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VORBERICHT. 


ufser den in der Anktindigung für den nunmehro anfangenden Jahrgang 1789 

der Allg. Lit, Zeitung bereits gemeldeten Veränderungen müffen wir noch 

einige kleine, zur Bequemlichkeit unfrer geehrteften Lefer, getroffne Einrich- 
tungen nachholen. 


#) Die bisherige Art die Beylagen mit einerley Numer des vorhergehenden Stücks 
zu bezeichnen, und beyde durch a und 5 von einander zu unterfcheiden, hat 
in der wöchentlichen Spedition manche Verwirrung, in der Aufbewahrung der 
Stückemehrmals Defecte, auch oft unnöthige Anfragen veranlafst, Wir heben 
daher für diefes und alle folgenden Jahre”die befagte Bezeichnung (z. B. Nro. 
250° und 250 *) auf, und laffen die Beylagen in der ordentlichen Numer mit 
fortlaufen, fo dals in einem Jahrgang, in fo fern wöchentlich fieben Stück heraus- 
kommen, die Numern anftatt wie bisher mit Nro. 312 zu fchliefsen bis 365 
fortlaufen, auch wenn noch mehrere Beylagen nöthig feyn follten, die Nu- 
mern der Stiicke noch weiter fortgehn, fo dafs das letzte Stück auf den 
zıften December, bald Nro. 365, bald Nro.'380, 400 u. f.f. feyn kann. 


Um alfo zu wiffen ob man alleStücke voHftändig habe, darf man jedesinal fich 
nur nach der tiber jedem Stücke ftehenden Numer richten, und darf fich keines- 
weges daran ftofsen, wenn einmal in der Seitenzahl, in der Signatur, oder im Da- 
tum des Sticks ein Druckfehler vorkommen follte, 


2) Das Monatsregifter wird von itzt an, zur Bequenlichkeit der Lefer, auch auf 
das Intelligenzblatt bey deffen anfehnlich erweitertem Plane mit eingerichtet, 


und alfo der letzten Monats -Numer deffelben angehängt werden. 
2 3) Mehr. 


mn 2 me 


3) Mehrmals hat;man bey uns angefragt, wie mn am fchiektiehften die Allg, Lit, 
Zeitung, in Abficht der Zahl der Bände, könne einbinden laffen. Wir wollen 
her noch anzeigen, dals man künftig jeden Jahrgang der A.L. Z am fchick- 
lichften in vier Binde fallen könne; den vierten läfst man jedesmal fo lange 
ungebunden, bis die zu dem Jahrgange gehörigen Regiiter dazugekommen find. 
D.s Intelligenzblatt macht .hinfort feinen eigenen Band aus und bekömnit auch 
fein eignes Hauptregilfter. Da die Monatsregifter, nur zum einftweiligen Ge- 
brauche bis zur Ablieferung der Hauptregifter beftimmt find, fo kann fie der 
Buchbinder, wenn er den Jahrgang des Intelligenzblatts einbindet, nach Be- 
lieben des Befitzers, darin lalfen oder weglchneiden. 


Jena, den ıften Januar 1789. 
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ALLGEMEINE 


LITERATU 


R-ZEITUNG 


Donnerfags, den ıten Januar 1789 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lonpon: Propofals for. printing by Sub- 
Seription a ni Ares Au of the holy Bible, 
from correäled texts of the Originals; with 
variousreadiugs, explanatory notes, and cri- 
tical obfervations. (with Schere of the 
work.) By the Rev. Alex. Geddes, LL. D. Vier 
Bog.im gröfsten Quartformat. . 1788. 


D= Vorhaben des Hrn. Geddes mufs unfern 
meiiten Lefern bereits bekannt feyn. Hier 
legt er theils feine Bedingungen, theils eine Pro- 
be des Werks dem Publicum vor. Die Einrich- 
tungr deffelben ift diefe. Den Columnentitel macht, 
aufser der Anzeige des Buchs und Kapitels, auch 
noch mit kleinerer Schrift, der Inhalt. Der Text, 
Liufr, wie natürlich ift, an einander fort, die Vers- 
zahlen ftehen auf dem innern Rande. Oben ift auf 
der einen Seite das Jahr der Welt, auf der an- 
dern das Jahr vor Chrifto bemerkt. Zunächft un« 
ter dem Texte ftehen die Varianten, aus den Ue- 
berfetzungen und Handfchriften; unter diefen, in 
gefpaltener Columne, erläuternde Noten, Die. 
philologifch -kritifchen Anmerkungen werden, wie 
es fcheint. ihre Stelle hinter den einzelnen Bü- 
chern erhalten, Zu Probefticken har der Hr. Vf. 
folgende gewählt: ı Mof. I-1I, 3. weil es das er- 
fte Kapitrl des erften Buchs Mofe ift; 2 Mof. XU, 
z — XVI 5, weil diefer Abfchnitt, außer der 
Mannichfaltigkeit des Stils, Beyfpiele von jeder 
Gattung von Verbefferung des dermaligen Textes 
enthalte; und PC. XVI, weildliefer hier zum er- 
ftenmale deutlich und zufammenliängend gemacht 
fey, ohne dem Text die mindefte Gewalt anzuthun, 
en irgend eine kricifche Conjectur zu Hülfe zu 
nehmen. ‚ Die Anmerkungen dazu aufs ungedruck- 
gen Blättern, brechen beyıExod, XII, 16 ab, umdie 
Koften Bine meh Bogens zu fparen, DiefeAnmer- 
kungen fcheinen fehrweitläuftig angelegt zu feyn., 
Wir wollen doch Einiges davon anführeo.- Von. 
IND heifst es: „Man hat ohne Grund angenom- 
men, das Wort bedeute ein Erfchaffen aus Nichts, 
Vielmehr zeigt es ein Bilden, Umfchaften einer 
ereits.vorhandnen Materie am, So verltund hier 
a „on Wort, ‚Juftin der Märtyrer, Wir fehen, fagt 
, 4. IL Z. Erfler Band, 1789, 


er, ı Apol. S. 14, dafs Gott alle diefe Dinge aus 
ungebildeter Materie, e£azaosP# vAys, machte.“ 
— Ferner: „OYIYN bezeichnet, nach feiner ur 
fprünglichen Bedeutung, Stärke, Macht. Dafs 
man meynt, die Grundbedeutung hebräifcher 
Worte fey immer in einem Verbum zu fuchen, 
ift eines von jenen unerklärbaren Vorurtheilen, 
die wir, mit unbedingtem Gehorfam, von der Ma- 
forethifchen Schule angenommen haben. Ich bin 
vielmehr überzeugt, und werde vielleicht einmal 
es zu beweifen fuchen, dafs beynahe alle Radical- 
worte jeder Sprache Nomina find.“ — Din, 
Um wird fehr wahrfcheinlich von 2 arabifchen 

‘orten abgeleitet, welche hoch und niedrig be- 
deuten.“ Zu Gen, I], 5. heifst es: Saadias ins- 
befondere giebt den wahren Sinn beftimmt an, 
deflen Worte überfetzt feyn follten: cum tranfif- 
Set erepufculum, et aurora, dies unus, dixit Deus 
etc, und nicht, wie es in der Polyglotte heifse: 
cum praeterijfet nox, et dies, dies unus. (Aber 
das Arabifche heifst doch nicht anders als — — 


5 5 > ’ 
: 
sh, 

Was die‘ Kritik des Vf. betrifft; fo macht er 
mit dem maforethifchen Text par keine Um- 
fände, wie fich auch gleich aus den erften Wor- 
ten feiner Anrede an das Publicum erwarten läfst : 
Unter den Gelehrten ift es nicht länger zweifel- 
hafr, dafs die hebräifchen Bücher der heil Schrift 
in einem verllümmelten und unvollkommnen Zu- 
ftand auf. uns gekommen find; und die Gelehr- 
famkeit diefes Jahrhunderts ift auf eine rühmli- 
che Weife angewendet worden, fie fo nahe als 
möglich auf ihre urfprüngliche Richtigkeit zurück 
zu bringen.“ Hier find die Aenderungen, die er 
im erften Kapitel vornimmt: Vers 6 wird die For, 
mel [I"1N) aus dem 7 Vers eingerückt. Hie, 
zu die Anmerkung: dafs diefer Zufatz, aus dem 
Griechifchen , urfprünglich einen Theil des Tex- 
tes ausmachte, bin ich meines Theils vollkommen 
überzeugt. Diejenigen, die anders denken, kön- 
nen mich alfo nicht tadeln, dafs ich fie auf eine 
fo, vorlichtige Weife eingerückt habe. Meine 
Gründe, dafur werden in der allgemeinen Einlei- 

z " e tung 


3 ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 4 


tung vollffändig dargelegt werden. Man walle 
dies zugleich auf alle ähnliche Fälle anwenden.“ 
(Warum ift nicht auch V. 7 nach 9721) das Wort 
DEN aus dem Griechifchen eingerückt®). V. 
8. wird eingerückt 39 I omon nam. V. 9. 
wird der Zufätz der LXX in den Text aufgenom, 
men. V. 14. wird der Zufetz des- Saar. und dey 
LXX van 5» nr eingefchoben. V. 15 
ift abermals der Zufatz.der LXX eingerückt. V» 
20 eben fo. V.26 ift die Lesart des Syrers 4331 
KIN II aufgenommen, und V. 28 ift einge- 
rückt — 992) YIN MS) MON22N. Einbefon- 
derer kritifcher Grundfarz ilt bey Exod. XIII, g. wo 
ftatt DYNSOD angenommen wird D’SED KIND, 
eäufsert : “Der Lefer foll fich nicht wundern, 
afs diefer Zufarz auf das Anfehen einer einzigen 
iechifchen Handfchrift und der koptifchen Ver- 
on eingerückt if. Ich würde geneigt g.wrfn 
'feyn, ihn fo gar auf das blois* Aniehn Jder Li ı7- 
tern einzurücken ; fo ungerne enefchlieis ich wuch 
eine Stelle, die fchicklich und annlosriich ilt, zu 
verwerfen, aus dem Grunde, dais fie ein 
Einfchirbfot feyn könnte. Wenige Einichivbfel, 
glaub ich, hat der Text erhalcen, aber tehr, tchr 
viele Abkürzungen." 

Als Probe der Veberfetzung führen wir den 
ı6ten Pfalm an. Bewähre mich, o Gott, denn 
auf dich trau ich,| Zu dem Heren hab ich ge- 
fagt: Mein Gott biftdu, von dir kommt all.mein 
Gutes. Was jene unhrilige Gottheit»n der Er- 
de betrifft, mit all den. Grofsen, die fich daran 
ergötzen; fo mögen ihre /der Götzen? ) Sorgen 
viel werden! Zurück mülfen fie eilen!| Trank- 
opfer von Blut will ich ihnen nicht ausgiefsen : 
ihre Namen felbtt will ich nicht anführen mit mei- 
nen Lippen. Du, o Herr, bift der Anweiler. 
meines Erbtheils und meines Bechers, du bill es, 
der mein Loos behauptet.| Die Mefsichnüre find 
für mich gefallen auf angenehme Stollen: ergö- 
tzend, in Wahrheit, ift das Erbtheil, das mir zu- 
gekommen.! Ich will den Herrn preifen, dafs 
er mich erinnert: ja, mein eigenes Gewiffen be- 
ftraft mich jede Nacht.| Den Herrn hab ich mir 
immer vor Augen gefetzt, damit ich nicht abwei- 
che vom Wege der rechten Hand.| Darum ift 
mein Herz froh, und meine Leber freuet fich, 
felbft mein Fleifch wohnt in Sicherheit,| dafs 
du meine Seele nicht willt dem gierigen Grab 
überlaffen, noch zugeben, dafs dein Frommer die 
Grube fehe.| Sondern willft mich kennen laffen 
den Weg des Lebens, UVeberflufs von Freude in 
deiner Gegenwart, ewiges Vergnligen zu deiner 
röchten Hand.| — Zu dem roten Vers ift keine 
Variante angemerkt. In den untergefetzten Noten 
heifst ‘es: Man glaubt, der ganze Pfalm gehe auf 
Jef. Chriftus nach feinem zweyten und propheti- 
fchen Sinne, — Die Ueberfetzungsart übrigens 
fcheint richt gleichförinigau feyn : daim 7 V: ftater 


meine Nieren, gefetzt ift, mein Gewiffen, warum 
denn im gtefi Vers, meine Leber freuet fich? 
Die Bedingungen find folgende: Das Ganze foll 


‚ge 6. Bänden gr. 4 beftehen, davon der ı- 4te 


as Alte Teftament nebft den apokryphifchen Bü- 
chern, der ste das Neue eg und der. 
6te den biblifchen Apparatus, mit Landkarten und 
Regiftern enthalten foll. Subferibeiten erhalten 
jeden Band für ı und eine halbe Guinee. So- 
bald taufend Subfcribenterr vorhanden find, wird 
mit dem Druck der Anfang gemacht. Wenn die 
erwartete Unterftützung erfolgt; fo wird auch ei- 
ne wohlfeilere Ausgabe in 6 kleineren» Bänden 
veranftaltet werden, welche die vollffindige Ue- 
berfetzung, nebft dem Wefentlichen der Noten 
und Einleitungen, aber ohne die plilologifchs 
krititchen Erläuterungen enthalten fol. 

Unfers unmaßgehlichen Bedünkens follte der 
ehrwürdige Hr. D, Geddes die critical obferva- 
tiors, die mantlach befonders nachfchlagen mufs, 
zur Bequemlichkeit feiner Lefer in einen befon- 
ern Band zufammenftellen. Auch könnte er eben 
di»fe ertaca! obfervations um ein beträchtliches . 
abkjirzen. Er fagt felbft: „Manche liebe Zeile 
habe ich ausgeftrichen,‘ und doch fürchte ich; 
nicht genug ausgeflrichen zu haben.“ Diefe Be- 
forgnils möchte in der That nicht ungegründet 
feyn. Wozu denn Anmerkungen, wie die fol- 
gende, Gen. I. 14. NND. So, defeetive, hat 
der gedruckte maforethifche Textr aber fieben 
Handichriften mit: dem Samarit. tefen MIND, 
mit der vollftindigen Ausrüftung von Buchftäben. 
Zehen Mipt. haben MYYND und drey MIND. 
Viele taufend Worte (mit Gunft des Hn. Michae- 
lis) find fo verkürzt worden, feit der Einführung 
der Vocalen.‘* Und von diefer Art finden lich 
nicht Wenige. Sollen nicht die fämtlichen Ver- 
fchiedenheiten von dirlem »Werth.ansgezeichnet 
werden — und wer könnte dies auch wünfchen ?— 
wanım mufs denn gerade bey Gen. I. 16. ange- 
führe werden:, 4931 - DYY93. Aber Sam, mit 
fieben Mfpten 773 — D9193. Noch dazu ift 
die Zahl fieben nicht einmal genau; es find der 
Mfpte bey Kennicott ungleich Mehrere. Was 
die Kritik des Hn. D. Geddvs bertrift; fo gönnen 
wir derfelben , wie billig ift, allen nur erdenkli- 
chen Spielraum: doch follten wir meynen, die 
Veränderungen, die mit dem Original vorgenom- 
men werden wollen, könnten vor der Hand, bis 
fie allgemein beliebt feyn werden, in der Ueber- 
fetzung, etwa mit kleinerer Schrift, von dem 
Uebrigen unterfchieden bleiben » die Sache hätte 
einen prewiffen Anftrich von Befcheidenheit, und’ 
liefse fich überdies durch den Vorgang einiger 
nicht verächtlichen Kritiker rechtfertigen, 


Hamsung u. Lerezis: Muflifche Erklärung 
über das Hohelied Salomonis, in welcher er- 
wiefen wird, dafs diefes Lied der Lieder die 
Karchenge/fchichte des alten-und neuen pe 

ES ze, „es ments 
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ments: und auch zugleich den wahren Weg 
zur muflifchen. Vereinigung der Seelen mit 
Gott abbilde und anzeige. 1788. 1242 5. 8. 

Wir geftehen, dafs gleich der Anfang des Ti-- 
tels, muflifche Erklärung, die fo. wenig mit un- 
{erh Grundfätzen einer gefunden und vernünfti-- 
gren Erklärung vereinbar ift, und: die ungewöhn- 
liche Dicke des Buches uns von dem Durchlefen: 
eine Zeirlang abgefchreckt habe, Der Vf.ift uns. 
ganz unbekannr. Wir fehen aber doch, dafs die- 
fes nicht. die erfte Frucht it, womit er das ge- 
lehrte und chriftliche Publicum heimfuchet.. Schon 
im J. 1756. gab er eine dreyfache Paraphrafe über 
das Hohelied heraus... 1782 liefs er eine. Verbef- 
ferung der fünf erften Sectionen diefes Buches 
drucken. Er hat auch eine exegetifche Aufklä- 
gung einiger dunkeln Stellen der heiligen Schrift, 
in wenigftens zwey Theilen, (442 5.) imgleichen 
theologiiche Betrachtungen über die Krankheiten. 
des menfchlichen Lebens, auch 1785 eine Samm- 
kung aller feiner theologifchen Schriften, und in 
dieiem J. nach eine Abhandlung von der wahren 
Befchatlenheit und Nutzen. der Kindertaufe- dru- 
cken laffen.. Uns, und vi.lleicht wenigen von un- 
fern Lefern find diefe Schriften, ja nicht einmal 
Recenfionen- davon zu G:fichte gekommen, Sie 
gehören vermuthlich zu den vielen, welche in 
Deutfchland gedruckt, aber nicht gelefen werden, 
Der Vf. giebt dem Hohenliede einen zwiefachen 
hiftorifchen,. und noch überdem einen geheimen 
und die Heilsordnung berrettenden Sinn. Wir 
waren begierig, aus der Vorrede die Gründe zu 
lernen, warum er den Wortveritand verwirtt. Er 
findet es aber nicht nöchig, wie er feluit fager, 
den Beweis des von ihm gefundenen dreyfachen 
Sinnes zu führen; denn wer bedenkt, da/s Sa 0- 
mo durch Eingebung des heiligen Geifles gefehrie- 
ben habe, der wırd leichtiich einfenen, dafs es 
Sehr unbefonnen Se, wenn Jemana geh unterjleht, 
die unerme[sliche Gröfse der unendlichen Wersheit 
Gottes nach dem kleinen Horizont feiner men/[ch- 
lichen Weisheit zu me[fen, und meynet, die Weis. 
heit Gottes könne nicht uber[chwenglieh mehrthun, 
als er weifs oder verflehet;. Ephef. 3v.20. Er 
hat daher zur Erläuterung des geheimen Sinnes 
die fieben Stufen befchrieben, welche feinem Vor- 
geben nach eine durch die Sünde von Gottgetrenn- 
te Seele erfteigen mufs, ehe fie zu der innigften Ge- 
meinfchaft und Vereinigung mit dem allerheiligften 
Gott (fo weit diefelbe in demgegenwärtigen Leben 
möglich ift). gelangen kann. Dem Commentar iftein 
fummarifcher Inhalt des Hohenliedes vorgefetzt.. 
In den vier erften wird die Kirchengelchichte 
A. und N. T. überhaupt abgebildet „ in den 3 fol- 
genden die zu Salomo’s Zeit lebende Kirche der 
Heiden redend eingeführt. Der neunte enthält 
eine Aufforderung an diefe Kirche, Abgötterey 
und erri weg zu verlaffen. Der Reft des Bu. 
ches wird in 4 Abfchnitte eingetheilt: Cap. ı, 9 
bis 2, 2 2,3:bis5, 2. 5, 9bis$; 3 und von 


da an bis zu Ende. - Bey eirerm jeden Abfchnitt 
wird gehandelt: 1) im Yorbilde von der Kirche 
unter den Juden; 2) im Gepenbilde von der Kir- 
ehe unter den Heiden, und nachher unter den 
Chriften; 3) im geheimen Sinn von dem Zuftan- 
de eines Menfchen von. dem Anfange feiner Be- 
kehrung an. Die Gefchichte der jüdifchen Kir- 
che wird bis. zur’ Zerflörung Jerufalems. im J. C. 
70, die der heidnifchen und chriftlichen von der 
Sündfuch an bis zum Ende der Welt abgebildet. 
Der geheime Sinn führt den Menfchen durch die 
vorhin genannten fieben Stufen bis an das Ende 
feines zeitlichen Lebens. . Wir glauben, unfre 
Lefer werden an diefer allgemeinen Ueberficht 
der Behandlungsart des Vf. genug haben, und kei- 
ne Exempel verlangen, woran man feine gewalt- 
famen Verdrehungen erkennen könne, Denn wer 
folche Sachen in dem Hohenliede anrriftt, kann 
doch wohl nicht anders, als höchft gewaltfam, 
willkührlich und ungereimt mit dem Buche um- 
gehen. Der Commentar felbft ift in 15 Sectionen 
abgetheilt. Zu Anfang einer jeden Section fteht 
eine Ueberfetzung, die wörtlich, oft finn- und 
durchgehends gefchmacklos if... Man nehme nur 
gleich den Antang: Er wird mich küjfen mit dem 
Kuffe feines Mundes. Denn gute (werden Jun) 
deine Lieben fur Wein. v. 3. Den Geruch betref- 
fend (werden feyn) deine Oehle gute (Qehle) — 
v. 4. — Wir werden gedenken machen Deiner Lie- . 
ben fur Wein. Die Erklärung, welche gemeinig- 
lich nach dem dreyfachen Siane in kleinereAbfchnit- 
te AB C bezeichnet, zerlegt ift, befteht in einer Rei- 
he biblifcher Sprüiche, fo wie fie die Phantafie des 
Vf.an einander gekettethat. Zufämmenhang und 
Ordnung fucht man darin vergebens. Am aller- 
wenigften ift zwifchen den gehäuften Schrift 
ftellen und dem zu erklärenden Texte eine 
Verbindung. Das wenige Philologifche, was der 
Vf. zur Erklärung einfliefsen läfst, ftehet in An- 
merkungen unter dem Texte. Es wäre eine über- 
aus fonderbare Erfcheinung, wenn ein fo grofser 
Liebhaber von myftifchen Erklärungen ein guter 
Philolog wäre, Seine Kenncnilfe in diefem Fache 
find fehr eingefchränkt,. z. E. 2, 14 wird art wie 
Richt. 5.. 26 durchbort überfetzt. Aber diefe Us 
berfetzung ift unbewiefen, und fiir die Stelle im 
Hohenl. fehr unfchicklich — 2, 16 DUWYW2 719 
{foll heifsen : der die Lilien weidet — v. ı7 Berge 
Bether d. i., Berge der Theilung bezeichnen die 
Königreiche des gelobten Landes, welche den 
übrigen 7 Stämmen durchs Loos zugetheilt wa- 
ren; .Jof. 18, 10. 3,1 2DWD bezeichnet die 
Stiftshütte wie Jef. 57, 7. 8. den Tempel — Rich 
tig ift die Bemerkung, dafs 3,g I7m “IMIN des 
partic. pa/s. ungeachtet fa/fende das Schwerdt 
zu überferzen fey. — 4. 8. waget er auch einnal 
von den Puncten abzuweichen, und NN vonHNN 
kommen zu deriviren. Aber mt mir vom Liba- 
. o Braus nach der gewöhnlichen ar 
& 


S 


7 


ift feuriger-und dichterifcher , als des Vf. komme 
vom Libanon o Braut. Es ift indeifen fo felten, 
dafs der Vf. fich die Freyheit erlaubt, von dem 
gewöhnlichen Texte in Puncten oder Confonan- 
ten abzugehen, dafs er ie in einem Anhange, de- 
ren diefes Buch verfchiedene hat, entfchuldiget. 
Ein Exempel, dafs er auch einen Confohanten 
corrigirt, ift 4, 12. wo f} flatt %% gelefen wird — 
Richtig wird 5, ız MYYP durch Locken gegeben, 
und die Ueberfetzung von DYYnn gehlufr, Sehr 
gehäuft, kömmt der wahren ziemlich nahe — 
Was zur Erklärung der-letzten Worte 5, 12 gefagt 
‚it, kömmt mit dem, was Velthufen über diefe 
Stelle fagt, fo fehr überein, dafs man glauben foll- 
te, er. hätte es aus diefem Schriftiteller genom- 
men, wenn nicht aus fo vielen andern Stellen fei- 
ne Unbekanntfchaft mit ihm gewifs wäre. Jeder 
Section ift ein Gebet angehängt (wie werden hier 
nicht die Spötter lachen, wenn nicht zu erwarten 
wäre, dafs auch diefen das Werk zu unerheblich 
{eyn wird), welches mit ein paar Verfen und ei- 
nem biblifchen Spruche befchloffen wird. Das 
vernünftigfte, was wir im ganzen Buche Angetrof- 
fen haben, und welches wir kaum von einem folchen 
Myitiker erwartet hätten, ift die Warnung gegen un- 
mitielbare Ottenbarung und innerliche Einfprache 
(5 622). 

Nürnsers, b. Felfeker: D, Joh. Geh. Rofen- 
mikeri Scholia in Novum Teflamentum. To- 
mus P. continens Pauli Epp, ad Timoth. Tit. 
Philem. et Hebr. — Ep. “Jacobi — Apoca- 
Iypfin. Editio II.austioret emendatior. 1788. 
650 5. 8. 

" Alle Veränderungen und Verbeferungen diefer 
Scholien in diefer zweyten Ausgabe anzuzeigen, 
jft bey ihrer Menge unmöglich, und einige aus- 
zuheben, it überlüßsig, da es fchon bekanne ift, 
mit wie viel Sorgfalt der Hr.D. in der Auslegung 
die Neuern zu vergleichen, und mit wie viel 
Glück er meift das Befte aus ihnen auszuwählen 


-— 
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weifs. -Die wenigften Veränddrungen finden. wir 
in den Schoken über Petri Briefe, in: welchen 
noch ein ziemliches Feld» zu Unterfuchungen, 
vielleicht auch zu Verbeflerungen übrig bleißt. 
Wir können dem Hn. D. nicht beyftimmen, wenn: 
er 2 Pet. I, 16. wapusız von der {chon erfolg- 
ten Zukunft Chrifti ins Fleifch erklärt (£. K. 3, 4.) 
unter dem wpoßyrino; Aoyos die Weillagungen des 


‚A. T. verfteht (vw. a1y.). dıx erıluoss v. 21. von. 


der innern Verftändlichkeit der Prophezeihungen 
nimmt, u. K. 2. zuweilen fich fo erklärt, als ob 
auf gnoftifche Irrthümer angefpielt würde. — 
Befonders gut find in der Apokalypfe die Sujet's 
der Gemählde in den Vifionen jedesmal angege- 
ben und dadurch auf die Dunkelheit ein Scrahl:_ 
des Lichtes geworfen. 


D i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hannover, b. Schmid: Ueber den Umgang 
mit Menfchen von A. Freiherrn von Knigge. 
1788. Zweyte verbeflerte Auflage. 

Nimmt 15.$. mehr ein, als die erfte Auflage 

und hat vor diefer vorzüglich einige Noten vor- 
aus, voll der gereizteften Empfindlichkeit gegen 
einige Recenlionen. Ob es einer Vertheidigung 
der Beurtheilung in der A. L. Z. (N. ıı7. d. J.) 
gegen diefelben bedürfe, mag der Lefer nach 
einem EN entfcheiden. Am Schiuffe des 
zweyten Theils beruft fich der Verf. gegen die- 
felbe darauf, dafs er den Unterfchied zwifchen 
dem was fittlich Igut ift, und dem was erlaubte 
Klugheit befiehlt, forgfältig beobachtethabe, und 
gleich darauf behauptet er, dafs ein folcher Un- 
terfchied gar nicht exiftire. Der höhnifche und 
bittere Ton diefer Noten giebt eben kein Bey- 
fpiel der Urbanität, die der Vf. in feinem Werke 
empfiehlt. Die Unanftändigkeit einiger Aeufserun- 
gen darf hier um fo mehr grerügt werden,da fienicht 
gegen die A.L. Z. fonderh gegen eine Recenfion 
in den Göttingifchen Anzeigen gerichtet find. 


KLEINE SCHRIFTEN 


-  RechtsasLanrtarır. Unter der allgemeinen Au 

gibe Deutfchland : ÜVeber das Eigenthumsrecht. der böhmi- 
" fchen Obrigkeiten auf die Gründe ihrer Unterthanen , und 
uber die Gerechtigkeit der hieraus ertftehenden Frohn oder 
Robotfehuldigkeit. Fin Wort zu feiner Zeit. 1788. 2 B. 
8. (3er. Der Vf. beantwortet die Frage: ob die Bülh- 
mifche Robot gerecht oder ungerecht fey, ungemein gur. 
Das Ausland denkı fich die böhmifchen Obrigkeiten als 
fo viele kleine Despoten, und bedauert den Unterthan, 
dafs er kein Eigenthum habe; geht aber nicht auf die 
Entftehung der böhmifchen Bauerngründe zurlck. Sie 
it foleende: Wo em Ritrerfitz oder Schlofs war, fam- 
melten fich Menfchen, erlielten ein Stück Laudes zur 
Bearbeitung und zum Genufs unter der einzipen damals 
möglichen Bedingung, dafs fie diejenigen Grundttücke, 
die fich die Obrigkeit vorbebielt, pflegen; und damit 
nicht jeder, der durch folche Unteritützung empor kam, 
von einer Obrigkeit zur andern lief, wurde die Unter- 
thänigkeit eingeführt. Dies ift- der Urfprung der dama- 
Iiwen Bauerngründe und Robot. Der Verf. hätte nicht 
nöthig gehabs bis zur Gefchichte der Vülkerwangerun- 


gen hinaufzufteigen, weil alle jetzige Befitzer Böhmens 
ein jus maturale, dem nicht praefcridirt werden kann, 
auf die Bauerngründe haben, vielmehr hätte er die En+- 
fiehung und Gefchichte der Schleüfchen Frohnen berüh- 
ren follen, wie fe in den neuen ükonsmifchen Nach- 
richten der patriotifchen Gefellfchaft zu lefen find, und 
diefe würden als gleichen Urfprangs einen Beweis mehr 
geben haben, indem der preufsifche Zepter die Obrig- 
Eruem ungekränkt läfst, .und nicht leıder, daß die 
Bauern als bloßse Betandinnhaber ilirer Stellen mit die- 
fen auch nur eine Caution leiten. Welches fie auch 
nicht-können, weil fie mit einem fremden Eiprenthunt 
Voritand machen würden. Gedrungen ınd kräftig beweifet 
der Vf., daß der Kaifer eine doppelte, Ungerechtigkeir be 
ienge, wenn Er den Bauern ein Eigenthum gübe, das 
Be weder ererbt, noch gekauft, noch gefchenkt erhal- 
ven; giebt aber dreyerley Arten an, die Bauerngründe 
von den Obrigkeiten auszulüfen, und fie fo frey zu ma- 
chen. - Wir empfehlen fie denjenigen zur Beherzigung, 
welchen daran gelegen ik, den Bauerm das Eigenchum 
zu rerichaffen, 
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Freytags, den 2ten Januar 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


- Jena, %. Cuno’s Erben: Ueber das Recht pro- 
teflantifcher Fürften unabinderliche Lehrvor- 
Schriften fefzufetzen und über feiche zu hal- 
ten. Veranlafse durch das preufsifche Reli- 
gionsedict vom gten Julius 1788, von I)oct. 
Gottlieb Hufeland, Profefor der Rechte zu 


Jena. 1788. 76 5. 8. 


Sen politifche Seher von felır mittelmäßsigem 
Beobachtungsgeifte weiffägten einer fo merk- 
würdigen Erfcheinung, als das preufeifche Reli- 
gionsedict ift, in unlen Tagen, bey dem auftal- 
lenden Kampfe zwifchen edelm Freiheitsfinn und 
Tchwärmerifchem Unfmn, zwifchen dem ruhigen 
Streben duldfanıer Wahrheitsforfcher und den 
Riefenprojecten fo manches orthodoxen Kämpfers 


die lebhafteften, obwohl fehr verfchiedenartigen 


Eindrücke. Noch ehe der Triumph des gefchäf- 
tigen Haufens allgemein ward, milderte ebendie» 
elbe wohlmeinende Hand, welche die Sanction 
bekräftigt hatte, das Empörende ihres Inhalts, 
und gab dadurch beiden Parteyen das fchönite 
Beyfpiel der Mäfsigung. Vielleicht, dafs die Nach- 
welt den Vorfall unter den günftigften Ereiguillen 
unferer Zeit frohlockend autzähle! Wäre auch die 
Freyheit im Denken wenig»r dadurch befeltige 
worden; fo würde es fchon für die Zukunft von 
den heilfamften Folgen feyn, dafs er den Unter- 
fuchungsgeift weckte über die Frage: was ver- 
mag die Macht des Fürften in einem Departement, 
weiches die Gortheit fich felbft vorbehalten zu ha- 


ben fcheint, indem fie die Seele des’ Sterblichen | 


zu den ver[chiedenften Kräften und Vorftellungen 
bildete? Der Verf. diefer Anzeige, den fein Amt, 
fö wie fein innerer Beruf, verpflichtet, Recht 
und Wahrheit, ohne Anfehen der Perfon, zu fu- 
chen, wo er esfindet, war über diefe höchftwich- 
tige Angelegenheit völlig beflimmt , und hatte 
feine Unterfuchung wiederholt, ehe er gegenwär- 
tige Schrift in die Hand nahm, Er hat fich noch 
nie über diefe Sache fchriftlich geäufsert : aber der 
Wahrheitsfrennd fürchtet keinen vernünftigen Wi- 
derfpruch; denn diefer kann ihn nicht ‚entruften. 
Wird man ihm darum die Freude mifsgönnen, 
wenn er einem andera in dem Gebiete der Frey- 


4. L»Z, 1789. Erfler Band, 


heit begegnet? In der That hat der Rec. Freude 
diefer Art bey Lefung gegrnwärtiger Abh. mehr 
als einmal empfunden, wenn er gegen Hauptfä- 
tze des Verf., fo wie fie ia dem Stufengange 
der Unterfuchung vorkommen, gegründete Ein- 
würfe zu machen glaubte, undin der Folge durch 
befriedigende Erklärungen beruhigt wurde, — 
Eine allgemeine u. unabänderliche Glaubensnorm, 
nach welcher fich alle Mitglieder des evangeli-” 
fchen Religionstheils richten müfsten, ilt weder 
nach rechtlichen Begriffen, noch nach den ächten 
Grundfätzen der proreftantifchen Religion , mög- 
lich. Ein Satz, auf defien Beweisgründen die 
Entfcheidung der Streitfrage einzig beruht. Wir 
wollen fehen, wie ihn der Vf. bewährt. Sollten 
fich auch bey einzeinen Sätzen Schwierigkeiren 
und Bedenklichkeiten fuden, die nicht ganz be. 
friedigend gehoben find, zum Theil vielleicht 
nie ganz gehoben werden können, fo wird doch 


‘der Total-indruck der hier vorgetragenen Grün- 


de jeden Unbefungenen, der den Gefichtspunkt 
des fireumen NRochts, und [elbit die überwiegen- 
den Forderungen einer gefunden Politik, fefthak 
ten will, für die Meynung des Vf. beftimmen. 
Seitdem der Unterfuchungsgeißt bey uns allgemei- 
ner geworden it, find, nach der richtigen Be- 
smerkung des Vf., aus dem Zirkel der eigentlich 
wifienfchaftlichen Forfcher auch fchon zu den 
andern Menfchenklaffen fo viel Kenntnille und 
Veberzeugungen ausgegangen, dafs Vielleicht 
kein Volk fo viel aus gründlicher Ueberzeugung 
wahrhaft u und tugendliebende Menfchen 
aufzuweifen hat, als das unfriga Bey allen die- 
fen erfreulichen Ausfichten betremdet es, dafs 
bey den meiften grofßsen Verbelferungen, die 
man vornehmen will, immer die Rechtsgelehrten 
in den Weg trecen. (Verfteht fich, mic verkehr. 
ter Änwendung des Nechts, welches aber bey 
den 5. 3. angetührten Beyfpielen von Aufhebung 
der Leibeigenfchaft, der Klöfter, Frohnden, Hut 
und Trift, fobald die Frage rechtlich entfchie. 
den werden foll, nicht immer der Fall feyn dürf. 
te.) Höchftwichtig für die gegenwärtige Streit. 
frage ift der Satz; Menfchen können nicht von 
andern Menfchen das Recht erhalten, diefen vor-.. 
zufchreiben, was fe fich in Rückficht auf Moral 
- Religion follen vortregen laffen, Der Be- 

weis 


“= 


fe 


s 
weis liegt in einem Grundfatze, “der unter die. 
wenigen unabänderlichen und unverlerzlichen Leh- 
ren des Naturrechts gehört: Aafs alles das niche 
übertragen werden kanh und darf, deffeh Veber- 
Tagung; ‚entweder wumozlich oder verboten ilt. 
Jeder Vertrag 
tig. Der Fall ift bey allen Rechten, die, ohne 
allgenieine Gefetze der Moralzu verletzen, nicht, 
von dem Handelnden an ‚Ändere überliffen wer- 
den dürfen, oder die wohl gar der Handelnde 
folbft nieht hat: Das wichtig/te Grundgefetz det 
Moral aber ilt für jeden Menfchen feine eigene 
Verbe/ferung; „und dief@ kann nur nach felbft 
„eingefehenen, und als gut anerkannten Vorfchrit- 
„ten und Geferzen der Moral vorgenommen, 
„und nur auf folche Sätze der‘Religion gebaut 
„werden, die jeder felbft für wahr annimmt: eben 
„weil.die danze Verbeiferung eines jeden Men- 
„Ichen ‚eigenes Werk feyn muß, wohbey ihn 
„zwar andere leiten, aber nie ohne feine eigen® 
„Mitwirkung gänzlich führen können, und weil 
„Mangel an Ueberzeugung den Sätzen dr Reli- 
„zion und Moral alle Kraft nimmt, und geradezu 
„alsdann alle. Verbefferung ‚darnach unmöglich 
„macht. Diefe Ueberzeugungen nun kann kein 
„Menfch nach feinem willkührlichen Gefallen felt- 
„tetzen oder ändern; er kann fie auch nie auf 
„immer für fich feffetzen, da er nicht über die 
„Unveränderlickxeic feiner Ueberzeugungen ge- 
„bieten kann; er kann daher auch Niemanden das 
„Recht geben, fie wilikührlich für ihn feitzufe- 
„tzen, oder sach ilın zu zwingen, dafs er die 
„einmal feitgeferzten nie wieder verliere.“ Was 
hier von einzelnen Menichen gefagt it, gilt 
auch von Verbindungen unter denlelben in die- 
fer Rückficht, von Gemeinden ; denn diefe befte- 
‘hen aus einzelnen Menfchen, und die Wirkung 
der Religionsfätze auf die ganze Gemeinde kann 
nur ftatt haben, in fo fern fir auf einzelne ftatt 
hat. Es kann allo auch eine Gemeinde fich nicht 
verbinden, ewig dallelbe als wahr anzıulehen; 
. und eben fo wenig kann fie einem, er fey wer 
er wolle, das Recht übertragen, das, wovon fie 
überzeugt feyn fol», oder Glaubensartikel, für 
lie feftzuletzen, oder ihre alten Uebsrzeugungen 
unverändert zu erhalten. Das Recht, zu beitim- 
men, was in den Verlfammlungen der Gemeinde 
vorgetragen werden foll, hängt blos von dem 
Gefammtwillen der Gemeinde felbft ab: der je- 
doch ohne Ausnahme abänderlich bleibt, und der 
Mehrheit der Stimmen nicht unterworlen feyn 
kann.. Sogar in einen Streit über Keligionsmey- 
nungen kann der Staat fich nur alsdenn mifchen, 
wenn Gefahr für ihn daraus enceftünde. „Höch- 
„tens alto bleibt dem Fürften nur das Neche, Leh- 
„wen zu verbiet'n, die geradezu und uniftreitig 
„die Erhaleung des Staats in Gefahr bringen,nniche 
„aber Lehren vorzufchreiben, oder einmal felt- 
„weletzta Lehrvotichriften ohne den Willen der 
„Aiemeinde zu erhalten.“ (So einleuchtend der 
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ıierüber ift &chlechterdings ungül- | 


x& 


Saeetiesıfo, bedenklich fcheint er in der Anwen- 
dung. Einmal, ift negative Vorichrift, nicht 
adch Vorichrift? Nächitdem , wer foll beftim- 
men, Ob ein vor der "Geneinde angenom- 


‚„mener. Lehrfatz fiir den ‚Staat grBirlich [>42 


ob der Staat zugeben könne, dafs-die Gottlieit 


Chrifi, die Dreyeinigxeic w'dirzl. fh. gTugnet 
‚ werde? 


Der Furt? der es on» Zweifel nach 
Maasgabe feiner Privatüberzeugung thun wird. 
Oder itt jene P-ftimmung ein umibereragbares 
Recht der ganzen Nurtion? Wenn Gedießät, wie 
foll diefe entfcheiden? Nach Mehrheit der Stim- 
men? in ein»t Sache, wo es anf die UVeberzeu- 
gung jedes Einzelnen ankommt? Wahr fagt der 
Vf, nach Rec. Veberzeugung, dafs eig’ttliche R- 
ligionslehren den Staat gar nicht in Gefahr brin- 
gen konnen. Aber wi jeder Regent ihm’ hier- 
inn beyftimmen? Wie, wenn man.dem Pürften 
das Befugnifs zu allen und jeden Vorfchriften 
über eigentliche Reiigionslehren geradezn abfprä- 
che? welches auch, nach. 3. 17, des Vf. Meynung 
zu feyn fcheint.) Den proreftantifchen Fürften in- 
fonderheit ilt keinesweges das Recht übertra 
gen, unveränderliche Glaubensartikel feltzulerzeny 
oder über den feftgef-tzten für immer zu halten ; 
felbft nach dem Coll-giallyt-m nicht. Denn ı) 
zu Anfang der Reformation felbft haben die Fiir« 
ften gar keine Lehrvorfchriften feftgeferzt.e Zur 
Zeit der Uebertragung der Kirchengewalt (ur- 
fprünglich verftand man wohl nicht vielmehr hier- 
unter, als Kirchenpolicey) fanden fie fchon ein 
ganz gebilderes Lehriyftem. 2) Diefes hiele man 
damals für fo feit gegründet, dafs an die Frage : 
was foll bey geänderter Veberzeugung in Din- 
gen des Glaubens Rechtens feyn? gar nicht ge 
dacht wurde, 3) Nach dem Sinne 5: vornehim- 
ften Häupter und Leiter der Reformation follcen 
div Füriten blofs Gewilfensfreyheit erhalten u. be- 
fördern. 4) Können dochin der kathol.Kirche ein- 
zelne Bifchöfe eben fo wenig Glaubensartikel be» 
Riinmen. 5) Stillfchweigende Einwilligung ift nicht 
gedenkbar; denn die allgeineine Einwilligung aller 
Proteftanten in Deutfchland ift unerweislich, und 
fie mülste von allen Einzelnen erfolgt feyn. Was 
mit Gewalt durchgeletzt worden ift, wie die Ein- 
führung der Fornuiae Conrordiae in Sachfen, ift 
doch nicht frey bewilligt! (Unfers Erachtens liegt 
immer der färkfte Grund darinn, dafs eine folche 
Einwilligung, der N.cur d’r Sache nach, nicht 

erfolgen konnceund durfte.) — Aber verhindern 

etwa die Rrichsgeterz» der Proteltanten an einer 

Aend rumg ihres L>hroegriüs? (Wenn Ge auch 

wollen; to konnen Ge es nicht, Was die Reiclıs- 

geletze hi,rüver tagen, z. B. der ı7 $. des Hie- 

ligionsfriedens, d.r 5 $. des H. A. von 1566, 

}; P. O. art. 7. €. 2. gründet fich auf des Hn. Vt. 

eigene obige Bemersung; dafs die Proteitanten 

damals beilere Uebvwszeagungen in ihrem Lehrly- 

fm fur unmöglich hiılern. In wie ferne diete, 

Vorausletzung rıchag, und alfo auch die darauf 

gebauten 
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gebauten Beftimmungen unumftöfslich find , lehrt 
die neuere Religionsgefchichte. Dabey verliere 
man den Gefichtspunkt bey Betrachtung der äl- 
tern Reichsgefetze nicht, nach welchen die Pro- 
teftanten eigentlich nur nach Schutzehre wider 
die Katholiken flrebten. 
Erhaltung ihrer genauern Verbindung, wo nicht 
der innern, doch der äufsern, räthlich und noth- 
wendig. Diefer Geift lebr in denen Stellen, die 
auf ihre Veranlaffang in die Reichsgef>rze kamen.) 
Der Hr. Vf. hat allen Scharffinn aufgeboten, auch 
zu zeigen, dafs in der That die Reichsgeferze von 
einer bejahenden Antwort diefer Frage nichts 
enthalten. Aber wir fürchten, dafs diefs gerade 
diejenige Seite ud dürfte, auf welche die Geg- 
ner am liebften eindringen werden. Er freitet mit 
zehn Gründen, die denn freylich doch gewifs fo viel 
beweiten,, dafs durch einzelne Abweichungen der 
Proteftanten vonihrem Lehrfyftem nicht der Verluft 
ihrer Rechte imReiche ftehe, und dafs die Kathıo- 
liken kein Recht auf die Unveränderlichkeit des 
röteftantifchen Lehrfyftems erlangt haben. — 
‘er hat denn aber diefes Recht, tiber Aufrecht- 
haltung oder Abänderung der Lehrvorfchriften 
etwas zu verordnen? Alle, die es den Fürften 
abfprachen, legten es der Kirche bey, ohne zu 
bedenken, in welche Schwierigkeiten diefe all- 
gemeine Rückweifung nothwendig verwickelte. 
Denn wer ift die Kirche in diefer Ruckficht: Nicht 
der Fürft: nicht die Geiftlichkeie: fondern nur 
eine Gemeinde: wenigftens ift eine fchon hin- 
reichend. Und hier kommt es nicht auf Mehr- 
heit dr Stimmen bey Feftfetzung gewiller Lehr- 
worfchriften an; fondern ‘auf jeden Einzelnen, 
der aber auch fillfchweigend einwillign kann. 
Den Begritf der Kirche, mit Bemerkung falfcher 
und richtiger Folgerungen, die daraus gezogen 
werden und zu ziehen find, finder man hier $. 45. 
u. f. fehr genau entwickelt. Wenn irgend eine 
‚Veränderung in dem Glaubensfyftem einer Kirche 
era wird, geferzt auch dals fre nicht gleich- 
örmig angenommen würde, wenn nur diefelbe 
ohne Treanung gefchieht, und wenn nur noch 
diefelben Mitglieder in ihrer alten Verbindung zu 
gemeinfchaftiicher Relıgiorsüubung bleiben; fo 
hört darum die Kirche nicht auf, diefelbe zu 
feyn. Nahm nicht ein Theil der Augsb. C. Ver- 
wandten die Concordienformel an, ohne fich dar- 
um von dem andern zu trennen? Eine gemein- 
Schaftliche Lehrvorfchrift it nur bey einer ein- 
zeinen Gemeinde nothwendig. Es können meh- 
rere Gemeinden in eimer Verbindung ftehen, wel- 
che gar nicht von gemeinfchaftlichen Lehrvor- 
Schritten abhängt; wenigftens find nur wenige 
der letztern hinreichend, und in andern können 
fie höchft verfchieden denken; letzteres z, B. iiber 
die Gottheit Chrifti, das Abendmahl, die Genug- 
thuung. Dageg:'n kann darinn ein gemeinfchatt- 
‚liches Band beitznen, datsfie nur Vernunfri, Bibet, 
nicht aber Tradition, als Quelle ihrer Religions- 


Diefe machte aber die . 


erkenntniffe (und anderer Lehren, wodurch fie 
lich von andern Religionsverbindungen unrerfchei« 
den). annehmen, nächfidem aber. geigen ‚Un- 
terdrückung fich gemeinfchaftlich vercheidigen 
wollen. Es ift ganz unnütz, an Felhfetzung all- 
gemeiner Lehrvorfchriften zu denken, da die all- 
gemeine Annahme eigentlich von der befondern 
Willkühr jeder Gemeinde abhängt, und alfo all- 
gmeine gefetzliche Beilimmung hier gar nichts 
bewirken kann, weil es immer jeder Gemeinde 
fr>y ftehen mufs, davon abzuweichen; ohne den 
Willen der Gemeinde ift niemand befugt, fich 
in dergleichen Abänderungen zu mifchen; denn 
unter andern kann diefe ja eben wollen, dals 
ohne alles Auffehen der Prediger ihr vortragen 
foll, was er feiner Ueberzeugung nach, für wahr 
und gut hält. In der That hat man auch fchon 
mehrmals ganz nach diefen Grundfätzen gehan- 
delr, wovon 5. 59 aus Mosheims Kirchenr. 5. 563 
f. Boyfpiele angeführt werden, die Rec. aus fei- 
nem Wohnorte vermehren könnte, Wir über- 
gehen, was S. 54 und 58. von der Macht der Geilt- 
lichen, ihre Meynung über Glaubensfachen zu, 
äufsern, gefagt wird, und wo uns die Beitim- 
mung, dafs die Gemeinde dem Prediger bey 
den Vorträgen in ihren Verfammlungen zwar 
Einfchrünkungen machen könne: nicht aber 
b>y feinen [chriftlichen Vorträgen, es fey denn, 
dals durch diefe die Wirkung jener kirchlichen 
Vorträge gänzlich vernichtet würden, — nicht 
genau genug zu feyn fcheint. So viel von dem 
Recht. — Ausführlich entwickelt der Vf. S. 61 
u. f., was eine einfichtsvolle Rene über die- 
fe Frage anräth: obwohl man nicht fragen darf, 
ob etwas rathfam fey? fe bald entfchieden ift, 
dafs es durchaus ynrecht fey. So innig wir bey- 
flimmen, dafs b Benkenden Köpfen nie eine 
völlige Uebereinflimmung in Meynungen gewe- 
fon, noch zu hoffen ilt; fo wenig möchten wir 
doch behaupten, dafs wenn alle Prediger ihr Amt 
hiederlegen müfsten, die nicht ganz nach den 
fymbolifchen Büchern lehren, oder wohl gar niche 
übereinftimmend mit denfelben glauben, diefes 
alle redlichen und gewiffenhaften Männer thun 
werden. Auch unter den ftrengften Orthodoxen 
har Rec. Männer der letztern Art, verehrungs- 
würdige Geiftliche, gekannt, wie der Vf, auch 
auf der folgenden Seite ausdrücklich fagt. Da- 
her ift wahrfcheinlich, dafs Hr. H. jene Aeufse- 
rung auf diejenigen einfchränkt, die wirklich an« 
ders denken oder lehren, aber keine Heuchler 
feyn wollen. Den Schlufs machen Vorfchläge 
über das Verhalten derer, die mit der Kirchen- 
g'walt verfehen find, in Rückficht auf Lehrvor- 
tchriften. Sie find eben fo klug, als gut gemeynt. 
Nur bey N. I. S. 70 treten die oben fchon geäuiser- 
ten Bedenklichkeiten von der Privatiiberzeugung 
des Regenten ein. Eigentliche Religionslehren 
können dem State und den Sirten nicht Gefahr 
bringen, Ueber fie verordne der Staat gar nichts:— 
B2 ’ Veber 
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Ueber Gefchmack und Form diefer Abhandlung 
zu urtheilen, bleibt andern überla@en, die ihre La- 
ge über den Schein der Parteylichkeic hinwegfletzt. 


Srurcarp, b. Mezler: Aanze!y’s Grundrifs 
‚des Reichshofrathlichen Verfahrers in Ju- 
fiiz- und Gnadenfachei:, mitden nöthigen For- 
meln. Dritten uud letzten Bandes zweyte Ab- 
theilung. 1788. 87 5. Text, 495 $. Beylagen, 
$. Cı Riıhlr. 12 gr.) 

Der Verf. befchliefst hiermit fein in allem Be- 
tracht fehr nützliches und volkfländiges Werk, in 
welchem die Theorie über jeden Gegenitand des 
reichshofrärhl. Verfahrens vorausgefchickt, und 
dann die praktifche Anwendung durch mehrere 
Beyfpiele gezeigt wird. Befonders diefe, über 
zwey Dritcheile des Buchs betrag»nde Sammlung 
von Beytpielen, welche in anderen Autoren, die 
über den Reichshofrachsprocefs gefchrieben haben, 
und insbefondere in Mofers Einleitung etc., ent- 
weder gar nicht, oder doch nicht fo vollitindig 
und pallend anzutreffen find, machen dies Buch 
ausnehmend brauchbar, fo wohl für den angehen- 
den Sachwalter, der fich fonft über den Stil feiner 
Bitefchriften qwälen, und manche unangepehme 
Zurechtweifung erfahren mußs, als für den jungen 
Reichshofrath felbft, der in Abtaffung der Niefolu- 
tionen und Urtheile noch nicht die gehörige Ue- 
bungeflangthat. An der Authenticicät jener Bey- 
lagen kann um fo weniger gezweifelt werden, da 
der Vf. die beite Gelegenheit hatte, aus zuverli- 
fsigen Quellen zu fchöpfen. -- Disfer Theil ift 
nun befonders den Gnadenfachen, und den, durch 
den R. Hofrach auszuübenden kaiferl, Refervatrech- 
ten gewidmet. Blofs im 24ten Kapitel wird noch 
von verfchiedenen. Jußizgefchoften gehandelt, 
die einer befondern,richterliehelßLeitung bedurfen, 
als z,B. von den verschiedenen Arten kaiferlicher 
Commillionen; von dem Gefuch und Zulalfung 
des Armenrechts; ingleichen um Beltelluug eines 
Anwaldes von Amtswegen; von den Decretis 
des Kaifers an den R. H. IL von den Decrezis per 
ünperatorem anden Hofmarfchall, von den Urfinna- 
tis. und reinfiuuatis in Freundfckaft ;, (lo heißst die 
wechfelfeiiige Art der hircheilung zwifchen ‚dein 
N. H. R und den ölterreichifchen fo genannten 
Hofftellen), von den Präoccupationsfchritten; von 
Gefuchen um Beförderung der Relation und Be- 
ftellung anderer Referenten etc. Die iibrigen 
zwölt Kapitel XXV=XXXVI enthalcen cheils aclus 
voluntarıwe jurisdidhonis, welche der R. IL Nach 
mit dem R. Kam. Gerichte gemeinfchaftlich aus- 
übt, als: die Beftätigung einer Adoption oder 
Emancipation, Kap. XAV, die Beftelluug der Vor- 
münder, Kap. XXVI. die Bekrättigung ertichteter 
leiche, Verträge und Statuten, Kap. XXVIL 


Ve 
die Ercheilung fichern Geleits, Kap. XXNVLUL — 


theils aber Gnadenertheilungen. und vorbehalten 
Rechte des Kaifors, er. R.H. Bach m det. 
fen Namen ausfchlielsend ausgeübt werden, als: 
die Verleihung der Großsjährigkeit; . Kap. XXIX, 
Die Beitätigung einer Primogenitur; K. XXX. Die 
Erlaubnifs zu Verpfändung oder V. räufserung von 
Reichslchnen; K. XXXL Die Ertheilung kaiierl, 
Privilegien, infonderheit der Druckprivilegien; 
Kap. AXXU. und XXX. Die Errheilung ei- 
nes Moratorü; K. XXXIV, Die L>gitimation 
Unehelichgeborner; K. XXXV, Die Verleihung 
der Reichslohne; K. XXXVI. und die Huldigung 
der Reichsltidte Kap. AXAVIL - Die Thvorig 
von allen diefen Gegenftinden ift fehr bündig und 
kurz aus den vorhandenen B-yfpielen jeder Art 
abitrahire; und Ge it um fo fchätzbarer, da das 
Verfahren in diefen Sachen weniger auf beitimni, 
ten Geletzen und Vorfchriften, als auf der bishey 
rigen, oft willkührlichen, Obfervanz beruhst. 
Moratoria pflegtder I H. Rath zwar auch Mit. 
telbaren, jedoch fait nie ohne vorgängige Berichts» 
erforderung, zu ertheilen, (8.72) Diss dürfte wohl 
von denjenigen ReichsfLinden, welche das jus de 
nonappellando et autonomiae genielsen, nicht eins 
geräumt werden.) Boy dem Gefuch Unmirtelbarer 
um Verleihung des Rechus dr Gro/sjahrigkeit, wird 
nur eriurdert, dafs der Unmündige von den Jahren 
der Grofßsjährigkeit nicht zu weit entfernt (ey: (S. 
56) Es ilt alfo nicht „ wie in mehreren Provinzial- 
v[fetzen, eine gewille Norm beflimmt. Die dos- 
talls angeführten Beyfpiche (Boylage 1139 u. 1140.) 
reden von einem Alter von 22 u. 24 Jahren. Aair 
Serliche Privilegia, welche,auf gcwille allgemeing 
Rechte und Freyheiten laueen, werden gemeinig; 
lich a ewig, I zu, ange Fabrieaten. und Un» 
ternehmungen hingegen der Rvgel nsch nur auf 
zehn Jahre ertheilet. (5. 62) Niche blois von Fri 
chern, fondern full von Fabricaten und Medica» 
menten, mülfen 18 Exemplare zur Verthoilung un- 
ter die Mitglieder des A. H, Röchs eingefchich 
werden, es wäre denn, dafs jedes einzelne Stück 
von fehr grofsem Werth wäre, (Beyl. 1163) Dor - 
Verf. verlpricht nech eine Abhandlung uber das 
reichshofrachliche Verfahren im Allgemeinen, oh- 
ne Rückficht auf befondere Juftiz -und Gnadenta- 
chen, nachdem Plan und dem Format des gegen» 
wärtigen Werks, welche jedoch nur in einem ein» 
zigen Bande beitehen foll. Auch fey er jetzt mit 
der Umarbeitung feiner Anieitung zur neuefen 
R. H. Rathsprax:s.befchäftiget, welche verfchie- 
dene Zulätze und Veränderungen erhalten wer- 
den, und damit würden feine Grundlinien der R.. 
li. Rathspraxis im allgemeinen ganz wegfallen, . 
Jeder Kenner des deutlichen Reichsprocelles mufs 
in Erwägung der bisherigen nützlichen Bemühun-. 
gen des Vf., diefen künttigen Arbeiten deffelben 
mic Vergnügen entgegen Sehen, , 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Java, b. Melchiors Erben: Infitutiones Juris 
Criminalis — fcripfie Joh. Chr, Koch, D.Ser. 
Hafs. Landgrav. a Confil, Intim. Acad. Giefs. 
Cancollar. et. Prof. Jur. Priv. Co:. Palat. Caefar. 
— Editio ofava denuo emendata et aucta, 
1788. 472 S. ohne die Vorreden und Regi- 
fter. g._ (ı Rdılr. 4 gr.) 


W ir haben diefe Ausgabe mit der fiebenten v. 

J. 1786. genau verglichen , und keine fol- 
che Veränderungen — denn die Verbefferung der 
in der vorigen Ausgabe angezeisten Druckfehler 
wird doch nicht in Berechnung kommen — ange- 
trofen, die den Beyfatz: denuo emendata recht- 
fertigen könnten. DiefZufätze beftehen in hie und 
da zum erflen mal angeführten Schriften und in be 
'merkten neren Ausgaben bereits erwähnter Bü- 
‚cher, z.B. S.21. 97. 131. 135. (Die hier ange- 
führte Diff. von Carl Ferd, Hommel de canfis poe- 
nam rapinae capitalem haud mitigantibus, Lipf. 
1776. exiftirt nicht, fondern Chr. Gottl. Hommel 
hat in gedachtem Jahre zu Wittenberg auf einem 
Quartbogen Thefes Jur.. Crim. de cauf, poen. 
rap. cap, haud mitig. herausgegeben.) 165. 234 
262. 383. u. f. w. Die Befttzer der vorigen Edi- 
tion können bey diefen Umfkinden um fo mehr 
diefe nuefte Auflage entbehren,, als fich fchon 
daraus ergiebt, dafs auch der literarifchen Zufä- 
tze nicht viele feyn können, weil beide Ausga- 
ben vollkommen feitengleich gedruckt, und in 
'Anfehung der I.sttern nicht verfchieden find. Da 
übrigens das Publicum diefes Lehrbuch des gelehr- 
‚ren Hn. Vf. fo put aufgenommen hat, dafs es nun in- 
nerhalb 30 J. achtmal zufgelegt worden: fo winfch- 
ten wir, dafs bey der neunten Aufläge. der Hr. 
Geh. R. fich zum Vortheil feiner Lefer enefchlief- 
fen möchte, der Revifion und Vervolllländigung 
der diefem Handbuch offenbar zur Zierde gerei- 
chenden Literatur fich zu unterziehen. 


Lenco, in der Meyerifchen Buchh: Zachariae 
Richteri, Piilof. et Jur. ur. D. Lipü. Infisu- 
tiones Juris Criminalis Carolino'et Saxonico 
juri accommodatae in ufum praeleitiomum 
academicarum. — Accefht in calce Confhiu- 
4. L. Z. Erfler Band. 1789. 


— .- 
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tio Criminalis Caroli V. — Editio novifß- 
ma. 1788. 182 S. ohne die C.C,C, 
8 Be) _ 

Der im Jahr 1766 verftöorbene \f. hat diefes 
Compendium 1763 herausgegeben. Bey Verglei- 
chung beider Ausgaben hat lich gezeigt, dafs die- 
fe Editio noviffima ein ginz unveränderter Ab- 
‚druck der erfton Ausgabe ift, nur dals’die Corri- 
ee et Emendanda, weil die Druckfehler wirk- 

ich in dem neuabgedruckten Text verbeffert wor- 
den, auf dem lerzten Bogen hinweg geblieben 
find. Wir haben alfo von diefem neuen Abdruck 
eines alten Biichs hier nichts weiteres zu fagen 
als dafs der Verlsger beiler gerhan hätte, die Be- 
Jorgung deffolben einen Sachverftändigen zu über- 
tragen: jo würden doch wenigftens die feit 1763 
publicirte Conflitutiones Juris Saxonici Crimina- 
dis gehörigen Orts nachgetragen worden, viel- 
leicht auch diefes Lehrbuch felbft (denn aus einer 
neuen Aufoze tolle man fchliefsen dürfen, dafs 
es noch bey Vorlefungen zu Grunde gelegt wird) 
in einem unfrer Zeit mehr anpaflenden Gewände 
erichienen feyn. 


PHILOSOPHIE. 


Leirzie, b. Crufius: Tragrmentarifche Deyträ- 
ge zur Befimmung ind Dedufhon des Be- 
griffes der Caufalitat und zur Grundlegung 
der natürlichen Thieologie;; in Beziehung auf 
die Kantifche Pixilofophie. Von F. F. Hlatt 
Prof. der Philof, zu Tübingen, 1788. 190 
5.8. (12 gr.) 

Die tragmentärifche Befchaffenheit diefer Ber- 

trüge fowohl, als der Raum, den wir uns bey dieför 
Anzeige erlauben dürfen, machen uns einen nur 
irgend veritindlicken Auszug aus denfülben un- 
möglich, den wir von diefer Schrift um fo lieber 
gegeben hätten, da fie einerfeits dem ungemeinen 
Tieflinne und der grewils eben fo feltenen Belo- 
fenheit ihres Verfaffers Ehre macht, andererfeits 
aber nur auf fehr wenige Lefer zählen kann. Das 
„letztere glaubt der in metaphyüfcher Lectüre nicht 
ungeübte Recenfent aus der unglaublichen Mühe 
fchließsen zu können, die ihm die wiederholtenVem 
fuche gg Hn.Flaces Gedankenreihe hineinzulhudi« 
rom, 


m. 
19 
ren, gekoftet haben; eine Mühe, die in Rück- 
fiche auf die. Nichtkenner der Kritik der reinen 
WVernanft durch die zum Theil diefem Werke ab- 
geborgee Kunftfprache, in Nückficht auf die Ken- 
ner durch die zum Theil abweichende Bedeutung 
Kantifcher Kunlöworte, in Rückficht auf alle über- 
haupt aber durch die wirklich gar zuhäwfigen Noten 
unter dem Texte äufserft erichwert werden muß. 
Da der Inhalt gröfstencheils in einer Prüfung der 
Kantifchen Entwickelung und Deduction des Be- 
griffes der Caufaelitär ballche, und da dich alle in 
derfelben aufgeitellten Zweifelund Einwendungen 
auf die vonHrn. Kant feltgefetzten, von Hn. Flaet 
aber unrichtizz aufgefafsten Begriffe von Lrfchei« 
nung und Ding an fich felöft zurückführen laffen, 
fo glauben wir uns damit begntigen zu können, 
dafs wir einigeProben vorlegen, aus welchen fich 
ergeben fell, dafs auch Hr. Fiatt, nach der Weife 
aller uns bekannt g>wordenen Gegner der Kanti- 
ichen Philofophie, in den gegenwärtigen Boyträ- 
gen niderlege, was Hr. Kans nicht benaup:es hat. 
Unfre Lefer werden uns dann auch nicht blofs auf 
unier Wort glauben dürfen, dafs fie nichts dabey 
verlieren, indem wir ihnen die fcharilinnigen 
und künfllichen Wendungen vorenthalten müf- 
fen, womit der Vf. das, was er die Anwendbar- 
keit d”s Begriffes der Caufalität auf transfcenden- 
tale Objecte, Hr. Kant aber den alten Mißbrauch 
diefes Begriffes nonnt, zu vertheidigen fucht. 

Im eriten Fragmente über die Bejhimmung des 
ver[chiedenen Begriffes der Urjache meynt Hr. F.: 
„die Erklärnngen des allgemeinen Begriftes von 
„Urfachr, die von verfchiedenen Philofophen zum 

‘ „Grunde gelegt würden, liefsen fich vielleicht al- 
„te auf folgende drey Arten von Beftimmungen 
„zurückbringen: Entweder wird jener Begrif 
„durch den Begriff von Zeit ohne Zufatz einor reis 
„nen Kategorie, oder blofs durch Kategorien oh- 
„ne Einmiichung der Zeitbediugung , oder durch 
„eine Vermifchung reiner Kategorien mit dem 
„Zeitbegriff beflimme. Den erften nennt er den 
„reinfinnichen, den zweyten den reintrans/cenden- 
„ten, und den dritten den gemifchten.* Diefer drey- 
fachen Beftimmung zufolge lüfse er auch „mehrere, 
CD) von einander aıweicnende Dedulhonen (aFr.S. 
89.) „zu, deron keiner Giiturkeit abzrefprochen wer- 
„den könne.“ Schon die äufserltunpaliende Benen- 
nung, rein trans/cendent, womit hier der eigent- 
liche Grundbegriff der Urfache, (denn das it wohl 
der Begrifl, in wieferne, wie fich Hr. F. ausdrückt, 
der reine Verftand aus Gch felbft fehöpfe) belege 
wird, zeigt genug on, dafs damit keineswegs eb>n- 
derf:lbe Begritt, den Kant mit dem Ausdruck Ka- 
tegorie der Urfache bezeichnet, gemeynt feyn 
könne, Dies wird durch die Befchuldigung: Kant 
habe den reinen \ erlınd»sbegriti der Caufalicät 
fo unbeftimmit grlaffen, dafs nach feiner Entwick- 
lung kein Unterichi>d zwifchen Urfache und Wir- 
kung: ubrigr bliebe, noch viel autallendor. Den 


Beweis davon glaubt Hr, F. in folgender Stelle (Kr, 
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d.r. V.n. A. 5. 301) gefunden zu haben. „Vom 
„Begriffe der Urfache würde ich, wenn ich die 
„Zeit weglieise, in der etwas auf etwas anders 
„folgt, in der reinen Kategorie nichts weiter fin- 
„den, als dafs er etwas fey , woraus fich auf das 
„Dafeyn eines andern fchliefsen läfst, und es wür- 
„de dadurch Urfache und Wirkung gar nicht von 
„einander nucerichieden werden können.“ Hier, 
meyneHr. F., habe Kant den Unterfchied zwifchen 
den Begriffen von Urfache und Wirkung auf 
die blofse Zeitbedingung, und alfo auf die an. 
Schaulichen Gegenftände allein eingefchränkt, und 
folglich in Rücklicht auf alle blofs Denkbaren trans- 
fcendenten Objecte, z. B. die Gottheit, und die 
Seele als ein Ding an fich felbt, zum Nachtheil 
des von ihm felbft aufgeftellten moralifchen Er= 
kenntnifsgrundes aufgehoben. Allein Kant liug- 
net in der angezogenen Stelle fo wenig als irgend 
anderswo den Uncerfchied zwifchen u beiden 
wefentlichen Beftandtheilen der Kategorie der Cau- 
falität, und behauptet keinesweges, dafs der Un- 
ter[chied zwifchen den Begriffen von Urflache und 
Wirkung von der Zeitbedingung abhang»; fon- 
dern er zeigt nur, dafs ohne die Zeitbedingung 
(ohne Succeliion), die Anwendbark«it der von ein- 
ander verfchiedenen Begriite von Urfache und 
Wirkung auf einen gegebenen Stoff unbeitimme 
‚bleiben müfste, in dem man, wenn nicht des eine 
des Gegebenen vorhergienge, und das andere fol;- 
t>,niche unter/cheiden könnte, welches der Grund 
und welches die Folge wäre. Da die Kategorie 
der Caufalität, in wie ferne fie im Gemüche a prig- 
ri vorhandeniit, eine bloße Form der Vorftellung, 
und in wie ferne fie rein gedacht wird, ein blofser 
Begriff it, (oder will Hr. F. eine Sache aus ihr 
machen?) fo bedarf fie, wenn fie mehr als blofßser 
Begriff worden, wenn fie befimmte Bezieh.ing auf 
Gegenllände erhalten foll, einer Bylimmung , die 
fie als blofse Denkform, und als blofser Begriff, 
nicht hat; und welche fie dann auch in Rücklicht 
auf erkennbare Gegenflünde durch das in der Zeit 
gegebene, in Rücklicht auf die bloßs denkbaren Ge- 
genfiände des morslifchen Glaubens durch die 
praktifche Vernunft erhält. Wenn aber Hr. Prof. 
‚Jakob, den Hr. 'T. als Erläuterer der Kantifchen 
Theorie bey diefer Gelegenheit anführt, in fei- 
ner Prüfung der Mendeisfohafchen, Morgenjflun- 
den, die Denkbarkeit einer Urfache ohne Zeitbe- 
ftimmung geradezu läugnet, fo mag er es vor 
der Krit. d. r. V. die diefelbe fo oft und fo aus- 
arücklich behauptet und erörtert, verantworten, 
und Hr. Flatt kann jene Stelle mit beftem Fuge un- 
ter diejenigen feines Buches zählen, die, wie er 
fich $. 16 ausdrückt, eben nicht als Muiter philo- 
fophifcher Präcifion zu betrachten wären, 

Auch die Kantifche Deduction des Begrif- 
fes der Caufalitäc Scheine (Hr. Flatt bedient fıch 
{ehr oft, aber nicht immer dieles befcheidencn 
Ausdruckes) dem Vf. „ganz darauf angelegt zu 
feyn, die wansceudentule Nealicät (die Anwend- 

barkeit 


x 
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barkeit äuf Gegenftände an fich felbft) völlig um- 
zuflofsen, und den Begriff von Urfache in ein 
„Hirngefpinft zu verwandeln, welchem in den 
„wahrhaft wirklichen Objecten gar nichts reelles 
„‚entfpricht, 2 Fragm. S. 71. u. 72.“ — Denn 
nach Kants Behauptung wäre der Begriff von 
Succeffion, der von diefem Philofophen zur ob- 
jectiven Realität des Begriffes von Urfache gefor- 
dert würde, lediglich auf Erfcheinungen nicht auf 
Dinge an fch feibjf anwendbar; diefer Behaup- 
tung zufolge gäbe es alfo auch keine wahrhaft 
. wirkliche, ie aufser unferer Vorflellung ree 
Entflehung; und alle Entftehung wäre blofser 
Schein. Nun ftütze fich der Kantifchen Deduction 
zufolge die Realität des Begriffes der Urfache auf 
die Yorausfetzung, dafs etwas entflehe, und die- 
fer Begriff könne nur in fo ferite, auf Gegenftän- 
de bezogen werden, als eine Succeflion bey den- 
felben vorausgrferzt würde; alfo hänge die Rea- 
litäc des Begritles der Urfache in K. Syfteme von 
einer Vorausletzung ab, die auf einem leeren 
Scheine beruhe etc.“ Da diefer Einwurf, fo 
wie die übrigen von H. Flatt gerügt>n Widerfprü- 
che, die ihm in dem Kantifchen Syfteme zu lie- 
“gen fcheinen, mit der richtig verftandenen Be- 
eutung, in welcher der Ausdruck: ing an ich 
Telbft in der K. d.r. V. gebraucht wird, hinwegfälle: 
fo glauben wir, dafs unferen Lefern einige Win- 
ke zu näherer Beftimmung diefes Wortfinnes, 
willkommen feyn dürfn, als eine fortgefetzte Er- 
zählung der Flattifchen Angriffe, die, da fie auf 
eigentlichen Wortftreit hinauslaufen, für blofse 
Zufchauer eben fo unbelchrend, als dunkel, und 
langweilig ausfallen müffen, 
‘as nennt Hr, F, den wahrhaft wirklichen, 
aufser unferer Vorflelung reellen Gegenfand? 
den Gegenftand, inwieferne er in keiner mögli- 
chen Vorftellung vorkommen kann? oder den 
Gegenftand einer möglichen Vorftellung, der 
mehr als blofse Vorltellung it? Doch wohl das 
Letztere? Die Realität in diefem Sinne miülste 
freylich den Gegenftänden unfrer Vorftellungen 
fchon vermöge des Bewufstfeyns überhaupt zu- 
kommen, welches nur durch Unterfcheidung der 
blofgen Vorftellung vom Subjecte, und Objecte 
‚möglich il. Der von der blofsen Vorftellung 
unterf[chiedne Gegenftand kann daher auch nicht 
Selbft, aber er mufs doch durch etwas, was feine 
Stelle vertritt (ihn reprafentirt) in der blofsen 
Vorftellung vorkommen. Diefes in der Vorltel- 
lung dem Gegenfande entfprechende ift von der 
Form der biofsen Vorftelung, die dem vorftel- 
lenden Subjecie durch das Vorftellungsvermögen 
angehört, und durch welche allein eine Vorltel- 
lung auf das Subject bezogen werden kann , we- 
Tentlich verfchieden, heifst der Stoff der Vorftel- 
lung, und enthält den Gru .d von der Beziehung 
aufs Object. Dirfer Stoff mufs jedem endlichen 
Vorftellüngsvermögen, gegeben werden, und kann 
demfelben nur'als blofser Stoff, d, h., ohne die 
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Form der Vorftelfung, die er erft durch das Vor- 
ftellungsvermögen erhält, gegeben werden. Ey 
mufs diefe Form der Vorftellung, die er aufser 
dem Gemüthe nicht haben kann, wenn er nicht 
eine Vorftellung gewefen Teyn foll, bevor er et- 
was vortitellte, Et im Gemüth annehmen, wenn 
aus ihm Vorftellung werden, wenn er den Gegen. 
Fand in einer Vorftellung repräfentiren foll. Es 
kann alfo der von der blofsen ‚Vorftellung ver- 
fchiedene Gegenftand durch den ihm im Gemüthe 
entfprechenden Stoff! nur in fo ferne vorgeitellt 
werden, als diefer die Form der Vorflellung an- 
genommen hat, die dem Gegenflande an fich 
Jelöf, fo wenig als dem blofßsen Stoffe zukommen 
kann, wenn ernicht ebenfalls eine blofse Vorflel- . 
ar Seyn fell. Soll nun alfo das Ding an fich 
Seo, in wie ferne es aufser dem Gemüth vor- 
handen it, wie die Gegner der Kritik nicht leicht 
zugeben werden, keine blofse Vorftellung feyn ; 
« Toll der ihmjn der Vorftellung entfprechende Stoff 
nicht eine Vorttellung ohne die Form einer Vor- 
ftellung feyn, wie fie ebenfalls kaum eingeltehen 
dürften, fo mufs alle Vorftellung des Dinges an 
fich fchlechterdings unmöglich feyn. Und fo zeig- 
te fichs dann, dafs die Vorftellung des Dinges an 
fich, welche Ar. Flatt für die Vorftellung des wahr- 
haft wirklichen angefehen hat, ein blo/ser Schein 
war, während dasjenige, was er für b/ofsen Schein 
hielt, in einem ganz ausnehmenden Verltande das 
wahrhaft wirkliche zu heilsen verdiente. 
Alfo nicht das Ding an fich, aber die Vorflel. 
lung deflelben ift ein Undinz. “ Das Ding an fich 
it das Subzeff, das von allen blofsen Prädicaten, 


‚als welche allein in der Vorftellung vorkommen 


können, verfchieden il. Aber die Vorftellung ei- 
‚nes Dinges an fich felbft ift die Vorftellung eines 
Subjects durch kein in einer Vorftellung vorkom- 
mendes Prädicat. Auch der Movalifche Glauben 
kann und foll alfo keineswegs durch ein der Gott- 
heit felbft unmögliches Wunder eine widerfpre- 
chende Vorftellung wirklich machen. Er kann 
und foll uns, fo wenig als es unfer wirkliches Er-. 
kennen vermag, Bekanntlchaft' mit Dingen an fich 
vorfchaffen, und die objective Realität, welche 
durch unfere praktifche Vernunft gewilien anfchau- 
ungsleeren Vorltellungen (Ideen) beygeleget wird, 
muls, fo fehr fie auch für unfer Bodürfnifs hin- 
reicht, der objectiven Realität, welche unfre An- 
fchauungen der Dinge aufser uns durch den von 
aufsenhor gegebenen Stoff erhalten, in Rücklicht 
der Evidenz weit nachftehen, indem fie fich zu 
einander wie blofses Denken zum Erkennen , wie 
Glauben zum Wilfen, wie Fürwährhalten des Un- 
begr.iflichen zum Fürwahrhalten des Bogreifli- 
chen verhalten, 
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Wien, St.Prrerssung u. Berlin (Leırzıc, 
R b. Gräff): Was if deu gröfsern Fürften zu 
2 rat 


hen, 
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rathen, um das Won! und Glück der Länder 
zu brfördern, in freymüthigen Vorfchlägen 
on joyepi 11, Catharina Il und Friedrich 
Wiiheim II; von Joh, Gotif, Schinly, 1788. 
823. 8. (6 ur.) 

Der heillume Vorüchlag ift nichts geringers als 
ein allgemeiner Frieden. Ueberhaupt ift der Ge- 
dauke an eine fo hohe Verwollkommnung der 
Staatskunft immer edel und menfchenfreundlich, 
was auch ein Emfer in feiner Abgötterey unfers 
philofophifchen Jahrlunderts, Jerufalem u. a. von 
den zufäliigen Vorcheilen des Krieges preifen mö- 
gen, Die feir vier Johrhunderten immer genauer 
gewordenen Verbindungen der mebildeten euro- 
päifchen Staaten laffen auch für die ferne Zukunft 
etwas hoffen, da fchon jerzt an jedem Krieg alle 
durch Unterhandlang Theil nehmen, und die Kolt- 
barkeic der fo hoch getriebenen Nüllung ihn immer 
fchwerer macht. Vielleicht mufste in dem erften 
rohen Zuftande der Menfchheit bey der allgemei- 
nen Freyheie der Selbftrache die! gegenwärtige 
Ordnung oder nor noch zur Zeit der Befehdun- 
gen in Deutfchland der Landfrieden eben fo fchwie- 
rier und unmöglich fcheinen. Aber alle bisherige 
Entwürfe greifen dem allmähligen Eortfchrire der 
Natur zu fehr vor, und bleiben daher Träum“- 
reyen, So gieng es dem gutem Abt St. Pierre, 
und fo wird es auch Hn. Sch. gehn, wenn er 
gleich meynt, die Lage und das Verhältnißs der 
Staaten Scbe fich (eirdem geändert. Nach feinem 
eigenen Anführen jft er ein junger Theologe, zu 
unerfahren in Stantsfachen, um den Gegenftand 
gründlich zu beurtheilen, und beforzt felbit, die 
Ausführung werde mager gerathen feyn. Aber 
doch, meynt er, könnten hohe Perfonen, politi- 
fche Genies und Staatsmänner defto eher die klei- 
ne Schrift lefen, über (eine Vorftellung nachden- 
ken, und den Pian.weiter ausführen. Das möch- 
te nun wohl [chwerlich.gefchehien, oder die Mi- 
he belohnen, weil gar nichts befonders daran ilt, 
is follen nach feinen, der Hauptabficht gerade 
widerfprechenden, Gedanken erit die grofsen Mäch- 
te Rutslond, Oeitreich, Preufsen‘, England und 
Frankreich Frieden fchliefsen, die fatalen Rand. 
nefter, Algier, Tunis m. f. w. bändigen, und die 
kleinern, wie Portugall, Spanien, die Pforte u. 
f. w. fich mie dazu vequemen. Lin allgemein>r 
Congrefs, wie die Frauzöfichen Reunionskammern 
könnten älle Anfprüche prüfen, und darüber ent- 
fcheiden, die Vortaufchung der öfterreichifchen 
Niederlande gegen Bayern durchfetzen, Preufsen 
mit dem Taufch der Laufitz gegen Anfpach und 
Biyreuch oder Danzig, Thoren und einem Stück 
von Polen befriedigen, und Frankreich Avignon 
wieder geben. Ferner gienge es’ mit vereinipten 
Kräften gegen den Türken, das Reich wurde er- 
obert und getheil. Dem müfsten alle Staacen 
ewige Zufriedenheit mit ihren Beüitzungen gelo- 
‘ben, einen allgemeinen Frieden fchlieisen, und 
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ein allgemeines Stantstecht annehmen, daperen 
aber alle befondere Verbindungen aufgehoben 
werden, Die Kriegsheere würden abgedankt, bis 
auf die zur innern Sicherheit nöthige Mannfchafr, 
oder allenfalls eine kleine gleiche Anzahl von „4000 
Mann, um an beftimmten Orten die Streitisrkeiten 
wie durch ein Duell auszumachen, welches denn 
die Abgaben fehr verminderte, und den L.and- 
mann in Abficht der befckwerlichen Frohndienite 
erleichterte. So wäre der Weg jrebahne durch 
Aufklärung, Geferze, Bevölkerung und Gewerbe 
das Glück der Länder zu befördern, und Hr. Schin- 
ly thuc dazu noch manche befonders artige Vor- 
chläge, z. B. Rufslands öde Gegenden durch Scha- 
cherjuden anzubauen, und Aufklärung durch Je- 
{niten zu verbreiten, die er doch für das vielks- 
pfge Ungeheuer der Offenbarung Johannis er- 
kläret. 


PHILOLOGIE. 


Nürnserg, b. Grattenauer: Franzöfifcher Le= 
Sebuch, herausgegeben von M. Konrad Man 
nert, Lehrer am Gymnafium in Nürnberg. 
1788. 392 5. 8. (1$ or.) 

Dor um die Schulgelehrfamkeit font fchon in 
wichtigern Stücken, belonders durch feine Bemü- 
hungen um die alte Geographie verdiente Hr.M. 
M., welcher neuerlich von der Scbaldfchule an 
das Exidiengymnafium verletzt ift, liefert hier 
eine Sammlung, die mit vielem Nutzen wird ge- 
braucht werden können, Sie it für Jünglinge 
beftimme, welche die Anfangsgründe und einen 
Vorrath der gemeinften Wörter fchon gefafst ha- 
ben undzugleich daraufeingerichter, ihnen Kennt- 
niffe der Gefchichte, Statiltik und Franzöfifchen 
Lireratur beyzubringen. Nach diefer Abficht ift 
die Auswahl und Einrichtung fehr gut getroffen. 
Es find lauter größsere Stücke ans Gallands 1001 
Nacht, Volraire’s Zeitalter Ludwigs XIV, Mentel- 
le's Erdbefchreibung von Spanien, Raynals Ge- 
fchichte beider Indien und Mercier's Schilderung _ 
von Paris, alle von anziehendem und für junge 
Leute fchicklichem Inhalt. Dazu gethan hat Hr, 
M. nichts als eine kurze Nachricht und treifende 
Beurteilung von jedem Schriftfteller und einige 
kleine Berichtigungen bey Voltaire oder Erkl#- 
rungen einiger Namen. In Abficht der Sprache 
vorweifeter an das Wörterbuch, aber wenigftens 
bey Merciers vielen Neologifmen wären doch 
wohl kleine Anmerkungen dienlich gawefen, weil 
die gemeinen Wörterbiicher die Hülfe verfagen, 
2.B. iigrein, Perliäage, Redingote n.d.g. Für 
Vermeidung der Druckfehler hätte er auch beffvr 
forgen follen. Uebrigens gefteht er felblt, dafs 
zur Volllfändigkeit noch Briefe, Auszüge von 
Luftfpielen und Gedichte nöthig gewefen wären, 


und würde daher fehr wohl thun, fie in einens - 


zweyten Bändchen nachzuhohlen, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


- Bar, boy Seizer u, Comp.: Trait! desprinc!, 
pales cz des plus frequenzes maladies externes 
ei internes. Ayufage des jeunesdodlcurs en 
‚medecine, des chirurgiens medecins et des 
Praticiens, qui fuppleent au dejaut des me- 
decins gradues, anf quWa celu des perfon- 
nes eclairees, qui, par des motifs de bieii- 
faifance, exercent la medecine das les cam- 
Pagnes, ou qui, peu a portee des fecours de 
Part, font obligws a'eire leur propre medecin 

„et de medicamenter ceux, qui des environ- 
nent, Ouvrage qui contient non feiwement 
des directions nerejJaires pour apprendre a 
bien difinguer les maladies et a les traiter a 
Vaide du regime et des ordonnauces uftees 
pour Japo:hecaire, mais encore au moyen de 

‚  remedes domejliques, ou rediges en une peti 

.— te pharmacie portative, peu difpendieufe, 
Dedie a LL.. EE. les. Souverains Seigneurs 
de Pktat.de Berne. Par ML Jean Freileric 
de klerreufchwand, Doct. en ML — ci devant 

- premier medecin du Roi.de Pologue et confeil- 
ler iniime de 8. M. vi de la Sme. Cour de 


ı.  Saxe- Gotha, wedecän, confultant de la ville, 
j .1788- ‚540 und 154,5. .gu,.4 


de Bere, etc. 
(3 Bchie, 18 gr.) 


‚ Ebendafelbf:- Abhandlung von den varnehmfen. 


- und gemeinften innerlichen und äufserlichen 
Krankhei:en, zum Gebrauch junger Aerzte und 
Wundärzteund folcher aufgeklärter und wohl. 


“ ihätiger. Menfchenfreunde, welche auf dem, 


‚ Land. dje. Arzneykunj? ‚ausüben, oder, die 


wegen Entfernung medicinifcher Hulfe, ihre, 


eipae, Aerzte feyn wuffen, Von J. E. von Her- 
renfchwand. — 1 

1788. 32 und705S. 4. ‚(3 Bthlr, 18 gr.) 
K« möchte cs in einem Lande nothwendiger 
h {eyn, diejenigen, die keine Aerzte fird, in 


der Heilung der vornehmften Krankheiten fo zu 
unterrichten, dafs Ge fich im Nothfall felbft Hidfe 
\ Schieitz, Wo: die atıs- ‘ 
ibende Heilkunde auf den Lande faft ganz in den 


leiften können, als in der 
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| Sonntags, den geen Janwar 1789. u 


Aus dem: Franzöfifchen, ' 
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Hinden der Wimndirzte und Quackfalber ift, und 
auch die Landilidte kein befoldeten Aerzte ha- 
ben. Soichen Perfonen eine zweckmälsige Anlei- 
tung zur Heilung der Krankheiten in die Hände 
zu geben, war ein Tlieii der Abficht des Vf. Zu 
gleich full diefes Birch jungen Aerzten und den 
in dor Schweitz fo häufgen Medicinalchirurgen 
Anleitung geben, wie fie die diätetifche und me- 
dicinifche Behandlung ihrer Kranken einzurichten 
haben. Der VE verräth nicht undeutlich die Ab- 
fiche durch diefes Werk eine allgemeine Richt- 
fchnur feft zu fetzen, nach welcher, wenigftens in 
dem Canton, deflen Arzt er ilt, junge Aerzte und 
Wundärzte bey Heilung ihrer Kranken handeln 
follen, und er hoffe, dafs auch die angränzenden 
Länder diefe feine Anweifung nutzen werden, 
die er daher auch in der deutfchen, unter feiner 
Auflicht abgefafsten Ueberferzung, die bis aufdie 
fchweitzerifchen Provinzialausdrücke, fehr gut ge- 
rathen ift, ans Licht treten liefs. Dafs Hr. v. H. 
die Ei: tig feines Unternehmens wohl 
eingefehen, iltnicht zuleugnen, dies zeigt fo wohl 
die Vorrede, als die Ausführung des Werks felbft, 
Wirklich ift es auch faft unmöglich in einem für 
fo viele Köpfe gefchrichenen Werke alle noth- 
wendigen Erforderniffe eines zum allgemeinen 
Gebrauch beftimmten Syftens der pathologifch- 
prakrifchen Arzneygelahrtheit zu verbinden, die 
höchfte Deutlichkeit und Beftimmtheit in Darftel- 
Inng der Krankheiren, ihrer Utfachen, Kentzei-' 
chen und Heilungsanzeigen und. die genauefte‘ 
und beftimmtefte Auswahl der ficherften ‚ wirk« 
famfen und einfachften Arzneyen. Bey Fiebern 
und anderg fchnellen Krankheiten iit der Verfuch 
die praktilche Heilkunde zur Volkswilfenfchafe 
zu machen noch fo erträglich gehingen; Rec. aber 
Kennt nochkein zum gemeinen Gebrauch beftimm- 
tes Werk, von dem mar’behaupten könnte, dafs : 
es die Kenntnifs und Kur der langwierigen Krank- 
heiten nur erträglich und fo Deianäcte enthielt, 
dafs man nicht von dem Mangel der Beftimmung 
der Fälle, wo verfchiedene Heilungsanzeigen zu’ 
beobachten find, und von der unbequemen Aus- 
wahl der vorgefchlagenen Heilmittel grofse Nach- 
theile zu befürchten hätte. Diefe Klippen hat der 
VOR in ihrer Art einzigen zum populären 
uyar . .. i - Ge- 
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Gebrauch beftimmten Anweifung zur ausübenden 
Heilkunde mit vieler Sorgfalt zu vermeiden ge- 
. fucht. Sein Werk ift theils vollfländiger , als je- 
des andere zu ähnlichen Zwecken beflininte ,in- 
dem es die hitzigen und langwierigen Krankhei- 
ten und auch felbit die äußerlichen Verletzungen 


fafst, die anı hitufigften vörfallen, Wünden, Ge-' 


fchwüre Ju. f. w.; theils ift auch die Ausführung‘ 
io befchaften, dafs man den Kenner des kranken 
menfchlichen Körpers, den Arzt, der die Fälle 
bey einzelnen Krankheiten wohl zu tihterfcheiden 


weiß, wo andere Anzeigen, andere Kurmetho- 


den fodern ünd den Auswähler zweckmätßsiger und 


wirkfamer diätetifcherund pharmaceutifcher Ver- - 


Beier ie nicht fo leicht bey einem Kapitel ganz 
vermiffen wird. Befonders hat dies des Rec. yan- 
zen Beyfall, dafs der Verf. überall auf die Ver- 
bindung einer genauca Lebensordnung mit dem 
Gebrauch der Arzneyen gefehen hat, und in die- 
fem Stücke hat fein Werk Vorzüge vor den aller- 
meiften andern, die in gleicher Abficht gefchrie- 
ben wurden. Bey dem allen aber zweiteln wir, 
obes, fo wie es ift, feinem Zwecke ganz ent- 
Iprechen werde., Den Fehler, den manches für 
Nichtärzte gefchriebenes Buch har, dufs es die 
Volksklalfe, für die es gefchrieben ilt, nicht ver- 
Stehen kann, hat zwär diefe Anleitung nicht: die 
Befchreibung der Krankheiten, dieohnedem kurz 
ift, und die weitläuftigen Kurvorfehläge find ver- 
fländlich, höchftens if der Vortrag des VE. nur 
durch das Monotonifche der Kurvorfchlige er- 
müdend. Aber wir können. weder der Einrich- 
tung des Werks, noch der Ausführung einzelner 
Kapitel ünfern Beyfall ganz geben. . Um feinen, 
Lehrlingen Renigliens einige Grundüttze der allge 
meinen Heilkunde und einige Kenntnifs der alk, 
gemeinen Kurmethoden beyzubringen, war es falt 
nothwendig, dafs der VE in ein-r Art von Ein- 
leitung einige Kapitel der allgemeinen Heilungs- 
wiffenfchaft eb. Da hat er die pathologifche 
Ordnung befolgt, und erft von den Temperamen- 
ten und deren diäcetifchen Behandlung, dann von 
deri Kränkheiten. der feften und füffıgen Theile, 
und: derefi Heilung geredet. Dies ilt nun zwar, 
gar fehr zu billigen, nur müflen die Krankheiten. 
ohne höchfte Noth nicht vervielfältigt, und da- 
durch die Vorftellungen, die fich ein Laye von 
Gegenltänden der Heilungswillenfchaft machen 
kann, nicht auf Abwege gebrachr werden. Die- 
fen Fehler hat Hr, v. H, in einem hohen Grad be- 
gangen. Eben feine, aus dem Syitem der allge- 


meinch Krankheitslehre enelehnte Ordnung har, 


ihn bewogen, allgemeine:Krankheieen, die immer 
niic einander verbunden find und von einander ab- 
hangen,- die ao in ein Gemälde zufammen ge 
ft:lie-werden mülfen, als befondere Arten zu be- 


handeln. Die wohl in unferm Syftem aber nicht,, | 
‚, Nachricht, .dafs er mebr .als hundert Kranken den 


in dr Nütur gegründete allzugroise ‚ Trenmun 
der Krankheiten der f.iten Theile von den Hüll- 
gen hat er'beybehalten, und bey diefer Ordnung 


nußste,er mın fseylich die Erfchlaffung der feften 
Theile, di® Verfchleimung des Bluts und die un- 
wirkfame weifse Schärfe als eben fo viele befon- 
dere Krankheiten alihandfln, die doch alle recht 
füglich unter einen Gefichtspunkt hätten geftellt 
werden können. Was er aber in der allgemeinen 
Heilungswiffenfchaft zu een 2 gechan har, 
dies thut er bey Behandtung einzelner Kran'cheis. 
ten zu wenig. Da harter zwar im Ganzen grenont- 
nten die Fälle, wo die entzindungs- und reitz-, 
widrige Kurarenothwendig ift, wohl angegeben, 
und dafs er, den praktifchen Grundfatz, iüber- . 
all, wo Entzindung vorhanden ift, diefe zuerit 
zu heilen, in feinem Volksbuche genau beobach- 
tet habe, = kann ihm nicht abgefprochen wer- 
den. Die Abhandlungen von den hitzigen Krank- 
heiten find much ziemlich befriedigend, nur wider - 
die Theorie der Bösartigkeit bey Anfang der. Fie- 
ber und wider die Kur der Bösartigkeit, die all- 
gemein durch Abführunren und ‚Aderliffe be- 
wirket werden foll, wider den zw allg»mei- 
nen Satz, dafs die rofenfarbenen Petechien we- 
der bey Kindern, noch bey Erwachfenen (chiimm 
find, wider die Vorfchläge bey der Kur der Faul- 
fieber, da auf die Fälle, wo: Fieberrinde, Wein, 
oder Mineralfäuern nothwendigfind, nicht sefehen ° 
wird, und wider die Anordnung, zwey Unzen Flie- ı 
dermufs auf einmal zur Abhaltung des Fieber- . 
frofts bey Fiebern zu geben, Iaffen trch erhebliche 
Einwendungen machen, Bey den langwierigen. : 
Krankheiten war die Arbeit des Vß. überhaupe ' 
fcinwerer, und da find die einzelnen Arten einer 
Krankheitsgattung viel zu wenig nnterfchieden 
worden. $o foll der Tetanus allemal eine Mixtur 
aus Lindenbliren und Schlüffelblumenwafer , Pul- 
ver de Gutteta und Klapprofenfaft foden. Bey 
der Fallfucht wird der Würmer, der gewöhnlich- 
lichften Urfache der Krankheit, nicht erwähnt, 
felbft des wirkfamften Mittels gegen diefes Uebel, 
des Baldrians wird mar flüchtig gedacht, dagegen 
aber ein geheimes Specifienm, welches der Vf. er- 
funden, und Hr.Morell inBern verkauft, empfoh- 
len, Bey den paralytifchen Krankheiten der Harn- 
wege, u. f. fi find diele Mängel befonders merk- 
lich, und diefe werden den Nutzen, den ein fol. 
ches Werk fchaffen könnte, fehr vermindern. -Man- 
che andere Kapitel find dagegen recht guet ausge- 
arbeitet. Das Kap. von dem Podägra und deflen.- 
Kur enchält zwar nicht alle die Mittel, die in un- 
fern Zeiten empfohlen worden find; alles aber, 
was der Vf. über dief® Krankheit fagt, ilt vortrefi- 
lich, auch die Kapitel von der Lufffeuche, von 
den Folgen der Selbitbefleckung. find fehr gut aus- 
gearbeiter, Bey den Würmern fand Rec. feine Erz 
wartung am meiften betrogen. Da hoffte er dag 


berühmte Specificum des Vt. wider den Bandwurm 


befchrieben zu finden; . aber er fand nichts, als die 


Bandwurm mit ku,zen Ringen in weniger als 36 
Stunden abgetricbgn habe, dal5 er aber das Mir- 
“ei 


* 


tel noch für fich behalten wolle. Zugleich giebt 
er nicht undeutlich zuverftehen, dafs die Mifchun- 
gen, die man bisher als die Herrenfchwandifchen 
ausgegeben, falfch find. Eben diefe Geheimails- 
krämerey, die einem Mann, der fich für das Wohl 
der Menfchen fo: fehr zu intereffren vorgiebt, 
um fo viel weniger anftändig- it, befleeket 
diefes Werk auf einer ander Seite, und könnte 
wenigftens den Venlacht erregen, daß noch eini- 
zen Abfichten, als. die Beförderung des Men- 
owohls, den Vf. fein Werk zu fchreiben be- 
- hätten. Er hat nemlich die Arzneymittel, 
auf weiche er fich im Werke bezieht, beygefügt, 
und Rec. bekennt mit Vergniigen, dafs er in den 
allermeiften. Vorfchriften Einfachheit und Wirk- 
famkeit anf eine fehr vortheilhafte Art vereinigt 
gefunden hat. Weil aber vielen es zu weitläuftig 
könnte, mit 225 Mitteln alle wichtigern Krank- 
heiten des Menfchen zu heilen, fo hat der Vf. al- 
le Heilkräfte diefer Mittel in 48 Compofitionen 
zufammengebracht,, auf welche in dem Verzeich- 
nifs des Arzneyen immer hingewiefen wird. . Die- 
fe.hat er mit fehr grofser Muhe entworfen, und 
da die meiften aus Schweizerkräutern beftehen, fo 
hoflt er, man werde einen hohen Grad von Wirk- 
famkeit in ihnen gewahr werden. Weil aber die 
meiften Apotheker feine Arzneyen fchletht berei- 
ten, und die allergeringfte‘ Veränderung fei- 
ne Zufammenferzungen verderben würde: fo hat 
er,. um Meifter von feiner Handapotheke zu blei- 
ben, die Zufammenferzung von diefen 48 Mitteln 
für Gich behalten, und Hr. Morell, Chemift und 
Apotheker in Bern, verkauft (auf weffen Rech- 
nung ?) diefe 48 geheimen Arzneyen in befondern 
Kiftchen von verichiedener Größse für den Preis 
von 90, 155 und 276 Franz. Livres. Mit diefen 
Handapotheken wird auch das Werk des Hn, v. 
H. zum Verkauf ausgeboten. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Paas u. Lerzıe, b. Widemann: M. N. A. Ko 
en Leitfaden zu dem Sonnenfelfifchen Lehr- 
uche der ie Willenfchaften, nach 
der neneflen Auflage deffelben, zum Gebranch 
von Studirenden herausgegeben. 1787. Er- 
fter Theil, Policey. arı $S. 8. (12 gr.) 
DerVf. hatte, wie er anführt, diefen Leitfaden 
anfangs nur zw feinen Gebrauch bey Privatrepe- 
fitionen entworfen, und würde aller. Anufmunte- 
mungen urgeachtet, es bey diefer Beftimmung 
gelaffen haben, wenn er nicht peglaubt hätte, durch 
Bekanntmachung deflelben, den Werth der poli- 
üfchen Wiffenfchaften bey der ftudirenden Jugend 
zu erhöhen, und die Laufbahn derfelben zu er- 
keichtern. — Diefe Arbeit ift alfo weiter nichts, 
als eine Auflöfung des bekannten Sonn«nfelhfchen 
Lehrbuchs in eine ausführliche Tubelle oder He 
berficht, welche zugleich die Hauptgründe jedes 
Lehrfatzes enihäk. Wenn man einige wenige 
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Anmerkungen. ausniwmt; (o hat der Vf. von .dem 
Seinigen nichts hinzugethan. Vollitändigkeit und 
logikalifche Ordnung ift durchgängig beobachtet. 
Dabey geht (5.1-86.) eine allgemeine Einleitung 
voraus, die aus lauter Fragen ohne Antworten 
befteht, welche, nach des Vf. Abfichten, zur Wie- 
derholung und Selbftprüfung dienen follen, Die- 
fe Fragen paffen aber nicht ganz auf jene’ Ueber- 
ficht, fondern beziehen fich nıehr als diefe, auf 
das Sonnenf. Lehrbuch , wie denn auch die Para- 
phen deffelben angeführt find. Diefe Verfchie- 
enheit rührt daher, weil der Vf. (wie er felbft 
gefteht) manche Abhandlungen ganz von neuem 
unarbeitete, da die Fragen fchon unter der Pref- 
fe waren, und weil er wünfchte, dafs Studiren- 
de fich nicht mit der Veberfchrift allein Bei. ae 
gen, fondern nur durch felbige eine Erleichte- 
rung erhalten follen. Der Nutzen des ganzen 
Werks dürfte demnach lediglich anf einige Er- 
leichterung der Repetition akademifcher Vorle- 
fungen über jenes Lehrbuch fich einfchränken, 
Die tabellarifche Ueberficht ift für den Studenten, 
der fich die politifchen Wilfenfchaften recht fyfte- 
matifch einprägen will, und jene Fragen follen, 
wie es fcheint, ein Hülfsmittel für den Repeten- 
ten abgeben, oder auch dem Studenten felblt, wenn 
er fir fich allein repetirt, zum Leitfaden dienen. 
Genau betrachtet können felbige für einen den- 
kenden Kopf von wenig oder gar keinen Nutzen 
feyn: Denn wer das Skelett vor Gich hat, kann 
fich alle diefe, auch ohnedem zu weitläuftig ab- 
gefafsten, Fragen leicht felbft machen, und der 
Student verliere viel Zeit, wenn er, an ftatt das 
Lehrbuch fogleich felbft zu lefen, bey jeder Fra- 
ge die Antwort in demfelben nachfchlagen foll. 
Nur demjenigen, deffen kurzes Gedächtnifs und 
fchwere Faffungskraft wiederholte Einprägung er- 
fordert, kann dadurch einige Erleichterung ver 
fchafit werden, 


Ohne Meldung eines Verlegers: Heilbronnifche 
Feuerordnung. — ‚1787. 127.5. 4. (8 gr) 
Der Abdruck diefes.Policeygefetzes für die Ein- 
wohner der Stadt ült niche nur ein rühmlicher Be- 
weis von der Sorgfalt des Rathes, fondern kann 
much auswärts den Nutzen'haben, Aufınerkfam- 
keir und Verbefferungen zu veranlaffeh. . Denn es 
ift mit mufterhafter Sachkenntnifs abgefafst, alles 
in genauer Rückficht anf die befondern Umftinde 
und Einrichtungen der Stadt und meiftens auch 
mit weifer Mäßigung der Strenge, die beym Ge- 
ferzgeben über folche Gegenftinde fo fehr gemein, 
und doch oft nicht ansführbar oder felbft zweck- 
widrig ift. Wer feloft die Feuerordnungen von 
Hamburg, Berlin und andern grofsen Städten und 
die Schriften eines Glafers und Heinemanns ken. 
net, der findet doch hier manche neue und pute 
praktifche Bemerkungen, welche die Schrift den 
Policeyverftändigen. zum Unterricht empfehlen, 
Nach einer Vorerinnerung wegen der jährlich 
zweymal angeordneten Löfchibungen ift das = 
Dz2 - 
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die Verordnung {ber Verhtiting” des Fetiere. 
Dahia gehört theils dür feuerlichvre Baur ‚die An- 
lage und Reinigung der Heerd® und Kamine, cheils 
die Auffiche über Licht und Feuer, Walfervorrach 
überhanpt, theils die Einfchränkang mancher Ar- 
beicen bey Lichte, der Vorräthe brennbarer War 
ren und Vorlicht der mit Feuer arbeitenden Hank 
werken, . Ucber diefes alles gehen die Verordnun- 
gen. fehr ins Beföndsre, und enthalten viet Gutes. 
Doch il manches, fo Yiol fich ohne eigene Kennt- 
nils der Umftinde des Orts beurtheilen kilst, auch 
wohl zu unb-fimmt, z. B. grofse Wäfchen follen 
nicht in Küchen, fondern nur bey Wafchöfen g= 
ftactet werden, Unbedachtfämen,, Aken, Unvor- 
mögenden, Kranken, übel fchenden Perfonen und 
Kindern Soll nicht erlaubt werden mit blofseni 
Licht aus der Stube zu gehen; Lichter follen nicht 
anders als mit wohl£chliefsenden Lichtfcheren g 
putzt werden. Als Erinnerung zur Vorliche ift 
dergleichen [ehr gut, aber allgemeine Aufliche 
der Policey darauf ift doch nicht möglich, alla 
Schicke es fich auch nicht zum Gefetz, und der VF. 
Yitte dabey überall in den Schranken bel-hrender 
Empfehlung für die Hausräter bleiben follen, fo 
wie es,in einigen befondern Stücken wirklich ge 
Ichehen if. Lin zweyter Abfchnitt beftimmt die 
öffentlichen Anftalten zu fchneller Enrdeckung ei- 
nes Brandes durch Thürmer, Nachtwächter und 
Soldatenpatrullen. 

“Das hauptlächlichfte ift die Löfch - Feuerwacht 
aınd Flüchtordnung, welche aus 96 £$. befteher. 
Vor dem Ausbruch wird hier fehr weislich befoh« 
len.in der Stille Hülfe zu fuchen, und dazu An- 
ordnung gemacht. Das plötzliche, allgemeine 
Lermfchlagen, welches leider noch an ‘den mei- 
iton Orten gewöhnlich if, hat (ehr oft die nach- 
theiligften Folgen. Denn fo werden auch ohne 
Noth von der zudringenden Menge Gebäude, Zim- 
ıner, Tapeten und Geräthe mit Walfer über- 
{chwemmt und :befchädiget, anftatr, däfs einige 
Kannen mit Vernunft gebraucht dem ganzen Scha- 
den viel befler hätten abhelfen können. : Diefes 
fchenet der Wirth, er verheinlichet alfo das Feuer 
ind däriber wird es gröfser. Aus gleicher Ur- 
fach it auch mit Recht alle Strafe der Venvalır- 
tofung aufgehobeh, wenn nur gleich ordentlich 
Hülfe efucht wirde Die Einrichtung der Hülfe 


jum Löfchen- ift nach den verfchiedenen Arten, 


tter Leute, der Lage der Orteu. f. w. ausführ- 
Yich und genau befchrieben, fo dafs mit Grunde 
eine eute Wirkung davon erwartet:werden kann; 
Yin Belonderer Vorzug ift kier wieder, dafs die 
Löfcinrbeiter angewielen werden, nicht fo wohl 
das im Eetter ftöhende Haus .als die anftofsenden 
zu retten. Denn die Erfahrung lehrt, dals bey 
jenen felten noch etwas ausgerichrer, und oft doch 
dicfes darüber’ verabüäumt, und fo das Feuer ver 
;röfshrt wird. Auch fehle es nicht an'dienlichen 
Riaafsregeln wegen 'eines entitehenden zwegten 
Biandes, ‚wegen Irhaltung des Waffervorraches 
and wegen Reitung der Sachen. Vorzüglich alles 
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Fenervermiehfendefortzufchaffen ilt’fchr rür, aber 
dafs der Eigenchümer Telbitre. 'B,'Seroh und Holz, 
firmen, und Koftbaskekten oder wenigftens Dinge 
vor höherın Werth zurück färzen folle, ift wolal 
zu viel prefordert, und wird ichwerlich befolgt wer 
den. Billig muts’ fürs 'remeine Befte auch die 
öftentliche Anftalt der'Policey forgen, denweinzek 
nen Bürger aber dies Wahb und ‘Boltimmtng ides 
Vorzugs unter feinem Eigönehnm frey bleiben. 
Vebrigensift die dabey nich Glalars Vorfchligen 
gegebene Anweifung ‚verfchiodene: Arten Sachen 
au retten ein fehr nützlicher Unterricht| wobey 
loch feine UVebertreibungen.und foltfamen :nichr 
anwendbaren Auftulten gemäfsiget und vermieden 
find. Den.Befchlufs macht die Ordnung nach 
den Brand wegen der Geräthfchaften, Schäden, 
Unterfuchung, Belöhmingen u! {. w.; athangs 
weile bis $.- 100 aber ift:noch. eine kurze Verord 
nung über die Hülfe bey :einem Auswärtigen und 
Waldbrand hinzugefügt. \ HT BE 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


‚Hannover, bey Schmidt: Fragmeite zur 
Kenntnifs und  Beichrung des menfchlichen 
Herzens, vonC. F. Pockels. 'Erfte Samm- 
dung: 1788. 1709. & (em) ot 
Es find flüchtig hingeworfene Gedänken und 
Bomerkungen "über mancherley Empfindungen, 
Charaktere und Sitten der Menfchen, in verfchie- 
denen Lagen und Verbältniffen ihres Lebens ; 7; 
B. über Freundfchaft , Frauenzimmer , Empfindi 
famkeit, grofßse Gefvllfchaften u. dergl. "Wer wel 
der eigne Weltörfahrung,, noch eine ausgebreite- 
te Lectüre hat, der kann immer einiges Vergnül 
gen, und manche im Leben brauchbüre Lehre 
daraus fchöpfen. Um aber dergleicher Betrach- 
tungen ein ausgobreitetes Intereffe zu verfchaf- 
fen, mülste fich der Vf. künftig bey der verfpro< 
chnen Fortietzung, nicht wie bisher, damit begnü- 
geny/etwas Wahres und Gutes in Fider reisen und 
gefälligen Sprache gefagt zu haben, fondera 
feine" Beobachtungen tiefer fchöpfen ; feine Rai- 
fonnements genauer beflimmen und zufam- 
menhängender ausfübren, dasjenige was. fchon 
oft und gut von andern gefagt worden, lieber 
werzlaffen , oder doch demfelben durch einen Zu- 
fatz origineller Gründe und Anwendungen oder 
durch überrafchende Zufammenftellungen and®i- 
gene Wendungen den Reitz der Neuheit zu er 
theilen wißien. Alsdann würde eine folche Lectir 
ro felbft dem geübten- Menfchenkenner eine nü- _ 
liche Unterhaltung gewähren, und dem Pfycho-' 
logen fehr fchätzbare Materialien für (eine Wilfe 
Schaft liefern. — h 

Einzelne Stellen zur Probe laTen fich. aus der 
“vorliegenden Sammlung defswogen .nicht wohl 
ausheben, weil fch unters Bedinkens keine vor 
des andern im Guten. oder Fehlerhaften merklich 
auszeichnet. UVelrigens ilt-für äufßsere Schönheit 
des Papiers ‚und. Druckes hinlinglich „geforge 
worden, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Berrın u. Leıpzic, b. Decker: Entwurf eines 
allgemeinen Gefetzbuchs für die Preufifchen 
Staaten. Zweyter Theil, Zweyte Abtheilung. 
1787. S. 221 — 565. 8. (ı Rchlr.) 


Tr diefer zweyten Abtheilung wird die Lehre 
von dem Sachenrechte fortgefetzt, von wel- 
chem im Vorhergehenden theils die allgemeinen 
Begriffe und Quellen, theils infonderheit die Leh- 
re von dem Eigenthum und die Arten foiches zu 
erwerben, erörtert find. Jetzt werden die unmit- 
teibaren Erwerbungsarten durchgegangen, und 
zwar: x) diejenigen, welche fich auf Verträge 
unter Lebendigen gründen. '(VIIL Tit, S. 225 — 
353). 2) die, welche aus Verordnungen von To- 
deswegen entftehen (IX Tit. S. 354 — 425.) So- 
"dann folgen (im X Tier. $. 525 — 459.) die 
Erwerbungen des Eigenthums der Sachen und 
Rechte durch einen Dritten; ferner die Mittel das 
Eigenthum zu erhalten (XI Tic. S. 455 — 508), 
das Recht der Verfolgung des Eigenthums (XII 
Tit. S. 509 — 514.) und endlich die rechtlichen We- 
e, das Eigenthum zu verlieren und aufzuheben, 
U Tit. $. sıs — 565). Auch hier kommen 
merkwürdige Abweichungen vom Juftinianifchen 
Rechte, und ganz neue Verordnungen und 
rechtliche Präfumtionen wor, wobey fich erhebli- 
che Erinnerungen machen laffen. Nur einiges da- 
von zum Beyfpiel. Im VIU Tit. ır Abfch. vom 
Kaufs- und Verkaufsgefchäften wird €. 76 — 129. 
die Lehre von den Zubehörungen bey allerley 
Arten von Grundfticken und Gebäuden, wie auch 
bey beweglichen Sachen, fehr vollftändig erörtert. 
Unter andern werden (114.) zu einer verkauften 
Bibliothek auch die Repofitorien und Schränke ge- 
rechnet, auf welchen die Bücher fich befinden, 
Hingegen Kleider- und Bücherfchränke, wenn fie 
auch in oder an der Wand befeftiget ind, wer- 
den ($. 109.) nicht als Zubehörungen eines Wohn- 
gebäudes zen (Beide Präfumtionen dürften 
wohl in dem Fall umzukehren feyn, wenn die 
Schränke ohne derfelben oder des Haufes Befchä- 
digung nicht weggenommen werden können.) 
Prinzen und Prinzeflinnnen des königl. Haufes 
dürfen ohne ausdrückliche Einwilligung des Ober- 
A. L. Z, Erfier Band, 1789. 


haupts im Staat keine Darlehn gültig aufnehmen; 
(Tit. VIIL €. 528.) (Aber doch wohl dann, wenn 
fie durch den Genufs einer beftimmten Apa- 
nage, oder durch den Befitz gewiffer Ländereyen, 
Jeparatam Oeconomiam haben?) Die Erben des 
Austtellers eines Schuldfcheins werden durch zehn- 
jährige Präfcription von der Schuld befreyet, 
welche bey beftimmten Termin, von dem Tage 
des Ablaufes, bey unbeftimmter Frift, von dem 
Tode des Erblaffers, angeht. (Tit. VIIL $. 561. 
uf.) Diefs ift eine Ausnahme von der (in der 
x Abth. Tit. VL €. 429.) beftimmten Regel, dafs 
die Verjährung durch Nichtgebrauch, wenn die 
Gefetze nicht ausdrücklich ein anderes beftimmen, 
in dreyfsig Jahren vollendet werde; eine Aus- 
nahme, welche für die Erben des Schuldners, 
wenn ihnen bona fides ermangelt, allzugünftig ift,) 
Wenn fich der Erborger weigert, die befprochene 
Summe anzunehmen , fo ift er den andern wenig- 
ftens mit Entrichtung der halbjährigen Zinfen fchad- 
los zu halten verbunden. ($ 577.) Iftkeine Zeit 
zur Rückzahlung beitimmt, fo fteht beiden Theilen 
eine dreymonatliche Aufkündigung frey ($. 581); be- 
trägt aber das Darlehn nur 50 Rthlr., oder weni- 
er, fo findet eine vierwöchentliche Aufkündigung 
ftatt, ($ 582) (Diefe letztere Verordnung fcheint 
um deswillen ungerecht zu feyn, weil der ärmere 
Schuldner , dem zo Rthlr. fo viel gelten als ei- 
nem andern 1000 Athlr., dadurch oft gedrückt 
werden würde: Die Aufkündigungszeit mufs da- 
her immer, ohne Rückficht auf das Kapital, durch- 
gängig eben diefelbe feyn) Bey Darlehnen von 
25 Rthir. und weniger, wird Scheidemünze, bey 
Darlehnen von 30 Rch. und weniger, halb Courant 
und halb Scheidemünze vermuthet. (Tit.VIIL$ 
595.) (Scheidemünze follte in der Regel nie ver- 
muthet werden, weil ihre Beftimmung fich ledig- 
lich auf den kleinen Detailhandel einfchränkt, 
Diefe gefetzliche Präfumtion fcheint daher fich auf 
ein dermaliges Mifsverhältnifs der Scheidemünze 
gegen Courantmünze zu beziehen). Kaufleuten 
wird geftattet fechs, und Juden acht vom Hundert 
an Zinfen fich verfchreiben zu laffen. ($ 605} 
Mehr als einjährige Zinfen im Voraus abzuziehen 
ift nicht erlaubt. ($ 614.) (Auch dies follte nicht 
u erlaubt feyn; denn jeder Abzug im 
Vor- 
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Voraus vermindert die Benutzung des Kapitals, 
und läuft alfo auf einen Wucher hinaus.) Ue- 
ber zweyjährige 
de dürfen neue Schuld - Scheine gegeben und 
Zinfen davon verfchrieben werden, jedoch 
mufs folches gerichtlich. gefchehen. ($. 616. fq.) 
Die über zehn Jahre rückftindigen und in der 
Zwifchenzeit nicht gefodertep Zinfen werden 
für erlaffen geachtet. ($. 627.) Beyden Schenkun- 
gen (Tit. VIII. Abfch.9.) ingleichen bey den Te- 
Samenten und Codicillen (Tit. IX. Abfchn, 1.) fin- 
den ‚fich mehrere Befchränkungen der natürlichen 
Freyheit, welche wahrfcheinlich die Vorbeugung 
der Procefle zur Abficht haben. So find ($. 750.) 
blofse Verfprechungen eines Gefchenks nicht ver- 
bindlich, wenn fie nicht gerichtlich aufgenom- 
men worden; und bey unbeweglichen Sachen 
wird ‚nufser derUebergabe, noch ein fchriftlicher 
Vertrag erfodert ($. 7352.) Jedes Teftament oder 
Codicill foll zum gerichtlichen Protocoll erkläret, 
_ eder von dem Teitator felbft den Gerichten über- 
geben, und im letzten Fall von ihm eigenhändig 
unterfchrieben und befirgelt werden. (Tit. IX. 
$. 49. u.66.) Doch können Legate, welche den 
awanzigften Theil des Nachlaffes wahrfcheinlich, 
oder nach der Verficherung des Erblaffers, nicht 
überfteigen,, ohne gerichtliche Urbergabe verord« 
net werden. (6. 102.) Wunderbar ift es, dafs 
bey aufsergerichtlichen, durch Uebergabe voll- 
zogenen, Schenkungen der Wiederruf noch in- 
nerhalb fechs Monaten geftattetwird (Tit. VIIL $. 
67.) und dafsdie Wiederrufung, wegen nachge- 
bohrner Kinder, blofs bey verfprochenen Schen- 
kungen fkate finden foll; ($. 797.) dafs gerichtlich 
erklärte Verfchwender, bis auf die Halfte ihres 
Vermögens zum Niüchtheil der nächften Anver- 
wandten teftiren dürften (Tir. IX. $. 20.); dafs, auf 
dem Fall, da.der Teftator und der eingefetzte 
-Erbe ihr Leben in einem gemeinfamen Unglücks- 
fall verlieren, nicht die Präfumtion, welche in 
döm Titel der Pandecten de rebus dubiis angege- 
ben find, ftatt finden, fondern, dafs keiner den 
andern überlebt habe, vermuthet werden, und 
daher auf die Erben des Letztern kein Erbrecht 
übergehen foll. (Tit. IX. $. 154. fq.) 

Die Lehre von dem Miteigenthume, welche 
nach dem, in der Vorerinnerung zur erften Ab- 
theilung angegebenen, Plane hier auch mit vor- 
kommen follte, ift zur dritten Abtheilung gezo- 
gen worden, weil fich bey der Bearbeitung ge- 

unden habe, dafs fie mic den Abarten desEigen- 
thums in genauer Verbindung ftehe, Auch bey 
gegenwärtiger Abtheilung waren die Preife von 
so. und 25. Ducaten unter den bekannten Bedin- 
gungen ausgefetze, und die Einfendung der 
Schriften bis zum Ausgang des Novembers 1788. 
erwartet. 
ERDBESCHREIBUNG. 
" FLenssurg u. Lesezic, b, Korte: Bericht von 
der Halbınfel Sundewitt und dem Glücksburg. 


und ältere Zins - Rückftän- | 
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Schen Erblande, nebfl einer kurzen hifori- : 
Schen Nachricht von dem Fürftlich - Glücks- 
burgfchen Haufe. 1788. 174 S. $. 


Die kleine Schrift it von Hn. Johann Chriftian 
Gude, der anfänglich in Fürftl. Glücksburgifchen 
Dienften ftand, aber nachmals fich als Juftitzrach 
in Friedrichsftade aufgehalten hat. Sie ift ein nütz- 
licher Beytrag zur Geographie und Gefchichte ei» 
nes kleinen Stückes des Herzogtlums m. 
und einer bereits erlofchenen Linie des königl. 
dänifchen Haufes, Aber wie fie jetzterfcheint, iftfie 
nicht neu, fondern fchon 1778 bey Eckhardt zu 
Altona gedruckt, und hat blofs obenftehenden Ti- 
tel mit der veränderten Jahrzahl und dem Namen 
des Verlegers enthalten. In der That war das 
Werkchen nur fo fehr fparfam in das Publicum ge- 
kommen, dafs der Vf, Urfache hatte, durch Ue- 
berlaffung der Exemplare an eine Buchhandlung 
den Abfatz zu befördern. Aber fovielhätte durch 
Umdrucken des letzten Bogens und der Stammta- 
fel jetzt daran gewandt werden follen, dafs nicht 
in der Stammtafel und $. 173 u. f. Herzeg Fried- 
rich Heinrich Willhelm, der fchon vor verfchied- 
nen Jahren verfiorben, durch deffen Tod feine 
ganze männliche Linie erlofchen, und das Land 
dem Könige anheim gefallen ift, noch jetzt 1788 
der jetztregierende Herzog von Glücksburg ge- 
nannt, und feine Witwe, jetzige Gemalin des 
Herzogs von Bevern, noch jetzt als feine Gema- 
lin aufgeführt worden wäre. 


GESCHICHTE. 


Gräz: A Julius Caefars Staat- und Kirchen- 
gefchichte des H. Steyermark, Finfter Band 
1787: ı Alph. 9 Bog. Sechfler Band. 1788. 
ı Alph. 6B. 8. (1 Rthl.4 gr.) 


Der fünfte Band erzählt die Regierungen der 
habsburgifchen Prinzen von ‘Albrecht I bis auf Wil- 
helm den Freundlichen. Im +rffen Abfchnitte enthal- 
ten die vorläufigen Abhandlungen das Stammre- 
gifter der öftreichtfchen Herzoge, von Rudolph 
1 bis auf Ernft den Eifernen; die Ausführun 
des Grundfatzes, dafs Rudolph die Länder .Oelt- 
reich und Steyermark habe an fein Haus bringen 
können, weil damr/s die Collateralfucceflion noch 
nicht gegolten hätte, und Ottokars Belehnung von 
Richard nicht mit den gehörigen Feyerlichkeiten 
gefchehen, auch nicht von den Kurfürften gebil- 
ligt fey; von Fauftrecht, Turnieren, Fehden höchft 
verwirrte, unverdaute und wunrichtige Begrifte. _ 
Der Verf. citirt ein paarmal bey diefer Materie 
Schmidts Gefchichte der Deutfchen. . Wenn er fie 
wirklich gelefen hat, fo ift diefes ein Beweis, wie 
fchwer es hält, in einem folchen Kopfe aufzuräu- 
men. Der zweyte Abfchn. erzählt die eigentliche 
Staats- und Kirchengefchichte. ıfes Cap. politi- 
fche Gefchichte bis auf Albrecht I 1330. Unter 

Albrechts 
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AlbrechtsI Regierung war Heinrich Abt v. Admont 


ein gewaltiger Prälat; der Vf, tadelt ihn als einen . 


ftolzen gewaltthätigen Mann, der Albrechts Gunft 
und die dadurch erhaltene Landshauptmannfchaft 
mifsbrauchte. Der Abt Heinrich hetzte Albrecht 
und den Erzbifchof von Salzburg an einander, und 
erregte durch feinen_Druck eine allgemeine Em- 
pörung in Stoyermark „ Kirnthen und Oecftreich. 
Albrecht bekam Gift, und die Aerzte ftellten ihn 
auf den Kopf, um ein Erbrechen zu erregen, wel- 
ches denn mit folcher Gewalt erfolgte, dafs er 
ein Auge verlor, welches diefen fchon häfslichen 
Prinzen fcheufslich machte. Der Aufruhr dauerte 
lange. — Unter Rudolph II 1482 findet man 2 Truch- 
fofte in Steyermark, von denen einer vermuthlich 
der am Hofe wirkliche Dienfte keiftende gewefen 
it. Das Wapen Herzogs Friederichs von Stey- 
ermark war fein Bildnifs zu Pferde, im Schilde 
das Wapen von Ocftreich, und in der Fahne den 
fteyermärkifchen Panther. Die Gefchichte von 
Osftreich und die Kaifergefchichte verfchlingt die 
Gefchichte von Steyrrmark. Den Krieg der bei- 
den Nebenkaifer, Friedrichs und Ludwigs, erzählt 


der Vf. weitläuftig, und folgt dabey Olenfchlager. 


Friedrich mufste-.am Ende feines Lebens noch 
mit feinem unzufriede.en Bruder fechten. tes 
Cap. Kirchengefchichte. „So fieng man an, fagt 
der Vf. S. ıgr, dem Volke den nachtheiligen Be- 
griff einzuätzen, dafs man durch Geld fo vielen 
Nachlafs der Strafen verfchaffn könne, als durch 
Bufswerke und Abtödtung der Sinnen. — Man 
freuet fich, wenn man hin und wieder in diefem 
Buche aufdergleichen, wenn auch nicht ganz rei- 
ne, Gefühle der Wahrheit ftöfst. „Geiftliche Filou- 
Streiche“ nennt Hr. C. die Predigten der herum- 
ziehenden Ablaskrämer des ı6ten J. H. Die Erzbi- 
fchöfe von Salzburg widerfetzten fich fchon in die- 
fen Zeiten oftmals den Eingriffen derPäpfte. Der 
E. B. Conrad IV erhielt von dem P. Nicolaus IV 
licentiam teflandi bis .auf 10,000 Ducaten, unge- 
achtet er ein Auguftinermönch war. Wir finden 
in diefen Zeiten häufig Stiftung zu Schmauferey- 
en für die Mönche in denKlöftern, die Pitanniae, 
confolationes,refeätiones, fpeciales, folatia u. f. 
w. hiefsen, Die Kapitel, die die Kirchengefchich- 
te enthalten, find auch in diefem Theile wichti- 
gerund belehrender, als die politifche Gefchichte, 
3tes Cap. Politifche Gefchichte bis auf Wilhelm 
den Freundlichen. Der Vf. fchildert den K. Jo- 
hann von Böhmen ungemein gut, wenn er ihn 
ein romantifches Genie nennt. Als die Hn. Al- 
brecht II und Otto die Belehnung mit Kärnthen 
von Ludwig IV erhielten, fo ercheilte er ihnen 
auch ausdrücklich das Münzrecht. Die Gemeinen 
(bedeutet wohl fo viel als Gilden) der Münzen 
oder Fländrenfer , die allein mit Münzen, Gold 
und Silber handeln’ durften, hatten damals grofse 
Freyheiten. S, 27. Aklo waren auch hier die 
Flandrer die ausfchliefsenden Geldwechster. Die 
H. von Deftreich haben fehr frühzeitig grofse Pri- 
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vilegien in Abficht der Juden erhalten, die der Vf. 
5. 294 aufzählt, bey der Gelegenheit einer Ver- 
folgung diefer UngJücklichen wegen einer vor- 
geblich von ihnen mishandelten Blut und Wunden 
zeigenden Hollie, Man weifs es fchon, dafs der 
rechtgläubige Chorherr dergleichen niemals be- 
zweifelt. Als 1342 der K. Johann von Böhmen 
den H. Albrecht befuchte , um mit ihm ein Bünd- 
nifs zu fchliefsen, war jener blind und diefer lahm. ° 
Bey einer geheimen Unterredung liefsen fie ihre 
Bedienten allein; als fie die Unterredung geen- 
digt hatten, wollte der König weggehen, aber er 
konnte die Thür nicht finden, und der lahme Her- 
zog konnte ihn nicht dahin führen; fie mufsten 
alfo zufammen bleiben, bis es den Bedienten ge- 
&el, wieder zu kommen.’ Dafs, nach der von H. 
Albrecht gemachten Hausordnung, feine Söhne 
feine Länder in einer Mutfchierung regieren foll- 
ten, läugnet der Vf} S.333., ungeachtet die Wor- 
te es anzuzeigen fcheinen, und die Sache damals 
gewöh:lich war. Rudolph nannte fich in einem 
Diplom für St. Stephan v. J. 1359 Pfallenz - Erz- 
herzog, Palatinus Archidux. Auf die Protefta- 
tion von Kur-Pfalz lies er den Titel Pfalz aus, 
und nannte fich nachher bald Erzherzog, bald Her- 
zog. Nach Friedrich III Diplom über diefen Ti- 
tel haben fich gewöhnlich antangs nur die Prinzen 
Erzherzoge genaunt, die Ooftreich, Steyermark, 
Kärnthen und Krain befafsen. Nach Rudolphs To- 
de dauerte die Mutfchirung zwar noch fort, aber 
Leopold bekam doch Steyermark fpecieller zuge- 
theil. Nach Leopolds Tode regierte Albrecht III 
allein. Leopolds Söhne, Wilhelm und Albrecht 
IV, führten völlig eine gemeinfchaftliche Regie- 
rung. 4tes Can. Kirchengefchichte, $. 426 wer- 
den einige Nachrichten von den Erpreffungen des 
römifchen Hofs unter Johann XXIl von dem .erz» 
bifchöflichen Stule zu Salzburg gegeben. Sie ftie- 
gen bey der Wahl des Erzb. 3 1396 auf rooo 
Goldgulden für dieCamera Apoltolica, 5000 Gold- 
guld. für die Camera Cardinalium, u. 2066 Goldg. 
für die Minuta Servitia an die Familiares und Ot- 
ficiales. Diefer Typus ift auch nach den Concor- 
daten geblieben. Aber der Erzb. Siegmund gab 
nur iiberhaupt 16,000 Scudiund derjetzige, in Be= 
tracht, dafs er vorher Beylitzer der Rotae roma- 
nae gewefen war, nur 7000 Scudi. Aber die Päp- 
fte fetzten die Stifter in den damaligen Zeiten auf 
mehrere Art in Contribution, und Gregor XI, Urban 
VI, undandere zog®n anfchnliche Steuern aus Salz- 
burg. Erzb. Pilgrim erhielr von dem Papite 1391 Bul- 
lam fanguinis, oder das Recht, Kriegen beyzuwoh- 
nen, und Todesurtheile zu unterfchreiben, wel- 
ches nach dem Vf. das erfte Beyfpiel diefer Art 
von unnötbiger Difpenfation in Deutfchland if, 


Der 6te Band geht bis auf K. Karl V. 1520, und 
enthält, ohne vorläufige Abhandlungen, gleich 
im ıften Cap. die politifche Gefch. bis auf-Frie- 
drich den Friedfamen 1425. älbrecht IV ftarb, 

E2 und 


39 A.L. z.:JANUAN ı7$9 ze 40 


und hinterliefs Albrecht V noch minderjährig. Wil- 
helm ftarb 1406 ohne Kinder. Es ilt nicht völlig 
ausgemacht, ob die Herzoge damals getheilt Ha- 
ben; aber man findet doch, dafs H! Ernft der Ei- 
ferne allein Herzog von Steyermark, Kärntheu und 
Krain gewefenift. Er nannte fich Erzherzog. Die- 
fer 2te Stammvater des Haufes Oeftreich ftarb 
1424. 2tes Cap. Kirchengefchichte bis auf Fric- 
drich den Friedfamen, 3:es Cap. Politifche Ge- 
fchichte von Friedrich dem Friedfamen bis Maxi- 
milian Ibis 1493. Friedrich trat die Regierung 
an, als er majorenn war 1435, doch fo, dafs fein 
Bruder Albrecht, nach der damaligen Gewohnheit, 
einen gewilfen Antheil daran nahm, und Friedrich 
fogar verfprach, fich ohne deffelben Einwilligung 
nicht zu vermählen. Da der K. Siegmund eine 
Gräfin von Cilli geheirathet hatte, fo hob er die- 
fes Haus in den Fürftenitand, Die Herzoge wider- 
fetzten fich diefer Erhebung fo lebhaft, dafs dar- 
aus fogar ein Krieg entftand. 1440, in cben dem 
Jahre, da Friedrich Kaifer Be ni nöthigte ihn 
Albrecht zur Ländertheilung, nach dem Ausfpruch 
von g aus den Ständen erwählten Schiedesrichtern 
von jeder Seite. Albrecht erhiele 2 Fünftheile, 
und Friedrich behielt drey, Die fortgefetzten 
Händel zwifchen dem fchläfrigen Friedrich und 
dem länderfüchtigen Albrecht füllen jetzt den 

röfsten Theil der Erzählung aus. Friedrich gab 

ür Steyermark neue Gefetze, von denen hier kein 
folcher Auszug gegeben wird, der jemand ein Ge- 
.nüge thun könne. Manchem Ausländer würde 
mit Erklärung des Johann -Grafen - oder Hansgra- 
fenamtes, des Marktfutters, des Geleits in den 
Landfchranen u. d, gl. gedient gewefen feyn. S. 
137 werden die Stände aufgeführt, die aut einem 
Landtage 1446 erfchienen find, und die Anmer- 
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kung gemacht, dafs von 20 dafelbft als Stände ge- 
nannten Stiftern jeczt 10 aufgehoben find. 5. 339 
wird hinzugefügt, dafs der jetzige Kaifer über- 
haupt 34 Klöfter aufgehoben, und 27 in Steyer- 
mark gelaffen habe. Friedrich lag auch in den 
Streitigkeiten mit dem jungen König Ladislav von 
Ungarn immer unter. Der Tod deffe!ben vermehr- 
te die Uneinigkeit zwifchen dem Kaifer und fei- 
nem Bruder. 1459 fiel auch Cilli nach dem Aus- 
gange des Haufes an den Kaifer. Albrecht ftarb 
1463, aber die Unterthanen waren deswegen nicht 
ruhiger ; innre Kriege und die Einbrüche der Tür- 
ken in Ungarn erhielten das Land in beitändiger 
Bewegung. gtes Cap. Kirchengefchichte. Der 
Erzb, Friedrich von Salzhurg fchützte fich weislich 
gegen die fchlimmen Folgen, die die Concor daten, 
die der K. Friedrich fchlofs, hätten haben können, 
und der Papft gab gerne nach, 1462 wurde das 
Bisthum zu Laybach errichtet. stes Cap. Politi= 
Sche Gefchichte bis auf Karl V. Die Vertreibung 
der Juden und Anführung einiger landesherrlichen 
Verordnungen ift das allein wichtige. 6tes Cap. 
Kirchengefchichte. Der Anfang der Reformation 
wird nur kurz und noch befcheiden genug erzählt, 
— Es wird noch ein Theil folgen. 


Berzin, b. Wever: Zebensgefchichte des Her- 
z0g$ Ludwigs Ernfl von Braunfchweig Lune= 

a burg. Erfles Stück, 1787. 45 5.8. Zweytes 
Stück. 1788. 52 $. 8. (5 gr.) 

Ein blofser Auszug aus dem allgemein bekann- 
ten Schlözerifchen Werke. Der Epitomator er- 
klärt diefes in einem Vorberichte; es wäre aber 
vielleicht nicht übel gewefen, diefe Nachricht 
gleich auf dem Titel zu geben, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Oeroxomie. Stuttgart, b. -Mezler: Ockonomifche 
Beytrüge und Bemerkungen zur Landwirthfchaft auf das 
Jahr 1789. oder Unterricht für den Landmann, foewuhl 
in Abjicht auf feine Gefundheit, uls duch bey dem Acker- 
Wiefen-, Garten-und Weinbau, desgleichen beualen Gat- 
tungen der Viehzucht , und wie das Vieh nicht nur gefund 
zu erhalten, fondern auch bey vorkommenden Seuchen und 
Krankheiten leicht und glücklich zu curiren und als eine 
Fortfetzung des ehemaligen Landwirthfchaftskalenders. 53 S. 
4 (4 gr.) Diefe von Hrn Generalluperintendenten Spren- 

er fortgeletzte Sammlung erhält fich noch im zweyten 
Es und ift: beitländig aus den beiten im vorigen 
Jahr herausgekommenen Schriften gefchöpft. Dergleichen 
find für diefes Jahr: Oekunomifches Portefeuille, Werners 
Kutechifmus des Kleebaues „ Dietrichs Pflanzenreich , Chrifts 
guldenes A. B. C. für Bauern, Munds Landwirthfchaftli- 
ches Magazin und Preisfchrift von Wiefen - Ferbejferung. 
Vom Hn. Praelaten Sprenger felbf find zwey Verfuche, 
Er hatucmlich r,) in Adelberg , woer wolint,, und der Bo- 


den ziemlich leicht it}, Tcbon etliche Jahre, nachdere 
der dreyblätterige Klee für das Vieh abgemähet war, un- 
mittelbar darauf den Dirs«l ohne vorliergehendes Plügen 
auf den Acker füen, und mit fchmalen Furchen unfe- 
fähr 4 Zoll tief den Saamen mit dem Klee zugleich un- 
terackern laffen. Ver Winter und im Anfang des Früh- 
lings fand die Saae fehr dünne, wurde aber immer dich“ 
ter; der Acker zeichnete ich im Wachschum den Som- 
mer über, und im Ertrag bey der Erndte vor andern 
Kleeäickern merklich aus, die er einmal ackern, raulı 
eggen, und einfuhrig beftellen liefs. Hätte es doch Hn, 
S. gefallen, uns die Garbenzahl diefes und anderer Kiee- 
äcker anzugeben? Das Criterium Veri ift heutiges Tages 
in der Oekonomie nüchig. 2) Im Jahr 1782 giengen von 
Weintreftern 5 Weintiöckehen auf._ Im Herbft, 1797 ıru- 
gu fie 2-3 Träubehen von erlichen Beeren e- dem 
ef&hmack ihrer Sorte gleich. Wie wenu die Sorten der 
entfernteften Länder durch Saamen, welches leichter als 
durch Reben geicheben kaun, anzupflanzen wären? 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Wienerifch Neusrant, b. Adam: Des Gr, Franz 
Kinsky, gefammelte Schriften. Fünfter Th.; 
welcher die Abhandlung vom Druck der Er- 
de auf Tuttermauern enthält, noeu bearbei- 
tet und vermehrt. 1738. 178 5. 8. 10 Kupf. 
und 8 Tabellen. (1 Rthlr. 12 gr.) 


D: neue Bearbeitung und Vermehrung bezie- 
het fich aufdie vom Hn. Grafen im Jahr 1776 
herausgegebenen Reyträge zur Irzenieurwiffen- 
Tchaft. Der Hr. Vf. bauet fein Syitem auf die Be- 
lidorfchen Begriffe vom Abfchieben der Erde nach 
parallelen Trapezien; er berichtiget aber das 
Verfahren feines Vorgängers mit vieler Gründ- 
lichkeict und tiefen mathematifchen Einfichten. 
Ohne uns in die Gründe einzulaffen, wodurch er 
das Schwankende des Belidorifchen Verfahrens 
aufdeckt, ift fchon das ein auffallender Mangel 
beym letztern, dafs man immer andere Refulcate 
erhält, je nachdem man die Höhe in mehr oder 
weni ger gleiche Theile theilet. Diefem Mangel wird 
hier durch die Anwendung der Rechnung des Um 
endlichen abgeholfen. Im g $. wird Belidor für 
«en eriten angegeben, welcher den Druck der 
Erde nach mathematifchen Gründen zu beftim- 
men gefucht habe; dies ift eine kleine literarifche 
Unrichtigkeit: Denn Couplet hat feine Abhand- 
lungen über diefen Gegenitand in den Jahren 1726, 
27 und 28 bekannt gemacht, und Belidors Science 
des Ingenieurs it ert 1729 erfchienen. Ein an- 
ders Verfchen können wir um fo weniger unbce- 
merkt laffen, da die Aufklärung deffelben zur Be- 
ftimmung des Werths der ganzen Arbeit gehöret. 
im 7 $. löft nemlich der Hr. Vf. die Aufgabe: 
den Druck der Erde gegen eine fenkrechte Flä- 
che zu finden, folgendergeftalt auf. Er berechnet 
den Innhalt des abfchiebenden Dreyecks, und be- 
fimmt daraus die relpective Kraft, mir welcher 
es auf der fchiefen Fläche herunter rutfcht. Die- 
fe refpective Kraft multiplicire er mit dem cor- 
refpondirenden Hebelsarm, das ift mit der Senk- 
rechten auf die Linie, welche durch den Miitel- 

nkt der Schwere des Dreyecks, mit der fchie- 
Fen Fläche parallel gezogen wird, Das Product 

d. L, Z, 1739 Erfier Band, 


fiehet er als das Moment des Erdendrucks in Ah- 
ficht auf die verticale Fläche an. Es ift aber 
nur das Moment des correfpondirenden Hebel- 
arms, und nicht der verticalen Fläche, Um das 
letztere zu finden, müfste man die refpective 
Kraft in zwey Kräfte zerlegen, wovon die eine 
fenkrecht auf der verticalen Ebene ftünde; das 
Moment würde alsdann in Anfehung des He- 
2a a? ad 
belarm —, = 7 ftatt = feyn. Man erhält 


aus dem erften das letztere, wenn man mit Beli- 
dor die refpective Kraft wegen der Friction und 
des Zufammenhangs der Erde um die Hälfte ver- 
mindert; ein Verfahren, welches der Hr. Graf 
freylich fehr unmathematifch findet, das fich aber 
nichts defto weniger in feinen Berechnungen mit 
eingefchlichen hat. Die Brauchbarkeit des Werks 
hat dadurch eigentlich nichts verloren ; denn das 
erftere Moment hätte ein ftärkeres Mauerwerk 
nach fich gezogen, als die Erfahrung zu erfor 
dern fcheint; hingegen wäre der Hr. Vf. vielleicht 
zu ganz andern Erürterungen veranlafst worden, 
wenn ihn bey der erften Erfcheinung des Werks, 
irgend ein Recenfent auf diefen Umftand aufmerk- 
faım gemachthätte. Nun möchten wir gerne auch 
Beyfpiele von des Hn. Vf. fcharflichtigen Bemer- 
aha Ye beybringen; allein es wird uns theils un- 
ter der Menge die Wahl fchwer, theils würden 
wir uns auch bey Dingen, die wir aus dem Zu- 
fammenhange reiffen müfsten, nicht leicht ver- 
ftändlich machen können” Im Uebrigen müffer 
wir ohnehin jedem, der über diefen Gegenftand 
gründlich denken lernen will, rathen, fich die- 
fes Buch anzufchaffen, Wir bemerken alfo nur 
noch fummarifch, daß der Hr. Vf. für die ver- 
fchiedenen beym Feftungsbau vorkommenden 
Fälle, acht Hauptformeln liefert, wovon einige 
durch einen mühfamen Calcul gefunden werden, 
Denjenigen, welche vor dergleichen zu erfchre- 
cken pflegen, diene zum Troft, dafs die aus die- 
fen Formeln berechneten, und dem Werk beyge- 
fiigten Tabellen nur nachgelchlagen werden dür- 
fen. Die Conftruction der geometrifchen Oerter, 
welche der Hr. Hauptmann von Zach hinzu geferzt 
hat, möchten auch nicht jedem behagen, er e 
F o 
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fonft fchen eine ganz artige Speculation 'ausma- 
chen, und zum Beweife dienen, dafs der Vf. fich 
in der höhern Mathematik gute Kenntnife erwer- 
ben habe. In einem. Anhange entwickelt der Hr.v. 
Zach die Grundfätze, welche er aus den mündli- 
chen Unterredungen des Hn. Grafen gefchöpft hat, 
"Hier wird die Rechnung nicht auf die Abfchiebung 
der parallelen Trapezien ,„ foridern auf Dreyecke 
gebaut, die ihre gemeinfchaftliche Spitze im un- 
terfton Punkt der fenkrechten Fläche habon, Die- 
* fe Vorftellung fcheint in der That beyin Erdreich, 
das einen Zufammenhang hat, natürlich" r zu feyn. 
Lange gibt fich der Ar. Hauptmann mit der Fri« 
‘“ etion und dem. Zulammenhange ab: endlich ab- 
“Strahirt er von diefen Dingen, und findet für das 


a 
Moment des Erdendrucks — + 0,693147; die- 
12 
„fes flimmt mit des Hrn. Grafen Moment nichtiiber- 
-ein,: daher fucht der Hr. von Zach einige Grün 
:de hervor, woraus dirfer Unterfchied zu erklä- 
‘ren feyn möchte; fie find aber nicht befriedigend, 

and können es auch nicht feyn, weil fein Mo- 
- ment in der That viel zu klein ift: denn in 36 £. 


2a 
-ift der Hebelsarm nicht = fondern rY der letz- 
i 3 
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tere giebt zum Moment — + 0,693....  Diefes 
Moment ift gröfser als das Kinskyfche, nnd mufs 
auch gröfser feyn, weis dabey nicht auf den Zu«- 
Santmenhang der Erde grfehen wird, Sonft ind 
die mehreften Sontenzen des Hrn. von Zach gegen 
as Ende’dıs Anhangs etwas Ichief ausgefallen, 
weil fie fich auf ein paar Formeln gründen, die 
beide nicht richtig aus ihren Vordertätzen herge- 

leitet worden. ö 


Hannover, b. Pokwitz: Neues militärifches 


Journal. Zweytrs’Stück. 1788. 276 5. $. 
2K. (tr Rıdılr. 4 gr.) 


‚ „1. Fortietzung der neuen Taktik des verftorbe- 
‚nen regierenden Grafen Wilhelm von Schaumburg- 
Lippe. Es iil zu’ wiinfchen, dafs der Hr. Heraus- 
geber auch noch die Befchreibung vondenBücke- 
burgifchen Falkoneten, vorzüglich aber der Hand- 
mörler mit Zeichnungen be gleitet, liefern mö- 
.ge. 2. Fortfetzung von der Brichreibung des 
‚Sächßfchen Vierptiinders. Das Exerciz enthal- 
‚tend. 3. Einige (intereffante) Nachrichten, wel- 
„che die Sächfilche Arollorie überhaupt betreiten. 
Mit freymüchigen Reflexionen bezleiter. Die zu 
"diefem Artikel gehorige Laterte ift niche uberdl 
‚nach den Regeln der Kunlt gezeichnet, und da- 
her etwas undeutlich. 4. iekution vonder Schlacht 
‚bey Hafienbek. Von einem Augenzeugen, bey 
der Alliirten Armee. 5. Relation ven eben dır- 
felben von einem franzöfitchen Otlicier. 6. Br- 
merkungen über die Schlacht bey Haftınbeck und 
Erläuterungen der gegebenen Relationen. Dieles 


ALLG. LITERATUR» ZEITUNG 


4 


zufammen giı bt famt dem Plan der mf dem Tor- 
rain geprüft worden (.:yn foll, und fonft auch mit 
der Befchreibung gut zufammenpafst, dem Le- 
fer einen vollfländigen und deuthchen Begriff 
von diefer Schlacht. 6. Nachrichten ımd Recen- 
Gionen von neuen milirisifchen Bitchern. 7. Preuß 
fifche Penlionen. 8. Anekdoten. Ausdiefer An- 
zeige kann man genigfam abrrehmen, dafs nich 
dietes Stück, wenig.tens für einen ‘oder den am 
dern Leier eine wicuutige Lectüre abgiebt. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Barrıin, bey Wever: Tafchenatlas, oder 
geographı ches flatiflifches Handbuch von al- 
en vier Weltineilen, zum lehrreichen Unter 
richt der Jugend, Nebft 42 Landkarten. 
1788. gr. 8. 267 $. mit Regilter, (1 Rchl. 
20 gr.) 

Der Vf. will der Jugend eine kleine Geosra- 
phie in die Hände liefern, die zugleich einen be 
yuemen, wohlfeilen, und lescht fortzubringenden 

„Als enthalten foll. Dafs dies würklich noch ein 
Bedürfnifs für untere Schulen bey allem Ucbertlufs 
von grofsen und kleinen Karten und geographi- 
fchen Compendien fey, kann niemand leugnem. 
Ob es aber durch gegenwärtigen Taichenatlas ab« 
geholfen (ey, iit eine andere krage. Die Karten 
find wirklich zu klein, auf einem Octavblate von 
den gewöhnlichen homannitchen, etiya ein paar 
ausgenommen, ohne Zweite} mit einem Storch“ 
fchnabel abgezeichner, und fo äufserft grob und 
fchlecht geitochen, dafs man glauben muls, ein 
Lehrburich habe die Namen darauf gefetzt. Auf- 
fallend ift auch die Schreibart Orleanf, "Fourf, 
Nimef, Karliruhe. Dabey find die Fächer fir die 
Provinzen oft zu klein für den Nanien der Haupt- 
ftadt, der deshalb in einer andern anfängt. Bey 
der Ilumination der Gränzen find auch die Far- 
benftriche verhältnitsmälsig viel zu ffark und ge- 

ben den kleinen Kartenbildchen ein widriges an- ' 
fehen. Bisweiken find auch die Striche über die 
wahren Grünzen fehr merklich ausgerichen. So 
it bey dem Ovltreichichen Kreife das Iunvier- 
tel gar hicht mit mm die Gränze gezogen: oder 
war es auf der Karte, die hiernachgı zeichnecift, 

‚noch niehe von Bayern abgetondert? Zwo diefer 
Karten, die noch unter die fauberften gehören, 
nämlich die von den vereinigten und öfterroichi- 
fchen Niederlanden, kermen wir fchen, ° Sie be- 
finden tich in der Sammlung tnparteiifcher Schrif 
ten über die grgenwärtigen Unruhen in den Nie- 
derland n, wılche in eben diefer Verlagshand- 
lung 1757 herausg: kommen find. So viel können 
Ge ind is murzon, dafs Anfänger die ungelähre 
Lag* d.r Provinzen und Haupeorter fich darauf 
gedenken können, welches all rdings buffer ilk, 
uls wenn fie bey dem öflntbehen Untierrichte 
gir keine Karte vor fich hätten, wie das aller- 
gings bey manchen der Falliß, 

Wegen 
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Wegen destngen Mathis hat auch bey won- 
chen Ländern, wie in Spanien, Frankreich und 
England die jerzt übliche Abtheilung in Provin- 
zen Statthalterfchaften etc. nicht gebraucht wer- 
den können, und da der Hr. Vf. nur fo vielHaupt- 
örter im Buche nennet, als auf den Kärtchen 
angebracht werden konnten: fo tehlen auch meh- 
score merkwürdige Städte, die er fonft wolll nicht 
würde nen haben. Uebrigens, wenn man 
die Einleitung, und die unbekannteren Weltchei- 
le aussimmt, it diefe kleine Erdbeichreibung mit 
Fleiis gemacht, und wohl zu gebrauchen. Das 
Hauptbuch nämlich, das er bay Europa und Nurd- 
amerika gebraucht, it die ftatifüfche Veberticht 
der vornehmiten deutfchen und fäntlichen Euro- 
päifchen Staaten etc. 1786, aus welcher alles rich- 
tig abgeichrieben it, den kleine Schreibfch- 
ler bey Portugal, wo die jährlichen Einkünfte 
der Krone zu go Mill. Thaler ftatt fo viel Livres 
angeferzt it, und dafs er gegen die Tabelle S, 
156 Frankreich für den bevölxertiten Staar in 
Europa hält, etwa ausgenommen. 


Rec. fagt, dafs dies nicht fo ganz von der 
Einleitung und den unbekannten Wrltcheilen gel- 
te. In jener nämlich find die erfton Begrifte von 
Geographie ziemlich untor einander geworfen, 
und zum Theil falfich, Nachdemer von den Limd- 
karten geredet, fagt er: wenufich die Erdbeichrei- 
bung hiemit_allein befchäftige, fo heifst hie die 
politifche Geographie; dahingegen die mathema«s 
tifche mit der Gröfse, Gellalt und Bewegung der 

‚Erde als eines Körpers der ganzen Welt tich be» 
fchäftigt. Wer wird hier einen richtig"n Begriff 
von der politifchen Geographie und ihrdm Unter- 
fchied von der mäthematifchen füffen können? 


Ä - JANUAR 


Unter die Me>re rechnet er unter ündern die- 


Oltfee, und dasrorhe Meer; Meerbufen ab-r find 
der finus Perficus, der Finnilche Meerbufen u. f. w. 
Die Europäifchen Sprachen teilt er in 3 grofse 
und 3 kleine Stammfprichen. Zu den eriten 
rechnet er die Jateinifche, deutfche und fclavo- 
nifche, welches aber div 3 letztern find, kan man 
nicht finden, denn es find ihrer 8 genanne Zu 
der fclavoniichen rechnet er 7, und tetze die böh- 
mifch» und mährifche als verichiedene Sprachen 
an. Ein Vorzuur diefes Buchs bey Europa ilt auch 
die Angabe der verfchiedenen Münzforten in den 
Ländern, 

Die übrigen Welttheile find zu kurz und zu 
mang: Ihatt beichrieben, Von der freyen Torta- 
sey tülırt er nur jenfeits des cafpiichen Meeres 
Turkeftan, Usbek und noch blofs dem Nam-n 
nach, das Kirgitenland und die srabifch Yata- 
rey, dieffeits ds culpifchen Meeres aber die Ca- 
bardey und Daghiftan an. Weirläuftig. r ter bey 
P.rAh=n, darinn er 24 JLandfckatten anfihrt. Die 
erfte nennt er Jrucca (Irak Aperı,; d:r Kupt:r- 
ftecher macht daraus Jaracca. Dazu gehört auch 
Dilein, welches hier befonders gezäuk il, Torge 


- 
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Soll wol! Juirfan oder Koran feyn, das ift aber 
eine Wüile. Die darinn genannte grofse Stadt 
Aftarabad liegt mit der Provinz gleiches Nunens 
darunter. Auch Komes (Kumas nach Hauwa) 
ilt auch nur eine Wülte, und Mafendam (Blafen- 
tan) nebft Lauriftan kleine Diftrikte.  Candahsr 
a aber gar nicht dazu, fondern ift ein unab- 
zingiges afghanitches Königreich, 

In Nordamerica fehle uch manches, z. B. 


Shelburn in Neufchottland, in und um weicher 


Stadt 39,009 Einwohner find. 


Noch fehlerhafter ift Südamerica, und befon- 
ders das fpanifche, davon er doch neben andera 
in der neuen Staatskande v. Spanien, 2 Th. Berlin 
1785. fo viele gute Nachrichten härte finden kön- 
nn, Statt deffen har er, die faliche Eintheilung 
von Südamrrica in Theile, als Terra firma, Peri, 
Cieli, Terra Megellanica, Paraguay, Brafilien, 
und Amezonenlard. Bey Terra firma wird nicht 
bemerkt, dals es eine kleine Provinz vom Vice- 
könisr.ich Neugranada oder Santa FE de Bogota 
fey, darunter auch Popagan, Quito und die Pro- 
vinz Mainas ftoht. Dafs Paraguay unter dem Vi- 
cekönigreich la Pla oder Burnos Ayres (deflem 
bier gır nicht gedacht if) itehe, und dals das 
Amnzononland nicht vorhanden fcy, it doch auch 
nıch gerade bekannt genug, 


GESCHICHTE. 


Lonvon, b. Robinfon: Hifory of the Imernäl 
Ajlaws uf the united Provinces from the Year 
1780. to the Commenrement of Hofilities in 
June, 1787. 354 5. 8. 

Diefen Titel führt der erfte in England gemach- 
te Vorfuch, die bekannten niederlindichen Un- 
fühen iin Zufammenhange zu befchreiben. Er 
unt>rfchelder fich aber in der erften Anlage 
fo wohl, alsin der gänzen Ausführung von der im 
vorigen Jahr bey Keursley angefangenen Introdi. 
Fon to ire Hıfloru of the Dutch Kepublie, wel- 
che in mehrern Ländern eben diefe merkwürdige 
Resolution unforer Tage zu behandeln, angefan- 
gen hat. Wennaber diefer Verfaffer die Gofchich- 
ce der nioder ändifchen Unruhen nach den gehreim- 
ften Tricbfedern zu entwickeln fucht, mie den 
Abfichten und der Denkungsare der vernehmiten 
Theilnchmer dir genauefte Bekanntfchatt zeigt, 
und als ein aufmerkfamer unpart“yifcher Beob- 
acht-r jede kleine Bogebenheit bemerkte, die dag 
Ganze aufklären kann, fo hat der Vf. der vor uns 
liegenden G>fchichte bey feiner Arbeit eine ganz 
andere Ablicht, Er will blofs für die, wulche Zeit. 
g noffon diefer Unruhn waren, und die vorzüg- 
lichit:n Vorfälle aus den grmeinn Quribn der 
R-urfton Gefchichte, Zeitungen und politifchen 
Monatsfchriften vrtahren habın, zur bern Um 
berficht des Ganzca eine zulummenläng nd Ge- 
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fchichte liefern, wobey nur die gewöhnlichften 
Hälfsmittel benutzt, und keine neuen Unterfu- 
chungsn angeftellt werden, einzelne Lüken aus- 
Subiffen, oder weniger bekannte Thatfachen deut- 
licher vorzulegen. Aufmerkfame Zeitungslefer 
werden Bier allo die Verbindung der Stadt Am- 
fterdam mit Nordamerica, den Ausbruch des 
Kriegs mit England, die Te aa die 
erften Unruhen in Utrecht, die Entla ung des Her- 
zogrs von Braunfchweig, die Hager Commendan- 
tenfachen, die erften kriegeriichen Auftriece in 
Geldern, nebft andern mit diefen bald gleichzei- 
tigen, bald ‚fpätern Begebenheiten austührlicher 
oder kürzer erzählt finden, je nachdem feine 
Quellen befchatfen waren. Ganz unparteyifch 
zeigt er fich nicht allemal bey Erzählung einzel- 
ner Begebenheiten, und vorzüglich nimmt er die 
Nemocraten in Utrecht, Harlem und Elburg in 
Schutz. Oft find die wichtigften Vorfälle nur be- 
rührt, und ohne alle. Erläuterung hingeworfen, 
und daher für viele Lefer unverfländlich, wie die 
eigentliche wahre Veranlallung der eriten Volon- 


tairs, die berüchtigte Confultationsacte von 1766, 


die Anfpriche des Kaifers auf Maftriche etc, 
Gern hätten wir über das Anhalten des Stantsbo- 
ten in Herzogenbufch von Seiten des Herzogs 
Ludewig, die, nach unferm Vf, vorzüglich def- 
fen Entlaffung befördert haben foll, etwas nähe- 
res pelefen, da in der bekannten Schlözerfchen 
Vertheidigungsfchrift nichts davon erwähnt wor- 
den. Manche von des Vf. Erzählungen mufsten 
ihm zu erweifen fchwer fallen, wie z.B. die Nach- 
richt $. 92 von dem eigenhändigen Brief des Kö- 
nig von Frankreich an den Kaifer der Schelde- 
fireitigkeiten wegen, und dem erften Verfuch 
des jetzt regierenden Königs von Preulfsen in Hol- 
land Frieden zu Iliften, von vielen andern Vor- 
fällen find wir ndefs in Deutfchland beffer unter- 
richtet, als der Vf., und das Complot, dem Her- 
zog Ludewig in Achen feine Schritten zu rauben, 
ilt längftens mit allen Nebenumftänden ans Tages- 
ficht gekommen. Die letzten Nachrichten hat 
der Vf. von den Utrechter Unruhen vor fich ge- 
habt, auch ünd die Gelderfchen Händel und ihre 
Wirkungen in Holland und den übrigen Provin- 
zen, deutlich und umfindlich befchrieben. Da 
der Vf. fein Werk vor dem Marfche der preufsi- 
{chen Truppen endigte, fo hat er feinen Lefern 
die letzten ichnellen und für den Erbitatthalter fo- 
wohl als feine preufsifchen Bundesgenoffen glor- 
reichen Fehden mit den holländifchen Patrioten 
aicht mittheilen können. 


Leirzis, b. Böhm: Lebens- und Regierungs- 
efchichte Friedrichs des andern, Königs in 
Irenffen. Dritter Theil, weicher die Ge- 
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[chichte der Jahre 1761 bis zum Hubertsbur- 
ger Frieden enthalt. Mit Beylagen, 1788. 
128 5. Beylagen. 514 5. ing. (ı Akhlr. 
12 gr.) 


Nach dem Tode des Auditeurs Seyfarth, von 
dem die beiden erften Theile des Werkes 
herrühren, wünfchte der. Verleger daffelbe we- 
an bis auf den Hubertsburger Frieden fort- 
geführt zu fehen. Er that unferm Vf, den An- 
trag, der fich um defto williger dazu entfchlofs, 
da Seyfarth Materialien zu den rückftindigen Thei- 
len hinterlaffen hatte. Er hofft, dafser fich die- 
fer Arbeit (o unterzogen habe, dafs man wenig Un- 
terfchied zwifchen diefem und den beiden vorigen 
Theilen finden werde, läfst uns aber in Zweifel, 
ob. wir eine weitere Fortfetzung des Werkes zu 
erwarten haben. Rec. hat diefe Gefchichte mit 
derjenigen verglichen, die fich inden Werken des 
unfterblichen Königs, von dem oben gedachten 
Zeitpunkte, findet, und nach den höchit billigen 
Einfchränkungen , die unfer Vf. bey einer folchen 
Vergleichung auszubedingen ein fo mannichfaltiges 
Recht hät, möchte das Refultat dahin ausfallen, "dals 
man nach dem Zwecke des VE mit feiner Treue, 
dem Umfange feiner Erzählung und der Auswahl 
der Begebenheiten im Ganzen ziemlich zufrieden 
feyn kann. Wir fagen mit Vorbedächt, im Gan= 
zen, denn einige Abfchnitte des Werks, wohin z. 
B. die Erzählungen von den Vorfällen bey der alliir- 
ten Armee gehören, verdienen kein fo günftiges 
UrctheiL Hingegen zeigt fich der Vf., was die 
Sceliung der Begebenheiten betrifft, keinesweges. 
als ein Meifter; durch ihn wird niemand eine Ue- 
berficht über das Ganze, oder eine Kemntnils von 
den Boziehungen erlangen, welche die hier er- 
zählten Operationen der Heere auf einander ha- 
ben. Ueberhaupt fcheint der Vf. auf den letzten 
Theil feiner Arbeit nicht fo viel Fleils gewandt 
zu haben, als auf den Anfang. Der Ton der Er- 
zählung ilt etwa der, den man in milicäri(chen Re- 
lationen und Auflätzen in Gefchäften gewohnt ift, 
und unter diefer Vorausfetzung nicht zu verwer- 
fen. Allein der VE mufs fich auch nicht aufser 
dieler Sphäre verfuchen, denn dafs er für eine 
leichtere und feinere Schreibart kein Talent hat, 
zeigt die fteife und fchwerfällige, S. 121 befindli- 
che, Ueberferzung eines Briefes des Königs an 
die Gräfin von Camas. Auch liebt man aus die- 
fer Ueberfetzung, dafs eine tiefe Kenntnifs der 
franzößfchen Sprache nicht die Stärke des Verts. 
feyn mag. Er überfetzt die Worte: Depuis que 
la wort a troujfe une Catin des pays hyperboreens 
(Berliner Monatsfchrift 1787 Seite 202) Seit der 
Tod eine gewijje Katze ın Lande der Hyperbor- 
rer eingefcharret hat, 
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Leirzis: Verfuch der Einrichtung unfers Er- 
kenntnifsvermögrens durch Algeber nachzu- 
Spüren (durchgehends mit Rückficht auf die 
Kantifche Philofophie) von Chr. Ludw. Schub- 
ler Senator zu Heilbron am Nekar)' 1788. 264 
S. 8. (16 gr.) 


ie Bemühurg, das Verfahren des menfchli- 
chen Verita.des in Bildurg feiner Erkennt- 
niffe durch feinen Garg in der Mathematik, als ei- 
ner Wiffenfchaft, wo er überall ungezweifelte Ge- 
wifsheit vor fich hat, kenntlich zu machen, ver- 
diert gewils Lob, und wer es weifs, wie fchwer 
es it, über den wahre: Geift der Machematik 
ründlich zu philofophiren, den mufs ein Buch, 
as fich an diefes U,ternehmen wagt, nicht we 
rir aufmerkfam macher. Nach einer kurzen Ge- 
ihiche der bisherigen Schickfale der Ka:tifchen 
ilofophie fucht der Hr. Verf. einige Hauptfätze 
derfelben, nicht nur, wie der Titel verfpricht, 
durch die Algeber, fondern auch durch einige 
Sätze aus der Geometrie und Mechanik in vier Zu- 
„eubrationen zu erläutern. 

"In der erften, die er Propädeutik oder Vorit- 
bungen zur Algeber nennt, bemüht er fich zu 
zeigen, dafs in der Arithmetik alles auf Synthe- 
fs der Vorftellurgen, und ihrer Zurückführung 
auf Einkeit der Apperception beruht. Gröfse, 
fagt er, iftrach H. Kant, kurzgefafst: Vielheit 
des gleichartigen fyachetifch verkuupft, alfo mufs- 
te dabey immer Synthefis vorausgefetzt werden, 
alsdann könne Analyfıs eintreten und decomponi- 
ren. Zählen ohne Synthefis fey Nonfens, Addi- 
ren ebenfalis. In Addition, Multiplication und 
Erhöhung zu Potenzen fey daher Synthefis, in 
Subtraction, Divifion und Brüchen überhaupt aber 
{ey gmaufs (Hier follte wohl in der Stelle der 
Bruche das Ausziehen der Wurzeln als Correlat 
von der Erhöhung zu Potenzen fteher. In den 
Brüchen hingegen müftefo wohl Synthefis als Ana- 
Iyfıs feyn, wei der Nenner Divifion der Einheit, 
und der Zähler Multiplication des Quorienten er- 


fordert, wie der, Hr. Verf. S. 69-76 felbft gefteht. . 


Alleia wenn Addition und Multiplication Synthefis 

ift; fo mufs es auch Subtraction und Divilion feyn, 

denn man bekomme’ die Ditterenz doch nicht an- 
4.1. Z, Erfier Band. 1799. 
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ders, nis dafs man zur kleinern Zahl (o viele Ein- 
heiten addirt, bis die gröfsere als Summe entftcht. 
Der Hr. Verf, fcheint hier alfo die Synthefis und: 
Aralylıs in den Urtkeilen mit der fynehetifchen 
oder ar ge und analytifchen oder regrefüi- 
ven Methode zu verwechfeln). Nun die bekann- 


ten erften Begriffe von Verhältniffen, Proportio- ' 


nen und Progrefßonen mit vielem Umfchweife, 
und dann die Lehre von den Britchen, die er als 
Verhältniffe behandelt, und wo er vorzüglich der 
Meynung ift, dafs bey der Multiplication und Di- 
vifion der Brüche ohne Reduction auf einerley 
Nenner, eben fo wenig, als bey ihrer Addition 
und Subtraction, [ynthetifche Einheit der Apper- 
ception möz,lich fey, wovon aber Rec, nicht uber- 
zeugt worden ift. 

Die zweyte Lucubration $. 102 - 177 ift Ein- 
führung in Algeber felbft,) mit Anwendung auf" 
Raum und Zeit. Zuerft von entgegengefetzten 
Gröfsen (Nicht gründlich genug. Warum follte 
unter andern die Negative Größe — e fich nicht 
von x — b im eigentlichen Sinne fubtrahiren laf- 
fen? Es bedeute z.B. — e eine Schuld von tau- 
(end Thaler; fo heifse doch jemanden diefe Schuld 
abmehmen , geradezu fo viel, als fein Vermögen 
a um tauferd "Thaler vergröfsern, oder auch fei- 
ne Schulden — b um fo viel vermindern.) Von 
der Algeber felbft, einige Gleichungen vom er-. 
ften Grade. Eudlich Anwendung der Algeber auf 
etliche leichte Aufgaben uber die gleichförmige 
Bewegung zweyer oder mehrerer Körper. Die- 
fe betreften den Hauptzweck des Verf., nem- 
lich die Kantifche Lehre von der Zeit und den fo 
genangiten Schematismus der reinen Verftandesbe- 

rife zu erkiutern, daher fuchte er durch dicfel- 

en zu zcigen, dals die Gröfse des’ Raums fich 
nur durch Zeittheile conftruiren lafe, und daher 
die Zeit als Urfache und der Raum als Wirkung 
anzufehen fey, 

Die dritte Lucubration über die Kategorie 
dsr Quantität und die Conftruction geometrifcher 
B>griffe insbefondere $. 178-235. hat eben dielen 
Zweck, ‚Jede Figur werde durch Zufammenfe- 
tzung gleichartiger Theile in der Zeit erzeugt, 
folglich unter die Kategorie der Gröfse durch 
Zeiteinheit. fubfumirt, und fo werde jede Erfchei- 
nung im Raum verftändlick und vergleichbar, in- 
dem die Zeit fie als Größe verfinnlicht. Die 
G Brüche 
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Brüche > 2 ’ — feyn die drey allgemeinen 
s a 
Bezeichnungen für die Kategorien der Einheit, 
Fieiheit und Allheit oder Totalität. Lage oder 
Ortsveränderung verändert die Gröfse nicht, wie 
überhaupt a+b = b+aift, Diefer Satz fey die 
Bufis der Geometrie, Einige Sätze als Beyfpiele, 
unter denen die Beweile des V. fir die Glöichheit 
der Wechfelwinkelbey Parallellinien nur den Feh- 
ler haben, dafs fie vorausfetzen, durch einen ge- 
Kehenen Punkt gehe mit einer gegebenen gera- 
en Linie nur eine Paraltellinie. 

„Die vierte Lucubration ift über Continuitäe in 

Gröfse, Zeit und Empfiadung, Wenn im zu 


fammengefetzten Verhältnife d:e . . 


die letztern Exponenten m, find; fo dafs 
dm =:t und tp=e ilt; fo id bekanntlich des 
Verhältiffes die Exponent —= mp. Hierüber 
bemerkt nun. der Hr. V. vorzüglich folgendes: die 
Gröfse t, die das Erkenneniis des Verhälmilfes 
de vermittelt, kommt in d:t in der Kategorie 


der, Allbeit. 7 in t:e aber in der Kategorie der 


Einheit- als Maafs = vor, und da t jede mögli- 
a 


ehe Größe feyn kann; fo ift der Exponent mp er- 
Sau: lich mannigfaltig. Das Zutreiten defielben 
Expozenteu uup aber in jedem Falle beweife ei- 
nen fließenden. Zufammenhang aller Gröfsen in 
allem, was.Zahf und Zeit betrift, und diefes fih- 
re gerade zu und anfchaulich auf das großse Grurd- 
geletz der Natur, auf das Pri :cip der Contismität. 
(So viel Res: eivfieht, beweilt diefes Zutreflen 
wohk nichts weiter, als dafs einerley Factoren im« 
mer dafelbe Product geben, nwemlich wenn 


d;t = ı:m, wdtie— ızp it; fo, ift immer, 


d;e = ı:mp.) Nun könne ma. ferner jedes Ur- 


thril durchs Verhilt ifs die bezeichnen, und d. 


als Subject, e als Prädicat annehmen, Da aber 
der Me fch die Beziehung, zwifchen d:e vicht 
w«mittelbar kennt, foi.den.: au die Vermittelurg 
feiner Sinnlichkeit gebunden ift; fo. bedurfe er 
immer fein tzur- Aush lfe, d. ;. die Zeit, weil t 
mit d’u.d e gleichartig feyı müffe, und- wir wil- 
fen alfo von d:e weiber nichts, als in fo fern fur 


uns. die =- — und: fo das Mannigfaltige 


unten eine Benennung gebracht fey.. Dem:hiebe 
beforgten Vorwurfe,, dafs,er. die qualitativen Ver. 


häte:ilf& zu. fehr- mit quantitativen verwechfele, . 


begegneo er, dadurch, dafs nach Ha. Kant in je- 
der befo.dern Naturlehre nur. fo viel: eigensliche 
Wilfenfchaft angetroffen werde, als. darinn :Ma- 
thematik anzutreffen fey,, und Hr, Schübler glaubt 
diefes. dahin ausdehnen zu. kösnen: in jedem. 
wenfcklichen Urthsile fey nur fo weit beftimmte 


Urkenntnifs, als die Afferrionen darien wuter, die 


ALLG. LITERATVR-ZEITUNG. 


sa 


Kategorie der Quantität fubfumirt worden find. 
In A:fehung des we bezieht er fich deshalb 
auf die Eintheilung aller Urtheile in einzelne, be- 


. fondere und allgemeine, in Anfehung des Prädi- 


cats aber auf die Kantifche Anticipation der Wahr- 
nehmurg, dafs in allen Erfcheinungen das Reale, 
was ein Gegenftand der Empfindung ift. einen 
Grad d. ij. intenfve Große habe. letzteres (ucht 
er noch dadurch zu beftätigen, weil wır alles, was 
Qualität heilt, entweder arcentuiren, oder nicht, 
jenes, wenn wir fagen: der Berg ift {ehr hoch, 
der Fels ift fchr hart. Diefes, wenn wir fügen: 
die Stadt ift rund, die Rote ift weils etc. Im letz- 
tern Fil! erkläre fich der Urtheiler blofs vag und 
unbeflinmt, weil es unausgemacht bleibt, unter 
welche Katezorie der Quantität der Gegenitand 
mit feiner Eigenfchaft zu fubfumiren fey, indef- 
fen müffe in der Nähe befehen das Prädicat, ‚das 
hier blofs als Quantum überhaupt angekündigte 
werde, in der Exiftenz doch immer eine gewilfe 
Quantität haben, und fo wienun von jeder Gröf- 


. - 2. R - 
fe zu einer andern z.B. von — zu 3 in unzäh« 


r 5 
Hchen kleinen Stufen -fort efchritten werden.- 
kann, eben fo laffen fich in dem Uebergange von. 
jeder Quzlität zur andern unzähliche Stwien ge-- 
denken. — 


Rec. fchätzt Hn, Schübler als einen Dilettan- 
ten der Mathematik , der diele vortrefliche Wiffen- 
fchaft nicht blofs lernt, fondern fellit daruber 
denkt. Indeffen beforgt er doch fehr, dafs feine 
Methode, das fur fich feftftehe de Kantifche Sy- 
ftem durch die Mathematik zu beflätigen, weder - 
den Mathematiker, vach den Philofophen befrie- 
digen dürfte. Dafs die Verhältniffe des Raums 
fih durch Zeitverhältniffe beflimmen Iaffen, ift 
unlougbar, aber dafs jenes nur durch diefe ge. 
fchehen känne, folgt hieraus fo wenig, dafsviek 
mehr umgekehrt die Zeitverhältnife ch gar nicht 
anders als durch Zinienverhaltniffe couftruiren 
kılfen. Eben fo wenig dırfte es den Geometern 
einleuchten, dafs jede Figur unter die Kategorie 
der Be vermittelt Zeiteinheit fubfumirt wer- 
de, und in der That wurde es mit der Evidenz 
der Geometrie mißlich ausfehen, wenn z. B. der 
B>weis, dafs verfchiedne Kreisbogen rines Cen- 
triwinkels den HalbmefTern proportional find, fich, 
wie der Verf. S, 215 naturlicher Weif? vergeblich 
zu zeigen fucht, darauf gründete, dafs diefe Bo- 
gen fich wie die Gefchwindigkeiten ihrer Halb- 
meffer verhielten, da umgekehrt diefer mecha- 
nifche Satz bekanntlich erft aus jenem geomoetri- 
fchen hergeleitet werden mufs, weil es fur fich 
gar. nicht einleuchtend ift, daß die. Gefchwirdig- . 
keiten zweyer Punkte einer gedrehten Linie fich 
wie ihre Diffanzen vom Centro verhalten. Ue- - 
berhaupt ift Rec. mit der Art, wie Hr. Schtibler 
die Geametrie behandelt, am allerwenigften zu- 
frieden.. Die Vergleichung- der. a ae 

i “  Grof- 
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Gröfse & in einem zufammengefetzten Verhälkniffe 


mit der Zeit, als dem Schema der Kategorien ift 
allerdings finnreich, aber mehr zuch wolıl fchwer- 
lich. - Dals aber ein nicht accentuirtes Prädicat 
das Urtheil in jedem Falle vag und unbeflimmt 
laffe, ift unrichtig, weil es allerdings Prüädicate 
giebt, die gar nicht quantitativ find, und fich nie 
accentuiren laffen. So ift das Urtheil: der Cirkel 
ik rund , völlig beffimmt, denn das Prädicat: rund 
hat keinen Comparativ, mithin keine Quantität. 
Ich kann wohl fagen, dafs der Grad der Krim- 
mung beym kleinen Cirkel gröfser fey, als heym 
gröfsern, aber nicht, dafs jener runder fey, als 
diefer, oder dafs der Cirkel runder fey‘,. als die 
Ellipfe. Eben fa beitimmt ift das Urcheil: die 
Schenkel des Wi.:kels fi ‚d fetir undgerade, oder 
die Flächen des Würtfels ind eben. Denn es wür- 
de eine fonderbare Sprache feyn, wenn man hier 
accenruiren, und fagon wollte: die Schenkel find 
fehr ferig, fehr gerade, und die Flächen des 
Würfels ind Jehr eber. Nach Hn. Kant hat zwar 
alles ewpirifche Reale ‚d. i. was wir durch Em- 
pfindung keunen, einen Grad, aber nach ihm find 
auch die Qualitäten : fetig, gerade, rund, eben etc. 
keine empirifche, fondern folche die wir @ priori 
kennen. Hierdurch fällt allo die Meynung des H. 
Verf., dafs in unfern Urtheilen nur fo. viel beftimm- 
te Erkenntnifs (ey, als die Affertiosen darin un- 
ter- die Kategorien der Qua: tität fubfumirt wor« 
den find, So löblich alfo. auch das Unternehmen 
des H. \V’.iit, die Mathematik zur. Aufhellung der 
Philotiopbie anzuwenden; fo mufs Rec. dennoch: 
bekennen, dafs die Ausf.hrung deflelben ihm’ 
grofsentheils mehr ein Spiel des Wirzes, als wah- 
re grundliche- Aufhellw g zu feyn fcheine. Uebri- 

es kann Aec., der Antinger wegen, zwey auf- 
fallende Fehler nicht unbemerkt lafen, die 7 


A 
vorkommen, wo erfllich boy der Divifion — 
das Re;dusm mir dem Qua'ienten verwechfelt, 
und fodasn. beym Product - A’ B der Fäctor 


A 


za! fo betrachtet wird, als wenn er hier. 


wirlich. = o wäre. 


Bercin,. bey Himburgr Perfuch einer nenen 
Summationsmethode nebff andern damit zufam- 
menhangenden analytifchen Bemerkungen von 
ejohann Friedrich Pe . 1787..1205.8. (10 gr.) 

.. Diefer erhebliche Beytrag zur Analylis der 
Rechenkunft wurde durch das bisher eben richt 


fehr gebräuchliche Verfahren, Summen unend-- 
licher Reihen dadurch. zu finden, ‚dafs man ihre- 
ei:zelnen Glieder felbftin unendliche Reihen auföft, . 
veranlaffer.-. Ein Gedanke, der zwar. auf dem er. 


ften Blicke unfruchtbar, und die Schwürigkeiten 
noch zu vergröfsern- fcheint, bey näherer Ent- 
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‚fo mit Zuziehung des Satzes dä 
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wickelung aber oft die gfücklichften' Auffchlüffe 
zur Summation der Reihen darbietet.. Die Be- 
muhung des Hn. Verf. dies in fo vielen. befon- 
dern und merkwürdigen Beyfpielen „. fo. einleuch-- 
tend und lehrreich gezeigt zu haben, verdient al- 
len Dank, wir können aber hier nur einiges aus 
den U.terfuchungen deffelben ausheben. Zuerft 
literärifche Nachrichten über reciproke Reihen 
der geraden Potenzen der natürlichen Zahlen, weh 
che mit der Quadratur des Kreifes zufammenhän- 
gen, und fchon fo manche Unterfuchungen der 
Ha. Bernoulli, Euler u, a. veranlafsthaben.. Das: 


allgemeine Glied einer folchen Reihe ift — oder _ 
nam. 
wenn die Glieder mit abwechfelnden Zeichen 
ı 
fortgehen er x und fo überhaupt die Summe 


einer unendlichen Reihe, deren allgemeines Glied 
N heiit mit EN, welche Bezeichnungsart bey der 
Zerlegung der Reihen fehr vortheilhaft if. Auf 
den Summmnationen der erwähnten reciproken Nei- 
hen, beruhen nun auch die von allgemeinen z. E. 
wo die Zähler der Brüche nach en Cofinulfen 
oder Sinuffen vielfacher Bogen fortgehen.. Diefe 
zu fummiren,.werden die trigonometrifchen Li- ° 
nien durch ihre Bogen ausgedrückt. Dies giebt 
eben fo viel unendliche Reihen, die man zufam- 
men nach.den Potenzen der Bogen ordnet, und. 
$,. 

Zı nem owd 
r zum-.1 
u u AM 2m 

nm "—" un3..2m Alm, 
wo AM die mte Bernoullifche Zahl bedöutet, 
{ummiret.. ’ 

Nun verfchiedene Bemerkungen die fich hie-- 

bey gelegentlich darbieten z. E. Ueber Gränzen 
der Verhältnilfe, über Vorfichten, die man uber- 
haupt beyn Gebrauche des unendlichen zu: erwä-- 

en habe, um auf keine Ungereinatheiten zu ver-. 
tallen.. Ueber. das Paradoxon ‚dafs die Summe der; 


I 
unendlichen Reihe It Lt... = — fey.. Da- 


2 

niel Bernoullis Erklärung gefällt dem Verf. .nicht.. 
Durch Betrachtung der Ergäuzungen fallen wie: 
bey diefer, fo bey andern unendlichen Reihen 
ähnliche Paradoxen fehr leieht weg, Ueberhaups 
aber empfehle. der: Hr,. Verf. Vorlichten bey dem. 
Mecha::ismus: des- Calculs, wobey man. richt: fel«- 
ten Ge£ahrlaufe, die Verbindung. der Grundbegriffe 
aus den Augen zu verlieren, wenn er. nicht mir. 
Geitteskraft gelenkt werde.. Eerner,.Sunmirung; . 
von Reihen mit Potenzen von Siauffen cder Cofi-- 
nuffen fo wohl‘einfaeher.als.vielfücher. Bögen, .die- 
Coefhcienten diefer Reiken mögen mın nach Po- 
tenzen der nattrrlichen Zalilen „ oder nachBrüchen, . 
deren Nenner gedachte Potenzen find, fortgehen. 
A's Relukac aller Betrachtungen füeßt endlich 

Ü.2. daraus: 
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daraus de alfeemelne Summation aller unendli- 
ch>ı Reihen, mit eineriey oder abwoechfelnden 
Zeichen, deren allgemeine Glieder On; @n. 
cofn®; yn. Sin n® u. d, gl. find, wo Pn irgend 
eine algebraifche rationale gerade Function von 
n; un eine ungerade vorftellt. Auch können ge- 
dachte Functionen noch in die nte Potenz einer 
willkuhrlichen Gröffe x multiplicire, u..dalfo noch 
allgemeiner gedacht werden. Der Gebrauch un- 
möglicher Gröfsen hiebey erleichtert vieles in 
diefen Unterfuchungen, Nun Reihen von Tan- 
genten und Secanten. Hiebey eine Bemerkung 
ber die Zerfällung unendlicher Reihen in Facto- 
ron, wobey Bedenklichkeiten ftate finden, wern 
man die Reihen nach Art der Gleichungen behaa- 
delt, deren Wurzeln gedachte Factores geben 
{follen, So fey es z. B. wohl der Mihe werth noch 
näher zu unterfuchen, ob auch-wurklich die Rei- 
j 3 


he Sin,x=x — - - etc, fürr—tr; + aretc, 
(wo x den halben Umfang bedeutet) verfchwiade. 
Zuletzt auch Summirungen anderer Reihen z. E. 
logarichmifcher, — Betrachtungen uber eiüige In- 
tegrationen, insbefondere über die allgemeine 
Integrationsformel 

x?d 


Sydızyz = 1. 2.dx 


etc, 


ninchen den Befchlufs diefer lehrreichen Ab- 


handlung. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lriezis, b. Göfchen: Gefchichte des Tho- 


mas Jones, eines Findelkindes. Aus dem 
Engliichen. Dritter Band. 1787. 608 5. Vier- 
ter Band. 1787. 504 3, Yünfter Rand. 1788. 
479 5. Sechfter Band, 1788. 5035. 8. (5 Rchlr.) 
Was bey der Anzeige der beyden erften Bün- 
de zur Einpfehlung diefer meifterhaften Ueber- 
fetzung gefagt it, gilt auch von diefen vier letz. 


ten, mir welchen das Ganze geendigt wird. Von. 


Ermüdung des Ueberfetzers während feiner Ar- 
beir, von geringerer Anftrengung feines Fleifses 
gegen den Schlufs derfelben, fanden wir keine 
Spur, Und freylich weils Fielding feinen Lefer, 
folglich auch den emfigften derfelben, feinen Ue-» 
berletzer fchon in unverrückter, immer gleich 
muntrer Aufmerkfamkeit zu unterhalten; und 
von folch einem Ueberfetzer, wie der gegenwär. 
tige ift, darf man ficher vorausfetzen, dafs ihn 
der Schlufs feines Werks faft zu frih überrafcht, 
dafs er, «ie Diderot von der Lefung der Klariffe 
fagte‘, (ein Vergnügen immer um eine Seite kür- 
zer habe werden fehen. Uebrigens muls man 
unfrer Literatur zu dem durch diefe Verdeut- 
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fchung erhaltenen ‘neuen „Gewinne Glück wiln- 
fchen, 

Ein paar während der Durchlefung bemerkte 
Kleinigkeiten theilen wir auch diefsmal, zum Be- 
huf kunftiger Darchficht, mit. B. 1. S. 98, 
mufste wohl ftatt bey verfchiedenen Gel»genhei- 
ten ftehen: „aus verfchiednen Gründen. „Im 
Engl. on feveral accounts. Die Gründe felbft 
werden gleich darauf angefuhrt. — S. 100, ift 
das: „Ich furchtete, die Veruneinigung — — 
hätt’ uns Sie rauben wollen,“ etwas zu englifch: 
wouid have robbed us of yon, (würde uns Ihrer 
beraubt haben.“ — S. 176 wären die Worte des 
Originals: „poor Man has a foul to’ be [aved 
as well as his betters“* nicht zu uborletzen gewe-. 
fen: „Ein arm Menfch hat doch auch eine Scele, 
die auch erlöfet werden mufs,‘* fondern: „die 
auch felig werden will; „ und das: as well as his. _ 
beiters, nicht: „fo gut als feine Vorgefetzten‘* 
fondern blofßs: „eben (o gut wie vornehme Leu- 
te, — 5. 179 iftdas: „eben fo wie's ift“* nicht 
wohl verlündlich, wenn man dubey das hier doch 
zu wörtlich uberferzte: even fo as it is, nicht in 
Gedanken hat, welches vielmehr heißst: „fo gut 
als es auch il.“ — $, 229. „Die Dichter — — 
nahmen ihre Zuflucht zu diefem Seelenvermogen, 
dellen Starke und Innhalt ihre Lefer nicht mefen 
konnten.“ Power geht im Englilchen wohl ge- 
wiis nicht auf imagınation, worauf es unfer Ue- 
berietzer gezogen lat, fondern auf Deity; und‘ 
der Sinn ii}; die heidnifchen Dichter nahmen ihre 
Zuäucht zu einer Kraft, von deren Umfange die 
Lefer nicht urtheilen, d, i. von der fie nicht be- 
fümmen konnten, was ihr möglich oder unmöz- 
lich fey. — 5. 328. find die Worte des Originals 
fait zu (ehr umfchrieben, und das Wort Lielen- 
läufer, von gemeinen Advocaten jrebraucht, 
möchte wohl aufser dem Hamburzzichen Gebiere 
nicht bekannt feyn, fo pallend es hier auch ifl. — 
B.WV, S. 111. „Die fchöne Nymphe Echo ichien mit 
folchen Entzücken diefen geliebten Namen nachzu- 
fprechen, dafs, wenn es wirklich eine folche Nymphe 
giebt, Ovid, wie ich glaube, ihrem Ge/chlechte viel zu 
nahe gethan hat.“ Sollte derSinn der Worte: chat, if 
there is veally [uch a perfon, Ibelreve Ovid hath 
belied.her fex; nicht vielmehr dieferfeyn: „dafs, 
wenn es wirklich folch eine Perfon giebt, Ovid ' 
ihr vernmithlich ein unrechtos Gefchlecht gegeben 
hat?“ indem er fie nendich zur Nymplıe machte. 
Dats to beiie fo viel heilsaur karn, als eine falfche 
Vorftellung von einer Sache machen, beftätiet 
&Johnfon’s Wörterbuch, — Kleine Verftofse 
diefer Art, die bey einer fo laxgen Arbeit un- 
vermeidlich find, lieffen fich vielleicht noch meh- 
rere auffinden; aber wer vermag darnach zu ha- 
fchen, wenn er von dem Verf. und feinem Ueber- - 
fetzer fo anziehend unterhalten, und in eine ganz 
andere als kritelnde Laune verletzt ift? 
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Bercıx, b. Mylius: Magazin zur Erfahrungs. 
Seelenkunde — herausg, geben von C. P. Mo. 
ritz u. C- F. Pockels, Sechften Bandes er- 
ftes bis drittes Stück. 133 $. gr. $. 1788. 
Cı Bthlr. 6 gr.) 


A: den fortgefetzten Artikeln verdienen fol- 
gende befonders ausgezeichner zu werden: 
Im eriten Stück> der Beytrng zur Gefchichte 
der Vifionen; im zweyten das Gefpräch über den 
Zuftand der Seele nach dem Tode, ein philofo- 
hifches wohl durchgefülrtes Gefpräch von Hrn. 
ro£. Buhle. Am Schluife beantwortet Theökles 
die Frage: Ob wir uns nach den Tode wieder- 
fehen werden? alfo: „Das wird von den Orga- 
nen abhängen, worinn die Denkkraft nach dem 
Tode gehüllt werden wird. Aber wenn die 
Freundichaft unfre Gefinnungen harmonifch 
macht, wenn wir fympathetifch- empfinden, wenn 
wir gemeinfchaftlich nach dem höchften Wahren 
Guten und Schönen ftreben, wenn wir uns zur 
Anbetung des Enendlichen vereinigen, dann wer- 
den wir uns wieder erkennen, wenn wir uns auch 
nicht wieder fehen.“ Im dritten Sticke die pfy- 
chologifchen Bemerkungen über Träume und 
Nachtwandier. Unter den einzelnen Erzählungen 
merkwürdiger Fälle intereffire die $. 27 durch 
ihre Seltfamkeit. Zu Ende des fechzehenden 
Jahrhunderts begegnete dem Heinr. Wilby Efq. 
einmal einer feiner jüngern Brüder auf dem Fel. 
de, und drückte eine Piftole auf ihn los, die aber 
zum Glück verfagte. Wiby wand ihm die Pifto- 
le aus der Hand, glaubte, es fey blofs fcherzhaf- 
te Drohung, fand aber, als er zuHaufe kam, Ku- 
geln darinn. Von diefem Augenblick an, befchlofs 
er, alle menichliche Gefeilfchaft zu fiehen, und 
fperrte fich felbft in drey Zimmer eines Haufes 
in Grubftreet in London ein, wo er vierzig Jah- 
re bis an (feinen Tod blieb, ohne fich von einem 
lebendigen Menfchen , aufser feiner Dienfimagd 
Elifabech ,„ die ihm fein Kaminfeuer, Bett und 
Tifchbeforgte, fehen zu laffen, wiewohl ihn auch 


diefe nur felten zu fehen bekam. — Immer noch: 


behaupter fich diefes Magazin in dem gerechten 
2 I. Z, 1789. Erfler Band, 


Arfpruch an die Aufmerkfamkeit folcher Lefer, 
die das ya odavroy unter ihre. Maximen zählen, 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Weissenrgıs u. Leirzig, b. Severin: Anwen 
dung und Wirkfamkeit der Elektricität zıy 
Erkaltung und Wiederherfellung der Gefund. 
heit des mienfchlichen Körpers a. d. F. d. Abts 
Bertholon au St. Lazare überfetzt, und mit 
neuen Erfahrungen bereichert und befticiget, 
er D. Carl Gottlob ya Prof, der Med. in 

eipzig zter B. mit 6 Kupf. 1799. i S. gr. 
8. (1 Rechl. 6 gr.) FEN 
Der Hr. D. K. hat in diefem Band, aufser ein 
paar ihm folbft zugehörenden erläuternden Anmor- 
kungen, blofs die Ueberferzung des franzöfifchen 
Originals geliefert, und zwar, wie er verfichert, 
nicht deswegen, weil es ihm itzt an neuen und 
eigenen Erfahrungen fehlte, fondern blos damit 
der Band nicht zu ungleichförmig würde. Erwird 
deshalb auf Erfuchen feines Verlegers den noch 
übrigen Vorrath ,„ welcher theils aus elektrifchen 
Kuren der von Bertholon nicht benutzten Schzift- 
ftller, theils aus folchen beffeht, die ihm vor 
angefehenen Porfonen auf feif? Bitten mitgerheile 
wurden, in einem dritten Bande liefern, und er 
gedenkt in demfelben die Namen feiner Beförde. 
ror denen entgegen zu ftellen, welche zwar auch 
Erfahrungen in diefem Zweig der Heilkunde ge 
macht haben wollen , aber ihn nicht einmal anf 
fein Anfuchen um Beytrige einer Antwort ge- 
würdiget haben. (Der ftec, bemerkt dies letztere 
deswegen , damit ich vielleicht noch mancher der 
es hier liefst, zum Beften der Kunft und der lei. 
denden Menfchheit entfchliefse, das verfiumte, 
ehe der dritte Band wirklich erfcheint, nach nach- 
zubringen.) Der gegenwärtige zweite Band ent. 
hält vom 2ten Abfch. noch 7-ııte Kap, von : 
der Wirklamkeie der Elektricität in fchmerzhaften 
Krankheiten, als von der Wirkfankeit der Elek- 
tricität im Gliederflufs, Hüftweh, Gicht etc. in 
SE ae des Verftandes, be Ausleerungen, 
2. B. goldenen Ader, unterdrüc ter monatlicher 
Reinigung, Ruhr, Speichelfußs; in Kachexien und 
H. Schein. 


39. 


'Scheintod. Im 3ten Abfchn, ift'die Rede von der 
Methode, wie die Elektricität angewandt wird; von 
den Elektrifirmafchinen und den nöthigften Ge» 
räthfchaften; von den verfchiedenen Arten der 
Elektrifirung und deren Mittheilung , von welchen 
der Vf. fünfannimmt, nemlich das Bad, den Wind, 
die Büfchel, Funken und Erfchütterung , alles in 
fo fern pofitive Elektricität dabey ftatt hat. 
Nun auch von den negativen Elcktrifirmethoden, 
welchen B. eine ganz eigne Wirkfamkeit zufchreibt, 
und bey Gelegenheit derfelben alle die Krankhei- 
ten klaffifcirt, die hieher jrehören,, und die Mey- 
nungen anderer Phyfiker unterfucht, die fie über 
diefen Gegenftand geäufsert haben; am Ende des 
Abfch. folgen auch kürzlich die andern Metho- 
den, deren fich die vorzüglichften Elektrifirer be» 
dient haben, auch Hülfsmittel und diätetifches 
Verhalten bey elektrifchen Kuren , u. Vorfichtig- 
keitsregeln. Der 3te Theil enchält einen Anhang 
zu den vorigen Theilen, worinn einige im Wer- 
ke fchon erwähnte Lehren wumftändlicher atısei- 
‚nandergefetze werden. Dann von der Elektr. 
beym Zahnweh und bey der Blindheit. Vom be- 
fondern Einflufs der Luftelektricität auf gewilfe 
Kranke z. B. Wahnfinnige, wo auch ein Tage- 
buch der periodifchen Anfälle eines folchen Kran- 
ken nach Mondspunkten und Witterung einge» 
fchalter ift, und woraus fich ergiebt, dafs fich die 
Anfälle vorzüglich nach dem Neu und Vollmond 
richten, die ftillen Tage meift den Vierteln zuge- 
"hören, und in Abficht der Wetterveränderungen, 
die Anfälle der wirklichen Witterung felbit vor- 

ausgehen, fo dafs es ohngefehr Hier derfelbe Fall 
wie beym Barometer if. Ein anderes Tagebuch 
bezieht fich auf den Ausbruch der monatlichen 
Reinigung. Diefe hat fich bey einer Frau in 31 
hintereinander erfolgten Ausbrüchen 16 mal in 
den Syzygien; gmal in den Vierteln ; eben fo viel 
'mal in den Apfıden; ırmal in den Knoten (nach 
Hn. K. -Aequinoctien) und 6mal in den Wende- 

unkten (nach Hn. K.. Mondsgleichen) gezeigt; 

ein einzigesmal im eriten und letzten Viertel, 
wenn diefe nicht mit andern Mondspunkten zu- 
dammentrafen. Aus einer Tafel von natürlichen 
und jählingen Todesfillen ergiebt fich, dafs die 
Anzahl derfelben bey fchöner Witterung faft den 
fechften Theil fo viel beträgt als bey ichlechter, 
indem von 56 mur & in fchönes, und 48 in fchlech- 
tes Wetter fallen, Sie gehen auch meilt vor den 
Mondspunkten und beträchtlichen Witrerungsän- 
derungen her, Am Ende noch von der Wirkung 
des elektrifchen Schlags auf verfchiedene Thiere, 
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Loxpon, bey Robinfon: Noticer and De 
feriptions of Antiquities of the Provincia 
Romana of Gaul, now Provence, Languedor, 
aud Dauphine; wich Differtations on the 
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Subjels, of which thofe are Exemplars; 
and an Appendix defcribing the Roman Baths 
and Thermae difcovered in 1734 at Baden. 
weiler. By Govetnor Pownall, F. R. S. and 
F. 5. A. 1788. XI und 197 S, . 4 
nebft VII Kupferplatten. (3 Rthlr 12 gr.) 

Nach dem Titulblarte folge unmitrelbaf S. IH, 

bis XII eine fogenannte Analyfıs des Buchs, anftate 
der Vorrede, welche nach den Seitenzahlen den 
Inhalt genau und vollftändig ängiebt. Sie ift, 
wie das ganze Buch mit grofser Beicheidenhteit ge- 
fchrieben, und kann füglich die Stelle eines Re= 
gifters vertreten: Der Vf. macht fich darinnen 
zu nichts mehr anheifchig, als Liebhaberii der 
Alterthümer, welche nicht leicht in einem andern 
Lande mehr, als in diefem Theile von Europa, 
Gelegenheit finden werden, ihre Wifsbegierde zu 
befriedigen, und diefe Gegenden defswegen be- 
reifen wollen, Notizen mitzutheilen, durch wel« 
che fie in Stand gefetzr werden, das Merkwürdi= 
Be allenthalben aufzufuchen, und zu finden; damit 
e nicht, wie es ihm felbft gegangen, aus Un- 
wiffenheit, manches wichtige überfehen oder ver- 
nachläfligen. Er klagt auch und vermuthlich mit 
Recht, dafs die vor ihm bekannt gemachten Nach- 
richten und Zeichnungen ven Altercthümern die- 
fer Länder, felten zuverläffg, deutlich und voll- 
ftändig wären, und ver(pricht diefem Fehler, fo- 
weit feine Beobachtungen reichen, abzuhelfen ; 
welches er auch öfters wirklich geleiftet, vor- 
züglich in Anfehung des a Doch 
läfst er, fowohl diefem als andern franzöfifchen 
Antiquaren, befonders den noch lebenden, wel- 
che ihn, bey feinen Unterfuchungen’, mit grofßser 
Bereitwilligkeit unterftützet, alle Gerechtigkeit 
wiederfahren und gedenket ihrer Bemühungen 
und Beyftandes dankbarlichit, mit dem verdien- 
ten Ruhme. Vorzüglich rühmt er ($. 148,) Hn. 
Schneider einen deutfchen .Direceteur de PEcole 
Roy. gratuite de Deffein des Academies de Lyon 
et Vienne, der viel genaue Zeichnungen von Al- 
terthümern nach angeftellten forgfältigen Unter- - 
fuchungen, gemacht, die er mit Erklärungen in 
Kupfer herauszugeben . Willens if. Er kündigt 
auch theils einige ganz neuerlich gemachte und 
noch nicht bekannt gewordene Entdeckungen an; 
theils macht er das Publicum auf verfchiedene 
antiquariiche Werke, welche es bald zu erwarten 
hat, in voraus aufmerkfam, Alles diefes nun 
fpannte die Erwartungen des Rec. fehr hoch, und 
er hoffte diefes Werk als ein Hauptbuch, in fei- 
ner Art ‚ankündigen zu können; fand fich aber, 
leider! in feiner Erwartung gröfstentheils getäu- 
fchet. Denn, nach feiner Einficht, wird es hlofg 
demjenigen, welcher die Provincia Roi, [elbft be. 
reifen kann, unentbehrlich feyn, und, wie wenig 
Perfonen werden es, auf die Art, benutzen kön- 
nen? Andere Liebhaber der Alterchümer werden 
ihre Neugierde darinnen zwar merklich gereitzty' 
aber entweder gar nicht befriedigt, oder doch in 
u (C) 
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fo ferne getäufcht finden, als ich der Vf. durch 
unverzeihliche Nachläfigkeiten, um alles Zutrau» 
en und Glaubwürdigkeit, muthwilliger Weife ge- 
bracht hat. Schon die häufigen und groben Druck- 
fehler, welche faft überall vorkommen, fo oft 
als lateinifche Stellen aus den Claflikern, in den 
Noten, zum Beweis angeführet werden, machen 
ihn verdächtig, dafs er nicht alle in derglei- 
chen Schriften tnentbehrliche Aufmerkfamkeit 
und Genauigkeit angewendet; aber der Umftand, 
dafs Text und Kupterftich von einander abwei- 
chen, z.B. S. 60, wo eine Auffchrift ganz anders 
angeführt wird, als fie auf der I Kupferpl, fte- 
het; und dafs fo gar, in den auf der letzten Seite 
angehängten wenigen Verbefferungen der Druck- 


fehler, eine andere Aufichrift noch fehlerhafter. 


abgedruckt worden,. als fie vorhero $. 93. mit- 
getheilet war: mus die Accurateffe des Vf. höchft 
unwahrfcheinlich machen , ohne welche doch in 
dergleichen Nachrichten, alles unbrauchbar und 
vergeblich if. Was follman nun aber erft dazu fa- 
gan, dafs der Vf. 5. 128 nicht finden, oder fich 
efinnen kann, dafs der Kaifer Tiberius den Na- 
men Claudius gehabt habe; daß er S. 162 eine 
neue Erklärung einiger Buchftaben auf ein paar 
Lampen giebt, welche fich darauf gründet, dafs 
diefeBuchitaben auf die eine Lampe gefetzt worden, 
ehe Julius Caefar noch Caelar gewefen, auf die 
andre aber, nachdem er Caefar geworden? und, 
dafs erS. 165. einerehernen Münze gedenkt, wel- 
che 1785, kurz vor feiner Ankunft in Lyon aus- 
gegraben worden, und welche er auf der IV K, 
Pl. zweymal mit der Umfchrift M. Portius Cato 
Cenfor ftehen, und diefe Umfchrift auch im Tex- 
te fo abdrucken lafflen, da doch jeder Anfin- 
ger weils, dafs diefe berühmte Familie nicht 
Portia, fondern Porcia gefchrieben worden : zu ge- 
fchweigen, YWafs er die (in den Augen des Rec. 
fehr zweifelhafte) Aechtheit derfelben, aus dem 
ofsen Barte des Kopfes auf der Münze erwei- 
et, weil Horaz fchon den Cato intonfus genen- 
net, und doch ausdrücklich fagt: whofe beard is 
[haven, ohne es in: den Verbefferungen, als ei- 
nen Druckfehler zu bemerken. Wer kann nun 
einem folchen antiquarifchen Schriftfteller trauen, 
und was helfen feine Nachrichten und Anzeigen 
dem, der fie nicht von neuem‘, nach den Origi- 
nalen unterfuchen und dadurch berichtigen kann? 
Länge ift der Rec. daher unfchlüflig gewefen, ob 
er zu dem fchon gefagten noch etwas hinzu- 
fetzen, oder es ER se bewenden laffen follte ? 
Gleichwohl wird das Buch, aufser England, ver- 
mucthlich in wenige Hände kommen; und es kann. 
wenigftens gut feyn, zu willen, wovon man dar- 
inne erwas finden könne, wenn etwa jemanden 
einmal daran gelegen ift, die Antiquitäten diefer 
Gegenden fich vollitändig bekonnt zu machen, 
und keine Nachricht davon unbenutzt zu laffen, 
Wir wollen alfo erftlich kurz angeben, was aufden 
Kupferplatten geliefert worden, und hernach noch 


einiger andern Dinge gedenken, welche uns die 
merkwürdigften gefchienen. Auf dar I Kupferpl. 
N.ı. kommt ein gallifcher Schild, und, zwey 
Signa militaria, mit dem Löwen tınd Eber, als 
Unterfcheidungszeichen zweyer gallifchen Natio- 
nen, wie fie auf dem Triumphbogen zu Orange 
zu fehen find, vor. N. 2. Eine Auffchrift auf 
einem Schilde, in Geftalt einer Teffera, mit den 
Buchftaben MARIO, die aber, wie der VF. fagt, 
vielleicht auch MARCO gelefen werden können. 
N.3.der nun abgerragene fogenannte Tour d’Hor- 
loge, ehemals wahrfcheinlich ein Maufoleum zu 
Aix. N. 4 und 5, eine fchöne, in diefem Mau- 
foleo gefundene Urne von weiffem Marmor, de 
ren Maafse auch forgfälig angegeben werden. 
Sie fcheint ganz mit umgekehrten Lorbeerblättern 
bedeckt zu feyn, und ift von vorzüglich fchöner 
Arbeit. N. 6. eine andere eben dafelbft gefunde- 
ne Urne, welche der Vf. nicht ausgemeflen, weil 
fie ihm ihrer Form nach nicht gefallen. Auf 
der 11 Kupferpl. N. ı. ein Sarcophag zu Marfeille, 
mit einer Auffchrift, welche, wie fchon oben ge 
fagt, unzuverlälfig il. N. 2. eine fchr fchöne Ör 
ne eben dafelbft yon Alabafter, an welcher zw 

Schlangen als Handhahen angebracht find, welche 


der Vf. als Symbole der Du peuetrales oder Dü 
manes anfıcht. 


N. 3. der Kopf von einer kleinen 
ehernen Bildfäule des Mercurius commercialis, 
mit einer gallifchen beflügelten Mütze. N.4. ein 
vas unguentarmm oder alabaftron von orien- 
talifichen Alabafter, fehr fchön gearbeitet. N. 
$. eine patera aus einem Steine oder Genme, Jade 
genannt, gedrehet. Aufder 1il Kupferpl. N. 1. 
ein Inftrument, im Bade die Haut damit abzurei- 
ben, aus Bimftein, und daher pumex genannt, nach 
des Vf. Meynung. N. 2. ein ex voto in alto relie- 
vo, auf weilfem Marmor, ein mit vollem Winde fe- 
gelndes Schiff vorftellend. N. 3. ein Sardonix, auf 
welchem eine Cleopatra als Minerva falutifera er- 
haben gefchnitten ift, aus Aegypten gebracht, und 
in einer Erbfchaft 3000 Ecus gelchätzt, fehr fchön, 
n. 4. ein fonderbarer der Bona Dea gewidmeter 
Altar, welcher auch fehr fonderbar erklärt wird. - 
n. 5. ein Bruchftück einer Bildfäule von weilsen 
Marmor, welche den Mithrasvorftellen foll, nebft 
einer andern dergleichen, welche Montfaucon Pl, 


. 215. und Suppl. IL pl. 42. falfch geliefert. n. 7. 


ein Sarcophıag, res noch hunderte, auf 
den Elyfäifchen Feldern bey Arles gefunden wer- 
den, und welche, nach und nachabwechfelnd von 
Griechen, Lateinern, Heiden und Chriften ge» 
braucht worden. Auf einem iftdie Oelerndte und 
Oeiprefle in Figuren deutlich vorgeftellt. Auf der 
IV. Kupferpl. n. 1. Ein Triumphbogen zu Glanum 
Livi, deffen Befchreibung aber, S. gr. 82. niche 
mit dem Kupfer übereinzukommen fcheiret. n.2. _ 
eine Saxea turris, oder, nach des Vf, Meynung, 
ein Grabmahl ebendafelbit. n. 3. die fchon erwähn- 
te und $. 165. erklärte Münze des Cato Cenfor. 
= der V, Kupfpl. n, 1: Ueberbleibfel einer euere 
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cke über den Finfs Vidourte, zwifchen Lunel 
und Galargu.s nach der Zeichnung Hr, Plauchut, 
zu Nifmes, n. 2. Die Auffchrift an der Maifon 
Carree zu Nismes, von w?lcher nur noch die Nä- 
gel übrig find, welche die Buchftaben gehalten, 
und durch deren Hiilfe Hr. Seguier die Infchrift 
felbft wieder hergeftelle, wie das Kupter deutlich 
‚zeiget. Erliefsenämlich: C.CAESANU, AVGVSTL 
F. I. CAESARI AVGVSTI. E. COS. DESIGNA- 
To. PRAINCIPIBVS. IVVENTVTIS. n. 3. ein 
Durchichnite von einem Cuneus eines Amphichea- 
ters, “vorzüglich von dem noch zu Nismes vor- 
handenen, um zu erklären, wie die grofßse Men- 
ge Zufchauer, ihre angewiefenen Plätze, ohne 
Verwirrung einnehmen und verlalfen können; ein 
fchönes Stück, welches die Sache fehr deutlich 
macht. n. 4. eine Zeichnung, um es deutlicher 
zu machen, wie die Maftbäume an’ den Amphi- 
theatern angebracht worden, an welche die vela 
befeftiget waren. Sie gehört zu n. 3. und ift eben 
fo merkwürdig. n. 5. ein paar Mühlfteine zu einer 
Handmühle, welche 5, 145- erklärt werden, doch 
fo, dafs die Erklärung mit dem Stiche nicht über- 
einftimmt. Auf der VI. Kupferpl. ift ein Grund- 
rifs und zwey Aufriffe eines Theils einer Waffer- 
leitung, welche zur Erklärung und Deutlichma- 
chung diefer Art von Gebäuden allerdings fehr 
branchbar find, fo wie fie auch. 168. f. befchrie- 
ben werden. Auf der VI. Kupferpl. Plan und 
Durchfchnitt der 1784. zu Badenweiler entdeck- 
ten Römifchen Bäder, welcher von 5. 183 97. 
im erften Appendix umftändlich erkläret wird, und 
von dem Bafelifchen des Hn. Gmelin vorfetzlich 
abweicht, weil der Vf. die Sachen anders gefun- 
den. Er erkläret, nach der Abficht des V£. die 
Stellen der Alten, von den Bädern fehr gut, die 
Erklärung aber Ieider, ohne Zeichnung, keinen 
En den antiquarifchen Nachrichten bringet 
der V.-auch hin und wieder naturhiftorifche, ita- 
tiftifche und poktilche Anmerkungen mit an, wel- 
che fich der Rec. zu beurtheilen nicht anmalset, 
Die Reife des Vf. gieng über Orange, Aix, Mar- 
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feille , Glanum Livii, Campus lapideus, (welcher 
aus dem Durchbruch der Ufer 
erkläre wird, indem die Rhoue, die mitgebrach- 
ten Kiefel hier niedergelegr,) Arles, Nismes, 
Vienne, Lyon; und in diefer Ordnung folgen auch 
die angetroffenen Alterthümer auf einander, Er 
glaubt auch manches in ein neues Licht geftelle 
zu haben, welches nicht zu leugnen ift, wenn 
nur feine Unzuverläßsigkeit und Unwilfenheit, die 
wir oben gerüget, das neue Licht nicht wieder 
verdunkelten. Dem Rec. hat die Abhandlung 
vom Serapis 5. 9gg— 114. weniger gefallen, als 
die von der Einrichtung der Amphitheater $. 133 
— g1. und 5. 163 —gı. vonden Wäfferleitungen, 
nach dem ungedruckten Memoire eines Academi- 
kers zu Lyon M. Delorme, der alles genau unter- 
fucht, und gefunden hat, dafs die Alten fehr 
wohl gewufst, dais das Waller in Röhren beftäu- 
dig das Gleichgewichte hält, und nur, zu Erfpa- 
rung allzugrofser oder überfüüfsiger Unkoften, die 
Röhren felbft über Brücken geführet, um mie der 
gröisten Erfparnifs, und auf die dauerhaftefte 
Art, das Waller durch ein Thal, von einem Ber- 
ge auf dem andern zu bringen, wobey zugleich 
Vitruv. VII. 7. kinlänglich erläutert wird. 

Es kommen auch hin und wieder, einzelne, 
nicht unbedeutende Nachrichten vor, z. B. $. 55. 
voa einer Silbermünze des Kaifers Otho. in dem 
Cabinette des Präfldenten de Saint-Vincens, zu 
Aix. mit dem fogenannten Hercules bibax, und 
der Umfchrift HPAXAHE ZEPATILQN, welche 
nach des Präf. Aeulserung, kein Münzkenner in 
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es Genfer Sees: 


Frankreich erklären könne, und dieder V£f.doch, , 


aber nicht gar zu glücklich zu erklären fucht. 
Wir fürchten aber unfre Lefer ohnehin ‘fehon zu 
lange mit einem Buche aufgehalten zu haben, 
deilen Glaubwürdigkeit allzuwenig gegründet ilt, 
Nur miilfen wir noch hinzufetzen, dafs der II. 
Appendix, S5. 195 — 97 lieben Nummern von Al. 
terthümern angiebt, welche der V£ f[elbft niche 
efehen, und nur aus Bouche Effai fur Phifloire 
e Provence. 2. voll. 4. Marfeille 1785. zum Ger 
brauch künftiger Reifenden ausgezogen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


enneısung, London, b. Wilkie: Remarks 

on Eng Jane of ske Marquis de Chutelux, in North. 
Anerika. 8. $0S$. (16 gr. ) Die Heilen des M. von 
Chatellux ind unıer uns bekannt. Sie find ins Engli- 
fche überfetzt worden, von einen Anhänger der Nord- 
Amerikanifchen Partey. Gegen das Werk und gegen die 
Anmerkungen des Veberfetzers , it gegenwärtige Schrift 
ericbtet. Sie ilt mir gewaltiger Hettigkeit gefchrieben. 
Franklin, Washington und alle andern amcrikanifchen 
Krieger und Staatsıninner, ünd in des Vf. Augen elen- 
de Nenfchen; alle englifchen Generals aber Helden und 
die edeliien Männer. Indeffen bleibt fo viel gewifs, dafs 
die elenden Menfchen für diesmal über die Helden ge 
fiegt haben, Um doch eine Voritellung von des Vf. Art 


zu denken zu geben, bemerken wir nur, was er S. 35. 
darüber fagt, dat der englifche Ueberfetzer General Sul- 
livans Zug gegen die Indianer mit dem Kückzuge der 
Zehnmtaufenden vergleicht. „Unglückliche Griechen,‘ 
ruft er aus, „wäre ihr doch lieber befiegt worden, als 
dafs euch fo eine Schmach widerfahren wäre! Bejam- 
mernswürdiger Xeuophon; deine Fähigkeiten, dein >luch 
wird fo elendiglich berabgewürdigt, dafs üch fo gar die 
milde Weisheit des Sokrates ereifern würde, wenn er 
erfahren könnte, dafs man feinen erhabenen Schüler mit 
einem Advokaten von Neu-Hampfhire in Vergieichwig 
fetze!‘“ \Ver nun noch meyat Unterricht oder Vergnü- 
gen in dem Büchlein finden zu köusen, der kaufe und 
lefe es. 
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GESCHICHTE. 


. Loxpon, b. Kearsley: Introdußfion to the hi- 
flory of the Dutch Republic for the lafl ten 
Tears reckoning from the Year 1777. 318 S. 
$. 1788. 


Wi: glauben allerdings, dafs gegenwärtige 


Gefchichte der neueften Unruhen in den 
vereinigten Niederlanden feit 1777, bey ihrer 


Vollendung; (denn was wir bis jetzt davon vor 


uns haben, ift blofs Einleitung ,) die EAtftehung 
jenes Bürgerkrieges, deffen allmählige Fortfchrit- 
te, und die endliche Wiedereinfetzung des Hau- 
fes Oranien, in alle feine Rechte und Prärogati- 
ven’getreu darftellen, und vollftändig befchreiben 
werde. Der Vf. kennt den Stant, deffen neuefte 
Auftritte er zum Gegenftand feiner Unterfuchun- 
gen wähle, durch langen Aufenthalt, er hat wäh- 
rend diefer Streitigkeiten die wichtigften Schrif- 
ten beider Parteyen gefammelt, er kennt die 
Schwierigkeiten fo verwickelte und von bei- 
den Parteyen oft abfichtlich verftellte Begeben- 
heiten in gehöriges Licht zu fetzen , keiner von 
beiden Parteyen anzuhängen,, und die guten 
und böfen Handlungen noch lebender Perfonen, 
nach ihren geheimften Triebfedern zu fchildern. 
Wir tragen daher kein Bedenken, diefe Gefchich- 
te, als die noch einzig vorhandene, allen denen 
zu empfehlen, die Hollands Verfalfung und Staats- 
parteyen richtig kennen lernen, und den Gang 
der letzten Unrulten, die Cabalen der Patrioten, 
und die von der oranifchen Partey begangenen 
Fehler gehörig beurtheilen wollen. — Etwas 
kürzer hätte lich freylich der Vf. wohl hin und 
wieder faffen, auch manche Wiederholungen ver- 
meiden können. Uns fcheinen manche Erläute- 
rungen der Hauptgefchichten zu fehr ins Detail 
gezeichnet, dafs der Lefer darüber die Hauptfachen 
beynahe vergifst. Manche weicläuftige politifche 
Raifonnemens ftehen mit der eigentlichen Gefchich- 
te in keinem Verhältnifs, und Ordnung in der 
‘ Stellung der Begebenheiten vermilst man gleich- 
falls häußg genug. So fcheint uns z. B. die Cha- 
rakterifirung des Erbftatthalters und des Herzog 
Ludewig von Braunfchweig nicht ganz am rech- 

4. L. Z. Erper Band, 1789. 
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ten Orte zu ftchen, und wir begreifen nicht, war- 
um der Vf, was er über die Würde, Gewalt und 
den Einfufs des Erbftatthakeers mit grofsem Flei- 
(se gefammier kat, nicht an einem Orte beyfam- . 
men liefert, fondern diefe Materie in verfchiede- 
nen ganz abgefonderten, „und andere Dinge be- 
handelnden Abfchnitten fückweife vorträgt, wo- 
durch an der Ueberfichte fehr viel verloren wird. 
Indeffen entfchädigt er dafür wieder durch Aus- 
wahl der Begebenheiten, fcharfe und wichtige 
Blicke in die Verfafung und abwechfelnde Lage 
der Republik, durch getreue Charakterifirung 
der handelnden Perfonen ,„ und lehrreiche Entwr 
ckelung fo vieler kleinen und grofßsen Begeben- 
heiten, welche über diefe Einleitung fo wohl, als 
die künftige Gefchichte der Unruhen, Licht 
und Klarheit verbreiten können, — Der Verf. 
fingt feine Einleitung mit der Schilderung 
der holländifchen Staatsparteyen an, die’er in 
drey Klaffen, heftige Republicaner, Oranifchge- 
finnte, und die Gemäfßsigten eincheilt, welche 
letztere von manchen Sonderlinge (whimfical ) 
genannt werden, Er zeigt hieranf, wie nach 
geendigten Kriegen mit Spanien die republicani- 
fche Partey empor kommen mufste, wie Olden- 
barneveld und de Witt das Haus Oranien verge- 
bens zu unterdrücken (uchten, und wie eben die- 
fe Partey feit Wilhelm III Tode bis 1748 wieder 
alle Gewalt an fich zu reifsen wufste. Zu weni 
hat der Vf. bey diefen Staatsveränderungen a 
ihre nächften Veranlaflungen, die Minderjährig- 
keit Wilhelm II, und die mit eben diefem Prin- 
zen 1702 erlöfchende ältere oranifche Linie 
Rückficht genommen, ohne welche es der Ge- 
genpartey nicht möglich gewefen wäre, die Statt- 
halterwürde der Union zweymal aufzuheben, Die 
Abwechfelungen des fremden Einflufes, wie 
und warum Holland bald von Frankreich, bald 
von m abhieng, werden fehr gut auseinan- 
der gefetzt, und der Vf. finder den wahren Grund, _ 
warum die antioranifche Partey, oder die Verthei- 
2 der Freyheit immer im franzöfifchen Änter- 
elle gewefen, theils in der gemeinen Verbindung 
Englands mit dem Oranifchen Haufe, theils im 
der befondern helländifchen Verfaffung, da alle 
—- die gefetzgebende Macht nur in se 
A - Hin 
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Händen weniger ängefehenen Familien, das Volk 
überhaupt aber von allen Regierungszefchäften 
ausgelchloffen ift, und, fchildert zur Ueberficht 
der dortigen flädtifchen Verfaffung, weil die Städte 
in jeder Provinz, Friesland ausgenommen, fo gro» 
fsen Theil an der Regierung nehmen, die Regie- 
rung von Amiterdam. Hier befitzen 49 Perlo- 
nen, die einander zu ihren Stellen befördern, alle 
Civil- und Criminalgerichtsbarkeit, die Verge- 
bung der Aemter hängt von ihnen ab, fo wie die 
Verwendung fämmtlicher Staatseinkünfte, fie ha- 
ben das Recht die Einwohner nach ihrem Gutbe- 
finden zu taxiren, und fie ernennen die Reprä- 
fentanten von Amfterdam in den Staaten von 
Holland. Bis zum Jahr 1776 war die antioranifche 
Partey weder fo angefehen, noch fo zahlreich oder 
fo populär, alsihre Gegner, aber in Abficht der 
Reichthümer und ränkevollen. Politik ihnen weit 
überlegen. Die Anhänger des Statthalters ordnet 
der Ve infieben Klaffen, und zeigt, warumjede, be- 
fonders der Adel, die Armee, die kleinen Städte, die 
Geiftlichen (letztere find es nach Schlözers Ludwig 
Ernfl keinesweges bey den letzten Unordnungen 
gewefen) die oranifche Partey nehmen. Um fo ent- 
egengefetzten Parteyen bey einer een. die 
E Viele Punkteder Re ierungskunft zweifelhaft und 
unbeftimmt läfst, zu leiten, wurden aufserordent- 
liche Talente und Gefchicklichkeit erfodert, die 
dem oranifchen Haufe vorzüglich im fechszehn- 
ten und verigen Jahrhundert, eigenthümlich wa- 
ren. Nach einigen kurzen Betrachtungen über 
die Revohuion von 1748. kommt der Vi. auf den 
rzog Ludewig von Braunfchweig, deffen Ein- 
Aufs, befondere Maafsregeln, und perfönlichen 
Charakter er eben nicht begünßigt, und. als 
die vorzüglichfte Urfache der letzten Unruhen 
und des Verfalls der Statthalterwürde anzugeben 
kein Bedenken trägt. In der Schilderung feines 
Charakters find zu ftarke Farben gewählet, und 
fo beleidigende Ausdrücke, with the countenance 
of. an oxhe has the fagacitu of a much more fubt- 
.de animal, wird fich kein unbefangener par- 
teylofer Gefchichtfchreiber erlauben. Grofse Fä- 
higkeiten hat unfer V£ bey diefem Fürften nicht 
bemerkt, aber wohl Betriebfanıkeit, Penetration 
und Menfchenkenntnifs, nur zu viel Verftellung, 
die er auch bey unbedeutenden Kleinigkeiten. 
blicken liefs. „Aufrichtigkeit und Freygebigkeit 
fpricht er ihm ganz ab, auch foll der Herzog 
diefe Tugenden nie geachtet haben. Seine Lands- 
keure zog er beyın. Militär zu parteyifch dem Ein- 
ebornen vor, daher das Mifsvergnügen bey den 
# ruppen in einem folchen Grade ftieg „ dafs bey 
einer Mufterung der holländifchen Garde (hier 
ift aber, weder Jahr noch itgend ein näherer Um- 
ftand angegeben) ı7 Schüffe auf ihn gefchahen, 
wodurch auch ein Kammerherr des Prinzen, ein 
Geldrifcher von Adel auf.der Stelle getödtet ward. 


Ueberhaupt wirft der Vf- dem Herzog vor, dafs . 


er, immer nach dem Grundfatz gehandelt, der 


Statthalter habe ein von der Republik ganz ver- 
fchiedenes Intereffe. 

Durch Englands in unfern Tagen fo allgemein 
ausgebreiteten Handel, durch das Glück diefer 
Nation in Oftindien mufste die Eiferfucht der 
Niederkinder vorzüglich rege werden, weit diefe 
Republik davon die Folgen am fchmerzhafteften 
fühlte. In den Handelsitidten wuchs daher be- 
fonders während des amerikanifchen Krieges die 
Zanl der englifchen Widerfacher, fo fehr auch 
der Stätthalter es ferner mit Grofßsbrittannien 
hielt. Dabey fieng diezunehmende Schwäche des 
Staats an fichebar zu werden, welche beide Par- 
teyen ihren Gegnern zuzufchreiben bemüher wa- 
ren. Der Vf. bleibt bey der Auseinanderletzung 
diefer Schwäche, des Handelsverfalls , der Fa- 
brikenabnahme, der ganz 'heruntergekommenen 
Seemacht meiftens bey allgemeinen Schilderun- 
gen, doch zuweilen fucht er diefe auch darch 
allerley eingeftreute Anekdoten oder einzel- 
ne Thatfachen intereffant zu machen. So giebt 
er die Staatsichulden. der Republik um 1776. auf 
fieben und achtzig Millionen Pf. Sterling an, und 
von demin.der nordamerikanifchenKriegsgefchich- 
te bekannt genug gewordenen Gouverneur von 
Euftatius de Graa£ wird verfichert, er habe ein 
einträgliches Monopol mit Katzen und Frettgen ge- 
trieben, und jedermann, der was bey ihm zufu- 
chen, hätte diefe Thiere von ihm zu hohen Preifen 
kaufen müffen. Manche vondiefen Staatsfchwächen 
oder den von beiden Parteyen begangenen 
Staatsfehlern hatten ihren Grund in der fon- 


derbaren, oder wie der..Vf. folche. nennt, un-: 
glücklichen Einrichtung und, Verfaffung der) 


niederländifchen Republik, welche daher von 
ihm nach ‚ihrer wahren Geftalt, und zuweilen 
mit treffender Darftellung ihrer Fehler gefchik- 
dert wird. Bey diefer Gelegenheit wird des Statthal- 
teıs Amt und Würde fehr gut und beffer als Ja-. 
nigon und Poftel dies thun konnten , oder thun 


durften, auseinander gefetzt. In Friesland har das. 


Velk nicht blois in dem. einem Diftrice Weftergow, 
fondernin drey Gritearien Antheil an der Wahl fei- 
ner Repräfentanten auf dem Landtage, auch hat 
der Vf. nicht bemerkt, dafs,die Deputirten die- 
fer Provinz in der Verfammlung der General 
ftaaten keinesweges wie die übrigen durch In- 
ftructionen gebunden find, fondern eben fo frey, 


wie die englifchen Parlementsglieder votiren. ° 


Die Vroetfchaps, von denen die Stadtregierun- 
gen abhängen, beftehen in Holland aus 648, und 

der ganzen Republik aus 2900 Gliedern. 
Wenn einige von den fchwächern Provinzen mer- 
ken, dafs Holland fehr von ihren Beytritt oder 
Beyftimmung verlegen ift, fo pftegen fie dies wohl 
unter befonders angehängten, für fe vortheilhaf- 
ten, Bedingungen zu thun, welches ebenfalls in 
den kleinen holländifchen Städten oft genug ge- 


fchieht. So führt.der Vf. ein Beyfpiel der Stadt : 


Briclan, die nicht anders 1735 dem von den übri- 
| gen 


u 
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gen holländifchen Städten beliebten‘ Wiener Ver- 
trag beytreten wollten, als bis ein gewifler Van- 
der crap der hier grofse Verbindungen hatte, 
die Stelle eines Obriftlieutenants bey den Trup- 
en der Republik erhielte. In allen Provinzen 
at man zwar feftgefetzt, dafs einhellige Stimmen 
zu allen Sachen von Wichtigkeit erforderlich 
feyn müffen; allein nirgends ift gefetzlich und 
deutlich beflimmt, welche Dinge zu den Wich- 
tigen gehören. Ueberhaupt bemerkt der Vf. 
von der niederländifchen Conttitution, fie habe 
alle Fehler der drey gewöhnlichen Staatsverfafun- 
en, ohne eine von ihren guten Eigentkümlich- 
ten. Bey derfelben-finder fich weder innere 
Stärke noch Schnelligkeit in der Ausführung, noch 
Verfchwiegenheit; ac kann man nicht umhin, 
in diefer Verfaflung den Defpotismus der Mon- 
archie, ohne ihren Nachdruck, die Infolenz der 
Ariftocratie ohne deren Klugheit, und die Schwä- 
che der Democratie, ohne die damit verknüpfte 
Freyheit wahrzunehmen, Alle Vorrechte des 
Stetthakters und die- Grenzen feiner Gewalt find 
in den niederländifchen Grundgeferzen eben fo 
wenig genau und deutlich beftimmt. Der Verf. 
meynt, feine Anhänger hätten diefe für allzu- 
wichtig und Diseuffionen über felbige für allzu- 
kitzlich, und zu weitführend gehalten, die Ge- 
genpartey aber aus politifchen Ablichten vermie- 
den,- ich in eine'genaue Beftimmung derfelben 
einzulaffen. Indeffen lafen fich feine Gerechtfa- 
me nach den drey Punkten, Macht, Anfehen und 
Einflufs beftimmen. Eritere gründet der Vf. auf 
Gewalt und Meynung,, fein Anfehen beruher auf 
Gefetzen und Verjährung‘„ und der Einfufs’ ift 
durch Geld, Befchützung (Patronage) und Ge- 
wohnheit erlangt worden. An der gefetzgeben- 
den Gewalt"nimmt, nach unferm vr, der Erb- 
ftatthalter keinen Theil, wir wiffen aber damit 
nicht zu reimen feinen Sitz unter der hollindi- 
fchen Ritterfchaft, die drey von ihm abhängen- 
dea Schnmen in der Landesverfämmlung von See- 
land, und die von ihm zum Landtage in Utrecht 
ernannten Geeligeerden; Gercchtfame, die der 
Vf. in der Folge wirklich annimmt, und aus ein- 
ander fetzt. Manche Gerechtfame der Statthal- 
terichaft hätte Wilhehn IV bey feiner Wiederein- 
fetzung 1748 feftfetzen und aufs genauefte 
beiiimmen können; allein er kannte entweder 
die Wichtigkeit des damaligen Zeitpunktes nicht, 


oder er vernachläfsigte aus einmal arigenomme- 


ner Mäfsigung, alle Vortheile der damaligen Cri- 
fs zu benutzen. Bey des Erbflatthalters Ein- 
künften wiederholt der Vf. die gewöhnliche Schä- 
tzung von zwey Mill. Gulden, feine deutichen 
mit berechnet. 
Hr..Schlözer neulich eine detaillirte Lite feiner 
niederländifchen Einkünfte in feinen Staatsanzei- 
en abdrucken laffen,. war unferm Vf. alfo nicht 
nnt.) Näch diefen und’ audern allgenwipen 


(Die Quellen, woraus‘ 


70 
Bemerkungen über die niederländifche Stantsveis 
falfung, die Rechte des Statthalters, und die 


Staatsmängel diefer Republik, kommt der Vf. auf 
die vorzüglichften Triebfedern der letztern Un- 
ruhen, in charakterifiret eben fo frey und kenn- 
bar den alten Greffier Faget, den ehemaligen 
Grofspenfionair Bleyswick, den Baron Bootesaar, 
den der'ehemalige englifche Gefandte, Sir Jofepk 
Yorke durch feine Gemalin regierte, eben diefen 
Gefandten,, deffen Grundfärze das ormifche An- 
{chen in der Republik gegen die allmählich wach- 
fenden patriotifchen Parteyen zu behaupten 
nicht befolgt wurden. Die Vornehmften der ora- 
nifchen Partey follen, als die Sache noch zu 
leiten und einzulenken war, fchwache, furchtfa- 
me Leute gewefen feyn, bey denen Auffchub das 
befte Hülfsmittel war. Der H. von Braunfchweig 
wählte lieber zweydeutige hinterliflige Staatsre- 
geln, als nachdrücklichen Widerftand, und der 
Erbftatthalter handelte ebenfalls nicht mit der fo 
nothwendigen Entfchloffenheit und Thätigkeit. 
Weil ,Amfterdam in der Republik eine fo anfehr- 


- liche Rolle fpielte, und einige der dortigen Magi- 
p g s En 


ftratsperfonen gefchäftig genug waren, des Erl 

ftatchalters Anfehen zu untergraben, fo theilt 
der Vf. ebenfalls feme Bemerkungen über den 
Charakter und die Denkungsart der Herren Tem- 
mink, Rendorp, des Amiterdammer PenGonair 
von Berkel, verfchiedner für den franzöfifchen 
Hof agirenden Emiffrien mit, worunter einer 
den Beynamen Don Quixote führt, der feine Pas- 
quillen gegen den Erbftatthälter und den Herzog 
von Braunichweig aus dem Opdenhofs Caffeehau- 
fe im Haagzu datiren pflegte. Dafs der Vf. in 
diefer Gefellfchaft den damaligen franzöfifchen 
Gefandten den Herzog de la Vauquion vergeflen 
haben follte, war ut nicht zu erwarten. Die- 
fer war eigentlich für einen fo wichtigen Poften, 

als er damals’bekleidete, nicht gefchaffen, indeffen 
wufste er durch feine Activität, leidenfchaftli- 
ches Parteynehmen, 'Ränlse aller Art, und dais 

er den berühmten d’Avaux zum Mufter wählte, 

den ganzen Zweck feiner Sendung vollkommen 
zu erreichen. So fehr er auch den Ablichten fei- 
nes Hofes gemüfs in allem: dem Statthalter zuwi- 
der war, fo ward fein Hafs gegen den Fürften. 
durch einen. fatyrifchen. Kupferltich: aufs höchfte 
gereiat, worinn feine Grundfätze beiffend ver- 
fpottet wurden, und dafs folcher vom oranifchen 
Hofe her ins Publicum gekommen. ie Göe 
fchichte der Verbindung diefes Gefandten mit 
den Häuptern der Parrioten „ und ihre wirklichen 
Fehden mit dem Erbftatthalter, odor den ei- 
gentlichen Ausbruch der Unruhen, welche zehn 
Jahre lang die vereinigren Niederlande zerrürre- 
ten, Haben wir erft in den folgenden Fheilen zu 
erwärten, über. deren Anzahl und Erfcheinung 
der Verf. fich an keinem Orte diefer Einleitung 


erklärt hat. 
L[%: SCHOENE 


7r 
SSCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Zurich, b. Orcll u. C.: Al’gemeine Blumen- 


lefe der Deutfchen. Sechßer Theil. 1788. 448 
S. und 41 Bog. Reg. 8. (20 gr.) 


Diefer fechfte Theil der bekannten Füfslifchen 


Auswahl deutfcher Gedichte, wird auch unter 
dem Titel: _Sinngedichte der Deutfchen, befon- 
ders verkauft. Denn er it eine Anthologie von 
deutfchen Epigrammen in zwanzig Biichern, wo- 
von die ı2 eriten und das zwanzigite deutiche 
Originalitücke, und die eilf übrigen deutfche Nach- 
ahmungen und Ueberfetzungen griechifcher und 
röwifcher Sinngedichte enthalten. Die, von 
der erftern Art belaufen fich hier auf 670, da ih 
rer überhaupt, nachdes Herauszebers Angabe, 
vielleicht zwanzig Taufend find, aus denen er 
wählte. Allerdings ein günftiges Vorurtheil für 
die Güte feiner Auswahl. Und in diefer [cheint 
uns auch wirklich Hr. F. — feine ziemlich zahlrei- 
chen Vorgänger übertroffen, und von ihnen al- 
len noch die befte und gefchmackvollfte Ancho- 
logie geliefert zu haben , die wir bisher beützen, 
und wozu, der poevifchen Blumen gewifs fchon 

enug vorhanden find. Rühmlich ift die dabey 
Peohachtere kritifche und moralifche Strenge des 
Herausgebers, obgleich der letztern einige von 
der dichterifchen Seite unverwerfiche Stücke 
aufgeopfert werden mufsten, Uebrigens wird je- 
der Kenner unirer vaterlingilchen poelie dem 
Herausgeber diefer Blumenlefe gern dariun bey- 
fimmen, und dem Nichtkenner wird es diete 
Sammlung felbft beftätigen. können, dafs man in 
den befen deutfchen Sinngedichten jenen Cha- 
rakter gewichtigen Schrots und reinen Korns 
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nicht vermiffe, der überhaupt jedem Werke äch- 
ter deutfcher Art und Kunft eigenthümlich ift, und 
welcher 'woll das fchärffte Salz des Römers und 
die feinfte Spitze des Galliers reichlich aufwiegt, 
dafs man auch in einigen fogar die fchmucklofe 
iechifche Grazie wieder finde, die dem Sinnge- 
ichte bey den ältern Griechen fo viel Anmurh 
und Reiz ertheilte. Auch wird man fich [chwer- 
lich daran ftofsen, dafs in diefe epigrammatifche 
Sammlung manche Stücke aufgenommen find, die 
eigentlicher unter die Rubriken der Fabel als des. 
Liedes gehören würden. Die Aufnahme vieler 
ältern Stücke von Zogau, Gryph, Wernicke, Zink- 
gräf u. a, wird man dem Sammler gewiß Dank 
wien. Aus der grivchifchen Anthologie find. 
einigge der fchönften Blumen nach Herder's, Tob- 
ler’s, v. Stoiberg’s und Götz’s glücklichen Ueber- 
ferzungen in das zwölfte bis achtzehnte Buch, 
und an die fiebenzig aus dem Martial von Ram« 
ler, Opitz, Kuh u. a. in das neunzehnte aufge- 
nommen worden. > 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wırs, Berrın u. Hamsurg, und in der Bey- 
gangfchen Buchh. zu Leiezis: Zrnf und 
Laune, Eine periodifche Schriftin vermifch- 
ten Erzählungen, rifchken und morali= 
[chen Auffatzen, mit illuminirten Mode- und 
andern Kupfern. No. I-IV. (7 gr.) 

Der Titel fagt alles, nur das nicht , dafs die 
meiften Artikel compilirt, die eignen unbeden- 
tend, und folglich beides , diefer Ernft und diefe 
Launen fehr entbehrlich find. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Gesörırure. Von Hn, Prof. Baden in Kopenha- 
n find nachliehende Programmen im verwichenen Jahre 
erfchienen: 

T) Die Eintadungsfchrift zu der Rede auf den Ge- 
burzeiaz des Königs, welche dasmalj Hr. Frof. Horne- 
ann os Rector Magnifieus gehalten hat , fellı aufeinem 
Boren Imaginem.Regis Foplicolae dar, Nach dem er die 
Beyipieie blühender Monarchien aus dem Alterıhum, 
und dagegen die alıen Freyfiaaten mit alien den Gebre- 
chen, die innen bey ihren übrigen Vorztigen eigen wa- 
von, aniseitelle har, beweifst er, dafs wahre Achtung 
und Liebe gegen des Volk auch bey Beherrichern der 
Blunarchien farı finden können, mit dem Beyfpiel des 

roßen Preußifchen Friedrichs, und ur Son dinifchen 

*onarchen , die noch nach eingeführter Souveränität gü- 
tie und milde regieren, und denen die Nachwelt noch 
die Vortheile danken wird, welche ‚die den dünsfchen 
Staaten noch immer geficherie Prefsfre,heit erzenget. 

2) Ein Programm bey Gelegenheit des am 2äten 
May'von Hn. Prof. /ornemeann an den Hn. Conferenz- 
rath und Pref. Celbiörnfen übertragenen akademilchen 


a 


Rectorats. Midleton (_Hiftory of the Life of M. T. Cicero) 
harte bereits den berühmten Körner en die Vorwürfe _ 
der Unbetiändigkeit und des Leichifinas , fowohl in def- 
fen Berragen geren Freunde uud Feinde und im Aukla- 
gen und Vertheidigen, als in Urrheilen und Meynungen 
fehr gefchickt vertheidigt. Hr. Prof. Baden unternimme 
es gleichwohl, und mit glücklichen Erfolg, verfchied- 
ne von ihn feibft, beym l.efender Ciceronifchen Schrit 
ten, bewerkre Uriheile über erlauchte Pe:fonen, oder 
über Gegenftinde der Philofopbie, des römifchen Rechts, 
der Alterıhümer, oder des gemeinen Lebens gegen un- 
billige Deutungen chicanirender Schrifttteller zu retren. 
3) Memoria Petri Kofod Ancher, ein Gedichmißs 
Programm auf den feligen Conferenzratli, diefen vieljäh- 
rigen und hochverdienzen Lehrer, im Namen der Uni- 
verfitüt 29 5, inegr. + Es euchält Nachrichten von dem 
leben und Schritien des verewieten Mannes. Dieofe harte 
fchon Hr. Bühreus bey feiner deitfchen Ueberferzung 
von Kofod Anchers däntfchen Lelmrecht gegeben. Abce 
die Einkleidung , die Eleganz und die Anmuch, womie 
Hr. Prof. Baden feinen &e enftand behandelt, machen 
auch diele Schrift vorzüglich lefenswärdig. 


23 


ALLGE 


Numero. +: 


2, 


« 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 
Sonnabends, den ıoten Januar 1789. 


PHILOSOPHIE, 


FRANKFURT, in dör Gebhardifehen Buchhandl. : 
Kuntifche Dienkforiten oder Kategorien von 
Gottlob Augafl Tittel, mitdem Motto: Wer 
die Sonne des Toges nicht tragen kann, dem 
Jey die Nacht. xıı S. gr. 8. (8 gr.) 


M: der Befremdung, womit ein rechtgläubi« 
ger und fchulgerechter - Dorfkantpr. die 
Nachricht aufnimmt, ein gewiffer Copernicus wol- 
te die Welt glauben machen, dafs die Sonne Bill 
ftehe, mit dem verbiffenen, bald in Spott bald in 
'Mitleiden ausbreckenden, Unwillen, womit er mit 
feinen Nachbarn über diefe verderbliche Neue- 
rung fpricht, und befonders mit der wichtigen 
und triumphirenden Miene, welche ihm da ey 
theils das Bewufstfeyn des Anfchens, das ihm 
feine mündlichen Commentationen über den hun- 
‚dertjährigen Kalender bey feinen Zuhörern er- 
worben haben, theils die Evidenz der Beweife 
- giebt, womit er feinen Gegner durch Schrift, 
und jedermmmn in die Ds ren yore Erfahrung 
zu Paaren treibt, eriet Hr. . Tittel das zweytemal 
‚gegen das fürchterlich falfche der neuen Philo- 
{opbie, wach: weicher der Verfland der Natur 
vorangehen foll (S. 103.) auf, nachdem unfer 
gutherziges Publikun bereits auf dem Wege war, 
feines eriten, N. 260 und 267. der A.L. Z. vom 
Jahr 1786 von einem andern Rec. nach Verdienft 
gewürdigten, Angriffes gegen die, wie ers.nannte, 
Kantifche Moralreform, und der lächerlichen Fi- 
gur, die er dabey gemacht hatte, zu vergeflen. 
Er glaubt nun freylich die fchwächfte Seite des 
Kantifchen Syftems an den in der Kritik der rei- 
nen Vernunft aufgeltellten Kategorien ausfindig 
gemacht zu haben, die er nach einigen ihm ganz 
wigenthümlichen Erläuterungen und Ausführungen 
Io fort, wie er fich S. ırı. ausdrückt, indie Zahl 
der Nullitäten verweil. 

Die Kategorien erläutert Hr. T. auf folgende 
Weile: S. ı. „Sie wären ein akes abgebrauchtes 
“tangvergeffenes weggeworfenes Stück aus der 
” Ariftotelifchen Plulofophie; worüber man einen 
"Mann’aus dem vorigen Jahrhundert, den fcharf- 
”innigen wnd fehr gefchätzten, Vf. des._Buches 
"la Logique ou PArt de Penfer hören müffe“ (der 
” & 
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denn freylich nichts anders darüber fagt, als wad 
im nächften beften Compendium mit recht und 
unrecht über die Arifotelifchen Kategorien geur- 
theilt wird) „Kant 'habe dies verachtete und 
„veraltete Stück, bey dem übrigens Ariftoteles 
(8. 5.) doch wenigftens eine einfache nicht 
„zu verwerfende Ablicht gehabt hätte. S. S: her: 
„vorgefucht, umgearbeitet, verfeizt, verziert, 
„(daran) Schnitt und Farbe verändert, und führe 
„nn feine Kategorien feflich daher; habe ihre 
„Anzahl von 1oauf 52 vermehrt, ihre Stelltin und 
„ihren Ausdruck verändert, nach Gutfinden hie und 
„da manches ab und zugethan, undendlich S, 10, 
„ihren Rang und (ihre) Befimmun gar merk- 
„lich erhöht“ — denn unterandern „follen fenach 
„Kant fogar die abfolute Menfur des Verftandes 
„ausmachen, fo dafs dadurch der Verftand völlig 
„erfchöpft , und fein Vermögen gänzlich aus 

„meflen wäre; welches denn wohl der kühnfte 

„danke wäre, den je eine Menfchenfeele angewan- 
„delchabe, nicht nur den wirklichen Vorrath der 
„Verflandeserkenntniffe, fondern felbft auch das 
„ganze Verflandesvermögen rund und nett durchein 
„Duzend Kategorien, d. i. foviel oben herein (a 
„priori) dem Gemüth eingelegte Begriffer: 
„völlig zu umfchliefsen!* Die Kritik der r, 
V. gegen. alle diefe Abfurditäten rechtfertigen 
wollen ‚ wäre doch wohl eine unverzeihliche Ver. 
fündigung an dem gefunden ‚Verftande unferer 
Lefer; fo wie ein fernerer Auszug aus den übri- 
gen ohne Ordnung und Beweis hingeworfenen, und 
in der bekannten declamatorifchen Sprache des Hn. 
V£ eingekleideten Befchuldi gen „ wahre Ver- 
fchwendung des Raumes. fo nur noch ein paar 
Proben für diejenigen , welche aus dem oben an- 
geführten noch nicht überzeugt wären: dafs Hr. 
T. das Kantifche ggg mit genau fo viel Sach. 
kenntnifs beurthei t, als jener Dorfkantor das 
Kopernicanifche. $. 82. ruft Hr. T. aus: „Wozu 
„brauch ich denn überhaupt folche Formen %* 
(Die von Kant entwickelten Formender Anfchau- 
ungen, und der Begriffe.) „Zum Ordnen der Ge. 
„genflände nach gewiffen Verhältni und 
„unter gewiflen Begrifien. _ Aber @ en kann 
„ich doch nicht eher bis die Gegenftände fchon 
„in der Anfchauung gegeben find.: Wiewill ich ord- 
ER ‚ wo noch nichss zu orduenift? Anfchauung. 
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„gehtdem Orditen voran. Erft mmufs ichanfchauen, 
„dann wasich angefchaut, auch ordnen. Wenig- 
„‚ttenskann alfo diefe For mnicht die Bedingung (eyn, 
„wodurchdie Anfchauung felbft erft möglich wird.“* 
Aber wer heifst Hn. T. fich unter den Formen 
der Anfchauung diefen Unfinn denken? Die Stel- 
le der Kritik der Vernunft ($. 34 H Ausg.), die 
er hier'anzudeuten,, oder vielmehr anfihren zu 
wollen fcheint, lautet ganz anders: „Dasjenige, 
welches macht, dafs das Mannichfaltige der .Er- 
fcheinung (allo nicht Gegenflände ) in gewilfen 
Verhältniifon geordnet werden kann, nenne ich. 
Form der Erfcheinung.* Das Ordnen allo, wo- 
von in der Kr. d. V. die Rede ift, gefchieht in 
und durchs Aufnehmen des gegebenen Stoffes, 
der die Form der Anfchauuug, die er doch wohl 
nicht aufser dem Gemüthe hat, und die doch 
wohl eine Bedingung der Anfchauung ift, im Ge- 
müthe anninimt. Und nun lefe man noch ein- 
mal, was Hr. T. vom Ordnen der Gegenflände, 
und von der Anfchauung, die dem Ordnen vor- 
hergeht, fchwätzt ! Unmittelbar darauf derailon- 
nirt er wie folgt: „Wozu gar nun zweychey 
Formen — Form zum Anfchauen und Form 
zum Denken, Form der Sinnlichkeit und des 
Verftandes? Aber beiderley Formen treffen doch 
nur auf einerley Gegenftand ‚ wie er in der Anr 
fchauung gegeben wird. Alfo — den nemlichen 
Gegeniland, den ich unter irgend einer Forın nun 
anichaue" (Kant fpricht von der Form der At- 
Schouung, und Hr. T. unterfchiebt ihm hier den 
Ainnlofen Begriff von der Form eines Dinges an 
ich felöfl ) „foll ich unter einer gewijfen andern 
Form, auch denken?“ (Nicht doch! die gewiffe 
andere Form foll ja keine Form des Gegenfianden 
fondern des Denkens deffelben feyn.) „Aber was 
ich fchaue, das denke ichauch fchon.* (Mein Ge- 
müth wird aber dabey doch nicht auf ebendiefel- 
be Weife befchäftigt; oder geht bey Hn. T. eben 
daffelbe vor, wenn es ein Vergnügen geniefst, 
und wenn er dafelbe nur denkt ? Kennt feine Lo» 
gik keinen Unterfchied zwifchen einer Anfchau- 
ung und einem Begriffe!) „Wenn ein Gegen- 
ftand nur mein Organ aflicirt, nicht auch die Sce- 
le zum Denken weckt, fo ift das noch nicht An- 
fchauung, Intuition.“ Das letzte mufsHr. T. vol- 
lends im Traume niedergefchrieben haben. Weder 
das Atlcirtleyn der Organe, noch Denken, 
noch beides zulammen genommen ift Anfchauung. 
— „Aenfserfil unnaturlich,“ heifst es S. 90. „wär es, 
»ach Kant fich eimzubilden, daß zum Schauen 
felbt der körperlichen Gegenflände ichon eine 
frühere Vorjieiiungvom Raum imGemüth vorange- 
hen mülfe, dafs z. B. ein Kind die erften Geftal- 
ten, die esen ich erblickt, gar nicht [chauen könnte 
wenn es nicht ver dem Schauen fchon etwas räum« 
lichesim Gemüth lich vorgeflellt hätte. Ein Wahn, 
dejjen Nichtigkeit etc“ deifen Nichtigkeit freylich 
der nächfte befle Primaner auch ohne Ha, Ts. Er- 
kiuterung einzufehen, aber nur ein Prof, der Phi- 
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lofophie, wie Ar. T., dem Vf. der Kr. d.V, an-« 
zudichten fähig feyn kann,  Seltfam flicht übri- 

ens mit, dem Grinen dee verunglückten Ironie, 

ie Hr’ T. fo gerne gegen Kant annimmt, der 
treuherzige plumpe Schulmeifterton ab, womir 
er demfelben die platteften Dinge von drr Welt vor- 
docirt: z.B. S. 94, „Ein Philefoph müffeja doch 
nicht Dinge, wie fie mın in einem mR Kenntniffen 
Saturirten Manneskopf fo gereihet, fo gefachet und 
geordnet liegen, eben fo auch in dem (den) Kopf 
dcs Kindes, und die Vorftellungsart des werden- 
den Denkers legen.“ — Nur (ehr ungerne,, und 
blofs in Rückficht auf den Zeitverderbenden und 
Kopfverwirrenden Unfug, der gegenwärtig von fo 
manchen unberufenen Gegner und Vertheidiger 
der Kantifchen Philofophie getrieben wird, haben 
wir uns bey diefer äufserit unbedeutenden Lucu- 
bration fo lange aufgehalten; ohne dafs wir hof- 
fen könnten, Hn. T. und feines gleichen zu ‚über- 
zeugen: dals etwas mehr dazu erfordert werde, 
um die Kritik der Vernunft zu kritifiren, als umein 
populäres Compendium der populären Philofophie 
zu popularifiren, . 


Arrorr, im Montagifchem Verlage: Vorlefun 
gen über die Kansıfche Pnilofophie, gehalten 
vom Prof. Will. ı788. 2008. 8. (9 gr.) 

Die ötfentliche Bekanntmachung dieier Vorle- 

fungen verdient nicht nur den Dank der Zw 
hörer des Hrn. Verf., denen fie zugeeignet find, 
fondern auch einer gewißien zahlreichen Klaffe des 
gelehrt. Publicums, die (5. 5.) „gerne willen möchte, 
„was in diefen unfern Tagen für eine Revolutionin 
„der philofophifchen Welt vergehe, was die Kricik 
„der reinen Vernunft fey,. die jerzt immer zur 
„Sprache kömmt, und was denn der fo hoch ge- 
„prielene und fo fehr herabgewürdigte Kant tür 
„ein neues Gebäude auf den Trümmern aller bis- 
„herigen philofophifchen und (2?) metaphyülchen 
„Syiteme auflühre.* Für das Bedürfnils diefer 
Art von Wilsbegierigen ift nun in den vor uns 
liegenden Vorlefungen auf eine unferer Meynung 
nicht ganz unbefriedigende Weife folgendermafsen 
geforgt. Im erften Äbfchnitte trägt Hr. Prof. Will 
eine kurzgefafste Gefchichte der Kautifchen Phis 
lofophie vor, in welcher er insbefondere von dem 
Ur/prunge, der Aufnalime und den Schickfalen 

derielben, den Werken des Königsbergifchen Phi 
lofophen felbit, und feiner Freunde und Gegner 
ziemlich volliländige und in Hauptfachen gerreue 
Nachrichten ertheilt. II Abfch. Kantifcher begriff, 
Eintheilung und Auseinanderfetzung (F) der Phi- 
lofophie. UI A. Begriff der Kr. d. r. Fern, oder 
Erkiarung, was fie jey, und was fie nicht feyn fol. 
(Beide Abfchnitte liefern in fyftematiichen und 
tabellarifch- geordneten Auszügen , die hieher ge- 
hörigen Definitionen und Eincheilungen aus dern 
Kantifchen Schriften), IV A. Kurzer f[umnmari«- 
Seher Inchalt der Kr. d, r. Y. nach meiner Ilar- 
Rellung. Der Vf. nennt diefen Artikel jelbit ei- 
ir vn 
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nen unvollkommnen Auszug, mit welchem er blofs 
einen Vorfchniack von der Kantilchen Art zu 
eure geben, und auf denfelben den aus- 
ührlichen Houpinnhalt nach der Schulzifchen Sr 
fich. beftimmteren und fafslicheren) Darfellung, 
foleen Iaflen wolite,* die anch den Innhalr des V 
Abfch. ausmacht. Der VI liefert den Hauptinnhalt 
der Kritikder praktifchen Vernunft oder (?) der 
Grundlegung zur Metaphufik der Sitten. Die bald 
darauf herausgekommiene Kr. der pr. V. wird den 
Hrn. Vf. bereits überzeugt haben, dafs er das Oder 
in diefer Rubrik zurück nehmen müffe. VII A. 
Meine Beurtheilung der Kantifchen Vernunfikri- 
tik in etlichen Sätzen. Hr. W. nimmt hier die Kr. 
der r. V. gegen die bekanntelten der übereilten 
Befchuldigungen ihrer Nicht- und’ Halbkenner in 
Schutz, und trägt feine eigenen Zweifel und Be- 
denklichkeiten gegen manches, was ihın in jenem 
Werke entweder nicht hinlänglich bewiefen fchien, 
oder dunkel geblieben ift, auf eine Art vor, aus 
welcher zwar einerfeits erhellt, dafs er die Kr. 
der s. Vern. (wie er felbft nicht für unmöglich 
hält, S.13%.) nicht allezeit recht verftinden habe. 
(Wir unterfchreiben von Herzen das Zeugnifs, das 
er fich bey diefer Gelegenheit felbftgiebt: „durch- 
aus hab: er'fhie gewils nicht mifsverltanden *) 
die aber andererfeits der Unbefangenheit und 
Befcheiderheit eines Mannos Elıre machen, .der 
(S. 12.) „fo viele Philofophien durchgewandert. 
„theils gelernt, cheils gelehrt hat: die Feuerlein- 
„che, die Leibnitzifch-Woififche, und die Baumgar- 
„tenfche, die Dariefifche, die Crufiufiche, die Fe- 
„derifche, — und noch in feinem hereinbrechen- 
„den Alter die Kantifche ftudirt hat; * wir fetzen 
hinzu: im Gänze genommen mit einem Erfol- 
ge ftudirt hat, deifn fich wehl die wenigften 
ser bisherigen Prüfer derfelben.zu rühmen Urfa- 
che haben. 
Hatte, b. Gebauer: Piilofophifches Magazin, 
Herausgegeben von J. 4, Eberhard. Erfies 
Stück. 1789. XII und 116 8. 8. (8 gr.) 
Dem erften Auftatze zufolge, welcher de An- 
Kündigung enchäle, wollen der Vf. und feine un- 
eseugs Mitarbeiter das Interef», welches die 

stion an den Unterfuchungen der Philofophie, 
Selb der alftracten, gegenwärtig nimmt, nutzen, 
auch das ihrige zur Berichtigung itreitiger Punkte 
beytragen. Der Ton, welcher in den Proben 
des eriteri Stücks herrfcht, der Ton des unein- 
genommenen Nächdenkens, die Beftimmtheit der 
Gedanken, welche beweifet, dafs der Schriftfteller 
feinem Gegenitinde gewachien jft, und die Vor- 
nige eines bedeutungsvollen, aber leichten, Vor- 
trags, kıffen erwarten, dafs die Vf. ihren End- 
zweck erreichen werden. Sie erklären fich aus- 
drücklich , vorzügliche Rücklicht auf Kants neue 
Lehre nehmen zır wollen, deflen Bemühungen 
jenes lebhäftere Intereffe des Publicums an der 
Speculation hervorgebracht hat. Im 2 Aufiarze, 
Veder die Schrauken der menfchlichen Erkenutnifs, 
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werden, im Gegenfatze mit dem allgemehtten Skep- 
ticisınus, die dogmatifchen Grundfätze der Leib- 
nitzifchen Philofophie über die Quellen und die _ 
Gewifsheit der Erzenntnifs aufgeftellt. Sie beru- 
hen, nach der Bemerkung des Vf., auf einer 
Zergliederung jed>s Erkenntnifsvermögens, des, 
finnlichen fo wohl, als des intellectnellen, und ih» 
rer Gefetze, und können-daher eben fo wohl kri- 
tiich genannt werden als Kants Grundfätze, 
(Nichte in diefer Hinficht nennt Kant feine Philo» 
fophie Kritifch. Nicht wegen der Abfonderung 
der verfchiedenen Erkenntniisvermögen,, fondern 
wegen der zuerft von ihm angeftellien Abfonde- 
rung der Anwendung des intellectuellen Vermö- 
gens auf Gegenftinde der Erfahrung, und auf 
Dinge aufser aller Vorftellung.) Kant, heifst es, 
verwerfe die objective Gültigkeit der in jenem 
Syfteme richtig abgefonderten Vernunftbegrifie, 
theils weil fie keine Bedingungen der finnlichen 
Anfchauung enthalten: (nicht defswegen, fondern 
weil fich ohne diefe Bedingungen der ännlichen 
Anfchauung keine Möglichkeit eines Gegenftandes, 
gefchweige feine Wirklichkeit, erweiien kifst.) 
theils weil Ge keine Gegenftinde geben, das 
heifst, weil fie nicht unmittelbar anfchauend find, 
Aber Ge find von den finnlichen Vorttellungen ab- 
gezogen, und können in diefen angefchauet wer- 
den, (Hier giebt elflo der Vf. den Hauptgrund. 
fatz Kants, dafs die Realitätider Verftandesbe- 
gritfe nur in ihrer Anwendung auf Sanliche An- 
fchauungen beftehe, felbft zu.) Zum Beichlufs 
benierkt der Vf., dafs die Leibnitzifche Philofophie 
in der Widerlegung Hume’s mehr leifte als Kant, 
indem fie die rationale Piychologie, Kosmologie 
und Theologie retten, welches K.-nicht vermagr. 
(Gerade darinn befteht ja das eigenthümliche von 
Kants Philofophie, dafs er zeigt, diefe rationale 
Metaphyfik konne in dem gewöhnlichem Sinne 
nicht gerettet‘ werden..) 

Da der Vf. eine nähere Prüfung der Kritik der 
seinen Vernunft verl[pricht, fo fey es Rec. erlaubt 
zu erinnern, dafs diefe, der natürlichen Ordnung 
gemäls, wohl von der Theorie von Raum und Zeit 
anfangen mufs, und ihn in diefer Hinficht auf- 
merkiam darauf zu machen, dais durchaus nicht 
ein einziger von Kants bisherigen Gegnern das 
geringfte hierüber vorgetragen har, wfis einen 
Lefer befriedigen könnte, der die Natur der geo- 
metrifchen Evidenz kennt. Ohne eine Erklärung 
aber, worinn diefe gegründet fey, und wie fie 
z. B. aus den Leibnitziichen Begritten von R. und 
Zu entitchen können, iftes, wie bekannt, un- 
miögkch, einen Schritt weiter vorwärts zu thun. 
Hicrüber alfo erwarten wir des Vf. Gedanken zu- 
erft zu lofen, 

3) Utber die wahre und falfche Aufklärung, 
nnd uber die Rechte der Kirche und des Staats ın 
Anjehung derfelben, Eine gute Ausführung des 
ticheigen Begriffs von Aufklärung, als welche 
dem Vorurtheile entgegen gelezt ilt, weiches 
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aus Täufchungen der Finbildungskraft, Leiden- 
tchaft und Autoritäic entlpringt. Sie verlangt al- 
fo nur eigene Prüfung, bezieht fich nicht auf ge- 
wilfe Wahrheiten, fondern auf die Art_Ge einzu- 
fehen. Es if daher eine falfche Aufklirung, 
wenn man bey folchen, die keiner Einficht aus 
Gründen fähig find, die Autorität zweifelhaft 
macht, auf denen ihre Ueberzeugungen beruhen. 
Bis fo weit fehr gut, und fehr nützlich diejeni- 
gen zu belehren, die dusch die bekannten ftürmi- 
ichen Fragmente über Aufklärung etwa nur in 
leidenfchaftliche Bewegung gefcotzt worden. Das 
fSlsende enthält. viel Gutes, it aber nicht völlig 
betriedigend. Es giebt, heifst es, keinhiecht, der 
wahren Aufklärung Gränzen zu ferzen. (Es fehlt 
die Erörterung der Frage: ob es dem Staate oder 
der Kirche erlaubt fey, die Gräuzen der wahren 
und falfchen durch Gefetze zu beitimmen.) Die 
Kirche hat kein folches Recht. Sie darf nicht 
einmal dem Geiftlichen in Abficht auf den Unter- 
richt etwas vorlchreiben, denn mit der Pflicht des 
Lehrers verträgt fich keine andere Vorfchrift, als 
eigne Ueberzeugung. (Aber wird er, um feine 
. Zuhörer über einen Gegenftand zu belehren, der 
jedem fo heilig it als Religion, und worinn jede 
Neuerung fo leicht die Gewilfen beunruhigt, nicht 
immer auf die Denkungsart und die Vorurtheile 
feiner Zuhörer Rückficht nehmen mülfen? Setzt 
nicht alfo fchon die Klugheit, ohne die er feinen eig- 
nen Endzweck nicht erreichen kann, feiner Freymü- 
thigkeitGränzen? Streitet wohl alfo jede Verptilich- 
tung auf Lehren mit feinem Gewiflen?— Und von 
Seiten der Gemeine: aus welchem Grunde foll es 
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unrechtmäfsig feyn,wenn fie in derStunde der öfent- 
lichen Erbauung folche Meynungen nicht vorgretra. 
genwilfen will, die fie für falfch und für ärgerlich 
hält? — fo lange fie felbft nicht ihre Ueberzeu- 
gung ändert?) Der Staat darf der Einficht keine 
Gränzen fetzen,, denn ihre Beförderung ift einer 
feiner wefentlichen Endzwecke. Religion ifb kein 
Gegsenftand gefetzlicher Eutfcheidung, denn fie 
beruhet auf Wahrheit. Auch aufserhalb_der Kir. 
che darf der Staatdig wahre Aufklärung nicht hin- 
dern, denn fie it nie dem Endzweckeder bürger- 
lichen Gefellfchaft hinderlich oder fchädlich, (Sie 
f{loft nicht, aber die Frage: ob das Beftreben da- 
nach nicht oft fchädlich feynkönne, und was da- 
bey zu beobachten, jfl gänz vergeffen.) 

4) Charakterziige der Mexicanifchen India. 
ner aus der Reife des Menonville. "So ungleich- 
artige.Dinge, die, um wirklich philofophifch lehr- 
reich zu werden, einer ganz eignen Behandlung 
bedürfen, bleiben beffer weg. Es mufs anjetzt 
in jeder periodiichen Schrift aus Nebenurfächen 
für ger annichfaligkeie gelorgt werden, 
um fich dadurch zu halten: aber iefes j 
der We zum Verderben, Br Br 
5) Eine Epiflel uber das Frauenzimmer in Ver. 
fen. In dem (Chleppenden langen Geiichie ha 
fich viele übertriebene, oder ganz falfche Gedan« 
ken, wenige gute. Solche Wegwerfung ift nicht 
Galanterie, und Zlumenfeile allein machen keine 
Eleganz aus. Sehr mittelmäfsige Verfification 
und nur einige nicht ganz unglückliche Wendan- 
gen und Ausdrücke, — Endlich ein paar Rec en- 
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Lireraraeschichte, Nürnberg, in der Sclneide- 
rifchen Buchhandl. : ey ER des jehr berühmt pe- 
wordenen Hofraths Hohenn Gottfried Grojs , gewefenen Er- 
langer Zeitungsfchreibers, verfafst von 4, 22 $. 1788. 
8. Aus einem Programm der Erlanger Unirerfitit und 
aus ınündlicben Nachrichten hat Hr. W. , der auch per- 
fünliche Bekanntfchaft mit dem 1758 verflorbenen Stifter 
der Erlaugifchen politifthen Zeitung gehabt zu haben be- 
haupter, gefchüpfe Blofs als Excerpt aus Nachrichten, die 
nicht jedermann bekannt Sind, muß man diefen Auf- 
fatz betrachten. Denn zur eigentlichen Biographie fehlt 
nicht allein die philofophifche Beurcheilung von den 
Chärakter des Maunes, deflen merkwürdiges Leben hier 
erzählt wird, (onderu auch der Vortrag. Die Schreib- 
art ift ganz alträterifch und oft fehlerhaft =. B, Er er- 
fiürkte , ein obfiegliches Urtheil. 
„liebte er das ichime Geichlecht, welches dhın /edoch 
„manche Tücke feken diefs'‘ S.:14. wird angezeigt, dafs fchon 
Grofs den Gedanken vonm-einem allgemeinen .encyklopädi- 
fchen Wörterbuch, und zwar noch früher, als die Fran- 
zufen, gehabt habe. 


Druckfehler, N, 2996, it Z, 13. fiat Catenae etc, zu lefen Catenae PP, _ 
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S. 19. heifst es: Sehr - 


2 ag Vedeke rien: 
ruckort Stockholm. (Eiferack, b. Wittekind: i 
an feine Hochwürden den v2 Re Isa Y ee 
‚Stark zu Darmftadı uber deifen wichtiges Buch den Cru ee. 
tatholici/jmus etc, betreffend ; nebjt einer Probe einer y owi 
indicis lıbrorum Prohibitorum er E wrgandorum von der 
Congregatione Indicis des neuen Peikiichen unheiligen 
Stuhls. 1788. 925. gr. 8. Ein fark-und fchnellgläubi- 
ger Freund der reinen Lehre erleichtert hier fe theils 
‘vom heiligen Eifer für die gute Sache des Hn. D. Stark 
Cinsbefondere deflen in dem wichtigen Buche über Cry 
tocatholicifinus von ihm felbit auf eine fo edle Art verchei- 
digte Unjchuld, und freymuthig an Tag gelegte itzi = 
theolopifche Denkart,) der Hn. FE Lavater, Feiner 

er und des fel. Götze, die fleffvertretende Gonugtkuun 

ie Theopneuflie, den heiligen Geift, und die Gefelfehufe 
der reinen Lehre, — ıheils von frommer Galle über di 
Schlimme Sache, der allgem. deutfchen Bibliothek, der Be auf 
liner- Moratsfchrift , ihver Herausgeber, des nexen ei 
ralififcken-Pupflthums u. £. w. volles Herz; und wür. 
die daraus verferugte Ola poetrida mit beilfenden Sar Sr 
men, und unfocratifcher Ironie, die die Lieblingsigurs n 
mancher Streiter von diefer Partey geworden find. ge 
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VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Haze, b Curts Witwe: Staatsrecht und Sta- 
tifik des Kurfürflenthums Sachfen und der 
dabey befindlichen Lande, von' Carl Heinrich 
von Römer. Erfer Theil, 1787. 608 5. 8 
(2 Rchir.) 


D: VE. Abficht geht dahin, diejenigen, welche 
von der innern und äufsern Verfafung der 
kurfächfifchen Lande Kenntniffe zu haben wün- 
Tchen, mit einem Handbuche zu verfehen , wel- 
ches nicht nur die vorzüglichften Gerechtfame 
und Verhältniffe des Kurhaufes Sachfen gegen 
Kaifer, Reich und Mititinde fo wohl, als gegen 
Landitinde und Unterthanen, darftellen, fondern 
auch die Quellen und Schriften enthalten foll, 
aus welchen jene Reehte fich erweifen und er 
forfchen laffen. Das ganze Werk itt in drey Theis 
le gebracht, davon der gegenwärtige erfle die 
Kur-Sächfifche Landeskunde, fo vi»l davon zur 
richtigen Beurtheilung, des Staarsrechts erfor- 
derlich ift, und denn das änfsere Staatsrecht, 
oder die Verhältniffe des Kurfürften gegen Kaifer, 
Reich und Mitftäinde und auch gegen auswärtige 
Mächte enthält. Der zweyte Theil ilt lediglich 
dem innern Staaterechte gewidmet, und der drit- 
te wird die Statifik, oder eine vollkommne Ue- 
berlicht, von der innern politifchen und ökonomi- 
fchen Verfaßfung darftellen. Diefe Anordnung ilt. 
zwar [yltematifch, jedoch nicht die zweckmäfsiglte, 
die der Vf. nur wählen konnte. Es wäre fchick- 
licher gewefen, die Geographie mit der Statiflik 
zu verbinden, fodann das innere und zuletzt das 
tiufsere Staatsrechtabzuhandeln. Beiderley Staaıs- 
recht wird auch in diefeın Theile, wie aus dem 
Inhalte erhelien wird, nicht förgfältig von einan- 
der abgefondert. Man kann übrigens dem Verf. 
weder zu grofse Weitläuftigkeit, noch einige we- 
nige Irrthümer und verzeihliche Auslallungen ab- 
gerechnet, erhebliche Mängel zur Laft legen. 
Die nöthigen Vorerkenntnife aus dem deutichen 
Staatsrecht werden billig vorausgeferzt, oder 
doch nur mit wenigen Worten berührt. ‚Beobach- 
ter er auch in den zwey folgenden 'Theilen eben 
diefen Maasftab, fo gebührt ihm das gerechte Lob, 
"4. L. Z. Erfer Band. 1789. 


das fchwere Feld des kurfächfifchen Staatsrechts 


und Statiftik zuerft auf eine recht gemeinnützige 
Weife und fo vollfländig bearbeitet zu haben, als 
die Kräfte eines Privarmannes es geftatten wollten, 
der blofs aus edirten Urkunden fchöpfen konnte, 
und dem das innere Heiligchum der Archive ver- 
fchloffen war. Gemeinnütziger wird unftreitig dies 
Buch fir feine Mitbürger feyn, als das zu Ende 1786, 
mit demeriten Theil angefangene Canzlerifche Ta- 
bleau hifforique etc. de 'Eleciorat de Saxe, wel- 
ches theils durch feinen überaus hohen Preis, 
theils dadurch , dafs es in einer fremden Sprache 
ie gg rg it, und noch eines Ueberfetzers be- 
arf, für viele, denen es vorzüglich zum Hand- 
buch dienen follte, ganz verichloffen bleibt, 
Man mufs das gegenwärtige Werk nicht etwa als 
einen Auszug des Canzlerifchen, oder als eine 
Nachahmung deflelben betrachten, da der erfte 
'Theil von jenem mehrere Materien enthält, die 
in diefem noch nicht vorkommen, und der zwey- 
te "Theil auch bereits in diefem Jahre erfchienen 
it. Vielmehr fcheint Hr. v. Römer feinen Plan 
früher angelegt und ausgearbeitet zu haben. In- 
defs hat er, fo viel die geographifche Ueberficht 
betrifft das Canzlerifche Tableau gut nutzen kön- 
nen, wiewohl ihn, wie er fagt, manche Irrthü- 
mer vorgekommen, die er zu rügen fich vorbe- 
halte, Solches gefchieht z. B. 5. 93, allwo be- 
merkt wird, dafs Bülching und Canzler das Ritter- 
guc Callenberg mit dem Städtchen Calenberg ver- 
wechleln, und eriteres ganz irrig zu dem Amte 
Waldenburg rechnen. In fo fern der Vf. die Er- 
werbungsgefchichte der verfchiedenen Kurfächfi-- 
fchen Provinzen und der damit verknüpften Ge- 
rechtfame erklären mufste, ift er meift der ältern 
Glafeyi#fchen und der neuern Heinrichifchen Ge- 
fchichte getreu geblieben, hat aber auch die Ab» 
handlungen eines Kreifigs, Schöttgens, Grieb- 
ners, Gärtners Müllers und anderer, inglei- 
chen die Tabellen über die Staatswirthfchaft eines 
Staats der vierten Gröfse, fleillig benutzt, nicht 
minder die Urkunden felbft aus- Goldafts, Lon- 
dorps, Linigs und andern Sammlungen, mei 
auszugsweife angeführt. Zur beflern Ueberlicht 
find mehrere genealogifche Tabellen beygetügt, 
ingleichen (5, 110.) ein Verzeichnifs der, im a 
L j ür« 
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fürftenthum Sachfen und den dazu gehörigen Lan- 
den befindlichen Aemtern, Städten, Schriitinfsen, 
Amtfafsen, Vorwerken, Dörfern und wüften Mar- 
ken, welche ganz vofi den Canzlerifchen Angr- 
ben copirt if. $. 488 befindet fich auch ei- 
ne tabelhrifche Ueberficht der auf den grfamm- 
ten kurfächfifehen Landen haftenden Beyträge zu 
«ten liönermonsten und den Kionmesidlen und 
dabey ein anderes Verzeichnißs, wie die verfchie- 
denen Reichskreife nach demAeichsmatricular - u. 
Kanımermatricular - Anfchlag, verhältnifsmäfsig in 
Anfatz kommen. Diefe ebenfalls aus dem Canz- 
lerifchen Werke entlehnte Tabelle gehört jedoch 
eigentäch zunr deutfchen Stantsrechte, und kann 
Kir Keinen befondern Nutzen leiften. Die in 
1 Hanptabtheilung, Abfch, 1-3. enthaltene geo- 
praphifche Vorkenntnilfe find, im Ganzen genom- 
men, weder zu Kurz noch zu weitläufiig, auch 
im guron Zulanmenhange vorgetragen. Man 
bemerkt jedoch, dafs der Vf bey Befchrribung 
der Schönhurgiichen Herrfchaften (S, 86 — 102. 
ausführlicher und beftimniter ift, als bey den an 
dern, dem Kurhaufe mittelbar unterworfenen 
Bynaftien und einverleibten Belitzungen. Denn 
er giebt bey jenen felbit die einzelnen Feuerftät- 
te und die einzelnen Einkünfte genau an, wel- 
che Angaben bey den andern mangeln. Diefen 
genauern Detail können wir ihm als griflich Schön« 
burgifehen Rath und Yafılen, um fo weniger 
verargen,, da folcher nicht fo wohl aus Vorliebe, 
als aus dem Beftreben nach gröftmöglichtter Voll- 
ftindigkeit, herzurühren fcheint, und der V£. im 
übrigen die kurfächf. Landes- u. Lehnsherrlichen 
Gerechtfame über diefe Herrfchaften fehr un- 
parteyifch benrcheiler. Er will (S$. 88 die neu- 
erlich behauptete Reichsaftertehnseigenfchafe der 
Herrfchaften Glaucha, Waldenburg und Lichten- 
ftein nicht zugeftchen, weil die Grafen u, Herren 
von Schönburg die ältern Lehnbriefe , worauf fie 
fich berufen, noch nicht in der Urfchrift vorge= 
zeigt hätten: und diejenigen, welche Kurfach- 
fen aus der böhmifchen Lehnskanzley erhalten 
habe, von diefer Eigenfchaft nichts erwähnten. 
Er macht die richtige Bemerkung, dafs, wenn 
man auch diefe Eigenfchaft zugellünde, daraus. 
noch lange nicht die Reichsunmittelbarkeit folge, 
weit es auch mittelbare Reichsiehne geben könne 
und noch gebe. Bey Befchreibung der vereinigten 
Kur- und Erblande (2 A. S. 166. u. £) geht.der Vf, 
nicht nach dem Chnzl. Beyfpivl, in das Detait 
der einzelnen Ortfchaften ein, fondern er bemerke 
blofs die Zahl, nicht sber die Namen, Befitzer u, 
fonftige Eigenheiten der einzelnen Städte, Fle- 
cken, Dürker und Rittergüter. Zu deren beffern 
Veberlicht diene die angeführte Tabelle (S. 110), 
nach welcher in dem Kurfürftenthume und den 
dazu gehörigen Landen zufammen 275 Städte, 
61813 Dörfer, 482 Vorwerke und Freys;üter, und 
328 wüfte Morken befindlich feyn follen. Der VE. 
glaubt jedoch felb (S. 156), dafs die Anzahl der 


Städte, mit Einfchlufs dor Marktflecken, bis auf 
220 ankeigen dürfte. Die Anzahl der Rktergüter 
laffe ich am wenigften beftimmen. In dem vier- 
jährigen Krjege fey die ET Organ in den 7 Krei- 
fen mit Inbegriff der Stilter, 73,396 gewefen. 
Das Märkgrafchum Obarlanütz fey als Z , die Nie- 
derlaufitz als %, das Firrftenchuns Querfurt als ‚a, 
die Graffchaft Mansfeld als „%, der gelamten Kur- 
Lichf. Lande betrachtet worden. $. 115 w. f. wird 
das Amt Drrefsden ein Oberamt genennt, welcher 
Irrthum vermuthlich daher entfteht, weil der Be- 
amee den Titel eines Oberamtmanns führt, ob- 
fchon das Amt folbft weder den Beynamer noch 
die Vorzüge eines Oberamts hat. Die Stifte Mer- 
Seburg, u. Naumburg mit Zeitz, werden ebenfalls 
(5. 124) zu den vereinigten Erblanden gerechnet, 
jedoch ganz uneigentlich, da fie zu keinem der 7 
Kreife gefchlagen find, und ihre ganz befondere 
Verfafung und eigene Verhältniffe gegen das 
Kurhaus haben. Der V. glmbt, die daligen Bi- 
fchöfe hätten fich von alten Zeiten her als Land- 
Salfen betrogen; welches doch nicht fchlechter- 
dings zu behaupten flehe, da die Bifschümer in 
der alten Reichs -und Kammermatrikel aufgeführe 


. find. Durch das Teftamert Kurfürftens Joh. Ge- 


org 1 vom 20 Jul. 1652 fcheine zwar Herzog Al- 
brechts Verordnung vom J. 1499, nach welcher 
alle von ihm befeffene Lande als ein untrennba- 
rer Staatskörper betrachtet werden follen, günz- 
lich abgeändert worden zu feyn: eshandele auch 
folches Teltament nicht, — wie von Seiten des Kur- 
haufes behauptet werden wollen, — blofs von 
einer Apanagirung, fondern von wirklicher Abfın- 
dung mit Land und Leutenn allein felbiges fe 
doch nur eine Ausnahme von der Regel; un 
durch den erfolgten Abgang der drey Nebenlini- 
en, Merfchurg, Weiffenfsls und Zeitz, wären 
die kurfächkifchen Erblande wieder in ihre alte 
Verfaffung gekommen, ($. 129) Sollte aber dies 
von allen intvreflirten Theilen. anerkannte Tefta- 
ment nicht eine fillfchweigende Aufhebung je- 
ner verordneten Untheilbarkeit enthalten, wel- 
che vielmehr dem alten Erbgangsrechte zuwider 
war, und daher, um wieder aufzuhören, einer 
befonderen kaiferl. Genehmigung wohl nicht be= 
durfte?) Zu den nicht einverleibten Kurlanden 
(UL Abfchn. S. 131 ff. werden 1) die Markgraf« 
thiimer Obvr-und Niederlauftz; 2) das Fürlten- 
thuns Querfurt; 5) der Antheil von Henneberg; 
4) die Ganrlfchaft und Voigtey Treflurt ge= 
zählet, Die Grüffchaften Mansfeld und Barby wer: 
den zwar (5. 1io).bey den einverleibten Landen 
mit erwähnt, (obgleich jene nicht einmal einem 
Kreife einbozirkt iit), kommen aber doch bey den 
nicht einverleibcen (S. 152 ff.) wieder vor. (Und 
Ge fcheinen auch eigentlich zur letztern Klaffe 
zu gehören, da > ihre eigene Verfafflung haben, 
und aut Reichs - und Kreistägen als befondere 
Dofirzunge 'n berracht=t werden.) Im IV Abfchn. 
von der Lennseigewjchaft [wuntlicker unmittelbarer 
kurfachf‘, 
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Aurfächf. Lande, wird ($. 167) Gedoch ohne Aus- 
führung hinlänglicher Gründe) die Vermuthung 
Aufsert: das Burggraftkum Meifsen fcheine in 
en erften Zeiten, ‘nach feiner Errichtung, ein 
Lehn der Markgrafen zuMeifsen gewefen zu feyn. 
€S. ı7ı ff.) Der Vf, ftelkt zwar die alte, nachher 
durch den Egerifchen Vertrag 1459 feftgeftellte 
Lehnsverbindung mit der Krone Böhmen -nicht in 
Abrede, welche aus einem zwifchen Markgraf 
Friederich dem Kleinen und König Wenceslaus 
gefchloffenen Kauf herrühren foll, — behauptet 
aber, dafs wenn auch durch diefen Kauf das Ei- 
genthum der im J. 1422 in Anfpruch genomme- 
nen 64 Meifsn. Städte und. Schlölffer an Böhmen 
äbergegangen wäre, die Markgrafen doch die 
Landeshoheit darüber nie abgetreten hätten. (S. 
174) Die Ober. und Niederlaufitz. wurden, ver- 
möge des ag Hauptrecefles, vom 30 May 1635 
zwar erb- und eigenthimlich und unwiderruflich, 
jedoch lehnsweife, und wie rechte Mannltehns Art 
und Eigenfchaft mit fich bringet, abgetreten, da- 
bey aber die Lehn auf des Kurfürften Johann Ge- 
org I damals lebende Töchter und deren männ- 
liche Abkunft mit erftreckt. Der Verf. fol- 
gert daraus (S. 190) dafs, nach Abgang des Alber- 
inifchen Mannsftamms, da das zur gefamten Hand 
damit beliehene Haus Altenburg ausgeftorben, zu- 
erft an die, von erwähnten fächfifchen Prinzeflin- 
nen abftammenden Landgrafen von Heßendarm- 
fadt und Herzogen von Hollitein - Gottorp, und 
erft nach deren Ausfterben an den Lehnherrn zu- 
rückfallen würden. (Allein dagegen ifteinzuwen- 
den, dafs diefe den Töchtern Kurfürftens Joh. Ge- 
org I ertheilte Anmerkung nach dem Sinn obi- 
gen Reccfles, auf den Fall, da die Sohne vorher 
verlürben „ gerichtet zu feyn fcheinet, und dafs, 
wenn auch folches nicht wäre, es doch zuvörderft 
darauf ankommen diirfte, ob die Föchter und de- 
ren Nachkommenfchaft, diefe verficherte Lehns- 
folge, bey den vielfältig vorgekommemen Lehns- 
fällen, auch gehörig erneuert haben?) Da die 
Grenzen .einer Recenfion. es nicht geftatten, be 
den übrigen vier Abtheilungen diefes Buchs, wel- 
che das aufsere Staatsrecht enthalten, in ein glei- 
ches Detail einzugehen; fo wollen wir nur einige 
befondere Meynungen, welche Aufmerklamkeit 
oder Berichtigung verdienen, kürzlich bemerken. 
1I Hauptabtheil. von den perfönlichen Eigenfchaf.- 
ten, Rechten und Würden eines Kurfurflen von 
Sachfen. ı Abfchn. von feiner  Regrerungsfähig- 
keit. Die Verordnung Herzog Albrechts vom Jahre 
2495 habe nicht, (wie einige behaupten wollen), 
das Primogeniturrecht, fondern das Seniorat zur 
Abficht. Nach Erlangung der Kur aber fey das 
Seniorat durch das Recht der Erftgeburt verdrängt 
worden, weil es ünthunlich gewefen wäre, letzte- 
res blofs bey den zu unbeträchtlichen Kurlanden 
beyzubehalten. (5. 182) Nach dem Sinn der Al- 
bertinifchen Verordnung vom J. 1499 wären alle 
neuerworbene Lande, mithin Henneberg, TrefRurt, 
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Querfurt, die Ober- und Niederfaufitz,wahrlchein- 
lich für theildbar zu achten, wie denn folches mit 
Treffurt und Henneberg fchon vorgekommen fey, 
(S. 185) Nach den deutfchen Reichsgeletzen fchei- 
ne eszwar, als ob jeder Reichsftand ich entweder 
zur katholifchen oder zur proteftantifchen Kirche 
halten müffe: allein die Erfahrung widerfpreche 
diefem Grundfatze, da der Känig von England, 
als Kurfürft von Hannover, fich zur engliichen 
Kirche bekenne, die von der, im deutfchen Rei» 
che geduldeten reformirten Kirche, weit abwei- 
che. ($. 192) U Abfchn. von der Vormundfchaft 
eines Kurfurfen von Sachfen. Die Volljährigkeit 
fcheine zwar nach.der pfälzifchen und fächf. Bul- 
le ($S.. 195) und dem Beyfpiel Kurfürft, Friedrichs. 
ll mit Antritt des ıgten Es anzufangen. Allein 
die G. B. Kap. XXIV $ 4. erfordere die Erfüllung 
defleiben. Der Vormund müffe theils den Ständen. 
theils dem angehenden Regenten felbft, von fei- 
ner Verwaltung Rechnung ablegen. (Dies dürfte 
aus der altdeutichen herkommlichen Obfervanz 
and aus den neuerlichen Beylpielen, wohl fchwer 
zu erweifen feyn.) III. Abfchn. Fon den Titeln 
und Wapen eines Kurfurftenvon Sachfen. (S. 29.) 
Noch itzt fcheint es dem Vf. zweifelhaft „ ob lich. 
der Kurfürft den Titel eines Pfalzgrafen ausfchlie- 
fsend beylegen dürfe? (S. 215.) Der Titel eines 
Landgrafen habe vor dem eines Marggrafen grofse 
Vorztisr», und es fey höchft wahrfcheinlich „ dafs 
verfchiedene Marggrafen den Landgrafen einiger 
mnfsen fubordinirt gewefen. (Dem-Vf. würde cs 
an Beyipielen fehlen, diefe Vermuchung zu begrün- 
den: wohl aber lälst ich behaupten „ dafs Marg- 
grafen fowohl als Landgrafen den ehemaligen Her- 
zogen der alren deutfchen Völkerfchaften unter- 
geben waren.) IV Abfch Yon der Sachfifchen 
Herzogs-und Kur- Würde, (3.2354. fq.) die Achts- 
erklärung Kurfürft, Johann Friedriels Ao. 1546. 
könne nach denGrundfützen desdamaligen deut- 
fchen Staatsrechts nicht ungerecht genennt, wer- 
den, und Herzog Moritz habe die Kurwürde, wo: 
nicht auf eine edele, doch auf eine zu recht be» 
fändige Art erlangt. V Abfchn. Yon den ubriz 
gen Würden eines Kurfurfßen von Sachfen und 
den damit verbundenen Gerechtfamen, V1 Abfchn.. 
Yon den erblichen Hofamtern eines Kurfürffen von 
Sachfen. Hier wird (5. 280.) irsigerweife dem 
Erbmarfchall die Direction des Hofmarfchakmts 
und aller dahin gehörigen Gefchäfte beygelegt: 
Der Erbmarfchall hat mit diefen Gefchäften nichts 
zu thun, am wenigften aber die Direction der- 
felben. Sein Amt befteht blafs in der Direction 
der Landesverfammlungen, und die Stände müf- 
fen fich fowohl bey ihm, als bey dem Hofmar- 
fchalamte legitimiren. $. 282. hätten auchdie 
Marfchälle von Bieberftein als vormalige Erbbe- 
amte der Marggrafen von Meifsen erwähnt wer- 
den können.) IL Hauptabtheilung. Von den 
Verkältniffen des Kurfürften von Sachfen gegen 
Kaifer und Reich. 1 Abfchn, von den befondern 
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Rechten ınd Obliegenheiten deffelber. Der Vf. 
glaubt ($. 298-), dafs Kurfachlen' nebit Branden- 
burg, wegen Mansfeld ein votum virileim Fürften- 
zath behanpten könne, obgleich folches manchen 
Rangftreit veranlaffen würde. Bey der’Theilnah- 
me an Ernennung der Kammergerichtsbeylitzer 
(5. 301.) erwähnt er nur die Kreispräfentation, 
nicht aber die doppelte Präfentation, welche der 
Kurfürft von Sachfen, theils für feine Perfon, theils, 
flatc der vormaligen Kurpfälzifchen Stelle abwech- 
feind mit Kurbrandenburg und Kurbraunfchweig 
auszuüben hat. H Abfchn. Yon den Vikariats- 
gerechtfamen des Kurfürften von Sachfen. Der 
Urfprung derfelben fey nicht, wie die meiften 
behaupten, in dem Pfalzgräflichen, noch, wie 
Ludwig glaubt, in dem Erzmarfchal- Amte, fon- 
dern lediglich in der herzogl. Würde zu fuchen. 
Fürfenlehne könnten die Vikarien anders nicht, 
als mit Bewilligung aller drey Reichskollegien, 
verleihen. ($.:332.) ( Diefer Fall dürfte fich wohl 
nie ereignen.) IH Abfchn. Yon dem Reichs Erz- 
und Erb- Marfchall- Amt. Diefe Gerechtfamen 
befonders die des Erbmarfchalls, werden in Hin- 
ficht auf Kurfächfßifches Staatsrecht etwas zu aus- 
führlich erörtert; und doch vermifst man die 
heuern Vorfälle, wodurch die Gerichtsbarkeit, die 
Policey, und der Juden Schutz, auf den itzigen 
Reichstapre manche Veränderung erlitten und 
nette Beflimmungen erhalten haben. IV. Abf. Yon 
demReichsoberjagermeifferamte der fonfligen Marg- 
grafen von Meifsen: rfprünglich waren felbige 
nur zu R. Jägermeiftern im Ofterlande und im 
Lande Pleifsen beftellt, eben fo wie die Grafen 
von Schwarzburg, die Herzoge von Pommern 
und Würtemberg es in einzelnen Provinzen wa- 
ren: anjetzt aber könne man, nach den vorhande- 
nen Urkunden, zwey R. Oberjagermeifler annch- 
men: den Kurfürften von Sachfen, als ui di 
fen von Meifsen und den Erzherzog von Oelter- 
reich. V Abfchn. Von dem Pfalzgräflichen Amt 
des Kurhaufes Sachfen. Diefes gründe fich vor- 
züglich auf die Sächfifche Autonomie, nach wel- 
eher der Kurfürft von Sachfen als interpres et 
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defenfor juris veteris Saxoniciangefehen werde.) 
VI Abfchn. Yon der Direetion der R. Tage bey. 
Erledigung des Mainzer Stuhls. Vi Abfchn, 
Von der Direction des evangelifchen Religions 
körpers. Das Kurhaufs Sachfen, oder vielmehr 
das Geh. Rathskollegium defelben, habe voritzt 
nur fo lange ein gegründetes Recht auf diefes 
Amt, als die Evangel. Mitftände noch keinen an- 
dern gültigen Schlufs, wegen deffen anderwei- 
ter Beftellung gefafst hätten. VIH Abfchn. Yon. 
der Kreisdirection und dem Kreis : Obriflenamt. 
IX Abfchn, Yon den an das deutfche Reich bey. 
zutragenden Oblaften. IV Hauptabtheilung. Yon 
den vorzüglichfien Verhältnijfen des Kurfürfen 
von Sachfen gegen die Herzogl. Sächfifchen Han. 
fer, und andere R. Stände und Staaten. Hier 
werden (im 1. Abfchn. S. 503.fq.) Die zwifchen 
dem Kurhaufe und den Herzogl. Häufern befte- 
henden Austräge detaillirt. Dann folgen im II. 
Abfchn. die Verkaltnijfe gegen auswärtige Mäch- 
te; vornemlich die Verhältnife gegen Oefter- 
reich und Preufsen. Er fagtS. 523. „es fey ihm 
„nicht bekannt, dafs die Kurfürften von Sach- 
„ten mit dem Könige von Portugall, Spanien, 
„Frankreich, England, Schweden , Holland, den 
„ltaliänifchen Staaten, oder wohl gar mit der 
„Kaiferin von Rufsland, oder der ottomannifchen 
„Pforte einige hieher gehörigen Verträge ge- 
„(chloffen hätten.“ Hier follten die, mit dem 
Kronen Dännemark, Schweden und Preufsen, 
wegen des Abzugsgeldes, beftehende Conven- 
tionen, und der mit Frankreich wegen Aufhe- 
bung des Droit d’Aubaine, Ao. 1779. gefchloffe- 
ne Vertrag erwähnt werden; einzelne Hand- 
lungsverträge mit Venedig, Spanien u. a. Staa-” 
ten nicht zu gedenken, von welchen der Vf. freyr 
lich nicht gedruckte Nachrichten haben honnte.) 
In den letzten Abfchnitten,, werden noch die ver-* 
fchiedenen Ober - und Erb -Aemter, ingleichen 
die Mitbelehnfchaften , Expectanzen und fonflige 
Anfprüche des Kurhaufes Sachfen fehr umfländ. 
lich erzählt, und durch Stammtafeln erläutert. 
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Liırernanaeschıcnte. Altdorf, b. Meyer: Chrif. 
&Sac. Trewiü memoriem Alsdorfinue univerjitati munifice 
iurgeque donatorum KRector hıius Acadomise Joh. Chrif, 
Sieherkeos, FD. et Pruf. P. 0. decenter iterat. 1788. 
pP + In dem Programm felbü kömınt nichts vom 
Trew vor. Ta diefer aber ein berjihmter Arze gewe- 
fin, & wird uniireitig davon die Veraulaflung ergrif- 


fen, einige Proben von einem noch ungedrückten Kom- 
mentar des Philotheus über die Aphorifmen des Zippo- 
krates aus einer Handfchrifi der Altdorfer Univerfi- 
tits-Bibliothek gegeben. Bey einem Fragmente des 
Kommentars fetzt der V£. der lateinifchen Veberferzung 
von Corradus eine eigue entgegen, 
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WVERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lerezis, b. Weygand: Gefchichte dermenfch- 
lichen Narrheit, oder Lebensbefthreibungen 
berühmter Schwarzkünfller, Goldmacher, Teı- 
felsbanner, Zeichen - und Liniendeuter, 
Schwärmer, Wahrfager und anderer philo- 
Sophifcher Unholden. Fünfter Theil. 1787. 
391 5.8. (ı Rehir,) 


Die Band‘ enthäle fünf Lebensbefchreibun- 
- gen. 54) Quwirinus Kuhlmann, ein Fantaf; 
— und das zwar allerdings einer von der erften 
Klafe, der nichtweniger Willens war, als in den 
Papft den Ankichrift zu flürzen; zu Konftantino- 
pel den Grofsfultan das Evangelium , oder viel- 
mehr Jakob Böhmens myitifchen Unfinn zu pre- 
digen; in dem neu zu errichtenden taufondjährigen 
Reich, (das er Kuhlmantkum nannte,) als ein zwey- 
ter Chriftus zu regieren, und alle übrigg Religio- 
nen feiner Tollheit nach zu reformiren. Dafs die- 
fer Menfch, der fich mit Schwerdt und Zepter in 
den Händen, fieben Sterne um das Haupt, zur 
Seite Sonne und Mond, mit. der Unterfchrift: 
Quirinus Kuhlmann, ein gerufener Prinz Gottes 
der Ifraeliten, Chriffen und Jefueliter, (fo 
wollte er feine Religionsverwandte nennen) in 
Kupfer ftechen ließ; — dafs diefer Menfch, 
wiewohl er anfangs Naturgaben befeffen, wahn- 
witzig zu nennen war; dafs man ihn, der bald 
nach London, bald nach Smyrna und Konftanti- 
nopel, bald wiedernach Hamburg und Petersburg 
ftreifte, überall kleinere Narren durch feine grö- 
fsere Narrheit aufwiegelte, und mancherley Un- 
fug wiffentlich und unwiffentlich anfieng, hätte 
auffangen und einfperren follen, das ift wohl kei- 
nem Zweifel unterworfen; aber wenn der Verf. 
bey feinem graufamen Schickfal in Rufsland, wo 
er fchrecklich gefoltert, und dann verbrannt wur- 
de, weil er ich für einen zweyten Chriftus aus 
gegeben, S. go fagt: „Kuhlmann fey kein blofser 
„irrender Schwärmer, fondern ein vielfgcher Ver- 
„brecher und offenbarer Betrüger, der zur Strafe 
„lange fchon reif gewefen,* mithin die liebe ruf- 
Kfche Juftiz noch zu vertheidigen fcheint; fo kön- 
nen wir unmöglich mit einfliimmen. Kuhlmann 
d. L. Z. 1789. Erfier Band, 


war gewifs ein wahnfnniger Menfch; fo handelt 
kein vorfetzlicher Betrüger! Des Proteftantifchen 
Geiftlichen Meinecke Betragen, der ihn angab, 
war in fo fern zu entfchuldigen, als er beforgen 
mufste, feine ganze, erft junge, Gemeinde kön- 
ne im Verdacht ähnlicher Lehrfätze kopımen, was 
in einem fo barbarifchen Lande freylich, höchft 
gefährlich war. Aber die Juftiz mordete dies- 
mal, und richtete nicht. — Eben fo fonderbar 
klingt es, wenn der Vf. alle Augenblicke fagt: 
Weil Kuhlmann bekanntermaafsen zwey Weiber 
hatte. . Er war ja, wie der Vf. S. 35 felbft fagt, 
nie mitjener, fich ihman den Hals wertenden, Mar- 
garetha von Lindau, copulirt, eben fo wenig 
mit den beiden andern; es war alfo blofs ein 
Concubinenwechfel; denn dafs. er deren mehrere 
auf einmal gehabt, finden wir eben fo wenig. — 
55) Heinr. Kiunrath, Theofoph und Goldkoch. 
— Ein Leben kann man das, was von diefem 
Thoren gefagt wird, wohl kaum nennen; denn 
der Vf. gefteht, dafs man eigentlich nichts von 
ihm wilfe; alle (eine Fata füllen noch nicht dre 
Seiten; und davon flreitet noch die eine blofs 
über fein Sterbejah. Das Verzeichnifs feiner 
Schriften aber ift ftirker. als man gewöhnlich es 
angiebt. Bekanntermafsen werden fie vorzüg- 
lich von Schwürmern und Theofophen gefchätzet, 
find aber fo finnlos, dafs man fich allerdings wun- 
dern muß, wie der berühmte Joh. Val. Andreä 
hier eine vorzügliche Weisheit vermuthen konn- 
te. (8.99) — 356) George Reichard, Afterpro- 
phet. Ein armer wahnwitziger Schulmeifter zu 
Seehaufen und Röfa, der zu Zeiten des dreifsig- 
jährigen Krieges, wo das Prophezeihen und Ge- 
fichterfehen ordentlich epidemifch war, alle Au- 
enge den Himmel otlen, und eine Menge 
inge voraus fah, dienachher — nicht eintrafen. 
Faft hält fich der Vf. bey diefem Elenden zu lan- 
ge auf, da feine Träumereyen fo wenig Einflufs 
auf die Mitwelt hatten. — Woher weils der Bio- 
graph (S. 108.), dafs diezweyte Erfcheinung ein 
vorfatzlicher Betrug war? Konnte denn diefem 
Thoren nicht eben lo gut, wie daseritemal, et- 
was in einem Fieber Anfall geträumt haben? Un. 
finn findet man allerdings: aber Bosheit fpürtman. 
dabey nicht, Wichtiger ift das Leben der berüch- 
M tigten 
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tipten 57.) Quietiflin Madame Guyon, einer 
Schwärmerin, der es gelang, fogar den berühm- 
ten Fenelon zu täufchen, und ihn in manche Un- 
annehmlichkeit zu verwickeln. Die Abentheuer 
diefer geiftlichen Don Quixotin (nur dafs fie zu- 
weilen ins Allzulange fallen) find oft lächerlich 
genug; vorzüglich fo lange ihr geiftlicher Sohn 
und vermuchlich ihr weltlicher Liebhaber P. la 
Combe mit auf der Bühne bleibt. S. 205. fteht 
eine Anekdote, die für unfre flüchtigen Viel. 
fchreiber tröftlich it. Zu einer Zeit, da fie den 
ganzen Tag zu reden und zu predigen, nur die 
Nacht frey, und noch überdies das quartan Fie- 
ber hatte, fchrieb fie zwanzig duodez Bände zu- 
famınen; fchrieb fo unglaublich gefchwind, dafs 
der fertigfte Kopift kaum in fünf Tagen abfchreiben 
konnte, waslie in einer einzigen Nacht ausgeheckt 
hatte. Ihre ziemlich weitläuftige Auslegung über 
das hohe Lied fchrieb fie, trotz häufiger Befuche in 
anderthalb Tagen ; und fchrieb dabey fo gefchwin- 
de, dafs ihr der Arm heftig auffchwoll, der ihr aber 
von einer armen Seele, die ieim Traume aus dem 
Fegefeuer erbeten hatte, wunderthätig geheilt ward. 
Nicht übel wird ihr zur Gefellfchafterin gege- 
ben (5. 58.) die faft noch berufenere Antoinette 
ourignon. Bey den Lebensbefchreibungen, die 
von diefer fogenannten heiligen Jungfrau, 5. 24 
ängegeben werden, vermiffen wir die vom Hol- 
berg in feinen berühmten Damen, die freylich 
nichts neues lehrt, aber doch zur Vollltändigkeit 
gehörte. Acufserft komifch ift der Glaube diefer 
Schwärmerinn, dafs fie nicht nur alle ihre Anhän- 
ger geifllicherweife wieder zu gebären glaubte, 
‘fondern dabey auch körperliche Schmerzen an 
eben denfelben Gliedmafsen zu empfinden vor- 
gab, und zwar defto heftiger, je wichtiger die 
Ein gewiller Archidiaconus 
kam fehr gelind bey ihr auf die geiftige Welt; 
defto fchmerzlicher aber ein Superior. de Cort. 
Als fie dies erzählte, und der Archidiacon ant- 
wortete: er fey auch klein und hager, jener hin- 
gegen ein feilter gemäfteter Pfatte, merkte fie 
nicht einmal, dafs diefs Spott war. ($. 321.) — 
Herrlich ift die Befchreibung, die fie vom Adam 
machte. (5. 336.) ‘Im Aufease hatte er, ftatt 
des befialifchen männlichen Gliedes eine Nafe, 
gerade wie die Nafe im Geficht, aus welcher himm- 
‚lifche Wohlgerüche ftrömten, und aus welcher 
alle Menfchen hervorgehn follten; denn er trug 
im Bauche zwey "Büchfen, in der einen wuch- 
fen die Menfchen wie kleine Eier, aus der an- 
dern wurden fie befruchter. — Dafs unfer Vf, 
rade der Gegenfüßler des bekannten Arno/ds 
ey, und io wie diefer immer die Irrenden zu 
vertheidigen fich bemüht, gegenfeitig ihre Feh- 
ler zu wahren Verbrechen hinan zu fchrauben 
fucht, haben wir fchon einigemal erinnert, nir- 
ges aber.wird es deutlicher als hier. — Die 
ouriguon hatte zu Lisle bekanntermaßsen eine 


92 


Erziehungsanftalt, der fie Geben Jahr vorftand, 
als die Schwärmerinn auf einmal glaubte, alle ihre 
jungen Mädchen wären Hexen, und hätten das 
engite Bündnifßs mit dem Teufel. Dafs dies Un- 
finn war, leidet gar keinen Zweifel; aber Rec. 
ftaunte nicht ‚her. als er lafs, dafs der Vf. ei- 
ne offenbare Bosheit und Verläumdung der Bour, 
drinnen fuchte, Eben därinnen, dafs fie es, wie 
er felbft fagt,,mitdiefen Mädchen lieber gar bis zum 
Scheiterhaufen getrieben hätte, liegt ein Beweis, 
dafs die Närrinn wirklich von diefer Teufeley fich 
überzeugt gehalten ; denn welche mehr als teuflifche 
Bosheit, — eine Verderbnifs, zu deren Muth- 
mafsung wir nicht den geringften Grund in ihrem 
übrigen Leben finden! — hätte dazu gehört, zwölf 
bis funfzehn, zum Theil noch zarte, Kinder den 
Flammen zu übergeben, nur um von fich fpre- 
chen zu machen? Auch traf ja die Schwärmerinn 
nachher noch faft überall Teufel und Hexen an. 
Ein Zeichen, dafs diefer Wahnfinn bey ihr zur 
fixen Idee geworden war! — Selbft in der un- 
fchuldigen Stelle, wo fie (5. 314.) glaubt, Gott 
habe zu ihr gefprochen: Suche nichts au/ser dir F 
und fie ihm antworter: Warum haff du mich weib- 
lich gefchaffen? findet der Vf. einen Verdacht, 
der fich nur erzwingen, oder erdichten lälst — 
Eben fo möchte er $,. 377. lieber gar den Arg- 
wohn eines Mordes, oder wenigftens der Wiffen- 
fchaft darum, auf fie bringen. Da übrigens, 
dem Vernehmen nach, Hr. Hofrath Adrelung der 
Verfaffer diefes Werks ift, fo befremdet es, hier 
und da Redensarten anzutreffen, die mit feinen 
Grundlätzen des Stils nicht ganz harmoriren. 
Stellen wie 5, 334. Sie konnte den Unhold nicht 
mehr riechen (ftatt leiden), den Quirin Kuhlmann 
fuhrte fie nicht be[fer ab, denn auch er wollte al- 
lein Hahn im Hunerkorbe Gottes feyu. S. 369. 
wie fie amzweyten Theil ihrer Schrift kleckte ; etc. 
er ward borfigen Geiftes etc. taugen doch gewifs 
nicht zur hiftorifchen Schreibart, fondern find pö- 
belhaft. Zwar hat Hr. Adeking die letzte Redens- 
art (chon in feinem Werk über den Stil, fehr ko- 
mifch gefunden; aber wäre fie es auch, (wiewohl 
fie nur poflenhaft ift,) wie kömmt fe hieher? 
Gleichwohl giebt es keine Seite, wo man nicht 
auf ähnliche Phrafen ftöfs, — Hr. Adelung ta- 
delt auch fo gern Titel, z. B. Biographien, Scenen 
etc, Sollte fein Titel hier ganz richtig feyn? Ei- 
ne Gefchichte der Narrheıt ift dies Werk wohl 
nicht; fondern es find nur Gefchichten von Nar- 
ren. Ein Unterfchied, der nicht imaginär ift. — 
Endlich ftöfse man in diefem Buche, alle Au- 
genblicke auf Druckfehler, die, zumal in Zah- 
len , fehr unangenchm find; z.B. S, 6. heifse 
es: Kuhlmanns M tter fey 1719 zwanzig Jahr nuch 
dem Tod» ihres Sohnes geftorben. Kuhlmann 
ward 1690 verbrannt; welche Zahl it nun ein 
Druckfchler ? 
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NörnLinsen, b. Beck: Georg Gottfried Stre- 
lins — Oetting. Kammerraths — Realwör- 
terbuch für Kameraliften und Oekonomen. 
Vierter Band von Flufsarbeit bis Juwelen, 
mit 2 K. 1788. 820 $. gr. 8. (2 Rthl.) 

Je weiter Hr. K. R. Str. in der Ausarbeitung 
feines Wörterbuchs fortrückt, defto beffer fcheint 
er nach feinem auf höchftens zehn Bände gemach- 
ten Plan die verhältnilsmäßige Kürze zu treffen. 
In Abficht der Güte und Brauchbarkeit gehet da- 
durch nichts verloren, das Werk gewinnet viel- 
mehr und wird den Liebhabern defto angeneh- 
mer. Infonderheit kann es in Vergleich mit dem 
feit der Ausgabe des dritten Bandes zum Wett- 
eifer Boe ugesen Auszug der Krünitzifchen En- 
eyclopädie leicht den Vorzug verdienen. Denn 
es ift felbitffändiger und erhält unabhängig für 
fich eine gewiffe Vollkommenheit, anftart dafs 
jener faft immer nur Beziehung auf das grofse 
Werk nimmt, und daher mehr reizet als felbft be- 
friediget. Hr. Str. bekommt allo dadurch wenig- 
tens das Vorurtheil des beifern und bisher fogar 
des wirklich beften in feiner Art, wenn gleich 
feine Arbeit von einem möglichen Ideal noch 
ziemlich weit zurück ft: het 

Es find in dirfom vierten Bande manche wich- 
tige Stücke recht gur ausg>führer „ fo dafs fie dem 
Anünger od:r Lirthaber hinlängliche Beleh- 
zung und gut® Grundfätze über die aufgefuch- 
ten Gegnftände verfchaffen. Dahin gehören die 
Artikel: forf, Geld, Gefinde, Glas, Gold, Haar, 
Häring, Hammer, Handwerk, Holz, Huf, Hut 
und Indig grofsentheils mit ihren vielen Zu- 
fammenfetzungen. So wird 2. B. unter Geldvon 
dem Begriff und Endzweck deffelben gehandelt, 
der Vortheil des ordentlichen Umlaufs und die 
Miteel, ihn durch Credit oder allerley Papiergeld 
zu vermehren, gezeiget, die Klagen über den 
Mangel daran als ungegründet, und das Verbot 
der Ausfuhr als unnutz und vergeblich verwor- 
fen, wegen des übrigen aber mit Recht auf Mun- 
ze verwiefen. Der Häring wird erft genau be- 
fchrieben, alsdenn die Gefchichte der Züge und 
"des Fangs von verfchiedenen Nationen erzählt, das 
Verfahren beym Einfalzen gelehrt, und die man- 
cheriey Arten im Handel mit ihren Zeichen und 
Preifen angeführt. Eben fo enthalten viele kür- 
zere Artikel allerley gute Nachrichten, z. B. Fufs 
von den verfchiedenen Maffen, Gewicht die Ver- 
gedrsz deffelben, Hamburg von dem dortigen 

andel, „Januar, Junius und Julius von den 
Verrichtungen in der Landwirthfchaft, welche 
für diefe Monate gehören, In manchen andern 
dagegen finden fich freylich auch noch auffallen- 
de Mängel und Unrichtigkeiten z, B. unter Fran- 
zofenkrankheıt des Rindviehes wird des Refultats 
der Graumannifchen Unterfuchung und der da- 
durch veranlafsten Aufhebung der alten Gefetze 
gar nicht gedacht, fondern es heifst noch ganz 
nach dem alten Walın; „der Genuds des Fleiiches 
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„ift der Gefundheit fehr nachtheilig, und kann 
„wohl einen fchleunigen Tod veranlaffen.“ Ge- 
binde ift in mancherley Sinn erklärt , der fehr be- 
kannte aber, da es ein beftimmtes Böttgergefäfs, 
fonderlich zum Wein, bedeutet, ift ausgelaffen, 
Bey Glexberfaiz wird nichts von der Verfertigung 
gelagt, die doch in grofsen Fabriken gefchieher, 
und eben fo bey Hüarbleiche nichts von dem 
Verfahren, Holzwirmer find nach einigen Gat- : 
tungen benannt, aber gerade die wichti näm- 
lich die Larve des Borkenkäfers, welche die 
Wurmtrocknifs der Nadelwaldungen verurfacht, 
it ganz übergangen. Unter Juden find verfchie- 
dene Arten ihrer Duldung angeführt; aber es 
fehlt die befte derfelben, da fie mit allen Privi- 
legien chriftlicher Kaufleute und Banquiers, des- 
leichen als Aerzte u. a. Gelehrte, völlige Staats- 
ürger find. Befonders fehlt es in den Begriffen 
und Erklärungen , oft felbft bey den gemeinften 
Dingen an der richtigen Beftimmung und Genau- - 
igkeit z. B. „Forff* heifst es „ift ein Wald von 
„einer beträchtlichen Gröfse, welcher ein Privat- 
„eigenthum ift-und unter — Forftbedienten fteht.‘* 
Wälder, die dem Staat oder Furlten gehören, 
würden alfo 'ausgefchloffen feyn, und gerade 
diefe heifsen doch am häufigften und recht in 
befonderi, Verftande Forften. Franzäpfel find 
nicht blofs, die aus Frankreich ausgeführet wer- 
den, fondern auch alle, die auswärts von gleichen 
Arten wachien. „Gränze, dieLinie, welche das 
„Eigeuthum eines Gutbefitzers von dem Eigen- 
„thum feines Nachbars fcheider.“ und doch komnit 
gleich darauf von Landes-Jagd u. d. g. Gränzen 
vor, die oft von jenen ga:z unterfchieden find. 
Diefes mufs blofs aus Ucbereilung im Sammeln 
und Niederfchreiben herrühren, denn an der nö- 
thigen Kenntnifs zu Vermeidung folcher Fehler 
mangelt es Hn. Str. gewifs nicht. Eben das ift 
ohne Zweifel die Urfach der hin und wieder auf- 
ftolsenden ökonomifchen Vorfchläge, welche 
fchlechterdings und befonders im Grofsen nicht 
ausfiıhrbar feyn können. So wird z. B. gegen 
das Schälen der Hafen in Holzfchonungen gera- 
then, die Stämme mit einer Mifchung von Baum- 
öl und Hirfchkolbenöl zu beftreichen. Zu den 
vorzuglichften Heckenflauden find die Eithe, Lin- 
de, Hofskaftanie, Eller und fogar Kiefer ge- 
rechnet. Endlich herrfchet auch noch aus gleichem 
Grunde immer zu viel Ungleichheit und Einmi- 
{chung gaız fremder Sachen ; z, B. unter Frühling 
wird einige Blätter lang von deffen Witterung 
geredet, unter Herbf aber gar nicht. Bey _Gar- 
ten wird die Luftgärt erey ganz von der Ocko- 
nomie und Cameralwiffenfchaftausgefchloffen und 
doch Hirfchelds (Hirfchfelds) Theorie der Garten» 
kunft unter den vornehmften Gartenbüchern ‚em- 
pfohlen. Unter Holzfame wird nur von Tannen, 
Kiefern und Lerchen ordentlich gehandelt, und 
dann hinzugefetzt; „die Samen der Laubhölzer 
en mit ihren Behältniffen eingefammelt we 
2 BR 
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„ausgefäet;" da doch gewifs vorzüglich die Eichen- 


und Buchenfaat eben fo wichtigift, und eben fo ge- “ 


naue Vorficht inder Behandlung erfordert. Von 
Infecten wird viel allgemeines gefagt, dafs blofs 
zur Naturkunde gehört, und nicht ökonomifch ift. 
Der Artikel Infel it falt blofs geographifch, In- 
La PRrimiogIeh, Johannisfeuer antiquarifch 
ud gl. 


Bertin, b. Maurer: Kurzer Abrifs der neu- 
a europäifchen Denkwürdigkeiten, Politik, 
eligion, Sıtten, Gefchmack und Literatur 
betreffend, Erfler Theil, 1738. ı91 5. $. 
(10 gr.) 

Der ungenannte Vf. will nach einer fonderba- 
ren Zufchrift an die Recenfenten weder als Ge- 
£chicht-, noch Romanfchreiber, noch Statift- und Po- 
litiker, noch Satyriker beurtheilt, fondern nur 
ein unparteyifcher Beobachter der Welt feyn, 
der fein Augenmerk auf alles wendet, was den 
Rulım der Erleuchtung, der Sittlichkeit und des 
Gefchmacks unferer Zeit ins Licht fetzet. In 
der Abficht verfpricht er von den wichtigften Vor- 
fällen des letzten Jahrzehends in Staatshändeln, 
Wiffenfchaften und Religion kurze Auszüge der 
Begebenheiten ohneweitere Ordnung, als wie ‚fie 
ihm einfallen, und Stoff zu nützlichen Betrach- 
tungen geben, und bittet am Ende höhnifch um 
eine fanftmüthige und gründliche Beurtheilung 
feiner Fehler. In diefem Theile nun hat er es 
blofs mit Denkwürdigkeiten aus dem politifchen 
Fache zu thun. Er muftert die europäifchen Staa- 
ten nach der geographifchen Ordaäung. Von Por- 
tugall und Spanien fagt er wenig über den Man- 
gel der Aufklärung, von Frankreich etwas mehr 
über feinen auswärtigen Einfluß, die Duldung 
der Proteftanten, die Luftbälle, die Handlungs- 
gefchichte, die Juftiz, den Luxus und die Moden, 
Grofsbritannien wird in Abficht des Sittenverder- 
bens und der Juftiz, vorzüglich nach Wendeborns 
Nachrichten, fehr mitgenommen. Von den ver- 
einigten Niederlanden ift der Streic mit Venedig, 

“wir Oeftreich über die Schelde, hauptfächlich aber 
mit dem Erbftatthalter weitläuftig erzähle, und 
den Befchlufs machen die Unruhen in den Oet- 
reichifchen Niederlanden. Die Materialien zu 
diefem allen hat der Vf., feinem ‘eigenen Geltänd- 
nils nach, aus öftentlichen Blättern genommen. 
Auch nicht den kleinften Zug von Begebenheit 
oder Berrschming wird man neu finden, nur al. 
lein die Manier ift ihm eigenthümlich, z. B. von 
den Patrioten in Hollan fagt er: „Jetzt (fürzen 
„Ge zwar ihre Hofinung aut ihr Buündnifs mit 
„Frankreich, und fehen den Schutz diefer Krone 
„für Flügel an, unter die fie lich bey heranna- 
„hender Gefahr verbergen wollen. Allein wenn 
„der König von Preuisen feine Adler unter fie 
„fenden wird, wo wird da ihr Trotz auf jene Häh- 
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„ne bleiben?“ Eind beyzefügte Anmerkung er- 
klärt noch die witzige Anfpiehing, und -dagt: 
„man will gar nichts (chimpfliches hiermit andeu- 
„ten, ein Hahn ift ein ehrliches Thier,*“ — An 
diefer einzigen Probe werden die Lefer genug ha- 
ben, unddie verfprochene Fortletzung von den 
übrigen Staaten, von Religion, Theologie, Mo» 
ral und Wilfenfchaften, Erziehung, Buchhandel, 
Lefebibliocheken, Kridk und Theater höchlich 
verbitten. 


Srurrsarr, gedruckt in der Buchdr. der hohen 
Carlsfchule: Schwäbifches Archiv, herausge- 
geben von Hausleutner. Erftes Stück mit 
einem illuminirten Kupfer 1788. 136. 8. 


gr. 8. 

Der Plan diefes Archivs, den der Herausgeber, 
der Profeffor an der Akademie zu Stuttgart ift, 
voranfchickt, ift weit umfaffend, aber mit Be- 
dächtlichkeit angelegt. Für die Bewohner von 
Schwaben mufs es eine erwünfchte Erfcheinung 
feyn, dafs fich endlich der Mann gefunden hat, 
der für feine Provinz das leiften will und kann, 
was bereits für manche andere Provinz Deutfch- 
lands mic Beyfall und glücklichem Erfolg geleilter 
worden ilt. Denn Schwaben, felbft Wirtemberg 
nicht ausgenommen, ift noch lange nicht hinläng- 
lich bekannt, und verdient doch, vielleicht nicht 
weniger, als irgend ein anderes Land gekannt zu 
werden. An erheblichen Beyträgen und Nachrich- - 
ten kann es alfo gewils lange nicht fehlen. Und follce 
auch diefes erfte Stück nicht gleich alle Aufmerk- 
famkeit erregen; fo läfst fich doch erwarten, dafs 
das Unternehmen, wenn es nur den Anfchein von 
Beftand unterhalten wird, bald von mehrern Sei- 
ten her mit Beyträgen befördert werden werde, 
die es auch den Auswärtigen fchätzbar machen 
müfsen. Einen beträchtlichen Raum diefes erlten 
Hefts nehmen, wie nicht unbillig it, Beyträge 
zur Gefchichte und ältern, Statiftik des Herzog- 
thums Wirtemberg ein. Die topographifche Be- 
fchreibung der Belitzungen und Gerechtfame des 
unmittelbaren befreyten Reichsgotteshaufes Roth 
erregt den Wunfch nach mehrern ähnlichen Be- 
fchreibungen von den vielen kleinern Gebieten 
in Oberfchwaben, zur Berichtigung der Geogra- 

hie. Für auswärtige Lefer wird befonders der 
liebente Artikel, Grofing in Schwaben, merkwür- 
dig (eyn. Das illuminirte Kupfer itellt die weib- 
liche Volkstracht von Bahlingen im Würtember- 

giichen vor. Nach und nach tollen die Lefer des 
Archivs alle fchwäbifche Trachten, und mitunter 
auch zuweilen Vorftellungen von Nationallitten 
und Nationalfpielen erhalten. Vielleicht würden 
Abbildungen von Naturfcenen, deren Würtem- 
berg befonders fo viele vortreiliche hat, noch an- 
genelmer feyn, 
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MATHEMATIK. 


Berrın, I. Hefe: Leonhard Eulers Ein. 
leitung in die Analufis des Unendlichen; aus 
dem Lateinifchen überfetzt und mit Ammer- 
kungenund Zufätzen begleitet von Joh. Andr, 
Chrifian Michelfen. Prof. der M. und Phyf. 
am vereinigren Berl.u. Cölln. Gymmaf. ı Buch 


1788. 626 $. gr. $. (2 Rdılr.) 


Ds fchöne Eulerifche Werk, dasnicht etwa 
nur fur gelelrte Mathematiker , fondern felbft 
für Anfänger gefchrieben ift, und in deffen erftem 
Buche man-die ganze Lehre von den algebraifchen 
und transcendentifchen Functiönen, ihre Umfor- 
mung, Auföfung und Entwickelung; das Wif- 
ferswürdige über die Eigenfchaften und Summa- 
tionen unendlicher Reihen ; einen neuen und merk- 
würdigen Weg die Exponentialgröfsen zu behan- 
deln; einen deugichen und fruchtbaren Begriff 
vonden Logarithmen und deren Gebrauch und den 
neuen, won Eulern entdeckten, Algorithmus der 
Winkelgröfsen, vorgetragen finder, diefes kätte 
fchon Aopr verdieut, auch unlateinifchen Mathe- 
matikern lesbar gemacht zu werden. H. ML, den 
man fchon aus fo mancher andern Schrift als ei- 
nen geubten Matkematiker kennt, hat diefes Be- 
dürfnifs nicht allein befriediget, fondern auch in 
feinen hie und da zwifchen den Text eingefchal- 
teten Anmerkungen manches deutlicher und leich- 
ter zu machen gefucht, was ihm fur Euwers ei- 
gendiche Lefer noch zu dunkel und zu fchwer 
fchien; überdies befinden fich auch viele litera- 
rifche Nachweilungen darinn, die fich entweder 
auf die andern Eulerifchen Schriften, oder auf 
die von fremden Mathematikern, welche den nem- 
lichen Gegenftand behandelt haben, beziehen. An 
der Schreibart merkt man es nicht, dafs man ei- 
ne Ueberfetzung aus dem Lateinifchen vor fich 
hat, und gleichwohl ift fie mit möglichiter Treue 
gemacht. Auffer diefem fchien es nun Hn. M, 
noch nützlich, manche von den abgehandelten 
Materien, auch nach einer andern Methode bear- 
baitet, mitzucheilen; auch einige etwas weiter 
auszufuhren und fi? auf befondere Fälle auzuwen- 
den, und auf folche Art entitanden die Zufätze, 
die ich Anhangsweile hinter dem Text von 9.419 
A. L, Z. Erfier Band, 1789. 


bis zu Ende des Bandes, befinden. In diefem 
giebt Ar. M. von Kapirel zu Kapitel erft eine kur- 
ze tabellarifche Ueborficht und ausführliche Dar- 
ftellung des Inhalts, werauf allerhand Auszüge 
aus Eulers eignen und anderer Mathematiker 
Schriften folgen; fo z. B. beym ıften und gten 
Kap. voliftindige Auseinanderfetzungen einiger 
aus der gemeinen Algebra vorausgefetzten Ge- 
genftände, als über die Methode, wie aus zwey 
Gleichungen, die eine unbekannte Gröfse mit 
einander gemein haber, eine Gleichung gefunden 
werden kann, in welcher diele unbekannte Gröfse 
nicht enthalten ift. Auch Beweile (olcher Sätze, 
die Euler blos hiftorifch angeführt hat, als, den 
Beweis des Binomifchen Lehrfatzes für die Fälle, 
wo die Exponenten keine ganze Zahlen find. Voll- 
ftändigere Beweife einiger andern Sätze. Behand- 
lungen einiger im Werke unterfuchten Materien 
nach einer andern Methode. Weitere Ausfuhrun- 
gen einiger Unterfachungen und Anwendungen 
auf. befondere Fälle. Weitläufriger, als bey ir- 
gend einem andern -Gegonftand, itt Hr. M. bey der 
Thesrie der Logarichmen gewefen. Er Kfst es 
hier nicht blofs bey der von Euler mitgetheilten 
Regel fur die Erfindung der Logaritmen kleiner 
Zahlen bemerken, fondern giebt auffer einer ganz 
allgemeinen Regel, auch Regeln zur Erfindung 
folcher grofsen Logarichmen, die nicht inden Ta- 
feln ftehen. Schon bey den Zufätzen zum 6ten 
Kap. äuffert er manchen fcharfünnigen Gedanken 
über den Werth ven a in der Exponentialgröfse 
a”, wovon er in dem Zulatze zum folgenden Kap. 
weitern Gebrauch macht. Hier zeigt er gleich 
Anfangs, dafs man in der Lehre von den Loga- 
rithmen das Abfolute vom Pofitiven forgfältig un- 
terfcheiden müuffe. Wenn man die Bafıs eines lo- 

rithnsifchen Syftems nicht abfolute nehmen wolle, 
o fey es gleich viel, ob man fie pofitiv oder ne= 
gativ annähme. Wenn man die Bafıs nieht abfo- 
Jute annähm, fondern dabey auf eine zufällige 
Befchattenheit in der Maafse fähe, als es entgegen- 
gefetzze Gröfsen erfordern, fo gehöre jeder Log- 
arithme zu zwey einander entgegengefetzten, 
fonft gleichen, und aufferdem noch zu einer 
Merge unmöglicher Gröfsen. Bey Beleuchtung 
des Eulerifchen Lehrfatzes, dafs jeder gegebnen 
Zahl unendlich viele Logarichmen zukämen, seine 
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fich der Nutzen von der erwähnten Bemerkung 
abermals ; es gelten nemlich die von E. gemach- 
ten Schliffe nur in fo fern allgemeine, als fein 
_® pofitiv bleibt und x eine Zahl, die gröfser als ı, 
mithin ebenfalls pofitiv ift. Hr. M. würde fich ge- 
wifs vielen feiner Lefer fehr empfehlen, wenn er 
Sich im Vortrag kürzer faffen wollte, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, bey der Witwe Prault: Etat affuel de 
U Inde et confiderations fur les etabliffemens 
et le Commerce de la France dans ceite par- 
tie du monde, 1787. 224 5. 8. 

Der Verf. ift ein Vertheidiger der feit dem 
letzten Kriege in Frankreich errichteten neuen 
oftindifchen Gefellfchaft, und fucht durch diefe 
Schrift, feine Landsleute nicht nur auf diefen 
Handel aufmerkfam zu machen, fondern auch die 
Nothwendigkeit darzuthun, diefen Handel nicht 
von Privatperfonen, fondern von einer befonders 
dazu privilegirten Gefellfchaft treiben zu lallen. 
Ergiebtdaher zuerft eine Befchreibung von Indien 
und den Ländern, die wir Europäer unter diefem 
Namen zu begreifen pflegen, fo gar von Neuhol- 
kand, der Oftafricanifchen Kufte, und dem benach- 
barten Infeln, theilt hierauf feine Gründe fur die 
Nothwendigkeitder Gefellfchaft mit, und fchliefse 
mit einer kurzen Gefchichte der 1785 in Frank- 
zeich neuerrichteten Compagnien und ihren bis- 
herigen Gefchäften. Die Befchreibung von In- 
dien, einkurzer, dochmit Sachkunde entworfener, 
Abrifs, enthält, einiges Detail bey Oftafrica aus- 
genommen, wenig neucs und unbekanntes für 
Lefer von Raynals Schriften, und der neueften 
in Deutfchland über Oftindien gedruckten Werke; 
bey den Ländern und Infeln jenfeit Malacca i 
folche kaum fur Zeitungslefer der gewöhnlichften 
Klaffe befriedigend. Ile celebre fur Celebes, das 
zweymal vorkommt, halten wir wie billig £ıreinen 
Druck oder Uebereilungsfehter. .Mofambique ift 
jetzt der vorzüglichfte Ort der Oftküfte für den 
Sklavenhandel; felbft die Holländer ziehen Neger 
daher für ihr Vorgebürge der guten Hofnung. 
Auch Hr. Bolts, der Stifter der Oefterreichifchen 
Handelsgefellfchaft, hatte auf diefer Küfte an 
dem Meerbufen Lagoa eine Niederlaffung verfucht, 
die aber fchon feit vier Jahren verlaffen if. Ma- 
dagafcar fehen die Framzofen gewilfermafsen als 
ihnen gehörig an, und der Verf, bedanert, dals 
mean den Engländern nicht im letzten Frieden den 
Handel dahin unterfagt habe. Indefs haben die 
Franzofen 1786 einige Engländer wirklich von 
Madagafcar vertrieben, die unter Anführung des 
berüchtigten Benjuski auf der Nordöftlichen Kü- 
fte bey Bombetot eine Niederlaffung anfangen 
wollten. Franzöfifche Schitfe befuchen auf diefer 
Infel vorzüglich Fort Dauphin, Antongil, (viel. 
leicht hat der Hannöverifche Offizier, deflen Rei- 
fen von Madras wir vor einiger Zeit angezeigt 
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haben, aus diefem Namen fein Fort Antonin ge- 
macht, welches den Franzofen gehört,) und Foul- 
point. Port Luques, der befte Hafen auf der 
ganzen Infel, der die gröfsten Kriegsfchifle auf- 
nehmen kann, und vielleicht einmal die Englän- 
der, die deffen Vortheile kennen, anreizen konn- 
te, rath der Verf, je eher je lieber zu befetzen, 
Auffer Rindvieh holt das benachbarte Isle de Fran- 
ce von Madagafcar in manchen Jahren 3 Mill. Pfun- 
de Reifßs. Auf Beurbon ift völlig der dritte Theil 
der Infel durch einen Vulcan verwüfter, dernoch 
nicht erlofchen if. Von den kleinen benachbar- 
ten Infeln hat Frankreich die Infel Rodrique be- 
fetzt, die etwa 14 franzöfifche Q Meilen grofs ift,- 
und eine Menge Schildkröten erzeugt, imglei- 
chen Sechelles, die etwa 80,000 Morgen (arpens} 
nebft Praslin von etwa 40,000 Morgen. Beide 
find den heftigen Orcanen weniger ausgefetzt als 
Isle de France. Auch auf Diego Garcias 7 Gf. 
S. Br. haben die Franzofen einige Neger 
gelaffen, die Schildkröten fangen müffen. Die 
Engländer wollten, wie aus den Zeitungen 
bekannt ift, folche vor einiger Zeit an fich reif- 
fen, haben fie aber wieder verlaffen mülfen. In 
Mangalor haben die Engländer keine Garnifor 
mehr , fondern diefen Hafen lippo Saheb bereits 
1785 abgetreten. Auch Baroaclı (Barokin) ha 
ben fie längftens den Maratten zuriickgegeben. 
Der Handel nach den perfifchen und arabifchen 
Meerbufen wird von englifchen Privarkaufeuten 
betrieben, die dorten für 2 Mill. Thaler indifche 
Waaren meift gegen bnar Geld verkaufen. Die 
Maldiven hat nach unferm Verf. Hyder Aly ero- 
bert. Wenn er diefe Nachricht nicht aus Maitre 
de la Tour Leben diefes Helden entlehnt hat, fo 
ift es uns wirklich unbegreiflich, wie Hyders fpi- 
tere europäifchen Biograpken eine für ihn fo 
wichtige Eroberung verfchweigen können. Des 
Verf. Vorwurf S.89., die Engländer hätten dem 
Grofsmogul den Tribut von Bengalen nie bezahle, 
ift ganz unerweislich. Er erhielt bis 1770, fo 
lange er unter ihrem Schutze in Elhadaber leb- 
te, die verfprochene Summe. Wie er fich aber 
von den Maratten verleiten liefs, nach Delhi zu- 
rück zu kehren, ward erft der Tribut frey- 
lich höchft ungerechter Weile inne behalten, und 
er hat feitdem vergeblich deflen Bezahlung ge- 
fodert. Die Portugiefen haben noch zur Zeit 
eine Factorey in Bengalen, Namens Bandel, wc 
che nahe bey Chinfura liegt. Bey den Philippi- 
nen wird von der ncuen 1785 errichteten philip- 
pinifchen Gefellfchaft in Spanien gehandelt, und 
wir haben noch in keiner Schrift, felbft inder neuen 
Staatskunde von Spanien nicht, fo genaue Nach- 
richten von diefer Compagnie, als bey unferm 
Verf. gefunden. Der König nahm nebft dem kö- 
niglichen Haufe mit 4000 Actien Antheil an die- 
fem Handel nach Aften, auch für die Einwohner 
der Philippinen wurden 3000 Actien offen gelaf- 
fen, die fie erft nach, Verlauf zweyer Jahre baır 
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einlöfen durften. Die Gefellfchaft darf überall 
im fpanifchen America-indifche Waaren frey' ein- 
führen. Ber franzöfifche Handel mit China kann 
mit drey Schiflen von 7 bis goo Tonnen füglich 
%ellritten werden. Es werden dazu baar 7, bis 
800,000 Piafter erfordert, und die Retourladun- 

en nach Frankreich betragen zwifchen 6 bis acht 
Fu. Livres. An Thee verbraucht Frankreich 
nur für 300,000 L. Im Jahr 1795. ward Canton 
von 59 Europäifchen Schiffen befucht, darunter 
nur ein franzöhlches war. Die Portwgiefen han- 
delten dagegen mirhebzehn Schiffen in diefem Ha- 
fen, von denen vierzehn aus Goa und Macao 
kamen. Von dem Ollindifchen Handel der Hol- 
länder fage der Verf., dafs in ihren Auctionen 
jährlich für 35 bis 4o Mill. L. verkauft werden, 
auch foll ihr Handel mit den verichiedenen indi- 
fchen Reichen 20 Mill. werth feyn. 

Bey Unterfuchung der Frage, ob der indifche 
Handel jedem Privarkaufmann, öder nur einer Ge- 
fellichaft zu überlaffen fey, werden die gewöhn- 
lichen Gründe für die Gefellfchaften angeführt, 
unter andern, dafs Privatkaufleute den Markt fo 
leicht überfchwemmen, und zu viel Waaren einer 
Art und mehr als fie abfetzen können, einführen, 
dafs fie befonders bey den Baumwollnen Waaren 
felten das rechte Affortiment einzukaufen vermö- 
gend find, dafs Ge nicht wie Gefellfchaften, ihre 
Waaren, wofür lich keine Käufer finden, bis zu 
einem beffern Zeitpunkt zurücklegen, und ihre 
Beftellungen in Indien nach ihrem Abfatz in Eu- 
sopa einrichten können. Dagegen aber hätte der 
Verf. auch die Einwürfe gegen die Gefellfchaften, 
die Menge der zu einem fo entfernten Handel er- 
foderlichen Bedienten, die Koftbarkeit derfelben, 
und die Schwierigkeiten, fie in gehörigen Schran- 
ken zu erhalten, anführen und beantworten fol- 
len. Zur Gefchichte der neueften franzöliichen 
oftindifchen Gefellfchaft ändert man hier das wich- 
tigfte über ihre Entftehung und dermalige Be- 
fchaffenheit beyfammen, und keiner von denen, 
die vor urferm Verf. fich über diefe Materien 
eingelaffen haben, hat felbige, fo viel wir uns 
erinnern, mit gleicher Ausführlichkeit und 
Vollftändigkeit beliandele. Sie wird erft auf fiv- 
ben Jahre errichtet, ihre Octroiiit aber feirdem bis 
1800 erweitert, auch ihr Fond bis auf vierzig 
Millionen erhöhet worden. Im erften Jahr rüfte- 
ten fie acht Schiffe aus; weil deren Rückkehr 
aber erft gegen Ende des Jahrs 1787 zu erwar- 
ten war, fo ward der Gefellfchaft erlaubt befon- 
ders Cattune von fremden Handelsgefellichaften 
zum Behuf der franzöfifchen Manufacturen zu kau- 
fen. Ihre Auction im Jahr 1786 flieg daher fchon 
auf 1o Millionen und ihre zweyte zu Ende eben 
diefes Jahrs nach der Zurückkunft des ihr vom 
Könige überlaffenem Chinafahrers Dauphin, auf 
25 Millionen L. Die Gefellichaft rüftete 1787 
zehen Schiite von 7000 Tonnen Ladung aus, 
welche nebft den Baarfchaften ı9 Mil, L. am 
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Werth betrugen, und erwartete 6 Retourfchiffe. 
Iaher auch ihre Agenten in Liffabon und Copen- - 
hagen zurückberufen wurden. Hr. Morellet, def- 
fen Unterfuchungen über den indifchen Handel 1769 
fo viel zur Aufhebung der alten Gefellichaft beyrru- 
gen, hat im vorigen Jahr auch diefe neue in ci- 
ner befondern Schrift angegriffen. 
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LITERARGESCHICHTE. 


Leiezis, bey Dyk: Goldoni über fich felbf 
und die Gefchichte feines Theaters, aus dem 
Franzöfifchen überfetzt und mit einigen An- 
merkungen verfehen von B. Schatz. Eriter 
Theil. 504. S. Zweyter Theil 429 & Urit- 
ter Theil. 368 S. ı7$8. 8. (3 Rehlr. 16 gr.) 

Nachrichten von dem Leben und der Bildung 
eines Schriftftellers, der beynahe 200 dramatifche 
Stücke in Profa und in Verien geliefert hat, und 
in der theatralifchen Kunft feines Volks als Re- 
formator aufgetreten it, müfsten an fich fchon 
jeden Freund der fchönen Literatur interefliren. 
Aber eine abwechfelnde Mannichfaltigkeit von 
Begebenheiten, Anekdoten, Sittengemählden u. 
d. m., mit denen diefe Lebensbefchreibung durch- 
flochten ift, die beleuchtenden Blicke, die auf 
das Theaterwefen und den dramatifchen Ge- 
fchmack der Italiener darinn geworfen werden, 
eine Menge geiftreicher und unterrichtender Be- 
merkungen über die Sitten und das häusliche 
Leben der Italiener, und noch ausführlichere 
Nachrichten von Paris, eine leichte lebhafte und 
faft dramatifche Darftellung , ein charakteriftifcher 
Vortrag, der uns in die Gefellfchaft des Autors 
bringt und ihn beffer fchildert als alle feine 
Werke, die unverkennbare Sprache der Wahrheit 
und der Geift herzlicher Gutmüthigkeit, der 
durch das ganze Werk ausgegoflen it, machen 
es für alle Lefer ohne Unterfchied interefant und 
empftehlungswürdig.. Ein zwey und fiebenzigjäh- 
riger Greis erzählt uns hier im Ton der angenehm- 
ften Munterkeic die grofsen und kleinen Merkwür- 
dijzkeiten feines fchriftftellerifchen, häuslichen 
und gefellfchafdichen Lebens, und wenn er in 
der W ühl der letztern auch nicht immer ftreng ge- 
nug gewefen ift, fo follte fchon allein die naive 
Treuherzigkeit, die ihn einen fo hohen Grad von 
Theilnehmung bey dem Lefer vorausfetzen läfst, 
ihm die Nachlicht deflelben erwerben. Grofse 
Gefinnungen, und eine philofophifche Verläug- 
nungsgabe darf man hier freylich nicht fuchen. 
So muls man fich auch an einem reichem Maafse 
von Autoreitelkeic, die oft ins Lächerliche, an 
einer gewilfen Eigennützigkeit, die oft ins Arm- 
felige und Niedrige fälle, nicht ftofsen, un die- 
fen Charakter lieb zu gewinnen; aber ein weiches 
zartfühlendes Herz, die unbegränzteite. Bonhom- 
mie, eine unerfchöpfliche Quelle von fröhlicher 
Laune, und eine feltene Billigkeit gegen fremde 
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Verdienfte geben ilım an urferm Wohlwellen wie- 
der, was er an unferer Bewunderung erwa ver- 
loren haben mag. Seine Schwächen felbft, die 
er ııns entweder mit Offenheit bekennt, oder auch, 
ohne cs feiblt zu willen, fchildert, und die man 
übrirens einem v2jäbrigen Greis fehr geneigt 
fevıi wird, zu verzeihen, tragen vielmehr zum 
Intereffe der Erzählung bey, als dafs fe es fchwä- 
chen follten. N 
von ihm felbft gar nichts‘ von dem an ölsigen wi« 
drigen Egoismus, womit fo viele, weit gröfsere, 
Schriftfteller ihren Leter-drücken; — eine Bemer- 
kung, die fich dem Recenienten vorzüglich in 
dem NVI und XVil Capitel des III Theils. aufge- 
‘druncen hat, wo unfer Autor feine Zufammen- 
kunft mit J J. Rouileau befchreibr. Wie gern 
würde man einem Goldoni ein parteyifches Ur- 
theil über diefen ihm fo höchft fremdartigen Cha- 
rakter verziehen haben, und doch dürtten weni- 
ge Lefer feyn, denen nach Lefung diefer Stel- 
ien der groise plülofophifche Dichter neben dem 
italienifchen Komödienfchreiber nicht — fehr 
klein erfchien®; 
Der Erffe Theil diefes Werks liefert uns die 
Schickinle des Autors, bis fich feine theatralifche 
Laufbahn ganz entfchieden hat, Er war Arat, 
Rechtsgelehrter und erhielt fogar die Tonfur in 
Pavia; aber fein innrer Ruf zur Bühne fiegte über 
alle Verfuche, die ihn derfelben abtrünnig ma- 
chen follten. Diefer Theil enthält fehr ichätzba- 
re Bemerkungen über Venedig, Rom und andre 
Stidte Italiens. Der Zweyte befteht beynahe gnnz 
aus kurzen Zergliederungen feiner wichtigiten 
Stücke, der Geichichte ihrer Entitehung, ihres 
Glücks oder ihres Falles. Im Dritten ifl er in Pa- 
ris, und verbreitet fich mit vieler Ausführlichkeit 
und einer beynahe jugendlichen Wärme über alles 
Merkwürdige diefer feiner neuen Varerktadt. In 
einem vierten Theil will Hr. Schatz kritifche Be- 
Merkungen über Goldoni und feine Werke liefern. 
Die Ueberferzung if faft durchgängig leicht 
und fliefsend; hier und da freylich vermitst man 
{ehr die angenehme Nachläfsigkeit des Originaus. 
Die Sprache könnte reiner feyn. Sollten wir 
wieklich für die Wöörter forpiren, geniren, Do. 
rtrin, apatifch u. a. keine gleichbedeutenden 
deutfche haben? Manchmal ift die Wortfolge un- 
deutfch; Geboren in dem faniten Klima von Ve- 
nedig, hatte fe fich fo daran gewöhne u. [. f. 
-s, 22.1 Theil Dals in der Converlationslprache 
fein Ton oft in das Gefuchte fällt, fcheint der 
Ueberfetzer felbft gefühlt zu haben, und er fucht 
diefen Vorwurf der deutfchen Sprache überhaupt 
zuzuwälzen, die fich nicht wohl anders, wie er 
Sagt, von dem Extrem des Platten foll entiernen 
können, als durch das entgegengefetzte lixtrem 
des Kunfllichen. Da Hr. Schatz cs wohl fchwer- 
lich mit fo vielen unfrer klallifchen Schriftfteller 
wird aufnehmen wollen, die von der deutfchen 
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Auch hat. feine zeige Meinung | 
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ben, fo kann fich diefer Vorwurf nicht wohl wei- 
ter als auf den Kreis des Umgangs erftrecken, 
den er felbft beobachtet har; und wenn ihm die- 
fer zwilchen Piatt und -Gefucht keinen Mittelweg 
zeigte, fo war es immer ein wenig rafch, diefes 
Urtheil auf feine ganze Nation auszudehnen. 
Wenn fich die deutfche Sprache auch von einer 
gewilfen Klatfe Menfchen, die fchwerlich eine 
Prüfung darinn aushalt»n dürfte, -diefen eben fo 
ungereimten als’ unverdienten Vorwurf machen 
laffen. muls, fo follte man ihn wenigftens jetzt 
nicht mehr in die Welt hineinfchreiben. Die hin 
und wieder eingeflreuten Anmerkungen des Ue- 
berfetzers find nicht olıne Gehalt, und würden 
an Werth nichts verloren haben, wenn lie auch 
mitetwas weniger Anmaafsung gefchrieben wären. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Grorrkau,inder W. Schufanftalt: Oberfchle- 
‚K/che Monatfchrift, herausgegeben von F. 
z C. Löwe und Peuker 1- V. St, 1780. 480 
8 

Nicht auf Oberfchlefien allein, aber doch vor- 
züglich auf diefe Provinz, foll fich der Inhalt die- 
fer Monatichrift beziehen, es wird aber die Be- 
fiimmtheit des Plans, vielleicht auch der Werth, 
wenn gleich nicht die Anzahl der Auflätze gewin- 
nen, wenn die Hernusgeber fich Oberfchlefien 
ganz allein zum Kreiie ihrer Bemühungen wählen 
wollten, Es würde dann eine Moenatfchrift wer- 
den, wie die mit vielem Beyfall angefangne für die 
Churbraunfchweigiichen und Lüneturgifchen Lan- 
de von den Herren Jacobi u. Kraut u.a. Eine Menge 
von Reimgedichten find herzlich mittelmäfsig, al- 
fö in und auffer. Oberfchlefien wohl nur Lücken. 
büfser. Unter den Anekdoten zur Charakterifiik 
Friedrichs II find nicht wenige befonders anzie. 
hend. Von wilfenfchaftlichen Auffärzen ift ein _ 
Zehntheil ökonomifchen Inhalts, deren wir in der 

Folge befonders gedenken werden. 


Berıin, im Verlag derRealfchute: Berlinifche 
Jahrbücher, eine Wochenfchrift. Des Jahrs _ 
1788 erite Hälfte 422 

Nachrichten von neuen Verordnungen, Kabi- 
nerfchreiben , Beweifen der landesväterlichen Sorg- 
fait, Mildchätigkeit, und Menfchenliebe des Kö- 
nigs, von Veränderungen beyden Militärund Ci- 
vilftande und andern Berlinifehen Zufällen , machen 
den beiten und zweckmätsigften Theil diefer Wo- 
chenfchrift Aus, und diefer it auch außer Berlin 
intereffant. Der Artikel von gehaltnen Schulprii- 
fungen könnte wohl wegbleiven; die tadelnde 
Kritik ift auch hier faft noch mit mehrern Unbe- 
quemlichkeiten verkrüpft, als bey Beurtheifungen 
gehaltner Predigten. Endlich würden auch diefe 
Jahrbücher fo wenig als ihre Lefer etwas verlie- 
ren, wenn die Recenfionen und Zänkereyen mit 
Recenfenten künftig wegfielen, 
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Korennacen : Eferretninger om Grönland, 
en af Fe holden fra 1721 
til 1788 af Paul Egede. 284 5. gr.8. 


„Ve 60 Jahren,“ fagt der ehrwürdige Bifchof 
Egede in der Zueignungsfchrift an den 
Kronprinzen von Dännemark, „hatte ich die Gna- 
de, Ew. königl. Hoheit Urältervater, dem Köni- 
e Friedrich IV, meines Vaters Rapport von dem 
Sande der Miflion und des Handels in Grön- 
land zu überliefern.““ Nie fernern Schickfale ent- 
hält diefe Schrift. Die Begeifterung, welche den 
Vf. eben fowohl, als feinen berühmten und um 
Grönland fo hoch verdienten Vater, den Bifchof 
Hans Egede, antrieb, Aufklärung und reinere Re- 
ligionskenntniffe unter einem rohen Volke zu 
befördern, hat ihn noch jetzt nach go Jah- 
ren noch nicht verlaffen. Er bittet den Kronprin- 
zen, der die erseuerten Verfuche zur Wiederent- 
deckung der verlornen Ofterbucht oder des alten 
Grönlands verfügt hatte, fich der 6000 Seelen 
(denn fo hoch fchätzt er die Anzahl der Einwoh- 
‚ ner des jetze bekannten Grönlands) anzunehmen, 
und ihre fernere Aufklärung befördern, bittet die- 
fes, wie er fagt, am Rande des Grabes, und will, 
bey Gewährung feiner Bitte, freudig in die Gruft 
den. Dies Tagebuch würde fchon lange er- 
Ehlenen feyn, wenn richt eine gewilfe, ehe- 
- mals in Religionsfachen in Dännemark herrfchen. 
eingefchränkte, Denkart, und die Furcht, 
Surch die Zweifel der Grönländer bey manchen 
ren des Chriftenchums die Schwachen im Volk 
zu ärgern, die Ausgabe verhindert hätte. Jetzt 
hat fich diefe Denkart geändert.: Das Volk ift 
aufgeklärt genug, um fich durch die Zweifel der 
Grönländer nicht irre machen zu laffen, Und die 
Freunde des Vf., befonders der vortreffliche Herr 
Kammerherr Suhm, beftimmten ihn, dies in fei» 
nem ız2ten Jahr angefangene, und bis zu feinem 
fortgefetzte Tagebuch herauszugeben, wenn 
er'gleich felbft glaubt, dafs es:beffer gewefen feyn 
würde, aus den Materialien diefes Tagebuchs ei- 
ne zufanımenhängende Befchreibung von Grönland 
zu machen, fo erlaubten ihm das de fein Alter 
A.L, Z, Erfler Band, 1799 


und feine Kräfte nicht. Es behielt alfo die Form, 
und wir begnügen uss, einige Merkwürdigkeiten 
auszuzeichnen : 

Der Vater des Vf. ging mit ihm, der damals : 
12 Jahr alt war, und feiner ganzen Familie, mit 
3 Schiffen 1721 von Bergen in-Norwegen unter 
Segel, und bekam, nach einer glücklichen Reife 
von vier Wochen, am 3 May, Statenhuk zu Ge- 
fichte; ein gräfsliches Land, welches ganz mit 
Eis und Schnee bedeckt zu feyn fchien, lä:gft 
welchem man hin und wieder Eisberge mitten 
unter dem Treibeife fah. Am 24 Jun. kamen fie 
in einem Sturm in Gefahr, vom Eife eingefchlof- 
fen zu werden, Der Schiffer, welchen ein Sig- 
nal des andern Schiffes von einem Schaden, den 
es genommen hatte, unterrichtete, kam in die 
Kajute, und fagte zu der Mutter des Vf. und den 
Kindern: Befehlt euch Gott, und bereitet euck 
zum Tode. Aber der alte Hans Egede ver. 
wies ihm feine Furchtfamkeit, beruhigte die 
Mannfchaft, und erwartete ruhig das Ende deg 
Sturmes, das erft um Mitternacht erfolgte, da 
denn das Wetter heitrer ward, und das Schiff 
wieder in offner See war. Am 3 Jul. kamen fie 
endlich in dem Lande, das Ge befuchen wollten, 
und in einem guten Hafen an, ' Sie gewannen 
bald die Einwohner durch kleine Gefchenke, und 
bauten fich eine Hütte. Die Kinder nahmen Theit 
an den Spielen und Leibesübungen der Grönlän- 
der. Der Vf. mufste die jungen Grönländer theils 
mündlich, theils durch gewählte biblifche Ge- 
fchichten, in der Religion unterrichten, welches 
aber fchwer und mangelhaft von Scatten gieng, 
Ueberhaupt erfchwerten ihnen den Unterricht x 
ne Art von angeblichen Zauberern, welche die 
Grönländer Angekkok nennen, die alle chriftliche 
Religionsgefchichte und Lehre für Betrügerey 
ausgaben, und lächerlich machten, weil die An- 
kömmlinge die rar weiter aufdeckten, wodurch 
fie das Volk zu täufchen pflegten, So lagte 1725 
ein folcher zu dem Vf.: Ich habe von Vorbeyfah. 
senden erzählen gehört, dafs in eurem Lande eine 
Jungfrau einen Sohn gehabt habe, der ein pro- 
{ser Angekkok gewefen ift, und wunderbare 

e gethan, alle Krankheiten geheilt, ja Todte le. 

Bendig gemacht hat, dals eure Väter ihn nase 
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haben, und dafs er nachmals wieder lebendig ge- 
worden, und gen Himmel gefahren if. Wäre er 
au uns gekommen, wir hätten ihn geliebt und 
“ wären ihm folgfam gewefen. So tolle Leute giebt 
es bey uns nicht, die den tödten, der lebendig 
machen kann. Warum erfchlug er nicht jene 
fcheußslichen Menfchen, und kam herüber zu 
uns? — Um zu verhüten, dafs das Volk den 
alten Hans Egede, deffen Einfichten und Wohl- 
wollen es hochfchätzte, nicht für einen Angek- 
kok halten mögte, fagten die Angekkok , die 
fich immer ruhmten, Reifen nach dem Himmel 
zu maehen: fie hätten ihn dafelbft niemals an- 
getroffen, Und trug fich ein Unglück, wie etwa 
Margel an Nahrung, zu, fo hiefs es gleich: das 
kommt von den Reden des Prielters, die\],uft kann 
dergleichen nicht vertragen, Bey alle dem fchei- 
nen fie. nicht rachgierigr zu feyn. Einer diefer 
Zauberer, Namens Elik, hatte üich verlauten laf- 
fen, es wäre ein Leichtes, wenn die Dänilchen 
Colonilten gröfstentheils auf ihren Handilsreifen 
wären, die zurückgebliebenen zu erfchlagen, und 
fich dann ihrer fchönen Güter und Waaren zu be» 
mächtigen. Diefen holten Hans Erede, mit fei« 
nem Sohne und andern feiner Gefährten, die fich 
alle mit Flinten bewafner hatten, nahmen ihn ge» 
fangen, güben ihm einig» Streiche mit einem 
Strick, und liefsen ihn nachmals wieder mit den 
Seinen, die ch nach ihm zu erkundigen kamen, 
nach Haufe gehen, nachdem er verfprochen hat- 
te, fich nicht wieder für einen Zaubeger auszu- 

eben, : Er war nicht nur damals fehr zufrieden; 

als er mit dem Leben davon kam, fondern als 


er. nachmals den Vf., der noch ein Knabe und 


durch Sturm verfchlagen war, in feine Gewalt 
bekam, nahm er ihn freundfchaftlich auf, und 
rächte fich nicht., Und es ift, f: ze der Vf, die 
Denkart der Grönländer, wenn fie glauben Um 
recht zu haben, ihre Strafe, ohne Befchwerde 
zu führen, auszuhalten. $. gr: u. f. erzählt der 
Vf. eine fabeihafte Nachricht von einem in alten 
Zeiten vorgefallenen Streite der Kinwohner 
Grönlands, “die fch Innuk nennen, mic Auslän- 
dern, ‚die fie Kablunak zu nennen pflegen, in 
welchem endlich die erfteren fiegten, indem fie 
die letztern ausrotteten, und ihre Wohnungen 
verbrannten. Bey allem Fabelhuften diefer Tra- 
dition erkennt der Vf. darinn doch deutlich die 
Spur derjenigen Ausrottung, welche die Normin- 
ner im ısten Jahrhundert von den Eingebornen in 
"Grönland erlitten haben, und welch» nicht nur 
aus den noch dafelbft befindlichen Trümmern der 
Kirchen und Privatwohnngen, fondern auch aus 
den von Mallet aus dem Vaticanifchen Archiv er- 
haltenen Nachrichten erheller,die hier lateinifch und 
in einer Dünifchen Veborfetzung beyjzefügt find. 
Nach 8. 97. fi. haben die Zauberer ihre beiondere 
von der Landesfprache unterichiedene Sprache, 


und geben, wcan fie ja aus jener fich einiger " 


Wörter bedienen, folchen dennoch eine-gane ande. 
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‚vollendet hatte, 


u 


re und oft ganz entgegengefetzte PERSANE wo- 
von hier Beyfpiele angeführt find. $. 104. ff. lie 
man eine kurze Nachricht von der Sternkunde 
der Grönländer, $. ı17. Als der Vf. eine grön- 
ländifche Ueberfetzung des erften Buches Mofis 
wandten ihm ein paar . offene 
Köpfe, deren Hülfe er fich bey der Ueberfetzung 
bediente, ein: es würde nicht gut feyn, die Grön- 
länder das alles lefen ızu laffen: z. B. den Bruder- 
mord, den Kain, eines der erften vernünftigen 
Gefchöpfe Gottes, begieng, Jacobs an feinem Va- 
tor und Bruder verüubten Betrug, der Patriar- 
chen Vielweiberey, und befonders Simeons und 
Levi Bosheit. — Nachmals erkannte er felbft, 
dafs die UVeberfetzung des N. T. nützlicher feyn 
würde, vollendete 1740 das Evangel. Marci, fand 
aber bald, dafs die Verfertigung eines Katechis- 
mus bewandten Umfländen nach, noch nöthiger 
wäre, als die Bibeluberferzung, und legte-fogleich 
die Hand ans Werk. Noch in demfelben Jahre 
wurde der Vf. durch einea andern Miflionar ab» 
gelöfer, verliefs, mit vieler Betrubnifs, die Grön- 
länder, unter welchen er foviele Jahre, nicht oh- 
ne mancherley Gefahr und Befchwerden, aber 
gleichwohl bey dem Seegen, den er bey feinen 
Bekehrungs- und Aufklärungszefchäften fand, ver» 
gnügt, gelebt hatte, und trat feinen alten ehrwür- 
igen Vater zu Kopenhagen bey gutem Wohlfeyn 
an. Hierauf folgen die Nachrichten von dem 
Fortgange der Mitlionsanftalten und der Coloni- 
en, von der Sorge und Auflicht, die, nach dem 
Tode feines Vaters, der Vf. über das Mitlionswe« 
fen’ führte, von der Erbauung einer Kirche, und 
Ausfichten zur Aufführung noch einer andern, _ 
von verichiedenen Grönländern,, die man nach 
Dänneiaark brachte, um fie aufzuklären, und 
dann durch fie das Bekehrungswerk wirkfamer 
zu betreiben, von Ueberbleibfeln ehemals zerftörs 
ter Colonien, von grönländifchen Pflanzen und 
Gewächfen, von den neueften Verfuchen, die 
unzugänglich gewordene Ofterbucht, oder das al- 
te Grönland wieder zu entdecken, die zwär noch 
bisher fruchtlos gewefen find, aber doch, nach 
des Vf. wahrfcheinlichem Urtheil, es bey fortge- 
fetztem Beftreben nicht immer feyn werden; von 
den verordneten Infpectionen und deren Wirkfam« 
keit, von der moralifchen und politifchen Wich- 
tigkeit der Sorge fur Grönland u. £. f£ Merkwür- 
dig in Abficht auf die Fortfchritte der Aufklärung 
roher Leute ift ein Schreiben eines gebornen, und 
von dem alten Hans Egede getauften Grönlän- 
ders an den Verf., das 5. 230 FF. eingerückt ift 
Nicht minder merkwürdig ift die Bemerkung, dafs 
eine der kleinen Infeln zwifchen Japan und Kam- 
fchatka nicht nur den Namen Umanak mit einer 
grönläindifchen Colonie gemein hat, fondern auch 
die Bewohner diefer und verfchiedener andrer 
dafeloft befindlichen kleinen Infeln in Kleidung; 
Fahrzeugen und Sitten den Grönländern ähnlich 
find. Die ganze Schrift verdient fowohl In ie 
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halts wegen alle Aufmerkfastikeit, alswegent des au- 
£serordentlichen Beyfpiels von dem, was der Eifer 
für eine gute Sache, und ..ausharrendes Beftreben 
unter unendlichen Mühfeligkeiten ausrichten kön- 
nen, das fie in den Unternehmungen des ver- 
dienftrollen Vf, und feines eben fo hochachtungs- 
würdigen Vaters aufftell. Auch dient fie, da fie 
bis aut die .neuelten Zeiten fortgeht, zur Ergän- 
zung deffen, was der Vater des Vf. und Cranz 
über. Grönland’ gefchrieben haben, 
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Loxpon, b. Faulder: Catalogueof five hundred 
celebrated Authors of Great Britain, now 
living; the whole arranged in alphabetical 
order; and incinding a complete lift of their 
publications, with occafonal flrictures, and 
anerdotes of their lives. 1788. 20 B. $. 

Der Verf., oder die Gefellfchaft der Verf,, weils 

&ich laut der Vorrede nicht wenig damit, dafs 
dem Publikum hier ein Werk von ganz neuer 
Art kat rn ee zu welchem fo gutalsnichts 
vörgearbeitet gewefen fey. Manfollte doch den- 
ken, das vor einiger Zeit erfchienene vollftändi» 
ge Regifter zu dem Monthly Review müfste ein 
»icht ganz unnützes Hülfsmittel gewefen feyn, 
Soviel ift gewils, dafs diefer erfte Verfuch mit 
grofser Nachläfsigkeit, wenigftens mit fichtbarer 
Eile ausgefuhret worden if, Davon nichts zu fa- 
gen, dafs mancher Schriftfteller übergangen ift; — 
(denn der Plan fcheint fich nicht auf alle erftreckt, 
-foudern gerade auf die Summe von fünfhundert 
eingefchränkt zu haben) — fo ift bey denen, wel- 
che angefuhret werden, die Lifte ihrer Werke gar 
häufig nichts weniger als complett, So wird bey 
Sir William [ones gerade das Hauptbuch, po&feos 
afıaticae commentarii, nicht angefuhrt; bey Neu“ 
come wird feines Commentars uber die kleinen 
Propheten nicht gedacht; von Dr. Woide heifst 
es: er hat grammatica Aepyptica und lexicon 
Aeguyptico-latinun in einem (Quartbande heraus- 
geben; aber feine Ausgabe der alexandrini- 
fchen Handfchrift ift vergeifen. Wie nachläßig 
ift folgender Artikel: „Fofters, Georg und Jo- 
„‚hann Reinhold, Diefe Herrn, Vater und Sohn, 
„‚ünd Deutfche, fie kamen etwa vor a0 Jahren 
„nach England, weil fie fich einige Erwartungen 
„von der Begünftigung ihrer Majeftät der Köni- 
„‚gin gemacht hatten... Hr. Georg Folter ift. Vf. 
„einer gutgefchriebenen Nachricht in 2 Quart- 
„bänden, von einer Reife des Capitän Cook, die 
„er felbft mitgemacht hatte. Unter dem Namen 
„des Andern Aind erfchienen: Einleitung in die 
„Mineralogie; ein Verzeichnifs von Thieren 
„und Pflanzen in Nordamerika; Ueberfetzungen, 
„der Reifen des Osbeck , Kalın, Bofu und ande- 
„rer; und eine Sammlung von Reifen und Ent- 
„deckungen im Norden, Das Werk, Characteres 
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„generum plantarum, quas in itinere ad infulas. 
„maris ara collegerunt,, fcheint die gemein- 
„fchaftliche Arbeit beider Brüder zu feyn, und 
„eine kleine Schrift, Tableau de FAngleterre, 
„die im Jahr 1785 unter der Hand herumgieng, 
„it ihnen zugefchrieben, und als Geburt ihres’ 
„Mifsvergnügens und ihrer Rache wegen ihrer 
„nicht ertillten Erwartungen angefehen worden.“ 
Nicht felten findet man auch ein Urtheil über die 
Verdienfte des Schriftftellers. Von Gibbon heifst 
es: Sein Sryl zeichnet fich nicht durch ungezwun- 
‚gene und natürliche Schönheiten aus, er iftnie- 
mals weder pathetifch noch erhaben. Aber fein 
Werk ift ein fchätzbares Gefchenk für die gelchr« 
te Welt. Seine Gelehrfamkeit ift ohne Beyfpiel, 
feine Beurtheilungskraft ift gefund, fein Verfland 
durchdringend und fcharf, und feine Gabe, lächer- 
lich zu ınachen, angenehm und vorzüglich, Whi- 
te: feine Gelehrfamkeit kannte man aus feinen 
frühern Werken; aber fein. Genie, *"die- Be- 
redfamkeit und der Nachdruck feines Sitls wur- 
den erft durch feine Reden über den Muhamme- 
danifmus entfchieden, (Den gröfsten Lobfpruch, 
den er je erwarten konnte, erhielt er von Gib- 
bon felbft, der im sten Bande feines Werks $. 
409. veranlafst durch den Gedanken: vielleicht 
würde die Auslegung des Korans jetztin den Hör- 
fälen von Oxford vorgetragen, und von den Kan- 
zeln würde von einer befchnittenen 'Verfamm- 
lung die Heiligkeit und Wahrheit der Offenbarun 

Mohammeds bewieien, die Note beyfügt: doc 

zweifle ich aufrichtig, ob die Oxfordifche Mofchee 
einen Band von fo zierlicher und finnreicher Po- 
lemik hervorgebracht haben würde, als die Pre- 
digten find, die Hr. Prof. White kürzlich für die 
Bamptonifche Stifrung geliefert hat, Seine Be 
merkungen über den Charakter und die Religion 
Mahomets find feinem Gegenftand immer ange- 
meffen, und im Ganzen auf Wahrheit und Ver- 
nunft gegründet. Er verrichtet das Amt, eines 
lebhaften und beredten Vertheidigers; und bis- 
weilen erhebt er üchzu dem Verdienfte eines Ge- 
fchichtfchreibers und Philofophen.) Bey Archi- 
bald Maclaine heifst es: Man hat von ihm eine 
Ueberfetzung von Mosheims Kirchengefchichte 
mit Anmerkungen, die von den Gelehrten 'dem 
barbarifchen Latein des Originals vorgezogen zu 
werden pflegt. — An biographifchen, literari- 
fchen , politifchen Anekdoten fehlt es nicht; wir 
wollen einige anführen, Sir Jofephs Banks ift 
feinem Herkonmen nach ein Schwede, Sein Va- 
ter, der in nicht fehr glänzenden Umftänden naclı 
England kam, machte fein Glück auf eine aufscror- 
dentliche Weife, Alser eines Tages von feiner Ar- 
beit nach Haufe gieng, führte ihn fein Weg durch 


_ eine Strafse, wo eine Feuersbrunft ausgebrochen 


war. - Eine Dame zeigte fich an dem Fentter eines 
in Flammen ftehenden Haufes, Banks hatte den 
Muth, durch die Flammen durchzudringen ,-und 
das Glück, die Dame zu retten, er überlieferte 
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Re den Ihrigen , und gieng feires Wegs. Die 
Dame, welche gern ihre Dankbarkeit entriehten 
wollte, könnte nachgehends ihren Retter auch 
durch Anfragen in den öffentlichen Blättern nicht 
erfahren; aber da fie einmal in ihrem Wagen durch 
die Strafsen von London fuhr, glaubte fie ihn zu 
erkennen. Man erkundigte fich, und die Umftän- 
de trafen zufammen. Der Erfolg war, dafs die 
Dame, eine reiche junge Wittwe, ihren Retter 
heirathete, und dies war die Grundlage zu dem 
egenwärtigen Reichthum des Präfidenten der 
Föniglichen Gefellfchaft. — Edmund Burke be- 
warb fich ehedem um das Lehramt der Logik 
auf der Univerfität Glasgow; bey der Wahl er- 
hielt er nur wenige Stimmen, und fiel durch. 
(Nachgehends hat ihn diefelbe Univerfität zu ih- 
rem Rector erwähl.) — D.Richard Hurd if 
durch die Protection des Lord Mansfield empor 
gekommen. Im Jahr 1782 foller die Ehre gehabt 
haben, die Würde eines Erzbifchofs von Canter- 
von fich abzulehnen. Ihm wird eine Feig- 

heit der Seele fchuld gegeben. Diefe habe ihn ver- 
anlafst, eine Lebensbeichreibung von Bifchof War- 
burton, feinem ehmaligen Gönner, diefehr frey- 
müthig gefchrieben feyn foll, und beftimmt war, 
der neuen Ausgabe der Warburtonifchen Werke 
vorangefetzt zu werden, zurückzubehalten, dafs 
fie nun erft nach dem Tode ihres Verf. ansicht 
treren dürfe, — Jenkinfon, nunmehr Lord Haw- 
kesbury, vermiethete fich nach geendigten Uni- 
verfitäts Jahren als Rec, im politifchen Fache an 
Grifiths, den Herausgeber des Monthly Review; 
er wohnte auch eine Zeitlang bey Grifiths im 
Haufe; diefer aber fey fo wenig mit ihm zufrie- 
den gewefen, dafs er einigen feiner Freunde im 
Vertrauen bezeugt habe, Jenkinfon, fey der 
fchlechtefte Rec,, den cr je gehabt habe. — 
Merry, Mitglied der Florentinifchen Akademie 
della Crufca, wird für den Vf. der Gedichte ge- 
halten, die feir einiger Zeit mit der Unterfchrift 
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della Crufca herauiskömmeri (und den Leferä 
des Hamburgifchen britifh Mercury nicht unbe- 
kannt fı Öönnen.) Dr. Parr, der jetzt in der 
Nachbarichaft von Warwick ein Privat Erziehungs- 
Inftitut hält, in welchem fich auch der einige 
Sohn des Rich. Sheridan befindet, (und in Enyg- 
land fur einen mächtigen Lateiner gilt,) ift VE. 
der bekannten lateinifchen Vorrede zu derneuen 
Ausgabe von Bellenden. Seine lateinifche Schreib» 
art, heifst es, ift ftark, männlich und. fchön: 
aber die Theile paffen nicht immer zufammen, 
und befitzen zuverläfsig weniger Grazie und An- 
muth, als Nachdruck und Stärke. — Moolcot, 
ein Arzt, der vorher auf der Infel Jamaica prak- 
ticire-hatte, ift der muthwillige Peter Pindar, 
deffen Gedichte, die fo ganz unwiderftehlich zum 
Lachen hinreifsen, vornemlich gegen die erfte 
Perfon in Grofsbrittannien gerichtet find, Man 
glaubt, der Cerberus a 2 durch einen Jahrgehalt 

ebändiget worden. itunter kommen ‚auch 
Rnskdoree im Gefchmack . des Kirchen-und Ke- 
tzer- Allmanachs; z. B.von D. Horsley, nunmeh- 
rigen Bifchof von St. Davids, heifst es: Doctor 

orsley heurathete feine Haushälterin, und ift 
der Herausgeber der neueften Ausgabe von Sir 
Ifaac Newton’s Principia. Die hochberühmte 
Frau Catharina Macaulay, Gefchichtfchreiberin 
von Grofsbrittannien, werde von ihrem zweyten 
Gemahl, dem Hn, Graham, nicht zum beften ge 
halten; bey aller Aufmerkfamkeit auffie, habe 
er zugleich einen fo hohen Grad von Zärtlichkeit 
für das Geld, dafs er ihr zumuthe, ohne Bedie- 
nung zu leben, und die Stelle der Köchin und 
der Stnbenmagd felbft zu verfehen. — Durch künfs 
tige Ausgaben foll das Buch immer mehr berichti« 
get und vollftändiger gemacht werden. Gefchies 
het diefes, wie man hoffen darf; fo wird es (ehr 
brauchbar, und auch für Deutfchland, das für 
auswärtige Literatur fo viele Aufmerkfamkeit 
hat, fehr interefant werden können, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gortesozeanntuzır. Nürnberg, im Verlag der 
Stiebnerfchen u Ita Buchhandl. : Gewillen- 
hafıe Erklärung uber die Einführung der algemeinen Beicht 
in Nürnberg , von M. Georg Wolfgang Panzer , Schafter 
b. St. Sebald. 1788. 4. 2 Bog. Diefe kleine Schrift if 
bereits vor zwey Jahren von dem berühmten Hn. Verf, 
aufgeferzt worden, um fie im Namen des dafigen Stadt» 
miniteriums bey der Behörde zu übergeben, Da aber 
diefes aus Urfachen unterblieb, und dıe vonvielen auf- 
geklärten Chrifien gewünfchte allgemeine Beichte noch 
Dicht eingeführt worden it; fo liels er fie nun abdru- 
eken , um von dem Miniferium den allenfalls zu fchö- 
pfenden Verdacht abzuwenden, alsobes ein fo gutes Werk 
gefliffentlich zu hindern. ich bemühte, Nach voraus- 

efchickter Belehrung über die eigentliche Befchaffen. 
keit der Sache, erklärt ich der Vf. über die Art und 


Weife, wie die allgemeine Beichte dafelb# Singerleiene 
werden könnte, und theilt ı3 Vorfchläge mit, die wohl 
überdacht und dem Zufiände des dafgen Misideriums 
und der Gemeine ganz angemeffen find, . 


Ersavpunasschrirten, Magdeburg, b. Panfs: An: 
trittspredigt , vor der Gemeinde zu Tangermunde gehulten 
von Gottf. Aug. Ludwig Hahnftein, dritten Prediger an dey 
Stephanskirche dat, 30S. 8. (2 er.) Popularität und 
Eindrioglichkeit charakterifren diefe, zum Beilen armer 
Kranken herausgegebene, Kafualrede, darinn der Vf. 
aus 2 Petr. 3, 18. dem beflen und wichtigfien Wurfch eines 
chriftlichen Lehrers an feine Gemeinde . Antritt feiner 
Amts auf eine würdige Weife abgehandelt hat. . 
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Donnerftags, den ı5ten Januar 1789 


PHILOSOPHIE. 


Lereris, b. Müller: Denkwürdigkeiten aus der 
philofophifchen Welt herausgegeben von K. 
A. Caefar. Dritter Band. 1786. 306 S. 
Vierter Band. 1787. 300 S. Fünfter B. 1787. 
243 S. Sechfter B. 1788. 274 5. 8. Geder 
Band 18 gr.) 


M: dem dritten Bande hat der Hr. Herausge- 
ber diefes Journals feinen anfänglichen Plan 
dahin abgeändert, dafs künftig nur jede Ofter- 
und Michaelismeffe ein Band herauskommen, und 
die Literatur der Philofophie gänzlich davon ge- 
trennt werden foll. Es enthält daher feit diefer 
neuen Einrichtung keine Recenfionen, fondern 
theils newausgearbeitete philofophifche Abhand- 
lungen und andere, auch poetifche Auflürze von 
verichiedenen Verfaffern, theils auch. und zwar 
vornemlich im fechflen Bande Ueberletzungen 
“ aus dem Franzöfifchen, Enelifchen u. f. w. 
Unter den Orieinalauffatzen der oben ange- 
zeigten Bände zeichnen fich durch ihre gute Ei- 
genfchaften ganz vorzüglich aus die Abhandlun- 
gen von Hn,M. Heydenreich. z. B. über die Mög- 
lichkeit einer allgemeinen Theorie der fchönen 
Künfte (B. 3. S. 231.), über den Spinoza (B. 4. 
S. 139. B. 6. S. 270), über Empfindung und Phan- 
tafie (B. 5. S. 136. B. 6. S. 265), fo wie auch fei- 
ne Gedichte; ein Auffatz von Hrn. M. Löbel über 
die Declamation (B. 5. S. 45); die beiden Ab- 
handlungen des Hrn. M. Plefiing über Ariltoteles 
und über.die Platonifchen Ideen (B. 3. $. 1. u. £.) 
und einige, die den Hn. Herausgeber felbft zum 
Verfaffer haben, z. B. (B. 4. S. 103.) über den 
Zweck der Strafen. Hr. Hungar hat (B. 3. 5. 
191) (eine, ihrer Weitfchweihigkeit ungeachtet, 
dennoch lefenswerchen Bemerkungen uber die 
Abftraction bey unfern angenehmen und unange- 
nehmen Empfindungen, dem Beitimprungs- 
grunde ihrer Klaflihcation befchloflen. Die Auf. 
fätze von Hn. Kindervater z. B. über das Finge- 
bildete in der menfchlichen Glückfeligkeit (B, 4. 
S. 51.) laffen üich gut lefen, wenn auch wenig 
Neues darinnen feyn möchte. Der Brief des Hı. 
Prof. Jakob in Halle an Hrn. Prof. Caefar, des 
A. L.Z. 1789. Erfler Band. 


Hrn. Jacobi Idealismus und Realismus betreffend 
(B. 5. $. 206) kann manchen Mifsdeutungen der 
kritifchen Philofophie vorbeugen. Mehrere Abh. 
find weder durch Vorzüge, noch durch Fehler 
merkwürdig, Hr. * **rn fagt (B, 4. S. 85.) über 
die Axiome wenig mehr, als dasjenige, was Kant 
in der Kritik der reinen Vernunft bereits gefagt 
hat. Möglichft unbedeutend find die fragmenta- 
rifchen Ideen über Raum und Zeit B. 6. S. 226.) 
von Hn. * nr *, Wenn irgend etwas dazu beytra- 
gen kann, den hartklingenden Ausfpruch eines 
felbildenkenden Freundes der kritifchen Philofo- 
phie, worinn diefer die Verfchmähung derfelben 
vornemlich auf Rechnung des Mifsverftandes 
fchreibt, hiftorifch zu beflätigen: fo find es frag- 
mentarifche Ideen diefer und ähnlicher Art. Wer, 
der mit einigem fpeculativen Geifte und mit Unbex 
fangenheir die Vernunfekritik jemals las, und 
fie nur in ihren wefentlichften Theilen verftand, 
kann wohl z. B. dasjenige, was in einem Be- 
gritfe enthalten ift, mit demjenigen ($. 215) ver- 
wechfeln, was nothwendiger Weile zu demfelben 
gehört? oder daraus, dafs felbft zur Vorftellung 
des Raums die Vorftellung von der Zeit, als der 
allgemeinen Bedingung aller Ännlichen Vorftellun- 
gen erfordert wird, die Identität des Raums u, 

er Zeit felbft (S. 222.) folgern? oder dasjenige, 
was von der empirifchen Vorftellung des Nauns 
und der Zeit (wovon Platner in feinen Aphoris- 
men fpricht) gilt, ohne weiteres auf die Grund- 
vorftellung und urfprüngliche Bedingung jener 
Phantafiebilder übertragen? Obes aber edelund 
würdig gehandelt fey, einen Prof. Jakob, und 
dergleichen Männer geffrenge und eifrige Kantia- 
ner zu fchelten ($. 216), mag das fittliche Pnbli- 
cum beurtheilen; wir wünfchen nur, dafs kein 
Freund der kritifchen Philofophie fich jemals ähn- 
liche Griffe gegen ihre Verächter erlaube, [o be- 


quem fich diefe auch anbringen lieffen. 


Von den Ueberfetzungen, die in diefen Bän- 
den vorkommen, waren, wie uns dünkt, die 
Fragmente der Philofophie des Hn. Turgot (B. 4. 
S. 1.); die Betrachtungen über die Schriftiteller, 
welche von der peinlichen Gefetzgebung gehan- 
delt haben, aus dem Franzölifchen des Hn. La- 
ae, die Vergleichung des Zoroafter, Confu- 

eius 
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cius und Muhamed aus dem Franzöfifchen des Hn, 
von Pafloret und Davidis Humei de vita [ua alla 
liber fngularis, der gröfsern Verbreitung durch 
diefes Journal allerdings werch. . Was aber die 
meiften übrigen, aus dem Englifchen überfetz- 
ten Auffätze der Iirn. Barnes, Hall, Bew, W., 
Falconer und Charles de Poliers betrifft, fo hät- 
ten diefe, da der wirklich unterrichtende Theil 
ihres Inhaltes durch beffere Ausführungen deut- 
fcher fowohl als englifcher und ins Deutfche 
überfetzter, Philofophen bereits ziemlich allge- 
mein unter uns bekannt ift, gar füglich unü- 
berfetzt bleiben können. Es ift daher aller- 
dings zu befürchten, dafs mehrere Lefer, fo 
wie wir, fich über Mangel an Intereffe bey dem 
gröfsten Theile der Autfätze, die im fechflen 
Bande enthalten find, beklagen werden. z 


Nürnserg, b. Grattenauer: Ueber Materia- 
lismus und Jdea’ismus, von Adam Weishaupt, 
Herzoglich Sachfen Goth, Hofrath. Zweyte 
ganz umgearbeitete Auflage. 1788. 216 S. 


$. 

Da Hr. Weishaupt für gut gefunden hat, die 

anze Grundveite feines Idealiftifchen Syltems bey 
er Umarbeitung der gegenwärtigen Schrift un- 
verrückt ftehen zu lafen, ohne auf die in unfrer 
Anzeige der erften Auflage (A. L. Z. 1787. No. 
1866.) gegen daflelbe gemachten Erinnerungen, 
die geringfte Rückficht zu nehmen, fo können 
wir nichts weiter thun, alsunfere Lefer noch einmal 
auf gedachte Anzeige zu verweilen, 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


GÖTTINGEN, b. Ruprecht: Göttingifches Ma- 
gazin fur u und Armenpflege. ıten 
Bandes ıter Heft, 1788. 126 8. (Rgr.) 

Unftreicig ein fehr wohlthätiges Unteruehmen, 

dem man nicht blofs Unterflützung von Lefern, 
fondern vornemlich praktifche Anwendung von 
Vorftehern des Armenwefens, und Beyträge von 
Perfonen, die fich praktifche Erfahrung dar- 
inn gefammelt haben, wiünfchen mufs. Der Her- 
ausgeber, Hr. Paft. Wagemann in Göttingen, der 
fich feit mehreren Jahren mit der Armenverforgun 

und Bildung verlafsner Kinder dafelbft beifchät- 
tiget, giebt zuerft einige Bemerkungen über In- 
duftriefchulen im Allgemeinen, und über die göt- 
tingifche insbefondere ; hiernächft eine Nachricht 
über Anlage und Einrichtung der bey dafiger In- 
düftriefchule eingeführten Manufaktur der drater- 
nen Leinwebergefchirre, von Hn. Lif; ferner 
werden die eriten Arbeitsfchulen in Heffen durch 
die reformirten Prediger, Hn, Martin in Holzhau- 
fen, und die zu Wake bey Göttingen, von Hn. 
Paftor Heimhöfel eingerichtet, befchrieben. Hr. 
W. erklärt hierauf einige vorzügliche Urfach en 
des Verarmens und Bettelos, die er in verfchut- 
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dete und unverfchuldete eintheil. Zu den er. 
ften rechner er das in den niedrigfiten Ständen ein- 
geriffene Kaffeerrinken, das unzüchtige Leben, 
den Müfliggang und die Unmäfsigkeit. Es fol. 
gen noch verfchiedene Verordnungen und Niech- 
nungen über Allmofenkaflen. Von dem Rechnungs. 
auszuge der Weimarifchen von 1787, wo die Ein- 
nahme die Ausgabe mit 141 Athlr. 11 gr. 6 Pf. 
überwiegt, bemerkt Hr. W., dafs dies ein felte- 
ner Anblick fey, und für die Haltbarkeit des In- 
ftituts ein vortheilhaftes Urtheil errege. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Manwnreıms und Lrirzic, b. Schwan u. Götz : 
Patriotifches Archiv fur Deutfchland. Sie. 
benter Band, Nebft Ulrichs von Hutten Bild- 
nifs und dem Plan der Prager Schlacht vom 
Jahr 1620. 1787. 5569. 8. (ı Rddr. ı2 


r.) 

I. Heldenmüthiges, ungedrucktes Schreiben Ulrichs 
v. Huttenan Erafmus von Rotterdam. von Schlofs 
Ebernburg den ı: Nov. 1520. Ausdem Origin, Vor- 
her einige Betrachtungen über Huttens, Erasmus u. 
Luthers Art zu denken, und zu handeln, befon- 
ders in fo fern fo mit einander concrafliren, ganz 
in der kühnen, kräftigen und originellen Manier 
des Herausgebers. Der Brief felbft, defen Ori- 
ginal fich in dem gräflich Leyenfchen Archive zu 
Bliescaftell findet, it gerade in der Zeit gre- 
fchrieben, da fich H, lauc und öffentlich für Lu- 
thers Sache erklärte, und nunmehr von feinen 
Feinden alles zu erwarten hatte. Er bittet den 
Erasmus, der fich damals in Mainz oder Cölln 
befand, auf das zärtlichfte und dringendfte, un- 
ter diefen Umiländen, die auch für ihn höchft 


-gefährlich waren, fich mit der Flucht zu retten, 


erklärt aber mit (einem gewönlichen Heldenmu- 
the, dafs ihn felbit nichts von feinem einmal ge- 
fafsten Plane abbringen folle. Das fchöne, bey 
diefem Bande befindliche Bildnifs des edlen Hut= 
tens ift von Verheift nach einem Gemälde gefto- 
chen, das die von Huttenfche Familie zu Würz- 
burg verwahrt. II. Merkwurdiger geheimer Be- 
richt von der Römifchen Köonigswahl Ferdinands 
II, und den Anfangen des arefigjährigen Krie- 
ges. Mit verfchiedenen wichtigen Beulagen. 
Aus Originalien und glaubhaften Handfchriften, 
Der eigentliche Bericht wird allerdings dem Ge- 
fchichtforicher,, belonders wegen einiger bisher 
unbekannten Umilände, Vergnügen machen, ob- 
leich die meilten und hauptlächlichften hier 
ehndlichen Nachrichten, jemanden der mit 
der Gefchichte und den Acten diefes Zeit- 
raums vertraut it, nicht allerdings neu [eyn kön. 
nen, zu gelchwvigen, dofs in Ruckficht der Voll- 
fäändigkeit und Unpartylichkeit diefes Auffatzes, 
verfchiedenes zu erinnrn toyn möchte, Die Boy- 
lagen enthalten: 1) Protocolie, des uber die be- 
Vor- 
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vorftehende - Römifche Königswnhl gehaltenen 
Kurpfälzifchen geheimen Rathsfelionen, 1619. 
II) Kurfürft Friedrich V, bey eben gedachter Kö- 
nigswahl abgegebenes Votum.. Ill) Schreiben 
des kurpfälzifchen Gefandten Grafen zu Solms 
auf dem Wahltage zu Frankfurt, an Fürft Chrilti- 
an zu Anhalt, d.d. 23 Juli, 1619. IV) Bedenken 
der kurpfälzifchen geheimen Räthe. wegen An- 
nehmung der Friedrich V angetragenen böhmi- 
fchen Krone. V) Abufus und Mängel, fo bey 
dem böhmifchen Kriegswefen und fonft fürgan- 
gen. VL) Originalbericht Fürft Chriftians zu An- 
halt über die verlorne Schlacht bey Prag, d. d. 
Citftrin, den ı Jan. 1621. mit Beylagen, Diefes 
letzte Stück it ohne Zweifel das fchätzbarfte von 
allen, und Nec. freute fich ungemein diefes Schrei- 
"ben hier vollfländig zu finden, da er fchon lange, 
durch einige Fragmente davon, die Beckmann 
in feine Anhaltifche Gefchichte eingerückt hat, 
lüftern auf das Ganze gewefen war. Hingegen 
muls er, wegen der unter N. ı. enthaltenen Pro- 
tocolie, bemerken, dafs fie länglt in allgemein 
bekannten Büchern gedruckt find. Sie kamen 
zuerlt in dem fo genannten Archivo Proteftantium 
heraus, und mit diefem in die Londorpifche Ac- 
ta publica, f. den dritten Theil derfelben, (Ausg. 
v. 1668.) S. 664. Im Londorp findet fich fogar 
noch das Protocoll vom 9 Jul., das in dem vor 
uns liegenden Moferfchen Abdrucke fehlt. II. 
Friedrich IV, Kurfurf zu Pfalz Fragment aus 
der auf ihn, von dem Hofprediger Piifeus, 1610 
gehaltenen Leichenpredigt, Boweife, dafs der 
Kurfürft kein Heuchler, fondern nach innerer 
Ueberzeugung der Reformirten Kirche beygethan 

ewefen. Betrachtungen über Leben und Wan- 
del des Kurfürften vor Gott und Menfchen, und 
‚die‘ daraus entfpringende Furcht oder Hofinung, 
wegen feiner ewigen Seligkeit. IV. Glaubensbe- 
kenntnifs Hrn. Georg Freyherrn von Spangenberg, 
ur ri und kaiferl. königlichen wirklichen 

eheimen Raths, Kurtrierifchen Staats- und Con- 
Fereneminifers, gewefenen Wahlbothfchafter bey 
Kaifer Karl VII. und K. Franz, und zuletzt 
kaiferl. Con-Commiffarü bey der Reichskanmer- 
gerichtsvifitation, aufgefetzt im 79 Jahre feines 
Alters, im 3. 1777. Nach dem eigenhändigen 
Original. ebfl einer Nachricht von feinem Le. 
ben, und einen Theil feines Briefwechfels in den 
letzten zehn Jahren feines Lebens. S. war der 
Sohn eines evangelifchen Pfarrers in der Graf- 
fchaft Hohenftein, ein Bruder des Bifchofs der 
evangelifchen Brüdergemeine, und vermuthlich 
im Jahre 1698 geboren. Er ftudirte in Jena,und 
nahm auch dafelbft die Magifterwürde an, verliefs 
aber die Theologie, und gieng als Cabinetsfecre- 
tarius, erft in Meinungifche, nachher in Ellwan- 

ifche Dienfte, In diefer tetztern Dienftverbin- 

ung trat er zu der kathol. Kirche über. Sp. hat- 
te von jeher eine grofse Neigung zur Myftik ge- 
habt, Th. Kempis a Tawierus und Arnd waren feine 
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Handbücher, und diefe Neigung verliefs ihn fo- 
gar nach feiner Neligionsveränderung nicht, wie 
er denn auch mit der Brüdergemeinde zu Neu- 
wied in Verbindung ftand. Unter diefen Voraus 
fetzungen fcheinen feine Aeufserungen: „Es 
„kömmt alles auf den Glauben an Chri- 
„tum an, dast übrige ilt Pfaffengefchwätz ;'* 
und „Unfere Pfaffen und eure Pfaffen find einer 
„wie der andere,“ einen deutlichen Auffchlufs 
über feine Religionsveränderung und Religionsge- 
finnungen zu geben. Bey dem allen merkt Hr. v. 
M. von ihm an: dafs er lich ein eigenes Gefchäft 
daraus gemacht, und es eine Art von Leidenfchaft 
bey ihm gewefen fey, junge Leute, beiderley Ge- 
fchlechts, zur kathol. Kirche zu bringen, und dafs 
er einen grofsen Theil feines Vermögens daran 
verwendet. „An fein Wohnhaus zu Coblenz war 
„ein grofser fchöner Saal angebauer, welcher mit 
„einer grofsen Anzahl in einer Höhe und Breite 
„gemalter Frauenzimmerportraite ausgefchmückt 
„war, die er mir felbft mit den Worten: Das 
„find meine Kinder, zeigte. Es waren lauter Töch- 
„ter von armen proteftantifchen adelichen Fami- 
„lien, die durch feine Bemühung und Unterftü- 
„tzung zur kathol. Kirche gebracht, und alsdann 
„auf verfchiedene Weife weiter von ihm verforgt 
„worden.“ (8.230) Es verdient gewifs die gröls- 
te Aufmerkfamkeit, wenn ein Mann, wie Hr. v. 
M., S. 223 verlichert, er könne, wenn es ihm an- 
fändig wäre, den Beweis führen, dafs nicht Ka- 
tholiken, fondern urfpringlich Profelyten, feit 
29 Jahren her den Grund zu den neuern kirchli- 
chen Revolutionen in Ocfterreich gelegt hätten, 
Wir müffen dasjenige übergehen, was der Her- 
ausgeber.von Sp, politifcher Laufbahn fagt, fo 
merkwürdig auch vieles davon ift, wohin wir fon. 
derlich die Nachrichten von der Vifitation des C. 
G. rechnen. Das Glaubensbekenntnifs, und vor- 
züglich der Briefwechfel, find übrigens voll von 
den Ideen , und in der Sprache gefchrieben, wo- 
durch fich die Brüdergemeinde auszeichnet. V) 
Apocryphes Schreiben eines alten Fürflen an fei- 
nen Sohn. Ohne Zahl von Jahr und Tag, aber 
noch länger denn fur die Hand voll Jahre diefes 
Seculuns brauchbar und empfehlungswiürdig. Mit 
Anmerkungen. Diefen Auflatz, der zuerft durch 
das Dentfche Mufeum vom Jahre 1780 bekannt 
gemacht ift, fand unfer Herausgeber einer Auf. 
nahme in fein Archiv würdig, und begleitet den- 
felben mit Noten, worinn man ihn nicht verken- 
nen wird. VD Bauern- Politikund Bauern - Weis- 
heit, in einigen Gefprächen, gehalten zwey Mei, 
len zwifchen Rheinund Mayn, in den Jahren 1766 
undı7g2. Aus dem Original. Auch diefer Auf- 
fatz ift in dem Deutfchen Mufeum vom J. 1777, 
aber aus einer unvolllländigen Abfchrift eh 
druckt; ganz erfcheint er hier zum erftenmale. 
VI) Nachricht vonzwo aufserf [eltenen und merk- 
würdigen Schriften, Litaneia Germanorum 
Lamentatioaes Germanicae Nationis vom Jahre 
P2 1525- 
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1325. Jrwectiven gegen die Nöm. Kirche. Die 
letzte Schrift it eine auf Deut(chland angewandte 
Nachahmung der Klaglieder Jeremiä. VII Ka- 
binetflücke. Auch diefesmal werden die unter 
diefer Rubrik gelieferten Stücke, theils durch ih- 
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re eigenthümliche Wichtigkeit oder Sonderbar- 
keit, cheils durch das frappante Licht, worinn fie 
geftelle find, fo wohl Vergnügen als Unterricht 
gewähren, 


KLEINESCHRIFTEN. 


Lrrerirosscrhicate. Leipzig, b. Weidmann: Leber 
den Charakter Zollikofers, an Hn. Kreisfleuereinnehmer 
Weife. Fon C. Garve. 1733. 48 S. gr. 8. (3 gr.) Zolli- 
kofers auszeichnende Züge waren: eine in ihren Aecufse- 
rungen gemäfsigte, aber darum nicht minder lebhafte, 
und beynahe immer gleiche innere Wirkfamkeit des Gei- 
fies und des Herzens: vorzüglich aber eine Harmonie 
des Charakters , die fich fchon durch das eigenthümliche 
. eng: anfiändige Wefen äufserlich ankündigte. Durch 

iefes Gleichgewicht aller Neigungen ward in ihm felbä 
die gröfsere Ausbildung folcher Vollkommenheiten ver- 
hindert, welche durch übertriebene Aufmerkfümkeit auf 
eigne perfönliche Verhältniffe, und überwiegende Be- 
en zu gefallen, erzeugt zu werden pflegen. Eben 

adurch, dafs ihm diefe Art der Eitelkeit fehlte, war er 
zum Beobachter und Sittenlehrer anderer Menfchen be- 
rufen: und feine Anlage zum ruhigen Nachdenken, und 
Feitigkeit in der fchweren Bezeichnung desjenigen We- 
ges zur Wahrheit, den der gröfsere Haufe gehen kann, 

efiimmte ilın zum Religionslehrer in folchen Zeiten, wo 
Unerfchrockeubeit im Zweifel und Aengftlichkeit im Feil- 
halten des Alten mit einander kämpfen. Mitdiefen Tu- 
genden feines Öffentlichen Charakters, fimmte auch fein 
Privarcharakter überein, und daraus erklärt fich feine 
Neigung fürs Landleben, zur Ordnung und zu einer ge- 
willen ümpeln Eleganz. 

So tchildert der Vf. feinen rühmlichit bekannten ver- 
ftorbenen Freund. Mit diefem vortreflichen Charakter 
fteht fein Vortrag in fchöner Uebereintimmung. Kein 
eigentlich rednerifcher Schmuck, keine malerifchen Bey- 
worte. Gedankenreiche, kurze Perioden, in einem g& 
mälsigten fliefsenden Tone. Nicht etwa viele gedrängte 
Sentenzen voll tiefen Sinnes, aber hin und wieder tref- 
feııde Reflexionen. Das alles macht hier die größsetfte Voll- 
kommenheit des Vortrags aus. Die fanfte Wärme. Wwo- 
durch diefer Auffatz etwas fo (ehr anziehendes erhalten, 
iit wohl nicht blofs Wirkung der Freundfchaft: es fcheint 
noch eine eigne Theilnehmung gerade mit diefen Voll- 
kommenheiten mitgewirkt zu haben, die vielleicht in 
einer befondern Uebereinftimmung unter den Charakte- 
ren des Schriftftellers und feines Freundes gegründet feyn 
maz. Bey’den ungewöhnlichen Vollkommenheiten diefer 
wenigen Bogen verweilt ein Rec. fo gern einige Augen- 
blicke, da die wortreiche ‚Mirtelmäfsigkeit fo mancher 
ISO den Verftänd und Gefchmack zu lähmen 

rohen. 


Leipzig, in Commiff, der Beygangfch, Buchhandl. : 
zielen Ein Denkmal für feine Freunde und Ver- 
ehrer. 1788. ı B. 8. (2 gr.) Unter der Menge Aüchti- 
er Blätter, welche der Tod des allgemein verehrten, 
de Welt und feiner Gemeine zu früh entriflenen Zolli- 
kofers veraiilafst hat, itt der gegenwärtige Bogen. Es 
Scheint die (vielleicht zu eg Arbeit eines jun- 
gen Mannes von hellem Kopf und lebhaften Gefühl zu 
feyn weder das Schlechteite noch das Belle. Wir 
glauben es dem Vf.’ gern, dafs keine der eigennüktzi- 
gen Ablichten, die bisweilen bey Schriften diefer Art 


——— 


obwalten müigen, hier zum Grunde liegen; dafs das Herz 
empfand und niederfchrieb, was der Verliand bewun- 
dert hatte; dafs er kein Ganzes, fondern ein Fragmentz 
einzelne Züge zu einem künftigen Gemälde, pas bald 
eine geübtere Hand ausführen werde,“ liefern wolle> 
aber dies alles kann nicht hindern, dafs Freunde u. Verehb- 
rer des Verfiorbenen das fogenannte Denkmal der Wür- 
de des Mannes nicht genur angemeilfen, die Charakıe- 
riftik defelben zu allgemein und oberflächlich, und 
manche der eingefreuten Bemerkungen und Anfpielun- 
en theils unzweckmäfsig, cheils unbefümme und fchief, 
finden dürfen. Ohne diefe unfere Beförgniß durch ein- 
zeine SıMlen und Aeufsermgen zu belegen, erinnern 
wir den VF., deffen Grundfütze und Anlagen künftig 
noch reifere Arbeiten hoffen laffen, die von ihm felbit 
aufgeliellte Bemerkung: „Es kann alles gefagt werden ; 
nur kommt es auf das Wie dabey an, da das oft vielen 
Veriand, /Weltkenntrifs und gutes Herz verlangt. Vor 
allen Dingen aber mülfen wir ihn bitten, auf die Wahl 
feines Ausdrucks aufmerkfamer zu feyn, da es oft nur 
an diefen zu liegen fcheint, dafs manche Stellen etwas 
eg anderes fıgen, als der Vf. im Sinne hate, oder 
er Zufammenhang des Ganzen erfoderte, 


Vermischtes Schrirren. Prag, in der k.k. Nors 
mälfchulbuchdruck. : Gettesdienft gemüjs allgemeiner Pfar- 
einrichtung. Auf Verordnung der k. k. Religionscom- 
million in Böhmen. Nach Einverfändnifs des Hn. Fürti- 
Erzbifchofs zu Prag, und der Hn. Bifchöffe zu L.eitmeritz 
und Königgraz. 1787. 978. in 16. (3 gr.) Es ittaller- 
dings lobenswerth, dais die ik. k. Keligionscommifon 
in Böhmen; dafür foret, den Gottesdienitfür den gemei- 
nen Mann verftändlicher, erbaulicher und zweckmäßi- 

er einzurichten. Zu diefem Behuf it gegenwärtige 

chrift abgedruckt worden, worrinne man die Einrich- 
tung des Gottesdienftes an den Sonn -Feit-und Wochen- 
tagen findet. Der Meffe it eine deutfche Ueberfetzung 
beygefügt worden, fo dafs der lateiniiche Text in der 
einen Columne und auf der andern die deutiche Ueber- 
fetzung erfcheint. Recht gut. Aber damic ift nur ein 
kleiner Schritt vorwärts gerhan. Wird denn nicht ein- 
mal der Zeitpunkt kommen‘, wo die katholifche Kirche 
in Dexttfchland die Fellelu der lateinifchen Liturgie ab- 
werfen, und gleich den Selavoniern, Croaten u. f, w. 
den Gottesdienf in der Landesfprache halıen wird? Die 
pewöhnlichen Gründe, die man für die Beybeltaliung 

er lareirüfchen Sprache anführt, find wirklich feicht 
und unzulänglich. Man fieht es, daß es der k. k. be- 
ligionscommiffion auch am Herzen gelegen, eine guıie 
Auswahl von Liedern zu treffen: inzwifchen erheben fie 
lich doch nicht über das Mittelmäfsige, und find oit 
drunter. Das einzige Morgenlied: Nun bin ich froh, 
vom Schlafe wach — zeichnet fich vor allen andern 
wor Keinheit der Sprache und herzerhebende Gedan- 

aus, 
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Freytags, den ı6ten Januar 1789. 


GESCHICHTE, 


Uım: Johann Friedrich le Bret Magazin zum 
Gebrauch der Staaten- und Kirchengefchich- 
te, wie auch des geifllichen Staatsrechts ka- 
tholifcher Regenten in Anfehung ihrer Geif- 
lichkeit. Zehnter Theil, nebft einem voll- 
ftindigen Regifter, über alle zehn Theile. 
1788. x Alph. 3 Bog. 4 Bog. Reg. 8. 


D:: vorzügliche Sammlung ift mit diefem 
zehnten Theile gefchloffen, deffen Erfchei- 
nung felbft fich ziemlich lange verfpätet hat. Er 
enthält nur g Abhandlungen. die aber fämmtlich 
fehr wichtig find. 1) Gedanken eines Griechen 
über den Grundplan der Propaganda, und deffen 
Veränderung und Entwickelung. Hr. le B. ver- 
fichert, dafs die Einkleidung nicht erdichtet fey, 
fondern wirklich einen Briefwechfel mit einem 
gelehrten Griechen enthalte. Die Abhandlung 
alt in den jetzigen Zeiten, wo die Profeiytenma- 
cherey der römifchen Kirche ein fo wichtiger 
Gegenftand der Aufmerkfamkeit geworden ift, 
fehr zur rechten Zeit mitgetheilt. Sie ift gründ- 
Hich und fchön gefchrieben. ‚Die Profelytenma- 
cherey der katholifchen Kirche, fagt ihr Verfaf- 
fer, hatte keinen feften Grund, bis Gregor XV 
die Congregatio de propaganda ftiftete. Er war 
ein Schüler und eikizer Verehrer der Jefuiten, 
und ein brennender Verfolger der Ketzer. Der 
Vf. fetzt die Stifrangs - und andere zu der völli- 
gen Einrichtung der Propaganda gehörende Bul- 
ien her, und commentirt fie mit vieler Einficht 
und Darlegung richtiger oft wahrhaftig chriftli. 
- cher und toleranter Begriffe, nur etwas zu wort- 
reich. S. 14 erzählt er die Anekdote, dafs ein 
gewiller Kardinal J. aus der angefehenen Familie 
von G. in feinem Teftamente einige hundert $eel- 
mefen für Judas geftiftet habe! Bluisigen, wel- 
che die Behauptung, dafs die Katholiken ihre Be- 
mühungen, Profelyten zu machen,teit einiger Zeit 
verdoppelt haben, mit einem Flohngelächter wi- 
derlegen, werden fich doch vielleicht wundern, 
eben diefes auch von einem Orientaler zu lefen, 
der indeffen freylich von diefen Behauptungen im 
Occident unterrichtet ift, und das, wäs er ‘voI= 
A. L. Z. Erfler ‘Band, 1789. 


trägt, zu ihrer Beftitigung fagt. Man findet hier‘; 
bey ihm im Oriente wie im Öccidente, für dieje- 
nigen, welche von der griechifchen Kirche zur 
römifchen übergehen, Belohnungen ausgefetzt; 
der katholifche Katechismus .ift ins Griechifche 
überfetzt, und, wie den Proteftanten das Sailer- 
fche Glaubensbuch, Griechen in die Hände ge- 
fpielt, ja fo gar eine unentgeldliche Erziehungs- 
und Unterrichtungsanftalt für die illyrifche Ja- 
ge zu Loretto geftiftet, von der Jefuiten Vor- 

eher find. Da diefes Inftitut bald verfiel, fe 
erneuerte es Urban VII. f£iben diefer Papft ftif- 
tete 1627 und 1628 zur Unterftützung der Propa- 
ganda noch 3 andere Inftitute gleicher Art. Eins 
zu Prag, worinn 20 Zöglinge aus Böhmen, Schle- 
fien, der Pfalz, der Brandenburgifehen Mark, Ober- 
und Niederfachfen und Heffen zu Ketzerbekeh- 
rern erzogen werden follten. Es wurden dazu 
1530 Thaler von der apoftolifchen Kammer aus- 
gefetzt. Ein drittes errichtete er in Wien von 
20 Zöglingen diefer Art, die aus Oeftreich und 


‚der Schweitz genommen werden follten. Endlich 


fiiftete er ein viertes zu Fulda von 30 Alumnen, 
die aus Franken, Heffen, Sachfen, Meiffen, Braun- 
fchweig, Mecklenburg, Holftein etc. genommen 
werden follten. Es wurde dazu mehr wie fir 
alle die übrigen Inftitute, nemilich 1gc0 Thaler _ 
ausgeletrt, und ausdrücklich verordnet, dafs man 
fuchen follte die Söhne der Güter habenden Edel- 
leute in diefes Inftitut zu nehmen. 2) Geburts- 
und Todesliften von Venedig von 1773-1782. 
Die Todten find in allen Jahren flärker als die Ge- 
bornen. 1782 ift fogar die Zahl der Geb. 4466, 
und der Gef. 6359. Gewöhnlich ift aber die 
Zahl der Gebornen über 5000. . Die mittlere Zahl’ 
von den im Findelhaufe aufgenommenen ift 420, 
ı77ı aber 540, von welchen 128 geftorben find. 
Noch gröfser ift die Sterblichkeit 1778, wo von 
436-124 geftorbenfind. 3) Verzeichnifs der Zie- 
hungen des öffentlichen Lottos zu Venedig. 
Der; Gewinn des Lotto if erftaunlich. Wenn ein- 
mal in einem Jahre mehr ausgezahlt, als einge- 
nommen ift, fo ift es unbedeutend, Aber 
im Gegentheil findet man gleich auf der erften 
Seite den Einfarz am ı Jul. 1734 zu 44,636 und 
den von den Einfetzern gemachten Gewinn zu 
3 8,015 


E25 
8,015 Ducaten. Hier nimmt noch die Regierung 
den Veberfchuts zu fich, und man mag’ es als ei- 
ne Auflage auf Jeichtglänbigs Thoren anfehen. 
Aber wo es ehemals und jetzt noch in manchen. 
deutfchen Fürftenthümern ausländifchen Pachtern 
erlaubt. war, die Unterthanen.zu plündern ! 4 
Vom römifchen Zinsbuche., Das Wort Zins 
der römifchen Kirche kann im ausgedehntern 
und engern Verftande genommen werden. Im 
erftern begreift es Tribute ; gewiße jährliche Ges 
fälle, jeden jährlichen Canon etc. Im engern 
Verftande hegreift das Wort eine jährliche Pen- 
fion, welche Kirchen und kirchlichen Perfonen, 
entweder zum Zeichen einer Unterwerfung und, 
Abhängigkeit, oder fonft eines der Kirchen zu- 
#ändigen Rechts entrichtet werden mufs. Gre- 
gor Xillerhöhete die Verbindlichkeit, einen einmal- 
fchuldigen Zins zu bezahlen, und verordnete, 
dafs der, ‚welcher am Peter Paulstage den zu 
Jeiltenden Zins nicht abgetragen häcte, desjenigen 
verluftig feyn folte, weswegen er den Zins 'be- 
zahlte, Cardinäle, Herzoge und Könige, ju qui 
vel alia etiam majori dignitate praefulfernt et 
praefulgeant, a4o der Kaifer follte davon nicht 
ausgefchloffen feyn. Alle Jahr wird über diefen 
Zins ein neues Buch angefangen. Es wird aber 
fehr verheimlicht, und feit dem Albinifchen, 
= das von Mupratori in feinen Akerthümern aufge- 
nommen ift, finder man nicht, dafs ein Gelehrter 
ein römifches Zimsbuch mit diplomatifcher Ge- 
nauigkeit bekannt gemacht hätte. Wir find alfo 
Hn. Le B. für die Mittheilung. des hier abgedruck- 
ten defto mehr verbunden. Es ift von 1784 
und man finder allerdings darinn manche Merk- 
würdigkeit, So fteht der Herzog von Piacenza 
mit yooo Ducaten darinn aufgeführt; allein Hr. 


ie B. verfichert in der Note, dafs de nie bezahlt, 


würden. Die Erzbrüderfchaft des h. Hieronymus 
bezahlt für die Uebernehmung der Aufücht und 
Beforgung der neuen Gefängniffe ein Pfund 
Wachszins. Wichtige, in die taufend laufende, 
Summen haben wir nirgends gefumden ; die Ein- 
nahme aus diefem Zins ift überall nicht fehr grofs. 
Von den anfehnlichiten, Gütern werden ofe nur 
einige Pfunde Wachs entrichtet. :befonders wean; 
ehemalige Nepoten die Stifter der Familien find, 
die fie befitzen. 6) Zimireno über die grathifche 
Fafung der Charfreytagsgebete der römn. Kirche, 
Gothifche Faffung, nennt der Vf. zweckwidrige, 
erbauungslofe, harte, unverfländliche, ‚wider den 


Begriff reiner Gottesverehrungensanitofsende Ab- 


falunz öffentl. Gebetsformeln. Die Gebete; welche 
der vL hier durchgehet, find aus dem- Gebetbu- 
che genommen, das die Cardinäle vor fich liegen 
hatten, als er dem Gottesdienfte in der päpflli- 
chen Capelle am, Charfreytage beywohnte, und 
das den Titel führt: Ufizio della fettimana 
Santa etc. con Offervazion divote dei’ Abbate 
Al, Mazzinelli, Rom 1758. Freylich haben diefe, 
Gebete viel Abgefchmacktes; aber die liturgi- 
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om 
fche Gebete der Proötefkanten find‘ auch nicht al- 
fe frey davon. Die Bemerkungen darüber ent- 
halten auch daher nichts, was niche fchon öfters 
gefagt it. 7) Zehnjährike Berechnungen aller ' 
Stiftungen ad pias caufas in Venedig, vom In- 
quifiior alle Argue. Die Bilonz begreift +6 Ka 


‚tegorien, und ergiebt fich daraus, dafs in jo Jah- 


ren von 1755 bis 1765 zu püs caufis die Summe 
von 3,913,967 Scudi 17 Livr. gegeben ift, 8) 
Elimireno Kategorien der Nuntien in Deuefchland. 
Er verfteht unter diefen Kategorien die verfchie- 
denen Verhältnille, worinn ein jeder Nuntiss ftehr, 
und durch welche er einem Lande fchädlich oder 
nützlich feyn kann. Er betrachtet ihn daher in 
dem Verhältnifs als päpftlicher Gefandter, als 
päpfllicher Otlicialis , als Erzbifchof im partibus, 
als Ordinarius, ja mehr als ein folcher, wie aus 
des Nuntius Pacca Beyfpiele erwiefen wird. Er 
zeigt aus ältern und neuern Voriällen, wie die 
Nuntien jedes von diefen Verhältniffen gemifs- 
braucht haben. Diefe Abhandlung ift, Weitfchwei- 
kgkeit im Sul, und zu ausgedehnte Wiederholung 
fcnon bekännter Sachen abgerechnet, fehr gut. — 
Dastiegilter geist über alle 10 Theile, und ilt hin« 
länglich vollllindig. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Basar, b. Schweighäufer » Nova Acta Helve- 
tıca phufico - maihematico - anatomico - bota= 
rico - viedica, tabulis aeneıs illuffrata et in 
ufus publicos exarata. Vol. 1; 1787. 10. w. 
314 3. 4. mie 7 Kupfertafeln. (1 Rchl. 12 gr) 

. Es find nunmehr eilf Jahre verlollen, feit der 
achte Bund der Actorum Heiveticorum erfchien. 
Nit diefem neuen Bande, der als.der neunte je- 
ner Sammlung von den Befitzern derfelben ange- 
fehen werden kann, fand man es nach einem io 
langen Aufichub rathfam den Titel in: Nova 
dcta H. abzuändern und eine neue Bändezahl 
arzufangen. In der Vorrede giebt der jetzige 
Sekretär, Hr. Dan. Bernoulli, Nachricht von 
den Veränderungen, welche fich zeither, haupt= 
fächlich durch Todesfälle verichiedeuer Mitglie- 
der, mit der Gefellfchaft zugetragen haben. Die 
gegenwärtige Anzahl der auswärtigen Mitglieder 
beträgt 35, der einheimifchen: in und aus Bafel 
24 Den Anfang macht desältern Dan, Bernaulli 
Leben, von feinem Neffen, dem jungen Dan, 
Bernoulli aufgeferzt.. Es ift auch fchon im- J. 
1783. befonders gedruckt, und alfo wohl unlern, 
Leitern fchon bekannt, 1, Von einer lebendig- 
gebärenden Eidese von Joh. Franc, kd. v. 
Jaequin (a. 1778. von den damals erft ı1 Jahr al- 
ten VE. aufgeferzt.) Es fchien eine noch nicht 
befchriebene Art zu feyn, deren Kennzeichen 
aber weiter nicht angegeben werden. Ul. Be- 
fchreibung dreier neu-cr Pilanzengariungen; Von: 
ebendenielben. (a. 1780.) ‚Die erite, weiche in 
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dem botanifchen Garten zu Wien unter demNa- 
men Scierocarpus Africanus aufbewahrt wird, 
gehört zur ıgten Ciaffe des Linn, Syftems, und 
Zwar zu der Ordnung Polygamia fruftranea. Die 
zweyte ( Elaeodendron orientale, ein Baum aus 
Isie de Bourbon) gehört zur ıten Ordn. der sten 
Klaffe, und die dritte ( Lochenalia tricolor aus 
Afrika) zur erften O. der öften Klaffe., Noch 
werden einige Bemerkungen über eine noch nicht 
befchriebene Art der Stereulia aus St. Maurice 
mitgetheilt. Die beygefügten Figuren find ner 
m Anfehung der Blumentheile belehrend. II. 
Ueber den Schail elaflifcher Körper vomfel. Lan « 
bert (a. 1777. framsöfifch.) V. Von den Mafchi- 
nen, die vermiteelft der Kurbein in Bewegung ge- 
fetztwerden, ebenfalls von Lambert (1775. franz.) 
VL Dan. Melander ( jetzt Melanderhjelm) von 
der Verminderung der Sonnenmeffe und dem 
Widerftand des Aethers. VII. $. K. Zwingervon 
dem a. 1756. zu Bifel herrfchendn rothen und 
weiisen Friefel. Die Urfache war unbekannt, 
wenigftons aus der Witterungsbefchaffenheit nicht 
klar. Eine eigentliche Epidemie konnte man die- 
fes Friefelfieber nichtnennen, auch ftarben eben 
nicht viel Leute dran, am meiften wurden Kind- 
betterinnen und erwachfene Mädchen, aber doch 
auch Kinder und Mannsperfonen, nur, foviel der 
VE. weifs, kein Alter davon befüllen. Unterm 
Schein geringer Unpäfslichkeit fchlich es heran, 
und wurde zuweilen binnen 7, 14, auch wohl meh- 
reren Tagen, ohne fonderlich fchlimme Sympto- 
me herbeyzuführen, tödlich. Derweißse Friefol- 
ausfchlag wer kritifch, wenn er nicht zu friih 
‚ noch zu fpär kam, und gehörig auf der Haut fte- 
hen blieb, im Gegentheil gefährlich. Der Tod 
erfolgte unter einer plötzlichen Ohnmacht, Steck- 
fiuls oder Convulfionen, Zuweilen gefellte fich 
divfer Friefel auch zu andern Ausfchlagß”bern 
und zu chronifchen Krankheiten; manchmal 
konnte man faft kein Fieber dabey‘ bemerken. 
(Man fieht aus allen Uhnflinden, dafs dirfes Frie- 
felieber von der Gattung der fchleimigen Ner- 
venfieber war.) Die befchriebne Heilartift rüfs- 
tentheils zweckmäßsig, wenn man einige feit 
1756 mit Recht aufser Gebrauch gekoinmene 
Mittel abrechnet. VIU.-Ph. R. Yicat Gefchichte 
eines rhenmatifchen Kopfwehs, mit ÄAugenweh, 
Dunkelheit der Augen und trocknem Huften ver 
efellichaftet,, welcher mit Magenkrampf abwech- 
Ei undendlich durch einen Ausgufs des Quaf- 

uholzes gehoben wurde. IX. dieflelien Beob- 
schtung von einem halbfeitigen Schlagflufs bey 
einem engbrüfligen zojährisen Greife, welcher 
Zugleich mit der Engbrüftigkeit durch einen von 
felbit entftandenen Speichelfiufs gehoben wurde. 
Eine merkwürdige und fehr gut erzählte Gefchich- 
te. X. Defjeloen Krankengefchichte eines eng- 
brüftigen Alten, welcher nach einem langwieri- 
gen Durchfall und darauf folgeuden Ruhr nebft 
ufährenden Hitzblattern von der Engbrüfigkeit 
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befreyetwurde, hinterdrein aber, da die Ruhr auf- 
hörte und Wafferfucht dazu kam, am Steckflufs 
und Brand im Unterleibe ftarb, Hr. V. vermu- 
thet, dafs fcrophulöfes Gift an diefer Krankheit 
vielen Antheil gehabt haben möge. XI. Eine 
befondre Krankengefchichte, vondem ungenann- 
ten Patienten felbft aufgeferzt, nebft beygefüg- 
ter Beurtheilung des Falles von Prof. Mederer 
zu Freyburg. Da der Kranke zwey Jahr alt war, 

am feine Mutter eine hirzige Bruftkrankheit. 
Weil fie viel verdorbene Milch in den Briten 
hatte, fo rieth ihr ein Arzt, fie follte fich die- 
felbe täglich von den: Knaben ausfaugen laffen. 
Diefes gefchah, aber ungefähr nach einem hal- 
ben Jahre verfiel der Knabe in eine Krankheit, 
welche der Arzt nicht zu nennen wufste. Drei- 
fig. Tage lang hatte er die peinlichften Schmerzen, 
und nahm nichts als Arzneyen zu fich. Vonder 
Zeit an, da er wieder zu effen anfieng, bekam 
er einen gewaltigen Huften mit fchäumenden 
fchleiinigen Auswurf, welcher mit zunehmenden 


„Alter immer ärger wurde, undeine Lungenkrank- 


heit zu feyn fchien. In feinem vierzehnten Jah- 
re bekam er eine hier nicht näher beftnnmte 
Krankheit , welche eineitriger Auswurfentfchied, 
Er bekam nunmehr em fehr gefundes Anfehen 
und wuchs ftark, ungeachtet der Huften und 
eitrige Auswurf immer fortdanerte. Diefer wur- 
de ums 16te Jahr noch häußger, befonders des Nor- 
gens, zugleich Itelleen üich nerumziehende Schmer- 
zen, befonders in der Bruft ein, manchmal auch 
Blutauswurf, Aufserdem fehlte ihm nichts. Der 
vielen vergeblich gebrauchten Kuren überdrüfsig, 
fieng er endlich an, gar keine Diät mehr zu be- 
obachten. Im ıgten Jahr bekam er nach häufig 
getrunkenem kalten Bier und anhalctendem Schwä- 
bilchtanzen einen ungeheuern Blutauswurf, der 
viele Tage anhielt, und fich endlich mit einer har- 
ten {pannenden Gefchwuht auf der linken Seite 
der Bruft endigte. Diefen zertheilte er durch ge- 
wärmte. Küffen, und freywilliges ftarkes Huften, 
Der Auswurf blieb nach wie vor gleich häufig bis 
ins 2gfle Jahr des Kranken, wo die Gefchichte 
aufgelerzt ift, nur der Bluthuften blieb faft ganz 
weg, fo wie auch die Schmerzen. Durch frey- 
williges Starkes Huften verfchafte er fich immer 
die meifte Erleichterung. Uebrigens waren alle 
natürliche thierifche und Lebensgefchäfte. wie 
bey einem Gefunden , aufser dafs er in den letz 
ton 7 Jahren Hämorrhoidalbefchwerden litt. — 
Hr. Mederer urtheilt, unfers Bedünkens, fehr rich- 
tig, dafs der erfte Grund diefer in verichiedener 
Rücklicht fonderbaren Krankheit eine Lungen- 
entzündung gewefen fey, weiche zu mehreren. 
malen wiedergekommen,, und einen Eiterfack mie 
{chwieligen Wänden gebildethabe. Die Gefchwulft 
auf der linken Seite der Bruft (ey niciits anders 
gewelen als ein Beftreben der Natur, das Eiter 
durch eine äufserliche Oefnung herauszufchaffen, 
und hiebey hätte man ihr zu Hülfe kommen fol- 
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len. Da nun der Eiterfack wahrfcheinlich in der 
Gegend der ehmaligen Gefchwulft mit dem Bruft- 
fell verwachfen fey , fo rathet Hr. M. an derfel- 
ben Stelle die Paracentelis zu machen, um durch 
die Oefnung auf eine bequemere undfichrere Art 
als durchs Huften das Eiter aus den Lungen zu 
fchaffen. XIL - Achill. Mieg, von dem künftli- 
‘ chen Bau des menfchlichen Körpers und ar 
Hilfsmitteln, deren fich die Natur zu Unterhal. 
tung des Kreislaufs bedient, als Beweifen der 
göttlichen Weisheit; eine Rede, die der V£. beym 
Antritt des Rectorats inBafelhiel. XUL C. Wet- 
ter medicinilch chirurgifche Beobachtungen. 1. 
Heilung einer fkirrhöfen Ohrendrüfengefchwullt, 
welche metaftatifch nach einer chronifchen Hemi« 
cranie entltanden war, durch Blutigel und Sei. 
delbaft. 2. Eine fkirrhöfe Hodengefchwullt, durch 
trockre Bähungen mit Holzafche geheilt. 3.Eine 
Bauchprefchwulßt. welche von einer ET 
vieler kleiner Steine entftanden war. 4. Ein Faul- 
fieber mit Petefchen und blutigen Ausleerungen. 
Der Vf. Ichreibt diele Symptome (wir zweifeln 


fchr, ob mit Recht,) dem Limburgifchen Käfe zu, 


welchen die Patientin vor der Krankheit in gro- 
' fser Menge gegeffen. hatte. XIV, D. Bernoulli 
Befchreibung eines zweyköpfigen Foerus, Die 
Speiferöhre und der Magen waren doppelt, Där- 
me, Lungen und Herz einfach, die Aorta in ih- 
rem Urfprung doppelt; aus ihr entfprang die 
linke Subclavia, und die Carotides des linken 
Kopfs,, hingegen aus der Lungenfchlagader die 
rechte Subclavia und die Carotides des rechten 
Kopfs. Die Luftröhre war obenher, das Rück- 
grat durchaus doppelt. Der Beweis, dafs diefer 
Foetus, wenn er leben geblieben, nur als eine 
Perfon anzufehen gewefen, und nur eine Seele 
gehabt haben würde, fcheirt dem Vf. unfers Be- 
dünkens nicht ganz geglückt zu feyn. XV, Jac, 
Bernoulii hydroftatiiche Bemerkungen (franzö- 
fifch) XVI. Des Grafen Rafumowsky Beobachtun- 
‚gen über einige Berge im Kanton Beyn. (franzö- 
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fich) Die Felfen des Mühlithals beftehen gröfsten- 
theils aus Kalkftein 'auf Granit aufgefetzt: der 
Blanblatten, in welchem ein fchwarzes rmadkör- 
niges kalkartiges Eifenerz bricht, enthältbitumi- _ 
nöfen [chwarzen Schiefer, Glimmer und Kalkhorn- 

fchiefer.— Ueberliaupt it in den Berner Alpen 

der Kalkftein, welcher keine Verfteinerungen ent» 

hält, und alfo urfprünglich ift, auf den Granit, 

und auf den Kalkftein der Schiefer und Horn- 

fchiefer überall aufgofetzt. XVII. 4. Socini me- 

dicinifch praktifche Beobachtungen. Von einenz 

freywillig aba Eiterausfufs aus dem NabeL 

2. Von einem Blutfpeien. XVIL 9. de Lache- 

nal Zufätze und Verbefferungen zu Hallers Hilft. 

firp. Helvet. Spec. 1. Sie betreffen insgefamt 

die erfte Klafie des Hallerfchen, oder die ıgte des 

Linneifchen Pfanzeniyflems. XIX. D. Huber Be. 

obachtungen über den Stern Algol im Perfeus, 

Der Vf, glaubt, die periodifehe Verminderung des - 
Lichts bey diefem Sterne rühre von einem um 

ihn fich drehenden Planeten her, welcher ihn ab» 

wechfelnd verdunkle. 


Errangen, bey Palm: Neues katechetifches 
Magazin, von Georg Heinrich Lang, Supe- 
Se EI Male Hohenaltheim. Dritter 

and. Erfle Aötheil. 1788. 169 8, 8. (9or. 

Der Vf, liefert darinn eindeinzi = ee 

über die Tauglichkeit der eh: Hong eig Pfalmen 
zu Lefeflücken für die Jugend in den Landfchu- 
fen. Schon anderwärts hatte der Vf. felbige be, 
zweifelt; allein er fand, wie Auch wohl zu ver- 
murhen war, verfchiedenen Widerfpruch. Itzt 
vertheidiget er feine Behauptung gegen die ihm 
gemachten Einwendungen mit Gründen und Au- 
toritäten. Hierauf folgen mehrere bald kürzere, 
bald längere Beurtheilungen und Auszüge aus 
Kinder - und Erziehungsichriften, mit hin und 
wieder eingeftreuten guten Regeln und prakti» 
fchen Bemerkungen, 


En BEE Een 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ernavenssscurirres. Dresden, b, Gerlach: Dres 
Predigten, nebjt einigen Abhandlungen verwandin In- 
halts, von I. Heinrich Chriflian Gehe, Paftor und geitil. 
Infpect. der Churfärfi, Landfchule Piorta, 1797. 120 S. 

«8. (8 ge.) Unter den Predigien zeichnet fich die 
einst über den Einflufs der Walırheir, es if ein ewi- 
er Leben — auf die Beruhigung, Tugend und Hofnung 

Chriften, Luc. 16, 19 — 3r. vorzüglich aus. _ Doch 
it die im Anhange beygefügre Abhandlung, uber einige 
wichtige Fehler des gemeinen Unterrichts in der Religion, 
bey weitem das befie Stück in. dem Buche, Die haupt- 
fächlichfien find: dafs man die Jugend nicht durch nö- 
thige Ve von der natürlichen Religion zur 
Annahıne des eigentlichen chriflichen Unterrichts gehö- 
rig vorzubereiten, die einem jedem zu willen nöchige 


Religion mit der dem gemeinen Chrifien panz entbehr- 
lichen gelehrten Theologie zu verwechfein, die Beweife 
für einzelne Lehren und Pflichten unvorfichtig auszu- 
wählen und anzuordnen, fie mehr zu zählen, als zu wä- 
gen pflezt. Insbefondere tadelt der V£., dafs man noch 
immer den Erfahrungsbeweis, durch welchen fich das 
Chrifienchum einem jeden Freunde der Wahrkeit fo nach- 
drücklich empfiehlt, zu felten braucht: die Keligion 
noch itzt gewöhnlichermaßsen mehr als eine Sache des 
Gedächiniffes, als des Verlandes und Herzens zu beham- 
deln, uhd das Bibellefen vom Antange bis zu Ende, 
ohne allen Unterfchied, Auswabl und alle nörbige Vor- 
erkennmilfe, gerade zu der, mit der Sprache und dem 
Sitten der Vorwelc und des Judenthums aoch ganz un- 
bekannten, chrifl, Jugend zu empfehlen fuch«, 
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Sonnabends, den ızten Januar 1789. j 


NATURGESCHICHTE. 


Zürich, b. Orell, Gefsner, Fülsli u. Comp. : 
Magazin für die Naturkunde Helvetiens. 
Herausgegeben von Dr. Albrecht Hoöpfner. 
Ster Band, 4408. gr. 8. (ı Rthir, 10 gr.) 


D: erfte Artikel diefes Bandes, der einen er- 
freulichen Beweis abgiebt, wie glücklich 
es dem Herausgeber Ichon gelungen fey, den 
Enthufasmus für vaterländifche Nnle, der 
ihn (elbft belebt, mehrern feiner Mitbürger mit- 
zutheilen, enthält zwo Reden und ein Schreiben 
des Hn. Prof. J. Ichin Bern, über die Perfectibi- 
dität des rn efchlechts, für die er Bewei- 
fe auch aus der Phyfik der Erde in der hier ein- 
gerückten erften Rede beyzubringen fucht, aus 
der Naturgefchichte des a. in der zten. 
Die Schickfale des Menfchen ftehen mit den Ver- 
inderungen der Erde in genauefter Beziehung S. 
-74. In Schichten 5. 20., mit welchen der 
Grundftoff Granit $. 18, bis zur höchften Erhe- 
bung hin von dem andern Beftandtheil unfers 
Planeten belegt ift, werden alle Mineralien er- 
zeugt. — Alle? und nur in diefen Schichten ? 
daraus würde folgen, dafs keine Gänge, oder 
dafs diefe keine Werkftätte der Mineralien wä- 
ren. — Unfere Erde gewinnt an Regelmäßig- 
keit und Schönheit, an-Sicherheit und Feftigkeit, 
an Fruchtbarkeit, Milde des Klima’s und Vered- 
lung der Producte unaufhörlich S. 27. — Wäre 
diefes zugegeben fürs Ganze, fo müfste doch 
wohl auch noch hiezu bemerkt werden, dafs bey 
mehrerer Verbreitung der Cultur über das Ganze, 
‘ manche, auch grofse, weitläuftige Gegenden und 
Länder von ihrer höchften Cultur fehr weit, und 
bis zur vorigen Rohheit wieder herunter finken 
könnten, und wirklich herunter gefunken wären, 
wie es vielen, wo nicht allen den, noch dazu mit 
vorzüglichen Naturgaben reichlich ausgeftatte- 
ten Ländern gegen Morgen ergangen ilt, aus 
welchen zu uns gegen Abend die Cultur fchritt. — 
If die Handeljchaft, wie 'folche bey uns (in 
Zürich) befchaffen, unfern Landen [chadiich oder 
nu:zlich, in Abficht auf den Feldbau und die Sit- 
ten des Volks? beantwortet im Ilten Artikel von 
Hn.Dr. Rathshn. u. Stadtrath Hirzel. Unter Han- 
A. L. Z. 1789. Erjter Band, 


dellchaft verfteht der Vf, hier meift Manufact- 
ren, befonders Baumwollenfpinnerey und Webe- 
rey, auch das Stricken leinener Strümpfe, und 
es ent[cheidet feine genaue Befchreibung des Nah- 
rungsftandes der Lage Gegend, dafs im Gan- 
zen eine vorzügliche Cultur des Landes fich an 
denjenigen Orten zeige, wo auch der Fabrikver- 
dienft von vielen Jahren her am flärkften war; 
dafs eben an allen jenen Orten eine verzifgliche 
Bevölkerung angetroffen, hingegen die Bevölke- 
rungin Abnahme. und der Landbau fchlecht be- 
trieben gefunden werde, wo man keine Fabriken 
habe. Man findethier Gegenden befchrieben, 
wo das $te, ja ıote Korn erbauet wird. Gemein- 
weidenvertheilung, Kleebau, Erdäpfelbau, Be- 
pfanzung der Wiefen mit Obftbäumen und Wäf- 
ferung derfelben, Düngung mit Erdarten, wel- 
che den Acker verbeffern können, von dem gr» 
fcheiden Kleinjogg angefangen ; alle diefe Kenn- 
zeichen ländlichen Wohlftandes, wovon die Ab- 
handlung voll ift, in der befchriebenen Gegend 
wirklich in Uebung, und in Thatfachen von Nu- 
tzen dargeftellt, Be aych dem, der mit eig- 
nen Augen nicht fehen kann, Beweis genug, dals 
es der edie Vf. nicht überrrieben hat, wenn er 
S. 68. folche Gelände einen wahren Luflgarten 
Go:tes nennt. Strohwiefen, auf welchen man 
nicht Heu, fondern nur Stroh bauet, eben darum . 
fie fchätzt, fo gar eben des Strohes wegen fie 
eultivirt, und grofsen Nutzen davon zieht, wer- 
den jedem Landwirthe in Deutfchland neu, viet- 
leicht gar lächerlich vorkommen. S. 72, wird 
angeführt, dafs die abhangende Lage des Gelän- 
des zulaffe, in tiefer liegenden fumpfigen Grün- 
den Wälferungen zuwege zu bringen, wodurch- 
eine grofse Menge fchwarzen Strohes erzeugt 
werde. Auf diefe Art des Landbaues fey fehr 
viel Fleis und Sorgfalt verwendet, weil der auf- 
merklame Bauer den grofsen Nutzen von Ver- 
mehrung des Düngers wahrgenommen habe, da- 
her man auch diefe Art Wiefen fo theuer be. 
zahle, ‚als die Futterwiefen. Gegen Ende des 
3ten Jahrzehndes des gegenwärtigen Jahrhun- 
derts, habe man angefangen, Torfrieder , nach- 
dem der Torf benutzt worden, in die fchönften 
Strohwiefen zu verwandeln. — Ein fchöner Be- 
weis der in diefen Gegenden immer wachfenden 
Bevöl- 
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Bevölkerung wird S. 102 und 108 nach Auszügen 
von Tabellen vom Jahr 1477, bis zum J. 1785 ge- 
geben. Wir begnügen uns, davpn nur anzufüh- 
ven, dafs im eriten Jahre die Volksmenge 31,892 
war, im letzten 167,564 war. Von zwey Orten, 
Regenfperg und Waedenfchweil, deren letzterer 
‚nur 9,5565 Juchart, erfterer j18,414 Jucinrte an 
"Gütern befitzt, wird $. 122 und 123 die Volks- 
menge verglichen. Letzterer hatte im J\ 1700 
3997, eriterer 4280 Einwohner. Im J. 1773 hatte 
eriterer 3949 Einwohner, letzterer 7415, und 
eben in diefem lerzeern nahmen feit Anfang des 
jetzigen Jahrhunderts die Baumwollenfabriken 
-üiberhand, er hät jetzt 1965 Arbeiter in diefen Fa- 
briken, da jener nur 176 hat. _Vortheilhaft 
und glücklich ift die Eigenheit der Manufaktu- 
ren diefes Landes, dafs iie nicht in der Stadt be- 
halten, fondern im Lande zeritreuet find. Sind 
neben den befondern Umftänden, unter welchen 
der Verdienft in den Fabriken den Feldbau begiün- 
fliger, ja auch andere an msnchen Orten zu fin- 
den, unter welchen diefer Fabrikverdienit dem 
Feldbau nachtheilig wird; fo kaflen ich doch von 
einer guten Policey, durch gefchärftes Nachden- 
ken und Anftrengung des Fleifses diefe nachthei- 
ligen Umflände gar wohl heben, wie von 5. 137 
»is 139 Lehr .einleuchtend erwiefen wird. ° Und 
wenn auch bey Reichthum und vermehrten Um- 
kaufe des baaren Geldes manche fehr grofse Ue- 
bel mit wnter aufkeimen, fo ift diefes doch nur 
vom Mifsbrauche des baaren Geldes wahr, -— 

Die chemifche Unterfuchung des Helvetifchen 
Topffleins, vom Hn. Oberkämmerer Wiegleb in 
Langenfalza, macht den 3ten Artikel aus. Diefes 
Foflil, deffen Unterfuchung hier befchrieben wird, 
war aus Graubündten, wo aällerley feuerfefte 
Töpfe daraus gedrechfelt; werden $. ı5$. Das 
wahre Verhältnifs der Beftandtheile diefes Ge- 
feins in einer Unze war Kiefelerde 3 Drachmen 
4Gran, Eifen ı Dr. ı5 Gr., Alaunerde 32 Gr, 
Kalkerde 2 Gr., Flufsfpachfäure 2 Gr., Bitterfalz- 
erge 3 Dr. 5 Gran. — 

Nun folgen die zwo gekrönten Preisfehrifter 
über den Ihonfchiefer, Hornfchiefer und die Wa- 
rke, die erfte vom Hrn. D. L. Guftav Karften, 
Preuflifchen Bergkadet, die zte vom Hn. Berg- 
fecretär er in Weimar. Nach 5. 283 des 
kten Bandes diefes Magazins $. 386 des zten, und 
S. 1%8, auch 2539 dieles gten Bandes, war die 
Aufgabe: Ueber die 3 Benennungen: Hornfchie= 
fer, Thonfchiefer und Wacke, mit welchen, be= 
tonders eritern und letztern, bisher freylich {che 
viel Unfug unter den Mineralogen getrieben wor- 
den ift, -- richtige, beflimnite, der Natur der 
Steinarten angemeilene, Eintheilung, Benennung 
und Befchreibung zu verfertigen; Ge durch deut- 
fche und lateiniiche Trivialnamen genau zu be- 
fimmen; Geburtsort und Localben"nnung anzu- 
führen. Zweck derfelben war, nach $, 382 des 
ertea Theils diefes Magazins, der grofßsen Un. 
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theilung, Benennung und Befchreiburg divfer 3 
Felsarten abzuhelfen, ihrsn Benennungen al- 
fo mehrere Bellimmtheit zu verfchaffen. Unter 
+ auf die Frage eingelaufenen Antworten, wur- 
en nach S. 284 des zwoyt>n Bandes, zwey ganz 

untauglich, die hier aufgeführten zwey aber 
fo ganz vollkonımen entfprechend gefunden, 
dafs man fich genöthiget fahe, beiden den Preis 
zuzuerkennen. Umftändlich ihren halt hier an- 
zu geben, würde zu hier nicht zuläfliger Weit- 
Huftizkeit führen, wir können alfo nur zerfireu- 
te Bemerkungen geben, welche die jetzt nicht 
mehr felten:n Liebhaber des Mineralreichs darauf 
nur leiten helfen follen, mit defto mehr Aufmerk- 
famkeit beide wohl verfafste Schriften felbit zu Ie- 
fen, Die Verfaffer mufsten, wie aus dem Zwecke 
der Preisaufgabe folgte, mit Widerlegung man- 
cher, bisher bey Schriftftellern herrfchenden Irr- 
thümer, fich vorzüglich befchäftigen, und fie 
thun das auch mit aller nöthigen Freymüchig- 
keit, doch geht Hr. Karften bey weitem fo fünte 
nicht mit den Irrenden um, als Hr. Voigt, wel- 
ches man bald finden wird, wenn man, was die 
Widerlegung des Hn. Haidingers betrift, S, 249, 
gegen die Seiten 165. 171. 175. befonders 188 
hält. Es it ganz put, dafs’man fchärtite Beftlimmt- _ 
keit in Befchreibung, Klalifieirung ete. dor Fotli- 
lien fordere, aber ift fie denn zuch allemal, b>- 
fonders jetzt noch möglich? Wiollren wir in al- 
ter Schärfe verfahren, fo dürfte auch wohl der 
Dach/chiefer als eine fechr unmineralogiiche Be- 
wennung, beides zur Lächerlichkeit und zum 
Wegwerfen reif genug feyn, denn im Grunde 
hat lie kein gröfseres Recht auf die Boybehaltung 
in den Mineralfyftemen, als die Benennung Pfla- 
ferflein, Geflelfeir, Mauerflein, erc, FHir. Körft, 
will zwar $. 177, dafs der wahre Düchfchiefer,, 
allemal reiner Yhenfchiefer feyn müffe,. aber kann. 
denn nicht Glimmerfchiefer, Sandfchiefer etc. 
auch auf die Dächer genagelt werden, und ge- 
fchieht diefes etwan nicht wirklich? Lit er aber 
einmal auf die Dächer genagvlt, fo ift aller Schie- 
fer, Dachfchiefer, er mag beftehen, woraus er 
nur immer will. Rauhigkeit im Widerfpruche 
dienet nur dazu die Vereinigung mehrerer zw 
einer feften Meynung, welches doch bey der Art 
Beftimmungen, wovon die Preisfchriften handeln, 
auch wohl mit zum Zweck gehört, noch mehr zu 
verhindern, da ohnedum die ewige und unüber- 
windliche Verfchiedenheit in den Meynungen, 
befonders in der Mineralogie durchaus cinhei- 
milch zu feyn fcheinet. So ficht man auch hier 
in diefen2 Abhandlungen, dafs Hr. K, dem Werne- 
tichen Hornfchiceter beytritt, S. 218 u. f£. Hr. V. 
hingegen bey feinem vorlängft ichon angenom- 
menen Hornfchiefer verbleibt. S. 245 u. Hr. 
Kariten räume der Wäcke Iehr willig ihren 
Platz unter Lagern zwifchen den Geftveinlagern 
der urfprunglichen Gebirge, Sogar unter dea 
Gang- 
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Gangarten ein S. 236, da hingegen S. 267. 
Hr. V. fie nur mit dem Zufatze grau, in Grau- 
wacke allein gelten laffen will, welcher Meynüng, 
des grofsen Mifsbrauchs wegen, der immer mit 
dem Worte Wacke vorgegangen ift, Rec. gem 
auch mit beytriet, Hr. V. hat Thonfchiefer, S. 
258. Schieferthon, $. 263, verhärieten Thon, als 
befondere Gattungen, die alle Thon und fchiefrig 
find, daher K. nur Shanfchieferals einzige Gattung 
auffidırtmieder Bemerkung 5. 202 u. f. dafs Werz- 
Schiefer und Alaunfchiefer zuweilen an feiner Statt 
in denGebirgen fich änden.— Schade! dafs Hr.Kar- 
fens Schrift durch eine Menge Druckfehler gar 
Sehr verunftältet worden. Der Vlte und Vllce 
Artikel handeln über die Urfache des Mangels, 
und der hohen Preife der Butter im Canton Bern, 
u. die Nittel dagegen ab, Die erftere Schrift ift die 
Beantwortung einer Preisfrage von Hn. H.K. Nü- 
fcheler, Secretarius der L. Oekonom. Kommillion 
ja Zürich, letztere it ein Anhang dazu, vom 
Hn. Herausgeber des Magazins. Als Urfachen des 
blangels und der Theurung der Butter, werden 
unter andern auch mit angegeben, die harten 
Winter der Jahre 1784 und 1785 S. 270, die ftar- 
ke Bevölkerung bey Fabrikverdienft, und das 
überhandnehmende Caffeetrinken. Zu Mitteln 
gegen die Theurung der Butter werden mit em- 
pfohlen Aufhebung der Brache fammt Gemeinde- 
bütung, um Klee und andere Futterkräuter zu 
bauen, und fo mehr Vieh zu halten; Austrock- 
aung fumpfiger Rieder zu gleichen Zweck 5. 274. 
Beygelegt ilt der Preisichrift eine Zehndord- 
nung. wegen Kleebaues, werinn man die weife 
nordnung der Obrigkeit mit Vergnügen lieft, 
den Kleebau, und zwar nur den, welcher allein 
das Brachjahr ausfällt, mit Zehnderlalfs zu be- 
ünftigen; den Klee dagegen mit Abgaben zu be- 
gen, welcher mehrere Jahre dauert, als Luzer- 
uerklee, Eiparfert, wenn er nemlich nicht auf 
entlegenen oder fchlechten Aeckern gebauet wird. 
S. 27% und 279. 

Die Befchreibung des Pfefferer Gefundbrun- 
nens, vom Hn. Dir. Hirzel jun. in Zürich, ıtes 
Stück, Reife von Zurch nach Pfeilors macht den 
$ Artikel. Mit etwas Umftändlichkeit, die der 
Eleganz wegen ang: bracht zu feyn fcheint, ge- 
fchrieben, wie gleich 5. 376 die Befchreibung des 
Schittes beweifet, auf welchem man von Zürch 
aus über den freundlichen Sce fihrt, und den mag 
fch freudig überlaffen kann, weil Gefchirr und 
Leute bequem genug find. — Den ır Artikel 
füllt eıne /ufchrift der lol. Phuß.al. Oekonomi- 
Schen Gefellfchaft in Zurich, an die ehrfume Ge- 
meinde Altfleiten bey Zurich. In dem Eingange 
zu diefem fieht man mit Wohlgefallen , dais ge- 
dachte Gefellichaft Befprechungen mit Gemein- 
den über den Zuftand des Feldbaues und Bau- 
Smwefens’hälc, und dann, um auf ihre Mängel 
and deren Verbeflerung fie aufmerklam zu ma- 
&en,. dergleichen Zußhriften an die Gemeinden 
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erlüist, die dann in Gemeindeverfimmlungen 
von einem ihrer Vorgefeezten abgelefen werden. 
S. 370. Es enthält dies Schreiben im planen, 
auch dem geringften Menfchen verftändlichen, 
auf gute Menichen allemal Eindruck machen- 
den Familientone, freundichaftliche Zufpru- 
che, das Lanfen nach Verdient bey den Fu- 
briken in’der Stade einzufchränken, und dem Land- 
baue auch einige Zeic Aufmerkfamkeit und Mühe 
zu widmen. X. Yorfchlag von Hn. Director 
Exfhaquet zu Servoz in Faucigny verfchiedene, 
vorzierlich Kupfererze, auf eine neue Weife zu 
robiren. . Mit Salpeter $. 390 foll diefes gefche- 
en, und Hr. Exfhaquet verlichert, dafs er ver- 
fchiedene Kupfer-und Bleyerze fo probirt, wid 
S. 391 mehr Metall aus ihnen erhalten habe, als 
durch die gewöhnliche Probirart. Mehrere Me- 
tallurgen, welche diefe Probirart nachgemacht 
haben, hat es, wie Rec. bekannt it, nicht glü- 
cken wollen, fo viel Metall zu erhalten, als bey 
der gewöhnlichen Probirsr. Oder vielleicht 
fehlen ihnen noch Handgritte, Vorlichtsinittel, die 
Hn. Exf. bekannt find. VI. Von eben dem VE: 
Neue Verfuche, den Stahl zu bereiten, und das 
Gold zu reinigen. Von cämentirtem oder ge- 
branntem Stahle it die Rede, deffen Bereitung 
Hr. Exf. die vorzüglichfte Verfahrungsart zu feyn 
fcheint. 5. 403. Das Gold zu reinigren, bereitet 
Hr. Exf. aus drey Theilen calcinirter und zer- 
ftofsner Knochen, 2 Theilen Vieriolöhl, das mit 
zmal fo viel Waffer verdünnt it, eine unreine 
Fhosphorfäure , die hal mit fixem mincralifchen 
Laugenfalze gefättigt it, und [chmelar mit der- 
felben,das unreine Gold S. 408 und gro. Zu- 
letzt folgen noch’ Recenfionen und Nachrichten. 


LITERARGESCHICHTE. 


Nürusers, b. Zeh: Chrifoph Gottlieb von 
Murr Journal zur Kunflgefchichte und zur 
aligemeinen er. Vierzehnter "Theil 
1787. 369 5. Funfzehnter Theil, 1737. 390 
S. 5. (Jeder Theil 209 gr.) =% 

Wollte Hr. von M. (ein Journal nicht zuweilen 

mit minder erheblichen und doch dabey weitläuf- 
tigen Abhandlungen, Auszügen und Digreflionen 
überladen, und folches nicht noch öfter durch 
unnütze Apologien feiner Lieblinge, der Jefuiten, 
verunreinigen; fo dürfte er auf weit mehr Bey- 
fall Anfpruch machen, als er wirklich erhält, da 
er jetzt zum Theil weniger erhält, als er ver-: 
diene.. Die Abweehfelung der Materien ilt un- 
terhaltend; die ältere Gefchichte wid die Denk- 
mäl>r der Kunft werden oft in ein helleres Lichte 
gefetzt, und die Nachrichten, befonders von aus- 
lindifcher Literatur, machen dem neugicrigern. 
Liebhaben Vergnügen. — Auch gegenwärtige 
Theile enthalten mancherley ausführliche Notizen 
und Berichte, wovon einige angeführt werden 
da Im ıgten Theile beichäftiget fich der GE 
2 ü 
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Vf. gleich zuerft mit. den 16 nackten Norftellun- 
gen, welche Giulio Romano zeichnete, Marcento- 
nio in Kupfer ftachı, und Pietro Aretino mit S0- 
netten verfah -— und zeige auch in diefem Fache 
eine; nicht gemeine Kenntnifs und Belefenheit, 
Schr freygebig it er mit Anführung der PRDBeTT: 
Da fie (0 gar natürlich find, follte man fie Me 
zur Kunftgefchichte rechnen können? Doch he 
machen das vollländige Complement zu den I ie 
gure, Dann folgen Kunftnachrichten aus 
verfchiedenen Ländern und. Erinnerungen zu Hıı 
y. Heinecke neuen Nachrichten von Künftlern. 
Bey der Literatur wird zuerft der Anfang einer 
ausführlichen Befchreibung der PETIHENEN ea 
kleinodien und Heiligtümer, welche zu Nürnberg 
verwahret werden, geliefert. Die portugielifche 
Literatur enthält hauptlächl. Animadverhones cu- 
iusdam plures per arınos in Brafilia Miffionarü 
in librum Lipfiae, 1782, 8. editum, qui wfceribi- 
tur: Briefe über Portugäl aus dem Franz, BR 
gegeben von M. C. Sprengel- Vollkommen nac 
jefuitifchem Geifte, voll von übertriebener Par- 
teylichkeit, von Vorliebe für den bigotten K..Jo- 
hann V, und von Hafs gegen K. Jofeph I und ge- 
gen Pombal! Hier wäre es zu weitläuftig , -_ 
ches zu unterfuchen und zu widerlegen. "Doc 
aber nur einiges: 8. 2ır. Die 15000 Mann 
ter Joh. V möchten immer zu Waffer und zu Lan 
hinreichend gewelen feyn, wenn nur die DARM 
und Soldaten beffer gewefen wären. Hausbe- 
diente der Generale waren Hauptlente, und was 
Lord Tirawley und Graf v. der Lippe 1762 er- 
fuhren, ' das fand unter der vorhergehenden Re- 
erung in eben dem Grade flatt. 3.224, oben. 
Das brachium faeculare vollzog freylich die Stra- 
fe bey denen, die in die Inquilition kamen, aber 
wurde vorher auch immer der. Procefs von welt- 
lichen Räthen whterfucht? $. 230 Nothwendig 
mufste Ponibal Fremde zu Generals-und Ofliciers- 
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fteHen nehmen, wenn er fie nicht fchlecht befe- 
tzen wollte. S. 236. Was hier beftritten wird 
find doch wohl keine Deliramenta. Der Abt 
Diego Barbofa Machado führt in feiner Bibliothe- 
ca Lufitana (Liffabon 1741) 248 Lebensbefchrei- 
ber der h. Jungfrau an, die zulammen 297 Schrif-. 
ten üher ‘diefen Gegenftand verfertigten, worun- 
ter nur einige Predigten und Gedichte waren. — 
Unter die türkifche Literarur wird (ogar eine Ue-. 
berlicht des Perfonsls am türkifchen Hofe ge-. 
mifcht. Den Befchlufs diefes Theils machen Hi. 
terarifche Nachrichten von Tyll Eulenfpiegel, — 
In dem ı5 Th. findet man unter andern: Neue: 
Beyträge zur Gefchichte der Oelmalerey — Ver 
{uch einer nürnbergifchen Kunftgefchichte vor 
den Zeiten Albr, Dürers , 2tes Stück; ven der 
Molerey — und etwas von der Glasmalerey in 
Nürnberg. Unter der Rubrik: Literatur, ind 
neue diplomatifche Beyträge zur Gefchichte Nürn- 
bergs, die verfchiedene Objecte betrefien, abge- 
druckt, und zuletzt befchliefst die Fortletzung 
der ausführlichen Befchreibung der Reichsinfip- 
nien. Auf diefe Materie verwendete der Hr. VE 
vor andern viele Mühe. — Nebenbey ftöfst man 
unvermuthet auf ganz eigene Urtheile; z.B. S.. 
106 im ıgten Th. wird in einer Anmerkung von 
der. Lebensgefchichte „‚des vortreflichen Mannes 
„und wahren Märtyrers aller Ungerechtigkeit und 
„Chikane, Friedrichs en von der Trenk, 
„gelagt: Diefes Buch follte als ein Spiegel in al- 
a hochpreifsl. Rachs- und Gerichtsftuben Eu. 
„ropens vor jeder Sellion durchgegangen werden, 
„und r goldenem Bande prangen,, mit der Auf. 
‚Ichrift: - 
' „A Wirs a feather, and a Chiefs a rod, 

„Anhonefl man's the nobleft work of God. Pope.'- 
Könnte nicht ein Unparteyifcher diefem, Märty- . 
rer mit mehrerm Rechte zurufen: 

„Zute hoc intrifti, tibi omne ef} exedendum ? 
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KLEINESCHRIFTEN 


Gorresserammtueit. Berlin, ohne Anzeige des 
Verlegeis: Erlautertes Fa ! oder Beweis ” dafs es ee 
prutoflantifchen Lehrers Fficht und er erfor ere, 
chriftliche Aujklürung zu befordern. 1788. 46 3. 8. der.) 
Aus dem Titel wird mau den wahren Iuhalt dieier ogen 
an treylich nicht errathen können. Nach einigen voraus- 

fchickten allgemeinen Anmerkungen und Erklärungen : 
€ . Sünde: Vergebung der Sünden. Verfühnung, und 
Scche Strafen find ? (p 1—14.) und worinnen alles 
ie .e in den Geferzen des Chriltenthums und in güut- 
en Sirafen geradezu weggeleugner , wıd alles Sıell- 
vertretende in der Verlölmme Jefu, als widerfinmg und 
ungerründer vorgeftellet wird : „ kömmt der Vf. aut den - 
gen ichen Zweck feiner Schrift: nach welchen er die 
Unzulänalichkeit und Unilarhaftigkeit der Gründe zu 
zei n Sucht, womit ein proteftanzifcher Geittlicher in 
2 y Schrift: erlüutertes Wein, aus der Verlajenjchuft 
er Humburgijchen I’redigers , die Beybehaltung der Pri- 


varbeichre hat unter@ützen wollen. Der Vf. hat dies mir’ 
einem Aufwand von Worten getlıan, welchen die feich- 
ten Gründe feines Gegners niche verdienten. Daß die 
irgendwo eingeführce allgemeine Beichte fogleich auch 
ei untrügliches Kennzeichen einer wehren chrifllichen 
Aufklärung ley? nüchte weil durch Tharlachen und 
redende Gefchichten zu bezweifeln feyı. 


Erlangen, b. Junge: Denkmal der Hochachtung und 
Liebe dem weiland Hochwürdigen und Hochgelehrten Herrn 
D. Joachim Ehrenfried Pfeifer — Prof. Sup. und Paftor 
in Erlangen — gofetzt von D. Ge. Fried. Seiler. 3B. 3. 
Eine imple, kunitlofe Schikderunz des morulifchen Cha- 
zakters diefes lheologen,, wie iu Leichen — oder Ge 
dicbinißspredigteu geliefert zu werden pflegt , daran das 
fchönfte die Treue und Wahrheit der Schilderung und 
das rührendefie die Achtung if, womit Hr.-D. Seiler die- 
fem feinem Lehrer nach feinem Tode begeyner. — 
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Sonntags, den ıgteer Januar 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Carısaurs in Siebenbürgen, mit bifchöfl, Let- 
tern: Leges ecclefiaflicae regni Hungariae 
et provinciarum adjacentium, ‚opera et flu- 
dio Ignatii Comitis de Battlıyan, Epifcopi 
Tranfylvaniae colleftae et re To. 
mus primus. Anno MDCCLXXXV. 7065. 
Fol.nebft 2 u. ein halb Bog. Dedication an den 
Herrn Erzbifchoff', Grafen von Migazzi, zu 
Wien. 


U "Anzeige diefes, fir Ungarn und auch 
’ für deutfche Rechtsgelehrte und Liebhaber 
der Kirchengefchichte wichtigen, Werks ift nur 
-fcheinbar verfpätet. Eine beygefügte Nachricht 
des Buchdruckers fagt, dafs im J. 1785 zwar der 
Anfang mit dem Drucke, und zwar zu Claufen- 
burg, gemacht, dafs es aber erft gegen das Ende 
des Jahres 1787 zu Carlsburg oder Weifsenburg, 
wohin man einen Theil der Buchdruckerey ge- 
bracht habe, vollendet worden fey. WVoftreitig 
wird es das vollftändigfte u, glaubwürdigfte Corpus 
juris ecclefiafici Hungarici werden. Aeltere 
handfchriftliche Sammlungen diefer Art wurden 
ehedem, und zum Theil noch jetzt in ungari- 
fchen Bibliotheken, aufbewahrt. Was merkwür- 
dig und zu haben war, hat Hr. Graf Batthyan Gch 
verfchaftt, oft mit beträchtlichen Koften, und 
benutzt. So hat er einen anfehnlichen Apparat 
von einem, bey den Ungarn [ehr gefchätzten, Ge- 
lehrten Samuel Szekely, für 600 Gulden an fich 
gekauft. Ungarifche Gefetzfammlungen,, ohne 
jedoch fich auf das Kirchenwefen einzufchränken, 
hatten vor ihm fchonSambok oder Sambucus 1581 
und Moffoczy 1584 geliefert. Vorgearbeitet hat- 
te unferm Vf. einigermaafsen der Pater Karl Pe- 
terfy durch feine ungarifche Concilienfammlung, 
welche unter andern auch für dieSphragiftik wich- 
tig ift; ein Autor, der durch feine Grofsfpreche- 
rey, Tadelfucht und unausftehlich weitläuftigen 
Digreffionen, in denen man die Synodalfchlüffe 
auffuchen mufs, oftläftig wird, und dellen Zu- 
verläfligkeit noch nicht aufser Zweifel it. Auch 
gehören hierher: des Bifchoffs ven Zagrab, Franz 
Tjauzy, Conflitutiones fynodales Dioecefis Za- 

. 4A. L Z, Erflier Band, 1739. 


grabienfs, 1766, und Hn. Paul of. v. Rieggers 
Specimen Corporis juris ecclef, regn. Hungar. 
Vindob. 1768, in zwey Theilen, welches nach der 
Ordnung der Decretalen Gregors IX zufammenge- 
tragen, und fehr bequem zum Handgebrauch ift; » 
nur dafs zwifchen dem erften und andern Buche 
eine weitläuftige, faft den vierten Theil des 
ganzen Werks einnehmende, Digreflion über das 
Recht der ungarifchen Könige, die Bifchöffe zu 
ernennen, die gröfstentheils aus Kollars hifl, di= 
plomat. juris patronatus zufammengetragen ift, 
am unrechten Orte fteht. In gegenwärtiger Samm- 
lung ift, um der Vollffändigkeit willen, die Spel- 
mannifche für England nachgeahmt; wiewohl 
auch Harduin, Manfı u. a. [chon auf ähnliche Art, 
nur unter andern Titeln, gefammeit haben, Zu 
feinen Legibus ecclefiaficis Hungariae rechnet z, 
B. der Hr. Vf. von allgemeinern Kirchengefetzen 
die Schlüfle der fardicenfifchen Synode, Decreta- 
ten der Päpfte, dann die Particulärkirchengefe 
tze, die National-, Provincial-, und Diöcefantyno- 
den, die Verordnungen der päpftlichen Legaten, 
der Primaten, Erzbifchöffe urd Bifchöfe, die 
Statuten der Kapitel u. Conflitutiones Regularlum ; 
endlich auch königliche Geletze und Schlüfle, die 
auf National- oder Reichsverfammlungen (Leges 
mixtae), wo auch die hohe Geißtlichkeit mit ver- 
fammelt war, errichtet worden find, in fo fern 
fie auf das Kirchenwefen Beziehung haben. (Der 
V£. führt 5. 42 ff. verfchiedene merkwürdige Bey- 
fpiele von Conciliis mixtis in und aufserhalb Un- 
garn an, die denen lieb feyn mögen, welche der 
Hypothefe, dafs darinn der Urfprung der Reichs- 
ftandfchaft der deutfchen Bifchöfe und Aebte zu 
fuchen fey, ergeben find. Nur Schade, dafs die 
hohe Geiltlichheit auf Reichstagen erfchien, ehe 
man an Concilien dachte!) Von allgemeinern 
Concilien ift hier nur das fardicenfifche aufıgenom- 
men, theils weil es in der Hauptftadt Iilyriens, 
welches die ungarifche Nation fich vindicirt, er- 
richtet worden, theils weil zwey pannonifche Bi- 
fchöfle Urfacius und Valens eine vorzügliche 
Rolle auf diefer Synode fpielten. (Eben fo meyn- 
te fchon Leibnitz, dafs in eine deutfche Conci- 
lienfammlung die Schlüffe zweyer Gencralconci- 
lien gehörten.) Daifs mehrere illyrifcke Syno.al- 
5 fcılülfe 
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fchlüffe (Synodus dalmatina, falonitana und fpa- 
Ben, eingerückt find, entfchuldigt der Hr, Vf. 
durch die ehemalige Verbindung diefer Provin- 
zen mit Ungarn, und weil die Gerichtsbarkeit 
ihrer Bifchöfe fich auch über ungarifche Provin- 
zen erltreckte, faft eben fo, wie ehedem Sir- 
mond mainzifche, trierifche, cöllnifche und me- 
chelnfche Synodalfchlüffe in feine Concilia Gal- 
liae aufnahm. Diefem zufolge ftehen in die- 
fem erften Theile $. 173 bis 433, die Synodal- 
fchlüffe und übrigen Aöta ecclefiafica bis auf das 
Jahr 1076, jene von Num. I bis LIII. Unter den 
Svnodalichlüffen machen die fardicenfifchen S. 173 
bis 197, nebit verfchiedenen dahin gehörigen 
Actenfticken, und mit bemerkten Abweichungen 
der verfchiedenen Editionen, den Anfang. Den 
Schlüffen der zweyten fardicenfifchen Synode der 
orientalifchen Bifchöfe- wiederfährt diefe Ehre 
nicht. Von ihr fagt der Hr. Vf. S. 101: Decre- 
tum (orientalium Epifcoporum Homoufton con- 
demnantium ) impietate in Dominum efum ple- 
num, et aregula ecclefufica en diffidens 


Synodalibus allisa me editis inferere nolwi, quum - 


ae:ernis tenebris dignum fit, Dann folgen, gleich- 
fam als Anhang, von Num, LIV. bis CLXV. 5. 
433 bis 706 Excerpte aus königl. Verordnungen 
in Kirchenfachen, die vom Jahre 1092 bis 1729 er- 
gangen find; zum Theil find auch die Verordnun- 
gen vollitändig eingerückt; faft auf eben die Art, 
wie in der Manüifchen Concilienfammlung am 
Schluffe einiger Theile Capitularien der fränki- 
fchen Könige beygefügt lind. Unter dem Texte 
find Anmerkungen angebracht, die felten weit- 
“läuftig find, und meiftens Erläuterungen, Zufi- 


tze, hiftorifche Umftände, verfchiedene Lesarten, 


die Quellen u. dergl. enthalten. Eine Probe die- 
fer Anmerkungen, welche die Zigeuner betrifit, 
heben wir $. 499 aus einer Verordnung K. Mat- 
thias I von 1459 aus. In diefer heifst es:  Phili- 
fter, Tataren und Comani follten vom Kriegsdien- 
fte ausgefchloffen feyn. In der Note fagt Hr. B.: 
Cumanos e: Jazyges hodie quoque habemus, nemo 
. tamen exiflimet, hodiernos genus ejJe priflinorum: 
oppida enim et pojjejliones pene omnes per Tur- 
eas et Tartaros defolatae fuerunt, nova quae nunc 
vifuntur loca, novus et unde unde ar populus 
inhabitat. Tartaros fufpicor e/fe illud genus ho- 
minum, quosnunc Zingarosvocamus; in hanc 
Sufpicionem me induxerunt fequentia, utpote, pri» 
mo bellico ufui deferuijfe-ipfos patet ex Uladislai 
fecundi falvo conductu Pharaonibus dato a Chr. 
1496 — ubi dixit Rex —— Jfecundo Zingaros 
jam pro Ifmaelitis, jam pro Agarenis habitos pa- 

hoc ipfum conflat etiam de Tarta. 


riter [eimus, 
ris, ic apud Du Cange Chronicon $. Medardi' 


Suejfionis ait de Tertavis: a gnibusdam vero 
peritis creduntur effe Hifmaelitae, 


id ef filii Ifmaelis, quem habuwit Abraham ex Agar 


Zur 


ancila fua, re David vocat Agarenos,* 
in diefem Bande aufser mehrern, 


Sphragiltik fin 
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hier und da eingerückten bifchöflichen und an- 
dern Siegeln, drey Majeftitsfiegel merkwürdig, die 
auf befondern ganzen Bogen beygefügt find, von 
dem ungarifchen König Karl I, von 1325 zu $. 
460, von K. Vladislaus II von ızıı zu $. 566, 
und von Kaifer Ferdinand II von 1626 zu 5.672. 
Auch hat Rec. $. 369, 381 und 3987 Monogram- 
men des Ungarifchen Königs Stephan bemerkt, 
die alle in der Figur von einander abweichen. — 
Die beiden, dem Werke als Einleitung vorgefetz- 
ten, Differtationen find: a) de Synodis regäs, 
von $. ı bis 96; und b) Recenfio legum ecclefia- 
ficarum von S. 97 bis ı72. Beide find für das 
Werk fehr brauchbar, infonderheit die letztere. 


"Allein in der erften wird viel zu weit ausgeholt 


und umftändlich angeführt, was theils ganz hätte 
wegbleiben können, theils in einer Vorrede hät- 
te gefagt werden follen. Gleichwohl zeigt fıch 
häufig Mangel an hiftorifchen Kenntniffen und an 
Belefenheit. Aber das Lob der Mäfsigung und 
Unparteylichkeit gebührt dem Vf, infonderheit in 
den Streitigkeiten zwifchen dem weltlichen und 
geiftlichen Arm, wo er blofs hiftorifch erzählt, 
und wo er demüthig glaubt , dafs beider Rechte 
fo feft gegründet wären, dafs fie von ihm weder 
vertheidigt, noch angegriffen zu werden brauch- 
ten; wahre Streitigkeiten diefer Art wären ent- 
weder gar nicht, oder doch nur fehr wenige vor- 
handen; und das Beyfpiel des Petr. de Marca fol- 
le ihn warnen, der den Streit eher vermehrt, 
als beygelegt habe. Die erfte Abhandlung liefert 
gute Beyträge zu einer ungar. Rechtsgefchichte, 
vorzüglich werden die verfchiedenen gedruckten 
und ungedruckten ungarifchen Gefetzfamnilungen 
angezeigt, zum Theil fogar nach ihrem Inhale 
fehr ausführlich, z. B. die Verefifche von 1565, S. 
22 bis 28, die Menghinifche S. 28 ff. und andere, 
Die Parerga find meiftens nicht zum beften ger 
then. WasS$. 48 von den Capitularien der fränki- 
fchen Könige gefagt wird, hätte hier ganz, oder 
doch gröfstentheils, wegbleiben können. Ueber- 
dem ilt es irrig, wenn der Vf, $. 49 meynt, die 
Capitularien hätten nicht als Geferze gegolten. 
Lex und Capitulare hatten beide Gefetzeskraft; 
nur in der Art der Entftehung waren fie verfchie- 
den, indem letzteres vom Könige entworfen,und 
den Grofsen des Reichs zur Genehmigung, wie 
noch jetze die königl. Edicte in Frankreich dem 
Parlement zur Einregiftrirung, vorgelegt ward: 
erfteres aber entwarf die Nation felbft, allenfalls 
mit Don sautung oder Genehmigung des Königs. 
Viel Mühe hat fich der Hr. Vf. gegeben, die afl 
finitatem Legum hungaricarum cum capitularibus 
regum Francorum $. 55 u. ff. zu zeigen, welches 
ihm Gelegenheit giebt, von ihrer Errichtungsart, 
de rompojitione, divijione, teflumentis, comitibus, 
mifhs regzis, teloneis, conjuratoribus, infurreötio- 
ne (Heerbann), fervis, operis fervorum und figil- 
lo Judiciali, zu handeln; alles Vergleichungswei- 
fe, und in der That mehr fpielend, als en 
" a E 
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Erft S. 60 kommt er auf die von ihm fogenann- 
ten Synodos regias (im Gegenfatze der ecclefia- 
flicarum), und wieder nach verfchiedenen Aus- 
fchweifungen S. 74 ff. auf die ungarifchen Syno- 
dos regias.. In Anfehung der Acatholicorum 
meynt der Vf., man müffe fie belehren und er- 
mahnen, nicht aber mit ihnen ftreiten, welches 
nicht nur unnütze, fondern auch fchädlich wä- 
re. Die wider fie gegebenen Gefetze könne 
man fo wenig zu den geiftlichen rechnen, als die, 
welche zu ihrem Vortheil gereichten : aber letzte- 
re dürften auch nicht den ungarifchen Bifchöffen 
imputirtwerden. Dafs man zu Luthers Zeiten 
Anhänger deffelben in Ungarn um ihres Religi- 
onsbekenntniffes willen verbrannt habe, wider- 
fpricht der Vf.S. 90 f#. Von den Religionsgefe- 
tzen für die Evangelifchen in Ungarn handelt der 
Hr. Vf. S. gı blofs remiflive, indem er fein Werk 
nicht damit-beladen will. Die zweyte Abhand- 
lung enthält über jedes einzelne Stück des Werks 
felbit von Num, ı bis 53 bald weitläuftigrere, bald 
kürzere Vorerinnerungen, die vielleicht beffer in 
dem Werke felbft an gehörigen Orten ftünden, 
“ Die hiftorifchen Anmerkungen über die fardicen- 
fifchen Schlüffe S. 97 ff. würden nicht fo mager 
feyn, wenn der Hr. Vf. neuere Kirchenhiftoriker, 
und befonders die Spittlerifche Abhandlung dar- 
über in dem Gefchichtforfcher, gekannt hätte. 
Ueber die ganze Sammlung foll man, dem aus- 
@rücklichen Verlangen des Hn. Vf. zufolge , das 
Haupturtheil verfparen, bis fie ganz erfchienen 
feyn wird. In diefem Theile haben wir guten 
Druck und Correctheit bemerkt. Ein Inhaltsver- 
zeichnils könnte freylich fchon bey diefem Bande 
feyn. Ein gutes Regifter über Text und Noten, 
Siegel, Monogrammen u. d. m. hoffen wir am 
Schluffe des Werks zu finden. 


Ohne Druckort: Vollfändige Acten in der von 
Sr. kaiferl. Majeflat dem regierenden Herrn 
Burggrafen von Kirchberg ın der künftigen 
Sayn- Hachenburgifchen Succefionsfache per 
Refcriptum de 7  Aehe 1787 (1786.) auf- 
getragenen Unterfuchungsfache, mit den 
darinn erltatteten commillärifchen Berichten 
und weiter ergangenen Reichshofraths Con- 
clufs. 1787. 130 $5. Fol. (1 Rchlr.) 

Ein Intermezzo in dem vorläufigen Sayn - Ha- 
chenburgifchen Erbfolgeftreit! Es syar von der 
regierenden Frau Fürftin zu Wied, als eventuel- 
len Sayn-Hachenburgifehen Erb[chaftsprätenden- 
tinn bey dem Reichshofrath unter andern die An- 
zeige gemacht worden, dafs auf Veranlaflung 
der Vormundfchaft der minderjährigen Burggrä- 
finn Ifabelle, die bekanntlich ze Anfprü- 
che auf die 5. H. Erbfchaft macht, feit einiger 
Zeit neuangehenden Unterthanen von der Ha- 
chenburgifchen Regierung die Huldigung auch 
-auf die Burggräfiu Ilabelle, ja fogar auf deren 
Bräutigam, den Erbprinzen von Nallau- Weilburg, 
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eventualiter erftreckt worden Der Reichs- 
hofrath befahl hierauf in einem Conclufo vom 7 
Jänner 1786 dem regierenden Hn. Burggrafen 
Auguft zu Kirchberg, gehörig zu unterfuchen, 
„was es mit der angeblithen, auch dem Hn. Erb- 
„prinzen von Nafau-Weilburg geleifteren Huldi- 
„gung, und der Baer eh feiner Regierungs- 
„canzley in diefen Verpflichtungen für eine Be- 
„fchaffenheit habe, und nach Befund der Sache 
„derfelben derley Unternehmen für die Zu 
„kunft fchärfeft zu unterfagen, fämmtliche in ob- 
„erwähnter Abficht auch dem Herrn Erbprinzen 
„zu Nafau -Weilburg mit Pflichten belegte Un- 
„terthanen derfelben fo fort zu entlaffen,, diefem 
„vorgängig aber fodann die beygefchloffenen Pa- 
„tentes allenchalben im Lande unverzüglich be» 
„kannt machen und affigiren zu laffen.“ In den 
gedachten Patenten werden die eventualiter ge- 
leifteten Huldigungspflichten, wenn es damit die 
angezeigte Befchaflenheit'habe, „als ganz unver- 
„bindlich und unwirkfam, als den übrigen Erb- 
„fchaftsprätendenten vollkommen unnachtheilig“ 
erklärt. Noch ehe die committirte Unterfuchung 
angefangen und vollendet war, liefs fchon der 
Hr. Burggraf die Patentes allenthalben im Lande 
anfchlagen, an, es {fo wohl die verwittw. Fr.Burg- 
gräfinvon Kirchberg, als deren Hr. Vater, derHr. 
Fürft Reufs Heinrich XI zu Graiz, Vorftellung da- 
gegen gethan, und erfterer fogar Berufung an 
kaif. Maj. eingewendet hatte. Es wurde diefes 
Verfahren damit entfchuldigt, dafs es fo der Ab- 
ficht und den Worten des Reichshofraths Conclufi 
gemäfs fey, worinn es heiffe: diefem vorgängig, 
und nicht: diefes; und dann wäre auch das Wort 
Jodann in dem Originalrefeript nicht enthalten. 
Die Unterfuchung liefs der Hr. Burggraf durch 
einen fürfl. Anhalt -Schaumburgifchen Regie- - 
rungsrath fo veranftalten, dafs zuerft gegen go 
Unterthanen abgehört wurden, fodann aber der 
Regierung verftattet wurde, ihre Vernehmlaffung 
= die Ausfagen der abgehörten Unterthanen, 
oder vielmehr ihre Vertheidigung, einzureichen ; 
nachdeni letztere fchon vorher mehrmals vorge- 
ftellt hatte, dafs es nicht fchicklich fey, den An- 
fang der Unterfuchung mit Abhörung der Unter- 
thanen zu machen, fondern dafs man zuvörderft 
von ihr felbft die nöthigen Erkundigungen ein- 
ziehen, und ihre Ehre und Anfehen bey den Un» 
terthanen fo viel möglich fchonen möge. Diefe 
ausführliche Vertheidigungsfchrift ift fo gründ- 
lich und müfterhaft gerathen, dafs fie als das 
intereffantefte Stück diefer Acten verdiente, ein- 
zeln gedruckt zu werden. Der Reichshofrath er- 
hielt von diefem Verfahren theils durch die be- 
fchwerende Anzeige der Vormundfchaft der min- 
derjährigen Burggräfinn Ifabelle, theils durch den 
eigenen vorläufigen Bericht des Hn. Burggraien 
Nachricht. Derfelbe erklärte darauf in einen 
Conclufo vom 23 May 1786, dafs der Hr. Burg- 
graf die Gränzen fcines Auftrags überfchritten, 
523 „die 
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„die Patenten -unter Verdrehung des deutlichen 
-„Wortlauts des kaif. Refcripts vom 7 Jänner“ zu 
früh, ohne das Refultat der Unterfuchung abzu- 
warten, bekannt gemacht, und mit „einem ganz 
„zweckwidrigen, weitausfehenden und unnöthi- 
„gen Verhör der Unterthanen“ angefangen habe. 
Sodann. wurde diefes „der kaif. Willensmeynung 
„zuwiderlaufende Benehmen ernitgemefenit ver- 
„wiefen, und befohlen mit Hintanfetzung der, 
„der kaiferl, Abficht gänzlich entgegen unternom- 
„menen, Unterthanenabhörung fich diejenigen 
„Huldigungsprotocolla, welche über die Verpilich- 
„tung der als Zeugen angeführten Unterthanen 
„abgehalten worden find, vorlegen zu laffen, und 
„falls fich darinn ausgedruckt befinde, dafs die 
„Verpilichtun Ä 
„Labelle, oder den Hrn. Erbprinzen zu Naffau- 
: „Weilburg namentlich mit gerichtet feyen, in 
-„glaubhalter Abfchrift an kaif. Maj. zur weitern 
„Maafsnehmung einzufenden.“ Als endlich die 
fämmtlichen hier abgedruckten Commiflionsacten 
nebft dem Commilflionsbericht von dem Hn. Burg- 
rafen eingefchickt waren, wurde in einem Conclu- 
o vom 19 Dec. 1786 die burggräfl. Regierungskanz- 
ley von allem gegen diefelbe hierunter gefchöpften 
Verdacht von oberftrichterlichen Amts wegen frey- 
gefprochen, diefelbe für vollkommen gerechtfer- 
tigt erklärt, u. dem Hn. Burggrafen re£cribirt, fich 
aller fernern Unterfuchung zu enthalten, und 
mit Beyleitigung alles unverdienten Vertrauens 
derfelben das vormalige landesherrliche Vertrau- 
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en fernerhin nicht zu entziehen, auch die kaiferl. 
Patenten unverzüglich abzunehmen. So endigte 
fich diefer unangenehme Vorfall, wobey, der 
vollkommnen Rechtfertigung der Regierungs- 
canzley ungeachtet, es gleichwohl fcheint, dafs 
Nechtfertigungsgründe des burggräflichen Ver- 
fahrens theils in der landesherrlichen Macht, theils 
in den erft nachher genauer beftimmten Ausdrü- 
cken des R.H.R. Conclufi liegen, indem z. B. 
die Art der Unterfuchung anfänglich nicht vor- 
efchrieben war, » Auch ift nicht zu läugnen, 
afs der Verdacht wider die Regierungscanzley 
fcheinbar genug war, und dem Hn. Burggrafen 
einige Empfindlichkeit hierüber zu verzeihen ift. 
Findet fich einmal eine Verketeung unangenehmer 
Umftände , fo häufen fich oft von beiden Seiten 
widrige Vorfälle, Gefnnungen und Argwohn, die 
alsdenn manchen Auftritt, wo nicht immer recht- 
fertigen, doch wenigftens entfchuldigen. 
FRANKFURT u. Leipzig: Kurze Beleuchtung 
der Embfer Punktation, weiftens aus der Ge- 
fchichte, 17897. 178 8. gr. 8. (8 gr.) 
Der Inhalt der Embfer Punctation M in diefer 
mit Fleils und Belefenheit gefchriebenen Abhand- 
lung von Abfatz zu Abfatz durchgegangen: über- 
all find freymüchige Bemerkungen über das cu-. 
rialiftifche Syftem und Erläuterungen einzelner 
Sätze der Punctation aus dem Kirchenrecht, vor- 
Fugen aus der Gefchichte, beygebracht, und die 
beften ältern und neuern Schriftiteller angeführt ; 
wovon fich nicht wohl ein Auszug geben lälst. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Lirenanaescnic#te. Leipzig, inder Klaubartfchen 
Offein: Spieilegium PII—A, Autographorum , iluftran» 
tium rationem, quae intercefht Kralne Roterudamo cum 
aulis er homimibus aevi fui praechwis vomnique re publica, 
Das Tre und Ste, jedes XX $. 1787. Das gie AXVI das 
ıote XVI1S. 1788. 4. Hr. D. Burfcher Gfner nach im- 
mer feine reichhaltigen Schätze von handtichrifilichen 
Briefen an den großen Erafmus, und theiler Ge nach 
und nach bey allerhand Öffentlichen Gelegenheiten in 
akademifchen Ankindigungen mit. Bey jedem, von 
welchen Briefe abgedruckt werden, redet er vorlier 
kürzlich von deflen Leben, Schriften , andern mit dem 
Erafmus gewechfelten und fchon gedruckten Schreiben, 
ingleiehen auch von den Urtheilen, welche E. von die- 
fem feinem Correipendenten gegen andere gefklles hat. 
Ferner bemerkt er noch den Hauptinhalt der folgenden 
Briefe. Die Noten erläutern zuweilen den Text und ge- 
ben einige Umftände von den erwähnten Perfonen an. 
Diefe 4 Programmen liefern zufammen 21 Zuichriften, 
worunter auch eine deusfche it, Die Vf. derfelben find 
Franc, Craneveld, Joh. Löble. D. Lucas Älett, Corn, L’u- 
plicius Scepper,, Adrian Wiele, Burthol, /Welfer, Fauftws 
Celebris, Bar. Spiegel, Claud, Cantiuncula, Joh, Paun- 


gürtner, Chrifloph Gering, Ulr. Zafius, Piglius ab Auta 
Zuichemus und Cufp. Urlın. Pelivs, Etliche darunier 
haben hier wohl das erffemal die Ehre öffentlich genannt, 
und dadurch, wo nicht berühmt, doch bekannt zu wer& 
den. Der innere Werch der Briefe jit, wie man leicht 
denken kann, verfchieden. Aufser deu nätzlichen und 
angenehmen Gnd auch einige (x. B. die zwey vom (Ge 
ring, der bey Joh. laungäriner in Dienften war, und 
den Erafmus im Namen feines Herrn Wein fehickıe ) 
fo leer und unerheblich, dafs fie ohne irgend einigen 
Nachtheil hätten weggelaffeu werden können. Die Enı- 
zieferung der leichteiien und hekannteiien Abbrevia:u- 
ren ilt überflüfßsig und hindert wegen der häufizen Pa- 
renthefen im Lefen. Bey folchen Abdrücken fcheinen 
die Abbreviaturen überhaupt ganz entbehrlich, veraus- 
efetzt, dafs der Hermmebar be recht jefen kann. : Bey 

es Ulr. Zafius Leben hätte vorzüglich Rieggers Biogra- 
phie, die vor den Zaffchen Briefen (Ulm, 1774 8.) 
tiebr, empfohlen werden können. In dem Schreiben 
des Calp. Urt. Velius finder fich eine unzeitige und un- 
glückliche Kritik. Velius fchreibt: ex anime ejus fince- 
rife. Hr. B. ergänzt die Abkürzung mis einem Deylarze : 
Qincerifimo, pro: fincerrimo,) 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Sranpar, b. Franzen und Grofse: Dieälteffen 
Urkunden der Hebraer im erflen Buch Mofe, 
fur freymuthige Alterthumsforfcher, neu 
überfetzt und erläutert. 1788. 8. 350 5. (1 
Rthl. 6 gr.) 


Neirticher, wenigftens beftimmter würde die- 
fer Titel gewefen feyn: Das erite Buch 
Mofe, neu iiberfetzt und erläutert, von einem 
freymüchigen Alterthumsforfcher. Freymüchig ift 
der unbekannte Verf., rafch und vielleicht etwas 
eilig: aber dabey nicht ftürmifch und höhnifch, 
fondern gutmüchig, befcheiden, voll Ehrlichkeit 
und guten Willens: wer ihm auch nicht immer 
beyftimmen zu können glaubt, wird ihm doch das 
Zeugnifs der Gefchicklichkeit und der guten Ab- 
ficht nicht verfagen können. Voran zieht eine 
Allegorie, die eben fo gut hintennach folgen, 
und vielleicht noch beffer ganz wegbleiben konn- 
te. Die vorläufige Abkandlnz, von den Quellen 
der Urgefchichte überhaupt, enthält das nicht, 
was die Aufichrift erwarten läfst; es find allge- 
meine Vorftellungen von dem urfprünglichen Zu- 
ftand der Menfchen und Völker; die Geaanken- 
reihe des Vf. kann Rec. nicht bündig und N 
fchloffen genug finden. Befler gefällt ihm die 
darauf folgende Einleitung zur Beurtheilung und 
Erklärung der älteflen Urkunden der Hebräer, 
die jedoch meift Dinge enthält, die jetzt nicht 
mehr ungewöhnlich find: es wäre denn der Ge- 
danke, 5. 66. es erhelle aus der ganzen Anlage 
der Erzählungen im erften Buch Mofe, dafs dem 
Hirtenleben ein höherer Werth beygelegt werde, 
als der Lebensart der Landbauer und Städtebe- 
wohner. Das ganzeerfte Buch Mofe wird in 2 
Hauptftücke getheilt, die Urgefchichten der Vor- 
welt, Kap. 1 — ı1. und die Gefchichte der Urvä- 
ter des jüdifchen Volks, Kap. 12—5o. Jenes 
wird wieder in 6 für fich beftehende Stücke zer- 
legt, ı) Be Der der Welt, 1—2, 4. 2)Ur- 
gefchichte der erften Menfchen, — 3, 24 3) Zu- 
fätze zur Urgefchichte Kap. 4. 4) Gefchlechtsre- 
gifter Adams, 3 — 6, 8. 3) Gefchichte Noahs, 
6, 9— 9, 29. b) Abkömlinge der Söhne Noahs, 
oder Urgefchichte der Völker, 10-- 11, 32. J&- 
4. Li Z. 1789. Erfler Band, 


des Stück wird zuerft überfetzt; auf die Ueberfe- 
tzung folgt die Erläuterung. Die Ueberfetzung 
it, wie es die Befchaftenheit des Originals an- 
giebt, bald profaifch, bald metrifch. Hie und 
da, wie bey demerftenStück, und Cap. 3,14- 19 
findet man eine doppelte, eine metrifche und pro- 
faifche zugleich. Die Ueberfetzung hat viel Ver- 
dien. Sie iftdeudich, natürlich, und fliefsend: 
aber um diefes zu (eyn, ift Ge freylich nicht wört- 
lich, nicht nach dem langfamern Gange der erften 
Sprache, fondern frey, ganz im Gefchmack des 
jetzigen Vortrags. Dafs bey mancher Stelle von 
jedem Kundigen Zweifel und Einwendungen ge- 
macht werden könnten, verfteht üich von felbit. 
Bey folchen Stücken, davon in Herder's Geiftder 
hebräifchen Poelie bereits eine Ueberfetzung vor- 
handen it, ift diefe vornemlich benützt worden, 
Wer fich davon überzeugen will, vergleiche das 
4yite Kap. (Herders II Th.$. 192.) Man mufs 
aber geftchen, dafs die neuere Ueberfetzung des 
Ungenannten meilt fiielsender und gefchmeidiger 
it, als die frühere. Hier ift die Pıwbe an einen 
kurzern Stücke Cap. 27, 27. 28. 29. j 


Herder I Th.5.303. 


Sieh meines Sohns Geruch 
it wie Geruch des Feides, 
Das Gott gefemet kat. 
Gert gebe dir vom 'Yhau des 
Himmels 
Uodrvon der Erde Saft und 
Ikorns und Moftesviel, 
Es dienen dir die Völker! 
Sie beugen ich vor dir! 
Sey Herr auch deinerBrüder! 
Es bücken lich dir deiner 
j Mutter Sühne! 
Verflucht fey,wer dir Hucher! 
Gefegnet , wer dich legner. 


Der Ungenannte $. 195: 


Sieh meines Solıns Geruch 
ift ein Geruch des Feldes, 


‘ Dasvon Jehova £elbft releg- 


Nesilt. 
Gott gebe dir vom Thau des 
Himmels, 
Und von der Erde Feit und 
Korn und Weindie Fülle, 
Dir dienen Völker eintt, fie 
‚ beugen fich vor dir ! 
Seydeiner Brüder Herr! Sie 
i neizen lich vor dir! 
Verflucht fey,wer dir lucht! 
Gefegnet, wer dich fegnet! 


Und nun zu. den Erläuterungen. Die Kosnoge.- 


nie hält der V£.S. gr. für das 


Gemälde eines Dich- 


ters der Vorwelt, der nach, feinem Zeitalt u 
pafienden, Vorftellungen die Schöpfung in Naeh 


ahmlich edler Eintalt mahlt, 
gendem fiegenden Feuer die Seinen 
den andern Tag der Arbeit, 
‘ der- Ruhe zu weihen. Das Paradies ift S. 99. die 


und fo mit eindrin- 
anreitzt, je- 
den Sabbath aber 


a eo der goldenen Zeiten der erften Men- 


ichen 
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fchen,, wie fie fich aunsdern Alterthum von dem Ge- 
fchmack eines morgenländifchen Dichters erwar- 
ten läfs. Von dem zweyten Stück heifst es 5. 
"106. „Sollten wir uns’irren „ wenn wir diefes Ge« 
dicht als ein Eheftandslied anfehen, darin wir ge- 
warnet werden, nicht der Lüfternheit unferer 
Sinne zur folgen, indem fie uns oft verleite,. ein 


fehlechteres Loos zu wählen, als uns bey gerader - 


Befolgung der fchlichten Natur zu Theil werden 
würde.“ (Der Dichter mufs in der That feine 
Zeitgenoffen fiir fehr finnreich gehalten haben, 
oder, er dichtere nicht für fie.) Die Stelle Kap. 

‚3. wird 9. ırg. fo gedeutets Adam hatte feine 
Dein älteften Söhne verloren,. der bald darauf 
dem Adam geborne Sohn wurde nur hier, durchEr« 
neuerung feines fchon damals erhaltenen Namens, 
von Adam zu feinem Statthalter eingefetzt : Du bift 
mein Erfatz, mein Statthalter, mein Nachfolger, 
mein Kalife. Die Söhne Gottes Kap, 6. find die Gro- 
fsen und Mächtigen. Aus den ungleichen Heirathen 
der Grofsen mit den Geringen entftanden Empö- 
rer und Tyrannen, Vo der Einrichtung des von 
Noa erbaueten Schiffes, fagt der Vf. $. 128. ha- 
be ich nichts zu fagen, weil ich nichts davon 
weils. Die Gefchichte Noas foll weiter nichts fa- 
gen als: Noa war der Erfinder der Schiffbaukunft. 
(Ob Noa den Zeirpunktderbevorftehenden Ueber- 
fchwemmung von felbit berechnet habe, darüber 
erklärt fich der Vf. nicht.) Der Babelitche Thurm 
follte ein Denkmal werden, ehe man fich weiter 
zerftreuete, Aber ein Ungewitter trennte die 
vorher fo einigen Haufen auseinander. Abraham 
heifst es $. 299. ein eifriger Verehrer Jehovens. 
Er fah alles das Seinige als Gefchenk Jehovens, fich 
"aber als feinen Vertrauten, dasheifse, alseinen un- 
umfchränkten Herrn an, der befugt wäre, die 
Seinigen durch den Dienft Jehovens zu leiter und 
ihnen feme Erwartungen und Entfchliefsungen 
als von ihm erhaltene Orakel bekannt zu machen« 
Die Nachrichten Cap. 12 — 24 werden als folche 
angenommen, die auf alle Fille ficher von Abra- 
ham und aus feinen Zeiten herrühren. $. 321.0 
wie bey den folgenden leichte zugeftanden wer- 
den mufe, dafs alle diefe Erzählungen von Ja- 
kob herrühren.* In der Anlage heifst es $. 322. 
„Aus der Erzählung von Jakobs eigenen Begeben- 
heiten leuchtet allenrhalben eine gewilfe, feinem 
Charakter angemeffene , Kleinmeilterey hervor. 
Seine Begebenheiten follten nun einmal den An« 
#trich des Wunderbaren haben, es mochte auch 
herkommen,’ wo es wollte. Bey feinen Träu- 
men, bey feinenRänken, und bey feinem furcht« 
fanıen „ fchleichenden Verhalten bringt er allent= 
halben Jeheva ins Spieh““ Dabey lülst es der Vf, 
wuneneichieden, 8. 325. ob diefe Urkunden und 
Erzählungen bereits fehröftlich von den Vorfah- 
zen des judifchen Volks aufbewahrt worden, oder 
blols möndlic. Den Befchlkufs mache ein An« 
Fang, zur Erläuterung der alten Zeitrechnung. == 


Die hie und da reichlich angebrachte Liserasug 
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ründet fich wohf nicht immer auf eigene Ein-' 
icht. 8, 22. ftehet „Lord Kaimes Verfuch einer 
Gefchichte des Menfchen*“‘ und „Home Gefchich- 
te des Menfchen“ neben einander. Lord Kai 
mes ift kein andrer als Heinrich Home, fo wie 
Lord Monboddo ( nicht Montboddo ) kein andrer 
ift’als Jak. Burneet. Michaelis Einleitung in dag 
alte Teftament ift nirgends angefuhrt, 


InsoLsraor, b,Krülls Suffema heuer ‚up mos 
ralis Chrifiianae, juflis theorematibus con« 
clufum. Conferipfit P., 4JemilianusReif, 
Benedictinus Benedictobnranus, SS, Theol. 
Doct. et Prof. in alma catholica Univerf. In- 
gollt.— Tom. I. 1787: ı Alph. 8 Bo. 8. (18 gr.) 

Ein neues Compendium zu Vorlefungen über 

ie theologifche Moral; aber ohne die ımindefte _ 

Neuheit, nicht blofs der Lehren und ihrer Bewei« 
fe, fondern auch der Methede , Anordnung und 
Schreibart. Die letztere ift fo bärbarifch und 
mönchifch, dafs die edle Difciplin ,- welche der 
Vf. bearbeitet, wirklich dadurch gefchändet, und 
vereckelt wird.  Diefer erite Theil enchälkt blofs 
die Einleitung zur chriftlichen Sittentehre, und 
den erften Abfchnitt von chriltlich moralifchen 
Pflichten überhaupt. Urfachen der Weitläufeigkeit 
des Buchs find, dafs erftlich der Vf. vieies ein- 
mifchr, was theils in das Recht der Natur, theils 
in die Dogmatik gehört; dafs er zweytens eine 
ungeheure Menge von Diflinetionen aus den fcho- 
laftifchen Theologen beybehält, und umftändlich 
erörtert; dafs er drittens lange Stellen aus Kir- 
chenvätern, vornemlich aus Gregor und andern 
Homileten und Afceten abfchreibt, Stellen, die 
nichts erläutern, und anftatt welcher taufend an« 
dere und beffere aus nenern Predigtbüchern, da 
flehen könnten, 


Gräz, b. Weingand und Ferfils Schreiben eis 
nes Landpfarrers an feinen Freund über das 
Brevier und die Verbindlichkeit daffelbe zw 
bethen. Von Franz Xaver Neupauer,, Leh- 
ter des Kirchenrechts und der Landesgefe- 
tze, 1787: Drey Bog. 8. (Zgr.) 
rey Fragen, in welche die Unterfüchung zer« 

fällt, werden hier fehr befriedigend beantwortet 5 
ı) If das Brevier, wie es dermalen befleht, ein 
wirkliches Gebet? Der Vf. vergleicht es mit dem 
Vater unfer, zeigt, wie fehr diefes en Mufter 
von Gebetsformeli fey, wie fehr aber das Bre- 
vier ihm nachftehe, in Abficht des Unzufammen- 
hangs, der gedankenlofen Redfeligkeit u, f, w. 
Uus dunkt, um jene Frage treffend zu beantwor- 
ten; hätte der Verf, noch weiter zurückge- 
hen, und nnterfuchen muffen, erfllichy find 
überhaupt Formeln einos Gebets wirklich Geber ? 
zweytens, verträgt lich der Zwang , den ein po- 
fitives Gefetz auferlegt, gewilfe Formeln zu ge- 
willen Zeiten und in beflimmter Anzahl zu wie= 
derholen, mis der Natur und Ablichs - he 
.. eis 
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bets? drittens, kann eine befländige und um 
veränderliche Gebetsformel mit der Andacht und 
Herzensgegenwart beftehen, die das Gebet erfo- 
dert” Dann erft würde die Befchaffenheit des 
Breviers felbft in Betracht gezogen werden kön- 
nen. Hier aber ift von dem allen, was eben zur 
Sache gehörte, faft gar nichts gefagt. Die Frage 
2) Hat die Kirche je ein Gefetz gegeben, wodurch 
der Klerus verbunden würde, diefes Brevier zu 
beten? wird mit Recht verneint. Nur entfchlipfe 
dem Vf. ein arger Parachronifmus, wenn er fagt: 
Gregor VII nie verordnet, es follte das Fran- 
eifcanerbrevier überall gebetet werden. 3) Wür« 
de ein foiches Gefetz nicht vielmehr zweckwidrig 
gewefen feyn? Ja; denn der Geiftliche kann die 
Zeit, welche dies Beten erfodert, nützlicher zu 
einer fr feine Geiftesbildung heilfameren Medita- 
tion oder Lektüre verwenden; er kann das Bre- 
vier nicht allezeic ohne Zerftreuung abmschen; er 
bedarf, da er noch flärker, als jeder Laye, zum 
Beten verpflichtet ift, keines befondern Zwang- 
gelctzeswf.w. Diefe kleine Schrift it uns übri- 
Yang ein neues und fehr fchätzbares Zeugnifs von 

er erleuchteten Denkungsart und den edein Ge- 
finnungen ihres von der beften. Seite fchon be* 
kannten Verfailers, 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Korannacen, b. Gyldendal: Kongelige Aller: 
naadigjfle Forordninger og aabne Breve fom 
til Isiand ere udgivne af de Konger af den 
ei. ae Stamme. 3 Deel. 1787. 506 

. 8 
Der Herausgeber diefer königlich dänifchen 

Verordnungen für Island, deren ıfter Theil (chon 

1776, der zte 1778 kterauskam, ift Hr. Magnus Ketil- 

fon, Syffelmann (eine Art Unterrichter in den Sylleln 

oder Diftricten, ) in Dale -Syfel in Iskınd, der 
fich durch verf[chiedene, theilsökonomifche, theils 
andre Schriften, befonders auch durch die Aus 

gabe der Annalen Biöms von Skardfaae ( 1774 

and 1775) rühmlichft bekannt gemacht hat. Der 


gegenwärtige 3te Theil der Verordnungen und . 


ettenen Briefe für Island enthält die von den Kö- 
nigen Fridrich IE, Chriftian V, und Friedrich IV, 
Der Herausgeber hatte den Vortheil, dafs ihm 
der gelehrre Bifchof zu Skalhokt, Hr. Hans Finn 
fen, den Gebrauch- feiner vortreflichen Samm- 
Jung erlaubte, und dafs der fel. Conferenzrath 
Erichfen aus des königlichen Kammer» Archivs 
Protocelten ihm alle diejenigen Verftellungen und 
königliche Rrefolutionen ausziehen liefs, die Is« 
kınd betreffen. Wenn er nıf diefe Weile bey 
dem 3ten Theile mit beffern Hülfsmitteln , als bey 
den vorigen Theilen verlehen gewefen ift, fo 
klagt er dennoch, dafs er einige erhebliche kö- 
nögl. Briefe nicht hat auftreiben können, die cr 
aber, wenn er Ge erhaken kanp, in der keiten 
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ıso 


Zugab: des Werks liefern will. Verfchiedene 
unerheölichern Inhales hart er nur, und diefes 
blofs in Räckficht auf die Aufklärung , welche fie 
der Gefchichte geben mögten, auszugsweife mit 
getheilt. Anmerkungen hat er weniger als im 
sten Theil beygefüge. Ein recht gutes Regifter, 
ohne welches Sammlungen diefer Art nicht viel 
zu werden können, gedenkt er am. Ende 
ganzen Werks zu liefern. 


Rostock, b.Koppe: D. Joh. Chrifl. Efchen- 
bach in Acad. Roftock, Prof. jur. ord. Com 
mentationes juridicae,. Fafc.1. 1788. 83- 5. 
Ing. Fr , 

Der Hr. VE. giebt feine kleinern akademifchen 

Schriften mit Zufätzen und Verbefferungen in 
einer Sammlung heraus. Der erite Theil enthäle 
fünf Abhandlungen: ı) De refitutione in inte- 
grum, quae fit brevi manu; 2) de expenfis cri« 
minalibus flricte fie dictis; 3) de homiidio pro« 
ditorio; 4) de defenfione pro avertenda confron- 
tatione; 5) de inguifitione Junmaria, die fich 
durch zweckmäfsige Kürze, Deutlichkekt und gu- 
te Beurcheilung empfehlen. e 


Erankrunt u. Leiezis: Elmireno Kategorien 
der Nuncien in Deutjchland, 1788. 112 5. 
gr. 8. (8 Gr.) 

Ein blo(ser Abdruck eines Auffatzes in Le Brei 

Magazin zum Gebrauch der Staat- und Kirchen 
Sefehichte: 10 Theil, Nunr. VII. 


Gefellfchaft : 
m. XI— XIV. 
1788- 


gr. 

Unter diefer Auffchrift, ale einem allgemeinen 
Schmutztitel, wird der bereits von uns angezeig- 
te Nachdruck der beften, und vorzüglich freyern, 
Gallicarniichen Grundfätzen folgenden. römifchka- 
tholifchen Kanoniften fortgeferzt. Thomafus 
Werk: diftiplina vetus et nova machte die erften 
ke Bände aus. Der eilfte und zwölfte aber ent» 

& 

Defenfko declaratiönis conventus cleri Gallica- 

ni An. 1682 de ecclehaftica poteffate, auflore 
— D. Jac. Benien. Boffuet — Tom.13. 40 
u. 548: Tom, US. 328. Anhang und lie- 
gilter S. 143. : 

Der Abdruck diefes beriihmten Buchs ifl nach 
der Ausgabe, . die zu Amfterdam im J. 1745 er- 
fchien, veranftaltet, — Der dreyaehnte Band be» 
iteht aus; 


De poteflate ecelefafica et femporali, five de- 
. daratio cleri Guilicani Anni 1682 S. Scriptus 
ras, fanctorum Patrum, Conciliorum, Roma- 
rım Pontificum etc. teflimoniis frmato; Au« 
thore Ludow, Ellies Dupinio. $. 28 w 39%- 
Diefe fehr gelehrte und freymürhige Abhand- 
fung kam zuerit in franzöhfcher Sprache im Jahr 
Ta 2707 


Marnz, auf Koften der TER. 
Collefio praeflantiorum etc. To 
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1707 ohne Namen des Verfaffers heraus, unter 
dem Titel: Traite de la puiffance ercle,tafigue 
et fecutiere par un Docteur en Theologie de la Fa- 
euite de Paris. Dupins Namen trägt erit dieneue- 
fte und vollitändigfte Ausgabe, die im Jahr 1768 
von Dinouard in drey Bändchen beforgt if. Die 
gegenwärtige lateinifche Ueberfetzung aber ift die- 
ielbe, welche zu Wien 1776 herauskam, Die 
Mainzer Herausgeber haben aber die Documente 
und Zufitze der Dinouardifchen franzölifchen 
Edition mic aufgenommen, 


De antiqua ecclefiae difeiplina. Differtationes 
hiforicae, excerptae ex conciliis oecumenicis, 
et fanctorum Patrum et auctorum ecclefigfi- 
corum feriptis, auctore Lud, Ell, Dupinio, 
S. 16 u, 475. 

Dies bekanntere und vortreffliche Buch deffel- 
ben Verfaffers macht den vierzehnten Band unfe- 
rer Sammlung aus. — Der Vorrath ift gar fehr 
grofs, um noch eine lange Reihe von Bänden er- 
warten zu lallen, wenn die Verfaffer die Werke 
der de Marca, Richer, Florens, Auguftin, Febro- 
nius u. a. mit in ihren Plan ziehen, und Aufmun- 
terung genug finden. Wir wünfchten, dafs fie 
ihre Aufmerkfamkeit auch auf folehe Schriften, 
vornemlich feltnere und koftbarere richten mögren, 
welche die Gefchichte undKritik des ältern Kirchen- 
rechts betreffen, z.B. Balleriniorum dijfert, de an- 
tiquis canonum collectionibus u. dergl. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Wıen, b. Wappler: Jofephi Eyerel commen- 
taria in Maximiliani Stollii Aphorismos derog- 
nofcendis et curandis Febribus. Tom, prim. 
1788. 352 5.8. (ı Rihlr,) 


Unverfälfchte geläuterte Beobachtungen, und 
durch eine vollftändige Induction daraus abgezo- 
gene Leitungsbegritfe beftimmt und lichtvoll dar- 
zuftellen, das war Boerhavens Vorzug und feine 
Stärke. Stoll nahm fich bey der Ausarbeitung 
feiner Aphorismen Boerhaven zum Mulfter. und 
niemand hat ihm das eben fo allgemeine als ge- 
rechte Lob ftreitig gemacht, dafs es ihm gelun- 
gen, fein Mufter, wo nicht zu erreichen, doch 
uch demfelben mehr, als noch jemand, zu nä- 
hern. Hätte Boerhave unfer lerzters Jahrzehend 
erlebt, und fich der Entdeckungen, Bereicherun- 
gen und Verbefferungen der neuern Zeiten bedie- 
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nen können, fo hätte er felb/t gewils von feinen Sä- 
tzen manchen ausgefchloffen, viele verbeffert, meh- 
rere eingelchoben. Stollleiltete in ganzer Fülle, was 
von einem heutigen Boerhave zu erwarten war. 
Genie, Sprachkunde, philofophifche) Sachkennt- 
nils, Beftimmtheit des Ausdrucks, und alle übri- 
gen Eigenfchaften, die zu einem aphoriftifchen. 
Vortrage einer Wilfenfchaft gehören, befafs Stoll 
im vorzüglichen Grade. Nicht minder würdig 
waren daher auch feine herausgegebenen Apho- 
rismen, einen gefchickten Commentator zu er 
halten, fo wie fich einft ein Van Swieten durch 
die Erläuterung der Boerhavifchen Sätze unfterbli- 
chen Ruhm erworben. Hr. E., einer feiner be 
ften, Schüler, der mehrere Jahre den Unterricht, 
feines vortrefflichen Lehrers genoffen, ihm bey- 
nahe beftändig zur Seite war, feine weitläufti- 
gen Collectaneen befafs, und dabey ein Mann 
von gründlich | Serskpange Einfichten, Gelehr- 
famkeit und Erfahrung, war allerdings am ge- 
fchickteiten, diefes Werk über fich zu nehmen, 
deffen baldiger Fortfetzung und Vollendung das 
gelehrte Publicum mit Verlangen entgegenfieht. 

Hr. E. folgt feinem Lehrer in der Ordnung 
der Aphorismen Schritt für Schritt; liefert das, 
was St. eigen war, aus feinen bekannten, bereits 
ehe Schriften und hinterlaffenen Papieren, 

enutzert an Ort und Stelle jedesmal auch die 
Swieteröfchen Commentarien, und die Bemerkun- 
gen anderer Aerzte, welche St. Lehren beftätigen, 
und führt manchmal auch eigene Beobachtungen 
und Erfahrungen an. Der erfte Theil geht nur 
bis auf die entzündliche Bräune. Neue Gedan- 
ken, .Winke, Verbefferungen, die nicht fchon in 
Stolls Rat. Med. und anderen feiner Schriften ent- 
halten wären, und die wir feiner Zeit angezeiget 
haben, haben wir nicht gefunden. 

Sehr fchätzbar find die Anreden, welche Stoll 
in den Jahren von 1796-1786 jedesmal beym An« 
fange feiner clinifchen Vorlefungen an feine Zu- 
hörer gehalten hat, welche Hr. E. diefem Thei- 
le vorgefetzt hat. Sie enthalten vortrefliiche Leh- 
ren über die Wichtigkeit des clinifchen Studiums, 
den wahren Gegenftand delfelben, feine Hinder- 
niffe, feine Beförderungsmittel, die befte Art 
folches zu lehren und zu lernen. Jede ift ein 
neuer Beweis von Stolls Geift und Herz, von lei- 
nen Verdienften um die Kunft, die in der gan- 
zen Welt vielleicht nur an einem einzigen Qrte 
mifsgekannt und mifsgedeutet worden ünd, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorresatranunrusır. Lemgo, b.Meyer: Genefeus 
ez Onkeloji paraphraji Chaldaica quatuor priora rupita 
una cum Danielis Cap. II. Chaldaice, fcholis fwis chuldai- 
eis deflinavit Guilielmus Fridericws Hezel. Prof. Gieffens. 
16 8.8.C3 gr.) Nichts weiter, als ein blofser Abdruck 
der genannıen Kapitelnachder Chaldäiichen Veberferzung 


ohne Vorrede und Noten. Anflatt des zten Kapit. Da- 
niels, welches in jeder hebräifchen Bibel, die die Zuhö- 
rer in den chaldäifchen Vorlefungen gewifs befitzen wer- 
den, fchen vorhanden: ift, hätte ein anderes Stück ge- 
nemimen ‚werden follen. R Br 
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Dienftags, den 20er Januar 1789. 


WVERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leıpzıc, b. Weidmanns E. u. Reich: Johann 
Macfarlans, Predigers in Edinburg, Unter- 
Suchungen über die Armuth, die Urfachen 
derfelben, und die Mittel ihr abzuhelfen. — 
Aus dem Englifchen überfetzt und mie eini- 
gen Anmerkungen und Zufätzen begleitet 
von Chriflian Garve. 1785. 396 S. $. 


Ebendafelbft: Anhang einiger Betrachtungen 
über Joh. Macfarlans Unterfuchungen die 
Armuth betreffend, und:über den Gegenfland 

- felbf, den fie behandeln :-befonders über .die 
Urfachen der Armuth, den Charakter der Ar- 
men, und die Anftalten Ge zu verforgen von 
Chrifian Garve, 1785. XXVI und 214 5. 
8 


BazsLrau, b. W,G. Korn: Abhandlung von den 
“ wmenfchlichen. Pfichten, in drey Biichern ; 
ausdem Lateiniichen des Marcus Tullius Ci- 
cero, überletzt von Chrifian Garve. — Neue 


verbefleree und mit einigen Anmerkungen 


veriiehrte Ausgabe. 1787. XXIH und 354 
S. $ (ıögt.) 

Ebendaf.: Philofophifche Anmerkungen und Ab- 
handlungen zu Cicero's Büchern von den 
Pfichtert von Chrifiian Garve. Anmerkun- 
gen zu dem erfen Buche. Neue verbeflerte 
und mit einigen Anmerkungen vermehrte 


A be. 1797. 330 $. — Anmerkungen 
zu dem zweyten Buche 246 5. — Anmer- 
- kungen zu dem dritten Buche. Neue ver- 


beflerte und mit einigen Anmerkungen und 
einer Abhandlung über die Verbindung der 
Moral mitder Politik vermehrte Ausg. 1788. 
306 und 158 S. 8. (ı6gr.) 

Diefe angehängte Abhandlung ift auch unter 
Igendem eignen Titel erfchienen: 
Ebendafelbft: Abhandlung über die Verbindung 

der Moral mit der Politik, oder einige Be- 
trachtu: über die Frage: in wie fern 
es mögitch fey, die Moral des Privatlebens 


der erung der Staaten zu beobach- 
er Z. ps Band, 1789. 


ten? Von Chrifian Garve, 
Ss. 8. @ gr.) 


D:« find einige der neueften Schriften eines 
von dem beften Theile unfrer Nation mit 
röfstem Recht fehr hochgefchätzten Schriftftel- 
ers, der feines fortdaurenden Werthes bey allen 
Veränderungen, die auch in der Philofophie vor- 
fallen können , fehr gewifs feyn kann, da wohl 
metaphyfifche, nie aber pfychologifche und mo- 
ralifche, Unterfuchungen, wenn fie auf die von 
Hrn. G. bekannte Art angeftellt werden, als unnütz 
oder entbehrlich angefehen werden können; al- 
lein nicht fo wohl der gemeinfchaftliche Urfprung 
derfelben, als vielmehr die Verwandfchaft ihres 
Inhalts veranlaßt uns, fie in einer Anzeige zu 
verbinden. Das wichtigfte neue in denfelben 
nemlich (denn was unter den durch die Veber- 
fetzung des Cicero veranlafsten Schriften fchon in 
den vorigen Ausgaben enthalten war, gehört für 
unfere Anzeige nicht mehr) bezieht fich vorzüg- 
lich auf eine Wiffenfchaft, die Politik, und wird 
auf jeden Fall, gefetzt des Hn. Vf. Behauptun- 
en finden auch nicht immer den allgemeinften 
yfall, zur Bereicherung derfelben beytragen. 

Die eignen Auflitze des Hrn. Garve, die fich 
in diefen Schriften befinden, find wieder, wie 
man ton ihm fchon gewohnt ift, durch das Stu= 
dium und die Ueberfetzung fremder Werke ent- 
ftanden; er erklärt fich darüber in der Vorrede 
zur Zugabe zu Macfarlan's Schrift mit der ihm 
eignen Offenheit und Unbefangenheit, die den 
Lefer nicht blofs für den Schriftfteller, fondern 
für die Perfönlichkeit des Menfchen fo fehr und 
fo vortheilhaft einnimmt, und wiegt dabey zu- 
gleich mit feiner bekannten bedächtigen Art zu 
unterfuchen, die dem Lefer alle Seiten des Ge 

nftandes aufdeckt, denSchaden und Nutzen der 
berfetzungen und des Hanges unferer Nation _ 
zum Ueberfetzen gegen einander ab, 

Ueber Macfarlan’s Schrift hier zu urtheilen 
wäre überflüffig; ihr Werth ift [chon bekannt, und 
Hr. G. beftimmt ihn in der Zugabe ($, 1-16. 
überaus treffend. Eben fo wenig wird es nöthig 
feyn; über die Ueberfetzung deffelben etwas 
zu fagen, da Hm, Garve's Magier und nn 


1788. 156 


Be 57 


darinn Schon hinlänglich bekannt und erprobt 
find. 

Die Ueberfetzung des Cicero, deren Werth 
im Ganzen wir hier auch nicht zuerft würdigen 
dürfen, hat der Hr. Vf. in diefer neuen Ausgabe 
mit fehr grofser Sorgfalt durchgefehen und ver- 
beffert; wir haben auf 175 kleinere und gröfsere 
Stellen bemerkt, an denen Spuren der forgfamen 
Feile zufehen waren. Hr. G. gefteht felbit in der 
neuen Vorrede ($. XIX. u. £.), dafs er dazu vor- 
züglich von einem der ftrengiten, aber der fcharf- 
finnigften feiner Kunftrichter in der Zürcher Bi- 
bliothek der neueflen Literatur vermlafst worden; 
aber es macht eine überaus angenehme Unterhal- 
tung, die zur Vermehrung der Achtung gegen 
den würdigen Vf. nicht wenig beyträgt, wahr- 
zunehmen, wie er bald aus Ueberzeugung den Er- 
* innerungen jenes Kunftrichters Gehör giebt, bald 
aber feine Gründe vorbringt, warum er der vor- 

efchlagenen Abänderung nicht mit Ueberzeugung 
folgen, oder diefe und jene Lesart nicht aufneh- 
‘men könne, So 2. B, rechtfertigt er S. 16. die 
- Beybehaltung feiner von dem lateinifchen Text 
‚den Worten nach wirklich abweichenden Ueber- 
fetzung durch den verfchiedenen Genius beider 
Sprachen; $.$3 durch die gröfsere Schicklichkeit 
‘in der Gedankenreihe des Cicero: $. ııı. giebt 
ihm die Bedeutung der Redensart rationem habe- 
're rei felbft, wo ratio wohl nicht Abficht und Plan, 
fondern blo(s Aufmerkfamheit auf etwas anzeigt, 
befonders in fo fern fie durch den Zufammenhang 
der ganzen Stelle unterltützt wird, gültige Schutz- 
reden für feine Ueberfetzung an die Hand. . Bey 
‚der S. ırı. gleich folgenden Stelle: Hanc natu- 
rae tam diligentem fabricam imitata el hominum 
verecundia, fcheinit esaber uns nicht nöchig zu feyn, 
bey verecundia an etwas willkührlich 'eingeführtes 
zu denken, da man fehr wohl fagen kann, dafs 
auch die Triebe des Menfchen, wie feine natür- 
Jiche Schamhaftigkeit, die Einrichtung der kör- 
perlichen Natur nachahmten ; zum wenigften dürf- 
te das willkührlich eingeführte hier fo wenig 
auszudrücken feyn, als es Cicero ausgedrückt 
hat, der vielleicht bey diefer Stelle gar nicht an 
den Unterfchied der natürlichen und wilikührlich 
eingeführten Schamhaftigkeit gedacht hat. 
Die wirklich aufgenommenen Verbellerungen 
beziehen fich bald auf Stellen, welche in der frü- 
hern Ausgabe ausgelaffen waren, bald auf beffere 
Lesarten, bald auf genauere Ueberfetzungen, 
bald auf einen beffern deutfchen Ausdruck, Von 
folchen vorher ausgelaffenen und nun gufgenom- 
‚ menen Stellen, freylich bald gröfscrg Ki 

nern, zuweilen blofs einzelnen Worten "haben 
wir 14 bemerkt, nemlich L. I. C. 3. $. 7. quibus 
et fe pofint juvare et fwos. (Warum aber ilt hier 
juvare durch jene Vergnügungen verjcke 'en 
überletzt?) C. 11.6.1. enim; $. ı1. a um«- 

‚ua erat obfervatio in bello movendo; C. ı6. Qua- 
reet his — adferendum; C, 23. $. 4. videasur; 
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C. 29. $. 12. igitur; C. 32. 6. 3. ipfarmgne vir- 
tutum in alia alius mavultexcellere; L. U. C. 3. 
$. 1. guam quidem tibi «upio effe notifimam ; C. 
4 $. 6. Quid enumerem — potuiffet ; C. 20. $. 1. 
itaque vulgo loquuntur; $. 6. autexfpeifari; L. 
IIL.C. 6. &. 14. 15. Modohoc ita facıat — huma- 
nae focietati; C. ı3 $ 8. Sin autem diötum — 
praeflandum putas; C. 14. I$,"6. hac villa ifli ea- 
rere non pojfunt; C. 22. $. 8. Poteff autem — 
infamia, doch. ift die letzte Stelle nicht ganz am 
rechten Orte eingefchoben. Hie und da find viel- 
leicht noch kleine ‘Auslaffungen geblieben; z. B. 


"L.1.C. 4. $. 3. admodıum u. d. gl.; einige find 


auch wohl nur in der neuen Ausgabe durch 
des Setzers Schuld entftanden, z.B. $. 25. glo- 
riae cupiditas Ehrgeitz ; ferner $. 73. u. 5. 88. 
Am wenigften aber ilt esuns erklärbar. warum 5. 
245. principe hujus memoriae philofophorum fehlt! 
Aehrere beffere Lesarten fcheint Hr. G. aus 
der Heufingerfchen Ausgabe, die er überhaupt 
bey diefer neuen Bearbeitung fehr gebraucht zu 
haben fcheint, aufgenommen zu haben, z. B. L. 
1. c. 24. $. 7. parcius ftatt paratius u.a. m, Ei- 
ne grofse Verbellerung im ganzen Sinn ift unter 
andern durch die Annahme der Heufingerfchen 
Lesart L. I. c. 29. $. ı2 entftanden: 


Fexe nach ., 
Heufinger, 


“ Facilis igitur ef 


diflinctioingenut et 
iliberalis joei.: Al- 
ter eft, fitempore 
ft, remifjo hu 
mime dignus ;al- 
ter nelibero quidem, 
fi rerum turpi. 
tudo adhibetur, 
aut verborum ob- 
fcenitas, 


' Alte Ausgabe 
782.79. 
Die Merkınale, 
wodurch fich der 
„gelittete Scherz 
von Jem pöbelhaf- 
ten unterfcheider, 
find leicht zu Kuır- 
den. Der eineift 
immer paflend zu 
der Gelegenheit, 
bey welcher er ge- 


fagıt wird, entftelit, 


aus der Frühlich- 
keit des Gemüths, 
und erniedrigt 
den Charakter nie- 
mals; der andere 
braucht fchmutzi- 
e Worte, um 
chändliche Ideen 
auszudrücken und 
it mehr die Wir- 
kung einer niedri- 
gen Erzieliung 
utd Denkungsare 
als der Ausbruch 
des Vergnügens. 


Neue Ausg. 
5.87.88. 

Der gefitteie 
Scherz ift ıdaher 
von dem pöbelbaf- 
ten leicht zu um 
terfcheiden. Jener 
it, wenn er zur 

hörigen Zeit ge- 

t wird, des wei- 
felten Mannes in 
den ‘Stunden fei- 
ner Erholung 
nicht unwürdig ; 
diefer iR delbft 
einem freyen und 
wohlerzogenen 
nicht anftändig, 
weil entweder die 
Sachen fchändlich 


‘oder die Ausdrü- 


cke 


fchmutzig 
find. 


Was diefe Stelle dabey gewonnen hat, fpringt 


in die Augen; nur fehen wir nicht ein, warum 
homine gerade durch des weifeffen Mannes, 
überfetzt if, — Doch ift auch bey folchen. Fäl- 
len Hr. G., wie leicht zu erwarten war, nie oh- 
ne Prüfung zu Werke gegangen,. wie er dann 
auch L. L c. 29. $. 13. die alte Lesart ne nimis 
omnia profundamus gegen Heufinger und die von 
ihm aufgenommene Verbeflerung ne mimis 0. p. 
durch den Zufammenhang der Stelle und durch - 
Parallelitellen fchr gut vertheidigt. 


Auch in den Stellen, we bloß der Sinn in 
der Veberlerzung verbeffert worden, ift der Ein- 
fufs der Heufingerfchen Anmerkungen fichtbar, 
wie unter‘ andern L.DI. c. 10. $. ı1..majores 
parties animi a virtute detorquere, welches in der 
alten Ausgabe S. 152 alle, in der neuern S. 179 
die ediern Kräfte des menichlichen Geiftes von 
der Bahn der Tugend abziehen, überferze ilt. S, 
62 eft auch Be ae ignominia nach Heufingers 
Erinnerung, weit richtiger durch die Art von 
Schande, die mit fehlgefchiagenen Bemühungen um 
öffentliche Aemter verbunden ift, als vorher durch 
die Feind/chaften, die man bey Verwaltung öff, 
Aemter auf fich ladet, gegeben worden. So ift 
auch L. 3.c. 4. $. 6. die Stelle: Aliter enim te. 
neri ‚non potejl, fi quae ad virtutem ef fa&la pro 
grefio wegen der Schutzrede, die Heufinger für 
die Redensart: progreflionem tenere gehalten, an- 
ders überfetzt worden: 

Alte Ausgabe S. 279. 

Denn auf keine andre Art 
können wir den Rückfall 
vermeiden , wenn wir viel- 
leicht. in unferer Beflerung 
fchon Fortfchritte gemacht fang gemacht haben, wei- 
kaben. ter fortichreiten. 

Sonft find auch viele andre in der That wichtige 
Abänderungen, um den Sinn treffender darzuttellen, 
owohlin einzelnen Ausdrücken ; als auch in gan- 
zen Perioden, wäre es auch nur um die Getan- 
kenfolge des Cicero genauer beyzubehalten, hin- 

‚augekommen. Proben vom erften finden fich faft 
aut allen Seiten, z.B, S. 3. apte, diftincte,, or- 
nate dicere war in der erften Ausgabe durch: 
fehicklicker, ördentlicher,änmuthiger, iitaber inder 
neuen durch : genau beffimmter, der Sache angeme/- 
fener und zierlicher Ausdruck überfetzt. Infitu- 
fio vitae communis war alt. A. 8.7. befondre 
Verfajjungen des menfchlichen Lebens und der Ge- 
Jelfchaft; n. A. S. 10. Bildung des Menfchen zum 
gejelligen Leben überfetzt. S. 13. find antecefio- 
nesrerum,di® inder a. A.S.ro. durch For t/fchreitung 
der natürlichen Begebenheiten überfetzt waren, 
in der n. A. mit genauer Beybehaltung der Me- 
tapher durch ng der Dinge überfetzt, u. d. 
gl.m. Exempel von Veränderungen in ganzen Pe- 
rioden find folgende: 


LI. 4 9.4. Alte Ausg. 5. ro, 
Eudemque natu- Eine andre Ei. 
ra vi rationis ho- genthümlichkeit 
mirem  conciliat des Denichen if, 
homini er ad ora- dafs eben diefe 


Neue Ausgabe 5. 253. 

Denn äufkeineandre Wei- 
fe können wir in der Ver- 
befferung unfrer felbfi, wo- 
fern wir darinn einigen An- 


Neue A,S, 13. 

Eine andere Ei- 
genthümlichkeit 
unfrer Natur il, 


JANUAR 1789. 


L.rcer4.$,1r. 
Si mimus, plures 


A. A.S. 38.36. 
Wenn _diefes 


raufue majoresgue nicht ftatt findet, 


ponderis plus ha. 
unk, 


Man fieht ohne unfre Bei 
letztere kürzer und richtiger ift; der 


- 


fo werden auch 
einige diefer 
Grinde hinläng- 
lich feyn; und je 
mehrere derfel- 
ben zufammen- 
kommen, defto 
firker wird das 
Gewicht werden, 
welches unfrer 
Wahl den Aus- 
fchlag giebt. 
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MD. A... 


Wenn diefes 
nicht flat# findet, 
fo wird es genug 
feyn, denjeni 
(Wohlthaten) en 
Vorzug zu geben, 
bey welchen die 
meiften und wich- 
tigften derfelben 
(Bewegungsgrün- 
de‘) flatt finden. 


dafs dies 
doppelte 


Gebrauch des Zeitworts: flattfinden, hätte kön. 
nen vermieden werden. 


Lreag$. rm 


Sumt qui, quod 
fentiunt, etiam fü 
optimum fit, ta- 
men invidige mern 
non audent dicere, 


A.A. S,64. 


Vielegeben ihre 
Stimme nicht für 
diejenige Partey, 
welche fie für die 
befie halten, fon- 
dern für die, mit 
welcher fieam we- 
nieften anzufto- 


N. A. S. >72. 


Viele wagen es 
rien ihre wahre 
leynung, wenn 
he ach de beite 
ift, zu fagen, wenn 
fie damit anzufio- 
fsen . befürchten, 


Honis et ad vitue 
wem. 


Vernunft ihn'ver- 
mittelft der Spra- 
che zur Gefellig- 
keir fühig macht, 
und durch die Be- 


dürfniffe des Le- 


bens zu derfelben 
artreibt,- 


dafs eben diefe 
Vernunft einen 
Menfchen mitdem 
andern vermittelit 
der Sprachfühig- 
keit zu gegenfei- 
tiger Mittheilung 
ihrer Gedanken 


und durch gleiche - 


Bedürfniflezu ıhä- 
thigen Hülfslei- 
Hungen rerbinder. 


fsen glauben. | 


_ Manchmal hat fichauch Hr. G. nur dem Gang des 
Cicero in den Ausdrücken mehr genähert, und 
fchon dadurch, ohne den Sinn eigentlich zu än- 
dern, treuer überferzt , wie unter mehrern die Ver- 
gleichung der verdeutfchten Periode : Nam quod 


- Herculen Prodieium dicunt etc, L. 1. c. 32. $. 10. in 


der A.5. 89. w.indern. A.S. ı01.zeigt. Mehrmals 
ift auch fchon dadurch der Ueberfetzungein Gewinn 
zugewachfen, dafs fie mehr ins Kurze zufammenge- 
zogen worden, wieL.l.c. 35.$. 1., wodie vorher in 
den Text eingefchobenen Definitionen herausge- 
nommen, und dafür eine erklärende, Anmerkung 
unter den Text gefetzt worden. Selbft die aufden 
richtigften deutfchen Ausdruck gewandte Auf- 
merkfamkeit ift höchft lobenswürdig, wie z. B. S. 
13, wo ftatt den Plan von feinem Leben ent:wer- 
fen, es jetzt viel richtiger heifst, den Plan zu u. 
dergl.m. Dafs trotz aller diefer höchft rühmli- 
chen Bemühungen dennoch die Ueberfetzung auch 
in diefer neuen Geftalt nicht durchaus unverbef. 
ferlich it, kann ihr unmöglich zum Vorwurf ge- 
reichen. Aufser dem, dafs der deutfche Aus- 
druck fehr häufig noch etwas zu weitläuftig für 
den lateinifchen ift, fo wären auch wohl hie und 
da noch einige andere kleine Erinnerungen zu 
machen ; warum ift z. B. $. 13 eingefchoben : die 
Vernunft, die ihn fahig macht, welches im latei. 
nifchen nicht fteht, und auch in der ältern Aus- 

abe fehlt. L. L c.9. $.4. ift eine Stelle zwar 

effer als in der ältern Ausgabe überfetzt; aber 


‘ doch noch dem Cicero zu viel geliehen: 


Ua Text 


159 


Text. 


Traque cos ad 
sem publicam n£ 
accefaıros, quidem 
putat, nifi coactos, 
Aequius autem 
erat, id voluntare 
fer, Nam hoc 
Ipfam ita juflumeft, 
quod rectefit, fiefl 
voluntarium, 


ee nn 


PuıLosornse. 


A.A. $. 22. 


Eben fo irrig ift 
es, wenn man 
haupeer wahre 
Welwweife müßs- 
ten öffentliche 
Aemter nicht an- 
ders annehmen, 
als wenn fe dazu 

enöthigt wür- 

n. Warum fich 
zu einer gutenSa- 
che erft zwingen 
laffen? If nicht 
alles, was recht 
mäßig dann erft 
Tugend, wenn es 
freywillig ge 
fchiehr # 


be- alfo, 


A.1.Z. JANUAR. 1789. 


N. A: Ss 27. 


Eben fo irrig it 
was man 
daraus folgert: 
wahre Weltwei-» 
fen (e) mülßsten 
öffentliche Aem- 
ter nicht anders 
annehmen, als 
wenn lie dazu ge- 
nöchiger würden, 
Grade fie, dünke 
mich, llten fich 
am  bereitwillig- 
ten dazu finden 
laffen. Deun jede 
an fich gute Hand- 
lung wird dann 
[ugend, wenn 
freywillig ge 
Schiehr, 
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. Sollte S. 28 ur ar nicht Zu #ark durch eig- 
ne Aufopferung überfetzt feyn? Solche undähn- 
liche Erinnerungen liefsen fich vielleicht bey L. 
l. c. 12 $. ı. bey equidem illud etiam animadverto 
etc. (vergl. Heulingers Noten), bey c. 28 $. 5, we 
zwar die Veberfetzung verbeffert, aber doch dabey 
der bedeutende Gegenfatz von movet oculos und 
movet approbalionem verloren gegangen ift, und 
S. 2. $. 3, wo es nach der Abänderung ftatt: fo 
denken und handeln, wohl heifsen mülste: fo 
dachten und handelten, und noch an ein paar Stel- 
len machen. — Aufser allen jenen Verbefferun- 
gen hat denn Hr. @. auch noch durch hiftorifche. 
unter dem Text angebrachte Erläuterungen meh- 
reren Lefern der neuern Ausgabe, mitunter auch 
wohl felbft Kennern des Alterchums, ein Dankens- 
werthes Gefchenk ‚gemacht. 


(Der Befchlufs im nächften Stücke.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Halle, b. Franke: 
Antinomie der Pernunfe von; 9. G. E. Maafs Mag. der 
Philofophie in Halle, 
Maafs das Thea zu feinem, vermuthlich erfien Verfu- 
che, aus einem Felde gewählt habe, von welchen ihm 
das Beyfpiel fohäufig mifslungeuer Arbeiten philofophi- 
fcher Veteranen billig hätte zurückfchrecken & 


1788. 92 5. 8. 


Dafs Hr. Magifter 


Briefe über die 


lien, if 


um fo mehr zu bedauren, da diefer Verfuch einerfeits 
nicht gemeine Anlagen , andererfeits aber einen deflogrö- 
fsern Mangel.an Nüchternheit der Speculation, und dem 
beftimmten feiten Gedankenfchritte verräükh, zu dem 
mehr als blofses Talent und guter Wille gehöre. Die 
Zweifel und Bedeiklichkeiten über die Amtinomien der 
mißsverflandenen) Fernunft, die hier ein wenig zu vor- 
eilig dem Publikum vorgelegt (ind, würden fich in dem 
felbitdenkenden Kopfe des Vf. gewils von felbit verlo- 
ren haben, wenn es ihm gefallen bitte, fein Manufcript 
und feine Bekanntfchaft mit den Kantifchen Werken noch 
ein paar jahre Alter werden zu laffen. Auts weniefte 
würde er fich dann gehütet haben, feine Briefiteller Ti- 
raden, wie diefe S. 9. „Sie, der Sie das ganze Reich 
der menichlichen Vernunft mit einem Blicke überfehen‘* 
% f. w. — noch weniger aber fogar arge und autfallende 
ijtereven lagen zu laffen, als die Gründe und Ge- 
gengründe wirklich find, welche eines der merkwürdig- 
ften Kefultate der Kritik der Vernunft zur Sophilterey 
herabwürdigen follen. Wer kennt nicht den fo oft wie- 
derholten und widerlegten. Einwurf gegen die Kantifche 
Philofophie:** Daß fie den Do marine befreite, und 
leichwohl felbft im höchiten Grade dogmatifire.‘‘ Der 
orrefpondent H. eröfnet im erften Briefe damit feinen 
Angrif, Er fieht nicht ein, wie Freund K*"*, der Kants 
Parwey ichlimm genug, wie wir bald fehen werden, ver- 
theidigt, die Behauptung : dafs Raum und Zeit blofse 
Formen unferer Sinnlickkeit wären, mit feinen übrigen 
Grundfätzen vereinigen köune, indem letztere allen Dog- 
matism verwürfen, jene aber oflenbar dogmatifch wä- 
re. In der Antwort fucht K* die Begriffe feines Freun- 
des über den Dogmatism zu berichtigen, aber Jeider auf 
eine Art, die bey diekm Freunde (und dem lefenden 


Publicum)) nichts geringeres als vertraute Bekannıfchafe 
mit der Kunftiprache der Kr. d. r. V. und Ueberein- 
Simmung mit derfelben in ihren wefentlichiten Princi- 
pien vorausfetzt. „Wenn wir Cheilst es S. 19.) unter 
einem dogmatifchen Satze AberRende und in weitera Sin= 
ne einen folchen verftehen, der funtketifch ift und a priori 
erkannt wirdu. £. w,““ Mitallen diefen Aufwand von Wor- 
ten wollte K** indeflen nichts weiter gefagt haben, als: 
Kant nenne nur diejenigen Sätze dogmariich,, durch wel- 
che erwas von einem Dinge an fich felbt, wovon keine 
Voritellung nöglich wäre, behauptet würde, Dies, 
meynt H** in feiner Gegenantwort, wäre aber gerade bey 
dem Satze der Fall; der dem Dinge an [ich jelbt Baur 
und Zeit abfprüche und folglich ja etwas wom Dinge um 
fich felbfi behaupte. Kanu man armfeliger mit Wortes 
fpie’en, als hier mit dem Dinge an fich und dem Behaup- 
ten von einem Dinge an fich gefpielt wird. Der Satz: 
Raum und Zeit ünd Formen der blofsen Anfchauung, 
a. dem Dinge an fich Raum und Zeit ab, ohneden- 
elben eine dem Raum und der Zeit entgegengeferzie Be- 
fchaffenheit beyzulegen; d. h. ohne vom Dinge au fich 
eıwas polltives zu behaupten, fo wie ich von Wiem 
oder Berlin behaupten kann, dafs es nicht im Monde des 
Sirius liege, ohne dafs ich darum diefen Mond unter 
einem andern Prädicats, als dafs es nicht die Erde iit, 
zu kennen nöchig habe. \WVillHr, Maafs durchaus, dafs da- 
mit etwas von Dinge an üch felbit behaupte: wäre, fo=' 
mus er auch annehmen, dafs durch den Satz: das Ding 
au fich it keine Aufchauung * ja fogar durch den Satz : 
Vom Dinge an fich läfst fich miches behaupten, erwusvon. 
Dinge an fich felb behaupte: würde, Ganz andersziche 
fich der Correfpondent K. aus der-Sache; er fchlligt das 
Sophifma feines Gegners durch folgenden (ironifchen ?) 
Machtfpruch nieder: „Aust diefer bewunderie Philo- 
foph, gegen den fie doch vermuthlich nichts einzuwen- 
den haben, behauptet ebenfalls den uothwendigen Streit 
der Vernunft über die kosmologifchen Ideen, erklärt 
ihn aus einer- falfchen Vorfellung von der Sinnenwelt, 
und verwirii ebenfalls den Dogmasifmus.“!! Ohe jam far 


tige! 


ı 


16. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzic, b. Weidm. E. u. R.: 5. Macfarlans 
Unterfuchungen über die Arınuth etc, 


Breslau, b. Korn: Abhandlungen von den 
menfchl. Pflichten etc. mit Anmerkungen von 
Garve etc, 


Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochnen Recenfion, 


D:« Ueberfetzung des Cicero angehängten 
Abhandlungen haben foft gar keine Abände- 
rungen erlitten, aufsor dafs bey dem dritten Th, 
derielben einige Anmerkungen hinzugekommen 
er von denen fich ein paar fchon auf die neue, 
efonders gedruckte, Abhandlung beziehen, die 
denn wohl unter allen die gräßeite Aufimerkfam- 
keit verdient. Hr. G. hat fich durch diefelbe ein 
fehr grofses Verdienft um die Menfchheit erwor- 
ben, da fie eine Frage von dem allerbedeutend- 
ften Gewicht von neuem, in gewilfer Rucklicht 
fogar zuerft, in Auslegung bringt. Sollee nun 
uch feine Beantwortung nicht völlige Genüge 
Bilten, {fo wird fie auf jeden Fall die Unterfuchung 
darüber wecken, und wir wünfchen recht [ehr, 
dafs unfere denkenden Köpfe fie nicht fallen laf- 
fen mögen, bis befriedigende Grundfätze darüber 
heraus gebracht, und, wo möglich, zugleich in 
den nöthigen Umlauf geferzt worden find. Dafs 
in der gegenwärtigen Abhandlung nicht durchaus 
folche fich finden dürften , wird vielleicht fchon 
maachem ahnden, der die Auffchrift derfelben 
genau erwägt. Es foll nur von der Änirrerua 
der Moral mit der Politik gehandelt werden; a 
vb diefe, die doch.eigentlich nur Klugheitslehre, 
tur Regierungskunf feyn foll, nicht ganz fchwei- 
gen millste, wenn es wirklich gefetzmäfßsige Vor- 
chriften der Sittlichkeit hier gäbe. Nach der 
äweyten Hälfte des Titels foll nur gelrage werden: 
in wie ferne es möglich (ey, die Moral des Pri. 
vatlebens bey der Hegierung der Staaten zu beob- 
achten? Durch’ diefe Frage fcheint fchon der 
ganze Geüchespunkt verrückt zu feyn; die ei- 
gentliche erfle und wichtige Frage müfse heilfen: 
iebt es eine Moral für Staaten? Mufs diefe be- 
et werden; fo darf gar nicht mehr gefragt wer- 
4. L.Z, 1789. Erfier Bad, 


Mittwochs, den 21° Januar 1789. 


den, ob es möglich fey, fie zu beobachten? Aber 
das könnte fich wohl zeigen, dafs manchmal die 
Moral der Staaten von der Moral einzelner Men- 
fchen (oder, wie Hr. G. fagt, von der Moral des 
Privatlebens, verfchieden wäre; und da würde 
die Unterfuchung der Frage, wie fie Hr. G. auf» 
geworfen hat, gleichfam nur als eine Nachlefe 
zu betrachten feyn, die anzuftellen wäre, wenn 
durch jene vorläufigen, eigentlich wichtigen, 
Nachforfchungen das Feld geräumt worden, und‘ 
durch welche man nur eine Vergleichung zwi-’ 
fchen der Moral der Staaten und des Privatlebens 
erhalten würde, Es kann nach allem diefem in 
der That gar nicht befremden, wenn man inHn, 
G. Abhandlung wirklich gröfstentheils nur dag 
letztere findet, felbft fo, dafs Hr. G. fehr häufi 

als Ausnahme von der Moral des Privatlebens auf- 
ftelle, was a een als moralifches Gefetz für 
die Staaten aufgeführt feyn müßte; wie z. B. S. 
70. 71. u, anandern Orten, wo er mehrere Beyfpiele 
nach den ern moralichen Vorfchriften, 
die doch felbft unterPrivatleutenAusnahmen leiden, 
verdammt, aber wohl als erlaubt unter Völkern 
a ge Hr. G, bemerkt zuvörderlt, dafs fich 
zwifchen der Lage des Miegenten und Privatman- 
nes zwey wichtige Unterfchiede finden: ı) Ein 
Souverain lebe mit dem andern im Nalurftande, 
allo ohne fichter; der Privacmann im Staate und 
habe den Beyftand des Richters. 2) Der Souve- 
rain habe für eine grofse Gefellfchaft zu forgen; 
der Privatmann blofs für Gch und die Seinigen, 
Man fieht hieraus leicht, dafs Hr. G. nur von der 
äufsern Politik, nicht von der innern, in Anfe- 
hung welcher jene Frage doch auch fehr wichtig 
ift, fpreche; dies abgerechnet find aber jene Be- 
merkungen ganz unftreitig von dem gröfsten Ein- 
flufs in die ganze Entfcheidung der gedachten 
Frage. Die erfte Bemerkung leitet Hn. G. auf 
den Stand der Natur und die Pflichten einzelner 
Menfchen in demfelben. Man zweifle mit Recht, 
ob er je Start gefunden habe, (Das follte man 
nicht; es ift unmöglich, dafs der Naturftund, den 


‘ das Naturrecht und die mit demfelben verbunde- 


nen Wiflenfchaften brauchen, ftatt gefunden haben; 

denn fein einziges Merkmal it bloß, dafs kein ' 
Staat da it; alle andere mülsen entfernt werden, 
x weil 
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weil fonft die Beantwortung der Frage: was wür- 
de unter Mexfchen Recht feyn, wenn kein Staat 
da wäre ? nicht rein genug gegeben werden könn- 
te. In diefer Rückficht Kann es denn auch nicht, 
wie Hr.G. 5. 4.fagt, „eine Schwierigkeit mehr 
„machen, dafs wir hierbey die Erfahrung zu Ra- 
„the ziehen können.“ Sieift hierunmöglich, und 
würde auch, wenn fie möglich wäre, doch zu 
‚ nichts dienen, als die rechtliche und moralifche 
Unterfuchung zu verwirren, die allein zu ent- 
wickeln hat, was gefchehen foll, nicht aber was 
wirklich gefchieht; ein Erfordernifs, gegen das 
Hr. G. mehrmüls in der Folge z. B. 8. 53. 64- 
verflößst. Alle übrigen Beziehungen und Verhält- 
niffe, die nicht den Staat vorausfetzen, widerfpre- 
chen zwar der Idee des Naturftandes gar nicht, 
und können in demfelben gedacht, folglich auch 
Fragen über diefelben unterfucht werden; nur 
mufs man fie nie als unzertrennlich mit demfelben 
verknüpft anfehen.) Von dem Näturftinde be- 
merkt der Hr. Vf. drey Eigenthünilichkeiten: 1) 
Jeder fey allein Richter über das, was zu feiner 
Sicherheit gehört. (Eigentlich ift er es über alle 
feine ac , deren Beurtheilung alfo allein 
von ihm felbft abhängt; es ift daher in gewilfer 
Rückficht fehr trefiend, was 5. 9. gefagt wird: 
„Für Menfchen im Naturftande, für Regenten, 
„kommt es nicht fo wohl auf Regeln des Rechts, 
„als auf die Bildung ihres Geifles und Herzens 
„arnz;‘* 
Regoln fur fie nichts wirken, wenn fie ihnen nicht 
nachkommen wollen, welches Wollen hier blofs 
durch Erweckung und Ausbildung ihres fittlichen 
Charakters möglich wird; aber wenn fie nun wollen, 
fo miıfsten Ge doch wohl Regeln des Rechts ken- 
nen? und fo käme es denn doch auf Regeln des 
Rechts an.) 2) Gewifens- und Zwangspflichten 
find hier, in Abficht des wirkfamen Grundes ih- 
rer Verbindlichkeit, nicht unterfchieden. (Ganz 
gewifs; der Zwang kann nicht aus dem Grunde 
der Verbindlichkeit zur Pflicht entflehen; aber 
Rechte zu zwingen können bewiefen werden, die 
freylich manchmal aus Mangel an phyfifcher Un- 
terltutzung ohne Erfolg feyn können; aber die- 
fer Mangel an phufifchen Erfolg des Rechts kann 
doch den moralıfchen Begrift von Recht nicht um- 
ändern. Wäre das, wie Hr. G.$. 12. u. £. wirk- 
lich behauptet; fo müfste im Staate daffelbe gel- 
ten; fo kann ein Richter nie ungerecht fprechen, 
weil es auf nichts als auf den Erfolg ankäme, 
um zu beftimmen, ob etwas Recht fey.. 3) Das 
Eigenthumsrecht wird nicht durch fo deutliche 
und unverletzliche Regeln beftimmt. (50 wie Hr. 
G. diefe Behauptung 5. 16. erklärt, dafs es nicht 
durch allgemein kenntliche und’ deutliche 'Zei- 
chen beftinmmt, und nur durch Wachfamkeit und 
Gewalt des Eigenthümers geichutzt werden kön. 
ne; kann man nichts dagegen haben. Diefe Un. 
ficherheit, welche trotz der wirklich allgemeinen 
und unverletzlichen Regeln über das Eigenthums- 


ALLG, LITERATUR - ZEITUNG. 


denn gewifs wird das blofse Dafeyn der | 
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recht, der Natur der Sache nach, bey der Anwen- 
dung unter mehrern entftehen mufs, ift in Haupt- 
bewegungsgrund, in den Staat zu treren; kann 
aber nie dazu gebrmicht werden, dafs nıan das 
Recht des Eigenthuns im Narurftande ganz leug- ” 
ne, wie Hr. G. doch z. B. S. 22. 24. u. a. 2.0. 
thut. Eben jene Schwierigkeiten treten zwifchen 
Nationen ein, wieS. 26-38. gezeigt wird; und 
fie thun wohl, fie durch Verträge zu heben; aber 
wenn alles Recht des Eigenthums im Naturftande 
geleugret wird; fo mülste ja jede Nation unge- 
recht handeln, die ihr'Land gegen eine andere 
Nation vertleidigte, mit der fie keinen Vertrag 
darüber gefchloffen hätte.) Die zweyte Benierkung 
war: der Regent handelt fur eine ganze Nation, 
— 5. 39. „Das höchfte erdenkliche Gefetz alier 
„menfchlichen Handlungen ift, zu thun, was dem 
„/Menfchengefchlechte im Ganzen genomnen am 
„nützlichften if.“ Diefer Satz, der S. 56. noch 
einnfal wiederholt ift: (,‚Alles ift Recht, was 
„dem menfchlichem Gefchlecht im Ganzen er- 
„fprieslich if“) beruht auf einer falfchen Erklä 
rung des Begriffs vom aligemeinen Befien, die 
fchon die fonderbarften Behauptungen erzeugt 
hat, und auch Hn. G. in der Folge zuweilen irre 
führt. Nicht das Menfchengefchlecht im Gunzen, 
als worunter man auch; wie man denn wirklich 
(S. 151. u. 2. O.) thut, den gröfsern Theil defel- 
ben verftehen kann, fondern alle Menfchen müf 
fen der Zweck und Gegenftand der Moral feyn 
Mufs ich diefen, wie freylich fat ohne Aus 
nahme der Fall feyn wird, einfchränken, fo 
it das höchfte Werkes; keinem, ohne alle Aus- 
nahme zu fchaden; nur alsdenn , wenn dies Ver- 
bot meine Handlungen nicht einfchränkt, tritt das 
Gebot.ein: zu nutzen, wem ich könnte, In Col- 
lifionsfalie bin ich wohl verbunden lieber dr 
apa als den kleinern Schaden, lieber von 
er gröfsern als kleinern Zahl allen Schaden ab- 
zuwchren; und hier tritt dann vieles von dem 
ein, was Hr. G. in der Folge fehr gut bemerkt, 
aber nie ıf? es erlaubt, dem kleineın Theil wirk- 
lich Schaden zuzuf' gen, um den Nutzen des grö- 
ser zu mehren. ' Diefe Beftimmungen müffen of 
fenbar die nöthigen Vorfchriften der Staatenmoral 
hergeben; u. nie werden folche dann dahin g-hen 
den geringern Theil immer dem gröfsern aufzuo- 
pfer«. Eine überaus wichtige Bemerkung des Hn.G. 
ift die (8. 3: .), dafs der Regent, nicht blofs als Re- 
gent, Repräfontant und Vorftcher einer grofsen 
Anzahl Menfchen, fondern zugleich auch als Pri- . 
vatmann, Hausvater u.f. w. zu betrachten fey; 
und manchmal alfo die Vortheil» feins Haufes, 
eben fo gut als die Vortheile der Nation ,„ beför- 
dern könne; was denn freylich oft feine Verhält- 
niffe fchr unter einander milche, und die Ent- 
fcheidungen felbit in feinen eigenen Augen fchwe- 
rer mache, — Was Hr.G. 5. 43. von der gerin- 
gern Verbindlichkeit, die mandımal Verträge be 
Nationen haben muisten, fügt, ift größstencheißg 
wahr, 
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wahr, hat aber feinen Grund darinn, weil ich in 
in einem folchen Fall zwar dem andern ein Gut 
nehme und Schaden zufüge, aber doch nicht ei- 
nen fo grofsen, als ich Surch -Haktwag des Ver- 
trags meinem: Volke oder andern. thun würde, 
Allein bey folchen Fällen find in.der Moral unter 
einzelnen Menfchen auch die hie. nicht ver- 
bindlich. Wenn mir jemand Brod aufzuheben ge- 
geben hat, fo darf ich es freylich nicht effen, weil 
ich das Depofitum wieder geben mufs ; aber dann 


hört die Verbindlichkeit doch wohl auf, wenn 


ich und meine Familie ohne. das Brod durchaus 
Hungers erben wiırde? — Ein anderes wichtiges 
Moment in difen Unterfuchungen ift die Ungleich- 
heit der Staaten. Mit Recht fagt Hr. G. 5. 46, 
dafs eine gröfsere Anzahl Menfchen wichtiger als 
eine geringere fey; aber das ift, wohl zu merken, 
ja nicht fo zu verftehen, .dafs jene ihren Nutzen 
mit wirklichem Abbruch und Schaden der übrigen 
befördern durfe;-fondern blofs in fo weit, dafs, 
wenn eine von beiden durchaus Schaden erfahren, 
oder aber wenn eine von beiden fich wirklichen 
Nutzen (ohne Abbruch der Gücer, die die ande- 
re Nation fchon befäfse) erwerben wolle, alsdann 
die gröfsere vorzuziehen fey. — Eben fo wich- 
tig it es auch, wenn Hr. G. S. 54. auf den Ein- 
Bufs aufmerkfam macht, den Fürften nicht blofs 
auf ihr Volk, fondern’ auf das ganze Menichenge- 
fchlecht haben, der ja nicht überfehen werden 
darf. -  Dafs nach.S, 69... auch ungerechte und 
gefetzwidrige Revolutionen Gutes gewirkt haben, 
it zwar ein Troft wider die Unzufriedenheit mit 
der Vorfehung; ann aber nie auf fittliche Hand- 
lungen und die Vorfchriften dazu Einflufs haben, 
da der Werth von diefen nicht von ihrem zufälli- 
gem Ertolg, fondern von den dabey beabfichtig- 
ten Zweck und deffen Gefetzmäisigkeit abhängt. 
— Doch es ift unmöglich den ganzen Gedanken- 
reichthum diefer Abhandlung unfern Lefern dar- 


zulegen, in der beynahe alle nur möglichen Be- 


ziehungen, die in diefer Materie vorkommen kön- 
nen, angedeutet find, und die eben defswegen für 
alle kunftigen Unterfuchungen erheblich bleiben 
mufs- Nur in Rückficht auf die letztern haben 
Wir uns auf einige von den Principien eingelaffen, 
aus denen man gar zu leicht faliche Folgerungen 
ziehen könnte. Dafs Hr. @. felbft folche ziehen 
follee, das hat keine Gefahr, und wird keinem, 
der diefen behutfamen und höchit wohlwollenden 
Schriftiteller nur einigermafsen kennt, in den 
Sion kommen. Selbit in diefer Abhandlung hat 
er fieh mehrmals deutlich genug gegen alle fol- 
che falfche Anwendungen erklärt; z. B. $. 49. 

ungewiffer es wird, wie viele ihrer Untertha- 
ken, und in welchem Grade fie wirklich durch 
Ausführung ihrer Entwürfe werden glücklicher 
werden ; um defto weniger Erlaubnifs haben die 
Fürften zur Beförderung ihrer Endzwecke, zur 
Unterftützung diefer Unternehmungen, gewaltfa- 
me Mittel zu wählen, oder in anderer Rechte und 
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‚Befitzungen Eingriffe zu’ than.“ — $,7$. macht 


er es zum eriten Gefetz für einen tugendhaften 
Fürften: „Aendre in deinemVerhältniffe mit deinem 
Volke, in den Verhältniffen deines Volks mit an- 
dern Voulkern, aufser von der Noth gedrungen, 
oder durch aufserordentliche Vorfälle aufgefodert, 
— nichts.“ 5.93. „In dem Zuftande allgemeiner 
Ruhe darf ein guter und menfchenfreundlicher 
: Ark nie zuerlt oder freywillig etwas flören,“ u. 
ergl. m. 

Alle jene bey diefer philofophifch- politifchen 
Abhandiung fo fichtbaren Vorzüge der bedächti- 
en Durchprüfung des ganzen Gegmftandes, der 
Ecke aller feiner Seiten, und der Würdi- 
gung aller feiner Beziehungen findet man mic dem 
grölsten Vergnügen in der durch Macfarlans Schrift 
veranlafsteen Unter[uchung über die Armen 
wieder. So gegründet auch die gewöhnliche 
Foderung, dafs einer Unterfuchung über befon- 
dre politifche Gegenltände viele einzelne Erfah- 
rungen zum Grunde liegen, und alfo nur ein foge- 
navnter Praktiker fich derfelben unterziehen müf- 
fe, beym erften Anblick fcheinen mag; fo wird 
man doch noch bey genauerer Anficht die Be- 
hauptung des Hrn. Vf. (Zugabe zu Macf. Vorrede 
5. XXIX.) fehr gekründer finden, „dafs es über- 
haupt nutzlich fey, wenn über fpecielle Gegen- 
fände der Polizey und der, Staatsverwaltung 
awey Arten von Leuten ihre Gedanken dem Pu- 
blicum mitcheilen, die, welche nur allgemeine | 
Kenntniffe mitbringen und ihr Nachdenken in phi- 
lofophifchen Unterfuchu: gen geubt, und die, 
welche die Gefchäfte unter Händen haben, und 
das Detail derfelben kennen. Die erften find mehr 
dazu gefchickt, die, Puncte. der Unterfuchung 
aufs reine zu bringen, zuerft vollitändig alles, 
worauf zu fehen it, zu fammeln; die andern find 
fähiger zu beurtheilen, was ihnen vorgelegt ilt, 
das Mögliche von dem Uninöglichen, das Schwe- 
re von dem Leichten, die Regel von den Aus- 
nahmen abzufondern; kurz die Modificationen zu 
finden, unter welchen die Theorien der erftern 
anzunehmen und anzuwenden sft?"* — Wennnun 
die Schrifriteller der erftern Art mit jenen vorher 
genannten Eigenfchaften begabt find, die alle ei- 
ne genaue Abwägung aller Vortheile und Nachr 
theile einer Einrichtung des Gegenftandes erzeu- 
gen muffen, welche vielleicht nirgends fo eigent- 
lich iu ihrem Fache ift, als bey politifchen for- 
fchungen; fo ift in der That ‘der Vortheil, der 
für Willenfchaft und Ausübung daraus entftehet, 
bis zum Unftreitigen einleuchtend. Und dennoch 
möchten wir kaum Hn. G. vorliegende Unterfu- 
chung ganz zur erften Klaffe rechnen; es liegt 
eite grofse Menge individuelter, felbit localer, Er- 
fahrungen (£. $. gr. u. a. a. O.) dabey theils aus- 
gedrückt, theils doch fichtbar genug zum Grunde. 
Wie gerne zögen wir hier mehreres von dem aus, 
was theils von den Urfachen der Armuth, wie 
fie in der Gefchichte, wobey Einfuhrung der 
x 2 Scla- 


ı# 

‚des Geldes, des Chriftenthums, das 
er und der neuere Luxus und Handel 
als Hauptepochen an {fehen werden, oder in der 
Verichiedenheit des Standes, der Nationen, der 
Wolfeilheit oder Theunung , der auch in fpeciel- 
lern Urfachen, zu grofser Wolfeilheit der Arbei- 
ten der erften Hand, Schwächung des Körpers 
durch gewiffe Arbeiten, Abnahme eines vorher 
blühenden Gewerbes und Mifsbräuchen der Zünf- 
te liegen, theils vorzüglich treffend vom Charak- 
ter der Armen, und den Armuth erzeugenden oder 
durch fie erzeugten Fehlern, theils von Anjlalten 
für die Armen, dem Vortheil vereinigter Auflicht 
über alle Armenanftalten der Arbeitshäufer, der 
Erziehung der Soldaten-und Bettelkinder, den 
Waifen- und Zuchthäufern, manchen andern Ver- 
fuchen und Vorfchlägen für diefelben, einigen 
Regeln über die Behandlung der Armen u. S. w. 
gelagt wird, wenn wir nicht auf die doppelte Art 
ins Gedränge kämen, wegen der Befchränktheit 
des Raums nicht zu viel, und wegen der glei- 
chen Theilung von Vorzügen, welche die Wahl 
erfchweren, nicht zu wenig auszuziehen. Wir 
begnügen uns daher, den Lefern als vorläufige 
Beyfpiele pfychologifcher oder vorbereitender po- 
litifcher Beobachtungen über die Armen, die $. 
30 ff. entwickelten Folgen des Schuldenmachens, 
die Bemerkungen über den Bauernitand, die 
Betteley in demfelben S. 48. und feine Neigung zu 
derfelben S. 64. und die Folgen des verfallenden 
Nahrungsftandes $. 82 ff., als Beurtheilungen frem- 
der Vorfchläge die. Anmerkungen über Hn. Rults 
-Schrift $. ı21. und die Beurtheilung ‚des Vor- 
fchlags von Vereinigung mehrerer reichen Fami- 
lien zur Unterftützung der Armen $. 165., als Be- 
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obachtungen über bisherige’ Anftalten die Beur- 
theilung des Umftandes, dafs fich die Civilbe= 
dienten den Beyträgen zur Armencafle entzögen 
S. 157; und als neue Vorfchläge, die $. 131 
empfohlne Erziehung der Soldatenkinder, um 
aus ihnen wieder Soldaten zu ziehen, vor andern 
zu nennen, — Uebrigens haben alle in diefen 


‚Abhandlungen vereinigten Vorzüge die uns ge- 


gebne Hofinung, Hr. G. würde, nach Art feiner 
Bearbeitung des Cicero, auch die Politik des Ariflo- 
teles überfetzen und commentiren, zu einer der 
fchönften Erwartungen erhoben, aus denen uns 
unfre Phantalie das Gemälde der literarifchen Zu- 
kunft zufammenfetzt, 


Leıpzic, b. Gräff: Hierokles Schnurren, nebf 
einem Anhang neuer Schnurren für lufige 
Lefer. 1789. 565. kl. 8. (6 gr.) 

Vademecumsfammlungen müffen ein fehr drin- 

gendes Bedürfnifs unfers Zeitalters geworden . 
feyn, da man die Vorrathskammern ‘aller Spra- 
chen durchfucht, um es zu befriedigen. Dafsdie 
acht und zwanzig Schnurren, wie hier das Wort 
Asse überfetzt wird, nicht von dem platonifchen 
Philofophen Hierokles feyn können, macht das 
fade von den meiften diefer Einfälle nur zu wahr- 
fcheinlich, und fo hätten fie immer unüberfetzt 
bleiben können. WVermuthlich aber follten fie 
nur ein Vehikel feyn, um die drey und fechzig 
Aeue Schnurren ins Publicum zu bringen, die den 
Anhang ausmachen, und wovon mehr, als die 
Hälfte, den Druck nicht verdiente, Es ift daher 
gut, dafs der Sammler Lefer, die fchon luffige 
find, und nicht folche, die es erft durch ihn wer» 
den follen, vorausgefetzt hat. 


KLEINESCHRIFTEN. 


erannrueır. Wirzburg , b, Rienner: Fon 
der Feen Henfchenkenntnifs des Prediger ; Eine homi- 
lesifche Abhandlung von Bernard Andres. 1788. 56 S. 8. 
Voll praktifcher Demerkungen offenherziger Klagen und 
feiner Rachfchläge, welche der gewöhnliche Schla von 
Predigern nötig macht. Was für Schade aus Un ınde 
der Welt und Menichen befonders durch Mönchspre- 


digien enıtteht; wie übertrieben daher oft die Foderun- 


i ıtürlich die Sprache, wie zweckwidrig die 
ia se gefallen find — und wie ein Prediger diefem 
S: haden vorzubeugen habe, ift vortreflich, deutlich und 
warm vorgeftellt, und befonders das Mufler der Britten, 
ep der Vf. fogar vor Maffillon und Bonrdalpue den 
Vorang einräumt, empfohlen. Es it alles lefenswerth. 


Recursareannrueır. Erlangen, b. Palm: Erne- 
fies Ci) Friderieus (i) Halacher , 


Incipia juris rumani 


de praeferiptione criminali, junctis cogitatis nomnullis de 
abrogatione ejus fuadenda, 1788. 52 S. 4. (4 gr.) Diefe 
Inzuguralfchrift des Vf. it in zwo Abfchnitte abgerhei- 
let. Der erfte enıhält die Lehre von der Verjährungin 
peinlichen Fällen, nach den Gefetzen und nach den Ge. 
richtsgebrauch. Die Ausführung ift richtig; aber kurz und 
olme neue Beinerkungen, Wichtiger itt der zweyte Abfch., 
worinn über die Rechimäßigkeit und Zuläßsigkeit der Ver- 
jährung philofophiret wird. Die verfchiedenen Gründe, 
worauf nanfiezu fRützen gefucht,find hier aufgefülirer ; und 
als unzulinglich verworfen; auch find die Gedanken philo» 
fophifcher Rechte elehrien über ihre Einfchränknng oder 
gänzliche Abfchaflung beygebracht, Der Vf, hält Ge für 
unrerecht und fchädlich. Sie habe keinen wahren Grund 
und der Zweck der Strafe könne und müffe auch nach 
abgelaufener Verjührungszeit erreicht werden; ja die 
Strafe mache doch mehr Eindruck, wenn man fehe, 
dafs fie auch nach lo langer Zei noch zugefügt werde. 
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Donnerftags, den 22ter Januar 1789, 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Dazspen u. Leirzis, b. Breitkopf: Lehnrecht 
des Markgrafthums Oberlaufitz,, aus Landes- 
u.Provincialgefetzen, auch andern öffentlichen 
Urkunden erläuter. Herausgegeben von 
Benjamin Gottfried Weinart, Churf, Sächt. 
immatric., auch Oberlaufitz, recipirten Advo- 
caten, gräfl. Hoymfchen Gerichtsdirector und 
Amtmann etc. Zweiter Theil. 1788. 430 5. 8- 
ohne die Vorrede und Regilter. (1 Rthr.) 


D: Titel follte heifsen : meine Collectaneen zu 
dem Lehnrechte desM, O. Der erfte Theil, 
welcher 1785 erfchien, und in der A. L. Z, be- 
reits angezeigt worden ift, enthiele Sammlungen 
des verltorbenen Churfächf. Naths und Hiltorio- 
graphen D. Joh. Chriftian Budäus, undhatte, bey 
aller rohen Zufammenftellung der Materialien, we- 
nigftens das Verdienft, manche bisher weniger be- 
kannte Sachen und Präjudicien zu liefern. Eine 
nachfichtsvolle Aufnahme deffelben mag nun Hn. 
W, Muth gemacht haben, auch felbit das Bücher- 
machen zu verfuchen, und auf die unbarmherzig- 
fte Art in der Eile zulammenzuraffen, was etwa 
noch zu dem erften Theile dienlich fchien, und 
zwar in der beliebten Moferfchen Zufätzeform, 
"Wenn Hr. W. alles diefes exercitiigratia zu feiner 
eigenen Notiz gerhan, und das Mipt der gelehr- 
ten Welt vorenthalten hätte; oder wenn er alle 
feine Glofen in kurzen Anmerkungen dem erften 
Theile an gehörigen Orten beygefügt hätte, je- 
doch nur remifive, und nicht in extenfo, mit 
weitläuftiger Extrahirung neuerer, (ehr bekannter 
akademifcher und anderer Schriften ; fo möchte 
das noch hingehen: allein bey fo bewandten Um- 
ftänden fcheint ein Zuruf der Kritik um fo noth- 
wendiger, da die Vorrede auf Zurüftungen zu 
abermalisren Büchermachen fchliefsen läfst. „Wer- 
„de ich dazu veranlaffet, fagtderVf., (fo) könn- 
„ten noch Analecta folgen, deren ich einen gu- 
„ten Vorrath, nebft oberlaufitzifchen £chriftlichen 
„Nachrichten befitze, die ich leider! gröfstentheils 
„von dem Feuer des Kuchenbeckers und der Grau- 
„lamkeit des Gewürzkrämers gerettet (habe). 
Sind diefe geretteten Reliquien von Bedeutung, fo 
möchten wir gerne um die gelehrten Lefer- das 
" 4A.L. Z. Erfler Band, 1789. 


Verdienft haben, den Hn. Vf. hierdurch zu ver- 
anlafen, folche einem fachkundigen und pe- 
fchmackvollen Landsmann zur Verarbeitung abzu- 
treten, oder fich felbft durch Uebung und forg- 
fätiges Studium, fowohl der Materie felbft, als 
guter Schriftfteller, vorher gefchickter hierzu zu 
machen. Um einige Beweife zu unfern Lobfprü- 
chen zu liefern, wollen wir dem Buche die Ehre 
erweifen, eins und dasandre anzufüihren. Schon 
in erften Theile machte eine ganz überflüfsige und 
triviale Digreflion über den Urfprung der Lehen 
den Anfang, wovon das Refultat Ungewifsheit 
und Muthmafsung war. Gleichwohl beglücktuns 
der Hr. V. hier mit einem Zufätze, „Etwas ift 
„demohnerachtet noch anzuführen, und zwar 
„aus einem Werke, das vielleicht nicht in 
„Jedermanns“ (auch felbft nicht in des Hrn. 
Verfaf.) „Hände kommt.“ Es ift: MHerve theo- 
rie des mat. feod. nach feinem ganzen Titel. 
Und nun folgt ein wörtlicher, zwey Seiten lan- 
ger, Abdruck der von diefem Werke in der A. L. 
Zn, 19. 1786 enthaltenen Recenfion, foviel da- 
von hieher gehörte, nebft Anfuhrung einiger (je- 
doch ohne ihrer zu erwähnen) ältern Schriftfteller 
(die neuern und.beffern kannte Hr. W. vermuth- 
lich nicht) und Verweifung auf alle Syfteme und 
Compendien des Lehnrechts, Auch kannte Hr, 
W. nur vier Theile von dem nicht in Jedermanns 
Hände kommenden Buche; er hätte aber aus der 
A. L.Z. n. 181. 1787. auch den funften kennen 
lernen können, welchem bald eine Recenfion der 
drey letztern Theile nachfolgen wird. War im 
eriten Theile diefes oberlauf. Lehar, $, 3. Schött- 
gen angefuhrt; wohlan fo liefert hier S. 4. Hr. W. 
die Stelle in extenfo, und füllt damit eine Seite, 
Beyläufig fällt ihm $. 5. ein, ob denn auch die 
Oberlaußitz wirklich eine Provinz des deutfchen 
Reichs gewelfen fey? Um eine Seite hierüber an- 
zufüllen, thut ein Extract aus Gribners Progr. 
über diefe Frage, in Hofmanns Scr. Rer. Luf., gu- 
te Dienfte. Wird S. 6. des I Th.. die ehemalige 
Verwandlung der fechsftädtifchen Erbgüter ia 
Lehn angeführt: fo verdient hier der Hr. Vf. mit 
Vergnügen das Honorarium von 3 Seiten, indem 
er die Urkunde K, Ferdinands hierüber von 1558. 
aus Hofmann u. a, O. abdrucken läfse. $. ı1. u 
#. findet man falt vollländige Abdrücke, in deut- 
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licher Ueberfetzung, vonBiener® (Der\Vf. nennt 
nur die Refpondenten) Diff. de feudis utriusque 
Lufatiae. L. 1785. u. de civib, praefertim fax. fen- 
dor.egqueffr. eapacib. L. 1784. u. a. Diff., wobey 
der VE weitläuftige Stellen aus Urkunden, und 
‚ganze ausführliche Refponfa nicht vorentkält. 
Dies hilft denn feliciter weiter bis S. 7g. Hierauf 
‘folgen bis $. $5. Extracte über die Oberge- 
richtsbarkeit der oberlaufitzer Vafiallen; bis 
S. 89. fchon gedruckte Refponla über das Geld- 
Jehn. Im I Theile wird über den Lehns- 
pflichttheilein Rechtfpruch aus Putonei enunc. jur. 
angeführt: Der Hr. Vf, erfreut hier S. go. ff. fei- 
ne geehrten Lefer damit; und weil Hommel in 
progr. de legitima filiarum ex fendo eineh ähnli- 
ehen bekannt gemacht hat; fo folgt auch diefer 
hier zu gefichwinder Einficht $. 92. bis 96., ob 
er gleich auf die Laufitz nicht die mindefte Be- 
zeug hat; desgleichen $. 97. bis 100. aus Horns 
jurisp. feud,, ans wieder $. 100 bis 106. aus Bu- 
däi obf,, S. 107 bis 1ı2abermals ein Rechtsfpruch 
aus Putonei enunc.; nicht weuiger S. ı12 bis 118 
aus Stryk, Und fo reicht bis $. 136, und fo wei- 
ter durch das ganze Opus, immer ein Refponfum, 
cum fpecie facti, allegatis Doctorum, et rutioni» 
bus dubitandi et decidendi, dem andern freund- 
lich die Hände, wenn fie gleich im erften Theile 
fchon angeführtworen, zuweilen mit der Entfchul- 
digung im Vorbeygehen, weil die Bücher nicht in 
allen Bibliotheken anzurreffen wären; letztere z. 
B. bey einem 20 Seiten langen Refponfo aus’Tho- 
mafii jurift. Händeln $, 149 bis 169. Wenn Hr. 
W.S. 240 f. die Beyfpiele des gehaltenen Vor- 
rites vollftändig anzugeben glaubt, fo irrt er; 
denn das ältefte von 1529, Antons von Schrei- 
bersdorf, welches noch älter ift als der Ferdinan- 
‘deifche Freyheitsbrief von 1544, fehlt ihm. Das 
T.aufitzifche Magazin von 1778 giebt Nachricht 
davon. Der neuere merkwürdige Streit über die 
Erbfolge in die Herrfchaft und Stadt Liberofa 
wird S. 277 bis 286 verhältnifsmäfsig kurz abge- 
fertigt, aber doch nur mit Hn. Bieners Worten, 
„weil deflen Schrift in wenig Händen (nicht fo!) 
„welches Hr. D. Biener mir gewifs verzeihen wird, 
„weil es unmöglich einigen Nachtheil für ihn 
„bringen kann; und gleichwohl verweifet der 
Vf. S. 286 auf die Schrift felbt, wo „jeder in 
„diefem Rechtszweig kundige Gelehrte“ { wohin 
wir, unfers Orts, den Hn. Vf. noch zur Zeit 
nicht rechnen können) „das Uebrige mit vielen 
„Vergnügen felbft nachlefen wird.“ Mit dem 
nach der Ordnung des erften Theils hieher gegof- 
fenen Meere von ältern Präjudicien glaubt der Hr. 
Vf. den Durft feiner Lefer noch nicht gelöfcht zu 
haben; daher folgt von S. 310 bis $. 404. noch 
ein „Anhang verfchiedener rechtlichen Entfchei- 
dungen“, an der Zahl neun, die alle aus der äl- 
tern Zeit von Facultäten und Schöppenftühlen 
herrühren, und wahrfcheinlich auch fämmtlich 
fchon anderwärts gedruckt find. S, 404 wieder 
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eine Beylage zum 9 Kap. „wegen des Streits der 
„Lehn-undLeibgedingsbriefe halber“; in Summa 
eine Stelle aus der Kanzley-'Taxe, Präjudicien, 
Schreiben u.d. Endlich $. 422 biszu Ende eine 
Beylage zum ıo Kap., enthaltend ein Verzeich- 
nifs der Ritterdienfte des Fürftenthums Görlitz von 
1683. Unfere Lefer fehen hieraus, dafs Ar. Wei- 
nart es herzlich gut mit fich felbft und feinen Le- 
fern meynt; und wir ebenfalls mit beiden, vor- 
züglich aber mit dem Hrn. Autor, befonders in 
Rücklicht auf den Fall, wenn ihm etwa wieder ein- 
mal Drang, feine gelehrte Nothdurft zu verrich- 
ten, ankommen follte. Fürwahr, fonft hätten wir 
ihm in der A. L. Z. nicht fo viel Raum gegönnt! 


LITERARGESCHICHTE. 


GörrinGen, in Vandenhoeck - Ruprechtifchen 
Verlage: Ferfuch einer akademifchen Ge- 
lehrtengefchichte von der Georg- Augruflus- 
Univerfität zu Göttingen; vom geheimen Ju- 
ftizrath Pütter. Zweyter Theil von 1765 bis 
1788. mit 6 Kupfern. 1788. 4125. gr. 8. 
(ı Rthir. 4 gr. 

Aus dem erften Theile diefes mufterhaften 
Werkes, der vor 23 Jahren erfchien, kennt man 
fchon den Plan, ‘nach welchem der Hr. Vf. gear- 
beitet hat, und hier wird er nicht nur beybehal- 
ten, fondern auch um vieles erweitert. Zuerft 
werden die Nachrichten von der Stadt und Uni- 
verfität überhaupt fortgefetzt. Hierauf folgt ein 
vollfläindiges Verzeichnifs aller Lehrer und ihrer 
Arbeiten, und zuletzt werden die gelehrten An- 
ftalten und Einrichtungen befchrieben. Bey der 
zweyten Abtheilung werden theils ‚die verltorbe- 
nen, theils die noch an anderen Orten lebenden, 
theils die gegenwärtigen Docenten mit Erwäh- 
nung ihrer Lehrftunden nach den Facultäten auf- 
geführt, Zu dem erften Theile werden hin und 
wieder, wo es nothwendig ift, Ergänzungen und 
Fortferzungen beygefügt. Gleich unter der er- 
ften Rubrik werden die, feit der Stiftung der Aka- 
demie, als Prinzen und Grafen eingefchriebenen 
Studierende angezeigt. Jene find nach $. 17 u. £. 
12, und diefe 144, oder vielmehr nach den Zu- 
fätzen 149. ($. 374 werden ıı Prinzen angege- 
ben.) Noch einige andere Fürften und Grafen 
machten von ihrem Stande nicht Gebrauch. Die 


‚Schriftenverzeichniffe der Lehrer find fo vollftän- 


dig, dafs nur wenige kleine Beyfätze gemacht 
werden könnten. (Da bey jedem Lehrer bemerkt 
wird, wo von ihm etwas weitläuftiger Meldung 
gefchieht, fo könnte bey Heumann und Heilmann 
auch Klotz angeführt werden, der in Vol. I. Act. 
Litterarior. von ihren Lebe.sumftinden, Kennt- 
niffen und Verdienften befonders redete. Von 
eben diefen beiden Gelehrten find die Heynifchen 
Memoriae, ingleichen das Käftner. ElogiumTob. 
Mayeri auch in Sam, Murfinnae Bibliograph. ai 
o “* 
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Vol. T. eingedruckt.. — 3. Ph. Gabler [S. 97-] 
Ichrieb noch: Proluf. exegret. in Jocum difhcilem 
Gal. III, 20. ad oration. aditialem — und Difert. 
theol. inaupur. de Jacobo Epiflolae eidem ad. 
frriptae auctore; beides zu Altdorf 1787. 4. ge- 
druckt.) So nützlich und reichhaltig diefe lite- 
rarifche Notizen find; fo ausgezeichnet und her- 
vorftechend find hierauf die Berichte von der Ver- 
fchönerung und Vergröfserung der Univerfitäts- 
gebude, vorzüglich aber der herrlichen Biblio- 
thek. Durch beftändige Ankäufe und anfehnliche 
Scheukungen wuchs folche bereits auf 120,000 
Binde , womit noch eine beträchtliche Sammlung 
von Kupferftichen verbunden if, _Auf gleiche 
“ Weife ift das Mufeum vortrefilich geordnet und 
durch königliche und andere patriotifche Unter- 
ftütrzungen mit den feltenften Natur- und Kunft- 
producten gefchmückt. In Anfehung der gelehr- 
ten Anftalten, die nach den Facultäten erörtert 
werden, kommen vornemlich das k. Predigerfe- 
‚minarium, das theologifche Repetentencollegium, 
das Paftoraliuftitut, — der botanjfche Garten, das 
Accouchirhaus, das Krankenhofpital, — die mit 
den fchönften Inftrumenten verfehene Sternwarte, 
das philologifche Seminarium und der ökonomi- 
fche Garten in Betrachtung. Dann ift die Rede 
von der k. Societät der Wiffenfchaften, von ge- 
fellfchaftlich ausgearbeiteten periodifchen Schrif- 
ten, von der k. deutfchen Gefellfchaft, vom hi- 
ftorifchen Inftitut, und von derneuen kön. Stiftung 
der jährl- Preisaufgaben für Studirende nach den 
Facultäten. Ein eigner Abfchnitt betrifft die Ein- 
richtung der Lehrftunden nach den verfchiedenen 
Wifenfchaften und Difciplinen, der aber zu weit- 
Buftig fcheint, weil alles fchon bey den Vorle- 
fungen der Profefforen vorgekommen if. Zu- 
letzt wird noch von der jetzigen Befchaffenheit 
der Stadt und Univerfität wegen der Polizey, Difci- 
plin, Sitten, Religionsübung und Oekonomie der 
Studirenden gefprochen. Das letzte dient zur 
Richtfchnur für Eltern und Vormünder. Am En- 
de ift eine Befchreibung der Jubelfeyer 1787. aus 
den Annalen der Braunfchweig - Lüneburgifchen 
Kurlande von Jacobi und Kraut heygefetzt. Die 
fechs Kupfertäfeln ftellen das Bibliotheksgebäu- 
‘de, das Accouchirhaus, den botanifchen Garten 
und die Stadt Göttingen im Grundriffe vor. 
Wegen der Aehnlichkeit des Titels folgt hier {o- 
gleich ; 


Görrıngen, b. Vandenhoek und Ruprecht: 
Fragment einer Gejfchichte der Georg- Au- 
guffus- Univerfität in Göttingen. 1787. XVII 
und 96 5. gr. 8. (8 gr.) 

Der ehrwürdige Greis, Hollmann, befchäftigte 
ich auf Ermunterung einiger feiner Collegen — 
weil er als erfter und ältefter Profeflor in Göt- 
tingen alles felbft erlebt hatte, washier vorgieng 
— noch in feiner letzten Lebenszeit mit einer 


fpecielen Gefchichte diefer Akademie, Seine Ab- 


- 
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ficht war, in vier Perioden alles zu umfaffen; die 
erfte follte von dem Urfprung und Anfang bis auf 
die Inauguration derfelben, die zweyte bis zur 
Ankunft des Königs Georg U, 1748. die dritte 
bis zur Errichtwig der Societät der Wiffenfchaf- 
ten und der nachher gefchehenen franzälifchen 
Invafon, und die vierte bis zur Ankunft der kö- 
niglichen Prinzen auf diefer Akademie 1786 gehen. 
Der Anfang wurde unter dem allgemeinen Titel 
gemacht: „Die Georg- Auguftus-Univerfität zu 
a u in der Wiege, in ihrer blühenden 
„Jugend und reiferm Alter. Mit unparteyilcher 
„Feder entworfen von Einem ihrer Erften, und 
„nun noch übrigem, Akademifchen Lehrer.“ Die- 
fer Titel ift auch hier abgedruckt; vor folchen 
aber fetzte Hr. Hofr. Beckmann die obige Auf- 
fchrift und eine kurze Vorrede, in welcher er mel- 
der, dafs der Vf., da kaum der Druck der erften 
Periode fertig war, die Welt verliefs, und dafs 
daher die Nachrichten felbft nicht weiter geliefert 
werden konnten. Die noch übrigen zerftreuten 
Papiere follten einem künftigen Gefchichtichrei- 
ber von Göttingen überlaffen werden. — Diefe 
Bogen enthalten aKo einen fehr kleinen Zeitraum 
von 1734 bis 1737. Ob es vortheilhaft gewefen 
wäre, wenn der Vf. nach diefer Manier feine Ge- 
fchichte bis auf die neuern Zeiten bearbeitet hät- 
te, will Rec. nicht entfcheiden. Es gehört nach 
feinem Ermtffen hiftorifche Kunft und Klugheit 
dazu, Pr individuelle Umflände ohne Nachtheil 
der Lebendigen nd Todten zu berichten. Oft 
find auch dergleichen Perfönlichkeiten, wie fie 
hier vorkommen, mehr beleidigend, als für Li- 
teratur und Gelehrfamkeit intereflant. — Der 
Vf, der zuerft nach Göttingen kam, und die er- 
ften Vorlefungen dafelbit hielt, befchreibt gleich 
anfänglich mit Anführung der geringfügigften 
Kleinigkeiten feinen Beruf und Abzug von Wib 
tenberg auf die neue Akademie, — wo er fo 
fchlechte Anftalten fand, dafs man fich wirklich 
wundern ;‚mufs, wie man damals fchon Lehrer be- 
rufen mochte, ehe noch für die nothwendigften 
Bedürfniffe einer hohen Schule und für Wohnung 
und Bequemlichkeit ihrer Bürger geforgt wurde. 
Nach uud nach erfchienen auch die andern neube- 
rufenen Profefforen, welche gewifs der neuen 
Univerfkäc gröfstentheils Ehre machten, von 
welchen aber hier einige mehr auf der fchlim- 
men, als guten Seite gefchildert werden. "Bisher 
wurde in Privatauditorien öffentlich difputirt und 
promovirt. Doch machte man unterdeffen neue 
Einrichtungen mit den öffentlichen Hörfälen, mit 
der Bibliothek, Univerfitätskirche, Sternwarte, 
Druckerey und Buchhandlung, bey welchen Ar- 
tikeln aber der Vf. öfters (ehr viele kritifche Be- 
merkungen macht. Alles ift übrigens mit ganz 
befondern Anekdoten und freymüthigen, auch 
nicht allezeic völlig gegründeten, Nachrichten 
durchwebt. (Z. B, S, 63 wird von D, Gottfr. 
(hier heifst er George) erzählt, dafs er 
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in feiner erften Vorlefung nach der gewöhnlichen 
Anrede: Honoratifimi comilitones, etc. gänzlich 
verftummt fey und nachher den Katheder in Göt- 
tingen nicht mehr betreten habe. Wegen des 
eriten Zufalls wird hier felbft-eine nicht unwahr- 
fcheinliche Urfache beygebracht; dafs nemlich 
der fogenannte holländifche Doctor vielleicht 
durch den von naffen Regenröcken verurfachten 
Qualm, weil es eben fehr ftark regnete — und 
durch die Menge der Zuhörer in Verwirrung ge- 
rieth., Wenn er aber nach diefem nicht mehr auf 
den Karheder in Göttingen gekommen wäre, wie 
könnte dennin Gefneriprim. lin. Ifagoges in Eru» 
dition.univerf. ex ed. 3. N. Niclas T.U. S. 660 fol- 

endes ftehen: Uxor Profe[foris noftri S*"* (nach 
dem Regifter ift Sellius gemeynt) minimum cen- 
tum millia florenorum Belgicorum dote acceperat, 
Et, quum fcholas haberet, in auditorio candela- 
bra et emunctoria confpiceres argentea, et quae 
unt his fimilia.) Der Vortrag ift dem Alter des 
V£, ziemlich gleich, Aufserdem wird manches 
ohne Zeitordnung, manches doppelt, das meilte 
aber mit zu vielen Umfchweife erwähnt — und 
vieles foll doch noch weiter unten genauer be- 
richtiget werden, das der Deutlichkeit wegen hie- 
her gehört hätte, und das man nun fchwerlich 
mehr erfährt, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Berrın, b, Maurer; Annalen des Theaters; 

zweites Heft. 1788. 133 5. $. 

Im zweyten Heft diefer, in die Stelle der Epheme. 
riden des Theaters getretenen, und nach demfelben 
Plan u. mit demfelben Beyfall fortdauernden, perio- 
difchen Schriftfindetman: ı) Gedichte, Prologe u. 
Epiloge,worunter ein Prologvon Ramler in doppel- 
ter Rückficht merkwürdig ift, erftlich, als ein Prolog 
zu einem einzelnen Stück, und dann wegen des 
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Converfationstons, der darin herrfcht, ober gleich 
in Verfen gefchrieben ift. 
ein Luftfpiel in-einem Aufzuge, von Veit Weber, 
dem Verfaffer der Sagen der Vorzeit. Zur Auf 
führung fcheint diefes kleine Stück nicht beflimmt 
zu feyn, ‘da es für den ungelehrten Theil der Zu- 
fchauer zu wenig Intereffe haben würde, und da 
es mehr eine Reihe von Dialogen, als ein eigent- 
liches Schaufpiel if, 3) Ueber die Bellomoifche 
Schaufpielergefellfchaft zu Weimar. 4) Von ei- 
ner (unbilligen) Kritik über das Frankfurther 
Theater, 3) Tagebuch der Mannheimer Schau=- 
bühne, 6) Jährlicher Befoldungsftatus der Hof 
mufik, des deutfchen Schaufpiels, und des Bal- 
lets in München. 7) Nachrichten vom Hambur= 
ger Theater. 8) Vom königl. Nationaltheater in 
Berlin. 9) Ueber das Schwerinifche Theater. 10) 
Ueber die Konftantinifche Schaufpielergefellfchaft. 
ı1) Kleine Charakteriftik der Bondinifchen Ge= 
fellfchaft, nebft Bemerkung der jährlichen Ga- 
gen. 12) Auszug eines Schreibens von Ham-: 
burg. 13) Nachricht von der Grofsmannifchere 
Gefellfchaft, Diefe Inhaltsanzeige beweilt, wie 
ausgebreitet die Correfpondenz des Hn. Heraus- 
gebers, und wie er im Stande ift, vom gegen- 
wärtigen Zuftand der vornehmften Theater in 
ganz Deutfchland zuverläfsige Nachrichten zu er- 
theilen. Uebrigens liefert er freylich die Beytri- 
ge, wie er lie erhält, und es ift alfo nicht feine 
Schuld, dafs viele Auffätze mehr Stoff zu Betrach- 
tungen, als Betrachtungen felbft enthalten. Eini- 
ge Auffätze find zu fehr blofs Tagebuch, oder 
aber behaupten zu dictatorifch, dafs der oder je= 
ner gut oder fchlecht gefpielt habe, ohne Grin« 
de anzuführen, Die Nachrichten von der Mann- 
heimer Bühne zeichnen fich in den Urtheilen über. 


Schaufpieler fowohl als Stücke fehr vortheilhaft. 


aus. Bey den Nachrichten vom Berliner Theater 


wäre mehr detaillirte und documentirte Kritik zu 
wünfchen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RecntsoeLanerueıt, Helmfiüdt, b, Kühnlin: De 
poena legibus Romanis adverJus vindietam privatam fancita 
in foris adhur valida, Differt, quam pro facultare docendi — 
defendit D, Er. Lud, Aug. Eifenhardt. 1787. 23 S. 4 
Es ift ftreitig, ob die röm, Gefetze wider die unerlaubte 
Selbfthülfe eı. 7. D. ad L. Jul. de vi priv. L. 13. quod 
met. cauf, Z. 7. (unde vi) in Deurfchland gültig find. 
Der Hr. Vf. fucht ihre Anwendbarkeit nach dem gemei. 
nen Recht, vorzüglich gegen Claproth, zu behaupten, und 
beweifet feine Meynung Ueber, weil jene Geferze durch 
kein allgemeines deutfches Geferz, noch durch eine 

allgemeine Gewohnheit abgefchaft, und der deusfchen 


Verfaffung nicht gerade entgegen find, weil fie das 
Kanon, Recht beflätiget, und weil felbft deutfche Geferze 

0. C. a. 1521. R. I. a, 1532.) diefen Satz annehmen. 

er gröfste Theil der Schrift befchäftiget ich mit Wi« 
derlegung der gegnerifchen Argumente. Rec, glaubt 
ebenfalls, dafs das Röm. Recht, in Ermangelung der 
Landesgefetze , hierinn das jus comm, ausmachen mülfe,. 
Die Praxis felbft aber ift wohl verfchieden, und kann 
durch einen oder den andern Fall aus einem einzelnen 
Lande nicht völlig erwiefen werden. Infoferne hätte 


Rec. in der Auffchrifı ftatt der Worte adhuc valida lies 


ber adhuc obfervanda geletzt, 


2) Recenfentenkitzel, 
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SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


. Wıen, ; b. Gräffer: Gedichte von Gottlieb Leon, 
'- 1788. 208 5. 8. (16 gr.) 


H: L. ift keiner von ger Dichtern, wel- 
che zu des Parnaffes höchftem Wipfel fich 
fchwingen, aber auch keiner von jenen, die nur 
im Thale wandeln. Er hat keine blendende 
Imagination, keinen grofsen Reichthum an Bil- 
dern, keinefehwer zu entziffernde Gedanken, kei- 
ne iürmifche Begsifterung; und keinen überquel- 
lenden humoriftifchen Witz: kurz, er ift kein 
Dichter von erftem Range, aber er ift ein guter 
Kopf und ein Verfificateur von feinem Gefühl, 
Seine Gedanken find gefällig eingekleider, feine 
Metra find fliefsend; und er empfiehlt fich durch 
Anmuth des Tons, durch Naivität und Wahl des 
Stoffs mehr als mancher berühmte Zögling einer 
grofsen Schule. Er wird (einen Lefer nicht hin- 
reilsen, aber er wird ihm gefallen. — Setzt man 
noch hinzu, dafs überall moralifche Herzens- 
güte durchblickt, weils man (wie Rec, durch ei- 
nen Zufall weils, wiewohl er nie zu Hn, L. Freun- 
den fich rechnen konnte) dafs er unter mancher 
Aufopferung, und ohne grofsen Anfpruch diefe 
Gedichte fchrieb; fo ned man ganz gewifs den 
jungen braven Mann doppelt lieb gewinnen, und 
ihn aufmuntern, öfter vor dem Publicum zu er- 
fcheinen. Dies vom Dichter überhaupt. Nun 
von (einer diesmaligen Sammlung insbefondre: 
Die darinn gleich zuerft ftehenden Ge- 
dichte find grade nicht die beften, und kön. 
nen ihm Schaden bey Lefern thun, die nur 
nit dem Anfange fich ‚bekannte machen. Von 
feinen Oden verdient nur der Nachtgefang ($. 
15) und auch der nur theilweife, diefe Benen- 
nung. Von den nachftehenden nachgeahmten 
Liedern (eine Dichtungsart, die wir nicht em- 
-pfehlen mögen!) .erinnern die meiften allzufehr 
an das Original. Am beften gefällt uns das May- 
died, (5. 31), wo nachftehende 3 Strophen, eine 
einzige Zeile ausgenommen, der Gleimifchen 
Mufe felbit werth gewelen wären : 


O lıörer die Freude 
Wie lieblich fe rufı! 


d. L. Z. 1789. Erfter Band, . 


"ne Stanzen. 


ren. 


Im jungen Getraide, 

In bläuligeter Luft. 

Sie mifcht ins Gekreifel 
Der Maien fo fchön, 
Ins Quellengefiufel 

Ihr Silbergerön, 


Ihr fchnäbelt das Täubchen 
Voll Minnebegier, 

Sein trauliches Weibchen 
Am Blüthenbaum hier; 

Ihr bläcken und fpringeh 
Die Schäflein im Thal; 

Ihr zwitichern und Gingen 


Die Vögeliein al, (was wir wegwünick. 
ten!) 


Ihr täuzen die Mädchen 

Ian maylichen Hain,  :: 
Nach lieblichen Flöütgen, 
Und hellen Schalmein. 

Sie gehn in Gewändern 
Halb roth und halb weils, 
Mi: Sträufsern und Bändern, 
Und fingen ihr Preifs. 


Von den Idyllen gefällt uns Salmacis 
fchon beffer, "als alles vorhergehende. Doch ift 
es nicht Idylle, fondern Erzählung zu nennen. 
Von den zwey Balladen hat die erftere (ehr {chö. 
Doch dafs in beiden einerley Me- 
trum, und mancher gleiche Ausdruck fich findet; 
dafs in beiden ein Gefpenft einem Böfewicht das 
Genicke bricht, thut der Wirkung eines jeden 
im Einzelnen Schaden. Am vorzüglichften aber 
it dem Vf. das Minnelied und der Volksgefan 
gerathen. Hier kann er populäre Leichtigkeit 
und richtigen Gefchmack am gülcdgften bewäh- 
Hier gefällt er eben durch den Ton, der 
nicht mühfam zu gefallen ftrebt. — Gleichwohl 
find die vielen Gedichte, die er im Charakter des 
Landboten Philipps, (zumal wenn man abrechnet, 
dafs der Wandsbecker Bote den erften Anlafs zu die- 
fer Idee gegeben haben dürfte), den Minnegedichten 
noch vorzuziehn. Welche Wahrheit herrfcht z. 
” in dem Lied am Grabe Marien -Therefiens. 


Es 


($. 65) 
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Es koftet uns Veberwindung, daffelbe nicht ganz 
abzufchreiben; und von einigen Serepheh konnen 
wir uns nicht zurückhalten : 


Da liegt fie, bleich und blafe, und fumm, 

Kron, Zepter um fich her, 
- Und wird , gäb fie dies alles drum, 
Doch nieht lebendig ‚mehr. 

Ihr Lebenslicht bliefs fill und mild 
Der Friedensengel aus. 

Ach fo ein fürfiich Tugerdbild 
Kriegt bald nicht unfer Haus. 

Ich wein’, ob fie mir wenig zwar 
Zu Lieb und Leid gechan, 

Blofs, weil fie hold und guädig war 
Dem armen Unterchan. 

Und allen, grofs.und klein, fo gern 
Wolt’ recht und billig ıhun: 

Drum mag fie auch recht fanft im Herrn 
Eey ihrem Seelgen ruhn. 

Ach, har fe dech fo lang begehrs 
Zu ihrem lieben ‚Franz, 

6ot: har'ihr nun den Wunfch befchert, 
Dort hat Ge ihn deun ganz. — 

Ich fteh und denk in meinem Sinn, 
Was wohl die Menfchheit fey ? 

Sie war doch eine Kaiferin, 
Und war vom Tod nicht frey; 

Drum fagt auch der Herr Jefus Chrift 
In feiner Schrift gar recht: 

Vor unferm Gott im Himmel if 
Der Herr fo wie der Knecht. etc, 


Man mufs das Urtheil, das noch in K. K. Staaten 
über diefe edelmüthige Fürlftin gefällt wird, ganz 
nnd oft gehört haben, um alle feine Naivetäten 
inden obigen Strophen zu verftehn. Eben fo fchön 
it. das Gedicht auf Pius VI. 

Die Freymaurerlieder, die den Befchlufs ma- 
chen, reihen fich an Werth dicht an die Gedich- 
‘te vow Blumauer und Akxinger, und find Ueber- 
bleibfel aus der berühmten Bornifchen Loge, wel- 
che die vortreffichfte a einige Jahre war, die 
in Deutfchland blühte; die aber, durch Yerbejfe- 
rung von oben herab, wachher leider fank, und 
jetzt fchläft. — Wir hoften, Hr. L. wird fein Ver- 
‘fprechen eines zweyten Theils bald halten; und 
hoften noch zuverfichtlicher, dafs diefer erftegern 
gelefen, und jener zweyte aufrichtig gewünfcht 
werden wird. 


Baseı, b. Thurneifen: Weruhard Hubers Fun- 
ken vom Herde feiner Laren der Freund. 
Schaft, der Wahrheit, dem Scherze. Mit Ku- 
‚pfern und Melodien. ı17$7. 322 5. 8. (ı 
Rthlr.) 

.  Dafs ein junger Mann fich ein Handbuch halte, 
in welches er einträgt, was ihm vorltöfst, was 

ex lieft, was er bemerkt, vielleicht was er felbft 
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„unter einem fo feltlamen Titel drucken tiefs, 


go 


zesierzigt, das’ift löblich und gut. Doch, dafs 
er ein folhes Handbuch drucken lale, das wird 


‚ wahrfcheinlich keinwahrer Freund ihm rathen. Wie 


mancher Vers kann gut feyn fur den Augenblick, 
wie manche Bemerkung palfend für einen freund- 
fchaftlichen Brief, wie manches Bruchftück hin- 
länglich fürden, der es deuten kann! Aber wenn 
es dem Publicum aufgetifcht werden foll, dann 


- kann unmöglich auf freyndfchaftliche Nachficht An- 


fpruch gemacht werden. Dies hätte auch Hr. H. 
überdenken follen, als er fein Collektaneenbuch 
Es 
find nur zu treulich Funken, und nichts als Fun- 
ken. Wer kann ein Vergnügen dran finden, die- 
fe lange und häufig fliegen zu fehn, wenn es nicht 
zur Flamme koöommt?. - Sellte:wohl z. B./ein 


"Gedicht, wie folgendes, . ‚eme :eigne.Seite und 


ein eignes Kupferblatt werth feyn? (S, ı2) S& 
Jacob bey Bafıl eine Vergleichung. 


Hier fchwangen einft ihr tapfer Schwerdt 
Die Vüter — ach da Nloßs zur Erd, 
Ihr Blut zum Heil der Sühnen. (Sohne !) 
Wir fehwingen bier. recht tapfer auch 
Die Gläfer — ha, dann fürße im Bauch 
Uns Wein — aufs Wohl der Schünen. 


Ja was foll man überhaupt von einem Dichter 


‚denken, der, wenn er folgende acht, krattlo!e, 
‚und hartverüihicirte Zeilen geichrieben: 


Du edle fchöne Nelken! (Nelke) 
Solft denn auch du verweiken ? 
Und tiehft fu gottlich da, 

Und dufi't Ambrofa ! 

Komm Blumenfürfin Gottes! 
Des fchönften Blumen Toder,, 
Stirb ah Marieus Bruft 

Da fürb' ich felbf mit Luä, 


der dann noch die zwey Zeilen aus dem Fofs 
drüber fetzen kann: 


Ja bin ich noch dereinf ah deiner Bruf geftorben 
So ilt kein Glücke mehr, das ichnicht auch erworben. 


und nicht fühlt, dafs ja fein ganzes Gedichtlein 
in diefen zwey Zeilen fchon fteckt? — Nicht 
befler geht es dem Vf, wenn er fich an gröfsere 
Gedichte, Lieder, Balladen etc. wagt. Einzelne 
Stellen gerathen bisweilen; aber weit öfter wird 
er matt und hart; ja, wenn er vollends nach 
Naivetät ringt, fo verliert er fich nicht. felten 
bis zur Ungrreimtheit. In einem chrıflüichen Rei- 


.felted preiist er unfern Heiland, dafs er am licb- 


ften bey Zöllnern, Sündern, Wirtwen und Wa 
fen eingekehrt (ey, und fährt denn alfe fort: $, 
146. 


Federhüte, goldne WoeRen 


Leckertiafel, in Palläjlen 
2 Große 
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Grofse , Weife — Höllenbrut ° 
0 die fufsen lange gut, 
Pharifier, Schriftgelehrte, 

"enn er einmal da einkehrte, 
So gefchahs zum gröfßsten Theil 
Nur für einer /ure Heil. 


- „Soll das wirklich gefungen werden? Und was 
meynt er denn damit, wenn er in der nächften 
‚Strophe gar. fagt: Chriftus habe fich der Narren 
-angenonimen ? — Von feinen profaifchen Auf- 
fätzen find manche grade zu, fo wie fie hier fte- 
hen, unverlländlich, z. B. die 5. 143 und 147, die 
nebft vielen andern Briefconcepte zu feyn fchei- 
nen. . Noch andre find die kläglichften Nachah- 
"mungen, wie z. B. die Vorrede in des Buches 
Mitte”S. 174. Noch andre halbe Reßexionen, die 
da aufhören, wo man glaubt, es wird doch end- 
dich etwas kommen; z. B.S. 184- Wenn nun ein 
folcher Schriftfteller ich noch obendrein die Mine 
.des Saürikers geben will; wenn er alle Au- 
.genblike mit vermeynten Talenten fich brüftetz 
„wenn er auf Männer, wie Schlözer ift, fat pöbel- 
haft fchimpft; dann — doch unfern Lefern könn- 
‚te bey unfrer Anzeige die Geduld vielleicht 
eben fo vergehen, wie Ge demRec. beym Werke 
felbft oft vergieng. Ä 


Parıs, b. Bailly: Les Etourdis, ou le Mort 
 fuppofe, comedie en 3 altes, en vers, repre- 
Sfentee, pour la premiere fois par lescomediens 
italiens ordınaıres du Roi, te vendredi 24 Dec. 
1787 etc.” 1788.” (Io gr.) i . 
Die Erfindung kann dem Vf. keinen Aufwand 
Ara haben; dein mit den Unwahrfcheinlich- 
eiten nimmt ers keineswegs genau. Wie fchwer 
z. E. dasfey, in Paris, welches einen Sartine ge- 
habt hat, einen falfchen Todtenfchein zu hafchen ; 
wie überdem 'Jourdain und Michel bey der Er- 
fcheinung eines vermeyntlichen Gefpentts lich neh- 
men ; wie durchaus weder die plötzliche Ankunft 
des Onkels, noch auch feine Bereitwilligkeit zu 
zahlen; oder feine und [einr Tochter Verföhn- 
lichkeit, im gewöhnlichen Gange der Dinge fey: 
das fällt dem Franzmann nicht ein, Dies über- 
hebt uns der Mühe, vom Innern der Fabel etwas 
aufzulegen; wem kann dran liegen, von der Auf- 
löfung eines Knotens etwas Nähers zu hören, wel- 
cher fonachläßig gefchürtze ward? Einige nicht 
unglückliche Theaterfpiele, und noch mehr gut 
*“eeflende einzelne Verfe mufsten freylich dem 
Stücke aufhelfen; wie denn auch ein werig Lä- 
cheln bey 5. 10. 13. 25. 37. 74. 75. uns anwandel- 
te, Eine Probe mag der Brief feyn, welchen der 
junge Candıdatus mortis an jeden feiner Schuld- 
herrn fchreibt. Während des Schreibens fpricht 
er mit fich; felbft, und fchliefst: Quel ton perfua- 
Af! Mons. Jourdain doit f’y rendre; und 
nun lefst er: — Pieux coquin, dans une heure 
au plus tard, je ferai mort; adieu, Toute rancu- 
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ne a part, je veux bien te donner des avis falutai- 
res, Amende.toi, renonce a tesgains ufuraires; 
Songe qwen Pautre monde, ou je vais aujourd'hui, 
on efi fort mal vegu, charge dubien dautrui .. . 
er fagt ihm dann, er folle froh feyn, dafs der Ou« 
kel die Hälfte zahlen werde: Mais fi, pour ton 
malheur, ilte prend fantıifie de vouloir contefer, 
tu peux compter, vieux fow, quexpresje revien- 
drai, pour te tordre le con, Äis eine , auf Sicht 
zu zahlende, Anweifung konımt, ruft Follerille 
aus: „Jaime fort les effets, dont Pecheunce efl 
prompte,; Eben Er erwägt, wie lange er zu 
Daiglemont, Studierens wegen in Paris gewelen 
fey, und wieviel falfche Rechnungen er nach Hau- 
fe gefchickt habe, und nun fagt er: Notre rare 
Javoir devrois Etreenvie, fi nous avions apristout 
ce, gu’ on apuye, (Rec. erinnere fich hier, dafs, 
als cr auf der hohen Schule war, ein trofllofer 
Vater ihm fchrieb: „Mufs es denn wirklich zur 
„Ampetationdes Fufses kommen, der meinem gu- 
„ten Sohne fo viel Verfinunnißs und Schmerz, und 
„mich über taufe.d Thaler gekoftet har?" — 
Der gute Sohn war aber frifch und gefund, wie 
ers immer gewelen war.) Viel hat der Vf. fei- 
nem Stücke dadurch gefchadet, dafs er dem On- 
kel etwas fagen läfst, was ein fo verföhnlicher 
Mann nicht fagen mufste: Aux travers de lesprit 
aifement on Fit grace: Mais les fautes du coeur, 

jamais on ne les puffe, 


Berlin u. Franksturr a. d. Oder, b. Kunze: 
Freykerr von Feldfchwamm, ein komifcher 
Roman, in fechs Büchern. 1789. 260 5. in 
8. (12 gr.) 

Die Scherze des Vf. find von der Art, wie fol- 
gende, S. 23: „Ich befchlofs, reinen Mund von 
„den Liebeshändeln nieiner Tante zu halten, und 
„wenn fie anch von einen ganzen Regiment Ca- 
„vallerie niedergeritten würde ‚“* oder wie $. 55: 
„Sein Magen fieng an, ‚von oben und ınten, lich 
„feiner Burde zu entladen,‘ oder wie S.84, wo 
von den Anfällen einer alten Buhlerin auf die 
Kenfchheit des Helden die Rede ift: „Da ich das 
„(echzehnte Jahr fchon im Rücken hatte, fo 
„fpurte.ich bald die Folge ihres Spiels, und opferte 
„fonach meine Erfllinge aufeinem Altar, das fchon 


„durch die Opfer von Juden, Heiden, Türken, 


„Mönchen, Oficieren, Kurz, von allem Volke tief 
„ausgebrannt geworden war.“ Uebrigens ift fol- 
gende Stelle, 5. 22, Urfache, ‚dafs fich Rec. alles 


. weitern Urtheils über diefen Roman enthält: „Es 


„gieng über mein armes Gefäfs mit folcher Ge- 
„walt her, dafs ich von den Augenblick an be- 
„(chlofs, keine Vilronen mehr zu haben; ich emı- 
„pfehle diefes Pıäfervativ gegen alle Vifionen La- 
„vater's, Pfenniger's, und der Gefellfchaft der 
„reinen Lehre; die Execution davon könnten fie 
„unmafsgeblich den Herausgeberu der Berliner 
„Monathsferift, und dem Redacteur der A4.L.Z. 
„auftragen,“ 


ra Wo BskLıy, 


i® A.L.Z. JANUAR: 589. 


Berrin, b. Petit u. Schöne: Der BR 
if wunderlich, ein Originalluftfpiel in funt 
Aufzügen. 191 $. 8. (14 gr.) 

Hr. Trampel, Hr. Unkepunz, Monfieur Uhlu, Hr. 

Klapperbein, Hr. Klatfchrofe, Hr. Puvian, Madäa- 
me Hull, Mamfel Lilla, Hr. Vandal uud dergl. 
originale Namen mehr, halten den Faden diefes 
Sticks. Wir fanden diefe Perfonen gähnend, 
überfreffen, befoffen — fanden eine Liebhaberimm, 
die Bedienten wirft und fchlägt, ‘von Maruftle 
Marmotteund Canaille fprich, Wir fanden Mo- 
nologe von gı Zeilen; platte Späßse, und ekel- 
hafte Ausdehnungen mühfam herbeygefchleppter 
Alltäglichkeiten ! — Ein Stück olane Zweck, Plan, 
Sitten und Beluftigung. 


Revar, b. Iverfen u. Fehmer: Der Eremit 
auf Formentera. Ein Schaufpiel mit Gefang 
in zwey Aufzügen. Von Augufl von Kotze- 
bue, gr. 8. (8 gr.) 

Am Morgen, nach einer ftürmifchen Nacht, 
überläfst der Eremit fich feinen Empfindungen 
am Ufer der See, _ Sein Diener Fernando will 
eben Unterhalt fuchen,. da findet er eine junge 
Türkin an dem Strande, vom Meere aussewor- 
fen Sie verpflegen fie, und erfahren, dafs ein 
Spanier fie aus Algier 'entführte, auf feiner Kö- 
nigsfötte follte fie ‘mit Don Barcelo nach Spani- 
en, als ihre Fregatte fcheiterte.‘ Sie beweint 
nun den Gram ihres Vaters, Halfan Machmud, 


—————_————— 
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Eben diefer ift @s, welcher alle Jahr& einmal den 
Eremiten auf Formentera befucht. Selina fürch- 
tet fich, zum Vater zurückzukehren; fie wird in 
die Hütte gebracht, fich zu erhelen, bald landen 
Algierifche Seeräuber, unter ihnen Pedro und fein 
Diener Petrillo. Haflan Machmud kommt eben. 
falls. auf der Iofel an. Aus feinen Klagen über 
den Entführer erführ Pedro, dafs er Haffäns Toch- 
ter entführt hat. Der Eremit entdeckt dem be. 
trübten Vater, feine Tochter fey auf.der Infel. 
Indefs findet Pedro einen Grabitein, mit feiner 
Mucter Namen, klagt es Haffan, welcher nun 
weifs, dafs der ungluckliche Eremit Pedros Va- 
ter ift. Haffan erhielt feine Tochter von dem Ere- 
miten, diefer, einen verloren geglaubten Sohn, 
von Haffan, Die Gefchichte des Eremiten ent- 
wickelt fich. Haffan entdeckt den Entführer, 
zürnt, vergiebt, Pedro bleibt Chrift, Selina Tür- 
kin, und wechfelfeitiges Wohlwollen fchliefst das 
Stück. — Guter Dialog, leichte, angenehme, 
Gefänge, und Güte des Herzens, die in allen Zü- 
gen lebt, find das Verdienft diefes niedlichen Stü- 
ckes, In’der Mitte, fcheint Pedrillos Scherz — 


die ernfte Begebenheit, fält zu lange zu trennen. 


er Componilt mufs alfo Sorge tragen, durch 
Wiederholung diefen Fehler nicht zu vergröfsern. 
Die Toleranz des Schlufschors ift herrlich und wahr. 
Gebe Gott, dafs kein Lefer fich befinne, ob denn 
auch Türkinnen in feinen Himmel "gelangen 
können? 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gortrescetanetueiıt. Bonn, inder-Hofdruckerey: 
Die Lage der Kölnifchen Kirche in den erfien Jahrhun- 
derten ihrer Ertftehung bis auf die Regierung Erzbifchofs 
Hildebald im $. 1782. Bearbeier von Georg Frunz Eu- 
len, von Blum, Das aus dem Virgil genommene Motte: 

— Res antiquae laudis et wrtis‘ 

Ingredior, fanctos aufus recludere fontes. — 
welches diefe Zeitfchrift , die durch die neuern Streitig- 
keiien des kölnifchen Hofes mit dem Römifchen Stul 
veranlafst wurde, auf dem Titel anführe — könme 
bey dem erfien Anblick den Lefer neue hiftorifche Ent- 
deckungen erwarten laffen. Dergleichen findet man zwar 
hier nicht, wenn ınan anders nicht einige neue hiliori- 
fche Murhmafsungen hieher rechnen will, die der Hr. 
Vf. zuweilen nicht ganz unglücklich gewagt hat. Wohl 
aber eine mit vieler Belefenheit doch nicht mit dem beflen 
Gefchmack gemachte. Sammlung hiltorifcher Sagen und 
Nachrichten, die mit:der kölniichen Gefchichte in einem 
bald nähern, bald entferntern Zufammenhange fliehen. 
Nach einer Einleitung vom Urfprung und Fortgang der 
biichöllichen Macht, nach Febroniufifchen Grundfätzen, 
wird vom Anfang des Erz -und Bischums Küln bis auf 
die Zeiten der aufgekommenen falichen Decretalen Ifidors 
gehandelt; und Maternus, der am Ende des jten Jahrh. 
in die hölnifche Gegend kam , für den eriten Bifchof, und 
Kunibert für den erfien Metropolitan zu Köln angenom- 
men ; wobey zugleich die Rechte der Metropolitanen er- 
zuhle, und aus der Gefchichte-der kölnifchen Bifchöffe 


werde, das ift fchwer zu hoffen. 


bewiefen werden. Hierauf folgen vier Abtheilungen. 
1. Slägemeine Bemerkungen: uber den alten Zuftand der 
Kölnijchen Kirche. I. Ueber das Verhälmifs derfelben 
zum pübfllichen Stul. III Dober die geiftliche Verjafung 
des Kölnifchen Biflums und bifchöfliche Rechte, IV. Ueber 
das Verk:altnifs der bifchöflichen Gewalt zu der Weltlichen. 
Mit der Ausführung aller diefer Materien werden die 
Giaubensgenoffen des Hn. Vf. wenigfens diffeits der 
Alpen, gröfstentheils zufrieden feyn, wenn gleich Pro- 
teitanten über manches, wie fich leicht denken läfse, 


-verfichiedenerjNeynung find. — In der Vorrede an den 


Lefer, ımir weichen Hr. v. B. fo wie in den Citaten im- 
ıner fehr höflich durch Ge fpricht, macht er bekannt, 
daß er, wenn diefe Abtheilung der Gefchichte gefalle, 
den erfien Theildes Verfuch der kölnifcken Kirchen - und 
Stoatsgefchichte , der fchon bis J. 953. zum Druck fertig 
fey, gegen Subfeription liefern wolle. Nützlich kann 
diefe Gefchichte immer werden; ob die aber gefallem 
t Die Schreibart hat we- 
der Annehmlichkeit noch Correctheit, und die KRecht- 
Ber der eigenen Namen ift par zu fonderbar. Der 
VE fchreibt Ziprian „ Ziriltus , Zeiefin u. L. w. — Fol- 
gern it; folgen, die Thoven (Sortae). der Stadt Agrippi- 
na, ein Urcheil fajen ii. füllen, Unparteyifch möchte 
fie auch von einem Vf. nicht ausfallen, der in der Vor- 
rede fagen kan, die erhabenen Kegenten des Kölnifchen 
Kuritaas ragen über ale andere durch die kurfürflliche, 
die bifchöflich- und erzbifchöliche \Yürde herron 
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‚Sonnabends, den 2g4ten Januar 1789. 
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GOTTESGELAHRTAEIT. 

‚, ALTONA, gedr. von Eckhardt: Bibliotheca bi. 
*  blica ferenijhmi Würtenbergenfium dueis olim 
Lorkiana edita, et fereniflimo duci infcripta 

a .Jac. Georg. Chrif. Adier „ profeffore Haf- 
nienli, et ad aedem facram Friedericianam 
paftore primario. 407. 222. 152 1529, 4 

(4. Rthir, 12 gr.) 


Ds: der Herzog von Würtemberg die Lork#che 
Bibelfammlung zu Kopenhagen gekauft hat, 

und dafs fie jetze zu Stuttgard aufbewahrt wird, 
ift eine längft bekannte Sache, Der gegenwärti- 
ze Catalogus wurde zu Kopenhagen verfertiget, 
ıınd ift auf Koften der Wittwe-Lork, die bald 
nach ihrem Mann geftorben ift, gedruckt. Der 
fel. Befitzer hat von den Polyglotten , den hebräi- 
fchen Bibeln und den Ausgaben des griechifchen 
N. T. felbft das Verzeichnifs gemacht, jedoch 
nicht ganz zu Ende gebracht. "Von den lateinis 
chen, franzößfchen, englifchen und andern Bi» 
beln liefs er noch bey feinen Lebzeiten einen 
Katalog durch feine jüngern Freunde beforgen, 
Hr. Adler hat die Ausgabe nach. der Zeitfolge 
geordnet, die orientalifchen und einige andere 
Ausgaben felbft befchrieben, hin und wieder ei- 
nige-Erläuterungen beygefügt, und die von an- 
dern gemachten Verzeichnilfe durchgefehen. 
Durch diefe Bemühungen ift gegenwärtiges Werk 
ein für die biblifche Literatur wichtiges Hülfsmit- 
tel geworden, welches fo lange unentbehrlich 
bleiben,wird, bis die Mafchifche Ausgabe von Le 
Long Bibliotheca [acra, die aber fo langfam fort- 
rückt, dafs man beforgen mufs, fie werde ganz 
in Stecken gerachen, geendiget feyn wird. So 
fehr es.zu verwundern it, dafs Lork in einem 
Zeitranm von 30 Jahren. eine Sammlung von’ 
000 verfchiedenen Ausgaben: biblifcher Bücher, 
n einer von der Druckorten fo abgelegenen Stade 
als Kopenhagen ift, zufammen’ bringen konnte, 
fo mufs man doch nicht glauben, dafs ihm kei. 
be gefehlt habe, Faft in jedem Fache find'be- 
trächtliche Lücken. Lork hatte z, E, nicht: eine 
einzige hebräifche Ausgabe aus dem ı5ten Jahr- 
ert.. Möchte doch der Für, der in kurzer’ 

d. L. Z, Erfler Band, 1799, 


Zeit eine der anfehnlichften Bibliotheken in der 
Welt errichtet hat, durch den Ankauf des de 
Roflifchen Apparat feine jetzt fchon einzige Bi- 
belfammlung zu einer Vollkommenheit bringen, 
die die gröfsten Verehrer der Bibel und Samm. 
ler von Bibelausgaben fich vielleicht nie als mö 
lich gedacht haben! Der erfte Theil enthält die 
hebräifchen, griechifchen und orientalifchen Aus- 
gaben. Der zte die lateinifchen und mit diefer 
Sprache verwandten Ueberferzungen, der gte 
die deutfchen, der 4te die englifchen, holländi. 
fchen, dänifchen, fchwedifchen und andere, der 
5te die Apokryphifchen Bücher, poetilche Para- 
hrafen, biblifche Harmonien, Concordanzen, Hi 
orien und Bilder. Anmerkungen mit A bezeich- 


net haben wir nur in dem erften T heile bemerkt, 
und auch da nicht viele, 


Haııe, b. Hemnierde und Schwetfchke : Zur 
Revifion der kirchlichen Hermenevtikund Dog- 
matik v. D. Joh. Sal. Semmler. Eriter Bey. 
trag. 1788. 131 5. 8, (8 gr.) 

Viel neues werden die Lefer der Semlerifchen 
Schriften Hier nicht antreffen, Verfchjedenheig 
im der Erklärung der heil. Schrift und in der Dar, 
ftellungsare der darinn enthaltenen Dogmen ha 
immer unter den Chriften ftatt gefunden; die mo- 
ralifche Religion und das wahrhafte Chriften» 
thum ift davon nicht abhängig gewefen. Man kann 
in der flermeneutik und Dogmatik fehr abwei- 
chende Lehren vortragen ; die Privatreligion: ei- 
nes jeden Chriften, welche das meifte hievon 
nicht gebraucht, darf aber darnach nicht gebilder 
werden. Diefes find ungefähr die Hauptfätze,, 
welche von mehr als einer Seite betrachtet und 
aus der Gefchichte erläutert werden. Der Verf, 
fängt von dem Unterfchied zwifchen den Juden 
in Paläftina und Aegypten an, gefteht den Vor. 
zug der letztern vor den erftern,, und vermuthet 
dafs Arifteas durch feine Gefchichte der grie. 
chifchen LXX Dollmetfcher Veberfetzung die 
Abficht gehabt habe, den Juden eine beffere Mey- 
nung von den Unjuden 'oder Heiden beyzubrin. 
gen. Der Vf, behauptet auch, dafs die ganze 
Aufgabe won der genannten Ueberfetzung bisher‘ 
npch nieht in det freyen hiftorifchen Lage, fon- 
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dern ftets in Abficht des hebräifchen Grundtextes 
unterfucht fey. Möchte er fich doch felbft diefer 
Arbeit unterziehen! Der Vortrag der Religions- 
wahrheiten,, wo man bald anfeng aufserwelentli- 
che Dinge zu Hauptfachen zu machen, wird von 
den Zeiten Juftini und Irenäi an erzähl. Man 
hielt zu viel auf hiftorifche Kenntnifs und ver- 
fäumte dadurch die moralifche. Lehrer der Kir- 
che haben indeffen für den grofsen Haufen einen 
leichtern Inhalt und Vortrag ausgefucht, aber für 
fich und andere Chriften die befondere Erbauung 
auf einen viel allgemeinern Inhalt gegründet. In 
den folgenden Zeiten haben proteitantifche Leh- 
rer, wenn fie gleich die eingeführte allgemeine 
Lehrordnung behalten müffen, fo wohl in Ab- 
ficht auf den Kanon als auch auf die Auslegung, 
vollkommne Freyheit erhalten, ihren eigenen Ein- 
fichten zu folgen. Wenn alfo jemand verlangt, 
dafs andere an der reinen Lehre von Erbfünde, 
von Satisfafion eben fo beftändig halten als er: 
fo weifs er nicht, dafs die Anwendung der geift- 
lichen Religion nach der Ordnung Gottes unend- 
liche Stufen hat, und dafs in allen Stufen die Eh- 
re Chrifti befördert wird. Die praktifche Religion 
ift dadurch verdorben, dafs man fogenannte Glau- 
bensartikel feftgefetzt hat. Proteftanten wider- 
fprachen dem bisherigen Lehrinhalt und der Lehr- 
fprache in vielen Artikeln, aber fie behielten 
auchältere Kirchenlehren bey, de trinitate, duabus 
naturis, und geriethen über die Lehre de commu- 
nicatione idiomatum in neue Streitigkeiten. Oef- 
tere Wiederholungen und Mangel guter Ord- 
nung charakterißren die Senlerifchen Schriften, 
wnd find auch an der gegenwärtigen bemerkbar. 
Der Vf. kömmt daher in $. 21 wieder auf die er- 
ften Zeiten des Chriftenthums zurück, und fpricht 
von Pharifäern, Saddukäern und Effäern. Letz- 
tere haben feiner Meynung nach einen geheimen 
Orden ausgemacht, welcher fich mehr auf Erfor- 
fchung der körperlichen Welt in viel freyerer 
Verbindung mit der Moral gelegt hat. Die jetz= 
gen Licblingsbefchäftigungen des Vf, mögen ihn 
wohl muıf diefen Gedanken gebracht haben. Er 
fcheinet auch in der Vorrede der geheimen Che- 
mie und Phyfik das Wort zu reden, freuet fich 
iiher die ihm zugefchickten Werke Swedenborgs 
auıs Stockholm, und nimmt es dem Gothaer Re- 
eenfenten übel, dafs er es zur Schande unfers Jahr- 
hunderts gerechnet habe, dafs die Swedenborgi- 
fchen Schriften fo viel gelefen-würden, 


GESCHICHTE. 


Bıreım, b. Hefe: Darfellung der neuern Welt. 


gefchichte in einem fruchtbaren Auszuge. 
Erfter Theil. 1787. ı Alph. ı B. 8. (20 gr.) 

In einem Verzeichniffe neuer Bücher am Ende 
diefes Buchs meldet der Verleger, dafs es eine 
Fortietzung der Forlefungen über die Gefchichte 


fur Frauenzimnier fey, daven um dieße Zeit acht 
Bände erfchienen waren. Dafs man den Titel ge- 
ändert hat, kömmt vermuthlich davon her, weil 
der Verfaffer oder der Fortletzer es empfand, 


wie wenig jene Vorlefangen zweckmäfsig abge- - 


fafst waren, die eben fo wohl fur Greife oder 
Ofhiciere, als für Frauenzimmer, hätten überfchrie- 
ben werden können, Die neuere Weltgefchichte 
wird hier mit dem fränkifchen Reiche angefangen, 
und die Gefchichte des daraus entfprungenen Fan 
zöfifchen in diefem Theile bis auf den Tod des 
Königs Robert (J. 1031.) fortgeführt. Das fränki- 
fche Reich wurde freylich gar bald das mächtigfte 
und berühmtefte unter allen deutfchen Reichen, 
die den Anhang der neuern Weltgefchichte aus- 
zeichnen, und in fo fern verdient es den erften 
Platz, Allein fo bald es zur Theilung deffelben 
kömmt, har das Oftfränkifche oder deutfche Reich 
eine ganz andre Wichtigkeit für die Weltgefchich- 


‚te als das franzölifche, und hätte alfo diefem in 


der Ordnung vorgehen follen. Noch fehlerhafter 
it es, dafs von den frühern deutfchen Reichen, 
von der grofsen Völkerwanderung überhaupt, gar 
keine Nachricht gegeben wird; da es doch nicht 
möglich ift, ohne damit etwas bekannt zu feym, 
die neuere Weltgefchichte zu verftehen. Der VE, 
glaubt fich defswegen hinlänglich durch die allge- 
meine Bemerkung zu rechttertigen, es wären 
barbarifche Völker mit den Kunften des Friedens 
und mit den Tugenden der Menfchheit unbe- 
kannt, die mır auf Krieg dachten, ihre erften 
Schritte durch Plündern und Blutvergieffen be- 
zeichneten; die Gefchichte eile ao gern über 
diefe erften Auftritte der Rauhigkeit hinweg, und 
verweile üich nur bey den Zeiten, wo ein ruhige- 
rer Geift und mildere Gefnnungen diefen Barba- 
ren eigen wurde, woraus ihnen weile Regenten 
und Gefetzgeber hervor giengen u. f. w. Er ift 
aber hier gar übel berichtet. UVeberhaupt hätte 
er nicht fo fehr mit Barbaren um lich werfen fol- 
len, wenn von den-Deurfchen feit dem Jahr. 4co 
die Rede ift; ein grofser Theil derfelben war es 
gewifs damals nicht. Selbit Alarich, Roms Ero- 
berer, zeigte fich den Römern und ihren Kaifern 
an Geift und Klugheit fehr überlegen. Bald dar- 
auf geftanden römifche Schriftfteller, man lebe 
glücklicher und ruhiger unter den Vandalen und 
Sveven in Spanien, als unter der drückenden 
Regierung der Kaifer. Und werwar wohl der wei- 
fere und mildere Regente, der Oftgothifche Wie- 
trich, Italiens Wiederherfteller? oder der frinki- 
fche Klodwig, der fein Reich durch Treulofigfieie 
und Mord erweiterte? Uebrigens will der Vf. in 
feine neuere Weltgefchichte, aufser der franzö- 
fifchen noch die Englifche, ar lie Portugie- 
fifche, Deutfche und Italiänifche aufnehmen; 
kann aber dadurch unmöglich dem Titel feines 
Buchs ein /Genige leiften, wenn es gleich, nach 
der Anlage des erften Theils zu urtheilen, mit 
Sner Rarken ehe von Bänden droht, Von den 
# . NET pr. "Aus 
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Ausrupe der Fränkjfch- Franzöfifchen Gefchich- 
te, der in diefem Theile enthalten ift, kön- 
nen wir weiter nichts fagen, als dafs er, ohne 
eben befondere Fruchtbarkeit zu verrathen,, les- 
bar genug ausgefallen if. Ob der Vf. aber Da- 
niel oder de Velly, oder Meufel epitomirt habe? 
davon finden wir keine Spur. Es follte jedoch 
{felbft aus Büchern, die blofs für'Liebhaber der Ge- 
fchichte aufgeferzt werden, eine folche Nachricht 
nicht wegbleiben, Denn auch unter jenen befin- 
den fich nicht felten Männer, die das gern vor- 
lufig wiffen möchten, ob fie dem Schriftiteller, 
der ihnen viele hundert Seiten lang vorerzählt, 
auf fein ehrliches Geficht, oder wegen der guten 
Quellen glauben follen, aus denen er gefchöpft 
au haben namentlich verlichert. 


Braunschweie, in der Schulbuchhandlung : 
Tabellen zur Aufbewahrung der wichtigen 
Veränderungen in den vornehmffen europäi- 
chen Staaten, von “Jul. Auguff Rener, Prof. 
der Gefchichte auf der Jul. Karls Univerfirät 
in Helmftäde, Dritte Tabelle; erfte Hälfte 
des: Jahrs 1787. 2 Bog. 1788. (2 gr.) 

Die Einrichtung ift mit den beiden vorigen, die 
das J.. 1786 enthielten, und dafelbft in der fürftl, 
Wayfenhausbuchhandlung 1787 heraus kamen, ei- 
nerley. Man findet nemlich in fieben neben ein- 
ander ftehenden Columnen von jedem Lande, wenn 
anders eine Veränderung darinn vorgegangen ift, 
Nachrichten über folgende Punkte: ı) Ausübung 
der höchften Gewole, Gefetzgebung und Gefetz- 
verwaltung, 2) Finanzen, 3) Kriegswefen, ' 4) 
Landesverbefferungen, menfchliche Betriebfam- 
keit und Kunftfleifs, 5) Handlung, 6) kirchliche 
Angelegenheiten, 7) Reich der Wiffenfchaften. 
Die Folge der Staaten ift Deutfchland, Preuflifche 
Monarchie, Oefterreichifche Monarchie, Grofs- 
brittannien, Frankreich, Spanien, Portugall, ver- 
einigte Niederlande, Italien, Dännemark „Schwe- 
den, Rufsland, Polen. Es kommt bey diefer Ar- 
beit blofs darauf an. dafs man unter der Menge 
der Merkwürdigkeiten, die unfere Statiftifchen 

ale monatlich von jedem Lande liefern, das 
wichtigfte aushebt; woraus die Beftandrheile der 
neuern Statiflik fo zufammen geferzt werden kön- 
sen, dafs in der Folge das Leben eines Menfchen 
doch noch hinreicht, nebft andern nothwendigen 
Wiffenfchaften auch von diefer das Ganze zu über- 
fehen. Schon in diefer Rückficht wird män dieBeinii- 
hung des Hn. Vf. äls verdienftich anfehen müffen. 
Um eine Probe von feinem Vortrage zu ge- 
ben, wählt Rec, die Preuffifche Monarchie, und 
bemerkt durch Zahlen die Fächer, worinn jedes 
fteht, 7) Neue Mnftruction für das Juftizdevarte- 
ment vom sten Januar. Neue Inftruction für die 
Oberkriegs - und Domainenrechnungskammer 
vom zoten Junius. 3) Vortrefliches - Werbepa- 
tent vom zten Julius, und Werbemanifelt. Er- 
Gichtung eines Oberkriegscollegiums den Tıten 
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Jun. 4) Die Generaltobacksadminiftration und 
Koffeebrennerey werden den 6ten Januar aufge- 
hoben. Aufhebung der Regie, und neuer Zoll- 
tariff den ıten Jan. Verfchiedene Summen zur 
Aufhelfung des Landes ausbezahlt. 5) Bemühung 
dem Handel aufzuhelfen. Regulirung und Ver- 
minderung der 'Tranfitozölle. Verordnung das 
Zoll- und Accifewefen betreftend vom 2ı Jan. [Altes 
Frankfurter Mefsreglement v. 1744 wieder herge- 
ftellc. Verordnung wegen Schlagung neuer Duka- 
ten vom 7ten May. Die Bank in Berlin verzin- 
fet ihre geborgten Capitale nur mit 2 p.C. 7) 
Vermehrung der Einnahme der Preuflifchen Uni- 
verlitäten mit 10,000 Rthir. Eröfnung einer un- 
entgeklichen Zeichenfchule bey der Akademie 
der Künfte in Berlin. Errichtung eines Oberfchul- 
eollegiums in Berlin. 


Leirzis, in der Schönfeldifchen Handl.: Bio- 
£raphien der Selbfmörder, Drittes Bändch. _ 
1788. 204 S. 8. (16 gr,) 

Von den Selbftmördern, deren Gefchichte wir 
hier erhalten, entichloflfen fich vier aus Liebe, 
einer ans Ehrgeiz, einer aus Armuth, vier aus 
Schwermuth, einer aus Gefühl eines ihm gefche- 
henen Unrechts, einer aus Behaglichkeit und ei- 
neraus Todesangft zu dem fürchterlichen Schritte, 
Verfchiedene werden gerettet. Die Gefchichten 
find im Ganzen unterhaltend, in einem guten ge- 
fälligen Tone erzählts, und man fieht deutlich, 
dafs der Vf. Menfchen beobachtet hat und feine 
Beobachtungen zu ordnen und zu nutzen ver- 
fteht. Hingegen möchten wir die Wahrheit der 
hier erzählten Vorfälle mit allen ihren Umftänden 
nicht gern verbürgen, zumahl da wir hier und 
da fo 'gar die Wahrfcheinlichkeit vermiffen, die 
wir auf diefen Fall doch wohl als eine Rückbürg- 
fchaft verlangen könnten. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Pepe Leirzıs = aa 
ags, Schulmeifters in Rappelsdorf, Fefui- 
tifche Reife, Pac her aus en ke 
Jejournal gezogen. 1787. 143 5. 8. (9 @.) 

Auf einem fächfifchen, in Thüringen gelegenen 
Dorfe lefen der Hr. Paftor, der Hr, Schulmeilter 
und der Gerichtsfchreiber in den neuen deutfchen 
Zeitfchriften fo viel von Jefuitismus und von ver- 
kappten katholifchen Emiffarien, dafs fie endlich 
felbit für die Fortdauer des lutherifchen Glaubens 
beforgt werden, und dafs der Hr, Schulmeifter un. 
terftützt von den zwey andern, fich endlich ent- 
fchliefst, eine Wallfahrt im Lande herum anzuftel. 
len und zu forfchen, ob er auch vielleicht folchea 
ausgeftreuten Unkrautsfaamen entdecken könne. 
Er zieht aus, wird in -Zangenfalza zum Soldaten 
angeworben, und in Erfurt ausgeprügelt, caref- 
firt in Meifsenfee (ehr unglücklich, mit einer Gaft- 
Aa2 wirchs- 
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wirthsfrau, " giebt fich auf einigen -Dörfern {ehr 
ungefchickt fiir einen grofsen Gelehrten aus, ver- 
I Geh zu Freyberg in ein Kammermädchen, 
fchreibt Liebesbriefe, die felbft für einen Dorf« 
fchulmeilter allzu einfältig find, wird in Drefden 
aus der  katholifchen Kirche hinaus geworfen, 
discourirt in Leipzig mit Hn. M. Mafius und Geis- 
ler dem Jüngern, und bekömmt endlich zu Aoii- 
nebyrg durch einen dienftfertigen Schneider doch 
noch fein geliebtes Zöfchen. - Dies ift die Quint- 
eifenz eines Werkleins, deffen Vf. im letzten Cap. 
verfichert:- „es folle keinesweges eine Plaifanterie 
auf diejenigenMänner feyn, welche unfer Zeitalter 
vor gewilfen heimlichen Vorkehrungen der Herreg 
aus der Gefellfchaft Jefu warnen. — Aber es gebe 


jerzt Leute, befonders Paftores und Geiftliche in. 


Flecken und Dörfern, bey welchen man Gefahr 
1aufe für einen Jefuiten und Parteygänger der 
Jefüiten gehalten: zu werden, wenn man zufälli- 
ger Weife eine Nafe habe, dergleichen die Her- 
ren nicht alle Tage fehen, die dann ihre Gemei- 
udn von dergleichen Dingen unterhielten, kurz 
einen Feuerlerm erhüben, wo entweder gar 
nichts, oder ftatt Feuers faules Holz fich finde, 
Diefen Herren zum Frommen fey gegenwärtige 
kleine Gefchichte gefchrieben,“ Diefe Abficht 
wäre ganz löblich, doch um fie zu erreichen; 
um einefolche. Satyre eindringend und gern ge- 
lefen zu machen, mülste der Vf, mehrern Witz, 
und ächtern Beobachtungsgeift, nebft komifchem 
Vortrag belitzen. Doch von allen diefen finden 
wir auch nicht das kleinfte Fünkchen; und müf- 
fen daher das ganze Product unter die Rubrik der 
Papierverderbnujfe claflificiren, 


- Leıezıs, in. der Weygandtfchen Buchh.: Pau» 
line Frankini,. oder Täufchungen der Lei- 
denfchaft und Freuden der Liebe, 1789. 893 


5.8 
Der Plan diefes Romans ift eine Kette aben- 
theuerlicher und ungewöhnlicher Begebenheiten, 
die aber in Romanen fo gewohnlich find dafs Ge nie- 
manden mehrüberrafchen können. Ein Vormund, 
der fich aus eigennützigen Äbfichten feiner reichen 
Mündel zum Gatten Salarligen will: gewaltfame 
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Attentate auf’ die Keufchheit eines Mädchens, 
die durch ausgebrochenes Feuer und durch die 
Dazwifchenkunft ihres Geliebten vereitelt werr 
den; eine grofse Menge von Duellen und Pro- 
ceffen; verfchiedene Entführungen; mehrere 
Mifsverfländniffe und Verwechslungen; der To- 
destall einer Tante, die Mutterftelle vertrat, ge- 
rade am Hochzeittage der Nichte; Ueberfall 
durch Meuchelmörder ; Trennungen der Lieben- 
den, erlt durch Entfernung, und dann durch 
den vermeynten Tod des Gatten;’ eine Schwefter 
der Heldinn, dienach der Entbindung von einenı 
unehlichen Kinde ftirbt; die Hindernilfe, welche 
die Bemühungen finden, diefes unehliche Kind 
von der Familie des Vaters anerkennen zu laflen ; 
Reifen unter fremden ‚Namen und Gefahren, die 
daraus entftehen, u. f, w. — eine grofse Zulam- 
häufung tragifcher Vorfälle, wie fie in hundert Ro- 
manen vorkommen! .Nachdem der Vf. endlich es 
felbft müde wird, ‚mehr zu fchreiben, fo wird 
dann plötzlich S. 375. auch das Schickfal müde, 
die Heldinn zu verfolgen, und überfchüttet ie nun 
fo fchnell mit (einen Gunftbezeugungen, dafs lie 
und die Lefer nicht wiffen , wie ihnen gefchieht. 
Befonders bricht der Vf. bey ihrer Wiederverei- 
nigung mit dem für todt gehaltenen Gemahl, die 
doch die Hauptkataftrophe ift, fo fchnell ab, dafs 
vielleicht mancher eiltertiger Lefer die letzten 
Zeilen lefen wird, ohne rechtzuwilfen, ob Frau- 
kini wieder da ift, oder nicht. Der Verfolger Ei» 
Jenfeld kömmt fo unzählig oft wieder zum Vor 
fchein, dafs man es endlich überdrüfsig, und die 
Schwärze feines Charakters dadurch gar zu ab- 
fcheulich wird, Die beiden Epifoden von der 
Frau von Pregel und dem alten Obriften haben 
wenig Anziehendes, und unterbrechendas Ganze 
oft zur Unzeit, Uebrigens fpricht die Heldinn, 
welche durchgängig redend eingeführe it, in 
einem ungezwungenen und gefetzten Tone, und 
ihre Raifonnements find zwarnicht neu, aber rich“ 
tig gefagt. So fteht z. B. S. 164. eine kurze, 
aber (ehr wahre, Charakteriftik der Stadt Paris, 
Veberhaupt verdienen Einkleidung und, Vortrag 
bey diefem Romane dem Plane unendlich vorge- 
z0gen zu werden, 


di KLEINE SCHRIFTEN 


Orrkowomte. Berlin, b. Petit u, Schöne: CC, 
Zaumfegel jun. aus Sachfen:  Oeckonomifche Gedanken ı 
J. über die! Portrefichkeit des Ackerbaues, II. Inftruction 
für wirthfchaftliche Perfonen, und III. Vonden Kennzeichen 
einer guten und fchlechten Wirthfchaft, 1788. ı1 Bor 
gen Tabellen und 44 S. 8. (4 gr.) Wie der Verf. 
eine ganz unbedeutende Schrift dem König von Preufsen 
aueignen konnte, begreift Res. nicht, Weder Neuheit 
„och Volliändigkeis, weder Orduung, ooch Einkleidung 


findet man in diefen Blättern. Auch die Tabellen find 
fehlerhaft. Wer in aller Welc wird die Namen der Gras, 
hauer , und Heurecher, der Schnitter und Drefcher: in 
die Tabellen bringen? Sie gehören in das Journal odex 
Handbuch, Erit kätte.der Vf, das Haunörerfcbe Maga 
zin, oder Rathleffs Auszüge aus demfelben lefen follen, 
da würde er eine vollftündigere, befler geordnete, Inftrus 
etion für Wirthfchaftsperfonen gefunden, und die feini» 
ge zurückgehalten 22 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


(Ohne Druckort): Gegenbeleuchtung der vor- 
läufigen Beleuchtung des an Se. Kurfurfl. 
Gnaden zu Mainz in Betreff der Embfer Pun- 
de von Sr. Fürfll. Gnaden zu Speier erlajfe- 
nen Antwortsfchreibens. 1788. 157 5. in 
8. (18 gr.) 


D: Fürftbifchof von Speyer hatte bekanntlich 
auf die von Mainz aus ihm mitgetheilten 
- Embfer Puncte in einem Schreiben an den Kur- 
fürften von Mainz geantwortet, und diefesSchrei- 
ben wurde durch den Druck bekannt gemacht. 
‘ Dagegen erfchien eine vorläufige Beleuchtung des 
an Se. Kurfurfl. Gnaden in Betreff der Embfer 
Puncte von dem Hrn. Fürflöifchoff zu Speyer er- 
- laffenen Antwortfchreibens, . worinn angefuhret 
war, dafs der Fürftbifchoff Geh nicht nur den Emb- 
- fer Puncten widerfetze, fondern fich auch an die 
Spitze aller Bifchöfe ftelle, mit ihnen gegen die 
- Erzbifchöfe gemeine Sache mache, und alle An- 
Sprüche der röm. Kurie unterftütze , dafs er falt 
"Alte Embfer Puncte für widerrechtlich erkläre, 
dafs er behaupte, man müffe den Papft in feinem 
“ zeitherigen Befitz laffen, dafs er Bedenken trage, 
fich in Sachen, wo viele öffentliche Verträge oder 
- R. Gefetze im Mittel liegen, aufser dem R. Tage 
“m erklären, dafs er fürchte, der Landesherr, in 
deffen Gebiete fich die Diöcefangerechtfame erftre- 
cken, werde fich die neuen Grundfätze nicht auf- 
dringen laffen, .dafs er,mit Aufhebung der Exem- 
tionen zufrieden fey, und doch die Verbindung 
mit auswärtigen Obern nicht wolle aufgehoben 
wilfen‘, dafs er den Bifchöfen die Difpentfationen 
in dem Abftinenzgebote, in den Ehehindernifen, 
-in den-feyerlichen Ordensgelübden und in der 
Verbindlichkeit, die aus den heil. Weihen entfte- 
het, nicht zugeben wolle, weil der Papft im Befitz 
fey , dergleichen Difpenfen privativ zu ertheilen, 
dafs ers für unrathfam halte, wenn ein Ordinarius 
:fromme Stiftungen nach feinem Gutbefinden ab- 
“ändern könne, dafs er zwar die Aufhebung der 
‘Quinquennalfacultäten wünfche, aber doch jene 
"Rechte vom Papft jedem Bifchoff lebenslänglich 
ertheilet wilfen wolle, dafs er den Nuntiaturen 
-4. L 2. Erfier Band. 17$9. 


dafs man die rechtmäfßsig erlangte 
Primaten, nach feiner Einficht, 
fchränken fuche, Viele Puncte hätten ganz, oder 


rung 


"Abfichten getroffen würden, 


“eine Schutzrede halte, u, f.w, Hierauf antwortet 
"nun der Verf, der vorliegenden Gegenbeleuch- 


tung: Der Fürftbifchoff habe nur über fa wich- 
tige Gegenftände, als die Embfer Puncte enthiel- 
ten, mit den Bifchöffen fich berathfchlagen, und 
denfelben fein Bedenken darüber vorlegen wollen, 

ph des 
zu fehr einzu» 


zum Theil feinen Beyfall. In folchen Dingen, 
die der Hierarchie unfchädlich wären, mülfe man 


“ Vorft-llungen thun und Unterhandlungen pßegen, 


um fich durch wechfelfeitige Nachgiebigkeit zu 
vereinigen. Er glaube mit Recht, dafs man Nie» 


“manden, alfo auch den röm. Hof nicht eigenmäch- 
"tig aus feinem unwiderfprechlichen Befitz verdrän. 


gen folle. Die Bifchöfe hätten zwar ihre Rechte 
von göttlicher Einfetzung: fie wären aber aller 
dings befugt gewefen, einige derfelben einem an- 
dern zu überlaffen; aufserdemi dürften fich auch 
die Erzbifchöfe nur gefafst machen, ihren Vor- 
zügen zu entfagen, und in die Gleichheit wit.den 
Bifchöfen zurückzutreten. Er habe durch fein 
Schreiben feine Gedanken dem Kurf. nur yorläu- 
fig geäufsert. Die Beforgnifs wegen der Lan- 
desherrn, habe ihren guten Grund. Die Exem. 


‘tionen der Religiofen habe man im Spei erfchen 
‘fchon vorher, und zwar nicht zuerft, londı 


rnnach 
dem Beyfpiele anderer, aufgehoben, Man wer« 


de doch in Mainz nicht alle Verbindung mit Obern 
die in Deutfchland wohnen, anfinhen reihen: fon. 


.dern der Sitz des neuen Generals folle vermuth- 


lich in Mainz feyn. Der Belitzftand des Papfts ; 
Anfehung der Difpenfen fey nicht wider die götr- 
liche Einfetzung, und beym Abilinenzgebote foy 
es wegen Einförmigkeit und anderer Urfachen 
nöthig, dafs mit Rom’s Einflimmung die Aende- 

1g getroffen werde. Wider die willkührlichen 
Abänderungen der milden Stiftungen fey er des. 
wegen, weil lie oft nicht zum Beiten des gemei. 
nen Wefens und der Religion, fondern zu andern 
welchem noch in et- 
was vorgebeugt werde, wenn dem Obern die 
Gründe und der Gegenftand der neuen Beftim- 
mung vorgeleget werden müfle: Dadurch, dafs 
jedem 2. die Facultäten lebensläsglich auf 


eine 
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eine dem 'bifchöß. Anfehen angemeffene Art er- 
theilet würden, entgehe der ächten! bifchöfl. Ge- 
walt nichts. Die Nuntiaturen nehme er nicht in 
Schutz, fondern erkläre nur, dafs er keine wah- 
re Befchwerde für feine Gerechtfame gefunden 
habe, wenn der Papft jene ihm vorbehalte- 
nen Rechte,. welche nur Rom fchlichten kön- 
ne, nun durch eine in Deutfchland aufgeftellte 
Nantiatur ausüben wolle, u.f. f££ — Da hier die 
Beleuchtung wieder abgedruckt, und bey jedem 
Puncte die Gegenbeleuchtung darauf folger, fo 
kann man Gründe und Gegengründe leicht über- 
fehen, und wir enthalten uns über die Hauptfa- 
che alles Urtheils. Der Ton ift in beiden Schrif- 
ten mitunter ziemlich ftark, doch in der Gegen- 
beleuchtung noch flärker, wo von „ehrlofen Paf- 
quillanten, Verläumdern‘“ und dergl. gefprochen 
‚wird. An heftigen Vorwürfen und Befchuldi- 
gungen, die gewöhnlich von der andern Partey 
mit noch a empfangen werden, fehlt es 
auch nicht, z. B. S. 17 vergl, S. 19. $. 87. vergl. 
5.88. Auch find hie und da Nebendinge her- 
beygezogen. Durch ein folches Verfahren ge- 
winnt die Hauptfache nicht. 


Eisenach, b. Wittekindt: Allgemeine Anmer- 
kungenüber Berichte, nebfl einigen Exempeln. 
1788. 167 5. 8.(8 er) 

In dem Vorbericht bemerkt der Verf., (Joh. 
Heinr. Gottlieb Hermann, H, S. Meining. Rath u. 
Amtmann), wie er feit einigen Jahren feine Ne- 
'benftunden dem in der Aufichrift angezeigten Ge- 
“gwenftand Bemamer, aber bey Erfcheinung des 

uchs: Anweifung zu Abfalfjung der Berichte 

über rechtliche Gegenflände mit der Arbeit inne 
gehalten, jedoch in der Folge geglaubt habe, dafs 
‘die öffentliche Mittheilung feiner Gedanken für 
“das Publicum nicht unnütz feyn werden, da;der Vf. 
"jener se | mehr in das befondere gehe, er 
felbft hingegen lich länger und hauptfächlich mit 
dem Allgemeinen diefer Materie befchäftige. 
Nach vorangefchicktem Begriff desWorts Berichts, 
and gegebenen Erläuterung, wie fich Berichte von 
"Urthelsfragen und Relationen unterfcheiden, auch 
dafs man fie ordentlicher Weife nur an unmittel- 
'bar Vorgefetzte richte, werden die Eigenfchaften 
der Berichte ,„ dafs fie deutlich, ausführlich und 
‘wahr feyn follen, alsdann das Aeufsere derfelben 
nebft ‘der Schreibart, befonders in Rücklicht auf 
verbetene oder beendigte Aufträge abgehandelt. 
Hierauf ift von den Veranlaffungen zu Berichten 
‘und verfchiednen Gattungen derfelben die Rede, 
Auch werden am Ende zur Beleuchtung der yor- 
rn Sätze Formulare (von S. 101 bis 167.) 
gelügt. Den Begriff eines Berichts fetzt der 
Vf. in einer dem Vorgefetzten [chriftlich vorge- 
legten Darftellung des Hergangs oder der Be- 
wandnifs einer Sache oder Vortalls, und findet 
‘die Erklärung in jener Anweifung: eine Anzeige 
‘eines Beamten an feinen Vorgelötsten in öffent- 
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‚ris und medicamin# faciei, mit billiger Wehr 
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lichen oder Amtsfachen, theils zu weit, theils zu 
enge. Da er fo viele Modificationen bey Berich- 
ten giebt, fo wäre vielleicht ganz im allgemeinen 
der Begriff am ungezwungeniten diefer: ein in 
Amtsverhältnilfen an einen Obern gerichteter Vor- 
trag von der Befchaffenheit einer Sache. Diefer 
Vortrag würde alsdann in den mündlichen und 
fchriftlichen zerfallen. Amtsverhältniffe find we- 
fentlich, und wir können dem Vf. in Anfehung 
des Falls ($. 4) nicht beypflichten, indem derfelbe 
allerdings, kraft des erhaltenen Auftrags, zur 


“ Amtsfache wir. Auch verlieren mündliche Hin- 


terbringungen einer gefchehenen Sache nicht über- 
all und immer den Namen: Bericht, wenn man 
fchon gewöhnlich die Idee eines fchriftlichen Auf- 
fatzes mit dem Wort, Bericht, zu verbinden 
pflegt. Das Buch zeigt hin und wieder von prak- 
tifcher Einficht und Erfahrung, und es ift, da die 
Schriften, in welchen Canzleygegenftände bearbei- 
tet, oder fonft den Beamten zweckmäfsige Anlei- 
ng gegeben werden, noch immer nicht zu 
häufig erfchienen, in die Reihe der populären Ab- 
handlungen,, welche hie und da Nutzen fliften 
können, aufzunehmen. Aber der Stil ift nicht ge- 
feilt genug, und oft kommen ganz triviale Allge-' 
meinfätze, Redensarten und Anfpielungen .vor, 
(wie z. E. 5. 81. „von Leuten, die feit 30 Jahren 
als pur Sachwalter mit legibus obflantibus fich ge- 
balgt haben ; von Leuten, die bey den bisher flei- 
{sig abgewarteten Beruf des Ankleidens, Haar -u. 
Bartputzens, auch Nachtretens, zu Wilfenfchaften 
und Kenntniffen weder Gefchmack noch Unterricht 
gewinnen können; — von Leuten, die nur Links- 
um! Marfch! commandirt, oder nach dergleichen - 
Machtfprüchen Leib und Seele in Bewegung ge- 
fetzt haben; von Leuten, die Aemter und Bedi 
nungen baar erkauft haben, und deren Verdienft 
— Geld ift: von folchen Leuten, fage ich, follte 
man nicht mehr fodern, als-— Endlich vermifse 
man auch alle literarifchen Notizen in diefem Bu- 


-che, fo dafs es in Hinficht auf.feinen wefentli- 


chen Innhalt, fich nicht vorzuglick auszeichnet, 
und befonders den Befitzern der Anweifung zu Ab- 
faffung der Berichte entbehrlich ilt,. 


PHILOLOGIE 


HeLmsräor, in Kühnleins Verlage: P. Ovidü 
Nafonis Amatoria e recenhone Petri Burman- 
ni, cum varietate lectionis praecipua. Pars I 
etIL 1788. 523 S. 8. (ı Thir g gr.) 
Unter Amatoriis begreift der am Anfange der 
Vorrede fich nennende Herausgeber, Hr. Prof. 
Chrifian Gottlieb Wernsdorf zu Helmftädt die Hex 
roiden mit, welche nebft Sabins Briefen den erften 
Theil diefer, vom Verleger blofs für Schulen be- 
ftimmten, Ausgabe ausmachen, fo wie im zwey- 
ten die eigentlichen libri amorum, remedia amo- 


ıng 
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Sing des Halieüticon , des Epicedion auf _Drufus 
und der Elepie de Nuce, befindlich find. Der 
Text ift der Heinfius - Burmannifche, correctabge- 
druckt, unter den die beträchtlichern Varianten 
aus beider Männer Noten gebracht find. Die 
Auswahl derfelben ift nicht ohne Gefchmack ge- 
troffen, und wir bedauren nur, dafs der Verle- 
geres feiner Eonvenienz nicht gemäfs fand, den 
Herausgeber in dem räfonnirten Verzeichniffe 
der Lesarten fo fortfahren zu laffen, wie wir es 
von vorn herein finden. Die im dritten Theile 
der Leflinglfchen Beyträge befindlichen Auszüge 
Jar. Friedrich Heufingers aus vier Wolfenbütteli- 
fchen Handfchriften find ebenfalls gebraucht, doch 
nicht, wie in Conrad Heufingers Ausgabe in den 
Text aufgenommen. Noch ift von dem in Helm- 
flädt felbit befindlichen Codex Gebrauch gemacht, 
der freylich fehr jung it, aber doch einige ganz 
artige Lesarten liefert, und aus zwey kleinen 
en des Hrn. Pıof. Wideburgs bekannt 


Görrınden, in der Vandenhoek - Ruprechti- 
fchen Buchh.: Syntagma Opusculorum fcho- 
laficorum varii argumenti, autore Joanne 
Michaele Heinzio. 1788. 448 5.8. (18 gr.) 
Schuleinladungsfchriften find freylich nicht Fer 
ten. —  Epheineren, deren Verfalfer, wie dem 
Rec. einmal einer felbft geltand, keine weitere 
Abficht haben mögen, als Bürgermeiftern und 
Rathmannen ihres Ortes Gelegenheit zu geben, 
hinter dem glänzenden Goldbogen das 'Gelicht 
einmal einige Stunden in gelehrte Falten zu lesen. 
Zu mehrerem Ehrgeiz finden fich doch Lehrer 
in gröfsern Städten aufgemuntert, und wir könn- 
ten mehrere nennen, deren kleine Schriftchen, 
weil fie felten in den Buchhandel kommen, wir 
nach dem Beyfpiele des H. Dir. Heinze gefamm- 
let wünfchten. Rec. befafs die hier zufammenge- 
druckten Gelegenheitsfchriften, wenige ausge- 
nommen, einzeln, hat fie aber jetzt mit neuem 
Vergnügen gelefen. Sie find in drey Claffen ge- 
erdnet:. in philologifch - pädagogifche „ philolo- 
gifch - kritifche, und hiftorifch - philofophifche. 
Die erften find zunächft für die fiudirende Jugend 
beflimmt, und entweder wird derfelben eine nütz- 
liche Lehre, wie das Horazifche Sapere aude in 
fanftem paränetifchen Tone ans Herz gelegt, oder 
auch eine heilfame Warnung vor einigen blenden- 
den Neuerungen gegeben. Doch auch der Mann 
wird fie gewiis gern lefen, weil er aufser dem 
clafifchen Stil überall eine herzliche, forgfame 
Liebe für das Befte der Jugend durchfcheinen fie- 
het, nirgends blofse Declamation, noch weniger 
die critica vannus gehandhabet, vielmehr die Ge- 
gengründe in ruhiger Sprache vorgetragen findet. 
Bekanntlich ift Hr. H. fo wenig blofs Grieche und 
Lateiner, dafs er von jeher auch im Deutfchen 
feine nicht unbedeutende Stimme mitgegeben hat, 
und.dem, was N. 5 vom übermäßsigen Gebrauche 
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der Mythologie in der deutfchen Dichtkunft, und 
von der neuerlich einmal vorgefchlagenen Einfüh- 
rung der nordifchen Götterlehre gefagt ift, wird der 
unbefangene Lefer feinen Beyfall eben fo weni 
verfagen, als der fechften Abhandlung, in wel- 
cher die lateinifchen Stiliften gegen denV£der deut- 
fchen Gelehrtenrepublik in Schutz genommen find. 
— Unter den philofophifch - kritifchen hat Rec. blofs 
die Obfervationes Livianas mit den erften Aus-' 

ben verglichen, und doch hin und wieder einen 

einen Zufatz oder auch Abänderung im Aus- 
druck oder Wortftellung gefunden. — 


GorkrA, in der Ettingerifchen Buchhandlung: 
Eclogae Ovidianae, oder, aus dem Ovid ge- 
fammilete Stücke, mit Einleitungen und ei- 
nem hiftorifch - mytholog. und geographi- 
fchem Regifter verfehen, zum Behuf {der 
Schulen herausgegeben, von Albert Chrifi- 
an Meireke, Conrector an der Schule zu 
Ofterode am Harz. 1788. 280 $. 8. (ıg 


.) 

Oltne die Frage -zu unterfuchen, über die Ges- 
ner und Ernefti felbft ehemals nicht einverftan- 
den waren, ob Chreftomathien überhaupt für die 
Jugend nützlich find,glauben wir doch dem Heraus- 
geber der gegenwärtigen darinn beytreten zu kön- 
nen, dafs Ovid wenigftensin mehr als einer Rück- 
ficht der Jugend nur ftückweife vorgelegt wer- 
den follte.e. Hr. M. hat, wie die Vorrede befagt, 
blos die reitzendffen Erzählungen ausheben wol- 
len, und man kann im Ganzen mit der Auswahl 
fehr wohl zufrieden feyn. Eine einzige Erzäh- 
lung (Ecl. 3) Priap und Lotis möchte doch viel- 
leicht den feichteften Sinn etwas zu lebhaft 'rei. 
tzen, und Ecl. 8.9. 43-46. hätten aus gleichem 
Grunde, ohne dem Zufammenhange zu fchaden, 
wohl auch getilgt werden können, Gefetzt, der 
Schüler, der eine vollftäindige Ausgabe Ovids 
vor lich hat, bemerkt die kleine Lücke, fo wird 
er doch bald die gute Abficht des Lehrers bey die- 
fer pia fraus anzuerkennen bereit feyn. urch 
die, jeder Ecloge vorgefetzte, Erzählung des In- 
halts hat der Vf.etwas fehr Nützliches unternom- 
men, und ob fich gleich annehmen läfst, dafs je- 
der Lehrer, zumal bey den Metamorphofen, die 
Gefchichte jedes zu lefenden Stiickes kurz vor- 
erzählen werde, fo hat doch Hr. M. wahrfchein- 
lich auch auf Privatlleifs junger Leute Bedacht 
genommen, und für diefe wenigftens ift der Ton 
feiner Erzählungen in der That fo lebhaft, , wie 
fie ihn in diefen Jahren gern haben. Auch hat 
es uns gefallen, dafs er am Ende jeder Erzählung 
immer Stellen aus andern Dichtern, oder aur!. 
aus Ovid felbft beybringt, wie eben diefr!be (0. 
fchichte, obgleich zuweilen mit andern Umftm- 
den, oder auch in einer andern Manier erzä:n!r 
it, Das Regifter wird dem Jüngling nicht weni» 
ger-gute Dienfte thun, nur hätte der Vf. in den 
Artikeln, die bereits ig den Einleitungen da zv- 

Bb3 wefen 
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- wefen waren, durch blofse Verweifung auf die- 
{elben kürzer abkommen können, Ein braver 
Schulmann fcheint Hr. M. bereits zu feyn, und 
wenn er fich nicht verleiten ‚läfst, Polygraph zu 
werden, fo läfst fich auch künftig ein guter Her- 
ausgeber alter. Schriftfteller an ihm erwarten, 
Jetzt entfehlupften ihm doch zuweilen kleine Un- 
richtigkeiten, von denen wir einige herletzen 
wollen. $. 83 dteht die ScelleOvids: Ultima fem- 
per Exfpeötanda dies homini, dicique beatus Ante 
obitum nemo [upremaque funera debet. Hierzu 
fetzt Hr. M. die Note: „tragico quafi ‚hie nofter 
cothurno incedit.“* Den Kothurn können wir 
doch wirklich nicht finden. Die ga:ze Stelle ift 
nichts mehr und nichts weniger als ganz fimpel 
ausgedrückter Gemeinplatz, der, wenn auch die 
Tragiker am meilten Gelegenheit fanden, von 
ihm Gebrauch zu machen, dennoch auch beym 
Horaz und den Profaiften häufig vorkommt, und 
man alfo eben fo gut, und eben fo falfch fagen 
Könnte, Ovid hätte Gch hier zum Iyrifchen Tone 
erheben, oder zum profailchen herabftimmen wol- 
jen. 5. 141. follen auch die Furien im Schatten- 
reiche dem Orpheus ‚Erlaubnifs gegeben haben, 
feine geliebte Eurydice auf die Oberwelt zurück- 
zuführen. Dies Recht hatten fie nun wohl nicht, 
und Ovid fagt blofßs, fie hätten damals zum er- 
ftenmal geweint, Eine S. 38. gelegentlich bey- 
gebrachte Conjectur über Homer: Hiymn. in Cere- 
nem v. 426. »poxov r’ ayavor fur xponosure Yyanıv 

empßehlt ich dagegen durch ihre Leichtigkeit, und 

vielleicht hat Hr Vofs, der es durch crocumque 
mollem überfetzt, eben dies im Sinne gehabt, 


Korannacen: Danfk- Latinfk Ordbog, eller 

: det Latınfke Lexicons Tredie Deeil, fom in- 
deholder de brugeligfle danfke Ord og Tale. 
maader, med deres Latinfke Navne og Over- 
fattelfer. Ved M. Jacob Baden, Prof. Eloqu. 
ved Kiöbnhavns Univerficät. 1788. gr. 8. 


5. * 
ne Acht diefes Wörterbuchs, wovon die 
heiden erften Theile, welche das Lateinifch - Dä- 
nifche enthalten, fchon 1786 herausgekommen 


— 
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ind, ift eigentlich nur der dänifchen Audifenden 
Jugend ein Wörterbuch in die Hände zu geben, 
deffen fie fich bey der Erlernüng und’ bey den 
Uebungen der lateinifchen Sprache bedienen kön- 
ne, Gleichwohl kann befonders, diefer 3te Theil, 
der das dänifch-lateinifche Wörterbuch enthält, 
auch deutfchen Liebhabern der dänifchen Sprache; 
die der lateinifchen kundig find, Dientte leilten, 
um fo mehr da Aphelens Wörterbuch das ein- 
zige, das für die"Deutfchen gefchrieben ift, bey 
aller feiner Gröfse , noch bey weitem nicht alle 
Wörter in lich falst, die zum Lefen dänifcher 
Schriftfteller erfodert werden, und da aufserdem 
Aphelen der deutfchen Sprache fo wenig kundi:r 
‚war, und zu wenig kritifche Sprachkonutniis be- 
fats, als dafs er ein recht zweckmälsiges Werk 
hätte liefern können, endlich fein Buch fo felten 
eworden ilt, dafs man Mühe hat, ein Üxemplar 
> Ph zu erhalten. Hr. Prof. Baden aber hat äch- 
te kritiiche Kenntnifs des Dänifchen, und wäre 
recht der Mann, von deflen Hand ein fur die Deut- 
fchen brauchbares dänifches Wörterbuch erwartet 
werden könnte, j ‚ 


Lsırzis, b. Sommer: EYPIIIIAOTYT IMTIOAT- 
TOE ZTEBANH®OPON e recenfione et cum 
notis Rich, Fr. Phil. Brunk. Praelectionum cau- 
fu curavit Georgius Henric, Martini, 1788- 
VII. u. 96 $. 8. (g gr.) 

Der verdienitvolle Herausgeber hatte 1783. in 

feiner antiguorum monimentorum [ulloge die Ab- 
handlung eines firilianifchen Rechtsgelehrten, 


‚Vüxenz Gueglid, über einen jetzt im Dome zu 
„Gargenti für Taufftein dienenden Sarkophag, wor- 


auf das Are Ende des Hippolytus in halber- 

:it vorgeftelltift, ins Lateinifche über- 
fetzt, und eine Abbildung beygefüpr. Weil die- 
fes alte Kunftwerk und des Euripides Trauerfpiel 


‚lich gegenfeitig erläutern, fo glaubte Hr. M. nebit 
‚andern Freunden der Archäolozrie mit Recht, dafs 
‚ein einzelner Abdruck des Euripideifchen Hippo- 
‚Iytus nicht ohne Nutzen feyn würde; der denn 
‚auch die auf dem Titel bemerkte Abficht hinläng- 
lich erreicht. . 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pustorosıe. Heifen, b. Erbilein: Homeri Iliudos 

ia ®. Liber KAT, cum excerptis ex Euflathü 
en Scholiis minoribus. In ufum fcholarum 
feparatim edidig Joannes Auguftus Muler A, M. er ill. 
Scholae provinc. Mifen. Conr. 1788. 62 S.u. VI S. Vorr. 
8. (6 gr.) Der Gedanke if recht gut, durch folche Aus- 
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züge aus den alıen Commentarien’die Bekanntfchaft mit 
dem Homer bey Anfängern zu erleichtern. Hr. M. lac 
ihn auch mit guter Beurtheilungskraft ausgeführe. Him 
und wieder finder man auch kleine Berichtigungen des 


Euftathianifchen Textes, vder Nachweifungen auf neuere 
Schriften. 
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Montags, den 26ten Januar 1789, 


MATHEMATIK, 


Münster, beyPerenon: Nachrichten von dem 

Leben und Erfindungen der berishmteflen Ma- 
tkematiker. In alphabetilcher Ordnung. Er- 
fter Theil, welcher die bis jetzt bereits ver- 
ftorbenen enthält 1788. 308 S. $. (I2gr.) 


F: {ehr bequemes Handlexicon über diefe Ma- 
terie gröfstentheils aus dem Montucla oder 
deffen Epitomator ag ‚ dasvielen ganz gute 
Dienfte leißen wird. Nur Schade, dafs der Vf. 
keine Quellen und Hülfsmitrel zum weitern Nach- 
Schlagen angiebt, und manche wichtige Erfindung, 
ja auch manchen Mathematiker, der fich durch 
eine wichtige Erfindung ausgezeichnet, und da- 
von Montucla gute Nachrichten giebr, übergan- 
gen hat So fehlt Aibatani, der Ptolemans der 
Araber, der in der Altronomie, und zwar in An- 
fehung der Vorrickung der Nachtgleichen, Aus- 
-meffung des Sonnenjahrs und der Ekliptik fo gro- 
(se Verdienfte hat. Dagegen führt er den weni- 
per berühmten #Zlpetragius aus Marocco an. 
Vom Gerbert, nachmaligen Papft Sylvefter, fat 
er: er fey nach Arabien gereifet, und habe von 
da unfere IRechenkunft mitgebracht. Das ift nicht 
richtig. Er gieng als Mönch aus feinem Klofter 
nach Spanien, und brachte im Jahr 960 oder 670 
unfere Rechenkunft mit arabifchen Zittern zu uns. 
Albertus Grot, oder Magnus; der doch unter 
die Wiederheriteller der Wiffenfchaften gehört, 
und -üch auch als Mechaniker berühmt gemacht 
hat, ilt ausgelaffen. Vom Anaxagoras ift nicht 
gefagt, dals er auch von der Optik und Perfpec- 
tiv pufchrieben. Apollonius Pergaus (im Buche 
fteher Appolionius) it in Anfehung feines Cha- 
rakters mit dem Ahodier verwechtelt, der hier 
fehlt. Des Archytas Erfindung einer fliegenden 
Taube, davon die Alten fo viel gefagt, und deren 
die neuern Schrittiteller und Näch£chreiber über die 
Lufttälle fo häufige Erwähnung thun, fcheint ihm 
eiue Fabel zu - Selbft dem grofsen Ariltoteles, 
ungeachtet er das Grundgeferz der Statik und 
. Mechanik, dats Kräfte, die ich verkehrt wie. ihre 
Gefchwindigkeit verhalten, gleiche Wirkung thun, 
und ionft noch manche machematifche Wanrheic 
d. L. Z. 1789. Erfier Band, 


gelehrt hat, vergönnt er hier keinen Platz. Ue- 
ber des Archimedes Brennfpiegel, womit er die 
Römifche Flotte angezündet haben foll, erklärt 
er ich ganz richtig, dafs es durch keinen einfa- 
chen Spi>gel, wor aber durch mehrere Planfpie- 
gel, Bütfons Ver[uchen zufolge, möglich fey. Aber 
woher bekam er fo viele Planfpiegel , die damals 
felten und theuer waren, und wie machte er es, 
dafs fie alle richtig geftellt wurden? Es ift doch 
wohl immer anı wahrfcheinlichften, dafs die Schießs- 
fcharten der Mauer die Spiegel waren, aus wel- 
chen mit Katapulten verbrennliche Marterien auf 
die feindlichen Schiffe abgefchoffen wurden. Den 
kr Byrge hält er mit Kepiern für den Erfit- 
er der Logaritlimen. Er führt aber doch felbft 
bey der Lebensbefchreibung des Michael Stiefel 
an, dafs diefer fchon 1544 in feiner Arithmetica 
integra mit den deutlichften Ausdrücken der Lo- 
garithmen gedenkt, Nicht nur das, fondern er 
erklärt fie auch, da er mit den gceometrifchen 
Reihen, die aricthmetifchen, deren Glieder Lo« 
garithmen von jenen find, vergleicht, Warufn 
nennt man ihn nun nicht den Erfinder derfelben ? 
Bey dem Dinofiratas (im Buche ftelıt Dinoftrates) 
wäre cs auch wohl nöthig gewefen, zu erinnern, 
dafs man gezweifelt, ob die nach ihm genannte 
Quadratrix wirklich feine Erfindung fey, indem 
es wahrfcheinlich it, dafs dem Hippias, Socratis 
Zeitgenoifen diefe Ehre gebühre, Eudoxus, der 
das Weltgebäude aus lauter concentrifchen Sphä- 
ren zufammen fetzte, ferner Flav. Gioja, oder 
Giri, der vorgebliche Erfinder der Magnetnadel. 
Pofidonius der Freund des Cicero, der aus der 
Höhe des Sterns Kanopus, am Steuerruder des 
Schifls, die zu Alexandrien 7} Grad beırur, zu 
Rhodus aber in der Entfernung von 5000 Stadien 
in dem Horizont lag, den Schlufs machte, dafs 
der Umfang der Erde 240,000 Stadien betragen 
anülfe; Procltus, Georg ‚Joachim Rheticus, der 
für den Radius = ı die Sinus, Tangenten und 
Seeanten bis zu 15 Decimalitellen berechnete 
und welchen wir faft noch ungerner vermilfen. 
Chrifoph Rudolph aus Janer, der die erfte deut- 
fche Regel Cofs, oder Algebra herausgegeben, 
alle dieie und noch einige andere fehlen. Von 
BE reichen Nürnberger Bernurd Waltker hätte 
c die 
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die Befchreibung doch wohl etwas chrenvoller 
ausfallen können. Er war, heilst es, ein Dilet- 
tante — Walther fchofs in vielen Fällen das Geld 
her, wo Regiomontanus nur den Verftand her- 
geben konnte; und fo kamen diefe beiden Leute 


wirklich recht gut zufammen. Der Dilettante be-_ 


zählte die Inftrumente, welche Regiomantanus 
zum Behuf der aftronomifchen Obfervationen er- 
fand und verfertigen liefs. Er obfervirte doch, 
nachdem letzterer nach Italien gereifet war, und 
“ noch lange nach feinem Tode feilüg fort, und ent- 
deckte die Strahlenbrechung. Bey dem Mauroly- 
cus vermifst man fein Hauptverdienft, nemlich 
feine Methode die Kegelfchnitte zu behandeln, 
der fich felbft de /a Hire bedient. Er fand auch, dafs 
die Schattenlinien der Zodiakalzeichen auf den 
Sonnenuhren Kegelfchnitte wären. 

Am meiften er vermiffet man, wie fchon 
gefagt, dafs er feine Quellen nicht angegeben; 
wenig Fälle ausgenommen, als bey dem Vernier, 
von dem er Nachrichten aus Käftner, fo wie man 
fie. gewohnt ift von ihm zu leien, mitgetheilt, 
auch bey Wolfs Lebensbefchreibung nennt er den 
Büfching und bey Eulern die Allg. L. Z. No, 13. 


1785« 


Srurrcarr, b. Metzler: Wollfändige Anlei- 
sung zur niedern und höhern Mathematik, in 
fo gr Solche fo wohl dem Officier überhaupt, 

als auch dem Ingenieur und Artilleriffen un- 
entbehrlich if, von Georg Gottlieb ‘Hahn, 
Artillerielieurenant und ordentlichen Lehrer 
der Kriegswilfenfchaft auf der Karls hohen 
Schule zu Stuttgard. Erfter Band. 1788. 
522 $. Vorrede und tabellarifcher Inhalt 76 
$. gr. 8. (1 Rehl. 12 gr.) 

Des Hrn. Lient. Abficht ift ein Werk für einen 
Kriegsmann zu fchreiben,, das fo wohl feiner, Ar 
lage und innern Einrichtung nach, als auch haupt- 
fächlich in Abficht des Vortrags von allen bisher 
in Deutfchland erfchienenen gänzlich verfchieden 
feyn foll. In Anfchung der Anlage foll es da- 
durch von andern ausgezeichnet feyn, dafs es 
niedere und höhere Mathematik zweckmäfsig ver 
binder, da bisher die meiften ( alfo doch nicht al- 
le - ) die fir Soldaten gefchrieben, die höhere 
Mathematik fchlechterdings übergangen, und blofs 
bey der fogenannten Elementarmathematik ftchen 

eblieben find. — Die Manier feines Vortra 

efteht in genauer Zergliederung , und Darftel- 

hing aller einzelnen Sätze, die man fanft wohl 
für den mündlichen Vortrog aufipart. Hier find 
' daher unter den meilten Paragraphen noch kleine 
Anmerkungen, die entweder die Richtigkeit des 
vorgetragenen Satzes einfchärfen, oder eine an 
dere Art der Auflöfurg und des Beweifes, oder 
die Anwendung deflelben berretien. Zuwei- 
len findet man auch wohl eine literarifche Nach- 
zicht. Auch bedieıt erfich ftatt der fonft gewöhn- 
tichen Zeichen mehr der Worte, 
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"Ueberhaupt muls man dem Hn. Vf. das Zeug. 
nifs geben, dafs er fich in Anfehung des Vortrops 
einer genauen Ordnung und Deutlichkeit mög- 
lichit befliffen. - Die Ordnungin der Elementar- 
arichmetik ift wie in Karftens Lehrbegriff, wie 
man auch fchon aus dem fehr ausführlichen tabel- 
larifchen' Inhalte des ganzen Buchs ficht, der 
altenfalls ftatt eines Aegifters dienen kann , und 
nicht nur dem Lehrling, fondern auch andern, 
denen der Vortrag oft zu gedchnt und langweilig 
feyn möchte, fehr zu ftatten kommen wird. Was 
hier fo eben von der gedehnten und langweili- 
gen Art des Vortrags gefagt ift, hört suf, Vor- 
wurf zu (eyn, wenn es bewiefen werden kann, 
dafs die Sprache der Mathemmtiker durch befümm- 
te Zeichen Anfängern nicht fo deutlich fey, als 
Worte. Z. B. mag fein Beweis des Lehrfatzes 
von der Multiplication eines Bruchs durch eine 
ganze Zahl im 68 $., der doch auch mit Worten 
ganz kurz gefafst werden kann, dienen, 

Er zeigte, ftatt eines allgemeinen Beweifes, 
die Richtigkeit des Satzes an einem Exempelk: 
„— = Kift viermal fo großs, als & Denn da 
diefe Brüche gleiche Nenner haben, fo ift dasgan- 
ze bey beeden (beiden) in gleich viel Theile ge- 
theilt, $-. 65. folglich find diefe Theile gleich 
grofs. Von diefen gleich grofsen Theilen aber 
werden beym erften Bruch fo viet mol mehr 
‚genommen, als jene ganze Zahl Einheiten ent- 
hält: daher.iftderfelbe auch fa vielmalgröfser. In 
der Zeichenfprache würde man alles diefes fo aus: 
drücken 4 X 4% Denn +3 +3 +3 == 
Es frägt fich nun, ob das letztere fchwerer zu ver 
ftehen fey, als das erfle? Ueberfehen kann ınan 
es ficher viel leichter, und wer es aus den von 
hergegangenen Gründen nicht verftehen kann, 
dem möchten wohl fchwerlich alle hier 'gebrauch- 
ten Worte mehr Licht geben. Vielmehr weißs 
Rec. aus dem Unterricht und Umgarg mit folchen 
Köpfen, dafs fie auch bey einer fo kurzen Vor- 
ftellung mit Worten, ‘als die hier angefuhrte if, 
die eriten Gedanken über das Anhören oder Le= 
fen der folgenden Sätze fchon wieder vergeffen. 
Bey der Vorftellung durch Zeichen hingegen 
konnten fe noch eher die Schlufsfolge überlehen, 
und kamen zu deutlichen Begriffen und Ueber. 
zeugungen. Durch eben diefe Zeichenfprache 
nun hätten leicht die übrigen Sätze, auch die £. 
77 — 79. und $. $2 ohne Beweis vorgetragrne An« 
weifung, den gemeinfchaftlichen gröfsten Theiler 
von zwo oder mehrern Zahlen, und Aufhebung 
der Bruche auf wenigern Seiten vorgetragen, und 
erwiefen werden künnen; und wäre bey den Zif- 
fern zugleich die allgemeine Bezeichnungsart der 
Zahlen durch Buchftaben gelehrt worden; fo hät- 
ten alle diefe Sätze ohne vielen Aufwand von 
Worten ganz allgemein erwiefen werden können. 
Doch es ift vielleicht nicht umnütze,, dafs wir ne- 
ben diefer in wufern gutca Lehrbichern üblichen 

Metho- 


— 
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Methode nun auch eine andre in diefem Buche 
finden, wo ftatt der Zeichen Worte gebraucht 
find. Bey der Buchftabenrechnung kömmt in- 
defs die erfte Methode auch vor, und das gan- 
ze Buch wird hier lesbarer. 


Das fchätzbarfte darinn find fir Anfänger un- 
fröicig die vielen Exempel in der Buchftabenrech- 
nung, und der Lehre von den Proportionen und 
Progreflionen, befonders aber in der Algebra. Ein 
Bedurfnifs wunfrer meiften Lehrbücher, dem 
leicht durch eigenen Fleifs und aus andern vor- 
handenen Büchern abgeholfen werden kann, ab-r 
glei nicht abgeholfen wird, weil man 

ie Excmpet nicht gleich im Buche findet; und 
gleichwohl ift es nicht möglich, ohne viele Ue- 
bung eine Fertigkeit im Calcul zu erlangen. Man 
bernt felbft durch diefe Exempel, wenn fie wohl 
gewählte, und üinnreich behandelt werden, man- 
che Methoden, die die Rechnung abkürzen, oder 
felbft die Theorie erweitern, und den Lehrling 
unvermerkt felbft zum Erfinder machen. Unfer 
Hr. Vf. hat das Verdienit, daß er nicht felten fok 
che verfchiedene Methoden angieb. Um nicht 
kınge zu wählen, führt R>c. nur folgende Beyfpie- 
le an. Um die Wurzel einer Bruchpotenz zu fin- 
den, deren Nenner irrational ift, darf man nur 
Zähler und Nenner mit der um Eins verminderten 
Potenz desNenners multipliciren, wodurch der 
Nenner rational wird, und folglich nur die Wur- 


3 
zel aus dem Zähler zu fuchen it; z.B Yi = 
3 


va s=fayı=ıvV 


+ % 4 4 


6 
oder wenn 2 


Gleichungen für 2 unbekannte Gröfsen vorkom- 
men, ifdie eine fo gleich wegzufchafien, wenn 
man Ge mit dem Coefticienten eben diefer Gröfse 
in der andern multiplicirt; z. B. ax + by== c und 
dx +fy—k, giebtad x+bdy — cd, undadx + 
2 — ak, alfo bdy — afy=cd — ak, wdy= 
cd — ak - 


ba — af. 


Bercın, b. Wever: Beyträge zur kanfıranni- 
Schen Rechnungskunde überhaupt, infonder- 
heit aber zur KRechuung mit Logarithmen nach 
den logarithmifchen Tafeln fin Kaufleute 
von M. R. B. Gerhardt, Königl. Proufs. Hof- 
Bank - Buchhalter. Erftvs Stück. 1788. ı2 B. 
in g. nebft einer Tafel. (12£r.) 


Diefe träge, welche Hr. G. von Zeit zu Zeit 
in ähnlichen Stücken fortzufetzen verfpricht, fol- 
len ı) die gewöhnlichen kaufmännifchen Rech- 
Rungen mit Gebrauch der Logarithmen, die Special- 
regeln und weniger gewöhnliche kaufmänniiche 
Rechnungsvorfälle behandeln; 2) von der Miıinz- 

aaßs-und Gewichtkunde nur folche Nachrich- 
ten geben, die man in dahin gehörigen Handbü- 


JANUAR 1789. 


chern norh nicht finder, oder zu deren Berichd- 
gung nöthig hat. Vortreflich! Hr. G. befitzt alle 

azu nöthige Gewilfenhaftigkeit, Kenntnifs und 
Erfahrung, wie feine Ausgaben des Nelkenbre- 
cherifchen Tafchenbuchs und feine Münz - Mafs- 
und Gewichtkunde beweifen können. + Man weifs 
nun, wo man fich wegen der fteten Veränderun- 
gen in diefen Dingen zu unterrichten har; und 
wer dazu etwas beyzutragen weifs, würde wohl 
am gemeinnützlichiten handeln, wenn er cs m 
diefes Archiv überliefern wollte. Zu wünfchen 
wäre wohl, dafs man diefe Boyträge allein kau- 
fen künnte, wohin allerdings auch fo verdienft- 
liche und lehrreiche Beurtheilungen, als man im 
gegenwärtigen Stücke über den allgemeinen Con- 
torijien, Leipzig 13788. antrife, zu rechnen wä- 
ren. Dergkeichen haben viele nötlıig, denen das 
übrige diefer Sammlung weniger nützlich ift. Es 
follen darin 3) auch einzelne Bemerkungen und 
ganze Abhandlungen über das doppelte Buchhal- 
ten geliefert werden. 

Das erite Stück ift (o gerathen, dafs man es. 
allen, die fich mit grofsen kaufmännifchen Rech- 
nungen abgeben, empfehlen. kann. Im Vorbe- 
richte über die Befchaffenheit der Logarithinen 
überhaupt und der dahin gehörigen Tafeln komnit 
freylich manches vor, was ein Marhematiker rich- 
tiger und beftimmter, alfo deutlicher vortragen 
würde. Aber dann würden dagegen fo gute aus 
der täglichen Praxis hergenommene Beyipiels fch- 
len, wodurch füch Hr. G. bey feinem Pablikum 
vielen Eingang verfchatfen Kann. Sind gleich 
feine Tafeln, wie wir bey deren Anzeige erör- 
tern mufsten, eben nicht diebequemiten; fo wird 


- fich densoch, wer füich einmal dazu gewöhnt, und 
"überhaupt Ho. Gerhärdes Führunganvertraut har, 


allemal befferbefinden, als der nicht logarichnd- 
{che Rechner. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lerrzis, in der Weygandifchen Buchhandlung: 
Saralı Burzerhard, eine niederländifche Ge- 
fehichte aus demburgerlichen Leben, inzweien 
Theilen. 1789. 360 S. 8. 

Es ift dies mur eine freye Ueberfetzung eines 
1782 in holländifcher Sprache erfchienenen Ro- 
mans, der zwey Damen, Namens Becker und 
Deken zu Verfalferinnen hatte, und fo viel Bey- 
fall erhiekt, dafs er fchon 1783 wieder aufgelegt, 
auch in das Franzöfifche überfetzt wurde, Die 
vier Bände des holländifchen Originals find in‘ 
einen zufammengezogen , und auch fonft in die» 
fer deuefchen Umarbeitung viele Veränderungen 
gemacht worden. Schon dadurch waren viele 
Abkürzungen möglich, dafs der Umarbeiter die 
Briefform des Originals verwarf, nurdas Wefent- 
liche der Erzählung beybehielt, und viele von 
den weitfchweihigen moralifichen Declamatienen 
<> weg- 
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wegftrich.. Dagegen hat er fich bemüht, alles 
betier zu verbinden, das Intereffe des Ganzen zu 
concentriren, und die Begebenheiten inehr zu- 
fammenzudrängen. 


BassLav, b. Löwe: Das blinde Ehepaar, oder, 
die Gebetserhörung, u. Erzählung von 
chummel. 1788. 408. 8. 

IR ine Ze Cataftrophe diefer kleinen 
Erzählung ift, indem der durch die Pocken blind 
gewordue Sohn eines verdorbnen Krämers mit 
der blind gebornen Tochter eines fehr reichen 
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Geheimenraths verbunden wird: fo natürlich ift 
doch im übrigen die Darltellung von den Gefig- 
nungen und Schickfalen des frommen, und ohne 
feine Schuld unglücklichen Krämers, - der die 
Hiuptperfon ausmacht. Aufser dem guten Tor, 
empfiehlt fich diefe kleine Erzählung auch durch 
ihren moralifchen Endzweck, der dahin geht, zu 
einer ftaudhaften Ertragung alles deffen zu ermun- 
tern, was die Vorfehung über uns verhäugt, und 
durch ein Beyfpiel den Satz zu erläutern, dafs 
Gottam Ende alles wohl mache, : 


a ee ans WEREEEED VER EEEEEEEEESEEEEEEE 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorrescerauntueir. London, b, Cadell u. john- 
fon: The Evidence for a future improvement in the flate 
of munkind, with the means and duty of promating it, 
reprefented in a Difcourfe — to the Supporters of a new 
academical inflitution among proteflane dillenters. Bu Rich. 
Price, D. D. F. R. S. 1797. 56 5. 8. Durch die Verei- 
nigung verichiedener Gelehrten und die patriotifche Un- 
terftürzung, welche Tehr felsen nützlichen Unterneh- 
mungen in Britanien mangelt, if in Londen eine aka- 
demiliche Erziebungs- Anttalt, für Diffenters im v. J. er- 
richter worden, weiche vieles zu verfprechen Tcheint. 
Richard Price, Andr. Kippis, Abr, Rees, Hugh IWor- 
thington , G. Cadugan Morgan und John Äiddle meilt be- 
rühmte Schrifiteller find die Directoren davon; alle 
Arten von Wiffenfchaftlichen und Sprachkennmiffen wer- 
den (dem Plun und Verfprechentnach ) derimmen getrie- 
„ben; und jährlich für jeden PenGonär fechzig Guineen 

efordert. Unter fechzehn Jahren wird keiner, der I’heo- 

gie tudieren will, kein Juritle unter funfzehn Jahren 
angenommen, Durch die Erbauung eines eigenen. Hau- 
fes, durch die zum Gefchenk erhaltene Bibiiorhek des 
D. Wilh. Harris und durch anfehnliche Subferiptiomen 
und Vermächtniffe, die fchon im v. 1. 8547 Pfund Ster- 
ling betrugen, fcheint die ganze rühmliche Auftale dau- 
erhaft fundirt zu feyn. Für fie interelirt (ich auch mit 
Wärme und muthiger Hofnung Hr. Price in diefer Re- 
de über Match. 6, 10. die dem Menichenfreund, dem 
Verehrer des Chrifenchums und dem Patrioten zeigt, 
wie viel Gründe er für die Hofsung befferer Zeiten ha- 
be. Und wie viel it nicht eine folche Belehrung werıh, 
zu eıner Zeit, wo die Schwäche und Trägheit vieler in 
gänzlicher  Muthlofigkeit an der Zukunft verzweifelt 
und nichts als Sturz, Untergang und Verfall ahndeı und 
weiffagt? — Sie wird auf die Bibel (Röm. .ın, 25. EX. 
2, 2.3. 4. dann 2 ’Thef. 2.) gegründet: aber ( Gottlob! 
dafs wir beffere Gründe als diefe poetifchen und dunkeln 
Stellen haben ) noch mehr auf die Berrachtung der Na- 
tur und der Gefchichte gegründet. Stets war unter den 
-Menfchen Fortfchritt und Verbeflerung; die Barbarey 
der eriten Zeiten wurde durch bürgerliche Verfaflungen 
verdrängt; Künfte entfiunden aus hünften, Mänuer aus 
Kindern, höhere Wiflenfchaft aus der niedern. Jede 
Verbeilerung nimmt ihrer Natur nach zu durch die grü- 
fsere Ihärigkeit und Bildung des Geiltes, die fie veran- 
lafsı und fördert. jedes Licht wächit iulenweife, Anf 
Baco fohst Boyle, auf Boyle Newton und jeder Vorgän- 
per bahner feinem Nachfolger den Weg. Falfche philo- 
tophifche Sylieme veraulaßen beflere Prufung ; jede Wahr- 
heit fieht felier auf den Ruinen des Irritums. Soliıe 
nicht eben dies auch ın Abüichs auf Keligion gelten? je 


de Verbeffernng in ihr forderte Vorbereitung und häle 
mit dem Fortgang in andern Wiffenfchaften gleichen 
Schriti, und das jetzige Wachsthum in Wilfenfchaften 
mufs eine weitere Reformation bewirken. ;Selbit nach 
der Bibel mufs der Antichriit fürzen, ehe das Reich des 
Mellas erfcheint. (Wo?) Befonders aber erweckt die 
Hofaung der neuerliche Fortfchritt. in der Philofophie 
befonders durch Newton, die zwar auf der einen Seite 
Gleichgültigkeit gegen alle Keligion und auf der andere 
Hang zur Zweifellucht erzeugte , aber felbi durch diefe 
kurz dauernde Uebel am Ende der Religion voriheilhaft 
werden wird. Aus diefer Philofophie it die Du.dungent- 
ftanden; aus ihr die Trennung der Religion von der bür- 
gerlichen Jurisdietion und die ‚Freyheit der Gewiffens- 
rechte (ensitanden ? wird Schon bewirkı ? Noch nicht allge- 
mein. Aberes wird noch gefchehen. ) — Auch die grüfsere 
Dienfchlichkeit, der Verfalt der päpfilichen Macht, die 
Asfhebang der jefuiten und vieler andern Klöter, die 
Handlungsgemeinfchäft zwifchen den enrlegenften Rei- 
chen , delbit die Feifferzung einer gleichen Kepräfentarion 
der Stände in Frankreich und die Bemühungen dafür, 
auch in andern Reichen Europens, dies alles unterfchei- 
der den jerzigen Zufiand der Welt vom vorigen, zeigt 
uns den Menichen in einer beffern Geitali, den Sturz 
des Äberglaubens, den Fall des Antichriits, das glück- 
liche tanfendiührige Reich! — (Auch wenn der Vf. erwas 
[chwarmerifchäpricht, gefüllter; em Enchufiaft in Hofnun- 
gen aft doch beträchtlicher , als ein Schwürmer mic fchwar- 
zen Ahndunyen eines Unglücksprophieten.) — Die Mir 
tel zur Verbeflerung überläfs: nur der Träge afein der 
Vorfehung; aber jeder an feinen Theil kaum fie fordern: 
der Hieiche durch feine Güter; der Groise durch feinen 
Eintlufs; der Arme durch Arbeit; der Gelehrte durch 
Rath und Unterricht. Die wirklamfen find ohnfehlbar 
zuerii Verbeilerung der Regierung; Nichts zerfiürt mehr 
als Defporismus; nichis erhebt mehr den menfchlichen 
Charakter, als treye Regierung: hernach freyer Umer- 
duchungsgeitt, den keine bürgerliche oder kirchliche Ge- 
walt unnatirlich hbemmı; n melır beflere Erziehung 
und Bildung der Jugend and befonders der Relirionsieh- 
rer, wozu, mach der Abficht der Rede, der Vf. türeinen 
erheblichen 'I’keil feiner Laudsleuie, die auf den beideu 
Veilungen der kirchlichen Orthodoxie in England, Oxford 
und Cauterbary , ihre Bildung nicht erhalıen können, 
die neue Antalit empfehle. — Es it in frohen Aushich- 
sen auf die Zukunft für den menschlichen Geik fo erw>s 
erhebendes, dafs alles, was lie begüniiige, und wären 
e5 auch nur Träume eines Patrioten, gelucht und darge- 
Kell: zu werden verdient. + 


— 
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Dienftags, den >27!" Januar 1789. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


'Lerszıs, b. Weygand: D. Jofeph Pafa, Arz- 

" tes am Krankenhaufe zu Bergamo, Unterfu- 
chungen über das Blut und über die Gerinnun- 

gen dejfeiben, als Urfacken von Krankheiten, 


1789. 2028. 8. 


D: Vf. diefes mit vieler Belefenheit abgefafs- 
- ten Werks fucht zu beweifen, dais das Blut 
in dem belebten thierifchen Körper niemals ge- 
tinne, und dafs fich dafelbe nach dem Tode blofs 
nach den Gefetzen feiner Schwere und nach der 
Lage fenke, welche die Leiche hatte, bis fie 
erkaltete.*r Er bezweifelt nach diefer Voraus- 
fetzung die Entftehung des Schlages von bluti- 
en und andern Anhäufungen im Gehirn, wenig- 
ns will er es nicht gelten laTen, wenn man die 
Congeftionen im Kopte und in andern Theilen, 
die man nach dem Tode entdeckt, für Urfachen 
der Krankheit und des Todes halten will. Er er- 
weilt (ehr gut, dafs ganz andere Urfachen den 
Schlagfufs bewirken können ; damit ift aber frey- 
lich nicht bewiefen, dafs diefe Krankheit nicht 
auch von Congeftionen entftehen könne, Nur in 
der Zeit zwifchen dem Tode und der Erftarrung 
der Leiche können nach feiner Meynung Polyperr 
entftehen; in dem belebten Körper und, fo lange 
die Säfte noch beweget werden, niemals. Seine 
“Theorie führt ihn fo weit, dafs er auch die Blut- 
klumpen, die fich nach der Amputation in den 
verbundenen Gefälsen bilden, unter die Undinge 
rechnet, und glaubt, diefe Klumpen entftünden nie 
nach dem Tode, Die Gründe für feine Meynung 
führt er gut aus, befonders den, dafs man nicht 
immer mit Gewilsheit behaupten könne, eine Er- 


fcheinung, die bey der Oefnung einer Leiche be-" 


obachtet wird, fey fchon beym Leben zugegen 
gewefen, und habe den Tod oder die Krankheit 
veranlafe.. Wenn daher feine Behauptungen 
minder allgemein wären, fo würden wir wider 
ihre Richtigkeit nichts einzuwenden haben. Den 
wichtigften Grund für die Exiftenz der Gerinnun- 
gen in den Säften und der Polypen bey Lebendi- 
en übergeht er nit Stillichweigen, nemlich dafs 
ber dem Abgange des Infarctus oft viele und be- 
A. LZ, Erfer Band, 1789. 


‘laden werden; 
Dd 


trächtliche Schleimpolypen und Stücken von ge- 
ronnenen Blute abgehen, die ihre runde und 
nicht felten wurmförmige Geftalt von dem Gefäß 
erhielten, in welchem fie gebildet wurden, 


HeipeLserg, in der Pfählerfchen Univerfitäts- 
buchh, : Ueber den Gebrauch und Mifsbrauck 
der peruvianifchen Rinde, von Heinrich Tabor, 
& A. ne in Frankfurt am Mayn, 745. 8. 

5 gr. 

Es iftimmer verdienftlich,die Layen in der Ärzney- 
kunde vor dem eigenmächtigen Gebrauch gefähr- 
licher Hülfsmittel zu warnen, welche ihnen eini- 

e Aerzte aus übel angewandter Güte in die Häpn« 

e gegeben haben. Hr. T. hohlt aber ziemlich 
weit aus, und handelt in den zwey erften Bogen 
von den Vorzügen der Cultur, von dem damit 
verknüpften Nachtheil für die Gefundheit, vom 
Vortheil der Arzneykunde, vom Schaden der po- 
pulären medicinifchen Schriften, vom Mifsbrauch 
des Aderlaffens, Purgirens und der Opiate, in 
einem etwas weitfchweifigen, bisweilen undeut- 
lichen und unzufammenhängenden Stil. Nur die 
letzte Hälfte des Büchelchens betift den auf dem 
Titel genannten Gegenftand. 


Görrinsen, b. Vandenhoek und Ruprecht: 
JFufi Arnemann, D. Med. Prof, Conmentatio 
de Apktis. Quae ubill, Reg. Soc, Med, Paris. 
25 Aug. 1787. palınam alteram obtinuit. 1737. 
83 5. 8. (6 gr.) 

 Zuerft eine Gefchichte des Alterthums der 
Schwämmchen; darauf folget die pathologifche 
Befchreibung diefer Krankheit, von welcher wir 
nur das wichtigfte auszeichnen. Hr. A. fetzt 3 
Species feft: 1) Aphthae infentum, 2) Aphtae ma- 
lignae nofod, 3) Aphtae ga Aus bekannten 
Gründen hätten wir auch da den fo verführeri- 
{chen Beynamen von Malignität gerne vermilst. 
Bey fehr häufigen innerlichen Schwämmchen find 
oft nur wenige im Munde. Sie erfcheinen mei- 
ftens früher in dem Magen und der Speiferöhre, 
ehe fie in dem Schlund entftehen. Zu den Ur- 
fachen gehören: wenn die Kinder bey jedem Ge- 
fchrey an die Bruft gelegt, und mit Milch über- 
Leidenfchaften, Schwelgerey, 
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übriget.” 23. Schreiben des‘ Fürflen Colloredo. 
Durch den Kleebau wurden einige taufend Fuh- 
ren Dünger mehr erzeugt, 700 Lämmer mehr als 
im J. 1785 erhalten, fämmtliches Vieh 'beifer ge- 
wartet, undfleifiger gepfleget. 24. Schreiben des 
Grafen von Rotenhahn. Alles Getraide auf eine 
Kleefurche beftellt. Rec, wundert fich, dafs von 
Kleefeld diefes fchwere Thema nicht weitläufti- 

er ausgeführet, 30. Vom Kammerrath Bühl. 
Der Pachter Hohnbaum auf dem Sachfen »Gothai» 
fchen Kammergute Schweickhof ernährte mit 20 
Simri Kleefeld 5o St, Rindvieh, 4 Pferde und 200 
St. Schaafe, Diefe letztere liefs er Vormittags 
einige Stunden aus dem Pferch nicht fo wohl zur 
Huch als zum Gang auf die wenigen Brachweiden, 
Mittags und Abends aber Klee vorlegen. Das 
Paar Hammel verkaufte er für 95 Rthlr,, machte 
10 Fuder Klee dürre, und da fein Pachtgut un- 

efähr 200 Simri Feld hat, und der Rodacher 

chäferey hutbar ift,doch 100 Gulden Huthgeld gab, 
um feine Felder mit Klee nutzen zu können, 32. 
Von ebendemfelben. Aus einem kleinen Bezirk 
Deutfchlands, wo der Kleebau eingeführt ift; find 
in einem halben Jahre 2,954 gemäftete Ochfen nach 
Fraukreich getrieben, und von da 317048 Gulden 
baares Geld dafür geholet worden. Das Dorf 
Unterlauter im Coburgifchen hat 7 Pferde, 2: Paar 
Ochfen, 10 Paar Stiere, 183 St. Kühe und jun- 
ges Vieh mit grünem Klee gefüttert, 635 Fuder 
dürre gemacht, 105 Simri Lucerne und Efper 
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Die Gemeinde hat- diefes Jahr 208 Stück Schaafe 
gehalten, bisweilen den Sommer über gefüttert, 
will künftig 300 halten, und mit Klee futtern. | 
l)er Schulcheis hat von 2 Kühen vom ıten April 
bis 2ten Dec, 29: Pfund Butter und mit Innbegriff 
zweyer Kälber 79 Gulden 4 Kr. 9 Pfen. gelöfer, 
Die Kühe wurden aber forgfältig mir Klee ge- 
füttert. , Drey Schäfereyen find wieder aufgeho- 
ben, und an die Gemeinden vertheilt worden, 
34 Vom Oekonomierath M, Stuupf, Skizze der 
Lahner Guchsbefchreibung, - 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KOPENHAGEN u. Leipzig, b. Krögen: Hn. Prof, 
Jungs Abhandlungen ökonomifchen und Er 


.. »tiffifchen Inhalts, 1788. 187 5. 8. (8 
Aus den kurpfälzifchen Bemerkungen dind hier 


- folgende Vorlefungen des Hn. Prof., wir wiffen 


nicht, öb mit feiner Bewilligung, a Mage 
1) Staatswirthfchaftliche Anmerkungen bey Ge- 
legenheit der Holznutzung des Siegerlandes, 2) 
Ueber das Handlungsgenie. 3) Landwirthfchaft- 
liche Gefchichte einiger niederländifchen Provin- 
zen, 4) Ueber den Einflufs der Städte, Dörfer 
und Bauernhöfe auf die Gewerbe des Volks. : 
$) Bemerkungen über den forftwiffenfchaftlichen 
Zuftand einiger Aemter im Herzogthum Berg. 
6) Ueber die Wirkungen der Pracht und des 
Luxus auf die Gewerbe, . 


—— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


96 Simri deutfchen Klee aufs neue ausgeßäet, 
m — 
Reenrsosrauntueıt. Wien, b. v. Kurzbeck: 


Beine Gedanken von der Unzertrennlichkeit des katholifchen 
Ei.ebandes. Vorgelegt von A. Julius aa 1787. 53 5. 
8. (4 gr.) Die Unzertrennlichkeit des kachol. Eheban- 
des foll hier aus der heil. Schrift, aus der Tradition, 
aus den Kirchenvärern und aus dem Tridentinifchen Con- 
eilium , gegen einige neuere, infonderheit gegen Neu- 

zuer, welcher die Ehefcheidung nach dem N. T. nicht 
Blors wegen Ehebruch, foudern auch wegen anderer 
gleich wichtigen Urfachen zuläfst , erwiefen werden. Die 
Stellen der h. Schrift. auf welche man dielen Satz ge- 
wöhnlich gründet, find bekannt. Sie fiudauch hier wıe- 
derholet ; und wenn Match, V, 32. XIV, 9. die Schei- 
dung wegen Ehebruch erlaubt wird, fo meynt der Vf, 
man müffe diefe wenigen Stellen nach den weit häußgeren 
von ilım (paflend u. unpaffend ) angeführten beurcheilen, 
in welchen die Scheidung ohne Einfchränkung verboten 
werde, (Inder That eine artige Hermeneutik! Lieber 
g:r einen folchen Zufatz ganz aus efirichen. Die Frage, 
ob in jenen Stellen ven Privar- oder üffenıl. Scheidung 
die Nede fey, mufs man bey folchen Schriftftellern nicht 
erwarten.) Hierauf folgen eine Menge Stellen aus K. 
Vätern und Concilienfchlüffen ‚wider die Trennung des 
Ehebandes. Bey dem Verbot des Trid. Conc. merkt der 
Vf. an, dafs es nur diejenigen verdamme, welche die 
kathul. Kirche eines Irrıhums befchuldigen, weil fie die 
Ehe wegen des Ebebruchs nicht irenne, daß es aber die 


Lehre von Unzertrennlichkeit der Ehe nicht als Glau- 
benslehre feftferze, ja vielmehr den widrigen Gebrauch 
der Griechen ıolerire. — Aufden Eiuwurf, daß doch 
die Trennung m dem Falle, wenn der ungetaufte Theil 
aus Hafs des chriftl. Glaubens feinen neugetauften Gat- 
ten verläfst, im kanon. Recht erlaubt fey, antwortet er, 
dafs eine folche Ehe ein blofser bürgerl. Vertrag, kein 
Sıcrament, dergl, nur unter Karholifchen flatt finde, ge- 
wefen fey. Und, dafs die Ehe, wenn der Beyfchlafnoch 
nicht erfolgtiflt, durch die Profelion des einen Gatien 
getrennt wird, fucht er daraus zu erklären, weil die 
noch nicht fleifchlich vollendeten Eben kein Zeichen der 
Vereinigung Chritti durch Annahme des menfchl. Flei- 
fches mit feiner Kirche, wiedie bereits vollbrachten find. 
Von der Ungerechtigkeit, welche darinn liegts dafs der 
unfchuldige Gatte, der wegen Ehebruch des andern ge- 
fchieden ılt, vor deffen Tode nicht wieder heurathen 
foll, wird hier nichts gedacht. Der Vf. wollte blofs die 
pesebere Lehre feiner Kirche in Schutznebmen. Er be- 

enut zwar in der Vorrede, dafs er „in der alter 
pedantifchen Schulkarvallerie auferzogen fey‘‘, meldet uns 
aber zugleich, daß er nachher gleich einem h. Paul von 
(den Strahlen der ächten Wahrheic getroffen worden (7) 
und von dem alten Steckenpierde geliürzet. (ey, wobey 
es ihm jedoch lieb fey, dals er die alien Schullehren 
kenne, und das Neue uicht blindlings  anzunchmen 
brauche. 
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Haze. b. Dreyflsig: Reifen des grünen Man- 
nes durch Diut/Ehland und Ungarn. 1787. 


196 5.8. (ı2 gr.) 


as Tagebuch eines Wanderers, der zu Fuls 
zwar einen ziemlichen Theil von Deutfch- 
land durchftrich, und manche Stadt und manche 
Gezend, von der üch etwas merkwürdiges fagen 
liefse, befah; dem es aber fchwer werden würde, 
eine gültige Urfache aufzufnden, warum er dies 
ganze Werklein habe drucken laffen. Nirgends 
erblickt man eine Spur von Plan, und eben io we- 
nig irgend etwas neues und intereffautes. Bald 
leien wir vonLeipzig: „Wie beka:ınt, fo giebtes 
‚hier einen ganzen Schober voll Magiftri, die mei- 
„tens unterm Schorufein, No. 2.8, und 
„von dä aus Leute und Bücher behritikakeln ; doch 
„kaun“ein halber Thaler fehr oft der Sache eine 
„andre Wendung geben. Hier ift der Hauptlitz 
„von den Hebammen der 9 keufchen Mufen, und 
„die .ftärkfte Niederlage aller Journalfabriken, 
„Hier lebt auch der Magifter Mafius, der den 
„Allgedanken realiliren wollte, alle Religiofen un- 
„ter einen Schabesdeckel zu bringen.“ Bald erfah- 
ren wir: „dafs Abends dort in der Petersflrafse 
„Schnepfenftrich fey, und fich Yan Ar = zum 
„Schnepfenfangen einfänden.“ — Bald hören wir 
(S. 40) .‚dafs die eine Sohle von feinen Schuhen 
„Ach abgetrennt, im Gafthofe aber grade einSchuh- 
„macher gewohnt, und er fich bey ihm diefes Be- 
"ürfniffes entledigt habe;‘* bald müllen wir eih 
Selbftgefpräch auf den Kirchhof (5. 39), bald gar 
ein Gedicht an die Deutfchen zu Tacitus Zeiten 
(S. 44) ohne Salz und Kraft lefen. Bald erfahren 
wir 5. 50, wie viel Menfchen 1784 zu Zwickau 
geboren, beerdigt, copulirt worden; ja fogar, wie 
viel man Predigten alida gehalten habe, — Gleich 
darauf verfichert er: „Faltalle Mädchen im Voigt- 
„lande haben blondes Haar, und die fanfteften 
„blauen Augen. Es ift allofo gewifs, wie zwey- 
„mal zwey nach dem Pefcheck höchft populären 
„Andenkens, viere ift, dafs fie dabey auch herz- 
„lich verliebt ind. — Den Beweis? Jaich weifs 
„weiterkeinen, als dafs ich mich recht herzlich fatt 
„habe mit ihnen [chnäbeln können.“ — Der Ver- 
4.L. Z, Erfler Band, 1789. 


räther ! Gut, dafs er nicht mehr von den gutherzi- 
gen Mädchen weiß! Er erzählte es gewiis, um 
ein paar Zeilen mehr drucken zu laffen. — Nun 
konimt ein Gefpräch ($. 52) mit einem Dorfbar- 
bier, wo der VE. dankte, als der Bart weg war, 
und uns gleichwohl treulich regiftrirt, was der 
Bartputzer gefprochen habe. — Vom Karlsbade 
giebt er die elendeften trivialften Nachrichten ; 
gefteht aber: „dafs feine trante Freunde und 
„Freundinnen fie nicht von ihm würden haben be. 
„kommen können, hätte nicht der rechtfchaffne 
„Kaufmann Meyer fie ihm mitgetheilt.““ — Und 
auf diefe Art reift der rechtfchaffne grüne Mann 
über Falkenau, Eger, Elinbogen, Regensburg ; 
geht mit dem ordinären Floos nach München; er- 
zählt hier ein Werberhiftörchen, winfelt dort an 
der Agnefe Bernauerin Grabe; fcihfft nach Pafau; 
übergiebt der Ewigkeit, dafs ein Palfauer von fei- 
nem Bifchof gefagt: (3.91) „Mei, dort wohnt 
„der Bifchof, Er ifch än klein Männchen, aber 
„hat lucherifche Mucken im Kopf, wie der Kai- 
„ter etc. — fagt es einem Otternheimer (5. 101.) 
nach: „dafs man den nachmaligen Kaifer Leo- 
„pold zu Otternheim bey feiner zu frühen Geburt 
„in gel chlachteten Schweinen vollends zeitig gemacht 
„habe ;“ und fchwatzt fo fort, bis nach Wien, wo er 
Hez - Zettul abfchreibt, und über Dinge, die tau- 
fendmal beffer gefagt worden, etwas kannegiel- 
{fert; am Ende aber uns noch mit eineın em- 
pfindfamen Dialog, den er mit der Mutter eines 
ertrunknen Jünglings gehalten haben will, rega- 
lrve — Wie übrigens Uugarn auf den Titel 
kömmt, begreift der Rec, nicht; denn im Büch- 
lein fteht nichts davon, als ($S. 186) dafs er 
übermorgen äich dahin einfchiffen wollen. — 

Lasrzıc, b. Crufius: Geographifches Hand. 

buch in Hinficht auf Induffrie und Handlung, 
von Paul Jakob Bruns. 1788. 262 5. $. = 
ne Regifter und Vorrede. (14 gr.) 

Unter den Schulbüchern, welche von einigen 
Profefforen in Helmftädt für die deutfche Jugend 
in Nordcarolina gefchrieben werden, um von dem 
daraus zu löfenden Gewinn nicht nur eine Samm- 
fung von Büchern als Gefchenk dahin zu fchi« 
cken, fondern auch die Ueberfahrt für 2 bis 3 
evangelifche Prediger zu bezahlen, if das hier 
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angezeigte fo befchaffen, dafd man ihm einen 
Be Abfatz in Deutfchland verfprechen kann. 

r künftige Kaufmann lernt hier die natürlichen 
Produkte des Landes, die Verarbeitung derfelben 
in Fabriken und Manufakturen, und den Handel 
damit, auch die vorzüglich fchiffbaren Fluffe, und 
die merkwürdigften Handelsftädte, fo weit estier 
Raum fo weniger Bogen verftattet, kennen. Bey 
der Befchreibung der befondern Provinzen und 
Städte hat der Vf. fehr zweckmäfsig auf ihre La- 
ge an den Fliffen Rückficht genommen, und un- 
ter andern Deutfchland nach feinen fchifbaren 
Fliffen abgehandelt. Auch wird auf feine Vor- 
Stellung, um den Lauf derfelben, und den Gang 
der Waaren defto beffer zu überfehen, be 
der Weigel - und Schneiderfchen Kunfthandlung 
eine von Hn. Güffefeld gezeichnete Karte von 
Europa geftochen, worauf der Lauf der fchiff- 
baren Flüffe genau gezeichnet, und die vorhehm- 
#ten Handelsftädte angegeben find. Befitzern die- 
fes Buchs wird fie für 4 ggr. verkauft. 

Da der Nordamerikanifche Freyftaat der Stand- 
punct ift, von welchem der Verf. ausgeht, fo ift 
diefer Welttheil zuerft und verhältnifsmälsig anr 
vellftändigften befchrieben. Alsdenn folgen die 
Europäifchen Staaten am Atlantifchen Meere, wel- 
che die meiften Ha:delsverbindungen mit Ameri- 
ea haben, Hinter jedem gröfsern handelnden 
Staate findet man fehr binüchbare allgemeine An- 
merkungen zur Ueberficht des mannichfaltigrn 
und fehr verwickelten Verkehrs deffelben mit an- 
dern Nationen. Dabey dem Nordamericanifchen 
Freyftaate manche neue Schriften, auch einige 
handfechriftlicheNachrichten von denProducten und 
dem Handel in den beiden Carolinen, von ein: m 
dortigen Kaufinarmm genurzt find: fo find wir auf 
diefes erfte Kapitel, das von America handelr, 
befonders aufmerkfam gewefen. Ueberhaupt fin- 
der man hier fchon die neuen, feit der Unabhän-: 
glgkeit entitandnen Landfchaften und Staate; als 

en Iowa, 4 Staat Kentuky am Ohio hinter 
Virginien und Carolina, in 3 Cantons getheilt. 
40,000 Einwohner, u. den Städten Louisville, der 
Hauptftadt, und Pitsburg. am Urfprunge des Ohio. 

Jies ift wohl eine Uebereilung. Die Quelle des 

hio im Lande der Senegar unter dem Ontario See, 
und Pitsburg ift auch weit aufserhalb den Grenzen 
von Kentuky, und noch in Penfylvanien. Nach 
Smytks Tours in the united fates of America. In 
Sprengels Beyträgen ster Th. S. 256) find 4 Graf- 
fchaften im ganzenLande, wozu & Städte entwor- 
fen find Louis ville, Bearaftroon, Harrodsburg, 
Danville, Boonsburg, Lexington, Leeftoon und 
Greenville. In letzterer wird zufolge der Re- 
cherches hiftoriques et politiques fur les etats unis 
de PAmerique Septentr. Par. 1788. Die Landtäge 
der ganzen Landfchaft, die jetzt fchon aus 5 Graf- 
fchaften befteht, gehalten.) Ferner, die noch 
nicht fir unabhängig erkannten Diftricte Ver- 
mont, worinn 1785 fchen 15000 ftreitbare Männer 
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gezählt wurden, an der Weftfeite des Conneeti- 
cutfuffes und Frankland hinter Nordcarolina, die 
in 3 Cantons vertheilt ift, und 19000 Einwohner 
hat. Auch die neuen von den Quäkern aus Nan- 
tuket angelegten Städte Aud/on in Neu York am 
Hudfonflufs, und Newgarden in Nordearolira, (die 
aeg derfelben am Flufs Kennebeck in 
Sagadahok fehlt.) 

Dafs Bolton jetzt nur 15000 Einwohner ha- 
ben follte, ift faft niche wahrfcheinlich., Man 
fchätzte fie noch 1778 25000, und Abb& Robin 


‚einige Zeit darauf 30,000. Die Infel Nantuket, 


ie fo viele Coloniften ausfchickt, wird als ein 
fandiger Fleck befchrieben, ohne Acker und Wie- 
fewachs, ja ohne Steine und Holz, gerade fo, wie 
fich Hector 5. John in feinen Briefen darüber aus- 
drückt, Abereben diefer zeigt doch in der Folge 
Weide und Ackerplätze in derInfelan, redet von 
Fettweiden, und von Ausfuhr der Wolle, die ih- 
nen die zahlreichen Schaafheerden- verfchafen. 
Zu Connecticut, das fchon in 8 Counties abge- 
theilt feyn foll, wird auch noch ein Strich Landes 
innerhalb der Grenzen von Penfylvonien an den 
Quellen des Susquehannah gerechnet, deffen 
Einwohner unabhängig, und ohne Regierungs- 
form find. Rec. geftcht, dafs er fich diefes nicht 
zu erklären weils. Der Susquehannah entfleht 
aus zwey Armen. Der öflliche entfpringt in 
Neu York nicht weit vom Lande der 6 Nationen; 
und der weßlliche in Penfylvanien auf den Gebir- 
gen, die die Graffchaften Bedfort und Weftme- 
relaond theilen. Alfo hier müfste es feyn. Aber 
follten die Penlylvanier diefes gelitten haben? 
Alt kahn diefe Niederlafung nicht feyn; denn 
Rec. erinnert fich nicht, irgend etwas davon ge- 
lefen zu haben; auch nicht in der General Hiffo- 
ry of Connecticut, die Hr, Prof. Sprengel aus- 
zugsweile im 2ten Theile feiner Beyträge zur 
Voölker- und Länderkunde geliefert hat. 
Boy Neufchoteland ift auch fchon der neue 
Anbau der Loyaliften bey und um Shelburn be- 
fchrieben. Shelburn, ein Hafen an der öftlicheri 
Küfte, die in einer Ausdehnung von 300 Meilen 
viele Häfen und blühende Städte hat. —- In Shel- 
burn 3000 regehnräfsige Häufer, undinund um 
die Stadt 30,000 Einwohner. 
Bey der Hudfons Bay werden auch die Ver- 
fuche, eme nördliche Durchfahrt zu fuchen, an- 
gefuhrt, Siehaben fo vielgelehrt, dafs fie (höchft 
wahrfcheinlich) nicht unter dem 67 Grade Nördl, 
Br. liegt. (Etwas weiter hinauf fand aber Cooke 
das Meer voll Eis.) Wäre fie thunlich, fo müfs- 
te man an einigen Stellen bis auf den 72 Gr. N. 
B. hinauf fegein, weil man in diefer Breite u. 119 
Gr. W. L.von Greenwich die Miindung eines Fluf 
fes (Cooper Mine River) bemerkt hart. Aber die: 
fe, von Hn. Hearne entdeckte, Bucht der gefror- 
nen See hatte ja noch zu beiden ein nach Norden 
hinauf laufendes Ufer. Allo 'müfste man nocH 
über 72 Gr, hinausfegelo, up in diefe Bucht zu 
kom- 
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kommen; und was könnte das nutzen? zumal da 

felbt der Kupferminenflufs nicht durchgehends 

De ift, noch weniger eine Durchfahrt ver- 
ttet. 

‚Bey Brafilien it die Eintheilung des Cudena 
noch beybehalten. Rocha Pitta hat nur 14 Haupt- 
mannfchaften. Bey ihm fehle Angrados Reies, 
und das unter des Vincente liegende Land, wel- 
ches er nebft St. Paul zu diefer Hauptmanfchaft 
sechnet, Nach den: Raynal ift es gegenwärtig 
nue in 9 Provinzen abgetheilt, deren jede von ei- 
nem befondern Befehlshaber regiert wird, der 
zwar von den andern unabhängig if, aber doch 
unter den Gerichtshöfen von Balıa und Rio Jan- 
eiro (teht. Nur Grofs Para und Maragnan find 
davon ausgenommen. 

Vebrigens wird fehr gut feyn, wenn bey der 
zweyten Auflage die Lehren von Maafs, Gewicht 
und Münzen weitläuftiger ausgeführt, auch die- 
fen noch andere geographifche Vorbereitungsleh- 
sen 2,B. v.Globus, Landkarten u. d, gl. beygefügt 
werden, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


KorevHascen, gedruckt b. Popp: Befkrivelfe 
over Staden Kollandborg‘, elliremed Hans Ja- 
kob Paludans Lewmetsbejkrivelfe med Kobbere. 
Udgivne af P, Palvdan,: Praeft paa Chri- 
ftianshavn. 1738. 296 S. in gr. 8., ohne die 
voranftehende gg S. ftarke Lebensbefchrei- 
bung Hans Jacob Paludans. 

Die Lebensbefchreibung betrift den Bruder des 
Vf. Johann Paludan, Schlolscapellan zu Friedens- 
burg , und betrifft ihren Vater, der anfangs Ca- 
pellan, nachmals Paftorzu Kallundburg und Probft 
in, Arzt - Herred war, und 1782 geltorben if. 
Die guten und riihmlichen Kenntnifle und Eigen- 
fchaften diefes Mannes, wovon fein Sohn und 
Biograph umftändliche Nachrichten giebt, vermö- 
gen gleichwohl mehr diejenigen zu interefliren, 
welche ihn gekannt haben, oder in nähern Ver- 
kältniffen mit ihm ftanden, als das Publikum, dem 
erunbekannt if. Wir fchränken alfo unfere An- 
pe 0 auf die Befchreibung der Stadt Kallundburg 
felbit ein. Eine Stadt, wie Kallundburg, die in 
ältern Zeiten wichtigund berühmt war, undnoch 
innneuern nicht unbeträchtlich ift, verdient aller- 
dings gut befchrieben zu werden. Und dies hat 
der Vf. geleiftet, indem er fichder Handfchriften 
feines Vaters und eines gewiflen M. Leeragers 
bediente, fie verglich, umarbeitete, und mit 
Nachrichten vermehrte, die er felbft fammlete, 
oder mitgetheilt erhiel. Die erfte Abtheilung 
enthält die ältere Gefchichte der Stadt. Im An- 

war der Ort nur ein kleises Fifcherlager, 
ein Kaperhafen, den man Härvüg nannte, 

Unter der Regierung Waldemars I, 1171, legte 
Erbern Snare, ein berühmter Bruder des grofsen 


JANVAR 
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Erzbifchofs Abfalon bey gedachtem Härvüg eine 

Veltung an, welche Seelands weltliche Seite be- 

fchützen follte, gleichwie (ein Bruder Abfalon 8 

Jahre zuvor an deröfllichen Seite Axrclhuus bautr., 

aus welchem nachmals Kopenhagen geworden ift. 

„Nicht durch des Stifters Schuld“ fagt der Vf. 

„wuchs nachmals die 3 Jahre ältere Schwefter auf, 

„um der Jüngern, und andrer aufserhalb der Fa- 

„milie Stiefmutter oder — Hyaene zu werden‘ Ur- 
fprung des Namens Kallundburg. Mönchsklofter 

dafelbit erbaut um 1239. Schöne Lage des Orts. 
u.f.f. Das alte vefte Schlofs, deffen in der dä- 

nifchen Gefchichte fo oft gedacht wird, das oft 
ein Staatsgefängnifs und zugleich der Ort war, 
wo das Reichsarchiv aufbehalten ward, ift niche 
mehr. Man pflügt und fäet irzt auf feinem alten 
Platze. Mit dem Reichsarchiv wurden dafelbft 
alte Handichriften von Schriftftellern, befonders 
auch von der römifchen Gefchichte aufbehalten, 
die 1517 Papft Leo X, gegen einen Ablafsbriefbe- 
kam, der auf eine königliche Majeltät und 12 Per- 
fonen lautete, welche der König nach Gefallen 
ernennen konnte. Eigentlich follte der Papft die- 
fe Codices nur zur Leihe, und um Abfthriften: 
davon zu nehmen, haben. Aber die bald darauf 
erfolgte Reformation verhinderte die Zurückfen- 
dung. Dies ift eine aus Pontoppidans Annalen 
mitgetheilte merkwürdige Nachricht. Fernere 
Gefchichte diefes Schloifes, das 1658 von den 
Schweden erobert und gefchleift wurde. Noch 
handelt der Vf. von den zu K. ehmals verwahr-, 
ten Staatsgefangenen, den königl, und andern 
Standesperfonen, die zu K. gewohnet, den G& 
lehrten, die hier geboren wurden, oder von der 
Stadt den Namen fuhrten. Zuletzt giebt er eine 
Ueberficht der zunehmenden und abnehmenden 
Verfafflung der Stadt bis auf die Einführung der 
Souverainität in Dännemark, worinn alle Punkte, 
die man in einer Ortsbefchreibung zu erwarten 
pflegt, dergeftalt befchrieben werden, dafs das 
Buch für die Stadt und ihre Burger, und felbft 
in Rücklicht auf die Sorge der Regierung für die 
Aufnahme des Orts, die ohne Kenntnils ihres 
Zuftandes nicht ftate finden kann, gut und nütz- 
lich, undals Beytrag zur Vervollkommnung der 
allgemeinen Landesgeographie von Dännemark 
brauchbar ilt, 


Frankrurr am Maın, b. Keßsler: Kamerali- 
fifch- flatiflifche Auffätze von I. D. A. Hock. 
Gräfl. Ifenburg. Meerholzifchen Regierungsle- 
kretär. 1788. 1749. (10 gi 

Der Vf. that recht, feine zerftreute Schriften, 

die nicht in alle Hände kamen, zu fammlen, und 
wir hoffen, dafs Niemand feine ftatiftifche Ver- 
dienite, Fleifs und Belefenheit verkenven wird. 
Möchten doch mehrere in feine Fufstapfen treten, 
fo würde Deutfchland bald die vollkommenft« Sta- 
tiftik befitzen. Doch weils Rec. aus Erfahrung, 
dafs man in manchen Ländern noch gewaltig 
Ee2 heim- 
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heimlich’thut; diefe follten durch des Grafen 
von Herzberg Abhandlung über die Bevölkerun 
der Staaten, durch die Materialien der alten u 
neuen Statiftik Böhmens, durch Neckers Schriften 
zur Publicität fch ermuntern lafen. Doch wir 
kehren zu unferm Vf. zurück. Sein Werkchen 
enthält folgende Auffätze: 1) Ueber die Größe 
und Volksmenge der kaiferl. königl. Staaten. Dem 
V£. fcheinen die Materialien zur alten und neuen 
Statiftik Böhmensinicht bekannt geworden zu feyn, 
fonft würde er, was Böhmen betrifft, feinen Auf- 
fatz umgearbeitet haben. Der nutzbare Flächen- 
inhalt beträgt 778% Quadratmeilen. Die Haupt- 
-ftadt Prag zählt nur 72874 Köpfe, nämlich im Jahr 
1786, und ganz Böhmen 2,757,910. Es fcheint 
. überhaupt, als wenn der Vf. die Abhandl. fo ge- 
laffen hätte, wie fie einmal fchon abgedruckt wa- 
ren. Gegenwärtige ift vom Jahr 1787, wo der 
V£. viel frifchere Quellen gehabt hätte. 2) Yon 
dem Nutzen phufikalifch ökonomifcher Topogra- 
phien; befonders in Hinficht auf die deutfche Staa- 
tenkunde. Den Einwurf, den manche gegen 
folche Landesbefchreibungen machen, dais fie 
in Kriegszeiten dem Feinde vortheilhaft feyn, 
beantwortet der Vf. ganz richtig fo, dafs man aus 
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eben dem Grunde auch Archive, Policeymagazine, 
und andere gute Anftalten unterlafen mütfste, 
3) Von der Größe undVolksmenge der Landgraf. 
Schaft Heffen. 4) Statififche Topographie der 
Graffchaft Oberyfenburg. FR Skizze einer land. 
wirthfchaftlichenPolizey. Sie it nöthiger,als manche 
Kammern denken, noch ift kein wahrer Ernft in 
der Sache zu fpüren. Rec. wüufcht, dafs, wo die 
Kammerrätheviel zu thun haben, und zum Theil alt 
find, Kammeraffelforen das Land in Rückficht der 
Polizey bereifeten. 6) Ueber die Staatshandlungsbi- 
lanz. 7) Oekonomifch- botanifche Befchreibung 
der Weiden und Pappelbäume. Wie kömmt diefe 
unter ftatiftifche Auflätze? Auch ift fie viel 
zu weitläuftig von 1 Seiten. 8) Yorfchläge zur 
Einrichtung eines Forflfeminariums (oder Schule} 
Der Vf. hat Zanthiers, diefes unvergefslichen 
Forftlehrers, Leben in feinen biographifch - lite: 
rarifchen Nachrichten von Oekonomen und Ka- 
meraliften 1784 herausgegeben. 9) Ueber die 
Bildung praktifcher Kameraliften, Diefe Abkand- 
lung legen wir allen auf den Univerfitäten Came- 
ralia hörenden Herren mit der auf Menfchenwohl 
zielenden Bitte, keine Plusmacher zu werden, 
fo nah ans Herz, als wir nur können, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorresseraurrneır. Unter dem angeblichen Druck- 
orı Lifjabon: Bilderdienf!, Wallfahrten und Wunder. Von 
P. Auriophilus Fifcher, Schatzmeifer zu Maria -Einfiedel. 
1738. 98 S. 8. (6 gr.) Von allen Aufklärungsfchrif- 
ten im den kayferlichen Staaten gewils eine der gründ- 
lichten , bündigfien und beften. Der ungenannte, Hr. 
Vf. reiht alles, was er wider Rom und defien Religions- 
verkrüppelung auf dem Herzen hat, an den Faden der 
Verehrung der fogenannten Gnadenbilder , und zeigt es 
deutlich genug: dafs er mit der Gefchichte der chriltli- 
chen Religion eben fo gut bekanns fey, als mit den 
efuitifchenfMaximen des (ji diis placet) apoftolifchen Stuhls. 

lit feinen Einfichten verbindet er eine Freymüthigkeit, 
die uur in fo weit beleidigt, als es die Wahrheit ıhur, 
und dafs er die Politik des Römifchen Hofes kenne , mag 
Sachkundigen folgende Stelle, wo der Panft mit deu 
Mönchsorden redend eingeführt wird, beweifen. „Ein 
„Chrift, heifst es S. 41. mufs lebendigen Glauben haben, 
„‚tolelich mufs und darf er nicht viel wiffen. Wer viel 
weils, kann nicht fo viel glauben. Glauben heifst feinen 
„Veritand gefangen geben, und eben das; it d:s practi- 
„fche Chriftenchum; das if hauptfächlich Verdientt. 
„Wer viel weils, glaubt deflo weniger; willen heifst 
„nicht glauben; folglich wer viel weifs, hat weniger 
„Verdienfi. _ Sehet Kinder! alfo it es mathematifch rich- 
„tig: wer viel weifs, hatkein Verdient, wer kein Ver- 
„‚dienft ha‘, hat einen todrenGlauben, ift kein wahrer Chrift, 
„kein Kind Gottes. — Ihr begreift alfo, was das wahre 
„Chritenchum fey! es ift dies? Nichts wiffen, alles, was 
„wir fagen, giauben, alles thun. Nun fo lehrer dan 
„eure Leute diefes reine, praklifche Chriftenthum. Ich 
„fage, diefes reine; denn wer fo glaubt, kann unmög- 


„lich ein Kerzer w Welch ein herrlicher jVor- 


“ 


„theil! Ach ja! fo jehret demnach nur diefe eure Leute, 
„recht fleifsig und oft eure Wallfahrtsörter befuchen, 
„hier recht oft beichten und communiciren, den heil, 
„Ablafs gewinnen, emlig zum Opfer gehen, heilige Mer- 
„hen bezahlen, den heiligen Rofenkranz bereı, das heil. 
„Scapulier küffen, den Brüderfchaften und dem driuen 
„Orden beyıreien, die Brüderfchaftgebeter fleißig verrich- 
„ten, alle Mittwoche und Sonntage fafen, die heilıgen 
„Ordensgeiftlichen hochfchätzen, den Miflionen bey= 
„wohnen, und, wenn lie wollen felig werden, ihr Ver- 
„mögen und ihre Kinder Gott in die Klöfer fchenken, 
„Lehre: fie den Monarchen, die uns u.die chrifliche Kir- 
„che verfolgen, Treue und Gehorfam aufkünden, und 
„zu Gott, dafs er fie züchtige und bekehre, flehen. 
„Lebret fie auch um die Erleuchtung aufklärender Ke< 
„genten bitten, — dafs Gott die Feinde der Kirche demus 
„thigen, tilgen und zu unfern Fuljlen legen wolle und 
f. w.“ Dies it zwar der Ton der ganzen Schrift nicht, 
aber würdig it auch das, wo der vr fehr ernfilich fpricht, 
und er beweifst es unwiderfprechlich, dafs die unfehl- 
bare Kirche vormals ganz anders ausgefehen habe, als 
jetzt. 


ad 


Varsiscnte Scanirren. Freuberg, in der Craz- 
fchen Buchhandl. : Yon den verfchiedenen "Graden der Pro 
fi keit des Gefleins, als dem Hauptgrunde der Hauptver- 
ermersirn 2. Häuerarbeiten, von Hn. Werner, Zruse 

ademje- Infpector zu Frey 8 20 S. 8. (ı gr. 
6 pi.) IR aus dem zweiten re kanlfcher 


bergmännifchen 
een abgedruckt, Man fehe AL z. 1788. 
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' Severroart) b. Metzler: Eon "einiger 
Elektrifrmafchinen und elektrifcher Perfuche. 

- - Dritte Fortferzung. Mit-Verbefferungen und 

‚  Zufitzea zur zweyten Fortlerzung. Nest 
einem Azhang, die Verbefferung der dep},lo- 
gifißrten Luft aus Braunftein und Salpscer, 
und ihre Prüfung betreffend. Von MM. Gott; 
lieb Chriftoph Ronnenberg, Pfarrer in Altburg 
bey Calw. Mitz Kupfern. 1788. 2248. u, 
ı Lor. Vor. gr, 8. (20 gi.) 


D* Vf, Sihre eifrig fort, anf neue Einrichtun- 
gen der Elektrifirmafchinen und Vorrichtun- 
gewzu allerhand in. die Sinne fallenden Vierluchen 
zu denken., Die letzte Befchäftigung kaun uns 

der unzähligen Menge folcher Spielworke 
wenig lutereläron; das erfle aber verdient immer 
noch. Aufmerklamkeit, wenn fich ein mechani- 
fcher- Kopf damit abgiebt. liec wird fich alio 
darauf bauptfächlich hier einfchränken. Nach ci- 
zer kürzen Gefchichte und Beurtheilung der vor 
züglichern Elektrilirmafchinen kommen hier wie- 
‚det die mit Wollen- oder feidenenZeuge befpanntcn 
Trommeln und Walzen vor, die bekanntlich eine 
negative Elektricitäit geben. , Da die glüfernen 
Scheiben defshalb fo wirklam find, weil auf bei» 
dien ‚Seiten. die elektrifche Materie erregt- wird, 
davon die eine dieandere abftöfst, undan den Con+ 
Auctor bringt: fo hat er hier gefucht, diefelben 
Vortheile fo wohl af der Trommelmafchire, als 
an der großen Wilkierfchen zu erhalten.  B: 
ger letztern itt’das leicht, und er’hat aufserdeng 
noch die wichtige Verbefferung angebracht, dafs 
dasReibezcugin einiger Entferuung von den bei« 
den‘ Wälzen, um welche das Zeug gefchlagen 
ift, lich befindet, .Ater bey dsr Trommel har er 
gin blöfses Ideal entworfen, das‘, ‘fg wie es hier‘ 
rmitgatheilt wird, alle Bewegiumger ter 'Trom: 
inel, und das Reiben des er Bis aller 
Effect ganz unmöglich macht, Er hat nemlich. 
die Axe der Tromınel, wie auch fchon die bei- 
den Figuren der eriten Tafel zeigen ‚unbewog- 
lich gemacht. Pie ed gehen Re threcht awen 
ide dr ur 1789: ur Band, 
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. möglich, die beiden Scheiben der Trommet 


MELNE 
LEETUNG 


| Donnerftags, den 2oten Jan war1789. | 


Seite der Trommel tragen. Bis fo weit war die 
Idee gut. Aber nun kanr es noch darauf an, 
die beiden Scheiben der Trommel in gleicher 
Entfernung von einander beweglich um diefe 
Axe zu machen, und zwar fo, daß eine Schei- 
be fich nicht mehr drehet als die andere. Letz- 
teresift durch 2 gleich großse Schnurläufer an den 
Trommelfcheiben fo wohl, als an der Axe 
der, Kurbel, womit diefe: umgedrehet wer- 
den fol, bewirke; erfteresaber durch zwey Stäbe 
oder Latren, an welchen die Scheiben der Trom- 
mel befeftiger find. Zum Ueberfufs läfst 
durch diefe Latten noch die beiden unbewegli- 
chen Stäbe,geheı, weiche das innere Reibezeug 
tragen; wie ilt es nun möglich, die Trommel im 
geringen zu bewegen? UÜeberhaupt it es we- 
gen diefer beiden Fräger des Reibezeuges nicht 
in- 
wendig unmittelbar zu verbinden. Wollte man 
die innere Einrichtung des Reibezeuges beybe- 
halten: fo müfsten die beiden Scheiben , worüber 
das Zeug gefpannt ift, an ein Paar anderıi Schei- 
ben laufen, die fo, wie hier abgebildet ift, be- 
feltiget feya könnten, und um der.leichtern Be- 
wegung willen, an ihrem Umfang mic einigen 
Walzen in gehöriger Richtung: veriehen wären, 
Doch die ganze Einrichtung bleibt. immer zu 
wandelbar uni zu befchwerlich, auch merkt nman 
wohl felbft aus der Verbefferung der erften Zeich- 
Bund dafs fie wenigftens. bey Verfertigung die» 
er Befchreibung blofßs in feinen Gedanken von 
oden gewefen ih RE 0” 


Ä 


. Zur. Erfparung des Platzes für die Walkier- - 
fche Mafchine war in der Rec. der A..L. Z. N. 99. 
1797- die lothrechte Stellung der beiden Walzen 
über einander in Vorfchlag gebracht. Er erinnert 
dagegen ‚dals, da jede Walze 2 Fuls im Durch- 
mefler und ihre Entfernung"von einander 4 _Fufs 
it, die oberfte‘ ji Fufs hoch zu ftehen komme, 
went man die unterfte auch nur 8 Füß vom Fuß- 
boden abftehen liefse, welches eine Unbequemlich- 
keit gäbe, zu der oberften zu kommen. Die Fra- 
ge ift hier, ob es nöthig fey, den Walzen 2 Fufs, 
in Durchmeffer zu geben? und, wäre das auch. 
um der Fricfon des Zeuges und anderer Urfachen 
“ 2: y te u. *% ar = willen 
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willen nöthig, fo hat die Unbequemlichkeit nicht 
viel zu bedeuten, wenn der Platz es nothwendig 
macht, wofern anders die Höhe des Zimmers es 
verftattet. Freylich nehmen die Ladungsilafchen 
wieder etwas Raum ein; aber doch nicht fo viel, 


als er hier rechnet, und überhaupt fieht man da 
leichter zu, wo man mit ihnen bleibt. ‚Indeis hat‘ 
auch unfer Hr. Vf. öinen Vortheil bey feiner Ein- 


richtung, wobey er wieder Platz fpart. Er fetzt 
nemlich feine Flafchen ‘auf einen über der Ma- 
fchine angebrachten’ Roftl. Das übrige in der 
Recenfion in Anfehung der verrechneten Zeug- 
länge, auch des zu gebrauchenden Glafes Itatt 
der Seide.zum Ioliren, giebt er zu. Er hat auch 
Teinen Conductor geändert, und bedient fich jetzt 
ftatr' des mit Staniol' überzogenen Holzes einer 
Röhre von polirtem Blech 6 Zoll im Durchmeffer 
und 4 Fufs latg. Doch wir müffen die Vorzüge 
kürzlich berühren, die feine Mafchine nach der jetzi- 
gen Einrichtung hat. Dafs fie wohlfeiler und 
eichter zu inachen, auch lange nicht fo vielen 
Gefahren unterworfen fey, als die Maichine von 
Ulasfcheiben, welche verhältnifsmäfßsig eben fo 
ftark wirken, leidet keinen Zweifel, und ihr 
Vorzug wäre ganz entfchieden, wenn fie weniger 
vonder Witterung litten. Denn fchon die Mafchi- 
ne des .Hn. Verf. voneiner einfachen Bahn blauen 
Tamis, (den er aber neu und mit fe» om Glanze 
nichtrrecht wirkfam fand, und defshalb erft mufs- 
te walchen laffon,) gab bey trocknem Wetter, oh- 
ne gewärmt zu. feyı, am Leiter x bis 6 Zoll, ja 
einmal 6° Zoll lange Funken. Eine Batterie von 
$ Flafchen und eben fo viel Quadratfuls Bele- 
gung, waren durch gr Umdrehungen der Walze, 
oder 30 Durchzi:gen des ganzen Zeuges durch 
das Reibezeug iiberladen, ° Nur einmal ‘ertruge 

die Flafchen 120 Umdrehung 'n, One, eK felbt 
zu entladen ; gaben hber darauf bey der Entta- 
dung einen fo heftigen Knall, dafs er. darüber 
eifchrack. Der Funken war 2 Zoll lang, fchien 
Zackig zu feyn, und die Dicke einss Federkiels 
zu haben, Dies it allein 'fchon hinreichend, die 
vorzügliche Stärke diefer Mafchine darzuthun. 
Hätte man nun gehirnifsten Tatfent, und2 Bahnza 
breit,/ wie Walkier hatce, "aber mit gedoppek 

Reibezeuge verfehen, wie ftark würde da nicht der 
Effect feyn? Nähme man endlich 3 Bahnen fol- 
ches Taffents neben einander: fo zweifelt er nicht, 
dafs eine folche Mafchine in Anfehung der ne- 
gativen Elektricicät das feyn würde, was die Tey- 
lerfche für die pofitiye ift; und das wären dena 
doch noch Koften, die‘ allenfalls ein bemittelter 
Privatmann daran wenden könnte, ohne auf die 
Freygebigkeit eines Fürften, wie er wünfcht, ei- 
nen Anfchlag zu machen. N eu 
Um indefs gleich ftarke Wirkung von fol- 
«hen Zeugmafchienen, mufs man auch eine fo 
reine trockene teire Luft-haben, als der Hr. P, 
Bohnenberg. Ich wohne in einem ‚Häufe, Sagt 
er, das allen vier Windes ausgefezt ift, auf giger 


"drüber. 


(ehr freyen Höhe, auf welche der regulirte Ba- 
rometer niemals 27 Zoll erreicht, und nicht fe]l- 
ten bis auf 25, 6° herunterfinkt. Da müfste man 
alfo in Sachfen, um ufter gleichen Umfländen 
fich zu befinden, feine Wohnung auf den höchften 
Harzgebirgen nehmen ; denn felbft auf dem Bro- 
cken beträgt oft die Barometerhöhe 25} Zoll und 


„ Er hat noch eine Befchreibung von der Faf- 
fung feines Glascylindefs gegeben, die aber Aüg- 
lich hätte wegbleiben können, Unftreitig find die- 
fe bey guter Witterung weit wirkfamer , wenn mar 
ihre innere Fläche mit einer Maffe, wie man fie 
zu Elektrophoren nimmt, danı: übergiefst; oder 


eine Siegellack-Solution darin herumlaufen läfst. ° 


Auch mufs ein -Luftloch in der einen hölzernen 
Büchfe bleiben. 


Unter die Verbefferungen feiner Mafchine 
zählt er auch den Revolutionszähler, der durch 
die Kurbe leichtdie erlangte Bewegung bekom- 
men kann, und deffen beide Räder fehr leichte 
einen Platz in dem Gefteil der Mafchine finden. 
Am Ende erzählt er feine Verfutkhe mit dephlo- 
 uemebei Luft aus Braunftein und Salpeter imEu- 

iometer, und fchätzt die Güte der erften zur 
Güte der letzten, wenn von jeder die ganze Maf- 
fe genommen und gemifcht würde, wie 348:318. 
Dais er den Braunftein in einem eifernen 
fer zu floisen anräth, nnd das für betler .hälg, 
möchte wohl, zumal wehn er bey einem zweyten 
Gebrauch mit Virriol, der gten Anmerkung zu- 
folge S. 223’angefenchtet würde, nicht eben die 
reisfte dephlopifirte Luft geben. Hr. D. Pickeler- 
hielt dephlogiltifirte Luft, deren Güte 395 war, 
des Vf. befle hatte nur 378. Wer weils: ob niche 
hier die Schuld an der Behandlung des Braun 
fteins liege ? Jauch ift wohl«lie Salpererluftnicht im- 
mer von gleicher Güte. Doch wir können uns hier« 
beyfo wenig , als bey feinen Fräg.n an feinen Re- 
cenlenten in der Vorrede aufhalten, zumal da er 
letztere leicht in bekannten Büchern beantwortet 
finden kann, und fie überhaupt den Lefer nicht 
interefliren. 


».. ‚Seine wichtigften Bemerkungen für die Theo- 
rie find wohl ı) diefchon bekannte, und vom Hn. 
Apotheker von Barneveld in feiner medicinifchen 
Elektricität wiederholte Beobachtung, dafs die 
Funken aus einer Batterie, wenn die Mafchinenicht 
verhältnifsmäßig flärker it, nie fo lang find, als 
aus einer Ladungsflafche, . Unfer Hr., Verf, fetzt 
nach einem, wahl erft mehr durch Verfuche zw 
beftätigenden, Gefetze die Verhältniffe der Länge 
der Funken als Quotienten an, die har ira: 
wenn man die Stärke der Mafchine durch die be- 


legte Fläche der Batterie dividirt. 

2) Noch mehr erregte ‘der Gedanke, dafs die 

Dicke des Glafes’der. Batterie viellöiche' ein 

wies Verhälwils Zur Stärke der ‚Mafchine«e m 
na a Ze . > .“h e, 
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‚äre , fo dafs flärkeres Gas für flärkere Mafchinen 
einen flirkern Effect geben möchte, die Aufinerk- 
famkeit.des Recenfenten, weil er fchon eben die- 
fe Muthmafsung gehabt, ohne jedoch ein einfa- 
ches gerades Verhältnifs hier fich zu gedenken. 
Das ift eine Frage, die uns Hr. v. Marum an der 
Taylerfchen Maichine beantworten könnte, dem 
wir fie deshalb lier öffentlich vorlegen., , 


Bertın u.Sterrin, b. Nicolai: Richard Kir. 
wan’s, Efgq. der königl. Gefellfch. der Wil- 
fenfch. zu London ordentlichen Mitglieds, u. 
£. wı Phyfifch - chemifche Schriften. Dritter 
Band. ‚Enthaltend fünf Abhandlungen. Aus 
dem 'Englifchen überfetzt von D..Loreuz Crell, 

“= _ 2788 8.10 u. 392 S.(1 Rehlr.) 

‘+ Die Auflätze, die den Inhalt diefes Bandes aus- 
machen, find theils aus Ueberfetzungen und Aus- 
zügen in einigen. pexlodifchen Schriften, theils 
feibft aus Anzeigen in der A..L. Z. fchon zu be- 
kannt): als: dafs-üe ‚einer neuen Beurtheilung in 
dielem Journal bedürften, Wir. fiihren daher nur 
die Titel der hier «abgedruckten Abhaudlungen 
an, und fchreiben ein paar Stellen’ab, durch de, 
ren Vergleichung‘ mie- dem Original unfere Lefer 
die ‚Güte diefer Ueberfetzung zu beflimmen im 
Stande feyn werden.. Den Anfang machen die 
Streitfchriften über die Entffehung-der fixen Luft 
voh den Herten Kirwan und Cavendish, dann fol- 
gen. Kırwan's Bemerkungen über -die [pecififchen 
Schweren, die bey verfchiedenen:Graden von Hitze 
wahrgenommen werden ; var einer leichten Art, 
fie auf einen gemeinfchaftlichen Maasflab zu brin- 
gen, ferner ebendef. Yerfuche mit hepatifcher 
Luft, und zuletze die bekannten Abhandtungen 
über die Temperatur verfchiedener "Breiten, und 
über das Pilogifon und die Aefontthene der Säu- 
ren. _ Der Ueberkdtzer fcheint bey Verdentfchung 
diefer Schriften nicht überall die. gehörige Sorg- 
falt angewendet zu haben; wenigitens hat er den 
Sinn des Originals nicht immer richtig und beftimmt 
ausgedrückt, wie folgende Beyfpiele darthun: 


An Eflim. of the teinperat. Deberfetz. Seit. 179: Z. 18: 
a 8. Z. 2 ’ 


JANUAR. 1759. 


from the fume fort anıl quan- 
tity of materials, with the 
afıflance of heat towards the 
end, was nearly ; greater 
when it was obtuimed: over 
water, tkan when obtained 
over mercury, 
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mit der Beyhülfe der Wir- 
ie geiren das Ende von ei. 
nerley Art und Menge der 
Materialien erhalten wärde, 
beynahe $ röfser war, went 
fie über Waffer, als wenn 
fie über Queckfilber enıbun- 


. And sh mean heat of kun "Und it die mittlere Höhe 


28° being 73,°3,, the .Uffe 
rence between-this und 32, is, 
40% 3. 


.  Ebendaf. So 43-2. 5- 
Mis wind is iohfenved to !be 
che driejt and coldeff.on the 


eöfterm’couft of Sestlamd; and ! 


the heuviefl rains come from 
ehe Bofl und 5. £. 
AnEfay um Pilopi. % 22 
I found , that the bulk of 
infammable air obtained 


von 28° der Breite 72°, 3, 
fo beträgt der Unterfchied 
zwifchen diefer und 32%, 
nicht mehr als 409,3. 


Ebendaf. S. 156. Z. 16. 

Man:häc bemerke.,.. daß 
diefer Wind “felir trocken 
amd.kale an den öftlichen 
Küften vom Schottland we 
het , und dafs die färkfien 
Regenfchauer von 5. O. her- 
kommen. 


sd Ebeydaf' S. 249. Zn 


Ich fand, dafs das Volu- 
wen der brepabaren Luft 


den wurde, 


An einigen Orten, z. B. $S. 248. 249, hat der 
Ueberfetzer das Wort Smel durch Gefchmack ver- 
deutfcht, S. 263. Z. ı1. Weingeift ftatt Weinftein 
gefetzt, S. 324. Z. 1. aus Monaten Minuten ge- 
imächt „ und S. 168, 202, 217, u. f. w. noch an- 
dere Fehler begangen, die eben fo, wie die vor- 
her angeführten ‘Stellen, das oben gefällte Ur- 
theil' rechtfertigen. Die Tabelle S. 132. ftehtauch 
nicht am gehörigen Orte, und die Nachweilun- 
gen auf die Schriften der Herren Priefßlev, Ca- 
vallo und anderer Naturforfcher find fo nachläfsig 
aus dem Original abgefchrieben, dafs man fehr 
viel Muhe anwenden mufs, wenn man die ange- 
führten Stellen auffucher, und mit den Behaup- 
tungen des Hrn. Kirwan vergleichen will. Da die- 
fe Schriften in unfere Sprache. überfetzt find, fo 
hätten fie hier billig nach diefen Ueberfetzungen, 
und nicht nach den Originalausgaben, citirt wer- 
den follen ; denn die letzter@find wohl nicht in 
den Händen der Lefer, für welche Hr. Crell feine 
Ueberfetzung beflimmt hat, 


ol... MATHEMATIK. 
Anfangsgründe der Buch- 


Bapıın, b. Hefle: 
j; Von Johann 


übenrechenkunf? und Algebra. 


) = Andr. Chriffiar; Michelfen, Prof. der Math. u. 


Phyf. am vereinigten Berl. und Cölln, Gym- 
. nal.-1788- 406 5 8. .,(r Rehlr,) 

Man mufs diefes Werk. nicht mit der 1786 em 
fchienenen, und in der A.L. Z. auch bereits re- 
cenfrten, Anleitung zur Buchftabenrechnung ec. 
verwechfeln, welches wegen 'der {ehr grofsen 
Aehnlichkeit des Titels fonft leicht gefchehen 
kann. Jenes Werk ift in Briefen, und zum Selbft- 
ftudiam; diefes aber in Form eines ordentliches 
Lehrbuches zum Gebrauch beym mathematifchen 
Unterricht in der dritten und zweyten 'Klaffe des 
Berl. und Cölln. Gymnaf. abgefafst, von jenem 
ift zur Zeit nur der erfte Theil erfchienen, wel- 
cher noch nichts von Verhältniffen, und was die- 
fen anhängt, enthält, ‚und mit den unreinen qua- 
dratifchen Gleichungen: fehliefst; diefes aber il 
ein in feiner Art vollftäindiges Werk, in welchem 
auch die Auflöfung der kubifchen wmd biquadr+ . 
tifchen Gleichungen, eine vollffändigere Betrach- 
tung der unbefllimmten Ayfgabe etc., und dann 
nach diefen die ganze Lehre von den Verhältnif- 
fen, Proportionen, Pregreilionen, wiederkehrem 
den Reihen: und: Logarichmen :mit. enthalten ilL 
Uebrigens nennt es der Vf. felbft einen freyen 
Be jenem gröfsern Werke, in welchem 

2 er 
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eriridefs fehr vieles von dem, was darinnzu weit- 
Buftig, zu fpeculativ und zu wenig ausgemacht 
war, ausgelaffen hat, und dies fcheint uns Sehr 
klüglich gehandelt zu feyn. Unter das, was hier 
von folchen problematifchen Gegenftänden z. B. 
von der Möglichkeit des Verhäkniffes — j: #5; 
von alrrebraifchen Producten gerader Linien, von 
den Logarithmen der negativen und unmöglichen 
Zahlen etc. noch beybehalten worden ift, erklärt 
fich Hr. M. mit fo vieler Umfländlichkeit und Be, 
hutlamkeit, dafs, wenn man auch nicht feiner 
Meynung feyn wollte, mag doch nicht befürchten 
darf, dafs der Anfänger durch feinen Vortrag auf 
Irrwege möchte geleitet werden; fo fügt er nem+ 
lich bey dem Streit zwifchen Bernoulli und Leib- 
nitz: wenn die Bafis eines logarithmifchen Syftems 
abfolute angenommen wird, fo gehört zu jedem 
T.ogarithmen nicht mehr, als eine abfolute Zahl, 
und fo hinwiederum; ferner gehören unter der 
vorausgefetzten Bedingung zu jeder pofitiven 
Zahl, zwey mögliche Logarithmen, fo wie dager 
gen die Log. derunmöglichen Zahlen alle unmög» 
lich find. Wenn man hingegen die Bafis entwe» 
der pofitiv oder negativ annimmt, fo gehören zu 
jedem möglichen Logarithmen 2 entgegenge- 
fetzte, fonft gleich®, und aufserdem noch eine 
unendliche Menge unmöglicher Gröfsen, Seite 
"26 in der Anmerkung, äufsert der Vf, einen Ge» 
danken, bey welchem wir uns wieder eine kleine 
Anmerkung erlauben ; er fagt: „3 Fufs nach der 
Rechten, und 3 häch der Linken, lafen fich nicht 


A.L. Z: JANUAR 1789. 


Hr 


zugleich denken, wer könnte fich vorffellen,. dals 
jemand zu gleicher Zeit 3 Fußs nach der Rechten, 
und 3 Fufs nach der Linken gienge?* — wenn 
man fich nicht genau an den Ausdruck: ‘gehen, 
halten, fondern dafür überhaupt Bewegung neh- 


men will, fo lälst ich dies doch gedenken; man 


fetze nemlich, es gehe jemand auf einem Flofle, 
das von einem Strom getrieben wird, gerade fo 
fchnell dem Strom entgegen, als diefer das Flofs 
abwärts treibt‘ fo wird er fich (owohl' nach’der 
Rechten und Linken zugleich bewegt haben, in 
Abficht aufs Ufer hingegen nicht von feiner" Stel- 
le gelktonmen feyn; dies ift-aber auch deın ına- 
thematifchen Satz, dafs + 3 und — 3 zufammen- 
gedacht = o[ey, völlig gemäfßs. Die;Ueberficht 
von der gaermige Schrift giebt übrigens der 
Vf. felbft auf folgende Weile. : Sie enthälex" 1) 
einen vorbereitenden Theil, und darinn a) die 
Lehre von den einfachen Veränderungsarten der 
Gröfsen ; '-b) eine Anweifung zu den un a Con 
ftructionen, 2) Die Buchftabenrechenkunft und 
Algebra felbft; a) eine Unterfuchung der beftän- 
digen Gröfsen, fowohl nach: ihrer Gleichheit und 
Ungleicheic, ‚als auch nach ihrem Verhältnißs mit 
ändern. b) Eine Betrachtung der veränderlichen 
Gröfsen, wieder nach ihrer Gleichheit und Ver: 
hältnils mitandern,- und im letzten Fall aufs neue 
fo, dafs einmäl die Findung diefes Verhältniffes 
aus den’ gegebenen Gröfsen ; und dann fo, dafs 
die Findung der veränderlichen Größen aus ihren 
Verhältniffen gelehrt werde, ’ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


— ——— 
. 
Gorrescerannrugır. - Frankfurt u. Leipzig, b. 


Pteifsher: Der Brief an die Galäter überfetzt und mie An- 
merkungen begleitet. Ein. Verfuch von M. ‚Friedrich Al 
guft Wilhelm Kraufe. 1788. 80 5.8, Hr. K. hatte bey 
diefem Verfuch die beiien und vorzüglichten Ausleger 
vor fich , und fcheint fie nur an wenigen Stellen mils- 
verfauden zu haben. Er läfst z, B. Kap I, ı6, den 
Apofiel fagen: er habe, nachdem ihm Gott feinen. Sohn 
geoffenbaret, wm denfelben unter den Heiden bekannt 
zu machen, nicht.erf viel Unterfuchungen duruber Ferch 
fiele — (dv wporavsdsugy vapnı na dıuarı —) und 
umfchreibt iefe Ukcchesag gr der Anmerkung alfo: 
„ich habe nicht erft weidläuftig unterfucht, und lange 
„überlegt, ob wohl-dier die verheiffene bejjere Religion Jey 
u.Lw K.IV, 17. find die Worte: euxAeioxı vmag 
Uruag) Hehnaivs überferit’worden: die wollen euch 
won.ihren Verfammlungen ausfchliefsen. Luther hat ohn- 
fireirig befler: fie wullen euch von mir abfälıg machen — 
Se wollen.mich um eure, oder euch um meine Gunlt brin- 

” gen. Die fchwere Sielle K. III, 20. fcheint Hn, K, am 
efien fo erklärt werden zu können, wenn man die Wor- 
te; Ode weriryg dvoc Er Esıys fragweile schme, und 
die folgenden: öde Heog &s Zuiys.als die Antwort dar- 
Auf anfehe: if diefer nicht der Miuler deffen, der fich 
„immer gleich bleibt ? Ja! Gort bleibt Geb immer gleich.“ 
' 


hi. #4 


jiefe Vermuthung hat auch, fchon Hr, Kallenbach iu 
'ernigeroda vorgetragen. Allein dagegen it hanpıfich- 

lich der fehlende Artikel vor dem "svos, der nach diefer 

Erklärung notliwendig dabey fiehen müfste. Die übris 

gen Erklärungsarten, deren man fo viele diefer 

Stelle finder, hat Hr. K. größtentheils am Ende in einem 

befendsrn Akang deutlich auseinandergeferzt. K. II, ı. 

it der Keifegefährıe des Apofiela Barnabas in der Uebag: 
fetzung vergeflen worden. Auch fiöfst man hie und 

auf die Nachläfsigkeiten in der Sprache, Z, B, S. ı2. 

von den Flufs Aaly. 5.21. durch .Görtdem Vater; 'S. 22. 

Furcht für das mofaifche Gefetz und den Sıräfen. S. 257 
vor viele meiner Zeitgenoflen.‘- Sieh bezeugen kommt ei- 
nige male vor ftatt fich bezeigen, und überall findet. .mam 
das Pronomen denen flatt des Artikels den, Da derglei- 
chen Schriften BB ächlich Jünglingen iq die Hände 
kommen, und von diefenauch mit Nttzeh gebraucht wer- 
dem körmen : fo hören folche ‚Kleinigkeiten, : wegen der 
in Kückfieht des: Schriftttellers «fa, wohl, ‚als des -jungem 
Lefers zu befürchtenden: Folgen ‚, ‚Kleinigkeiten zu heil 
fsen auf. Denn der Jüngling wirdidurch gedruckte Feh- 
ler von diefer Arı entweddr irre geführt, oder gegem 
feinen Schriftleller eingenommen werden,: Diefe Kris, 
nerung fchien dem.Rec. um fo nöthiger, weil lich Hr. 

K. alle die kleinen Briefe Pauli auf eben die Art, wie 
diefen an die Galäter, zik bearbeiten Porgennmmeuliizt.. \ 
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Numero 3%. 


MEINE 


LITERATUR - ZEITUNG 


Freytags, den z3oten Januar 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 
Korennacen: Quatuor Evangelia graece, cum 
variantibus a textu lectionibus codd, MSS. 
bibliothecae Vaticanae, Barberinue, Lauren- 
tianae, Vindobonenfis, Efcurialenfs, Hav- 
nienßs Regiae, quions accedunt lectiones 
verfonum furarum, veteris, Philoxenianae, 
et Hierofolymitanae. Juffu et fumtibus Re 
güs edidit Andreas Birch. 1788. XCI u. 676 
S. ar: 4. Mit drey Kupferplatten Schrift. 
proben. (10 Rchlr.) 


D* erfte Theil diefer lange erwarteten fehr‘ 


prächtigen Ausgabe des N. Teit. ift zwar 
zu kürze Zeit in unlern Händen, als dafs wir 
den Vortbeil, der durch fie der Kritik zuwächft, 
ganz genau zu befümmen fchon wagen dürften, 
Es gehöret ein langer Gebrauch des Buches dazu, 
um mit Zuverläfigkeit entfcheiden zu können, 
wie gro(s oder gering der Werth einer jeden von 
dem Editor benutzten Handfchrift (ey, was jede 
£ür befondere ‚Tugenden und Fehler habe, zu 
welcher Klaffe fie gehöre, u, dergl. Inzwifehen 
glauben wir doeh fchon im Stande zu feyn, die 
Neugierde unferer für die biblifche Kricik fich 
intereflirenden Leler in fo weit zu befriedigen, 
dafs wir fie nicht nur mit der Einrichtung des 
Werks bekannt machen, fondern fe auch, im All- 
gemeinen wenigftens, von der Wichtigkeit des 


Gefchenks, welches fie einer wahrhaft königlichen. 


Freygebigkeit zu verdanken haben, überzeugen, 

An der Sammlung der Materialien zu diefer 
Ausgabe haben zwar mehrere dänifche Gelehrte 
Antheil gehabt; wirklicher Editor aber ift allein 
Hr. Birch, Von ihm rühren anch die Prolegome- 
na her, aufser dafs von Hn. Moldenhawer ein 
Auffatz über die von ihm verglichenen griechi» 
{chen Handfchriften des N. T. im Efcurial, und 


von Hn. Adler eine kurze Nachricht von den Ex« 


cerpten aus den drey {yrifchen Veberfetzungen, 

die er Hn. Birch mirgetheilt hat, eingerückt ift. 

Aufser dem wenigen, was fich auf die gedachten 

drey Verfionen beziehet, unter welchen die bis» 

her unbekannte Hierofolymitanifch-fyrifche un« 

gemein wichtig zu feyn fcheint, enthalten die 
A,L. Z, 1789. Erfia Band, 


Prolegomena nichts, nis eine Recerfion finmt!i- 
cher bey diefer Edition gebrauchter griechifcher' 
Handfchriften. Unter diefen find 36 Vaticanifche, 
10 Barberinifche, 15 aus nndern römifchen Bi- 
biiotheken, 24 Fiorentinifche, ı aus Belogna, 
14 Venetianifche, 12 Wiener, 12 aus der Biblio-, 
thek des Eskurials und 3 Kopenhagner; allo zu« 
fammen 127 Codices.  Freylich aber find die- 
fe nicht alle ganz verglichen; fondern nur 10 
find, nach Hrn. Birchs Angabe, vollftäindiz und 
genau collationirt, 10 find in einzelnen größsern' 
Stücken und nahmhaft gemachten Kapiteln ver- 
glichen, übrigens aber nur in ausgefuchten wich- 
a Stellen naehgefehen, 70 find blofs im der- 
gleichen einzelnen Stellen zu Rathe gezogen, 29 
werden nur etliche wenige mal, z. B, Joh, 8. I» 
angeführt, und bey 8 ift gar nicht angegeben, 
was für ein Gebrauch von ihnen gemacht worden 
fey, Unter allen diefen Handichriften befinden 
ch g mit Unciälbuchftaben gefehrieben. In 
Rückficht auf das Alter, gehört nur einer, nem- 
lich der berühmte Vaticanifche, oder Wetfteins 
B, zu den äfteften, 2 find aus Sec. 9, etwa 
oder 9 aus Sec, ı0, ungefähr 20 aus Sec, 13. 14. 
15, die übrigen alle aus Sec. rı und f2, Als 
vorzüglich wichtig zeichnet der Herausgeber felbft 
ır aus, nemlich /atic, 360, 1067, 1209, (Werft 
B.) Urbino Vatic, 2, Borgianus ı, (ein rriechjfch- 
koptifches ehe. Kran des Johannes), Pe, Diet. 
Marci 10, Vindobon, Lambec. 31, Efcurial, 2, g 

und 9, Havr. 2. Nächft diefen macht er noch 
auf verfchiedene andere, welche eine nähere Un- 
terfuchung verdienen, aufinerkfan, . Darunter 
find®zwey , (Vatic. 359 und Barberin. ıc,) welche 
er fur interpolirt aus der lateinifchen Ueberletzung 
hält, und einer (Cod. $, Marei Fiorent. 707), der 
irn einem befondern griechifchen Dialect gefchrie. 
ben feyn fol. Schade ift es, dafs von den aller. 
meiften Handfchriften in den Prolegomenen wei. 
ter nichts gefapt ift, als unter welcher Nummer 
fie in den Catalogen der Bibliöthek,, welcher fie 
angehören, vorkommen, in welchem Jahrhundert 
fie geichrieben zu feyn fcheinen, und was für 

Bücher fie enthalten. Nies war um fo weniger 
zureichend, da bey weitem der gröfste Theil der 
Codicum nur in einzelnen ausgefuchten Stellen, 
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die in den Prolegomenen nicht nämhaft gemächt 
werden, verglichen worden ift, und es daher un- 
fäglich viel Mühe macht,. die ‚Lesarten diefer Co- 
dicum zufammen zu fuchen, um fie unter einan- 
der zu vergleichen, und daraus ihre Befchaffen- 
heit und ihren Werth zu beflimmen. Der Edi- 
tor hingegen,.der in feinen Excerpten alle Varian- 
ten jeder Handfchrift mit einem Blick überfah, 
hätte weit leichter und zuverläfliger ein treffen- 


des Urtheil fällen, und die Verwandfchaft jedes ° 


Codicis mi@fandern fchon bekannten angeben kön- 
nen, Wenigftens hätte von jedem Codex fo viel 
grefagt werden follen, als Hr. Moldenhawer von 
den durch ihn verglichenen Handfchriften des Ef- 
kurials fagt. Vielleicht entfchliefst fich Hr. B., 
diefem Mangel, der den kritifchen Gebrauch ([ei- 
ner Ausgabe fehr erfchwert, noch abzuhelfen. 
Rec. glaubt zwar gern, dafs ein grofser Theil der 
von Hn. B. aufgeführten Codicum einer genauern 
Vergleichung unwerth ift; nnd flimmt ganz dem 
Urtheil, das Hr. Moldenhawer über dergleichen 
Handfchriften S.LXVL. fällt, bey : /effio aufforita- 
tibus abunde munita eorum fuffragio non indiget ; 


minus confirmata haud majore erg augetur., 


Allein da nun fchon, mit Inbegriff der Lectiona- 
rien, über dreyhundert griechifche Handfchriften 
aufgezählt werden können, fo wird es, wenn 
nicht eine der Kritik höchft fchädliche Verwirrung 
entftehen foll, immer nothwendiger, dafs Codices 
der nur gedachten Art gleich bey ihrer Bekannt- 
machung als unbedeutende kenntlich gemacht 
werden. -— Die allermeiften bey diefer Ausga- 
be gebrauchten Handfchriften kommen hier zum 
erftenmal zum Vorfchein. Nur wenige find dar- 
unter, die, vorher fchon ‚näher. und namentlich 
bekannt waren ; und von diefen werden hier ge- 
rrauere Vergleichungen, als man bis jetzt hatte, 
eliefert. Bey den Wiener Handfchriften if je- 
Soch Hr. Alter dem dänifchen Herausgeber zuvor 
gekommen. Von den 12 Birchifchen Wiener Codd. 
hat Hr. Alter aus 9 die Lesarten fchon 1 har 
lIaffen. Dagegen hat Alter 6, welche Birch nicht 
hat, und umgekehrt hat B. 3 gebraucht, die bey 
A. fehlen. Bey Einem Wiener Cod. fliefsen wir 
an. Hr.B. fagt, der Codex Kollarii 6 oder For- 
Jofiae 16 fey Trefchows Carolinus. Hr. A. hinge- 
gen nn diefem Carolino die Numer Kelltrii 
16, oder Forlofiae 6. Aus Vergleichung der Les- 
arten aber hat Rec. fich iıberzeugt, dafs dies nur 
ein und ebenderfelbe Codex fey, und dafs ent- 
weder Hr. B. oder Hr. A. in den Angaben der 
Numern einer kleinen Verwechfelung lich fchul- 
dig gemacht hat. Bey Gelegenheit der Barberi- 
nifchen Handfchr., zeigt Hr. B. auf eine befriedi- 
gende Arc, dafs der Verdacht, welchen»einige 
Gelehrten gegen die Collation des Caryophilus 
gefchöpft hatten, ungegründer gewelen f{ey, 
und dafs Caryoph. feine Varianten,aus wirklich rö- 
wifchen Codd., fogar gröfßstentheils aus dem alte 
Vaticano B, genommen habe. ; 
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Bey der Collätion liegt der Text der dritten 
Stephanifchen Ausgabe zum Grunde, und eben 
diefer Text ift.auch hier ohne alle Veränderung 
wieder abgedruckt worden. Unter dem Text fte- 
hen die Varianten, aber keine andere als folche, 
welche Hr. B. oder feine dänifchen Freunde aus 

riechifchen Handfchriften und den £yrifchen Ue- 
Are felbft excerpirt haben. Der Heraus- 
geber hat diefen Grundfatz, blofs eigene Schä- 
tze mitzutheilen, fö ftreng befolgt, dafs er nicht 
einmal bey den Wiener Handfchriften, die vor ihm 
fein Landsmann, Hr. Trefchow, fchon unterfucht 
hatte, die Trefchowfchen Excerpte benutzthat, um 
feine eigenen Auszüge aus den nemlichen Codex 
vollftändiger zu machen. Nur bey dem berübn- 
ten Vatikanifchen Codex 1209 oder B hat man 
eine Ausnahme gemacht. Hr. B. hatte nur den Mat- 
thäus und Marcus (nebft der Apoftelgefchichte 
und fämmtlichen Briefen) verglichen; die Varian- 
ten zum Lucas und Johannes hat ihm Hr. Woide 
aus den Bentleyiichen Papieren mitgetheilt. Sei- 
nes Urtheils über die Aechtheit oder den Werth 
und Unwerth der Lesarten hat er fich durchge- 
hends gänzlich enthalten, und blofs die Varian- 
ten felbft hingefetzt. Aber aus den Prolegome- 
nen erhellet genug, dafs der Herausgeber und 
feine Gehülfen im Excerpiren mit den ächten 
Grundfätzen der Kritik wölıl bekannt find. 

Sonach enthält freylich diefe Ausgabe mehr 
nichts, als Beyträge zu den Materialien, welche 
der Kritiker verarbeiten, und zur Beurtheilungund. 
Berichtigung des Textes benutzen kann. Aberdie 
Beyträge find fehr beträchtlich und fchätzbar. Dies 
würden fie feyn,wenn fie auch blofs in einer vollftän- 
digen u.genauenCollation desC.vat. 1209 beftünden, 
welcher, wo nicht der allerältefte, doch gewifs 
einer der älteften ift, und durch feine Beyllim- 
mung eine grofse Menge Lesarten beftätiget, 
die neuere Kritiker, obgleich mit heftigem Wi- 
derfpruch anderer, für ächterklärt haben. Allein 
diefe Handfchrift ift nicht die einzige von Belang, 
die man hier entweder zuerft oder doch genauer 
kennen lernt. Mehrere der oben fchon als merk- 
würdig ausgezeichneten Handfchriften haben eine 
beträchtliche Anzahl wichtiger Varianten herge- 
geben. Und wenn gleich einige diefer Codicum 
nur in einzelnen Stellen verglichen worden find, 
und die Begierde, fie genau kennen zu lernen, 
durch die aus ihnen mitgetheilten Excerpte mehr 
gereizt, als befriedigt wird, fo wird doch die 
hier gelieferte Variantenfammlang nicht nur den 
Nutzen haben, dafs die wahre Lesart vieler Stel- 
len mit gröfserer Zuverläfligkeit beftimmt werden 
kann, fondern fir giebt auch dem Kenner wichti- 
ge Data an die Hand, ein gründliches Urcheil über 
die von neuern Gelehrten vorgorragene und be- 
fulgte Theorie der neuteltamenrlichen Kritik zu 
fällen. Das hohe Alter mehrerer Recenfionen 
des Texts, ihre. Verfchiedenheit oder Verwand- 
fchaft, und infonderhkeit die Wichtigkeit der zur 
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Alezandrinifchen und zur Abendländifchen Recen- 
fion gerechneten Handfchriften, fcheint uns eine 
neue und ftarke Beftätigung erhalten zu haben, 
und durch Hülfe fo mancher alten und vorzügli- 
chen Codicum , mit denen man hier bekannt wird, 
lifst fich die anfängliche Befchaffenheit des Textes 
nach jeder der verfchiedenen Recenfionen genau- 
er entdecken, und das, was dugch fpätere Interpo- 
lation in die einzelnen Codices einer Recenlion 
fich eingefchlichen hat, tund diefe jetzt verftelle 
oder gar dem Nichtkenner verdächtig macht, von 
demjenigen abfondern, was zur urfprunglichen 
Geftalt der Recenfion gehörte. Um aber nicht 
blofs bey dem allgemeinen ftehen zu bleiben, 
und um zugleich einen Beweiszu geben, dafs Rec. 
das vor ihm liegende Werk, fo viel bis jetzt mög- 
lich war, durchfludirt habe, und alfo feine Mey- 
nung darüber zu fagen befugt fey, mögen einige 
Bemerkungen über den berühmten alten Vatica- 
nifchen Codex 1209, den Wetftein mit B. bezeich- 
net hat, hier einen Platz finden. Sie können dem, 
der die Birchifche Ausgabe brauchen will, einige 
Muhe erfparen, und vielleicht fetzen fie auch die 
Sachkundigen unter unfern Lefern in den Stand, 
fchon vorläufig von der Befchaffenheit und dem 
Werth diefes Codex einen wahren und beflimm- 


tem Begriff fich zu machen, — Der Codex vatic. 


hat 'eine grofse Aehnlichkeit mit den Wetfteini- 
fchen Handfchriften C. D.L. 1.13.33. 69. 102, und 
mit den lateinifchen, koptifchen und äthiopifchen 
Ueberfetzungen, . hat aber vor den meilten der- 
felben den Vorzug, dafs man von den unläugba- 
ren Interpolatio ıen und willkührlichen Aenderun- 

en, diein jenen und zumal in D. 1, 69 fo häu- 

g üind, wenig und faft nichts antrifft. Er dient 
allo zugleich zur Beftätigung ihrer guten Lesar- 
ten, und zur Bezeichnung und Berichtigung der 
£chlechten. Er felbit ift mit Sorgfalt geichrieben, 
und offenbar eine trene Copie einer noch ältern 
ihm ganz ähnlichen Handfchrift. Eigenthümliche 
Lesarten,, die gar nirgends anders, weder in Co- 
dicibus noch Veberletzungen, vorkämen, hat er 
nur wenige; und diefe find nicht wichtig, und 
Eerzmn von geringem innerm Wer De- 

o reicher hingegen it er an Lesarten, fur die 
man biaher nur einen oder etliche wenige, aber 
alt°, Zeugen konnte, Doch hat er nicht durch- 
aus ganz einerley Text; fondern folgt im Mat- 
thäo, oder genauer, in deflfen erfterem und grö- 
fsern Theile, einer andern Recenfion, als in dem 
Reft der Evangeliften. Im Matthäo nemlich, die 
letzten an er nähert er fich viel» 
mehr dem Cod. D. (Cantabrigienfi), als den Codd. 
C und L (Ephrem und Stephani 8). Mit den letz- 
tern ftimmt er hier, wo fie eine andre Lesart als 
jener haben, nie leicht überein, es mülfsten dann 
die'Codd. ı und 33 (Bengels Bafil. y und Mlills 
Colb, 8.) gleiche Lesart haben, in welchem Falle 
der Vatigan. diefen dreyen oder vieren beyzutre- 
ven pflegt. Hingegen hat er in diefem Theile des 


. JANUAR 178% „.. 


235 


Matthäus eine Menge Lesarten, die man bis jerzt 
blofs in den Cod. Cantabr. gefunden hatte. Aber 
auch mitCod. ı. ift er nahe verwandt, und in 
manchen Pericopen faft noch näher, als mit D, 
fo dafs man viele leffiones fingulares des Cod. r. 
in ihm antrifft. Aufser den nur genannten Hand- 
fchriften hat er mit keiner mehr Aehnlichkeit, als 
mit 33. Allein fchon in den letzten Kapiteln Mat-. 
thäi wird er feinen bisherigen Gefellfchaftern un- 
treu, und neigt fich fehr merklich auf die Seite 
von Cod. L. und 102. Und hierinn bleibt er fich 
in der erftern Hälfte des Marcus gleich. Vom C. 
Cantabr. entfernt er fich hier fehr weit, und fimmt 
ganz auffallend und faft durchgängig mit L. und 
102, oder mit einem von beiden in lefkionibus 
fingularibus und in unbedeutenden Kleinigkeiten, 
überein. . Um den Grad der Aehnlichkeit zwifchen 
Vatic. und L. zu bemerken, mufs man aber mit den 
Wetfteinifchen Excerpten aus den letzteren die 
reiche Nachlefe in Griesbachs [ymbolis criticis ver- 
gleichen. Gegen die Mitte des Marcus geht zwar 
der Cod. 102 (Medicaeus) zu Ende ; aber die Ue- 
bereinftimmung mit L dauert fort, und ift fo grofs, 
dafs, obgleich fonft auch zwifchen Cod. C und L 
eine fehr nahe Verwandfchaft ftatt findet, dennoch 
die zwifchen unferm Codex und L noch viel nä- 
her if. Die nemliche Bewanditifs hat es mit 
der Vaticanifchen Handfchrift im Lukas. Faft 
durchgängig lieft fie wie L. Nur, weil D und 
Cod. ı. hier öfter mit L. übereinftimmen, als im 
Marcus, weicht auch die Vaticanifche von diefen 
beiden Handfchriften nicht fo oft ab, als in be- 
fagten Evangeliften. Aber von den unterfchei- 
denden Lesarten des Cod. Dim Lukas kommt nur 
felten eine im Cod. vatic, vor. Da allo der Cod. 
vatic. und L. augenfcheinlich aus Einer Quelle 
gefloffen üind, fo kann jeder von beiden zur Be- 
richtigung des andern benutzt werden, um. das 
Jedem beygemifchte Fremde wieder abzufondern, 
Mit dem Cod. A (Alexandrino) ftimmt der Vati- 
canifche nur felten, und in unterfcheidenden Les- 
arten faft gar nicht, überein, aufser etwa in der 
Auslaffung der zwey Verfe vom blutigen Schweif- 
fe Jefu, Luc. 22, 43. 44, welche L. hat, aber Va- 
tican, und Alexandr. auslaffen. Aber eben diefer 
Umitand, dafs der Cod. Vatic, hier aus (einem 
gewöhnlichem Gleife heraustritt, und zu einer un- 
natürlichen Coalition mit dem Alexandrinus fich 
bequemet, fchwächet feine fonft grofse Autorität 
bey diefer Stelle nicht wenig. Endlich im Johan- 
nes ift der Vaticanifche Text im eu genom. 
men, wie im Lukas, und die Vebereinfiimmung 
mit L felhft in le&fionibus fingularibus, {ehr grofs, 
jedoch nicht ganz fo ftark als im Marcus und Las 
cas. Z. B. Joh. 5 hat L. den vierten Vers, vom 
Engel im Teiche Bethesda, Cod. Vat. hingegen 
läfst ihn, nebft Werfteins C und Hrn. Birchs urbi- 
no-vaticano 2, und noch einem Parifer Codex, 
weg. Und weil,im Johanzes die Codd. A und D 
öfter mit Lzufammen treffen, als in den übrigen 
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Evangeliften, fo ift auch unfer Vatic. hier mit A, D. 
übereinftimmiger, Zuweilen flimmt er fogar mit 
N allein; zuweilen mit der Recepta, z. E. Joh. 7, 59: 
19, 14.315 undnicht felten hat er auch eigene Les- 
arten, z. B.K. 4, 52.7, 39. 9,36, 19,24. Die Men- 
ge der Varianten und der Umftand, dafs unter 
denfelben auch viele vorkommen, die blofs Klei- 
nigkeiten, z. E. die Orthographie oder die Stel- 
lung und Ordnung der Worte betretien, fcheimt 
zwar die Gewähr zu leiften, dafs der Cod. Vatic. 
mic gröfster Sorgfalt verglichen fey. Indeflen 
möchte doch vielleicht noch eine Nachlefe zu hal- 
ten, und es der Mühe werth feyn, die Bentleyi- 
fche Collation, die Hr. Woide befitzt, gegen die 
Birchifche zu halten. Wir hatten wenigflens ein 
Paar Lesarten des Vaticaners uns angemerkt, die 
wir in der dänifchen Edition vermillen. Hr Woi- 
de hatte in den Prolegomenen zu feinem Abdruck 
des Alexandrinifchen Codex $. 24. angegeben. 
Der Cod. Vat, lafse Matth. 26,3. »au 0 ypapur- 
zei: aus, und habe v. 43. eigew flatt supioxer. Bei- 
de Lesarten führt Hr. Birch aus andern Hand. 
fchriften an; aber der Vaticaniichen gedenkt er 

icht. ; 
u Nächft dem Cod. Vat. wird am häufigften auf 
allen Blättern der Cod. Vindobon. Lambecii 31, 
den man aber fchon aus der Alterifchen Edition 
kennt, angeführt. Diefe beiden Randfchriften 
haben den gröfsten Theil der Varianten hergege- 
ben. Nach ihnen fcheint uns der Cod, Urbino 
Vaticanus 2 die wichtiglten Lesarten geliefert zu 
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haben. Sein Text ift von dem oben befchriebe: 
nen Vaticanifchen merklich verfchieden, und 
neiget lich, fo viel Rec. bis jetztbemerken konn- 
te mehr auf die Seite des Cod. Cantabr. und be- 
fonders des Cod. 1. Die Befchaflenheit feiner 
Lesarten verdient aber noch genauere Unterfu- 
chungen. Die Efcurialhandfchriften 2, 8 und 4, 
nebft dem Codex Venet. Marc. 10, welche nur in: 
einzelnen Stellen verglichen worden find, wären 
einer vollitändigen Collation vor hundert anderz 
werth. Auch der Cod. Vatic, 360, der ehedem 
Aldo Manutie gehörte, verdient Aufinerkfamkeit, 
nicht nur vieler guten Lesarten wegen, fondern 
auch, weil aus ihm einige Lesarten in die Aldini- 
fche Ausgabe gekommen find, die man bisher fur 
Conjecturen des Aldus hiel.e — Doch wir mül- 
fen abbrechen, und laffen übrigens dahin ge- 
ftellt feyn, ob es nicht den Kritikern, für welche 
diefe fehr koftbare Ausgabe doch nur beftinnmt 
feyn kann, lieber gewelen feyn würde, wenn 
man die ganze Variantenfammlung ohne Text in 
einen itarken Octavband, der alles bequem hätte fat- 
fen können, zufammengedrängthätre, Doch da die 
ganze Unternehmung durch königliche Freyge- 
bigkeit unterftütze worden ift, fo war es wohl 
auch rathfam und fchicklich, dem Werk die präch- 
tige und gefchmackvolle typographifche Einrich- 
tung zu geben, die cs auch dein Nichtkenner auf 
den erlten Anblick empfehlen konnte. Seiner 
baldigen Fortfetzung und Vollendung fieht gewils 
jeder Freund der Kritik n.c Begierde entgegen.-' 


KLEINE SCHRIFTEN 


sraunrueır. Erlangen, b. Palm: Zeitfa- 

den en Unterricht in der chrijfischen Religion, 
Die chriflliche Sittunlehre. Herausgegeben vonD, 6, A. 
Pick, erftiem Lehrer der Stadıfchule ın Vach, 1787. 4 B. 
Es it yanz richtig, was der V£.in der Vorrede fagt, 
dafs ein Katechifmus, in Fragen und Antworten abge- 
faffet, nicht recht paffend zyum Öffentlichen Schulunter- 
icht fey- Er hat lich_daber einer andern Methode in 
nei Schule bedient. Zuertt lieis er die Kinder die 
Hau ‚ibeweisitellen auswendig lernen, und erklärte ihnen 
.in ee vorkommenden dunkeln Ausdrücke, Sodann 
Fr \rıe er ihnen (o kurz als möglich, waser zu ihrem 
äh ren Unterricht über jede Materie zu Sagen harıe, 
2 Fi nun erli gieng er dies Punkt für Punkt karecherifch 
. "1, um ihnen eine sichtigs und zufammenblingende 
ey nurnifs beyzubringen., Er verlichert, dafs er auf 
Er Be Wege die Kinder an eigenes Nachdenken gewöhnt 
erg Nutzen geftiftet habe; nur habe das dictiren 
= iel Zeit weggenommen, und er fey hierdorch bewo- 
en werden.» diefen bisher gejchrieteren Leitjaden dem 
Hauck au übergeben ; hier liefert er zuvörderit, die Sit- 
seniehre und verfpricht,, dafs auch die Glaubensiehre bin- 


ein nachfolgen folle. j j 
Sr Wider dies alles baben wir nichts welter zu erinnern, 


als dafs der Vf. billig erfi hätte zufehen follen, ob nicht 
unter den fchon gedruckien vielen Lehrbüchern für die 
Jugend eıwa eins, dafs zu eben diefem Zweck brauchbar 
war, zu finden fey. Wenigfens mufite er feine Vorgän- - 
ger zu überıreflen fuchen, wenn er felbit ötientlich im 

ruck erfcheinen wollte. Dies hateraber nicht geleiße:, 
ob wir wohl diefem Zeitfaden nicht allen Werth abfpre= 
chen wollen. Die chriflichen Pfichten ind därinn nach 
der gewöhnlichen dreyfachen Abtheilung ganz gut er- 
klärt, und auseinander gefetzt: Ks gefällt unsaber nicht, 
dafs der Vf. dabey blofs die Bibel zur Erkenntnifsquelle 
angenommenund dalter zu oft unterlafien hat, feine Lehr- 
linge auf die natürlichen Folgen der Tugend und des 
Laiters und die daraus entiieliende Ver flichtung zu dee 
erliern auimerkfam zu machen. Auch haben wir die A» 
weifung, wie ein Chrit zur Erfüllung feiner Pflichtem 
er und tüchtig werden full, vermifßst. Leide Män- 
gel find in unfern Augen wichtig. Man kann es der Ju- 
gend nicht früh genug zeigen, wie heilfam die Gebote 
inihren Folgen find, uudnicht oft genug den Weg zu einer 
rechr chätiyenGoutieligkeit zeiten. Vermuchlich wird der 
Vf. letzteres mit bey den Glaubenslehren anbringen wel- 
len, welches wir alio erwarten müflen, 
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Freytags, den goten Januar 1789. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Braunschweig, im Verl. d. Schulbuchhandi. : 
Braunfchweigifches Journal, philofophifchen, 
philologifchen und pädagogifchen Inhalts, 
eg Sr von Ernfl Chr. Trapp, Joh. 
Stuve, Cunr. Heufinger, und Joh, Heinr. Can:- 

pe. Erfter, Zweyter, Dritter Band, oder Jenner 

bis Decemb. 1788. (2 Rthrl, 18 gr. Subfer. Pr.) 


DB: Verbindurg der auf dem Titel genannten 
Herausgeber liefsen für die Wilfenfchaften, 
denen dies neve Journal beflimme it, zum 
voraus viel Gutes erwarten, und wenn der 
Fortgang dem Anfange entfpricht, wird, es ne- 
ben deu erlten periodiichen Schriften un- 
frer Nation einen ruhmvollen Platz behaupten, 
Noch zur Zeit hat das Fack der Philologie die 
wenigiten Beyträge erhalten, defto mehr ift die 
Pädagogik bedacht worden; doch felilt es auch 
an guten philofophifchen Auffätzen, wie die um- 
ftändliche Anzeige des erften Jahrganges, die wir 
hauptfächlich für Lefer, die es nichtkennen follten, 
geben, beweifen wird. Das erfte Stück beginnt mit 
„einem Auszuge eines Briefs von Hu. Garve. Er 
hatte darinn einen Einwwf gegen die Nürzlich- 
keit periodifcher Schriften gemacht, der von der 
Vereinigung mehrerer Mitarbeiter hergenomnicu 
war, der allerdiıgs nicht ohne Schein, und in 
einzelnen Fällen auch wohl gegründet it. Er 
meynte nenlich, dafs viele Schrittfteller, die ihre 
Beyträge zu folchen Journalen lieferten, fie eben 
deswegen nachlälliger zu arbeiten verleitet wür- 
den, als wenn lie folche unter ihrem Namen hät- 
ten, herausgeben, und allein auf eigne Hoffnung 
‚und Gefahr hätten arbeiten follen. Dagegen zeigt 
Hr. Campe, dafs dies nicht nothwendig, und nicht 
iıniner zutreffe, und führt folgefde Gründe für 
die Nützlichkeit guter Joumale an: 1) Sie find 
“ein gutes Mittel, nützliche Kenntniffe jeder Art 
aus den Köpfen nnd Schulen der Gelehrten durch 
#11: Stände zu verbreiten. Sie ind 2) bequem, inter- 
elfante u. gemeinnützige Ideen darinnen niederzu- 
1>gren, darüber nion nicht gerade ein Buch fchreiben 
‚will. 3) Sie befördern die Freymücdhigkeit, da man 
"Ir Gefellfchaft andrer kühner fchreibt , als fur fich 
allein." gy’Sie’find ein Vehikel’ der Belehrung für 
A. L, Z. Erfier Band. 1789. 


Leute, die eigentliche Bücher gar nicht lefen mö» 
en, oder nicht lefen können. 3) Sie find (ehr 
equem, die verfchiednen Stimmen denkender 

Köpfe über wichtige oder noch flreitige Puncte 

zu fammeln. 6) Es wird in ihnen mehr, als in 

andern Büchern gefchehen kann, auf die Bedürf.- 
niffe der Zeit Rückficht genommen, — 

Hr. Domherr v. Rochow über die Frage: wel- 
ches ift die befte Art, fowohl rohe als fchon cul- 
tivirte Nationen, die fich in mancherley Irrthü- 
mern und Aberglauben befinden, zur gefunden 
Vernunft zurückzuführen? Aohe Nationen heil. 
fen ihm nur die, welche weder lefen noch fchre® 
ben, nochrechnen können, unddenen es an einer 
richtigen Gotteserkenntnifs gebricht — cultivirte 
diejenigen, welche diefe Kenntniffein dem Maaße 
befitzen,, dafs die Sumine ihrer Irrthümer und ih» 
res Aberglaubens dadurch merklich verminder: ifk 
Aberglauben nennt der Vf. das Refultat oder die 
Folgerung irgend eines theoretifchen Irrthums, 
Nach dem Sprachgebrauch aber ift nicht jede Fol. 
ge eines theor. Irrchnms Aberglauben, z. B., wenn 

leich Iqcho Brahe’s aftronomifches Syftem irrig 
ilt, foka an die Folgerungen daraus doch.nicht 

Aberglauben nennen. Selbftalchymifche Verfuche 

find nicht Abergladfben. Dies it nur der Glaube 

an unfichtbare, ohne vernünftige Grund yoraus« 
gefetzte, wißkende Urfachen, Die Mittel, wel- 
che Hr.. v. R. zu dem in der Frage ausgedrück- 
ten Entzwecke vorfchlägt, (int beifere Lefe- und 

Lehrbücher, reinere Gefängbücher und Liturgien, 

beflere Erbauungsbücher, rechtfchaffne Lehrer in 

Kirchen und Schulen, Seminarien für die Bildung 

derfelben, gleiches und Ninlängliches Auskom- 

men der Pfarrer und Schullehrer, befferer Gehalt 

u. gröfsere Foderungen an Stadtpfarrer und ‚ale 


toren, Aufhebung aller Winkelfchulen, e- 
meine Verbindlichkeit für die Kinder, üch den 
öffentlichen Schulprüfungen zu unterwerfen, ‚ge- 
naue Auffitht in Erziehungshänfern, Hinderung 
des Aberglaubens in den Seelen der Jugend are 
aufgeklärte Belehrung, Abftellung oder zweck- 
mälsige Verfetzung fOlcher Prediger, die das Volk 
wider wahre Verbefferungen aulwiegeln. 
Hr. Schloffer über Glaubenspflicht, Bafedow 
räch, frühe dem Zögling anzugewöhnen, dals er 
das liebe, was die lange Erfahrung die Menfchen 
Hh Gutes 
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Gutes gelchret hat; damit er kilnftig lorne; "aus 
Glauben ans Gute zu leben,, wenn er keine Ue- 
berzeuzung hat, woraus er leben könne. (Etwas 


dem ähnliches, fagt Kärt: Sofger, ihr nieht dafür, ' 


dafs ihr vorher, wenigitens auf 'halbom Wege, 
ute Menfehen machet, fo werdet ihr nie aus ih- 
HR aufrithtig Gläubige machen.) Selir wahr ift 
der Spruch, womit Hr. Schloffer fchliefst: Mich 
deucht, in der Religion Chrifti liegen Dinge, die 
machen können, dafs wer glaubt, 'ngie Weisheit 
lebe, und wer nicht glaubt, wiinfchen möge, zu 
alauben. — Man-hehe-gleichweohl nicht, was feis 
ne Gedanken für eine Glanbenspflickt beweifen, 
wenn man diefem Ausdrucke feine beitimmte Be- 
‚Sentung läfste. "Im vierten Stück hatte Ach Hr. 
Fampe nınd Hr Rohde darüber ansgelaffen. Es 
it intersffant, , ilber dergleichen Frage das pro 
und confra von eisfichtsvollen Männern zu lefen. 
— Ein Unzenanntog über die jerzigrn Zwecke 
einer gewilen gcheimen Gefellfchalt, Der Vf. 
dringt auf Abfchaffung der Geheinnttskrämerey, 
un 'erbannung der Schwärnierey und alles blin- 
en Gehorfams. Hr. Stube über das grofse Wai- 
fenhausin Braunfchweig, ein Auflarz, der durch 
Inchrere Stücke fortltuft, und viel gute prakti- 
fche Bemerkungen enthält, mit welchem zu 
Vergleichen ift, was Hr. Pillaume im ı2ton Stück 
über Waifenhaufer gefägt hat. Hr. v. Winterfeld 
fäch, Kinder, um ihnen die Kenntnils des Ge- 
chlechtsunterfehiedes ganz unfchädlich zu ma- 
then, einmder oft 'entkleidet fehen zu hf. 
(en, quoniam abaffuetis non fiat pafio. (Freylich 
wenn die Auffeher immer dabey vernünftig und 
pflichtmäfsig handelten, und alle Gelegenheit zu 
erkünfteleen Reitzungen des Gefchlechtstriebes 
sbgefchhitten würde, möchte der Rath fo übel 
wicht feyn.} 
Im zweyten Stück empfiehlt Hr. Campe weile 
Maafsregeln zur Einfchränkung des übertriebenen 
Mitieidens bey Kindern und widerräch, Komödien 
durch fie aufführen zu laffen, aus gyten Gründen. 
Im dritten Stück giebt Hr, Campe Nachricht 
Yon dem ER ee er entworfenen allgemei- 
hen Schulencyclopädie, deren Ideen er im vierten 
Stücke weiter verfolgt, und Hr. Prof, Buhle ei» 
hen Plan zu einet Sanimluung von lateinifchen 
‚Schrifeftellern für Schulen mit zweckmäfsigen 
Veränderungen und Abkürzungen. Die Sorg- 


falt für Zuchtigkeit fcheint uns darinn zu 
Weit zu hen, wenn auch folche Stellen 
wie die Taeit. Annäl, I. 10. abduffa Nerom 


uxör, et confulti per ludibrium pontifices au con- 
tepto ırecdum edito partu rite nuberet, weggelaf- 
fen werden follen. Denn die Stellen Aus dem 
Tacitus könnnten doch nach einer guten Mecho- 
de nicht für Kinder, fondern für Schuler der höch- 
ften Klaffen beftimmt werden; und diefe können 
hier nichts lernen, was fie nicht fchon wiulsten ; 
zumal da ja auch die neuern Erziehungstheoreti- 
xer felbft der Meynung find, fo gar Kinder {chen 
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mierder Art und Weife der Fortpflanzung des 
menfchlichen Gefchlechts bekannt zu machen, 
So gar fcheint es uns unmöglich durch Auszug» 
eus Ovidius Metamorphöfen zu vermeiden, dafs 
nicht doch jeder Schüler, der Luft har, den Ovi- 
dius felbftlefe, as wäre [ehr Zu rathen, daß über 
die auf fol£he Weife verftümmelten Autoren ger 
nicht dereigefitlfche Titel derfelbef*geferzt, fan- 
dern dafs alle diefe Sticke blofs unter dem Nn- 


men einer Chreftomäthie, «oder einem ähnlichen 


Titel gedruckt würden.. — Hr. C. beantwortet 
einige Einwürfe gegen feine -Preisfrage über die 
einer jeden befondern Menfchenklaffe zu wiin- 
fchenden Art dor Ausbildung und der Aufklärung ; 
und Beklagt fich mit vollenf Rechte über die ge- 
waltige Sucht Verfe zu machen in Deutfchlan 

In gten Stücke fteht Hn. Domherrn v. Rochöw 
Verluch über die Regierungskunf ; nicht voll tie- 
fer Speculation, aber voll wahrer faßslicher Grund- 
fätze. — Eiri Uncenannter zeigt, — fehr ein- 
leuchtend — dafs ereheime GePilfi kaften, in fo 
fern fie geheim Lind, Gutes und Böfes gegen ein- _ 
ander abgewogen, 2um Wohl der Menfchheit 
Ueber einige Stellen des 
Florus, fchartlinnige Bemerkungen von Hn, He 
finger. 

Im fünften Stücke üb>r Religion und Rebigi- 
onsgefellfchaft, und den wefentlichen Unterfchicd 
des Katiıolicismus und Pratellantismus; fehr trefs 
fend. Bey Gelegenheit des dem Ha. D. Semter 
zu Gefallen eingerückten, freylich für den Plan 
des Journals ziemlich heterogenen Schreibens von- 
ihm, wollen wir nur bemerken, dafs wir die Be- 
hauptung deffelben, welche die Herausgeber als 
ein Axionı unterfchreiben, keinesweges zugeben 
können, dafs nemlich die Kunft Gold zu machen 
von der Art fey, dafs nur ein Bube oder ein Ra- 
fender fe bekannt machen könne, wenn er 
fie wirklich befäßse. Ein Satz, hinter den fıch » 
die vermeintlichen Adepten fo oft verfteckt ha» 
ben, um ihre Gcheimnilskrämerey damit zu un- 
terftützen. Ob tanfend Centner Goldes mehr, durch 
ein ergiebiges Bergwerk, oder durch eine neue 
Kunfterfindung in Umlauf kommen, darüber 
wird doch die Welt wohl’ nicht uneergehen? Oder 
meynt man, dafs wenn die Kunft entdeckt wäre, 
kein Müller mehr würde mahlen, kein Becker 
mehr backen wollen? Dagegen liegt in der Natur 
des Goldes ein kräftiges Vorbauungsmittel, die- 
fes nemlich, dafs es nicht Tatt macht. Auch wird 
fich doch wohl niemand einbilden, dafs das Gold- 
‚machen, wenn es je erfunden würde, eine fo 
leichte, und fo wenig kaftfpielige ve rg wer- 
den könnte, dals jeder, dem es einfiele, fch da- 
durch zum Kröfus machen könnte, fo bald er nur 
wollte! — Intereffant find die Anekdoten aus 
Hn. Käftners Jugendgefchichte. — Hn. Campens 
väterlicher Rach für feine Tochter ein Geger- 
ftück zuın Theophron, das viel Nutzen aueh für viel 
andere Töchter Deutichlauds fiften kann. . 


f Im 


aus 


> Im:föchften giebe Hr. Prof. Hildebrandt eini- 
&e Beobachtumgen über den Schlaf, die Hr. Cam- 
pe Ben ifch anwendet, 

ı. Das fiebente beginnt mit einem treflichen Auf- 
fatze von Kältner (delfen zweyter. Vorname hier 
wnrichtg ift) über die Art Kindern Geometrie 
und ..Arithmetik beyzubringen. . Hr. Trapp beant- 
wortet den Aufiatz von Hn. Rehberg über das Stu» 
dium der alken Sprachen ; fein Auffatz verdient 
alle Achtung; doch fcheint es uns beide Männer 
werden bey noch etwas genauerer Beftimmung der 
Begriffe nicht .fehr weit mehr auseinander ieyn; 
wir wollen indefs Hn. Nehbergs Replik in.der ber+ 
liner Monatsl[chrift abwarten. % 

- . Im achten und’ folgenden Stücke von Hn. Prof, 
Villausie Anmerkungen über die Frage. ob der 
Staat fich in Erzichung mifchen foll ,: welche nach 
der Lage der Menfchheit aus fehr einleuchtenden 
Gründen bejaht wird. Die Gränzen diefer Ein- 


mifchung werden. mit_vieler Präcifion beflimmt. _ 


Hr. Campe erläutert auch ferner die Begritte von 
Glaubenspflicht. 

Im zehnten kömmt aufßser den!Fäitfetzwigen 
eine merkwürdige ®e®bachtung von Hn. Abegg 
in Neckärgemiind vor. lin Knabe von dreyzehn 
Jahren , der (ehr viel franzöfifch fprechen gehört 
hatte, im Lateinifchen aber grammatikalifch un- 
terrichtet worden,war, mufste wegen eines ge- 
‘ fährlichen Falles auf den Kopf trepanirt werden. 
Während der Cur fprach er oft die Formeln des 
Analylirens aus: Ef tertia perfona fingularis 
a. [. f. Bey dem täglichen Verbande drückte er 
jede fchmerzhafte Empfindung aus durch: Ach! 

pinum in u! Auf einmal aber, als ein junger 

ann, den er kannte, ‘aus Heidelberg ankam, 
keng er an mit grolser Fertigkeit uud Richtigkeit 
frauzöfifch -zu fprechen, ungeachtet er vorher 
kein Wort geredet, fondern mur andre fprechen 
gehört ‚hatte. Hr. Campe erklärt fich den 
Seufzer: ach fupinum in u, fo, dafs der Knabe 
eine ihm ehmals fo verdrieisliche Formel mecha+ 
nifch zu einem Ausdruck des Schmerzens gebraucht 
habe; wie einer (einer Freunde, dereiven klei- 
nen Tractat von der zweuten Auferfleiung ge- 
fchrieben hatte, fich in (feiner Krankheit unge- 
mein erleichtert fand, fobald man nur von der 
zweyfen Auferfiehung zu redenanfieng, undnoch 
unmittelbar vor dem letzten Athemzuge zu feiner 
Tochter fagte „ Fickchen rückemir dıe zweyte Auf- 
erfiehung zurechte, anftatc das.Kopfküffen zu nei 
nen ‚’welches er erhlltet haben wollte. Im elften 
if eine wohlgeratiine Ueberfetzung von des Ha. 
Prof. Schütz, Programm ‚iiber die Glaubenseinig- 
keit; u. Hn. Lorenz- Oberlehrers zu Klofterbergen, 
Vorfchlag die Zeitfolge der Begebenheiten mit 
dei ter Mühe ohne Jahrzahlen zu ‘erlernen, ent- 
älten. "Sonft‘kömnmen noch 'ih diöfeni und fol- 
genden Stircke Hn. Schloffers lefenswürdig@” Be- 
antwortung der Einwendungen gegen [einen Auf- 


jatz über die Glaubenspjlicht vor. Die Hauptläche 
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Itufe anf eim Refulkat hianus, was wohl sur wer 
Bizen noch een feyn kann, Nachdem er ge- 
fagt hatte, er werde es niemanden verargen, wer 
Chrillum kur einen blotsen Moralilten, wie Spocrates 
andfeinesgleichen haltenwopllıe, fo (atzt er.hinzu : 
Dues ober nicht unmöglich iR, dafs Goww durch 
Chrifbam wirkte und lehrte, auf welche Art dasge- 
ichehen feyn mer; da es mir und taulenden 
höchft unwahrichentlich if, " dafs ein Maan wie 
Chriltas in dem Volke der Juden, wie es damals 
war, aufitehen,, fo leben, fo lehren, und wag 
noch mehr ift fo ohne alle Beweife (2) überzeu- 
gen konnte, ‚ghne Cpetes unmittelbare Kinwip- 
kun; und da’dor Godanke, dafs die Uniterb- 
lichkeit, dafs: das Wohltrefallen Gottes an dem 
Guten und die Verficherung des Beyftandes Got- 
tes, wo wir zu fchwach Gnd, von Gott felbit uns 
angefagt worden fey, uss unftreitig weifer und 
beifer machen mufs, fo dünkt mich, hat Jederün- 
ter uns, der Chrifli Religion kennt, die Pflicht 
zu hun was er kann, dats er glaube, Chriftus 
fey Gottes Organ gewefen; uud wer diefen Glaur- 
ben fchwächt "ohne zu zeigen, wie er uns un- 
weifer oder fchlechter mache, oder wer Chrifti 
Verheifungen and Lehren unweife und fchtllich 
macht, (?;diefe Beide fcheinen mir ihre Pfllichs 
gegen die Menfchheit fehr 2 verletzen. Wer 
‚aber das, was in Chrifti und der Apoftek Warten 


.blois zur Speculation gehört, uns zu glauben. auf- 


dringt, der fcheint mir eben fo u: beicheiden und 
unbillig zu feyn, als der mir unphilofophifch tın- 
billig zu feyn fcheint, der, ehe er Gott und Got- 
os Weife und Wege ovident dargelegt hat, die- 
fe Worte für Worte des Unlinns auszugeben wagt. 


Oline Druckort: Dr, IL. MM. Leplis Religiüfe 
Briefe an feine Freundin Klifen. 1787- $- 
r20 9. (5 gr.) I 

Keine Unterfuchung von wichtigen Religions- 

egenfläinden, keine neue Glaubens Auslichten, 

‚ine vorzügkiche, theologifche Erörterungen 

enthalten diete Briefe, dennoch machen fie des 
Vf. aufgeklärte Derikungsart, verbimden mit einem 
gewilfen Wohlwollen, zu einer puren Unrerhal- 
wg. Eben deswegen wollen wir auch nur 
nit. wenig Worten den Inhalt derfelben angeben, 
dgmit fie willen ,„ was fie erwarten können. Der 
erite Brief bezieht fich auf die individuelle Lage 
des Schreibers und der Dame, an welche er 
fchreibt. Der zweyte foll beweilen, dals es im 
Chriffenchum nicht auf dem Glauben allein, fon- 


‚dern vorzüglich aufs Thrn ankomme, und ‘eine 


Menge Schriftftelfer werden deshalb angezoven. 


‚Der Dritte betrift den Satz : dafs die Vernunft dem 


Glauben richt entgegen ftehe „ und beim Chriftey- 
thum allerdings anzuwenden fey. Der vierte 
(einer der beften!) vergleicht den wahren prak- 


tifchen. Chriften mie dem wahren praktifchen Artt, 


und führt die fonderbarfcheinende, aber durchge- 
fetzte Bemerkung aus; dafs der abergläubifche, 
Hhz oder 
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oder der Scheinchrift der läliigfte Kranke nicht 
für fich nur, fondern auch für den Medicus fey. 
Der fünfte zeigt, dafs der wahre praktifche Chrilt 
auch der verftändigere, feine übrigen Lebens- 
pflichten erfullende Mann fey. Der fechfte ‘re- 
det über den Werth einer ‚richtigen Aufklärung, 
und iiber die Art, wie Aufklärer verfahren follen. 
Neues ift eben nichts darinne; aber vieles ‚ was 
nicht oft genug gelagt werden kann. Endlich 
der fiebente Brief enthält einen Auszug der in- 
tereffanteften Stellen und Sentenzen aus Hirzels 
neuer Prüfung des philofophifchen Bauers. Diefe 
Sentenzen find zwar fchön, undäde. A. verfichert: 
dafs ihn Elife darum gebeten habe. Aber zum 
nochmaligen Abdruck ilt doch wohldiefer Auszug 
(zumal da er faft die Hälfte des ganzen Werk- 
gens fülk, allzulang gerathen. Auch hätten eini- 
Dige Sätse des Originals nicht fo gar dictatorifch 
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hergefetzt werden follen. Z.B.S. 84. „Eia Mäd 
chen ifl. verdorben ,.wenn es einen Roman lieft.“ 
Rec, weils gar wohl, dafs, feitdem Rouflean bey 
Gelegenheit feiner neuen Heloife behauptet: an 
denen, die Romane lefen, fey nichts mehr m 
verderben, diefer Satz oft nachgebetet wor- 
den (ey; noch mehr, er gefteht felbft: dafs.er 
von den fleifiiren Romanenleferinnen keine vor- 
theilhafte Idee habe; aber fo wie die Behaup- 
tung dalteht, it Ge Uebertreibung, und kann, 
wenn fie vor die Augen eines Frauenzimmers 
kömmt, gewils öfter fchaden, als nützen, — 
Die Schreibart ift übrigens nicht ganz von Provin- 
cialifmen rein, Der .V£ z. B. fagt: Der angelofs 
fene Flufs, die befchloffenen Augen, das aner. 
borne Elend, u. d, m, Kleinigkeiten zwar, aber 
doch Fehler!. Be 


K& LEINE SCHBIFTEN. 


HawvuunsswissenseHnart. Kopenhagen b. Proft: 


Bemerkungen über Banken wie auch über die za Altona zu - d 
errichgende neue Bank, in einem Sendfchreiben an einen _ 
gr.) Die neue Münzewrich- 


Freund, 90 S er. %. 
tang und Barık für die Herzogthlimer Schleswig und Hol- 
ftein har eine beträchtliche Anzalıl kleiner Schriften da- 
Fir und dawider veranlafst. Unter den erfteren ifi des 
Hn.! Etatsrach Zoepa Verfuch zu Entwickelung feiler Be- 
griffe von Arbeit und Handel - Geld- Münzen - Banken - 
eine der wichtigfien, und gegen diefe find die Bemer- 
kungen gerichtet. Der ungenannte Vf. , vermuthlich ein 
Kaufmann berichtiget anfänglich manches in den gepe- 
benen allgemeinen Vonftellungen von Giro-und Zetie!- 
banken, wozu er fich der Hamburger, Londoner und 
Stockholmer als Beyfpiele bedienet. Darauf erzählt er 
die Gefchichte der Kopenhiarener Bank feit 1736 und zei- 

et die nachtheiligen Folgen ihres Mifsbrauches in dem 

/erluft des Gleichgewichts im Handel und des baaren 
Geldes. Der hiedurch erhühete Wechfeleurs und nicht 
die Menge der Zettel fchwlchet nach feiner Me Era Toni 
ren Credit, und derans folgert er, dafs weder’ die Ein- 
löfung der Zettel, noch eine immer mit Koften ver- 
bundene Münzveränderung in Species dem Uebel abhel- 
fen könne. Der neuen Bank endlich bedürfen, wie er 
glaubt, die Herzogthümer weder zu Erleichterung ihrer 
beym Handel mit rofren Produkten mäfsigen Circularion 
noch wegen der Zettel, die fie von Kopenhagen erhalten 
können. Vielmehr würde dadurch ihr Ueberichufs im 
Handel wegen der farken Verbindung mic dem im Gleich- 
gewicht fo fehr einbüfsenden Kopenhagen verloren gehen, 
und neue beym Ausleihen derfelben beforgliche Mifsbräu- 
che könnten diefen Nachcheil vergröffern. 


Gegen diefe Schrift find zur Vertheidigung d«s Hn. Z. 

Ebendafeibtt, b. Popp: Anmerkungen zu der unter dem 
Titel Berzerkungen uber Banken — kurzlich erfchienenen 
Schrift. 1787. 72 5. 8. (4 gr.) herausgekomnen. Nach 
einigen Erinnerungen über die Beftimmunir' der verfchie- 
denen Arten von Banken, mit Bezugauf'die zum Theil 
wörtlich ausgezogenen Grundfäize des Hm. Prof. Büfch 
jtt der Haupigrund, worauf alles beruht, dafs der Ver- 


) 


2. B 
luft im Gleichgewieht des Handels zum Theil mit von 
er Menge der Zettel herrühre, und diefer wird kurz 
aber gründlich erwiefen. Die Zettel vermehren nim- 
lich den eingebilderen Reichthum und begünftigen dadurch 
den Einkauf fremder Luxuswaären, die nicht mit ein- 
heimifchen vergütet werden kdunen, allo mufs bey der 
auswärtigen Ungültigkeit der Zeuel defto melr Lane 
Geld verfchwinden. Diefem kann folglich in eıwas de 
durch algeholfen werden, daß man die Zetiel einlöfee 
und fo dıs einzebildete des Reichthums, welches im Grun- 
de Schuid der Nation itt, vermindert. So rechtfertiget 
oun der Veriheidiger die gute Abficht der Kegierung mis 
der neuen Dank bunlänglich, den Vorteil der Münzver- 
änderung aber fetzt er haupifüichlich in Abfelleng der 
bisherigen Unbequemlichkeiten von dem Kippen und 
Wippen, dem bey der neuen Speciesmünze durch Zahı- 
Jung nach dem Gewicht vorgebeugt werden könne, Aufser- 
dem hat er noch die einzelnen Behauptungen des Ger- 
ners fait Schritt vor Schritt verfolger, ınınche Nach- 
richt verbeilert, wodurch die Sache ein anderes Anfehn 
beköümmt, und die Folgerungen fo berichtiger, dıfs es 
dem aufinerkfamen Lefer beider Schriften wohl niche 
Schwer fallen kaun, das Uebergewich: der Gründe für 
ihn und die neuen Anftalien zu finden. 


Vermiscure Schrirten, Juris: Bien ne, Nounel- 
les et Amecdotes. Apologie de la Flatterie. 1798. 39 5. 8- 
Diefe fchwer zu habende Brochüre machte in Paris weit 
mehr Auffehen, als fees verdiente. Es ili eine fo feicht 
gefülrse Satyre gegen den Monarchen, dafs es (ich nich 
der Mühe verlohnte, darauf Japd zu machen. ı Zuerüeim 
Geipräch der Weisheit mit dem König, die ihm dann 
den \ein und die Jayd verbietet , um feine Surauer glück- 
lich rerieren zu kümen. Dann etwas über die fettres 
de Cuchet, Requete d'un Oorfeiller du Par'emöne, worin 
am die Befreyung der Parlementsrüihe gebeten wird 
Die übrigen Abfehnsıe heifsen , Nauroles et Anerdotem 


Ken de ” Autierie, alles gleich unbedeutend und 
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Sonnabends, den zıten Januar’ 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


»)ErLangen,b. Palm: Neues katechetifches Ma- 
‚gazin, von Georg Heinrich Lang, Hochfürft- 
lich Oetting - Oettingifchen und Ostting Wal- 
lerfteinifchen Specialfuperintendenten und 
Pfarrer zu Hohenaltheim. Zweyter Band. 
Zweyte Altheilung. 1787. ıg1 8. in & 
(9 gr.) 


2)Haıe, in der Waifenhausbuchh. : Biblifcher 
Katechismus für Volksfchulen. _Mit dazu ge- 
hörigen Erläuterungen und Beziehungen auf 
das Handbuch gemeinnütziger Kenntniffe, 


1787. 1245.8. (2 gr.) 


A: den Recenfionen enthält No. 1. folgende 
Stücke: 1) Fragfücke zum Gebrauch mei- 
ner Confirnianden im J. 1787. Siefindin eben die- 
fem Jahre bey Palm in Erlangen befonders .abge- 
druckt, und in der A.T.Z. No. 106. des 1788. Jahr- 
gangs beurtheilt worden. 2) Können die Sprüch- 
wörter Salomons beym Unterricht der Jugend in 
der Sittenlehre gt zum Grund gelegt werden ? 
Hr. L. behauptet gegen Hn. Trofchel das Gegen- 
theil aus guten Gründen, denen wir beypflichten, 


Bey N. 2 hat der ungenannte Verf. Recht, 
wenn ‚er behauptet, dafs vu verftandene Aus- 
fprüche der Bibel und ger iederverfe gemei- 
niglich die bleibendften Kenntniffe find, die Kin- 
der aus dem Religionsunterricht mitbringen. Djes 
hat ihn veranlafst, ‘einen. biblifchen Katechismus 
zu verfertigen, wobey er fo zu Werke gegangen, 
dafs er die vorzüglichften Wahrheiten der Reli. 
gion in Frogen gefafst, und-folche mit Sprü- 
chen aus der Bibel ımd- fchicklichen Lieder. 
verfen beantworten kifst. - Durch diefe Methode 
wird freylich der Zweck erreicht, dafs Kinder mit 
“ den Ausfprüchen der Bibel und guten Liederrer- 
fen bekannt gemacht werden, welche, wenn ınan 
he nicht blofs dem-Gedächtnife einprägt, fon. 
dern auch dem Verftand deutlich macht, ihnen 
durch ihr ganzesLeben als Quellen des Unterrichts 
und des Troftes nütelich {: werden. Nur 
mülste der Lehrer diefes Buch zwar zum Leitfa- 

A.L.Z. ErfierBand, 1789, 


den des. Unterrichts z=brauchen, nicht aber es 
etwa fchlechtweg auswendig lernen laffen, zumai 
da der Vf. felbft gefteht, dafs ihm die Einrichtung 
diefes Bachs eiferne Felfeln angelegt habe. 


. BerLın und Srerriv, b. Nicolai: Katechi.- 
Jationen von G. F. Treumann, Dritter und 
detzter Theil. 1788. 156 5. 8. ($ gr.) 


Hr. Tr. liefert hier den Befchlufs des 1786 an- 
gefang'nen Werks, und verfolgt feinen einmal 
gewählten Weg, (indem er blofs die Fragen 
angiebt, die Antworten aber dem Lehrling über- 
Lißt,) bis zu Ende. Rec. will zwar dem Vf. die 
Gabe der Deutlichkeit in Zergliederung der Lehr- 
ftücke nicht abfprechen; allein aus Liebe zur Un. 
parteylichkeit mufs er denoch auch, den St, ı 
3. L. Z. 1786 gegen diefe Methode gemach- 
ten Erinnerungen beypflichten. Ihre vielen Un- 
bequemlichkeiten wägen zuverfichtlich die Vor. 
theile auf, die der Vf. fich davon verf; richt, — 
In diefem letzten Theile hat er be jedem Lehr. 
ftück eine biblifche Stelle zu Grunde gelegt, und 
daraus alles dasherzuleiten gefucht, was denKin- 
dern davon zu willen nöthig fchien. — In der 
Vorrede wird die Abhandlung über die nörhigen 
Gränzen der EEOMTAHTNNE ortgefetzt, und aus 
verfchiedenen Gründen — aus dem Unvermögen 
der meiften Menfchen von diefer Volksklaffe; aus 
dem Mangel an nochwendigen Vorerkenntniffen : 
äus der eignen Lage des gemeinen Mannes, die 
öftere Vebung feiner Seelenkräfte, und eigues 
Nachdenken ihm unmöglich macht — gezeigt, 
dafs fie nicht allgemein und zu allen Zeiten (un- 
vorfichtig und allzu rafch) zu fuchen, fondern 
nur fo weit thätig zu befördern fey, als Ge auf 
das fittliche Verhalten des grofsen Theils der Men- 
fcheh einen nähern Einfluß haben, und mit einer 
götttlichen Sanction in fleter Verbindung ftehe., 
Wenn wir ihm auch alles übrige zugäben, io könn- 
ten wir ihm doch darinn nicht be len,. dafs er 
in mancheh Stellen fich zu ark und nicht be. 
fimmt genug gegen die zu erweiternde Aufklä-, 
rung des N ge Mannes in Sachen der Re- 
ligion erklärt; auch letztern noch immer mehr 
= Furcht für Strafe, als durch daskbare Lie. 

-Ii . be- 
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be gegen Gott zum Guten und zur-Pfi@ft Telten 
will. Wir fehen nicht ein, warum Liebe und 


Dankbarkeit gegen Gott, ‚als unfern höchften 


Wohlthäter, nicht eine, auchsdem gemeinen Man- 
ne verftändliche und bey ihm wirkfame, Triebfe- 
der feyn könnte, 
RECHTSGELAHRTHEIT. 
Sturrsarr, gedr. in der Druckerey der Her- 
zogl. hohen Carls-Schule: Ueber die Rechts- 
Sache des Freyherrn von Mofer mit des Hrn, 
Lundgrafen zu Heffendarmfladt Hochfurftli- 
chen" Durchlaucht. — Zur Beleuchtung ei- 
ner in mehreren Zeitungen von diefer Sache 
ausgeftreuten Nachricht. — Von Joh. Au- 
gufl Reufs. 1788. 88 5. 8- 
Hr. v. M. kann fehr ficher feyn, dafs der befs- 
“ re Theil des Publicums, der immer Gründe zu, 
feinem Urtheil verlangt, über ihn gewifs keine 
Meynung faffen wird, die der bisherigen, die es 
von ihm hegt, entgegen wäre, fo lange es nicht 
durch volländige Vorlegung aller nöthigen Adten, 
(denn blofse Urtheilsfprüche können hier nichts 
ausmachen, da das Publicum niemals eine Sache 
als rem judicatam anfıcht,) in den Stand geferzt 
wird, über den ganzen Zufammenhang der Sache 
au urtheilen; denn es weifs nurzugut, wie leicht 
auch die beften Fürften durch falfche Darlegung 
der Sachen hintergangen werden können.  Indel- 
fen hatHr. Reufstich gewils den Dank deflelben er- 
worben, dafs er das vor diefer Sache bisher bekannt 
fewordene, uud noch manches andre, was fich 
leicht ans Publicum bringen liefs, hier mit den 
nöthigen Belegen nochmals zufamnienttellt, und 
da rn We man denn in der That über das gänz- 
lich rechtswidrige und nichtige Verfahren gegen 
Hn. v. M. Eine vom Reichshofrath für nichtig 


erklärte, und gänzlich aufgehobene, Commiflion, 


fährt, da Hr. v. M. fie mit dem gröfsten Grunde 
nicht anerkennen will, gegen ihn in Contumaciam 
fort, fchliefst-die Acten, und die Juriftenfacultäe 
in Frankfurt an der Oder fpricht aus diefen Cor- 
tumacialacten, wobey nicht die geringfte Verant- 
wortung von Hn.v. M. ift, gegen denfelben auf 
fechsjährigen Fefungsarref, und Erftittung von 
225120. — !! Und dies Urcheil wird von der 
Möferfchen Gegenpartey dem Publicum vorge- 
legt, um feine Meynung über diefe Sache zu be- 
richtigen ! Was für Vorltellungen müffen fich doch 
in gewilfen Köpfen vom Publicum gebildet ha- 
ken!! — Aberinder That, Hr. v. M. iftauch bey 
diefer ganzen Sache, wir möchten faft fagen, pflicht- 
widrig nachgebend zu Werke gegangen, fo gut 
auch die Quelle diefer Nachgiebigkeit feyn mag. 
Es war in der That, wie Hr. R. mit Recht fagt, 
umeerzeihliche Gutmirthigkeit nach $. 22 u. a. bey 
Nicederlegung feincs Amtes alle Briefe, Decrete 
etc, feines Fürften demfelben zurückzuliefern ‚ wx- 
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tisfactionsklage bey dem R.H. R. zurückzuneh- 
men; unverzeihliche Gutmüthigkeit,, fich felbft zu 
dem indem nichtigen Frankfurter Facultätsur- 
theil erkannten Feftungsarrefte ftellen zu wollen, 
Hr. v. M. war es nicht blofs fich, fondern feinen 
rechtfchaffenen Mitbrüdern in Staatsbedienungen 
fchuldig, durch ein Beyfpiel zu zeigen, wie man 
fich gegen Unterdrückung fchützen, und Schutz 
erhalten könne! ’ 


Görrinsen, b. Dieterich: D. .J. Petr. Wal. 
deck Infitutiones juris civilis "Heineccianae 
emendatae atque reformatae. 1788. 462 
5. 8. (rRthL)} 

Kein Lehrbuch hat leicht das Glück gehabt, 
fo oft aufgelegt, und von fo vielen gründlichen 
Männern neu ausgearbeitet zu werden, als das 
gegenwärtige. Hr. W. hat gewifs das letzte ge- 
than, was in diefem Lehrbuch noch zu verbeffern 
übrig blieb, und man möchte lieber fagen, es fey 
beynahe ganz feine eigene Arbeit, denn in allen 
Titeln kommen wefentliche Veränderungen vor, 
welche diefer Ausgabe vor der sr 
merkliche Vorzüge geben. Die Ueberbleibfel der 
Wolfiichen Methode, welche eine Menge unnü- 
tzer Paragraphen verurfachte, find vollends ganz 
ausgemerzt. Ueberall find theils zweckmäfsige 
Abkürzungen, theils aber auch fehr fchöne Zufä- 
tze gemacht. Unnöthige Literatur ift billig weg- 
gelalfen, dagegen defto mehr Fleißs äuf Berichti- 
gung der Gefetzftellen verwendet worden, wovon 

ie wichtigften wörtlich beygebracht find, um 

dadurch Anfänger allmählich zum Studio der Quel- 
len anzugewölınen. So lange die Ordnung der 
Inftitutionen beybehakten wird, bleibt diefes Buch 
in der gegenwärtigen Ausgabe immer das vor- 
züglichfte, und fie wiirde noch mehr Abgang fin- 
den, wenn manche Studirende nicht zu fehr an 
den deutfchen Commentar Herrn Höpiners, und 
zugleich an deffen Ausgabe gefeffelt wären. 


Jewa, b. Cröker: Der Erwerb des Pfandrechts 
durch die Verjährung erwogen, von Ernfl 
Gottfried Schmidt. 1788. 42 S. 4. (3 gr.) 

Der Vf. unterfacht in diefer Abhandlung, wel- 

che fich aber durch keinen angenehmen Stil aus- 
zeichnet, die Frage, ob das Pfandrecht durch Ver- 


‚jährung erworben werden könne? und tritt aus 


Gründen , welche von der Analogie andrer ding- 
lichen Rechte entlehnt find, billig.der bejahenden 
Meynung Ley. Noch intereffanter hätte die Ab- 
handlung werden können, wenn der Vf. einige 
Ausfchweifungen in die Lehre von den Rechıs- 
pfandfchaften gemacht hätte, wo esan nicht un- 
wichtigen Beyfpirlen gefehlt haben würde, fei- 
nen Gründen, befonders in Beziehung auf Deutfch- . 
land, neue Stärke zu geben, 
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Epımsörg und Lonpon, b; Elliot: A fet 
of anatomical tables, with explanations 
and an abridgment of the practice of midwi- 

‚fery; with a view to illuffrate a treatife on 
that fubject and colletionwof cafes ; by Wil. 
dia Smellie, M. D.- -A new edition careful- 
ly corrected and revifed with notes and illu- 

tions, adapted to the prefent improved 
method of practice by A.- Hamilton, M.D. 
F.R.S. — and profelfor of midwitery in the 
univerfity of Edinburg. 1787. 106 3. Text 
und 40 Kupfertafeln. - (2 Athlr. ) 

Dies ift das gröfsere Werk desSmellie, welches 
unter gleichem Titel zu London 1754 in grofs 
Folio herauskam, in einer kleinern, bequemen 
und wohlfeilen Geftalt. Die Kupfer find im Octav- 
format von William Bell fchr fchön geftochen, 
und werden bey dem Entbindungsarzt, der das 
gröfsere Werk des Smellie nicht hat, daffelbe we- 
nigftens einigermafsen erfetzen. Zu den Erklä- 
rungen des Smellie, die, wie bekannt, auch eine 
genaue Anweifung zu den Handgriften, und zum 
Gebrauch der Inftrumente enthalten, hat der Her- 
ausgeber wenig beygefügt, oft aber auf feine 
erften Anfangsgründe der Entbindungskunft, oder 
auf diefe oder jene andere neme Schrift über die- 
fe wohlchätige Kunft hingewiefen. Wo Smellie 
Methoden empfahl, die in den folgenden Zeiten 
verbeflert, oder verworfen worden find, hat er 
immer das neuere Verfahren mit wenig Worten 
beygefügt, z. B., dafs es bey vorliegendem Arme 
des Kindes nur felten nöthig fey, diefen abzulö- 
fen, um bequemer ‚mit der Hand in die Gebär- 
mutter zu kommen; dafs die Hakenzange des 
Smellie bey grofser Enge des Beckens nie mit 
Nutzen angewendet werden könne. Die vierzig- 
fte Kupferplatte hatte fchon der verftorbene 
Young dem Werke beygefügt, und Hr. H. hat 
auch bey diefer nur einige Erläuterungen und 
Verbeferungen hinzugefügt. Sie ftellt die klet- 
ne krumme Zange, einen weiblichen Katheter, 
das Perforatorium des*Dr. Denman, und einen 
doppelten ftumpfen Haken vor. 


Gera, b, Beckmann: Schilderung der Verün- 
derungen des menfchlichen Lebens, oder von 
den Krankheiten des mannbaren Alters und 
ihrer. Behandlung, mit den Vortheilen und 
Nachtheilen jeder Conflitution, und mit über- 
aus‘ wichtigen Warnungen für die Aeltern in 
Rückficht der Gefwndheit ihrer Kinder des 
einen und andern Gefchlechts, befonders in 

„den „jahren der Mannbarkeit, vom Herrn 
Daignan. Erfter Theil. 1789. 288 $. 8. 

"Daignan’s Gefundheitslehre in Beziehung auf 

das kindliche und mannbare Alter, Leipzig, 1788. 
8. (L A.L. Z. 1788. N. 169@) und diele Schilde- 
rung find ein Werk, nur mit dem Unterfchied, 
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dafs letztere weniger Anmerküurgen "des Ueber- 
fetzers, und nur den erften Theil desWerks, die 
Leipziger Ueberfetzung dagegen beide Theile 
deflelben enthält. 


‘Sr. Perersgung, auf Koften des Verfaflers: 

° Erklärung lateinifcher Wörter, welche zur 
Zergliederungslehre, Phufiologie , Wundarz- 
neywiffenfchaft und Geburtshülfe gehören, 
in alphabetifcher Ordnung, ven Chrifoph 
Elias Heinr. Knackfledt, Ruf. Kaiferl. Wund- 
arzt und Operateur, öffentl. Lehrer der Leh- 
re von den Knochen und ihrer famtlichen' 
Krankheiten auf der medic. chirurg. Schule 
in St. Petersburg. Zweyte verbej]erte Aufla- 
ge. 1788. 506 und 123.5. 8. (16 gr.) 

Zu dem Zweck, wozu der Vf. diefes Wörter- 
buch beftimmte, if es vollkommen gefchickt, 
Es foll Anfängern in der Wundarzney und Ent- 
bindungskunft die Kunitwörter ihrer Wiffenfchaft. 
kurz erklären, und ihnen zum bequemen Hand- 
buch dienen, in welchen fie auch neuere Kunft- 
wörter, die ihnen vorkommen, auffinden können. 
Der Vf, hat daher fehr auf Vollftändigkeit ge- 
fehen, und die neuern Erfindungen, die Namen 
der in den neuern Zeiten bekannt gemachten chi-' 
rurgifchen Werkzeuge u. f. w. aufgenommen n.: 
erklärt. Im Ganzen find alle Artikel fehr kurz, 
welches bey der Menge derfelben, und bey dem 
löblichen Zwecke des Vf., das Buch nicht zu ver- 
theuern, kaum anders feyn konnte. Am aus- 
fuhrlichften find noch die’ Artikel, welche zur 
Zergliederungskunft gehören. Ein unter dem 
Titel: Deutfch lateinifche in alphabetifeher Ord- 
nund folgende Benennung der Wörter, welche alıs 
der Zergliederungsiehre — vorhergehend erklärt’ 
worden als eine Zugabe befonders ausgegebenes 
deutfches Regifter zu diefem Werk wird es für 
die, denen es beflimmt ift, noch brauchbarer ma- 
Chen. 5 


Leipzig, b. Weygand: Dr. Philipp Titt Wulfh, 
Arzt des all. Entbindungshospitals, und Leh- 
rer der Entbindungskunft in London, prak- 
tifche Bemerkungen über das 'Kiridbetterin- 
nenfieber, wortı die wahre Natur diefer Krank- 
heit machgeforfchet, und eine bis jetzt nüitz- 
lich befundene Behandlung empfohlen wird, 
Aus dem Englifchen. 1788. 845. 8. . 

Der Vf. flarb in der Blüte feiner Jahre an eir. 
nem bösartigen Fieber, welches durch eine klei- 
ne Verwundung des Fingers bey Zergliederung 
einer am Kindbetterinnentieber verftorbenen Frau 
veranlafst worden war. Seine Schrift enthält ei- 
ne Menge von guten und brauchbaren Beobach- 
tungen über eine der fchlimmften Krankheiten, 
Er hält das Fieber der Wöchnerinnen blofs für 
entzündlich, getrauet fich aber die eigentliche 
Natur der Entzündung nicht zu beftimmen: der 
Milchverfetzungen eedenkt er kaunı unter re 
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Urfachen. Die Behändiung, bey welcher er äuf- 
ferft glücklich gewefen zu feyn verlichert, beruht 
ganz auf den Gebrauch der Brechmittel, und dem 
nachherigen Gebrauch tonifcher Mittel. 


StennaL, b. Franzen u. Grofse: R. 9. Stacks, 
Mitgl. des Königl. Collegii von Aerzten in 
London; medicınifche Fälle mit nöthigen 
Anmerkungen. Aus dem enplifchen überietzt, 
1788: 94 5. 8. (6gr.) 

Dar Original: medical cafes with occafonal re- 
marks, kam 1784 zu Bath heraus. Wahrfchein- 
licherweife hat der Ueberfetzer nicht gewufst, dafs 
von diefem Werke fchon im J. 1785. in der Samm- 
lung auserlefener Abhandlungen zum Gebrauche 
praktifcher Aerzte B. ı1. St. 1. $. 18 bis 68, und 
S: 145 bis 154 eine Ueberfetzung geliefert wor- 
den ilt, weiche feine Arbeit. völlig enrbehrlich 
machen würde, falls ie nicht zwey Auflätze ent- 
hielt, die Rec. in der angezeigten Sammlung 
nicht gefunden hat, nemlich einen Verfuch die 
Pöckeneinpfropfung gegen einige Einwurfe zu 
vertheidigen, die man: wider fie gemacht har, 
und eine im Anhange befchriebene fehr merk- 
wiürdige Gefchichte der tödlichen Zufälle, wel- 
che eine unten an dem Magen befindliche fcirrhö- 
fe Gefchwullt erreget harte. 


‚Leipzıc, b. Haugs Wittwe: Dr. Carl Crifian 
..  Kraufens, der Arzneyg. öffentl. Lehrers, Se- 
niors der medic, Facultät zu Leipzig, — Ab- 
. handlung von heilfamer Saugung neugebahr- 
‚ ner Kinder. Aus dem lateinifchen überfetzt 
von „3. €. F. Leune. 1788. 64 5. 8. (4 ar.) 
Obichon der verdienftvolle V£. diefer Schrift 
über (einen Gegenitand nichts Neues fagt, fo find 
doch die Vortheile des Selbftfäugens in derfel- 
ben fo gut vorgetragen und die Fälle, in welchen 
es für die Mutter Pöicht ift ihre Kinder felbft zu 
fäugen, oder fie einer Amme anzuvertrauen , fo 
bündig angegeben, dafs Rec. aufrichtig wünfcht, 
diefes Buch möge in die Hände recht vieler Müt- 
ter. kommen. " 


GorresueLanarmeir. Frankfurt und Leipzig: Das 
Dlerdwerk der noumodifchen Aufklärung in der Keligion. — 
Fin Fragment 1788. 46 S. 8. Der Vf. beweifsı das 
Recht der protefiantifchen Kirchen, fymbolifche Bücher 
zu haben, (wer hat ihuen das je beitriuen?) aus Gal 
1,8. So auch wir oder ein Engel vom Himmel euch würde 
ein Evangelium predigen, anders denn ihr empfangen habt, 
der fey verflucht. — ( Darüber aber freiten eben die Par- 
seyen, ob die fymbolifchen Bücher Evangelien find; die 
Logik des Vf. aber beweilt vielleicht auch die Rechte der 
Protefantenim Reiche aus den zehn Geboren. ) Beyläu- 
fi; macht er (S. 23. 24.) gegen diejenigen, welcheiu der 
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Lriezis, b. Heinfus; Gebrauch des Trokars 
bey dem Auffchwellen: des Rinduiehes vom Üe- 
ge het nebff praktifchen Bemerkungen 
über dıe Kleefutteruug von eiuem fiebenzigjäh- 

rigen Oekonomen, Chrifian Weifen, Tobaks- 
pianteur in Reinsdorf beyZwickau. 1789. 47 
5.8. (2 gr.) 

Nachdem was Medicus in den Kurpfälzifchen 
Bemerkungen, Mayer, Riem, Schubart, Werner in 
feinen Katechifmus des Kleebaues vom Trokar 
gefchrieben haben, war es kaum ‚möglich, etwas 
neues zu fagen; der Vf. fagt uns auch {elbit, dafs 
er feine Zufucht zu den ihm bekannten Hülfs- 
mitteln (einen lebendigen Frofch) genommen, und 
fein Vieh allezeit ohne Stich gerettet. Vor eini« 

r Zeit fey ihm aber Hn. Riems Schri& zu Ge- 

ht gekommen, und ihm der Gedanke eingefal- 
len, ob nicht bey diefem Inftrument noch eine 

Verbefferung anzubringen fey. Er hatte die Freu- 

de, Seine Gedanken ın Wirklichkeit zu fetzen. 

Er liefs Trokare verfertigen, aber mit 4 bis 6 Lö- 

chern mehr, als Hr. Biem angegeben, & dais die 

Riemifchen ı2, die feinigen aber 16 Löcher ha- 

ben. Wenn nun, (fagt der VE), alle ı2 Löcher 

verftopft find, fo dals keine Luft mehr heraus 
kann, fo wird dies heillame Infrument verfchrie- 
en und verworfen, in dem vom mir beforgten 

Trokar hingegen, bleiben doch noch 4 bis 6 Lö- 

cher offen, wenn auch ı2 derfelben verftopft find. 

(Wie genau berechnet!) Ich bin felt a ‚a 

dafs ich auf diefe Art etwas zur Verbeflerung des 

Trokars beygerragen habe. Bey diefer Ueberzeu- 

gung wollen wir den Vf. gern laffeg, müffen ihm 

aber fagen, dafs er zwey der beften Hülfsmittel 
entweder nicht wiffe, oder beyzufetzen vergeflen- 
habe. 1) Eine Handvoll Schnupftobak in Milch 
dem aufgeblälhiten Vieh Eligszoiien, hebt diehef- 
tigften Blähungen. 2) Oder nochbeffer, män füt- 
tere allen Klee gefchnitten, und mit Walfer ange- 
feuchter, oder laffe das Vieh erft (faufen, ehe man 
Klee füctert, dann wird es nie Blähungen haben. 


KLEINE SCHRIFTEN. Ä ’ 


Taufformel die Dreyeinirkeit nicht finden die fehöne In- 
ftanz: ob man wohl fich einfalten laffen könne zu behaup- 
ten, es habe jemand einem Vater, einem Sohne, und 
einer Riefenkraft , oder einem Varer, einem Sohue und 
einer Schwindjuchte Treue und Geböriam geloba? — 
Wie hell es wohl in diefem Kopfe ausfelen mag! und 
wie viel wohl den vernünftigen Freunden der fymboli- 
fehen Bücher (deun deren giebt es doch gewils duch) 
mit der Veriheidigung eines felchen Manues gedient 
feyn mag, der ja nicht einmal weifs, wovon jetzt in der 


gelehrten und pelitifchen Wels eigemlich die Frageäft! 
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Sonnabends, den 3ıten Januar 1789. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Lonvon: Elements of Tacticks, and Imro- 
duction to military Evolutions Jor the Infan- 
try, by a celebrated Prujian General, with 
Plaber. Translated from the German, by 7. 
Landmann, Profeflor of Fortification Et Ar- 
tillery to the Royal Military Academie at 
Woolwich. 1787. 334 5. und ı8 Kupf. 8. 
(2 Rehlr. 12 gr.) 


D: fel. Generallieutn. von Saldern taktifche 
Grundfätze find unftreitig ein fehr nützliches 
Buch für den, der fie zu gebrauchen verlteht. 
Wer aber mit dem Dienft nicht zienilich genau 
bekannt ift, der kann es unmöglich mehr als 
halb verftehen; theils weil es ganz in der preuf. 
Militärfprache gefchrieben ift, und im Stil alle 
Eigenheiten eines Generals zeigt, der aur für 
fölche fchreibt, die ihn aufs halbe Wort verfte- 
hen; theils wegen vieler Druckfehler, die das 
Werk verunzieren; theils weil gar zu oft Zeich- 
aungen und Befchreibung gar nicht genau mit ein- 
änder zufammen palfen, und erftere fehr fchlecht 
und undeutlich find. Wer das Werk alfo für Aus- 
Finder brauchbar machen will, mufs die Sätze 
heraus nehmen, und fie dann umarbeiten. Da- 
iu gehört aber freylich ein Mann, der das Werk 
ranz verfteht, und diefer Mann ift Hr. Landmana 
cherlich nicht. Er kann ein recht guter Prof, 
der Artillerie und Fortification feyn, aber Taktik 
überhaupt,. und befonders die neue preuflifche 
it feine Sache nicht; ja felbit der Sprache it er 
richt recht mächtig oder vielmehr, da er ein 
Deutfcher ift, fo überfetzt er zu flüchtig und ver- 
fehle den Sinn, auch da, wo es keine Schwierig- 
keit war, ihn richtig zu treffen, z. B. S. 4, über- 
ferzt er: den Kopf ‘ein wenig nach der rechten 
Hand gedrehet; durch the head inclined, ftatt 
turned. 5. 6. heißstfich drängen , to [upport one 
another ftatt to throng. Ibid. wird das Schweben 
wieeling, mit the fucıngs uberletzt, welches die 
Wendungen bedeutet. Vermuchlich hat Hr. L. 
nicht begreifen können, wie man einen Mann 
allein, weil es der Rekrut heißst, das Schwen- 
kenlehrt,'und hat alio ex ingenio emendirt. $, 10. 
4A. L. Z. Erfier Band, 1789. 


fteht ein ganz pofirlicher Fehler. Der General 
fpricht von dem Commando: Spanut den Hahn! 
und fagt beym zweyten Tempo mülfe wirklich anf. 
gezogen werden: denn warum Jollte der Rekrut 
nich£ gleich diefelbe Uebung lernen, und (warum 
follte er) blind arbeiten? Das ift nun Hn. Land- 
mann freylich zu kraus gewefen. Er überfetzt: 
and on the fecond motion hecocks; for why [hould 
not Ihe recruit direölly learn this part of the exer.- 
cife, [o as to acrgquire a habit of performing it? 
Därauf fagt er in der Note: This is the neare 
phrafe Ican imagine to convey the fenfe of the 
original, which litteraly is tho do it with the eyes 
ub, Alo blind arbeiten, (wo blind eben fo .ge- 
raucht wird, wie in blind feuern) hat er fo ver- 
ftanden, blindlings mit verfchloffenen Augen exer- 
ciren. Indefs hat diefe Ueberletzung einen Vor- 
zug vor dem Original; das find die vielen richti- 
gen und deutlichen Zeichnungen. Die in der 
deutfchen Ausgabe find richt nur häßslich , fon» 
dern oft ganz unverftändlich. Die im Englifchen 
aber richtig und deutlich. Bey einer neuen Aus- 
gabe mülste billig der deutfche Verleger diefe 
nachftechen oder andre noch beffere machen laf- 
fen; webey denn oft der Text nach Veran- 
laffung der Kupfer geändert werden mülste, weil 
beide, wie gefagt, oft nicht zu einander palfen. 


Carısaume, b. Maclot: Was if jedem Oficier 
während eines Feldzugs zu wiffen nöthig. 
(Von Medicus, Markgräfl, Badifchen Haupt- 
mann und Adjutant.) 1788. 160 S. 8. Io 
Kupfertaf, 

Die Frage ift falt ein wenig zu hoch gefpannt, 
und begreift, wie leicht zu erachten, mehr in 
fich als die Antwort. Der Vf. giebt hier vorzüg- 
lich eine Anleitung zum Lagerichlagen, und zum 
Lagerdienft, für den Infanterieoflicier. Er fetzt 
dabey Ofliciere voraus, die noch gar kein Lager 

efehen haben, und gehet daher ins geringfte 

etail hinein. Es ift alfa nicht nur die Metho- 
de gezeigt, wie das Lager für ein Infanterieregi- 
ment nach badifcher Einrichtung abgefteckt wird, 
fondern auch die Art wie die Zelte aufgerichter, 
wie die Pföcke eingefchlagen, die Kochlöcher 
gegraben, und felbt, wie die Keflel über das 
Kk ’ e Feuer 


# 


* 
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Feuer pehängt werden, und dergleichen ntehr. 
In.den Kupfertafeln find alle Feldgeräthfchaften 
fo wohl für den Subalternoflicier als gemeinen, 


Soldaten, nebft der Art, wie. fie gepackt werden, « 


abgebildet. Die Zeichnung vom Jager würde 
etwas deutlicher ausgefallen feyn, wenn der Vf. 
die Zelte im Grundrifs vorgefteller, und die Ma- 
fse der Diftonzen bepgefchrieben hätte, Es ift 
etwas mühfam fie im Text aufzufuchen. Sonft 
können fich die Regimentsquartiermeifter das 
Lagerabftecken erleichtern, wenn fie Leinen oder 
Schnüre haben, auf welchen die Diftanzen be- 
merkt find. Die Negeln, wie fich der Officier 
hey Märichen und bey der Fuhrung eines ;Com- 
mando zu verhalten hat, begreifen nur den ge- 
wöhnlichen Unterricht, Oificiere, die noch kei- 
ne Feldziige oder Uebungslager mitgemacht ha- 
ben, kann diefes Werkchen in den Stan! fetzen, 
dafs fie auf der Stelle ihren Dienft, trorz andern, 
die fchon mehrmals dabey gewefen find, zu ver 
fehen willen, und Ach alfo dadurch die Unan- 
nelmlichkeit erfparen, ihre Untergebenen, wel- 
che fchon Feldzüge mitgemacht haben, fragen 
au müffen, wie diefes oder jenes gemacht 
wird. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Wıew, ohne Verlagsort: Neuokrat, ein Ge 
dicht in fieben Buchern. 1787. 8. 224 9. 

(12 gr) ö 

Der Vt. giebt von feinem Nekden, deffen Sprö- 
digkeit gegen Phrynens Verfuchung er befingt, 
ein fehr nachtheiliges Porträt. — „Ueberhaupr 
(fagt er) bin ich in der Wahl meines Süjets fehr 
„unglücklich gewefen. Mein Held ift eine Karri- 
„katur, wie ihn die Gefchichte mir liefert. Denn 
„was liegt fonderbares oder grofses darinn, wenn 
„ein trunkner Greis die Umarmungen eines Wei- 
„bes verfchmähtr, die er, wenn er fie nicht ver- 
„[chmähte, nicht benützen kounte?“* — Ob der 
Xenokrates der wahren Gefchichte würklich eine 
folche Karrikatur war, wie der VE hier glaubt, 
darüber liefse fich noch vieles (Ingen. Erwar Pla- 
to's fleifsigfter Schüler, ein Mann von der unbe- 
fcholtenften Rechtfchaffenheit, von dem Diogenes 
Laertius (wenn man natürlichen Stumpfünn aus- 
nimmt) viel Lobenswürdiges erzählt. Von 
feiner Trunkenheit und feinem Unvermögen (wel- 
ches.ietztere freylich alles Verdienft wegnehmen 
würde ,) weifs der griechifche Gefchichtfchreiber 
nichts, Noch weniger brauchte der Dichter da- 
von zu wiffen; der ıhn ja, wie Wieland den Dio«: 
genes, behandeln konnte. Aber gefetzt nun, Xeno- 
krates fey auch der unverbe[ferlichfle Sterbliche‘ 
gewelen; gefetzt, die feichten Gründe des Vf: 
Warum er ihn fo laffen müffen, wären unwider- 
keglich; wer zwang alsdenn den Vf, grade die- 
fen Helden zu wählen ? Odet warum liels er ein Ge-- 
dicht drucken , an welchem er felbft fo viele 
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Mängel eingefehn haben will? Beffer, das 1782 
bereits erichienene Fragment, wäre ewig ‚ein 
Fragment geblieben! Alle Augenblicke fieht man 
zwar den’ Nachahmer der Mufarion; nur tritt er 
ihr nie dem ungleicheften Schritte nach, der fich 
denken lüfst. Alles ilt gereimte „ bald holprichte, 
bald gedehnte Profe, Man fchlage mit uns auf, 
wo man will, und ınan wird dies wahr finden. 


Z. B. 5. 65. 


Was nützt, (prach er bey Cch, das gauze Zeuge mir 

Von aufgeblafenen Ideen? 

Lafs, o Philofophie „ jerzi deine Szirke Sehen, 

Und zeige deinen Einilufs hier: 

Den Einfluß, welchen auf fein Leben 

Des Mannes Lehre hat; 

Dem es it, zweierley,, ein anders mit der Thad 

Dem Lafer keinen Platz in feinem Herzen geben. 

Ein anders in der Spekulation. 

Und in Gedanken nur darüber fich erheben, 

‚Und im flolzen Predgerton 

Von Dingen, dieman feibft nicht glaubet, raifenniren, 

Und andre fontenklar von Pflichten überführen, 

Wo man nicht Anfand nimmt, Gch felbt zu difpen- 

Ären. ex. 

Nicht wahr, wenn unfre Lefer dies unabgefetzt, 
und ohne die wenigen Reime läfen, Ge würden 
nie darauf fallen, dafs dies Verfe feyn follten? 
Gleichwohl it dieie Stelle noch eine der leidlich- 
fen, denn wenn zumak der Vf, Zaunigt fchreiben 
will, dann zeigt er ich noch zweymal füärker au 
feinem Nachtheil So wenig er aber Dichter ift, 
und jemals es werden dürfte, fo kann man ihn 
doch Belefenheit in den Alten nicht abfprechen; 
nur dafs fie leider hier ein Fehler mehr bey ihm 
wird. Jeden kleinen, ihm felbfl etwas dichterifch- 
klingenden Ausdruck belegt er ad modum Ha- 
vercanpil et Burmanni mie Parallel-Stellen aus. 
Griechen und Lateinern ; bey jedem Namen fchreibs 
er halbe und ganze Seiten von Diogen, Aelian, 
Herodot etc. ab; ja, da er einmal — vermuth- 
lich zur ‚Nachahmung der bekannten Wielandi= 
fchen Stelle: 


Sie firitten nicht um Kleinigkeiten; 
Nicht, was die Linuienim Buch Ye -Kim bedeuten ete. 


erzählen will, woran Xenakrates nicht gedacht 
habe, werfificirt, paraphrafirt und kommentirt 
er fait alle die Faben , die Plinius im zten Buche 
von den wunderbaren Völkern in Seythien, Afrika 
etc. aufgezeichnet hat; und bringt nebenbey eine 
Menge von alter Aftronamie „ Philofophie , Natur- 
gefchichte etc. zum Vorfchein. Dafs dies gelehrt 
läfst, ift kein Zweifel; dafs es aber nur dem Bu- 
che ein noch abentheuerliches Anfehn giebs, 
ift eben fa gewils, und da es einer Affectation, 
wie ein Ey dem andern gleicht, fo müffen wir 
den Vf. bitten, wenn er ja üoch: mehr dichten 
will, künftighin wenigftens räthlicher mit feiner 
Belefenheit umzugehn. 
Wiısw; 
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Wıew, b. Kurzbeck: An das Feyernde Wien 
am Brauttage den Öten Januar. 1788. Fol. 
8 5. (4 gr.) 

Nur durch ein Verfehn ift die Anzeige diefes 
Gedichts fo lange verichoben worden. Der ehr- 
würdige Borde Denis fingt fo felten noch, dafs 
jedes Lied von ihm zwiefache Bemerkung ver- 
dient. Auch diesnial hat er unter- allen denen, 
die in nur zu zahlreicher Menge, Franzens und 
Elifabeths Beylager befängen „ den Preis verdient; 
geletzt, dafs auch fein diesmaliges Lied feinen 
ehmaligen vorzüglichfen- Liedern an Rang und 
Werth nicht ganz gleich kommen follte. Die Idee 
der zwey gegen einander fingenden Schutzengel 
ift {cnon oft da gewefen ; auch wollen die weijen 
und rothen Wolkenfäulen (die in 4. Zeilen vier- 
mal vorkommen) dem flec. nicht ganz gefallen. 
Einige Stanzen einzeln betrachtet, haben allzu- 
fchwere Conftructionen, die die Mühe der Ent- 
wickelung nicht belohnen. Z. B. 


Wenn Gefchick den fchönften aller Tage 
Engelgleicher Bildung je verlieh, 

M dann nicht mit Rechte, Freund, 0 füge! 
Meine blühende Gefpiele dir ? 


Was der Dichter hier meint‘, erräth man zwar: 
eber der Inhalt it faf matt, und die Periode 
gewiß verfchraubt. Noch unglücklicher dünkt 
uns die letzte Stanze, wo Elifens Engel fagen 
will, dafs Elife fchon die dritte ihm anvertraute 
©elterreichifche Prinzellin fey, und es alfo thut: 


Und ieb jauchze, dafs auf meine Bitte 
Nach Thberefen Mutter, Jofephs Braut 

Von Blifen Got: bereits die dritte 
Meiner zarten Sorgfalt anveriräut. 


Die zarte Sorgfalt wollen wir nicht erft rügen. 
Aber die dritte Zeile ift gewifs undeutfch. Eben 
£6 geriert klingt der wiederholte Ausdruck: Die 
Befchweber der Wolken. Demungeachtet würde 
dies Gedicht, (hätte Sined nicht durch beffere 
uns verwöhnt) an und vor fich berrachtet, immer 
zu unfern guten Gedichten zu rechnen feyn; 
denn fein Gang ift leicht, ! feine Sprache erhaben, 
und fo mancher Gedanke geht vom Herzen wie- 
der zu Herzen. Nur glaubten wir jene Flecken 
um fo mehr rügenzu müffen , je lieber das Völk- 
ein der Nachahmer an guten Dichtern nur ihre 
Flecken nachahmt. 


Gera, bey Rothe: Erzühlungen zum Theil die» 
logifirt, 216 5. 1789. 8- a 

Es ei vier Heaählangen ‚ nemlich: r) Nich# 
jeder Mann fpielt die Rolle des Mannes fo er 
lich als der Ritter d’Eon, aus einer Vorrede zu 
einer Beunkung dänifcher Rechtsfälle entlehnt, 
nur, daßs.der Vf. fich bemüht hat, dem fehr aben- 
thencrlichen Entfchluffe des Mädchens mehr W ahr- 
fcheirlichkeit zu geben. 2) Zriansi nicht [ehön, 
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oder, die Gefchichtte eines, fonft vernünftigen 
und fchätzbaren Mädchens, das die Grille hat, 
keinen zum Gatten zu wählen, der nicht ein guter 
Tänzer ift. 3) Saed und Merwan, eine hiltorifche 
Skizze ausder arab, Gefchichte, 4) Belfer ein Stla- 
ve, «ls der Mann eines böfen Weibes, aus Sadı's Ro- 
fenthal. Der Ton der Erzählung it {ehr [chläfrig, u. 
der häufig eingefchaltete Dialog hat keine einzige 
von den Eigenfchaften ‘ wodurch der Dialog eine 
Erzählung beleben kann, 


ALrensurs, in der Richterfehen Buchhandl. ; 
' Wettftreit der Großmuth. Erftes und zweytes 
Bändchen. 1788. 1908. 8. (Io gr.) 
Die Grofsmuth, in welcher hier gewetteifert 
wird, ift die Grolsmuth zweyer Nebenbuhler und 
zweyer Nebenbuhlerinnen, die durch förmliche 
Akkorde fich über den gemeinfchaftlichen Genufs 
des geliebten Gegenitandes verabreden. Alle 
diefe Perfonen find folche Buhler und Buhlerinnen, 
end der Vf, fpricht von jener Gemeinfchaft nicht 
allein fo billigend, fondern mahlt auch die Zu- 
fammenkünfte der Liebenden fo anichauend, ja 
oft fo ekelhaft, daß jeder ehrbare Lefer Unwik 
ken empfinden mufs. Diefer Roman wird dadurch 
noch fchädlicher, dafs der Vf. feinen verbuhlten 
Perfonen mehrere Züge von edier Denkungsart 
beylegt, Der Held des Romans wird am Ende 
noch der Ehemann der Operntänzerinn, deren Ga- 
kinterien den Hauptinhalt ausmachen. Gegen das 
Ende fmd einige ganz heterogene Scenen von 
Selöftmord und Kerker eingemifcht. Die Erzäh- 
hung .ift Aufserft nachläfüg, und die Sprache fa 
unrein, wie möglich, Da kommen Ausdrücke, 
wie einfchuchtern, Afıduiräten , u. f. w. vor. 


PHILOLOGIE 


KorsnHAcen, b. Gyidendal, und Leırzes, im 
Commiflion b. Faber u. Nitfchke: P. Teren- 
tii Afri Comoediae fex, fecundum editionem 
Wefterhovianam, cum notis veterum fchola- 
ftiarum, Weiterhovii eti aliorum felectis. 
Opera et Studio Gudmundi Magnaei, Istandi, 
qui et multa de fuo adjecit. Accedit' index 
verborum et’ Phrafum copiofus. Tom.I et 
H. 1788. 76 und 1798 8.8. (3 Rthlr.) . 

Die Andria ift ganz in der Manier Chr. Junkers 

und Conforten bearbeitet. Zum Glück war, wie 
Hr. M. mit lobenswürdiger Offenheit felbft ge 
fkeht, ein Ungenannter wir" Bun et fapiens fo 
aufrichtig ihm zw fagen, dafs ein nach deffen 
Plane ausgeführter Terenz keiner Seele nützen 
könne, und nun ward für”die folgenden Stücke 
ein ganz newer Zufchnitt gemacht, bey dem das 
vorher zu enge Gewand nun dagegen zu weit aus* , 
üel, obgleich die Noten ayr felect find. Rec. 
weils wohl, was fich für ausgehobene, oder ca- 
frirte Noten fagen läfst, aber er weifs auch, dafs 
Kkz genaue 
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genaue Auswahl, und eine geübte Hand dazu ge= 
höret, und beide vermitst er hier. Wie mancher 
etymologifche Unrath des Donatus, wie manche 
Schwelgerey Welterhovs in Häufung ähnlicher 
Stellen it nicht ftehen geblieben! deren Platz wir 
lieber, wenigftens mehr als gefchehen ift, durch 
Aufhellung der Noten Donats, die für junge Le- 
fer nicht immer die leichteften -find, oder doch 
gute Bemerkungen neuerer Gelehrten ausgefüllt 
gefehen hätten. Aber mit dem Jahre 1726, wo 
Wefterhovs Terenz herauskam , fcheint auch Hn. 
M. ganze literarifche Kenntnils zu Ende zu ge- 
hen. Fabri Thefaurus von Cellar, Corte über 
Salluf, Perizonius über Sanffii Minerva, Farna- 
bius, Minellius und Nic. Camus, welche drey letz- 
tern zwar gewöhnlich, wie Hr: M. in der Vorre- 
de S. 6 meynt, für /nterpretes minorum gentium 
gelten , aber, wenn man Ihm glauben will, wo 
nicht an Gelehrfamkeit, doch an Nutzbarkeit, al- 
len Auslegern majorum gentium den Rang ftreitig 
machen, — dies, dies find die einzigen Bücher, 
die wir angeführe finden. Wir bedauerten den 
Hn. M. aufrichtig, als wir ungefähr in der Mitte 
des Buchs auf eine Stelle fliesen, wo er über fei- 
nen geringen Büchervorrath klagt; aber ohne zu 
verlangen , dafs er die feit Wefterhovs Zeiten er- 
{chienenen kritifchen Schriften , der bey andern 
Autoren gelegentlich beygebrachten Bemerkun- 

en über den Terenz in einer gewilfen Vollitän- 

igkeit hätte benutzen follen, hätten wir doch ge- 
wünfeht, 
Zweybrückifche Ausgabe, 
wieder viel Gutes würde gefunden haben, 


in denen er hin und 
die 


— 
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dafs er wenigftens die Zeunifche und. 
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Clavis von Schirach ,  Gesners Tiefunrus, Lef- 
fings Dramaturgieu. f. w. gekanat, und gebraucht 
hätte, — Die-eignen Noten des Herausgebers 
befteheri in Ausfüllung ‚der leichteften Ellipfen, 
Bemerkungen oratorifcher Figuren u. d. gl. In 
dem. Index Gnd die Bedeutungen nicht gehörig 
geordnet, und er kann weder als Concordanz, noch 
als Wörterbuch nutzen. Wir zweifeln indeflen 
nicht, dafs Hr. M, unter günftigern Umflinden 
etwas beflers liefern könnte. 


Leirzıs, b. Sommer: Cafi Plinü fecundi na- 
turalis hiforiae Volinmen feptimumr. Re 
cenfuit, varietatemque lectionis adjecit „Joh. 
Georg. Frid. Franzius. 1789. 905 5. 8. (tt 
Rehlr. 18 gr.) 

. Wir freuen uns, dafs unfer im vorigen Jahre 
geäufserter Wunfch, diefen Abdruck des Hardui- 
nifchen Plinius mehr befchleunigt zu fehn, inEr- 
füllung geht... Der Verleger hat mit rühmlicher 
Sorgfalt tür das Interelfe bey ungleich gröfserer 
Bogenzahl ; (denn .diefer Band begreift fechs 
Bücher, das ein und zwanzigfte bis zum fechs 
und zwanzigften) dennoch den Preis nicht erhö- 
het, und es bleibt uns nichts übrig, als den Her- 
ausgeber zu bitten, dafs er.-bey dem nun feinem 
Ende fich nähernden Abdrucke fremder Arbeit, 
das über den Plinius von ihm felbft gefammelte 
in fruchtbarer Kürze zufammenftellen, und fo 
fein eigenes Verdienft um den Plinius, wie es ich 
von einem fo gelehrten, und mit feinem Autor 
fo lange vertrauten Manne, erwarten läfst, begrün- 
den möge. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Gorresartannrueır. Köls, am Rhein in Everaets 
Buchdiuckerey: Erklärung über die vornehmften Glaubens- 
fütze der kathulifchen Kirche zu Muhlheim am Rhein un dem 
hohen Frohnleichnamsfefte bey gewöhnlicher Feyerlickkeit in 
der Furm seiner hohern kutechetifchen Rede vorgetragen von 
Hokann Carrich. Doct. d. h. Schrift, Synodal- Fxami- 
nztoren, Regenten des dreyfach gekrönten Gymnaf. zu 
Köln und dafelbit der Gottesgelartheit u. Kirchengefch, 
wie auch der geifll. Beredfamkeit öffentl. Lehrer. 1787. 
siB.in4. Hr. Carrich it ein ganz anderer Controvers- 

rediger als weiland Pater Alürz. Er fchimpft und fchnä- 
E: nicht; ja er verdammt nicht einmal gerade zu die 
diffentirende Parteyen der Chriiten. Vielmehr hält ers 
für enıfchieden, dafs man fich unter einander tragen und 
redlich und freundfchaftlich begegnen müfle, Aber er 
wehklaget doch im mıtleidigen Ton über das Unglück 
fo vieler abtrunnigen Kinder , bittet fie alle flehentlich 
in den Schoofs der Kirche zurückzukehren, weil hiedurch 
nur allein wahrer Friede bewirkt werden könne. Denn, 
fagt er, die jetzige Kuhe if nur als ein Wafenflilftand 
zu betrachten, der zwar befler if, als uflenbarer Krieg, 
aber doch kein eigentlicher beglückender Friede. Diefer 
kan nur durch völlige Vebereinitiimmung in den Lehren 
erhalten werden. Um es dahinzu bringen, ‚fährt die ka- 
tkolifche Kirche in ihren Unterweifungen mit Sanftmuth 
und Geduld fort. (Was diefe Sanfımurh und Geduld be- 
trift, fo beweifen wohl die gewöhnlichen Controverspre- 
digten gesade dus Gegeacheil.) Hiezu bat auch die Kirche 


vor andern das Recht, die die einzige it, deren Jahre 
fich mit den Jahren des Chriftenthums berechnen allen, 
und die ihre erfte Grundverfafung und Anfehn bis itzt 
ununterbrochen behauptet hat u. f. f. Diefen Punkt vom 
dem Alter der kath. Kirche urgirt der Vf. in der ganzen 
Rede vornemlich und fein eigentliches Themaift: Die Kir- 
che hat durch keine einzige ihrer Glaubersichren den gering- 
fen Anlafs zur Spaltung gegeben. Freylich ein fehr auf- 
fallender und unglaublicher Satz für jeden Kenner der 
Kirchengefchichte! Alein der Vf. der die Kunft zu dekla- 
miren fo ziemlich veriteht, und (ich durch allerifey Wen- 
dungen und Sprünge zu helfen weils, fagt hier wirklich 
fo vie] fcheinbares , dafs mancher ungeübte Lefer wohl 
durch ihn irre geführt werden könnte. Zu dem Ende 
geht er die voruehmfien Lehrpunkte, worüber die !’ro- 
teitanten mit den Kacholıken fireiten, z. E. Abendmal und _ 
Mejtopfer , Rechtfertigung , die jieben Sakramente , Ablaß, 
Fepjeuer u.f£. f nach der Reihe durch, und fucht nicht 
nur durch eine möglichtt milde Erklärung fie weniger an- 
Röfsig zu machen, fondern auch die Beweife für diefeiben 
aus der Schrift und den Kirchenrätern aufs fcheinbarihe 
vorzutragen. Infendeiheit liegt es ihm recht am Heratu, 
dus Alrerthum diefer Lehren und die unverf.illchte Auibe- 
wahrung derfelben inder kathol. Kirche darzutkun. Eirt- 
was wirklich Neues, was erli einer neuen Beantworten 
bedürite, haben wir bey dem allen nicht angetroflen, 
Er hat yerhan, was.er ı ein eifriger und telerauter Ka- 
tholik <bun konnte, 


wenn 
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Sonntags, den ıten Februar 1789. ’ 


NATURGESCHICHTE. 


Nürnserg, b, Winterfchmidt: Der wilden Bäu- 
me, Stauden und Bufchgewächfe, zweyter 
Theil, welcher die Laub- oder Blätterbäwne 


enthält. -1788. -72 $. Die .A—[L) 

Tab. 1— uf 4. (8 Reh s 
Der-wilden Bäume ,.Stauden u. Bufchgewächfe 

dritter Theil, welcher die Stauden und Bufch- 

Berichfe enthält. 245. (Die Bogen A — C.) 
ab. I—- XUIL 4. (2 Thlr.) . 


H: Winterfchmidt der Verleger, und auch‘ 


der Herausgeber gegenwärtiger Fortletzun 
eines von dem verltorbenen Weldesnman Oel. 
hafen zu lei J. 1772 angefangenen Werks: 

ldung der wilden Bäume, Stauden u. Bufchge- 
wüchfe, deffen erfter Theil die auf 34 Tafeln 
abgebildete Nadelhölzer enthält, hat den rühmli- 
chen Entfchlufs gefalst, dem Forfimann und Oe- 
konomen dadurclı ein vorzügliches Werk in die 
Hinde zu liefern. Die Befchreibungen felbft, 
find noch gräfstentheils von Oelhafen abgefafst 
worden, und wir können fie vorzüglich Forftleu- 
ten und Oekonomen, wegen der ausführlichen 
Anweifung zum Anbau und- dem Gebrauch der 
vorkommenden Holzarten, als (ehr unterrichtend 
‚empfehlen. Nicht weniger die. Abbildungen, die 
mit dem bey Büchern diefer Art fo feltenen 
‚Vorzug, ausgemahlten Kupfern ähnlicher als illu- 
minirten zu e n, noch einen andern damit ver- 
binden: dafs fie mit vieler Genauigkeit die mehr- 
ften Bäume und Sträucher vom Anfang ihrer Ent- 
wickelung bis zu ihrer Blüthe und Frucht in al 
len ihren verfchiedenen Geftalten darftellen, — 
«(Bey verfchiedenen unferer Blätter wünfchten wir 
das zu (ehr ins Gelbe fpielende Colorit fparlamer 
‚vertheilt) Die Vollendung mufste auf diefe Art, 
aber gewifs zum Vortheil der Käufer, allerdings 
"aufgehalten werden, dazu uns aber in der Vorre- 
‚de zum dritcen Theil, fo wohl in Rückficht der 
‚Laubhölzer, als äuch der Bufchgewächfe alle Ver- 
Iicherung gegeben wird. Wir wollen kürzlich die 
ii beiden Theilen vorgeftellten Gewächfe nam- 
haft machen. Laubbäume: Tab. 1-5, die Win- 
ter» und Sommereiche (Quercus robur Linn.) — 
 ;A.L. 2. Erfler Band, 179. Pe 


6-8, die Rothbuche (Fagus fylvatica,) — 9-13, 
die Weifsbuche (Carpinus Betulus) — 13-15, die 
Sommer- und Winterlinde (Tilia europaea) — 
‚16-17, die Eiche (Fraxinus excelior) — 18-19, 
‚die Ulme (Ulmus campeflris) — "20-21, die Bir- 
ke (Betula alba) — 22.28, der Ahorn (Acer 
pfeudo-platanus, platanoides und campefris) — 
2J-31, die Erle (Betula Alnus) — 32-33, die 
Kornelkirfche ( Cornus mafcula) — 34-36, die 
Wallnufs („juglans regia) — 37.39, die Rofska- 
ftanie (Aefculus Hippocaflanım) — 40-41, die 
zahme Kaftanie (Fugus rar — 42, der Aca- 
cienbaum (Robinia Pfeudo-Acacia) — 43, der 
Vogelbeerbaum (Surbus aucuparia), — Von den 
Bufchgewächfen werden abgebilder: Tab ı, der 
Ginfter (Spartium fcoparium) — 2, def Farbegin- 
fter (Genifla tindloria) — 3, die Berberis ( Berbes 
ris vulgaris) — 4-5, der Mehlitrauch (Hiburnum 

Lantana) — 6, der Hartriegel (Cornus Sangui- 

nea) — 7-9, der Hollunder (Sambucus nigra) — . 
9, der Hirfchbolder (Sıumbucus racemofa) — 11-12 

der Wafferholder (Paburnum Opulus) — 13-1& 

m blaue und weiße Hollunder (Syringa vulga, 

ris). — 


Zürıcn, b. Füefsly: Magazin für die Botanik, 
Herausg>geben von Joh, Jac, Römer und 
Paul U;jteri, Viortes Stück. 1788. 189 5. 8: 
und 5 illumia, Kupfert, (12 gr,) 

Diefes zur Verbreitung botanifcher Keantniffe 
fo nützliche Magazin erhält fich nicht mır in fei- 
nem Werth, fondern nimmt mit jedem Stück durch 
mehrere Sorgfalt der Herausgeber, nd den Bey- 
tritt gelehrter Kräuterkenner, an Intercfe und 
Reichhaltigkeit zu. Eigene Abhandlungen und 
'Auflätze in gegenwärtigem Stück, deren genaue- 
re Anzeige wir vorzüglich fchuldig füind, kommen 
folgende vor: Obfervationes quasdam botanicue 
Aud, A. #7, Roth, M. D, Verfchiedene Flech. 
tenarten (Lichenes) werden hier befchrieben, und 
auch auf den beygefügten Tafeln abgebildet, Der 
Lichen [padiceus — fruticulofug erefus, ra- 
mofifinus , cavus: ramis vagis [pinofifimis, fer- 
teilis terminalibus magnis laceris, fpinofs et ro- 
niferis — nach der Beftimmung des Hen. Dr. 
ic aa auf Tab L fig. ı. aber [ehr mange!- 


hat 


nor 


haft abgebildet, fcheint Rec. kein.anderer-als.der 
Lich. aculeatus, Schreb. fpieil. 119. Weber gött. 
259 und Dil. hifl. tab. 17. fig. 31. zu feyn: folg- 
lich ift auch die Vermnthung unrichtig, als ob. 
der von Hagen fogenannte Lich. fi inofls hierher 
au ziehen feye, — Ein anderer, des Hrn. Dr. 
Roths Lich. piumbeus (eine Benennung, die wir 
auch fchon defswegen nicht würden gewählt ha- 
ben, um keine Verwechfelung mit einen von 
Lightfoot fo benannten und "ganz verfchiedenen : 
L. zu veranlaffen) wovon ein Stückchen mit Scu- 
tellen ganz artig auf der erften Tafel fig. 2. ab- 
gebilder-ift, kommt in Hudfons Flora anplic. un- 
ter dem Namen Z, verruculofus,, oder bey Scopo- 
di als der L. ferobiculatus, vor. — Die zuletzt 
befchriebene varietas vivipara L. pulmonis entfte- 
het vielleicht durch Zerftörung. — Nun folgen 
Obfervationes botanicae, Auffore Car. Lud. Wil 
denpw. — Mit vieler Sachkenntnifs, aber nicht im- 
"mer in der reinften Sprache abgefafst. Gleich 
Anfangs fagt der Vf.: Heir mea, difhcili e claffe 
Cryuptogannca, falla deteäta, orbi proponum eru- 
‘dito. — Praecipue vegretabilfh Er in agro 
'"Berolinenfi a me lefla etc. — Und wirklich find 
die mehriten der aufgeführten Kryptogamilten neu, 
"vder doch vom Vf, genauer beftimmt, und von 
"Tab. 1-4 ziemlich richtig vorgeftell. — Lichen 
smelanoleurns (Tab. 1. fig. 2.) eye fich öfters mit 
"andern Flechtenarten auf ganzen Stücken der pe- 
ruvianifchen Rinde, aber eben fo unvollkommen, 
ohne .Scutellen, wie er hier in Abbildung vor- 
kommt — er fcheint uns fehr nahe mit dem Z 
-Glancus verwandt zu feyn. — Die unter Z. Tre- 
melloides angehäuften Abarten- find ficher eben fö 
viele verfchiedene Arten. — L. Cinchönae (Tab, 
fg. 3.) ift vielleicht eine Spielart von L. hirtus. 
——. Agaricus. decipiens, würden wir unter das 
Gefchlecht Hydnum verwiefen haben. — Peziza 
marchia — einer Tremelle fehr ähnlich, — Ste- 
‚wonitis elongata — unkenntlich. — U. Auszü- 
ge aus fremden Werken, (vielmehr in extenfo 
abgedruckte Abhandlungen, welches wir aber bey 
kleinen leicht vergriffenen Auffätzen, den Her- 
ausgebern Dank wiffen.) Dahl Obferv. bot. circa 
Syfi. reg. div. a Linne. Schreber de Perfea ae- 
gyptiorum. I. Wright von den officinellen Pfan- 
zen Jamaika’s. — UI. Recenfionen und kürzere 
Bucheranzeigen, als Batfch Anleitung zur Kennt- 
nifs und Gefchichte der Pflanzen I. Index plant, 
ed. zgae. Sufß. Linn. Weizenbeck Anzeige der um 
München wildwachfenden Pflanzen. Anweifung 
Naturalien zu fammeln etc. Facquin ic. plantar. 
var. Vol. II, fafc. ı. Elhrhart Beyträge ‚zur Na- 
turkunde, Ilter u. II B. Abbildung der Bäume 
und Sträucher ıtes Duz. Kerners wittemb, Bäume 
u. Gefträuche, 1-3Heft. Leipziger Magazin zur 
Naturk. 1784. Briefwechfei über die Näturpro ', 
Iter B. Au Accout ofthe Culture and ufe nz 
the Mangelwurzel, Neue Scherd. Ahanglinft. = 
Il Bd, Phufs Arbeit-der einträckt, Ticuiude in 
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Wien... 1-3. Medicus Theodora [peciofa — über 
einige künffliche Gefchlechte aus der Malvenfamilie 
Relhan Flora Cuntabrigienfis cum fuppl. Roth, 
Tentamen Flor. German. 'ı. Koelle fpicil. de Aco- 
nito. Hoffmann vegetab. eryptogainica, Fafe. r. 
Hedwig deferiptiomufe. frondof. Tom, I. Planer 


“Index plant.‘ Täbor Gebrauch und Milsbrauch 


‘der peruy. Rinde. - Batch elench. fung. -c. cont. 
I. Krocker Flor. Silef. r. Kerners, Abbildung der 
ökonom, Pflanzen, ıter Bs— deffelben Schwäm- 
nie. — Kürzere Nuochrichten, und ein Verzeich- 
nils von Druckfehlern machen den Befchlufs; 
letzteres ift fehr anfehnlich, und wird jedem 
den Wunfch erregen, dafs die Herausgeber zur 
gröfsern Vollkommenheit.des Magazins’ folches, — 
und wir dürfen auch hinzufetzen, manche Proyin- 


ialispen — vermeiden möcht 


GESCHICHTE 


Fıenssung und Lsirzıs, in Kortens Ruchh.: 
Johann Adrian Bolten, Compaftors ah der 
evangelifch - lutherifchen Hauptkirche zu Al 
tona, Ditmarfifche Gefchichte. Vierter und’ 
letzter Theil. 1788. 523 5. gr.8. . 

Der dritte Theil diefes Werks, der 1784 her- 

auskam, befchäftigt fich noch mit dem vierten 
Zeitraum, der fchon im zweyten Theil mit den 
Begebenheiten, die fich feit dem Treffen bey 
‘Bornhövede zugetragen haben, anfängt, und ent- 
hält die politifche Gefchichte des Landes bis zu 
(der vollendeten Eroberung durch König Friedrich 
II und feine Oheime. Der gegenwärtige 4te Theil 
enthält den zweyten Abichnitt vom Religiors- 
zuftande, deffen erfte Abtheilung den’Religions- 
zuftand, die zweyte aber nach der Reformation 
betrachtet. Jener handelte nur ganz kurz ab, 
und weifet auf die Stellen der vorigen Theile’zu- 
rück, von den hier vorkommenden Materien be- 
reits Nachricht gegeben worden. Diefer aber 
handelt von den Superintendenten und ihrer ein- 
‚gefchränkten Macht, von ihren Lebensumftänden, 
von der Stiftung der Schule zu Meldorf aus dem 
dafelbft aufgcehobnen Klofter und ihren anfangs 
"nicht vortheilhaften Schickfalen, von Abftellung 
mancherley Unordnungen, der die ötfentlicheR- 
he ftörenden Gefchlechtsbiindniffe, der Ordalien, 
von Gefetzen wider Ruchlofigkeit und Unfittlich- 
keir, von Ehegefetzen, von Religionsftreitigkei- 
ten, befonders mit den Reformirten, von dem 
Einfulßs des Streits über das Interim auf Dith- 
'marfchen, von Spnergiftifchen, Flavianifchen, 
Mennonitifchen , Wiedertäuferifchen, David -Jor- 
difchen Unruhen , von der Anwendung der geift- 
lichen Lehne. Deren Einkünfte wurden niche 
nur den Kirchen und den Schulämtern, fondern 
auch den Kirchfpielfchreiberbedienungen beyge- 
legt. Daher gefchah es, dafs damals auch ein 
Kirchfpielfchreiber Herr genatunt wurde, gehe 
for 
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sonft nur Bey rn gewöhnlich war, und zu 
dem Mitsverltindnifs Gelegenheit gegeben hat, 
«dafs man in alten Nachrichten Herr genannte Per 
fonen bisweilen fur Geiftliche gehalten hat, die 
doch weltliche, nur mit geiftlichen Lehnen verfe- 
hene, Perfonen waren. Eine nicht unerhebliche 
diplomatifche Bemerkung. Der dritte Abfchnitt 
handelt von der: fonftigen Befchaffenheit und Ver- 
faffung. des Landes und der Landeseinwohner. 
Zuerft eine häfliche Abfchilderang der Dithmar- 
dcher aus dem Presbyt. Bremen., die der Vf. nicht 
ohne Grund für übertrieben hält, wiewohl er die 
BE merkwürdig, .und nicht unwahr- 
fcheinlich ‚findet, dafs die Dithmarfcher die Ma- 
gen der Verftorbenen herauszureifsen. fie auf lan- 
'ge Stangen zu fetzen, und daraus zu weillagen 
pflegten.. Dies fcheint aus den heidnifchen Zei- 
ten hergenommen zu feyn, da man die Kriegsge- 
fangenen den Götzen Fa ‚u. diePrielterinnen 
aus ihrem Eingeweide wahrfagten. Nuch 1430 
hatten die Dichmärfcherinnen einem bey ihnen 
gebliebenen hamburgifchen Rathsherrn den Ma- 
gen ausgerifen, und ihn auf einem Spiefse her- 
umgetragen. Zu den böfen Sitten gehörten 
$elbitrache und Befehdungen, imgleichen See- 
saub. Auch fcheint der Genufs aller der Vorthei- 
le, die ihnen ihr zu ergiebiges Land gab, die 
Dithmarfcher üppig gemacht zuhaben. Unterfchied 
der Marfch und Geeft. Häufige Wafferfuten, un- 
“ter welchen fich die von 1354, worin uber 600,000 
Menfchen umgekommen feyn follen, und die 
von 1362 und 1436, beide de grote Manndrenke 
genannt, fürchterlich unterfchieden. Bey der 
fchlechten Kenntnifs des Deich- und Wafferbaues 
in den damaligen Zeiten kann es nicht befrem- 
den, dafs im Dithmarfchen viele Oerter, ja gan- 
ze Kirchfpiele, von den Fluten wegzefpület lınd. 
Aufferdem. dafs viele von den in Königs Wol- 
demar II Lagerbuch vom Jahr 1231 aufgeführten 
Dithmarfifchen Oertern nicht mehr vorhanden find, 
war auch das Kirchfpiel; Langenbrok, das noch 
“1304 da wär, im Jahr 1347 fchon weg. Nachdem 
1304 fich Dithmarfcher der Herrfchaft des Erzbi- 
fchofs von Bremen entledigt und feine Edelleute 
theils ausgrerottet, theils verjagt hatte, wares ein 
ariftokratilch - demokratifcher Freyftatt. Denn 
der Erzbifchof war nun nur dem Namen nach 
-Oberherr. Als Freyflaat war Dithimarfchen be- 
trächtlich genug, um von Monarchen zum Freun- 
de verlangt, und felbft zum Schiedsrichter ihrer 
Streitigkeiten gemacht zu werden. Selbft ein- 
zelne Kirchfpiele, ja bisweilen eiiizelne Gefchlech- 
«e betrugen fich als befondre Freyftaaten, die mit 
andern Staaten Tractaten fchliefsen durften. Das 
Lan& beftund aus x Vogteyen, deren jede ihren 
"eignen Vogt (Advocatum) hatte. Die Angelegen- 
heiten des ganzen Landes, wie auch Appellatio- 
nen von einzelnen Kirchfpielen gehörten vor die 
48 Landesverwefer, die aus den bemitteltften Land- 
kruten genommen wurden. Diefe waren meiltens 
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Platz diefes vierten und letzten Theils. 


merkwürdig ift. 
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einfäktige Leute, die aber Hoch eft gute: Maafs- 
regeln nahmen. ‘Von den Landesverfammlungen, 
auf die man von Ausfprüchen der provociren 
durfte, und auf welchen die öffentlichen Landes- 
angelegenheiten, oft fehr tumultuarifch entfchie- 
den wurden. Die Todesftrafen waren felten, be- 
ftanden meiftens im Verbrennen, wiewohl fich 
‚auch vom Hängen und Enthaupten Beyfpiele fin- 
‚den. Scharfrichter hatte man nicht. Ihre Stelle 
‚vertraten die Slüter, eine Art obrigkeitlicher Per- 
fonen, welche die Kirchengüter zu verfchliefsen 
hatten, und daher jenen Namen führten, Von der 
Kriegsverfaffung, den Feftungen, den Städten u. 
Flecken und der Infel Büfum u. f.f. $. 146 endigt 
fich der 4te, u. aufdler folgenden fängt der zte Zeit- 
raum, bis zur Wiedervereinigung des bis dahin 
unter verfchiedenen Landesherren getheilt gewe- 
fenen Landes unter dem Könige Chriftian VII. 
Diefer Zeitraum füllt zwar den ganzen übrigen 
3 Aber er 
ift bey weitem nicht fo erheblich, als jeder der 
vorigen. Denn er begreift nurden Zuftand Dith- 
marf[chers von der Zeit an, da es aufhörte, ein 
‚eigner für fich beftehender Staat zu feyn, und 
eine dem Herzogtum Holiftein einverleibte Pro- 
vinz war. Man kann ihn als eine Sammlung von 
‘Materialien anfehen, deren. fich ein Gefehicht- 
fchreiber der allgemeinen hollfteinifchen Gefchich- 
te, bey der Vollftändigkeit und Zuverläfigkeit, 
die der Vf, feinen Nachrichten gegeben har, nütz- 
lich bedienen kann. Der erfle Abfchnitt, oder 
die Gefchichte felbft, enthält die Nachrichten von 
der Theilung Dithmarfchens zwifchen dem Köni- 
ge von Dännemark Friedrich II, und den mitjhm 
zugleich regierenden Herzogen von Hollttein, der 
nachmaligen Eintheilung in das königliche Süder- 


“dithmarfchen, und das herzogliche Norderdithmär- 
“fchen, den mannichfaltigen Unruhen und Befchwer- 
‘den, welche Dithmarfc 


n in den dänifch - [chwe- 
difchen Kriegen auszuftehen hatte, von den öf- 
tern fchrecklichen Waferfluten u. f. f. Endlich 
von der Vereinigung“ beider getrennten- Lan- 
destheilen der Provinz, durch die Uebergabe 
des--grofsfürftlich!- ruffifchen Antheils von Holl- 
ftein an den König. S- 571 hebt der zweyte Ab- 
fchnitt an, der vom Religionszuftande,, oder, ei- 
gentlicher zu reden, meiftens von den dithmarli- 
ichen Pröbiten, Predigern, Kirchen, Schulen u. L 
f. handelt, Doch find auch einige wenige, die Re- 
ligionslehren und Streitigkeiten betreffende, Nach- 
richten mitgetheilt, unter welchen die von den 


‚ehemaligen Verfuchen der römifchen Kirche, 


Profelyten in Dithmarfchen zu machen, S, 409 ff. 
Dafs nach $. 407 König Frie- 
drich III 1647 feinem Generalfuperintendenten, 
D. Stephan Klotz, aufgetragen hat, dahin zu fc- 
hen, dafs fich die Ordinandi in den Herzogthi« 
mern königlichen Antheils auch auf die Concor- 
dienformel verpflichteten, das ift dahin zu berich. 
ig ‚ dafs nicht Friedrich AU als König, — 
2 
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das war er 1647 bey Lebzeiten feines Vaters noch 
nicht, fondern Friedrich, als Statthalter in den 
Horzogthümern, diefes verfügt hat. Uebrigens 
kömmt es daher, dafs die fonit nie in diefen Län- 
-dern aufgenommene Concordienformel fich, was 
den ehemaligen königlichen Antheil angeht, da- 
mals in den’ Predigereid eingefchlichen, wie fol- 
ches in dem ehemaligen Hollftein - Gottorpfchen 
Antheil 1734 aus einer andern Urfache gefchehen 
it. Der gte Abfchnitt S. 445 ff. hat die Auf- 
fchrift: von der fonfiger Befchaffenheit und Ver- 
fa/fung des Landes und der Einwohner. Meiftens 
ftatififche Nachrichten, die, da fie eine befondere 
"Provinz betreffen, freylich nicht allgemein, aber 
-doch für das Land und deffen Beamten nützlich 
find, wie denn auch die kurzen Nachrichten von 
‘den Lebensumftinden der Pröbfte, Prediger und 
Beamten in Rücklicht auf die Landeinwohner, und 
als Beyträge zur allgemeinen hollfteinifchen Ge- 
{chichte brauchbar heifsen können. Die Schreib- 
art des Vf. ift nicht die angenehmfte, auch nicht 
immer correct. Ofe braucht er wie ftatt als; z. 
E. S. 298 $ 40. Z. 2 ff. Kaum war der Rückzug 
kund worden, wie man es für nöthig erachtete, 
die Süderdithmarfcher abzuftrafen. 5. 299 Z. 5 
fteht reteriret flatt retiriret, oder richtiger ftatt: 
fich zurückgezogen. $. 30% Z. 15 heifst es: Bi- 
fchof Chriftian Auguft, itziger Adminiftrator 
der Gottorpifchen Lande, welches richtiger da- 
maliger heilsen würde. 


SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lsırzıc, b. Hilfcher: Die Unfchuld in Ketten 
oder der willkommene Für. Ein Schaufpiel 
in einem Akt. 1788. 8. 63 $. (4 gr.) 

Eine dramatifche Arbeit, wo der Rec. unfchlü- 
fsig ift, und bleiben mufs, was er für elender 
erklären foll, Fabel, Charaktere, oder Spra- 
che, — Ein armer Graf von Sturm hat denSohn 


————————— 


—— 
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eines gleichfalls «ürftigen Freundes, den Grafen 
von Liebenau, erzogen, und diefer Jüngling und 
Sturms Tochter, Henriette lieben fich. . Aber der 
Vater will feine Tochter an einem reichen, bis 
zum Eckel dummen Edelmann, der (ein Edel- 
mann!) zum Grafen immer Se, Gnaden und Ex- 
celienz fpricht; verheirathen; und fperrt des- 
halb den Grafen Liebenau in eine . Dachkamier ein, 
‚Als Henriette, trotz Bitten und Drohen den ein» 
£iltigen Hn, v. Stüber doch nicht nehmen will, 
Hifst ihr Vater, (der abfcheuliche Tirann, ) durch 
feinen Verwalter eine grofse Kette herbringe 
ihre Hände damit feffeln, und: nachdem er e 
heimlich gebrummt: Verflucht, auch das hilft nichts! 
befiehlt er fie ebenfalls in ein Dachkämmerchen zu 
bringen, Der Verwalteraber voll Mitleiden, giebt 
ihr den Schlüffel zur Kammer, und fagt: fie 
möchte nur felbft hinauf gehn. Indem die Un- 
Schuld a!fo in Ketten fich befindet, kommt der 
Fürft, hält den Grafen von Sturm einen Geld Un- 
terfchleif — man weils nicht recht, weichen? — 
u. einen Duel — man weifsnicht rechtmitwem? — 
vor; vergiebt ihm aber, weil er Reue, — man 
weifs nicht worinnen? — bey ihm fpürt; unter 
dem Bedinge:: Dafs Henriettens Ketten abgenom- 
men, und fie und Liebenau ein Paar werde, Hr. 
von Stüber aber mufs ihnen 20000 Thaler zum 
Brautfchatz geben, weil er mit in den Betrug 
(man erfährt aber wieder nicht, wie?) verwickelt 
ewefen war. — Vom Dialog wollen wir nur 
gleich die allererftenzwey Reden zu Proben geben: 


Von Sturm (im Bereingehn vor fich) Und wenn da 
des Teufels wärft, fo mußst du fort, e 


.. Henriette (ihm auf dem Fuß a} Sie kennen 
meine Folgfamkeit, liebfter Papa; fie it Pflicht. Aber 
wer kann ein Herz zwingen, eine Empfindung zu ver- 
laffen , die ihm fchon zur andern Natur ward? Drücken 
Sie es [anft mit ihrer warmen Hand; es wird immer pochen, 
und den Druck verfchmähen. Es arbeitet zu flark in fich 
jelöft, dafs jede Würkung von außen vergebent if, 
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Gorresastanntueit. Leipzig, b. Güfchen: Der 
Brief Sacobi — uberfetzt und mit Anmerkungen erläutert 
von M. Ernf Friedrich Curl Rofenmüller. 1737. 30 S. 8- 
Hr. K. hat fich bereits fchon durch feine Ueberletzung 

“von dem fünften Hymnus des Synefiusals einen gefchick- 
“ten und gefchmackvollen jungen Mann dem gelehrten 
Publikum empfohlen , und darf auch bey diefer Ueber- 
_fetzung von einem der fchönften Denkmale aus den Zei- 
ten der Apoftel auf den Dank aller derjenigen rechnen, 
für welche er fie befimmt hat, nämlich für folche, wel- 
“che die Bemühungen neuerer Ausleger der Bibel nicht 
felbt nützen können, und doch gern in beffern Verftänd- 
- nifs derfelben immer weiter zu Tommen wünfchen. Die 
_UVeberferzung it fliefsend , natürlich und deutlich ; auch 
die Anmerkungen zweckmäfsig — ohne allen Aufwand 
“von Gelehrfamkeit. Diefer war auch in fo fern ganz ent- 
behrlich, weil fich Hr. R. bey der Daritellun Sinns 
an die-in den Scholiis feines würdigen Hn. Gvavers mit 


Gründen unterfützten Erklfrungen gehalten zu haben 
feheint, und diefen — fo viel Rec. aus der Vergleichung 
einiger Stellen mit Vergnügen bemerkte — durch einen 
wohlgewählten und ungekünielten Ausdruck noch mehr 
Annehmlichkeit zu verfchaflen gewufst hat. So überietzt 
Hr. R. K. ıı, 22. wo ouvapyeiv ro; Epyois in den Sche- 
liis erklärt worden war: infervire operibus i. e. producere ba- 
na opera: Sicheft du hieraus nieht, dafr die Folge feines 
Glaubens gute Handlungen gewefen find? In der einzigen 
Stelle K. V, 9, ift unftreitig den Worten ein falfcher Sınm 
untergelegt worden; Klage einander eure Leiden nicht; 
(follte der Apofiel wohl dieles haben fagen wollen? und 
noch dazu mit den Worten: uysevagsrenar' @Alykuv? ) 


ihr möchtet fonfl, indem ihr klagt, nachtheilige Urtheile 


von euren Nebenmenfchen fälen ; diefe active Bedeutung 
kann das xar«xpıdre nicht haben.. Hrn. Potts Erklä- 
rung diefes Briefs hätte wicht unbenutzt bleiben follen. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


 Lamco, in d. Meyerfchen Buchh. : Grundrif der 
Theorie und Gefchichte der [chönen Wijfen- 
Schaften, von C. Meiners, Prof. der Philof. 
in Göttingen. 1788. 360 5. 8. (20 gr.) 


Sei wenigftens zwölf bis funfzehn Jahren lieft 
Hr M. auf einer von Deutfchlands erften Uni- 
verfitäcen Aeftherik. . Natürlich kann man vom 
"Lehrbuch eines folchen Lehrers viel erwarten. 
Denn hat er mittlerweile nicht feine Begriffe 
durchdenken, berichtigen, vervollkommnen kön- 
nen? — Nun ift zwar wahr, ein Lefebuch — 
fo fehr manche junge Docenten damit eilen — 
ift, wenn es vollkommen feyn foll, fo fchwer ; hat 
fo manche wichtige Erfordernifs zu befriedigen, 
dafs es Freie. (eyn würde, wenn man in einzel- 
nen Fällen nichts davon nachlalfen wolite, Aber dre 

Eigenfchaften mufs doeh wenigftens jedes befi- 
tzen, das nur einigermafsen den Beynamen: gut, 
verdienen, will: Ordnung, Richtigkeit, Beflimmt. 
heit. — Ob dicfe dem gegenwärtigen Buche 
zukommen, davon mögen mehr Beyipiele, als 
unfer Urtheil, zeugen; nur wverlchert Nee. 
zuvor, (weil Hr. M. in der Vorrede eine Be- 
antwortung der Recenf. feiner Gefch. der Phi- 
lof. A. L. Z. 1787. No. 82. u £. ankündigt,) 
dafs er nie noch diefen Schriftftelter beurtheilte ; 
dafs er mit Vergnügen manche feiner Schriften 
lafs, und dafs er gewils mehr mit Vorliebe, als 
Abneigung, fein Handbuch zu lefen begann. 


Nachdem Hr. M. nur mit zwey Paragraphen 
gcfagt hat, was er unter Aefthetik verftanden wif- 
len will, und in wie fern fchöne Künfte und Wil 
fenfchaften fich unterfcheiden, fpricht er in 4 Ka- 
Piteln von der Natur der Schönheit, dem Imagi- 
nativ - Schönen, dem Verftändlich - Schönen und 
dem Sittlich - Schönen; was aber das Schöne im 
Algemeiuen fey, wagt er nicht zu entfcheiden, 
Von den afßhetifchen Rührungen (d. h., von der 
Grundlage alles Uebrigen) findet man nicht ein 
Wort. Das Erhabne, die grofse Hälfte äftheti- 
fcher Empfindungen , die dem Dichter oft fo Uns 
Entbehrlich, als. das Schöne ift, wird mit einem 
einzigen $ im Vorbeygehen abgefertigt; und was 


” 
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erkaben, groß, flark, edel, furchtbar erhaben 
(ey, erfahren wir — nirgends, Erft im febenten 
Kapitel kömmt er auf den Gefchmack. Vom Ge- 
nie wiederum nichts! Das achte Kapitel: redet 
ein paar Worte über das Pathos. (Wie? davon 
nachher!) Grazie, Einfalt, Naivetät und Kon« 
trat werden im neunten Kapitel zufammengeftellt, _ 
Nun erft kommen Intereffe, Handlung, Iltufion, 
Nachahmung, fchöne Natur (durch neun Kapitel 
von der Schönheit (elbft getrennt!) und Ideale 
an die Reihe, Alle theoretifche Sätze der eigront- 
lichen Poetik werden im zwölften Kapitel mit 
fechs Paragraphen abgefertigt; aber Lukang 
Heldengedicht nimnit 18 Seiten ein, und des ««ilto- 
hanes Wolken füllen ihrer 36. Eben fo weit- 
uftig kommen Corneille, -Moliere, Milton dran; 
ja vom Foncenelle wird eine ganze Ekloge abge- 
fchrieben, damit man (ehe, wie man eine Idylle 
nicht machen fol. Unter den Dichtungsarten 
fängt die Üpopee an, dann folgen Tragödie, Ko- 
mödie, Op:r, Ode, Lied, Elegie, Heroide, Ro- 
manze, Aefopifche Fabel, Erzählung, Idylle, 
Lehrgedicht, Satire und Epigramm-, — Die Rhe- 
torik fertigt Hr. M. in drey Kapiteln ab, und 
läfst Briefe, Dialog, und die eigentliche Rede 
ganz hinweg. Dafs diefe Ordnung uns natürlich, 
und die gehörige Proportion beobachtet fcheine, 
müffen wir ganz verneinen; aber wir wollen, weil 
doch die Ordnung manchem noch zufallig an ei- 
nem Lehrbuche f{cheinen” dürfte, nun auch Bev- 
fpiele von der Richtigkeit urd- Beftimmtheit ge- 
ben. 5.3 heifst es: „Man findet bald, dafs 
„die fchönen Willenfch, nur auf einander fol. 
„gende, und die fchönen Kunfte nur coexiflirende 
peu ausdrücken können,‘ Das ilt zwar 
aus Leflings Laocoon abgefchrieben, aber ganz ohne 
in Leflings Sinn eingedrungen zu feyn, Die Schil. 
derung einer Landfchaft, die Schilderung von Kar. 
thago, wie es jetzt vor Aeneas Blicken liegt, ift 
doch gewils etwas coexiftentes, und dennoch der 
Theil eines Gedichts, Dafs die (ch. Wi, nichts 
coexiftentes ausdrücken könnten, fiel Leif, niche 
ein; dafs fie aber wohl thäten, wenn fie felbit 
das coexiftirende als fuccefliv behandelten ‚ weil 
im fuccefliven ihre größte Kraft beftche, das be- 
hauptere er, und bejegte es durch Beyfpiele aus 
dem fHomer etc, = Welcher befimmite Begriff 
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kann durch eine Definition wie fowende, S »7 
bewirkt werden: „Schön'find nur folche Gedan- 
‚ken, die Menfchen von: gebilderem und unver- 
„dorbnem Verltande mit geiftigem Wohlgefallen 
„denken, und nicht blofs deswegen mit Wohlge- 
„fallen denken. weil fie gewillen. Lietlingskeant- 
„niffen oder Befchäftigungen nahe verwandt find.“ 
„- Welcher Schwall vor Worten, wie dunkel al- 
tes, und noch dazu wie unrichrig! Ich denke mir 
wie Decius fich den unterirdifchen Göttern ver- 
lobt, mit Wohlgefalien. If das deswegen -ein 
fchöner Gedanke? Er fährt fort: „Weder Neu- 
„heit, noch Wahrheit, oder Wichtigkeit, oder 
„Schwierigkeit allein machen „Gedanken fchön; 
„und es fcheint, als wenn fie entweder &harffin- 
„nie, oder erhaben, oder witzig und lawnige feyn 
mülsten etc, —- Uns frheint cs, als ob Hr. M. fich 
hier felbft nicht verftünde. Klafificist er denn 
wirklich dos Erkahne fo beyher zun Schönen ? 
Weifser nicht, dafs Schwierigkeit zwar nicht Er- 
habenheit „ aber wohl die Schönheit, (die leichte 
Veberficht erfordert,) zeritöre? Ift denn nach den 
venern Unterfuchungen, der Begriff der Laune 
nichrweit genauer zu beftimmen? -- Gleichwohl 
fo durch einander gewirrt diefe Stelle ift, fo mag 
fe noch hingehn gegen folgende Definition des 
Kumifchen, 5. 21, wo wir wirklich kaum unfern 
Augen trauten. „Das Komifche,* fagt Hr. M,, 
„et entweder eine glückliche Schilderung oder 
Erdichtung Eicherlicher Gegenflände, oder be- 
ehe auch in dem, wäs man mit dem Namen der 
Laune bezeichnet hat.“ — Wir fragen jeden Le- 
fer, ob er auch ı:ur ein Haarbreit mehr, als vor- 
ber weils, was komifch fey® — Das Komifche 
befteht in /ächerlichen Gegenjländen! Was ift denn 
lächerlich? Giebt es denn auch keine traurige 
Kaune? — Der bekannte Jacques in Shakespears. 
Was ihr wollt, ift doch rohl launicht; aber ift 
das lächerlich, was er fagt? Nach dein, was Flö- 
gel über das Komifche zufammengetragen hat; 
nach dem, was Adehıng hierin wirklich glück- 
lich auseinander gefetze hat; ja auch fchon nach 
dem, was” Ariftoteles vom Lächerlichen urtheile, 
ät eine folche Erklärung unerklärbar.— Was er- 
fährt man $. 36, wenn es heifst: „Alle Leiden- 
„Schaften hauchen fich entweder in fanfte, lieb- 
„liche, oder brechen auch ia rauhe und fchnei= 
„dende Töne und Wörter aus, wovon freylich die 
„einen fowohl, als die andern durch die Sprache: 
„und Sprachwerkzeuge eines jeden Volks modi- 
„Azirtwerden.‘* Nan entkleide diefe Periode von. 
dem .biofs K’ingendem, und fie wird heifsen :die Lei-. 
denfchaften brechen in Töne und Worte aus.— 5.40 
zählt Hr. M..die Niedlichkeit zur Grazie. — Nach 
einftimmigen Urtheil neuer philofoph. Kunftrichrer 
it Niedlichkeit die Schönheit im Kleinen. Schön- 
heit aber, (was auch Hr. M. S.9 dagegen fagt,) 
bezieht fich hauptfächlich auf Form, Grazie hinge- 
gegen auf Bewegung, — Naiv, fagt er auf eben. 
dieler Seite, ilt nicht iede ofkenherzige Aeußse- 
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ring von unfchuldig>n Gefinnungen, „noch viel 
weniger muß das N.ive, wie Mendelsfohn fagtr,’ 
mit Würde verbunden feyn?'“ — Nun gut, es 
füy diefes beides nichtt Aber was ij es denn? 
Hr, M. fagt davon kein Wort, fondern- nur, dafs 
es oft angenehmes Lachen, oft auch defe Nük- 
rungen erweckt. Wie viel eine negative-Kennt- 
nis tauge, — zumal fo unbewiefen negativ, er- 
giebt ich von feibft. S. 42. „Die Wörter Inter- 
„effe und Interefant werden ganz anders im ge- 
„meinen Leben genommen, als wenn von dem 
„Intereffe und Intereffanten der fchönen Wifl. die 
„Rede ift. In diefen ift allein dasjenige inter- 
„eflant, was unfer fympatketifches und moralifches 
„Gefühl reizen oder erwecken kann.“ Hier ift 
Garve ausgefchrieben. Aber leider! wie? — 
Welchen andern Begriff hat denn intereffane im 
gemeinen Leben? Auch dort heifst es ja: war 
wn fein felbf? willen unfre Aufmerkfamkeit reizt. 
Dais der gemeine Mann es fıch nicht fo beflimmt, 
wie der Philofoph denkt, ift richtig; aber etwas 
ganz anders denkt er fich nicht dabey; wie das 
2. B. der Fall mit der fchon einigemal erwähnten. 
Launeift. Nachher ift das Wörtchen: allein, ge- 
wifs cin Fehler. Garve meynt vorzüglich, und 
dann hat er vollkommen Recht. Doch des Vfs. 
Lieblingswendung ift: -Dies ft etwasarders; nur 
dafs er felten, oder beynahe nie anpiebt, worin« 
nen es anders ift. — Sonderbar kliu:gt es, wenn. 
5. 54 Hr. M. bey den Versarten fagt; „Die neu= 
„ern Europäifchen Sprachen unterfcheiden fich 
„von den alten am meiflen durch den Reim, 'der 
„den Griechen und Römern unbekannt, oder we= 
„uigftens verhafse war.“ — Diefen Sprach- 
(wenn es noch hiefse, Fers-) Unterfchied' haben 
wir doch vie fiir den wichtieften halten können. 
Alfo ift auch wohl deutfcher Hexameter und grie= 
ehifcher einerley * denn beide reimen ja nicht. 
— 5. 55. „Der natürliehffe Grund der Eisthei- 
„lung, oder vielmehr die Folge aller Dichtungsar- 
„ten [cheint mis das höhere und geringere Alter- 
„thum derfelben, und ihre'mehr oder weniger all- 
„gemeine Verbreitung zu feyn.“ — Der Natür- 
lichfle? Recenfent kenne keinen willkihrlickern, 
Wie getrennt würden denn Satire und Lehrge- 
dicht; Idylle und Erzählung; ‘wie nahe verwandt 
Ode und Drama feyn! Warum [chliefst denn der 
Vf, felbft mit'dem Epigramm, das,beynahe zwey' 
Jahrtaufende cher, als die Oper da war? — Doch. 
wir glauben, durch diefe Beyfpiele mannichfalti- 
ger Gattung , die aber fäimmtlich nur aus den erften 
vierthalb Bogen genommen find, und zehnfältig, 
verftärkt werden können, 'hinlänglich bewiefen. 
zu haben, wie eilfertig (aufs. gelindefte zu fpre- 
ehen) Hr. M. diefes Handbuch gefchrieben habe. 
In der Poetik it er wenigftens. nichts beffer , als 
in der äfthetifchen Theorie. In derLiteratur der 
Dichtungsarten bezieht er ich falt durchgängig 
aur auf Eichenburgs Handbuch. Sonderbar iftes. 
freylich, wenn ein Handsuch ich anf das andere 

‚beziehe; 


SAT. 


bezieht; doch: wäre’es vieleicht nicht übel ge- 
wefen, wenn es zuweilen in der Theorie auch 
gefchehen wäre. » 


- Braunsenweis, in der Schulbuchhandl.: Ge 
dichte ven. Karol. Chrifiane Louife Rudol- 
phi.. Zweyte Samiml, nebft a u Melodien. 

«»  Hernusgegeben von .joach. Heinr. Campe. 
1787. 3. 190 S. 

Deutfchland hat itze verfchiedene Dichterinnen, 
und, went wir aufrichtig reden follen, fo’ glau- 
ben wir, es hat deren genug. Wir wollen uns 
hier nicht. in ‚die weitfihrende Frage einlaffen x 
Db fchrifubellerifche Arbeit, überhaupt geno#imen, 
dem.fchänen Gefchlechte zu empfehlen oder -ab- 
surathen fey? Dafs der weibliche Geift fo- gut, 
als der männliche „ durch eine weislich gewählte 
Lektüre fich bilde; das winfchen gewils alle wah- 
ze Freunde deffelben. Aberdaßs nicht jede fchrift- 
ftellerifche Arbeit ihm gelinge, das geftehn hin- 
wiederum felb& die eifrigiten Verch-kliger, Alles 
was lanzren .Fleifs erfodert (denn eine Keralio if 
Ausnahine von der Regelt) alles, was nicht nur 
hohen „ fondern auch anhaltend hohen Schwung be- 
gehrt, gelang nie, oder wenigftens faft nie einer 
Dame. Man nenne uns die vortrefliche Tragödie, 
die vortrefliche Epopee, die eine Frau fchrieb? 
Selbft der Kolumbus der Boccage, felbftäie Cenie 
der Grafigny, wiewohl letztere noch ein Drama 
it, nehmen wir nicht aus. — Oft hingegen ge- 


lingen ihnen Werke der Naivetät und der- Leich- 


tigkeit, der glücklichen Minuten, und empfindfa- 
men halben Stunde; und den verfihäcirenden, Da- 
men verbleibt daher immer das’Lied, die Elegie, 
die Idylle und die Epiffel. Alles fehr angenchme- 
Dichtungsarten ; mur däfs Deutfche grade in ihnen, 
fchon fo viele und fo glücklich gearbeitete Stücke 
haben ;. dafs isch dort kaum viel mehr, als Näch- 
ahmungen, erwarten Iifst. Eben deshalb, fo 
oft Rec. abermals. ein Frauenzimmer als Bichte- 
rin auftreten fieht,. denkt er, felbft dann, wenn 
es ihr nicht mißlingt: Schade, dafs fe nicht da 
verfucht, wo es ihr gelingen konnte. Noch ha- 
ben wir keine Seviqne; für eine folche Briefftelles 
sion würden ir drey Liederfängerinnenhingeben. 
können. Wenn.man aber diefe Gedanken, im all- 
gemeinen . gefägt., fo deuten wollte, ‘als ob uns 
gegenwärtiges Bändchen von Gedichten insbe«- 
fondre mißsfiele, fo würde man ganz falfch uns 
auslegen. 
unter ihren verüficirenden deutfchen Schweftern, 
wnfers Erachtens wenigftens die zweite Stelle; und: 
wenn fie der Kärfchin’ am. Feuer derImngmation, 
an kühnen Bildern nachfteht , foGnd ihre Gedich- 
we gleicher durchgeführt, und von einer wärmeren 
Zärtlichkeit. Ihre‘ Verfificarion it nicht fo man- 
nichfach , aber oft harmonifcher. 'Ihre Gegen- 
fände find’ nicht’ fo erhaben, aber minder 'ei- 
gennürzig gewählt... Am beiten gefils ‚fie uns, 
wenn fie Gemälde aus der Natur mit leichten.gew 


"FEBRUAR 17% 


Vielmehr verdient Madame Rudolphi - 


273 


fühlvollen Ideen vergleicht; z.B. die Freude 
$. 16. oder wenn fie halbreligiöfe Gefünge dich- 
tet, wie z, B. an meinen lieben Kleinen bey einer 
Brandftelle, wo der Blitz gezündet hat. 5. za. 
Hıre Morgen-und Abendgefänge find zwar mit vie- 
len unfrer:mänlichen Lieder nicht zu vergleichen, 
Doch nirgends it ie matt. Nur bis zuhohen Gegen- 
finden z. B.S. 128- follee fie ich nicht verleigen, 
Es fchlägt dann ein, was wir im Eimgange fagten. 
Zur Probe ftehe hier eines ihrer kleiniten„ aber 
gewifs nicht fchlechteften Gedichte :. 


Gräfe, Weisheit und Glückfeligkeit, 
Groß nenn’ ich den; des Ohr vergebens 
Des Tadels und des Beyfalls Schall berühren. . 
Den durch die labirinchfchen Gänge diefes Lebens 


“Kur ein Gedanke: Rechtibun , führt. 


Weif it mir, wer aus allen Erdenblüten,, 
Für fich ‚und alle Honig zieh, 
. Und alles Gift, das büfe Nättern brüten, 
Uns flieben lehrt und — felber flieht, 


Beglückt i@, wem bey kleim und’ grofser Hash 
Sein reiches Herz das Zeugnifs giebt: 
Dir ward die fchünfte Himmelgabe, 

Bit Liebe wert, und — bift yeliebe.. 


Volfkömmen fein und gut gefagt! Eine Ode über 
jeden folchen einzeln — gewifs auchder'Odewer- 
then — Gegenftand wirde vielleicht- minder ge- 
kungen feyny md um defto rühmlicher jft die Be- 
fcheidenheit der Vf. Von ihren Gedichten find 15. 
mit leichten. gefälligen Melodien von Hn. Witt- 
bauer begleitet. 


Lsırzıs, D. Breickopf: Facob Püterich vor 
Reicherztaufen. Ein kleiner Beierag zur Ge- 
fchichte der deutfchen Dichtkunft im Schwär 

“ bifchen Zeitalter. Seinen in Leipzig zurück- 

elafenen Freunden gewidmet von). E. Ade- 
ung 1788. 39 5.4. (6 gr.)- 

Jacob. Püterich von Reicherzhaufen war ein Baic- 
rifcher Ritter des ızten Jahrhunderts, der an die 
verwittwete Erzherzogin von Oefterreich, Machil- 
dis, 1462. einen fogenanneen Ehrenbrief in 148 
gereimten fiebenzeiligen .Strophen fehrieb, und 
ihr darinnen einen fo fonderbaren Mifchmafch vor« 
plauderte, dafs, wenn fie anders ihn gelefen, 
lie wahrfcheinlich mehr Langeweile, als Vergnü- 
gen dabey empfunden: haben wird. Diefer Brief‘ 
war zwar längit in Raimond. Puellii Excerpta lie 
florico- genealogica eingerückt; aber noch hatte 
Kch keiner unferer Literatoren damit abgegeben, 
wuthmaßslich, weil die Reimerey fur jeden {iv 
abfchreckend war, dafs er bald Anfangs ınit Le 
fen inne hielt. Ja, Hr. Ad. felbft gefteht ehmals, 
fchon den Duellius in Händen gehabt, und doch 
den Schatz von Entdeckungen , der in ihm befind- 
fich war „ nicht bemerkt zu haben. .Nurin Dres» 
den führte ihm ein glückliches Upgefähr beym 
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Auffchlagen grade auf eine Stelle, die ihn wei- 
ter zu lefen Luft machte, und die gegenwärtige 
Schrift veranlafste. Pütterich’nämlich theilt un- 
ter andern der Erzherzogin ein langes Verzeich- 
nifs von Ritterbüchern mit, die er in feiner Bi» 
bliothek, fo wie auch von einigen, die fie aus- 
fchlufsweife in der ihrigen befitze, Seine Bücher- 
fammlung aber war für die damaligen Zeiten 
nicht geringe. Er hatte an die 40 Jahre darüber 

efammlet, und — was vor Erfindung der Buch- 

ruckerey für einen Privatmann fehr merkwürdig 
ift -— deren 164 Stück auf mancherley Art 


Mit flellen, rauben, auch dazu mit lehen 
Gefchennckt, gefchrieben, gekhaufft und darzue funden 


zufammengebracht. In diefem gereimten Kata- 
log nun finden fich eine Menge alter Dichter und 
alte Gedichte, die wir zur Zeit nicht kannten; 
von einigen fchon bekannten Poeten und Wer- 
ken kommen Berichtigungen und Zufätze vor; 
von mehrern erhalten wir wenigltens hypotheti- 
fche Ausfichten. Dies unterfucht Hr, Adel. inden 
Noten von S. 9. bis 25. und thut es mit derjeni- 
gen Kenntnifs alter Gelahrtheit, die man fchon 
an ihm zu finden gewohnt ift, und die auf den 
vortheilhaften Poften, wo er fich jetzt befindet, 

lich noch vermehrt werden mufs. — Freylich 
Tr das meifte nur Nomenclatur, und kann auch 
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nichts anders feyn, ;denn was uns Hr. Püterich 
neues und gutes liefert, find nur Namen. Ueber- 
feinen Sach - Inhalt, und über fein poetifches Ver- 
dienft fällt Hr. A. felbft ein ftrengesUrtheil, Aber 
auch diefe Nomenclatur verbeilert manchen bis- 
herigen hiftorifchen Verftofs, undkann noch gün- 
figere Folgen für die Zukunft haben. — S. 27. 
ergänzt der Hr. Her. einige Nachrichten, vom» 
Gefchlecht des berühmten Dichters, Wolfram von 
Efchenbach, die er gröfstentheils auch durch 
Schlüfe aus dem Püterich herleitet, und endlich 
5. 34. giebt er noch von einem andern zeither 
fehr unbekannten Sänger des ısten Jahrhunderts, 
Johann Wintler, der 1411. lebte, und ein ge- 
reimtes Buch der Tugend fchrieb, das 1486. zu 
Augsburg gedruckt ward, einige Auskunft und 
Proben. Bey den reichhaltigen Schätzen der Dresd- 
ner Bibliochek in alten Drucken, und in Ueber- 
bleibfeln der Literatur aus dem ısten und ı6ten 
Jahrhundert läfst Gch vom Hn. Adel. noch man- 
cher Vortheil für unfre Literargefchichte hoffen ; 
und wir freuen uns im voraus darauf: gefetze 
auch, dafs wir nicht allemal den zu ftrengen Ton 
billigen könnten, der Hr. A. Lieblingston zu feyn 
fcheint, — Ob erandern nicht eine Conftruction, 
wie S. 14. wo er voneiner Handfchrift, die Gott- 
fched zu Wien einfahe, redet, tadeln würde, mö. 
gen wir nicht entdfcheiden, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recursautauntugır. München, bey Lentner: Yon 
der Würde des Richteramts, oder Ideen zur Philofophie der 
inlichen Gefetze. Für Juriften in Nebenftunden zu lefen. 
Fierausgegeben von dem Hofrath von Eckartshaufen. 1738. 
168 S. 8. ($ gr.) Nach dem Vorbericht it diefes eine 
Kede, die von einem Gelehrten in Frankreich am Ge- 
burtsfefte des Köniws ven wurde, und die Hr. v. E, 
ihrer Seltenheit und Gemeinnützigkeit wegen ins Deut- 
fche überfetzte. Sie enthält keine neuen Auffchlüffe und 
Beiperkungen, if aber durch ihre Einkleidung der Spra- 
che ganz gefchickt, angehenden peinlichen Richtern 
wahre Begriffe von der Würde ilıres Amtes beyzubfin- 
en, und fie zur Thätigkeit und zu firenger Befolgung 
ihrer Pflicht zu ermuntern. Der Vf. empfiehlt darinn 
die Wachfamkeit in. Vorbeugung und Verfolgung der Ver- 
brechen , die Sorgfalt, mit der ein Richter fein Urtheil 
einleiten , und die Billigkeit , mit der er es fallen foll, 
als die wichtigen Pflichten des peinlichen Richteramtes. 
Die Wächfamkeit in Vorbeugung der Verbrechen befleht 
in einer befiändigen Aufmerkfamkeit auf die Handlungen 
der Bürger, die fich nicht fo fehr durch Vielthun, als 
durch Ordnung und Genauigkeit im. Thun zeigt, die 
auch von Sachen, welche unnürz oder wohl gar geführ- 
!ich zu wiffen (ind, keine Notiz nimmt, nicht zu tief in 
die Geheimniffe der Familien, eindriogen will, nicht 
durch drohende Gegenwart die unichuldigen Vergnügun- 
gen Ger Bürger flört, menfchenfreundliche Nachlicht mit 
richterlicher Strenge verbindet. Bey Verfolgung der 
Verbrechen äußert fie fich durch baldigfie Beftrafüng 
derfelben, welche Pflicht gegen den beleidigenden it, 
und den Eindruck der Sırafe bey andern, vermehrt. Die 
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Sorgfalt in Einleitung des Urtheils erfodert, dafs der 
Richter nicht nur das Verbrechen, worüber er richten 
will, mit allen feinen Umftünden, fondern auch den Be- 
klagıen,, fo wie die Natur der Strafe genau kenna Se 
kömnmt z. B. viel_darauf an, ob der befchuldigte Todt- 
fchläger ein wilder unbändiger Menfch , ob er rachfüch- 
tig itt, ob er einen Beweggrund, fich zu riichen, gehabt 
hat, u. dergl. Die eingeholten Zeugniffe ınufs der Rich- 
ter forgfältig prüfen und den Werth derfelben nach der 
Ehrlichkeit und dem Verftande der Zeugen fchätzen, Die 
Ehrlichkeit eines Zeugen beurtheilt er wiederum nach 
feinem verfchiedenen Interefle, feiner Art zu handeln, 
feinen Leidenfchaften und feinen Sıren, den Vertand 
deflelben nach feiner Profelion, feiner Erziehung, fei- 
nen Talenten und andern Umitänden. Die Abfaflung des 
Urihels gefchiehtnach dem Inhalt der Gefetze , und in de- 
ren Ermangelung nach dem Geiite derleiben, welcher 
dariun beieht, dafs, fo viel möglich , die geringfte Sıraf= 
mit dem gemeinen Beiten verbunden wird. — Was hier von 
der nöthigen Ausführlichkeit und Beitimmtheiteines peinli- 
lieben. Geferabuches gefagt it, gehörer nicht zu dem Am- 
te des Dichters, von weichem doch eigentlich die Kede- 
it, fondern zu der ‚Pflicbt. des Gefctzgebers. — Von 
der Gerechtigkeit eines Richters fchein: fich der Vf. 5.' 
18, einen zu eingefchränkten Begrifii zu machen. Sie 
enthält fowohl die genaueite Uuterluchimg und Prüfung 
aller bey einen Verbrechen vorkommenden Umiände, 
als die richtige und unparteyifche Anwendung des jeize, 
eintretenden peinlichen Geferzes. Deides macht aber von 
Seiten des Ricliters Einficht, Fleifsund Kedlichkeit vorh- 
wendig, . . ME . 
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OEKONOMIE 


Leıirzıc, b. Sommer: Auf Erfahrungen bern. 
hende für den gemeinen Landmann nöthige 
Anweifung, wie derfelbe feine Schaafzucht 

verbeflern, die Wolie vermehren und veredlen, 

Seine Schaafe gefunder erhalten , auch diefel- 

ben vor der er und andern Krankheiten 

verwahren könne; nebff einem fichern Heil- 
mittel wider die Raude.. Herausgegeben von 


E. F. W. 1788. 325 5. 8. (18 gr) 


WW: viel hat diefe Schrift nicht dadurch ver- 
loren, dafs fich der Vf, hinter den Vor- 
hang geftellt hat? denn alle Augenblicke ftöfst 
dem Lefer der Gedanke auf: ift auch das wahr ? 
wo find die Beweife, die neuern Erfahrungen ? 
indeffen bleibt es eines der wichtigften Gefchen- 
ke fur den Landmann; nur ift es zu weitläuftig 
gerathen, weil der Verf. für gut befunden vom 
Klee, von Verbefferung der Moräfte und Wiefen 
zu handeln. ı Kap. Yon den Kennzeichen junger 
und guter Zuchtfchaafe, Nirgends hat Rec die 
Kennzeichen der Zähne, der guten Wolle, des 
gefunden Schafes, des zur Zucht nöthigen Al- 
ters fo ausführlich gelefen, als hier; wenn er 
aber imII K. von den Hutungen der Schaafe,, vom 
Aus- und Eintreiben derfelben, und wie diefelben 
Jo wohl im Sommer als im Wınter mit grünem und 
diirrem Futter zu füttern, fpricht; fo hat er uns 
weitem nicht genug gethan. Er hätte rügen 
follen, dafs in Deutfchdand noch viel zu früh die 
Schaafe auf die Weide getrieben werden; wie 
dem Uebel zu fteuern, dafs die Schaafe nicht fo 
manches: Infect hinein freffen und faufen, er hät. 
te die Drehkrankheit nicht der Sonnenhitze zu. 
fchreiben follen, wenn gleich Rec. esfür unbarm. 
herzig und unverantwortlich hält, dafs man die 
Schaate allein im höchften Sommer bey den bren- 
nenditen Sonnenftrahlen diefem Element fo ganz 
ausfetzt. Wir fodern alle, die dies lefen, auf, 
das Ihrige beyzutragen, dafs die eiferne Gewohn- 
heit, die Schaafe von tr bis 2 Uhrin Horden mitten 
im freyen Fekde zu ftellen, abgetchaft wird. Sind 
denn nicht zwölf Stunden im Tage, wo Felder 
mit Hordenfchlag belegt werden können, mülfen 
A: L. Z.. 1789. Erfer Band, 


‚auf ein Schaaf das ganze 


es denn die heiffeften Stundendes T ?— 
Weiter hätte der V£, nicht blofs A richte 
„rbard, Holzhaufen und Schubart ftehen blei- 
De fondern die neuern Hordenfütterungen in 

onmen und der Pfalz aufrufen follon. Letztere 

ehen ja in dem erften Bd. der Vorlefungen der 

Kurpfälzifchen Gefellfchaft. Auch hätte er den 
Klee nicht fo allgemein anpreifen follen, ohne 
Data davon anzugeben. Wir können die Mey- 
zung des Hn. Prof. Röffig von der Schädlichkeit 
- Klees in keinem Fall annehmen, wenn auch 
Bei Weltrumb den Klee chemifch unterfucht, und 
ihn unfchädlich befunden hätte, und doch ift nach 
unfern Erfahrungen ein feines Heu den Schaafen, 
u. der grüne und getrocknete Klee den Kühen an- 
gemellener, denn wie oft haben wir in der Land. 
ie naffen, magern, unten faulenden grünen 
Buas, wie oft nicht fchimmlichten, grobftenglichen 
Brenlan, (auch bey aller Vorficht) fcehwitzenden 
ee. Der Vf. geht, welches auch Schubarts Feh- 
er war, zu rafch, indem er rAch, alle Brachen 
mit Klee zu befäen, den Klee den Mutterfchaa- 
fen und jungen Lämmern zu füttern, Rec, hat 
.. mehr als ein Jahr verfuchet, allein die Schaa- 
® liefsen es ftehen, und fahen fich nach Heu um, 
wir wollen daher unfer bisheriges Geheimnifs 
dem Publicum vorlegen. Nichts fl für die Läm-» 
mer und Mutterfchaafe beffer, als der feinftenglich- 
te weilfe Klee (Trif.Mont,L.) Jeder Landwirth foll- 
te blofs für die Lammzeit einige Aecker hauen; 
ihn gleich, fo bald diejerften Blüteknofpen faft ab- 
geblühet find, mähen laffen, dann wird er Mütter 
und Lämmer a freifen fehen, erftere werden 
viele Milch, und letztere Stärke erhalten. Nun 
wieder zu unferm Vf,. der hauptfächlichSalz den 
Schaafen öfters und reichlicher zu füttern anräth, 
An manchen Orten giebt man bey herrfchaftlichen 
Schäfereyen ungefähr auf 100 Stück. Schaafe t 
Drefsdner Metze, und dies jährlich 4mal, fo dafs 

fe Jahr 4? Loth 
Was ift das unter fo viele? Er MT re 
a jedem Schaaf jährlich ı Pf, zo Loth geben’ 

“ 

‚Da die böhmifchen Schaafmeifter fo geheim- 
nifsvoll mit ihrem Mifchmafch von Salzlecken 
find, die am Ende nichts mehr-und,nichts we- 
' Nr Sr Das ‚Niger 
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niger als getrocknetes Birken- und Ertentanb, 
Schaafgarbe und Bitterklee ift, fo wollen wir die S. 
s5 angeführte hier auszeichnen. „Nar nimmt 
" „‚Wachholderbeeren, Angelika, Schaafgarbe, Wer- 
„muth, Cardobenedictenkraut, Huflattig, bittern 
„Klee, von-jedem vier Hände voll. Recht klar 
„geftofsenen Waflerfenchel 4.Pf., getrocknete und 
„zu Pulver gemachte wilde Kaftanien ı Pf., ge- 
„fchrotenen Hafer, etliche Pf. Kleyen, von Rocken, 
„etliche Hände voll nach Belieben, etwas Wagen- 
„theer mit Heufamen und Kleyen fo lange unter 
„einander.gerieben, bis es wie Brodkrume wird, 
„alsdann gehörig mit darunter gemengt, dann 
„Sak, auf jedes Schaaf-3. Loth.“ Esift probat für 
die Lungenfäule, ja felbft bey der Raude. IIIK. 
Yon der Zulaffung der Stöhre und von Verbelle- 
rung der Schaafzucht, Der Amtsverwalter Fink 
bekömnit hier eine Zurechtweifung, indem der 
V£. aus [einer Erfahrung bemerkt, dafs einige 
feiner Schaafe, die fchen fechs Jahr alt waren, 
aweymal, vorausgefetzt, dafs die Stöhre beflän- 
dig unter der Heerde gelaffen, (welches, im Vor- 
beygehen gefagt, in manchem Lande Sitte if, 
unfern Schaafmeiltern,, weil es mehrere Auf- 
Gebe erfodert, nicht in die,Köpfe will) die ältern 
er nur einmal zugekommen, da hingegen die 
ey und vierjährigen am erften zweymal gelammt 
haben. Die Bemerkung hat feine volle Richtig- 
eit, dafs junge und gur gefiitterce Stöhre, (der 
f. hätre noch dazu fetzen follen, die täglich in 
der Springzeit ein Paar Kannen Hafer zu freffen 
bekommen , sand die nur 20 Schaafe zu belegen 
haben) zur doppelten Vermehrung der Lämmer 
beytragen. S. 89 handelt er von der Wolle, der- 
felben Verfeinerung und Vermehrung. _ Wir 
wünfchten, dafs erhier die pragmatifche Gefchich- 
te der Schüfereyen in Spanien, und der fpanifchen 
iy Suchfen und Anhalt- DefJau, oder Finks Schrei. 
ben uber fichere Verbefferung aller groben Wolle 
in den neuen Abhandlungen der Landwirchfchafe- 
lichen Gefellfchaft zu Celle benutzt hätte. IVK, 
Wie man die tragenden Mutter[chaafe behandeln 
wülle je eg was man fur Vorficht vor, bey 
and nach dem Lammen anzuwenden habe. Die 
feltfame Gewohnheit der Landleute das Lamm mit 
ein wenig Salz zu beftreuen wird hier empfohlen, 
3n andern Orten nimmt man etwas Mehl, dies 
jefchieht auch bey den Kälbern.” So lange diefe 
itte in den Schranken der Mäfsigung bleibt, und 
ein Schaaf nicht zu viel Salz oder Mehl geniefst, 
ann ein denkender Oekonom durch die Finger 
iehen; da es aber in grofsen Schäfereyen nicht 
efchiehet, und wegen der Menge nicht gefche- 
Ben kann, fo wäre lieber den Müttern ein beffe 
res Surrogat, nemlich eine Tränke von Rocken 
oder Hafermehl zu geben. Uebrigens verlangen 
wir von dem Vf. uns die Beweife von folgenden, 
wie von vielen andern Dingen in einer kleinen 
Schrift u Sg ern, wenn wir feincn Sagen Glau- 
ben. beymellen follen, . 5. 108. „Der Lapdmayn 
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„abe die Körnerfütterung nur alsdann nöthig, 
„wenn er feinsn Lämmern und Mutterfchaafen 
„kein Kleeheu, fondern ‚nur ander Heu geben 
„kann; hat er aber genugfame Vorräthe von Klee- 
„heu, fo kann er diefe Körner füglich erfparen, 
„weil fich feine Lämmer fo wohl; als wie die 
„Mütter vortreflich. bey letzterem befinden, und 
„noch beffer befinden werden, als wenn er ihnen 
„fchlechtes Futter und gleichwohl Körner dabev 
„giebt. Zügleich mufs ich auch mit anzeigen. 
„dafs, wenn die Limmer angefangen freffen zu ler- 
„nen, es-befler fey, wenn man ihnen anftate grü- 
„nen Klees lieber dürren giebt, auch damit fo 
„lange als möglich fortfähre, und diefelben nffr 
„nach und nach an den grünen Klee gewöhnt, 
„auch bey der grünen Fütterung behutfam geht.“ 
Wir haben gerade das Gegentheil erfahren. So 
wohl den Kälbern als den Lämmern wurde zuerft 
Luzerne, dann rother Klee, hernach Efper.u. f. 
w. gefüttert, und man fah zum Erftaunen, wie 
dieie Gefchöpfe heran wuchfen, und der Klee 
fchadere befonders den Lämmern nicht das ge- 
xingfte, deren Mütter fchon im vorigen Jahr mit 
Klee gefüttert waren. Dadurch erfparte man 6 
Fuder des feinften Heues,; welches jährlich den 
Kälbern preis gegeben ward, ‘und manchmal nicht 
zureichte. Vom Melken der Schaafe ift der Vf., 
fo wie Rec., kein Freund, und esfollte auf herr« 
fchaftl, Domainen, wie es vom Fürften zuDeffau vor 
einigen Jahren gefchehen, verboten werden. VK. 
Vom fogenannten Lämmerleichten, oder cäftriren. 
Er giebt zwey lefens- aber auch;befolgungswerthe 
Arten, das Caftriren der Lämmer auf’ eine weit 
leichtere und diefen Thieren weniger Schmerzen 
verurfachende Weife zu verrichten, die wir al« 
len menfchlichenLandwirthen empfehlen. Denen 
die nur einmal der hartherzigen, ja graufamen, Ma+ 
nier zugefehen haben, wird das Gefühl von felbft 
fagen, was zu thun if, Den Kälberlämmern die 
Schwänze von dem Leibe zu fchneiden, ift eben 
fo fchimpflich, und ohne Zweifel um der Be- 
quemlichkeit der Schaafknechte zu fröhnen ein- 
geführt; denn alle ihre Gründe halten keinen Stich, 
und man hat da, wo man auf alles raflinirt, was 
Geld einbringt, befonders im Würtembergifchen, 
fchon lange die Gewohnheit eingeführt, den Schaa» 
ken die Schwänze zu laffen, Man gewinnet mehr 
als das Scheererlohn vom Schwanze, und ver- 
kauft dort die Schaafe den Unkundigen mit den 
Hämmeln zu gleichen Preifen. Einen Häuptum» 
ftand hat der Vf. vergeflen, den: die Schaafmeis 
fer einwenden, wenn die Schaafe ihre Schwänze 
behalten, dafs fe diefelben bey fchlechtem Wet» 
ter beichmutzen ; allein diefe Einwenduhg zeigt 
von der Trägheit der Schäfer, die ihre Finger 
nicht gern nafs machen, fonft würden fie die 
Schwänze ohne Widerrede welchen. 


VIK. Von der Pollfchur, und was man var 
und nach derfelben. zu beabachsen hat. Solke der 
VvÄF. 
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. VE, nicht wiffen, dafs die ein- und zweyfchürige 


Wolle darauf beruhet, nach welcher Wolle mehr. 


Nachfrage gefchiehet, und theurer bezahlt wird ? 
Wir werden noch !in unferm Jahrhundert er- 
leben‘, dafs nach fchlechter Wolle mehr Nachfra- 
ge feyn, word fie,verhältnifsmäfßsig theurer (wie es 
fchon wirklich gefchiehr) bezahlt werden wird, 
nds die verfeinerte, weil jetzt falt alle Güter- 
befirzer veredelte Schaafe fich anfchaffen, da 
die Landesfchaafe unfer Klima einmal: gewohnt, 
wind nicht fo vielen Krankheiten ausgelatst find. 
Wir (nd daher gar nicht mit dem Vf. einftimmig, 


dafs er den Bauern fpanifche Stöhre anzufchaflen 


zwiräch, man laffe ihnen vielmehr ihre Landesfchaa- 
£e; da feine Wolle nie ohne fchlechtere Wolle 
verarbeitet wird, können fie in kurzem beffere Prei- 
fe machen, ohne den geringften Aufwand ‚an Zeit, 
Arbeit und Geld zu . 


Vo. VM K. Vom Klee-und andern Futter. 
krauterhan, Verbefferung der Moräfie und Wie- 
fen übergehen wir, weil es nicht‘ unmittelbar 
Nicher gehöret. 


IX K. enthält einige Anmerkungen über die 
Raude der Schaafe und deren Heilmittel. Aus eis 
nem Sendfchreiben vom Verfalfer der Vieharzney- 
kunft. Diefer Brief ift ganz mit den Gefinnungen 
des Rec. übereinflimmcnd, und von ihm mit. vie 
lem Vergnügen gelefen worden. Allerdings foll- 
ten wir die Alten ftudiren, die uns über die Krank- 
heiten der Thiere vortrefliche Winke geben, und 
gute Hülfsmittel vorfchlagen. War nicht, ehe die 
Zandwirthfchaft auf hohen Schulen Sitz und Stim- 
me erhielt, die Vieharzneykunde ganz in den 
Händen des Scharfrichters, Küh- und Schaafhir- 
tens und alter Weiber? Wir empfehlen diefes K, 
allen, denen ihr Vieh lieb ift, und die dem Kranken 
gern helfen wollen. Wahr ilts, die Alten lieb- 
ten warme Ställe und gutes Futter, die Neuern 
wenig und fchlechtes Futter mit warmen Ställen; 
D’Aub. fatt Futter und keine Ställe; wir u. der Vf. 
hohe u. luftige Ställe. Hr. W. hat indeffen Unrecht, 
wenn er feinen Schaafen fülses und fettes Futter 


giebt,befonders viel Klee grün und dürr; feinesGras, 


und bittere Kräuter, die viel aromatifches, viele 
Salztheilchen enthalten, find gewifs dem Schaafe 
zuträglicher; Räth er doch überall an, man foll 
ihnen mehr Salz als gewöhnlich geben: übrigens 
find wir und der Hr. W. S. 240., wo er die mit 
Dunftfchornfteinen verfehene Ställe noch einmal 
empfhiehlt, vollkommen eine Stimme. X Kap. 
Von der fopenannten heiffen Sucht oder Raude 
der Schaafe und deren Heilarten. Eine Abhand-, 
lung von Hn. D’Aubenton. XI K. handelt. noch, 
von verfchiedenen Schaafkrankheiten und deren: 
Heilarten von Hrn. Bourgelet, Director der fran- 
zöfifchen Viehersneyfchuie, von dem Bernhardi- 
fchen Heilmittel wider die Räude der Sthaafe, 
kurz für alle Krankheiten die beften Mittel, die 
wir kennen, Der Anhang euthält einige kurze 
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Auszüge von Höchftwichtigen Verfüchen und’Ers 
fahrungen wegen Verbeflerung der Schaafzucht 
aus der Infruälion pour les Bergers et pour les 
Proprietaires de troupeaux des’ berähmten D’Au- . 
bentons, die wir aber fchon lange durch Wich- 
manns Schaafkatechifmus kennen, und die dahin de- 
hen, die Schaafe nie in Stälte zu bringen,. welche 
die eigentliche Urfache vieler Scha heiten 
feyn, und die Kur derfelben unmöglich machen. 


Srurrsart, b. Mewler: Journal für die 
Gärtnerey, welÖhes eigene Abhandlungen, 
Auszüge ,„ und Urtheile der neueflen: Schrife 
ten, die vom Gürtnerwefen handeln, auch 
Erfahrungen und Nachrichten: enthält, XV 
Stück. 1788. von 309- 448. 8. (6. ar.) 

Seit 1783 find XV Stücke geliefert worden. 
Wenn nur der Vf. mit einigen thätigen und ge 
fchickten Gärtnern in Verbindung und Correfpon« 
denz ftünde, wie man doch von einem Journali« 
ften zu hoffen berechtiget it, fo würden feine 
Abhandlungen bald fich' über das. mittelmäfsige 
erheben. Der Beweis liegt gleich Anfangs je» 
dem in Händen, da die erfte Abhandlung von Vers 
ediung der Bäume durch das Copuliren' gar nichts 
neues enthält, fondem den fo oft gekochtem, 
Kohl bis zum Eckel wieder kocht. II. Yon den 
vorzuglichften Obftforten in der Parifer Carthau- 
fe. Obichon der Verf. glaubt, dafs er der erfte 
fey, der den Catalogue des Arbres a fruits les plus 
excellens, les plui rares, et les plus eflimes, qui 
Se cultivent dans les pepiniere des Reverends Pe- 
res Chartreux de Patis 1785 ins Deutfehe über- 
fetzt habe, fo hat ihn doch fchon Ree. anderwärts 
gelefen. Alle werden wohl den Wunfch- äufs 
a Möchten doch mehrere Klöfter auf ihren er- 

en Urfprung, die. Erde anzubauen, zurückkehren, 
dergleichen wahrhaft nützliche Anftaleen an« 
fangen, und der Welt einen Beweis ihrer thäti- 
gen Exiftenz geben! Schade, dafs mit der fo be« 
rühmten Baumfchyle fich blofs. Layenbrüder be: 
fchäftigen , die Patres aber ein fo finnlofes Pflans 
zenleben führen, wie -in allen übrigen Carthaufen. 
Es werden in diefem Catalog 40 Pfirfchen. nicht 
nur aufgeführer, fondern auch befchrieben. Fer: 
ner 7 Aprikofen, 37 Pflaumen, 17 Kirfcken, 39 
Sommerbirnen, 28 Herbifibirnen, 23 Winterbir- 
nen, die Kochbirnen find, jedoch mit Recht, weg« 
gelaffen, 37 AepfeL Wem an der Obftcultur et- 
was gelegen, ‚dem werden diefe ganz gute Bes 
fehreibungen interefliren ; doch wünicht Rec., dafs 
der Liebhaber die Hirfchfeldifchen Gartenkalens 
der, ChrifPs güldenes AB C, Manger und Lueder 
ebenfalls lefen möge, Vielleicht würden dadurch 
mehrere ermuntert, Pomologien ihrer Gegend zu 
liefern, damit: wir einmal ein Ganzes Ka 
UL Yon dem Bau der Teltover Rüben. Der Le 
fer erfährt, dafs Ge in trockenen Zeiten wur 
mig werden, nur 9-10 Wochen im Felde ftehen; 
und-im Würtembergifchen in dem Pfarrdorf Ober- 
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Jettingen häufig gebauet, und gut verkauft wer- 
den. 


PHILOLOGIE 


Görrıncen, b. Dieterich‘ Edmundi Cafelli 
Lexicon Syriacum ex ejus lexico heptagiotto 
Seorfim typis .deferibi curavit atque [ua adno- 

.» tata adjecit Joann. David Michaelis, Pars 
Secunda. 1788. 5. 477-980. 4 

Mit Vergnügen zeigen wir das Ende diefes 'Sy- 

rifchen Lexicon an. Ob es’ gleich nach einigen 
Jahren weit vollfländiger hätte geliefert werden 
können, fo kann es doch, fo wie es anjetzt ift, 
den Gebrauch. der Syrifchen Werke, die in der 
Preffe find, fehr erleichtern. - Der Herausgeber 
bat auch diefen Theil mit erheblichen Zufätzen 
bereichert, die gröfstentheils aus den Excerpten, 
woraus feine fyrifche Chreftomathie beftehet, ge- 
nommen find. Sie kommen fo häufig vor, dafs 
wir lieber auf das Buch felbft nachweifen, als 
Exempel daraus ausheben. Der lateinifche Aus- 
druck hätte wohl bisweilen kürzer, auch reiner 
. und deutlicher gefafst werden können, Wenn 
er z. E. von Schindler $. 739 fagt: non magnae 
fidei autor, nec multa cum re; fo willen wir 
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nicht, was er mit den-letzten fagen will. Der Sy-- 


rifche Lexicographus, welcher bisweilen von dem 
Vf. Novarinus genannt wird, z. E. S. 478, heifst 
richtiger Novarienfs, wie ihn der V£. felbft nen- 
net, z. E. 5. 709. Sein vollftändiger Name ift 
Thomas Obicinus, Novarienfis, oder auch, wie 
ihn Caftellus citirt Thomas a Novaria, f. Colome- 
fü Italia Orientalis S. 188. 189. Schade ift es, 
dafs unfer Vf. fein Lexicon nicht bey der Hand 
gehabt hat. Caftelli hat viele Wörter daraus ex« 
cerpirt, die in keinem andern Lexico gefunden 
werden. Der Mann mufs alfo Hülfsmittel ge- 
braucht haben, die andern nicht.zu Dienften ftun« 
den. Ueber ols5o hat Vf. S, 783 allerhand Much« 
mafsungen, die uns unbefriedigend zu feynfchei« 
nen, Da es mit BERRY.) Städten verbunden, 
fo ift es wohl nichts anders als Iso oppida, 
pagi (5. 824.) denn der fpäter lebende Schrift« 
fteller die griechifche oder lateinifche Endung if. 
hinzugefetzt hat, Bey den Worten [ad 
nihil invenit ($, 879.) befchleicht den grofsen Phi« 
lo'oren ein Gedächtnifsfehler , der fich nicht dar. 


an erinn®rt, daß nyD im Hebräifchen, aber nicht 
‚m Syrifchen invenic heiffe, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Orxowonıe. Schwabach, b. Mitzler: Orkonomifche 
kizzen, oder Dornen im Labyrinthe der heutigen Ocko- 
nomie, Von G. F. von Forfiner. 1788. 46 S. Fortfetzun 
meiner ökanomifchen Skizzen. 1738. 56 5. kl.’ 8. (6 er) 
Hr. von Forfiner ift einer von denjenigen Landwirthen, 
wie fich Columella welche wünfcher, semlich die beym 
Ackerbau, Wiffenfchaft, guten Willen, und Vermögen ver- 
einigen. Möchte doch jede Gegend einen folchen aufzu- 
weiisen haben, der den übrigen Lehrer, Vorbild und 
Beyfpiel wäre! : 

Das erfte Stück, -welches Hr. v. F. feinem Oncle 
dem Freyherrn Pölnitz von Frankenberg zugeeignet hau, 
berührer folgenden Hauptfehler, in der Landwirthfchaft, 
dafs man fich von dem Wechfel der Getraidearten, und 
des Dungs noch nicht hinlänglich überzeugt habe 
züglich hat Rec. gefallen, was S. 44 — 46. der Vf. an- 
führt, welches Sm denkenden und belefenem jungen 
Maon Ehre macht. Die beregnete und ausgewachfene 
Frucht und das halbverfaulte Stroh wegen Zehent geben, 
die Anfeuchtung des Habers mit der Giefskanne ın der 
Scheune, die im Felde itehende Obitbäume , deren 
Früchte in frühzeitigen Obft beitehen, ‚und mehr zum 
Schaden gereichen, die vor Michael. ihres Kräuterichs 
fchon beraubte Kartoffelitücke. (Kec. (ah anfangs Aug. 
Gotha das Kartoflelkraue leider! fchon abgefchnitten. 
Die faumtelige Reparirung wirchfchaftlicher Gebäude wer- 
den miu Kecht als fo viele Dornen der heutigen Oeko- 
homie angegeben. ‘Nur die Einführung hötzerner Ge- 
füfse beym Blilchwefen hätte Rec. nicht erwartet. Zwar 
fthrı er H. Germershaufen als Gewährsmann an, allein 
die Erfahrung Aeheı für die irdene Gefchirre, indem 
in letzern die Milch kälter ftehet, nicht fo gefchwind als 


“ 


‚ vor 


in hölzernen fauer wird, auch das Holz einen widriren. 
Gefchmäck der Sahne und Butter mitrheilt. Da  Trängeeg 
F. die Schubartifche Wirthfchaft gefehen, fo wundert 
fich Rec., wie die lachen irdenen Milchgefäfse feinem For- 
fcherblicke entgehen konnten, 


Daszweyte Stück it dem ehrwürdigen Hn. Kımmerrati 
Suecow, feinem ehmaligen Lehrer zu Tone, gewidmet. Er 
handelt von der fehlerhaften Einrichtuug der meifen Dung- 
ftätten. Hier hätten wir ebenfalls den Gedanken werge- 
wünfcht, die Mittlätte mit einem leichten Dache zu bede- 
cken, und verweifensdeshalb den Vf. auf Munds Landw. 
Magazin ztes Quartalfück, wo aus vielen Gründen die 
Dächer verworfen, an ihre Stelle aber Bäume zu ferzen 
empfohlen wird. 2. Die gemifchte Ausfaat betreffend; 
in den neuen Abhandlungen von Bern feheint das vor- 
theilhafte diefer Methode befler ins Licht geferzt zu feyn. 
Dürfen wir indefs etwas von dem Hn. Vf. bitten, & 
wäre os dieS. 13. angeführte Erudte- und Drefch - Kegi- 
fter von 50 Jahren (befonders wenn fie nach Hüpedens 
Vorfchrift im Schlözerifchen Briefwechfel verarbeitet 
würden ) dem Druck zu übergeben. 3. Die Sıall uhd 
Hordenfütterung der Schafe, ya der vorzüglichiien 
mit Belefenheit und aus wohlbedächtiger Erfahrung ab» 
ftrahirten Refultate, die wie die vorhergehende aus 
feiner eigenen Wirchfchaftsadminiftration heraussehoben 
worden. 4. Eiwas vom Kleebau, Wir fodern den Ha, 
v. Forflner auf, feine Verfüuche uns ferner mitzutheilen, 
rege er a erverig ökonomifche Beichreisung 
einer fränkifchen Gegend zu liefern ; 
überhaupt noch febr gebricht. „ ER ER 


> 2 A . nt nn 


289 


Numero 37. 


en 


._ 298 


ALLGEMEINE 
LITERATUR - ZEITUNG 


« Mittwochs, den gten Februar 1789. 


ann 


‚ERDBESCHREIBUNG. 


Sturrcart, b. Erhard: Friedrich Chrifian 

“ Franz, Prof. an der hohen Carlsfchule zu 
Stuttgart, Lehrbuch der Länder und Fölker- 
kunde in zweyen Theilen., Erfler Theil, Eu- 
ropa, 1738. 272.8. 8. ohne XXIV $, Vor- 
bereituig. (20 gr.) 


D: Vf. vermifste bisher , ohnerachtet der Menge. 


der geographifchen Handbücher, vornemlich 
noch eines, welches zu einem vollftändigen Cur- 
fus, vom erften Unterrichtean, bis zunı Befchlufe 
deffelben , immer tauglich wäre. Angenehm wä- 
re es uns gewefen, im Vorberichte einen Wink 
zu finden, in wieferne der Vf. vermuthet, grade 
durch fein Handbuch diefen Zweck zu befördern. 
Seine Ordnung ift folgende. Nach einer ganz 
kurzen Einleitung in die ganze Geographie , tolgt 
der Abrifs der Geographie einzler Länder nebit 
. etwas Gelchichte, diefe etwas kürzer, als in 
Kieinforgs Erdbefchreibung. Bey gröfsern und 
kleinera Oertern.ilt fo wie bey ganzen Ländern, 
Anzahl der Einwohner, abe einigen wehigen 
Merkwürdigkeiten aus der Geographie undi Ge- 
fchichte, zum Theil durch einzelne Buchftaben und 
Zahlen angegeben, 2 B - 


“ Evora mit 12000 E. F. Eb, U. 
Sertorius Aufenthalt, 


Fehrbelin. 1675. 


ehemals des bekannten 


Gehörte letzres, fo wie die Erwähnung vom Ser- 
torjus auch wohl, “in einem Curfus vom erften 
geographifchen Unterrichte biszum letzten’? Der- 
gleichen Zweifel werden jedem fachkundigen Le- 
fer faft auf jeder Seite einfallen, — Uebrigens 
find auch bey den kleinern deutfchen Landen , fo 
wie bey den gröfsern Staaten, Gröfse, Anzahl 
er Oerter,, Volksmenge, Einkünfte etc. ange- 
ihrt. 

Da es der erfle geographifche Verfuch des 
VE. it, fo würde es unbillig feyn, ihm wegen 
der vielfachen vorkommenden Fehler Vorwürfe 
za machen, wiewohl falt alle von der Art find, 
dafs fie aus Büfchings Erdbefchreibung und an- 
dern guten neuen Compendien mit leichter Mühe 
könnten verbefert werden. Von einer‘ Gewehr- 

‚Ad. Z. Erfler Band. 1739. 


Jel und Ehrenberg haben fchon 


Fabrik in der Stadt Tefchen, die der fel. Hühner 
und Hager in einigen Auflagen ihrer Geographien 
erwähnen, weils man feit vielen Jahren dort 
nichts. — In Bielitz find die Leinwebereyen be- 
merkt, die aber bey weitem nicht von folcher 
Bedeutung find, alsdie wichtigen Tuchwebereyen, 

die der Vt. fchon unter a ad aus Schlörzers 
Briefwechfel kennen follte, und die hier nicht. 
erwähnt find. — Moempelgard, welches be- 
kanntlich zu keinem Kreife von Deutfchland ge- 

hört, rechnet er zum oberrheinifchen Kreife, — 
Die Graffchaft Sternberg, die {chon im J. 1781. 

vom Grafen von Lippe Detmold eingelöfst wor- 
den, wie ans Büfchings Erdbefchreibung und Fa- 
bris Handbichern bekannt ift, wird hier noch 
als Churhannöverifch angeführt, — Pfalzburg 
foll zum Oberrheinifchen Kreife gehören, —' Ko- 
‘ feit I keine 
Feftungswerke mehr. — In Imbf (ellcn viele. 
Kanarienvögel gezogen werden, da es doch aus 

mehrern Schriften bekannt feyn mufs, daß man die 

Kanarienvögel, die man von dort verfendet grö- 
ftentheils in einigen Gegenden von Schwaben auf. 
kauft, — Das Carlsruher Schlofs foll im Mittel. 
punkte von 9 Hauptgaffen der Stadt und 32 

Alleen im Walde liegen. Der YF£ nehme nur 

den erften beften Grundrifs von Carlsruh, und 

vergleiche hiemit Büfchings Geographie, fo wird 
er lich eines beffern belehren. —” Dais der Harz 

jetzt ganz Churhannoverifch wäre, ift eine Unwahr. 
heit, die wahrfcheinlich aus einem Mifsverftande 

herrührt. — In der Graffchaft Puldeck (hier 

mehrmalen unrichtig Furfentkum genennt) Soll 

man fehr feines Gold gewinnen. — Schon aus 

diefen wenigen Erinnerungen, die wir unter vie- 
len andern auszeichnen, kann man leicht vermu. 

then, wie ungefähr die andern Europäifchen Län. 

der bearbeitet find. — Und dennoch fchreibt 

der Vf. in feiner Vorrede von Rafultaten feiner 

Beobachtungen von mehreren Jahren, 


SCHÖNE KUNSTE,. 


BierLın u. Srarın: Befchreibung der königl, 
Refidenz Städte Berlin und Freie Anhang 
oder Nachrichten von den Bawmeißern, Bild. 
9 hanern; 


ar 
hauern, Kupferflechern, Malern, Stukkatır. 
zen und andern Kinflern, welche vom 1z5ten 
Jahrhundert bis jetzt in wnd um Berlin fich 
aufgehalten; von Fried. Nicolai. 1786. $. 
10;B. (10 gr.) 

Hr. Nicolar hat den Freunden der Kunft gewifs 
einen angenehmen Bienft- erzeigt, dafs er die= 
fen Anhang von feiner Befchreibung von Berlin 
hat befonders abdrucken laffen. Denn fo meilter- 
haft diefe auch ift, fo iftfie dach theils zu fpeciel, 
theils zu theuer, als dafs jeder, der die Kunftge- 
fchichtediefer Stadtzu befirzen wünfcht, fie gleich- 
falls kaufen möchte. Da diefe Nachrichten übrigens 
fchon feit 1779: bekannt find, wo fie zum eriten-: 
male als ein Anhang der zweyten Auflage der Be 
fchreibung von Berlin erfchienen, fo brauchen 
wir weiter von ihnen nichts zu fapen, als dafs 
Hr. N. den Fleifs und die Genauigkeit in Auflu-. 
chen. die Richtigkeit in Befchreiben, und die 
fefte Wahrhete in den Angaben, die feine ftati- 
lüfchen Befchreibungen überhaupt charakterifiren, 
auch in den Zuftzen und Verbefferungen diefer. 
Nachrichten -auf alle Art bewiefen hat.. 


WERMISCHTE SCHRIFTEN. 


.„Bäxısssene u. BerLim, in der orıicntalifchen 
Buchdruckerey: NEpMN MID AONZT 
WON 182P) TON Diananı Div Sa 
Jar. WE ran an VD 

mann 
'& ji. Der Sammler auf das Fahr 5548 (1788) 
enthaltend Gedichte und Auffätze, pgefamn- 
let und zufanmen getragen von der Gefell- 
Schaft, die nach Follkommenheit und Hahrkeit. 
frebet. 1788. 

. Da wir die letzten drey Stücke von diefer Jii-. 
difchen Monatsfchrift für d. J. 5548, nämlich die 
Monate Thammuz, Ab und Elul (Jun. Juliusund 
Augufb} jetzt vor uns haben: (o wollen wir zur 
Frgänzung unfrer Recenlion von den. vorigen. 
Stucken Ge kurz anzeigen; und wir werden ins. 
künftige, fo oft ein vollitändiger Jahrgang her-: 
aus.ift, davon Nachricht geben.. Im. Monat Tham-. 
myız ift ein ‚Gedicht, eine Nachahmung des Liedes 
des Hn. von Kleift zum Lobe der Gottheit. 2) 
eine Erklärung des Siegesliedes Debora, nebfk 
einem Anhange, worinn die Ueberficht und Ein«. 
theilung des Ganzen gegeben wird, 3) Erklä. 
rung der Partikeln. yo mn vr 2 
4) Sendfchreiben an die Juden in Gallicien, wor. 
inn fie zur Befolgung des kaiferlichen Befehls, in 
Kriegsdienfte zu treten, ermuntert und ihre Ge- 
wiffensfkrupel dagegen gehoben werden.. 4) Fa-. 
beln. 5) Anzeige einer in. Defläau zu, errichtenden 
Schule.. Monat Ab.. ı) Eine freye Ueberfetzung 
einer fehr langen ‚Stelle aus Moles Mendelfohns 
Jerufalem von S..51an, die in einem der vorigen. 
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Stitcke abgebrochen war. 2) die Nachrichr, dafs 
Hofrath Mordechni Herz, Profefor der Philofophie 
und Lehrer der Experimentalphylik bey den kö- 
virlichen Prinzen in Berlin geworden il Monst 
Elul, 7) Anfang einer Welrgefchichte von den äl- 
teiten Zeiten, welche fortgefetzt werden fol. 
Ge fchichte a re bis auf die Zeie. der Erobe= 
rung von Cambyfes, auch etwas von der Geo- 
gröplie und den Alterthümern diefes ya 
2) Sendfchreiben einiger Räbbinen zu Tri an 
die zu Wien, die neueren kaiferL Verorduungen. 
betreffend. 3) Fabeln, ” 


_ ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Bremen, b, Cramer: C. G. L. Meiflers, Doct.. 
und Prof. der Theol, etc. in Bremen, kleine- 
re Erbauungsfchriften. ıltes Stück 75, 2tes: 
„9, 3tes:78 S. 1788. 8. (zufammen 12 gr.) 

Bey demähnlichen Namen, den dies Werkchen. 

wir Toblers Erbaunngsfchriften führt, fehlt ihm- 
doch hin und wieder viel von Toblers na= 
türlichem und herztichem Vortrage. Nicht felten. 
wird es merklich, dafs unfer Vf. felbft in den pro- 
failchen Auffätzen dem gewöhnlichften Gedanken. 
mit Fleifs einen gewiffen Schwung oder Glanz ge-- 
ben, und da elegant reden wilk, wo die gemein- 
verftändliche ee der Natnr und des Herzens 
weit beffer gefallen und kräftiger wirken würde. 
Inzwifchen wird es dem, der fich darüber und: 
über andere Kleinigkeiten, die wir nicht rügen. 
mögen, wegzufetzen weifs, auch hier nicht an 
Gelegenheit mangeln, fein Verlangen nach Er- 
baunng zu befrjedigen, zumal da Hr. M., wenn 
er will, in feinem Vortrage allerdings auch In« 
terefle, Leichtigkeit und Anmuth recht gut zu ver« 
binden weils, £ 


WrıssenreLs und Ietezrs, b. Severin: Zum 
Familien - Erbauung, Eine Auswahl von Pre-. 
digten über häusliche und gefellfchaftliche 
Angelegenheiten, von Joh. Chrifiian För-. 

er, Damprediger zu Naumburg. 1788. 272: 
 & (I2QR) 

Diefe Predigten über einige evangelifche Ab«. 
fchnitte, C12 a. d. Z.) entfprechen, im Ganzen 
en: ihrem Zweck, und verdienen in An- 

hung der Wahl und Behandlung der Gegenttän- 
de Beyfall und Empfehlung. Der Verf. fpriche 
darinne, von der Religion, als der getreuciten 
und glüucklichften Fuhrerin durch alle Stufen des. 
mönichlichen Lebens: von der Verbindlichkeie- 
der Aelcern; immer ‚forgfame 'Aufücht auf ihre. 
Kinder zu haben: (in einigen Stücken, z. B,. 
dals Aeltern ihre-Kinder nie aus. ihren Augen laf-. 
u find die Foderungen überf{pantt, we=. 
nigftens nicht beflimmt genug ausgedrückt), von. 
der frühzeitigen Befimmung des Menichen zu 
einer Lebensart; von den Quellen des Mifsver- 

guugens 


9% 
ae im Eheffäande: (ift in der Äufdeckurig 
er oft tief liegenden Quellen eines folchen Mifs- 
vergnügens und in der Anzeige der bewährteften 
Bittel, folche zu veritopfen, vorzüglich lehr- 
reich) und van dem Chriften in feinem irdifchen 
Berufe. — Der Vortrag ift populär, fanft rüh- 
tend: nur hin und wieder mit einigen, dem ge- 
meinen Mann nicht durchaus geläufigen Ausdrü- 
cken durchwebt. Auch find die Eingänge zuwei- 
ten im Verhälenifs gegen den Hauptvortrag wohl 
zu lang. 

BAxSBERG u. Würzpurs, b. Göbhardt, Palen- 
tin Wulm, der heil. Schrift Baccalaureus und 
ehemaligen Pfarrers zu Altenbanz, kateche. 
tifche Unterrichte auf der Kanzel zur Erkla-. 
rung des buchfläblichen Verfländes der ge- 
wönnlichen Epifleln im ganzen Jahre. Zum 
Gebrauche katholifcher Prediger auf dem 
Lande „ wie auch der Schullehrer, undzur Be- 
Jörderung der Hausandacht bey Privatleuten 
herausgegeben. 1788. 1 Band5356 & U Bd. 
6125. 8. (ı Rthir. 18 gr.) 

Dafs Hr. W, unter den homiletifchen und ka- 
techetifchen Schriftftellern der römifchen Kirche 
in Deutfchland .eine vorzügliche Stelle verdiene, 
davon u fchon feine vormals heraus gegebe- 
ne Schriften ein gutes Zeugnifs ab. Er macht 
fich jetze durch die Herausgabe des gepenwärti- 

en Werks ein neues Verdienft um die Lehrer 
feiner Kirche. in Kirchen und Schulen. Um die 
verichiedenen, auf dem Titel genannten, Abfich- 
ten zu-erreichen, hat er bey einer jeden Epiftel 
die Urfachen der gewöhnlichen Benennungen der. 
Sonntage, und den Urfprung und Abficht der 
Fefttage kure angeführt,. fodann den Inhalt der 
epiftolifchen Pericopen mit den Evangelien zu 
verbinden gefucht ; ferner den Wortveritand der 
Epifteln erklärt, und die darinn liegenden Leh- 
ren heraus gezogen, und zuletzt noch ein auf. 
den Inhalt jeder Epiitel palfendes Gebet beyge- 
fügt. Bey der kurzen Nachricht von der Feyer 
der Fefttage führt Hr, W. auch die an manchen 
Fefttagen üblichen. Gebräuche an, und. fucht den- 
felben die beftmöglichfte vernünftige Deutung zu 
geben. Was er bey der Lection am Fefte der Er-. 
fcheinung Chrifti $,. 139 von den fo genannten h.. 
drey Königen fagt, das. möchte fich noch einiger 
mafsen hören laffen:. „Man nennt die Weifen 
„auch die heiligen drey Könige, weil fie vorneh- 
„me Perfonen in Perlien find, aus. welchen die 
„Könige find gewählt worden.‘ Wenn er aber 
kinzufetzt : „‚diefe Perfonen waren Abgötterer, ehe: 
„fe zu Chrifto bekehrt wurden ‚* fo kann dies 
wohl durch keinen tiichtigen Grund wahrfchein-- 
lich gemacht werden. Es ift vielmehr. aus. dem-. 


jenigen , was die evangelifche Gefchichte von ih-. 
nen berichtet, die höchfte Vermuthung zu neh-. 


men, dafs fie Verehrer des einigen wahren Got-. 
tes geweien find. Aufserdem ift aus der Gefchich- 
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"+ 
te bekafnt, dafs feit Daniels Aufenthake in je- 
nen Gegenden, aus welchen die Magier kamen, 
die Erkenntnifs und Verehrung des einigen wah- 
ren Gottes, befonders aus den höhern Ständen, 
zu welchen die Magier gehörten, par nicht un- 
age gewefen fey. Dafs Hr. W. den Inhalt 
er Sonntagsevangelien allezeie mit den Epifteln 
in Verbindung fetzen will, das haben wir weder 
fur nothwendig, noch für nützlich halten können. 
Sehr oft haben diefe Verbindungen unnatüirlich 
und gezwungen ausfallen müflen, wovon man 
hin und wieder in beiden Theilen des Buchs Bey- 
fpiele antriflt. Die meilten Erklärungen der Epi: 
fteln find richtig, und nach dem Faffungsvermö- 
gen der verfchiedenen Lefer, fiir welche das Buch 
beftimmt ift, eingerichtet, und zeugen von den 
guten biblifchen Kenntnilfen des Vf. Eben das“ 
müffen wir auch von den Lehren fagen, die er 
aus den epiftolifchen Texten herleitet, bis anf 
diejenigen, wo er den Grundfätzen feiner Kirche: 
folgt. Er erklärt fich auch, bey dem Vortrage falcher 
Lehren, immer fehr befcheiden und erträglich. Y3i 
der Stell& 2 Cor. 12,7 Eriffmirein Dorn ns Fleifch. 
edrückt worden, nemlich des Satans Engel u. f.w. 
fagt der V.1B.5 322: „Dadusch werden verftanden 
„die böfe Begierlichkeit, die Bewegungen der ver-- 
„derbten Natur, welche die Erbfunde in unshinter- 
„laffen hat. Im Grundteste wird diefe Begierlichkeit 
„ein fpitziger Dorn genennt, der (dem) Paulus 
„ins Fleifch. eingefteckt war, Wie nemlich ein fol- 
„cher Dorn dem Menfchen grofse Schmerzen: 
„bringt; alfo hat Paulas von der Begierlichkeit: 
„grofßse und ftarke Bewegung zur Sünde geliften,,. 
„die ihın fchr zufetzten „ und nicht weichen woll-. 
„ten.“ Aber der Inhalt des 7 und 8 Verfes wi-. 
derfpricht offenbar der Erklärung des Verf. und- 
zeigt deutlich, dafs Paulus hier nicht von inneren. 
Verfuchungen, fondern ven einem fehr empfind.-. 
lichen äufserlichen Leiden rede. — Wenn Hr. 
W. IB. 1177, bey der Erklärung der Gefchichte 
von der Himmelfahrt Jefu, Apoftelg. I, behaup- 
ten will, dafs 120 Perfonen,. und unter diefen. 
aufser den ız Apolteln, Maria,, die Mutter Jefu, 
die 72 Jünger, Maria Magdalena, Martha und ihr- 
Bruder Lazarus auf dem Oelberge gegenwärtig 
gewefen wären: fo hat dies weder in Act. I, 13.. 
14, noch in andern Stellen einigen Grund, viel-. 
mehr erhellt aus denfelben,. dafs. nur. die ıı Apo-. 
ftel Jefum dahin. begleitet haben. — Durch die 
feufzende Kreatur, Röm. 8,. 18 -.23. verfteht der 
Vf, II B.S. 254 die leblofen Gefchopfe,.die zu un-. 
ferm Dienfte und Erhaltung erfchaften find,. und 
von den Menfchen. vielfältig gemiflsbraucht wer-. 
den., Die Schwierigkeiten, die im Texte felbit 
diefer Erklärung entgegen. ffehen, werden von 
ihm. dabey nicht berührt,, Wir, wünfchten, dafs. 
er Hn. Mofche Erklärung der Sonntagsepifteln, 
u. deffenBibelfreunddariiber hätte nachlefen kön- 
nen. — Die-Stelle bey der Erklärung des Texts: 


Ephef._6, 12, welche UB, $, 546 fteht: „Nach der 
00.2 „Lehre 


295 | A.L.Z. FEBRUAR 1789. 296 


„Lehre der heil. Väter halten fich die böfen Gei- 
„(ter meiftens in der Luft auf, darinn fie manch- 
„mal allerley Ungewitter, Donnerwetter und an- 
„deres Unheil anftiften, um den Menfchen zu 
„fchaden“ u. f. w. hätte billig wegbleiben follen ; 
da diefe Meynung der Väter weder Vernunft, noch 
Schrift für fich hat. — Am weniglten können 
wir der Vorftellung, II B. S. 554 ft. unfern Bey- 
fall geben, wo der V£. von dem Streit gegen die 
Feinde unferer Seligkeitalfo redet: „Der oberfte 
„Feldherr oder Generalifimus ift Gott felbft: die 
„Ofliciere find diejenigen, fo an ftatt Gottes, auf 


„Erden gefetzt find, die Kirche zu regieren und 
„die Seelen zu leiten, die Soldaten Gind wir Men- 
„chen“ etc. — — Sonit kommen dergleichen, 
wider den guten Gefchmack arftofsende Anfpie- 
lungen im ganzen Buche felten vor. Die Schreib- 
art des Vf. ift auch ziemlich rein, bis auf wenige 
Worte und Wortfügungen, z. B. IB. S, 37. Schan- 
kungen, $. 53. damit verkofen (fchmecken), S. 
307. unter dem Lafte (der Laft), S. 490, hat Ge 
zu Prieftern gewiehen (geweiht). II B. S. 69. ein- 
gebildete Fronkeit (Frömmigkeit) u, {. w. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Farınmaunener. Kosmopolis: Authentifche Gefchich- 
te des Bruder Gordim , eines vorgeblicken Abgefandten des 
holen Ordens der Rofenkreuzer zur Grundlegung einer Ko- 
lonie in Schwaben. Aus defjen eigenen Briefen, 1739. 230 
S. Diefe Schrift liefert einen merkwürdigen Beytrag 
zur Gefchichte der geheimen Gefellfchafıen und Ordens 
Verbindungen , wodurch unfer Zeitalter fich fehr auflal- 
lend unterfcheidet. Je grwiffer es it, dafs hinter den 
lockenden Schild diefer Verbindungen fich insgemein der 
fchär.dlichfe Betrug verfteckt , mit je gröfserer Thätig- 
keit itzt daran gearbeitet wird, diefen Verbindungen 
übe-all und felbf# unter der noch unyerdorbnern mittern 
Volksklaffe allmälig Eingang zu verfchaffen , und je grü- 
(ser endlich der Schaden id, der dadurch angerichtet 
wird; ein Schade, der fich nicht allein auf Kopf und 
Herz und innere Zufriedenheit der Menfchen, fondern 
auch auf äufsern Wohlfand, Familien- Glück und felbft 
auf die Verhälsniffe des bürgerlichen und gefelligen Le- 
bens, in mancher Rückficht erftreckt , deito nöchiger und 
pflichtmäßger wird es auch, diefer im Finftern fchlei- 
chenden Peft aus allen Kräften entgegen zu arbeiten, und 
die iifigen Ränke der falfchen Ordens-Apoftel, die mit 
der Einfalt, Leichtgläubigkeit und Religions Schwärme- 
rey gutmüthiger Menfchen ein Gewerbe treiben, ans Licht 
zu ziehen. er den feltfamen, und, wie es fcheint, im- 
‘mer weiter um fich greifenden Hang unfers Zeitälters 
zum Geheimnifsvollen und die rafilofe Betriebfamkeit ge 
wiffer Menfchen diefen Hang zu befördern und zu be- 
nutzen, bisher mit Unbefangenheit und vielleicht mit 
bangen Ahndungen für die Zukunft beobachtet hat, der 
wird fich doch zugleich freuen, und es der Vorfehung 
weiche ffets für das Glück der Menfchbeit wacht, dan- 
ken, dafs fie in der zu unferer Zeit herrfchenden allge- 
meinen Aufklärung und Publieität den Wirkungen jenes 
fchleichenden Giftes ein fehr wirkfames Gegenmittel be- 
reitet hat. Freylich kann es den Leuten, die fo gerne im 
trüben fifchen möchten, nicht fehr gefallen, wenn ihre 
Schritte in öffentlichen Schriften beleuchtet werden, und 
fie nun ihre fchlau angelegte Plane verrückt oder gar ge- 
fcheitert fehen, aber defto mehr gewinnt auf der andern 
Seite das Glück der übrigen Menfchen dabey, wenndurch 
die Fackel der Publieität der Wirkungs- Kreifs diefer ge 
führlichen Leute wo nicht ganz gefperrt, wenigfiens be- 
fchränkt, und das Publikum vor ıhren Schlingen ge- 
warnet wird. Zur Beförderung diefes Zwecks dientauch 
die gegenwärtige Schrift, in weicher ein gewilfer D. Fi« 
ger aus Heilbronn, der vor etlichen Jahren unter der 


Mafke eines Alchemiften und Rofenkreuzers eine Gefell- 
fchaft von Betrügern und Betrogenen in Schwaben fiiften 
wollte, zu feiner Schande entlarvt wird. Sie belieht aus 
einer Sammlung von Original-Brieifen, weiche F. wegen 
feines Aufenthalts in Tübingen an einen Ungenannten 
fchrieb,, der fich aus fchwärmerifchen Hang zu geheimen. 
Wiffeufchaften von ihm in den Orden der Rofenkreuzer 
hatte aufnehmen laffen,, itzt aber, nachdem er üch ge- 
täufcht (ah, diefe Briefe öffentlich bekantt macht. Die 
Bedingungen der Aufnahme verdienen befoüders bemerkt 
zu werden. Der Ungenannte mufste zuerft verfprechen, 
fich allen Verordnungen der hohen Obern zu unterwer: 
fen. Bruder Gordian empfielt dem Einzuweihenden in 
diefer Rücklicht fehr angelegentlich Einfalt, Demuth und 
Gehorfann als die ficherften Mittel das Vertrauen der ho- 
hen Oberu zu gewinnen, und der wichtigften Auffchlüffe 
empfänglich zu werden. Befonders warıt er ihn vor 
Freymäurern und falfchen Brüdern, und giebt ihm zu 
verftehen, dafs der Orden, zu welchem er, Bruder Gor- 
dian gehöre, der einzige Depofitär der üchten Naturge- 
heimniffe fey; u. w. Nach der zweyten Bedingung 
mufste lich der Ungenannte verbindlich machen , wenig- 
ftens ein neues Mitglied für den Orden zu werben, und 
fich bey diefem Gefchüfte vornemlich an die goldene Mit- 
telklaffe zu halten; die dritte (für Bruder G. allerdings 
wichtgfe) Bedingung befund in Erlegung einer fehr 
mäfsigen Receptions -Summe von 50 Rıh]. , wogegen der 
Ungenaniite eine fürmliche 7efjeram receptionis ın einera 
blauen Kärtchen erhielt. — Man erfährt zugleich aus 
gegenwärtiger Schrift, dafser nicht blofs in Tübingen, fon» 
dern auch in Stuttgart, Carlsruhe, Hechingen, Horn- 
berg u. a. O. fehr gefchäftig war, bis er zuletzt. doch 
genörhigt wurde, Schwaben zu verlaffen. Dem Verneh- 
men nach foll er fich hernach nach Regensburg, und von 
da nach Wien gewendet haben. Es ift in der Thattrau- 
rig, dafs diefer- Mann, dem es gar nicht an Talenten 
feblt, fich zu einem (o heillofen und fchimpflichen Ge- 
werbe erniedrigen konnie, aber eben fo fchr mußs man 
auch den ehrlichen Schwaben bedauern, der fich durch 
feine eigene Schwäche und Leichtglüubigkeit fo-fchänd- 
lich berhören liefs. Es liefse fich erwarten, dafs durch 
diefe Schrift vielleicht mancher ehrliche Schwärmer, der 
soch mit feiten Glauben an alchemifchen und rofenkreu- 
zerifchen Grillen hängt, klug gemacht werden könnte; 
wenn man nicht wüfste, dafs unter allen Krankheiten 
des menfcblichen Verfiandes Schwärmerey leider! die 
unheilbarite if, 
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R-ZEITUNG. 


Donnerftags, den zten Februar 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Wırzeung, b. Rienner: Ueber Suggeflivfra- 
gen des Richters. — - Ein Beytrag zum 
peinlichen Proceffe, von G. d. Kleinfchrod, 
Hofrath und Profeffor der Rechte. — 1787. 


55 9.8. (3 gr.) 


D: Verf. Begriff von Suggeltion, (wir hätten 
lieber (uggeltivifche Frage gefetzt, weil fich 
Hr. K, nur auf die Sugg. Fragen der Inquißti- 
onsproceffe einfchränkt, ) it: „diejenige Frage, 
welche das Vorlagen einer fpeciellen mit dem 
Verbrechen in befonderer Verbindung; ftehenden 
Umftäinden ,„ oder das Nennen einer beftimmten 
Perfon enthält, und dem Befragten dasjenige in 
den Mund.legt, was ıman eigentlich von ihm zu- 
erft, und olme Veranlaflung hätte hören follen.“ 
Er theilt Ge in offenbare un verfteckte ein, und 
behauptetähit Recht, dafs ohne den Vorwurf ei- 
ner Suggeftion die dem Inquifiten vorgelegte Fra- 
ge den Namen des Verbrechens entlalten, und 
ihm die gegen ihn entftandene Anzeigen (indicia 
auctoris) vorgelegt werden dürfen. Hr.K. ent- 
wickelt die Gründe, warum Suggeftionen verbo- 
ten find, mithin der Richter fie nicht nur vermei- 
den, fondern auch die Entftehung und Gelegen- 
heit dazu verhüten mufs; dann die Folgen einer 
Suggeltion, wenn der Inquißt gefteht, und wenn 
> et,$ 8. £ die Fälle, wo Suggeftionen 
nach dem Gerichtsgebrauch erlaubt find; endlich 
ferzt er die Suggeltionen auseinander, welche 
bey der Generalinquifition, bey der Specialunter- 
fachung , bey Zeugenverhören, bey der Tortur, 
bey Confrontationen, (an deren ftatt das Vorlefen 
der Zeugenausfagen $ 21 empfolllen wird,) und 
im Anklageprocelfe vorkommen können. — Die 
Abhandlung empfehle fich nicht nur dureh die 
gsi Ausführung ihrer Erg fon- 
ern auch durch einen guten Stil, Den von Pe- 
ter Tfchanggo zu Ofen 1784 auf 3 Octavbogen 
herausgegebenen: Verfuch einer Abhandlung 
von der eflion im peinlichen Rechtverfahren, 
(vergl. Schott. Bibliothek £. d, Jahr 1785 $. 471) 
hat Hr. K, nicht angeführt. 


4, L.Z, Erfler Band, 1789 
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Bresrau, b. Korn: Ferfuch eines Auszups der 
römifchen Gefetze in einer freyen Üeberfe- 
zung, zum Behuf der Abfaffung eines Volks- 
codex. 45 bis zoftes Buch nach Ordnung der 
Pandekten. 1757. 130 5. 8. (12 gr.) . 
Der Vf. bleibt fich auch in diefer Fortfetzu 

womit nunmehr die Pandekten gefchloffen And, 
gleich. Niemand wird deffen Fleifs verkennen, 
Da aber gleichwohl diejenigen, welche an Entwer- 
fung neuer Gefetzbücher arbeiten, das Original 
des römifchen Rechts nicht entbehren können, fo be» 
fteht wohl das Hauptverdienft diefer Ueberfetzung 
darin, bis zu einem hohen Grad anfchaulich zu ma- 
chen, wie viel ein, zwar init aller innern Reich- 
haltigkeit verfehenes, aber ohne fyftematifche 
Ordnung hingeworfenes Gefetzbuch von der Mas 
nier des römifchen, dem neuen Entwurf des 
preuflifchen Gefetzbuchs nachftehe, worinn Voll. 
ftändigkeit, Ordnung und Deutlichkeit zufammen, 
kommen, um ein gründliches und angenehmeg 
Ganze darzuftellen, 


NATURGESCHICHTE. | 
Parıs und Loxnpon, b. Didot u. Whiteu, Ber- 
Lın beym Verfaflfer: Ichthyologie, ou Hifloire 
naturelle generale etparticuliere des Poilfons. 
p. Marc. Elies Bloch, Dr. ä Berlin etc. etc, 
'Sixieme et derniere Partie avec 36 Planches, 
1788. 152 S. Fol. | 
It es nicht zu bedauern, dafs ein folches Werk, 
was wenigftens an Richtigkeit und Sicherheit der 
Zeichnung, und an Summe der Arten und Be- 
fchreibung derfelben, alle übrige ähnliche Werke 
übertrifft, unvollendet bleiben foll? Denn dies 
Ent uns der Heißige Vf. an; mit dem Zufatz, 
dafs ihm noch über hundert Zeichnungen zum 
Stich fertig liegen, die aber eben, wie die noch 
nicht gezeichneten feines Cabinets, bey der ge. 
ringen Ermunterung zur Fortfetzung fchwerlich 
erfcheinen werden. Hieran find denn leider gröfs- 
tentheils die vielen kleinen unbedeutenden, oft 
nichts lehrenden, Kupferwerke aus der Naturhi- 
ftorie Schuld, womit Deutfchland überfchwemmt 
if, Rec. gefteht, dafs er die vielen Nachdrücke 
Pp und 


29 


und Copien des Büffon, die vielen, fich ftets.wie- 
derholenden, Schmetterlingswerke, die dürftigen 
Zoologien, welche die Ekebrerhtfche Hand- 


lung beforgt, und ähnliche. Arbeiten,“ nie ohne ° 


Sie find offenbar 
ofsen Werke die- 


Kummer und Verdrufs’anlieht. 
die Feinde aller belehrenden 
fer Wiffenfchften. Ein gutes Compendium über 
jeden Theil der Narwrgelchichte, worin wenige, 
aber mit reifer Ueberlegung entworfene, die 
Charaktere genau angebende Kupfer aufgenommen 
wären, etwa wie das Erxlebifche oder Leskifche, 
daneben_eine Nomenclatur aller Specierum,. die 
dann auf grofse ausgemahlte Werke, wie z. B. 
ayf die Werke eines Schrebers, .Blochs , Büffons 
verwiele, dies wäre alles, was zum wahren Auf- 
kommen der Naturgefchichte nützlich'ift; da die 
andern, halb unterrichtenden, Copien von gröfse- 
ten Werkenan fich mehr fchaden als nützen. Es 
verfteht fich, dafs hier ganz und gar nicht die Re- 
fey von denjenigen Werken, die entweder in 
einen Abhandlungen neue Phänomene der Na- 
turgefchichte, neue Naturalien, neue Verfuche 
anzeigen, oder welche eine einzige Klaffe befonders 
erläutern, oder die endlich einzelne Gattungen 
Ipeciel abhandeln. Beyläufig kann Rec. doch bey 
Gelegenheit des Blochfchen Werks fich nicht ent- 
halten, anzumerken „ dafs es fonderbar genug ift, 
die Denutfchen in folchen Fächern 'vorfchreiten 
zu fehen, wo man es gerade von andern Nario- 
nen erwarten müfste. Holland, Frankreich, Eng- 
Jand und Spanien, Länder, die durch ihre Lage, 
ihre Colonien, .die befte Gelegenheit haben, alle 
Schätze der Natur zufammenzutreiben, und eben 
daher auch ‘die beften Befchreibungen darüber zu 
liefern, können dennech weder ein Schreberfches, 
noch Blochfches , noch Martinifches Werk auf- 
weifen, jawas noch mehr, nicht„einmal Compen- 
dia, ne den deutfchen gleich kämen. 

. „Die Vorrede wird fehr intereffant durch die 
umftindliche Nachricht von. dem Pater Plumier 
und deffen Manufcript, dem er viele neue Arten 
au verdanken hat. Schade wär es, wenn dies 
fehätzbare Werk nicht dereinft ganz abgedruckt 
würde. Der Titel heilst! Zoologia Americana 
pifces et volatilia continens anflore R, p. Car. Plu- 
ier. Es enthält eine Menge Zeichnungen, und 
eine genaue Anatomie eines Krocodils, und’ viele 
andere 'Naturmerkwürdigkeitin. Hr. Bloch ifk 
erbötig, es gegen billige Bedingungen abzuftehen. 
“Ein zweytes, gleichfalls fehr fchätzbarcs, Ma- 
nufeript, delfen er fich bey Beärbeitung feines 
Krk hat bedienen können, Führt den Titel: 

elis. J. Mäuritii_ Naffov, Icolum Brafiica um, 
Tom. 1. - Es findet fich auf der Berliner Biblio- 
thek, und enthält 32 Quadrmpeden, 87 Vögel, g 
Aniphibien, 29 Fifche, 31 lafecten und verfchiv- 
de Moll EFT 
“Da unfer® L-for .(chon mit Am, Pipe de 
Blochifcheg, Werks überhaupt bekatiit "ERE. (0 
gürfen wir" hier hulfdie Arcent’ "welch, diefer 


ALLG. EFTERATUR- ZEITUNG 1 


*Scorp. ferofa, 


— T. 188 Pleuron. bilineatus, 


900 


Theil enthält, änzeigen. Nach einer vorläufigen 
Eintheilung zu den Scorpänen oder Drachenbasr- 
„fen, überhaupt werden hier befchrieben und ab- 
"gebildet, Tab. 187: Scorpaena Porcis. T.ı1$2 
TFT. 183 Scorp. horrida, T. 134 
Srorp. volitaus, diefe heifst beym Linne Gafie- 
roffeus volitans, der ihn aber mit Unrecht dort- : 
hin rechnete, da.feine Stacheln nicht abgefon- 
dert, fondern durch eine Haut verbunden find. 
Tab. ‚185. Scorp. antennata, vielleicht nur das 
Weibchen des vorigen; doch giebt der Vf. gute 
Gründe dagegen an. 
Schollen 1) mit 9 Augen auf der rechten Sei- 
te; T. 186 Pleuroneäles Lismandoides neu; T. 187 
Pleuronectes Zebra, fehr fchön bandirt, neue Art. 
2) Schollen, deren Augen auf der linken Seite: 
T. 189 Pleuwron pun- 
ctatus, fchon unter den Namen Whiff bey Pen- 
nant, T. 190 Pleuron. macroiepidopterus, der 
Aramaca des Pifo. Als Supplement zu den Spie- 
gelkfchen folgt T. 192 Zeus Ciliavis, wegen fei- 
ner monftröfen Faden oder haarähnlichen Anfätze 
der Bauch- und Rückenfloffen,, neu; Hr. Bloch 
kennt noch mehr unbefchriebene Arten diefes 
Gefchlechts. T. 192 Z. Gallus und Z. infdiator 
mit Vorftellung der zum Infectenfange in eine 
Sprütze fich verlängernden Schnautze, wie beym 
Sparus Infidiator. T. 193, Fig. z. Z. Vomer. 
Die Klipfifche; wovon T. 193. Der Chaetodon 
äureus, aus dem Manufeript des Plumier; erlebe 
bey den Antillen. Ihm folge T. 194 der Japan- 
{che Kaifer, Chaetod. Imperator, ein fchön ge- 
ftreifter, grofser, fehr fchmackhafter Eifch, der in 
dortigen Gegenden feinen Namen von Teiner Kofts 
barkeit erhalten haben foll. T. 195 Der geftreif- 
te Klipfifch, Chaet. fafriatus, auch aus dortigen 
Gewällern. Eben wie die folgende neue Art, 
Chaet. guttatus. Sodann T. 197 einetrefliche Ab- 
Bildung des Chaetod. Paru der Brafilier Tab. 
198. Chaetod. Pavo und Chaetod. Aruanus. T. 
199 Chartod, Teira und Chaetod. Vefpertilio , 
beide mit monftröfen Rücken und Afterfloffen. 
T. 200 Chaetod.. Maerolepidotus: u. Chaetod. 
cornisus. T. 2or' Chaetod, Umimaculatus, u. 
Chaetod.' archatus.  T. 202. Chaet. roflratus und 
Ch. orbis. T. 203 Chaetod. nigricans, T. 204 
Chaet, argus und Chaet. vapabundus. T. 205 Ch. 
friatus und Chaer capiftratus. T. 206 Chaet. bi- 
color, gewifßs einer der am fonderbarften gezeich- 
neten ‚Fifche, nemlich geräide die eine Hälfte 
weils, die andere dunkelrorh „und Chaet. Saxa- 
tilis. " T. 207 Cnuel, er Yachoe T. 208 Chae- 
tod. Chirurgus, ein am Schwatize’hervörragender 
Lanzenförwiger Stachel hat ihm den Namen ge- 
geben; aus dem Plumser wieder vorhergetiende 
und folgende 'T'. 209 Chaet, rhomloides, - T. 210 
Craet, Glaucus. T, zır Chaect. Piumieri'u: Ch: 
orellatus, 'T.'aı2 Chaet. Cnracao und Ch. Ferber. 
T. 213 Chaet. Mauritit ünd- Chaet, Bengaleirfis. 
T. 214 Chaet, Ciiaris. T, 215 Ch. octofajcietus 
x 1+ ua En Ge > “and 
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und Ch. annulafis- "Tr zı6 Ch. collare und Ch. 
mefolencus. \ Die Zufätze erläutern theils Ge- 
fchlechter, theils einzelne Arten, und einig> find 
von Wichtigkeit. Von der Art it die Bemer- 
kung, dafs nicht blofs die Karpen, fondern auch 
die Gründel Zähne im Gaume haben, und dafs 
die Anzahl der bekannten Karpenarten bereits 
auf 4ı feige. 5. gı kommt eine. Nachricht von 
dem Handel mic dem Blure (Cipr. Alburnus) des 
Rheins vor; es ernähren fich über 5o Men 
fchen dadurch, 5. 94 u. f, viel brauchbares zur 
Dekonomie des Karpen. 5.97 u. f. über den 
Lachs; die Flecken follen nicht befländig feyn, 
und man foll daher nicht auf verfchiedene Arten 
fchliefsen können. Ebenfalls viel bemerkungs- 
würdiges in den Zufätzen zum Hering. _ Möchte 
doch der Vf. zur Fortlerzung divfes trofflichen 
Werkes kräftiger als bisher unterltütze und er- 
muntert werden! 


Weimar, in der Hoffmanfchen Buchh.: Mine- 
rwlogifche Reifen durch Calaörien und Apı= 
lien, von Albrecht Fortis. In Briefen an den 
Grafen Thomas von Bajfegli in Ragufa. Aus 
dem Italienifchen. 1788. 128 5, (8 er.) 

Diefe Schrift enchält weit mehr, als ihr Titel 

befugt, .und der Hr. Vf. icheint damit die Abfiche 
ehabt zu haben, niche nur den jungen Graf von 
fegli, fondern auch mittelbar die Regierung zu 
Neapel auf bergmännifche und naturhiftoriiche 
Gegenftinde aufmerklam zu machen. Er fchil- 
dert den Aberglauben, den Charakter und die 
Sitten jener Gegenden mit lebhaften Farben, kri« 
tifirt ihre Gefchichte und einige ihrer Gelehrten, 
und verwebt in das Ganze einige ökonomiiche 
und-mineralogifche Bemerkungen, die jedoch 
den wenigften Platz einnehmen, fo fuhrt er z. B. 
an, dafs der Staat Ragufa, in welchem die Güter 
des Grafen v. B. liegn, durchgehends aus Kalk- 
ftein, mit vielem, zum Theil teltenen, Petrefac- 
ten von Seekörpern beftehet, und dafs nicht weit, 
von Vruchiza die Art Eilenftein, die unter dem 
Namen Bolnenerzt bekannt ill, und dellen lich 
‚die dortigen Einwohner ftatt der Flintenkugeln, 
bedienen, gefunden wird. In Calabrien fand er 
meiltens Kalkftein von verfchiedener Art. © Der 
fchmale Bergrücken, le Sodo/e, beitund aus Glim- 
merigen Thonichiefer, (Schifoja micacea), welcher 
auf Kalkfchichten, wie fie fich in den Appeninen 
Sinden, aufgeletzt war, und nicht weit von Mor- 
manno und auch bey Urlomarlo fand er mehrere 
vulkanifche Subftanzen und andere Merkmale, 
die, wie angeführt wird, noch kein Schriftiteller 
erwähnt hat. Auch fand er in diefen Gegenden 
fchwarzen porphyrähnlichen Kalkftein, den die 
dortigen Steinmetzen Probierftein nennen, undei- 
men löcherichten Kalkftein, deifen lölungen mit 
Glimmer - und Qcarzkriftsllen ausgefetzt waren. 
Die Gegend um das Städtchen Paola erzeugt 
glimmerichten Schiefer, der mit Quarz und rött- 
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lichem oder grauem Granit und Probierftein, (wahr- 
fcheinlich alles nur in Gefchieben), abwechfelt, 
und Schichten des letztern (es wird hier unter 
Probierftein fchwarzer Kalkltein verftanden) nch- 


men den erhabenen Theil der Küfte ein. Die 
Ueberletzung ift übrigens Biefsend und gut. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hamsurs, b, Bohn: D. A. F. Büfchings Erd. 
befchreibung. Erfler Theil. 1787. 1292 5. 
Zweyter Theil. Achte rechtmäfsige Auflage. 
1788. 810 5. 8. (2 Rchlr. 14 gr.) . 

Auch in diefer Auflage eines Meifterwerkes hat 
der Vf. in allen Abfchnitten, die neneften Ver- ' 
änderungen mit ungemeiner Sorgfalt angezeigr, 
mehrere kleine Unrichtigkeiten, die in den vor- 
hergehenden Auflagen, überfehn worden, be- 
richtige und fehr oft manche interellante Zufätze 
beygebracht, wie ntan fchon aus, Vergleichung 
der Seitenzahlen diefer und der vorhergehenden 
Auflage erfchen kann. Gegenwärtige Auflage ift 
128 Seiten flärker. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leirzis u. Wıen „ ohne Meldung des Verlags: 
Gefchichte Sanfords und Mertons, für Kin- 
der erzählt. Aus dem Englilchen herausge- 
geben, von J. H. Campe. 1780. 2165. 8. 
(10 gr.) 

Ein reicher englifcher Edelmann, Merton, bit« 
tet einen verftindigen Prediger, Barlow mit Na- 
men, feinen zwar gutartigen, doch fchon etwas 
verzärtelten, Sohn Thomas, zugleich mit dem 
hofinungsvollen Knaben eines Pachters, Heinrich 
Sandford aufzuziehn, Barlow thut es, und ent- 
wickelt die verfteckren Talente des jungen Tho- 
mas durch Anhalten zur Arbeit, durch Herlefung 
lehrreicher Gefchichten oder Fabeln, und durch 
fokratifche Gefpräche; bewirkt es auch wirklich 
durch feine Lehren, die er ihm fpielend beybringt, 
und durch Heinrichs treflliches Beyfpiel: dals er 

raktifch die erkannten Pflichten auszuüben an- 
äinge. Dies ilt der Gang eines englifchen Werks, 
deflen..Vf. Thomas Doy heilst, das in feinem Va- 
terland= mit Beyfall aufgenomme. ward, und feit 
1783 fchon 3 Auflagen erhielt. — Im Ganzen 
verdient es auch allerdings Lob und Gebrauch. 
Die Erzählungen in ihm find zwar nichts weniger 
als Erfindung des Vfs.; fie find fümtlich entlehnt, 
und nur hie und da erwäs verengt, oder erwei« 
tert; höchftens in Nebenumfländen verändert. 
Aber ihre Auswahl ift zur moralifchen Abficht 
gut getroffen, und ihr Vortrag angenehm. Nur die 
von den vier Matrolen zu Spitzbergen würden wir 
nicht gewählte haben, weil in ihr manches fir einen 
fo jungen Knaben allzufchweres fich £uder. Noch 
minder würden wit, (wenn wir anHr. Campe's Stelle 
gewefen wären) fie überletzt haben: da er felbft 
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geftehn mals, fie fchon einmal genützt zu haben. 
Etwas minder als die Gefchichten gefallen uns 
die Gefpräche, In Anfehung der Naturkenntnil- 
fe, die Hr. Barlow beymifcht, find fie äufserft un- 
vollftändig; fehr oft find fie allzuwortreich; und 
nicht felten ftölst man auf einen Umftand, der 
zu den übrigen nicht pafst. So z. B. weils 5. ıro 
ein Knabe, dem fchon mancherley von Amerika 
und andern Ländern vorgeredet und vorgelefen 
worden ift, noch nicht, warum es bey uns Tag 
und Nacht wird, und kömmt erft nach zwey Sei- 
ten Dialog auf die U-lache, weil die Sonue_ geht, 
und wiederkömmt. Am allerwenigften endlich ge- 
fallen uns einige von den kleinen Brgebenheiten, 
die den Faden des Ganzen zufammenknüpfen fol- 
len; foiftz. B. der Auftritt des kleinen Thomas 
mit dem Ferkel, der Sau und dem Gänferich (5 
119) allzu gefucht komifch, oder vielmehr poffen- 
haft, auch der Bau des Haufes ($. ı55 allzuaus- 
gedehnt. In der letzten, wiewohl beilern, Ge- 
fchichte, wo der kleine Thomas einer bedräng- 
ten Familie auf eine edle Art beyfpringt, und fie 
vom Verderben rettet, finden wir es zwar mög- 
lich, dafs ein reicher Engländer feinem Sohn 40 
Pfund geben, und fich fellen könne, als wolle er 
fich nicht nach deren Anwendung erkundigen. 
Dafs er fich aber wirklich nicht darnach erkun- 
digt, bleibt doch ein wenig unwahrfcheinlich., — 
Ueberhaupt ift es nicht zu läugnen, dafs für Eng- 
land das Werk mehr Verdientte haben mülfe, als 
es, auch noch fo gut verdeutfcht, für Deutfch- 
land haben kann. Denn wir find reicher an gu- 
ten, und fogar vortreffichen Kinderfchriften, als 
die Britten. Dennoch verdient Hr. Campe fur die 
Ueberferzung Dank. Den zweyten Theil, wie er 
felbft erzählt, hat er einem feiner Freunde über- 
tragen, Der Stil der Dolmetfchung ift gröfsten- 
theils gut ; doch in zufammenbängender Erzählung 
beifer, als im Dialoge. 


NuanserG u. ALtporr, b. Monath: Herfuch 
in Werken der Beredfamkeit, befiehend aus 
Reden, die bey öffentlichen Feyerlichkeiten 
gehalten worden; zum Beften_der Schulen 
herausgegeben, von Johaun Chrifian Jahn, 
Conrector in Culmbach,. 1788. gıo. 5. in 
8. (18 gr.) 

Aus der Zueignungsfchrift an Hn. Hofrath Har- 
les, den theureften Lehrer und Onkel, und an 
Hn. Con&ft. R. Lang, den hochgeneigten Gön- 
ner des V£., lernt man freylich mehr feine Stirke 
im Complimentirton, als in der Beredfamkeir, 
kennen. Er bezeugt darin Ihren Wohlgebohrn 
Wohlgebohrn feine tieffle Ehrerbietung ; fagt ib- 
nen für die Beweife ihres Wohlwollens uniertha- 
nigen Dank; wird fich glücklich fchätzen, wenn 
Hochdiefelben diefes Werkchen einiges Anblicks 
würdigen werden; ruft. den Allmächtigen en, dafs 
er Sie mit beftändigem Wohlfeyn bekrönen möge; 
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und verharrt mit ehrfarchtsvoller Hochachtung 
feines hochgeneigten Gönners unterthaniger Die- 
ner. — Alle diefe, freylich nicht fo ganz un- 
gewöhnliche, Kratzfüfse würden .wir nicht rügen, 
wegn fie uns nicht vor einer Sammlung von Re- 
den doppelt auffallend und unfchicklich dünkte, 
die für junge Studirende zur Bildung und Nach- 
ahmung beftimme il. Zwar ift der Vf. befchei- 
den genug, feine hier gelieferten Reden nicht 
fur Mufter auszugeben; fondern feine Abficht ift, 
wie er fagt, nur die: unerfahrnen Rednern einen 
geringen Leitfaden, und einige wenige Winke zw 
geben, wie fie einen Hauptfarz nur eınigermafsen 
bearbeiten follen. Das hiefse denn doch wohl, 
durch mittelmäfsige Proben’ die Mittelmäßigkeit 
der Köpfe befördern und beftärken, die doch in 
der Redekunft eben fo unftatthaft feyn folkte, als 
in der Dichtkunft. Uebrigens fcheint der Verf. 
über den Werth feiner Proben ein (ehr gerechtes 
Urcheil gefällt zu haben; denn geringe it diefer 
Werth am Ende wohl nur; geringe fein Leitfa- 
den, und fein Verfuch nureinigermafsen geglückt. - 
An der Walıl der in diefen Reden abgehandelten 
Sätze aus der populären Philofophie, Gefchichte, 
Naturhiftorie w. f. f. würde nichts auszufetzen 
feyn, aber die Ausfuhrung ift mehrentheils fehr 
feicht, alltäglich und krattlos.. Sehr oft verliert 
fich die Schreibart in den ehemals fo üblichen 
fchaalen Wochenblättern ; und da, wo fie fich he- 
ben, und rednerifch werden follte, üeht man ihr 
zu (ehr das mihlame Beftreben an, und fie wird 
geziert, antichetifch und -unnatürlich, Dazu 
kommen fo manche abfichtliche Erweiterungen 
und gedankenleere Tautologien, nd ein fo telt« 
famer, fo übel zufammengeitellter Exempelkram, 
dafs lich der Lefer diefer Reden nicht (elten in 
die Weifiiche und Hübnerifche Schule verfetzt 
glauben wird. Nur eine Kurze Stelle zur Probe: 
3. 22. „Der mülste ein Klotz feyn, bey dem 
„nicht die Tragödie Thränen erzwingen, Seufzer 
„erpreffen follce; da fchon die rohen blutdurfti- 
„gen Römer durch eine einfültige Fabel gedrun- 
„gen worden find, wieder nach Nom zurückzu- 
„kehren, obgleich fie vorhero allen Vorftellungen 


„kein Gehör gaben. Nur Gedichte konnten felbft 


„unter dem Geräufche der Waffen den Zorn 
„des Achilles fillen, feinen Schmerz lindern. 
„Polykrates, der gröfste Tyrann, mußte doch 
„den Anakreon lieben; und felbft Nero, der (onft 
„alles Gefühl der Menfchheit verloren hatte, u. 
„den Thieren ähnlich war, konnte der Kraft der 
„Dichtkunft nicht widerftehen. ja, Cicero, der 
„gröfste Redner unter den Römern, fchämte fick 
„nicht, öffentlich zu fagen, dafs er dem Dichter 
„Archias feine ganze Beredfnmkeit zu danken ha- 
„be, und dafs er, von der Laft der gerichtlichen 
„Arbeiten entkräftet, zur Poefie feine Zuflucht 
„genommen, in ihrer angenehmen Gefellfchafe 
„ausgeruhet, und neue Krälte gefammlet habe.“ 
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ARZNETYTGELAHRTHEIT, 


Harz, in der Rengerifchen Buchhandlung : 
Augufl Gottlob Weber’s, Dr. und Prof. der 
Heilkunde zu Halle, Auszüge verfchiedener 

arzneywiffen/chaftlicher Abhandlungen aus den 

wöchentlichen Hallifchen Anzeigen. Zum Nu- 
zen der Aerzte und Liebhaber der ‚Arzney- 

En: Erfter =. ‚ welcher die m 

re 1729 bis 1756 enthält, 1788. ;» 

8- G Rthlr.) ’ 7 ” 


D: berühmteften Lehrer bey der Univerfität 
zu Halle und andre Hallifche Aerzte haben 
ven Zeit zu Zeit Auflätze, die fonft nirgends ge- 
druckt find, in die wöchentlichen Hallifchen An- 
zeigen ’eingerückt. Manche uater diefen betref- 
fen Gegenltände, die dem Einwohner von Halle 
immer wichtig feyn werden, z. B. ob Halle ein 
ungefunder Ort fey, von J. H. Schulze, Rettung 
des befchuldigten und verworfenen Halli£chen Bie- 
res, Puff, u.f. w. und da die Hallifchen Anzeigen 
felten vortindig angetroffen werden, fo werden 
diefe Auszüge fchon aus diefem Grunde Liebha- 
ber finden. Mehr als ein Drittheil der Abhand- 
lungen, die in diefem Bande geliefert worden 
find, find von dem grofsen Arzte, Friedrich Hof- 
mann, und unter diefen find manche, die man 
mit Nutzen lefen wird, befonders die Auffätze 
ven den Urfachen der gröfsern Mortalität im J. 
1732, von der Gefundheit und Ungefundheit ei- 
niger Jahreszeiten, von dem Verhalten bey un- 
gefunden Jahreszeiten, Beweis, dafs die Gefund- 
heit des Körpers zur Gefundheit der Seele nath- 
wendig fey, von den Wirkungen der Einbildungs- 
kraft in den menfchlichen Körper, von dem, der 
Gefundheit und dem Leben, fchädlichen Mißbrauch 
des Gefchlechtstriebes, Unterfuchung,, warum ei- 
nige Jahrszeiten vor andern ungewöhnliche Krank- 
heiten und mehrere Todesfälle herbeyführen, u. 
a. Auch von den gelehrten Aerzten: Michael 
Alberti, Joh. H. Schulze, Johann Juncker und 
Büchner üud,mehrere gemeinnützige und gute 
Abhandlungen im Auszuge geliefert worden. Der 
nn das er e u Abhandlun- 
nach ächern der Heilkunde geordnet 
. L. Z. Erfier Band, 1789. 


- 


und der Sprache der älternAbhandl. mit der Spra- 
che der neuern die möglichfte Vebereinftimmung 
zu geben gefucht. Er verfpricht die übrigen mi 
Weglaffung alier derer, die bereits in ande 
Sammlungen aufgenommen worden find, nach- 
zuliefern, falls diefer Band Beyfall und Käufer 
finden wird, 


“ Augssurg, b. Riegers Söhnen: Johann Gottfr. 
. Efich — Mitglied des med, Colleg. in Au 
burg, prakti/che Anleitung zur gründlichen 
Kur aller nur möglichen Gattungen venerifcher 
Krankheiten, für angehende Stadt-, Land - u, 
Feldwundärzte. Sammt einem Anhange von 
den . Bewahrungsmittela wider das Luf- 
feuchegift, wie auch von feiner gänzlichen 
Ausrottung. 1787. 3205. 8, 
Um die graufamen Verwüftungen, welche das 
Gift der Lufffeuche bey Menfchen von allen Stän- 
den bewirket, zu vermindern, und um zugleich 
die vielen Verwahrlofungen folcher Kranken za 
verhüten, die Hülfe wider diefe Krankheit bey 
Wundärzten fucheh, verfafste Hr. E. diefe Anlei- 
tung, die ihm befonders defswegen nothwendig 
fchien, weil er die beffern Abhandlungen über die 
Kur der Luftfeuche für die, denen er diefes Buch 
beftimmt hat, zu gelehrt iielt, Er handelt erft 
von den Eigenfchaften des Giftes der Luftfeuche 
im Allgemeinen und von den Mitteln wider daffel- 
be, dann redet er von den äufserlichen und in- 
nerlichen lokalen Krankheiten, welche das vene- 
rifche Gift zum Grunde haben, und endlich von 
der allgemein gewordenen Luftfeuche, Er beob- 
achtet bey Behandlung diefer Gegenftände nicht 
die Ordnung, die wir für die befte gehalten ha- 
ben würden. Er hätte erft die Zufälle, welche 
von dem über den Körper allgemein verbreiteten 
Gifte bewirkt werden, behandeln follen: dies 
aber thut er nicht, fondern fpricht erft von ve- 
nerifchen Krankheiten der Haut, der Knochen, 
der äufsern Theile des Gefchts , und zuletzt end- 
lich von den Krankheiten der Geburtstheile. Die 
Art des Vortrages, der in Fragen und Antwon 
tem abgefafst it, verdient auch keinen Beyfall. 
Die Gabe Ach ziemlich deutlich auszudrücken-hat 
der Vf,, theils aber if die Ausfuhrung ehne Noch 
Qg durch 
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durch die vielen Fragen weitläuftig geworden, 
theils hat er auch Erläuterungen, die völlig un- 
möthig waren, nicht genug vermieden, z.B. Was 
if das venerifche Härnbrennen? Ein brennen- 
des und fchmerzendes vom Luftfeuchegift ent- 
ftandenes Harnen. 
gefchwüre? Vom Luftfeuchegift entftandege Ge. 


fchwüre im Gaumen: Was’ if der venerifche Mif- 2 


laut der Stimme? Ein unangenehmer Laut der 
Sprache. So könnten wir noch eine grofse Men- 
ge von unnöthigen Fragen und, eben fo unnöthr 
gen und zwecklofen Antworren herfetzen. Er 
glaubt, dafs-tie Luftfenche einzig und allein durch 
„das- Queckfilber geheilt werden könne, und bält 
alle andere Mittel wider diefe Krankheit unter al- 
len Umftänden für unzureichend. Die Queckfil- 
berfalbe und alle Bereitungen des Queckfilbers 
verwirft er bey der Heilung der Krankheit durch- 
aus und fchlägt vor, die Krankheit in allen Fäl- 
len mit dem Gummiqneckfilber allein zu heilen, 
Andere Queckfilberberritungen, z. B.’ der Subli- 
mat, werden nur zur Heilung äufssrlicher Krank- 
heiten und zum 'äufserlichen”. Gebrauch vorke- 
fchlagen. — Da der Vf. fein Buch für die nie- 
drigere KlaTe der Medicinalperfonen beflimmt 
hat, von denen nicht immer zu vermuchen ift, 
dafs fie Vorfchlige, die zwar‘ zum Wohl der 
Menfchen gegeben werden, aberauch die Zügel- 
lofigkeit einzelner Perionen leicht befördern kön- 
nen, fo verftehen, wie fie follten, fo hätte er 
den erften Theil des Anhanges:. von den Rewah- 
rungsmitteln wider das Gift der geilen Seuche, bil- 
lig unterdrücken follenz und wenn er auch nur 
von der Unzulänglichkeit diefer Mittel redet, die 
Mittel felbit aber dabeyangiebt, fo wird es doch 
marchem fehr lieb feyn, ‘wenn er ein Mittel er- 
fährt , welches zur Verhütung der gewöhnlichften 
Folge der Geilheit wenigftews vorgefchlagen wor- 
den ift. Er felbft empfiehlt ein Mittel diefer Art, 
deffen Wirkfamkeit aber fehr trüglich feyn wird, 
und manchen Menfchen, der fich bey deffen An- 
wendung ficher glauben möchte, unglücklich ma- 
chen kaun, Dieandern Vorichäge, wie die gänz- 
liche Ausrottung des Giftes der Luftfeuche zu be- 
wirken fey, find meiftens von „dem großen Arzt 
„und Naturkündiger Burru“ entlehnt und bette- 
hen darinn, dafs man die Angelteckten, die fich 
nicht heilen lafen wollen, fcharf beftrafen, und 
wirkfame Anftalten wider die Ausfchweifungen 
junger Leute treffen foll. Die Nachricht S, 235, 
dafs man bey der Ärmee des Prinzen Eugen, un« 
heilbar mit der Luftfeuche behaftete Weibsperfo- 
nen lebendig begraben habe, um einem gröfsern' 
Unglück der Aneckun bey der Arınee vorzu- 
beugen, hätte mit beifern Beweifen belegt wer- 
den follen. 


Lerezis, b.Böhme: Wenzel Trnka von Krzb- 
witz, des heil. röm. Reichs Ritters und Prof. 
zu Peft, Gefchichte der Englifchen Krankheit. ' 


Was find venerifche Gaumen- 
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Aus: dem.Lateinifchen, nebft einigen prakti- 
fchen Anmerkungen. 1789. 3725.8. (rRthlr.) 
Auch diefes Werk enthält, wie die andern Schrif- 
ten des Vf. über ander& Krankheiten, nichts wei- 
ter als Compilation deffen, was er in den Schrift- 
ftellern ‚über diefe ankheit vorfand,. Die- 
jenigen, welche des Karin unkundig find und 
an Hn. T; Werke Gefchmack finden‘, werden fich 
diefer Ueberfetzung mit Nutzen bedienen können. 
Von S. 301 bis zu Ende..des Werks hat der Ue- 


"berfetzer brauchbare Zufätze zu der Abhandlung 


des Vf. gröfstencheils aus neuern Schrifltellern 
geliefert. ö j 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Berıın, b.Wever: Albertine, Richardfons 
Clarilfen nachgebildet, und zu einem lehrrei. 
chen Lefebuche fur deutfche Mädchen beffimmt, 
Eıfler. Theil. 1788. 38258. Zweyter Th. 397 
S. Dritter Th. 3478. 8. (z Rehlr. 8 gr.) 
Seit mehr als vierzig Jahren hat Richardfons 
Clariffe nicht nur unter den englifchen, fondern 
unter allen den unzähligen bey mehrern Natio- 
nen gefchriebenen Romanen diefer Gattung den 
erlten Rang behauptet; und der vielfache Werth 
diefer fo intereffant und fo lehrreich erzählten 
Gefchichte ilt fo allgemein anerkannt, dafstes 
{ehr überfüfig feyn würde, ihn hier zu zerglie- 
dern. Selbft der kühlere Beurtheiler, dem Dide- 
rots Lobfprüuche auf dies Werk in feiner bekann- 
ten Lobfchrift Richardfon’s zu enthufiaftifch und 
zu verfchwenderifch dünken mögen, wird doch 
bey jeder neuen Lefung deffelben mit Rührung 
und Bewunderung gegen einen Schriftfteller er- 
füllt werden, der, unsseächtet aller in Sitten und 
Derküungsart vorgefallenen Veränderung... immer 
noch einer der wahrften und treflendften Darftel- 
ler der Welt, des Herzens und des Lebens bleibt; 
Bald nach der erften Erfcheinung des englifchen 
Originals erfchien zu Göttingen eine deutiche Ue- 
eh ae deffelben. Sie hatte einige der wür- 
digften Gelehrten zu Urhebern, und es wäre un- 
dankbar, den Werth nicht anzuerkennen, wel« 
chen fie in Verhältnifs der damaligen Ausbildung 
unfers Gefchmacks und unfrer Schreibart gewils 
hatte. Beide waren freylich noch nicht zu der 
Stufe ihrer jetzigen Vollkommenheit hinauf ge-. 
führt, wenn gleich nicht mehr in ihrer Kindheit, 
wie in der Vorrede zu der gegenwärtigen Umar- 
beitung gefagt wird, worinn man überhaupt die 
Epoche des goldnen Zeitalters gar zu neu, fo 
neu annimmt, dafs fie jetze erit zwanzigjährig- 
feyn würde. Auch fcheint es wirklich'zu viel ge- 
fagt, dafs feit jen®r ‚glücklichen Revolution jene 
deutfche Veberferzung der Clariffe nicht mehr legs 
bar feyn foll. Gewundert hat es uns indefs, dafs: 
bey der fo herrichenden Roimanenfucht, wovon 
feit den.lerzten zwanzig Jahren, deutfche Lefer,- 
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Verleger'und Autoren’ergriffenfind, und bey der 
fo oft unternommenen Reform, oder neuen Bear- 
beitung alter Ueberfetzungen der ausländifchen 
Remane, die Reihe noch nicht an 'die Richard- 
fonifchen und vorzüglich an die Clariffe gekom- 
men it: - Faft.follte man daraus, die fiir den jetzi- 
gen Modegefchmack fehr ungünllige Folgerung 
ziehen, dafs der Ton diefes Romans für unfer 
Zeitalter fchon zu ernfthaft, die Ausführlichkeit 
deffelben zu langweilig, und der in die Gefchich- 
te durchgängig verwebte Unterricht für Lefer, 
die mehr unterhalten, als belehrt zu werden win- 
fchen, zu ermüdend geworden. Dafs diefe Fol. 
gerung auch nicht fo ganz ungegründet feyn müf- 
fe, beitätiget felbft die gegenwärtige Unterneh- 
mung, und die Erklärung ihres Urhebers über 
die Veranlaffung dazu, und zu der umgeänder- 
ten Form, die: er dem Original zu geben nöthig 


fand. Der jetzt hetrfchenden unftäten ; flüchti- : 


en Lefelaune ift freylich wohl das kürzefte Buch 
as willkommenfte ; und die Laune wird, wie der 
Vf. hinzufetzt, von den Grundfätzen der deut- 
fchen Oekonomie usterftützt, und,- wie er meynt, 
fo gar gerechtfertigt. Jene will keine funfzehn 
Alphabete mehr lefen; und diefe will und kann fie 
nicht kaufen. 
Rec. gehört nun freylich mit zu denen, wel- 
che Richardfons Verdienit bey aller Ausführlich- 
keit feiner Erzählung, feine meifterhaften Gemäl- 
de, mit allem Reichthum ihres .Beywerks, zu fehr 
fchätzen, als.dals fie die Einfchmelzung feiner 
15 in 5 Alphabet wünfchenswerth finden könnten. 
Und bey diefen furchtete der Vf. felbft fein Ver- 
fahren nicht völlig rechtfertigen zu können. Zu 
bedauern ift es freylich, dafs wir nun fchwerlich 
eine neue und bellere Ueberferzung der ganzen 
Clariffe zu,erwarten haben werden, die doch in 
mehr als Einem Betracht mehr zu wünfcheh ge- 
wefen wäre, als ein blofser Auszug, und’ eine 
Nachbildung der englifchen Gefchichte in einer 
deutfchen, wovon der Vf, glaubt, dafs dadurch 
feine Bearbeitung an Interefe und Zweckmällig- 
keit gewonnen habe. Dafs diefe Umänderung 
noch weit glücklicher ausgefallen ift, als wir ge- 
dacht hätten, ift freylich ein Beweis von der Ge- 
fchicklichkeit ihres Urhebers, der fich nicht blofs 
mit Umänderung der Scene und der Namen be- 
gnügte, fondern auf die dabey eintretenden übri- 
gen Bedürfniffe Rücklicht nahm; ‘aber auch in 
en vielen Fällen, wo es keiner, oder doch nur 
einer geringen, ' Abänderung bedurfte, ein Be- 
weis mehr von Richardfon’s grofsen Talenten, 
mit welchen er bey allem Lokalen feines Gemäl- 
des, doch mehr den Menfchen, als blo(s feine 
Landesleute fchilderte, und dadurch Schriftfteller 
für die Welt, und nicht blofs für feine Nation 


war. Ein Vorzug, den auch Diderot ancrkann-. 


te, und der ihm, wie wir fchon bemerkt haben, 
in Anfehung des Temporellen eben fo fehr, als 
des Localen, gebühret. s 
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Wenn alfo diefe Umänderung mit der Clariffe 
einmal gefchehen follte und mufste; fo hat man 
fich immer noch zu erfreuen, dafs fie in fo ge- 
fchickte Hände gefallen if: Denn Rec. hat lich 
theils durch Lefung der Albertine, ohne- alle 
Ruckficht auf ihr Urbild, theils auch durch Ver- 
gleichung diefes letztern mit der Nachbildung, 
mit Vergnügen überzeugt, dafs ihr ungenannter 
Verfaffer feiner Unternehmung gewachfen war, 
dafs er die Gabe eines leichten, natürlichen und, 
dabey immer lebhaften Vortrages in nicht gemei- 
nem Maafse befitze. , 4 

"Lonnos, b. Faulder, u.a.m.: Fables; Ancient: 
and Modern: after the Manner of La Fon- 
taine, by William Wallbeck. -- 1787: 174 > 
in 8. (3 Sh. 6 d.) Ä 

“In dem fonft fo reichen Gebiete der englifchen 

Poefie it, wie bekannt, das Feld der äfopifchen; 

Fabel nicht fehr, und mit minder glücklichem Er- 

folge, als die übrigen angebauer. Gaybleibt im- 

mer noch der beite Fabeldichter diefer Nation; 
und doch verliert der Werth feiner Fabeln gar 
fehr, wenn man fie mit den Meifterwerken der: 

Franzofen und Deutfchen in diefer Gattung zu-: 

fammenhält. Der Vf. der hier anzuzeigenden Fa- 
bein ift nicht der erfte, der eine Nachahmung La 

Fontaine’s in englifcher Sprache verfucht hat; 

ehedem fchrieb Charles Denis in eben diefer Ma- 
nier, ohne dafs fie ihm fonderlich ®elang ; und! 
nur die geringe Anzahl brittifcher Fabeldichter. 
ift vielleicht Urfache, dafs man ihn und feine 
Fabeln noch nicht ganz vergeflen hat. Unfer Vf. 
wurde zu feinem Verfuche durch die Aeufserung 
eines Franzofen veranlafst, welcher, vielleicht 
nicht fo ganz mit Unrecht behauptete, La Fon- 
taine’s Schreibart fey unnachahmlich, und fein. 

Witz fey von einem dem franzöfifchen Genie ganz 

eigenthumlichen Glanze, den alleandre Nationen, 
vornemlich aber die phlegmatifchen Engländer in, 
alle Ewigkeit nicht erreichen würden. Er felbik, 
gefteht, dafs mit Gewalt hervorgetriebene Früch-= 
te nicht immer den beften Gefchmack haben ; und: 
fürchtet, dafs dies auch hier der Fall feyn wer-i 
de; zum Theil, wie er hinzugefetzt, durch feine» 
eigene Schuld, weil er gar zu eilfertig -dabey. 
verfahren fey, den Ofen des Treibhaufes zu ftar. 
geheitzt; und es verfäumt habe, den Baum von 

Zeit zu Zeit zu befchneiden. Uebrigens habe er 

die lafontänifchen Fabeln lange und unabläfsig lu» 
dirt, und fie vorher wörtlich in Profe, hernach. 
aber freyer in Verfe,, überfetzt. Unter diefen: 
befinden üch auch zehn oder zwölf von feiner ei-' 
genen Erfindung, die er aber eben fo wenig aus- 
zuzeichnen fur rathfam hält, als ein Alterchums- 
händler die Copien unter den Originalen. Auiser- 
dem hat er aber auch den mejften Fabeli eine 
abgeänderte Wendung zu geben, und fie dadurch, 
zu fein>m Eigenthum zu machen gefucht, ‚Er 
fehmeichelkt fich übrigens nicht fein Multer em 

Qq2 reicht 


air 


reicht zu haben, deffen grofse Vortreflichkeit er 
mit vielen Lobfprüchen anerkennt. So viel aus 
der vorausgefetzten weitläuftigen Zufchrift, in 
der noch.manche andre Gegenilände, zum Theil 
mit einer gewilfen Laune, abgehandelt werden, 
auf die wir uns hier nicht eirlafen können, 
Wie gefagt, der Franzofe, der La Fontaine's 
UnerreiÄhbarkeit behauptete, hatte doch wohl fo 
ganz Unrecht nicht, Es ift keiner Frage werth, 
ob fich in einer andern Sprache nicht eben fe vor- 
erefliche, und vielleicht noch fchönere, Fabeln 
verfertigen laffen; aber eine ganz andre Frage 
it die, ob feine ganze Manier in eine andre Spra- 
che völlig überzutragen fey, Dies möchte nun 
wohl um fo viel fchwerer, oder vielmehr unaus- 
fihrbarer feyn, je inniger manche wefentliche 
Schönheiten des franzöhfchen Dichters mit der 
Eigenheit feiner Sprache, und ihren ganz eigen- 
thümlichen Wendungen, verwebt find, So weifs 
man, wie fehr der fogenannte I san Marotique zu 
dem charakteriftifchen feines Vortrages gehört; 
und wie läfst fich diefer in einer andern Sprache 
nachbilden? Gewifs nur äufserft unvollkommen 
durch die Aufnahme obfoleter Ausdrücke und 
eg Redensarten aus einem gleich 
n Dichter in derfelben. Noch mehr aber it 
der, in der franzöfifchen Sprache weit mehr, als 
in irgend einer andern, ausgebildete Converfa- 
tionston eine reiche Quelle der lafontänifchen Ge- 
fehmeidigkeitand Naivetät, Und womirwillman 
diefen Vorzug in einer Ueberfetzung oder Nach- 
ahmung vergüten? Hiezu nehme man noch die 
anmuthvolle, Gefchwätzigkeit in den Fabeln die- 
fes Dichters, jenesnie befchwerliche caquet, wel. 
ches keine Sprache fo fehr, als die franzöfifche 
in ihrer Gewalt hat, und gerade der englifchen, 
die allen Wortaufwand meidet, und deren Aus» 
druck fich durch Kürze und Sparfamkeit vorzüg- 
lich auszeichnet, gerade am allerwenigfien eigen 
oder erreichbar ift, Diefe Eigenfchaft, wodurch 
. diefe Sprache für den philofophifchen, und felbft 
für den höhern dichterifchen Vortrag fo bequem 
und eindringlich wird, macht fie gerade für den 
Fabelvortrag in La Fontaine’s Manier fo unbe- 
quem. Schwerlich wird ‚daher ein Lefer, der mit 
diefer letzeern nur einigermaßsen bekannt ift, in 
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den Nachahmu unfers Dichters ihren Cha; 
rakter wieder finden; und gerade die Fabeln, Ale 
er jenem Dichter hache te, fcheinen ihm am 
wenigiten gelungen zu feyn. Hier it eineProbe: 
wobey die Vergleichung des Originals mitder Ka- 
pie unfer Urtheil hoffentlich beflätigen wird : 


Le Cog et la Perle. 
Un jour un coqg ditoenu 
Une perle qu'il donna 
As beau premier Lupidaire, 
Je la crois fine, dis-il, 
Mais ie moindre grein de mil 
Seroit bien mieux mon affaire, 
Un ignorant hörita 
Dun munuferit, qu ‘il parta 
Chez fon voijin le Libraire, 
Je crois, dis-il, quil ef bon; 
Mais le moindrg ducaten 
‚Seroit bien mieux mon affaire, 
The Cock finding a Diamond. 
A'lock a-fkratching up the ground 
In fearch of food, a Diamond found, 
Which fpurning from him , „Pfhaw! Gays ke;) 
nA Gem is of no ufe to me. 
mLadies, or Lapidaries might 
mIn fuch a bauble take delight: — 
udts cut and eolaur would admtire ; 
n„Perhaps ; — its largenefs er itt frr, 
‚To me how welcomer a prize — 
oA Barley -corn of half its fizef® : 
An Igroramus Heir-as- Law. 
Rummaging over Papers, Jaw 
A Manufcript, im crabbed hand, 
Of which he did nod urderfiand 
A fyliable., „Perhaps, (Says he,) 
„This might inefimable be’ 
„In fome learn 'd Antiquary's ayes ; 
„But how much welcumer a prize 
„To me — a Bond,or Banker's Note! 
„Foregad! ITwould not give a gront 
„For all the Manufcripts on Earth, 
„Infooth, I wonder , of what worch 
„The mufig things in the Mufeum! 
„Who wil, may read 'em, — fö Il, ever jeeem.“ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Oznoönonıe. Anfpach, b. Haueifen: Fried. Ludw- 
Woither, Die Lehre vom Dung , oder Mif, für Land- 
wirtke, -Gutsbefitzer, Policeybeamte ,, Comeralifien , Ge- 
richtsverwalter,. Richter und diejenigen die es werden wol. 
len. 1788. 55 S. 8. (4 gr.) Wer die beften Schrififiel- 
ker benutzt, aus eigenen achtjährigen Beobachtungen Re- 
fultare abziehr, felbit fechs Jahre ununterbrochen auf 
einem Landgute zubringt, wie der Vf., hat gewils auf der 
skonpmifchen Bank Sitz und Stimme. er-uzt Do- 
«enı der Naturgefchichte und Oekonomie auf der Uni- 
verhtät Giefsen if, fo wird er gut gemeinte Winke mit 

Dank annehmen. i 
ser Schubarts it, hätte er auch . follen: zu wel- 
etier Zeit der Dung bey Selchen Wirihichafgen, die ger 


Nemlich da er ein (o warmer Vereh-. 


keine Brache haben, auf die Felder ebracht 

miüffe. Vielleicht hatte Hr. W, noch ae eBraerreng 
Wirthfehaften /gefehen,, weil fie wirklich felten vor- 
kommen, felbt die Schubartifche it uns kein comperantes 
Mutter, indem er bekauntlich vielen Krapp und Kohl- 
f4at baute. Wir können indeffen alle Waltherifche Schrif- 
ten dem ükonomifchen Publikum empfehlen nicht nur 
wegen der darinn herrfchenden Ordnung und Kürze, 
fondern auch hauptfächlich deswegen, weil er übeialt 
den Kalender, Rechnungswefen,, Policey, Kauf und 
Verkauf, P’achten und Verpachten Deterioration, und Me- 
liorationsfälle, Abfonderung des Lehens- und Erbe, 
Frohndienfte mit anführe, und kurz auseinander fetzt, 
welches vor ibm noch keiner gethan, 
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Sonnabends, den tn Februar 1789. 


SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Münster u. Osvaprück, b. Perrenon: Chrifian 
Ludolph Reinhold, — Akademie der bildenden 

 Kunfle, „ Nebfl einer volllandigen Mythologie 
oder a rd der Mufer der Alten, und 
wie diefelben ihre Götter, Könige, Prie- 

- fler und Helden bildeten. Für Mahler, Bild- 
hduer, Batmeifter und Dichter, auch zum 
Prjvat- und öffentlichen Gebrauch auf Schu- 
len eingerichtet, mit XIV Kupf, 1788. 467 
S. 8. (1 Rthlv. 12 gr.) . 


N einen vielverfprechenden Titel gefiel es dem 
Hn. Vf. dem drey und dreyfligiten Product 
feiner bibtographifchen Laune zu geben. Wer 
da weifs, was Launen für wunderliche Effecte 
hervorbringen können, wird es dem Ha. Magifter 
Tchon zu gute halten, wenn er fich von der fei- 


» nigen hinreilfen liefs, Maler, Bildhauer , Bauınei- 


fter und Dichter ftillfehweigend für recht unwik 
fende gutwillige Leutlein zu erklären, und fich 
kein Bedenken machte, ihnen eine Menge unver 
daueter und zwecklofer Dinge vorzutragen. Nec. 
hatte keines der vorhergegangenen zwey und 
dreyfüig Werke zu Gefichte bekommen, ilt auch 
eben nicht fehr lüftern darnach gemacht worden, 
und es war ihm daher nicht zu verargen, wenn 
er bona fide zu Werke gieng, und in allem Ernft 
hier etwas anzutreffen hefite, das (eine Kennt- 
nifle erweitern müfste, Aber wie fehr fand er 
ich getäufcht! Ein unbedeutender Wuft ober« 
flichich gefammelter, gröfstentheils in alphabe- 
tifcher, zum Theilauch ohne Ordnung zufammen 
getragener Collectaneen ehne Anzeige der Quel- 
ien, würden ihn bald vermocht ‘haben, diefes 
Werkchen bey Seite zu legen, wenn er fich nicht 
verbunden geachtet hätte, es bis zu Ende durch- 
zulefen. Welch eine mühfelige Arbeit dies ge- 
wefen feyn müffe, erhellet aus gepenwärtiger 
Probe der Schreibart. Gleich zu Ende des erlten 
Abfchnitts, welcher von der Zeichnung des Men« 
fchen, von der Geburt bis in fein reifes Alter 
handelt, drückt fich der Hr. Vf. alfo aus. „Man 
„könute auch eine Proportion der Thiere verlan- 
gen, allein es kommt einmal bey dem Zeichen- 
A. I Z. Lrfier Band, 1789. - 


„artiften nicht auf eine mathematifche Genauig- 
„keit an, und zweytens mufs der Mahler, durch 
„@ie Naturgefchichte fich die Proportionen vor- 
„züglich zum Gegenftand machen.“ Bis hieher 
hatce Rec. gelnubt, dafs die Natur, aber nicht ihre 
Gefchichte,, die befte Lehrmeifterinn fo wohl bey 
Zeichnung des Menfchen als der Thiere fey, aber 
er kommt noch beffer. „Er (der Zeichenartift) 
„muls fich merken, dafs der Elephant gröfser 
„als eine Katze ift, und dafs die Glieder des Rhi- 
‚„Moceros nicht fo gelenkig find, wie die Schenkel 
„des Hanfens.“ Sehr plan vorgetragene Wahrhei- . 
ten, und es follte nicht fchwer werden eine Men- 
ge folcher Denkfprüche aus diefem finnreichen‘ 
Werke zufammen zu bringen, wenn es unler 
Raum verftattete, oder der Mühe werth wäre, 
Im dritten Abfchnitt führt der Hr. Vf. den Silen 
als Hofnarren des Bacchus, und die Bacchanten, 
als Hofdamen des letztern auf. Gewils (pafshaft 
senug! Die Veberfchriften der vierzehn Ab», 
Eehnicte, in welche das Ganze eingetheilt ift, ent- 
fprechen dem Hauptitel vollkommen. Wer wür- 
de fich z. B. bey dem letzten Abfchnitt, welcher 
Bibliochek der zeichnenden Künfte überfchrieben 
ift, träumen lafen, dafs ein dem verwirrtelten 
Auctionscatalogus ähnliches Verzeichnifs guter u. 
mitrelmäfsiger Bücher durcheinander, ohne alle 
Anmerkungen und Nachweifungen, ein Vorichlag 
zu einer artiftifchen Bibliothek heiffen folle. Den 
Befchlufßs macht ein Verzeichnißs der bereits ans 
Licht getretenen Werke des Hn. D. Reinhold. War- 
um aber nuf neun von den unzählbaren Druck- 
fehlern als Errata hinten beygedruckt lich behn- 
den, iftfchwer zu errathen; Tollte diefes nicht ein 
überlegter Autorgriff föyn, von welchem fich auf 
andere hier aufitofsende gar wohl fchliefsen Jiefse ? 


Frankrurr am Main, in der Hermannifchef 
Buchhandl.: Lehrbuch der deutfchen Schreib 
art, für die obern Klaffen der Gymnafien ; 
von 'Chriffian Wilhelm Snell, Prorector des 
Gymnafiuns zu Idftein. 1788. 312 5, in gr 
3. (1ag.) 

Was die meiften neuen Lehrbicher veranlafst, 
und wohl immer ein Grund ihrer Vervielfältigung 
bleiben wird, war auch Veranlafung des gegen- 

Rs wärtigen, 
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wärtigen. Der Vf. fand nämlich keines der bis- 
herigen für das Bedürfnifs feiner Schule zweck-. 
mätsig genug. indem einige. derfelben nicht für 
den Gebrauch beym Unterricht gefchrieben, an- 
dre hingegen zu viel befaffend waren, und fich 
zugleich auch über andre Theile der Kritik er- 
ftreckten, Gleich beym, erften Anblick entdeckt 
man, dafs bey dem hier gelieferten Eutwurfe kei- 
ner von allen vorhergehenden fo fehr benutet ilt, 
als Adelung’s Lehrbuch uber den deutfchen Stil ; 
auch verfchweigt der Vf. in der Vorrede nicht, 
dafs er keinem feiner Vorgänger fo viel, als die- 
fem zu verdanken habe. Gewiffermafsen kann 
man das, was er hier liefert, als Auszug oder Ab- 
kürzung jenes Adelungifchen Werks anfehn; fo 
fehr flimmen fie von Seiten des Plans, der Ein- 
theilungen, der Grundfätze, der Regeln, und felbft 
mancher Beyfpiele überein. In Anfehung diefer 
letztern har jedoch Hr. $. noch das meifte eigne 
Verdienft; er hat viel, und meiftens fchicklich ge- 
wählte Beyfpiele faft durchgängig angebracht, die 
allerdings in einem Lehrbuche diefer Art unent- 
behrlich find. Auch hat er hie und da manches 
anders. geordnet , näher beftimmt, oder minder 
entfcheidend vorgetragen, als fein Vorgänger, 
der nicht felten einfeitig und faft defpotiich ent- 
fcheidend wird. Im Ganzen kann man daher mit 
diefer Arbeit ganz zufrieden feyn, und fie mit 
gutem Nutzen beym Unterrichte in der Schreib- 
art zum Grunde legen; denn was fie vielleicht 
überfüfliges oder minder zweckmäfsiges hat, füllt 
dem Verf. nur in fo fern zur Laft, als er feinem 
Vorgänger allzugetren folgte. So hat er z.B. 
die ganze, faft unabfehliche, Reihe von Redehgu- 
ren aufgenommen, die im Adelungifchen Lehrbu- 
‚che aufgeführt find, und deren manche entweder 
£>hr uneigentlich unter diefe Rubrik gehören, 
oder doch fehr unnöthig als befondre Figuren 
ausgezeichnet werden, Uebrigens fieht man an 
mehrern Stellen, dafs der Vf. felbft gedacht, ge- 
ordnet und gefammelt, auch mehrere neuere 
Schriften diefes Inhalts nachgelefen , und, wie- 
wohl ohne fie zu nennen, oft wörtlich benutzt 
hat. 


Lzır2ıG, im Verlage der Dyckifchen Buchhandl. 


Nachrichten von allen in Dresden lebenden 
Künftiern, gefammelt und herausgegeben von 
Heinrich Keller. 1788. 220 5. 8. (14 gr) 
Den gröfsten. Theil, der in diefer Schrift ent- 
itenen Nachrichten „. hat- Hr. K. den Künftiern 
elbft, welche Ge angehen, zudanken, daher er 
auch ihre eignen fchriftlichen. Auffätze beynahe 
wörtlich beybehiel. Die Verfchiedenheit des 
Stils ift hiervon eine natürliche Folge, und ge- 
reicht diefer Sammlung zu nicht gerager Empfeh- 
lung. Rec. hat die Entflehung .derfelben mit an- 
efehen, und kann, daher um fo mehr für die 
Aechtheit der in derfelben enthaltenen Nachrich- 
ten Bürge feyn. Für die"durch Dresden reifen- 


ALLG. LITERATVR-ZEITUNG. 


= 


316 


den Fremden befindet fich om Ende ein Auszug 
der Befchreibung des Hn. Dir. Cafanova von Mengs 
Altarblatt in der kathol, Kirche die Himmelfahrt 
Chrifti vorftellend. Diefe fo meilterhafte als fchön 
vorgetragene Befchreibung , welche im dritten Bd. 
der N, Bibl. -der fchönen Wil, fteht, wird jedem 
Mann von Gefchmack und Einfcht auch hier wies 
der willkommen {eyn. 


. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leıirzic, b. Jacobäer: Für Eitern und Ehikfi- 
ge unter den Aufgeklärten im Mittelffande. 
Eine Gefchichte vom Verfaffer von Sophiens " 
Reife. ıfter Theil 368 $. zter Theil. 1789. 
8. (2 Rthlr.) 

Der Vf, will durchaus nicht, dafs feine Werke 

Romane gerennet werden. Richardfons Werke, 
die ebentalls fir beftimmte fittliche Endzwecke 


«gefchrieben find, und gelegentliche Ausführungen 


moralifcher Wahrheiten enthalten, führen allge- 
mein diefen Namen. Indeffen diefer Roman, oder 
Nichtroman , wie man will enthält die Gefchich- 
te eines jungen Geiltlichen, der indem Entfchluf- 
fe zu heyrachen, durch fonderbare und nmmnich- 
faltige Verhältnilfe zu Frauen und Mädchen, fein 
eignes und andrer Herzen in Rückficht auf eine 
der wichtigften Angelegenheiten des menfchli- 
chen Lebens kennen lernt. Eine fchöne und rei- 
zende Jüdin, die auf Veranlaffung feines Unter- 
richts zur chriftlichen Religion übergeht, fälk in 
die heftigfte Leidenfchaft zu ihm, fchlägt aber 
feine Hand aus, weil fie entdeckt , dafs ihr Herz 
dem feinigen zuvorgekonmmen, Eine wunderfchö- 
ne junge Wittwe vom Stande verliebt lich in ihn, 
und ihre Erklärung, keinen andern als einen bür- 
gerlichen ag" Heli zu wollen, ‚gleicht einem An- 
trage. Sic flimme endlich herab, auf Bemühung 
zum Genuffe der Liebe ohne Ehe, Ihr Vater, 
ein alter General, der ihm eine Pfarre anbieter, 
willihn verheirachen, um feine Grofstöchter durch 
ihn. erziehen zu laffen, und trägt ihm ein junges 
reitzendes Mädchen an, feiner Tochter Kammer- 
jungfer, die aber gebildeter ift, als ihr Stand 
verlangt, Von dem aufserordentlichen Talente 
des Vf., Situationen mit hinreifsender Lebhaftig-. 
keit darzuftellen, von der Wärme der Empfin- 
dung, welche feine Gemälde und Perfonen fo an- 
ziehend macht, enthält diefes Werk nicht die 
erften Proben. Seine glühende Einbildungskraft 
und Empfindung geben den Gemälder eine Leb- 
haftigkeit, und das oft fehr glückliche Detail der 
Situstionen, giebt ihnen eine Wahrheit, die Theil- 
nehmung erzwingt.. Aber die brennenden Far- 
ben und die Rembrandfche Haltung. mülfen nicht 
hindern, die Zeichnung der Charaktere zu prüfen. 
Verkant, der Geiftliche, ja den fich. alle Wei- 
ber verlieben, mufs wohl viele Vollkoinmenhei- 
ten haben. Erift fchön, hat fehr- gebildete Den- 
" kungs- 
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kungsart, und fpricht fehr put, weifs in derCon- 
verfation immer vortheilhafte Wendungen zu fin- 
den, hat viel Gefühl, befonders für Schönheit. 
Aber was hat er für einen Charakter? Alte Wei- 


ber reitzen ihn, und er läfst fich mit jeder tiefer ° 


ein, als ein Mann thun karn, der weils, was er 
will. Und doch will der Vf. in ihm nicht einen 
Schönfprecher, einen Menfchen ohne Charakter 
fchildern, Uenn alles ift von feiner Vortreflichkeit 
voll, und die Moral foil in feinem Munde’ die 
Wahrheit haben, die nur aus der eigenen Ueber- 
einftimmung damit herrührt. Und ein Neuling 
ift er auch nicht. Erift 32 Jahr alt, und hat in 
feiner Jugend folche Reifen gemacht und in La- 
‚gen gelebt, da feine Empfindung fo oft aufge- 
regt werden müffen , dafs fein eignes Herz ihm 
nicht mehr ein Abgrund feyn darf. Die Scenen, in 
denen verdeckte Sinnlichkeit ihn verleitet, mit 
der Kammerjungfer fich bis zu einem Heirathsan- 
trage einzulaffen, find vortreflich, Aber.die durch- 
dachten feften Grundfätze, die er vorträgt, klei- 
den fchlecht den Mann, derfich fo weit hinreifsen 
läßt, indem er noch in Ungewifsheit ift, wie es 
"mir einem andern Mädchen, das er zu lieben 
glaubt, werden wird. Der Lefer wird fehr be- 
gieriß zu fehen, wie der Vf. in den folgenden 
änden aus einem fo gebildeten Kopfe und fo 
trocknen Herzen einen mufterhaften Mann, na- 
türlich entftehn laffen wird. . 
Die Ne das Mädchen von guten 
Anlagen und lebhaften Herzen, das aber doch 
zurückhaltender, überlegfamer ift, alsVerkannt und 
ob[chon fie nicht liebt, immer kleine Planedenkt, 
ihn zu fehen, ift fehr natürlich und treflich aa 
* fchildert. Die Converfation am. Ende des erften 
eils, wo das arme, aus ihrem angebornen 
Stande verrückte Mädchen ihre Wünfche und die 
ausgetheilten Körbe zu rechtfertigen fucht, hat 
unverbefferliche Wendungen. 
Der Charakter der Judin -ift beynahe em.blanc. 


Die Idee, dafs ihr weiblicher Stolz fie bewegt, 


den Geliebten auszufchlagen, weil ihre Deliea- 
teffe beleidigt wird, if. gut, ober diefe Empfin- 
dungen zeigen lich nicht als die bewegenden Ur- 
fachen. Sie raifonnirt nur, und fo raifonnirt fie 
falich. 

Die Obriftin, ein Teufel von Neid, tyranni- 
fcher: Herfchfucht und moralifcher Gefühlloligkeit, 
der. dabey ein Engel fcheint, und alles bezau- 
bert, gleicht vollkommen einer Alcina, nur dafs 
fie nicht wie diefe, Fee if. So aber müfsten 
doch die Mittel zu entdecken feyn, wodurch 
fie jene unerklärbare Wirkungen hervorbringt. 
Der innere Zufammenhang ihres Charakters 
it eben fo räthfelhaf.e. Es fcheint zwar ei- 
ne Art von Auffchlufs darüber enthalten zu fol- 
len, dafs fie fich insgeheim mit freygeifterifchen 
Schriften befchäftigt. (Wie kann der Parteygeift 
doch fo verblenden,,. dafs ein Mann von Gefuhl 
und Einficht den Bouffeau, Y’oltaireund Helverins 
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auch nicht. 


‘copirt feyn, 
‚troffen feyn mufs. 


‘tere des V 
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hier zufammenftelt!) Aber wenn auch der Kopf 
durch Lefen verwirrt wird, fo mülfen, doch die 
Neigungen, die dadurch frey werden, im Herzen 
da gewefen feyn. Dafs diefe Zauberin nichts 
beiferes zu erdenken weils, den Gegenitand ih- 
rer Begierde zu verführen, als die platten Angrif- 
fe, womit fie die Waflerfahrt befchliefst, palst 
In einzelnen Situationen fcheinen 
einige Züge aus®er Natur wirklich genommei 


‘zu feyn, und Rec. erwartet vom Vf. eine Verli- 
‘cherüung, (ähnliche mit mancherley ftolzen und 


bittern Wendungen finden fich fchon in diefen 
erften Bänden, ) dafs diefe Obriftin nicht ein blo- 
(ses Gefchöpf der Imagination fey. Aber das wür- 
de aus jenem noch nicht folgen. Einzelnr Züge, 
Geberden, Worte können de Natur gar wohl 
ohne dafs der Charakter mit ge- 


Eine allgemeine Anmerkung über die Charak- 
£ fey hier vergönnt. Es ift feine Ma- 
nier, dafs die mehreften anders ausfallen , als fie 
anfanıss fcheinen. Nun können feine Mithandeln- 
de fich wohl in einander irren, aber das mufs 
der Lefer nicht.-. Diefer mufs fehen, warum fich 
jene irren: das ganze Spiel der Mafchinen mufs 
ihm. unverdeckt feyn. ‚Wie könnte der Dichter 
fich fonft rechtfertigen, ‚dafs er. Wührheit und 
nicht Hirngefpinfte erdocht habe ? 
Und nun der fittliche Endzweck , auf den der 
Vf. fo oft und fo flark dringt. Bey dem über- 
hand nehmenden Luxus wird es nöthig, durch 
die Erziehung‘, ‘vornemlich den Töchtern armer 


‘Gelehrten möglich zu machen, in eigem Stande 


glucklich zu feyn, der äußerlich geringer ift, als 
ihre Geburt. Aber wie foll diefes gefchehen ? 
Es wäre überhaupt wohl am beften, zu zeigen, 
dafs Genufs und Aufwand in keinem Stande mit 
einander in gleichen Schritten zunehmen, und 
dafs man- ich: auf.die eigenthümliche Glückfelig- 


. keit jedes Standes mehr einichränken follte, wel- 


che von jenem Aufwande unabhängig ift. Sollte 
und müfste.aber’jemand aus feinem Stande her- 
ausgehen, fo habe er alsdenn die Art von-Glück- 
feligkeit, welche der nenen eignet, aufzufuchen, 
und fich ihrer fähig zu machen. “So wäre z. E. 
die Gefchichte eines braven Stadtmädchens, das 
einen Landprediger heirachet, auf ftädtifche Ver- 
gnügungen bald Verzicht leiftet, die Tugenden 
und den Genufs, defen die Landfrau fähig it, 
zu erlangen fucht, und fo, eine gute Frau. Mut- 
ter; Wirthin wird ,. lehrreicher und nützlicher als 

alle Extravaganzen, die fo felten vorfallen, 
‘Statt deffen will hier alles aus feinem ange- 
bohrnen Stande heraus. Daift eine reiche adli- 
che Wittwe, die durchaus einen bürgerlichen hei- 
rathen will, Dagegen aber ein Gärtnermädchen, 
(das ®inen Bruder Öbertechnungernih, und einen 
Bruder Feldprediger hat;) das eine Cultur erhälr, 
die weit über ihren Stand ift, (der lange, halb 
platte, halb affektirte Brief zu Anfang des zwey- 
ten 
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ten Bandes, ilt'erkünftelt und nülsrerhen,, ) und 
wenigftens Predigerfrau werden wil und foll. 
Eine Jüdin, die Chriftin wird. Eine Prediger- 
Tochter, die einen Schneider heirathet (Verkants 
Tochter, welche «die ganze Gefchichte heraus- 
giebt, und deren Erziehung der Endzweck ilt, 
auf den in diefen erften Bänden immer hingewie- 
fen wird.) Diefe Schneiderfrau, die nach mehr- 
jähriger Ehe mit Unterricht im®der theoretifchen 
and praktifchen Mulik während ihres, Mannes 
Krankheit 100 Dukaten verdient, und der den- 
noch die Werkflätte nicht aneckelt! Alles diefes 
find lauter Romangefchichten, die junge Köpfe 
erhitzen und verdrehen, aber nicht bilden können, 
Unter] den eihzelnen moralifchen Ideen, die 
‚entweder geradezu empfohlen oder von denjeni- 
gren Charakteren vorgetragen werden, die desLe- 
{ers Hochachtung erwerben follen, find eine Men- 
e eben fo verderblicher. Dals man um ein Amt 
Ech durchaus nicht melden folle: (elender Hoch- 
muth. Wie vielen Menfchen ift es möglich, ihre 
Gefchicklichkeit bekannt zu machen, ehe fe ein 
Amt haben?) dafs man fchlechterdings*®eine Frau 
nehmen folle, die Geld hat: (der Vf. hätte lieber 
lehren follen, wie einMann, der-nicht, ohne auch 
auf Vermögen zu fehen, heirathen kann , Leine 
Frau behandeln müfle, um dennoch eine gure 
Ehe zu führen.) Daisman fich unmittelbar durchs 
Gebet regieren laffen folle. (Die tägliche Erfah-, 
fahrung lehrt, dafs die vermeynte Entfcheidung 
Gottes nach dem Gebete, nur Täufchung gehei- 
mer Neigungeh it, und dafs daher im, Vertrauen 
auf unmittelbaren Beyftand Gottes, mit Vernach- 
läfsigung «der von ihm gegebenen natürlichen 
Mittel der Ueberlegung, gefafste Entfchlüfle, die 
Quelle der un lücklichften Begebenheiten, und 
namentlich fchlechter Ehen find.) 
Die politifchen Ideen, welche eingeflöfst 
werden, find, wo möglich, noch ichlimmer, 
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Recursaztauerueıt, Wien, b.v. Kürzbeck: Die 
Klerifey hat, vermöge ihrer Einfetzung , das Recht Geferze 
zu geben. Fon A, Julius Cifar. 1797. 388.8 C2 er.) 
Der V£. will zeigen , „dafs, da die Kirche bis auf unfere 
Zeiten ohne Widerfpruch der ihre Rechte nicht mißs- 
kennenden Monarchen Gefetze gegeben hat, folche das 
Recht des Landesfürften nicht verletzet, noch wider die 
Vernunft, Offenbarung, Gefchichte ihr Kecht ansge- 
übt hat.“ Den Beweis, führet en I)aus der Vernunft 
— weil die Kirche, als Gefellfchaft, Anordowngen zu 
Erreichung ihres Zwecks treffen könne (ganz ‚richtig! ) 
und weil ffe eine ungleiche Gefellichaft (ey, in welcher 
einige befehlen, andere gehorchen, (die gewöhnt. Vor- 
ftellungsart der Katholiken! 2) aus d. I. Schrift (durch 
Herbeyzichung mancher unpaffenden Stelle.) Die Kim 
chengefetze können dem Staate nicht zuwider kaufen, in- 
dem der Landesherr. fie'kann einfelien, und erit ngeh er- 
theiltem Placitwm regium bekannt machen lafien. Diefes 
Placitum it jedoch, nach der Meynung,' nicht zur Kraft 
des Gefetzes , fondern nur zur Bekanntmachung dellel- 
ben nötig. — Die: ganze Abh«it wider eine 
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‚Burchaus- jeder Menfch foll-heisathen. _ fo foll 
.es denn mit.der fo fchädlichen Vermehtung der 
höhern Stände hinaus?) Jeder unverheirathcte 
it, nach dem eigenen Ausdrucke des Vf, ei- 
ne Null in der menfchlichen Gefellfchaft, (Al 
eigner Genufs, ja alle noch fo wichtigen Bemü- 
hungen fur das Wohl der Mitbürger, kommt in 
keine Betrachtung, gegen das treflliche Verdieuft 
des rüfligen Burichen, der ein Kind zeugt!) denn 
‚Population ilt der erlte Endzweck der Gofetzge- 
De (Wie fchief! Sid mehrere Unglückliche 
‚beffer daran, als weniger glückliche? Vermeh- 
rung der Population. it ja kein abfoluter End- 
zweck der Geletzgebung, und überhaupt mehr 
.eine Folge guter Anftalten, als dafs dergleichen 
auf diefelbe eigentlich gerichtet werden könnten, 
welches nicht fehr oft thunlich if.) Der Vf. ziet 
ausdrücklich auf Gleichmachung aller Stinde. 
‚Der Lieuenant Joll heirachen, weil der Unterof- 
ficier mit geringerem Solde heirachen kann. (Könnt 
der VE. fo fchlecht den Einflufs der äufsern La- 
ge auf die Gefinnungen, die nach den verfchiede.- 
nen Beltlimmungen, verfchieden feyn mülfen?) 
Hier nimmt er doch den Adel aus. Nur alles, 
‚was nicht adlich ift, fell gleich foyn. (Sind ihm 
die jetzigen Verfaflungen der Länder, und die 
Verhältniffe der Stände fo wenig bekannt? War- 
‚um nimmt er den Adel aus?) 

Die Sprache hat der Verfaffer bekanntlich 
in (einer Gewalt. Von vielen Ausdrücken, die 
er aus dem holländifchen überferzte, um den 
‚Mangel zu erferzen, den unfre Sprache an Wor- 
‚ten für gewille Begriffe hat, die vorzüglich 
Jim gefellfchaftlichen Leben vorkommen, und 
für welche fonft Ausdrücke äus der franzöfifchen 
gebraucht werden, deren Reichthum daran, Ge 
tür den Umgang fo bequem macht, könnten wohl 
einige Beyfall Anden, : 


ne rn 
des Hi. Neupauer über diefelfbe Materie gerichtet, Viel 
les fcheint uns Wortftreit zu (eyn. Es köümmt drauf an, 
ob man Gch die Sache. nach ihrer Natur, ader nach dem 
kachol. Syfiem vorfteller. Im eriern Fallekann (ich die 
Kirche, als Gefellfchaft, allerdings Gefeize zu ihrem 
Zwecke vorfchreiben, der Regent Traucht aber diejeni- 
ven, die dem Start nachtheiliv find, nicht relten zu lalı 
fen : die Kirche kann ihr Recht wiederum ändern, z, B, 
ihren Vorfiehern übertragen. Im .letztern wird die ge= 
ferzrebende Gewalt der,lirche (nicht der Älerifey', wie 
der Vf. auf dem Titel fagt, da duch felbt nach S, 16, 
not. d, nicht jeder Priefter Theil daran nimmt) gewöhn- 
lich von güttlicher Einfetzung hergeleitet, und den Bi- 
fchöfen jure proprio beygeleget. Der Sıreit tritt alfo die 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit der leratern Idee. Danun 
aber kirchl. Geigize, die der Nesent als gemeinfchidlich 
verwirft, keine Verbiudlichkeirim Staate Iınben können ; 
fo hängt in foferne die Kraft derfelben , die doch wohl 
nichts anders als ihrer! Verbindlichkeit für die in der bür- 
Gefellichaftiebenden Mitglieder der Kirche if, vom 
Genehmigung des Regenien Ab, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


"'Pirıs: Traite de la fiövre maligne finple ef 

"des fitvrer compliquees de malignite. 
Chambon de Montaux. de la Facnits de med, 
de Paris, medicin ‘de Phopital de Salpetrie- 
re. Tom.I. 374 T. II. 354 T. III 387. T. IV 
354 5. kl.g. (2 Rthir. 18 gr.) 


H: Ch. hat in diefem weitläuftigen Werke al- 
les gefammelt und zufammen geftellt, was 
er nur zufammen bringen konnte, bey feinen 
Sammlungen aber weder die ganz alton, noch 
die neuelten Aerzte gehörig benutzt, Viele That- 
fachen haben ihm andere Aerzte mitgetheilt und 
die königliche Gefellfchaft der Aerzte zu Paris, 
in deren Verfanmlung er mehrere Kapitel vor- 
gelefen- hat, billigte (einen Vorfatz, das Ganze 
durch den Druck bekannt zu machen. Ein gan- 
zer Theil diefes Werks ift der pathologifchen Be- 
fıandlung diefes Fiebers, der zweyte den Heil- 
mitteln wider dafelbe, gewidmet; der dritte und 
vierte handelt von den Verwicklungen des bös- 
ärtigen Fiebers mit andern fieberhaften Krankhei- 
con. Den Begriff der Bösartigkeit (etzt der Vf. 
nicht fo feft, wie es’ die neuern, befonders dertt- 
fehen Aerzte gethan haben: er kennt auch kei- 
nen neuern deutfchen Arzt, und von Swieten 
ird ungefähr der neuefte feyn, den er gelefen 
hat. Er kennt wohl gewilfe Krankheiten, die 
älfemal mit feht fchweren und gefähtlichen Zu- 
filten verbuhden erfcheinen, die er aber nicht für 
ögentlich bösartng ‘zehalten wiffen! will, (o wie 
ör mehrmals 'verlichere, dafs ihm ‘die zufällige 
Bösarcigkeit, die fich zu ‘allen Fiebern gefellen 
kann, und nicht fo wohl von der Natur des Fiebers, 
äls von dem indiriduellen Zuftand der Perfon ab- 
kange, welche das Fieber befäll£, nichtssangehe. 
Das bösartige Fieber, welches er befchreibt, macht 
öin’eigenes, einfaches Fieber aus), welches vor 
Urfichen bewirker wird , die das Lebensptincipi- 
im ’fchwächen und nur mit folchen Zufällen ver- 
Butiden ift, die‘ aus -diefer Quelle‘ entipringen. 
Diefes Fieber kann daher auch nie als nothwendi- 
e Wirkürig;eines-Krankheitsziftes angefehen wer- 
Fen de endteßt Vor eitkräftenden Urfachen; die 
“0 4,L.Z. Erfierband, 1789 - 
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in dem Körper felbft entftehen und ift ein einfa- 
ches Fieber, welches mehrere Gradationen hat, 
und fich mit andern Fiebern verbinden kann. 
Wenn eine dem Anfchein nach leichte, Krankheit 
die Quelle des Lebens unmerklich zerftöret, in 
ihrem Verlaufe heftigere Zufälle veranlaffet, und 
meiltens den Tod zur Folge hat, fo heilst fie; 
nach der Meynung des Vf., bösartig, und die 
Bösartigkeit beftchet allo in dem Mißsverhältnißs, 
welches zwifchen der fcheinbar geringen Heftig- 
keit der Krankheit, ihrem fchwachen Anfall und 
efährlichen Folgen Statt hat. ‘ Das bösartige Fie- 
er des Vf. mufsimmer von der Art der anhalten- 
den feyn. Ein bösartiges Wechfelfieber giebt es 
nach feiner Meynung nicht, aus dem fonderbaren 
Grunde, weil bey dem regelmäfsigen Wechfel- 
fieber der Puls in der Zwilchenzeit zwilchen zweyen 
Paroxfmen von dem natürlichen Zuftand nicht 
abweicht: da er aber doch die Bösartigkeit der 
Wechtelfieber nicht abläugnen kann, fo nimmt er 
an, ein bösartiges Wechfelfieber habe nie ganz 
vom Fieber freye Zwifchenzeiten, und ein Weck 
felfieber mit bösartigen Zufällen fey alfo kein 
Wechfelfieber,, fofdern ein bösartiges. Aus der 
weitfchweifigen Charakteriftik der Kränkheit, die 
den ganzen eriten Theil des Werks einninimt, fieht 
man offenkar, dafs fein bösartiges Fieber nichts 
anders als dasjenige Faulfieber it, welches mit 
grofser Entkräftung und Ermattung der Verrich- 
tungen des Nervenfyftems verbunden if, So {chr 
der Vf. fein bösartiges Fieber von dem Faulfie- 
ber unterfchieden willen will, fo gefteht er doch‘ 
offerherzig. dafs das Welen' deffelben in der 
Nerverfreizung und der Ausartung des Nörven- 
faftes, in der beginnenden Auflöfung der Fafern 
und Verminderung ‘der Thätigkeit derfelben und 
in der Neigung der Säfte zur Fäulnifs beftehe, 
Er findet daher auch zwifchen dem Körkerfieber 
und feinem bösartigen Fieber keinen Unterfchied 
und wenn er von der Verwicklung dös bösartigen 
Fiebers mit dem Faulfieber redet, fo begreift er 
unter diefen blofs ein folches Fieber, welches 
von der Fäulnifs in.den eriten, oder in den zwey- 
ten Wegen abhanget. .Die nächfte Urfache des 
hösartigen Fiebers liegt, nach feiner Meynung, 
in einer widernatürlichen‘ Veränderung dıs Ner- 
> von, 
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venfaftes, die er aber, wie gan? leicht einzufe- 
hen ift, nicht genau angeben kann. Bey dikfer 
Gelegenheit giebt er eine allgemeine pathologi- 
fche Abhandlung über die widernatürlichen V'erän- 
derungen diefer Flüffgkeit, die aber’ freylich 
nicht die wirklichen Krankheiten derfelben, fon- 
dern nur diejenigen fafst, die von jeder höchft 
feinen Flüfligkeit, welche in dem thierifchen Kör- 
per abgefondert wird, en werden können. 
Der ganze zweyte Band des Werkes handelt 
von dea Heilmieteln wider diefes Fieber. Der 
Vf, redet von dem Nutzen, den jede Methode, 
die zur Heilung empfohleu worden it, z. B. die 
abführende, erregende, tonifche, einfaugende, u. 
f. £ ber diefem Fieber haben kann, hat aber kei« 
ne Anleitung gegeben, wie diefe Krankheit in 
ihrem Anfange, Fortgange und ihren verfchiede- 
nen Wendungen zu behandeln ift, welches doch 
bey einem Werke, das ausdrücklich fir Anfän- 
ger befimmt if, nothwendig gewefen wäre. 
Doch enthält diefer "Theil einige Bemerkungen 
und Vorfchläge, die bey Heilung diefer Ficber 
mit Nutzen angewendet werden können Er be- 
ftreitet mit fehr wichtigen Gründen die in Frank- 
reich fo häufige Gewohnheit, bey allen Fiebern 
mit Delirium die Aderlaffe defswegen vorzuneh- 
men, weil viele Aerzte Im Lande die Bösartigkeit 
von einem Drucke ableiten, welchen das Blut auf 
das Gehirn bewirke, und erzählt $S. so die Ge- 


fchichte eines Parlementsadvocaten, derbey dem, 


it Entkräftung und Nervenzufällen verbundenen 
Faulfieber, durch wiederholte Aderläffe, auf die 
wunverantwortlichite Weile, getödtet worden. Den 
Blafenpflaftern, deren gehöriger Gebrauch bey die- 
fen Fiebern von äufserfter Wichtigkeit ift, it er 
nicht günftig; defto mehr aber empfiehlt er den 
Gebrauch lauwarmer Bäder, von deren grofser 


Wirkung bey diefem Fieber fehr auffallende Be- 


weife gegeben werden. 
in Deurfchland gebraucht worden, und zwar mit 
einem Nutzen, der von ihrem häufigern Gebrauch. 
defto gröfsere Vortheile erwarten läfst, da man. 
fie zeither meiftens nur als ein Mittel angefehen 
zu haben fcheint, welches noch zu verfuchen übrig 
ift, wenn alle andre Heilmittel fruchtlas angewen- 
det worden find. Noch gröfser mufs ihr Nutzen 
feyn, wenn Ge mit einer gröfsern Wirkfamkeit 
‚begabt find, als man biofs von dem lauen Wal 
fer erwarten kann, und von der Wirkfamkeit fol- 
cher Bäder haben wir die fchönften Beweife. Bil- 
guer brauchte in dem letzten Kriege, bey der 

ulichten Lagerruhr, Bäder und Fieberrinde, Ef- 
fig und ne bey fehr vielen Kranken, und da 
er vorher faft alle verloren hatte, verlor er nun- 
mehr nur {ehr wenige, und dıe Heilung erfolgte 
fo fchnell, als man nur immer erwarten konnte, 
Die deutfchen Aerzte fcheinen das kleine Werk, 
in welchem Bilguer diefe wichtigen Erfahrungen 
Befchreibt, zum Nachtheil für die Menfchheit und 
die Heilkunde, beynahe vergellen zu haben. Wi- 
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der die _Brechmittel it der Vf. mehr eingenom- 
men, als er cs feyn follte. Wenn fie auch im All- 
gemeinen bey der grofsen Entkräftung nicht an- 
gezeigt werden, fo imd fie doch fehr ott von gro- 
{sein Nutzen, indem fie die zufällige Urfache der 
Entkräfrung entfernen, und zuweilen auch durch 
die Erfchütterung und den auf Ge folgenden 
Schweils den Gang der Krankheit vortheilhafz 
ändern und die Krifen befördern. Die Fieberrinde 
hält er mie Recht für das Hauptmittel bey dem 
bösartigen Fieber: er giebt die bekannten Um- 
flinde, unter denen fie nützlich feyn kann, an, und 
fpiele nicht mit allzu kleinen Gaben derfelben. 
Die andere Klaffe von Mitteln, die mit Recht 
empfohlen werden, find die erregenden. Der 
Wein werde in Frankreich viel zu wenig bey die- 
fem Fieber gebraucht. Auf den Kampfer ferzt 
er das meifte Vertrauen, verordnet ihn aber in 
fo grofsen Gaben, dafs wir feine Vorfchläge zu 
befolgen fürchten würden. Er verlichert, ihn ofe 
zu einer Quente bey diefem Fieber gegeben zu 
haben. Dies zu thun veranlaffeten ihn Verfuche 
mit dem Kampfer an feinem eigenen Körper. Er 
hat grofse Stücken Kampfer, ohne allen Nachtheil, 
verichluckt. Zwanzig Gran, die er auf einmal 
nahm, vermehrten die Wärme feines Körpers 
nicht. Auch von den Naphten verordnet er viel 
zu grofse Gaben: eine halbe Unze davon, meynt 
er, werde nicht fchaden. Die Efignaphte zieht 
er billig den andern vor. Von den Säuren über- 
haupt urtheilt er unrichtig. Er glaubt, dafs die 
Pfanzen- und Mineralfäuren nur in Hinficht auf 
den Grad ihrer Wirkung verfchieden find, und dafs 
letztere die Nerven reizen. Von der höchft un- 
terfchiedenen Wirkungsart beider Arten von Säu= 
ren und davon, dafs die Arzaeyen, welche Mine- 
ralfäuren fodern, von denen ganz verfchieden 
find, wo Pfanzenfäuren nothwendig find, weifs 
er nichts, fo wie er überhaupt die verfchiedenen 
Umflände, unter denen die Faulfieber erfchei- 
nen und welche den befondern Weg bey der Hei- 
lung beftimmen, nicht berührt. 
Der dritte und vierte Band handelt von den 
Verwickelungen des bösartigen Fiebers mit an= 
dern beberhaften Krankheiten. Von den bösarti= 
gen Eutzündungsfiebern nimmt der Vf. drey Ar- 
ten an, das Entzündungshieber, welches von in- 
verlichen und äußserlichen Urfachen bösartig ge- 
worden ift, und dasjenige, welches gleich vom. 
Anfang an mit Bösartigkeit verbunden erfcheint. 
Sehr gut bemerkt er, dafs man nicht jede Con- 
geftion des Blutes nach einen Theil gleich. für Ent- 
zindung.haleen müffe: oft hange die ganze Con 
re von nichts weiter ab, als dais den Ge— 
äfsen die Thätigkeit fehle, welche nothwendig 
ift, um die Säfte fort zu treiben. Von den fäu- 
lichten Fiebern behandelt er nur. die, die einem 
fäulichten Stoff in. den eriften Wegen, oder inden 
Eingeweiden des Unterleibes zum Grunde haben 
auch die bösartigen Wechfelkebexr und BRRLTRe 
: en 
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den Fieber haben eigerie Kapitel: bey den erftern 
folge der Vf. ganz. Knie Torti. Die Abhandlung 
von deın Gebrauch der Fiberrinde.bey Gallenhie- 
bern enthält die fchon lange in Deutichland gel- 
tenden Regeln, ahne deren Beobachtung der Ge-. 
brauch diefes Mittels fchädlich wird. .. Ausführlich 
it die bösartige Halsentzündung und die bösarti- 
ge Ruhr behandelt. Von letzterer fah der Verf. 
eine Seuche, die den höchften‘Grad der Bösartig- 
keit harte, und oft fchon am erften Tage tödlich 
war. Den Kampfer mit Oel aufgelöft fand er un- 
ter den Heilmitteln noch am wirkfamften. Von 
dem bösartigen Katarrhalfieber, einer geheimen, 
fat (chmerzlofen Bruftentziindung mit Fäulnifs und 
Nervenzufällen, hat er etliche Fälle aus Morgagni 
und andern zufammen geftellt, die dazu dienen 
können, die Aerzte auf diefe, dem Anfchein nach 
gleichgüktige, Krankheit aufmerkfam zu machen. 
Die Uriachen der Bösartigkeit des Kindbetterinm- 
nenfiebers, die von der Schwangerfchaft der Ge- 
burt und den nachherigen Umfländen der Wöch- 
nerinnen abhangen, find fehr gut entwickelt. 


ı. Loxoon, b. Becket: Obfervations upon the 
new opinions of “John Hunter, in his late trea- 
tife on the venereal difeafe, ending with the 
fubjeät ef reden and fecond part of his 
work. To be continued. By effe Foot, Sur- 
geon. Second edition. 
(1 Rthir. 4 gr.). 

2. Lospon, b. Johnfen, Murray u. Egerton: 
A candid review of Jelfe Foot's obfervations 
on the tew opinious of John Hunter, in his 
date treatifeon the venereal difeafe, ending 
with the fubjectof gonorrhoea. By John Pea- 
ke, Surgeon. 13788. 77 5. gr.8. (16 gr. 

‚ Man vermuthete fchon bey Erfcheinung des 
Hunterfchen Werks über die venerifchen Krank- 
heiten, dafs die befondern heran u ‚ welche 
es enthält, viele Gegner finden würden, und die: 
fe Vermuthung. hat fich vollkommen beftätiget. 
Hr. F. fchliefst ich an mehrere Arzneyverlländige 
an, denen Hunters Meynungen nicht gefallen wol- 
len, aber nicht ganz mit folchem Glücke, dafs 
wir feinen Waffen den Sieg über fvinen fcharffin- 
nigen Gegner verfprechen Können. Seine Zweir 
fel wider die Lehren diefes beruhmten Mannes 
betreffen in diefem Werke nur däsjenige, !was 
von dem Gift der Luftfeuche im Allgemeinen und 
von der Eütffehungsart and Kurmerhode des Trips 

ers und der Umflände, die fich oft bey demfel- 

en ereignen, in dem Werke von der Luftfeuche 
behauptet wird. So fehr er fich an mehrern Or- 
ten vor dem Vorwurf eines Perionalhafles gegen 
Hr. H. verwahrt, fo zeigen doch viele ziemlich 
bittere und fcharfe Ausfälle auf diefes Gelehrten, 
dafs er wenigftens kein ganz uneingenommener 
Gegner deffelben fey. Er folgt dem Hn. H. Schritt 
vor Schritt und auch Lehrfätze, wo die Wahrheit 
offenbar auf der Seite (eipes Gegnersiß, will er 
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zweifelliaft machen. - Der Name Krankheitsgift, 

den H. dem Gifte der. Luftfeuche beygelegt hat- 
te, gefällt ihm durchaus nicht, desgleichen, dafs 
H. fo gar kurz über die erite Entffehung der Lutt- 
feuche weggegangen ift. Er belehrt ihn, mit drei- 
fter Stirn, dafs Nicolaus Leonicenus der erfte fey, 
der von der Luflfeuche gefchrieben habe, und dafs 
uran den Tripper nicht eher als 1550 beobachtet 
habe. Eben fo ftreitet auch eine andere Behaup- 
tung, dafs noch kein, Menfch: daran gezweitfelc 
habe, dafs das Gifedes Trippers und der Chancres 
von einerley Natur fey, wider alle Wahrheit und‘ 
macht den Vecrarifchen Kenntniffen des Vf, wenig 
Ekre: auch das, was H. mit den Nachrichten aus 
den Infeln der Südfee beweifen wollte, veritehtr 
er zum Theil nicht ganz fo, wie es H. meynte, 


- Hunter’s Behauptung, dafs ein Reiz, an einer ab- 


fondernden Oberfläche angebracht, die Abfonde- 
rung vermehre,” giebt er zu, nichtaber, dafs 
die reirende Materie beym Tripper die abgefon- 
derte Feuchtigkeit in Fiter verändere. Diefe 
letzte Meynung des fchartlinnigen Gelchten leider 
aun yunitreitig ihre grofsen Ausnahmen, und H. 
felbft hat in feinem Werke keine Beweife für fie 
beygebracht: unter den fehr erheblichen Gründen, 
die wider fie aufgeftelle werden können, fetzt ihr 
Hr. F. nur einen entgegen, den H. in feinem Wer- 
ke fchon widerlegt hät, nemlich, dafs das Eiter 
nothwendig von der Zerftörung (Solution) der 
Theile. entftehen mülfe, in denen es erzeugt wur- 
de. H. Behauptung, dafs eine reue Anfteckung 
mit einem Gifte gleicher Art nicht erfolgen’ kön- 
ne, fo lange die Folgen einer vorigen Aniteckung 
fortdauern, beftreitet er mit Raifonnement, wel» 
ehes aber die Erfahrungen, die H. für diofe 
Meynung beybringt, nicht entkräftet. Am meifterr 
it er mit feinem Gegner darüber unzufrieden, 
dafs er fo viele Zufälle bey dem Tripper aus 
der Sympathie erkläret habe, aber der Vf. felbft 
hat keinen Begriff von der Mitleidenfchaft, 
von welcher ‚Hunter redet, und vermengt {ehr 
fonderbar die moralifche Sympatiie mit der 
phyfifchen. Das Wort Sympathie follnach feiner 
Meynung nur von folchen Affectionen gebraucht 
werden, die eme Perfon bey den Verhältnillen 
einer ändern hat, und übers wo-H. diefes Wort 
gebraucht hat, will er das Wort Reizung unter- 
gelegt wilfen. Alle Einwürfe, die er wider die 
Hunterfche Theorie von der Gefchwulft der Ho- 
den, der Driüfen und von den Krankheiten der 
Iymphatifchen Gefäfse bey dem Tripper macht, 
laufen im Grande auf diefe Einwendungen wider 
die van H. angenommene Sympathie hinaus, End- 
Hch fpricht er fehr weitläuftig davon, ‚däfs H. be- 
hauptee habe, der Fripper heile lich insgemein 
Telbit ohne alle Arzreyen, welches doch der Fall 
nicht fey, und H. felbft nicht geglaubt haben müilfe, 
weil er fo adsführlich von den verfchiedenen We» 
gen geredet habe, die man bey der Heilung des 
Trippers änfchlagen müle, of 

DE Diefes 
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Diefes Werk ik zu_ reich an Worten und zu 
arın an richtigen.und fcharfinnigen Griinden, als 
dals der Vorwurf, den fein Vf. dem Hn.- Hunter 
macht: the profe/for is more at home with his Kni- 
fe, tkan his pen, nicht vielleicht auf ihn felbft 
zurücke füllen follte.© Bey den vielen -Blöfsen, 
welche er gegeben hat, mufste auch Hr. Prake, 
Hunters warmer Vertheidiger, mit ihm ein leich+ 
tos Spiel haben.  Unangenehm ift es auch bey 
diefem candid review , dafs der allergröfste Theil 
- deffelben in Anzüglichkeiten beitehet, und dafs der 
Vf, wenn er mit Gründen wider Hn. F. ftreitet, 
es kaum mit andern, als folchen thut, die er aus 
H. Werk felbft entlehnt hat. Er har etwas mehr 
Relefenheit, als fein Gegner; er hat wenigftens 
den Aftruc gelefen und zeigt dem Hn, F. ausführ- 
lich aus dem Scapula und Schrevelius, was Sym- 
pathie fey, weifs auch, dafs Grunpeck eher, als 
Nic. Leonicenus, von der Luftieuche gefchrieben 
hat. Nicht übeliftderGedanke, dafs die frühern 
Schrifeiteller von der Luitfeuche des Trippers viel- 
leicht deswegen nicht gedacht haben, (lie haben 
ihn früh genug gekannt, aber Hr. P. hält lich 
blofs an Aflruc) weil er ein ihnen fchon bekann- 
ter Zufall war, fie aber diejenigen Zufälle vor- 
. nemlich befchrieben, die ihnen wegen ihrer Neu- 
heit am meiften in die Augen fielen. Am weit. 
läuftigften vertheidigt er H. in Hinficht auf die 
eiterhafte Ausleerung bey dem Tripper, aber nicht 
durch Erfahrungen, welche beweiten, dafs die Ma- 
terie, welche bey dem Tripper abfliefst, der mit 
keinen Gefchwüren in der Harnröhre verbunden 
ift, und Eiter einerley Dinge find, fondern durch 
viele mit Ausfällen untermiichte nichts beweiten- 
de Worte. Dafs Hunter feine Behauptung, dafs 
der Tripper fich felbft heile und nie eine Behand. 
lung des Arztes nothwendig erfordere, nicht als 
bey jedem. Tripper geltend angegeben habe, er- 
innert er mit Recht, 


PHILOLOGIE. 


Brzman, b. Förfter: Franzöfßfches Elementar- 
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" Lefebuch , befonders für Lateiniernende: ven 
M. Wılk. Chriflian Müller.: 1798. 568 5 ®. 
(1 Rehl. 6 gr.) ” Ä 


- Hr. M. Muller hat nach feiner Erfahrung beym 
Unterricht im Franzöfifchen zuerft in einer eige- 
nen Anftalt und nun feit einigen Jahren als Leh- 
rer der Domfchule zu Bremen diefes Elementar- 
buch fo eingerichtet, dafs es zugleich als Sprach 
kunft, Wörtersuch. und Chreftomatrhie gebraucht 
werden kann. Es enthält in mehr als 150 abge- 
brochenen, aber methodifch unter einander ge 
mifchten, Lectionen: 1) das nöthigftevon der Aus- 
fprache, dem Gebrauch der Artikel und dem Ge- 
fchlecht, den Beugungen der Haupt- und Zeitwör- 
ter und ihrer Verbindung unter einander, jedoch 
altes ımit praktifcher Anwendung im Sprechen und 
Lefen; 2) die gemeinften Wörter'und Redensar- 
ten, deren Erlernung den Anfängern durch Zu- 
fammentftellung derer, welche fich im Deutfchen 
oder Franzöfifchen reimen, durch die Aehnlich- 
keit.mit‘ den lateinifchen und, durch. allerley pä- 
dagogifche Spiele erleichtert und angenehm ge- 
macht wird. 3) Das meifte find Erzählungen, Sen- 
tenzen, Fabeln, Lieder und Stücke aus der Erd- 
befchreibung, Gefchichte und Naturkunde , wo, 
durch den Kindern - zugleich allerley Sachkennt. 
nils beygebracht, und Stoff zur weitern .Unterhal. 
tung gegeben wird. Unter der Anführung eines 
guten Lehrers wird das Buch ohne "Zweitel mie 
Nutzen für‘ die erlte Jugend gebraucht werden 
können, aber in Kleinigkeiten hätte Hr; ‚M.-doch 
vorlichtiger die Fehler verhüten follen.z. B. S. 
111. heitst es, Deurfchland gränze gegen Mitter- 
nachtan das Welt- und Baltifche Meer,‘ Dännemark 
ift allo überfehen, und 3. 163. Schiefien (ey von 
Kriedrich den Grofsen in dem’ Kriege von 1756 
bisı63 erobert. Befonders gile das auch von det 
in Büchern zum Unterricht tur Kinderin Sprachen 
fo wichtigen Rechtichreibung und Correcturz. B, 
Baisbas und quel pais undce pays, Hyskias, Dyph- 
tongen, Balliage, 


KLEINE SCHRIFTEN 


a. Wien, b, Edlen v. Kurzbeck: Unter- 
Ber für die Schäfer, oder Leitung zur wahren Kensunifs 
eirer üchten und grundlichen Behandlung des Schafviehs, 
3-Bog. mit einem Kupfer. 1786. 8. (4 br.) Der Vf. 
icheipt ein Wirthfchatts - Infpector zu feyn , wäl’er 5. 5: 
Yigt, ' dafs feier Verwaltung Herrfchaften anvertrauet 
feyn. Gieich anfangs bedauert er ‚dafs, man. die; Schü- 
fer . für. beirüperifch 5 ‚faul: und nachläfsig a u ‚er 
aber habe eine ‚bellere Meynunug. von feinen Nebenmen- 
{chen , und theih uns daher die Eigenfchäken eines gu 
wen Schäfers und, was er wiffen mufs, (mit. Sie werden 
flım aber fchtechten Dauk_ willen, ‚ wend eri & ıı 
von ihnen verlanet, dafs_.fie, diejeingen Äräpcer u 
Gräferb die fchädlich oder giftig (indyausrötien, die-/W ei. 


den dagepen mit gefunden den Schafen dienlichen Pfse 
zen verbeilern, die Maulwurf und Ameifen -Haufen zer- 


flören und ebnien follen. Dies mag genug feyn unferit 


Lefern zu sogen, dafs fich der Vf. nicht weit mit feinen 
Kenntilfen, wad folleen fie auch blofs das Schäfergefchhicht 
berrefien, verftiezen hat.: Von $. 25. bis zu Einde handelt 
er von Schaikrankheiten, in denen er siichts eignes vor- 
etrageu,. Sondern alles aus dem bekannten Haitier, 
jeutebrück uw. f w. ausgefchrieben, Das Kupfer 
hat er aus Wichmanns Schaafkatechifmus genommen, 
wıe der-' Schäfer unter der -Mitie des Hübelchens 
die Ader’läfst, welches jedoch. der. kleinfte Beytreiben, 
eichweiges Schafknecht weiis,, Auch trift man dıe.Oefler- 
Feichifelı a Prövinzialiimen Büchel, Werke), Schäflerey, an, 
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OECONOMITE. Ich hätte nichts dawider, wenn man es nur erß 
dann vornimmt, nachdem man die Theile gehöri 
Leiırzıo, in der Weidimannfehen Buchh. : Aus. abgewifcht hat, S. %: Es finden fich Zufälle ein, 
“  erlefene Beyträgezur T' hierarzhneykunf. Diit- die man nothwendig den vorigen Mitteln zufchrei. 
tes Stück. 17893. VIund 262 5. 8.(14gr.) ben mufs ; follheifsen : „Es finden fich Zufälle, 
die man immer mehr den vorigen Mitteln zufchre;- 
6 diefem dritten Stück find enthalten: ı) Hır ben zu dürfen glaubt.“ Dasnemliche findet man 
:.zard von den Hautkrankheiten. an den Füfßsen S$. 158 und S. 169. Was foll man aber dazu fa 
der Pferde; 2) eine (von der Weimarifchen Po- gen, wennder Ueberfetzer S. 40. Sublimat, Arfe- 
lizeydirection bekannt gemachte) Heilungsart der nik, und aromatifchen Abfud als gleichwirkende 
enfeuche unter den Schaafen; 3) Devillaine a age aufftellt; digefif anime S. 48 ein 
von den chronifchen Krankheiten des Rindviehs. ätzendes Digeftiv nennt; wenn er S, 37 im ‚Origi- 
4) Ebenderfelbe von den hitzigen Krankheiten nal des Huzard nicht weils, wie er Remede deter, 
der Schafe und Ziegen. 5) Vicg d'Azur Nach- minant du centre a Ja circonference überfetzen 
richt von der Epizootie in der Picardie 1779. 6) doll; oder S. 49 ‚Cautere afuel durch fchnellwir. 
‘Chabert von der Bring He Fe der Pferde. kendes Arzneymittel überfetzt —? Rec. frente 
7 ) Inftruction für die Schlefifchen Phyüiker we- fich, als er uzards Eaux aux jambes überfetzt 
gen des Todtfchlagens des an der Viehfeuche er- fand ‚ und hofte die deutfche Nomentlatur; 
nkten Viehes (vom Jahr 1783). 8) Epizootie vermehrt zu fehen; aber leider auch da hei- 
unter den Hirfchen bey $. Germain 1776. 9) Ssen Eaux aux jambes bald Mauken, bald Flufsi 
Ueber einige Krankheiten in Poitou; nebft die gallen, bald Steingallen. Wo ‚mag doch der 
Term eine kurze (und zwar ziemlich unvollftändi- eberfetzer $. ı70. die Idee von kränklichen 
ge) Nachricht von demk. k. Thierfpital zu Wien, Wiederkauen her haben? Im- ganzen Verlauf 
und noch einige kleinere aus anderen Journalen der Abhandlung fteht kein Wort davon. Fer, 
entlehnte Verordnungen etc. ner heifst bey dem Hrn. Ueberfetzer PaturonS. x 
. Die Herausgeber verdienen bey ihrem löbli- Ferfe, Talon S. 34 u. 150 Knöchel, Farcin $. x 
chen Unternehmen alle Ermunterung, da fie nichts Raude, Tumeurs aAx ars S, ıı Gefchwülfte in den. 
geringeres im Sinne haben, als diefe Zeitfchrift zu Adern, les mamelles die Bruft, mal de garot of 
einer Hauptfammlung zu machen, und nach und fener Schaden, Marechaux S, 29 Stallleute, und 
nach eine Revifion des ganzen Studiums der $. 28 Rofsärzte etc, etc. as, 
Thierheilkunde, und der dahin gehörigen Litera- Auch ift hin und her manches ausgelaffen, 2; 
tur zufammenzubringen. Aber dabey wär ihnen B.S. 64 M. Rodriguez m’ a auf communique une 
fehr zu rathen, für beffere Ueberfetzungen auslän- notice fur la Bibliographie Veterinaire E/pagnos 
difcher Stücke zu forgen, als in diefem Bande le jusqu’a prefent Peu connue parmi nous, dont 
vorkommen. Nicht nur an Sprachkunde, fon- Posi faire quelque Jour un bon emploi, Schliefs-. 
dern auch an medicinifchen und veterinärifchen lich mülfen wir noch erinnern, dafs Pinte S. gai 
Kenntniffen mufs der Ueberfetzer der franzöß- eine Kanne, Chopine (d. i. die Hälfte ven Pinte)r 
fchen Abhandlungen, die den gröfsten Theil die- S. 183 eine Flafche , und 7 Zeilen nachher wie-, 
fes Bandes ausfüllen, herzlich arm feyn. 5.34 der 5 Kannen, 5, 157 eine Kanne, und $. 98 eim 
Der kranke Theil wird fowohl im thätigen als ru-, Nöfsel heifse, 
higen Zuftande mit einer fchwarzen Farbe über- j k 
zogen; full heifsen: „Die Pfafter nehmen wäh- £ 
rend der Zeit, da fie auf dem kranken Theile TECHNOLOGIE. 
Hiegen und wirken, eine fchwarze Farbe an.“ S. it ar R 
24 „Ich hätte nichts wider das Wafchen der F üf-  . Lxirzta, b. Kummer: Beyträge zur Ge/chich. 
fe einzuwenden, wenn man nur gleich darauf die ‚te der Erfindungen, von oh, Beckmann, 
Theile wieder gehörig abwilchte ;‘ heißt hier: Hofrath und ord, Prof, der Oekenomie zu 
dı L. Z. Erfer Band, 1799. Tt Gör . 
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Göttingen. Zweyten Bandes viertes ‚Stück. 
1788. 135 $. 8. (8 gr.) 

Hr. Hofrath B. fährt in diefer Sammlung mit 

gleich rühmlichen Fleifse fort, aus dem Schatz 


feiner mannichfaltigen Belefenheit fowohl zu Be-- 


lehrung der Künftler. und Gelehrten, als auch felbft 
‚zur Unterhaltung im 
‘me Nächrichten mitzütheilen. Diefes Stück ent- 
hält: ı) einen Zufatz zur Gefchichte der Uhren, 
Es ift nemlich die von Hn. Barrinjrton dem Kö- 
nig Robert Bruce in Schottland zu Anfang des 
ı4ten Jahrhunderts zugefchriebene Tafchenuhr 
nach einer zuverläligen Nachricht wunterge- 
Fchoben. 2) Kork. Er komme fchon beym Thee- 
phrait und Plinius vor, ward auch zum Schwim- 
men Sowohl, als zu Stöpfeln gebraucht, doch 
‚wurden letztere erft feit 100 bis 150 Jahren mit 
‚den gläfernen Bonteillen recht gemein. 3) Apo- 
&heken. Die alten Aerzte machten die Arzneyen 
felbft, und kauften nur Kräuter u. d. gl. von Krä- 
mern, die pigmentarii, pharmacopolae u. f. w. 
hiefsen. - Apotheken hiefsen alle Wäarenlager bis 
ünı -1400, und die Vorfteher oder Eigenthitiner 
“Apotheker. Die kunftmälsige chemifche Pharma- 
cie kam von den arabifchen Aerzten über Iralien 
im 15ten Jahrhundert nach Neutfchland, und wur- 
de durch Monopolien unterflützt. Das erfte Dis- 
penfatorium kam 1498 in Florenz heraus. 4). Er- 
feurchtung der Gaffen und Iluminationen. Erf 
werden als Zufätz zum eriten Band einige Stel- 
len angegeben, die beftätigen, dafs im alten Rom 
und Neapel keine Gaffenbeleuchtung gewefen, 
Antiochien und Edefa aber diefelbe gehabt ha- 
ben, - Dann von allgemeinen Erleuchtungen bey 
Feyerlichkeiten, die fich bey Feften der Aepy- 
ptier, Juden und Griechen, in Rom bey nächtli- 
chen Spielen, Geburtstagen u.d, gl. finden, und 
endlich genane-Nachrichten von Beleuchtung ei- 
Niger Städte, vornemlich Paris, Lundon und 
Wien. 5) Buchweizen. Er ilt weder das Oci- 
mum noch Eryfimum der Alten, wie einige ge- 
meynt haben, fondern erft im ı6ten Jahrhundert 
Aus dem nördlichen Afien zu uns gekommen. 
Auch wird befonders der'erft feit 5o Jahren Sibi- 
sifche erwähitet, und Anhangsweife die Morhirfe, 
Holcus Sorghum Linn., welche wahrfcheinlich 
das Milium indicum beymPlinius ift. 6) Die Tul- 
pe, ein Nächtrag zum vorigen. Sie ward aus der 


“ Gegend von Conftantinopel, wo fie, fo wie fie- 


in der Krim und Syrien wild wächft, vermuthlieh 


won Ausbeck, um die Mitte des ı6ten Jahrhun- 


derts nach Deutfchland gebracht, und pen be- 
Schäftigte fich als Liebhaber mit ihrem Bau, 7) 
Siegellack, 
de hat Hr, Roos ein Lackfiegel von 1554 ausLon- 
don, Hr. Anton eins von 1561 aus Breslau, Hr, 
Spiefs aber eine Briefoblate von 7624 aus Speyer 
efunden und bekannt gemacht. Noch älter ift 
jedoch däs hier nicht angeführte von Hn. Rath 
Curtius inı Gefchichtsforicher 6 Th, bemerkte 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


emeinen Leben, angeneh- _ 


Seit den Nachrichten im erften Ban-' 


aber dafür auf 25 Ofen Sala, die Ge nach Caffel 


"2 


»gel von'ıso2, und die ven Hn, Schwartner 
zu Peft gefündene Oblate an einem Pafs von Brüf- 
fel 1603. 8) Pantafeon und 9) fchleichende Gifte 
find auch nur kleige Ergänzungen diefer Artikel 
im erften Bande. 10) re In Venedig 


- wurden zuerlt 1348 drey Gefundheitsräche er- 


nannt, und 1422. ift das erfte Pefthgus auf einer 
Infel, 1467 aber ein zweytes errichtet, die Ge- 
fundheitspäffe von den Confuln find erft 1665 auf- 
gekommen. 11): Papfertapeten. Der Anfang ih- 
rer Verfertigung felbft bleibt unbeftimmt. Das 
Drucken und. Befläuben mit gehackter Wolle u. 
d. gl. trieb zuerft 1620 Frangois zu Rouen, 1634 
erhielt in Englend Lanyer ein Privilegium darü- 
ber, und 1670 erwähnt es auch in Deutfchland 
Glorez von. Mähren. Aber es ift’dabey überall 
von Zeugen die Rede. Den metallifchen Screu-- 
glanz erfand im vorigen Jahrhundert Hautfch in 
Nürnberg, und eben fo alt ift der Gebrauch des 
Glimmers zu-Reichenftein in Schlefien. E 


. Manrsurs, in der neuen akadem. Buchhandl. : 
Beytrag zur Gefchichte des Salzwerks in den 
Soden bey. Allendorf an der Werra, von U. 

.  _E. Kopp. 1788. 156 S. gr.8. (iogr) : 

“ Hr. Juftizrath Kopp zu Caffel richtete feine Ab- 

ficht bey diefer Schrift gar nicht auf eine Nach- 

richt von ‚der ökonomiichen Befchreibung des 

Salzwerkes und feiner gegenwärtigen Einrichtung, : 

fondern er fuchet blofs 2 bisher wenig bekann- 

ten Veränderungen des Eigenthüms davon aufzu- 
klären. Aus diefem Gelichtspunkt betrachtet, 
verdienet die Abhandlung das Lob der Originali- 
tät, welches durch die Befcheidenheit des Verfaf- 
fers noch mehr gehoben wird. Denn er hat fei- 
fsig aus ältern Bereken und handfchriftlichen 

Nachrichten gefammelt, und befonders in den 

Beylagen Tfelbit 19 Urkunden mit hinzugethan, 

welche den meilten Raum einnehmen. . In der 

Einleitung befchreibt er umftändlicher feine Quel- 

len, befonders das Salzbuch des Magilter Joh. Rhe» 

nanus, welcher unter Landgraf Wilhelm IV Pfar- 
rer und zugleich Salzgraf war. Er bereifete 
viele Salzwerke, und machte Verbefferun- 
gen, welches ihn bey feinem unordentlichen Le- 
en und Trunkenheit doch fo weit fchützte, dafs 
der Landgraf fich feiner gegen den Super- 
intendenten annahm, und ibn entfchuldigte, dafs 
er beym Salzlecken den Durft nicht löfchen kön- 
ne, ob er ihm gleich felbft fcharf verwies, 
dafs er bezecht zur Wehr und unter die Schurz- 
tücher griffe. Die Erzählüng felbft ift in dre 

Abtheilungen gefafs. Die ältefte Nachricht il 

von 973, da Otto Il feiner Gemalılin unter andern 

Gütern Tutinfoda fchenkte. Von 1300 an gehär- 

te dass Sflzwerk verfchiedenen Privatfamilien, 

welche zufammen Geburen von Soden genannt 
werden. Neben ihnen wollte der Landgraf Hein. 
rich I zwar auch Pfannen anlegen, verglich fich 


lie- 


ss " 8: 


hefern imafsten. Ihre Privilegien wurden ver- 
fchiedentlich beflätiget, aber die Abgaben erhö- 
het'und bis auf 5000 rheinifche Gulden gebracht. 
Philipp der Grofsmüthige legte aus Veranlafung 
des Salzmangels nd neuer Streitigkeiten 1538 
dennoch eigne Kothe an und nahm yon 1541 an 
die 44 pfännerfchaftlichen,, jede für.200 Gulden, 
in Pacht, welche 1586 unter Willhelm IV auf un- 
beftimmte Zeic verlängert ift, und noch jetzt be- 
ftchr, da das Salswerk 26,994 Rthlr. reinen Ge- 
winn trägt,, Aufser der nützlichen Erläuterung, 
welche die Gefchichte des deutfchen Rechts und 
befonders des Salzregals in mancher Abficht durch 
die- angeführten Begebenheiten erhält, werden 
überdem noch nebenbey manche Pftnkte der be- 
Sondern Landesgefchichte von Heffen aufgeklä- 
ret, fo wie S. 3 von der Gefangennehmung des 
Landgrafen rg S. 38 von der Theilung zwi- 
fchen Willhelm dem ältern und mittlern und $. 
45 von der in Heffen 1538 noch nicht eingeführ- 
ten Erftgeburt vorkommt. 


PHILOLOGIE. 


StenpAaL, b. Franzen und Groffe: Ueber die 
Neuerungen in. der Orthogruphie von Fried, 

Jof. Winkler. 1788. 46 5. gr. 8. (3 gr.) 
. Etwas zu fpät erfcheint diefe Vertheidigung 
der gemein üblichen Rechtfchreibung gegen die 
nun 'ichon‘.beynahe vergeffenen Neuerungen von 
Kiopftock, Bürgeru. a.; befonders in Weglafung 
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der nicht gehörten Buchftaben. Hr. W. febiaucht 
für fie ganz die gewöhnlichen Gründe. Sie die- 
nen nämlich zu Bezeichnung ı1.des Unterfchiedes 


"gleichlautender Wörter z. B. Gaftmahl, Denkmaal 


und dreymal 2. der harten und gedehnten Aus- 


‚fprache z. B. reifen und reifsen 3. der Beugung 


und Ableitung z. B. Rofs und herrlich 4. der ur- 
fpriinglichen Geftalt fremder Wörter z. B. Philo- 
foph, Concoction, Horatius. Doch ift die Aus- 
führung von dem allen weder fo deutlich noch 
gründlich, alsman fie beyHn. Adelung u. a. Sprach- 
lehrern längft finden kann. Vornemlich fehle es 
ganz an richtiger Beftimmung der Gränzen in der 
Anwendung, da befonders der Unterfchied des 
gleichlautenden fich doch unmöglich überall durch 
die Schreibart ausdrücken läfst und die Ableitung 
Sehr leicht zu weit und auf Seltfamkeiten führen 


‘Kann, wie hier Stängel, Stämpel, Läch im Schiff, 
"zumal wenn man gar einer unrichtigen folgt, wie 
‚hier z. B. Hundsvot von Hundsvogt, lüderlich 


von Luder, womit auch Lotterbube und Lotterie 
zufammengehören follen. Das fonderbarfte ift 


‘endlich, dafs Hr. W. im Eifer gegen die Neuerun- 


gen doch felbft einige macht, tie eben fo wenig 
Nachahmung verdienen. Dahin gehört die gänz- 
liche Verbannung des nach langen Selbfllauten fo 
nothwendigen fs, wofür er in der Mitte immer 
und am Ende fs fetzt, des y in feyn und des ck, 
und das von ihm fogenannte Umteut/fchen pere- 
griner Verben und Namen, wie Platon, Theber, 


Trojer, Odyjfevs. 


' 


KLEINE SCHRIFTEN, 


„Senöte Wıssenscnarren. Zondom, b. den Robin- 
kon’s: TU tel Tuu What. A Comedy, in fire Acts, asit 
is performed at the Theatre Royal, Haymarker, Bu Mrs. 
Änchbald. ‚1786. 88 S. gr. 8. (1 Sh. 6 d.) Schon im 
vorigen uhd vornemlich im gegenwärtigen Jahrhunderte 
gaben SR ınehrere englifche Frauenzimmer durch ihre 
dramatifehen Arbeiten fehrvorcheilhaft ausgezeichnet. Eine 
der eriten Stellen unter ihnen, in der Gattung des Luft- 
Spiels, verdient unftreitig Miftrefs Inchbald, die auch 
feit drey jahreu den Beyfall des englifchen Publikums 
mehr und allgemeiner , als alle übrigen ihres und unfers 
Gefchlechts, auf ihrer Seite hat. Sie if die Witwe eines 
im j. 1779 verfiorbenen Schaufpielers; felbit Schaufpie- 
lerin von Colman's Gefellfchaft , die, wie bekannt, im 
Winter auf der Bühne in Coventgarden, und im Som- 
mer auf der im Hay- Market zu London fpielt. Vor dem 
gegenwärtigen Stücke fchrieb fie nur-, fo viel wir willen, 
ein Nachfpiel, unter dem Titel: A Hogul Tale, welches 
fich auf dıe Luftfchifart bezog, und grofsen Beyfall er+ 
hielt. Noch berühmter aber wurde fie durch das hier 
anzuzeigende Luftfpiel, dem auch feitdem fchon mehre- 
re mit gleichem Glücke gefolgt find. Man .weils,. dafs 
die englifchen Luftfpiele gewöhnlich mit Handlung etwas 
überladen , und felten ohne getheiltes Intereife find. Auch 
ee eigentlich eine doppelte Intrigue, 

zit fo vieler Kunft in eins verflochten if, dab 


der einzige daraus zu befürchtende Nachtheil, die Thei- 
lung und Schwächung des Intereffe, wohl nicht leicht 
daraus zu beforgen fteht., Eben fo glücklich hat die Verf. 
das Leidenfchaftliche und Rührende mit dem Komifchen _ 
zu mifchen veritänden, ohne dafs ihr Stück einen het- 
vorftechenden Auftrich des .einen oder audern erhalten 
hätte,;'auch.ohne ‚durch zu rafche Ueberfprünge vom 
-Ernithaften zum Scherzhaften der Empfindung des Le- 
fers oder Zufchauers Gewalt gefchähe. Die Situationen 
von beiderley Art hat ie mit vieler Gefchicklichkeit an- 
zulegen und zu benutzen rewufst; und durch die immer 
rete Handlung , durch die Natur, Wahrheit und Ih: 
haftigkeit des Didogs, durch überall eingeffreuten tref- 
fenden und feinen Witz, uud die nie übertriebene Stär- 
ke der leidenfchaftlichen Reden, wird man gie year 
in das lebhaftefte Intereffe hineingezogen, und fAnde 
zugleich in der ganzen Daritellung eben fo viel Lehr- 
reiches als Wahres, Uebrigens leuchtet überajl nicht 
blofs allgemeine Herzenskunde,fondern vertraute Bekannt- 
fchaft mit Sitten, Grundfätzen, Lauf und Ton der heu- 
tiren Welt hervor. Frevlich fieht man wohl, dafs die 
Charaktere und ihre einzelnen Züge hanptfüchlich und 
zunächf von dem herrfchenden Sitten der grolsen Welt 
in London abftrahirt ind, Dem ungsachtet. wre dies 
ee 0 rer erg} eben . ep 
würdig ; denn leider! Gnd ja augh in walrer gro 
Tıa a wet 
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elt. Ehefcheidu Nebenverbiadungen und alle. da- 
be auferiimenhängends Schritte des Lechtfmns nichts 
‚weniger als unerhört. 


Von eben diefer Verfafferin wurde den 13ten Februar 
17897 folgendes neue Stück mit grofsem Beyfall auf dis 
Coventgarden- Theater gebracht: , 

.Lundon ; Such Things are ; a Play in fve Acts — 'by 
Mrs. Inchbald. "The Second Edition. Printed for G. 0. $. 
"and 8. Robinfon. 1798. 74 8. ar. 9. Cı Sh. 6d.) Als 
Veranlaffung zü diefem Stücke giebt die Verfaflerin die 
Reifen ai, die ein edelmüchiger Eugländer durch ganz 
Kuropa, und felbft nacb einigen Gegenden von Alien 
tbat, um die Gefängniffe feines Varerlandes zu verbef- 
(er, und das Elend vieler Unglücklichen zu mildern. 
Man fieht-bald, dafs daranter kein andrer, als der be- 
rühmte Howard gemeint it, der in der Fabel diefes Luft- 
:fpiels, inter dem Namen Zafwei in einem fehr liebens- 
«würdigen Lichteerfcheint. Die Ungewifsheit, in weicher 
"Weltgegend fich diefer edle Keifende damals befand, als 
dies Stück gefchrieben wurde, veranlafstedie Verfalferin, 
die Scene auf die Infel Shmatra zu verlegen, weil % 
‘ sjaubte, dafs fie ihr dadurch die meifie Wahrfcheinlich- 
‚käit ertheilen könnte, Der Inhalt iit kürzlich folgender. 
-Sir Lucke Tremor , der mit feiner Fran in einem Wort- 
wechfel über fein’und ihr Aiter das Stück eröfnet, er- 
hält verfchiedenie Befüche ‚ron lauter Perfonen, die in 
-der Folge au der Handlung 7 heil, nehmen, und üich da- 
“her hier fogleich durch ihre Reden und ihr Betragen felbit 
"eharakteriüren. Unter diefen it nun auch Hafwell, der 
fich durch heilfame Vorfchläge wider die Peit bey dem 
"Sultan fehr beliebt gemacht hat. Ein andrer von Tre- 
mour's Bekannten it Twineall‘, der fich-um eine Stelle 
«bey der Colonie bewirbt « Wnd- in diefer Abficht einen 
- feiner Freunde ‚ Meayright, der nach England abreifen 
will , über die Siunesarien derer befragt, bey deiien er 
“ fich in Gunit zu fetzen wänfche.- jener, über fein krie- 
cheudes Betragen, unwillig, giebt ibm von allen, ganz 
falfchen Bericht, und trägt dadurch zur Verflechtung des 
Knnotens, und zur Herbeyführung mannichfaluiger Si- 
tuation , fehr viel bey. Hafwell befucht indels dortige 


y.und.da er.von dem Sultan zur Belohnung. 


die Vollmacht erhalten hat, fechs Gefangne in Freyheit 
zu ferzen, fo fucht er die würdigfien unrer ihnen aus- 
findig zu machen, . 
reffante, und zum Theil rührende Sceien veranlafst. 
nter andern erbietet ich der Sohn eines gefangenen 
"Vaters wit der, dringendiien Wärme, ihn durch eig 
freywillige Gefangengebung äuszulöfen, und ein Frauen- 
“zimmer, Arabelld, die feit vierzehn Jahren im Gefüng- 
"nifs it, fchilder: ihm an die Vorfälle ihres 
"Lebens fd rührend, dafs ef zu dem Sultan eilt, ihm dar- 
‘fiber Vorftellung zu chun. ‚Diefer chur ihm das Gefländ- 
“nifs, dafs er eın Europäer und ein Chriit, und. durch 
änz zufällige Aehnlichkeit mit dem Anführer der Revo- 
Fırion zu diefer Würde gelangt fey; nur bejammert er 
"zugleich den ur ur Verluf eines innigit geliebten 
AWeibes. ° Es finder lich, dafs dies Arabella ift , die Haf- 
"well ihm zu feiner gröfsten Freude wieder zuführt; wor 
"gegen 'ihm der ‚Sultan unbefchränkte Erlaubnifs zur Be- 
Kung der Gefangenen ertheilt. Unterdefs.haı ‘I wineall 
"es init „allen denen verderben , bey denen 'er fich .einzw- 
"fehmeighein‘ füchte, und es am Ende fo arg gemacht, 
dafs er aldi Staatsgefangerier eingezogen wird. Am Eu- 
de wird ‘Auch er, nach verfchiednen Demütbigungen, 
durch Hafweil befreyet,, der auch jenenliebevollen Sohn, 
der fich zum Löfegelde feines. Vaters. anbor, dadurch 
"stticklich macht , dafs er ihm die Hand Aureliens, feiner 
Geliebten, verfchaft, — Man fieht fchon aus:diefem. kur: 
zen Auszuge des Plans, dafs derfelbe michts weniger als 


Acb.-Z, EEBNAUHR 1789. 


Auch hierdurch - werden einige. iute-.. 


g 


meilterhaft a ‚un, ührt,ift,. Dar elichts- 
‚punkte, eat TUR RE A Ey j 
"wirklich zu'riel, und die Charäktere, ei ireferid ie 
Bee find, greifen gar. zu wenig in einander eid, 
‘Vergleichungsweile ‚gefüllt uns daher das vorhin ange- 
zeigte Schaufpiel weit mehr; es ift beiler angelegt, und 
glücklicher dürchgeführt. Bey dem allen aber erkenuc 
man doch auch hier das Talent der’ Verfafferinn überall’; 
and viele Schönheiten des Einzelnen lalten den Lefer 
für jene Mängel grüfstentbeils fchadjos , weiches‘ jedoch 
bey der Aufführung wohl nicht ganz der Felt Geynmileh 
Denn ein großer Theil des Beylalls, deu_dies: Luftfpi 
in Lönden erbielt,._ war wohl eine Folge des gleich durch 
den Titel angedeuteten Umitandes, daß es dergleichen 
Dinge En: wie hier dargeitellt werden, und: dafs dee 
edle, Manu, von dem Hafwell!s Charakter copierätt;fcho@ 
die allgemeine Bewunderung. der Nation auf. üch, gezo- 
gen hate, = an: RE 

In eben dem Verlage x Inde and Yarico; dm 
im'three Acts. As performed at the Theatre Royal in the 
Hay-Üarket, on Saturday , Auguft- ırch, ‚178%: Written 
by: George Colmann , Junior, 75.5. gr. 8. (1 Sh. 6d.) 
Der Stof diefes Singefpiels ilt aus dem englifchen Zu- 
fchauer.und aus Geltert's Erzählung bekarinı genug. Frei» 
lich fcheint er melır Anlage zu einem‘ ’ranerfpiele, --als 
zu einer komifchen a. zu enthalten; und auf jene Art 
ift er auch wirklich fchon fowohl für die englifche- als 
franzöfifche Bühne, obgleich mir- keinem fonderlichen 
Erfolge, bearbeitet worden. Inder itat fcheint er auch 
mehr für eine Erzählung, als für die dramatifche Be- 


‘handlung Tchicklich zu’ feyn , da’ fchon’die Nothwendig- 
yn 


keit, mehrere Perfonen in dıe Handlung zu verflechten, 
keine geringe Schwierigkeit macht. . Es war daher nü- 
‚hie, manches äbzuänderi , wodurch denn aber die Theil- 
nelunung nicht mehr fo ungetrennt auf den beiden Haapt- 
perionen haften blieb. Am glücklichtten war vielleicht 
‚der Gedanke, dafs Inkle feine Yariko dem Gouverneur 
vom Barbadoes, deflen Tochter er heyrärhen foll, als 
Sclarinanträgt. Ueberhauptkann manddem VE, der mit 
diefem Stücke in die von feinem Vaier mit Ruhm be- 
treıne Laufbahn zuerft eintrit, das Talent der Erfin- 
dung wirkungsreicher Siwationen und abftehender Cha- 
rakterzeichnung nicht abfprechen. Nur finden fich in 
der Zufsmmenferzungg des Ganzen hie und da manche 
kleine Verfiöfsußgen und Mifshelligkeuen. Unter den 
eingemifchten Liedern find ihm einige, befonders die im 
Volkston, fehr gelungan. R N 


rs 

Bey Dilly: Englifh Readings; a Comic ‚Piece in one 
‚Act: Inferibed to: Geurge Colman , Efg. 18T. 28 S. gr- B.. 
(1-5h.): Eine witzige Satire auf die in England here- 


fchende Gewohnheit, gefchloffene Gefellich zum! 
Vorleien zu halten, dergleichen fich vielleicht h auß 


den Mifsbrauch unfrer: deutfchen Lefezirkel fehreiben 
liefse:; Der ungenannte Vf. nimmt an, dafs diefe Vorles 
felucht bis zu den niedrigiien Ständen in eine kleine, von! 
London weit ent ne, Stadtgedrungen fey. . Ein Schu« 
iter diefes Orts fühlt fich davon ergriifen, 'upd ein jun- 
ger Officier benuwizt diefe feine Schwäche, ihm unter- 
dels, dafs er mit den Antlalıen- zu einer öffendichen 
Vorlefung, wozu er feinen Neffemaus London verfchrie- 
ben hat, befchäftiget il „ und darüber von der Gerichts- 
barkeit:des Orts zur Veräntwortung gezögen wird, fei- 
ne Tochter zu entführen, und fich heimlich mit ihr» 
zu verheirachen. Die Ausführung diefer. Idee, und die! 
Mannichfaltigkeit mehrerer‘ Perioneu von. auffallenden: 
Eigenheiten des Charakıers und Berragens if ganz leb-: 
bat und unterhaltend. ? 


(emp ns N 
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MEINE 


LITERATUR- ZEITUNG 


Dienftags, den ıoten Februar 1789, 


 ARZNEYGELAHRTHEIT. 


‚Parıs u. Basancon, b, Croullebois: Abrege 
fur les maladıes des femmes groffes, et de cel- 
les, qui font accouchees, avec quelques Re- 
gles generales fur les Accouchtmens, et la 
maniere de faigner, et traiter les Enfants de- 
puis la naifance jusques vers Pazre de puber- 
te, Par M. Boy, Chirurgien major de.l'Ho- 


fpital Royal et. Militaire de Champlitte en 


‘ Franche Comt£. 
gr.) 


D: Abficht des Vf. ift, (und dies hätte er bil- 
lig aufdem Titelanmerken follen) dem Land- 
volk eine Anleitung zu geben, wie Schwangere 
und Gebährende in und nach der Geburt, fo wie 
auch Mütter bey Krankheiten der Kinder, lich ver- 
halten müßlen, Er fagt ausdrücklich: (ein Werk 
{ey nicht fur grofse Städte, und um es zu ver- 
ftehen, brauchte man nur lefen zu können. Er 
fcheint aber gefühlt zu haben, dafs, um die ge- 
meinfte medicinifche Vdlksfchrift zu verftehen, da- 
zudoch etwas mehr, als lefen zu können, gehört; 
denn unmittelbar darauf fodert er den aufgeklür- 
ten Theil der Landbewohner auf, den minder 
aufgeklärten verfchiedene in diefem Werk ent- 
haltene Sätze zu erklären, und begreiflich zu ma- 
chen. Er glaubt indeffen nicht, und hier hat er 
vollkommen recht, dafs alle Vorfchriften, die er 
überhaupt giebt, von allen in Ausübung pefetzt 
werden können, hoflt aber, dafs man dadurch 
die vefährlichen Fälle werde einfehen lernen, um 
in Zeiten fich nfch guter Hülfe umfehen zu kön- 
nen. Er eifert im Vorbeygehen gegen die Müt- 
ter, die ihre Kinder nicht felbft fängen, obgleich 
keine Umftände vorhanden find, die fie an die 
fer natürlichen Pflicht hindern, zeigt auch den 
grofsen Verluft, den die Population durch Nach- 
läfligkeit in der phyfifch- medicinifchen Pflege der 
Kinder leide. Als Beyfpiele führt er die profse 
Sterblichkeit in den Hofpitälern der Findlinge 
an, wo von 120 kranken Kindern 100 fterben, 
Ueberhaupt kann dies Buch von Nutzen ieyn, 
es handelt die vorgetragenen Materien kurz und 
ziemlich deutlich ab. Unter vielen bekannten 
Sachen fcheinen uns folgende Bemerkungen hier 
4. L. Z.. 1789. Erler Band, 


1788. kl 8. 2225. (13 


einer Anzeige werth: Man hatte lange geglaubt, 
dafs die fäugenden Thiere deswegen nicht ander 
Verblutung des Nabels umkämen, indem die 
Mütter an denfelben mit ihren Zähnen eine Art 
von Quetfchung bey der Ablöfung verurfachten, 
wodurch folglich der Ausflufs des Bluts gehin- 
dert würde; Erfahrungen hätten aber bewiefen, 
dafs diefer Effect blofs daher rühre, weil die Mut- 
ter eine Zeit nach der Geburt allererft den Na- 
beiftrang abbiffe, wo folglich das Thier fchon re- 
fpiriret hat, und daraus ein neuer Umlauf des 
Bluts erfolgt ilt. Nach eben diefer Weife hätte 
man nicht nöthig, den Nabelftrang bey Kindern 
zu unterbinden, indem man denfelben allererft 
nach einer gewiffen Zeit, z. E. nach ı9 Minuten, 
mehr oder weniger, nach der Stärke und Lebhaf- 
tigkeit des Kindes durchfchneiden könnte, Der 
Vf, fagt aber nicht, ob er dergleichen Verfuche 
bey Kindern wirklich gemacht habe, a 

Er verordnet die erlten Tage nach der Ge- 
burt Fleifchbrühen von Rind- oder Kalbfleifch, 
weiche Eyernu. £,w., fehr wenig Brod und Fleifch- 
Gel&en; Nahrungsmittel, welche deutfche Ge 
burtshelfer in den erften Tagen des. Wochenbet- 
tes nicht leicht zu verordnen pflegen. Bey den 
Zahnen der Kindir, um den Durchbruch zu be- 
fördern, fchlägt der Verf. ein Mittel vor, das 
aber unficher zu feyn fcheint, er nimmt etwas 
Fliederblüthe, vermifcht felbige mit 3 Drachm. 
zerhacktem und gewafchenem Bley, bindet diefes 
in einen leinenen Lappen, thur es in eine Taffe 
voll frifcher Milch, bedeckt diefelbe mit Papier, 
(ecäes an einen warmen Ort, wnd nachdem die 
auf der Oberfläche verfeinerte Saane abgeronnen, 
wird delbige auf das Zahrfleiich geftrichen, oder 
vielmehr eingerieben. 

Gegen die Würmer der Kinder hat er fich 
folgendes Mittel, äufserlich applicirt, mit dem. 
größten Nutzen bedient: Zec, ol, Laurir, TR. 
Myrrit, et Aloes aa ji & Gum. Aloes 3j, Al 
les zufammengemilcht, und auf heifser Afche ge- 
fchmolzen. Mit diefem Mittel reibt man ver- 
fchiedenemale die Nabelgegend, es half befon- 
ders einem Kirde von 8 Jahren, welches fehr 
elendanden fopenannten Zumbricis darniederlag, 
gegen Welche die gewöhnlichen Wurmmittel keine 
Hülfeleiften wollten, die aber durch diefes Mittei 
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abgetrieben wurden. Diefes Kind lentescirte 
fchon, und hatte zum öftern heftige Coliken. 
Sollte diefes Mittel Bauchgrimmen verurfachen, 
fo mrüßste man felbiges einige Tage Ausfetzen, 
oder nur gelinde Embrocationen machen. Auch 
preifet er die Klyftiere von Milch und Zucker. 
Fr hältauch dafür, es gebe kein Beyfpiel, dafs Perfo- 
nen, welche die natürlichen oder inoculirten Po- 
cken überftanden, fie ie zum zweytenmale 
bekommen hätten, wovon aber Rec. aus untrüg- 
lichen Erfahrungen das Gegentheil weils. 


Errurtr, b. Keyfer: Gefchichte des Zinks in 

" Abficht feines Verhaltens gegen andere Kör- 
per, und feiner Anwendung auf Arzneywif- 
Senfchaft und Künfte, entworfen von D.’Ge- 
org Friedrich Chriflian Fuchs „ aufserordent- 
lichem Lehrer der Arzneykunde in Jena. 1788- 
15 und 396 5. 8. (ı Rchir.) 

Man findet hier die Hirngefpinfte mancher Gold- 
macher und anderer Afterchemiften, z. B. des Ze 
cher, Woudt, Jugel, ab Indagine u. f. w. oft mit 
eben der Sorgfalt erzählt, mit welcher der Verf, 
die richtigern Meynungen eines Cramer, Mac- 
quer, Bergmann, Leonhardi, de Morveau und 
anderer einlichtsvoller Männer über die Natur 
und die Beftandtheile des Zinks, über das Ver- 
halten diefes Halbmetalls gegen andere Körper, 
über die Heilkräfte deilelben, und der daraus be- 
reiteten Blumen u. f. w. angefuhrt hat, und er ift 
felbft. bisweilen bey jenen umftändlicher , als bey 
diefen, gewefen. Die nützlichen Verfuche des 
Herrn Marggraf (Nouv. Memoir. de ! Acad. Roy, 
des Sc. et Bell. Lettr. Ann. 1774 5. 108) find mit 
Stillfichweigen übergangen, und die Meynungen 
mancher Schriftfteller find nicht völlig richtig 
vorgetragen. Hr. Hagen z.B, fagt an dem vom 
V£. S. 119 angeführten Orte nicht, dafs der Zink 
Aehnlichkeit mit dem Harnphof,»hor habe; er er- 
innert nur, dafs man beym Verbrennen jenes Halb- 
metalles Erfcheinungen bemerkte, die denen ähn- 
lich feyn,. die man bey der Entzündung des Phof- 
phors wahrnehme, und dafs Wenzel und De Laf- 
one hieraus gefolgert hätten, dafs Phofphor ein 
Beftandtheil des Zinks fey; auch Hr. Leonhardi 
behauptet in der ebendaf. Anm. 9 ange en 
Stelle das nicht, was ihm Hr. F. fagen läfst. Der 
Vortrag hat manche Nachläffigkeiten, und zuwei- 
len unnöthige Weitläuftigkeit. . $. 244 fagt 
der Vf.: „Die Blumen, die hier entftehen, find 
„nach Junker fein, der Ueberreft ift grün, giebt 
„auch mit Waller eine grafsgrüne Auflöfung, 
„dicke man diefe ein, fo erhält man ein grünes 
„Salz, da die grüne Farbe als ein rothes Pulver 
„zu Boden falit, es erfolgt dabey Verpuflung und 
„Zerfprengung der Gefäfse.** 8 273 träpter die 
nemliche Sache nach zwey verfchiedenen Schrift- 
ftellern, (von welchen doch der eine den andern 
nur abgefchrieben hat.) zweymal faft mit denfel- 
‚ben Worten vor; „Nach Erxieben giebt,‘* Sagt 
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er, „Gold und Zink zu gleichen Theilen ge- 
„fchmolzen, ein fehr hartes und fprödes Metall 
„von einer weifen Farbe, das eine vortrefliche 
„Politur annimmt. Den Zink kann man vom 
„Golde in Geftale der Zinkblumen treiben, wel- 
„che aber etwas gelb und purpurfarbig find. 
„Nach Baume geben 3 Theile Zink und ein Theil 
„Gold ein nicht fehr brüchiges Metall, es hat ein 
„feines Korn, fieht aber etwas grau. Der Zink, 
„wenn er auch mit Gold verfetztzt ift, giebt doch 
„Blumen. Die Blumen fehen etwas gelblich, 
„und fpielen ins purpurfarbige; man kann den 
re durch blofses Feuer vom Golde fcheiden" 
uU. I, Wı: 


WVERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, b. Crufius? Hn. Peter Campers — klei- 
nere Schriften die Arzney - Yundarzneykunf 
und furnemlich die Naturgefchichte betref- 
end. Ins Deutfche überfetzt von .J. F. M. 
Herbel. Mit Kupfern. Zweyten Bandes, 
zweytes Stuck. 1787. .182 S. 8. (16 gr.) 
Drivten Bandes erjfes Stick. 1788. 221 5. 8. 
(18 gr.) 

Eine Anpreifung der Auffätze des berühmten 
Campers, eines der wahrhafceiten und gröfseften 
Zergliederer, Naturküundiger und Aerzte aller 
Jahrhunderte und Nationen, ift überflufig, und 
der Dank, welchen Deucfchland dem Hn. Herbel 
für ihre deutiche Bekanntmachung fchuldig ift, 
it defto gerechter, da fait alle vortrefliche Ab- 
handlungen des Vf. hier von ihm felbft vermehrt 
und verbelert ericheinen. Eine umftändliche An- 
zeige des Inhalts der ifl diefen beiden Stücken 
verdeutfchten Abhandlungen würde zu viel Raum 
einnehmen; es ift genug, wenn Rec. die mirge- 
theilten Abhandlungen blofs nennt, und einige 
Winke über den lehrreichen Inhalt deffelben giebt. 
Das 2te Stück des IIten B. enthält ı) Ueber das 
Gehororgan der Fijche, erfchien zuerft in. dem 
VI B. der Mem. de Mathem. et de Phyf, prefent. 
a l'Acad. roy. des Scienc. Hier finden wir die 
Zergliederung des Gehörorgars und des Gehirns 
des Frofchfiiches, des Hechts und des Rocken, 
In den fechs Zufätzen rechtfertift fich C. gegen 
Monro, bezeugt, dafs er neuerlich von dem Da 
feyn eines Vorhofs und eines runden Fenfters im 
Gehörorgan der Sprützfifche überzeugt worden, 
hält den Wallrach fur ein gewilles geronnenes 
Fett, welches beym Cafchelot aufser der. Hirn- 
höle auf der obern Seite des grofsen Kopfs liegt, 
und tritt die Entdeckung des Gehörorgans der 
Schuppenfiche unferm Landsmann J. T. Kölreuter 
ab. Aus einem in der Vorrede eingerückten Brie- 
fe des \f. erfähre man, dafs C, alle feine Beob- 
achtungen über die Sprützäfche Hn. Buffon zu- 
gefchickt hat, welcher alle Zeichnungen in Kupfer 
ktechen lafen und mit Hu, C. Beichreibungen her- 

; cr aus. 


HM „ 
ausgeben wollte. Wenn Aur der Tod diefes be- 
rühmten Naturfor(chers uns nicht um diefe Cam- 
perfchen Entdeckungen bringt! 2) Beobachtun- 
gen über das Rennthier, aus Albamand additions 
aus T. XV de /Hifl. Nat. de Mr. Büffon et d’Hu- 
berton. 3) Nachricht vom Sprachwerkzeuge des 
Orang-Utang, in einem Brief an Hn. Pringle, 
aus den philof. Transaät. for the Year 1779, wor- 
inn die’ vollkommne. Unmöglichkeit der Sprache 
diefer und anderer Affen erwielen wird. 4) An- 
merkungen über die Veränderungen, welche die 
Steine in der Harnblafe der Menfchen erleiden, 
nebft der von C. überfetzten mit Anmerkungen 
verfehenen Maret/chen Abhandlung über den Stein- 
Schnitt in zwey Zwifchenzeiten und die Grundfä- 
tze Celfus Albucafis und le Drans uber diefe Ope- 
ration, mit den Beobachtungen Hn. Haaffs und 
van Wy’s befätiget, aus Mengelfloffen over de 
Steengroefing etc. Amfterd. 1782. Camper hat 
an lich felbft beobachtet, dafs nach dem Genufs 
eines rothen Weins die Kryftallen, welche in dem 
Harn anfchiefsen, fehr fpitzig find, nach weilfem 
Wein befand er fich beflfer, bisweilen blieben ei- 
nige Kryftallen beym Abgang, der insgemein mit 
dem letzten Tropten Harn gefchicht, in der Gru- 
be des Vorlftehers ftehen, und verurfachten da- 
felbft Jucken und Schmerzen; viel Flüfliges oder 
Milch fpühlt fie weg; Kalkwaffer und Chitticks- 
lauge haben bey C. die Befchaffenheit des Harns 
nicht verändert. Die er na ae fetzen 
fich nur alsdann an den Seiten der Blgfe an, wenn 
veraltete Steine die Subftanz der Blafe verdickt 
und die innere Fläche derfelben fo verdorben ha- 
ben, dafs der ölichte Schleim fich nicht länger ab- 
fondert. ES bilde fich im Becken der Nieren und 
in der Blafe nicht eher ein Stein, als bis erft ein 
Körnchen in dem Innern der Höle litzen geblie- 
ben, alsdenn erzeugt fich der Stein eben fo an 
dem Kern, wie der Spat in dem Belemnit, nem- 
lich mit nach dem Mittelpunkt gerichteten Strah- 
len und mit Kreifen, die von der Fläche des Kerns 
leichweit abfterhen. Die Subftanz des Steins 
Bleibe fo lange die nemliche, als der Harn feine 
natürliche Befchaffenheit behält; fängt lich diefe 
aber an zu verändern, fo wird auch der Anwachs, 
fo wohl in a der Farbe als der Härte un- 
yo Zu yförmigen, etwas platten Form 
er Steine gebe vielleicht auch die immerwähren- 
de Bewegung des Körpers Gelegenheit. C. hält 
alle bis jetzt bekannte fteinbrechende Mittel für 
kraftlos. Die Härte der Steine hänge allein von 
der Befchaftenheit des Harns ab und ftehe gar 
nicht mit der Zeit im Verhältnißs. Die zackich- 
ten Steine werden oft, wenn eine Krankheit der 
Blafe oder der Nieren darauf folgt, durch den 
Anwachs des weifslichten Schleims aus den Nie 
ren wieder eben. Die Spitze des Katheters fchie- 
fse in eng zufammen gezogenen kleinen Harnbla- 
fen oft unter dexı Stein hinnein, und verhindere 
dadurch, weil die Spitze die Blafe hervor treibt, 
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das Fühlen des Steins. Albins Meynung, dafs 
viele kleine Steine in der Blafe zufammen wach- 
fen könnten, widerlegt C, umftändlich und ge- 
wils; auch die Steine in der Gallenblafe wachlen 
nie zufammen. Sehr wahrfcheinlich beuge die“ 
Oeleinfprützurg mit einem hohlen Katheter dem 
Zunehmen der Steine vor. Ueber die Folgen 

rofser Blafenfteine in Rückficht des Steinfchnitts, 

reitet fich der Vf. umftändlich und fehr lehrreich 
aus. Der Inhalt der Maret/chen Abhandl. ift fchon 
bekannt; dafs Campers Anmerkungen gelehrt, 
unterrichtend, kurz, vortreflich find, wird jeder 
erwarten. 

Im,erften Stück des IlIten B, finden wir 1) 
Muthmafsungen über einige im St. Petersberge bey 
Maftricht gefundenen Verfleinerungen, aus den 
philof. Transaät. Vol LXXVI. Kenntnifsvolle und 
lehrreiche Beweife, dafs diefe foflilen Knochen 
keinem Thiere von der Crocodillart zugehören, 
fondern meift Ueberbleibfel von Kafcheloten, 
Schildkröten u. .dergl. find. C. fchliefst diefen 
Auffatz mit den Worten: „ich denke, es ift ein 
der Aufmerkfamkeit fehr würdiger Gegenftand, 
dafs man bis jetzt keine Menfchen - und fehr 
wenige Vögelknochen, in einem verfteinerten. Zu- 
ftand und zur Vorwelt gehörend, gefunden habe.“ 
2) Kürze Nachricht vom Dugon des Grafen von 
Buffon und der Sirene Lacertina des Ritters Linne, 
aus. den Yaterland/che letteroeffeneryen, 1786. 
Der Vf. beweift, dafs der Dugon gar nichts mit 
dem Wallroffe gemein habe, fondern ein Fifch 
fey; eben fo zeigt er, dafs die Sirene lacertina 
keine Larve ift, fondern zum Fifchgefchlecht ge- 
hört. 3) Vorlefungen über das heutige herumge- 
hende Viehfterben, auf der u hen Schau- 
bühne zu Gröningen öffentlich gehalten. Diele 
Vorlefungen find aus der 1771 zu Copenhagen 
herausgekommenen Verdeutichung fchon be- 
kannt; aber Hr. Herbel hat Zufätze und einen 
Nachtrag zu den Ausmeffungen der Kiefern be- 
fonderer Thiere hinzugefügt, die ihm Camper im 
Monat November 1786 mittheilte, welche alfo 
hier zuerft erfcheinen. In den neuen Zufätzen 
fchreibt der Vf. das Nichtgerinneg,der Milch im 
erlten Magen den fpeichelartigen Feuchtigkeiten 
derfelben zu; auch nimmt er feine Meynung zu- 
rück, dafs die Schmalheit des Unterkiefers 
das zuverläffige Kennzeichen des Widerkäuens 
fey; (und gedenkt hier, dafs ihm der berühmte 
H. G. R. von Goethe, durch feine ihn mitgetheil- 
ten vortreflichen Beobachtungen über das Zwi- 
fchenbein des Oberkiefers, von der Abwefenheit 
der Schneidezähne im Oberkiefer der Wieder- 
käuenden Thiere, die Kameelarten ausgenom- 
men, überzeugt habe; fo wie er in der 2ten Ab- 
handl, gefteht, dafs ihm diefer als Dichter allge- 
mein verehrte, aber als Naturforfcher nur den 
berühmteften Adepten der Naturgefchichte be- 
kannte, Geöfehfte auch zuerft die offa intermaxil- 
laria des Wallroffes und die Schneidezähne deffel- 
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ben kennen gelehrt habe.) Auch dürfe man das 
Wiederkäuen nicht aus der Lage der Backenzäh- 
ne, fondern blofs aus dem doppelten Magen her- 
leiten, 4) Schreiben an die Generalflaaten, be- 
treffend die Einimpfung der Hornviehfeuche, ge- 
Schrieben den 16 Febr., 1770. Erzählt die Noth- 
wendigkeit und die Vortheile der Impfung. 5) 
Von der Einimpfung der Rindviehfeuche, ihren 
Vortheilen und Bedingungen, aus dem B. IV.der 
Beichäftigungen der Berliner Gefellfchaft natur- 
forfchender Freunde. 6) Erläuterung einer in 
der K. Preuff. Infruction von 1765 befindlichen 
Stelle das Verwefen der Kühhäute betreffend ; 7) 
Ueber die Lungenwürmer, beide aus derB, I der 
Schrift. der Berl. Gefellfch. naturf. Freunde, In 
den Zufätzen zu diefer Abhandl. verfichert der 
V£. aus fremden Beobachtungen, dafs diefe Wür- 
mer keine Folge der Einimpfung find, allein die 
Erfahrung feines eignen Meiers fcheint diefer 
Verficherung zu widerfprechen. 8) Ueber die 
Bellenfucht der Kälber. Eine brandichte, jeder- 
zeit tödtliche Gefchwulft, die meiftens die Hiifte, 
doch auch bisweilen die Blätter angreift. Die Ur- 
fache ift noch unbekannt. 9) Ueber die Giftfeu- 
che. Eine alte, aber doch wenig bekannte, Vieh- 
krankheit, welche in Friesland Fenyn heißt, u. 
fer tödtlich ift, die zwar hier umftändlich be- 
fchrieben wird, aber ohne dafs Camper eine fiche- 
re Urfache davon, oder ein gewiffes Heilverfah- 

ren dagegen anzugeben vermag. 
Bertın, im Verl. der Buchh. der Realfchule: 
Die göttliche Ordnung in den Veränderungen 
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des menfchlichen: Gefchechts .aus der Geburt, 
dem Tode und der Fortpflanzung de[felben er- 
wiefen, von Johann Peter Süßmilch, gewe- 
fenen K. ‚Preufs. Oberconf. Rath; Probit in 
Cölln und Mitglied der K. Academ, d. Wi. 
Zweyter Theil Vierte verbefferte Ausgabe, 
genau durchgefehen und 'näher berichtiget 
von Chrifiian Jacob Baumann, Prediger zu 
Lebus, neue Auflage. 1788. 580 S. gr. 
8. und gı $. Tafeln. (ı Rthir. 8 gr.). 


Die wiederholten Ausgaben diefes Werkes be- 
weifen den Beyfall, womit es noch immer ge- 


fucht wird, den es aber auch verdienet, da es in 


feiner Art vortreflich, und wenigftens für Deutfch- 
land das einzige If. Hr, B. hat nach des Vf. Te- 
de die vierte fchon 1775 beforgt, und mit einem 
dritten Theile vermehrt, die andern beiden aber 
nur in Kleinigkeiten verändert, Druckfehler be- 
richtiget u, f. w. Eben ‚fo erfcheinet diefer 
zweyte hier nur wieder neu abgedruckt, fo 
dafs er auch mit der dritten Ausgabe von 1765 
in Seiten und Paragraphen übereinftimme. Nur 
bey dem dritten Theile werden neue Vermeh- 
rungen zu erwarten feyn, weil doch feit der Zeit 
von manchen Ländern erft wieder gute und wich- 
tige Nachrichten über Volksmenge, Sterblich- 
keit u. d. gl. bekannt geworden find, und Hr, B. 
würde wohl am beften thun, fie für die Befitzer 
der dritten und vierten Ausgabe auch befonders 
auszugeben, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


„AÄRZNErGRLAHRTNEIT. Jena, b, Strankmann: Dif- 
utatio de'nuce vomica , quam pro gradu Doctoris defen- 
die Georg. Aug. Herm. Kefe, Halberitadienf. 1738. 328. 
4. Der Vf. eraühlt zuerft einige chemifche Verfuche, 
die er mit den, Kräheraugen angeftellt hat, und dann 
nennt er die Kranklieiten,, wider welche der innerliche 
Gebrauch diefer Frucht von einiren Aerzıen mit Nutzen 
verfucht word@e ift. Der Weinzeift nimmt zwar, wenh 
man ihn“eino Zeitlang über zerriebenen Krühenaugen 
-ap einem warmen Orie ftehen läfst, einen bitter Ge- 
fchmack dävon an, äußert aber doch keine fo farkeauf- 
löfende Kraft gegen diefe Frucht, als das Waffer, Diefe 
Flüfsigkeit (cheint das eigentliche Menfruum der bittern 
und wirkfamen Theile der Krähenauren zu feyn; fie er- 
hüls, wenn man fie damit kocht, einen höchf bittern 
Gefchmack und eine fchleimige Befchaffenkeit; durch die 
Eindickung giebt diefe Abkochung ein geruchlofes, aber 
febr _bitteres Extract, das, in Anfehung der Farbe und 
Corfiftenz, dem Tifchlerleime ähnlich if, Auch das über 
Kräbenangen abgezogene Waffer fcheint erwas daven in 
Sch genommen zu haben; denn es fieht milchig aus und 
belitzt einen besiubenden Geruch; doch bringt es inden 


Thieren,, denen man es zu faufen giebt, keine nach- 
theiligen Wirkungen hervor, — Durch die trockene 
Detiillation fcheider fich kein Nlüchtiges Salz, aber wohl 
eine dem Weingeifte ähnliche faure Fiüfsigkeit und ein 
ranziges Oel aus den Krähenauren ab, und nach der 
Verbrennung im oflenen Feuer laffen fiseine Äfche zurück, 
die aus einer (vom Vf. nicht genau beflimmten) Erde, et- 
was feuerbeftändigem Laugenifülze und vitriolißrtem Wein- 
fteine hefleht, u. f. w. iefe Frucht ı übrigens, oh 
fie fchon gemeiniglich zu den Ge N wird , doch 
auch mit Kecht eime Stelle-unter den ymitteln ver- 


dienen ; denn fie hat fich wirklich in verfchiedenen Krank- 


heiten, =. B, in Kolikfchmerzen, in unordentlichen Be- 
wegungen der Nerven, in Wechfelfiebern, in der Pet 
u. f. w. fehr heilfam bewiefen, und feibft zuweilen 
einige bartnäckige Zufülle, die der Wirkfamkeit ande- 
rer Mittel widerfianden hatten, glücklich gelioben, Der - 
Vf. empfiehlt fie daher, doch blofs nach den Beobach- 
tungen anderer Aerzte, wider diefe und andere Üche!, 
und erzähle zwey ihm von Hn. Buchholz mitgetheilie 
Erfahrungen, weiche die Heilkräfte diefer Frucht wi- 
der die Kulır und den Durchlauf befätigen, — 


ne 
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Mittwochs, den ııten Februar 1780. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Lonoon, bey Murray: Principles of nidwife- 
ru, orpuerperal medicine, by John Aitken, 
M.D. — one of the Surgeons of the Royal 
infirmary, leffurer of anatomy, furgery and 
midwifery and honorary Dr of tne chi. 
rurgico-obfletrical fociety ofEdinburg. The 
third edition, enlarged and ilufrated with 
engravinzs. For theufe of Students. Olıne 
Jahrzahl, mit 37 Kupfertafelu. gr. 8. (2 
Rehlr. 12 gr.) , 


Nünrnsens, b. Ralpe: John Aitkens — Grund. 
fätze der Entbindungskunf, nach der dritten 
verbeferten und mit neuen Kupfern ver- 
mehrten Ausgabe, aus dem Englifchen über- 
fetzt und mit einigen Anmerk, ver[ehen von 
Carl Heinrich; Spohr — Stadtphyficus zu See- 
den. 1789. 287 8. gr. 8. (ı Rchir. 20 gr.) 


D:* Lehrbuch zum Unterricht folcher, die 
die Entbindungskunft erlernen wollen, zeich- 
net ich durch die Ordnung, in welcher der Vf. 
feine Lehren vorträgt, durch mehrere neuc Vor- 
{chläge zur Erleichterung {chwerer Geburten und 
befonders durch die fchönen und nützlichen Ku- 
pfer aus, welche er feinem Werke beygefügt 
hat. Das Werk zerfällt in drey Haupttheile: puer- 
peral auatomy, puerperal phyfiolo, 4» und pP. pa= 
thology. In dem erften beichreibt er das Be- 
cken, die innerlichen und äufserlichen Geburts- 
theile, die Veränderungen, welche die Gebär- 
mutter bey dae,Schwangerfcaft erleidet, und die 
Theile des Kindes im Mutterleibe, in fo fern fie 
von denen eines gebornen und athmenden Kin- 
des abweichen. Im zweyten Theil handelt er von 
der monatlichen Reinigung, von der Schwanger- 
fchaft und der natürlichen Gebwr, und giebt zu- 
gleich die Behandlung der Mutter vor, bey und 
nach.der Geburt, und die Behandlung des Kin- 
des bis zur Entwöhnung, die er weiter hinaus 
verfchoben wiffen will, an. Der letzte Theil be- 
{chäftiget fich mit der aufserordentlichen Geburt, 
die er in die lange währende und widernatürliche 
“«incheilt. Bey erfterer ferzt er allemal die or- 
@entliche Lage des Kindes vordus, die meiften 
4.1, 2, Erfier Band, 17%9 


Urfachen derfelben fallen daher auch auf die Ser 
te der Mutter, und das{Kind bewirket fie nur, 
wenn es widernatürlich gebauet, oder wafferlüch- 
tig ilt, wenn die Membranen zu dicht find, oder 
die Nabelfchnur zu kurz if, Die Geburt ift wi 
dernatürlich, wenn lich ein andrer Theil des Kin- 
des als der Wirbel darbietet, Diefer ganze Theil 
wird auf 40 fehr weidäuftig gedruckten Seiten 
abgehandelt, und die Darftellung der verfchiede- 
nen Fälle bey fchweren Geburten, der Lagen 
des Kindes und der Wege, die gewählt werden 
mülfen, um die Geburt zu befördern, ift fo kurz, 
dafs fich der Vf, das meilte davon für feine Ver- 
gt vorbehalten hat. Ungleich weitläufti- 
ger ilt er in Behandlung der Frauen- und Kinder- 
Krankheiten. Unter den eritern handelt er fogr 
folche ab, welche mit der Entbindungskunft in 
eutfernterm Bezuge ftehen, die Mutterbefchwe- 
rungen, die Nymphomanie, den weifen Flufs u. 
f. ££ Er behandelt diefe Gegenttände, wie die. 


übrigen, fchr kurz, aber deutlich, im (ehr guter 


Ordnung und fo, dafs das Buch dem Lehrling 
eine Menge von Winken giebt, deren Aufklärung 
er von dem Lehrer zu erwarten har: es wird d= 
her auch zu Vorlefungen und für folche, die des 
Vf. Vorlefüngen gehört haben, oder dasjeni e, 
was bey auiserordentlichen Geburten zu willen 
ift, kurz überfehen wollen, (ehr brauchbar (eyn. 
Bey den Krankheiten find nicht immer die Unter- 
fcheidungskennzeichen angegeben, und wo es 
gefchehen if, nur im Allgemeinen, Diesift atıch 
oft der Fall bey der Daritellung der Urfachen’u. 
Kurvorfchläge. Am vortheilhafteften zeichnet fich 
das Werk durch neue und zum Theil nützliche 
Vorfchüge bey- aufserordentlichen Geburten ans. 
Der VE. emphehlt den Hebel mehr als die Zan- 
ge und befonders ein von ihm erfundenes Inftru- 
ment diefer Art, welches fich durch eine ange- 
brachte Schraube, eine mehr oder weniger krum- 
me,ja eine gerade Richtung geben läfst: er nennt 
es daher auch den lebendigen Hebel, weil es 
die Stelle der Finger vertritt, ohne dere Dicke 
zu haben. Das Hinauffchieben der vorrefallenen 
Nabelfchnur foll durch ein ausgehöltes Stück Ek 
fenbein, weiches in die Spitze.des Hebels gebum- 
den wird, ficher und gewils bewirket werden. 
Der arch fchon von andern grethane Vorfchlag, 
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durch kleine, von Luft 'aufgettiebene, Blafen 
die Gebärmüuttervorfälle zurück zu halten, ver- 
dient alle Aufmerkfamkeie (ähnlicher und in aller 


Hinficht (ehr gefchickter Werkzeuge diefer Art- 


aus elaftifchem Harze, gedenket er nicht, ob er 
fchon auf der vorletzten Kupferplatte, wo ein 
kufrmütterkranz abgebildet wird, ein ähnliches 
Inftrument aus diefem Harze abbilder, durch 
welches Luft aus den innern Theilen gezogen, 
oder in fie hineingelalfen werden foll.) Der Kai- 
ferfchnitt it in England noch niemals von Erfolg 


er und der Zertheilung der Schaambein« , 


nochen trauet der Vf. in Fällen, wo der Durch« 
fchnitt des Beckens über einenhalben Zoll wer 
den mufs, auch nicht, Er fchlägt daher eine an- 
dere Zerfchneidung des Beckens vor, über de- 
ren Anwendbarkeit und Erfolg er Verfuche bey 
“Thieren zu machen veripricht, nentlich „zwey Eins 
fchnitte, auf jeder Seite des Beckens einen, wel. 
ehe bis auf die Schaambeine reichen, den Schen« 
kelgefülsen fo nahe, als ficher gefchehen kann, 
fo dafs der eine von dem andern etwa 4 Zollenn 
fernt fey; und zwey andere, welche damit zu- 
jammentrefien und die Vereinigung der Aeite der 
Schaam - und Sitzbeine berühren. Daraufwerden 
die Knochen mit der biegfamen Säge, ohne Ver- 
lerzung der drunter liegenden Theile , zerfchnit- 
wen.“ Die Kupier, welche der Vf. zum Theil 
selbft angegeben, gröfstentheils aber aus den 
Werken des Ruylch, Albinus, Haller, Sue, Bau- 
delocque „ Smellie, Hunter, Brambilla, Plenk, 
Leak, n. f. f. entlehrnt har, machen eineu fehr 
vorzüglichen Theil des Werks aus und find fehr 
gefchickt, feine Vorfchläge, befonders. diejeni- 
gen, welche den Gebrauch der Inftrumenre be- 
treffen, zu erläutern, Die Tafeln ünd nicht zu, 
Wein, um dadurch einen grofsen 'Theil ihrer 
Brauchbarkeit zu verlieren, und nicht fg grofs, 
um einen Theil der Liebhaber aufser Stand zu 
fetzen, das Werk zu kaufen. Das von Knight 
Sehr fchön geflochene Bruftbild des Vf, gereicht 
dem Werke zu einer Zierde, die wir an der Uex 
kerfetzung ungern vermifst haben, » 


Bey dem grofßßen Beyfall, welchen diefes Werk 
in England erhalten hat, (in zwey Jahren erfchie= 
nen drey Auflagen davon) und bey der wirkli- 
chen Brauchbarkeit deifelben, darf die Ueberfe- 
tzung nicht unter die unnürzen, Arbeiten gerech- 
net werden. Die Kupfer find von einem Nürn- 
bergifchen Künftler, Hn. G. Vogel, [ehr genau 
nachgeftochen worden. Die Ueberfetzung lelbft 
it von. dem durch andere Arbeiten dieier Art 
fehon bekannten Vf. derfelben mit ziemlichen 
Fleifse abgefafst. Bey Vergleichung mehrerer 
Bogen der Ueberfeerzung mit dem Original hat 
Rec. nur eine Stelle. gefunden, welche undeut- 
tich ift. Der Vf. fagt S. 77.. the cellular fuoflance 
between the bones and foft parts is dangerously, 
deftroyed. Dies hat der Ucberfetzer gegeben ; 
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348. 
Die Zellenfubflanz zwifihen — wird gefahr 
zerfiöhret, " 


Stenpar, b, Franzen und Grofßse: Neues, Ma-. 
gazin für die gerichtliche Arzneykunde und' 
wiediciuifche Polizey. Herausgegeben vor 
D. 3. Th. Pyl. — Zweyter Band, drittes St. 
1787. 1245. 8. a2gr) 

Die Einrichtung und der Zweck diefes Maga- 


- zins ift bekannt, auch die Fähigkeit und die 


günftige Lage des Herausgebers, diefen Zweck zu 
ent{prechen. Dies Stück enthält: 1) eine. Nach. 
richt von der ae Verfaffung des Obercollegii 
Janitatis zu "Berlin und- deflen neue Inftruction 
vom Jahr 1786,; 2) einen umfländlichen, aber wolık 
nur in reichen Ländern ausführbaren, Plan zur 
Errichtung eines EEG opti ‚Ser Für Weftpreuf- 
fen; 3) NWeue Ausficht zur Vertilgung der Blat- 
tern; Hufelands Auffatz aus dem deutfchen Mer- 
kur; 4) ein Mittel die Blattern auszurotten; fat 
einerley mit dem Mittel der Hachenburgifchen 
Hebammg aus dem Berlinifchen Intelligenzblatt ; 
5) über die frühe Beerdigung der Juden ; aus der - 
Berlinifchen Monatsfchritt; 6) Erinnerung über 
die Mörfer in den Apotheken: aus den Ben 
fchweig. gelehrten Beyträgen. Er werden Ser- 
pentinmörfer und ans gefchmiedetem Eilen 
gegoflene, deren Oberfläche abgefchliffen worden, 
angerathen; 7) Por der Selbflentzindbarkeit, aus. 
den Strelirzifchen Anzeigen; 8) nöthige Bekannt- 
wachang der gefährlichen Giftkräuter, aus dem 
Journal von und für Deutfchl,; 9) Nachricht von 
einer Impotenz ER Ang hssne aus einer mgr=li- 
[chen Urfach; aus. der Gazette falutaire; 10) Be= 
merkung eines aufiuf Schädlichen Gebrauch der 
Hebammen bey neugebornen Mädchen ;, betrift das. 
fchon oft getadelte Ausdrücken und Bilden. der 
Bruftwarzen bey Neugebornen. 1. 1) Befchrei- 
bung des Hofpitais auf dem Vorgebürge der gü- 
ten Hoffnung ,„ aus Menzels Befchreibung etc. 2) 
des Zuchthaufes zu Roejfel in Ermeland. Nachah- 
mungswürdig! 3) Regeln, welche den Hebammen 
in Sulzbach vorgelegt und witgetheilt wurden; 
nichts was fich auszeichnete;, 4) Circulare we- 
gen der Berichte über die Fiehfeuchen. I. Die: 
Biographien Buitners und Hoitorfs, und IV 
kurze Nachrichten. Aus dieferg Inhaltsanzeige: 
fieht man, dafs der H, in diefem Stück feine gum 
ftige Lage wenig genutzt und auch fchon iehr 
bekannte Auflärze wieder hat abdrucken lalfen,. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Karısaan im Maltheferkreuze , A race 
- Pras, b. Schönfeld): Karlsbad, befchrieben: 
zur Bequemlichkelt der hohen Gäjle.. 1788. 

1:8 8.8. (8 gr.) 
Dies Büchlein foll keine folche Befchreibung 
von Karlsbad nach Art derjenigen.feya, die = 
ard 


- 
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ka von Pyrmont, oder neulich D. Reufs von Bielin 
lieferte ; (eine ähnliche exiltirt fchon vomD.Becher, 
und fieht jetzt einer verbellerten Auflage entge- 
5. » fondern es foll ein Handbuch für den Frem- 
en, der dort hinkömmr, abgeben. — „Keine 
„Eigenheit diefes Orts“ ((agt der Vf. in der Verre- 
de) „keine befondre Befchaflenheit, nichts, wor- 
„auf wir den Reifenden hätten aufmerklam ma- 
„chen folten, if unfern Augen entgangen; denn 
„wir.waren diefe genaue Sorgfalt unfern peneig- 
„ten Lefern fchuldig. Politifche, ftatiftifche, geo- 
„graphifche Nachrichten, alles, was auf nähere, 
„oder nur isgend eine entferntere Art Bezug auf 
„Karlsbad hat, dürfte man hier in gedrängter 
„Kürze finden‘ — Recht wohl! dachte der Re- 
eenfent, der Karlsbad fehr gut und fchr genau 
ent; das kann ein nützliches Werkchen feyn! 
Aber er traute feinen Augen kaum, als er wei- 
ser blüccerte, undin alphabetifcher Ordnung zwar 
eine Menge von Rubriken, aber faft auch keine 
einzige mit Gefchmack und Genauigkeit abge- 
falst fand. Zuerft kommen die Namen, Schild 
(Schilder) und Nummern der bürgerlichen Haus- 
inhaber, 28ı an der Zahl; wo aber die Häufer 
ftehen; in welcher Gegend, welcher Gajle, davon 
feht kein Wort; und wem nützt es daher, wenn 
er als Fremder hinkömmt® — Dann folgen ei- 
ne Menge Titel und Sachen, oft abentheuerlich 
gewählt, und noch abentheuerlicher behandele, 
2. B. „Bänder. Im neueflen Gefchmacke von ver- 
fchiedenen Farben und mannichfaltiger Güte kann 
man in allen Kaufiäden und bey allen Handels- 
leuten bekommen. Zuiter,. Vonden umliesenden 
Dörfern bringt fie der Landmann gur und frifch 
hieher.. Man kann fie daher am # mi aus feinen 
Händen erhalten, wiewoll man fie auch bey den 
Höcklersweibern am Ringe kanfen kann. Kan 
delsieute, Mit dem Namen diefvr Leute werden al- 
te diejenigen belegt, die Waaren zum Verkauf 
bringen.“ — Allerliebft. Aufdiefe Art könnte man 
die ganzenAdelungifchen und Jacobfonifchen Wör- 
terbucher in dies Karlsbader Lexicon emfchalten. 
Doch was fact man vollends zu folchen Artikeln: 
($. 34) Fluchuges Wujler der Quelle, „Das Waf- 
fer hat die gute Wirkung, dafs es plötzlich in 
die Adern eindringr, die Nerven erfriicht, färkt, 
und ihre unordentliche Bewegung in die fanftelte 
Ruhe bringt.“ Das heifst doch die Karlsbader 
Heilkräfte in: kurzem analyfırt uud charakterilixc. 
— Kurz, das ganze Buchlein ift eine elende Fi- 
nanzipeculation; wobey wir doch nicht geläugnet 
baben wollen, dafs einige Artikel, wo z.B. ge- 
wiffe Handwerker wohnen, an Ort und Stelle 
nützlich feynkönnen; außer Karlsbad aber dienes 
das Werk zu weiter nichts, als zu Maculatur.. 


PHILOLOGIE. 


Errurt, b. Keyfer: Terminologietechnifches 
Worterbuch zur Erklärung der in Reden und 
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Schriften häufg vaerkommenden fremden 
Wörter und Redensarten in alphnbetifcher 
Ordnung. 1788. 228 5. gr. 8. (16 gr.) 
Der Verfaller, Hr. Secretär A. Schröter zu Mag- 
deburg, beftiimmec diefes Wörterbuch in der Vor 
rede Er Ungelehrte, welche Schriften über wil- 
fenfchaftliche und Kunftgegenftinde lefen, und 
niche genug Sprachkenntnils befitzen, um die 
fremden Kunftwürter und andere Ausdrücke zu 
veritehen. Es beitehet in gefpaltenen Colum- 
nen aus 4 bis 5000 kurzen Artikeln. Aber die 
Auswahl in der Sammlung ift ohne Verhältnifs 
aufs Gerathewohl gemacht. Denn viele find gar 
nicht gebräuchlich, und biofs aus lateinifchen 
und franzöhlchen Wörtern erft gemacht, z.B. Ar- 
compliren, Accontriren, Accumuliren, Acervire”, 
Acuiren, Adieriren, fchätzen, Adaugiren, {ehr 
vermehren, Addieiren, zufchlagen, Adimpliren, 
Adnubiliren, Aduliren, Adumbriren. Dagegen 
fehlt eine Menge fehr bekannter und wichtiger, 
ı. B. Chirurgie, cholerifch, Choral, Chronik, Chro- 
vologie, Chymie, Circumflex, Cifterne „ Citadelle. 
Die Erklärungen fallen aft fehr fchief und un- 
volländig aus, 2. B. Achates bedeutet einen tren- 
en Freund und Gefährten „ Attifches Salz, finn- 
reiche witzige Rede, Duplic, Erweiterungsfchrift,, 
e. c,, exempli gratia (caufa), Gothifch, altfrän-. 
kifch, grob, Pandeilen, die alten römifchen Ge- 
fetze, font digeff ae genannt, die Bibel der Juri: 
iten, Bisweilen gehet diefes bis zu offenbaren. 
Uprichtigkeiten, z. B. Bilanz bey den Kaufleuten 
it nicht ein eigenes Buch „ Glagolitifch ift nicht 
die Siawonifche Sprache, fondern nur eine eigne 
Art Schrift, der Regulus beym Erzfchmelzen ılt 
nicht, waS mitten in der Maffe, fondeen in der 
Spitze des kegelförmigen Gefäfses bleibt. Ja es 
ünd endlich fagar die fremden Wörter felbit oft. 
äufserft fehlerhatt gefchrieben, z. B. Aezuiraliren 
(vergleichen) Worauf hernach Aequivalliren noch 
befonders folgt, Buldagin für Beldachin, Aande- 
lotten für Pendeloquen, Ohrgebänge, Baridon fur 
ver Burfole Compafs, Planen) ,‚ Zeitge- 


2 
sso 


nofeivordition Eheicheidung, Disgufiren, be- 
leidige®, Hamardryaden, Waldnymphen. Nach 
diefen Proben kann alfo das Werkchen nicht als 
belehrend und zuverläfig zum Gebrauch für Un- 
kundige empfohlen werden, 


WVERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Birw, b. Hortin: Schriften der Frau von L@ 
Fite. Exfter Band, welcher enchält:. Zugenie 
und ihre Schülerinnen, oder bYyiefe und Ge- 
Spräche zum Gebrauche junger Leute; von. 
Madame de La Fite, Ueberfetzerin der Un- 
terhaltungen, Dramen und moralifchen Er- 
zählungen für Kinder. 3788. 304 5, in 8. 
(20 gr.) 

Diefe Schrift, die im Original zwey Bändchen 

Xxh aus- 
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ausmacht, ft in der Ueberfetzung in einen Band 
zufammengezogen worden, ohne doch eine Ab- 
kürzung erlitten zu haben. Sie enthält Briefe, 
Erzählungen, Gefpräche und ein Drama: Phile- 
mon und Baucis; alles moralifchen Inhalts, für 
junge Frauenzimmer, und nicht für Kinder. Fa- 
den und Plan hat Rec. nichtdarin bemerkt; auch 
in der Form fpringt die Schrift von Scene zu Sce- 
ne. Nach Briefen kommen Gefpräche ; nach die- 
fen wieder Briefe; hin und wieder ein Stück von 
Handlung und Roman. Diefes macht auf den 
Lefer keinen angenehmen Eindruck, weil der 
Wechfel zu rafch if. Die grofse Simplicität der 
Madame de Beaumont fcheint die Verf. nicht zu 
erreichen: fie hat aber Stellen, die des Plato 
und.des Sokrates würdig fmd. Ihre Moral ift ver- 
nünftig, und der Vortrag gut. Doch zur Ueber- 
fetzung. — Sie ilt treu, und läfst fich gut lefen; 
hin und wieder fieht man ihr die Ueberfetzung 
an, befonders wenn man den Ausdruck des Ori- 
ginals damit vergleicht Treue fcheint Rec, nicht 
zuzureichen, wenn es Briefe und Gefpräche be- 
trifft, die gemeiniglich leicht find, und leicht 
feyn mülfen, wenn fie gut feyn follen. Dies gilt 
noch mehr von Briefen und Gefprächen einer Da- 
me, da das fchöne Gefchlecht in dem Rufe fteht, 
fich leichter und feiner, als das unfrige, auszu- 
drücken. Alfo müfste ein Ueberfetzer folcher 
Werke eben diefe Nettigkeit des Ausdrucks, 
diefe Leichtigkeit des Colarits, und diefe Sin- 

licität der Sprache zu erreichen fuchen. Wir 
Deutfchen haben dazu, befonders wenn wir aus 


ne 
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dem Franzölifchen überfetzen, wo ıman unfre Ar- 
tikel mit dem Original fo leicht vergleichen kann, 
einen ganz eignen Beweggrund, uns einer gefäl- 
ligen und ungezwungenen Sprache zu befleifsi-- 
gen, da uns die Herren Franzofen der Steifheic 
und Rauhigkeit befchuldigen. Diefes fcheint die 
Verf. nicht immer vor Augen gehabt zu haben, 
Ihre Sprache ift nicht ganz rein. Die Conftruc- 
tion S. 5. z. B. ift nicht gut - „fo bin ich es mei- 
ner Mutter — und dem Verlangen fchuldig, -ih- 
nen zu gefallen‘; welches eine fchielende Pe- 
riode ift; fol heifsen: „ — — — dem Verlan- 
gen, ihnen zu gefallen, fchuldig.‘* — Auch fcheint 

as Wort: Fer arBen nicht das rechte zu feyn;. 
Wunfch wäre wohl beffer gewefen. — Die V£ 
fchreibt: Der Infect; 5. 30 Selbflliebe für Eigen- 
liebe. — „Die Zeit, in der ich mich verderbte, 
und krank war.“ (od jetois gourmande & puis 
malade.) wie gezwungen das Deutfche ! Konnte 
es nicht geradezu heilsen: wo ich immer nafchte, 
und dann krank wurde. Das find nun freylich 
Kleinigkeiten, die der ernfte Deutfche verachtet, 
weil er nur auf die Sachen, die weit wichtiger find, 
lieht. Aber auch diefe Kleinigkeiten geben den 
Sachen Ammuth, und erhöhen den Werth derfel- 
ben: fie füu:d fo leicht! warum follten wirnicht ein 
wenig Aufmerkfamkeit auf das Aeufsere verwen- 
den, wenn wir der nützlichen Vernunft dadurch 
mchr Eingang verfchatten können, — zumal wenr 
die Sachen uns fchon vorgearbeitet find, und wir 
fie nur in einer andern Sprache auszudrücken 
brauchen — ? 


1789. 


KLEINESCHRIFTEN. 


Gorresorntannrireit. Helmflüdt: Difertatio inaupu- 
ralis de natura atgwe indole orationis montanae, et denon- 
nullis hujus orationis explicandae prasceptis, feripfit Dav. Jul. 
Pott. 1788.27 8. 4. kin zwar kurzer, aber Icharflinniger 
Verfuch , die Bergpredigı Chrifli.beym Matchä ihrer 
yahren Befchaflenheit darzuitellen, und darauß@e He- 

ein abzuleiten, nach welchen fie erklärt werden muds. 
Der Vf. beweifet, dafs in diefer ganzen Kede kein firen- 

er Zufammenhang herriche; dafs fiefo, wie Matıbäus 
ie aufgezeichnet hat, wahrfcheiulich nicht gehalten wor- 
den fey ‚, fondern diefer Evangelift vielmehr mancherley 
denkwürdige Ausfprüche Jelu, die zu einer andern Zeit 
und bey ganz andern Gelegenheiten vorgetragen wor- 
den waren, in derfelben gefammelt habe; dafs endlich 
der Inhalt derfelben fich vornämlich auf die Jünger 
jefu beziehe. Hieraus fliefsen denn von felbi die Re- 
gein, dafs der Interpret derfelben nicht einen Zufam- 
menhang müffe erzwingen wollen, wo keiner it ; dafs er 
vielmehr iu den übrigen Erangelifien nachzufpüren lıabe, 
wo und bey welcher Gelegenheit Jefus die von Matchäo 

efammeiten Gnomen möge vorgetragen haben; dafs er 
Ech endlich hüten mülle, das, was nur von den,damali- 
nZeiten, und zunächit von den JüngernJefu, gilt, nicht in 


er Auch durch dıefe Schrift 


Gemeinplätze zu verwandeln, 


hat der Verf. die Hofnung befätigt, die er vorher fchow 
erweckt hatıe, dafs man von ihm zur Anfkläruug des 
N. Teil. noch viel Gutes und Wichkiges erwarten art. 


Oeroxomıe. Hamburg, bey Hofmann: Ueber Leib- 
renten, Wittwenkallen , ei ühnliche Anftalten, und be- 
fonders uber die im Jahr 1773 zu Hamburg errichtete ab. 
gemeine Veorforgungs - Anftait. Zum Unterricht fur Solche 
Lifer , denen die bisherigen Nachrichten von diefem Infitue 
nicht bekannt oder nicht deutlich genug find, 1783. 555. 
8. (2gr.) Ueber das allgemeine der Verforgungs- An- 
ftalten enthäle diefe kleine Schrift nur wenıge, aber (ehe 
gut gefehriebene Blätter. Das übrige ilt eine kurze No- 
tiz von der Hamburgifchen Anttalt, mit Verweifung auf 
die vorhandenen ausführlichern Schriften. Sie Kann das 
Verdienit haben, diefes Inftituc, das vor allen anderı des 
Zutraueus und Beyfalls der Nation werth ifi, bekannter 
zu machen, und durch Verbreitung richtiger begritievon 
dem, was fulche Anitalten leifen füllen und Rünuen , nach 
und nach von fo manchen Winkelanttalten,, die nur durch 


guldene Verlpzrechungen täufchen , abzuziehen, 


ALUGE 
LIETERATU 


‚Donnertftags, den ten Februar 178% 


353 Nırme 


ER 
a 
: 
#3 
-t 
> 


MEINE 


RU ZEITUNG 


” 


TECHNOLOGIE... . 


„Bearen. b. Pauli: Schauplatz der Künfte und 

:  Handwerke, oder vollftändige Befchreibung 
derielben, verfertiget. oder gebilliger von 
den Herren der Akademie der Wiffenichaften 
zu Paris, mit vielen Kupfertafeln. Sech- 
zehnter Band. Ueberfetzt mit Anmerkun- 
gen und Original - Abhandlungen vermehrt 
von 7. S. Halie, Prof. des König!. Preufs. 
Corps des Cadets in Berlin. Mit Kurfürftl. 
‚Sächf. Priv. 1788. gr. 4. (4 Rehlr. Subfer. 
3 Rchlr, ) 


D: Entfchlufs des Hn. Herausgebers und Ver- 
legers, die fchon mehrmals unterbrochene 
Fortletzung diefes für die Verbeflerung der me- 
chanifchen Kinfte fo wichtigen Werkes zu unter- 
ternehmen, verdient-unftreitig den gröfsten Bey- 
fall; - Aber die Ausführung ift, wenigitens diefem 
erften Bande. nach zu urtheilen, nicht fo gut 
‚geratlien, als billig zu erwarten geweien wä- 
re. Schen äufserli in Abficht des ‚Papiers, 
des Druckes und der Kupfer bleibt er gegen die 
detzten, in Nürnberg herausgekommenen, Theile 
dehr zurück: , Der innere (rehalt aber verlieret 
dadurch noch mehr, dafs Hr, H. fich im Zufam- 
mepziehen und Zufetzen gar;zu gefchäftig bewie- 
fen hat.. Es fcheinet falt, dafs er nur darauf aus- 
‚gehe, feine eigene, vielleicht fonft fchon ferti- 
ge, nder doch wenigftens angefangene Arbeit: un- 
ter der berühmten Firma der Parifer Akademie in 
Curs zu fetzen. Denn ungeachtet von ihren Be- 
fchreibungen noch fo grofser Vorrath unüberfetzt 
zurück iftz; fo erhälc der Käufar-doch davon hier 
nicht einmal fo viel, als von Hn, H. felbft, und 
.diefer -Taufch kann ihn fchwerlich befriedigen. 
- Die’ einzelnen Stücke, werden auch jetzt, wie 
es immer gefchehen ift, unter eigenen Titeln be- 
fonders verkauft, und daher kommt es, dafs ichon 
im vorigen Jahrgang der A.L.Z.N. 1. die Seifenfie- 
‚derkunit vonDu Hamel Nr. 221a. und N. 4. die Lei- 
nenmanufactur von Hrn. Halle Nr. 234 angezeigt, 
alio fegenwärtig nur noch von den übrigen drey- 
en zu reden it. 
2) Der Leinwandhandel von Hrn. Garfault 
d,L.Z, Erfler Band, 1789. 


überfetzt; a. d. Franz. d.-K. Ak. d. Wif, z. Paris, 
von 3..& HM, 763. gr. 4 2K. — Nach der 
franzöfifchen Innungsverfaffung gehöret dazu die 
‚Weifsnätherey, 'und Verfertigung .der Wälche, 
das Putzmachen und Inubesduchen, über wel- 
ches alles eine Jungfer Merlu die erforderlichen 
Nachrichten gegeben hat. Die ganze Kunft wird 
in 9 Hauptitücken etwasunordentlich abgehandelt, 
nemlich ı. von der Parifer Elle, ihrem Verhäle 
nils und Eincheilung; 2. find die meiften in Frank- 
reich gangbaren Arten Leinwand, baumwollene 
weilse Zeuge, (baumwollene Leinewande, wie 
Hr. H. üborfetzt, ift widerfprechend), und Spitzen 
kürzlich befchrieben. 9. Vom-Maafsnelumen. 4. 
Die weibliche Gerade oder. Ausftattung an Hem- 
den, Tüchern , Kopfzeugen, Bettvorhängen, 
Nachttifch, Pudermantel „ Leibchen, Manfchetten 
u.d. gl 95. Erklärung der. allgemeinen Kunft- 
würter, und 6. verfchtedenen Arte» Näheftiche, 
z. B. Kappnath, Vorderftich, Zeichnen mit Buch- 
ftaben oder Ziflern, Annähen der Spitzen. g. Die 
Lade, d.i., alles zum Wochenbett erforderliche 
und das Kinderzeug. 8. Andere Stücke für bei- 
de Gefchlechter, z. B. Mannshemden, Unterftrim- 
pfe für Kinder van Leinwand genähet, derglei- 
chen in Deutfchland nur den Leichen in manchen 
Gegenden angezogen werden. 9. Das Kirchen- 
leinen, als Altartiicher, Chorhemden u. (.w. Da 
£aft alles, was hier vorkommt, bey uns in Dautfchi 
land gäArnz anders befchaffen ift, fo hätte, um den 
Unterricht praktilch und niitzlich zu machen, ei- 
ne El äni angeltellet werden follen. Es 
würde dazu Hn. H. an dem Beyftand einer geüb- 
ten Nätherin nicht ‚gefehlt‘ haben, wenn er fich 
die Mühe hätte geben wollen. Nun aber find die 
blofsen hiftoriichen Nachrichten der Parileria 
fehr kurz, trocken, und oft fogar dunkel, wovon 
der Grund bisweilen wohl in der Ueberfetzung, 
hauptlächlich aber doch darin liegen mag, dals 
die meiften Ungelehrten, wenn man fie über ihre 
Kunft befragt, viele Nebenbeftimmungen und Vor- 
theile der Hand, weil Ge ihnen geläufig find, 
als bekannt vorausferzen und übergehen, wor- 
inn denn Hr, Garfault nicht. genug nachgeholfen 
hat, 
Yy 8) Das 


355 
3) Das Schneiderhandwerk, wolches den 
Mannsfchneider , die Lederbeinkleider, ‘den 
Schnürleibfehneider für Frauen und Kinder , die 
Schneiderin und die Modefändlerin in fich falfer, 
vom Hrn, von Garfanlt herausgegeben von J. 
5. Halle. 825. ı0o K. — Die Künftier , wel- 
ehe zu diefer Abhandlung beygetragen haben, 
find der Manasfchneider Bertrand, der Beutler 
Carlier, der Schnürleibmacher Vacquert, Frau 
Luc als Schneiderin, und Jgfr. Dubuquoy und 
Alexandre als Modekändlerinnen. Die Manns- 
fchneiderey, welche allein die erfte Hälfte ein- 
nimmer, beftehee aus +7 Hauptflücken: 1. Von 
dem franzöfifchen Kleide, mit einer Reihe Erklä- 
rangen 39 in Kupfer vorgeftellter alter Trachten 
feit Klodewigs Zeiten; 2. allgemeiner Begriff, 
3. Zeuge, 4. die gemeinften Kleidungsftücke, al- 
kes fehr kurz. - 5. Die Werkzeuge, 6. Nähefliche, 
7. !as Maafsnehmen, g. das Zeichnen auf dem 
'Tifch und 9. die Verarbeitung und Zufammenfe- 
tzung von Rock, Wefte und Hofen fmd genauer 
und gründlicher befchrieben, und dann ift noch 
etwas von Io. dem Befatz, Veränderlichkeit der 
Moden, und ıı. Nebenkleidungsitücken, wie Man- 
tel, Reitrock, der geifllichen und Gerichtsklei- 
dung gefagt. Das ubrige ift ohne weitere Ab- 
theilung blofs in fortlaufenden Paragraphen mit 
einigeyHauptuberfchriften abgehandelt, und zwar 
am umlftändlichiten das Schmürleibmachen, am 
kürzelten und mangelhafteften aber das Putzma- 
chen von Kappen, Mantillen u. d. gl. Von Hrn. 
Halle find nur ganz kurz einige Abweichungen 
in Deutfchland unter dem Text angemerkt, und 
am Ende hat er einen Zufatz von den neuelten 
Berliner Kleidermoden für beide Gefchlechter ge- 
saacht, der aber bey feiner Kürze weder deutlich 
genug, noch einigermafsen technologifch unter- 
sichtend werden kon.ite. 
. 5) Die Tabaksmanufariur, oder die vollltän- 
dige Oekonomie des Tabaksbaues nach allen fei- 
nen Zweigen, von..J. S. Halle, Prof. des K.P. C. 
d. C, in B. mo S. 5 K. Diefes ift eine fo 
genannte Ka, Drug eg „I worin Hr. H., fo 
wie bey dem Lein, alle zu dem kandwirchfchattli- 
cheu Anbau gehörige Arbeiten mitgenommen hat, 
Ohne eigentliche Abtheilung handelt er zuerft 
von den verfchiedenen Namen der Pflanze und 
ihrer Einführung in Europa, und dann kommt 
unter befondern Ueber(lhrifien folgendes vor: 
1) die botanifthe Befchreibung der verfehiedenon 
Arten, nebft der Gefchichte der Ausbreitung. 2) 
Die Tabakspflanzungen in verfchiedenen Ländern, 
wo befonders das in Holland, Frankreich und Ame= 
zika gewöhnliche Verfahren befchrieben ift. Bis 
hieher ift alles falt allein und wörtlich aus der 
Neuen und ausführlichen Abhandlung vom Taback 
Leipzig, b. Hilfcher. 1781 entlehnt. . 3)Die Fabri- 
henma/s’ge Pilege auf dem Feide, das Süen, Brde- 
cken, Verpeanzen, Geizen, Köpfen, Blatten und 
Trocknen, über welches alles mehrere Nachgich- 
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tenund Anweifungen verglichen find. 4) Die 
Gefchäfte der Tabacksfabrik, das Spinner, Schnei- 
den, Anfeuchten mit allerley Brühen zur Nachah- 
mung fremder Arten, das Carottenmachen, Rei- 
ben, Stampfen und die Verpackung in Bley. 
Hier it faft die ganze Achte Fabrikatur des Sen- 
tomers u. f. 'w. vor .). ce). Londerus einge- 
rückt. 5) Der phufifche Gebrauch -des Ta- 
backs zum Rauchen, Kauen und Schnupfen 
mit einigen diätetifchen Bemerkungen. 6. Der 
Tabak unter dem Regalien, ein Auszug der für 
und wider die Preufsifche Adminiftration erfchie- 
nenen Schriften, Zuletzt dt noch einmal etwas 
von den Arten des Tobaks nach der Botanik und 
im Handel, yon den Moden verfchiedener Län- 
der in Pfeifen und Dofen, und ein A der 
Anweifunp vom Landtabak gute Sorten zu in 
ciren Berlin ImB7 angehängt. Was kann nan dem 
Publikum und befonders dem Technologen mit 
einer fo buntfcheckigen und faf plagiarifchen 
Sammlung aus bekannten kleinen Schziften ge 
dienet feyn? Die handwerksmäßsige Buchmache- 
rey wird, neben die Arbeiten der würdigen Parifer 
Akademiften geftellet, durch die Vergleichung de- 
fto mehr im Urtheil der Lefer verlieren, wozu 
auch endlich noch der poflirlich fchäne Vortrag 
mitwirken muls z. B, gleichim Anfang: „Inder 
„ganzen Botanik hat kein Gewächs fo fchnelle 
„Fortichritte uber die Oberfläche’ unferer bekana- 
„ten Welttheile gemacht als der Tobak tınd die- 
„fer würde fopar die Getreidearten und’ Garten- 
„gewächfe überfchatten, wenn ihn nicht die Na- 
„ter durch den thierifchen Hunger hie und da 
„von den Feldern, wie wir die Sperlinge, zu ver 
„fcheuchen befchloffen hätte.“ „Vom Rauchen 
„heifstes, fey die Atmofphäre fchwerer als ehe. 
„dem und Luftbälle mit Menfchen zu tragen ge- 
„Ichickt geworden, . Das Schnupfen des. Frauen 
'„zimmers, das beftindige Niefen und Trompeteh 
„und Ausfehnauben und Abtröpfein würde diefes 
„Staasspefchlecht (chänden , wenn nicht der tro- 
„tzende Eigenfinn der Gewohnheit auch die zärt- 
„lichfte Seele calloes machte, fo dafs Venus {elb 
„jetzt eine Tobaksdofe bey fich führen würde, 
„um die Grillen und Eheflandswunfche vom Ge- 
„hirn abzuleiten, ** 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wırn und Lerrzie, in der Kranfifchen -Buch- 
handl.: Skizze von Wien. Viertes Heft. 1787. 
467 - 6245. 8. (ıogr.) 

Aus den: vorigen Heften ift bekannt, wie inter- 
efant Hr. Pozz/ auch noch fo locale Bemerkun- 
pen ausländifchen Lefern ru machen, und wie 
wiele allgemeine Beobachtungen er einzuftreuen 
weils, die aller Orten beherzigt zu werden ver- 
dien.n. Sind auch einige feiner Behauptungen 
mehr auflalleud, als richtig, einige Raionne- 

u 0. ments 
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wents mehr finnreich gewendet, als gründlich ; 
fo liet man doch die kleinen Rhapfodien, die bey 
»ller Kürze uns mit der Charakteriflik von Wien 
oft beffer. bekannt machen, als großse Reifebe- 
fchreibungen, mit Vergnügen wegen vieler neu- 
en Wendungen, die die Satire fowohl, 'als die 
Wahrheiten der Politik und Moral, hier bekon- 
men haben. Auch fo unerhebliche Gegenftände, 
wie Stubenmädchen, Kammermädchen und dergl. 
werden unter desV£.Feder anziehend. Sehr ph 
müthig find feine Raifonnements, wie fo viele 
Scellen, die die Klerifey angehen, beweifen. Un- 
parteyifch und offenherzig zugleich find feine Ur- 
theile S. 473, 560, 563 über den Zuftand der Li- 
teratur zu Wien, Hier und da möchte der gefetz- 
tere Lefer zuweilen argwohnen, Vorliebe für fran- 
zößfche Schriftfteller habe den Vf. verleitet, die 
Legerete derfelben, zu deutfch, Leichtfinn nach» 
zuahmen, z. B. in der Vertheidigung der Freu- 
"denmädchen , oder bey folcken Wendungen, wie 
'S, 512, wo er eine Wiener Schrift über die Stu- 
benmädchen, und den- Berliner Streit über das 
alte Gefangbuch in Parallefe ftelt, und zuletzt 
fagt: „Was mag wohl, beym Lichte befehen, 
„weriger närrifcher feyn, fich für ein Paar Tau- 
„fend jungeartige Mädchen, oder, für eine Samm- 
„lung alter finnlofer Kirchenlieder zu interefß- 


„ren? * . . 
 SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Bzrıın,b. Himburg : Die große Toilette, einLuß- 


= fpiei ie funf Aufzugen. 2788. 1208. 8: (10 pr.) 
Eine Dame, welche, als die pröfste Modenär- 


rinn, alle Arten von Putz, und.insbefondere, die, 


Höhe des Kopfputzes, übertreibt u+d' ihrent Ge- 
mal ungeheure Summen Geldes verfchwendet; 


ihr Gemal, der fie von diefer Thorheit auf aller- . 


‚hand Art zurückzubringen fucht; ihre Tochter, 
Nie wider Willen von ihr genöthiget wird, fich 
durch überladenen Putz zu verunitalten ; einige 
Gecken, welche Mütter und Tochter umflatrern 
— dies find die vornemften Rollen eimes Luft. 
‚fpiels, das im Plain einen fehr alltäglichen Gang 
eht, das aber wegen der Lebhaftigkeit des Dia- 
085, wegen der Bekanntfchaft des Vf. mit dem 
Ton der feinerm Welt, und wegen der paffenden 
‚Darftellung von den Thorheiten unfrer Tage auf 
der Buhne gefallen mufs. Ein Hofreglement, das 
‚niedern Kopfputz anbefhiehlt, bringtdie Dame falt 
an den Rand .des Grabes; aber die Nachricht, dafs. 
ihr Gemal Minilter geworden, ruft fie wieder ins 
Leben zurück, nun ilE fie die erfte, dasAe- 
glement zu vollftrecken. Folglich wird bey ih 
eine Eitelkeit durch die andre geheilt. Interef- 
‘fanter würde ihre Rolle feyn, wenn fie öfter, fo 
"wie Frau von Milbach im. Schein beirirgt, bey al- 
len Fehlern ein naturlich gutes Herz an den Tag 
legte. Ihr Mann fagt zwar einmal $, ro2.: „Das 


„beite Weib, fo lange wir von den 'Fhorheiten 
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„der-grofsen Welt entlert lebten, eine zärtliche 
„Gatün, eine gute Mutter „allein der Hof,. mir 
„dem Reitz der Neuheit verbunden, war eine zu 
„ftarke Nahrung für die weibliche Eitelkeit‘ — 
aber durch ihre eigenen Reden und Handlungen 
ficht man .digs nicht beftätigt.. 


Leiszis,,in,der Dyckifchen Buchhandl, : Lie- 
beszunder „oder, das Mädchen und der füng- 
ling, ein Familien - Gemälde in drey. Akten, 
1788: 965. 8- (6er) . - 

Dafs der‘ Titel Zuf/piel mise der Ueberfchrift 

Furmilien - Gemälde vertaufchtwerden, ift vermuth- 
lich in der Abficht gefchehen, dafs man den Plan 
‚des Stücks nicht nach den Regeln eines purer 
Schaufpiels, beurtheilen foll. . Es it ein Stück, 
‚wa der Zufchauer gleich in der erften Scene den 
‚Ausgang vollkommen vorauslieht, wo eine. Per- 
fon von allen übrigen mifsverftanden wird, und 
der Zufchauer gern bey jeder Scene mit dreinre- 
‚den, und das Mifsverltändnifsheben möchte, dem 
„Boch aber drey gumze Acte geduldig zuhören foll. 
‚Die wenigen Perfonen des Stücks, die, kleine 
Schwachheiten ausgenommen, alle. gana gutmü- 
thig find, die einander alles zu gefallen thun, 
(logar ein Nebenbuhler. tritt dem andern gutwil- 
lig die Geliebte ab) und unter denen. ich zwey 
‚raifonnirende Damen und eine Schwätzerinn be- 
‚hüden , reden von ihren Angelegenheiten fo lange, 
„bis fie nichts mehr zu reden willen, oder bis fie 
5. 36. Sagen, dafs fie ihr Gefchwätz auf einem 
andern Zimmer fortletzen wollen, Die Urfache 
. des Litels eslährt man-auf der-leesten Seite , wo 
esheiist: „Ein hübfches Mädchen im Haufe iit 
„fir einen kernbaften Burfchen Liebeszunder.* 


Berıın: Der plückliche Tanz, oder, was ein 
Mädchen nicht Kann; ein Roman in: zwey Bü- 
‚chern, 1788.2765.$. (ı$ gr.) 

Ein junger Menfch,, der bey feiner erften Aus-. 
flucht,in die Welt unter. Schwelger, Spieler und 
Koketten gerith, und dadurch zu einem Müfsig- 
gänger und Verfchwender gebildet wird, kommt 

urch die Liebe zu einem tugendhaften Mädchen, 

das.er auf einen Ball kennen lernt, auf den We 
der Beflerung. Sein Umgang mit der fchlechten 

Getellfchaft wird mit einer unerträglichen. Weit- 

Ichweifigkeit erzähle, ohne Noth eine Reife nach 

Italien eingeflickt, von der der Vf. nach feinem 
‚eignen Gefländnife. nichts Merkwürdiges zu er- 
‘zählen weils, und eben fo überflidsig noch- eine 
" Epifode von einer Stiefinntter m'gehängt. Durch- 

gängig ift der Vf. ein läftiger Plauderer, dasauch 
‚um deswillen vielen Romanenlefern widrig feyn 
-mufs, weil er immer mit literariichen Anfpielun- 
- gen um fich wirft. .% 


„NSWERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Franksurr u. Leiezss, b. Monach: Ziifälle. 


= 1788: 106 5. 8.(5 gr.) 
Yyz .i Eine 
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Eine fehr bequeme Art von Autorfchaft ift es, 
{eine erften beiten Einfälle drucken zu laffen, 
und doppelter Leichtfinn, wenn die Einfälle, fo 
wie diele, richt zur Beluftigung beitimmt &nd, 
{ondern ernfthafte und wichtige Gegenftünde be- 
treffen. Man findet alfo hier-Hüchtige Gedanken, 
unter denen manche fehr wahr, und gut gemeint 
find, denen aber Politur und‘ Ausführung fehlt. 
Die Schreibart hat der Vf, ganz vernachlällgt, 
‘befonders fehlt es ihm an Feinheit, wenn er Sa- 
tire anbringen, will. ‚Die Ueberfchriften Teiner 
Einfälle find: Yom Werth (dafs die Menfchen den 
‘Werth der Dinge insgemein nach ihrer Einbil- 
dung berechnen), die Pantoffelherrfchaft (Satyre 
“auf die päpftliche Hierarchie), Publicität (von ih- 
em unläugbaren Nutzen), 'Landescultur (man mufs 
es nicht bey Vorfchlägen bewenden laffen,, fon- 
dern Verbeflerungen anbefehlen), böfe Weiber 
“(wie fie zu beffern) ein Dialog, ‚Landesverwel- 
fung (fey eine unbillige und zweckwidrige -Stra- 
fe), der Neid (eine grofse Thorheit), Leinwand- 
‚fabriguen (die man in Franken und Schwaben an- 
legen folle), eine Schuurrige Lotterie (Verglei- 
chung der Lotterien mit dem Diebftahl), Ztwas 
‘vom Nafenabfehneiden (das die Strafe des ‚Ehe. 
bruchs in Aegypten war), Religionsvereiniger 
{ihre fruchtlofen Bemühungen), Auslegungskunft 
(Fehler derfelben) phyfifche Unmöglichkeit 
(fey nicht hinlänglich ein Factum zu läugnen), 
politifche Kannengießerey (über Steuernin Reichs. 


—— ee — in 
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arranarneır. Hole, in Commitlfion b. Fran- 

ke eek: , igten zur Beförderung eines freyen 
Denkensin der Religion. 116 S. u. VIS. Vorr. 8. 1788. 
(8 kr.) Ueber den. homiletifehen Werkh diefer Arbeit 
breseir um- fo weniger etwas gefigt zu werden, da fie 
eigentlich nicht für die Kasizel beitiimmt war, Die Ab- 
ficht erhallet-fchon aus dem Titel, beitimmiter noch aus 
den Hauptlätzen: „Von der Rechtmäfsi ket’und Nothuen- 
digkeit , die Vernunft als den einzigen Probterflein der Re- 
1 Biontwahrheiten zu betrachten. 2) Fon dem Nutzen. der 
Zweifel und. Streitigkeiten über angenommene Religions- 
ichren. 3) Yon dem vernünftigen Ferhalten bey Zweifeln 
und Streitigkeiten in der Religion, 4) Von der Schäd- 
lichkeit, jein Schickfal vorker zu wijfen‘ (Wider die 
HWahrfegerey.) 2 Gott thus wüch jetzt noch Wander. 
5. find die Titelfeiten in verkehrter Ord- 
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ftädten), @der die Hoffnung (Wie fie zu mäfsigen 
iey.)- j 
Korpennacen und Leipzig, b. Kröger: Erzäh- 
lungen fürjedern'ann. 1738. 126 5. 8. (8 gr.) 
. Für jedermann hat der vi. vermuthlich feine 
Frzählungen beflimnt, in fo fern jedem Lefer 
die darinnen enthaltene Moral nützlich (eyn kann ; 
in Anfehung des Vortrags hat er für jedermanr, 
nur nicht für den Lefer von Gefchmack, gefchrie- 
ben. Denn platter und fader, als der Vf, kahn 
man nicht erzählen. Seine Bemerkungen find fat 
alle von der Art, wie folgende S, 13. „So bald 
„nur irgendwo ein hübfches Mädchen ift, fo lau- 
„fen Gch die Herrn, alt und jung, faınt und fon- 
„ders bald die Beine weg." Zufammen find eg 
acht Erzählungen, wovon die $, 61 und die letz- 
te erft im zweyten Theile geendigt werden fol. 
en, Sie find überfchrieben: Hermann (foll zur 
Zufriedenheit ermu:..tern), Zergers: Familie (das 
ungfückliche Schickfäl feiner Kinder), Sophie Wal- 
‚ter (eineunglückliche Wayfe), Bernhard M. (Fol. 
gen einer gezwungenen Ehe), AReinholds Familie 
(Schicklal eines verzogenen Sohns), Sophie (Bey- 
{piel von Wohlthätigkeit und Ehrlichkeit), Her- 
wing und Lindenholin (Folgen der Eitelkeit und 
‚des Stolzes), Karl von Lindenberg, oder, Täur- 
chungen der Empfindfamkeit. ie fich unter 
diefe kleinen Romane eine Befchrelßung von vier 
in Madrit üblichen Feyerlichkeiten $. 26 verirrt 
hat, ift nicht wohl abzufehen, . 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


‚Lelire von den Gränsen der Vernunft fo wenig auf eine 
befriedigende Weife widerlegt, als annimmt; ın feinem 
Syfteme [chwankt, jetzt alles Pofitive von der Religions- 
erkenntmiß ausfchliefst, url keiner Zeile von der Bibel 
‘eine fichre Glaubwürdigkeit: zugeftelt, dann aber: die 
Nine sguosicae, des getödteren u doch einräumn; 
Begriffe verwechfelt oder fehr willkührlich bilde:, vom 
Sprachgebrauche Gchtbär abweicht; Gründe braucht, .die 
zu wenig oder zu viel beweifen; bey feinen Behauptun- 
gen beträchtliche Schwierigkeiten, theils fich viel zu 
unbedeutend denkt, theils gar überfiehiz das Chimire 
nennt, was fo viele denkende Chriften unter die ehrwiür- 
digften Wahrheiten ihrer Religion rechnen, und üch 
überhaupt bier und da viel Zu entfcheidend und ohne 
Schonung, ausdriickt; dies -ind Dinge, von denen fich 
ein an Gründlichkeit und _Befcheidenheit 'gewühnter 
Schriftfteller doch wohl keines gerne nachfigen läßt, 
die.aber, je mehr fie (ich häufen, auch deiio mehr den 
Credit eines Werkes bey prüfenden Lehren fchwächen 
müffen. — Da Hr. 7. die Erkifrang niederfchrieb, dafs 
er aus Furcht des Märtyrerthums hiermit feine theole- 
eifche Laufbahn befchliefsen wolle, mochte er vielleicht 
‚auch nicht daran denken, dafs dies bey einem weifen 
und ent/chlofjenen Eifer für die gute Sache eben niche 
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u Freytags, den I5te® Februar 1789. 
% 
AHRTHEIT. machten, findet man auch in der Ueberfetzung 
TOITESSER der Homilien über den uns oo Seine 
N : Kurze Anleitung zur chrifli-. Anmerkungen find theils kritifchen, theils exege, 
un Bar, ee Fee Ver- tifchen, theils moralifchen Inhalts. Neues hat 


affet von Jofeph Lauber, der Theol. D. u. 

1b Lehrer (in Ollmütz), ierter Band. 
1787. 424 5. Fünfter Band, 1788. 375 
S. (ıRthir. 16 gr.) 


Wi: halten dies mit dem fünften Band be- 
fchloffene Werk, a aeget es Irre be 

eitung ver[pricht, fur eines der - 
Pendigflen Lehrfyfeme der chriftlichen Moral, 
zugleich aber auch für eines der vernünftigften 
und gemeinnürzlichften, welches je von einem ka= 
eholifchen Theologen ausgearbeitet und aufge- 
ftelle if. Der VE ift von mönchifcher Strenge u 
Andächteley eben fo weit entfernt, als von jelul- 
tifchem Probabilismus; er fucht eben fo fleißsig 
die Gründe für Recht und Pficht in der Natur des 
Menfchen, und in der Befchaffenheit und Ablcht 
der menf£chlichen Verhältniffe auf » als in Aucto- 
ritätsaus{prüchen der heiligen Schrift und der Kir- 
che; und er bemüht fich angele entlichtt, die all- 
emeinen Vorfchriften der Sittenlehre auf die be- 
Yondern Lagen und Umftände der Menfchen im 
"wirklichen Leben, und in der gefellfchaftlichen 
Verbindu:g anzuwenden. Manchem wird die Art 
des Vortrags zu homiletifch, zu umftändlich und 
ulär vorkommen; aber eben diefe Herablaf- 
kan; des VE. zu den wefentlichften Bedürfniffen 
er roiksichrer feiner Kirche halten wir für das 
Sgröfste Verdienft feines Buchs, wenn wir es nach 
einer eigenthümlichen Hauptbeflimmung be- 


trachten. 


‚ Kletts Wittwe und Franks: Des heil, 
ss Chryfoflomus Reden über das Evan. 
gelium des heil. Johannes, aus dem Griechi- 
fchen überfetzt, und mit einigen Anmerkun- 
genverfehen von Eulogius Schneider, Herzogl, 
Würtemberg. Hofprediger. Erfer Theil. 1788. 
576 5. u. XXX Ss. Vor. 8- (20 gr.) 

Den Fleiß und die Gefchicklichkeit , welche 
“die Arbeit des Hrn. Hofpredigers und feines Ge- 
“hülfen, Hn. Feders, bey den Reden des Chryfo- 

Ba \:ber den Matthäus empfehlungswirth 


4A.L. Z. Erfter band. 1789. 


Rec, zwar darinnen eben nicht gefunden; allein 
bey dem allen findie dennoch auch gar nicht übers 
Aulfig, fondern von denen, welchen Hr. S. vor 
züglich feine Arbeit gewidmet hat, den Lehrern 
(einer Kirche, recht wohl zu benutzen. Haup® 
fächlich gilt dies von denjenigen Anmerkungen, 
worinn er den bisweilen dunkeln Sinn der Wor 
te, Verbindungen und Sätze des Originals mehr 
aufzuklären, und die oft ganz fchiefen und un« 
beftimniten Ureleile und Begriffe des ehrwürdie 

en Kirchenvaters näher zu allen und zu 

erichtigen fucht, Denn dies ift immer einer fei 
ner, am häußgften vorkommenden, Fehler, dafs 
er vom Text ünrichtige Anwendungen zu machen 
pflegt, „und durch. feinen gutmeinenden Eifer fo- 
wohl, als auch durch die damaligen Zeitumftände 
fich zu vielen harten, bald ganz falfchen, . bald 
nur halb wahren Urtheilen verleiten liefs. Be 
fpiele davon findet man $, 273. 274, 305 uw a. m. 
— In der Vorrede rechtfertigt Hr. $, die Gemein. 
nützigkeit feines Unternehmens, und den Vorzug 
feiner Ueberferzung in Vergleichung mit den äl- 
tern, gegen einige ihm gemachte Einwendungen 
und Zweifel Zu dem Ende beftimmt er mit eir« 
leuchtender Sachkenntnifs, — aber, vielleichtauch 
hin und wieder mit einer zu ftarken Vorliebe für 
feinen Autor, — den innern Werth der exege 
tifchen Schriften Chryfoftems, befonders defer 
über dasN. T.; legt dann die Gründe vor ‚ warn 
um fie allerdings eine neue deutfche Ueberfe- 
tzung verdienten, und giebt zuletzt eine prakti 
fche Anleitung, wie, und wozu Prediger und 
Landgeiftliche feine Ueberfetzung benutzen könn« 
ten und follten. 


Um, b. Wohler: Ueber den Urfprung un 
Werth der kirchlichen Pc u Io Eu 
/ymbolifche Schriften den Inhalt der chrißlie 
chen Religion feflzufetzen, ‚mit Anwe ung 
auf die neueften Unionsprojeöte, von M. G. 
U. Braflberger, Diak. zu Heidenheim im 
Wurtembergifchen, 1788. 1868 $. (ia gr.) 


za Die 
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Diefe Abhandlung, welche bey dem Schne- 
pfenthaler Erziehungsinftitut das Acceflit bekom- 
men hatte, war fchon nebft dem Abdruck der We- 
landifchen Preisfchrift felbft (Leipzig b. Crufius 
1787) dem Publicum mitgetheilt, und‘ ift nebft 
diefer zugleich in der A. L. Z. angezeigt. Hier 
aber erfcheint fie, aufs neue vom Vf. dufchge- 
Sehen und verbeffert. Wir finden eir ige Stellen 
ausführlicher bearbeitet, als in der erften Ausga- 
be, vornemlich folche, die hiftorifchen Inhalts 
find. EinFreund des Verfaffers, Hr. M. Dutten- 
hofer, Prediger in Heilbronn, eben der würdige 
Mann, welcher vor kurzem eine eben fo gründli- 
che als freye Abhandlung über den Pietismusher- 
nusgab, hat hie und da diefer Schrift Anmerkun- 
gen beygefügt, auch eine Vorrede vorangefetzt, 
in welcher er feine Meynung über den Werth ver- 
pflichte:.der und bindender Glaubensvorfchriften, 
und ‚einige fromme Wünfche wegen Abftellung 
des päpftlichen Zwangs der fymbolifchen Bücher, 
vornemlich* in Betrefi der nach jenem harten Be- 
fehl von 1?8o beynahe ganz zu Boden getrete- 
nen Denkfreyheit der Würtembergifchen Theolo- 
gen, offenherzig mittheil. Wir erfahren zu- 
gleich, dafs die vor einigen Jahren in Halle her- 
ausgekommenen Verfuche über Religion und 
Boganak Hrn, M. Braftberger zum Verfaffer 

en, ; 


OEKONOMITE, 


Frevaung, beym Verf.: Neues vollfändiges 
Forflehrbuch der [uflematifchen Grundfatze 
des Forflrechts, der Forfipolicey, und Forf- 
ükonomie, fowohl im Allgemeinen, als insbe- 
fondere über jede deurfche merkwürdige 
Holzpflanze, famt einer Generaltabelle darü- 
ber, und einem Anhange von ausländifchen 
Holzarten, auch vom Torfe und von Stein- 
kohlen, mit einem vollfländigen Verbal- Real- 
regifter, theoretifch und praktifch abgehan- 
delt, von „Johann Jakob Trunk, der freyen 
Künfte und Weltweisheit, auch beider Rech- 
ten M)octor. 1788. 8. 

Im Jahr 1787 wurde zu Fre burg in Vorderö- 
fterreich zur Beförderung der Holzcultur ein eige- 
ner Lcehrftuhl der Forftwiffenfchaft errichtet, und 
der kaiferliche Kammergerichtsadvocat Trunk als 
K. K. Vorderöfterreichifcher Oberforftmeifter und 
Prof. der Forfiwiffenfch. und Karl Banger aus Stutt- 
gart, der das Studium der Kameralwiffenfchaf. 
ten in der hohen Karlsfchile zu Stuttgart getrieben, 
und vor einigen Jahren abfolvirt hatte, als K. K. 
Vorderöfterreichifcher Forftamtsactuar angeltellt. 

Da Beckmann ‚ Gleditfch, Succow und Jung 
uns Anleitungen und Syfteme geliefert ha- 
ben, fo fehlte nur noch 'ein durch Erfahrung 
beflätigtes Forftlehrhuch; allein das fucht man 
hier vergebens, Der Vf. hat ohne vorhergegangene 
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Unterfuchung blofs ausgefchrieben. Zwar ent- 
fchuldiget er fich in der Vorrede, dafs über- 
häufte Gefchäfte ihm die Zeit geraubt hätten, 
den gehörigen Fleifs auf fein Lehrbuchzu ver- 
wenden, aber was berechtigt ihn, invita Mi. 
nerva zu fchreiben? Es liefs fich ohnehin 
nicht vermuthen, dafs ein Mann, der ehemals äf- 
fentlicher Lehrer der deutfchen Literatur und Ge- 
fchichte am Fürft. Bifchöfl. Gymnafium zu Worms, 
dann Stadtfecretär zu Mainz, und Kurmainzifcher 
Oberbeamter zu Amorbach im Odenwalde, nachher 
wirkl, Advocat beym Reichskammergerichts zu 
Wetzlar war, in6 Wochen fich zum Lehrer künftiger 
Forftmänner bilden konnte, indem er als Juftitz- 
mann keine Gelegenheit noch Zeit hatte, fich mit 
dem Forftwefen weder theoretifch noch praktifch 
zu befaffen, dnd überdem die halbjährigen Prüfun- 
gen der Schüler dem öfterreichifchen Lehrer viele 
Zeit rauben. Es war allo eine blofse Ruhmfucht, 
zu prangeii,wenn gleich mit fremden Federn. Wir 
geben folgende Beweife: Hr. Tr. zog wörtlich feine 
Holztabelle ausdem von Zanthierfchen Forftkalen- 
der, zähle die Pinus montana Linn. zu einer be- 
fondern Species, da es nach dem Forltmeitter 


"Wiefenhaver eine blofse Spielart vom Pınus filve- 


fris it, wie Löwe in feinen ökon. kam. Schriften 
S. 1:8 beweifet. Er empfiehlt das Ausfchneideln 
der juugen Dickungen, welches doch auch in Oe- 
fterreich u. Böhmen, fo wie überall, der wahre Ruin - 
der Nadelhölzer ift, und das Wachsthum des Laub* 
holzes eben fo wenig befördert. Den Cocus u. oftin- 
difchen. Bäume räch er an in deutfchen Forften zu 
nationalifiren. Endlich $ 343 foll die Ceder eine Ab- 
art von der Lerche, der Sadebaum, Tamarisken 
und Lebensbaum von der Wacholder, $ 348. die 
Hainbuche eine Abart von der Rorhbuche, $ 355. 
die Rofskaftanie eine Abart von der wahren Kaftanie 
(Fag. Caß.)feyn. Seltlam klingt es, dafs Hr. T. die 
Sauggefäfse, Du:ftlöcher, und die Knofpen Knö- 
pfe neunt, u. dafs die Eichen und Rothbuchenfchlä- 
ge Wiederausfchlag geben follen. Der Saame befte- 
het nach feiner Theorie, ı)aus Fleifch 2) aus dem 
Keim, der a) aus Holz, b) aus dem Wurzelkuopf 
beftehet. 

Als Jurift will er von den Waldungen, die 
den Unterthanen eigerthümlich find, und nie 
fteuerbar waren, nach Gutdunken des Regenten 


&. 85. Auflagen erheben, und führt zur Rechtferti- 


ung an, dafs folches in Frankreich eingeführt 
bey, als wenn Rechte und Verträge nach Wilikühr 
aufgehoben werden könnten. 

Sollet ja für die Oefterreich. Staaten ein Forft- 
lehrbuch gefchrieben werden müffen ; fo wünfcht 
Rec., dafs dies der Gräfl. Rothenhahr:ifche Forft- 
meifter, Hr. Ehrenberg auf der Böhmifchen Herr 
fchaft Rothenhaus thun möge, der durch Un 
terftützung feines verdienftvollen Herrn Gra- 
fen in der Zanthierfchen Forftfchitte in Stoll- 
berg Wernigerode zu einem Mann gebildet wurde, 
der Böhmen Ehre macht, und deswegen “7 
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Wälderausmefungs - Gefchäfte in Böhmen erfter 


Commißarius war. 


Leırzis, b. Schwickert: Der Vogelfteller, oder 

- die Kunf, allerley Arten von Vogeln, fowohl 
ohne, als auch auf dem Vogelheerde, bequem 
und im Wege zu fangen; nebf? den dazu ge- 
hörigen Kupfern, und einer Naturgefchichte 
der bekannten und neuentdeckten Vogel, von 
“Johann Andreas Naumann, 1789. 206 5. 8. 
(12 gr.) 

Nach einem bekannten Sprüchworte hat das Vo- 
gelftellen mit dem gelehrten Wefen nie in recht 
gutem Vernehmen geltanden ; kein Wunder, wenn 
das Vorurtheil nun auch wider den Vogeltteller 
wäre, der den Schriftfteller macht. . Wie denn 
nun an alten Bauernregeln immer etwas Wahres 
ift, fo möchte, auf gegenwärtigen Fall angewen- 


det, auch wohl fo viel richtig feyn, dafs, wie 


der Gelehrte beyn Vogelfteller, alfo der Vogel- 
ier beym Unterrichte diefes Schriftitellers , nicht 
viel weiter kommen wird. Am ausführlichften 
find der Vogelheerd und die Dohnen beifchrieben ; 
tunrichtig eben nicht; doch kennt man noch man- 
che beffere Handgritfe und Vortheile, dies kann 
Rec., der nicht ganz Ungeweihter in der Kunft 
ift, verlichern. Man hat auch wirklich fchon beffe- 
re Bücher, wiewohl perfönlicher und anfchauli- 
cher Unterricht hier Hauptfache bleibt. Sehr un- 
bedeutend in Rückficht der Naturgefchichte ift 
die Befchreibung der Vögel, befonders da blofs 
in hiefigen Provinzial - und Trivialbenennungen 
gefprochen wird, die auf keinen Ort hi:weifen, 
u. auf denWerlagsort wenigftens nicheganz paffen. 


‚Johann Ee 


STUTTGART, bey Metzler: 


Bernhard’s Vorfchlage zu einer wirthfckaft-. 


‘lichen Policey der SJörfer, oder wie die Land. 
wirchfchaft dafelbft überhaupt, fowohl in Ab 
ficht auf die Policey und der Communen ge- 
meinfchaftliche Einkünfte und Caffen, als 
auch der Inwohnere befondere Haushaltung 
zu verbeffern. Ohne Jahrzahl. 8. (8 gr.) 
Obfchon der Präfident Benekendorf in feiner 
Oeconomia forenfi nach feiner einmal angenom- 
menen Sitte fehr weitläuftig von der Polizey der 
Dörfer geichrieben, fo kömmt fie doch der Bern- 
hardiichen bey weitem nicht bey. Gegenwärtige 
Schrift liegt zwar aufser den Gränzen der A.L.Z. 
indem die im gten Band der Stuttgartifchen phy- 
fikalifch ökonomifchen Auszüge flehet, wir zei- 
ga ie aber blofs wegen ihres gehabten Ein- 

ufses und Folgen ar. In derGegend, wo dem 
Ockonomie - Rath Bernhard einige herrfchaftliche 
Güter zur Selbftverwalturg und die Erhebung 
verfchiedener Cammereinkunfte und Zehnten an- 
vertrauet waren, befanden fich einige Dörfer, 
die viele arme und verichuldete Inwohner hatten, 
und wo auch nicht die befte Policey war, zu de- 
sen Aufhelfung und Verbefferung man höheren 
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Orts einige Vorfchläge von ihm verlangte; diefe 
giebt'er, und fetzt fein ganzes Vertrauen auf 
einen Landwirthfchafts - Autfeher , der, wenn er 
Wifferfchaft, Thätigkeit und Autorität genug 
hat, unendlich viel leiften-kann. Dies hatte 
die gute Folgen, dafs feit diefer Zeit Würtem- 
berg zu einem ganz andern Land geworden, da 
nemlich, wo man die Bernhardifche Grundfätze 
Wurzel faffen liefs, wie man aus den Leipziger 
Magazin IV Stück, 1787. von der vollkommenjten 
Dorfwirthfchaft fehen kann, welcher Autfatz 
wohl verdiente befonders gedruckt und unter die 
Landleute vertheilet zu werden. Ferner hatten 
die Bernhardifchen Vorfchläge einen wichtigen 
Einflufs auf die Heffen - Darmftädtifche Länder, 
in welcher eine Landes - Oekonomie - Deputätior 
errichtet, und viel Gutes geftiftet worden, wenn 
gleich einige Mifsbräuche mit unter gelaufen, 
auch noch manches zu thun übrig ift. Langfamer 
hat es in den Kurfächfifchen Ländern gewirket, 
wo zwar die Stelle S. 322., dafsin vielen Ortfchaf- 
ten blofs an die breiten Strafsen - Raine und Weid- 
plätze 4, 5 bis 10 taufend Bäume angebracht wer- 
den könnten, einige Senfation gemacht, aber 
aufser einer Tabelle von Ackerbau, Wiefewachs 
Baumzucht und Manufakturen, ferner einigen 
ausgefetzten Preifen nichts wefentlich Grotses 
gethan worden. Die Bernhardifchen Vorfchläge 


‚ behalten daher fo lange ihren ganzen Werth,bis ent- 


weder etwas befferes gefchrieben, oder diefe Vor- 
fchläge in Ausıbung gebracht worden. Da niche 
teicht der Fall eintreten wird , dafs deralte Bern- 
hard durch neuere Bucher verdrängt werden foll- 
te, fo empfehlen wir vorzüglich die Stellen 5. 356. 


372. 400. 402. 430. 446- 448- 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Franxrurr u Lsırzıa:: Gloffarium für das ach!- 
zehnte Jahrhundert. 1788. 158 S. 8.(8 gr): 

So wie der Titel Gloffarium sur eine neue Be- 
nennung für eine uralte, und in Deutfchland nur 
zu oft gebrauchte Form der Satire ift: fo finder man 
hier auch unter einigen neuen guten Einfällen 
manche abgenutztee. Der gröfste Theil dieler 
Brochure befteht aus einzelnen, füchtighingewor- 
fenen, Ideen, daher man fie, wie eine Epigram- 
menfammlung , nicht in einem Odem hintereinan- 
der lefen mufs. Meiftens macht eine oder ein 
paar Zeilen einen ganzen Artikel aus. So heifst 
esunter der Rubrick Blindheit: „Eine Haupteigen- 
„fchaft der Beichtväter und Höflinge.“ Die läng- 
ften Artikel find: Adel, Dichter, Haustafel, “}e- 
Sfwitifmus, (wo der Vf. den Ton der Satire mit Ernft 
vertaufcht,) /lluminaten, Kuß, Liebe, Magnetif- 
mus, Pabfl, Tod, Tugend, Weib und Welt. Häu- 
fir fpricht der Vf. in Bildern, und mancher Arti- 


.kel ift nur eine kleine Allegorie z. B. „Grabge- ° 


„feng bedeutet eine fchlimme Recenfion, welche 
Zz2 > nur 


567 


„nur Milston für die Ohren des Zuhörers, nicht 
„aber des Beerdigtenift, es müfste dann, nach Wer- 
„ther’s Meynung, noch feine Seele über dem Sar- 
„ge fchweben.“ Viele Artikel enthalten gar nichts 
Sinnreiches z. B. „Bauer, ein Laftchier der Gro- 
„‚(sen, ein Packefel des Staats, geplagt von Pfaf- 
„fen und Soldaten.“ Eben fo ichlecht find die 
Artikel Augen, Kanzel, Schädelftädte, Seelen- 
wanderung (wo fich der Vf. mit einem unbedeu- 
tenden Luftfpiele von Yulpius, deffen Schriften 
überhaupt häufig angeführt werden, abgiebt) und 
mehrere. Einer der leidlichften Artikel ift etwa fol- 
„gender: Eichenwald, ein Ort, welchen ehmals bie- 
nn Männer und züchtige Weiber bewohnten, und 
„welchen die Enkel zur Promenade für löfchpa- 
„pierne Stutzer, entnervte Jünglinge, und hek- 


EEE 
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„tifche Mädchen gemacht haben, denendas Bild 
„der Vernichtung im Spiegel deutlicher aus den 
„blauen umringelten tiefen Augen, alsausFreund 
„‚Heins hohlen Augenhöbhlen ensgegenftralt.‘‘ Meh- 
rere Einfälle find von andern endehnt, am mei- 
ften von dem Verfaffer der Lebensläufe in aufflei- 
gender Linie, den fich der Vf. des Glofariums 
vornemlich zum Mufter gewählt zu haben fcheint. 
Der Allegaten, befonders aus Dichtern, find nur 
zu viele, und der Vf. paradirt fo gern mit Bele- 
fenheit, dafs er $. 133. gar ein (unüberletztes ) 
fpanifches Sonnet einrückt. Einige Artikel (pre- 
chen von ganzen Ständen, z. B, von Aerzten, 
Juriften, Suden zu allgemein; hier hätte diefelbe 
Klaufel, wie. am Endedes Artikels Rec hin- 
zugefetze werden follen, 


KLEINESCHRIFTEN. 


Derowomıe. Leipzig: Quaefiio de paflu pecorum in 
Rabulis fecundum analogiam difeiplinae medicae tractata. 
- 1786. 2Bog. 4. (2 gr.) Ebendaf.: Die Stallfütterung nach 
medicinifchen Grundfätzenabgehandelt und aus dem latei- 
nifchen überfetzt von M. Fried. Leberecht Schönemann, Eine 
Inaugural Difputation, die Hr. Anton Heinrich Ludwi 
Bruhm expedirender Secretär der Leipziger ükonomi- 
fchen Societit unter dem Vorfitze des Hn. D. u. Prof. 
Platner um die medicinifche Doctorwürde zu erlangen 
auf der Univerfitit zu Leipzig vertheidiget hat. — Er 
handelt nach der Einleitung ı) was und wie mancher- 

Ydie Stallfütterung fey; 2) welche Tbiere fie angehe; 
4) wie die Ställe gebauet werden müflen, damit der 
Aufenthalt in felbigen dem Vieh nicht nachtheilig werde; 
4) welche Art der Wartung des Viehes in Anfehung der 
Reinlichkeit und der Bewegung zu beobachten fey, dafs 
fie gefund bleiben; 5) Wie in Anfehung der Fütterung 
zu verfahren fey, damit für die Gefundheit geforgt wer- 
de. -Rec. hat inder ganzen Schrift, nichtsreelles, nichts 
neues, nichts medicinifches gefunden; und was foll 
man von einer Schrift weiter fagen, die Schönemann 
aus dem. Lateinifchen ins Deutfche überferzt har, 
und fiem in den Septemb. feiner phyfikal. ökonomi- 
fchen Zeitung aufgenommen, auch befonders har ab- 
drucken laffen. “ 


Prirorosıe, Stuttgart: Joh. Fae. Heinr. Nu, de 
Clupeo Homerico. 1788. 16 S 8. Eine Einladungsichrift 
des Hn. V. zu der jährlichen Stiftungsfeyer der Akademie 
fo viel auch fchon über das Schild des Homers gefchrie- 
den worden, fo hatten doch die mehrften Kunftrichter 
vor Lefling, befonders die Franzofen, den rechten Ge- 
fichtspunkt verfehlt, aus dem fie die Befchreibung des 
Homers häuten anfehn follen. Start ihn als Dichter zu 
betrachten , berrachteten fie ihn als Küntler. Lefing 
in feinem Laocoon brachte die Kritjker zuerit von die- 
fem Fehler zurück, Was der Aeftheriker über diefen 
Gegenftaud fayen kann, hat Lefling erfchöpft; der Vf. 
begnügt fich daher einen Auszug aus feinen Bemerkun- 
gen zu liefern, und erläutert am Ende den Plan und 
die Hauptidee des Dichters. Homer nemlich wollteeime 
Befchreibung des Weltıheils geben. Daher werden zu- 
erft Sonne, Mond und Sterne abgebildet. Dann kommı 


er auf die Erde, und fchildert die damalige Lebensart 
der Menichen fowohl in den Städten als auf dem Lande, 
Dey jenem untericheider er Privatleben und öffentliche 
Verfaflung, und giebt uns ein Bild des lerztern fowohl 
im Frieden als im Kriege. Bey dem l.andleben befchreibe 
er zuerit die mancherley ländlichen Befchäftigungen, dann 
die ländlichen Vergnügungen feiner Zeit, nemlıch dem 
Chortanz. Der Oceau- umgiebt das Ganze, nach der da- 
maligen Voritellungsart, dafs er die ganze Erde um- 
falst. 

In feiner letzten Einladungsfchrift giebt uns Hr. 
Prof. Schmid zu Giefsen fein /[pecimen vicefimum fecundum 
Polemicae Horatianae, 253B. 4. Der Hr. Vf. geht in 
diefem Stück zu den Satiren fort, und befchäftiget üch 
in dem gegenwärtigen mit den erfien dreyfsig Verfen der 
erien Satire. Dan kennt fine Verfahrungsart aus den 
vorigen Stücken. Einzelne neue Ideen oder gefchmack- 
volle Erklärungen darf man hier fo wenig als fortlau- 
fenden Commentar fuchen, Es find bloß Beurtheilun- 
gen einzelner Erklärungen feiner Vorgänger, die der 

r. $. mit mehrern oder mit wenigera Grunde bald an- 
nimme, bald verwirft. 


Dretden; Theophrafii Characteres Echiei, 1788. $. 
32 5. Ein bloßer Abdruck ohne Nowen und Vorrede; 
nicht einmal die Ausgabe it angegebeıi, die dabey zum 
Grunde gelege if. Wir hinten wenigfiens erwartet, 


"dafs der Herausgeber die beiden in der Vaticanifcheh 


Handfchrift gefundenen, und von K. Amaduzzi bekan 
emachten, (haraktere ımit aufgenommen hätte. Br 
Yirte doch dadurch wenigiens fich das Verdien? erwor- 
ben, ohne alle Mühe die erite volltändize Handaus abe 

diefes Werkes zu liefern, aber von diefer Entdeckung 

fcheint ıhm nichts zu Ohren gekommen zu feyn. Der 

Abdruck ilt übrigens ziemlich correct. 


Ernauungsschrirrew. Leipzig, b. Böhme: Afem- 
fchen, als Fremdlinge und Pilger hier auf Erden, eine 
Lucalpredigt — von M. Elias Friedrich Foge. 1783. DerV£. 
welcher itzt in Dresden angeiteilt it, hat diefe Predige 
an feinem Vaterorte Fremdiswalde in Sachfen gehalten. 
Sie war des Drucks nicht unwärdig, und macht den Eiu- 
fichten, und dem Herzen ihres Urhebers Ehre, 


—————— 
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Sonnabends, den ıgten Februar 1789. 


PHILOSOPHIE. 


Faanszsurt und Leimzis: Prüfung der bishe- 
rigen erfien Grundfätze der vorzuglichflen 
Wilfenfchaften, auch anderer Prorife und 
Lehrfätze in felbigen. Erites Stück, 64 5. 
Zweytes Stück, 1788: 158 5. $&. (8 gr.) 


T: = Stücke (dies find Worte der Vorrede ) 
wird 1) die Allgemeinheit des Satzes des zurei- 
chenden reellen Grundes $ 1 —ıı gründlich ge- 
zeigt; 2) werden die bisher (d. h., bey unferm 
Schriftfteller höchftens bis auf Crußus und Das 
ries) gemachten Einwürfe v. & ı2 — zı hinlang- 
lich beantwortet— und 4) vor Augen gelegt, dats 
dieter Grundfatz das ächte primo primum princi- 
pium formale fey. Im zweyten St. wird das äch- 
te Wiaterielie, welches, . wie leicht zu urtheilen, 
nur die Wahrheit Gottes feyh kann, erforderlich 
abgehandelt. Im dritten St. wird der unbekann- 
re Vf. den ächten erften Grundfatz aller morali- 
fchen Wiffenfchaften gründlich erklären; alsdann 
will _derfeibe, wofern diefe Stücke beytällig auf- 
genommen werden, auf die erften Grundfätze der 
befondern Wiffenfchaften fortgehen, 

Die Methode hat ganz und gar die fufsere 
fchulgerechte Förm der ftrengen Demonftration, 
d. h., jeder Begriff beweilt feine Worterklärung, 
und es wird häufig auf vorhergehende Paragra- 
phen verwiefen. Die Einleitung pafst alfo eben 
fo wenigizu dem Gefchmack unirer Zeiten, als 
der Inhalt zu der gegenwärtigen Lage der Philo« 
fophie. Für manche Lefer ift vielleicht eben dies 
ein hinlänglicher Beweis von der Gründlichkeit 
und Güte Jiefer Philofophie, fo wie der Umftand 
eine bedeutende Empfehlung derfelben, dafs 
nach der von uns {ehr gegründet befundenen Ver- 
ficherung des Verf., alles mit dem evangelifchen 
Chrifenihum der Augsburger Confefion genau 
übereinftimmt. 

Es war einmal eine Zeit, wo eine folche 
Schrift ihrem Vf. Ruhm ‚hätte erwerben können, 
und diefen hätten wir herzlich gern unferm Unbe- 
kannten gegönt, der uns durch feine überall her. 
vorleuchtende redliche Gelinnung, das Wohl der 
Menichen und_der Wiflenfchaften zu befördern, 
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um deswillen nicht weniger achtungswerth er* 
fcheint, weil feine Bemühungen wohl vergebens 
feyn werden, 


OEKONOMIE 


Bavaeur#a und Lerirzic, b. Lübeks Erben: 
Eriedr, Andr, Walther vom Feld oder Acker- 
bau für Gutsbefitzer, Cumeraliflen „ Poli 
zeybeamte, Gerichtsverwalter, Landwirthe 
Bauern, und diejenigen, die es werden wol- 
len, 1788. -138 3. (8,879 
Der Vf. hat das Verdienft, Benekendorfs. Gc« 
fetzbuch der Natur und weitläuftige Oeconom, fo- 
renfis ins Kleine gebracht, und durch eigene Er- 
gänzungen die Weinbaues - Polizey etwas mehr 
ins Licht pefetzt zu haben. Zuerlt hiftorifch po» 
litifche Reflexionen über den Feldbau. Nirgends 
fo gut, felbft bey Röllig nicht, wie hier. ı) Vom 
Feldbau. Die $$ Reihe aus den Berliner Beytri 

en gezogen. Il) Landwirthfchaftlicher Kalen- 

er. II) Rechnungswefen. _IV) Polizey, V) 

Kameraliftik. VD Rechtskunde des Feldbaues aus 
der Oecon, forenli genommen. Es find Rec. wer 
nigftens 24 Stellen aufgefallen, in welchen er des 
VE. Meynung nicht feyn kann. Wegen ‚der An- 
fänger, denen diefe Blätter gewidmet find, wol» 
len wir fie aufführen: 

$ 5. fagt Hr. W., Beftimmt man den Flugfand 
zu ackern, fo düngt man es ordentlich, fäet im 
Frühjahr bey Regenwetter Erbfen, Wicken, und 
befteckt das angefäete Stuck mit Zweigen, zur 
Zeit der Blüte fchneidet man Ge mit hohen Stop» 
peln ab, ftreut das gefchnittene über das Feld, 
und lälst es durch einander wachfen und fatılen, 
Im Herbft mähet man wieder, und läfst wieder“ 
um alles den Winter über auf dem Boden liegen, 
Im Frühjahr düngt man, folgt aber nur ganz 
feicht, und itzt kimn man Klee, Hülleifrüchte fä- 
en. Wie viele Unrichtigkeiten fand in diefen 
wenigen Zeilen? gedüngter Flegfand träpt Ta- 
back und Heidekorn, keineswegs aber Erbfen, 
die man fchneiden und faulen lätst, mit Nutzen, 
2) Sind alle Landwirche, es mag auch Fabroni u. 
die römifchen Schriftiteller fagen, was fie wol. | 
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len, von dem TIrrthum zurückgekommen, die heu- 
tiges Tages theure Erbfen und Wicken auf dem 
Felde faulen zu laffen, denn hat der Acker noch 
fo viele Kräfte, Erbfen zu tragen, fo hat er es 
auch zu andern Früchten. 3)Ifnoch kein Schrift- 
fteller aufgeftanden, der befohlen hätte, erft zu 
düngen, dann die Erbfen faulen zu laffen, da man 
ja diefe Methode ftatt des Düngers einführte. 
Wozu im Frühjahr das drittemal gedünget? Es 
follte in der That fehr übel mit der Land- 
wirthfchaft ausfehen, wenn fo wichtige koft- 
fpielige Zubereitungen nöthig wären, um Klee 
und Hülfenfrüchte zu zeugen. $.9. Wie macht 
man die Lehde zu Ackerfeld? Gerade fo, wie 
man die Kirche ums Dorf trägt, denn der Verf. 
tehrt folgendergeftalt: Man.räumt und fchält den 
Boden, pflügt dann fehr tief im Nachfommer; 
wor Winters wird dies wiederholt. Im Frühjahr 
freut man die Rafen aus, und dingt zugleich mit 
Mift (aber wie, wenn.man keinen hat, wenigftens 
nicht fürdas Neuland?) „Das Pfügen mufs vier. 
mal, jedesmalindie Länge und Queere gefchehen, 
Hr. W. fcheint in der 'That nicht darauf raflinirt 
zu haben, mit den. wenigften Unkoften, und mit 
dem geringften Zeitaufwand Feldarbeiten zu ver- 
richten. Die Natur felbft lehrt uns einen kürzern 
Weg. Im Herbft pflügt man die Lehde um, über 
Winter liegt fe fichab, d. h.. die Erde wird mürbe 
undzerfällt. Im Frühjahr fäet man Hafer, (Rec. hat 
dergl.. im erften Umbruch wie Rohr geärndtet) 
und egget zu. DerRafen dient ihm als Dünger. Im 
zweyten Jahr wieder Hafer oder Kartoffeln ,. denn 
weil: das Feld noch nicht durchgearbeitet und 
mürbe geworden, würde der Rocken, wenigftens 
anvielen Orten, verfagen, obfchon wir Winter und 
Sommer-Rocken mit Vortheil und ohne Dünger 
gebanet haben. S, so ift der Schnee bey den Hucken. 
vergeflen worden. 8,15 wird die ganze Brache an- 
zufäen geboten: dies ift wieder nicht aus Erfah- 
rung gefprochen, weil die Güte und Menge der 
Körner darunter leider. S. 14 die Erde wird de- 
fto fruchtbarer, jemehr fie bearbeitet wird. Dies 
zeugen unfere Gärten; d.h., ein Gartenland 
braucht vier. bis fiinfmal mehr Arbeit, und kolter 
auch beyıahe dreymal fo, viel Dünger, als ein 
Getraideland. S$. 27 räth er die Quecken zu 
verbrennen. Das würden wir nun. nicht rathen,. 
weil man die Quecken auf vierfache Art beffer 
kenutzen kann. 5. 31 Hätte er die Regeln an- 
geben follen, wo dick und wo dünne zu fäen, 5. 
43 Kleeftoppeln foll man nur. einmal umbrechen, 
So gut dies in einem Acker, fo fchädlich ift es 
. 4m andern. Diefe allgemeine Vorfchriften find 
es, die dem fogenannten Schubartifchen Syftem 
. fo viel gefchadet haben. 5. 76 heifst es, im May 
fäet man die Gerfte, hingegen $..37 Im May foll« 
te man die Gerfte nicht mehr fäen. Dies fchei- 
nen Widerfprüche,. allein nach Rec. können beide 
wahr feyn. In hitzigen Feldern, wärmern Kli- 
ma foll man-im May keine Gerfte mehr. fäcn, in. 
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» die gemeine Spindel, oder Bierwage, -J 
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lan. y en kalten Boden mufs man die Ger 

fte erit im May fehen. S. 61 ift die graue Made, 

( Phalaena exclamatoria), die dem Riübfen fo 
vielen Schaden thut, und P. Goetze von den In- 
fecten, die dem Getraide fchaden, nicht ange- 
führe worden, S. 67 foll man beym Abladen "die 
Garben zählen. Denn ifts zu (pät, auf dem Fer 
de miilfen fie gezählet werden, -und wer diebi- 
{ches Gefinde hat, foll auch nachher in der Scheu- 
ne zählen lafen, wodurch er auf den wahren 
Grund kömnmit. Ferner, „im April iiberfchlägt der 
Landwirth feinen Getraidevorrath, wie viel er für 
feine Wirchfchaft bedürfe, und was. er verkaufen 
könne.‘* Dann ilts wieder zu fpät. Der Landwirth 
lafse gleich nach der Aernte von jedem Getraide 

ein Mandel oder Schock zur Probe drefchen, um 

zu fehen, wie viel er geärnter, nach die 

fen Probedrufch zieher er feinen Caloul zu einer 

Zeit, wo das Getraide wohlfeil, damit ers, 

im Fall er etwas kaufen müfste, zur wohk 

feilen Zeit, um Martini, kaufen könne. Um 

Weihnachten ift das Getraide fchon theurer. So 

wären noch fehr viele Stellen zu berichtigen, die 

wir gerne dem Vf. bey einer neuen Auflage für 

fein fo brauchbares und zu academifchen» Vor- 
lefungen beflimmtes Handbuch fchriftlich, mäe- 
theilten, 


TECHNOLOGIE. 


Frankrorntu a. M. b. Andreä: Franz Ludirig 
von Cancrin, Rufs. Kaiferl. Collegienrachs 
..erfle Griinde der Berg m. Salzwerkskuen- 
zehnter Theil, erfle Abtheilung, welche 
Salzprobierkunft, die ea 

der Salzgebirge und die Brunnenbaukum 
enthält. Mit 20 Kupfertafeln. 8.270 5.1788. 

(ı Rthl. 12 gr.) 
Auch unter dem Titel: 

Entwurf der Salzwerkskunde. Erfler Theil. etc. 
In ‘der erften Abhandlung lehrt der Hr, Vf, 
nachdem er vorher weitläuttig von den äißern 
und ianern Kennzeichen, dem Nutzen, den Be- 
ftandtheilen erc. des Küchenfalzes gehandelt haar, 
die Verfertigung und den Gebrauch der Sakwa- 
gen. Er giebt davon drey Arten an, als diege- 
meine Kramerwage, die hydroftatifche Wa ud 
aber 
hat das Gebrechen, dafs fie alle Beftandtheile 
einer Salzfole, befonders Kalkerdeund Bitterlau- 
ge, zugleich mit anzeigt, und nicht das reine 
darinnen enthaltene Salz allein. Er thut daher 
den Vorfchlag , eine Salzfole erft chemilch zuun- 
terfuchen, die Spindeli und Wagen nach ihrer 
wahren Gehalt einzurichten und eine auf diefe Ar& 
vorgerichtetre Wage auf jeden Salzwrrke zur 
Norm vorräthig zu halten. Die zwöote Abhand«- 
lung von der Erdbeichreibupg der ‚Selzgebirge, 
begreift weis mehr in üich, als diefe Weberfchrife 
befiagt 
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befart. Denn es wird in derfelben auch von dem 
Seefalze, den verfchiedenen Arten dafelbe zu er- 
halten und überhaupe von der Auffuchung der 
Salzquellen, vom Bohren, Abteufen, von Be- 
trieb der Stollörter nach Salzquellen und dergl. 
gehandelt.‘ Auch wird ein nicht gemeiner Berg- 
bohrer auf das genauefle befchrieben und gelehrt, 


- wie die Bohrlöcher am füglichften und zweckmä- 


fsigften mic hölzernen und metallenen Röhren.aus- 
ekktert ‚ undfelbft mitten in Flüffen und ftehen- 
en WaffernSchächte abgefunken werden können u. 
£.w. Das zweyte Kapitel diefer Abhandlung enthält 


„die Meynungen des Hn.Vf. und anderer von dem Ur- 


fprung des Steinfalzes und der Salzquellen. Sie ge- 


- hen im Grunde alle darauf hinaus,dafs durch Abdür- 


ftung gefslzener Waffer Salzflötze entftanden, und 
das unterirdifche Wafer diefe theils auföfsten, 
theils im Zufammefhang mit Meeren ftünden, 
and daher ihren Salzgehalt bekämen. Nur eine 
Meymung wird: angeführt, dafs Waffer die Grund- 
beftandtheile des Salzes unaufhörlich in der Erde 
zulammenbrächte und vereinigte, und dafs da- 
durch immerfort Salz zubereitet, unddurch Quel- 
len an den Tag gebracht würde. Die dritte Ab- 
handlung endlich, von der Brunnenbaukuntt, ent- 
hält eine Anweifung, wie die Materialien, als 
Holz, Leimen, Steine, Letten etc. zir.diefem 
Endzweck befchaffen feyn müffen,, wiegdie fülfen. 
von den gefalzenem Wafern abzuhaltei, ‚wie 
Salzfchächte ausgezimmert und ausgemauert, 
und wie die Maichinen überhaupt eingerichtet 
werden können. Durch das ganze Buch wird je- 
dem Lefer die vermeintliche grofse Ordnung im 
Vortrage.befchwerlich feyn, und mehrverwirren. 
Denn jede Abhandlung zerfällt in fo viele Kapi- 
tel, Abfchnitte, Titel und andere Abtheilungen, 
wo immer die erften Ueberfchriften wiederholt 


.werden, dafs man beym Lefenalle Aufmerkfam- 


keit nur darauf zu verwenden hat, um diefer 
Ordnung nachzukommen. Auch wird man durch 
die vielen. Allegate der. zuvor angeführten Sachen. 
zu oft unterbrochen.. 


PHILOLOGIE. 


LeieziG, b. Schwickert: Neues Neutfches und 
Franzöfifches Wörterbuch der Jugend zum 
Gebrauch bequem eingerichtet von Joh. Gottf. 

e Haas. ee Band L.bis Z. 1788. 1063 5.. 
gr. 8. (2 Rthl. 12 gr.) 

Da hier völlig nach eben dem Plan gearbeitet 
it, welchen üch Hr. H. von Anfang entworfen 
hat, fo trift auch diefen Band der fchon in Ab- 
ficht des erften in Nr. ı19. der A. L.Z. von 1787. 

äufserte Tadel. Er ift nämlich durch mancher- 
ey, das in ein Schul -und Handwörterbuch gar 
nicht gehöret, übermäßig vergröffert und ver-- 
theuert. Dahin gehören viele Provincialwörter 
wie das plattdentiche Labbe für Lippe, leg für 
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niedrig , lollen. für faugen „ Lümmel für Gefchlink, 
eben fo auch die felbft gefchmiedeten gar nicht 
gebräuchlichen Zufammenietzungen, wie Unter- 
acht, Unteradvogat, Unterbank, Unterbrauch, 
Unterdienfflich, Untereinflens, Unterherr, Unter: 
laff, Untermark, Unterpacht, ferner die eigenen 
Namen und fremden Wörter wie Zaredimon, Lü- 
tare, Legion, Leviathan, liberal, Libyen, Lion. 
Lithologie , Liturgie „ Livia und endlich die küntt- 
lichen und gelehrten Abtheilungen wie lachen 
vom griechilchen yeAasv und ‚hebräifchen 9%, 
Lehn und liefern von locare und 14, los von 
yy „ löfchen von 5, Loth von uoAußder. Lun- 
se von halare und fo faft durchgängig. Uebri- 
gens kann man im Ganzen dem Werke eihe be- 
trächtliche Vollfländigkeit, genaue Bemerkung: 
der verfchiedenen Bedeutungen der ' Wörter, 
Reichthum an Redensarten, Richtigkeit der Ueber- 
fetzung und alfo überhaupt Brauchbarkeit üad Nu- 
tzen gar nicht abfprechen. a 


LITERARGESCHICHTE. 


Lrmco, in der Meyerfchen Buchhandl. : Fer- 
zeichnifs aller” anonymifchen: Schriften und 
Auffatze in der vierten Ausgabe des gelehr- 
ten Deutfchlands, und deren erften und zwey- 
ten Nachtrage nebft einem Verzeichnilfe von 
Ueberfetzungen der darinn angegebenen 
Schriften in andere $prachen.. 17$8- 174 >- 
8. (8 gr.) 

Der unter der Vorrede genannte Verfafer Hr: 
‚Joh. Sumuel Erfch, erzeigt durch diefe Arbeit den 
Licbhabern der neueften Literatur einen ange- 
nehmen Dienft: Die Einrichtung in’ der letzten, 
Ausgabe des gel. T., nach welcher die anonymi- 
fchen Schriften das erftemal mit einem Sternchen 
bezeichnet find, brachte ihn vermuthlich. auf den 
Gedanken den Titel diefer Schriften in eine al- 
phabetifche Ordnung zu bringen'und zu jedem dem 
Verfaffer zu fetzen, imgleichen auch am Ende 
eine Anzeige von Pfeudonymis nebft ihren. wah-. 
ren Namen anzuhängen.. Selten. wird ein Auffatz 
aufser denen, welche im Hauptwerke felbft noch, 


"mit keinem Zeichen verfehen find, hier vermilst. 


werden. Doch, was noch fehlt,. iff in einer fol- 
genden Ausgahe nicht fchwer zu ergänzen.. Nur 
wäre zu winfchen, dafs diefes Verzeichniis erwei- 
tert und auch auf die vorigen drey Auflagen des 
gelehrten Deutfchl. ausgedehntwerden könnte; da 
man.die feit etlichen Decennien, verftorbenen Ver- 
falfer anonymifcher Schriften nach und nach leicht 
vergeffen, oder mit einander verwechteln kann.. 
— Zuweilen find die Rubriken. fo gemacht, dafs: 
man eine Schrift eher anderswo füchen möchte,. 
als da, wo fie wirklich. fteht. Z..B. des Grafen 
Revitzky Bibliotheca. graeca: und. .latina. ftünde 
vielleicht beffer unter dem. angenommenen Na-. 


men Periergus Deltophilus, wenigftens unter den 
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Pfeudonymis, als unter Bibliotheca. Am widrig- 
ften ift, dafs man manche Auflätze nach langem 
Suchen endlich unter: De,. Yon und dergleichen 
unbedeutenden Partikeln findet, Dies mag im- 
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mer eine, wiewöhl jetzt felmere, Buchhändlers - 
Gewohnheit feyn; in Verzeichniflen, die von be» 
ferer Art feyn follen,.ift fie ganz unfchicklich, 


A 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Orkonomıe, Breslar, b, Korn: Beentwortung 
wichtiger mie aufgerwworfener Fragen , die Verbeilerung der 
Landwirthfchaft betreffend, der Schlefifchen ükonomifchen 
patriotifchen Gefellfchoft zur Beurtheilung vorgelegt von 
C. Sr1738. 56 5. (ger.) Die dem Vf, nie auigeworfe- 
ne Fragen find an der Zahl achu 7) Durch welches Mit« 
tel kann in jedem Lande der Landwirth gezwungen wer- 
den, das er feine Felder ganz und gehörig befüe. In 
den Preufsifchen Staaten muls jihrlich um Weihnach- 
ten von jedem Dort eine Tabelle an den Landrath ein- 

efendet werden, ob die Winterflar, der wichtizfe 
"heil des Ackerbaues befiter fey, weil es Landleute 
giebt, die ihre Felder niemals ganz befüen, da 'befun- 
ders, wo fie dureh den Handel mır Vieh, Garn und Holz 
mehr vewinnen. Man fieher hieraus, wie ohnmlchtig 
der ükonomifche Zwang il, der Dauer überredet die 
Gerichte, er wolle aufs Frühjahr den Winteracker imit 
Gerie befüen, und dabey bleibts. Auch kann dem Han- 
del auf dem Lande kein Einhalt gefchehen, wenn gleich 
ohne Lkandräthlicben Licenzzeitel kein Landmann fich 
unterüiehen darf, Garn aufzukaufen, und die Gefund- 
heisszettel des Viehes vom Schulz und Gerichten unter- 
fcehrieben werden müffen. 2) Wie die Wisnterfäst eines 
anzen Landes in frifchen Dünger gefetzt werden könne, 
Der Vi ruft bier aus: Welches von deinen Ländern 
Deu:fehland, kann fich rühmen, ich habe meine diesjährige 
Wiprerfaat in frifchen Dünger!! Der Vi, mufsaber nicht 
vou Schlefien und Böhmen auf ganz Dewcfchland fchlie- 
fsen. . Anhalt Deffau z. B. fiet unfers Willens in frifchen 
Dünger , und wenn auch dies nicht gefchähe, woher be- 
weifst der Verf. die Nochwendigkeit des frifchen Dün- 
gers alle 3 Jahre? Sind nicht die Landwirche vor Mifs- 
wachs gelichert, die Waizen, Gerite, Klee, Korn, Ha- 
ber, oder Waizen, Gerite, Erbfen, Kor, Haber bauen, 
und nur eifimal düngen; weiter, giebt es nicht fette 
thoniwte und lehmigte Felder, die keinen Dung bratu- 
chen ? da wo die Wiäßer fetten Schlamm auf den Fel- 
dern abierzen, wird ebenfalis nicht gedüngt, oderkennt 
Hr. 5. den Unterfchied zwifchen den beiten, mittern 
und fchlechtern Feldern nicht ? Man fißöist in der Thar 
auf feltfame Gedanken, z.B. „Als’ein Problem füge ich 
„noch hinzu, dafs es nicht auslachenswerch wäre, wenn 
„man die labakraucher zur Sammlung ihrer Afche auf- 
5 „munterte.“ Kurz zuvor fagı er: „Hätte ich vielleicht 
„einem Bauer nur einen Morgen mir weniger Kolien zu 
„feiner Winterfaat bedüngen helien , fo würde ic# mich 
„gewifs glücklich preifen, und es zur der edelflen Hund- 
‚lung meines Lebens rechnen, (7) Nur nicht mit der Ta- 
baksafche, In diefer Manier liefst man jeduch die übrigen 
Kragen : dafs dieGemeinheiten völlig abgefchaft, dıe Jahre- 
ang durch Dünger verbeflerte Felder mit beflerer Ge- 
traideart befäet werden möchten, der Landwirth in je- 
dem Kreife die Erzeugniffe und Ackerinfrumene des 
nzen Landes kennen lernen, die Wälder zweckmäfsig 
enutzt, die Teiche gehürig befäget, das Urbarmächen 
\ui \Wiefen verhälnifsmäfsig eingefchränkt, Kolten und 

Abgaben erleichtert werden möchten. 
Alles in zwey Bogen toll genug verknüpft. In dem 

« 


letzten halben Rorem ift die Errichtung einer Ober, und 
wer weils, wie vieler Unterlandwirchichafts - Infpectionen 
aufgeiuhrt, die ich der Vf. als das höchlie Gut träume, 
denn durch folche würde Vorurtheil und Aberrlauben 
nach und nach befiegt werden, mit der Zeit würde es 
eine ausrsemachte Sache feyn, was eine gute Wirchfchaft 
heifse (?) der Landwirth würde durch feinen Wohltand 
Krütte erlalten eigene Pläne (Vlane) zu erfinden, und 
auch diefelben felbit auszuführen, und der Handwerks- 
manıwürde feine Arbeiten deu Fremden wohlfeiler laffen 
hünnen; die Freinden würden durch ihre Durchreifen 
die Confumtion iin Lande befördern, undder Kaufmann 
würde (nun was wohl) Kaufmann feyn, der Gelehrıe 
wider körperliche Nothdurft nicht kämpfen dürfen, 
Künfte nad Wiffentchaften teigen, das Land eine ein- 
zige Fabrike genennt, die Tugend allgemein, das Laitee 
felıner werden. Doch fährt der VE. forı, dies Gemülde 
beraufche mich, und bleibt noch lange ein Traum — 
eines Privatmannes. Möchwe er, doch erwachen und 
wicht wieder von Seifenbiafen träumen! 


Puıroroctıs. Giefsen: Einige Bemerkunpen über den 
moralifchen Charakter des Römifchen Gefchichtfchreibers 
C. Salluflius Crifpes. Kine Einladungsfchritt von &% 
Fr. Roos Peof. und. eriten Lehrers der Academifchen 
Paedaroriım 23 B, 4. Ein recht guter Beytrag zu der 
Kenntnils des zweydeutigen Charakters dieles Schmäft- 
Gellers, veranlafst befonders durch die Bemerkungen 
des Hu, Hofrachs Wieland darüber , in den Noten zu 
feiner Ucherfetzung der Satiren des Horaz S. 57 — 73. 
Wieland fucht dem Salluft hier von den Befchuldigun- 
en feines zürellofen Lebens zu befreven, die man ıAlm 
 üußz remacht hat; und zwar befunders aus dem Grun- 
de, weil da$ Zeuenifs des Scholiaflfen des Horaz, auf wel- 
cher jene Befchuldigungen [ich Rützen, fo gut wie gar 
keiner fey, Eben fo wenig folge aus einer Stelle des 
Dio Culüios im goften Buch; wo es heifst, daß Saluftius 
aus dem Senate geliofsen fey. Dafs dieies wegen feiner 
ärgerlichen Lebensart pefchehen fey; davon ügt Dio 
nichts; es fcheinen vielmehr politifiche Urfachen dabey 
gewirkt zu haben, Allein wern man auch von diefer 
Seite den Sallınt freyfprechen will, fo kann man die- 
fes doch fchwerlich bey einer ächten Befchuldigung thun, 
die ihın Dio im s3iten Buche aufbürder, in einer Stelle 
die Hi. Wieland entgangen il, Es heifst dort vonihm, 
er habe als Gouverneur von Afrıka auf eine wnerhörte 
Weife die Provinz geplündert, und fich eben der Ver- 
brechen fchuldig gemacht, gegen die er in feinem Wer- 
ke fo heftig eitert:. Wenn man ibm ullo auch von dem 
Vorwurie der Züsellofiskeit in feinen Sitten rertet, fo 
wird man ibm doch nicht von der Habfucht hefreyen 
künnen, und feine Schriften werden ein Beweis bleiben, 
dafs man fehr wahr und fehr glücklich fur Tugend ‚ei- 
fern könne, ohne hie felbit zu üben, 
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‚Barıın, bey Vofs u. Sohn, Decker u. Sohn: 


. QEUFRES POSTHUMES de FREDERIC 


II, Roi.de Pruffe. 1788. XV Bände, 8. 
Ohne, Anzeige des Orts und der Verleger: 
Oeuvres pofthumes. de FREDERIC le Grand, 
‚Roi de Pruffe. V Bände, 8. 


F: würde.unnöthig, und faft ungereimt feyn; 
die Erfcheinung der nachgelaflenen Werke 
Friedrichs anzeigen zu wollen, da fie nicht fo 
fo bald abgedruckt waren, als fie von dem 'gan- 
zen lefenden Publicum in allen Ländern Europens 
mit heftiger Begierde gelefen wurden. Eine Be- 
urtheilung derlelben ilt in mancherley Rückficht 
fchwer; die hiftorifchen Details erfodern die ge- 
nauefte Kritik ; die eingeftreuren Maximen, fo fehr 
fe zum Theil denen der gewöhnlichen Menfchen 
entgegen feyn mögen, reifes Ueberdenken, als 
Früchte theils des Genies, dem nichts widerftand; 
was es überwältigen wollte, theils der langen 
Erfahrung des thatenreichften Menfchenlebens: 
Befonders ‚ift nicht leicht, noch jetzt, ohne Ver- 
dacht, wenn auch nicht von Schmeicheley, aber 
doch von verblendetem Enthufiasmus, den Köni 

nach Würden zu loben, oder auf der andern Sei 
te an dem etwas tadelhaftes zu bemerken, wel. 
chen (o viele Taufende anbeten. Doch da es ein, 
mal im' Plan der A, L. Z, ift, vorzüglich folcher 
epochenmachenden Werke ausführlicher zu er- 
wähnen ; {o wollen wir ihn, den Einzigen, mit fo 
unbefangenem Blick ins Auge fallen, wie Er vor 
30 Jahren das verichworne Europa; den Inhalt 
beider Sammlungen. darlegen; und von jedem 
Stück den erhaltenen Eindruck und ‚die wichtig+ 
Bemerkungen, die esin uns hervorbrachte, 
Nicht ausführlich vorlegen, aber andeuten; ine 
amore vel, odio, wie Er {elbft meift gefchrieben, 
Wir wollen fuchen, dem Pian eines literärifchen 
Journals gemäßs, in Friederich blofs den Schrift- 
fteller zu. betrachten, den Mann und feine Tha- 


ten nur, in fo fern fie der Gegenttand diefer 


Werke find. 
Recenfion die Gränzen einer 
diefes aber wollen wir ‚uns 
ben, fo oft von einem folchen 

4. L. Z. Erfier Band, 1799. 


Vielleicht überfehreitet unfere 
ewöhnlichen; 
je rzeit erlau- 


Sonntags, den I5ten Februar 1789. 


R-ZEITUNG 


Bändevfo höchfl merkwürdiger Schriften erfchei- 
nen, j y 
. Um einige Ordnung zubeobachten, wollen wie 

die Werke ähnlichen Inhalts zufammen ftellen; 

zugleich aber eine tabellarifche Ueberficht beider: 
Sanımlungen voranfenden, die Berlinifche nen- 

nen wir 4, die andere 2. 


I, Geschichte: 
1. Hifloire de mon tems. A. ı. 1. IL 
2. — de la guerre de fopt ans. A. t. III. IV. 


. eg depuis la. paix jusquien 1773. At. Vu 
1- 218.4 


4. Memoires de la guerre de 17738. A. t.-V,’219- 290, 
mit Beylagen ‘bis $. 354. 


‚. $. Correfpondence avec ie General Fuugus, B. t. Vv 
1-312. 


6, Ei eg fur Tetas de T’Europe en 1736, 4. 
 & Vlrı»52 2 
7. Reflezions fur Charles XII. B. t.V. 313-340. ' 

IL Sraurtgwissinschaer. t 
8. Ejjai für les gowernemens, 4. ı VI. 93-38. 


- 


UI. PutLosoeniıe. 
9. Examen critique du Sufleme de la Nature, 4. U 
VL 139-167. 
10, Sur Uinmocence des erreurs de Defprit; ibid. 18g# 
218. | # 
ı1. Penföes für ia Beligion. B. t. IV, 195 "320, 


IV, Scuönz Wıssenscuarree, 
12, Dialogues des Morts. A. t. VI, 99-138. 
13. Avant-propos de la Henriade; ibid. 169 188. 
14. Epitres & Jordan; ibid 219-329. 
a5. Paefies; A. £ VIL VIOL 1-136, B. 8 IV. 321. 


» 


347- j 
36. le Palladion ; B. te. IV. 1-18,. ‚a 
17. Tantale en proces; B. &. Hl. z81- 426. 
18, l’Ecoledu monde; B. (IV. 349-427. 


Y. Vernischte SCHRIFTEN. . 
r "s Fordan; A. et. VUL 137-220, Ant. 
EEE jet xit, Fa a 

A Voltaire. A, €. VIE e2ı. IX.X 198 
B. te L IL Ul. 310 . i” 
2. — la Marquifedu Chätelery A, X. 159-196. 
Änwerten, Kl, ser-31 a, 
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22. Lettres au Narqguis d’Argensz A. t. X. 197 2 a 
die Antworten. XII; lettre de ta . 

quife. XII. 313 - 3:6, j 

a D’alemtert, 4 XI, XII-60. die Ant- 
worten,. KIV. XV - 2{%. 

21. — miles. XII: 61-90. Antworten. XV. 337° 
284. 

a Darget et lös reponfes; B. Ill. 311-378. 


Gefchichte. 


I. Hifloire de mon tems; die zwey erlten Bän- 
de der Berliner Sammlung; 288und 331 Seit. _ 

Inka!t.. Schilderung 2 Zuftandes von Euro- 
pa im J. 1740. von S. 1-116. Der erfte Schlefifche 
Krieg, bis zu Ende des erften Bandes. Der gan- 
ae zweyte Band enthält nach zweckmäfsiger Dar- 
#ellung der Begebenheiten des Zwifchenraums, 
1-96, den andern Krieg. 

Das Gemälde von Europa 1740 ift an fich mit 
Wahrheit ,„ oft unerwarteter Beftimmtheit, einer 
Freymüthigkeit, welche fich bisher nicht leicht 
ein ungekrönter Schriftfteller unter uns erlaubt, 
mit Feuer, Geift, und allem Glanz der Be- 
redfamkeit entworfen. Es ift Friedrichs Erftling 
in der Hiftoriographie; man fieht den Jüngling ; 
aber welch einen? Seine Fehler felbft find cha- 
rakteriftifch: er hatte einen Blick, der bey einem 

nftand felten lang verweilte, weil er ihn 
fchnell durchdrang und fchätzte; fo fort war er 
fein, und gieng über in die Maffe von Kenmtnif- 
fen, aus denen ich dann in feiner Seele ganz ei» 
gene Ideen bilderen. Daher im aufserwefentlichen 
oft Uebereilungen, die nur ihm zu vergeben find, 
welcher hier offenbar ohne vieles Nachfchlagen, 
meift nur aus fich, nach den einmal gefafsten Be- 
griffen, fchrieb. * Dem erften König von Sardi- 
nien giebt er den Namen des zweyten, diefem den 
des erften; aber ihre Macht beurtheilt er defto 
richtiger. Was kümmerts ihm, dafs er dem letz- 
ten Medicis irrig den Namen Cosmus gab? und 
ebendenfelben Kurfürften von Mainz S. 77, Eltz, 
und an einem andern Orte Schönborn genannt? 
Er hat darum nicht weniger wahr von-ihm geur- 
theilt. Nur von der Schweitz finden £ch $. go.-f. 
neun, zum Theil politifche und ftatiftifche, Irr- 
thümer, welche in Erwägung der Wahrheit, wo- 
mit er von den übrigen Staaten fchreibt, auffal- 
en: Allein da, wie wir mehrmals erinnern wer- 
den, alle feine Wilfenfchafet auf Anwendung im 
Leben gieng, und er (feine Erholungsftunden 
“ ausgenommen) nicht leicht etwas erforfchte, was 
ihm nicht als König oder Menfch von praktifcher 
Wichtigkeit war, fo folgte er in Anfehung 
diefes Landes; welches mitten in Europa immer 
ganz ayfser dem Spiel bleibt, ohne weiters den 
damaligen Vorurtheilen, (die Schweitz könne hun- 
dert taufend Mann ftellen, diefes Heer drey Jah- 
re unterhalten u. f. w.); die, welche um ihn wa- 
ren, hatten reger. die Kenntnifs, noch vielleicht 


23. u. 


25.7 


die Wahrheitsliebe, &e-zu berichtigen. Dafs der 
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Stadt Confantinnpel zwey Millionen Einwohner 
gegeben werden, ift S. 88. wohl Schreib - oder 
Druckfehler. Vielleicht wird von einigen unter 
die -hanptfächlichen Irrthumer gezählt werden, 
dafs er fo verächtlich vom Reich geurtheilt : Es 
ift wahr, dafs der König in Fällen, wo deffelben 
re wird, fich nicht felten bittere Satyre ge- 

ttet(S.1,78. Un Minifreenvoue a Ratisbone ef 
Vequivalent d’un mätin de baffe-cour, qui aboye 
a ja lune; und-viele folche Stellen). Aber die 
Gründe diefer Nichtachtung, welche bey eben 
diefer Stelle angeführt werden, find nur allzu wahr ; 
und wie konnte ein König, bey dem alles That 
und in jeder That Plan war, eine Verfammlung 
anders betrachten, von der ihm nur hin und wie- 
der das Fragment einer Handlung vorkam, wel- 
che Zahl, Solennität, Phrafeologie und fo vieles 
hatte, worauf er nicht hiele,; das aber, was ihm 
am theuerften war, Zweck und Syftem, gerade 
nicht! Auch ift.kein Zweifel, dafs die Th. IL 
5.73. befindliche Anmerkung feinem Patriotifmus, 
als König von Preuffen und als Deutfcher, manch- 
mal 'widerlich aufgefallen feyn mufs: On s’etonne 
avec raifon, en confiderant la hauteur et le de/po- 
tifme avec lesquels la Maifon d’4. avoit gowver- 
ne P’Allemogne , quil fe trouvat des efelaves alfez 
vils pour fe formettre au jowg quelle leur impo- 
feit: et cependant le grand nombre etoit dans ces 
Sentimens. — Hierbey miifen wir die Lefer er- 
innern, dafs diefes Gemälde Europens im J. 1746 
gezeichnet, u. wenig oder gar nicht feitdem verän- 
dert worden: daher auch, z. B. von Holland und 
Schweden, Schilderungen, die jetzt gar nicht mehr 
paffen. Eben fo wie 5.76 vom Kurfürften vön 
Cöln gefagt wird, er fey nicht reicher als der von 
Mainz (weil er nemlich zur felbigen Zeit noch 
viele andere Bifsthiimer zugleich hatte. —) Wir 
eilen zur Hiftorie felbit. 

Diefe tragen wir kein Bedenken, ei klafi- 
Sches, des Alterthuns würdiges,, Werk zu nennen. 
Zwar könnte die; fat durchgängig herrfchende 
hohe Einfält, die. Würde des Tons, die .Präciion 
des Ausdrucks.und. die ganze Anlage zum Beweis 
diefes Lobes angefuhrt werden. Allein der Kö- 
nig ift in diefem Werk den Alten in weit wichti- 
gern und ihnen eigenthümlichern Rückfichten 
ähnlich: Zuerft, und vornehmlich, in dem srro- 
fsen public fpirit, in dem Vaterlandsgeift, wenn 
wir fo fagen dürfen,. der uns bey jenen zu Bür- 
gern Athens und Roms umzaubert, und wie viel- 
mehr in Deutfchen, wie befonders is Preuffen, 
wie ganz eigenthümlich in den Herzen preutlifcher 
Krieger, bey Lefung diefes Buchs, auflodern 
mufs. : Man &eht allerdings überall den König in 
allen Zweigen des Wirkungskreifes, worinn er 
lebte; wie konnte diefes re wi feyn! Hingegen 
feine Siege, das ganze Gluck feiner Waffen, zu- 
mal die Rettung won den geführlichen Folgen 
mancher militäriichen Febltritte — alles diefes if} 
nicht des grofsen Friedrichs, es ift das Verdienft 

‚des 
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des preufüfchen Heers: Une pareille arnıee efl 
capable de tirer wu General d’embarrar; vt le Koi 
hi avoit plus d’une obligution en ce genre; I, 259. 
Le monde ne repofe pas plus furement fur lesepau- 
ks d’Atlas, que la Pru/fe fur une telle armee; 11, 
arg. Le Soldat Prufhen ef vaillant fans etre 
eruel; on !’a vu donner des preuves d’ure grandeur 
dame qu'oi nedevroit pas attendre de gens de balfe 
condition; II, 262. Les Prufiens ne eombattent, 
que pour Phonnewr. Le prinripe de leurs fucces 
doit s’attribuer uniquement a Pambition des off. 
.ciers, comme a Pobeijfance des foldats; 1, 315. 
Toutes les parties du militaire concouroient avec 
une meme ardeur a Paffermilfement de cet’e difei- 
püne, qui rendit autrefois les Rorains vıringueurs 
de toutes les nations; I, 288. — Doch nicht aufs 
Heer fchränkt fich diefe Denkungsart ein: Alle 
Eroberungen, Siege und Friedensarbeiten find 
nicht für den König und feinen Ruhm, fondern 
für das Vaterland, für den preufifchen Namen, 
unternommen worden, 


Oft fagt er diefes; und eben diefes Werk ift 
fo gu in diefem Geift, fo unterrichtend für den 
Gefchäftsmann und Soldaten, und fo wenig [chmei- 
chelhaft fur ihn felbft g>fchrieben, dafs man wohl 
fieht, entweder fey wirklich das Vaterland fein 


Havptaugenmerk gewefen, oder er habe gefühlt, . 


es gebe für ihn keinen gröfsern Ruhm, und 
nichts fey auch politifch wichtiger für feine Macht, 
als wenn er über dem Vaterlande fich ganz zu 
vergeflen fcheine, 


Daher Urtheile iiber feine eigene Thaten, fo 
flreng, wie fie nicht leicht ein anderer über den 
grofsen Mann zu fällen gewagt haben würde. 
Nicht genug, dafs er, wie bey Sorr, H,259, die 
längft gemachten Kritiken durch freyes Geftänd- 
nils bekräftiget (wie er auch bey Mollwiz die ihm 
oft vorgeworfene Flucht nicht verheelt, aber er- 
klärt: le Kot, gni croyoit rällier la Cavsıllerie com- 
me on arrete une mente de chiens, fut entraine 
dans leur deroute jusquau centre de Parmeez I, 
162.): Er bekennt aufs nachdriicklichfte von dem 
Feldzuge des 1744ten Jahrs: qu’aucun General ne 
commit plus de Faniep que ı'en fit le‘Roi dans cette 
campagpne, qui fut [on erule dans Part de la guer- 
re, et M. de Traun, fon precepteur; 1, 141, 143. 
Bisweilen fpricht er entfchuldigend von feinen 
Fehlern, fo dafs jene Aeufserungen gewifs nicht 
in dem Gefühl gefchrieben find, er habe fonft fo 
viel gethan, dafs er keiner Vergebung bedürfe: 
Le Roi manquoit encore d’experience; cdetoit pro- 
prement fa premiere campagne; 1, ızı. -Er erhö- 
het auch fo wenig den Glanz der Siege, dafs er 
vielmehr den bey Mollwiz einem glücklichem Un- 
gefähr, I, 159, die Anlage des von Hohenfried- 
berg der Lift, II, 214. zufchreibt; wie er denn 
alles überhaupt fo klar, fo frey und natlirlich dar- 
ftelt, dafs das Wunderbare verfchwindet, und 
jeder ihn fo wohl begreift, dafs man bald den- 
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ken möchte, man würde nicht anders, als eben 
fo anch, gehandelt haben. Was, zum Erftaunen 
drr meiften, viele, die ihn gekannt, oft verfis 
chert haben, dafs er nämlich von Natur nach- 
giebig war, und nur durch die Reflexion auf fei- 
ne Borufspflicht das Geggentheil geworden, zeigt 
fich auch in diefer Hiftorie mehrmals ; wie II, 108: 
Le Roi marqua dans ce moment trop de foiblefje; 
par condeftendance pour fes allies, il defere trop a 
leurs fentimens. Ueberall durch diefes Werk er- 
kennt man einen Mana, der, wie die grofsen Al- 
ten in patriotifcher Abficht, und nicht fo wohl 
fur fchnelles Lob, als für die Unfterblichkeit fel- 
nes Namens, geichrieben (wie Thucydides, xrymz 
Ei; acı uxhdov 7 wywrınan Eig TO de Sn ur). In 
der That verbirgt feine Einfalt unglaublich viele 
— Kunft möchten wir nicht fagen, damit niemand 
an muühfame Ausarbeitung denke; wohl aber — 


.Gedankenreichthum; da oft in einem Beywort et- 


was wichtiges verborgen liege, und überhaupt 
kein Wort vergebens da ifl- 


Hieraus ift leicht abzunehmen, wie lehrreich 


.diefes Werk für den Kriegsmann fey. Der König 


zeichnet aufrichtig den Gang von Erfahrungen, 
durch deren Benutzung er der erfte Feldherr fvi- 
ner Zeit geworden. (Ilapprit a Mollwiz a bien 
garnir les flancs; I, 250 u.L. f. wir geben von 
jeder Bemerkung nur eine Probe), Er zeigt bey 
jeder Schlacht, worinn der Ueberwundene und 
gemeiniglich felbt auch der Sieger. gefehlt 
(wie I, 165, 256.); man hat oben gefehen, dafs 
er fich nicht geichont; eben fo wenig verfäun- 
te er, an den Feinden gute Anftalten zu loben: 
(Le plan de M. de Neiperg etoit fage et judi- 
cieux, Le parti de M. de Königsek etoit judırieu- 
Sorent pris). UVeberhaupt ift befonders intereflant, 
wei ner, oft mit wenigen Worten, bisweilen nus- 
führlicher, feine und fremde Generale fchildert; 


alles ohne eine Spur von Leidenfchaft, indem er 


nicht leicht ohne Einichränkung lobt oder tadelr, 
und manchmal in der Gefchichte eines einigen 
Tages die gute und fehlerhafte Seite eines Ofi- 
ciers darftell. Er zeigt, wie höchft fträflich IT, 
299 der alte Fürft von Deflau handelte; und aus 
was fir einer unerlaubten Quelle diefes Betragen 
herkam II, 275; hierauf lobt er nicht nur feinen 
Sieg II, 309, fondesh entfchuldiger, was ihm etwa 
noch zur Laft gelegt werden möchte, 310. Und 
nicht kalt ift fein Dank, wo er ihn einem ver- 
dienten Ofticier gab: Un fait aufli rare, aufhi glo- 
rieux (que ce que ft M. de Geßler) merite d’etre 
‚ecrit en lettres d’or dans les fuftes Prufiiens ; TI, 212. 
Cette belle action (bey Soiniz) valıt a Wedel te 
nom de Leonidas, Il, 141. Le Marggrave Charles 
donna des marques de valeur digne du fang de 
fon grand.pere, l’Eleöteur F. Guillh.; II, 196, 
Cet Ofiicier (Fouquet) donna des margues de ge- 
nie et de capaeite pendant tout le cours de cette 
guerre; 11, 267. Wie herrlich erzählt er Tauen- 
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wiens That, TI, 243; wie fchön bemerkt er Möl- 
Jendorfs aufblühende Gröfse; 1, 246. 


Er ift nicht fparfam, aus der Erzählung Regeln 
und Maximen, bald im didaktifchen (II, 121), bald 
im fprüchwörtlichen oder fententiöfen Ton, her- 
zuleiten. Es ift hier der Ort nicht, zu beweifen, 
dafs man einem Gefchichtfchreiber ‚der in emer 
praktifchen Abficht fchreibt, von diefer und von 
der Sache durchdrungen ift, und welchem Herz 
im Bufen fchlägt, das Recht folche Reflexionen zu 
machen, woll nicht nehmen kann, (weil er fichs 
nicht nehmen läfst); ‚aber hier find fie vollends 
Theil der Gefchichte, weil die Manier, wie Frie- 


» drich eine Sache angefehen urd- benutzt, fo 


wichtig ift, als die Begeberheit felbft. Es ift zu- 
mal merkwürdig, von diefem gelehrten Helden zu 
hören, wie viel die moralifchen Difpofitionen fo- 
wohl des Heers als des Landes zum Glück der Feld- 
züge thun. Oeftreich würde weder Schlefien fo 
leicht, noch im 7. 1741 eben fo fchnell den gröfsten 
"Theil von Böhmen verloren haben, wenn feine 
Regierung Gich weniger verhafst gemacht hätte. 
Y:ben um die Seele, die er feinen Preuilen fo wun- 
derbar zu geben wufste, in denfelben zu verewi- 
gen; darum fchrieb erdieles Buch. Wer ihm in al- 
lem ähnlich feyn wollte, und eis. na die Liebe 


und Verehrung des Volks zu erwerben, hätte, fei- 


nenıUrtheil nach, wenig gethan. 


Nicht minder frey u. glücklich als die Officiers 
werden die Nationen, die Könige und Minifter cha- 
rakterifirt. Freylich wer ihn und die meiften von 
denen vergleicht, welche mitihm an der Spitze der 
Völker ftanden ; wer bedenkt, welche bittre Fein- 
de und kalte, ungetrene Freunde er hatte, und 
mit welcher Kraft er fühlte; wird nicht eben den 

anegyrilchen Ton erwarten. Er ilt auch um fo 
Fartamer angebracht, da les charadferes d’imbecül- 
les, revetus de la pourpre, de charlatans, couverts 
de latiare, et de ces rois [ubalternes, oppelles mi- 
niffresdont bien peu meritentun nom dans les amma- 
les, I, 89, ihm kaum der Schilderung werth fchie- 
nen. Er fpricht alfo meift we ertend von den- 
felben ; hingegen verehrungsvoll von Männern, die 
durch ich eıwas waren, Les talens difribues Par 
la nature fans egard aux Zt l, 65. 


Hin und wieder find Anekdoten eingeftreut,wel- 
che, zum Theil, nur’ er wi len konnte, alle aber ind 
der Hiftorie würdig, weil fie Zeiten, Menfchen und 
vorzüglich ihn, charakterifirens x. B.,wie Berlin er- 
fchrack, da gerade am Tage des Aufbruchs nach 
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Schlefien eine Glocke hertintet fiel/ und er wi 
Muth gab (cela figmipoit Va ee 
etsit eleve; or, la maifon d’Autriche l’etoit hf 
ment plus que celle de Brandebourg, 1, 135); das Bil- 
let, welches Valori aus der Wefte fiel, wodurch 
Frankreich genöthigee wurde, auch Glatz zu garan- 
tiren; Bellisles Unmuth, als er nicht wufste, wer 
er Mähren geben wollte; der König, wie er Au- 
guften von Sachfen die Landkarte zeigt; der 
übel belohnte Patriotifmus der Chateauronx; 
wie der König zu Dresden die Oper Arminius 
aufführen liefs, und hundert folche Züge. Ue- 
berhaupt ift der politifche Theil diefer Gefchich- 
te zwar ls tröitlich (les fowerains jouent des 
provinces et leshommes font les jettons qui payent 
11, 214), aberdefto unterrichtender. Mänlernt, wie 
übel ein Staat, oder ein Menich berachenift, welcher 
feine Stärke in der Treue anderer, und nicht in fei- 
nem eigenen innernGehalte fetzt. Man fieht den 
König von feinen Bundsgenoffen ofthintergangen 
u. (in dielem Kriege) nie welentlich unterftützt ; al- 
leserfetzt feine ununterbrochene und allezeit [yfte- 
matilche Thätigkeit: In den Waften, in den Intri- 
guen, inden Vaterforgen für Preufen, ifter immer 
derfelbe; und wenn er auf wohlbedachte Gründe 
feinen Plan angelegt, fo war (II, 221, 244, 283) we- 
der der, auch noch lo fichereu. glänzende, Anfchein 
eines Vortheils, noch eine Reihe von Schwierigkei- 
ten fähig, ihn davon abzubringen, Wenn man mit 
diefer Beharrlichkeit feinen, in der Hiftorie überall 
hervorleuchtenden, richtigen Blick verbindet, und 
bemerkt, wie er eben fo wenig in Beurtheilung an- 
derer, als inBeftimmung feiner eigenenPlane je der 
Flug einer warmen Einbildungskraft folgte; fowir 
man, bey allem Schimmer [eines Witzes, doch über- 
zeugt werden, dafs Verfand und Willenskraft ei- 
gentlich die Grundzüge feines Charakters ge- 
welen. 


Was bey andernfeinen Werken hin und wi 
unten vorkommen wird, mag beweifen, das, ri 
Bewunderung uns bey diefem geblendet. Nur das 
it nörhig, "hier noch den allezeit rüftigen Nachah- 
mern zu fagen, (car, notre public eff un peu mou- 
ton), dafs, wenn einer aufftünde, der in eine Hi- 
ftorie fo viele Epigrammen herein bringen woll- 
te, als hier in der vorangehenden Schilderung 
Fr x folche Eee a en (eyn müßsten oder 

es Königs Beyfpiel wurde ihn ni ü - 
non cuivis Hosr ante Corinthum, ne j 


Die Fortferzung folgt im nüchfien Stück, 
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Sonntags, den 15%” Februar 1789. 


Bertin: Oeuvres poffhumes de Frederic II, 
Roi de Pruffe, ec. etc. 


Fortfetzung der in No. 48 abgebrochnen Recenfiom, 


F: werden fich vielleicht viele wunder, 
dafs wir von des Königs politifcher Mo- 
ral gefchwiegen, die freylich ( Patriotifmus und 
Königspflicht abgerechnet) in manchen Factis 
nicht eben fo ftark glänzt, Die Rechte an Schlefien 
mochten klar und zweydeutig feyn; man fieht 
genug, dafs nicht fie vorzüglich die Unternch- 
mung beflimmt, Und in der Vorrede ift über 
die Haltung der Tractate eia Glaubensbekenntnits, 
welches die nicht eben ängftlichen Gewilfen der 
Mächtigen dadurch noch erleichtert, dafs ihre 
Rolitik hier öffentliche Stimme bekömmt, und 
ohne weitersbehauptet'wird. — Allein, wir hal- 
ten dafür, dafs nicht leicht einer folchen Din- 
gen beypflichten wird, welcher nicht felbft oder 
in Compagnie von 200,000 Mann difponiren kann, 
Die, welche diefes können, hören uns nicht, und 
haben immer fo ‚gehandelt; die Schwächern (ol- 
Ion der Freymiuhigkeit Friedrichs für die War- 
nung danken, _ Was brauchen fie weitere Zeug- 
nis? Haben fie es doch vom Verfaffer des An- 
timachiavell felbft gehört: Traetaten foyn gut, 
ober mar müffe willen fie zu behaupten, 


An der Ausgabe diefes, wie überhaupt des 
hiftorifchen Theils der Werke des Königs ift zu 
tadeln, dafs hin und wieder einiges unterdrückt 
worden, das: man, zum Theil wenigitens, wohl 
hätte abdrucken dürfen. Auch ift, z, B, etwas 
Schwach, dafs (eine Stelle ausgenommen) immer 
drey Sternchen ftehen, wo jedermann fieht, dafs 
der König den Grafen von Brühl genannt hatte, 
Das Papier it gut, aber die blafe Farbe des 
Drucks ermüdet. 


Wir unterdrücken ungern fehr viele Bemer- 


kungen über diefes Werk‘: aber die kommenden. 


Gefchlechter werden es analyfiren und mannich- 
faltig bearbeiten; fie werden es fo oft als den 
Cäfar und Polybius anführen, 


4A. L. Z. Erfier Band, 1799, 


II. Hifloire de la guerre de fept ans; vol- 
lendet den ızten Dec, 1763. I Bände, g. 358 
uud 428 $. 

Ueberhaupt wird unter den Werken des Kö- 
nigs wohl keines begieriger vom gröfsten Theil 
des Publikums erwartet worden feyn, und keines 
die Erwartung mehr trügen, als diefe Gefchich- 
te des gröfsten Krieges, welcher feit Hannibal 
und Scipio gefuhrt worden ift, 

Nach der anfänglichen Bearbeitung follte die- 
fes Werk dem eben recenfirten an klaflifchem 
Werth und Intereffe gleich gekommenfeyn. Man 
begreift aber leicht, wie, als das Manufeript 
von einem Hunde des Königs vom Schreibtifche 
ins Kanıin geworfen und gröfstentheils verbrannt 
worden, dem grofsen Verfaffer zur zweyten, eben 
fo forgfäliigen Ausarbeitung die Luft entfallen 
feyn mag, Er ftellte eine Gefchichte feines Krie- 
ges wohl her, aber mit eilender Feder, meift 
aus dem Gedächtnifs oder nach trocknen Tage- 
büchern. 

Er hatte den gedoppelten Zweck, zu zeigen, 
ı) dafs er an dem febenjährigen Menfchenwür- 
gen unfchuldig, dais es das Werk feiner Feinde, 
feinerfeits aber blofse Seibftvertheidigung war; 
und 2) aus unendiich mannichfaltigen Stellungen 
und en Dh ein Syitem für den Krieg diefer Lan- 
de zu deduciren. Ohne ein zu grofses Detail, 
wo nach Erwägung vieler hier nieht berührter 
Umftände und Aeufserungen der Mächte und Mi- 
nifter beurtheilt werden mülste, was wohl end- 
lich hätte gefchehen,, oder unterbleiben können, - 
kifst ich hier nicht fagen, in wie fern der König 
jene erfte Abficht erreicht habe, Auch liefsen fich 
Einwendungen gegen feine Darftellung verfchie- 
dener wichtigen Thatfachen anführen. " Aber das 
wichtige bleibt immer, dafs die Nachwelt nun 
den Gefichtspuokt hat, aus welchem Er feine 
damalige Lage betrachtet willen wollte. Es if, 
wie beym Lefen Cäfars , zumal de belio civili, In 
Anfehung der andern, militärfchen Rückficht, ift 
wohl von mehrern fchon erinnert worden, dafs 
er, auch wie Cäfar, was er felbft gethan, gemei- 
niglich mit genauer Treue, hin und wieder mit 
eben fo charakteriftifcher Kunf erzählt, hinge- 
gen unvolliländiger und nachläfiger, was er durch 

Cce Hören 
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Hörenfagen oder die Relationen anderer vernome 
men. Wir wien, dafs er fich bemühete, die be- 
ften Berichte einzuzieheg; es it aber ganz mög- 
lich, dafs nachdem die meilterhafte Benntzung 
derfelben, obgedachter Weife den Flanimeu zum 
Raub geworden, er, @us mancherley Urfachen, 
eben diefelben aufs neue einzuziehen, unterlaffen, 
und nur dem Gedächtnifs und magern Excerpten 
gefolgt. Veberhaupt aber mufs weder diefes, 
noch das vorige Werk nach den gewöhnlichen 


“Regeln, wie eine andere Hiftorie beurtheilt wer-. 


den; zur eigentlichen Gefchichte haben, und en- 
warten wir andere, in ihrer Art beffere Qu-llen; 
hier fpricht aber Friedrich, und jedes Wort ilt 
wichtig, weilesvon ihm; wenn eraus einvm auch 
nicht genau erzählten Factum eine Regel zieht, 
fo verdient ie darum nicht geringere Achtung ; 
man fiche immer, dafs der Sieger folcher Kıiege 
diefe Lehre für wahr hielt, . 

Taufende werden diefes Buch mit geringem 
Nutzen lefen; aber äuiserft lehrreich werden die 
es finden, welche die Anftren.gung der Aufmerk- 
famkeit richt fcheuen, womit man, um Cäfırn 
zu. benutzen, auf jedes Wort schten muß; bis- 
weilen liegt in einem Beywörtchen viel Unfere 
gewöbnlichen Schrifeiteller (hievon viele der be- 
ruhmteiten nicht ausgenommen) haben unfer 
Publicum von der Kunjt zu lefen ganz entwöhnt; 

‚ wie wenige willen ein Buch zu jludiren! wel- 
ches doch bey Originalwırken, wo ein grofser 
Ma:ın aus der Fülle feines Geiftes fchreibt, oder 
wo Gelchrlämlseit und Genie in viel (agende Wor- 
te lauter Gedanken zufammen drängen, durch- 
aus nothwendig, und eigentlich das allejı nütz- 
liche Lefen ift. 

Wer fich zum Feldherrn bilden will, würde 
wohl thun mit diefem Buch Schleifen, Böhmen 
und Sachfen zu durchreifen, wie Rec. einft einen 
englifchen General, dem Cäfar durch ganz Gal- 
lien folgend, angetroffen hat. 

Diete Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs 
warnt eben fo viel, als fie lehrt. Sie zeigt, wo- 
zu den König feine aufserordentliche Lare oft 
nöthigte, fie fpricht entfchuldige:d von vielem, 
das er wagen mufsce, auch wenn die Verletzung 
der fonft fichern Regeln ihm Siege verfchattte, 
An der Wichtigkeit folcher Fingerzeige wird nur 
der zweifeln, welcher nicht bedenkt, nit wel- 
cher Gefahr für das Vaterland manche Olliciers 
hätten verfucht werden können, zur Unzeit ei« 
nem fo glänzenden a2 ar zu folgen. 

Die Lagen find oft meifterhaft (LIT, 156) bis- 
weilen auch nachläfliger befchrieben; da verfchie- 
denes fehlt, oder (wie IV, 124.) erft am Endeder 
Befehreibung nachgehelt wird. Vortretiich die 
Schlachten. Zum Beyfpiel; wie meifterhaft die 
bey Acllin! IL, 160 - 176. — (Solche grofßse 
Augenblicke waren ihm lebendig in der See- 
le geblieben, daher der Darftellung nichts ab» 
geht, obwohl er das zweytemal wicht mehr fo 
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con amore fchrieb). Rofsbach, ibid. 313-221, oh- 
ne Hohn, fo aber, dafs man die Urfachen und 
entfcheidenden Bewegungen mit äufserftem In- 
tereffe, falt ohne Bewunderung (fo natürlich 
fcheinr alles), aber mit der lehrreichtten Genug- 
thuung ließ; Zeuthen 285-246; nirgend über- 
haupt findet man die Grundfätze der fchiefen 
Ordnung zu einer volllländigen Theorie fo put 
aus einander geferzt, wie in diefen Büchern des 
Königs; der Firchterliche Tag bey Torgau, der 
über 33000 Menichen Freyheit oder das Leben 
gekoltet, IV, 170-172. Wir führen wenig: ar, 
aber die Schlachten find alle ungemein gut er- 
zählt. Nicht weniger die allgemeinen Plane (HI, 
139, 255. IV, 59, etc.) und die aus der Erfchö- 


‚ pfung, felbft durch Siege, unausbleiblich folgende 


Abnöhme des innern Werths der Truppen: wie 
fie fchon 1760 ein Gemengfel fächfifcher Bauern 
und öltreichilcher Deferteurs geworden, und wo 
52 Oiiciers Rechen follten kaum noch 12 waren; 
wie vor derSchlacht bey Liegnitz der König neun- 
zigtaufenden kaum ein Dritcheil entgegen zu- 
feızen hatte; und er doch hielt, bald firgte, 
bald unerfchrocken ftand, und nach Niederlagen 
mit unbezwungenem Heldenünn trotzte, di ne 
ini veftoit que deux allies, la ruleur et la perfe- 
verance, par le fecows desgwels il püt fortir hono- 
rablement de ceite funejle gierie; IV, 79, 273. 
Der König fpricht, wıe im eriten Werk mit 
unrücklichtlicher Freymithigrkeis Er tadelt 
fireng (zur Waraung und Lelire), doch Sich felbft 
fo gut als andere. Jaer unterlcheider fchr bil- 
lig, was Uebermächte oder unvörzufehende Zu- 
fälle gethan, fpricht olıne Bitterkeit folbk von 
Vebereilungsfehiorn, wenn Muth fie begangen, 
und verurtheile (ohne Declamation, in einer hal- 
ben Zeile) nur die, welchen Kopf und Herz zu- 
gleich gebrach, Er verheelr nicht leicht, welchen 
oft entfcheidenden Antheil am Sieg feinem Seid- 
lit, oder Wedel, oder Ziethen zuzufchreiben ge- 
bührte,- Man fieht nun deutlich, wegen welcher 
Dienfte er diefen und jenen grauen General bis 
an feinen Tod, mit Freundichaft ( Gnade wäre 
nicht das fchickliche Wort) bis zur Zärtlichkeit 
überhäufe. Auch erhellet von Daun feine wahre 
Meynung, da er bier nicht, wie in jenen Brie- 
fen ar Forgnet fcherzweife fchreibt. Man fielit 
Laudon fich bilden. Es würde leicht fvyn, die- 
fes alles durch Citate zu documentiren, und mit 
Mühe enchalten wir uns vieler Anmerkungen, 
um fortzueilen, Eine Recenfion kann unmög- 
lich, wir wollen nicht fagen erfchöpfen, was über 
diefe Biicher zu fagen ill; wir können dıe Titel 
der Betrachtungen, wozu fie veranlaffen, nicht 
alle anzeigen, i _ 
Das Interoffe feige gegen das Ende, wo die 
Lage des Königs Tag tur Tag unhaltbarer wird, 
er zwar felt ftebt, aber nach und nach von allen 
Mitteln entbläfst wird, England, oder vielmehr 
Bute, ihn fchändlich verläfst (ja verräch; IV, 290 
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f.), Colberg und Schweidnitz übergehen, die Hof- 
nungen Therefens nicht ohne guten Grund aufs 
höchile gefpannt find; und plötzlich Deus ex Nla- 
shina rettet; Friedrich einen Augenblick mit un- 
erwarteter Kraft neu bewafnet- entfcheidendere- 
Siege droht; gl>ich fchnell wieder lich felbft über- 
hilen, inder Ungewifsheit künftigen Schickfals 
derfelbe bleibt, und endlich den Frieden ertheilt, 


Diefes alles erzählt er mit eben dem Gleich- 
much, mit der felfenfelten Geiftesunerfchütter- 
lichkeit, welche er bey den Beg«benheiten felbft 
gezeigt. Es ift endlich, als wenn er an den 
menfchmöglichen Rellourcen der Klugheit und 
Kriegsicu: ft ermüdet, wirklich aufgegeben, und fie 
Sich überzeugt gehalten hätte, dafs nur un jen du hu- 
zard, un je ne fai quoi (nach feiner Denkungsart) 
alles wender und führt, uns aber blofs der Ruhm 
des Ausharrens bleibt. Qte/gu'ecendu que foit 
"esprit humain, il ne fauroit penetrer les fines 
conbinaifuns, gWil Suudroit preveir pour arsanger 
les evenemensquldependent des futurs contingens;z 
IV, 413. Tels font des jeux du Hazard, qui fe 
riant de la vaine prudence des Martels, relevent 
les efperances des uns pour venverfer cell»s des au- 
tres, 1V. 325- 410. etc. 


"Zuletzt nacht er einige \allgemeine Bemer- 
kungen; fchätzt hierauf den erlittenen Verluft 
aller kriegführenden Mächte (überhaupt find 
8,53000 Mann auf die Todtenlifte gekommen; 
von feinem Heer 180.080; Oeftreicher 140,900 ; 
Ruffen 120,000; Reichsvölker 28c00; Schweden 
25000; Franzoien 202,000; Engländer und Al- 
lite 160,000), thut Meläun: der allgemeinen Er- 
fchöpfung und befonders der Verwitting feiner 
eigenen Staaten, und fchlielst wie mit einem tief 
aus der Heldenbruf geholten Seufzer: 


„Feuille le Ciel (Sila Providence abaif. 
ne [es regards [urlesmiferes humai- 
les) que.le defin de cet Etat mette les Souve- 
»rains, qui le Fouverneront'a labri des calami.- 
„tes, qui a fonfert dans ces tems de fubverfion 
„es desrunbles, pour qwWüsne foyent Jamais [or- 
riesderecouwrirauxremedesviolentset 
„funeflesdont ona ete oblige de fe. fer- 
„vis contre la haine ambitienfe des fouverwins 
„de l’Europe, qui vonloient aneantir la Muifon 
„de Brandebourg, et exterıniner @ Jamais touf ve, 
„Wi portoi le nom Prufien.* - 


HI, Memoires depuis la paix de Hubertsbourg 
en 1763 Jusgqu'a la fın du partage de la Puogne 
en 1775 


„ Diefe Schrift, welche wegen ihres höchft merk- 
würdigen Inhalts von viel:n zu rt und am bu. 
Sterigiten gelefen worden, enthält eine Daritel- 


luagder politifchen Vorfälle dis angegebenen Zeit- 
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raums von $. 13 bis 129, hierauf deffen, was der 
König zu Reftauration und.Verftärkung feiner in- 
nern Mucht, im Finanzwefen und beym ‘Heer, 
gethan, von $. 129 bis 195; endlich die Fortfe- 
tzung der politifchen Geichichte bis auf die Erlö- 
fchung der bayriichen Linie des’ Haufes Wittels- 
bach, von 3. 186 bis 218. So, dafs diefe Memoi» 
res bis auf den 3ı Dec. 1777 gehen, 


So wichtig und interefant ift, was der König 
von feinerinnern Regierung erzählt, wo der Held 
als cin wahrer Vater des Varerlandes erfcheint, 
und uns den Gefichtspunkt auch verfchiedener 
nicht gebilligter Einrichtungen auf eine wenig- 
fteus unterrichtende Weife angiebt; fo hat gleich» 
wohl diefer Theil der Memoires nicht die vorzüg- 
lichte Auimerkfamkeir erregt. Wohl auch haupt- 
fächlich deswegen, weil der Minifter, Graf von 
Hertzoerg, über diefe Gegenftände durch feine 
akademifchen‘ Vorlefungen das Publicum gröfs- 
tentheils fchon befriediger hatte. 


Hingegen die Gefchichte der Theilung Polens 
ift in ihrer Art einzig; weil fie auf eme fo au- 
thentiiche Woeifo mit einer lo beyfpiellofen Auf- 
richtigkeit gefchrieben if. Es war Friedrichs 
würdig, nichts zu verheelen; er zeigt fich, wie 
er war, um die Urcheile unbekümmert. Er konn- 
te es auch um fo eher hun, da er er in der Vor- 
rede der Ziff. de men Tems über die Traktaten 
fein, freylich nicht aufs ftrenge Recht, gewils 
aber aufs leidige H'rkommen gegründetes poli- 
tiftches Glaubensbekennenifs abgelogt hatte , und 
im 2ten und 3ten Kapitel dieler /Memoires wohl 
zeigt, welches die wahren, die fichern Szutzen der 
Staaten find, fir welche zu forgen wehor ift, als 
durch die liufionen fpeculacdiver Sätze lich in 
den Schlummer der Sicherheit wiegen lalfen. 


Der König fünge an mir Verficherung einer 
getreuen Hiflorie: „je n'wi jamais trompe perfun- 
ne durant ma we; encore ialns tromperil = je ia 
poflerite, Hierauf erzählt er, wie toforc nach dem 
febenjährigen Krieg, und nach dem Tod Auyufts 
Rußland lich an ihn gewandt, um einen Kauız 
von Polen zu machen; wie durch diefe bi... 
Nächte Stanislaus erhoben worden, des longtems 
counu de "luperatrice de Rujjie et don: ia perjun- 
ne ni etoit ayvreadie; wie hierauf Rufsland 
und Preullon, Polen mic einander zu beherrfchen, 
und beyfeiner, ihsen, alsihm vortheilhattern Ver- 
f.Tung, dem V»ro, der Schwäche des Heers, und 
der Parteyenentzweyung zu erhalten Suchen; wie 
die Coniöderrten (cHenbar mic Recht, oLwchl aus 
Notii, mic Waiten ‚der Schwärmerey fich wider- 
fetzt, und Frankreich (allerdings bey der Sache 
höcilt incoreiire), weil es mit eigener Macht 
nicht helln konnte, die Türken erreg. Man 
keiit, nach. dieicm, durch den anfangs zu rafchen 
Fortgang des suligcken Glücks Wien und Berlin 
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genähert; Wegoctationen; den Kaifer zu Neiffe 
und Neuftadt, und Heinrich zu Petersburg. End- 
lich, die Theilung; folgendermaßsen; 


Oeftreich (es ift nicht eben klar warum ? 
noch, warum eben jetzt?) bemächtiget fich des 
Ländchens Zips. Hierüber läßt fich Katharina 
vernehmen, que fi la Cour de Vienne vouloii de- 
membrer la Pulogne, les autres voißrs etotent 
endroit d’en faire autant. Nun läfst Preuffen 
eine Erklärung begehren, fi ces paroles de (Im- 
peratrice avoient quelque folidite? Die 
Theilung wird befchloffen, zwifchen ihnen beiden, 
Der König, „um dem Haufe Oeftreich feine Fı eund- 
„Schaft zu beweifen, räch ihm, de fetendre dans 
„cette partie de la Pologne Selon fa bien- 
„Seance, defto ungefcheuter, da es andere auch 
thun werden. Fürft Kaunitz, der ein ganz ande- 
res Project hatte, und Frankreichs Freundfchaft 
einzubüfsen beforgte, will nicht, ja er bietet an, 
Zips zurückzugeben. Der König läfst fich nicht 
decourager par ces bapatelles, und weil felbft 
Rufsland noch zauderte, befchleuniget er defen 
Entfchliefsung. NurDanzig will die Kaiferin ihm 
nicht lafen; doch comme il etoit evident que le pof- 
felfsur de la Viflule et du port aflujett!roit cette 
ville avec le tems, on jugpea quıl ne faloit pas 
arröter la negociation pour un avantage, qui n'e- 
toit proprement que differe. Die Ruffen über- 
fpannten die Foderungen zu leiftender Bundes- 
hulfe; der König verlpricht tous les fecours, im 
Augenblick da er ficher war, qu'il ne pouvoit plus 
en etre quefliion. Dem Wienerhof drohet er, bis 
zuletzt Kaunitz, ım Frieden zu haben, einwilli- 
get. Nun aber fodert Ooftreich zu viel, Gleich- 
wohl giebt Friedrich nach; die Augenblicke wa- 
ren zu koflbar, am genau zu meflen. Der 
Tractat wird gefchlofen. Nous ne voulons pas 
detailler ici les droits, Die Polen firent les 
revöches; ce Bm des tetes fans dialeifique, 
Aber fie müffen gehorchen. Die drey Höfe 
find übrigens nicht weniger als auf dem Fufs 
des Vertrauens und guter Freundfchalt ; aber Er- 
fchöpfung, Furcht und Klugheit hindern einen 
Bruch, Und hier endiget Friedrich, mit der Re- 
fiexion , eff des hochets pour tout dge; lamonur 

our les adolefcens, Pambition pour Page mür, les 
enlculs de la politique pour les vieillards, 


° 


Diefe Memoires Lleiben immer eine Wohlchat 
für die Menfchheit, gleich fo wie ein gewilles, 


ehemals von Friedrich widerlegtes Buch, wo die 
Eroberer eben auch dargeltellc werden, wie fie find, » 


IV, Memoires de la guerre de 1778. Womit 
verbunden Corre/pondence de l’Empereur et de 
Imperatrice Reine avec le Roi au fujet de la fuc- 
cefion de la Baviere; und pidces authentiqus de 
la negoriation de Braunau. 


Was der König in letzten Kapitel der Memoi- 
res n. IL. von den Vergröfferungsplanen des kai- 
(erlichen Hofs erzählt, verbindet nun diefes mit 
jenem Werk. Er ftellt mit Einfalt ohne alle Kunft 
der Rede der, wie der unerwartete T od Maximi- 
lian Jofephs und Oeftreichs Unternehmung alle 
Cabineter bewegt, er aber den Federkrieg zu 
verlängern gefucht bis er fowohl Frankreichs als 
der Rulfen Gefinnung erforfcht. Nachmals unter- 
richtet er von feinem Plan, und von den Umiltän- 
den, welche ihn fowohl zur VEBderIBE defel- 
ben als anderer militärifchen Mafsregeln genö- 
thiget; Umflände, welche theils im 7 jährigen 
Krieg nicht waren, theils von der Natur diefes 
nie mit ganz determinirten Eifer, noch weniger 
mit (unnöthiger) Kühnheit und Darftellung von 
ihm (in gefchwächten Alter) geführten Kriegs 
herkamen. Die Stellung der Feinde fand er zu 
einem Defenfivplan fehr gut; .fonft ift er eher 
fparfam im Lob ihrer Manier , und einmal, wo 
er «er Begebenheit von Neuftadt erwähnt (281 » 
fpricht er davon mit Empfindlichkeit. Za pojleri- 
te pourra-t-elle croire etc. Die Erzählung der mi- 
litärifchen Bewegungen untermengt er mit Nach- 
richten von den kaum je unter rochenen Frie 
denshandlungen. Die angehängten Actenftücke 
documentiren diefelben. Andere find blofs er- 
wähnt; z. B. 249. der Brief des Kailers an Maria 
Therefia. „Wenn fie Frieden mache, fo komme 
„er nie wieder zu ihr; wolle lieber zu Achenoder 
„in einer andern Reichsttadt fein Leben zubrin- 
„gen.“ Endlich folgt der Tefchener Frieden, 
vorzüglich bewirkt durch die Beylegung der zwi- 
fchen den Türken und Rufen obfchwebenden 
Streitigkeiten. Verfchiedene Offciers erhalten 
auch in diefem Buch das erftrittene Lob; am itzre- 
gierenden König wird feine Wachfamkeit, feine 
Thätigkeit und Gefchichlichkeit zuter Dilpofitio- 
nen gerühmt; überhaupt geurcheilt que les Pruf- 
fiens avoient lavantage toutes les fots quils pon- 
voient combattre en regle, et que des Imperiau.x 
"emportoient pour les rufes, des furprifes et les 
fratagzmes, 


( Die Fortfetzung Folgt.) 
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Sonntags, den ısten Februar 1789. 


Barrın:, Oeuvres poffhumes de Frederic II. 
Roi de Pruffe, etc. erc. 


Fortfetzung der in Nr. 49. abgebrochenen Recenfion. 


v. | etttes du Roi de Pruffe et du General Fou- 
que, Voran, Vie de ce General, von 
einem Ungenannten, 


Diefen Theil der königlichen Correfpondenz 
recenfiren wir darum befonders, weil Kriegsge- 
fchichte fo ganz ausfchliefsend fein Inhalt ift. Das 
voranftehende Leben ift von einem Verehrer des 
Generals, aber, fo vielaus den Actenftücken felbft 
erhellet, ohne Schmeicheley noch übertriebenes 
Lob gefchrieben, Die Briefe fangen vom 23 Sept. 
1758. an. Die allermeiften bis auf feine Gefan- 
gennehmung (5. 213.) find bekanntlich fchun im 
J. 1772 erfchienen; aber fie erhalten durch das 
vorhergehende und nachfolgende nun ganz neuen 
Werth. Der erfte enthält als Beylage des Kö- 
nigs reflexions fur les changemens a faire dans 
la fagon de fuire la guerre, die wir immer als 
eine feiner allervorzüglichften Schriften betrachtet 
haben, und worinn auf 16 Seiten mehr liegt, 
als in manchem berühmten und weitläuftigen 
Werk über die Kriegskunft. Man fieht hier den 
ginzen fcharfen Blick und Verftand, auch die 
ganze Seele des Königs, aus deren Fülle fich diefe 
Schrift gleichfam ergiefst, von jenem Anfang an 
Qu'importe de vivre, fi on ne fait que erden 
gquimporte de voir fi on ne fait que d’entajjer des 
evenemens dans la memoire! etc. Auch ‚fieht man ı 
aus diefen Gedanken, wie es kam, dafs im). 1778 
der König nicht ralcher zu Werk gieng; er muns 
auch in jenem grofsen Krieg viel weniger aufs 
Spiel gefetzt haben, wenn die Menge der Feinde 
ihn nicht gezwungen hätte, wiler die Regeln zu 
handeln. Jeder Krieg hat feine eigene Manier, 


ichwie überhaupt ein Auszug diefer Schrif- 
IN eh die W er allen Jahrhunderten lefen 
wird, unnütz wäre, Betrachtungen aber zu weit 
führen würden, fo ift auch nicht möglich von den 
übrigen Briefen anders, als im allgemeinen zu 
reden. Sie find aus der Zeit, wo der König am 
unglücklichften war. Sie zeigen aber nichts we» 

4. L. Z., 1789. Erfter Band, 


niger als Nirdergefchlagenheit, fondern ein® mit 
höchlter Geiftesregenwart auf jedes Detail ge” 
hende Wachfamkeit; eine Seele voll Feuer; eine 
gegen Männer vonächtem Verdienft unwandelbare 
Freundfchaft, welche die vermeynte Rangsdigni- 
tät ganz vergilst, und nur den Mann fieht, Kei- 
ne Gefchichte macht uns den König fo gegenwär- 
tig wie diefe Briefe, wo man die tägliche Arbeit 
feines mit halb Europa ringenden Geiftes fieht. 
Sie find auch vortrefliche Mufter des militarifchen 


. Briefflils, wie die ad Atticum von Cicero grötsten- 


theils vom politifchen Gefchäftsftil gegen Freun- 
de. Die Briefe des Generals find vollkommen 
im Ton und Geift der Königlichen; man fieht 
ganz wohl, dafs er ein Mann für Friedrich war; 
fo ganz lebte er in feiner Pflicht, (welches gera- 
de unter den Menfchen das Seltenfte it.) Dem 
Theil des Publicums, der diefe Correfpondenz 
gleichwohl minutiös und unintereffant finden möch- 
te, wären wir geneigt, noch die Erinnerung zu ge- 
ben, dals man fich im Krieg nicht alle Tage 
fchlägt, und eben auch diefes die vorliegende 
Sammlung fchätzbar macht, weil fie dem jungen 
Militär und andern Ununterrichteten einen Begrif 
giebt, von den eben fo wichtigen Details, welche 
in Geichichtbücher nicht kommen können. 
Sowohl die Lücken im Briefwechfel, als die 
Gefchichte des Unfalls bey Landshut find vom 
Herausgeber meift (wo nicht überall) aus Oripi- 
nalrapports ergänzt; und recht fehr gut, 


Als der König erfuhr, was bey Landshut ge- 
fchehen, fagte er den Generalen: Fougue ef 
prifonnier , mais il f'efl defendu.en heros; S. 223. 
Die nach dem Frieden gefchriebenen Briefe, des - 
Königs mehr als zehen Jahre gegen den u: brauch- 
bar gewordenen Krieger, der bald nicht mehr 
gehen, und endlich kein Wort mehr deutlich vor. 
bringen konnte, fortgeletzten Beweife der zärt 
lichiten Sorgfalt und vertrauteften Liebe, find 
allem, was von Trajan oder Heinrich IV bekannt 
it, wengjflens gleich. Uns fcheint diefer Theil 
der Correfpondenz eines der nothwendigiten Stü, 
cke zur Beurtheilung feines Gemüthes. Was er 
den Gelehrten fchrieb, und etwa gab, ift immer 
dem Verdacht ausgefetzt, er habe (zwar durch‘. 
die löblichflen Mittel) der’ Nachwelt auch von 

Did diefer 
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diefer Seite in vortheilhaftem Lichr erfcheinen 
wollen. Aber welche Celebridät kunnte.Friedrich 
von einem langlam dahinfterberden Feläherra 
hotten, der nie Schrifcfteller war, und in einer 
Landftadt ohne Akademie. fein fchwachos. Alter 
‚einfam, und mit aller Gotiesfurcht eines wahren 
Chriften, von dep Welt unbemvrkt verlebte! Wor- 
aus wohl abzunehmen, dafs der König fein Herz 
gern mitgetheilt, aber durch die Erführung fei- 
ner langen Regierung immer uberzcugter gewor- 
den, dafs äufserft wenige es verdienten. 

Nach diefen äufserft rührenden Briefen und 
der Befchreibung von Fougquesletzten Tagen fol- 
gen einige Actenfticke des von Friedrich noch, 
zu Rheinsberg geflifteten Ordeus der Ritter Ba«. 
wards, Er 
Diefes Buch erregt ganz andere Einpfinduns 
gen als die Gefchichten der Thaten aes Königs; 
aber letztere geben der hier gezeigten Güte ihren, 


Werth. Die höchfte Güte ilt bey der höchften, 


Weisheit und Kraft. : B 


VL Confiderations für P’eiat prefent du. Corps 
politigue de PEurope. Geofchrieben 1736. Ein 
Werk der Jhıgend; aber nıan erkenut den jun- 
gen Herkules. Diefe Schrift ift eine intereflante 
Darttellung, wie derjenige fich im Stillen gebil- 
det, welcher nochmals den Ton unter den Mäch- 
ten angab, und mehr als je ein König auf die 
Nenfchheit würkte., Das Geheimnifs beftand in fei- 
nem genauen Studium deralten Gefchichte und in 
einer fcharfünnigen Anwendung derfelben auf die 
neuelten Begebenheiten. Die Alten verdienen, zu- 
mal wegen des, fie charakterifrenden, praktifchen 
Verftandes mehr alsirgend eine Klaffe der Neuern 
die Grundlage der Erziehung eines Mannes zu feyn; 
da fie unfere Vorurheile nicht haben, fo gewähren 
fie gleichen Vortheil wie Reifen unter fremde Na- 
tionen, und (welches das Schätzbarfte) fie find voll. 
Vaterlandsgeift. Der junge Friedrich, ihr Schü- 


ler, fah in Frankreichs Politik jene macedonifche,, 


und hielt fe für weit gefährlicher als Oeftreichs. 
Plan der Unterwerfung Deutfchlands, weil der. 
Stolz des Wiener Hofs und feine Uebereilungen 
allemal zu rechter Zeit wider fein Syftem waflne. 
Seine eigene Denkungsart giebt er nur im All- 

meinen zu erkennen: 

smals gewünfcht, einft als deutfcher Patriot ein 
Gleichgewicht zwifchen diefen beiden furchtbaren. 
Mächten zu behaupten; däs aber fieht man klar, 
dafs er fich mit dem hohen Ideal: der Königs». 
pflichten ganz erfüllt hatte. Man findet auch eine 
unerwartete diplematifche Kenntnifs der Reichs- 
gefetze und Friedensfchlüffe in, diefer Schrift, 
richtige und grofse-Ausfichten und Grundfätze, und' 
eine tiefe Verachtung faumfeliger Fürften.. 


VIL Reflexions fur le charactere et les talens 
militaires: de Charles ALU, (Gefchrieben im )J. 
1760.), j 


ALLC. LITERATUR-ZEITUNG, 


doch fcheint, er hätte: 


3.” 


Schon vor ei.iger Zrit war dirfe Schrift er- 
febionen; ihren Worth haben wenige gefühlr, 
weil fie die Excerptenfanmmlungen der Gelchrten 
mit keinen nouen Faectis bereichert. Sie verdient 
aber alle Aufmerkfamkeit, als eine Probe, wie 
der Gcit Friedrichs die in der Hiftorie hervor» 
leuchtenden Charaktere grofser Nlänner bearbei- 
tete, und wie er zur Bildung des a fie 
benutzte. Selbft- Erfahrungsfätze „ die fonft niche 
neu find, bekommen in den Schriften eines gro- 
fsen Mannes gleichfam durch feine Unterzeich- 
nung neue Autorität; indeffen man darüber fchnell 
wegtlehen darf, wo lie einem armen Schriftfteller 


nur den Bogen füllen müflen. 


Uns beftätiget diefe Abhandlung das Urcheil 
‚Montesqweu’'s: Charles n’etoit point Alexandre, 
mai il eüt ete le meilleur Soldat d’Alexandre. Der 
König zeigt, wie viel fein Verftand vermochte 
in jenem erften. Feldzug, da er ihn hörte; wie 
aber die Leidenichaften feiner feurigen Seele ihn 
gegen die natürlichiten Regeln mehr und mehr 
taub machten; wie er, der über alle Defpoten 
defpotiären wollte, felbft über die Natur fich. 
deßei vermafs , indem er blofs nach der Kraft fer. 
nes Willens ohne einige Rückficht anf die urüber- 
fteiglichiten Hindernitle. und unentbehrlichiten 
Hultsmittelzu Werk gieng; und, da er. im Anfang 
ein Scipio und ein Ciütar fchien, am Endesweic 
unter Turenne und yuter Alexander dem Groisen 
war. 

Es ift mehr in diefen zwey Bogen als in Vol- 
tatre’s ganzem Buch, deffen Reflexionen auch 
zurecht gewiefen werden. Die Maximen und Be- 
merkungen find keines Anszugs fähig , aber wür- 
dig, dafs grofse Officiers dielelben ftudiren.. 


Staaiswiffen/chaft.. 


VHI, Effui fur les. formes. de gouvernement- 
et fur les.devoirsdes fouverainsz; geichrieben 1781. 
Ein goldenes Buch, wenn je eines, von Menfchen. 
gefchrieben, verdient, fo zu heilsen, 


Nach mehr als vierzig Jahren der thätigften 
Verwaltung, und einem halben Jahrhundert Be-. 
erachtung des Gangs der jetzigen und ehemaligen. 
Staaten, zeichnet hier. der König die Pflichten des. 
Monarchen. Infofern diefe erfullt werden, giebt. 
er, wie unter diefer Vorausfetzung jeder thun 
wird, vor andern Formen allerdings der Monarchie 
den Vorzug. Le gouvernement ef lepire ou le 
meilleur de tous felon qu'il efl adminifre; 63; Er 
zeigt la feulemaniere, qui peut rendre bon etavan-- 
tageux le gouvernement mowarchigne; 86. In die=. 
fer Billigkeit if fein vielumfaffender,. Geift ficht-. 
bar, der diefe Verfaffung nichtausfchliellend nach, 
dem fchätzte, was fie durch ihn und eine bey- 
fpiellofe Reihe groiser.Vortahren für feine Preuf-. 


“- fen 
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fen geworden, To wenig er die republikanifche 
nach der Verderboifs nad Schwäche beurtheilte, 
welche in diefem Augenblick der Charakter bey 
weitem der meilten Republiken if. , Wenn er 
fich tiefer eingelaffen hätte, fo ift wolıl kein Zwei- 
fol, der proise Mann würde entfchieden haben, 
dafs nach den Ländeın, Völkern, Sitten u.d Zei- 
ten auch die Formen verfchieden feyn mülfen; 
dafs es aber in der Hauptfache auf den fie beiee- 
leuden Geift ankömmt, und nach dem Maafse, fo- 
wohl der Freyheic als der Sicherheit, eine Verfaf- 
fung glücklich oder das Gegentheil it. 


Es ift auf diefe wenige Bogen ein. unglaubli- 
cher Reichtlaum von Gedanken zufammengedrängt. 
Gieichwie der Marfchiall von Sachfen das Werk 
Onofanders bey üich zu tragen, und fein Brevier 
zu nennen pflegte; fo follte diefe Abhandlung 
das täyliche Manual der Könige und Fürften feyn, 
Von üllenı fogt cr etwas, immer das wefentlichite, 
und fichtbar das Refulgar ejgner Erfahrung. Wie 
viel ift in diefen Worten vom Krieg; Aujourd- 
hui Uhabilete du General confiffe a faire fes trou- 
pes approcher de lenuemi fans quelies foient de- 
truites avaut de commencer a l'attaquer, Pour fe 
procurer cet Avantage il faut qui faffe taire ie 
Feu de l'eunemi par la fuperiorite de ceiui, qwıl ini 
oppofe ; u. L. £. ; in dem, was er 5.76 ff. von der Di- 
fribution der Auflagen (dafs fie ja nicht auf Le- 
bensbedurfnilje gelegt werden) fo weislich und fo 
väterlich erinnert; wie er 5.78 wider die Leibei- 
genfchaft alles das flärkfte fagt, ohne zu vergef- 
fen, wie ungerecht und wie unweife feyn würde, 
fie auf einmal abzufchajjen ; wie unwideriprech- 
lich er $, go die fo viel. bearbeitete Frage der. 
politifchen. Oekonomie über die Freyheit oder 
Einfchränkung der Kornausfuhr in wenigen Zei- 
lenentfcheidet; wie wohl er $. gı #, darthur, dafs 
der Fürft gar kein Recht hat über die Denkungs- 
art feiner Bürger, hingegen aber g4 ff. fur die 
Sitten forgen müfle, Die ganze Schrift fcheint 
eme Frucht weniger Stunden, und ift ein Monu- 
ment feiner Gelianungen für. Jahrhunderte. 


Philofophie. 


IX. Examen critique du Syfteme de la Nature,. 


Gefchrieben ı771. 


Des Königs Philofophie war,wie bey den grofsen. 
Alten, zwar eine Frucht feines Nachdonkens und. 
feiner Studien, doch fo dafs ihr fein chätiges Leben. 


eine praktifche Stimmung gab. Daher vermoch- 
ten Schriften, wie le Blens de la Nature, bey 


ihn wenig, je mehr ihre Grundfätze (feinen Er-. 


fahrungen und Ideen von den Bedürtniffen der 
Menfchheit zuwider waren. Er zeigt hier, wie 
unvernünftig es ift, eine verftländige Urfache des 


Wekalls zu läugnen; dafs die Fatalität alle Grund. 


.h 
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veitonder Gefellichaft erfchüttert, und der Mcnfch 

der Froyheit, welche er fo fehr liebt, nicht abfo- 

Jur, aber bis auf einen gewiffn hinlänglichent Grad 
genielst; dafs die Moral der Borgpredigt, des 

Evangeliums überhaupt, rein und hoch, nicht ver- 

wechlelc werden darf mit der Theologie und al- 
len Milsbräuchen dpr Prieftorfchaft; befonders aber- 
die Regierungen gar nicht fo find, wie, aus Man- 

gelan Welckenntmifs, der V’or£ des Naturfyflems 

he fchildert. Er erhebt fich wider den, in der 

That fchlechten, Ton unferer Zeiten, die großsen- 
Männer der vorigen herumer zu ferzen. ° End- 

lich, da der Vf. wider die Erbreiche declamirt, ' 
führt Friedrich ihre Vertfieidigung, doch fo, dafs 

er ihre Unvoltkommenheiten nicht Hiugner; nur 

will er qu'on ne propofe pas des reniedes pires, que 

les maux, et au defaut de poswoir faire mienx 

giWon fen tienne aux ufuges et aux loix etablies. 

Seine Gedanken über diefe Gegenftände find nicht 

neu; nur giebt fein Originalgenie oft neue glück- 

liche Wendungen, und fur die Wahrheit follte feis 

ne Stimme defto mehr vermögen , da bekannt ift, 

wie wenig er die Macht der Vorurtheile gefcheur,. 

wie wenig er [eibft refpectable Ideen, 'die ihm 

irrig [chienen, gefchont.. 


X. Differtation fur Dinnocence des erreurs 
de !efprit. Eigentlich überhaupt vom Pyrrhonif- 
mus. In einem Dialogen, deffen Anlage mit 
den von Cicero Achnlichkeit: hat (nur dafs bey. 
diefem der. berühmte Name feiner Interlocutoren. 
der Beredfamkeit mehr Stoff und dem Ganzen. 
ein. eigenes Intereffe giebt), wird gezeigt, erftlich 
aufs wir nichts willen; zum andern, dafs das Wif- 
fen ebeu auch nicht unfere Sache zu feyn fcheint, 
und endlich, dafs unfer moralifcher Werth nicht 
hierauf beruhet. Alles diefes it mit Geift und’ 
in. einem angenehmen Vortrag unanllößsig ausge- 
führt. Am wichtigften ift, zu fehen, wie tolerant 
er eben durch diefe Denkungsart wurde. Da 
der König über die Nothwendigkeit der vollkom- 
meniten Erfüllung der grofsen Pflichten feines 
Standes gewifs nie der Zweifelfucht Platz gab, 
fo war feine Gleichgültigkeit über Speculationen 
allerdings nicht nur unfchuldig, fondern gur.. 
Was würde nicht gefchehen feyn, wenn er ein Dog- 
matikor gewefen wäre, und mit jener Kraft fei. 
nes Charakters die Macht feines Zepters hätte 
geglaubt anwenden zu miffen, um zu feinem 
wahren oder falfchen Syftem atle zu bringen, über. 
die fich feine Gewalt erftreckte! Die ‚Könige 
müffen Gott nachahmen, der die Wahrheit weils. 
(weil er fie ift), und den Irrthum doch fo duldet, 
dafs er auch zur beften Religion die Welt aicht 
wider ihren Willen vereiniget.. 


XI. Penfees fur la Religion, 

Unmöglich kann diefe Schrift, wenn fie von 
dem König ift, /6 wie wir fie hier liefen ‚ aus fei- 
ner Feder geflofsen feyn,. Einerfeits citirt er ei« 
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ne Menge Stellen lateinifch nach der Vulgata; 
er, der an proteftandfche Ueberferzungen ge- 
wöhnt war, und nicht lateinifch verftand. Er 
fpricht überhaupt wie ein Katholik: Sı vous vou- 
lez que je regarde l'eglife Catholigue comme la 
Seule veritable etc.“ 263. il ya eu des martyrs 
meme chez les Turcs, les Calviniffes etc. 242; 
von den fieben Sacramenten, 278, u. f. £& Er 
{pricht wie ein Franzofe: les conciles ne valoient 
pas une de nos aflemblees du Clerge, 265, u. f. w. 
Auf der andern Seite findet fich vieles in feiner 
Manier ganz ‚wohl paflende; doch nicht hinrei- 
chend fur einen evidenten Beweis. Daher uns 
ungewifs bleibt, ob diefe Schrift von einem an- 
dern ift, oder ob die Grundzüge, ob der Haupt- 
inhalt ihm zugehört, er aber, um, aus vielen 
guten Gründen, fich nicht als Verfaffer zu ver- 
rathen, einem franzöfifchen fchönen Geift aufge- 
tragen, durch oberwähnte Einftreuungen das Pub- 
licum zu deroutiren. 


Dem fey wie ihm wolle, fie ift voll feiner 
Gefinnungen, da fie alles aufs praktifche zurück 
führt, von der chriftlichen Religion aber fo ur- 
theilt, wie, in einer andern Schrift, der König 
von der deutfchen Literatur; nämlich nach den 
theologifchen Ideen der Jahre 1730 u. £. 


Sehr wahr und geiftreich hat ein Prediger zu 
Berlin geurtheilt: dafs, nachdem derKönig in der 
Kindheit vernünftig unterrichtet worden, , andere 
Theologen in den Jahren der Entwickelung feiner 
Geilteskräfte das Schiff mit fo vielem Ballajf über- 
laden, dafs es anders nicht als finken konnte. 
Wenn man dabey überlegt, welchen Eindruck auf 
feinen emporftrebenden Geift machen muiste, 
auf der einen Seite Männer Ohne Genie, ohne 
Eleganz, ohne Namen, auf der andern Seite fol- 
che, die diefes alles (vom erften wenigltens den 
Glanz) im höchften Grade hatten, befchättiget 
zu (ehen, jene, ihn unter das Joch der Orthodo- 
xie und einer ängftlichen Andächteley zu beugen, 
diefe, ihn lofszureiffen, und frey und kühn die 
Bahn der gröfsten Helden und Weilen unter dem 


Zujauchzeri der aufgeklärteften Menfchen durch*. 


laufen zu machen ; — was mufste der Erfolg feyn! 
Es kam überdem hinzu, dafs die Sterblichen 
immer geneigt find, fich Gote nach ihrem Bil- 
de zu denken. Der König von Preufsen, der in 
feinen Staaten , der befonders dem Heer, nichts 
vergebens gebot, bey dem in allen möglichen 
Dingen wollen und ausführen einerley war, konn- 
te fich in den Plan der Vorfehung mit der mo- 
ralifchen Bildung unferes Gefchlechts nicht fin- 
den; ihm fchien fd viel unzweckmäfsig, und 
der ganze Gang zu langfam; ihm hätte es. mili- 
tärifcher zugehen müfen; im Univerfum wie zu 
Potsdam, Ueber diefes fehlte ihm alle Kenntnifs 
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todterSprachen; fo dafs er fich fo wenig alsVoltaire 
in die morgenländifche Darfiellung zu finden wuß- 
te. Gewohnheit und herrichender Ton thaten 
das übrige. 


Man wird in diefer Abhandlung viel wahres 
antreffen, das ein Chrift, welcher feine Religion 
aus der Quelle kennt, und in letzterer das we= 
fentdliche von Einkleidung und Nebenfachen zu 
unterfcheiden weifs, ganz gern auch annimmt; 
vieles, das die proteltantifche Kirche lange ge- 
fagt, noch mehr das beym Fortgang der Den- 
kungsfreyheit und ächten Bibelftudiums zur öf- 
fentlichen Meynung geworden ; hinwiederum auch 
Einwürfe ,„ die fich nicht fo leicht beantworten 


- allen; eben wie auf der andern Seite Raifonne= 


ments, welche dem König eine gute Philofophie 
bey gauz uneingenommenen Geilt fehr wohl hätte 
widerlegen können, 

“ Dafs die Formen der Religionsdarftellung nach 
den Zeiten verfchieden find (indeflen das Wefen 
bleibt), hieran wird fich nur der ftofsen, welcher 
das Menichengefchlecht nur in einer Lage und 
nur einen Augenblick exiftiren laffen mochte ; 
fo wie nur der fich ärgern wird an den fchwer 
zu beantwortenden Einwürfen , welcher nicht be= 
denkt, wie unvollkommen alle unfere Kenntnifs, 
zumal von fo hohen Gegenitäinden ill, Und die 
Fehlfchlüffe des Königs können über jene trö- 
ften. Kein Syitem ift ohne Schwürigkeiten; die 
Vorfteher des gemeinen Wefens haben blofs zu 
betrachten, ob diefes oder jenes die Ruhe der 
Gefellfchaft nicht ftöre; derPrivatımann aber wird 
wohl dhium‘, däsjenige zu wählen, worinn er fürs 
thätige Leben die meilte Stärkung, und im übri« 
gen am meiften Beruhigung finder, In jenem, 
als Regent, hat Friedrich ein Mufter gegeben; 
für ich hat er gewählt; wie gut und ichlecht? 
das richte Gott. a 


Ein Auszug diefer Abhandlung wäre unnütz, 
eine Beleuchtung derfelben zu weitläuftig. 


Gleichwie Caracalla vermeynte Alexander zu 
feyn, wenn er den Kopf auf die linke Schulter 
neigte, fo ift kein Zweifel, dafs auch viele die 
Religion verachten werden, um etwas mit Frie- 
drich gemein zu haben. Allein das Ganze macht 
den Mann; unfertwegen mögen fie auch hierinn 
den König nachahmen; fie mülfen aber alsdann 
auch den vollen Umfang mannichfaltiger fchwe- 
rer Pflichten mit eben derfelben Wachfamkeit, 
Geiftesanftrengung und Selbftüberwindung, wie 
der grofse Friedrich, vollftrecken ; oder fie haben 
von ihm gerade foviel als Caracalia vom Alexan- 
der gelernt. 


(Die Fortfetzung folgt.) 
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' ‚Sonntags, den ıgten Februar 1789. 


Bsazım: Oeuvres pofhumes de Frederic II, 
Roi de Prujfe, et. 


Fortfeizung der in No. 50 abgebrochenen Recenfion, 
Schöne Wi/fen[chaften. 
XI. Dialogues des Morts, 


D: erfte zwifchen Marlborough, Eugen und 
Fürft Wenzel Lichtenftein, die feinfte Sa- 
tire, voll Wahrheit. Wer 'wird dem grofsen 
Mann nicht von Herzen beypflichten, da er mit 
beiffender Irofiie die Modephilofophen aushöhnt, 
welche zum Ruhm keinen andern Weg als Pa- 
radoxen wiffen, und nun fich zum Gefchäfte ma- 
chen, die verehrungswürdigen Namen grofser Män- 
ner herunter zu fetzen (wie unlängft Pauw die Spar- 
taner); als wäre es nichteine Sünde an der Menfch- 
heit, alle Begriffe umzukehren, und ihre Zier- 
den zutilgen, an die kein edler Jüngling ohne 
Begeifterung zu denken vermag. Der König 
fpricht mit gleichem Recht von den Declamatio- 
nen wider die Kriegskunft, deren Flor denn doch 
wahrhaftig die befte Sicherheit und Schutzwehre 
alles übrigen ift. 

Das zweyte Gefpräch zwifchen Choifeul, Stru- 
omfee und Sohrater enthält die Gefinnungen eines 
Philofophen über politifche Verbrechen, wie die, 
welche der König auch in feinen Gefchichtbü- 
chern dem dänifchen und franzöfichen Minifter 
beymilst. 

Im dritten fpriche M. 4durel mit einem römi- 
fchen Mönch, erkennt fich nicht in feinem Rom, 
und noch weniger feine Philofophie in den dafelbft 
jetzt herrfchenden Begriffen, 

Alle drey Stücke fcheinen vom J. 1773 Früch- 
te froher Augenblicke, da der König feinem Geift 
ein Vergnügen erlaubte. Die Schreibart ift vor- 
+trefiich, der Ton Lucianifch, 


XII. Avant propos furla Henriade. Um ga 
Der König fpricht von Voltaire fo, dafs man fei- 
ne tiefe Bewunderung merkt, u. nun leicht einficht, 
wie viel diefer Mann auf ihn wirken mufste, Es 
ift auch ganz natürlich; aufser Bayle hatte kein 
großser Schriftfteller in franzöfifcher Sprache (und 
audere lag er nicht) über fo viele, den jungen 
4. L. Z, Exfer Band, 739. 


Friedrich fo fehr intereflirende enflände, ja 
(wir wollen gerecht feyn) einer fe in irgend ei» 
sier Sprache uber diefelben fo angenehm gefchrie- 
ben. Der Enthufiasmus des Prinzen für die Gei- 
ftesvorzüge diefes Mannes gab ihm auch für fef- 
ne Perfon eine Freundfchaft, welche an allen fei- 
nen Schickfalen und Intereffen Theil nahm, 
‘Die Henriade wird alfo ungemein, und auf 
Unkoften Homers und Virgils erhoben, weil der 
König in jener alles fühlte, diefe aber nur aus 
Ueberfetzungen kannte, und fich auch nicht ge- 
nug in alte Zeiten und fremde Sitten zu verfetzeg 
wulste, Er und Voltaire beurtheilen den Homer 
fo, wie die Bibel, 
_. Uebrigens leuchten die fchönfen moralifchen 
Gelionungen hervor. Sie waren beym König im 


Herzen, beyın Voltaire in der Imagination und 
im Gedächtails, = 


XIV. Epitres a Jordan ; welche mit n. XIX hät« 
ten verbunden feyn {ullen; allein das blinde Schick= 
fal hatte gefprochen, dafs in dem ganzen. grofßsen 
Theil diefer Sammlung ,„ welcher die Correfpon- 
deiz enthält, nichts an feiner Stelle ftehen foll- 
te, Diefer Unitern erftrecke fich nicht bis auf 
die Recenfion! Alfo zugleich: 


XIX, Lettres a Jordan ; nebft den Antworten. 
Die Epüres ftehen im fechften Theil, die Lettres 
im achten, die Antworten im zwölften. Wer hat 
je fo etwas gefehen! Es entfteht hieraus, dafs, 
wer nicht wenigftens zwey Bände offen vor fich 
liegen hat, manches gar nicht verfteht. 

In diefen wirklich vertrauten Briefen und 
Verfen erfcheint Friedrich, wie er als Jugend- 
freund war, ungemein liebenswürdig, voll Mun- 
terkeit, Witz, Güte, Thätigkeit, bb aber, dafs 
keine feiner Eigenfchaften der andern, und am we- 
nigften eine Neigung feinen Pflichten fchadet. 
Die meiften Verfe (ind mit äufserfter Nachläffig- 
keit hingeworfen ; und manches wird des Drucks 
unwürdig fcheinen, aber nur folchen, die den 
Werth aicht fühlen, ihn ganz zu kennen, ihn den 
wirklich man Joe 

Mau lernt hier viele (einer geheimften Gedan- 
ken und Gefühle ; man durchlebt mit ihm den erften 
Feldzug; man erfährt, was.er von merkwurdi- 
gen Perfonen im Herzen dachte, welches von 
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dem, was er an diefelben fchrieb, nicht. felten 
fehr verfchieden ift; niemand wird ohne Vergnü- 
gen fehen, wie er Freund zu feyn wufste, Man- 
chen Stücken giebt der Augenblick Werth, in dem 
er fie fchrieb (am Tage vor der Schlacht bey 
Mollwirz, am Tage des Siegrs b —n 


Jordan in feinen Briefen, ift ebenfalls ein’geilt- _ 


_ reicher ‚ «wohlgefinntter, zärtlicher Freund, wel- 
chem, um allezeit froh und heiter zu feyn, nur 
leider die Gefundheit fehl« -- 0... 

Das Gedicht vom König ’etois ne pour les 


arts, VI, 282, ift fo wohl durch Inhalt als Aus 


druck fehr fchätzbar. Man glaubt Alexandern zu 
hören, wp er fchreibt: -„.Si je-n’etais pas Prince, 
je ne’ ferois qua philofophe; enfin, il faut, dans 
te monde, que chacun fa/fe fon metier; VIIL, 161. 
163. Und Cäfarn, wo er fagt: Tout ce que je de- 
fire @eft de n’etre pas corrompu par les fucces; 
Jefpere que mes amis me retrouveront towjours tel 
que j’ai ete, quelquefois plus occupe, rempli de 
Jeoucis, inguiet, mais toujours pret @ prouver 
que je les ame de tout mon voeur (178), j 


möins leur Roi, leur Souverain, 
"que 'frere, ami, vrai citoyen. VI, 316. 


Man hieht feine Thätigkeit; je travaille beauconp ; 
je le faıs pour vivre, car rien ne re[femble tant a 
la mort que Foiftvete; VJ, 311. Und die Geiltes- 
fimmung, welche feine Kräfte unterhielt: Ze 
combie de la folie dans. ce monde, def la trifteffe; 
VI, 305 Je travaılie a linjini, je mamufe tant 
que je puis, ei du refle jene penfe qu’a me vejouir; 
vul, 174. 

Ueber den Breslauer Frieden erklärt er fich 
gegen Jordan gerade (o wie nachher grgen der 
Nachwelt; VILL, 192; Xil,248; fo dafs er diefel- 
ben Grundfätze damals hatte, nicht nachmals er- 
künftelte. 

Wer grofse Männer nicht blofs auf der Staats- 


büh.e oder dem’SchlachtfIde, fondern auch als- 


"Gefellfchafter und in Stunden der Vertraulichkeit 
'fehen mag, dem werden diefe Briefe gefallen; 
andere haben keisen Sinn dafür, 


XV. Poefies, 

Gleichwie Bee Anfchein von Wider- 
{pruch und Unordnung in der Einrichtung der Welt 
wohl eher einige verleiterhar, an dem Dafeyn ihres 
Urhebers zu zweifeln, gleich fo möchte diefe Samm- 
lung der nachgelaffenen Gedichte des Königs, 
da fie wie ein Kartenfpiel u ter einander gewors 
fen fmmd, manche auf den Gedanken bringen, es 
exiftire gar kein Urheber der Sammlung ; der Gott 
des Zufalls ,„ von dem in diefen Werken fo viel 
gefprochen wird, habe fie in aller Unregelmäfßsig- 
keit hervorgebracht, welche diefen Urfprung do« 
camentiren könne. Da 'aber ein wirklicher 
menfchlicher Urheber fich d«n Herausgebern ge 
oftenbaret hat,um, wir wiffen nicht mehr ob 1200, 
«der 2000 Thaler Belojinung zu ziehen, To bleibe 
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kein.Zweifel übrig an feiner Exiftenz, wohl aber, 
ob er ein verftändiges Wefen fey? ‘Denn wenn 
man im Gebenden Theil 5. 5 lieft, was hinter $, 
327 und 293. gehört, und. überhaupt die ganze 
Anordnung betrachtet; fo follre man wahrhaftig 

-auf-blindes Fatunr weit eher rathen,; als auf die 
Hand e£ines vernünftigen Menfchen. . Ein folcher 
wurde auch wohl nicht Briefe an Voltaire oder 
Fragmente davon, weil.Verfe darinn find, aus 

der Ordnung der Corefpondenz geriffen, und in 

diefes Chaos geworfen haben. x 

' "In wiefern man lagen könne, dafs ein Ens 
rationale diefe. Sammlung beforgt, mögen alfo 
die Theologen und Philofophen unterfuchen ; wir 
gehen zum Inhalt über. ° j 


Als Gedichte find allerdings diefe Stückeiwon 
ungleichem Werth. Man findet folche, die un- 
ter die .Meifterflucke gezählt werden dürfen, wel- 
che eine grofse Seele im höchften poetifchen 
Schwung hervorbringen mag; zum Beyfpiel wol= 
len wir nur den herrlichen Brief aus d’ Argens 
nennen Ami, le fort en eff jettet VII, ı75. Ue- 
berhaupt pflegen fie zu weitläuftiig zu feyn, wo- 
durch viel von der innwohnenden Kraft und Ori- 
ee verloren gehen mufßs. Es ift aber zu 

edenken, dafs die meiften und wichtigften im 
Lager, ja iin den Zeiten der äufserften Gefahr, 
gefchrieben, und von dem König nicht fürs Pub- 
keum unmittelbar beftimmte waren. Es würde 
vie Pedanterey verrathen, von dem Helden, im 
Augenblick da er gegen halb Europa den uner- 
hörten Kampf beftand, wenn er das Bedurfnifs 
hatte, feine Entfchlüffe, feinen Zorn oder Schmerz 
in Verfe zu ergiefsn, die Pünktlichkeit und äu- 
fserfte Regrlmäisigkeit eines ruhig. n fchönen Gei- 
tes von Profeflion zu todern. Wir wollen nicht 
einmal erwähnen, dafs er in einer ausländifchen, 
bisweilen äußserft eigenlinnigen Sprache dichtete, 
in der fich magischfi kurz zu fafen denn doch nur 
dnen gegeben ift. welche ihrer fo ganz Meifter 
ünd, wie Montesquieu. 

Viele Gedichte find bey Gelegenheit kleiner 
Zufälle (wie, als ihm die Chidley einen englifchen 
Püug fchickte, als die Knefebeck durch einen herz- 
haften Sprung ilır Leben rettete ), verichiedere 
ohne weitern Zulammenhang mit grölsern Din- 

en (wie das au feinen Koch, und das an Gel- 
ae andere, wiedasim Nainen Kienlongs, wie 
die auf d’Argens Namenstag und Bettin Augen- 
blicken. munterer, oder wie das VIIL 122 auf 
die europäifchen Könige in Augenblicken fatyri- 
fcher Laune hingeworfen. Aber bey weitem die 
wichtigften find aus di m hebenjährigen Krieg. 


In diefen firhe man die Empfindungen des 
Age Mannes neuerer Zeit'n in den fchwer- 
n Stunden feines Lebens, und Friedrichs des 
Grofsen u :bezwungenen Gift wider fein Schiek- 
fal im Kampf. Er fingt im Gefühl eines Helden 
der alten Zeit von des Yaterlandes Noch, 2 
; i in 
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fein Lied fchlägt fo ftreng und-fieghaft, wie das 
Schwerdt feine Feinde. 50 die grofsen vaterlän- 
difchen Stücke Tel qui d’un vol hardi feievant 
dans les nues, VII, 105; Ainff pres du Capitole 
le vaillant ‘Cincinnatus; 1135 (fchöne und freye 
Stollen); Ok malheureux Germains, vos puerres 
in’eflines, 125; das an die Schwefter von Baireuth, 
als er die Schlacht bey Collin, und feine fehr ge- 
liebte Mutter verloren, 155; befoiders jenes ob- 
gedachte berühmte Ami,.ie fort en ef jette, wor- 
inn viele Verfe Sprüchwort oder Maxime werden 
werden, weil fie ich ohne alle Mühe ins Gedächt- 
auls heften; und viele andere. 
- Es it intereffant für jeden, der ein vielverfuch- 
tes Leben geführt ,„ und wekher weils, wie ftark 
die Abwechfelungen des Glücks auf die morali- 
fche Bildung wirken, zu fehen, was der fieben jährige 
Kriegbey Friedrich hervorgebracht hat. Gedemü- 
thiget wurde bisweilen die Meynung, welche er von 
fich felbft, und-überhaupt yon menfchlicher Ein- 
ficht und Klugheit haben mochte (VL, 214. 186.); 
von der Verderbnifs der Menfchen bekam er fol- 
che UVeberzeugung, dafs in der, That fo wenig 
feine nachmals böfe Meynung vom Gefchlecht 
(VI, 336) als der grofse Enthufissmus, womit er 
vo,. ächter, fefter, erprobter Freundfchaft fpricht, 
(208. 223.) Verwunderungerregon darf; der Hohn, 
womit er geichlagenen Feldherrn begegnet (Par- 
tez; l’occafion efl bonne, grand General de !’Em- 
pereur ewc.213; 


Et cet homme benit, ce devot perfonrage, 
Qui devore fon Dieu cinquante feis par an. etc. 262.) 


Seine Ungeduld 


(Piein de chagrin de furewr, 
Se donne & tuus les mille diabler, 
Les cercles et leur Empercur, 
Les Ourfamanes exöcraubles, 
Vos Frungois quoigue plus aimables, 
Avec leur Louis du mo«lin *) 
Ses mimiflves et fa cotim, 
Madame er Manfieur le Dawphin, 
- Ei la guerre et la palitique; 317.) 


alles diefes ift in der Natur, und andere würden 
eben fo gefühlt haben. 

Eigenthümlicher ift ihm der unüberwindliche 
Muth. Er war, wie der Alten einer, gewifs, zu- 
letzt zu ficgen, oder das Gegentheil nicht zu 


überleben. jenes herrliche Stück Ami, le fort . 


en e/? jette, viele die er auch in den letzten Zei- 
ten des Kriegs gefchrieben, felbft feine Verfifi- 
cation der Be Reden Catons und der (in 
unfern Augen wenigftens eben fo vortreflichen) 
des Oche, beweifen genugfam feinen Entfchlufs. 
Und man hat ja das Gift; es find in vinemengen 
gläfernen Tubus fünf oder fechs Pillen. Er dach- 
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te wie Montefquieu: Wıenn Carl I und Jacob U 
in-folchen Gefinnungen grewefen wären,. fo wür- 
de weder jener einen folchen Tod, noch diefer 
fo ein Leben ausgeftanden haben. Es würde er- 
bärmlich feyn, über die Moralieät hievon ‘eine 
Unterfuchung anftellen zu wollen. Wer die Na- 
tur des Löwen zu ändern weils, dafs er ihn vor- 
fpannen und leiten mag mit einer Hirtenruthe, 
der hätte diefen König bereden mögen, eher 
Schmach zu erdelden als abzutreten. Der Pro- 
feffor und Prediger haben vielleicht Recht; er 
aber war Friedrich. 

Aeufserft merkwürdig ift auch feine unverän- 
derliche Anhänglichkeit an ag garden 
Vorftellungen, in welchen die fo oft unerwartet 
enticheidenden Wechfel des Kriegsglücks ihn nicht 
irre zu machen wufsten. Wohl nie war die Hand 
der Vorfehung oflenbarer, noch ift je überzeu- 
gender bewiefen worden, wie oft die wen 
der gröfsten Schickfale beym höchften Aufwan 
eisheit von Umiftän- 
den abhängt, welche lich weder vorfehen noch 
vielweniger herbeyführen laffen, und wo uns kein 
anderer Ruhm bleibt, als, fe wohl zu nutzen. 
Er aber — nie näherte er fich in feinen Ausdrü- 
cken hierüber uns, Anbetern der Vorfehung. 


Non, vous ne croyez point que ['humaine mifere 
Attire les regards du Dieu guinous eclaire; 
Et e'cft avec raifen. VI, 135. 


Nicht für blinden Zufall war er; 

Le hafard n’eft qu’ un mot, VIH, ı1. 
Alles fchrieb er der Wirkung zu von einer 
Menge 


de ces caufes fecondet, 
Dont les refforts, couser:s de tenebres profonder,- 
Suus leur degnifement Jachant nous echapper, 
Par leur fauffe apparence ont l'art de mous tromper ; 


-VIL, ıgr, und überall. Seine Moral ift unver- 


gleichlich; es ift wahre Philofophie des Lebens, 
wie wir berhaupt wenige Bücher kennen, wel- 


-che zur Bildung eines grofsen Charakters diefen 


Werken vorzuziehen wären. Seine Denkungsart 
vereiniget alles Edle und Starke der ftoifchen 
Schule ($. das vortrefliche Stück, VII, 350) mit 
weifem und munterm Lebensgenufs (VII, 27, 98- 
VII, 70, 77.) ohne brutale Ausfchweifungen 
(VII, 250) Wenn er hingegen auf die Religion 
kömmt, fo ift er glücklicher in Schilderung der 


‚Unfugen des. Aberglaubens und Fanatilınus (VHI, 
-$1; und in der andern Sammlung IV, 323), als 
-in Erfirdung einer glücklichen Löfung der feinem 
.Geift vorfcehwebinden metaphyfifchen Probleme. 
.Er nimmt alsdenn zwey coexiftirende gleichmäch- 
-tige Urfachen an, 

‚tous deux eternels u. ff. (VIII, 9); und beant- 


que ÜUnivers et Dieu, font 


Eee 2 Wwortet 


*) Ludwig XV hielt ich am Tag von Fontenoy in guter Sicherheit bey einer Mühle. 
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wortet nicht anders als die Epiftel'an die Römer 
(Cap. 9. v. 14-21.) die Klagen der Menfchen. 


Rien n'ayant pü göner fon pouvoir abfolu, 
Il a pü nous former [don ce qu‘il a voulu; VIIL 13. 


Dafs er aber feinen mangelhaften Ideen zuge- 
than blieb, ohne die chriftliche Religion anzuneh- 
men, kam davon, dafs er, wie oben bemerkt, 
nicht geringe Einwürfe wider diefe hatte, fo 
wie fie ihm vorgeftellt worden, und welles ganz 
wider feinen Charakter war, von dem, wozu er 
einmal fich bekannt hatte, abzugehen. Endlich 
ftärkte ihn fein Bewußstfeyn der gewiffenhafteften 
Pfichterfüllung und der hohe Begrif, den er von 
Gottes unendlicher Güte hatte: 


En ce Dieu bienfaifast place ta eonflance, 
Et für de fon fecours au jour de ton trepas, 
Va, plein dan doux efpoir, te jetter dans fes bras, 


VII, 365. Und in fpätern Jahren fchrieb er an 
Dalembert: 


St! echappe au tröpas un refte de mon feu, 
Je me refuglrai dans les bras de mon Dieu ; VI 84- 


Es würde zu weit führen, diefe Arbeiten auch 
nach dem politifchen Werth beurtheilen zu wol- 
len; zu zeigen, dafs bey vielen durch Weitläuf- 
tigkeit oder fonft matten Stellen, doch in den 
meiften herrliche Details glänzen; zu erinnern, 
dafs Friedrichs Mufe im Geräufch der Waffen des 
yjährigen Kriegs, und unter der Laft von Kö- 
rg Dan anders als eines Ramlers oder Wie- 
lands oder Voltaire’s oder Pope's ihre beurtheilt 
werden muß...» ' 


XVI. Le Palladion; poeme grave. 


Die Nachahmung der Pucelle # Orleans ift alizu 
fichtbar, um nicht eine Vergleichung zu veran- 
laffen. Ganze und halbe Verfe find aus jener ge- 
borgt. Natürlicher Weife darf man diefes nicht 
wieandere, von Privatautoren fürs Publicum oder 
für den Buchladen beftimmte, Nachahmungen be- 
trachten; es ift nichts weiter als ein Spiel, womit 
fich der König nach trockener und ermüdender 
Arbeit einfame Abendftunden aufheiterte. Es 
herrfcht darinn Witz und Fröhlichkeit infhöchftem 

"Grad, und beiffender Spott, nicht allein auf Na- 
tionen, und nicht blofs auf die Heiligen, fondern 
felbft über Gegenftände, von welchen der König 
durchaus nicht hätte fprechen follen, weil fie zwar 
ihm nicht, aber dem gröfsten Theil der Menfch- 
heit heilig find, und, ohne furchterliche Gefahr 
der moralifchen Triebfedern deren Wichtigkeit er 
fo fehr fühlte, nie aufhören werden, es zu feyn, 
Man fieht wohl eine grofse Kenntnifs aller Blö- 
$sen, die die Kirche gegeben; auch wird Ge fcharf 
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dafür gegeiffek; und endlich werden alle -Heili- 
gen aus dem Himmel verjagt, und Locke nimmt 
ihre Stelle ein; vieles aber it, (wie überhaupt, 
wo er und Voltaire in ihren Werken von Reli- 
gion fprechen, Jübertrieben, einfeitig, und wahres 
mit falflchem vermengt. Diefes it um fo füichtba- 
rer, da die Poelie des Königs überhaupt etwas 
weitichweifig ift, und auf den Gedanken gemei- 
niglich lang verweile, 


Von diefem Gedicht ift übrigens der Grund 
hiftorifch, wie man aus der Hiffoire de mon Tems 
weifs. Hiftorifch ift auch manches in den Charak» 
terfchilderungen. Der König ift bisweilen be- 
fonders glücklich, wo er milicärifche Operationen 
befingt; z. B. den Marfch 5. 159. 


Von der Versart nur ein paar Proben » 


Puis des Saxons la troupe parfumte, 

Gens doucereux, et qui, peur d’accident, 
Jufqu'a Mon Dieu difent tout poliment, 
Le Chevalier, pince, droit comme un cierge, 
Pormi ceux-lä paroir avec eclat, 


Von den Holländern: 


Figurez vous un peuple d’efcargats, 
Toujours glaces , animaux aquwatiques, 
Qui dans une heure articwlent deux mots. 


XVII. Tantale en proces; comedie. 

Voran das Factum des Juden Hirfch gegen Vol- 
taire, auf deffen unerfäcdliche Geldfucht der Kö- 
nig diefes Stück gedichtet. Es wird wohl nicht 
nach theatralifchem Werth gefchätzt werden dür- 
fen; aber dafs der tiefe verachtungsvolle Unwil- 
len über die Niederträchtigkeiren du plus ladre et 
du plus deteflable des hommes, de l'auteur de la 
Henriade, dem grofsen Friedrich, feinem Bewun- 
derer, diefes abgedrungen, wird immer zur Cha- 
rakteriftik von Teilen berühmten Männern ein 
wichtiges Actenftück bleiben. Das Factum (von 
des Königs Hand) ift zumal, auch in dem Ton 
und Aus ein Meilterftick. 


Am Ende ifteine Schilderung Voltaire’s im J. 
1756 von dem König entworfen, die faft in allem 
richtig it, und felbit feine poetifchen und Philo- 
fophifchen und poetifchen Werke vig| genauer 
sr als man es erwarten follte, nach dem 
Begritf, den die Welt von feinem Enthufasmus 
für Voltaire hatte. Wenn man die fo äufserft 
fchmeichelhaften Briefe an Voltaire und andere 
Hochachtungsbeweife hiemit vergleicht, welche 
der König diefem Mann in viel fpätern Jahren 
und nach feinem Tod gegeben; fo lieht man 
mit Erftaunen, wie viel bey ihm Geift und Ge- 
fchmack gegolten. 


(Der Bejchlufs im nächflen Stücke.) 
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Sonntags, den ısten Februar 1789. | 


Bertın: ÖOeuvres poflhumes de Frederic II, 
Roi de Pruffe. etc. 


Befchlufs der in Nr. 51. abgebrochenen Recenjion. 


„ AFIH. LEcole du mönde; comedie en trois 
actes; par M. Satyricus. Gefchrieben im J. 1742. 


D: Theil ihres komifchen Reizes, den der 
Ecole du monde zur Zeit und anı Ort ihrer Vor- 
ftellung locale und individuelle Anfpielungen ga- 
ben, hat fie nun und bey uns nicht mehr, Hin- 
gegen enthält fie Sittenzuge, die denfelben eigen 
waren, und viele Weisheitsregeln, zumal über 
die Erziehung, welche befonders aus diefer Fe- 
dcr wichtig find, weil fe defto mehr Eindruck 
machen werden, In den Schilderungen if frey- 
lich manches überfpannt, ‚weil der König nicht 
genug mit den vorkommenden Klaffen der Ge- 
fellichaft gelebt, um die feineren Schattirungen 
der Charaktere üch zu merken, 


Vermifchte Schriften. 


XIX, Oben bey XIV. 


r XX. Lettres a M. de Voltaire ;. et fes. repon- 
es, 
gabe; die Herausgeber haben Briefe und Antwor- 
ten aufs genauefte zulammeng«ordner; die Folge 
ift auch nur (elten unterbrochen, da in der Berli- 
ner Ausgabe aus des Königs eriten dreyfsig Ne- 
gierungsjahren keine Briefe an Voltaire zu Anden 
find, (Bruchftucke ausgenommen, die am unrech- 
ten Ort, unter den Poclien, ftehen); es fehlr alfo 
der ganze zweyte Theil der Ausgabe von Batel; 
daher auch unbillig und falfch wäre, diefe als 
Nachdruck herunterfetzen zu wollen. 


Doch kann man wohl ihr kein uneingefchränk- 
tes Lob ertheilen: verfchiedene Briete find be[- 
fer in der Berliniichen (IX, 116, 120 u. [, £.); ei- 
nige find letzterer eigen (wie der beym Tod.Carls 
VL. c.IX, 126 u.a.); in der Bafeler fteht einer 
zweymal (11, 393 und III, 48); auch diefe Her- 
ausgeber haben fich Auslaffungen erlaubt: cha- 
A. L. Z Erfer Band, 1789. 


Diefe lerztern find nur in der Baieler Aus- 


\ 


rakteriftifch ift hierinn, dafs zu Berlin harte Na- 
men und Ausfälle gegen die Religion (der König 
und Voltaire pflegten fie immer nur infame zu 
nennen,) unterdrückt worden; diefe Stellen haben 
die Bafeler alle; hingegen unterdrücken fie, was 
über den Herzog von W ürtemberg vorkömmt, (II, 
275 und 277, mit der Berl. Ausg. vergl.). So 
fchonen die Berliner keinen Reichsfürften; alle 
harten Stellen über die geifllichen Stände, über 
den vorigenLandgrafen vonCaffel, über den Her= 
20g von Würtemberg findet man bey ihnen; hin- 
gegen unterdrücken lie die Meldung des Mar- 
fchalls von Richelieu, des Abb£& de [Isle (X, 63, 
13). Noch fonderbarer ift aber, dafs in beiden 
Ausgaben die Data der Briefe fo oft verfchie- 
den find; und inder Bateler jft lichtbar , dafg 
die Schreibare correcter hat gemacht werden 
woilen. Unsdünkt, der eigenthümliche Schwung 
der Rede des Königs, und felbft fehlerhafte Ei. 
genheicen feines Ausdrucks, v,ären merk ürdiger, 

als dafs nun ein Buch mehr den ganzen Zufchnie: 
akademifch beflimmter Wortfteltuig hat. Wenig- 
ftenswilfen wir nicht, warum die Bafeler ihm auf- 
dringen wollen, /e mois d’Auguffe geichsieben zu 
haben, da er, wie der grölste Theil von Europa 

nach der alten Manier mois d’Aout fchrieb ; und 
jene Sonderbarkeit ihn darftell, wie er nicht war 

nemlich als Neolpgen, ’ 


Um hierüber abzubrechen, wollen wir über. 
haupt geist dafs von beiden Ausgaben, keine 
noch.ilt, wie fie follte; wir glauben auch nicht 
eine ganz richtige zu erleben; hier unterdrückt 
man diefes, dort jenes; und wie, wenn fich die 
Herausgeber vollends zu Ariftarchen der Schreib. 
arterheben! Jechtheitund Vol/flandigkeit, dis find 
die Haupterfoderniffe. Es find in des Königs Wer 
ken Stellen, die wir nicht nur nicht unterfchreiben 
fondern kaum ausfprechen möchten: aber fie ok 
len da ftehen ; wie fonft ifts möglich, ihn zu ken- 
nen? Wie viel weniger fchicklich if’, ihn übe 
die Grammatik fchulmeiftern zu wollen ? 2 


Der Inhalt ift höchft intereffünt, Friedri 
fcheine anfangs enthufiaftifch für alles ae 
Wahre, Gute und Schöne; jihm ift kein Lob, kei. 

: ne 
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ne Herzensergiefsung zu warm, für den, in wel- 
chem er ein Univerfalgenie, und einen Mann von 
hoher Tugend verehrte. Im Uebrigen ift nichts 
in der Moral, Gefchichte, Literatur, Philofophie, 
und den Künften, worüber fein Geift nicht oft 
gedacht; wer wollte erwarten, dafs allezeit rich- 
tig? aber man fieht feinen Gang und feinen Eraft. 
Voltaire erfcheint vor Anfang bis zu Ende als ein 
fchöner Geift, voll der heftigiten Leidenfchaften. 
Es läfst fich merken, dafs der König fchon früh 
gelernt, wie er fich über'die moralifche Seite fei- 
nes Freundes ( fo nannte er ihn lang) betrogen ; 
aber feine ganze Niederträchtigkeit und Bolsheit 
lernte er im J. 1753 kennen; von diefem Jahr an 
ıft, bis iıs folgende Jahrzehend, felten ein Brief 
ohne bittere Vorwürfe. Voltaire antwortet (o, 
dafs man wohl ficher glauben mag, er fey nicht 
Suftematifch böfe, aber aus Leichtlinn, Schwäche, 
und jener ihm eigenen Verfatilicät alles gewelen. 
Es ift auch merkwürdig, zu lefen, wie er dem Kö- 
nig manche Fehler vorwirft, welche diefer in fei- 
nem gefellichaftlichen Umgang hatte. Bey derh 
allen blieb dem König Voltaire durch feinen Wirz, 
der unerfchöpilich war, und gemeinfchaftliche 
Verachtung des Chriflenchums werth. Die 
Briefe der fpätern Jahre betreifen überhaupt ei- 
nen diefer zwey Gegenftinde, deren letzterer be 
Voltaire wirklich zur herrfcheuden Leidenfchatt 

eworden war. Rec. hat ihn gekannt, und weils, 

als neben andern auch hauprfächlich die Eifer- 
Sucht Antheil daran hatte, womit er wie den 
Ruhm aller grofsen Männer in grofsen Dingen 
(car pour lui, il etoit grand homme dans les pe- 
tites chofes, fagte la Beaumelle), fo auch Chri- 
fum betrachtete, der, „ohne etwas gefchrieben 
„zu haben, nach einem kurzen Leben unter den 
„unvortheilhafteften Umiltänden, Stifter einer Rc- 
„ligion geworden fey, die er (Voltaire) nach 
„fechzigjähriger Autorfchaft und folchen Werken 
„doch noch nicht aufreiben könne. Wider div- 
fe, beiden fo fchlecht bekannte, Religion fiimmen 
der König und Voltaire in diefen Briefen eifrig 
überein; doch dafs im Plan wider fie das Leideı.- 
fchaftliche des Poeten, und die Menfchenkennt- 
nifs und Klugheit Friedrichs fich allzeit fehr un- 
terfcheiden. Aber der Ton jener ehemaligen ver- 
traulichen Ergieffungen war einmal weg; der Kö. 
nig vermochte niche mehr, ihn ohne Mifchung 
zu ehren; dafs er aber nicht aus Furcht vor fei- 
nen Satiren, fondern aus Vorliebe zu dem in ihm 
wohnenden Guten feiner Fehler zu vergeffen 
fchien, fieht man aus der Lobrede, welche der 
. König ihm nach feinem Tod hielt. Hingegen die 
aus Voltairens Feder gefloffene Schandfchrift füll- 
te das Naafs der bey Leibes Leben von ihm be- 
kannt gewordenen Infamien, 


Wir würden über der Anzeige (auch der kür- 
zeften) der in diefem Briefwechiel berührten Ge- 
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dia 
genftände die längft überfchrittenen Gränzen einer 
Recenlion völlig vergellfen; übergehen alfo, was 
über den Gefchmack, die deutfiche und franzö- 
zölifche Literatur, die politifchen Begeberheiten, 
viele wichtige Minner, die Staatskunft und Mo- 
ral, und eine Menge einzelner Gegenflände in- 
tereffantes vorkömmt; und fagn auch vom me- 
taphylifchen Theil des Inhalkes 'nur fo viel, 
dafs ganze Difcuflionen, z. B. über die Froyheit, 
über die Seele u. f. f. vorkommen, Die beiden 
gröfsten Männer des Jahrhunderts (der eine an 
Charakter , der andere an Geift) fuchten im Lauf 
eines langen Lebens mit einander die Wahrheit, 
wid fanden — Ungewifsheit, über diejenigen Gv- 
genftinde, welche die menfchliche Gefellfchaft 
zufammenhalten, und von welchen nichts zu glau- 
ben die meiften Sterbvlichen troftlos und vivle 
verrucht machen würde. Auch fand der Philo- 
foph die Tugend nicht (indem er nie fich bezw. in- 
gen können); und der König war die Entw icke- 
lung feiner grofsen und die Erhaltung feiner gu- 
ten Eigenfchaften nicht dem Piilofophen fchul- 
dig, fondern lich felber und den Umiländen, in 
die er durch die Vorleluung gebracht worden 
war, 


XXI. Lettres du Roi a Madame la Marguife 
de Cisdtelet, et fes reponfes. Etwas Phyfik; der 
Hauptgegenitand : Voltaire; und alle Klaciche- 
reyen derniedern Literatur, worein man den da- 
maligen Kronpriszen wider alle Anftändigkeit 
mit verflechten u.Partey zu nehnien vermögenw.oll- 
te. Das epiftolaritche Verdienft ift auch geringer, 
weil der Priuz der Marquiie nicht fo frey und na- 
türlich, wie, zumal nachher, dem Voltaire fchrieb. 


XXI. Leitres au Marquis d’Argens, et les re- 
ponfes. 


Die Briefe des Königs find aus den letzten 
Jahren feines grofsen Kriegs. Der Marquis d’Ar- 
gens, ein vielwifender Mann, der Witz und Ge- 
fchmick hatte, nnd übrigens ein gutmürhiger 
Epicuräer war, unter allen franzöfiichen Gelehr- 
ten beym König der, welcher ihn am redlichften 
liebte, entfernt von Intrigue, jovialifch, ganz 
fo, wie man feyn müfste, um dem Weifen von 
Sans-fonci zu gefallen. Daher auch der König 
ihm vor allen übrigen mit folcher Vertraulichkeie 
wie ehemals dem Jordan zugethan war. Diefe 
Briefe find ohne alle Kunft gefchrieben, und ma- 
len die Seele Friedrichs in den grfährlichiten und 
unruhigften Zeiten feiner Laufbahn; fie offenba- 
ren den ganzen Kampf feiner feurigen Gefühle, 
und der Grundlärze, die er fich gemacht hatte, 
Man lernt ihn beffer als aus dem Briefwechtel 
mit Voltaire kennen ; oder vielmehr, von Seiten, 
welche er, zumal in felbiger Zeit, letzterm a 
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fo zeigte. Die Briefe des Marquis find vollkom- 
men der andern würdig. 


Urtheile, Charakterzüge und Anekdoten find 
hier unzählige, und ohne Ruckficht noch einen 
Gedanken an das Publicum, Hingeworfen; ge- 
meiniglich mie Witz und Naiverät ausgedrückt; 
wie Xll, 130: J/ ne fauroit y avoir un Autrichien 
modefle, de meme quil ne peut y avoir de la ma- 
tiere fans etendue. Allein wir mülfen eilen, 


XXUI. Zettres a d’Alembert, et les reponfes. 
Diefe Briefe gehören unter diejenigen Stücke 
einer in ihrer Art einzigen Sammlung, welche, 
wenn fie befonders erfchienen, ausführlich angr- 
zeigt und mit allgemeiner Begierde aufgenoin- 
men. worden wären. Aber im Ueberflufs ei- 
ner reichbefetzten Tafel mufs man fich begnü- 
gen, felbft Lieblingsgerichte blofs zu koiten. Wir 
dürfen diefe Correfpondenz nur einigermafsen 
charskteriiren, auf ihren Inhalt aber uns nicht 
einläffen. 


Dalembert fcheint beym König die Stelle des 
Präfidenten von Maupercuis gewillermafsen ein- 
genommen zu haben: er war fein gelehiter Rath 
im Fach der höohern Wijlenfchaften. Auch fan- 
gen die Briefe von dem Todesjahre Maupertuis 
an, obwohl der König den Dalembert perfönlich 
früher gefehen hatte. Es läfst fich aus dem leicht 
auf den Hauptinhalt fchliefsen; doch üliefst unge- 
mein vieles ein, was Politik, Literatur, ja faft 
jeden, der Menfchheit interefla..ten, Gegenftand 
becrifit. h 


Man findet einen Philofopken, wie man fie zu 
Paris eine Zeit langr harte; fcharflinnig, einen 
Mann von Gift und Gefchmack, fehr eingenom- 
men von fich felbit, feinen Meynungen und den 
Intereflen feiner Eigenliebe, allerdings zu ftolz 
um Diftinctionen und Belohnungen zu erfchmei- 
chen, hingegen auch nie glücklich, weil bald 
wahre Unfälle (wie feine Krankheiten), bald ein- 
gebildete Uebel ihn plagten. 


Ueberhaupt find beide, Voltaire’s und feine, 
fonft im Ton felır verfchiedene Correfpondenzen, 
dem König viel vortheilhafter als diefen Gelehr- 
ten. Der König hatte von der Natur fehr viel 
Mutterwitz, den fein thätiges Leben zu grofseni 
Verftand bildete. Die Philofophen folgten ihren 
Speculationen. Selten wurden fie von diefen (o 
richtig wie er geleitet. Sie waren eben darum 
auch weit überfpannter und entfcheidender, Z. 
B. die chriftliche Religion hätten fie ausgerottet 
wilfen mögen; der König (fo wenig er fie fonft 
kannte) fah ihre genaue Verbindung »ıit dem 
Wohl der Gefellfchaft,, fühlte das Vortrefliche ih- 
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rer Moral,'! unterfchied! Mifsbrauch und Grund.. 
fatz, und war gegen alle Religionen und Sekten 
überhaupt aufs äufserfte duldfam, Scine, wenn 
wir fagen dürfen, praktifche, lebendige Einficht 
erfcheint immer mit Vortheil gegen fchimmern- 
Hier- 
nächft ift alles in ihn Stärke, Lebenskraft, Freu- 
digkeit, ächt philofophifche Schätzung der Dinge; 
ein unerfchöpflicher Fond von Heiterkeit glänzt 
überall hervor. Seinen Philofophen aber fehlt 
alle Augenblicke — bald fchrankenlofe Prefsfrey- 
heit, bald gehörige Achtung bey den Grofsen, 
bald die Macht ihre gelehrten Gegner zu ver- 
nichten. j 


In diefer Rückficht könnten diefe Briefe wohl 
gar fchädlich feyn: in den Augen vernünftiger 
Männer fetzen fie ein paar der beriihmteften Schrift- 
fteller herab. Doch diefes foll nur Gelehrte zu 
ächter Lebensweisheit fpornen. Fürften und Män- 
ner von Welt fehen übrigens genugfam, welche 
brennende Liebe der Wilfenfchaften in Friedrich 
war ; wie er die Studien allem vorzog, fo weit 
feine Pficht es zuliefs; wie hoch er gelrhreen 
Ruhm fetzt; wie viel er diefen Männern der 
Wilfenfchaften wegen vergab. Dafs alfo all 's ta- 
delhafte in ihnen, und keinesweges in itrem 
Stand noch in ihren Befchäftigungen lag. Vebör- 
haupt, wenn man bedenkt, wie felten Dalen- 
bert und Foltaire, die Ungläubigen, und wie 
felten (laut frinem Tagebuch) ZHuller der Ortho- 
doxe ruhig ud glücklich waren, fo fieht man 
wohl, dats es hiemie nicht fowohl auf theoreti- 
fche Vorftellungen, als auf die Stimmung des 
Charakters ankömmt, wo denn die Organilation, 
Lage, Lebensweife, und wie viele Zutälle! un- 
g> mein vielbeytragen, ihn männlicher oder fchwä- 
cher zu machen. 


Merkwürdig ift in des Königs Briefen zu 
vergleichen , wie verichieden er von demfeiben 
Geiftesprodukt an den Vertaffer oder deffen Freun- 
de, und hingegen an andere fchrieb, Es liefsen 
fich hierüber viele zu feiner Charakteriftik nicht 
unwichrige Anmerkungen machen. Seine Den- 
kungsart über einen Gegenitand läfst fich nur durch 
Vergleichung mehrerer Schriften von feiner Hand 
erkennen ; zumal da er nicht f{yftematifch arbei- 
tete „ fondern jedesmal nur die ihn eben rührvr- 
de Seite einer Sache zeigte, obfchon er ganz 
wohl wufste, wie viele andere fie hatte. 


Man findet hin und wieder Urtheile über 
Menfchen, worinn er fich gewils betrog, wie 
dergleichen Beyfpiete auch in der Gefchichte fei- 
ner Regicrung nicht unerhört find, Esiitfonder- 
bar, dafs es den gröfsten Geiftern und welche 
den Menfchen im allgemeinen fehr gue kennen, 
im Detail fehr oft mifsräsh. Viclleiche fafen fie 
Fffa zu 
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zu leicht einen lebhaften Eindruck, über den 
alsdann ihre feurige Einbildungskraft arbeiter, 
und ein nicht immer treifendes Bild hervorbringt. 


. 
Wie viel wäre bey diefen Briefen zu erinnern! 
wie viel zu excerpiren! At jam tempus, equiuum 
fumantia folvere colla! 


XXIV. Lettres melees. 


An und von Fontenelle, in jenem Ton (die 
letztern ) altfranzöfifcher Urbanität und Galante- 
rie. An und von dem guten Kolin, delfen Hi- 
ftorien der junge Friedrich gern las, Der Greis 
redet in einem feinen Jahren und Grundfätzen 
geziemenden Ton, höflich, aber auf Tugend und 
Religion andringend. An und von dem Marquis 
de Condorcet, der Dalemberts Verhältniffe zu er- 
ben fchien. Diefe‘Briefe find meift Empfehlun- 
gen einiger Profelforen; doch ift einer über Da- 
lembert, welcher feinem Andenken Ehre macht, 


und ein paar über die Lehre von den bürgerli- . 


chen Strafen. Die übrigen find, einer an Alga- 
rotti, nicht eben fehr merkwürdig, und ver- 
ichiedene an Grimm, aus des Königs ganz letz- 
ver Zeit, voll von Scherz und attifchem Salz, 


XXV. Correfpondence avec MM, Darget. 45 
Briefe zwifchen 1749 und 1771; die meilten von 
1752 bis 56. Sie beurkunden einen auch fonft 
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Scnöns Wıssenschartem, Berlin, in der königl, 
vr. akad. Kunft u. Buchkanäl.: FRIEDRICH der Schutz 
der Frewheit, ein Hymnus zur Feyer des fiebzehnten Au- 
ufts von G@. N. Fifcher 1788. 22 9. 8. Ein vortrefliches 
Gedicht, werıh von allen Bewundern des rroßen Kö- 
nigs gelefen zu werden. Eine Sıeile reicht hin, um 
diejenigen, die es much nicht kennen, darauf aufmerk- 
{am zu machen. R 


Und, Friedrich, dein Adieranre 
-  Plickt' in die Senne, fürchtete lich 
Vor keinem altzuhellen Licht! 
Wärft unhefurgt, zu beilimmen 
Gräng’ und Stärke des.Lichis! 
Denn ach , iterbliches Aug‘ und Erdenhorizont 
Sind tirinze venug! 
Dich fhrerkre kein Wahn und kein Zweifel 
Unüheine Mernane, und kein Irrhum nichı! 
Drum Kinziger, du überfchauteft 
Wie dein ererbtes Königreich 


Der Menfchtuwilienichait weite Geflde! 


bekannten Zug, wie gütig und liebreich der Kö. 
nig mit denen umgieng, 
umgaben. Vertraucer Scherz, jazärtliche Freund. 
fchaft, find hier der herrfchende Ton. Es ilt 
fchön zu lefen, wie er Darget über den Tod fei- 
ner Frau tröftet ; aber feine Troftfchreiben find 
iiberhaupt vortreflich (fo das an Dalembert über 
die /Efpinaffe); es leuchtet in denfelben eine 
grofse Keuntnils des menfchlichen Herzens, und 
eine Empfindlichkeit hervor die (nach fo vielen 
Beweifen) dem Herzen Friedrichs wohl niemand 
mehr abläugnen wird, obfchon der Gedanke fei- 
ner Königspilicht ihm nicht geftattete, fich der- 
felben immer zu überlaffen, und obfchon der 
fiebenjährige Krieg und fo lange Erfahrung der 
allgemeinen Verdorbenheit ihn mehr und mehr 
härtere, 


Bis hieher diefe Recenfion, in der uns viele 
Ueberwindung gekofter, hundert fich zudringen- 
de Betrachtungen der Nothwendigkeit kurz zu 
feyn, aufzuoptern, . 


Wo ift nun das Land, wo das Volk und wo 
das Jahrhundert in der altenund neuen Gefchich- 
te (denn alles Gedächtrifs des menfchlichen Ge- 
fchlechts darf man autlodern), das ftolz feyn 
dürfte auf einen Weilen, der beffer geherrfcht, 
auf einen König, der beffer geichrieben: ja wir 
möchten noch hinzuferzen; das tolz feyn dürfte — 
auf einen grölsern Mann! 


Th 


SCHRIFTEN. 


Dich fchreckte nicht des Beobachters Blick/ 

Denn du fahlt ilım tiefer ins Herz; 
- Warii nicht banr, die za weife gewordenen 

Würden verfchmähen dein Wort, 

Oder deinen Scepier verächten: 

Denn! vo der Weifere verfland 

Beffer dein Wort, ebrre dich 

Herzlicher, und arbeitete mit 

In den Plan zu beglücken dein Volk. 


Den ganzen Hymnus erfüllen hohe Empfindungen und 
Gedanken; den Dichter begeitterte die Gröfse und die Uln- 
ferblichkeit feines Helden; von dem er fo zwerlisik 
als irgend ein Prophet weiffagen konnte: 

t 


Jahrhunderte werden verfchwinden 
Jahrtanfende werden vergehen 

" Und immer noch wird fein Preisgefang 
Der Stolz der Eukel feyn, 


welche feine Perton. 
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J der That ein fehr vorzügliches Werk, das 
theils für fich felbft, wenn es. geendiget wird, 
wie es angefangen ift, auf einen hohen Platz un- 
ter unfern. hiftorifchen Producten gerechten An- 
fpruciı machen kann, theils als der Erftling: der 
Arbeiten des Vf. in einem Fache, dem fich der- 
felbe für künftig noch mehr widmen will, dem 
Publicum für die Zukunft noch eine fchöne Aern- 
te hoffen läfst. Die wichtigfte Frage kann hier 
nicht die feyn: in wie fern der Gefchichtfchrei- 
ber durchaus treu und genau erzählt habe? So 
(ehr wir die Wahrheit für das erfte Erfordernifs 
der Gelchichte halte; fo wenig würden wir 
zugeben, dafs kleine hiflorifche Verfehen bey 
eımer längern Gefchichte deren Vorzüge in der 
-Kunft ihrer Darftellung liegen, einen bedeuten. 
den Vorwurf ausmachen könnten, Wir fagen 
dies nicht, weil wir etwa viel dergleichen bemerkt 
hätten. Im Gegentheil konnte bey den Quellen, 
die der Vf. nach $. 4 der Vorrede gewählt, und 
gewifs (ehr forgfältig gebraucht hat, die Darftel. 
lung des Ganzen nicht anders als der Wahrheit 

emäls, ausfallen, und das ift fie auch unftrei- 
tig. Freylich liefsen fich vielleicht, wenn man 
fehr darnach fuchen wollte, cin paar kleine Un- 
richtigkeiten auffinden; aber wen: z, B, $, 131. 
die Herzoginn Maria von Burgund die Urgrofs 
stante der Margaretha von Parma genannt wird, 
oder wenn es heifst; Graf Aremberg hätte Oft, 
friesland zur Statthalterfchaft erhalten, oder auch 
wenn 5. 87 gefagt wird: Die Geittlichkvit war 
von jeher eine Stütze der königliche: Macht** etc. ; 
-fo fieht man leicht, dafs die beiden erften Ver- 
fehen blois: Gedächtnifs - oder Schreibfehler feyn, 
da fie Hr 5, felbft an andern Orten richtig an- 
giebt; und.dafs bey dem letztern blofs die Wär- 
me der Darftellung den Hrn. Verf. verleitet hat, 
einen Satz allgemein auszudrücken, der nach 
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Auts übergangen. 
Handlungen, (wer weils es beffer als der Ge- 


den bekannten Begebenheiten des Mittelalters, 


“in denen die Geiltlichkeit die königliche, Macht 
“einfchränkte, (eine Ausnahmen hat; und wie un- 


bedeutend ift das alles! Wir berührten es auch 
nur, um defto eindringender fagen zu können, 
dafs dies durchaus nicht die Seite fey, welche 
bey der Beurtheilurg eines folchen Werkes ins 
höchfte Licht geftellt werden muß, weil die 
Wahl und Stellung der Begebenheiten und die 
Lebhaftigkeit in der Darftellung weit wichtigere 
und in mancher Rücklicht weit fchwerer zu be- 
friedigende Foderungen an ein hiftorifches Kuntt- 
werk find. Gewählt find die Begebenheiten durch- 
aus mit feltener Kenntnils und bewundernsv. ür- 
diger Klugheir, nichts unbedeutendes hinein ge- 
zogen, aber keine Begebenheit von einigem Ein- 
Hr, 5, hat felbft die kleinften 


fchichtskenner,, was diefe oft für Einfiufs haben) 


wo er nur irgend eine aufklärende oder beftim- 
mende fand, genützt; z. B, S. 142. wird das Ver- 


hältnifs zwifchen K. Philipp und dem Prinzen von 
Oran, fehr glücklich durch folgende Anekdote noch 
“mehr nthüllt? als er (Philipp) zu Villingen an Bord 


‚ging, und die Grofsen des Landes ihn am Ufer 


umgaben, vergafs er fich fo weit, den Prinzen 
rauhanzulaffen, und ihn öffentlich als den Urhe- 
ber der flandrifchen Unruhen anzuklagen, Der 


‘Prinz antwortete mit Mäfsjgung, dafs nichts ge- 


fchehen wäre, was die Staaten nicht aus eignem 
Antrieb und den rechtmäßsigften Bewegungsgrin- 
den gethan. Nein, fagte Philipp, indem er feine 
Hand ergriff und fie heftig fchüttelte, nicht die 
Staaten, fondern Sie! Sie! Sie! Der Prinz ftand 


'verftummt und ohne des Königs Einfchittung ab« 
‚zuwarten, wünfchte er ihm eine glückliche Reife 


und ging nach der Stadt zurück." An die Stel- 
le jener Reden in alten Schriftftellern hat Hr, $, 
Verhandlungen des Sraatsraths eingeflochten, die 
‘den Gang der Sachen herrlich erhellen. Die 
Stellung der Begebenheiten if faft unüibertreflich 
meifterhaft. Man fteht durch die ganze Gefchich- 
te immer im ganwen Gelichtspunkt, Mit recht: 
angeftrengtem Studium hat Hr. 5, alle Thatfachen, 
die jedesmal zur Erklärung der vorliegenden Be- 
gebenheiten nöthig waren, fo gefchickt und fo 
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glücklich dem Lefer vorgelegt, dafs wir ihm hier- 
inn fehr wenig Gefchichtfchreiber an die Seite 
zu ftellen wiffen; und zwar thut er dies immer 
auf eine folche Art, dafs man nie aus dem Gan- 
ge der Gefchichte, deren Eigenthümliches gera- 
de unausgefetztes Fortfchreiten ift, herauskommt. 
Man fehe, um nur ein Beyfpiel von diefer Be- 
hauptung, wovoıt eigentlich das’ ganze Buch 
Beyfpiel ift, anzuführen, wie fo ganz am rechten 
Orte er S. g2 die, zur ‘Beurtheilung der ganzen 
Revolution höchft nothwendigen, ftatiftifchen 
Nachrichten von den Niederlanden anfuhrt. Sie 
ftehen da, als ob Philipp fie gleich nach fei- 
nem Regierungsantritt mufterte. Auch die fehr 
- fchöne Einleitung; die fchon im deutfchen Mer- 
kur abgedruckt fand, führt den Lefer fo tief in 
die ganze Scene hinein, dafs man fogleich mit 
allem nöthiggen bekannt wird. Freylich liefse fich 
fragen; ob vielleicht diefer halb begeifterte Ein- 
gang wohl mit allem Recht dem epifchen Dich- 
‘ter von dem Gefchichtfchreiber abgeborgt fey, 
'freylich wird manchem Lefer die oft zu gedräng- 
te Gedankenfülle diefes Eingangs beynahe drü- 
cken, die einem gleichfam ungeheure Felsmaf- 
fen, welche der Blick nicht auf einmal faffen kann, 
Schlag aufSchlag, vorwirft, ohne zur Betrachtung 
von jeder einzelnen Zeit zu laffen. Aber wenn 
man nicht blofs alles voll wahrer und reichhaltiger 
Bemerkungen findet, fondern wenn auch gar bald 
das Ganze als das treuefte Refultat einer gro- 
fsen Lectüre und die zweckmäfsigfte Vorausbe- 
lehrung für die folgende Gefchichte fcheint; fo 
weils man kaum, ob man noch an die vorherge- 
dachten theoretifchen und kritifchen Fragen d«n- 
ken fol, — Ueber Lebhaftigkeit der Darltel- 
lung dürfen wir wohl dem Publicum, das Hn. S. 
Kunft darinn lange kennt, nichts fagen, ater 
auch auf das genauefte wahr ift es, dafs Treue 
der Erzählung dabey auch nicht das mind: fte 
verloren hat. Auch befteht Hrn. S. Kunft im Dar- 
ftellen nicht in wohlklingenden Worten; viel- 
mehr ift feine Sprache meiftens mufterhaft und 
nur friten haben fich falfche Bilder, faft nie ein 
unedles hinein verirrt; allenfalls etwa$. 23. präch- 
‘tige Prerzehrung der fpanifchen Monarchie; $.61 
‘die Niederlande hörten auf, ihr eigner Zweck zu 
feyn; der Mittelpunkt ihres Lafeuns ward in die 
Seele ihres Regenten verlegt; $S. 203. Eine ge- 
fchmeidige Klugheit entwarf ihm die Dinge; S. 
373. Diefe Schandthat konnte nur in deh Schlam- 
miprten Schooß einer verworfenen Pöbelfeele em- 
pfangen werden etc, — Die eingeflochtenen 
Betrachtungen find deutliche Beweife von richti- 
gen politifchen und tiefen pfychologifchen Beob- 
achtungen; den Reichthum an den letztern hat 
‘Hr. S. fchon bey vielen Gelegenheiten an den 
Tag gelegt; nur ein paar Beyfßiele $. 63: „Glück- 
„licherweife führen die entgegengefetzten Entwür- 
„fe der Hı rrfchfnche und der uneigennützigiten 
„„Menfchenliebe eft atıf eins, und die bürgerliche 
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„Wohlfahrt, die fich ein Marcus Aurelius zum 
„Ziele fetzt, wird unter einem Ludwig und Au- 
„guft gelegentlich befördert.“ ;‚Das Gebiet eines 
„denkenden Defpoten hat darum oft die lachende 
„Aufenfeite j»nes gefegneten Landes, dem ein 
„Weitweifer das Geferzbuch fchrieb, und -diefer 
„tufchende Schein kann das Urtheil des Ge- 
„fchichtfehreibers irre führen. Aber er hebe die 
„verführerifche Hülle auf, 'fo wird ein neuer 
„Anblick ihn belehren, wie wenig bey der Macht 
„des Staats das Wohl der Individuen zu Rathe 
„gezogen worden, und wie weit ift noch”der Ab- 
„ftand von einem blühenden Reiche zu einem 
„glücklichen.“ 5. 94. „Die fülse Trunkenheit 
„eines jungen Monarchen, der von der höchften 
„Gewalt uberrafcht wird, jener freudige Taumel, 
„der dieSeele jeder fanfteren Regung öfnet, und 
„dem die Menfchheit fchon manche wohlthätige 
„Stiftung abgewann, war bey Philipp“ (bey feinem 
Regierwigsantritt) „längft vorbey oder niemals 
„gewelen.‘“ Hicher gehört auch das fo wahr ge- 
fchilderte Ertftehen des Verlangens nach Gewif- 
fensfreyheit bey bürgerlich freyen Menfchen S. 
65, und viele andere Stellen. — Um indeffen 
zu zeigen, wie ganz uneingenommen wir dies Werk 
gelefen, bemerken wir frey, dafs es ufs ein 
mehr glänzender. als gründlicher Gedanke fcheint, 
wenn von dem Gerüchte, als habe fıch Granvel- 
la erboten, Oranien und Egmont, falls um diefen 
Preis ihre Vergebung zu hoffen wäre, aufden 
Knien Abbitte zu thun,. S, 207 gefagt wird: „‚Es 
„ift klein und werächtlich, das Gedächtnifs eines 
„aufserordentlichen Mannes zu befudeln; aber es 
„ift noch viel verächtlicher und kleiner, fie der 
„Nachwelt zu überliefern.“ Eben fo frey bemer- 
ken wir, dafs in manchen Betrachtungen diefer 
Art, z. B.S. 92. u. a. beynahe eine Abftraction 
der Einbildungskraft, und eine halo metaphyfi- 
fche Sprache herrfcht, die doch wohl kaum 
der rechte Ausdruck hiftorifcher Betrachtungen 
it. Auch find wohl manche jBetrachtungen bey 
alier ihrer Wahrheit und Fähigkeit, die Gefchich- 
te aufzuklären, doch zu lang, und halten daher 
den Gang der Gefchichte auf. Wir wünfchten 
fehr, Hr. 5. hätte die fchöne Eigenthümlichkeit ei- 
niger Alten, die Betrachtungen in di» Gefchichte 
fo zu verweben,, dafs fie mit ihr eins fcheinen, 
welche ihm felbft, wie einige obige Beyfpiele zei- 
gen, fehr glückt, durchaus zu beobachten ge- 
fucht. Um endlich noch ein Beyfpiel feiner Dar- 
ftellung zu geben, wollen wir hier die Schilde- 
rung der Bewegungen, welche die Schlacht bey 
Ofterwel unter den in Antwerpen eingefchlofe- 
nen Zuichauern derfelben hervorbrachte, ge- 
wifs eine der feltenften Scenen, die esje gepe- 
ben haben mag, und die daher eine folche Be- 
fchreibung in aller -Abficht verdiente, (S. 442 bis 
447) einrucken: „Ehe die Schlacht angierg, 
alındete man in Antwerpen nichts von dem An- - 
griff. Dee Prinz vor Oranien , welcher frühzei- 
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tig davon benachrichtiget worden war, hatte die 
Vorficht gebraucht, die Brücke, welche die Stadt 
mit Ofterwel verbindet, den Tag zuvor abbre- 
chen zu laffen, damit, wie er vorgab, die Calvi- 
niten der Stadt nicht verfucht werden möchten, 
fich zu dem Heere des 'Thouloufe zu fchlagen, 
wahrfcheinlicher aber, damit die Katholiken dem 
geußfchen Feldherrn nicht in den Rücken fielen, 
oder auch Launoy, wenn er Sieger würde, nicht 
in die Stadt eindränge. Aus eben diefem Grun- 
de wurden auf feinen Befehl auch die Thore ver- 
fchlolfen, und die Einwohner, welche von allen 
diefen Anftalten nichts begriffen, fchwebten un- 
gewiß zwifchen Neugierde und Furcht, bis der 
Schell des .Gefchützes’ von Ofterwel her ihnen 
ankindigte, was dort jvorgehen mochte. Mit 
lärmendem Gedränge rennt jetzt alles nach den 


wällen und auf die Mauern, wo fich ihnen, als 


der Wind den au von den fchlagenden 
Heeren zertheilte, das ganze Schaufpiel einer 
Schlacht darbietet. Beide Heere waren der Stadt 
fo nahe, dafs man ihre Fahnen unterfcheiden, 
und die Stimme der Ueberwinder, wie der Ue- 
berwundenen, deutlich aus einauder erkernen 
konnte. Schrecklicher, als felbft die Schlacht, 
war der Anblick, den diefe Stadt jetzt gab. Je- 
des von den fchlagenden Heeren hatte (einen An- 
hang und feinen Feind auf den Mauern. Alles, 
was tuten vorgieng, erweckte hier oben Frohlo- 
cken und Entfetzen; der Ausgang des Treffens 
fchien dasSchickfal jedes Zufchauers zu ent(chei- 
den. Jede Bewegung auf dem Schlachtfeld konn- 
te man in den Gefichtern der Antwerper abge- 
malt lefen; Niederlage und Triumph, das Schre- 
cken der Unterliegenden, die Wuth der Sieger. 
Hier ein fchmerzhaftes eitles Beftreben, den Sin- 
kenden zu halten, den Fliehenden zum Stehen zu 
bewegen; dort eine gleich vergebliche Begierde, 
ihn einzuholen, ihn aufzureiben, zu vertilgen, 
Bey dem lebendigiten Ancheil, dirfe Unmöglich- 
keit ihn zu äufsern, diefe Ohnmacht bey der hef- 
tigften Leidenfchaft,, diefe Entfernung und diefe 
Gegenwart, es war ein fürchterlicher Zuftand, 
Jetzt fliehen die Geufen, und zehntaufend glück- 
liche Menfchen find gemacht; Tiouloufe’s letzter 
Zufluchtsort fteht in Flammen, und zwanzigtau- 
fend Bürger von Antwerpen ftorben den Feuertod 
mit ihm. Aber bald macht die Erftarrung des 
erften Schreckens der wüthenden Begierde zu 
helfen, der Rache Platz. Lautfchreyend, die Hän- 
de ringend, und mit aufg-löft"m Haar, ftürzt die 
Wittwe des gefchlagenen Feldherrn durch die 
Haufen, um Rache, um Erbarınen zu fehen. Auf: 
gereizt von Hermann, ihrem Apoftel; greifen die 
Calviniften zu den Waffen, entichloffen, ihre Hriü- 
der zu fächen, oder mit ihnen umzukommen ; ge- 
dankenlos, elıne Plan, ohneggührer, durch nichts, 
als ihren Schmerz , ihren Wahnlinn geleirer, ftür- 
zen he den rothen Tkorezu, das zum Schlachtfeld 
hinausführe; aberkein Ausweg! das Thor it ge- 
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fperrt, und die vorderften Haufen warfen Gch aufdie 
hinterften zurück ;Taufend fammeln fich zu Taulen- 
den, auf’ der Meerbrücke wird ein fchreckliches Ge- 
dränge. Wir find verrathen, wir find gefangen, 
fchrienalle. Verderben über die Papiften! Verder- 
ben über den, der uns verrathen hat! Ein dumpfes 
aufruhrverkündigendes Murmeln durchläuft den 
ar Haufen. Man fängt an zu argwohnen, 

afs alles bisherige von den Katholiken angeftellt 


“ gewefen die Calviniften zu verderben. Ihre Ver- 


theidiger habe man aufgerieben, jetzt würde man 
über die Wehrlofen felbft herfallen. Mitunglück- 
feliger Behendigkeit verbreitet fich diefer Arg- 
wohn durch ganz Antwerpen. Jetzt glaubt man 
über das Vergangene Licht zu haben und fürch- 
tet etwas noch Schlimmeres im Hinterhalt, 
ein fchreckliches Mifstrauen en 
Geniiicher. Jede Partey fürchtet von de rn, 
jeder fieht in feinem Nachbar feinen Feind, das 
Geheimnifs vermehrt diefe Furcht und.diefes Ent- 
fetzen; ein fchrecklicher Zuftand für eine fo men- 
fchenreiche Stadt, wo jeder zufällige Zufammen- 
lauf fogleich zum Tumulte, jeder hingeworfene 
Einfall zum Gerüchte, jeder kleine Funken zur 
lohen Flamme wird, und durch die ftarke Rei- 
bung fich alle Leidenfchaften heftiger entzünden. 
Alles, was reformirt heifst, kommt auf diefes 
Gerucht in Bewegung. Funfzehn- taufend von 
diefer Sekte fetzen lich in Belitz der Meerbrücke, 
und pflanzen {chweres Gefchütz auf diefelben, das 


gewaltfam aus dem Zeughaus genommen wird; 


auf einer andern Brücke gefchieht daffelbe, ihre 
Menge macht fie furchtbar, die Stadt ift in ihren 
Händen; um einer eingebildeten Gefahr zu ent- 
gehen, führen fie ganz Antwerpen an den Rand 
des Verderbens, Gleich beym Anfange des Tu- 
mults war der Prinz von Oranien der Meerbrucke 
zugeeilt, wo er fich herzhaft durch die wüthen- 
den Haufen fchlug, Friede gebot und um Gehör 
flehte. Auf derandern Brücke verluchte der Graf 
von Hoogftraten, von dem Bürgermeifter Strah- 
len begleitet, daffelbe; weil es ihm aber fowohl - 
an Anfehen als an Beredfamkeit mangelte, fo 
wies er den tollen Haufen, der ihm felbit zu mäch- 
tig wurde, an den Prinzen, auf welchen jetzt 
ganz Antwerpen heranftirmee, Das Thor, iuch- 
te er ihnen begreiflich zu machen, wäre aus 
keiner andern Urfache gefchloffen worden, als, 
um den Sieer, wer er auch fey, von der Stadt 
abzuhalten , We fonft ein Raub der Soldaten wür- 
de geworden feyn, Umfonft die rafenden Rot- 
ten hören ihn nicht, und einer der Verwegenften 
darunter wagt es fogar fein Feuergewehr aufihn 
anzufchlagen, und ihn einen Verräther zu fchek- 
ten. Mit tunultmarifchen Gefchrey fodern fie ihm 
die Schlüffel zum rothen Thore ab, die er fich 
endlich g-zwungen ficht, in die Hand des Predi. 
ger Herrmann zu geben, - Aber,  fetzte er mit 
glücklicher Geiftesgegenwart hinzu, fie follten zu- 
fehe:, was fie thäten, in der Verftadt warteten 
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600 feindliche Reuter fie zu empfangen. Diefe 
Erfindung , welche Noth und Angftihm eingaben, 
war von der Wahrheit nicht fo (ehr entfernt, als 
er vielleicht felbft glauben mochte ; denn der 
fiegende Feldherr hatte nicht fobald den Tüumult 
in Antwerpen versommen, als er feine ganze 
Reuterey auffitzen liefs, um unter Vergünftigung 
deffelbeft in der Stadt einzubrechen, Ich wenig- 
ftens, fuhr der Prinz von Oranien fort, werde 
mich bey Zeiten in Sicherheit bringen , und Reue 
wird fich derjenige erfparen, der meinem Beyfpiel 
folgt. Diefe Worte zu ihrer Zeit gefagt, und 
zugleich mit frifcher That begleitet, waren von 
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ıcnte. Zeipzig, b.Göfchen: Eine kurze Veber. 

Acht der pohtjchen Zuflandes von Grofsbrittanien zu An- 
fang des 1787 Jahren. Aus dem- Engl. nach der Sten 
Autlage überferzt. gr, 8. 41 5. (2 gr.) Diefe Skizze 
von den relatiren Lagen des Königs und des Volks, des 
Minifteriums und der Oppvlition im ] 1786. verdiente we- 
gen der brietifchen Freymüthigkeit und Eleganz, womitlie 
gefchrieben ift,und wodurch lie dieNeugierde allgemein re- 
e machte, vor andern auf deutfchen Boden verpilanzı zu 
ie Der ungenannte Vf. verfichert : er fey über dıe 
Niederträchrigkeit weg, für irgend eine Partey zu ichrei- 
ben; man finde ihn weder auf der Terralie zu Windior, 
ch bey den Soupers ın Carlıwonhoufe; er beuge lich 
weder vor der mittäglichen noch vor der auigehenden 
Sonne u. f£. w. Mit diefer meiliens treugebliebenen Ver- 
ficherung urtheilt er von dem Honarchın, „Der Verluft 
von 13 Holonıen , beiden Floridas, — der Verlufi gan- 
zer Kriegsheere, der Aufwand von 130 Mill. Pf. St., die 
angehäulien Taxen, der Grad politifcher Unbedeutlam- 
keit, zu der das Land herabgeiunken », — haben duch 
den König nicht um die Liebe des Volks bringen kön« 
"nen. Seine zahlreiche Familie, feine bürgeriche lu- 
gend, fein häuslicher guter Charakter , zogen feibit nach 
dem Urtheil feiner Feinde, einen Schleyer über die 
Fehler der Regierung. — Der Charakter und das be- 
trayen des Prinzen von Wallis hat ganz unfireitig das 
englifche Volk zum Vortheil des Monarchen eingenom- 
‚men.‘ Wozu nuch neue hier erzählte Hülfsflützen für 
feine erworbene Popularität kommen, So wird denn das 
Gemälde des Prinzen von Wallis ziemlich in Schatten 
eitellt, ohne jedoch feine gute Seite unbemerkt zu 
; „Unangenehm im Aeußserlichen , kalt und 
Fire gar nicht N hg Lu 
; chen zu gewinnen; allein Genie und Ia- 
Lebe AN Ener Anfrengung zu Erfüllung feiner Amts- 
) Ueberzeu- 
zum Herzen 


erwor 
} en unter ei 
ler ipme ar run Bande, die Oppvlition ge- 
ericheınt Fox. j > 
una glänzende Beredfamkeit, als Pitt, A 
it fie doch vielleicht gründiicher und beiimmier. Sei- 
nem Äntagoniiien in allen den erhabenen lalenıen gleich, 
in modernen und gefchmackvollen henntillen, in eıner 
Bekanncichaft mit Europa, Sitten, Hüfen und Sprachen 
überlegen» fieht er blos in einem Erfordernifs ibm nach: 
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Wirkung. Die ihm zunächft ftanden‘, folgten, 
und fo die nächften an dielen wieder, dafs end. 
lich die Wenigen, die fchon vorausgeeilt, alstfie 
niemand nachkommen fahen, die Luft verloren, 
es mit den 600 Reutern allein aufzunehmen, 
Alles fetzte fich nun wieder auf die Meerbrücke, 
wo man Wachen und Vorpoften ausftellee, und 
eine tumultuarifche Nacht unter den Walfen durch- 
wachte.* — Wir wüfsten kaum ein Werk zu 
nennen, das bey uns einen dringendern Wunfch, 
fchon die Fortfetzung vor uns zu haben, erregt 
hätte, als das gegenwärtige, 
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nemlich in der allgemein unter dem’ Volk verbreiteten 
Meynung über fein Staatsprincipium,. — Weitentfernt, 
dafs er, wie fein mehr glücklicher Rival für das ge- 
fellfchaftliche Vergnügen gleichguleig oder über die 
Liebkofungen des andern Gefchlechts lich erheben follte, 
fchämt (ich Hr. Fox nicht, mitder Thejilnebmerin feiner 
zärtlichen Stunden, in einem Pkae:on in Hyde Park, 
oder in der erfien Reihe eines vollgepropfien Schaufpiel- 
haufes zu erfcheinen. Zur gefelligen Freude der. lafel 
geneigt, — von Natur grofsmüchig und wohlthätig , er- 
ah fich feine politifchen Feindfchaften ‚nicht über 
die Gränze einer Debärte, oder über die Wände des 
Haufes der Gemeinen.* Hierauf geht der Vf, zur Schilde- 
rung des polit, todten Lord North, des eccentriichen 
Burke, des Sheridan, eines der vornchmiten Anführer 
der Parlaments- Debatten, über; und fchliefst mit einer 
freyen Beurcheilung der vornehmiien Begebenheiten des ]. 
1756, worin feine Bemerkungen über den Hand.ungs- 
tractat mit Frankreich, den Charakter des verftorbenen 
Königs von Preufsen, und über das Verfuhren wider 
Rodney und Haftings vorkommen. Jeder Lefer wird den 
Vf. vornemlich über die 1788. erfolgte unerwartete Ca- 
taitrophe, über die verfchiedene Stimmung der Volks- 
reptälentanten, und proviforifche Veränderung der, Ad- 
PEREIRESR: welche fie hervorbrachte, gern wieder 
Ören, 

Die Ueberfetzung lälst fich bis auf ein paar holprich- 
te Stelien 6. 25 u. ;0. gut lefen. Druckiehler, wie Ca- 
niarıhen itatt Carmäarthen, Jenkrifon itaıt Jenkinfon (ind 
doch nicht häufig. 


De — 


Vermischtes Schrirten. Berlin: Letzte Gedanken 
des Königs von Pr** mit eigner Hund von ihm aujgejetze, 
aus dem Franzöjifchen, 1787. 36 5. %. Eine kurze An- 
merkung verfichert, das Manufcript des Originals fey 
von einem Hufaren an jemanden verkauft worden, der 
mehrere Kopien davon habe nehmen laffen. „us dem 
Inhalt felbit iäfst Gch nicht mit Gewifsheit die Nechtheit 
oder Unächtheit diefer Schrift erkennen , indem fie etwa 
die Anekdote 5. 13. ausgenommen, gar nichts enchul, 
was nicht jeder, der die Schritten und Iharen des Kö- 
nigs kenne, ihm hätte in den Mund legen können. Auf 
alie Fälle hatıe eıwas, das nicht zum Druck "bettimuut 
war, füglich ungedruckt und urüberferzt bleiben kin- 
nen, Die Veberfetzun oft nur zu buchiikblich, 
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Dienftags, den ı7ten Februar 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Pırwma, in der könipl. Druckerey: Yariae Le- 
&iones veteris Teflamenti ex immenfa MSS. 
editorumgue todicum congerie hauflae et ad 
Samar. Textum, ad verufil, verfhiones ad ac- 

curatiores facrae criticae aan ac leges ex- 

amingtae opera ac fludio Johannis Bern. De. 

Rofi, S. T. D. et in R. Parmenfi Acad. ling. 

Or. Prof. Vol. IV. Plalmi, Proverbia, Job, 

Daniel, Ezras, Nehemias, Chronica feu po- 

ralip. Appendix. 1788. 32 u. 341 5. 4 (2 

Rthir, 20 gr. Pränumerat.) 


D: Liebhaber der biblifchen Kritik werden 
fich mit Recht über die glückliche Beendi- 
gung eines Werkes freuen, das einen ungemei- 
nen Fleifs und Beharrlichkeit erferderte. Die 
Einrjchtwag des Werkes ift fchon aus den Recen- 
fionen der vorigen Theile bekannt, und wir wer 
den eben fowenig das Lob wiederholen, was wir 
dem würdigen Vf. fchon vorher ertheilt haben. 
Zuerft eine vorläufige Abhandlung von der Vor- 
treflichkeit, dem Nutzen und Gebrauche diefer 
Collation. (Würde es nicht fehicklicher gewefen 
feyn, das Urtheil über die Vortreflichkeit dem Le- 
{er zu überlafen?) Von den jüdifchen Collatio- 
nen wird fehr im allgemeinen gefprochen, nachher 
von denen, welche Chriften veranftaltet haben. 
Das Kennicottifche Werk wird fehr gelobt — ma- 
ximi huberi’a nobis poflerisque ommıbus tum opus 
ipfum debet, tum fummum-quod in eo elucet au- 
Eoris de facra cri hir 
bor indefejJus, fingularis doölrina, eruditio ac di. 
ligentia. Anden Eigenfchaften, die hier Kenni- 
cott beygelegt werden, werden wohl die meiften, 
welche ihn näher gekannt haben, zweifeln. Der 
Vf. hat zu den Kenn. MSS. noch 731 hinzugefügt, 
welche Kenn. gar nicht gekannt hat, und zu feis 
nen Ausgaben beynahe 300. Conferirt find, alfo 
für diefes Werk MSS. 1346, Ausgaben 352, über- 
haupt alio 1698 Codices. Und doch getrauen 
wir uns noch eine anfehnliche Anzahl von hebr. 
MSS. in Deutfchland und Helland aufzufinden, 
die weder Kennicott noch De- Rotli genutzt hat. 
Wir würden uns aber fchwerlich mit der Colla 
tion derfelben befafen, noch fie andern anrathen, 
4A. L. Z. Erfier Band. 1789. 


- Lefer mittheilen zu müfen. 


: -keine aulserordentlich wichtige Lesarten hat auf- 
tica bene merendi fludium, da- - l 


indem auch fie fo ausfallen würde, wie der Verf. 
von hebr. Collationen überhaupt urcheilet, dafs _ 
fafl alle Varianten unerheblich find. Dem finge- 
achtet hält er der von ihm gemachten Auswahl 
von Varianten eine Lobrede. Die Lesarten, wel- 
che im N. T. ausgedrückt find, werden aus hebr, 
MSS. beftätiger, als Pf. 16, 10. 51, 6, wo für 
“a2, M3S. 272 vergl. Röm. 3, 4 lehren, 
Dan. 9, 27., wo der Vf. aber bey derStelle felbft 
gelteht, dafs der Codex von dem Verdacht einer 
vorfätzlichen Verfälfchung nicht zu befreyen fey, 
Die alphabetifchen Pfalmen werden in Stellen, die 
den unrechten Anfangsbuchftaben haben, verbe£- 
Tert, 25, 5. YNNY; 34 6, DIE) fängt in 2MSS. 
ein neuer Vers an, Aber esfehlet doch die zwey- 
te Hälfte fowohl diefes, als des vorhergehenden 
Verfes. 145, 13. Der Vers, welcher mit) anfängt, 
fteht am Rande eines MS. Unrichtige Zahlen : 
werden durch Handichtiften berichtiger, als 2 
Chron. 22, 2., wo aber nurein einziges Kennicott, 
MS. citirt wird, das am Rande a2, ftatt 42 lie- 
fet, 2 Chron. 2$. 1., wo ein MS. 25 ftatt 20 har, 
u: 36, 9., wo wieder nur ein MS. am Rande ı8, 
ftatt g hat. Bey der Lesart YYNI Pf. 22, 18. hat 
der Vf, die wenigen Kenn. Zeugen mit 2 neuen, 


"wovon der eine auch nur das Wort"am Rande 


hat, aus feinem MSStenvorrath vermehrt. Da 
der Vf. fich auf die angeführten Varianten zum 
Beweife der Vortreflichkeit feiner Arbeit in der 
Vorrede bezögen hat: fo glaubten wir, fie dem 
Wenn er aber felbft 


ftellen können, fo wird man Ge von uns nicht 
verlangen. Wir theilen indeffen einige Bemerkun- 
gen aus feinem Buche mit, Pf. 9,7. eine Varian- 
te, die fich blofßs auf die Vocalen beziehen Der- 
Ben finder man auch 17, 8.9.f.— 9,15. 

a der Vf. gelteht, dafs han, die gewöhnli- 
che Lesart, von allen Alten ausgedruckt (ey; fo 
fcheine uns die Anführung der Zeugen für 
nann überfüfig - 10, 5, YamY MSS. des VE. 
— 15, 1. Wozu die Variante SIND Gab es 
denn mehrere Unterredungsgezelte? — 16, 2. 
ıNION Codd, mit dieler Lesart, nemlich mit ei- 
nem Scheva: unter N hätten wir titirt erwartet, 


Dafs fie da find, hat wohl keinen Zweifel, 
Hhh | 


u 
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Da der Vf. fonft fo wörtlich überfetzt ; {fo wiffen 


wir nicht, warum er 17, I1. YYUN mehr,als ein- 
mal in greflu noftro gegeben hat — 18, 14. fehlt 
in vielen Kenn, u. deR.MSS. DerVf. hätte hin- 
zufetzen follen, wegen des ousoreAsuroy. — V.46 


‚werden Excerpte aus ein paar alten hebräifchen ' 


Lexicis, die noch_vor Kimchi .gefchrieben find, 
mitgetheilt. Dergleichen kommen auch fonft vor, 
vielleicht würde eine Bekanntmachung derfelben 
nützlicher (eyn, als eine Collation biblifcher MSS. 
— Eine lange Note über \ND 22, 17. dafs ent- 


weder Y“ND als die richtigere Lesart anzuneh- » 


men, oder doch eine Variante hier zuzugeben, 
-und das Recht, unter den beiden Lesarten zu 
“wählen, unbenommen fey. — Der Vf. fcheint 
jetzg den fpanifchen MSS. ein, Gewicht einzuräu- 
men, das er ihnen fonft nicht beylegte, z. E. 22, 
29. 24 4- 38, 16.u.[. f£ Wir führen diefes zu 
feiner Empfehlung an. — Die Lesart YEPIN 
für YEPIN würden wir keiner Anfuhrung werch 
“gehalten haben. Der Vf. hält auch hier, fo wie 
in den meiften Stellen, fein eigenes Urtheil zu- 
rück. — Den an Kennicett gerügten Druckfeh- 
ler 256 hätte der Verf. leicht in 255 verbefern 
“können. — 64, 7. Eine wichtige Anmerkung 
über den verderbten Zuftand der Mafora, der in 
“uns,den Wunfch erregt, dafs das folgende Jahr- 
hundert einen zweyten Jak. Ben Chaiim haben 
möge. — Bisweilen wird der Vf. es doch über- 
'drüflig, die Codices namentlich anzuführen, und 
- er giebt nur die ganze Summe der MSS. und Edi- 
„tionen an, worinn die Lesart gefunden ift, als 
64, 10. 65, 11. 66, 9. Spr. 8, i6. eine mırk- 
würdige Variante, wo flatt XAN viele MSS. und 
“Ausgaben PX lefen. Jene Lesart ift-auf Aucto- 
“ gität des Hiltel die gewöhnliche geworden, Sie 
ift auch von den LXX und Araber befolgt, wel. 
che von dem Vf, nicht angeführt werden. Es 
wäre der Mühe werth, noch mehr eigenthümli- 
che Lesarten des Hillelfchen Codex in den Spr. 
mit der LXX zu vergleichen. Wer kann diefes 
beffer thun als der Vf.? Wir finden wenigftens, 
auch in andern Stellen, Codd, hifpanici ee LXX 
bey ihm zufammen, z. E. 13, 19. 14, 2. Spr. 
30, 19. wird ein lateinifches MSS. aus der Biblio- 
thek des Vf. citirt, das adolefcentula lief. Eine 
ungemein feltene Lesart. — Der Anhang ert- 
hält eine kleine Nachlefe von Variarten über die 
ganze Bibel. Der Vf, vertheidiget ı Mof. 3. ı5. 
NY, hic, und glaubt, dafs in der Lat. Ueberf. 
ipfe in ipfa corrumpirt fey. Von feinen kriti- 
fchen Einfichten konnte man diefe Entfcheidung 
mit Recht erwarten. 


FRETMAURERET. 


Leipzis, b. Göfchen: Mehr Noten als Text, 
oder die deutfche Union der Zweu und Zuum- 
ziger, eines neuen geheimen Ordens zum 
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Beften der Menfchheit. — Aus einem Packet 
gefundener Papiere zur öffentlichen Schau ge- 
ftellt durch einen ehrlichen Buchhändler. 1789. 
128 S. 8. 

Je öfterer Rec. fchon gewünfcht hatte, dafs diefe 
neue geheime Gefellfchaft, vonderer fchon feit 
Anfang des vorigen Jahrs manches hörte, bekannt 
Serge und entlarvt würde, da man nur gar zu 

ald merkt, dafs unter ihrer glänzenden Larve 
eben nicht ein Engel desLichts verborgen fey ; defto 
erfreulicher war es ihm, dafs ihre Papiere, die 
man freylich mit einer folchen Sorgloügkeit um- 
herlaufen liefs, dafs es kaum bepreiflich war, wie 
fie nicht lange‘ fchon bekannt worden find, jetzt 
mit einem Commentar erfcheinen, indem die käl- 


‚teilte vorurtheilfreyefte Vernunft: mit dem treftend- 


ften Witze und der heiterften Laune Hand in 
Hand geht. In der That, wir wunfchen recht 
fehr, dafs die in diefer kleinen Schrift vorgetra- 
genen Bemerkungen über Aufklärung, geheime 
Gefellfchatten, und andere gerade zu unfern 
Zeiten recht wichtige, Dinge, welche durchaus 
in fo eindringenden Inftanzen vorgetragen find, 
von recht vielen beherziget werden mögen, und 
wir hoiten ganz auf Ertüllung diefes Wunfches, 
da das Gewand, indem fie erfcheinen, allein fchon 
des Anfchauens fo werth ift. — Erft vom Zweck 
diefer deutfchen Union. Das Aushängefchild 
trägt die fchöne anlockende Lifchritt: Beforde- 
rung der Aujslärung,. Dazu werden $.%. u. a. 
die Freunde der Vernunft, der Wuhrheit und der 
Tugend, die Männer der Nation. etc, aufgvrufen. 
Gleich im eriten AufrutheifstesS, 9.: „Vernehmt 
demnach, Freunde des Guten! wie eine folche 
Verbindung möglich- werden kann, dobald ihr 
wollt, d. n., fobald ihr das Gute aleın wollt, und 
— dem Zigenwilen, der Neugier und der Selbft- 
fucht mit Entichloifenheit entfagt, und euch an 
der Freude, zur Betörderung des Wohls der 


. Menichheit im >tillen mitzuwirken, beguugt.* 


Mit grofsem Recht bemerkt fchon hier der Com- 
mentator S. 13: „Die Männerder Nation follen al- 
von zwey und zwanzig unbekann- 
ten Obern, zu leukenden heimlichen Gefellichaft, 
keinen egenen Willen haben, fondern gehorchen, 
ohne einmal die fchändliche und fchädliche Neugier 
zuhaben: zufragen : „Wozu follich dasthun? Wer 
befiehlt mir das?" (Hn. Beriuchs Erklärung über 
feine Verbindung mit diefer Union in Nr, 20. des 
Intelligenzblatts der A. L, Z. beweift es, dafs der 
Commentator recht hätte, und wie wenig die Di- 
rectoren gemeint waren, fich bekannt zu machen.) 
Doch die Herren erklären fich in der Folge über 


- ihre Mittel, aufzuklären, deutlicher; w.d wir wol- 


len fie noch an einigen Stellen hören, Nach 3. 

ıo. verlangt die Getollichate oullgerinafsen, ddS 

der, der mic ihr in Corretpondenz treten will, de 

Koiten derfelben, die er twıoft ihr dadurch ver 

urlacht, trage, und wenigfens eınen Taaier veyie— 

ge“ Der Commentator sagt 5. 15 hiezu: „Wıse 
., da 


“ 
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das für ein unfinniges Gefchwätz it! Alfo wird 
"wohl ein Rekrut, den ein Unterofficier bey einer 
Flaiche Brandwein überredet hat, Dienfte zu neh- 
hen, die Auslage fur den Brandwein, für die Be- 
eidigung, die Transportkoften dazu erftatten mül- 
fen, weil der Rekrut diefe Unkoften allerdings 
verurfacht hat? Und fo etwas giebt man fich die 
Mine, den aufgeklärten Männern der Nation zu 
fagen? Ein hinter dem Pfluge weggeworbener 
Bauerenkel würde dem Unterofliezier, der ihm ein 
folches Argument der Billigkeit vorfchwatzen 
wollte, antworten: Herr, ich habe Euch ja nicht 
gelucht! Ihr hattet mich ja nur gehen lalfen kön- 
nen, wenn Ihr mein nicht nöthigpehabt!‘* Mit 
diefem Punkte müffen wir auch wohl Nachricht 
"von einem Subferiptionsplan auf ein im Namen 
der Union zu fchreibendes (nun fchon erfchiene- 
:nes) Buch: Ueber Aufklärung und deren Beför- 
derungsmittel (5.73) verbinden. Die durch den 
Weg der gefamten Verbindung erleichterte Sub- 
fcriptionsfammlung dürfte denn da auch wohl ein 
"groiser Zweck des Centrums gewefen (eyn.- Noch 
bedeutender und über die hohe Aufklärung des 
Centrums belehrender find folgende Stellen, S. 
31: „Nächft diefem (uchen wir Poftmeifter und 
Poftfecretäre zu gewinnen, zu Erleichterung der 
Correfpondenz und Verhütung zu beforgender 
Cabalen der unferer Correfpondenz nachftellenden 
Gegenparchey. Aufserdem nehmen wir Menfchen 


aus aden Ständen auf, nur keine Fürfen und Mi- 
nifler; wohl aber deren Ginftlinge.* - S. 33. 


„Indem an allen Orten Lefegefellfchaften“ (di 

von den dirigirenden oder um den eigentlichen 
Zweck der Union wiffenden Briidern veranlafst 
werden follen,) „entftehen; fo fuchen nun die di- 
' rigirenden Brüder, jeder an feinem Orte, folgen- 
de Mittelzwecke zu bewirken: 1) das allgemei- 
ne Intelligenzblatt‘ (Journal der Union) „eizufüh- 
ren; und alle andere Zeitungen und Journale zu 
verdrängen -—- 2) einen Secretär ihrer‘* ( Lefe) 
„Gefellichaft zu wählen, welcher die Verfchrei- 
bungen der von ihnen für die Lefegefellfchaft 
nach dem Zweck der Union gewählten 
Bücher beforgt, und üch an feinem und den um- 
liegenden Orten anbietet, auch andre Bucher für 
alle Liebhaber zu verfchreiben. Wenn an dem 
Orte ein Buchhändler ift, der für die Union ge- 
wonnen, und beeidipt werden kann; fo ift es bil- 
lig , defen dazu zu nehmen, weil, wie unten er- 
hellen wird, der Buchhandel nach und nach ein-, 
gehen, und in die Hände der Union fallen wird.“ 
. — Ueber dies alles fagt der Notenmacher fo viel 
trefiendes,ernfthaftes u. Jauniges,dafs wirihm nicht 
vorgreifen mögen, u. nur einiges zur Probe auszie- 
hen. Nachdem er z. B. über die fchöse Moralität die- 
fes Projectchens, den Buchhandel und die Journale 
zu untvräricken, geredet; heifst es S. 48: „Indeffen 
laife man fich über die fchlimmen Folgen diefes 
gutgemeynten Projects nicht fchrecken , fon- 
dern lächle fo ungefähr, wie der fel. General 
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Stille, als er einflmals in Afchersleben von der 


Parade heimkam, und ein paar Leute, die das 
Pilafter vor feinem Haufe ausbeffern follten,, mit 
ihren Pickhauen entletzliches Aufhebens machen 
fahe, wobey der eine fagte: De Schteen fchall'r 
heruht o’r de Hackenfchteel moot breken, o’r dat 
Huufs moot ume fallen ; Nein! Nein! fagte der (. 
Stille, da habt ihr 6 Grofchen für euren helden- 
mäfsigen guten Willen, lafst das Haus immer fte- 
hen, und thut nur, was billig und recht ift. 
„Braver Muth“ heifst es S. 36, „‚äufsert wohl zu- 
„weilen eine kleine Prahlerey! Schreiber diefes 
fah im fiebenjährigen Kriege durch einen Unter- 
oftlicier einen Transport vonzehn Rekruten durch 
ein Dorf führen, und als er den Unteroflicier 


fragte, wohin der Zug gienge, antwortete diefer: 


„Herr geradeswegos zur Armee, um einmal dem 
fatalen Kriege ein Ende zu machen,“ Ferner 
heifst es S. 52: „Die ungemeine Gemüthsbillig- 
keit der Union, da der Verfaffer des Planes die 
Grofsmuth äufsere, dafs die Buchhändler, wenn 


.man fie gewonnen hat, zu Collecteurs der Gefell- 


fchaft angeffellt werden follen, könnte wirklich 
im hohen Tragifehen vortrefiche Wirkung chun; 
wenn 2. B. der heil. Crifpin einem Lederhändler 
eine einzige Haut gelaflen hätte, und ihm nun 
aus heil. Groismuch noch erlaubte, fich als Schu- 
fter zu nähren ! !* — Befonders aber finden lich 
über den Vorfchlag. die Lectüre und Aufklä- 
rung ganz nach dem Zwecke der Union zu lei- 
ten, 5. $o u. f. eben fo richtige als launige Be- 
wachtungen: „Wer wäre der Mann, welcher Na- 
tion aut Gottes Erdboden es auch fey, der dem 
erhabenen Verfaffer diefes Plans nicht gerne oder 
gezwungen zugeben mülfe, dafs Einheit des Glau- 
bens und der Denkart eine bisher gänzlich unbe- 
kannte Gluckfeligkeit der ganzen Welt bewirken 
werde. Wer und was wird die Ruhe einer Nation 
ftören können, die in keinem Stücke verf[chiede- 
dene Meyuungen hegt? Wenn erft die ganze 
deutfche Nation fich des fatalen Selbitdenkens, die- 
fer Quelle alles Haders, völlig entwöhnt hat, 
und in behaglicher Ruhe, Zufriedenheit und See- 
lenapathie nachgähnen wird, wie ihr die Union 
vorgähut; wenn felbft die Berlinifchen Zions- 
wächter und Demarees und Sailer und Frank und 
Semler und Claproth durch das Centrum zur Ein- 
heit gebracht find. — O! weres doch von einer An- 
höhe auhören könnte, dasLied einer ganzen Nation, 
a mezza voce e fmorzando: Alle Fehde hat 
nun einEnde! — Ja, ja, heiliger Schweden- 
borg, dein neues Jerufalem ift fchon aus Afrika 
nach Deutfchland gebracht, und bald wird unsdie 
Union eben fo aufgeklärt machen, als Fetz und Ma- 
rocco und Tunis und Algier und Tripolis!!! Denn 
was hat Euch, ihr Deutfchen,, bisher an Tripoli- 
tanifcher Aufklärung gehindert? Nichts anders, 
als dafs jeder Schriftiteller, grofs und klein fchrieb 
und drucken liefs, was ihm gut däuchte, dafs je- 
der Lefer- vom Profeflor bis zur Putzjungfer las, 
-Hhha "was 


“her erwarten. 
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was jeder. wollte! Dem Unfuge wird, wie wir 
{ehen, aufs kräftigfte, obgleich in aller Stille, ge- 
fteuert werden, durch den höchft einfachen Ope- 
rationsplan der Union, dafs - keine andere Bü- 
cher für die Lefegefellfchaften und andere Lieb- 
haber des Lefens vorgefchlagen und verfchrieben 
‚werden, als nach "dem Zweck der Union, Was 
run eigentlich nach diefem Zwecke der Union 
fur Bücher gelefen werden follen; ob nach deın 
Sinne der Propaganda in Rom, oder des Mufti 
in Conftantinopel, oder der Brüder in Barby oder 
in Mohilow, oder der Synode zu Dordrecht, oder 
der philantropifch - exegetifchen Getellfchaft, oder, 
oder, oder — das mufls man eben fo ruhig vor- 
ete* Doch wir müffen mic Auszü- 
gen aufhören, und können es wohl um fo eher, 
da dies Buch viele Lefer bekommen wird. Nür 
über die Art der Aufklärung der Union noch ein 
paar, wie uns fcheint, merkwürdige Stellen aus 
dem Texte: $. 30: „Wir haben uns vereinigt, 
den grofsen Zweck des erhabenen Stifters des Cnri- 
ftenthums , Aufklärung der Menfchheit und De- 
thronifirung des Aberglaubens und des Fanatis- 
mus, durch eine fille Verbrüderung aller, die 
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:Gottes Werk lieben, durchzufetzen.‘ — Zudie' 
fer Stelle fapt der Commentator 5.31: „Die Spra 
-che diefes Eingangs möchte wohl manchem Lefer 
‘den eigentlichen Stifter der Gefellfchaft zu. ver- 
rathen icheinen,“ Wenn wir ihn recht verftehen, 
fo. macht damit die zweyte Aeufßserung einen 
wunderbaren Contraft: — 5. 117. „Allo diefe 
— {o befchriebene Aufklärung, — nicht die des 
Fragmentiften des Horus u. d. gl, — richt die 
Bahrdtifche, die alles Anfehen der Bibel zu 
verdrängen fcheint, — it der Zweck unferer Ver 
bindung.“ — $. 59 bis 61 fteht eine lange Lifte 
der deutfchen Union, auf der üch ehrwurdige 
Namen finden. Gut, dafs es uns die fchon 
oben gedachte Erklärung des Hn. L. R. Bertuch 
erläutert, wie es mit der Verfertigung diefer Li 
fte hergegangen fey; fonft würden wir uns über 
manchen Namen. wurdern müffen, da die Herren 
Zwey und Zwanziger die Männer der Nation, wie 


‘fie fie anreden, in der That als uubartige Knuben 


behandeln, wahrfcheinlich aus übergroisem Ver 
trauen auf ihren Bart, den fie doch fo forgfäl- 
tig verhüllen, 


KLEINE SCHRIFTEN 


» NATURGEGESCHICHTE. Lund , b. Lundblad: Prin- 
ripia Botuirices iäuflrata, Jeu partes fructificationis, chara- 
cteribus , terminis technicis, figuris luftratue, ad fulema 
Botanices linnaeanum intelligendum , tractandum üdaptatae 
in ufum praelectionum ab Engelbert Jorlin phil. Mag. 
Editio altera emendatior, aucta. 1786. 32 5. und 4 8. 
Vorr. und Dedic. 8. Tab. I— VI. in 4 (4 gr: ), Auch 
eine Anleitung zur Pflanzenkennınifs, von der wir, ihre 
Kürze ausgenommen , nichts Vorzügliches anführen kön- 
nen. Wir wiffen auch nicht, ob diefe neue Ausg: be wirk- 
lich verbeffert und vermehrt fey; der Vf. fagt in der 
Zweignung an den Prof. Rofenblad in Lund; forma quis 
dem novum opufeulum, corpore outer es materia idem. — 
Der Vf. erklärt übrigens in diefen wenigen Bogen die 
Kunflausdrücke von den vegetabilifchen Befruchtungs- 
heilen: Kelch, Blume, Staubgefäfs, Stempel , Fracht- 
hülle, Saamen , und Blumenboden, nach 
linnaeifchen termini botanici, fo, dafs Anfänger fich 
hinreichend daraus unterrichten könuen, bey weiteren 
Fortfchritten in der Wilfenfchaft aber beiferer Bücher 
nicht entübriget werden. Die beygefügten Abbildungen 
frellen bekanntere Pflanzen mit Verweifung auf die er- 
klärten Kunfiausdrücke dar. — Zeichnung und Stich 
find aber gleich roh und flüchtig ; fo dafs wir diefe gan- 
ve Anleitung , von allen neuern, Vermehrungen der bota- 
nifchen Sprache nichts enthaltend , blofs zu den Vorle- 
fungen des Vf. und für Jene,» die eine fehr kurze und 
wohifeite Ausgabe, aus Mangel fich eine beffere anfchaf- 
fen zu können , fuchen, 
fier über die Kumfiwörter , 
fchen Benennungen macht 


mit beygelerzten vaterländi« 
den Beichlufs. 


Ernausnasschkirren. Zurich, b. Orell, Fütli u. 
Comp.: Sammlung uugerlofener-geißlicher Lieder und Ge- 


organg der - 


— beilimmt glauben. Ein Regi- . 


fänge, zum Gebrauche bey der häuslichen , wie bey der fs 
fentlichen Gottesverehrumg. 1788. 123 B. 8. 
Hamburg „ b. Roftock: Lieder zur Hausandacht , mit 


einer Vorrede von M. Johann Otto Thieß. 1788. 13 ıB. 
g. Beide Sammlungen enthalten lauter neue Lieder, 
worunter wir jedoch wenige ganz neue , oder bisher/noch 
ungedruckte bemerkt haben. Die mehreiien verdienten 
die Aufnahme, und nur in einigen haben wir noch Aus- 
drücke gefunden, die nicht ganz verttäudlich und der 
Würde des Evangeliums nicht ganz angemeflen pendg 
zu feyn fcheinen. Denn wir fimmen dem Wunfch des 
Hn. M. 7hieß in feiner Vorrede von Herzen bey, „däls 
fich unfere Liederdichter immer mehr des erangelilchen 
Sinnes befleifsigen, dafs fie den Menfchen mehr Liche 
zu Gott , als Furcht vor ihm einflöfsen , ihn mehrzu Gort 
erheben , als vor feinem Thron riederwerfen , ihn mehr 
auf Gottes Gerechtigkeit, auf (eine weile Güte hoflen 
lehren, als um Gnade und Erbarmen winfeln laflen ; ıba 
mehr zur thätigen Befferung und zum Fleifs in guten 
Werken durch Verkaltung des Glücks, was die Tugend 
gewährt, ermuntern 
elend und auf blofe Reue zurückführen; ihm mehr be 
fımmte Anweifung zur treuen Uebung feiner Pflichten 
geben» als blofs aligemeines Lob Gottes und Jeju ın be- 

annten Ausdrücken und Wendungen wiederhohlen, und 
endlich auch den Stof zu Lobgefängen mehr aus dem 
innern Leben unfers Herrn als aus feinen äußern Schickfalen 
hernehmen möchten.“ Auch’ können wir fagen, dafs fich die 
vom Hn. Zhieß felbik verferuigte, und ın der zweyten 
Sammlung befindliche Lieder in diefer Hinficht vortheil- 
bafı auszeichnen. Bey dem allen fehen wir doch nicht, 
wozu bey der fchon vorhandenen Menze guter Gefang- 
bücher noch immer neue Sammlungen fchon bekannter 
Lieder veranftalter werden. Ein anderes if es, wenn 
a. ganz neu verferigte brauchbare Lieder liefern 


| 


‚als nur immer auf fein Sunden- » 
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Mittwochs, den ıgten Februar 1789. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Errangen, b, Palm: Reife durch einige der 
mittlern und fidlichen vereinigten Nordame- 

» rikanifchen Staaten nach Oflflorida und den 
Bahamifchen Infeln, unternommen in den 
Jahren 1783 und: 1784, von „Johann David 
Schöpf. 1788. Erfter Th. 644. Zweyter Th. 
5515. 8. (3 Rehir, 8 gr.) 


Mer: Lefer haben vielleicht mit uns fchon 
oft die Bemerkung gemacht, warum doch 
von den vielen Deutfchen, welche der letzte Krieg 
pach Nordamerika hinüberführte . fich. bisher kei- 
ner gefunden, dem die Verfchiedenheiten der 
neuen Welt vor feiner europäifchen Heimath, 
wichtig genug fchienen , um nach eigenen Be- 
obachtungen, was entweder einzelne Provinzen 
oder das ganze grofse Land für jeden aufmerkla 
men Fremden, eigenthumiiches enthielt, zu be- 
fchreiben, und dadurch die ältern gi reiner, 
jerzt gröfstentheils unbrauchbaren Landesbefehrei- 
bungen von den ı3 Nordamerikanifchen Frey- 
ftnaten vollends zu verdrängen. Aus dieier vor 
uns liegenden Reife aber lernt man die Schwie- 
rigkeiten kennen, die unfere Landesleute wäh- 
rend des Krieges =u bekämpfen hatten, gehöri- 

e Bemerkungen zu machen, uad diefe mic er- 
orderlicher Mufse aufzufetzen, weil fie bald als 
Befatzungen in einzelnen Hauptflädten einge- 
fchloffen waren, bald anf ihren Märfchen unter 
Howe, Bourgoyne und Cornwallis nicht an Rei- 
febefchreibungen denken konnten, Viele hatten 
auch nach geendigtem Kriege richt, wie tinfer 
Vf. Gelegenheit, Murh und Eifer für die Willen- 
{chaften, fich den Mühfeligkeiten einer oft ge- 
fahrvollen , und alle Befchwerden fo felten beloh- 
nenden Reife, durch zerftörte, unangebauete, 
und von aufmerkfamen Reifenden fo gut als.un« 
befuchte Gegenden zu unterziehen. Defto ver- 
dienftlicher. war der Entfchlufs desHra. D. Schöpf, 
der als Feldarzt mit den Anfpachifchen Truppen 
nach Amerika ging, diefen und andern abfchre- 
ckenden Hindernilien zu trotzen, und defto grö- 
{sera Dank ift das deutfche Publicum dem Vf. 
fur feine mannichfaltigen Belehrungen über den 

A.L.Z. Erfier Band, 1789. 


Nordamerikanifchen Freyftaat, fchuldig. Er hat 
bereits vor diefer ausführlichen Reife durch den 
gröfsten Theil der Provinzen, welche Neuyork 
gegen Süden liegen‘, einzelne medicinifche, phy- 
hkalifche und mineralogifche Bemerkungen über 
jene Länder drucken laffen, vorziiglich aber durch 
das vor uns liegende Werk, die heise Kennt- 
nifs von Nordamerika für alle Lefer, am meiften 
aber für den Menfchenbeobachter, Politiker und 
Naturforfcher, ungemein bereichert. Nordarie= 
rika ift von ihm in einem gröfsern Umfange, a!s 
von andern Europäern bereifet worden, die wäh- 
rend des Kriegres in England und Frankreich, wie 
Robin, Chatellux u. Smych ihre Reifebemerkungen 
drucken liefsen; und die entfernteften Wildriffe jen- 
feits der Aleghanygebürge in der Nachbarfchaft des 
Ohio haben ihn nicht abgehalten, jene bisher uner- 
forfchten an Fruchtbarkeie aber dieSeeküften weit 
übertreffenden Gegenden, perfönlich zu unterfu- 
ehen. Da Hr.S.überdem, bey diefer Reife, mit bef- 
fern Kenntniflen als feine meiften Vorgänger, aus- 
gerüuftet war, nicht durch eingeworfene Bemerkun- 
gen und Schilderungen des dortigen gefellfchaft. 
kchen Lebens blofs amüfiren wollte, fo leidet 
diefe Reife niit den neucrn Bemerküngen ande- 
rcr Reifenden keine Vergleiehnng, und wir find 
verlichert, dafs ße lange das Hauptbuch derjeni- 
gen bleiben werde, dielich vorzüglich in den von 
Hr. 5. befonders behandelten Materien gründlich 
unterrichten wollen, en 

Unfer WF. trat feine Reife gleich nach geen- 
digtem Kriege von Neuyork an, und kehrte in 
der Mitte des J. 1784 nach Europa wieder zu- 
rück. Die Provinz Neuyork nebft Canada und 
den unter dem gemeinfchafllichen Namen Neu: 
england bisher bekannten Provinzen, lagen aufser 
feinem Plan, und find daher nicht befchrieben, 
fo wie die übrigen Provinzen des feften Landes, 
bis auf Georgien: welches er nicht befuchen konn- 
te. Von Penfylvanien und Virginien fahe er 
mehr, er wagte fich bis in die weftlichften Ge 
genden diefer Staaten, die man erft feic dem letz- 
ven Frieden, anzubauen angefangehi hat. Ken. 
tucky befuchte er nicht Pte, hot aber bey 
diefem neuen Staat die beflern Nachrichten vor 


„Seh gehabt, und wer Jefer[ons Karten in deffen 
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Notes on the States of Virginid.zur, Hend hat, 
“kann darinn Hn. $. Reifen durch beide Provinzen 
aufs deutlichfte überfehen. Bey den füdlicher 
liegenden Staaten hielt’fich der Vf. "der S&eküfte 
näher, von Charlestowh’ging er hierauf’zu Wäf- 
fer nach Oftlorida, wo er in der Nachbarfchaft 
von St-Auguftin-blieb, und endlich von hier nach 


den Bahamainfeln, welche feit .Catesby.von kei-- 


nem aufmerkfamen Beobachter befucht wurden. 
Rec. mufs fich freylich bey den nachfolgen- 
den Belegen feines altgememen Urtheils, „und 
den einzelnen mitgetheilten Bemerkungen des Vf. 
vorz: glich auf Erdkunde, Statiftik und Staatsver- 
falfung einfchränken, und es eigentlichen Natur- 
forSchern überlaffen,. den Gewinn für die-Notur! 
hiftorie nd deren einzelne Theile, hauptfächlich 
die Mineralogie gehörig zu detailliren, indeflen 
werden nachfolgende Beyfpiele hoffentlich hin- 
reichen unferer Lefer Aufmerkfamkeit auf diele 
intereflante Befchreibung des gröfsten und beften 
 Theils der Nordamerikan, Freyllaaten zu erre- 
en. 
u Am Ei.de Julius 1783. verliels der Vf, New 
york; bey welcher Stadt unfer Vf. fo wenig, als 
bey der ganzen Provinz verweilt, und blofs eini- 
e Bemerkungen über Staateneiland und deffen 
achbarfchaft anfı.hre, und durchreifete zuerft 
Neujerfey. Die dortigen Gebirge, befonders die 
fogenannten Firft Mountains find reichlich mit 
Kupfererz verfehen, Gehörig bearbeitet giebt es 
60 bis 65 Pfund im Centner. Durch dei Krieg 
aber, durch Holzmangel und durch die Unwilfen« 
heit der Befitzer find die meiften in Verfall ge- 
sachen. InP,incetown ifteine Univerfität aufengli« 
fchen Fufs und hier werden 50 bis 60 junge Leu« 
te in der Phikofophie und den Humanioribus un- 
terrichtet. In Neujerfey, defien Verfafung Hr, 
S., wie bey allen andern Provinzen kurz und bün- 
dig aus einander fetzt, wird keiner Beligionspar- 
tey ein Vorzug vor derandern geftattet, indeilen 
da biofs Proteltenten zu obrigkeitlichen und an- 
dern Stellen erwählt werden, genielfen diefe doch 
wefentliche Vorzüge. 
Originalplan,, einem obiongen Viereck, zwifchen 
dem Delawar-und Schuilkill, fo wie man folches 
in wahren Grundrilfen diefer Stadt gezeichnet 
har, noch nicht ein Dritcheil ausgefuhre und es 
können leicht Jahrhunderte bis zur Vollendung 
des Ganzen verließen. Während des letzten- 
Krieges haben doch einige von den Perfylvani« 
fehen Quäkern thätigen Antheil am Kriege ges 
nommen. Sie führen den Zu; amen der fechten« 
teı.den Quäker, find von den Verlanmmlungen der 
eritern ausgefchlofen, und haben daher ihr eige« 
nes Verfannilongshaus. In Penfylvanien haben 
begüterte Juden ihre Stimme bey der Wahl der 
Alleınblymitglieder, zu den Stellen (e]ber können 
aber nur, Chriflen gelangen. Die Schilderung der 
Deutfchen in Penfylvanien, $. 149 et. ilt zwar 
fur Ge nicht fehr vorcheiluafe, aver, malerifch.: 


. 
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Bey Philadelphia ift vom ' 
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. 
Ihre Sprache if ganz mit englifchen Worten 
vermifcht, z. B. Klein Stallion Hong) ift über 
die Fehns gedfchumpft (Zaun lade ang gr 
ferbt haben flat dieilen, dafs folche oft in einen 
unerklärfichen Mifchinafch ausgeartet if. Aus 
dr äufserlichen Bauart, befonders der Anzahl 


“ der Sehornfteine »kann „man ziemlich" wahrfchein- 
‚lich auf denenglifchen oder deutfchen Einwohncz 


deffelben fchlieisen. Hatte das Haus nur einen 
Schornftein, und diefen in der Mitte, fo war es 
deutlich, Hatte es.aber zwey, an jedem Giebel- 
ende einen, fo war es mit Kaminen verfehen 
und von engliicher Anlage. Die Landtaxe ift in 
einigen Gegenden Penfylvaniens, gegen vorige 
Zeiten, ausnehmend geftiegen. Hundert und 
fechs und vierzig Acker Landes, die vor der Im 
dependenz 6 Gulden bezahlten, mußten 1783.50 
G. rhein. erlegen. Penfylvanien hat, wie Grois- 
brittennien, eine Taxe auf Hageitolze. Jede ın- 
beweibte Mannsperfon über 21 Jahre, mufs jähr- 
lich 12 Schil. 6 P, bezahlen, Die Taxe ift hier, 
wie in Maryland-fchon von altcn Zeiten her ein- 
geführt. Bey Betleheih dem Hauptort der m:äh- 
rifchen Brüder in N. A., ward vor einigen Jah 
ren ein ftarker eiferner Nogel To Fufs def in der 
Erde und 20 Fufs vom Batte des Flüffes ab, gefun- 
den, und der Vf. fchliefst ans diefem u. andern zu- 
weilen gefundenen europfiichen Kunftproducten, 
dafs vielleicht lange vor Colon Schifie unfers Wele 
theils an jene Kiilten verfchlagen worden. Rec. 
erinnert üich dabey, das: gleich bey den erften 
Schitfahrten der Eüröpäüer nach Nordamerika, bey 
den dortigren Wilden, ebentalls fremde Werkzew- 
e, und europäifche Putzwerke gefunden wurden, 
ie fie nicht verfertigen konnten. So.hat Jobft 
Ruchamer in feier neuen Welt, Nürnberg, 1508, 
Kap. 126, den Brief eines Venetlaners in Liffubon 
an feinen Bruder, vom ıgten :Octob, 1501 uber 
ferzt, worinn er ihnen von Cafpör Cortoreals 
(Corthonat) fonft wenig bekannten Fahre nach N. 
Amerika vom Jahre soo Nächricht giebt. Er 
fagt anrinn, die Portupiefen hätten von dannen 
gebracht ein Stück von einem gebrochenen Schwer- 
te vergulte, welches Ledünkte, esfey gemacht in 
welfchen Landen. Ihrer Kinder eines hatte in den 
Ohren hangende zwey filter.e Knypflein, die 
gedauchter ohne Zweifel in Venedig gemacht zu 
feyn.) Nicht ohne Rührung wird man 5. 221 eec, 
die Graufamkeiten gegen die mähriichen India- 
rergemeinden am Mufkingum lefen; welche 1787; 
ohne Unterfchied des Gefchlechts und Alters von 
einem Amerikanifchen Wüterich, Namens Willes 
rumfon, mit kaltem Blute niederemetzek wur 
den, ohne je am Kriege mir England Theil ge 
nommen zu haben. Der alte Streit, zwifchen 
den Staaten Connecticut und Penfylvanien, nach 
walchem erfter ein beträchtlich Stück Landes, die 
Gegend um Wyoming, in Anfpruch nahm, und 
wirklich mie Coloniiten bevölkert hatte, ift 1787 
geendigt worden, und der gatize Diftrikt unter 
ur : a : »Peh- 
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Penfylvanifche Hoheit, gekomnjen. ‚Während der 
Kriegesunruhen lebten die Einwohner in völliger 
Anarchie „ ohne. Gefetze, ohne Magiltrate, otıne 
Taxen. ‚und ohne: Priefter. - Bey dan Deutichen 
in Penfylvanien ‚will man. bemerkt haben, dafs 
ihre Nachkommenfchaft weniger ftark und gefund 
it, ‚als ihre Vorfahren: and der Vt. Letzt hinzu, 
dal die ‚körperlichen Conttitubionen ‚der Ameri- 
 kaner vo. keiner auszeichnenden Stärke und Dau- 
erhafcigkeit wären. Rindwieh ;wird aus den hin-, 
tern Gegenden von Carolipa,iund' Virginien, über; 
oo engl. Meilen weit nach Philadelphia getrie- 
6 und-das Stück , soo Pfund 'fchwer und 3:4 
Jahr alt für 21 Guld. rheinl., verkauft. In der 
Nachbarfchaft von Fort Pit-finder man Steinkoh- 
len in grofser Menge, überhaupt enthalten &ft 
alle, Hügel an beiden Seiten .des Qhio durch das. 
ganze wellliche Land, und alle ‚Thäler in. Gebir- 
gen Kohlenbetten. In eben diefem Gebirge hat 
man an mehrersn Orten Salzquellen entdeckt, da« 
von e'nige wirklich fchon benutzt werden, hin- 
genin zwifchen dem ‚stlantifchen Meer und den 
sebirgsrejiben,.die Nordamerika von Norden. ge- 
gen >üden ‚durchftreichen, hat fich noch keine 
Spur davon gezeigt. . Kentucky, das von unlerm 
\%t. ebenfalls befchrjieben, und im, Anhange durch. 
einen Auszug aus Filfons prefent State of Ken. 
sucky erläutert wird, macht jetzt einen eigenen 
von Virginien abgefonderten Staat aus. In die- 
fem Lantenastmän'die lange berüchtigten gro- 


fs>n Zähne und Knochen gefunden, die weder. 
Elephanten, noch irgend einer jetzein Amerika: 


einheimilchen Thierart gehören können. Der, 
Ort, wo fie zuerft entdeckt worden, liegt 584 
engl. Meilen unter Pittsburg. Der Vf, fahe hier 
einen trockenen Schenkeiknochen, der 3 Fufs 65 
Zoll Länge hatte, nid gr Pfund wog, einen Sei- 
tenzahn von 3 Fufs Länge, und erhielt felber 
einen Zihn der 6 Pitind wog. ; Man hat derglei« 
chen Zätıne neuerdings an. mehrern Orten getun- 
den, am Tarriver in Nordcarolina, in Ulitercoun- 
ty, in Neuyork etc. 
wird einheimiicher Thee aus den Blättern der 
Ceanorus americana verfertiget. Er fchmeckt 
wie geringere Bohseforten, und während des 
Krieges bereitete ein gewiller Plummer in Pen» 
filvanien mehr denn 1000 Pf, diefes Thevs, den 
er für 7 Schill. und darüber Pfundweile verkauf- 
te. Auch die getrockneten Blätter der Solidago 
werden als Thee getrunken. Die Stadt Baltimo- 
ze in Maryland, obgleich erft 30 Jahr alt, hat fich 
durch ihre vortheilhafte Lage, am oberften Ende 
der Chefeapeakbay, und ilıre Nachbarfchaft mie 
werfchiedenen fchitlberen Flütlen-fehr f<hnell em? 
porgehoben, und. darf mit Recht den reichern 
Städten beygefellt werden. Dir Ort hat 2000 
meift fteineıme Häufer, mehr haben alle ubrige 
maryländifche Städte zulammen nicht, und 12000 
Einwohier. 
handel nach den tpanifchen Infein bey weiten der 
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In der Gegend von Pittsburg 


Während des Krieggs.war. der Mehl... 
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einträglichlte., nnd ‚wen. ntr sn SchiT vor fch 
chen Sen Haulsaden anrsan; fo ward noch iın- 
mer beträchtlich gewonnen, : Natürlicher Salpeter 
ward. während des Kriegs. an einigen Orten Pen- 
fylvaniens und Virginie.s gewonnen. In letzter 
Provinz benytzte man auch Tobacksftengel, auf 
Salpeter, und erhielt aus 2 Pfunden eine Unze 
guter Salpetercryftallen. Nach dem Verfalle des 
Papiergeldes, :und ‚hey dem allgameinen Mangel 
an Scheidemünzen war e$ durch ganz Amerika ge- 
wöhnlieh geworden, die fpanifchen Thaler in 2 
und mehrere Sticke zu zerfchneiden, und diefe 
als Scheidemiinze gelten. zu laffen. Weil aber 
geichickte Hände aus einem Thaler 5 Viertel oder 
9- 10 Aclıttheile zu befchneiden willen, (o wech- 
fele ein Goldfchinidt in Annäpolis die Münze ein; 
und’ giebt dagegen unter feinem Namen geprägre 
ganze und halbe Schillinge, die überall gelten. Dia 
zum Delaware Staat gehörigen Lande betragen 
in der Länge nur ı2 und ia der Breite nicht über 
30 englifche Meilen. Wie der Vf, hier war, gab 
es zwiichen den dortigen Truppen und den übrir 
gen Einwohnern grofse Streitigkeiten, ob.die Sol; 
daten auch ihre Stimme zur Wahl der Volksre» 
präfentanten geben könnten. Erftere behaupte+ 
ten. diertes, weil jedermann in der Provinz tür 
funmtähig geachtet wird, der 40.L. Eigenthum 
beweisen kann, der Staat aber den Truppen mehr 
als diefes an ruckfländigem Solde_fchuldig wäre. 
Dem erften Theil fi.d drey Beylagen beygefügt, 
welche aus Kunzens Rede von den Abfichten und» 
dem bisherigen Fortgange der deutichen Gefell- 
fchaft in Piuladelphia zur Unterflürzung armer 
aus Europa ankoınmender Deueichen, aus "der 
Enefchliedung des Congreffes 1783 zehen neue 
Staaten weltwärts dem Gebirge anzulegen, die 
aber, fo weit unfere Nachrichten gehen, noch 
nicht zu Stande gekommen Gi 1d, Ei einem Aus- 
zug aus Fillons Geichichte von Kentucky beitehen, 
(Der Befchluß folgt im nüchjten Stück.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. . 


DeurscnLann: Grillen eines Patrioten NR 
keines hollandifchen. 188. 3748. 8.Cı Athir 2 
Die vielen Briefe, die an den Verfaffer, gera» 
de wie an die Verfaffer moralifcher Monatichrif 
ten, >. 66, 80, 97, 183, 203. 269, 30T einlaufen, 
follten falt die Vermuchung erregen, daf® diefe 
Blätter anfangs zu einer folchen Wochenfchrift 
beitimint gewefen, der Verleger ab°r vielleicht 
die Grilie gehabt haben mtag,'cih modernos Schild 
zu verlangen.‘ Innwendig indeffen findet man'all 
les ganz nach dem Schlag. unfrer ehemaligen Wo- 
chenichritten. Der Vert. kannegiefsert mit aller 
Gemächlichkeit und Nachläisigkeit über Geldwman- 
gel, Verbefferung der Landwirthichaft, Verfor- 
gung der Mädchen, Beförderung der Nahrung 
durch Bauern, Theurung, allzugiofe Menge der 
liia Ge- 
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Gelehrten, Ehen, Auflagen, "Abkürzungen der 
Procefle, Freygebigkeit‘der Furften, Nutzen der 
Gefetze u. f. w. 'Die Vorfchläge ‚die er‘über 
diefe Gegenftände thut, find nicht neu; doppeltlä- 
ftig find feine Raifonnemens darüber, wenn fie 
mit Satire vermifcht werden, weil der Vf. dazu 
gar keine Talente befitzt. 


Lirswırz u.Leirzis, b.Siegert: Hugo Blair's 
Vorlefungen über: ithetorik urd [chöne Wif- 
fenfcheften. Aus dem Englifchen überfetzt; 
und mit einigen Anmerkungen und Zufätzen 
begleitet von X. G. Schreiter. Dritter Theil, 
1788. 346 S. gr. 8. (1 Rthl.) 
In diefem dritten Bande der, ehedem fchon 
ihres Fleifses und Gefchmacks wegen von uns 

eriihmten, deutfchen Ueberfetzung, find eilf Vor» 
Efungen „ von der 26ften bis zur 36ften, enthal- 
‘* ten, welche letztere im Original die 30fte ift. 
Denn auch hier ift eine, nicht wohl überfetzbare, 
Vorlefung weggelaffen, die eine kritifche Prü- 
fun einer Predigt des Bifchofs, Dr. Atterburg 
enthält. Einer der lehrreichften Abfchnitte diefes 
Bandes, und des ganzen Werks, iftdie Vorlefung 
über die Kanzelberedfamkeit, inderen Ausübung 
ch der Vf. felbft auf eine fo ausgezeichnete Art 
hervorthut. Was er darüber lehrt, verrächüber- 
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all'feinie lange utid reife Erwägung‘ diefer Mätel 
re, Vor einigen Jahren fchon hatte Hr. 'Höfr; 
Efehenbürg diefe Vorlefung in den Braunfchtei- 
gifchen Gelehrten Beyträgen überfetzt, ‘woraus 
fie in. das. Journal für Prediger aufgenommen 
wurde; und diefe Ueberfetzung ift auch hier bey- 
behalten worden. Der vierte Band: wird nun 
wohl das: Werk felbft vellenden ‚ und vielleicht 
auch noch die verfprochenen Zufätze des Weber+ 
fetzers enthalten, von denen mar- fich viel Gu- 
tes zu verfprechen’hat,- 1. 0 K 


Rastipr, b. Dorner: Kleine Auffätze, her- 
ausgegeben von W, Schreiber. S, 96. 8..ohne 
Anzeige des Jahrs, - (5 gr.) 

Unter jedem diefer;'’theils portifcher, theils 
pröfaifcher, Auffätze fteht ‘ein Namenszeichen, 
und einmal der Name des Dichters Jacobi, Wie 
Hr. S. befugt gewefen fey, alles dies heraus- 
zugeben, oder, zu welchem Zwecke er hier fieb- 
zehn, dem Inhalt und den Werth nach fo 
fehr verfchiedene, Auflätze zufäimmengetragen 
hat, darüber bleibe der Lefer unbelehrt. Unter 
einem Auflatze fteht: Die Fortletzung folgt künfS 
tig. Einiges darımter erinnern wir uns, fchon 
im Magazin für Frauenzimmer gelefen zu haben, 


— 
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Osroxomie. Nürnberg, b. Endter: Encyelopädifcher 
Calerder, oder kurze Auffatze fur die Lieökaber der Haur- 
haltungs- Kunft, der Wilenfchaften , und des Landictens, 
euf dos Jahr 1789. Herausgegeben von Fohenn Chri- 
fiaph Heppe, Privadehrer der Experimenta] - Naturleh- 

e,,Mathemarik und Oekonomie, 44 5. 4. (olıne den 
Kalender) (2 er. 6 er Da man zufrieden feyn mufs, 
ir dem verbreiteriten Volksbuche nur etwas einigermaßen 
erträgliches an der Stelle des hergebrachten Unfinns zu 
finden, und Hr. H. unter die erien pehürt, die diefe ver- 
dienftlichen Gedanken auszefülrer haben, fo harer allen 
Anfpruch auf eine nachlichtige Mriuk ; „obgleich feine 
Arbeit vom Anfange an nur mittelmäfsig war, untl die- 
fer Jahrgang den vorhandenen in aller Allıcht gleich — 
dus heifst, bey «dien Fortfchritten, die unterdellen Schrift- 
feller, Lehrart und Lefer gemacht haben, wirklich 
zuricke bleibt. Befenders mülste das medicinifche Fach 
{in einem folchen Buche mit weit mehr Auswahl md De- 
Hurfamkeir bearbeitet werden, fontt gewöhnt fich der 
ndmann an ein Selbükuriren, das im weit rerderb- 

icher ii als eine völlige Hulflofigkeit. 


x 
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i  Gesemtenre, 1. Leipzig, in der Dykifchen Buch- 
handiung : Europüifche Regententafelauf das Jahr 1789. ı B» 
‘ol. Cıier. i 
ro 5 Bear: Aufßereuropüifche Regententafel auf das j. 
"RS. ı RB. Fol. (ı or.) Form, Inhak und der fehrem- 
gefchränkte Gebrauch derertien lafel ünd bekannt ge- 


nug. Uebrigens find die Materialveränderungen mit der 
nü:higen Genauigkeit angegeben. Die zweyte zum er- 
fienmal erfchienene Tafel mufste narürlicherweife einen 
noch engern Gelichtskreis bekommen. Die Gallerindie- 
fer Regenten, unter denen, wie zu erwarten, die afıati« 
fchen die zahlreichiten (ud, weifer ihre Titel, Namen, 
Abilammung, 'Thronfolger, Llinder, Refidenzen und Re-, 
Iigion nach. Obwohl die Richtigkeig der Angaben lich 
nicht überall erwarten läfst, fo treffen doch melırere 
mit den neuelten beiien von Sprengel, Hunter, Sonne- 
rat gegebenen Nachrichten zu. 


‚ Vermischtes Scurırren. Berlin: Der Tedtenkopf, 
ein Beutrag zur Gefchichte des menjchlicken Herzens vom 
H** B" 1788. 15 5. 8. Diele kleine profaifche Erzäh- 
kunır hat mehr Senfation im Puhlıkum erreet, als ie es 
nach ihrem innern Werche verdiente, Kin wollültiger 
Fürft wird durch den Kommentar bekehrt, den einer 
feiner Exminiier über den Schäidel eines küniglichen 
Vorfahren macht. Da der Minifer feine Prinzenmoral; 
mehr facirifch, als patherifch, vorträgt, fo 'muß man 
fich wundern, dafs die Bekehrung dadurch fo fchnell be» 
wirkt wird. In der That fchein: der Vf, der nichtübel 
erzählt, mehr Anlage zur Satire, als zum rührenden 
Vertrag zu baben. Die Brochüre ward eigentlich 781 
auf Jiolien des Vf. gedruck?, aber erit von der Zeit an, 
da fie ın die Buchliden kam, erregte fie das Auf- 
fehn, das aus den üllentlichen Zeitungen bekanıs if, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Erıangen, b. Palm: Reife durch einige der 
mittlern und fudlichen vereinigten Nordame- 
rikanifchen Staaten etc. von Sohann David 


Schöpf. 
Befchluß der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.' 


Ds: Anfang des zweyten Theils macht ein 
. Schreiben des Verf. über Clima und Witte- 
rung in Nordamerika, worinn das wichtigfte über 
die aufserordentlichen, dort gewöhnlichen fchnel- 
len, Abwechfelungen der Hitze und Kälte concen- 
erirt it, und wodurch fich jene Gegenden von 
europäifchen ‚unter gleichem Grade der Breite 
fo himmelweit unterfchieden. Es ftand vorher in 
Meulels hiftorifcher Literatur, — Die Schwe- 
den in Penfylvanien haben ihre Sprache gröfsten- 
theils verlerne, und die Prediger aufser Philadel- 
phia halten den Gottesdienft in englifcher Spra- 
che. Von allen innländifchen Nordamerikani- 
fchen Städten ift Lancafter die beträchtlichtte, 
doch hat fie nur 900 Häufer. Hier blüher feit 1787 
eine deutfche hohe Schule. Funfzehn engl. Meil. 
davon liegt Ephrata, der Sitz der bekannten Secte 
der Duncards (Dumplers), deren Lehrfyftem und 
übrige Einrichtungen der Vf. fehr deutlich aus 
einander fetzt. Ihre Gefellfchaft ift jetzt in Ab- 
nahme, und befteht nur aus 2co Gliedern, Sie 
effen kein Fleifch als zweckwidrig der büfßsenden 
Enthaltfamkeit, nur bey der Feyer der, Liebes- 
fefte ift Hammelfleifch erlaubt. - Nur Kranke lies 
gen auf Betten, die übrigen auf harten Bänken, 
und haben einen Klotz zum Kopfküffen. In Ma- 
ryland betragen die Taxen anderthalb Procent von 
allem beweglichen und unbeweglichen Vermögen. 
Sogar Mobilien werden mit angefchlagen. In 
Virginien und Nordcarolina verhindert das verän- 
derliche Clima das Gedeihen der Obftbäume, da- 
her ift hier Cyder nicht mehr der allgemeine Trank 
wie in den nördlichen Provinzen. Im May 1781 
tag in einigen Gegenden von Nordcarolina der 
Schnee Fuis tief. Die Glieder der Nordamerika- 
nifchen Regierungen beobachten beyihren Staats- 
verfammlwigen nicht den kleinften Anftand. In 
der nemlichen Kleidung, in der man auf die Jagd 
4A. L. Z. Erjier Bund, 1739. 


geht, oder feine Tabaksfelder bereitet, kann man 
im Senat oder in der Affembly firzen. Dem Staat 
Virginien koftet die Landesverlammlung, die aus 
175 Gliedern befteht, täglich 525 Piafter. Virgı- 
nien wird, nach unferm V£, in 72 Graffchaften 
getheilt. Ju fferfon nennt 74 und weicht in den 
Namen gar ihr vonihm ab. Kentucky ift keine 
Virginifche Graffchaft mehr, und von denen, 
die den Aloghannygebirgen gegen Welten lie- 
gen, fehlen Lincoln, Jefferfon, Fayette, auch die 
hier angeführte Grafichaft London heifst eigent- 
lich Loudon. Nach der Conftitution von Virgi- 
nien ift hier die Prefsfreyheit allgemein. Nichts 
deito weniger war es, während des Krieges, ver- 

ten, etwas gegen die angenommene Indepen- 
denz zu reden oder zu fchreiben. An den Ufern 
der Illinois wohnen noch viele ehemalige franzö- 
fifche Coloniften vun Louifiana mit Deutfchen un- 
termifcht, ohne fich um irgend einen Oberherra 
zu bekümmern. Ihr Land ift (ehr fruchtbar und 
fie fetzen ihre Producte in Neuorlcans ab. In ei- 
nigen Gärten um Petersburg fand Hr. S. chinefi- 
fifche Theeftauden, welche fehr fortkom- 
men. Keinesweges ift die Erziehungsanftale für 
Indianerkinder in dem Collegium zu Williamsburg 
aufgegeben. Sie dauert noch fort, ohne indets 
in ihrer gegenwärtigen Geftalt viel Nutzen zu 


‚fiften. Jamestown, die ältefte Stadt in V’ irginien, 


ift nicht mehr vorhanden, und auf ihrer ehemali- 
gen Stelle fieht man nichts weiter als ein oder 
ein paar baufällige Häufer. Nirgends ift in Nord- 
amerika die Schweinezucht fobeträchtlich alsin N. 
Carolina. Ohne das, was im Lande verzehrt oder 
eingefalzen ausgeführt wird, werden jährlich ge- 
gen 10- 12,000 Stück nach Virginien und Südca- 
rolina ausgetrieben, 
liner bey ihren Nachbarn fpottweife Schweinema- 
cher (Porkmakers). In eben diefer Provinz wird 


aus den Blättern der Zlex Cafine ein allgemein 


beliebter Thee bereitet, den die Einwohner Ya- 
pan nennen, und der vor dem Kriege feluft in 
England getrunken wurde. In Neucarolini rech- 
ner man, dafs ein Neger feinem Herrn 1x0 Guld. 
shein. eiubringen mülfe. Es ift hier’auch fchr 
gewöhnlich einzelne Neger, oder ganze Familien 
gegen einen gewilfen Preis zu vermiethen. Der 
VE. war in Wilmington bey einer Negerauction 

Kkk gegen, 


Daher heilfen die Nordcaro- 
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gegenwärtig, die S. 232 mit allen dabey vorpe- 
fallonen beiondern Auftritten bofchrieben if In 
Südcarolina wird überall Reis flatt Brod aufge- 


tifcht und fo dick gekocht, dafs man ihn in Stü- 


cken ichnieiden kann. Die Hauptilait diefer Pro- 
vinz , die nach-Philadelphia die fchönfte von ganz 
"Amorica ift, heifst jetkt Charleston. Vor dem lrtz- 
ten Kriege find doch hier, fo wie in andern Provin- 
zen, aus einheimifchen und europäifchen hieher 
verpflanzten Reben gute Weinforten g-wonnen 
worden. Aber der mit Vortheil angefangene 
Weinbau liegt jetzt, weil man die Einwohner 
nicht mehr durch Prämien dazu aufmuntert, auch 
die (päten Nachtfröfte in der Blüchezeit dem Wein- 
ftock fchädlich find. Esift indefs kein Zweifel, 
dafs mehrere Sorgfalt und Gefchicklichkeit der 
Einwohner den Weinbau künftig einmal enıpor 
bringen werden. Die Stadt Charleston nimmt an 
der Landesregierung von S. Carolina grofsen An- 
theil, und Ehickt 30 Deputirte zur Volksver- 
fammlu g. Bald wird fie aber nicht mehr die 
Hauptitadt oder der Sitz der Regierung feyn, in- 
dem man 140 Meilen weiter Lavdeinwärts eine 
Stadt, Namens Columbia, angelegt hat, wo indie- 
fem Jahre die Volksverfammlungen und Landes- 
gerichte gehalten werden follen. Eine Sa: dbank 
vor St. Auguftin, der Hauptitadt von Florida, macht 
die Fahrt dahin aufserordentlich gefährlich, fonft 
ift diefe Provinz fchlecht angebaurt, und die ehe- 
malige griech. Colonie bey Neufmyrna während des 
Kris ses auseinander gegangen. Ehe der Vf. zu den 
Bahamifchen Tat»in gelangte, giebt er eine fehr 
deutliche und raifoniirende Beichreibung von dem 
merkwürdigen Gultftron, der fich vom mexika- 
nichen Meerbufen auf go Meilen von Nordameri- 
ka weit, gegen Norden bis zu den Sandbänken 
von Neuloundland läuft, und der Schiftahrt zwi- 
fch-n Europa und America manchsrley Hinder- 
nilfe verurtacht, Diefer Strom erklärc die vom 
M »r zuweilen an die K- ften von Schottland und 
Norwegen a gefpühlten weftindifchen Producte. 
Der Boden der Bahamifchen Infeln beftehte aus 
einem, aus zermalmten Mufchelichaalen, und 
andern harten Producten ds Meeres entitande- 
nen, Kalkftein. In Provide. ce, der vornehmiften 
dieler Infeln, wo fich der Vf. vorzüglich aufhnielt, 
ift kaum der achte Theil mit Erde bedeckt. Den- 
noch gedeihen hier Caflee, Zuckerrohr und In- 
digo, und könnten den Einwohnern gleiche Vor- 
theile, wie den Weltindiern verfchatten, wenn 
hie betriebfamer und bemittelter wären. Anar.as 
gehen von hier in ganzen Schiffsladungen nach 
Amerika und felbft nach Europa. Sie halten auf 
der Reife bis 6 und mehr Wochen aus. Das Du- 
tzend koftet im Ankauf 4-5 Schil., in London aber 
das Stück von 4- 8Schil. Auch Mahagonyholz wird 
ausgeführt, ‘die Stämme find hier aber nicht (o 
grois.und dick wie in Weftindien. Gelegentlich 
beftimmt der Vf. die verfchiedenen Holzarten, die 
unter diefem Namen im Handel vorkommen, 
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Weil dies Holz im Wafor lange ausdauert und we- 
niger als anderes von Würmern angegriffen wird, 
braucht man es auch zum Schiäbau, wegen fei- 
ner Schwere aber darf es nur zum untern Theil 
angewandt werden. Mahagonyblöcke finken felbft 
im Salzwaffer. Von viertüfsigen Thieren find 
nur der Raeoon und das amerikanifche Murmel- 
thier (Woodjack) einheimifch, und die gewöhn- 
lichen Hausthiere fehr fparfam. Das Clima ift 
fehr angenehm und gemäfsigt, man hat nur 2 
oder 3 heiffe Monate, und für das übrige Jahr 
beftändigen Frühling. Von der Zahl, Lage und 
Ausdehnung diefer Infeln hat man bey weitem 
keine hinreichende Kenntnifs und Romans Karte 
von jener Infelgruppe ift weder richtig noch zu- 
verläfig. Die acht Beylagen diefes Thei!s be- 
treffen vorzüglich die Errichtung der deutfchen 
hohen Schule zu Lancafter und andern penfyl- 
vanifchen Anftalten für den Unterricht der Ju- 
gend und die Beförderung der Wiffenfchaften. 


GESCHICHTE, 


Hannover, im Verlage der Helwinglichen 
Buchhandl.: Sammlung der Infructionen des 
Spanifihen Ingwitionsgerwüts. Gufannlet 
auf Befehl drs Kındınal Don Arlonfo Man- 
rigue, Erzbifchef zu Sevilla und Generaitn- 
quifitor in Spanien. Aus dem Spunijchen 
uberfetzt von 3. Ir. Reufs, Neil einem 
Entunrfe der Gefchichte der Spanife+ eu In- 
quifition, von L. C, Spittier. 1788. LAXV u. 
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So {ehr wir würffchten, dafs endlich einmal die 
Gefchichte der Inquißition in dsentfehland, um 
welche fich Limborch, Baker und Cramer kaum 
bekümmert haben, von einem flifigen Ge- 
fchichtstorfcher bearbeitet werden möchte; fo 
willkommen ift uns doch auch diefv» für die Ge- 
fchichte jenes Gerichts überhzupt, und zur richti- 
gen Kenntnifs des Urfprungs und der walıren 
Verfafung defetben in (rin: m erften Vatırlande, 
Spanien, überaus wichtige Schrift, >ie Ölnet ganz 
neue Ausfichten in diefes Feld, und kann zur ge- 
neuern hiftorifch - kritiichen ee, ıber 
eins der merkwürdigiten Phänomenen in dr Rö- 
miichkathol. Hierarchie Gelegenheit geben. „Man 
hat, fagt Hr. Spittler, wie in vielen folchen Fäl- 
len, die empfindfame Parti* zu fruh genommen ; 
man hat den ganzen Contrait zwilchen dem In- 
quifitionsgericht und der Religion der Liebe mehr 
oder minder rednerifch ins Helle geftellt; man 
hat einzelne Beyfpiele der Verfahrungsart des In- 
quifitionsgerichts zur Grundlage der ganzen Ge-. 
chichte des Inquilitionsgerichts gemacht. Man 
hatte, wie billig, erft nur von der Seite geflürme, 
von der man die Eroberu«g des l:ider (o unuber- 
windlich fcheinenden Platzes am -eheften füich ver- 
fprechen konnte, Je leichter aber diele ganze 
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Parthie zu erreichen war, je fchnellerwirklem ie 
zu feynfehien, deflo wenige rverweilte man ginug 
bey der eigentlichen Einrichtung diefes abfcheulı- 
chen Inftituts, defto rafcher fchlofs man aus halb 
oder ganz wahr erzählten Beyfpielen auf die eigont- 
liche Korm jener verabfcheuungswürdigen Einrich- 


tungen,dvflo fchneller vergafs man, dafs felbit auch 


die empäindiame Parchie nur alsdenn mit cben fo 
viel Würde als Stärke "ausgeführt werden kön 'e, 
wonn manerft alles gethan habe, was der firengite 
hiflorifch - kritifche Forfcher fodern konnte." 
Und eben der Mangel, welcher hier fo rich- 
tig an den bisherigen, diefen Gegenitand berrei- 
fenden, Schritten bemerkt wird, fuchen die bei- 
den würdigen Gelehrten, welche an diefem Bu- 
che gemeinfchaftlichen Antheil haben, zu erfet2en. 
Hr. Reufs liefert uns einen bisher überfehenen 
und fvlbit von dem neuelten Schriftfteller in diefer 
Materie, Plurs, ((, Büfchings Maga2. Th. V. S. 
69.) unbenützt gelaflenen Vorrath von urkundli- 


chen Excerpten, aus welchen fich die allererfte' 


Form der Spanifchen Inquifition, der Grundrißs 
des ganzen Höllenreichs, wie Hr. Sp. fagt, die 
ftatiftifchen und publiciftifichen Verhältniffe dellel- 
ben, der eigentliche Rechtsgang des Gerichts, 
dor tägliche Gefchältsgäng feines Perfonals und 
die Hauptgrundfätze der ganzen Anftalt am beiten 
aufklären, und die übrigen nicht erwähnten Um- 
ftinde errachen lafen. Das hier iiberfetzte Ori- 
ginalift fchon im J. 1630 zu Madrid unter dem 
Titel: Coptacion de las infruciones del oficio de 
la fanta inqwficion — par mandato de! Lufris]. 

Reverendij]. Seüor Lion A:onfo Munrique 
erfchienen. Aber die Inftructionen felbft find in 
den Jahren 1484 bis 1361 aufgeletze, (denn das 

Ditum 1591, welches 128 vorkömmt, ift ein of- 
“ fenbarer Druckfehler ftatt 1491) und berreften 
theils das Amt der Ketzerrichter überhaupt, theils 
grwillfe einzelne Gefchätte derfelben, Anfragen, 
Zweifel, belöndere Fälle. Die ausführlichiten 
und lehrreichften find grade die erfte und letzte, 
Hr. R. hätte häufig Gelegenheit gehabt, feinen 
Text durch Anmerkungen zu erläutern, und die 
in den Urkunden enthaltenen Notizen für den Ge- 
fchichtsliebhaber interellanter zu machen; er 
glaubte aber, dafs eine hiftorifch - kritifche Ver- 
arbeitung noch zu voreilig fey. 

Indeflen giebt Hr. Sp. über die Entftehung 
und Einrichtung des Spanifchen Inquifitions- 
welens einige aller Auftmerklamkeit würdige 
Winke. Er betrachtet dalfelbe, mit Plürs, gar 
nicht, als einen Reft des Religionseifers, fun- 
dern als ein Werkzeug der Könige, die den De- 
fpotifmus auf den Ruin der grofsen Nationalfrey- 
heiten zu gründen fuchten, als die Erfindung ei- 
nes Minifters, der diefen Weg für den ficherlten 
hielt, den grofsen mächtigen Clerus zu ünter- 
jochen, und den trotzigen Reichsadel, den vor- 
hergehende langdauernde Zeiten der Unruhen 
doppelt trotzig gemacht hatten, -zu felleln ; -als 
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Einf-li eines Erzbilr} ofmmifers , der hier feine 
geilllichen Kenntnilfe und Cine weltichen Wiin- 
fche fchlau genug zu combiniren wulste, der, 
wie die meilten Geitllichen, die bis zum Minifter- 
poften aufftiegen, gewaltig fur Defpotifinus war, 
und dom Deiporilnms feines Königs eine Wale 
bier fchmiedete, wie nur ein Biichof oder Eız- 
bitchot thun konate"* 

ls verfteht ch, dafs diefe Bemerkung nur 
alsdann treitend fryn könne, wenn von der er- 
nowerten Einsichtwig des fpenifchen Ketzerge- 
richts unter Ferdinand dem Kathglifchen die Re- 
de ilt; und in fo fern it fie niche ganz neu, hier 
aber fo bündig und ee aus einander 
g-legt und bewieien, als zuvor von niemand. 
Die Hauptgründe, auf welchen der Beweis beru- 
het, find tolgende: 1) Das Inquifitionsgericht 
war cin blots künigliches. Der König ferzte nach 
Gefallen den Chit, r.gierte durch dielen die Gc- 
fehäfte oll-r Mitglieder des Collegiums, gab dem 
Collegium und dein Chef Befehle, Inftruetionen 
u.f.w. 2) Reine Synode, kein Papit beflätigt. 
die Infiructionen ; es hieng vom König ab, fie zu 
erweitern, abzuändern,, zu erklären; was der 
Papft dabeythat, war blofs Formalität. 3) Nicht 
wie man oft grfägt har, war die Inquifition ein 
Privilogium des Dominicanerordens. Der König 
konnte ietzen und wählen, wen er wollt». 4) 
Alles zum Vortheil des Königs und nicht der Kir- 
che, Alle Gniter der Verurtheilten fielen dem 
königlichen Fifcus zu, nichts der apoftoliichen 
Kammer, nichts dem Fifcus der Bifchöfe, nichts 
der Gomvinheit des Orts. (Dieter vorzüglich 
entichrid-nde Umftäand kann durch viele Stellen 
in den Inftruerionen beflätiget und aufgeklärt 
werden, z, E. 8. 16. 24. 29. 30. 32. etc.) 5) Der 
Einwurf, dats doch der Papit ein ihm fo unvor- 
theilhattes Inllitue genehmiger habe, verfchwin- 
det, wenn man weils, wie lange fich Sixtus IV 
gewunden, und dafs er nicht. eher nachgegeben 
hat, bis alles Widerfetzen umfonft war. — Die 
weitere Ausführung diefer Gedanken und die 
ganze, mit eben fo grofser Schartlicht als Eleganz 
u.ternommene, Entwickelung dieier an lich fo 
verworre.en Mat:rie überlaffen und empfehlen 
wir der Aufmerktamkeit unlerer Lofer; und er- 
warten mit Verlangen die genauern Nachrichten 
von der.durch den grofsen Minifter Don Can.po- 
manes zu Stande gebrachten Inquifitionsreform, 
zu welcher Hr. Sp. uns Hoflnung macht. 
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SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Grosau, b. Günther: Liebe und Philofephie, 
ein komifches Sing/piel in drey Akten von A. 
 W,v. L 1788. 1148. 8. 

Mifsverfläändniffe, welche daraus erwachfen. 
dals Mutter und Tochter Nebenbuhlerinnen find, 
ohne es zu willen, find hier fehr matt ausge- 
führe „ werden aber durch Spafse mit Wirchen, 

Kkka (wo 
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(wo z. B. S. 8. die Porucke herhalten muls ) und 
mit Juden unteritützt. * In der letzten Scene wird 
noch ein. Berrunkener zu Hülfe genommen. Im 
Dialog kommen folche Redensarten vor, wie 
folgende: Es hängen mir Ohumachten zu; er 
poefirt u.f. w. Die Arien beurtheile man aus 
folgender $. 21. 
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Chempagnier und Unger- Wein 

Mofs in der Stadı nicht befier feyn; 
Nein Pontac ilt ganz excellent 

Für jeden, der den Wein recht kennt; 
Mein Medoc und mein Malaga — 


Plump: 


Schuß: Haha, haha, ha ha, ha ha! 
Da iiebt der dicke Narre da! 
—— 
Y 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Reichstacstiatenarun. Andie hohe Reichsuerfamm- 
lung ehrerbietige Vorflellurg und Bitte der uberrheinifchen 
Reichs» Ritterfckaft, den Hockfürftl. Speyerifchen Recurs 
betreffend, Fol. 1788. ı B. 


Unfuttkaftigkeit des von dem Herrn Fürfbifchof von 
Speyer in Sachen der Reichsritterjchaft am ubern KRhein- 
firome wider Se, Hochfürflliche Gnaden zu Spever, Re- 
Jeripti puncto Abgabe des zehenden Pfennings vun der Mo- 
biiayverluflenfchoft des Reichsfreiherrn von Heddersdorf, an 
die allgemeine Reichsverfammlung genommenen Recurfes. 
Fol. 1788. 40 $. Hr. Anfelm Adoipb Reichsfreyherr von 
Heddersdorf, ein Mitglied der unmittelbaren Überrbein. 
Reichsritterfchaft, war Fürftl, Speyer. geheimer lach 
und Obermarfchall, wohnte zu Bruchfal , farb dafelbit 
1782 und hinterliefs ein anfebol. Mobiliarvermügen , wo- 
zu er den jüngiten Sohn feines vorher veritorbenen Bru- 
ders in Mainz zum Erben einferztie. Als die ‚Vormün- 
der des Erben das aus der Verluffenfchaft erlöfte Geld 
durch einen Bevollmächtigten beziehen wollten, cher 
te die Fürlil. Speier. Hofkammer davon 12 pr. C. A 
zur. Die Vormünder und hersach das Directorium der 
Oberrheinifchen Reichsritierfchaft machten gegen diel.n 
Abzuwır vergebens Vorftellungen. Letzteres wandıe lich 
alfo als Obervormund klugend an den Heichshofrath. 
Der Reichshofrach erkannıe hierauf den 24 Jun. 1783. 
ein Refcriptum 5. C. Fürfil. Speyer. Seits übergab man 
dagegen Excepiiones fub et obreptionis: (je wurden von 
der heichsritterfchaft durch einen Replikfirz beantwortet 
und abgelehnt. Nun folgte am ten Jun. 1784 ein Re- 
fcriptum päritorium, gegen "Welches der H. Fürftbifchof 
zu >peier am 2t October e. a. den hecurs an die allge- 
meine Reichsverfammiung ergrifl. Zur Widerlegung ‚der 
diesiailigen Speier. Recursfchrift erfcheint itzt obige, fo 
betistelre Unflurthaftigkeit , worinnen erıtens der Gegen 
fand dieles Hechısftreits und die Gefchichte deffelben $. 
s ‘erzählt, zuens von $. 4— 25 die Gründe für die Ab- 
Zugsireyheit einer Mobiliarverlalfenfchafteines in Reichs- 
Rändifchen Dientien fiebenden nnd in folchen Landen 
wohnenden unmittelbaren Ritterfchaftlichen Mitglieds 
auseinander gefetzt, jJieus die in der Speier. hecurs- 
fchrire als gemeinfchafel. Beifchwerden aller Keichstände 
aufzeiteilte Gereugründe von $. 25—359 geprüft werden 
und endlich hieraus gtens yelchloffen wird: dafs die Er- 
kenntnifs des Kaiferl. lieichshofraths in gegenwärtigen 
Falle keine gemeinfchaitl. Befchwerde aller Keichsflände 
enthalte, und alfo der ergriilene Kecurs unftatthaft fey, 
zu delien Zurückweilung die oberrheini. Reichsritter- 
fchaft in dem oben varangeieızten Schreiben das Anfu- 
chen an die hohe Reichsverfammlung tieller. 


Frage: }! ein deutfcher Landesherr berechtigt, einen 
flündigen güusjtl, Numtius mit geiftiichen Facultaten auch 
wider #illen der einjchiogenden Bijchofe in Jeine Reicht- 
lande uufzunelimen ? Fi ider die neulich erfchienenen un- 

artuifchen Gedanken eines deutjchen Stautsrechtsgelehr- 
Ei beantworter von Joh, Eich. Roth etc, 5. Mainz 1788. 


88 S. Die wahre Entfcheidungsnorm der vorgefetzten 
Frage fey die deutfche Staats-und katholifche Kirchen- 
veriaffung. Diefe entfcheide aber weder für den Papf, 
noch für den Landesberrn, denu, da die Aufnahme 
päbil. Nuntien mit geil, Facultäten in deutfche Staaten 
fchon an fich nicht den Fürften, gewiß nicht allein, 'fon- 
dern köchitens zugleich und vorzüglich und unmittelbar 
den Bifchof,, auch felbft den Kaifer und das Reich, mit- 
beıreiie, befunders, wenn ein Nuntius eine Art von 
geil. Mitregierungs-und Mitrichterl. Gewalt in einer 
deutfchen Kirche, wie jener zu München, ausüben folle, 
welches nicht nur der urfprüngl, göttlichen Kegierungs- 
und richterl. Gewalt der Bifchöte, fondern auch der gan- 
zen deurfchen kathol. geittl. Gerichts -und Kirchenrver- 
fallung und vollends gar eine eigenmächtige blofs landes- 
herrliche Annahme deffeiben derganzen deutlichen Staats- 
Kirchen - und Reichsgrundverfsffung zuwiderlaufe, fo 
erhelie hieraus die Unrechtmätsigkeit der päbtil. Abfen- 
dung folcher Nuntien nach Deutfchland und die Unbe- 
fugıheit deutfcher Landesberren felbige wider Willen 
der einfchlagenden Bifchöfe und Erzbifchüfe in ihre 
deutfche Stuaren aufzunehmen, wogegen alle Gründe des 
Gegenbeweiles unitatıhaft feyn; ob übrigens dewtfehe 
Freyheit oder römifche Defpotie die Loofung des deutfchen 
lkeichs werden werde, müffe die Zukunft entfcheiden. — 
Als Beylage it das Kaiferl, Hofdecret in Betref der. 
Nuntiaturen angehängt, und am Schluffe (ind die Korhi- 
fchen Vorlefungen über das deutfche Staatsrecht ange- 
zeigt, 


Urparteyifche Gedanken eines deutfchen Staatsrechtsge 
lchrien uber die etwaipe Aufhebung des Afchaflenburgor 
Concorduts und uber die Art und Weife, wie dabey auf 
allen Fall zu Werke gegangen werden mußte? zu Belevch- 
tung des Schlufles der Emfer Punkte. Art. XXHL Am- 
fierd. 1789. 64 5. Die Abhandlung zerfällt in 2 Ab- 
fchnitte. Im ıflen ftellt der Verfaller die Frage auf: ob 
die Nation wirklich berechtiger fey, das Concordat ein- 
feitig aufzuheben ? welcheser verneint. Im aten Abfchiriet 
unterfucht er: wie bey der Aufhebung zu Werke repaı- 
gen werden müfste? er glaubte, diefe Aufhebung wehöüre 
als ein Vertrag des katholifch gebliebenen Keichsiheils - 
uur für diefen und zwar nicht nur für die Bifchöfle, fon- ' 
dern auch für die weltlichen kachol. Fürften , ja die Bi«- 
fehöfle felbtt müfsten dabey nicht fowuhl als Bifchüfle, 
fondern vielmehr als Landesfürfen auftreten, auch ver- 
binde hier die Stimmenmehrheit die Anderiiitimmenden 
nicht u. L w. 

Briefe und Abhandlungen über die jetzige Verfafung 
des Auif. und Reichskammergerichts 1738. $. Ill Heft 126 
$. Sie find gegen die Octavianer , befonders gegen die 
Gmptedaifchen Betrachtungen, gerichtet, die nach nichz 
alle Vedenklichkeiten der $itımmigen Senate heben fol- 
len, vielmehr will dee Hr. Vi. ım gten Hefte bereits 
neuentlandene nahmhaft machen, , 
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Freytags, den 20t" Februar 1789. 


PHILOSOPHIE. 


Harıe, b. GAbanEr. : Terif der a al nd 
en philofophifchen Bepriffe, ne en nö- 
rn Seh neh Erfer Theil; Epochen 
der Ideen von einem Geift, von Gott und 
der menfchlichen Seele. ‘Syftem und Accht- 
heit der beiden Pythagoreer, Ocellus und 
Timäus, von Chrifoph Gottfried Bardili, 
der Weltw. Magilter u. f. f. 1788. in 8. 198. 
S. (12 gr.) 


D: Vf. Abficht ift, eine Grundlage zu einer 
raifonirenden Gefchichte der Philofophie zu 
liefern, deren Nothwendigkeit mehrere eingefe- 
hen, die aber keiner ausgearbeitet hat. Sehr 
richtig bemerkt er, dafs Darftellung, wie die Be- 
griffe der Philofophen fich nach und nach aus 
einander entwickelt haben, hier das Wefentlichfte 
ausmacht. Im gegenwärtigen Theile leiftet er 
das nur bey den Begriffen von Geift, Seele, Gott, 
ohne fich auf die Beweife im mindeften einzulaf- 
“fen; im nächft folgenden foll aber das von Got- 
tes Eigenfchaften, den Fähigkeiten und Kräften 
unferer Seele gefchehen. Folgende Epochen 
werden hiebey angenommen: Dichtungsepoche ; 
Epochen des raifonnirenden Verftandes, Epo- 
chen des räfonnirenden Verftandes, verbunden 
mit dem Chriftenthum; höchfte Verfeinerung des 
"Begrifis von einem Geifte durch die Cartefianifche 
Philofophie, Allerdings find diefe Abtheilungen der 
Sache angemefen, nur bey der erften Epoche geht 
der Vf. etwas zu weit rückwärts, indem er den 
erften Urfprung der vorher benannten Begriffe 
auflucht. So etwas kann man dem Gefchichtfchrei- 
ber der Philofophie nichtzumuthen, weil er die 
Gefchichte des menfchlichen Verftandes nur von 
da an zu bearbeiten fchuldig it, wo feine Aeuf- 
ferungen philofophifche Form annahmen. Höch- 
ftens iiter verbunden, einen kleinen Schritt rück- 
wärts in der Gefchichte der Menfchheit zu thun, 
und zu zeigen, welche Volksbegriffe kurz vor- 
'herherrfchten, ehe Philofophie entftand. Im Gan- 
zen verfolgt der Vf. feinen Gegenftand mit Scharf- 
finn und hißforifchem Forfchungsgeifte , nur im ein- 
zelnen gelingt es ihm, unfers Ermeffens, nicht, über- 
4. L. Z.. 1789. Erfler Band, 


all; indem manche feinere Fortfchritte, und {chär- 
fere Beftimmungen der Begriffe überfehen, oder 
nicht genug beobachtet werden. Bey dem allen 
aber bleibt dies denn doch der erfteVerfuch einerim 
ftrengen Sinne pragmaätifchen Gefchichte philofo- 
Per Lehren auch an fich wegen mancher 
rauchbaren Bemerkungen immer lefenswerth. 

Entftehung des Begriffes vom Geifte erklärt 
der Vf. fo: Luft gab den Stoff her zu Vorftellun- 
gen unfichtbarer Wefen, unlichtbarer Kräfte, an 
diefe wurde die Vorftellung eines menfchlichen 
Wefens geknüpft; daraus der Begriff von einem 
menfchlichen, empfindenden, durch unfichtbare 
und mit Luft ausgerüftete Wefen. Daher läfst 
Hefiod die glücklichen Menfchen, welche noch 
im goldnen Zeitalter lebten, wenn fe geftorben 
find, nar mit Luft umkleidet werden, um in Di 
mone überzugehen. Die Idee von unferm eig- 
nen Geifte läfst der Vf. erft nach diefen entftehn. 
Unfers Bedünkens mufs man fich an fich felbft ei- 
nesGeiftes, einer Seele bewufst feyn, ehe man au- 
[ser fich Geifter oder Seelen zu finden vermag, 
und das zwar aus dem einfachen Grunde, dafs 
alles Erkenntnifs bey uns felbft anfängt. Wer an 
fich noch nichts gefunden hat, das ihm Seele odeg 
Geift dünkt, wird ficher nicht darauf fallen, in an- 
dern Wefen dergleichen gewahr zu werden. Auch 
merkt der Vf. felbft fehr richtig an, dafs der re- 
he Naturmenfch die Dinge aufser ihm fich ähn- 
lich macht, oder anthropomorphofirt. Nicht ganz 
richtig ift auch, dafs Vorftellungen von Dämonen 
blofs durch Umkleidung des menfchlichen Kör- 
persmit Luft entfpringen. Beym Homer find die 
abgefchiedenen Seelen nicht mit Luft umkleidet, 
fie find blofse Schatten, die einen faft unmerkba- 
ren pipenden Laut von fich geben (rpıxovsı); hier 
alfo haben fie von ihren Beftandtheilen das 
meifte eingebüfst, faft nur die äufsre Form be- 
halten. Die Uimkleidung in Luft gefchieht beym 
Hefiodus nur fich unkenntlichzu machen, wie bey 
den Dichtern mehrmals. Die Vorftellung von un- 
{rer eignen Seele liefs der Verf. fo entitehn: Be- 
wegung und Aeufserung des Lebens überhaupt 
fir! dem Menfchen bey feiner Vergleichung mit 
andern Dingen vorzüglich auf. Als nothwendige 
Bedingung hiezu lernte er das Athemholen ken- 
LI ö nen, 
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nen, daher bedeuteten ihm Seele und Odem ei- 
nerley. Hier ift fichebar ein Sprung. Ehe der 
Menich Seele und Odem für einerley halten konnte, 


mufßs er dieSeelevom Körper unterfcheiden, wif- ° 


fen, dafs er nicht blofs Körper ift; und wie er 
dazu gelangt, hat uns der Vf. noch nicht belehrt, 
Wir würden ws das Problem etwa fo lüfen: an 
fich felbft bemerkt der Menfch Bewegung, Eı- 
pfindung, Selbftbewegung, alfo Leben, Er fieht, 
dufs das Leben den Körper, ohne deffen gänzli- 
che Zerftörung, ja ohne merkliche äufsere Ver- 
änderung, manchmal verläfst; daraus fchliefst er, 
es müffe in ihm etwas vom Körper verfchiedenes 
wohnen, wovon das alles entfpringt. Das nennt 
er Seele, und weilers nie ficht, aber mit dem Odem 
in genauer Verbindung findet, denkt cr fichs un- 
ter dem Bilde des Hauchs, des Odems. Aufser 
lich findet er Bewegung faft überall, und wo er 
die feht, vornenlich folche, die der Sclbffnewe- 


gung nahe kommt, wie im Geworfenen, im Flic- 


isenden, denkt er fichL.eben, Empfindung, Seele. 
Dem Feuerrauch, den Strömen, Strudel, dem Pfei- 
le u. f. w. giebt er Seelen, durch die Ge fich be- 
wegen, einen Willen, eine Begierde. Diefe luft- 
ähnliche Seele, gelchieden vom Körper, denkt 
er durch unvermeidliche Affociation, in der Geltalt 
des Körpers, welchen fie vorher bewohnte, er 
kann fie ja in keiner andern fich kenntlich und 
charakteriftifch vorftellen. Menfchenfeelen, oder 
Geifter Verftorbnerallo haben menfchliche, Geifter 
der Thiere thierifche Geftalt. Von hier aus geht 
es nun hinüber zu Vorftellungen von Dämo- 
nen, das ift, geiftigen Wefen, mächtiger als die 
Menfchen. Denn in Winden, mächtigen Strömen, 
im Donner, Erdbeben, und ähnlichen Naturbege- 
benheiten, dieüber menfghliche Macht erhaben 
find, denkt fich der Menfch mächtige Geifter al- 
ler Art. Seine Meynung, dafs der Begriff von 
Geißern aufser uns vor dem von unfrer eignen 
Seele hergegangen ift, unterftützt der Vf. durch 
die Gefchichte, yermöge welcher ganze Götterfyfte- 
me gefunden werden, ehe eine deutliche Vorltel- 
lung von der menfchlichen Seele vorhanden ift, 
Wir hätten gewünfcht, dies mit einzelnen Thatla- 
chen belegt zu fehen, uns wenigftens find derglei- 
chen nicht bekannt. Beym Homer jift deutliche 
Vorftellung von der menfchlichen Seele nicht zu 
verkennen „ auch in den Nachrichten der Reifen- 
den von rohen Völkern in America, und anders. 
wo. In Anfchung des Entftehens und Fortbil- 
dens der Idee von Gott hat uns der Vf. am we- 
nigften befriedigt, weil er nicht gleich anfangs 
ste was unter Gott oder Götter von rohen 
Menfchen gemeynt, und wie dies von Dämonen 
unterfchieden wird. Vornemlich hätte muffen 
genau fellgelfetzt werden, wie der Bogritf' der 
Gottheit gedacht würde, als ihn der railo. niren- 
de Verftand in Arbeit nahm, und welche Aendc- 
tung er durch diefen erfuhr. Der V£. nimmt an, 
diefer Verftand habe zuerft die allgemeine Vor- 
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ftellung von der Welt rcalifirt, eiefem Gan- 
zen Selbilffindigkeit, Leben, Denkkraft zuge- 
fchrieben, und fo fey die erfte Wirkung des Rei- 
fonnements gewefen, die Welt zu vergöttern. 
Mit der Gofchichte flimnit dies nicht ganz iiber- 
ein, Thales, Empedokles, Pythagoras vergötter- 
ten die ganze Welt nicht. Folgendes komnit 
uns währfcheinlicher vor: Der noch ganz rohr 
Verftand, unfähig das Ganze zu überfehen, und 
in allen Ereigniffen der Natur Zufammenhang 
zu bemerken, nahm für jede wichtige Verän- 
derung und Ereignifs regierende' und be- 
wirkende Geifter an, und verehrte diefe unter 
dem Namen von Göttern, fie, einen Gott der 
Seen, der Luft, der Ströme, des Krieges u. 
f. w. Durch fortgefetzte Beobachtung und Nach- 
denken erkannte der raifonnirende Verftand all- 
gemeinen Zufammenhang der Natur, und nun 
gieng er bey manchen daluinaus, fich in der Welt 
ein fie belebendes , allgemein bewegendes Prin- 
cip unter dem Namen der Wekfecele zu denken, 
und vergötterte diefe Weltfeele. Bey andern da- 
hinaus „ich die ganze Welt als durch und durch 
denkend, empfindend vorzuftellen, und vergötter- 
te die ganze Welt.‘ Beide Vorftellungen find, 
der Gefchichte nach. wo nicht völlig, doch Ley- 
nahe gleichzeitig, in den Syftemen der älteften 
Kleauker, Jonikerund Pythagoreer. Den fo er- 
weiterten. Begriff von Gott berichiigte Anaxago- 
ras dadurch, dals er ihn ganz von derWelt fonderte, 
und Gott als Weltbaumeilter betrachtete. Doch 
hat er dies, glaubt der Vf., nicht zuerfi gethan, 
der gemeine Menfchenfinn hatte vorher fchon das 
nemliche erkannt. Nach Homes Bemerkung ift 
‚der Giaube’von einer höchften gütigen Gotcheit 
gemeiner gewefen, als jeder andere Religions® 
glaube, wir aus Nachrichten verfchiedener Rei- 
fenden erhell. Dennoch können wir uns nicht 
überreden, das zu erweifende (ey hierdurch feft- 
gefetzt. Eine höchfle Gottheit, einen König, 
Boeherrfcher der Götter, kannten die Griechen 
lange vor Anaxagoras, und nahmen disfe Idee 
höchft wahrfcheinlich aus den Beobachtungen, 
dafs viele Herren einen Staat fchlecht regieren, 
eine Armee fchlecht anführen: Daher fchon Ha- 
mier fagt: un ayadoy Tehurspanıy, EL Aupayog E5W. 
Demungeachtet hatten aber diefe Griechen den 
Begrifl von einem Weltbaumeifternoch lange nicht; 
ja nicht einmal von einem allgemeinen Welrregie- 
rer. Ohne des fo mächtigen Jupiters Willen tha= 
ten manche heimlich, wasihnen gefiel, fie berück- 
ten auch wohl den ehrlichen Alten wie Juno durch 
den Gürtel der Venus. Diefe ldee ift nichteher 
möglich, als bis fich die Meufchen den allgemei- 
nen Zufammenha..g aller Dinge in der Welt, die 
Welt als ein Ganzes, etwa wie ein Thier anfan- 
gen zu denken, und daraus folgern,. es mülfe 
auch nur eine alles ordnende und regierende Ur- 
fache vorhanden feyn. Was alfo jene Völker bey 
Home anlangt,, fo erhellt von ihnen noch bey wei- 
tem 
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temnicht, dafs ihr höchfter, oberfter, gütiger 


Gott auch zugleich allgemeiner Weltregierer und. 


Weltbaumeifter ift. Auch entfinnen wir uns nicht 
diefen Glauben bey irgend einer noch rohen Na- 
tion von einem Reifebefchreiber deutlich und be- 
Rimmt angemerkt gefunden zu haben, In Ver- 
folge der Entwickelung des Begri®-von Gott 
hat der Vf. auf eins nicht genug Rückficht ge- 
nommen, wie nemlich der Begriff entitanden it, 
dafs Gott das vollkommenfte Wefen ill. Wir müf- 
fen hier abbrechen, um noch einiges über die 
angehängte Abhandlung von der Aechtheit der 
beiden Pythagoreifchen Schriften, des Ocellus aus 
Lucanien, und Timäus des Lokriers, anzumerken. 
Nachdem der Vf, angeführt hat, dafs die entgegen- 
gefetzte Meynung lich blofs auf das Stillfchwei- 
gen der älteiten und glaubwürdigften-Schriftfteller 


-fützt, und dafs man Piato eines Plagiats nicht 


befchuldigen könne, wenn er des Timäus Mey- 
nungen in feinen Timäus aufnimmt, weil es in 
einem Gelpräche Regel fey, die redenden Perfo- 
nen nach ihren bekannten Grundfätzen reden zu 
laffen ; bemüht er fich die Aechtheir beider Schrif- 
ten aus innern Merkmalen, hergenommen, von 
der Schreibart und der innern Unwahrfcheinlich- 
keit einer Unterfchiebung, darzutliun. 
tet er diefem Satze mit vielem Scharffinn grofsen 
Anftrich von Annehmlichkeit giebt, künnen wir 
ihhm doch noch nichtbeytreten. Ariftoreles führt die 
Tiehren des Placondchen Timäus überall als Plo- 
tos Meynungen an, eben.derfelbe berichter(Phyf. 
1, 6.), nach demälteften Philofophen habe die Ein- 
heit leidendes Vermögen, die zwey hingegen 
feyn wirkende Principien, einige fpütere haben 
es aber umgekehrt. Letztere fmd unftreitig Pla- 
to nebft feinen erften Nachfolgern in der Akade- 
mie, erftere die Pythagoräer. Der Lokrifche Ti- 
mäus jft dem letztern Syfteme zugethan: folite 
nun Ariftoteles, der die Gefchichte mit dem theuer 
erkauften Pychagorifchen Buche fo gut wilfen mufs- 
te, als irgend ein fpäterer, nicht gewufst haben, 
entweder dafs Plato im Timäus nicht in feiner 
Perfon redet, oder dafs fchon Pvthagereer von 
ihrem ältern Syfteme abgewichen find? Sollte er 
in der Paralleledes Platunifchen und Pythagorifchen 
Syitems diefen fo wefentlichen Punkt, ganz mit 
Stillichweigen übergangen haben? Dazu kommt, 
dafs der Lokrier den Ur(prung der Zeit erklärt, 
welches Ariftoteles dem Plato ausfchliefsend bey- 
legt (Phyf. VIIL, 1.), dafs er.der Scelenwande- 
rung abgeneige ift, die er doch weder als Pytin- 
reer, noch. als Platoniker verwerten konnte; 
als er endlich,'wo Plato lich in zu tiefes Dun- 
kelbülle, nichts erklärt, wo hingegen die Dun- 
kelheiten fich zerftreuen laffen, mehr Licht giebt.. 
Vo.ı den Eintheilungen der Welt-Seele fchweigt 
er, hingegen wo Plato blofs zu verftehn giebt, 
dafs der Weltfeele materielle bewegende Kräfte 
gemilcht find, da beflimmt ers ausdrücklich, 
Den Ocellus trifft ein ähnlicher Grund; Entite- 


Ungeach- - 


hung des Feuers, der Erde, und der übrigen 
Elemente, erklärt diefer ausführlich, und befchreibt 
ihre Verwandlungen genau. Nun- aber iagt Ari» 
ftoreles ausdrücklich (Met. I, 7.): Die Pythagoreer 
haben von Feuer, Erde und ähnlichen Körpern 
gar nichts gefagt , fie wären in Anfehung_ phy- 
licher Gegenftände nur beym allgemeinen fichen 
geblieben. Des Vf, Gründe lallen fich dadurch 
leicht beantworten, dafs ein feiner und fchlauer 
Sophiflt fo grofse Mühe nicht haben konnte Bü- 
cher zu erdichten, die ihrer Unächtheit Spuren 
nicht offenbar an der Stirne trugen; Beyfpiele 
davon find fo gar felten nicht, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Unter der Rubrik DeurschLaxp, wahrfchein- 
lich zu Ausssuns: Thorheit fleckt an, wie 
der Sckzüupfen. Oder die Weltbauern zu Toil- 
menshaufen,. Kin deutfches Originalltück 
fürs Liebhaber. Theater zu ***, 1788. 191 
S.8. (6 gl.) 

Ein nichtswürdiger Candidat, der unter dem 
Worte Aufklärung Betrug und Lafter verbirgt, 
wird Subflicue zu Tollmannshaulen; will da ein 
Bündnifs mic dem Schulmeifter Weisbart , — der 
gleich dumm und hämifch ift, auch keinen an- 
dern Gott als feinen Magen kennt, — ein Welr- 
bauernfyflem errichten; fucht aber insgehein 
acheillifche undenipörerifche Sätze der Jugend und 
den Bauern beyzubringen; herzt die Gemeinde 
wider ihren aken erthodexen Prediger auf; be- 
Sehlaft Weisborts Schwefter, und ficht das Kind 
ihr avantreiben; entfiehr endlich „ als ein Reli- 
gionsedict abgelefen wird, und Werbung ins Dorf 
kömmt, wo dann. die Herren Weltbauern dem Mi- 
litsir fich widerfetzen „ verwundet, geprügelt, in 
Stock geworfen, und zum Theil unter die Solda- 
ten gelteckt werden, — Dies ift der Inhalt ge- 
genwärtigen Stücks, das offenbar aus diefem Aus- 
zuge fchon eine ariftophanifche Abficht,. aber frey-- 
lich nur äufserft felten eine ariftophanifche Lau- 


‚ne hat. Damit man es janicht verkenne,. dafs der VF. 
‚aut die Heren Weishaupt, Nikolai, Biefler, den 


Vf des Weltbürgerfyftems etc. fein Geichofs ab- 
drücke, find fie auch [ehr oft mit Namen angeführt, 
und nicht felten mit (ehr bittern Anmerkungen be- 


“ fchenktworden, Gewifs aber können alle diefc Her- 


‚renbey Satiren diefer Art fehr gleichgültig feyn; 
denn nicht gerechnet, dafs die Üebertreibung, die 
hier herrfche, jedem noch fo unfchuldigen Entwurf 
Thorheit und Bosheit leihen würde, fo find auch 
höchftens nur.die erften- paar Bogen mit verfchied- 
nen, nichtganz unebnen, Bemerkungen (vorzüglich 

egen das Weltbürger(yftem) vermifcht ; da, wo 
2 Vf, auf die Starkifche Jefuitismusfache kömmt, 
it fein. Spott aber meiftens fo derb, und die ähn- 
lichen Fälle, die er anfiihrt, find dem Streirpunk- 
te fo. unähnlich ,, dafs man fchwerlich weiter lefen 
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kann, ohne fich zuärgern. Der Dialog ift hier 
und da leidlich; aber auch (ehr oft aus der allzu- 
niedrigen Bauernnatur hergenommen, Was die Ein- 
mifchung einer alten eckelhaften Hebanine, Lie- 
fe, eines dummen Dorfjunkers u. f. w. foll, das 
begreifen wir, und vielleicht auch der Verf. felbit, 
nicht. Dafs übrigens ein Weltbürgerfuftem eine 
Chimäre it, wo es bald nicht viel anders, alshier zu 
Tollmannshaufen hergehn würde, dasglaubt Rec. 
auch; fo fehr ihm fonft perfönliche Satiren gegen 
verdiente Männer mifsfallen. 


München, b. Lindauer: Yergeltung, ein Schau- 
fpielin drey Aufzügen, von Lambrecht. 1789. 

- 8. 107 5. (6 gr.) 
Ein Hr. Mer, der als ein aufserordentlich rei- 
cher, aber unbeerbter, Mann aus Indien zurück- 
kömmt, will feine Anverwandten prüfen, ob fie 
auch feines Vermögens würdig find. Sein Ver- 
ter, ein auch bemittelter, aber ftolzer, fühllofer, 
pralender Kaufmann, empfängt ihn hart, fchlägt 
ihm 'alle Unterftützung ab, und wird durch feine 
eitle, fpielfüchtige Frau, abgehalten, fogar ein 
Allmofen ihm zu geben. Die Schwelter diefes 
Kaufmanns aber, eine arme Wittwe, Mutter von 
zweyen Kindern, die fich kümmerlich nährt, und 
doch zufrieden lebt, nimmt ihn liebreich auf, bie- 
tet ihm ihren Tifch an, und thut faft mehr, als fie 
kann. Ihr fchenkt er fofort ein gro(ses Vermö- 
gen, und befchämt nachher noch flärker jene 
nichtswürdigen Anverwandten, diedurch Schmei- 
cheln und Abbitten gern ihren Fehler gut ma- 
chen möchten. — Dies ift der Plan diefes Stücks ; 
und die Fabel ift freylich nichts weniger als neu; 
denn der Vettern, die aus Indien zurückkommen, 
und auf diefe oder ähnliche Art ihre Blutsfreun- 
de prüfen, giebt es fchon fehr viele auf der Büh- 
ne. Dennoch mag es bey der Auflührung nicht 
ohne Wirkung bleiben; denn der Dialog ilt — bis 
auf einige Provinzialismen, z. B., ich fack in Noth 
— ziemlich leicht; die Charaktere, zumal des Hn. 
Knauf und feiner Gemalin find durchgeführt; und 
manche Situation, zumal im zweyten Akt, greift 
ans Herz. Wählt Hr. L. künftig Intriguen, die min- 
der abgenützt find, und feilt er an feiner Sprache, 
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fo kann er wenjgltens ein brauchbarer dramati- 
fcher Schriftfteller werden. — So unfäglich reich, 
dafs er gleich 200,000 fl. wegfchenken kann, här- 
te vielleicht Hr. /ler auch nichtzu (eyn gebraucht; 
aber man weifs fchon, wie es mic den reichen 
Leuten im Schaufpiel geht. Die Liebe des Hn, 
Siburgs it eine Epifode, die nur einen einzigen 
Auftritc zu interelliren vermag, mithin fehr enı- 
behrlich. 


Wıen, b.Hörling: Shakfpear's und Fr. Schil« 
ler’s Fruchte des Geifles von Gottfr. Brunn, 
1788. 104 5. $. ser) 

Man hat Beauties oft Shakfpear, und einen 

Geilt Shakfpears. Da dergleichen Samınlungen 
mehr moralifchen Nutzen haben, infofern man 
darinnen einzelne, auttallend gefagte Bemerkungen 
über Menichen und menfchliche Handlungen fin- 
det, als dalis man daraus das Genie der Schritt- 
fteller beurtcheilen könnte , indem eine aus dem 
Zufammenhang, zumal in Schaufpielen, gerifsne 
Stelle nie gehörig beurtheilt werden kann: fe 
follce man, dergleichen Excerpte fur lich feibftzu 
machen, Junglingen und Mentorn überlaffen. Der 
gegenwärtigen Excerptenfammlung fehlt es ganz 
an der nöchigen Auswahl. Die Auszüge aus den 
Schaufpielen des Hn. Schiller fangen erft 5. 93. 
an. 


Seerer und OrsensacHh, b. Weils u. Brede: 
Moralifche Erzählungen von Sophie Ja Koche, 
Nuchlefe zur erflen und zweiten Sammlung. 
1737. 101 5. $. (6 gr.) 

Diefe Nachlefe befchliefst den befondern Ab- 
druck der, in dem ehmals von der Mad. la Roche 
herausgejgzebnen Journal Pomona befindlichen, mo» 
salifchen Erzählungen. 


Neuwiep, b. Gehra: Die Matrofen, ein Schau 
Spiel mit Gefang in zweyen Aufzugen. 1737, 
64 5. 8. (6 gr.) 

Es ilt dies nur ein einzler Abdruck derjenigen 
Operette; welche unter denen bereits in der A. L. 
Z. beurtheiltenSchaufpielen des Herru von Buriden 
zweyten Platz einnimmt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ornonomie. Prag, b. Diesbach: Diezeitliche Pach- 
tungen, ein Unterricht fur die Grundobrigkeiten in Boh- 
men, nach welchen das allgemeine Schüdliche derfeiben er- 
wiefen werde. Von Wirthfchafts - Infpector Johann Wen- 
zel Redihammer. 1788. 76 S. 8. (3 gr.) Wenn die büh- 
mifche Grundobrigkeiten fich über wırthfchaftliche Ange- 
legenheiten unterrichten wollen, fotinden fie dazu in hum- 
dert Büchern beflere Gelegenheit als in diefem höchftmiı- 


telmäfsigen Producte, Kein Wort von dem Guten der 

-Zeitpacht, das fie doch auch hat, oder von den mam- 
cheriey Mitteln und Wegen, fe für die Aufnahme eines 
Grunditücks und den Wohlliand der Unterihanen un- 
fchädlich zu machen! Man hat Mühe ‚:diefe wenige Bo- 

gen voll verwirrter Begriffe und Sprache, bis zum Eu- 
e zu lefen. 
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Parıs, b. de Senne: Lettres fur UItalie en 
1785. et me meminiffe juwabit. Y, T.1. u. 
IL jeder von 320 5. 1738. $. 


Unter den vielen Reifenachrichten über das in 

mehr als einer Rückficht noch unerfchöpfte 
kalien, find diefe Briefe, welche man Hn Dupa- 
ty zufchreibt, gewils nicht die fchlechteften, 
Man ftöfst hin und wieder auf neue Bemerkun- 
gen, und das Ganze ift allerdings unterrichtend. 
Aber dagegen mufs man auch häufig mit einem 
fchaal fentimentalen und langgezogenen Vor- 
trag vorlieb nehmen, der indels ftets einen 
Mann von Vernunft und Gefühl durchlehen Hfst. 
Die Kunftnachrichten beftehen gröfstentheds nur 
in allgemeinen übertriebenen Ausrafungen, und 


find nicht einmal mit denen des La Lade zu ver- 


gleichen, vielweniger mit den lehrreichen Be- 
merkungen unfers v. Ramdohr. Italiens noch 
weit reichere 'Naturproducte find faft ganz leer 
ausgegangen. Der Vf. geht von Autgmon aus, 
wo zwar eine Nachricht „von Laurens Grab und 
von Vauclufe vorkommt; nllein die beiden Son- 
nets des Petrarch fehlen, ‘welche man im Grabe 
der Laure fand, ob fie gleich wenig bekannt find, 
(So even findet fie Rec. in der Berliner Monats- 
fchrift vom Nov. 1788.) Weber Avignons Regie- 
rungsform kommen einige But Nachrichten vor, 
über deffen literarifchen Zuffand nichts, da doch 
hier eine Univerfität it. Die Nachrichten uber 
die Galeerenfclaven ven Toulon find leider eben 
fo wahr als fürchterlich; wann wird Frankreich, 
das fo (#nrimentale Frankreich, aufhören, in Rück- 
ficht (einer Criminalgefetze einem Lande der Knute 
1. der Inquifition gleich zufehen! Nizza, Freylich 
ift in diefem: herrlichen Winkel Europens, der 
Gewinn durch die Menge von Orangen und Ci- 
“tronen beträchtlich, aber das durch die Fremden 
. hergezogene Gold übertrift jenen bey weitra, 
Rec. weils, dafs in einem einzigen Winter über 
eine halbe Million Thaler hereingekommen :ilt ; 
auch ift Nizza [eit zehn Jahren taft nicht mehr 
kenntlich, denn alles bauet, um Fremde zu be- 
wirthen. - Monaco; elend, dürftig, wie die mei- 
A.L. Z, Erfier Band, ı789. 


ften kleinen italiänifchen Staaten, Genua nimmt 
funfzehn Briefe ein, worinn in Anfehung der Ad- 
miniftration fo wohl, alsin Rückficht der Werke 
des Luxus viel Gutes vorkömmt, manches aber 
auch zu hoch angefchlagen. Z.8, die Pracht des 
Pallaftes des I)ogen, worinn doch mehrere Zimmer 
änfserltalt u. unbedeutend ausfchen. Eben fo hat 
der Vf. die Hofpieäler, bafe.ders das fo berühm« 
to Alberglio de Poveri nur nach dem Aeufsern 
konnen gelernt, der innere Werth if leider un- 
gleich geringer, das Klagen der darinn aufge- 
genommenen fchr laut, die Kot dürftig und die 
Bereicherung der Voriteher himinelfchreyend! 
Nichts zeigt die unbegränzte Eitelkeit der Lande: 
fer mehr als di® koftipieligen Bildfäulen und pr3- 
lenden Innfchriften der Wohlthäter diefer Anftıl- 
ten, Viel Gutes'über den entichiedenen Geld: 
geift der Genuefer, über den tyrannifirenden Alı 
leinhandel des Gouvernements mit Brod und Wein; 
über das unbiltige Behandeln der türckitchen Ga- 
leerenfclaven; über die fchlechte Verwaltung der 
Juftitz und der Policey, - Aber Rec, wundert fich, 
hier nicht die drey verfchfedenen Häfen, oder 
vielmehr Abtheilungen des Hafens, angefrhrt zu 
finden. Ueber den literarifchen Zuftand fagr hin- 
gegen der Vf. viel zu wenig, nemlich, er zeigt 
feinen negativen Zuftand zu unbefimmt, der 
doch allerdings verdiente genauer gerügt zu wer- 
den. Von Genua ging die Reife nıch Lucca, 
das zwar freylich eineunbedeutende Rolle im euro- 
päifchen Staatskörper fpielt, allein dennoch im 
Ganzen eben nicht fo unglücklich ift,- obgleich: 
auch hier das Juftizwefen dürftig ausfiehr. Pifa, 
nz von feiner ehemaligenGröfse herabgefunken; 
ftatt einer Bevölkerung von 120 taufend zähleman 
jerztkaum ı5. Dor fchöne fchiefe Thurm iftaller- 
dings durch Einfinken des Bodens gefunken, ob- 
gleich der Vf. noch daran zweifelt. Rec. ver- 
mifse mit Recht Erwähnung der alten merk- 
würdigen Frefcogemälde. des Campo Santo; 
auch ift der Univertität, welche, Pavia ausgenom- 
men, allerdings die befte von ganz Italien ilt, mic 
keinem Worte gedacht. - Florenz; die Sprache 
des Vf. uber den heutigen unfchätzbaren Beherr- 
fcher von Tofkana dankt ihm gewiß jeder, wel- 
chem Wahrheit ynd Menfchenliebeheilig find, norn 
Mm m i aber 


wir 


aber der, der mit ruhigem Bewundern die Fort- 
fchrirte diefes Landes zur Glückfeligkeit, felbft 
hat bemerken können; der 25 und 26 Brief ver- 
dient daher mit aller Aufmerkfamkeit gelefen zu 
werden. Bey Gelegenheit des wenigen, was von 
dem Hofpitale zu Pia gefagt ift, war es Rec. Au- 
fscrft befremdend; die herrlichen Anflalren des 
- grofsen Hofpitals Sant. Mar. nove! zu Florenz 
ri übergongen zu fehen: Der Vf. hätte ihnen al- 
ein wenigftens einen ganzen Brief widınen müfen. 
Hier ein Ausfall gegen das unnütze Reifen der 
Engländer, den. Rec. mit_ Traurigkeit nicht nur 
fachkundig bejahen mufs, fondern an der Stelle des 
V£.nochungleich gefchärft hätte, Man würde die 
fe edle Nätion allerdings befchimpfen, wenn man 
fie nur nach dem gröfsten Theil herumrennender 
junger Nichtsthuer, welche Grofsbrittannien über 
Bord wirft, beurtheiltee, Was der Vf. über die be- 
rühmte Gallerie von Florenz fagt, ift höchflens 
artig. Rec. dankt es dem Grofsherzog doch fehr, 
dafs die herrlichen Statüen der Niobe nicht ın ei- 
ner einzigen Gruppe mit einander verbunden find ; 
welcher Standpunkt hätte nicht Verwirrungen her- 
vorg-bracht, und wie: viele Schönheiten wären 
picht dadurch verlorei gegangen! Diefer Wunfch 
it zu franzöfiich , wo alles agiren, alles eine Sce- 
we ausmachen foll. DasNaturalienkabinet ift aller- 
dings tr«flich, wäre aber der Aufwand auf die 
herrliche, aber überhäufte Wachsarbeit nicht auf 
vielorley Weife lehrreicher anzuwenden? Es ilt 
übrigens Schade , dafs der Vf. der. empfindlichen 
Waagen, die dem berühmten Fontana fo viel Eh- 
re machen, eben io wenig, als der Theilungsin- 
ftrumente gedacht hat, Der 3gfte und folgende 
Brief enthalten Nachrichten von der Cathedrale, 
von dem berühmten Baptifterio, von dem Pallaft 
Corfini, dem Pallaft Pitti, Riccardi und von der. 
Akademie Florentina, - Hiebey macht der VE, 
die (eltiame Bemerkung, dafs die ktaliäner gar 
nicht im Stande wären gut zu fchreiben, noch 
auch ein gutes Wörterbuch ihrer Sprache zu lie- 
fern. Dies mufs man einem Franzofen verzeihen, 
der, oflenbar aus Unkunde anderer Sprachen, in 
den gleich darauf folgenden Zeilen unverfchämt 
genug ift, zu behaupten, man könne in keinera 
andern Lande der Welt, als in Frankreich, ein 

ıtes Buch fchreiben. Er mufs in Rücklicht Ita- 
iens dann keinen Reccaria, Rertola, Filangeri, 
Verri, Arco und andere kennen. Dafs Italien im 
Ganzen genommen „ befonders der fudliche Theil 
allerdings in derLiteraturfehr zurück ift, dafs die 
dortigen Akademien, auchdie in Florenz wirklich 
gefuuken find, kann wohl felbft kein billiger Italiä- 
ner läugneu; dafs es aber, wie der Vf. und Hr. 
von Archenholz es dem Publicum gern einreden 
möchte, Italien an Köpfen, an Männern von Kenet- 
niffon und Geifte ganz fehlte, ift Rec, wieder ein 
Beweis, 'zu was für unbilliger Dreiftigkeit das 
Reiten felbit vernünftige Männer oft verleitet. 
Ueberdem imufs der Yf, wohl nie ein Studium der 
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Univerfitäten feines eigenen Vaterlandes gemacht 
haben, fonft würde er lich bey der Dürftigkeit der 
itnlienifchen nicht (ö aufblafen dürfen; denn Rec, 
könnte, wenns darauf ankäne, eine auf felbft 
gemachte Unterfuchurg gegründete Vergleichung 
der franzöfifchen und italiänifehen darftellen, wo- 
bey die letztern nicht fo fehr verlören. 44 Brief. 
Reife nach Rom; bey diefer Gelegenheit -merkt 
der Vf. fehr richtig den Vorzug der Staaten des 
treflichen Leopolds gegen -die dürftige Cultur des 
Kirchenftaats an. In Rom natürlicher Weife, 
eine declamirende Erzählung der Kunftfachen, ganz 
gut zu lefen, nur nicht darnach zu reifen; auch 
über die Religionsfcenen, freylich find die Jcfui- 
ton auch dort aufgehoben, aber nur aufgehoben, 
nemlich aufbewahret, Rec. gefteht, dafs jedem 
Mann von Gefühl ähnliche trube Ideen , wie die 
des Vf. bey Vergleichung des ehemaligen Fori 
und heutigen Campo Puccrino auffteigen müffen. 
Nicht der grofse Wafferfall zu Tivoli, verdiente 
einen eigenen Brief, aber wohl die reitzenden 
Cascadelien. Der Tempel der Sybille oder Vefta, 
Adrians Villa etc. Der Vf. erlebte, dafs gleich 
nach dein Segen des Papftes eine damalige Feu- 
ersbrunft in Rom nachliefs! Arafcati. Ein (ehr 
langweiliger Brief uber den Farnefifchen Hercu- 
los, der nun fchon nach Neapel gebracht ift. Die 
letzten Briefe betrefiin die Galanterie Roms, die 
denn wohl wenigitens gewils nicht pröfser ift, als 
die in Paris und Lo.don, und endlich die, Quel- 
le der Egeria, 

Der zweyte Theil fängt mit einer äußert un- 
bedeutenden Anzeige der Villa‘ Borghefe an. 
Dann eine Nachricht, dafs der Vf. mehrere der 
beften franzöfifchen Auflagen in Rom gefunden 
habe. Ferner eine fonderbare Einleitung zum 
unbefchreiblichen Apollo von Belvedere. Die Ca- 
tacomben, gewifs nicht blofs chriftliche hrimlich 
gemachte Gräber, aber wirklich ven erftaunli- 
chem Umfange; der heilige Sebaftian von Berni- 
ni, im Klofter deifelben Namens, fehenswerth. 
Nit Rechte erftaunt der Vf, über den ungeheuren 
Plan alles Groise und Schöne zu fammlen, wo- 
von man jetzt noch in der Yılla Adricni die Spu- 
ren finder. Sodann eine weitichweifige erdich- 
tete Unterredung über dem Laocoon, Das Coli- 
See. Um mehrere Talente zu zeigen, giebt und der 
Vf. zwey Elegien nach dem Properz und Tibull, 
wenigftens zwey Briefe mehr. Nachmals kommen 
bis zum $6ten Brief, einige gute Ideen über die 
päpflliche Regierungsform und über das heutige rö- 
wiicheVolk, wozu ich aber fehr fehr viel hinzu fe- 
tzen liefse! DerVi.zeigt, wie fich hier alles auf 
die Geiltlichkeit redueirt, wie alles auf of 
fentliche und Privatunterdrückungen hinaus läuft, 
und, wie leicht hier, wegen Mangel an Policey und 
wegen der grofsen Suinme von Schutzerten, die 
vielen Morde, bey einem an lich weder zum Rau 
be, noch zum Luxus geneigten Volke, fich der 
Strafe entziehen, _ Die a Se 

es 


461 


ftets in’den Händen eines Greifes, die daher ent- 
ftehenden Hotlnungen baldiger Veränderungen, 
baldiger neuen geltenden Männer, kann diefem 
Staat nie eine ftete Regieru:'gsform prophezeyhen ; 
allein die abnehmende .Macht des Papftes, die 
Aufklärung der benachbarten mächtigen Herren, 
der täglich lichtlichere Hang derfelben, die treif- 
lichen Länder des Kirchenitaats zu [chmälern, wer- 
den ficher in wenigen Jahren den heutigen anar- 
chifchen Einrichtungen des letztern, einen wich- 
tigen Stofs geben. 76 Br. Gerechtes Lob des 
Kardinal Bernis, und dann etwas vem jetzigen 
Papft, wovon Rec, glaubt, dafs deffen gutes An- 
fehen wohl weniger merkwürdig ift, als die Red- 
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darftellt. Schade, dafs kein tüchtiger Naturalift 
bis jetzt eine genugthuende Befchreibung blofs 
von diefer Gegend bis ans Cap Mifeno gegeben 
hat. Diefer,kleine Erdileck ift reicher als an an- 
dern Orten hundert Quadratmeilen. Unfer Vf. 
läuft empfindelnd darüber weg. Was hier nicht 
alles unberührt geblieben! die felbft dem Vefur 
an. Belehrung vorzuziehende Solfatara ‚der Mon-_ 
te nuovo, M. Barbaro, die Affruni, die Pifcia- 
telli, ganz Puzzugli, nebit dem Tempel der Sera- 
pis etc. Denn was nachmals in dem letzten Br. 
von einigen diefer Merkwürdigkeiten noch vor- 
kommt,ift kaum der Erwähnung werth. 

Der 46 Brief über Portici, und fein unfchätz- 


lichkeit, mit welcher er unter der Zäblreichen rö- bares lehrreiches Kabinet, ift für den gewöhnli- 


mifchen Geiftlichkeit feinen Glaubenscäremenien 
und Glaubensartikeln aus Ueberzeugung treu zu 
feyn fcheint. — Des Taffo Monument im St. Onu- 
frius. Dann im goten Brief über das Schickfal 
der Juden in Rom. Freylich find fe hier in noch 
' üblerer Lage, als inden übrigen Italien, weil man 
ihnen flets das Chriftenthum einzubläuen fucht,. 
allein Rec. macht bey diefer Gelegenheit überhaupt 
die Anmerkung, dafs das Schickfal diefer armen 
Nation faft in allen grofsen Städten Italiens un- 
verantwortlich pgraufam ift; die turkifchen Galee- 
renfclaven find in Genua oft nicht ungefurder 
zufammen. geprefst, als die Juden in dem foge- 
nannten Gheito von Turin, Venedig, Rom, Nea- 
pel ı. f. w. : 

Intereflanter Vergleich einer heutigen Procef- 
fion in Rom mit einer ehemaligen heidnifchen in 
den beften Zeiten diefer Hauptitadt der Welt! 
Vom 103 Br. an das unbefchreibliche Neapel ; 
Rec. nennt mit Recht ein Land unbefchreiblich, wo 
der .Fufs falt itets auf neue Monumente der Kunft 
und der völlig-unbekannten Vorwelt tritt, und 
wo jede Veränderung des Augenpunkts neue un- 
aus(prechliche Gröfse und Schönheiten der Natur 
zeigt, Sehr artig begränzt der Vf, die Ausficht 
gegen den Hafen durch den Vefuv und auf der 
ihm entgegen gefetzten Seite mit Virgils Grab! 
Capod Monte iltfreylich As Schlofs unbedeutend, 
auch find die Sachen oben fonderbar rängirt, allein 
fie find gewöhnlich fehr fehenswerth,u. werden von 
Reiienden weniger genutzt als fie es werth find,, 
schade, dafs einige der fchönften Cameen ent- 
er find, dennoch find fehr merkwürdige Stei- 
ne da. 

Paufilipps Grotte hält nicht 500 Toifen, wie 
hier gefage it, fondern nur gegen 2,300 Fuls, 
auch hatten die Römer das Gebirge nar für Fußs- 
Binger weit genug durchbrochen, König Alphon- 

us der erfte foll;ihr die Weite von mehr als 20 
Fufs gegeben haben. Die Schwitzbäder von St. 
Germain find dach äufserft durftig in Ruckficht der 
Bequemlichkeit eingerichtet, Der Reifende von 
Beobachtungsgeift und Gefühl verliert Güch in der 
unglaublichen Ausficht, die fich ihm gleich nach 
dem Austritt aus ‘diefem unterirdifehen Gange 


chen Lefer gewils (ehr angenehm, aber traurig 
ward Rec., wenn er alle die literärifchen Schätze, 
die noch zum Abwickeln da liegen, fo unaufmerk-. 
fam, fo träumend behandelt fahe. Von mehrern 
hundert Manuferipten find nur fünf feit vielen 
Jahren abgewickelt, und wenn dies in derfelben 
Bewegung, fortgeht, fo ift. die Wahrfcheinlichkeit 
eher ganz Neapel untergehen zu [ehen viel gröf- 
fer, als noch zwanzig Rollen abgewickelt zuwilen. 
Hr. Bartels hac uns viel umiländlicher von des 
Ant. Piaggi Abwicklungsmafchine unterrichtet. 

Reife nach Salerno, wo die reizende Gegend 
bey /a Cava vorkommt; von dort nach Paefun, 
dis jeder Reifender befuchen mufs, der einen 
richtigen Begriff von griechifchen Tempeln haben 
will. Nachher über das Mufeum zu Portici, be- 
fonders über die aus dem Herculaneum gezoge- 
nen Gemälde, Im ı1ooten Briefe eine Beichrei- 
bung eines mäfsigen Ausbruches des Veluvs. 
Sodann folgen bis zum ıogten Brief Anmerkun- 
gen über die Nation felbft und über das Gou- 
vernement. Wie gewöhnlich fchiebt der Verf. 
die Unthätigkeit der Bewohner auf das erfchlaf- 
fende Clima; war dies denn nicht zu der Rö- 
mer Zeiten ebendafelbe, und die Alten prie- 
fen dennoch Neapel als den Sitz der literäri- 

"Ichen Arbeiten. Da der Verf. fo über die Ver- 
wahrlofung von Sicilien klagt, fo wundert fich 

“Rec., dafs er nichts von dem traurigen Schickfal 
der noch mehr durch die Chicane, als felbit durch 
die Erdbeben zu Grunde geriehteten Calabreien 
fagt. 

Im 109 Brief erhebt der Vf. den Spagnolet 
aufserordentlich. Rec. hat doch nie grofse Ach- 
tung für diefen Mahler hegen können, fein’ rau- 
her ungeftümer, finfterer Vortrag wird nur fehr 
felven, und nur einigermafsen durch Wahrheit 
wieder gut gemacht. 

Der ı12te Brief giebt einige Nachrichten von 
Pompeji. Mit Recht bewundert der Vf., dafs fich 
die Farben feiner Gemälde fo frilch erhalten haben, 
aber noch mehr mufs jeder diefe aufserordentli- 
che Ueberbleibfel Befuchende erftaunen, dafs man 


noch keine gute Befchreibung davon gegeben 
hat, Zuletzt folgteine Veberfetzung des berühm- 
Mmm.z en ten 


abs’ 


ten Briefes des jüungern Plinius, worinn der Tod 
des gelehrten Naturhiftorikers erzählt wird. Der 
Vf. fchliefst feine angenehmen Briefe ‘mit eini- 
gen zu kurzen Nachrichten über die Gegend um 
das Cap Mifene. Er giebt getreu allen Ruinen 
von Tempeln die Namen, die ihnen von den in 
der Gegend von Rayau. Puzzoli lich findenden un- 
wiffenden Ciceronen beygelegt werden. 
verliefs er, wie gewifs jeder Reifende von Gefühl, 
diefe bezaubernden Gegenden, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Brestau: Schlefifche Provinzialblätter, erfles 
zweites, drittes Stück. 1788. 8. 

Diefe Monatsfchrift, die fchon feit 1783 dauert, 
ünd von Hn. Sekr. Streit herausgegeben wird, er- 
füllt den Nutzen, den Provinzialblätter haben 
können, in einem fehr vorzüglichen Grade, ift 
in der Kürze zugleich Unterhaltungsbuch, Intel- 
ligenzblatt, und literarifche Anzeige, behält im- 
mer das Lokalintereffe zum erften Augenmerk, 
äufsert Patriotifmus und Eifer gegen Mifsbräuche 
und Vorurtheile, hilft edle Gelinnungen ausbrei- 
ten , und hat einen männlichen und reinen Vor- 
trag. Das erfe Stück von 1788 enthält: ı) Ein 
Gedicht auf die Huldigung des jetzigen Königs 
von Hr. “Jachmann 2) Beleuchtung der Frage, ob 
der Grund. von fo vielen Milsgeburten der Schwär- 
merey in manchen Syftemen der Freymaurerey 
liegen, von einem Laien; die Antwort ift ver- 
neinend 3) Ueber den Schilderer Schlefiens im 
deutfchen Zufchauer; fe wird übertrieben und 
ungerecht befunden, und davon Anlafs genom- 
men, die Einwohner diefes Landes richtiger zu 
charakterifiren. 4) Einige Bemerkungen über die 
Mufik mit Hinficht auf ihren gegenwärtigen Zu- 
ftand in Breslau, betrefien die Concerts fpirituels, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GescnicHhre. Mirburg: De fontidus, unde Tacitus, 
quae de prtria noftra tradidit, haujijfe, deque conjilio, 
quod in jeribendo ‚libro de Germ. fecwtusı effe vıdetur. Pro- 
lufio, qua fimul lectiomes hibernas indicıt Ludv. Jolkel, 
in Acad, Marb. Phil, Prof. Extraord. 1738. 32 $. 8. Hr, 
Y. nimmt u, dafs Tacitus mit feinem Vater im bel- 

ifchen 'Galiien war , und in der Nähe manches ron den 
eutfchen erfahren konnte. Allein es: iit nicht erweifs: 
lich, dafs der Vater des Gefchichtfchreibers dorthin kam, 
und-in der Stelle des Plinius, woraus diefe Meynung her- 
genommen wird, kann eben fo leicht von dem Nationa- 
wor Corneitus Verns Tacitus die Rede feyn. Sicherer it 
es, dals der Gefchichtfchreiber von Soldaten und Han- 
delsleuten, Sie in Deutichland geweien waten, auch 
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die Hr. Killer zu Breslau gefreben. #Y Hiftörifche‘ 
Chronik, unter diefer Rubrik werden, {fo wie im 
Journal von uud für Deutfchland „ interellante 
Vorfälle erzähle und beurtheilt. S. 61. liefst man die 
Gefchichte einer Geifterbefchwörung. Auch wer- 
den, wie vor dem im Journal v. u. f. D. Gebur- 
ten, Heirathen, und Todesfille von Perfonen von 
Stande angezeigt, und bey befonders merkwür- 
digen Perionen mit ausführlichen Nachrichten be- 
gleitet. 6) Literarifche Chronik von Schlefhien, 
oder, umfländliche Anzeigen neuer Schriften, die 
Schlefier zu Verfaffern haben, oder in Schlefien 
erfchienen find. Das zweite Stück enthält: ı) 
Bruchftücke einer phyfikalifchen Geographie von 
Schlefien. 2) Schreiben an einen Freund über. 
die Vertheidigungsfchrift des Hn. von Calonne, 
befonders über das, was darinnen über die Um- 
prägung der Goldmünzen gefagt wird. 3) Erfter 
Ritt gegen Aberglauben, Mifsbräuche u. dergl.; 
viele. Vorurtheile des gemeinen Mannes in Schle- 
fien werden hier gerügt. :4) Erläuterung einer 
Stelle im Auffatz über den Schilderer Schlefiens. 
5) Hiftorifche Chronik; S. 183 find gute Armen- 
anftalteı. befchrieben. - 6). Literarifche Kronick. - 
Das drifte Stück enthält: 1) Das’ blinde Ehepaar, 
eine Erzählung von Hn, Schummel , die auch ein 
zeln zu haben ill. 2) Der Triumph, eine Erzäh- 
lung in Verfen vom H. v. Ralımel. 3)Noch eini- 
ge ökonomifche Bemerkungen, über ‚Oberfchle. 
lien, gegen Hammard's Reifen gerichtet, .4) Ver- 
fuch, die Erklärung der Zauberfahne bey der 
großsen Tarterfchlacht ia Schlefien durch” eine 
Stelle aus dem Florus zu beflätigen von Klofe, 
5) Der gute Wirth, ‚eine profaiiche Erzählung, 
6) Hiltorifche Chronik, fie beginnt mit einer kur- 
zen Ueberlicht der während der jetzigen Regi 

in Handelsfachen ergangnen Verordnungen. 2 
Literarifche Chronik, 


wohl von Deutfchen felbfl, die fich zu Rom aufhieltem, 
verfchiedenes hören konnte, wie der Vf. richtige bemerkt. 
Die fchriftlichen Quellen waren vurnemlich Cäifer, Li 
vius, Plinins, und Griechen. Yacitwus nenner zwar ker 
nen von diefen, aber ‚Herkules, Ulyffes und 'IGs im 
Deutichland find offenbar griechifche Fabeley. Die 
Glaubwürdigkeit diefes Gefchichtichreibers ‘wird Tehr 
u beiiimmt; fie leidet bey feinen Nachrichten vou der 
ligion der alten Deutfchen eine farke Ausmahnne. Der 
Wahn, als ob Tacitus mehr eine Satire auf-feine Römer 
fcbreibeu, als zuverläfsige Nachrichten von Germanien 
liefern wolle, wird von dem Vf. zuletzt fu gründlich 
widerlegt, dafs (ich zum Schutze defleiben nichts ‘er- 
trägliches mehr Sagen läfst, j 
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L ITERARGESCHICHTE, 


LıssoA, natypogr. Morazziana: Jornal en- 
ciclopedico dedicato & Rainha N* S« e defli- 
nado para inflrucpao geral com a noticia dos 
nopos defcobrimentos em todas as [ciencias 
e artes. junho, Julko und u ug 1788, 
jeder ohngefähr 10 Bog. 8. und Cd. lic. da 
R. Meza da Commif], Geral fobre o exame e 
cenfura dos Livros, 


er Anfang diefer periodifchen Schrift liegt 
zwar weit aufser den Grenzen der A.L.Z.; 
doch wird es zur Gefchichte deflelben, da es ge- 
wiffermafsen Epoche macht, nothwendig werden, 
bis dahin zuriickzugehen, um den Lefern der A. 
L. Z. einen Begriff von den Schwierigkeiten zu 
machen, die eine ähnliche Unternehmung in Por- 
tugal zu überwinden hat. Nach mehreren verun- 
gluckten Unternehmungen diefer Art (von wel- 
chen Rec. der Anfangeiner Gazeta literaria, die 
zu Porto herausgegeben werden follte, und ein 
Pajlatempo curiozo das tardas de Jverno bekannt 
geworden find) erhielt Hr. Felix Antonio Cafrio- 
to vor zehn oder zwölf Jahren ein ausfchlietsli- 
ches Zeitungs - Privilegium, und mit demfelben 
ein ähnliches zu Herausgabe eines encyclopädi- 
fchen Journals. Diefer $. T. Caftrioto, ein fehr 
originaler Mann, ift ein geborner Brafilianer, der 
für den einzigen noch übrigen Nachkömm- 
ling des weltberühmten Georg Cajlrioto „ F ürften 
von Epirus, genannt Scanderbeg hält; er reifete 
etwa im Jun. d. J. von Liflabon über England 
nach Deutfchland und Aufsland; in England war 
feine Abficht, für eine Entdeckung über die Fin- 
dung der Länge zur See, die er ohne beträchtli- 
che Kenntniffe der Seefahrtkunde gemacht zu ha- 
ben glaubt, und diein einer an ein kleines Fahr- 
zeug befeftigteu Ley -tine beftehen foll,. eine Be- 
nung zu negociiren, demnächft wollte er feine 
Anfprüche auf fein väterliches Erbe, dem deut- 
fchen Kaifer, oder der ruflifchen Kaiferinn ver- 
kaufen. Hr. Cafrioto benutzte das oberwehnte 
Privilegium dahin, der fehr edel denkenden, je- 
dem im höchften Grade wohlwollenden ‚ und be 
jedem ganz neuen Schritt äufserft vorlichtigen 
Königin, vorftellen zu laffen , die Herausgabe ir- 
. 4. L. Z. Erfier Bad, 1799. 


gend einer andern periodifchen Schrift in ihrem 
Reiche, fey eine Verletzung des ihm verliehenen 
Privilegii. Das trieb er fo weit, dafs er dadurch 
felbit die Ausführung aller Entwürfe der Akade- 
mie der Wiffenfchaften zu Lifabon, zu Verbrei- 
tung gemeinnütziger Kenntniffe, durch eine ge- 
lehrte Zeitung und ein gemeinnütziges Wochen- 
blatt vereiteite, ungeachtet fein eigenes Journal 
encycl,, von welchem das erfte Stück imJul ı 
herauskam, unmittelbar darauf dergeftalt ins Ste- 
cken gerathen war, dafs der Julius 1788 das zwey- 
te Stick if. Kurz vor feiner Abreile von Lila 
bon überliefs er diefes Privilegium gegen eine 
anlehnliche Summe einem portugiefiflchen Arzt, 
Dr. Manoel Joaguin Henriques de Paiva, welcher 
ungefähr um eben diefe Zeit wegen einiger Pri- 
vatitreitigkeiten aus der Akademie heraustrat, 
Can deffen Stelle der dänifche Leg. Pred. Müller, 
der auch einigen Antheil an dielem Journal hat, 
feit es unter D. Paiva's Redaction herauskömmıt, 
aufgenommen wurde), Bey Abtretung -diefes 
Privilegii war ausdrücklich verabredet, dafs die 
von Gaftrioto noch vorhandenen Auflätze mic 
aufgenommen würden. Diefe gehen bis 5, 2gr 
im zweyten Stück, wo fich Dr, Paiva’s Redaction 
mit dem Artikel Producfoes literarias de todas 
a5 nügoes anfängt, welcher, nebft einigen in Jorn, 
enthaltenen Originalnachrichten, in fofern er 
neue fpanifche und portugiefifche Schriften be- 
tritt, für Ausländer das 1 ichtigfte diefes Jour- 
nals werden dürfte, weil die bisheri en Artikel 
deffelben bey weitem dem gröfßsten Theil nach ° 
Auszüge und Ueberfetzungen aus andern deut- 
fchen, englifchen und franzöfifchen Journalen, 
(gewöhnlich ohne Anzeige der Quellen) enthält, 
und der jetzige Redacteur in dem Motto, welches 
er den von ihm herausgegebenen Heften vorge- 
fetzt hat: — Nil forfan novum, fed neglecta re- 
ducit, Pe cobigit, utilia feligit, necejJaria 
oflendit, fic utile — nichts anders verfpricht, 
Auch dies Journal fühlt den Druck der Meza Con 
Joria, indem die für dafelbe befiimmten Aufii- 
tze von der Cenfur zu Zeiten fo verunuftaltet 
werden, dafs ihre Verfaffer oder Uebertetzer in 
Verlegenheit gerathen, ihre eigene Arbeit wieder 
zu kennen, und wahre Widerfprüche in denfelyoni 
entitehen.  EinBeyfpiel davon ilt die Stelle S, 27 
Nan ir 


““ 


im Jul. ge, wo die hier Worte 4m Mannheim 
von der Cenfar eingerückt find, die fich gar 
nicht mit einer einzelnen, nachher folgenden, Be- 
hauptung vereinigen laffen. „A conjeäfura de J. 
„E. Bode ac. a faber, que a 964a eftrella do ca- 
„talogo que fez o Prof. T. Mayer .em Man- 
„heim das effr. zodiac, podia fer talvez‘‘ en — 
— — und vier Zeilen weiter: „Por tanto foi 
„Gottinga o primeiro lugar em zu je determinon 
„exalfamente a fituarao defla eftrella‘‘* Ein an- 
deres 2 ge von dem willkührlichen Verfahren 


der Cenfur, und zugleich von den Einrichtun-: 


gen der Druckereyen in Liffabon: Eine Ueber- 
fetzung der Nachricht von dem Mittel, den Kin- 
derblattern vorzubeugen, welches in dem Ham- 
burger Addr. Comt. Nachr. vom ı5. Jan. 1787 
ftand, kam aus der Cenfur zurück mit der Unter- 
fchrift: Emendado o erro torna a Meza. Der 
Ueberfetzer konnte keinen Erro finden, fandte 
desfalls die Ueberfetzung der Meza mit der Bitte 
zurück, den Erro anzuzeigen, worauf der ganz 
in Mönchsftyl umgegoffene Auffatz, ohne übrige 
wefentliche Veränderung des Inhalts, wieder zu- 
rückkam, der im Auguft des Journals $. 19 u. ff. 
abgedruckt fteht. Eine Note zu diefem Aufiatz, 
die eine Exegefe einer darinn angeführten bibli- 
fchen Stelle (Ezech. 16, 4.) enthält, mufste inder 
dürftigen Geftalt, in der fie jetz: dafteht,, abge- 
druckt werden, weil in ganz Liffabon keine he- 
bräifchen Typen aufzutreiben waren. 

Das erfte Stuck Ju/ho 1779 enthält. vier Ar- 
tikel, I. Filofofia, Ueber Erklärung und Ab- 
theilung diefer Wiffenfchaf. U. Medicina. Ge- 
brauch des Guajacharzes. Bleycolic. B. Hüpfch 
zu Cölln Arcanum gegen die fallende Sucht. 
Heilkräfte der Arnica, Eine durch Abzapfen ge- 
heilte Wafferfucht einer Nonne zu Pato. Aehn- 
liche Heilung einer Brufteiterung ( Empyema ). 
Veber die Einimpfung der Blattern. Vertreibung 
einer anfteckenden Krankheit zu Bois de Roi bey, 
Aret. Gebrauch roher Kartofeln als Vorbauungs- 
inittel gegen den Scharbock der Seefahrenden. 
Gröfstentheils fehr. kurz und abgebrochen , bey- 
nahe wie Zeitungsartikel), ‚III. Hiforia natural, 
Vertheidigung der bibl. Zeitrechnung gegen Bry- 
done oder Recupero (aus Watfons Apolog. des 
Ehrift.) Analogie der Pflanzen und Thiere. Ge 
fchichte der Entdeckung der Cochenill- Infecten 
in Brafilien. [Sie nähren fich auf dem Eil. St., 


Caterina auf der Pflanze, die Linn. Caetus Tuna,, 


und zu Rio de Janeiro auf der, die er Cactus 
Opuntia nennt, beide find vom Cadfus Coccife- 
rus Linn. unterfchieden. Ihre Trivialnamen in, 
Brafil. ind: Gerumbela, und Oumbela. In Portu- 
gal heifsen beide Fiquedra da India. Behandlung 
der Pflanzen und des Infects find Entdeckungen 
des Hn. Caftrioto. Die Infecten haben einen er- 
habenen (nicht holen) Rücken (wie Linn. fagt) 
zwey Fühlhörner, fechs rothe Fülse, und &ind mit 
einem feinen Pdaum bedeckt. Sie gebähren leben- 
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dige.Junge. Die Weibchen verwandeln fich nicht, 
wohl aber die Männchen, aus denen Fliegen werden, 
die nur 3 bis 4 Tage.leben, Sie würden alfo ei- 
ne ganz eigne Ordnung machen.] Verfuche, 
Thiere heifser Erdftriche, in kältern Gegenden zu 
erhalten. Ankunft eines Orangutang in Ireland, 
Das bekannte Verzeichnifs der Dinge, die ein Ga 
lererenfklave zu Breft verfchluckt hatte. Nach- 
richten von einigen Mifsgeburten; und von Haa- 


"ren und Knochen, die man aus einer Gefchwulft 


eines Mädchens zu Nancy zog. IV. Literatura, 
Veber-die portugiefifche Rechtfchreibung. (Auch 
hier folldie fo fchwankende Ausfprache einzige Ge» 
fetzgeberinn der Rechtfchreibung feyn.. Das wird 
fogar auf ausländiflche Namen nn ae und 
der Vf. fchreibt Folter, Ruffo, Cuk, Bluto, flart 
Voltaire, Roujfeau, Cook und Bluteau (ohne zu 
bedenken, dafs die portugiefifche fo wenig als 
die englifche Sprache weder-einfaches nach zu- 
fammengefetztes Buchitabenzeichen fur das fran- 
zöffche u hat.) Doch findet man auch noch an- 
derweitig verftümmelte ausländifche Nasen, z. 
B. Bridoino ftatt Rryden». Eine Schilderung von 
Voltaire's Charakter befchliefst dies Stück; dafs 
fie nicht fehr günftig feyn werde, läfst fich aus 
dem Com licenza etc. suf dee Titel vermuthen. 
‚Junho. 1788. Artikel und Seiten in fortlau- 
fender Zahl mit dem vorhergehenden Stück. V, 
kconomia civil e rufica. Vorfchläge zu Abftel- 
lung der Betteley, Unterftützung der Armen dureh 
Arbeit etc. (AÄnlegung von Häufern, in denen 
Mufsige Befchäftigung finden können. Die Ko- 
ften dazu follen durch Unterzeichnung von Pri- 
vatleuten zufammengebracht werden.) VI. Mifeel- 
lanea. Hirtenbriefe der Bifchöfe von Amiens und 
Vienne wegen der neuen Ausgabe von ‚Yoltaire’s 
Werken, und einige Anekdoten, größtentheils 
deutfche. VIL ARelagoes politicas dos defferentes 
eflados do mundo. Einleitung zu einem künfti- 
gen politiichen Artikel. VIIL' Produgoes litera- 
rios de todas as Nogses. Bibliografia Portugal, 
Francifei Tavares de pharmacia Libellus, acad. 
praelect. accommod, Coimbr. 1786.! 299 9. 8. 
Wird gerühmt, Dijffertarao fobre a fermentagao 
em geral e juas efpecies, por Vincente Coelho da 


‚ flva fcabra e Teiles. Coimbr. 1787. 55. S. $. 


Nichts neues, wird aber als Ueberfetzung von 
Furcroy empfohlen. Differtagoes politicas fobre 
o trato das fedas na comarca de Moncorvo pelo 
Dr. Joze Ant. de $", Lisboa 1787. 175 S. 8. 
Ganz local, wird gerühmt. ' Hefpanha. Eine fpan. 
Veber(, von Lokmanns Fabeln in lat. Verf. von 
D. Manoel Lafala, und ins Spanifche von D. Mi. 
guel Garvia Afenfio. Madrid 1784. 52 $. 4.und 
D. Joze Ifidoro Cabaza über den. Luxus. Madrid 
1786. 4. Beide und alle folgende Anzeigen fpa- 
nifcher Bücherfind nach dem}Memorial literario de 
Madrid, — Franga. Montigrot Stand der Fixtter- 
ne zu Ptolem. Zeiten, und im‘Jahr 1786. Halle 
Ueber Natur und Wirkung mephitifcher m 
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M. Keralio Gefchichte d. K. Elifabeth von Engl. 
Inglaterra.— Mannings neue]Verbeff. der. pract. 
Heilkunde ; ebenderf. iiber Chirurgie. Abhandl. 
der medicinifchen Soc. zu London. Ueber Er- 
zieh. der Frauenzimmer. EEEN Shaw 
Gefchichte des Judaismus. — Alemanha. Herbert 
theoria phenom. elefricor. Paul de Czenpinsk 
Dif. ERBEN Lichinie Staatifch. u. polit. Grund- 
fätze. — Suiffa, Brunners Fifchergedichte. Cata- 
logo de Livros. Portugal 20 St. Hefpanha 135- 
Bandes dem gröfsten Theil nach Ueberfetzungen 
aus dem Franz., die unter diefer Rubrik nach un- 
ter Franga und‘ Inglaterra enthaltenen Bücher- 
verzeichniffe, find fo wie die obigen Anzeigen 
ausländifcher Schriften aus 'Journalen entlehnt. 
Rec. findet keins darunter, dafs ihm als neu und 
in Deutfchland unbekannt aufgefallen wäre. Preifs- 
äufgaben der Lifabonner Akad. d. Wif. für 1791, 
der Acad. Roy d, Medicine zu Paris für 1789, und 
der Verwaltung des Stolpifchen Legats zu Ley- 
den, befchliefsen das Scück. 
Julho 1788. I, Hif. nat. fefica e qnimica. 
D. Paira’s Auszug ars Desfontuine's Beobacht. 
üb. d. Irritabilität der Gefchlechtsorgane der Pflan- 
zen. Ueber Herfchels Planeten (a. d. Gött. Ta- 
fchenkal.).” Von einem feurigen Meteor, wel- 
ches den 30ften Jun. 1783 von einem Kön. Part. 
Schiffe auf 6° 20° Breite gefehen wurde, (fo un- 
beftimmrals die Angabe des Orts, iftauch die fehr 
unvollitändige Erzählung, und völlig eben fo un- 
befriedigend die par ordre gegebene Erklärung 
der beiden königl. Geogfäphen und Aftronomeni 
zu L.d. Janeiro). 1I. Medicina, Cirurgia, Far- 
macia, Noch ein Brief uber die fchon oben im 
sften: Heft erzählte Wafferfüchtige Nonne zu Por- 
to. Ueb. den Gebrauch kugelförmiger Mutterkrän- 
ze bey Muttervorfällen, (a. d. Engl.) vonD. Paira. 
III. Economiacivil erufica. Ueber Ausrottung der 
Betteley von Franc. Luis, 'Leal. (Der Vf. fiehe 
einzelnes Allmofengeben als den Grund beynahe 
aller Betteleyen, eitert dagegen, und legt feinen 
Landesleuten Beyfpiele anderer Länder, in dehen 
die Betteley ganz ‚abgeftelk- ift, als Mufter zur 
Nachahmung vor. Auffätzen diefer Art ift ge- 
deihliche Wirkung auf ihr Publikum gar fehr zu 
wünfchen. (Ueber Indigo von.l). Paiva, nach je 
Sage. Neue weifle Mahlerfarbe), Ein Nieder- 
fchlag von verkalcktem Zink) IV, Belas letras 
Ueber Portugief. Rechtfchreibung.! [Die gröfste 
Verfchiedenheit derfelben fängt von 1747 an, wo 
ein unter dem erdichteten Namen Padre Barba- 
dinho, verfteckter Schrifteftellerin feinen Briefen- 
über die Methode zu ftudieren, die Ausfprache 
zur einzigen Norm aller Rechtfchreibung machte, 
Ihm folgten der Prior .joad Morais de. Madurei» 
ra, und Pater Bento Pereira in ihren Schriften: 
über die Orthographie; der Vf. fordert: mar fol- 
le keinen Bichftaben fchreiben, den man nicht 
fpricht. Bluteau nimmt auch Rücklicht auf Ety- 
mologie. Die Hauptgegenftände der. . 
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den Rechtfchreibnng find: # und £ vor t. (fufpei 
to oder fufpecto) < und f, (und z; Wegwerfung 
des p vor t in Wörter, die offenbar lateinifchen 
Urfprungs find, h in Anfang der Wörter ; die dop- 
pelten Vocalen; £ ftatt ph in griech. Wörtern; 
die doppelten f, f, und t. Fremde Namen behal. 
ten doch aber ihre eigenthimliche Orthographie, 
weil portugiefifche Rechtfehreibung nicht Geferz 
für fremde Sprachen feyn kann, und Verwirrung 
daraus entfteht. In einigen folgenden Sonerten 
bleibt aber doch der ungenamte Verf. diefes Auf- 
fatzes feinen eignen Regeln felbft nicht treu, be- 
fonders in Anfehung des h, wenn Wörter damir 
anfangen.] V. Anecdotas e Mifcellanea. Gröfs- 
tentheils von Peter dem Grofsen nach Stählin 
von Hn. F. L.’Leal überfetzt. VII. Filo Zen ra- 
eional e moral, Ein abgebrochener Brief des Hn. 
Elmotte an Mlle- Serard über die Schlufsformen, 
der im folgenden Stücke. befchloffen wird. VII. 
‚Bibliografia. Portural. Florae lufitanae et Brafi- 
lienis fpecimen »: epiflolze ab eruditis viris Car. 
a Linne Ant. de Haen ad Dominicum Vandellum 
Seriptae. Coimbr. 1788. 4. Nur (ehr gemeine portug. 
und fehr wenig brafilian. Pflanzen. Der auf den: 
Titel erwähnten Briefe find 22: 4 wverdade da 
religiao Chrifla. Coimbf} 1787. zvol. 8. von 340 
und 403 $. Wird gerühmt. He/panha, Anfangs- 
gründe der Botanik vom Dr. Cafmir Gomes Orte- 
ga. und D. Ant. Palau y Verdera. Madrid 1783. 
2vol. 8: Dr. James Sims Vorlef. über die be- 
fen Mittei, der Arzneykunde aufzuhelfen etc. 
ins Span, überfetzt vom Dr. Joaguim Serrano 
Madrid 1786. Rochefaucault, moralifche Maxi- 
men, Sentenzen und Reflexionen, mit de la Hanf. 
Saye Anmerkungen , ins- Span. überf. v. Dr. Luiz 
de Luque y Leira. Cadix 1784.98 Dr. Jjoao His 
lario Paflor,, hiftorifch - jurififch- politifche Dik- 
fert. Madrid ı785 8. maj. Die beiden erften Bü- 
cher find vom D. Paiva angezeigt, die übrigen 
nach dem. Mem. lit. de Madrid. Italia. Cormiani 
Gedanken über die Vegetation. Brefle 1797. 9. 
Dr. Thom. Roracallio Chronik der latein. Schrift- 
fteller. Venedig, 1787. Euler ey calc. diff. Par- 
ma 1787. Franga. Pallas Reilen überfetzt von 
Guetier de la Peronie, Paris 1787. CoufinEinleit, 
zum Studio der Aftronomie. Paris. 1787. Arm 
frong v. Kinderkrankheiten, ins Franz. überfetze. 
Ajfembleas e program. Acad. Vertheilung der 
Preife Jder Liffabonner Acad. d. W. für vermehr 
ten Seidenbau ; und eben diefer Akad. fernere 
Preisaufgaben für 1791. VII. Relajoes politicas, 

Agoflo. 1788. 1. Hifl. natural, Kurze Erklä- 
rang der Werlzeuge, die fich auf Meter endigen, 
(aus,dem Deutfchen). Nachricht von den inEng« 
land_vorfı Verpflanzung des Brodtbaums 
nach Weftindien. Ms. de Flagueres in Kalkerde 
gefundenen Aufern. Allgemeinheit der Gewit- 
terableiter in Amerika. Beobachtungen der Son- 
nenfinfternifs den 4 Jun: 1788 zu. Liffabon und 


-Mafra, (die daraus hergeleiteten |Unserfchiede 


Nana der 


arı 


der Mittagskreife von Liffabon, Madrid und Pa- 
ris, weichen nur wenig von den bekannten ab. 
Nachrichten von franzöf. u. engl. Verfuchen über 
die Zerlegung des Walfers, und deflen Wieder- 
herftellung. Scheele’s Bereitung des Mercur. dulc. 
auf dem naffen Wege. IL Medicina, Cirurgia, e 
Farmacia. Mittel zu Vertilgung der Blattern, (aus 
‚dem Deutfch.). Nachricht von einer durchj D. 
Paiva geheilten periodifchen Strangurie. Ueber 
den Gebrauch der faponaria ofhicinalis in vene- 
rifchen Krankheiten. IIL Economia civil e rufli- 
ca. Verbefferte Einrichtung der Hofpitäler nach 
den Schriften der Abbe’s Montlenos und Blan- 
chard, und der Herren Romans, Rabigot, de la 
Croix, Duperron, Noel etc. etc. Gerards Ver- 
beiferung des Glafes. IV. Belas letras. Efpeita- 
culos, Ueber Schaufpicle der Alten und Neuern, 
u. theatralifiche Tänze. Wiedergefundenes Werk 
Adrafßs über die Mufik. V. Anecdotas e Mifcel- 
lanea. Anekdoten, gröfstentheils vom hochflel. 
König von Preufsen, Fried. d. Gr. VI. Filofofia 
racional e Moral. Befchlufs des im Jul. abge- 
broch. Briefs. VIL Produgcoes literarios de to- 
das as Nagoes. Bibliografia. Portugal, Differt. 
quimica fobre a Pr de Anil na qual fe moffra 
hum modo novo de a fazer com muita poca dejpe- 
za par Alex, Ant. das neves Portugal. Lisboa 
1788. 30 S. $. Scheint nicht aus&ihrbar. Carta 
e Franc. Xavier do Rego Aranha en refpofla 
a hum Amigo que che perguntou 0 fue parever 
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fobre a Diff. gnüniea = -- do Bacharel A. A dos 
Neves Portugal, a refpeito do melhor inethodo 
de preparar a flor de dnil 1788. 35 8. 8. Wi« 
derlegung der nächftvorhergehenden Abhand- 
lung. Francifci Tavares etc. Medicamentorum 
Sylioge propriae pharn:acologiae exempla fiens, 
in ufum Acad, praelect. Coimbr. 1788. Wird ge- 
lobt. Bibliotheca elementar cirurgico anatomica, 
ou compendio Hiflorico critico e chronologico fo- 
bre a cirurgia e anatonia em geral etc. par Man- 
oe! de La MMuttos. Porto 1788. 4. Wird als das 
erfte volläändige und befriedigende Werk diefer. 
Art in Portugall fehr gerühmt, Manual de Epi- 
cteto traduz. do Grego em Linguagem Portuguye- 
za por D. Ir. Ant, de Souza Bi/po de Vızeu, 
noramente corr. e iluffr com E/celios e annot, 
crit. etc. por Luiz. Ant. de Azevedo. Lisboa, 1785. 
g. Gut überletzt. Franga Sanches über veneri- 
fche Krankheiten, herausgeg. von Andry Golenz de 
Ri Suvigny über den Veriall der Willenichaften 
Philof. Unter(, über den Urfprung des Mitleids, 

ournal d’education. Alemanha. 7. 4. Scopoli 
undaın. botanica praeleäf. publ. accomod, Baa- 
der vom Wärnftofl. Irglaterra Cavallo vom Mag- 
netismus. Chamöers Encyclopedie. Cutal de Iı- 
vros. Portugal, Franga, Inglaterra, E/covia. 
Preifsaufgaben der Acad. des fcienca ef’ belles let- 
tres zu Paris, zu Touloufe, und der Arad de Me 
dicine zu Paris. VIL Relagoes politicas. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorresseLanetueir. Lübeck, b. Donatius: Jaria- 
rum de capitej /II, Genefeos recte explicando fertentiarum 

cimen I, exhibet M. Joannes Otto Thiefs ; 1788. Der Vf. 
heilt die Auslegungen diefes Kapitels in 3 Klallen, wo- 
voni die eine bey der Worterklärung ftehen bleibt, und 
eine wahre Gefchichte annimmt , die zweyteauf der Vor- 
ausferzung beruhet, dafs Gefchichte von den Poeten in 
eine Fabel eingekleidet fey, und die dritte die ganze Be- 
gebenheit zu einer Allegorie und die Gefchichte zu mo- 
‘ yalifchen Vorfchriften macht. Gegen diefe Eintheilung 

wäre manches zu erinnern. Als ein Beytrag zur Ge- 
fchichte der Erklärung diefes Kapitels, welchen der Vf. 
bey einer andern Gelegenheit vervollitändigen will, aber 
nicht als Gefchichte felbik kann diefe Abhandlung ange- 
fehen werden, 


Schöne Wissenscharten, Prog, in der Normal- 
Buchdruckerey: Leben Bokusiaw Aloys Balbins, der Gef. 
Seju von Königgrätz aus Böhmen. Bejchrieben von Sta- 
nisiaus Wydre. k. k. Prof. der Mathematik zu Prag,. und 
herausgegeben den Agfien Wintermonas 1788. an wel- 
chen Tage Balbin vor 100 Jahren fein ruhmvolles Leben 
befchloffen hat. 1788. 52 S. 8. (3 gr.) Hr. W. iltein 
braver gefchickter Mathematiker, aber dafs er auch ein 
fehr eifriger Exjefait, und itreng . orthodoxer kathol. 
Geittlicher feyn müffe, erhellt unleugbar aus diefem.klei- 
nen Werklein. Wo nur eine Gelegenheit (ich finden 
die Gefellfchaft Jefa nicht nur hoch, fondern auch fier- 
nenhoch zu erheben, da thur er es redlich. Ihr, fagt 
er, habe Böhmen allein die Erhaltung der katholifchen 


Religion (auf welche Koften verfchweigt er weifßslich) 
zu verdanken; und wie er überhaupt im Punkt der Re- 
ligion deukt, davon zeigt unter andern folgende Stelle. 
S. 29. „Balbin befchrieb die Gnadenbilder der göttlichen 
„Mutter Maria zu Curas', zu Worta, auf dem heiligen 
„Berg und zu Altbunzlau ; und er liebte diefe befte 
„Sprecherin der Sterblichen bey ihrem göttlichen Sohne 
„mit aller Zürtlichkeit- eines Kinder, ihm nun die 
„Ehre Gottes fo fehr am Herzen lag, fo konnte er gegen 
„die Verehrung feiner Freunde der heiligen im Hımmel 
„nicht gleichgültig (eyn. Er war es auch nie, feine Bo- 
„hemia fancta ift Zeuge davon. Er rechne: unter die 
„glücklichften Ereignifle (eines Lebens die Gebeine emes 
„Burnatius in Gic’'zin gefunden und geküfst -zu haben, 
„der vor 35. von Huflitifchen Bauern auf eine graufame 
„Art it umgebracht worden, /n feinen Religionsbegrif- 
„fen konnte nie eine Revolution vorkommen, denn fie hin- 
„gen nicht von dem [chwankenden Verftande, fondern von 
„der Ausfage der untrüglichen Kirche ab, Er überliefs 
„lich ihr vollkommen, blieb immer Orthodox und mach- 
„te auf deu foizen Namen eines unglücklichen Philofo- 
„phen völlig Verzicht. #as will aber auch der Name 
„Philofoph Vagen ? jeze in Deutfchland ifl er mit einem 
„Narren [ynonimifch, der nach eignen Grillen handelt.“ 
So fpricht ein Prof. der Philofopbie ? O welche unend- 
liche Kluft mufs zwifcheneinem Wydra und Royko feyn ? — 
Stellen diefer Art (ind häufig in diefen 3 Bogen. Die 
meilten Anekdoten ftehn inder Bohemia docıa bereits. 
Die, welche aus Handfchriften gezogen feyn follen, be- 
deuten (ehr wenig. 
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Würzsung, b. Sartorius: Die Weisheit Jefu 
Sirachs Sohn. Aus dem Griechifchen, mit 
erläuternden Anmerkungen. 1786. 206 
S. 8. 


R: erwartete hier, durch den Titel diefes 
Büchleins einigermafsen getäufcht, den Pen- 
dant zu der von einigen proteltantifchen Gelehr- 
ten angefangenen Bearbeitung des Buchs der 
Weisheit zu erhalten, Allein Hr. A. 7 Onymus, 
fo nennt fich der Vf. unter der Dedicagion an den 
Hrn. Bifchof und Fürften von Bamberg und Wirz- 
burg, hat bey feinem überall fichtbaren Fleiß, 
den er zur’Berichtigung des Textes auf die Ver- 
gleichung der alten Ueberfetzungen verwendet 
hat, doch nicht fo wohl auf gelehrte Lefer ge- 
rechner, als vielmehr nur hauptfächlich für Laien 
geforgt,. denen er diefes Buch in einer beffern 
und verfländlichern Ueberferzung, zu ihrer Er- 
bauung, in die Hände geben wollte. Vielleicht 
entfchliefst ich Hr. O. noch, es 7 nun bey einer 
neuen Auflage, oder in einem gelehrten Nachtrag, 
uns auch mit ,den Gründen von feinen gewählten 
Lesarten zu befchenken, und durch eine nähere 
Vergleichung der griechifchen und fyrifchen Ve» 
berferzung'die in ihnen durchfchimniernden Spu- 
ren des verloren gegangenen hebräifchen Textes 
vor Augen zu legen. Da nun alfo Hr. O, bey 
diefer Veberfetzung blofs die Abficht hatte, dem 
alten jüdifchen Weilen ein deutfches Gewand um» 
zuwerfen, wodurch man einigermafsen feine ur» 
fprüngliche fchöne Geltalt noch erkennen könne ; 
fo glaubte er, die mit dem hebräifchen Original 
verloren gegangene ‚Harmonie durch ein reimlo- 
(es und unbeftimmtes Versmaas, welches der 
Treue und Genauigkeit keinen Abbruch thue, er- 
fetzen, und eben dadurch den Denkfprüchen felbft 
die fo nöthige Rundung und kraftyolle!Kürze ge- 
ben zu müßen, Aufserdem wollte ich auch Hr, 
O. das Verdienft machen, den griechifchen Text 
von vielen Zufätzen, wodurch er verunftaltet ift, 
zu reinigen, und zog daher verfchiedene Ausga- 
ben mit ihren zum Grunde liegenden Handfchrif- 
ten, und die freylich fehr dürftige lateinifche Ue« 
d.L. 2. Erfer Band, 1759 


berfetzung eben fo wohl. als die von der griech. 
oft gar fehr abweichende fyrifche und arahliche 
dergeftalt zu Rache, dafs er keine Lesart gewählte 
zu haben verfichert, wovon er nicht jederzeit 
wichtige Gründe anzugeben, bereit(ey. Allein eben 
diefe Gründe wird nun freylich jeder Liebhaber 
mit dem Rec. recht bald zu erfahren wünfchen, 
wenn er beym Gebrauch diefer Ueberfetzung bald 
auf Lücken, die in der Ueberfetzung des grie- 
chifchen Textes gelaffen worden find, bald auf 
Zufätze, diesnur in der Vulgata, oder im Syrer, 
oder gar nur im Araber anzutreffen find, föfst, 
ohne, dafs immer entweder die Lücken, oder die 
Zufäitze nebft ihren Quellen angegeben worden 
wären, Rec, fieht daher nicht ein, wie Hr. O. in 
der Schlufsanmerkung fagen konnte: Die latei- 
nifchen Zufätze gab ich ım Deutfchen nicht; es 
iff ja nur eine Ue en aus dem Griechifchen ; 
undwaswiürde mit den vielerley Gedanken für ein 
buntes Gemeng? Denn um nur etwas zum Be- 
weis anzuführen, fo findet fich in diefer Ueber- 
fetzung ein nicht bemerkter Beyfatz aus der Vul- 
gata Kap. IV, 28. und XXIV, 19. Aus dem Ara- 
ber K, II, a VII, 26. aus dem Syrer Kap. 
III, 20. und V, 18. Und Lücken in dem grie- 
chifchen Text find ohne Wink gelaffen wordenK, 
XI, nach demjıoten Vers, K, XV, nach dem zten 
V. K, XVII; im erften V, WUebrigens hat Rec. 
die UVeberfetzung fehr treu, ja! zuweilen nur gar 
zu etymologifch (z.B. K. VI, 36. XXXVI, 2g.) 
auch — viele undeutfche Wörter und Wortver- 
bindungen abgerechnet — verftändlich und fpruch- 
reich gefunden, fich aber fehr dariiber gewun- 
dert, dafs fich darinnen unzählige Provincialifmen, 
unfchickliche Ausdrücke und harte Conftructionen 
eingefchlichen haben, von welchen allen doch die 
Vorrede und die Schlufsanmerkung ganz rei ift, 
Aus dem kirchlichen Syftem ift Hn,O, nurder ein» 
zige Ausdruck K, XVII, 20. entwifcht; doch lafse 
er Büfsern (uerzvoxcw) Wiederkehre offen. DasK, 
XXI ift zu überfchreiben vergelfen worden, 
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in Dentfchland. Supere Aude. Erfier Band, 
1788. 582 S. Zweyter Band, 792. gr.g. (ı Rthl,) 
Wenn .man gleich die neuen Bewegungen in 
der katholifchen Kirche'von Dedtfcliland nicht eben 
Urfach hätte, als Folgen einer erleuchtetern und 
freyern Denkart unfers Zeitalters zu betrachten, 
auch nicht eben grofse Wirkungen davon erwar- 
tete, fo würde man fie fchon darum für wichtig 
und nützlich anzufehen haben, weil fie zu vie- 


len genauern Unterfuchungen über folche Ge- - 


genftände des Kirchenrechts und der Gefchichte 


Anlafs gegeben haben, welche.gerade in die ftrei-. 


tigen Fragen der beiden Hauptparteyen eingrei- 
fen, und daher auch von beiden Theilen mit ei-. 
nem lebhaftern Eifer und mit inftändigern Beftre- 
ben Wahrheit und Recht auf ihrer Seite zu ha- 
ben, vorgenommen und abgehandelt wurden, 
Auf welcher Seite dann aber am meiften Wahrheit 
und Recht zu finden fey, welche Partey die fchärf- 
fte Prüfung der Sätze, die fie verchenligt, verträ- 
ge, welche von beiden es fey, die deito mehr 
gewinnt, je tiefer und gelehrter fie in den Streit 
eingeht, das ift nicht fchwer zu fagen. Wenig- 
„ftens haben wir bisher von Gelehrten und Staats- 
männern, welche die Sache der deutfchen Bi- 
fchöfe und Erzbifchöfe vertreten, fo manche herr- 
liche Frucht des Fleifses und der Nachfor[chun 
über einfchlagende Materien; urd im Gegensbell 
von den-Patronen des Römilchen Regierungsty- 
ftems, weder aus Italien, noch aus unferm Va- 
‚ terlande etwas erhebliches erhalten. 

Die vor uns liegende Schrift verdanken wir 
gleichfalls jenen in unfern Tagen entftandenen, 
und noch fortwährenden hierarchifchen Irrungen, 
und fie iftbey weitem eins der vörzüglichften Pro- 
ducte des, dadurch in Thätigkeit und Leben ver- 
fetzten, deutfchen Patriotifmlis, aber von allen, 
deit einigen Jahren zum Vorfchein gekommenen, 
fliegenden Schriften, welche von Nuncien han- 
deln, unfehlbar die gelehrtefte, fo, dafs es falt 
Beleidigung wäre, fie mit ihnen in eine Klaffe zu 
fetzen. In das eigentliche Kirchenftaatsrecht, 
und wo Papft und Bifchöfe über ihre wechflelfei- 
tigen Verhältniffe, über Umfang und Gränzen ih- 
rer Rechte mit einander zu thun haben, hat der 
Vf. fich zwar nicht eingelaffen. Er glaubt, dafs 
alles, wes dahin gehört, bereits von fo vielen gro- 
fsen, erleuchteten, tapfern Männern bearbeitet 
worden fey, ünd noch täglich fo viele Materia- 
lien dazu zufammen getragen werden, dafs viel- 
mehr bey diefem Reichthum von Kenntniffen nur 
noch der Plan zu dem neuen Bau [elbit entwor- 
fen und an denfelben Hand gelegt werden müffe, 
ohne bey dem Gerüfte (in welche Kategorie, wie 
er fagt, felbit die beruhmte Embfer Punctation 
zu rechnen feyn möchte), fich allzu lange zu ver- 
weilen. Indeffen wird niemand ‚ der über Rechts- 
fragen, die Nypnciaturen betreffend , gründlich ur- 
theilen will, die Arbeit des Vf. unbenützt Iren 
dürfen, Sie ift nichts anders, als eine vollftändi- 
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ge, documentirte Darftelluig aller in Deutfchland 
durch Nuncien betriebenen hierarchifchen Ufur- 


pationen der Päpfte, 
Das Ganze ift in vier Bücher abgetheilet. Das 


'erfte Buch geht von den erften Zeiten der deut- 


fchenKirche bis zumEnde des grofsen Interregnunm. 
($. 1-237.) Am meifterhaftelten ift hier dem V£ 
die Schilderung des Zuftandes der Sachen in 
Deutfchland kurz vor, und in der Hildebrandifchen 
Pcriode gelungen. ($: 34. f&). Aber doch wünfch- 
ten wir, dafs er bey den vorhergegangenen Zei- - 
Die Anlage 
zur Unterjochung Deutfchlands war doch, wie der 
Vf. (elbft eingefteht, bereits durch Bonifacius ge- 
macht; von fermem Antheil daran wird hier sen 
verhältnifsmäfig zu wenig gefagt. Noch mehr be- 
wundern wir die gänzliche Verfchweigung des 
Einflußes der Pfeud ifidorifchen Decretalen auf die 
Verfaffung des deutfchen Kirchenregiinents. | Viel- 
leicht ift es aber nur die vortrefliche pragmatifche 
Art der Gefchichtbefchreibung, welche uns den 
Wunfchabdringt, dafs er auch nögh dies und jenes 
möge entwickeltund erzählt haben. Wäre er weiter 
in, die Zeiten vor Bonifacius in die Gefchich- 
te des Papfichums, aufser allem Verhältnifs 
mit Deutfchland zurück gegangen, hätte er das 
erfte Aufkommen von Legaten, Vicarien, Apo- 
krifiarien etc. die allmählichen Veränderungen 
der Begriffe von folchen Gefandten; die Unter. 
fchiede derfelben in Abficht ihrer Gefchäfte, 
Aufträge und WVollmachten, auch in Abfcht 
der Plätze, auf welchen fie wirkten, . etc, 
mit Thatfachen und Zeugniffen belegt, und über- 
haupt das päpfiliche Gefandfchaftswefen gaız 
aus feinem Anfange und Grunde bis auf die 
Periode, von welcher er anhebt, verfolgt; einem 
fo tiefdringenden und fcharffehenden Forfcher 
würde fich hier noch manche zuvor unbemerkt 
gebliebene Spur des leifen Gangs, und des un- 
erwartet glücklichen Emporftrebens der Römi- 
fchen Politik und Eroberungsfucht gezeigt haben. 
Indeffen wollen wir gern zugeben, dafs nach fei- 
nem befondern Zweck, der Vf. dies alles überge- 
hen und feine Lefer gleich auf den Schauplatz der 
Handlung im Vaterlande führen durfte. Und hier 
it er nun auch um fo vollfländiger, dafs es 
fchwer feyn möchte, irgend eine erhebliche, in 
den Plan gehörende Begebenheit, oder auch nur 
einen bemerkenswürdigen aufklärenden Umftand 
zu vermilfen. Aber eben fo weit entfernt ift der 
Vf. von jener trivinlen Weitfchweifigkeit, die fo 
leicht ermüder, und den wichtigften Begebenhei- 
ten das Intereffante raubt. — "Das zweyte Buch 
geht ven Kaifer Rudolph von Habsburg bis auf die 
Kirchenverfammlung zu Conftanz; (-S. 5332.) — 
Das dritte, mit welchem der zweyte Band !an- 
fängt, bis zum Ende des Concilium zu Bafel (5. 
299.), und das vierte bis zu dem Anfang der Re- 
formauion ($. 598). Hier fchliefst der Vf. feine 
Arbeit, Ungern vernimmt der Lefer, der gr 
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bis dahin gefolgt ift, dafs er die Fortfetzung und 

Vollendung diefer Gefchichte fpätern Zeiten über- 

laffe, weil feine bisher gefammelten, unvoliitin- 

digen und unzufammenhängenden Materialien 

kein getreues und wahres hiltorifches Gemälde 

darltellen,.. weil viele Urkunden aus Schonung 

gegen die Mutter; die Kirche, nicht hervor- 

gezogen werden könnten, weil die Erzählung 

nur unvollkommen bleiben und mit Vorwür- 

fen von Parteygeift, Leidenfchaft, Verftümme» 
“ hung, Verdrehung etc. überdeckt werden wür- 

de. 
- Wir kennen kein Buch, in welchem die Ge- 
heimnifle und-Ränke der Römifchen Staatskunft, 
die Verhältnife derfelben zur Verfafflung des 
deutfchen Reichs, die Urfachen, Anläffe, Werk- 
zeuge und Fortfchritte der Verwicklung feines 
Oberhaupts, feiner Stände und Bifchöfe unter 
einander und mit dem Stuhle zu Rom, nicht al- 
lein fo ausführlich, fo freymüchig und lebhaft, 
fondern auch fo genau, unparteyifch und docu- 
mentirt aus einander gefetztund vor Augen gelegt 
wurden, als eben in diefem Buche gelchehen ilt. 
Der vom Vf. bearbeitete Gegenftand ift gröfser 
und wichtiger als es anfangs fcheint. Gefchichte 
der päpftlichen Nuncien, wird man fagen, it Ge- 
fchichte des römifchen Hofs, und das ift wahr; 
wer kann Gefchichte der Kaiferlichen, der Spa- 
nifchen, 'derRuffifchen Gefandten fchreiben? „‚Al- 
lein eben fo wahr, antwortet der Vf., ift es auch, 
dafs die päpftlichen Gefandten darinnen von den 
Gefandten aller Könige der Erden abweichen; 
weil die Ben fchwankende, erft auf keiner, 
lange auf ungewifler, immer aber auf ungleich 
fchwächerer äufserer Macht, nur auf Vorurtheil, 
Giauben und ’Wahn geftützte Gewalt, Autorität 
und Einfufs ihres Oberherrn, des Papfts, durch 
ihre Thätigkeit, Beredfamkeit, Klugheit, Lift und 
die gefchickre Anwendung geiftifcher Kräfte al- 
eh begründet, befeltiget, ausgebreitet und 
unter den mißlichften Umfländen erhalten, oder 
such compromittirt, blofs geftellt und entkräftet 
worden. Die ganze Gefchichte des Papftchums ift die 
Gefchichre desGleichgewiches dergeiftlichen gegen 
die weltliche Macht; Gefchichte des Kampfs in Be- 
thörung, Betäubung, Unterdrückung, Unterwerfung 
des menfchlichen immer nach Wahrheit und Frey- 
heit ich fehnenden, fchmachtenden , ringenden, 
unter allem Druck und Hinderniffen immer wieder 
emporftrebenden menfchlichen Geiftes; je nach- 
dem alfo die gegen und über den Verftand der 
Menfchen gebrauchte geiftifche Macht in die Hän- 
de eines geübten, verfchlagenen, mit dem Geift 
feiner Zeit vertrauten, die Schwäche oder-Stärke 
der moralifchen Kräfte einer Nation weislich be- 
nützenden Mannes kam, je nachdem konnten 
diefe Legaten ihrem Hofe in mehr oder mindern 
Grade nützen und fchaden. Es waren Päpfte von 
erwiefener Verftandesfchwäche, deren klügere 
Legaten Wunder thaten, hinwiederum andere 
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Päpfte von vollendeter Staatsklugheit, deren Pla- 
ne gleichwohl, durch die Hitze und Ungefchicklich- 
keit ihrer Gefandten, fcheiterten, Im Ganzen ge- 
nommen kan man immer fagen: Der Römifche 
Hof infpirirte nicht immer feine Nuncien, fondern 
diefe fchr oft ihn. Sie find, was die Jefuiten 
in ihrem durch alle Welt ausgebreiteten Orden 
gegen ihren General in Rom waren ; gab diefer 
Befehle, fo gaben ihm jene durch ihre Berichte, i 
Plane, Gutachten etc. erit den Stoff dazu. Man 
hat keine Gefchichte der Ordensgenerale, wohl 
aber der Jefuiten; fo kann man auch eine Ge- 
fchichte der Nuncien aufltellen, weil ein Papft 
ohne Nuncien lich fo wenig, als ein Admiral olıne 
Schitie gedenken läfst.** 

Dies nicht blofs zur Rechtfertigung des Verf. 
in der Wahl der Materien, die er bearbeitet, fon- 
dern auch zum Beweife der Wichtigkeit und 
Reichhaltigkeit diefer Materie. Er fügt aber noch 
einen Umftand hinzu , welcher gleichfalls einer 
Nunciengefchichte ein befonderg Interelfe giebt; 
In dem Legaten und Nuncius fteckt fchon der 
Kardinal und nicht felten ein künftiger Papft. 
(Hildebrand, z. B., würde kein folcher Gregor VIT' 
geworden feyn, wäre er nicht zuvor als Nuncius 

ebraucht worden.) Und endlich glaubt der Vf., 
dafs weniger Gefahr dabey fey, über und wider 
die Nuncien zu fchreiben, als uber und wider den 
Principal; dem Papfte werde ja fo gar in der Emb- 
fer Punctation über feinen allgemeinen Primat und 
deffen Unverletzbarkeit ein Reverenz iiber den an- 
dern gemacht; aber die Nuncien fcheinen ein Ge- 
fchlecht zu feyn, das man antaften dürfe, ohne 
den Papft zu beleidigen, ein Auswuchs an dem 
geiftlichen Körper, wie die fogenannten : Mitef- 
fer, die Kröpfe und andere Schwammgewächfe, 
die man, ohne den Korper zu befchimpfen oder 
ihmzuwfchaden, abbeizen, abfchneiden und ver- 
tilgen darf. 

Und diefes fo fruchtbare, viel umfaffende, in 
die ganze deutfche Staats- Kirchen- und Kaifer- 
gefchichte verwickelcte Thema hat nun der unge- 
nannte Verf. miteinem eben fo weit umherfchau- 
enden und durchdringenden Bemerkungsgeilte, 
mit unübertreficher Leichtigkeit und Feinheit, 
mir ganz reiner und furchtlofer Wahrheitsliebe, 
die niemand fchont, die aber auch nicht überall 
den Papit als einen böfen fchwarzen Mann, und 
Bifchöfe, Weihbifchöfe und geiftliche Räthe, etc. 
als Männer fchildert, die kein Waller getrübt ha- 
ben, mit einer lebendigen Darftellungsgabe, mit 
uner[chöpfichen Witz, und oft hinreiffender Be- 
redfamkeit bearbeite. In der Wahl der hiftori- 
fchen Zeugen it die forgfältigfts Vorficht beob- 
achtet, um, fo viel nur immer möglich wer, ein- 
heimifche, gleichzeitige und kacholifche Schrift- 
fteller zu Gewährsmännern zu ftellen. Die Zeug- 
niffe felb ünd der Erzählung im lateinifchen Ori- 
ginale gleich untergefetzt, und am Ende beider 
Bände hindert man noch einen beträchtlichen Vor- 
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rath'von Urkunden sus Sammlung päpftlicher Brie- 
fe, aus Concilienacten, aus Rinaldi, Goldaft und 
andern Collectionen. Je näher wir mitdem Buche 
bekannt wurden, defto begieriger würden wir zu- 
gleich, zu erfahren, wer doch der Mann feyn möch- 
te, dem wir eine fo, inftructive und unterhaltende 
Lectüre, einen fo fchätzbaren Gewinn für die 
deutfche Staats- und Kirchengefchichte zu ver- 
danken haben, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leıezis, b. Schneider: DasPortrait, ein Luf. 
Spiel in einem Aufzuge. 1789.62 $. 8.(4 gr.) 

Der Baron von Blumenthal verliebt fich in Aıma- 
liens Portrait, und da er ein reicher, rcizender, 
in allem Betracht annehmlicher Kavalier ift, fo 
. verfpricht ihm der alte Waldkirch feine Tochter 
mit Freuden, und meldet ihn bey Amalien als 
ihren künftigen Ehgemal, Diefe fcheint zufrie- 
den, da fie aber aut alle Männer überhaupt un- 
gnädig zu fprechen ilt, verkleidet fie lich als ein 
Kammermädchen, und hat Willens ihm in diefer 
Verftellung ein fo nachtheiliges Bild von feiner 
zukünftigen Gemalin zu entwerfen, dafs ihm die 
„Luft nach ihr dig, sie fol. Doch das Blatt wen- 
det üch. Denn Blumenthal erkennt Amalien (o- 
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gleich ; verbirgt zwar feine Bemerkung; beträgt 
ich aber, durch ihren Kunftgrift beleidigt, fo 
kalt gegen fie, dafs er eben dadurch ihren weib- 
lichen ‚Stolz reitzt, und dafs fie am Ende froh 
ift, ihn zu ihrem Gemal zu erhalten. Dies ift 
der Hauptgang gegenwärtigen Stücks; denn die 
Liigen eines ungefchickten, über alle Maafsen 
plumpen Bedienten machen nur einen ganz klei- 
nen Aufenthalt, dienen nur dazu, dafs das Thea- 
ter nicht leer wird, und machen, dafs der Vf. 
ftatt drey Bogen viere anfüllt, Ueberhaupt ift 
die ganze Arbeit äußserft geringfügig. Man Gehr 
zwar, dafs der Vf. den Marivaux, (dem der- 
gleichen Verkleidungs - Intriguen bekannter maa- 
isen vorzüglich gelingen) gelefen habe, und 
nachzuahmen fuche; aber er thut es ganz ohne 
Marivaux Geift und Feinheit, Sein Hofenwinkel 
allein ift ein fo tölpifcher Jean Potage, dafser un- 
möglichLachen, wohl aber bey jedem Worte Mits- 
fallen erwecken muls; und der ganze Dialog ift (o 
kraftlos, die Verbindung der Scenen fo unichick- 
lich, die Ausführung der Situationen fo mangel- 
haft, und jeder Charakter follach gehalten, dafs 
man nicht nur überall den Anfänger, fondern 
auch den Anfänger ganz ohne innern Beruf zuz 
dramatifchen Kunf erblickt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


- Scnönsz WısseuschAartem. Leipzig, b. Müller: 
SJögerlieder von L.C. E. F, H, van Wlikmgen, Hefs, 
Regierungsrath zu Marburg 1788. 628.8. (8 gr.) Diefe 
vier Bogen find mit fo vieler typographifchen Schönheit 
gedruckt, dafs wenn der luhalt der Form ganz entfprii- 
che ‚ diefe Gedichte zu unfern adererfien gehören müfsten. 
Dies ift wohl nun nicht, vollitändig der Fall; denn man 
trift hier und da auf Stellen. die zu fehr Nachahmung 
anderer Dichter — vorzürlich der bürgerifchen Nacht- 
feyer — find; es herrfcht überhaupt zu viel Aehnlichkeit 
in ihnen; undnicht felten kommen auch matte Strophen, 
müfsige Zeilen, und faliche Reime zum Vorfchein. Den- 
noch geftehen wir dem Vf. geriı eine grüfstencheils leichte 
Verfihcation , fingbare Merra, und manche gutgerachne 
Stanze zu. Hätte er fich nicht flets zu fehr an die Jagd 
als Jagd gehalten; nicht fu ofı Diana faft mit eben den- 
felben Worten gerühmt; und moralifchen Seitenblick 
mit Schilderung der Natur, feinere Empfindung mit 
Jagdluf, und fcherzhaften Ton mit ernitem verbunden; 
fo hätte er freylich mehr Abwechslung bewürken, fei- 
nen Lefern üch eye ins Gediichtnifs prägen, kurz 
das möglich machen können, was Gleim in feinen Äriegr- 
und Weife in feinen Amazunen - Liedern möglieh machte, 
Wir wellen bier eines der kürzeiien Lieder, wo man 
aber alle die Fehlerund die guten Eigenfchaften,, die 
wir anzeigten, leicht entdecken kann, zur Probe her- 
feızen. 98. 17. . 


Morgenlied des Jügers. 


Auf; ihr Brüder, auf zum Jagen! 
Auf zur frohen Arbeit! Auf! 
Seht, Aurorens golduer Wagen, 
Fährt am Aether fchon herauf! 


Schon entfchlüpft des Hains Gefieder 
Zwitfchernd feiner kurzen Ruh, 
Und gefättigt eilet_wieder 
Alles Wild dem Forfte zu! 


Auf! erhebt Dianens Ehre 
Durch ein frohes Jagdgefchrey ! 
Holet, Jagdzeug und Gewehre 
Mit Triumph und Sang herbey! 
Gierig winfeln fchon die Hunde 
Nach des edeln Wildes Schweis ; 
Auf! die goldne Morgentiunde 
Krönt mit Glück des Weidmanns Fleits! 


Weichling, der des Jägers Wonne 
Bey Aurorens Blick nicht kennt, 
Echlemre: bis die Morgenfonne 
Dir den trägen Scheitel brennt! 


Mächtige Diana, hüre 
Unfre Bitte: Gieb, dafs bald 
Von den Donnern unfrer liöhre 
Schalle der erfchrockene Wald, 


Dafs aber nicht alle Lieder gleich durch wie diefes 
find; davon fey $. 40. und 41. Zeuge, wo folgende 
Strophen ftehen, 


Schön find Lenz und Sommer zwar; 
Doch find! Herbit und #inter 
Dreymal reizender furwahr 
x ür Dianens Kinder. — 


Dann nehm ich mit froher Hand 
Meine Doppelflinte 

Die ich immer an der Wand 
Wohlgeladen finde, 


Stellen diefer Art find Profa durch Reime gefchränkı. 
Auch das Schnepfenlied S. 23. dünkt uns nicht glück- 
lich zu feyn. Alfıhrecken foll unfer Urtheil aber den 
Vf. nicht. Bey anhaltender Müh und forgfülugerm Fei- 
len lietert er bald vielleicht etwas beffers. Denn an Ia- 
letit fcheitt es ihm nicht zu gebreglen. 
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Dienftags, den 24ten Februar 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Dustin, b. Marchbank: An attempt towards 
an improved verfion,a metriral arrangement, 
and an explanation of the Prophet Ezekiel; 
by William Neucome, N. D. Bifhon of Wa- 
terford, and Meinber of the Royal Irifh 
Academy. LXV und 1945. 4. (3 Rthlr.) 


U: den Britten, die fich in den letzten 
30 Jahren an die Erklärung des alten Te- 
ftım, gewagt haben, möchte wohl Newcame gleich 
auf Lowth folgen, wenn man auf Sprachgelehr- 
famkeit und Gefchwmack fehet. Wir ziehen ılın we- 
nigftens einem Kennicott, Blayney und einer Men- 
g° anderer theils bekannter, theils unbekannter 
amen weit vor, Sollte er auch Lowth an poe- 
tifchem Gefühle nachftehen: fo könnte er doch 
feibt diefem, der in der Interpretation:der poeti- 
fchen und prophetifchen Bücher des A.-T. fo gut 
eine Epoche angefangen hat, als Kennicott in 
kritifcher Behandlung des Textes, an kritifchen 
und philologifchen Einlichten bisweilen überle- 
‚gen feyn. Wir müffen auch an ihm die Bereit- 
willigkeit, von andern belehrt zu werden, und 
die Mühe, die er angewandt hat, die Arbeiten 
anderer kennen zu lernen, rühmen,. Er hatnicht 
‚allein den Daihe gelefen und benutzt, fondern 
fich auch Michaelis Noten und Eichhorns Einlei- 
leitung in dieles Buch von dem gelehrten und 
dienittertigen Woide überletzen lalfen. Er ge- 
brauchte auch Seckers Anmörkungen, die in der 
Bibliothek zu Lambeth verwahrt werden, eine 
Menge anderer Hülfsmittel, die von dem unver- 
droflenen Fleifsedes VE zeugen, nicht zu geden- 
"ken. Die Vorrede giebt hiervor Nachricht, er- 
“zählt dip Begebenheiten, worauf fich die Vilionen 
des Propheten beziehen, und vertheidiger die 
hebräifche Sprache gegen die Vorwürfe, die man 
ihr gemacht hat, dafs fie eine arme, dunkle und 
"uncultivirte Sprache fey. Der Anfänger kann 
aus dielen Betrachtungen viel Gutes lernen. Dem 
Manne von Gefchmack wird vorzüglich die Be- 
merkung nicht entgehen, dafs in zwey Zeilen, 
die Parallele find, die zweyte den Gedanken in 
‘der eritern bisweilen erhöhet und vergröfsert; z. 
4. L. Z. Erfler Band, 1789. 


E. Jef. 42, 7. 43, 16, Pf. 104, 1. etc. Die engli- 
fche Ueberfetzung des Propheten ift keine neue, 
fondern nur die gewöhnliche kirchliche hin und 
wieder umgeändert. Wurden auch nicht unfere 
deutfchen UVeberfetzer dem gemeinen Manne, def- 
fen Beites fie, nach ihrem Vorgeben, zu befördern 
fuchen, einen gröfsern Dienft erwiefen haben, 
wenn fie ftatt der vielen neuen Ueberfetzungen 
die Lutherifche nur hin und wieder verbeffert, und 
mit Beybehaltung des Lutherifchen Namens auf 
dem Titelblatte dem gemeinen Manne eine mehr 
lesbare, und verfländliche Bibel in die Hände ge- 
liefert hätten ? Dafs der VE. fich wohl manchmal 
eine Umänderung der alten Ueberfetzung hätte 
erlauben können, ift eine ausgemacltte Sache, z. 
E. 20, 2r. /pirit, wo Wind zu fetzen ift. . Der 
Vf. hat auch hier in andern Stellen, wo er diefes 
Wort beybehalten hat, durch keine Note die Dun- 
kelheit aufgehellet. — Warum diefelben Worte, 
24 überferzt ind, when they floods tney let down 
their wings und v. 25. when they flood and let 
down their wings köunen wir nicht einfehen. Die 
alte Verlion hat zwar die Worte (o gegeben; aber 
follte fie fich hier vertheidigen laffen? Wir wif- 
fen auch nicht, wie der Vf. fagen kann, dafs die 
Stelle deutlich werde, wenn man 9381 lieft. 
— Die Noten, warum es einem deutfchen Lefer 


-am meilten zu thun feyn mufs, find fehr kurz ab- 
.gefafst, und manchmal mit den eignen Worten 


der Verfaller ausgedruckt. Wenn diefe Latein 
gefchrieben haben, fo entftehet daraus eine un- 
angenehme Abwechfelung lateinifcher und engli- 
fcher Bemerkungen. Die Varianten, die Kenni- 
cott und de Roj gefammelt haben, werden fehr 
häufig angeführt, mit denen die alten  Ueberfe- 
tzungen zufammen gehalten werden. Dafs bey 


.den Mferpten eine Auswahl zu beobachten fey, 


daran iit jo wenig gedacht, als dafs nicht bey je- 
der Abweichung in der Verlion eine Variante 
von dem Grundtexte anzunehmen fey. Houbi. 
gants Kritiken und Erklärungen erhalten auch 
öfter Beyfall, als wir ihnen zu geben im Stande 
feyn würden. Nur folgende Kapitel 7. 19. 28. 31. 
32. find nach metrifcher Art abgedruckt. Die 
übrigen erfcheinen wie f[chlichte Proia.. Da man 
hieraus [chließen mufs, dafs der Vf, auf-obige 
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Kapitel einen befondern Fleifs verwandt habe , fo 
wollen wir noch einige Exempel feiner Erklärungs- 
art daraus hernehmen. Der Vf. füngt das Ge- 
dicht an, V.2.: Ein Ende kamnt, das Ende kommt, 
und beruft fich auf Hebr. MSS5. Wir möchten lie- 
ber fo abtheilen, und eine Gradation annehmen, 
Ein Ende dem Lande Ifrael. Das Ende kömmt, 
etc. — V.g. MN flat NPtN wird vorgezogen, 
wie billige. — V. 6. die vier letzten Worte fchlägt 
der Vf. vor, fo zu lefen ND man yay pn und 
beruft fich dabey auf MSS. Siehe, das Ende kömmt 
gegen dich. Allein 127 müiste dann voran fle- 
iten. — V.7. füro an 77 willer mit Houbigant 
DI Freudengefchrey lefon. — V. ıt. Aus 
Bnonn macht der VON MD nor oftheircon- 
‘  courfe, gerade als wenn das »mz£ Aayousvey MON 
Jef. 14, ır. mehr Autorität für Äh hätte als das 
nur hier vorkommende MD”. Anftatt Zufai- 
.menlanf, eoncourfe fehickt fich auch der Grada- 
sion wegen Geräufeh hier beiler. — V.13. Die 
alte Verlion, fo dunkel Ge auch. ift, it beybehal- 
ten. In der Note wird für [y7M, obgleich alle Al- 


ten diefes Wort haben, pn aus Hebräifchen 


MSS. vorgefchlagen, davon einige auch nach 
Days“, noch MYM'DNS ferzen. Bey folchen hand- 
greiflichen Schreibfehlern der Handfchriften pflegt 
ich der Vf. nur zu oft zu verweilen. — V. 16. 
‚hieft der Vf. mit einem MS. non D42. Alle fol- 
len flerben, und überfetzt, death confumeth them ; 
welches fich doch zu den vorhergohenden Wor- 
ten nicht zu fchicken fcheiner. — XKXVI, 
14. [ made thee as the anoınted covering Cherub; 
Thou waf upon the holı mountain of God; Thou 
did vennain amidfl the ffones of fire. Zu Imade 
thee it diefe Note nn) 6 Ar. Houd. Caphfi- 
nala fimular letter to Vav precedes, NN is tranfi- 
tive. Das letzte foll wohl heiffen: NN ift unta 
accufativi. Sollte NN nicht ir heilfen können? 
Ich fetzte dich, da woder Cherub war. Die 
Seckerfche Anmerkung verdienet Beyfall. Der 
Stolz des Königes von Tyrus, welcher fich mehr 
als ein Sterblicher zu feyn wähnte, ift fo ausge- 
druckt, dafs er gleich Adam im Paradiefe war, 
und wie die Cherubim fich an einem Platz dünk- 
te, welchem nıan fich nicht nähern durfte. — Da 
der Vf. gleich in der Vorrede fchr {Irenge Begrif- 
fe von der Infpiration des Propheten äulsert, der- 
‚gleichen man bey uns in den nicht mehr gelefenen 
-Compendien und Einleitungen antrifit: fo wird 
man um defto eher eine Uebereinftimmung mit 
den alten Theologen auch in anden Stücken er- 
warten. Die Stelle 27, 24. foll die Vermuthung 
begünftigen, dafs Chriftus dereinfteine königliche 
Regierung über die bekehrten Juden führen wer- 
de. 38, 8. foll eine Weiffagung feyn, die erftnach 
der Wiederherftellung der bekehrten Juden in Pa- 
kiftinain Erfullung gehen wird, wenn Muhamme- 
daner und Heiden in das Land einfallen werden. 
Vor dem golten K. ift eine lange Abhandlung von 
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Sccker, worinn er zu beweifen fucht, dafs Ere- 
chiels Tempel der von den Juden nach ihrer 
Rückkehr aus Babylun’ gebaute "Tempel fey. 


SCHÜNE KÜNSTE. 


Rom: IT! Mufeo Pie - clementino defcritto da 
E. G, Visconti — da Luigi e Giufeppe Mir- 
ri,.— Tomo quarto. 1788. ıc7 S. gr. fol 
mit 47 Kupf. (6 Zechini.) 

Anttatt des dritten Bandes if endlich nach lan- 
ger Erwartung der vierte erfchienen, welcher 
nichts als Basreliefs in 47 Kupferblättern enthäle. 
Die Kupfer find den Stichen der erften zwey Bän- 
de gleich, etwas beffer oder fchlechter weil ver- 
fchiedene Zeichner und Kupfer'techer daran ar- 
beitreten. Natürlich :mufs man bey folchen Wer- 
ken mehr auf Vorftelung als anf Kusit fchen. 
Iıren würde man fich, wenn nn von den Ku- 
pfern auf die Ausführung der Originale fchliefsen 
wollte. Viele Basreliefs haben im Stich gewon- 
nen, viele verloren. Indeffen find gegenwärtige 
Kupfer doch viel beffer, als in den Nonumenti 


inediti von Winkelmann. 


Der Vf. wird hier auch in einem befferen 
Licht erfcheinen, als in den zwey erften Bänden. 
Bafreliefs enthalten eine reichere Erndte für Em- 
dition, als blofse Statuen, Werbey den Letztern 
keinen Sinn für Kunft hat, bey dem wird die 
Auslegung öfters trocken, und anch in mancher 

jückteht falfch. Hingegen ift die Zahl der. Baf- 
reliefs, die als Kunft vortreflich find „ fehr prering; 
und der Gegenwärtigen find nicht über feclıs, die 
lich inder Ausführung über das Mittelmäfsige erhe- 
ben. Esfind meiltens Copien auf Särgen, die gegen 
die Zeit des Verfalls der Kunft gemacht wurden. 

Die Ordnung in der Erklärung ift folgende: a) 
Wo und zu welcher ZeiteinMonnment pefunden. 
b) Wer der vorherige» Befitzer war. c) ob, wie 
und von wem das Monument fchon erkläret wor- 
den. d)Die Grölse desStückes, feine ehmalige Be- 
ftimmung, auch zuweilen die Reftaurationen wer- 
den angegeben. e) Aus dem Stil wird die Epo- 
che des Monuments beftimmr. 

Hier ift eine kurze Ueberficht von den in die- 
fem Band befchriebenen Monumenten. 


1. Sind die zwey fchönften Candelaber, die 
auf uns gekommen, avf acht Kupferblättern ab- 


‘gebildet. Der Vf. Geht in den fechs darauf ge- 


bildeten Gottheiten die Nachahmung des altgrie- 
chifchen Stils, den Winkelmann mit dem Hetru- 
rifchen verwechfele. Merkur mit der Opferfcha- 
le und dem Widder erfcheint hier als Infitutor 
der Opfer. Die Schlange, die fich um die Mi- 
nerva fchlingt, Toil der Cuftos der Feitung von 
Athen nach Herodot feyn. Die Figur mit der 
Blume in der Haud, und mit der andern das Ge- 
wand leicht aufkebend, fonft von Winkelmann 
für die Venus gehalten, wird hiernach den Mün- 
zen des Claudius für die Hofnung ausgegeben. 

" Der 
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Der. bekleidete Neptun, welcher im.often Kt- 
pfer vorkömmt, ift im nämlichen Stil diefer 
»fechs Figuren gearbeiter. - Vifcontihäleihn gleich- 
- falls für altgriechifch, doch ohne Winkelmarnns 
Meynung, der diefen Stil für hetrurifch hält, zu 
: widerlegen, oder feine eigene Meynung mit Be- 
- weifen auseinanderzuferzen. Indelien treten wir 
aus mehr als einem Grunde der Meynung von 
« Visconti für das Altgriechifche bev. 
» 2) Im oten Blatt erfcheint das einzige Basre- 
lief in feiner Art, den Pyrrifchen Tanz vorftel- 
-lend. Der Verf. verbreitet fich fehr über diefes 
.Sujet, aber ohne die Koribanten und Kureten 
nebft andern ähnlichen Vorftellungen zu unter- 
fcheiden, Die Arbeit ift aus der beften Zeit der 
Nömer, und wahrfcheinlich von einem Fries ei- 
res Tempels. Im ıcton Blatt jft der.Streit der 
: Giganten abgebildet, der fchon im dritten Band 
- der Alterthümer von Cavaceppi er[chienen if. — 
Iın ııten Vulkan, Juno, Ceres, fehr verffümmelt. 
— Im ızten Amor vort zwey Wildfchweinen ge- 
zogen. Auf dem nemlichen Kupferblatt ift eine 
 zweyte Vorftellung merkwürdig. Ejn Mann, den 
Merkur herbeyführr, liegt faistäilig vor Aesculap, 
-auf der andern Seite ftehen die drey Grazien. 
-Die Erklärung giebt wenig befriedigendes. — Im 
I3ten die neun Ähılen mic Apciio und Minerva, 
und im ıgten die neun Genien der Mufen. Bei- 
de auf Särgen, fchlecht gearbeicer. Man Ainder 
die gewöhnlichen Attribute wohl ‚erhalten, doch 
mit Verfchiedenheit der Stellungen, fo dafs cs 
fcheint, ein unwillender Kunfllör habe die Attribu- 
‚ten verwechfele.- In der Alitte der Genie ilt ein 
junger Redner abgebildet, deifen aufgehobene 
Hand der Vf. nach dem Fulgentius bemerkt. — 
Im ısten Blatt das oft wiederholte Sujer von Lu- 
ra und Endymion auf einem Sarg, vorher dem 
Cardinal Cafali gehörig. Die Figur, in deren 
Schoofs Endimion ruhet,  fonit für Morpheus ge- 
halten, wird hier für den Schlaf ausgegeben. So 
wird auch der weibliche Genius, der die Pferde 
hält, font für eine Oreade angefehen, hier ohne 
weitern Beweis für eine Hora gehalten. — Im 
i6ten Blatt Niobe mit 7 Söhnen und 6 Töchtern, 
der Amme, und dem Pädagog; Apollo und Diana 
zu beiden Seiten. Ein Sarg, vormal dem Card. 
Cafali gehörig, Copie nach einer vortrefüchen grie- 
chifchen Arbeit, Man fieht darunter eine Gruppe 
von zwey Jünglingen, wovon einer fchon fterbend 
vom andern weggezogen wird. _ Winkelmann 
kält eine ähnliche Gruppe auf einem Fragment 
im Palaft Rondanini für Orestes und Pylades. 
‚Diefer Sarg ift erft feit feinem Tode entdecke 
worden. — Im ı7ten ficht man beyfammen Phö- 
bus, Minerva, Jupiter, Juno, Fortuna etc. Sie 
Sollen hier als Schutzgötter des römifchen Reichs 
ericheinen. we 
Die folgenden vierzehn Basreliefs ftellen Bac- 
chanalia vor, meiftens auf Särgen. a) Die Ge- 
burt des Bacchus aus dem Schenkel des Jupiters; 
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.ren, und Bacchanten. 


„und der -Ariadne. 
‚eckigtren Ara ein Alter im langen Gewand von 
. Faunen geflürzt; 


. teil. 


- chaut) cinzelne ligur. 
nen geftürtzt; fehr ichön erhalten, gut gruppirt. 
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„.dabey findMerkur, Juno, Profarpina, Ceres, fehr 
. gute Arbeit, 
.einmal auf einer Patera mit den hetrurifchen Na- 


Das nemliche Sujet findet fich noch 


men im Muleo Borgiano zu Velleti. 5b) Bacchus 


“ mit-Bacchanten, Silen, Pan, — ein Baechant mit 


Schlangen in den Händen, und mehrere Reihen 
Schellen um den Leib. c) Bacchus mit Centan- 
d) Bacchus von Centau- 
ren gezogen, , e) Triumph. des Bacchus, ein 
Elephant mit Gefangenen, f) Hochzeit des Bacchus 
£) Auf- einer länglicht vier- 


ein 


andere folgen fpielend; 
Auf 


Jingling liege mit der Braut auf dem Betr. 


. diefem in plsen Monumenten oft wiederbolten Su- 
.jet hält der Vf. die alte Figur für den Bacchus in- 
. dicus, und verwirft die Meynungen des Urlinus 


und Beilori, wovon der erfte ihn für einen Silen, 


„der zweyte fiir den Trimalchion hält: aber wer 


follen die zwey jungen Leute auf dem Bett feyn, 


«wenn es richt Bacchus und Ariadne find, deren 
. Charakterilik fie doch haben? — 


Auf der hin- 
tern Seite find zwifchen zwey Centauren zwey 
Gent, die mit wegjwwandtem Gelicht einen 
Schmetterling über zwey brennende Fackuln hal. 
Der Vi. nennt fe die Genii des Todes; 
aber fp.erklärt ich die Allegorie nicht ; ift es die 
durch Leidenfchaft gepeinigte Seöle?ilt es die 
Reinigung derfelben? — Auf der einen fchma- 
len Seite der Ara iftcin Alter, der eine Ziege 
melket, von cinom Mädchen gehalten. Die Sta- 
tue der Holfäung ftehet hinter ihnen. — Auf 
der andern Seice ein Bauer und Bäuerin mit einer 
alten und jungen Ziege, mit der Statue des Her- 
kules Sylvanus. A) Bacchus und Herkules auf 
einem Wagen vonCentauren gezogen. Man fieht 
diefeloen eben fo auf einigen Münzen des Septi- 
mius Severus und feiner Söhne, deren Schutz- 
götrer he waren. i) Silen (vielmehr ein Bac- 
k} Silen von zwey Fau- 


Sileii hat hier ein langes Gewand, wie der Bac- 


 chus indicus, nur dafs es von den Faunen weggeho- 


ben, und in Unordnung fliegend if. Nach die- 
fem muis Rec. der Meynung des Urfinus feyn, 
was das Basrelief No, g. betrift. /) Baccha- 


‚nal auf einem grofsen Sarg in zwey Blättern, 


der aber mehr die Form einer Badwanne hat; ge- 


- funden in den Fundamenten der jetzigen Sacri- 
“ftey von’ S. Peter, mit zwey Skeletten darin. m) 


Bacchandl illustrirt in Montm. Mathoiorum. n) 
Ein Faunenkind. natürlicher Größe, aus einer 


‚Schaale trirkend, fehr fchön und weich genrbei- 
"ter 


Der VE macht hier eine Bemerkung über 
das berähmte Basretief im Palaft Giuftiniani, wo 


“ Amalchea 'dem jungen Jupiter aus dem Fiillhorn 
. au trinken giebt. 


Er behauptet, es wäre nichts 
anders als ein Faunenkind, weil bisher noch nie- 


“ mand das Schwänzchen an der unterften Spitze 


des Rückgrads wahrgenommen hätte. Rec. kann 
pp2 aber 
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aber verfichern, dafs er zeither mit aller Genauig- 
keit es unterfuchet, und fich an dem Rücken des 
* Kindes nicht die mindefte Spur von einem Schwänz- 
chen findet. — 

Im 33ten Blatt — Nereiden mit Tritonen auf 
einemSarg ; fchlechte Arbeit. Im33ten ein Frag- 
ment, wo die lateinifchen Namen bey den Figu- 
ren ftehen, als: Prometheus, Mulier, Taurus, Af- 
nus, Mercurius, Anima, Serys, Clotho, Lachejis, 
Atropos. — j 

Im 34ten Ueberfahrtdes Caron über den Styx, 
aufeinen runden Altar. Frauensperfonen werden 
ausgefchifft, eine Parce, durch die Spindel ange- 
zeigt, empfängt diefelben, hinter ihr eine Frau 
mit zwey Gefäfsen, für die Venus Libitina ge- 
halten. — Im35 und 36ten Blatt auf einem run- 
den Altar die Dantiden und Ocnus abgebildet. 
Die Mädchen tragen Waffer in ein durchlöchert 
Gefäfs; ein Efel frilst dem Ocnus die Flechte von 
Stroh ab. 

Die fieben folgenden Basreliefs ftellen die 
Gefchichte des Herkules vor. Die Thaten die- 
fes Helden find durch fo viele Monumente be- 
kacnt, dafs man die Wiederholung derfelben dem 
Lefer erfpart. Nur ilt zu melden, dais manche 
Stellen, die Winkelmann als falfch oder unerklär- 
bar übergieng, hier in ein deutliches Licht ge- 
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ftellt ind. Die Arbeit derfelben ift aus fpätern 
Zeiten. j 

Im 44ten Blatt ift der Raub der Leueipp'den 
abgebildet. Auch hier ift der Erklärung von Win- 
kelmann nachgeholfen, der diefes Basrelief mehr 
angezeigt als erklärt hat. Im 45ten Blatt ftehen 
die Lares Auguftales an einer Ara mit einer ver- 
ftümmelten Infchrift. ’ 

Noch folgen zwey Blätter, :wo dieSujets blofs 
mit Conturen angegeben, und zu Erläuterungen 
der illuftrirten Monumente dienen. 

Der Herausgeber hat für die Pränumeranten 
die Stiche von Apollo, der fchamhaften Venus, 
und dem Meleager noch einmal als ein Gefchenke 
diefem Bande beybinden laffen,. Bis in Zeit von 
einem Jahre ift der dritte Band mit Statuen ver- 


‘{prochen. 


Diefes erfte Mufeum der Welt vermehrt fich 
durch den Schutz des jetzigen Papites noch täg- 
lich. Vor wenigen Tagen ilt ein Basrelief mit ır 
Figuren, beynahe in Lebensgröfse, neu aufgetftellt 
worden. — Es war im Palalt des Herzogs von 
Fiano, aber wenig gekannt. Der Papft eritand es 
um einen höhen Preis. Die Köpfe find alle im 
16 Jahrhund, fchen reffaurircworden. Die Drap- 
perie ift vortreflich, und ein Werk der beften 
Zeit der Kaifer. Es ftellt ein Opfer vor. — 


— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gescnicnte. Berlin, b. Kunze: Gemälde aus dem 
Leben Friedrichs des Grofsen, Königs von Prewjion. 1787. 
4. 24 S. mit 2. Lanjrfollo Kupfern. Cı Rıhl $ gr.) Als 
diefe Buchhandlung verfprach, aus K. Friedrichs Leben 
acht der wichtigiien Situationen in Kupfer geftochen und 


begleitet von einem rrklärenden Text auf ohngefähr 3. 


Bogen zu liefern, da hoften wir, dafs es etwas vorzug- 
" Tiches werden würde; denn das thatenvolle Leben diefes 
Monarchens konnte wohl zu $00 intereffanten Zeichnun- 

n reichlichen Stof darbieren. Aber faft möchte unfre 

oinung um ein grofses finken, wenn wir vonder Wahl, 
die wir in diefem erflen Heft antreffien, den Maafsitab 
für die übrigen nehmen wollen. Die zwey Kupfer ttellen 
vor: Friedrich, wie er 1740 als Meifler vom Stul in einer 
Mourerlope den Hammer führt; und eben ihn, wie er zu 
Rheinsberg 1735 die Sonne aufgehen fieht. — Dies letztere 
würde man ohne Unterfchrift gar nicht verfehen; und 
das eriiere in dem Leben eines folchen Königs, — zumal 
" daer nachmals ganz von der Maur. fich entfernte, — it 
eine folche Nebenbegebenheit, dafs fie höchfiens nur wie- 
der eine Logen- Zeichnung abgeben konnte ; zumal da 
fie hier (leicht zu errarhender Urfachen wegen ) nicht 
einmal getreu dargeftellt werden durfte. — Der Text 
it mehrentlieils aus andern Schriften über und von die- 
fem grofsen Monarchen genommen; und enthält nichts, 
was wir nicht längft fchon wüfsten; wohl aber manche 
allzugekünfielte Stelle; z. B. S. 6. „Schade, dafs Frau 
„von Rocoule , als eine geborne Franzöfin, in die Seele 
„des grüfsten Deutfchen den Saumen eines an Gering- 
„fchätzung des Deutfchen grünzenden Hanges zum Fran- 
„zöfifchen fireute, Diefes Unkraut, das in der höchft 
„fchlechten Verfalfung der deutfchen Literatur, wäh- 
„rend Friedrichs Bildung, und in feinem häufigen Um- 


„gange mit Franzofen und Franzöfifchen, treve Pflege 
„und günfige Witterung fund, griff bald um fich; und 
„wäurzeite endlich, weıl ıhu von der verbefferten deut- 
„fchen Literatur Unruhen, wichtigere Gefchäfte und 
„auch eıwas Vorurtlieil entiernten, fo tief, dafs keine 
„Mittel es auszwrutten vermochten * DiefaPeriode, die 
ihrem Inhalt nach recht hat, und die gegen den franzö- 
fifchen Gefchmack eifert, -itt doch ihrer gezwungenen 
Wendung und durchgeführter Vergleichung nach, felbt 
franzöüich.h — Wenn $, 22. es heist: Er entfchlofs 
„‚fich fcehwer, einem Maler zu fitzen, und hat in Altern 
„jahren allein vor Vauloo gefeffen: entweder, weil er es 
„für eine Eitelkeit bielt, fich malen zu lallen; uder, 
„was mir wahrjcheinlicher vurkömmt , weil er glaubte, die 
„Äunft möchte ihn nicht erreichen.** So hat der.Vf. wahr- 
fcheinlich feinem Helden ein feines Lob ertheilen wol- 
len, und unfers Bedünkens nach feine Abficht ganz ver- 
fehle. — Wenn ein Äunftler forgte: Sein Pinfel werde 
K. Friedrichs Gröfse nicht erreichen ; . fo hatte derfelbe 
ganz recht. — Aber wenn K. Friedrich felbit geylaube 
ätte: dafs er für die Aunf ,„ (man merke, dafsder V£ 
ausdrücklich die Aunfl, und nicht etwa der Künftler 
fagt) ganz unerreichbar fey, fo wäredies eine der Eitelkeit 
fehr nah kommende Einbildung gewefen. Auch ift es bey ei- 
nem fo thätigen Geiite leicht begreißich, weuner fichnicht 
einige Stunden vor den Maler hinzufetzen Belieben hat. — 
Dafs übrigens 3 Bogen Text für einen Heft fehr wenig 
ift, das wollen wir nicht erft rügen, weil diefer Fchler 
durch Nachtragung am leichteften gehoben werden könn- 
te. — Ein wenig mehr Leben wurde für Hn.Hofmans 
Figuren auch nicht unvortheilbaft feyn , ob wir fchon ima 
ganzen Talent und Kenntuiß ihm nicht abläugnen, 
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Mittwochs, den 25ten Februar 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lesrzuc, b, Schwickert: Chriflliche Kirchenge- 
Schichte von .joh. Matthias Schröckh ord. 
Lehrer der Gefch. auf der Univ. Wittenberg. 
Zwölfter Theil, 1788. 487 5. gr. 8. (ı Rehl. 
4 0 | 


D: der Hr. Vf. in dem vorhergehenden Theile 
den Fortgang der Manichäiichen und Dona- 
tiltifchen Streitigkeiten erzählt hatte: (o befchäf- 
tigt er lich in diefem mit dem Fortgang und En- 
de der Arianifchen im römifchen Reiche ($. 3— 
x00.) worauf er, gewils mit Zufriedenheit feiner 
Lefer, die lich an der Befchreibung diefer theo- 
logifchen Fehden ‚fact gelefen haben, — fehr 
zeichhaltige Abhandlungen von . dem Leben und 
den Schriften des Athanafıus, Bifchofs von Alexan- 
drien (5. 101— 270.) des Hilarius Bifchofs von 
Pioetapium (5. 271 — 368.) und Cyrillus, Bifchofs 
von gJerufalem (S 369 — 476.) einfchaltet, von 
laurer Männern, 'welche in den arianifchen Strei- 
tigkeiten ‚eine, obwohl ungleiche Rolle aulpiät 
haben; ‚Diefe Einfchaltungsimerhode kann frey- 
lich bey der Ausführlichkeit der Erzählungen und 
bey der für die übrigen Lefer nützlichen Lang- 
famkeit, mit welcher die Fortfetzungen erfchei- 
nen, einige Lefer verwirren, und ihnenden Plan 

s Werks fo aus_den Augen rücken : dafs le 
ee hei darinn anzutreffen währen. ‚So mag 
es dem Hrn. Prof. Koyko ergaugen deyn, gegen 
welchen fich Hr. Schr., {o abgeneigt er.auch ouft 
von gelehrten Kriegen if, in der V orrede ver» 
antwortet. jener hat in feiner -Zinleitung zur 
chrifllichen Religions - und. Kirchengefchichte geur 
theilt, -es würde für.das Gedäghtils vortheilhaf- 
ter (feyn, wenn.in dem. Schr, Werke jede Bega 
benheit an ihrem gehörigen . Po fen Runde ;, man 
werde aber nicht leicht zurecht ‚konmen, ‚wenn 
man z. B. die Gefchichte der Origeniagifchen 
Streitigkeiten in den Lebensbefchreibungen des 
Chryfoltomus und Hieronyınus autluchen foll, _ 
und Hr. Schr. habe blofs die Zeitiolge , aber kei» 
ne beitimmte Ordnung in feiner Geichichte beob- 
schter. Die Art, wie fich dieier gegen die Vor- 


würfe,vertheidigt, ilt ganz feiner würdig, und, 
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wie wir hoffen, auch in den Augen feines Tad- 
lers befriedigend. en ı 

Doch wir kehren zw der Schrife felbft zurück. 
Ein Auszug daraus würde uns zu weit führen ; 
wir bemerken alfo nur diejenigen Stellen , die fich 
durch Freymüthigkeit und gründliche Beurthei- 
lung, befonders auszeichnen. Von der im J. 362 
zu Alexandrien gehaltenien Synode wird geurtheilt: 
fo vieles Lob auch die Bemühung derfelben ver- 
diene, die bisher fo gewöhnlichen‘ Wortzänke- 
reyen zu unterdrücken, und alles zu vereinigen, 
was fich nur durch gefchickte Erklärungen be- 
fonderer Redensarten einander näherte , fo fey 
es doch zu bedauern, dafs fie der chriftlichen 
und.gelehrten Freyheit dadurch den ftärkften Ein- 
trag that, indem fie das Nicänifche Symbolum zum 
höchtten ‚Ziele der Unterfuchungen über diefe ° 
Gegenftinde fetzte; ($. 12.) auch wäre ftatt der 
Veriluchung uud Verdammung fo vieler Ketze- 
reyen, welche die Synode forderte, und wodurch 
die Anhänger derfelbenınur noch mehr in der 
Entfernung yon den Katholifehen gehalten wor- 
den,:eine Anpreifung der biblifchen Einfale und 
eine Warnung vor flarrer Anhänglichkeit an 
menfchliche Meynungen und Formeln ‚ vermuth- 
lich beiden Theilen heilfamer gewefen. $. yr. 
wird Theodofßus M, als ein Fürlt gefchildert, der, 
da er eine allgemeine Duldung der verfchiedenen 
Religionsparteyen in feinem Reiche nichr einfüh- 
ren wollte, - allen Ränken und Anfällen ausge- 
fetzt war, durch, weiche eine über die andere, 
bald auf diefem Wege, batd von einer andern 
Seite unterllützt, ecwas bey ihm gewinnen konn- 
te, und diefes durch Aufiuchung von Spuren fol- 
cher, theils fehlgefchlagenen, theils gelungenen 
Verfuche und Kunfigritte wohl erläutert. Befon- 
dere Aufmerklamkeit verdieuen "die Gedanken 
des Hn. Schr.. über die Urfächen des: Ichnellen, 
weit ausgebreiteten und dauerhaften Beyfalls, 
welchen. der Arianifmis ‘unter den Chriften deg 
zömilchen Reichs gefunden hat. Er fucht die 
Haupturfach in dem Umftand der Zeit. Die Lehr 
fätze des Arius wurden zu ‘einer Zeit bekannt, 
da- die volle Freyheit der Chriften, ihre Religion 
nach Gefallen zu erklären, auszubilden un zu 
vertheidigen, recht ausgebrochen war ; undnach 
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einer langen Reihe verfchiedener Lehrbegriffe 
über die Dreyeinigkeit, befonders über die Per- 
fon Chrifti, nicht nur von Ketzern, fondern auch 
von Katholifchen. Nurrtratrder gelchrre” fcharf- 
finnige, im Difputirer nicht ungeübte, beredte 
und in feinem äufserlichen Betragen einnehmen- 
de Arius., als ein erklärter Gegner des Sabellia- 
nifmus und anderer zu wejt von den fchriftmä- 
fsigen  Begritfen abweichender Vorftellungsarten 
und, feinem Vorgeben nach, als ein Fei.d von 
unnöthigen Neuerungen in. jener Lehre. auf, der 
roch dazu nicht allein unter den ältern chriftlichen 


Lehrern fcheinbarce Vorgängerin einzelneuBehaup-. 


tungen gehabt hatte, fondern fich auch auf das 
Anfeten des;berühmteften und ehrwürdigitenaune 
ter allen Bifchöfen zu Alexandrien‘ des Lironupus 


: berufen konnte, den, wenn er fich gleich auf . 


einer ändern Seite von dem arianifchen Lehrbe- 
griff entfernte, doch feine eifrigiten Vercheidi- 
‚ger nicht anders retten konnten, als dafs fie ihm 
‚entweder eine ‚kunillichere zu feinen Gegnern 
fich herablalfende Methode beylegten, oder Ir- 
thumer bey ilım zugaben, die aber durch richt# 
gere Stellen vergüter wurden. Die Verfolgungen 
teines Bifchofs erregten ihm um fo mehr Mit 
leiden, weil man glaubte, er fiihle die Rache er 
‚nes Mannes, dem er einen Irchum gezeigt habe ; 
und man wurde in diefer.Meynung beftirkt, als 
.er fo viele Freunde unter den angefehenften Bi 
dchöten fand. Der Vergleich , den der Kayfer un‘ 
ter den beiden Streitern zu‘flifven verfuchte, habe 
den Arius wenigftens in keinem ungünftigen Lich+ 
t@, als feinen. kirchlichen. Vorgefetzten darge 
ftelle: Auch der richterliche Ausfpruch der Nici« 
nifchen Synode habe die Erhaltmngder. Arianifchen 
- Lehre lange fo fehr nicht gehindert‘, als man von 
einem fo nuuen-und aufserordentlichen Mittel er 
wartec hätte, Schon. drey! Jahre nach jener Kir« 
chenverfammlung feyen vorcheilhaftere Zeiten 
für jene Partey erfchienen; fie habe bald wieder 
das Gleichgewicht mit der Katholifehen, nachher 
aber dusch mehr als einen ihr ergebenen Kaifer 
von vieljähriger Regierung fogar die Oberhand 
gewonnen „ und lich in kurzem- ftark -genug gel 
fühle, um auch gewalcchätige Anfälle durch eine 
defto mehr angefeuerte Standhaftigkeit zu erwies 
dern. Bedenke man überdies die beträchtlich 
grofse Anzahl gelehrter ‚ fpitzfindiger ,. fchlauer 
und beredter Lehrer dieler Partey; die überlege- 
ne Menge vou halben ‘Arianern, in welehe fich 
die Anhänger des Arius nach und nach verwan- 
delten, und bey- vielen katholifchen einen guten 
Schein der Rechtfchaffenheit behaupteten; und 
dafs endlich die Arianer überhaupt, fich fehrhäu- 
fig einerley, Redensarten mit den katholifchen von 
dem Sohne . Gottes bedient haben, fo könne es 
niemanden: wundern, dafs fich der Arianiimus; 
abgleich rgemug durch Geletze, Straftin, Schril= 
ten und andere Angrittle verfolge" und beftrieten, 
auch in jenem Innern dureli Partewin zerrütter, 
I. 
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dennoch gegen I hre im R. Reiche behaup- 
tet habe. Hierbey hätten zwey Beförderungsmit- 
tel vorzüglich gewirkt. ı) Das Philofophiren des 
Arius und feiner vornehmften Anhänger (ob nach 
Platonifchen Ideen oder nicht? getraut fich Hr. 
Schr, nicht zu beftimmen, — Weder die Moshei- 


-milche noch die Starkifche Hypothefe hat feinen. 


Beytall) über den Glauben der Chriften von drey 
göttlichen Perfonen überhaupt, wodurch fie dic- 
jenigen Chriften auf ihre Seite zogen, die fich auf 
diefem Wege des Forfchens zum Ziele zu gelan- 
gen getrauten. — 2) Seine Herablaffung zu den- 
jenigen Chrifteu, welche fich eben nicht hoch mit 
ihrem Geifte emporichwingen wollten, welchen 
er Lehrfätze, die nach dem biblifchen Vortrage 
etwas geheimniisvolles an fich hatten, und über 
welche {chon fo viel vor ihren Augen geftricten 
worden war, ganz begreiflich machte. Die Ba 
mihung, die erhabenften Wahrheiten der Reli- 
gion für .die Faffungsfähigkeit- aller, oder-doch 
der meilten Menfchen herabzuftimmen, die faft 
immer bey dem grofsen Haufen ihr Glück ge 
macht , habe auch dem Aritıs' viele Anhänger eb- 
worben;,:der die Worte der Schrift grö/stenthieifs 
beybehalten‘, aber ihre Lesart nach feiner Mey: 
nung falslicher gemacht habe.  Menfchlicher 
feye. wenigftens. die Begrifie gewefen, welche 
er von der Zeugung des Sohnes Gottes, von feis 
nem. Uriprunge , von feiner eigentlichen Würde, 
von dem. Namen Gotr, den 'er führt, ertheilte; 
tund führ viele, die lich eingebildet hätten, dafs 
ihnen alles diefes nunmehr‘ verfländlicher, als je= 
mals vorher, geworden ‘fey,- feyen, ohne es zu 
merken, ‚Anhänger des neuen Lehrbesriffs ges 
worden, Nebenher werden auch (8. 95) Priefi 
tey's unhifterifiche Angaben abgeferigen —'-UVel 
ber die Vortheile, welche Religien und Theolo« 
pie von dem Sieg der Karhelilchen- über die Ari« 
Aner erhalten haben, urtheilt‘ Hr. Schr. fehr mä- 
fsix. Der Lehrbegriff, den die allermeiften Chri- 
ften fchon lage für den einzigen wahren und 
fchriftmäfsigen hielten, ‘habe zwar den Sieg, 
&ber durch traurige Waflen — dürch Geferze, 
Zwangsmittel, ‚Strafen , Kirchenverfammlungen; 
und neue Lehrvorlichriften — erflritten; die vor- 
züglichiten ° Widerlegungsfchriften : katholifcher 
Lehrer hätten daran wenig Antheil gehabt, und 
mehr dazu gedient, die Freunde jenes‘ Lehrbe- 
griffs darinne zu befeftigen, als die Gegner zw 
nberzeugen,' da fie ihnen wegen der von-ihnen 
beobachtrsen Streitmerhode‘ gemmg Ausflüchte 
und fcheinbare' Gegengründe übrig liefsen. Sie 
wirkten auch im Grunde Keinen Vergleich zwi- 
fchen beiden Pärteyen, wenn gleich die halben 
Arianer den katholifchen Lehrbegriff bis auf ein 
einziges Wort anzunehmen fchienen. Denn felbft 
die durchgängige Achnlichkeit des Sohnes Go 
tes mic dem Vater erlauber maricherley Erkläs 
rangen: ° In dielem Zuift, deifen Enticheidung 
6 felm-auf der bibliichen Auslegung berulite, 
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fey zwar diefer einiges Licht angezündet worden; 

ein da dem einen Theil daran gelegen gewe- 
fen, dafs darauf nicht alles ankommen follte, und 
der andere manche exegetifche Blöfse zeigte: fo 
feyen die Früchte dieler Art weit unter der Er- 
wartung geblieben; habe auf der andern Seite 


die Dogmatik ein Kıfnltwort gewonnen, das den. 
B.gritt der Katholifchen vollkommen ausdrückte, 


fo hätten hiebey noch mancheErinnerungen ftatt ge- 
funden, Diefes Wort ey in ein allgemeines chriltli- 


ches Glaubensbekenntnils eingeruckt worden,daes. 


doch niemals viele unter den Chriften geben konn» 
te, die nur den Sinn defelben zu fallen im Stan- 
de waren; 'auch habe es nicht allen Saamen zu 
neuen Streitigkeiten vertilgt; und dennoch follte 
durch daffelbe, nach dem Ausfpruch der Kacho- 
lichen, alle Unterfuchung über diefe Lehre auf 
immer vollendet feyn. Dafs aber durch den durch 
diefes Symbol nunmehr feftgefetzten Lehrbegriff 
vom dem Sohne Gottes feine Erlöfung mehr ver- 
herrlichet, und die gottfeligen Empfindungen ge- 
gen ihn ungleich mehr geltärkt worden feyen, 
das leide freylich nicht den geringiten Zweifel. 
— Wie” gerecht Hr. ‘Schr. über die Gefchicht: 
fchreiber des Arianismus, urcheile, mag fein Ur- 
cheil über die Starkifche Gefchichte des. Arjanis- 
mus beweifen. Die Schreibart [cheint ihm erwas 


nachlällig, manche Stellen noch einer rengern 
Genauigkeit tähig; einige Hypothefen oder Much- 


mafsungen hätten vielleicht weniger zuverlicht- 
lich vorgetragen werden ‘follenz auch vermifst 
er darin einige Unterfachungen, die man bey ei- 
ner folchen Vollttändigkeit erwartet hätte, Aber 
dennoch dürfte, wie er glaubt, diefes "Werk, 
wegen mancher vorzüglichen Eigenfchaften, die 


übrigen Schriften dieles Gelehrten überleben. Von, 


dem Athanafius und (einen Schriften ift fehr weit- 
Kiuftig gehandelt. Die Benennung Chrifi — xu- 


pianog aydpwr0;— in einer Schrift deffelben fcheint, 


nicht, wie S. 148. vermachet wird, blofs die 
menfchliche Natur Chritti anzuzeigen ‚ fondern 
eine Anfpielung auf das 6 deurepos ZIewrös 6 xi- 
pios &E sgavs 1 Cor. 15, 47. zu an — Ueber die 


vier Abhandlungen des Aihanafus wider die Aria-, 


ner wird (5. 209.) geurtheilt, lie feyen mehr. 
eine aus ‘der damaligen polemifchen Gährung er- 
wachlene und willkührlich zufammengrfigte 


Sammlung beantworteter Einwürte, Schriitor- 


klärungen, Gründe und Fragen, als eiwas in feis 
ner Art Vollftändiges, Beltimmcres und Zufam« 
menhängendes über einen fo wichtigen Gegen 
ftänd, — Auch wird zugleich die eiufäche Bali 
bezeichnet, welche Athanafius hätte betreren fu!- 
len, und die gewils auch denen zu empf-h en ilt, 
welche die Lehre von der Gottheit Chriiti in un« 


jerm Zeiten betisftigen ind vertlieidigen wollen, — 


Den nach der ftrengen Wahrheit gezeichneten Cha- 
rakter des Athanafius und feiner Schriften über- 
haupt muls man, weli die Aushebung, dayan zu 
viel Kaum wegnehmen würde, (8. 255 — 260.) 
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bey ihm felbft nachlefen, eben fo die Kritik über 
die Biographien deflelben. (S. 264. ff.) 

In dem Leben des Hilarius aus delfen Schrif- 
ten noch weitläuftigere Auszüge, als felbft in 
Röflers Bibliochek der Kirchenväter vorkommen, 
zeichnet fich befonders das gründliche Urtheilüber 
die unehrerbietigen Schritte diefes Bifchofs gegen 
den Kayfer, (5. 336. #f.) und über feine Schrif- 
ten ( 5. 356. ft.) aus. — Bey dem Cyrillus von 
Jerufalem wird angemerkt, dafs er oft an ftatr 
feines Bifchofs gepredigt habe, und man könne 
diefes als das älcmfte bekannte Beyfpiel eines Pres- 
byter anfchen,, der in Gegenwart feines Bifchofs, 
des ordentlichen Lehrers der Gemeine vor derfel- 
beu als Lehrer aufgetreten fey; diefe Gewohnheit 
fey h’rnach immer üblicher worden, ohne dafs 
immer ausnehmende Gaben dem Presbyter diefen 
Vorzug verfchatt hätten; die Bifchöfe hätten nach 
und nach mehr Getallen daran gefunden, blots 
Tiegenten und Geletzgeber der Kirche vorzuttel- 
len, und endlich ihr (chönftes Vorrecht, das aber 
auch viel Bildung und Anftrengung des Geiftes 
ertorderte, gänzlich aufgegeben. ($. 371.) So 

- genau auch 'tonit «die Veberietzungen des Hn. Schr. 
zu deyn pilo on, fo find wir doch in den Kateche- 
fen aus cin paar Stellen geftofsen, wo man diefe 
Vollkoinmenheit vermiffen könnte, 3. 399. wo 
Cyrillus von der meufchlichen Seele redet it <wov 
hoysa0s ag Sapro, durch vernünftiges , unverwelsli- 
ches Inier überferzt, — v. u. tevenaiges Wefen wür- 
de wohl richugırieyn. — 3. 400. iit weodsvo, wel- 
ches nie dem Part. malc. waropreyres verbunden 
ift, zwür durch Jungfrauen üverferzt, doch wird 
dabey vermuther, dafs die aoyagoyres ( Einfamle- 
benve) Afceten gewelen, welche in Städten leb- 
ten, wxoJeyoı aber eigentliche Mönche, die lich 
ganz vom Gewühl der Welt entfernt hätten. Al- 
lein das engelgleiche Leben, das den letztern 
zugeichrieben wird, und alles nachfolgende läfst 
vielmehr vermuthen, dafs durch diefe überhaupt 
Munnsperfonen verftanden werden, die dem ehe- 
lichen Leben entlage hatten. Vom Fleijch des 
geiftigen Schaafs ejjen (3. 414.) war uns auch et- 
was ausallend, Warum nicht mic Rößlern: vom 
Fleifen des Ojlersumms im geilligen Verflande? 
Die Beurtheiluug diefer Katecheien (5. 445. fi.) 
und die Zeichnung des Charakters ihres Verkuffers 
(3. 465. £.) find der Hand ihres Meifters würdig. 
Hie und da wird auch Tillemout z. E. 5. 30. 38. 
44. 51. Waich (3. 66.) Siarck 3 155. u. a. m. 
berichtiget. 


ARZNETGELAHRTHEIT.. 


Wırv, b. Gräder vw. Comp. ! 7. 5. Plenks, An 
fungsgraude der gericktlicnen Arzneyswiffen 
Sihafe und Wundarzneykunf. Zwote verve/- 
Serte Aufinze. 1788. 256 5.8. (14 gr.) 

Die Brauchvarkeit der Zuenkijchen Schrifren zu 

Nqgq2 Vor« 


495 


Vorlefungen und zum Privatnachtrag des Neuern 
it bekannt und hierauf gründet fich auch der 
Werth diefer Anfangsgrunde etc, In wie fern 
diefe zweyte Auflage auch eine verbe/ferte genannt 
werden kann» fieht Rec. nicht; vermuthlich be- 
zieht fich diefer Ausdruck blofßs auf die Ueber- 
fetzung, denn der Inhalt fcheint, fo viel Nec.der 
die erfte Auflage jetzt nicht bey der Hand hat, 
aus dem Gedächtnis vergleichen kann, keine 
Verbefferung erhalten zu haben, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Fransrunt am Mayn, b. Andrei: Feftägli. 
che Gelegenheitsreden in verfchiedenen Städ- 
ten Deutfchlands öffentlich vorgetragen, Mit 
einer J’orrede von Hugo Eberh. Heim, D.d. 
h. Schrift u. Stiftsgeiftlichen in NE 

. S. u. XV1 Vorr, $. (20 gr. 

En Be Hr, Heim enipfehlt zwar diefe 


————— 
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anonymifchen Predigten als Mufter gmter Kanzel- 


reden; aber mit welchem Rechte? ift unbegreif- 
lich. Der Vf. fpriche darinn von Sachen, die 
wahrer Unfinn find, und in einer Sprache, deren 
fich felbft jeder nur halb aufgeklärte Katholik 
fchämen mufs.. Der vermenfchte und eingefleifch- 
te Sohn Gottes find ihm it Lieblingswörter. 
Der Feigenbaum, auf dem Zachäus ftieg, foll 
nach dem Griechifchen ein närrifcher Baum hei- 
{sen ,, und dadurch das Kreuz Jefu zu verftehen 
feyn. ($. 354.) Der grofse Portiuncula- Abhfs 
fol ($. 324.) eine Erfindung der Weisheit Jefu 
feyn, weicher damit die Reichthümer feiner 
grofsen Barmherzigkeit, die Schätze feiner. un- 
endlichen Verdienite, famt der Fölle feiner 
Gnaden verknüpft habe, S. 118. die Heiligen fchil- 
dert er 8. 323. als unfre vielgeltende Mittler 
nach Chrifto, und die belohnungswürdige Werke 
der Menfchen wären im Verdienfte Jefu, gleich- 
fam als in einem Meere verlenkt, u. d. gl. m, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ReichstasstLıteratun. Keiferlich allergmüdigfies 
Conmifions Decret an cine hocklöbl,. allgemeine Reichsver- 
fammlung zu Regensburg de dato Regensburg den sten 
Dec. 1788. die aus der kammergerichtl, Suftentationskalje 
fernerweit ausgeliehene zchntaufend Stuck Cunventionsthaler 
betreffend. f.Kegensb. Dictat. Karis bonae die oma Dec, 1738. 

.„ Magunt. Von Kaifer]. Maj. wegen wird, vermittelt diefes 
ecrets , der Reichskammergerichtl. Bericht, dafs das 
Cammergericht von den im Suttentarionsfundo vorräthi. 
gen entbehrlichen Geldern fernerweit an die von Löwi- 


. . ı , 

he Familie 10000 Conventionsthaler mit 33 pr. C., Jührl. 
Ben dargeliehen habe, dem verfammelteun Reiche 
wirgetheilt. 


Fürftbifchöflich Speierifehes Schreiben an die hohe 
Reichsverfammlung zu Regensburg. Fol. ungebunden. 

Ungrund der von des regier, H. äargpraf, zu Ba. 
den H. D. d. 11 Aug. 1788. bey der höciften ... 

mlung dictirten fogenanrten Beleuchtung etc. Fol: 8. ı 
$ So A in u adenfchen Schreiben (CL. A. L. Z, 
1798. N. 26z4,'5. 319.) behauptet worden war, dafs in 
dem Speieriichen Kecurfe in Betref des Ettlinger Jefui- 
terhaufes die‘ Sache nicht ganz richtig vorgeltellt wor- 
den (ey und hierauf die Nörhwendigkeit einer Vertliei- 
digung unter dem Tirel: Beleuchtung etc, gegründer 
wurde, fo wird nun in gegenwärtigen Speierifchen 
Schreiben Ihinwiederum -behauptet: „‚Dafs der Verfaffer 
‚der Badenfchen Beleuchtung mehrfache unrjchtige Sätze 
eingerückt, verflümmelte Auszüge aus der urfprüngl. 
„Stiftung beygebracht, auch verfchiedene ungegründete 
„Folgen aus fulchen u. a. Stellen gezogen hätte, wes- 
balb man in die Norbwendigkeit verfetze worden wire 
„die erwa durch die Dadeniche Beleuchtung entflehende 
„nachtheilige Begriffe durch die auliegende Deduction zu 
„benehmen und wiederlohls zu befeligen, da der 


„Speier. Rekurs wirklich auf eine allgemeine Befchwer- 
„de gegründet fey, 


„ Ersbifchöfl. Sufzburgifcher Promemoria in Betref der 
Nuntiaturen. 4. 43 S. Diefes Promemoria wurde von 
der reg 2er Gefandifchaft zu Hegensb. unter 
fümtlichen Gefandtfchaften vertheilt. Ohne üch dariu- 
nen auf den bodenlofen Satz der Römifchen Curie; 
„dafs ein forenannter "Nuntius einen unverletzlichen 
„Glaubensartikel ausinache, einzulalien, wird es viel mehr 
„jener Belitziand — hinter welchen die rümifchen Cu-, 
„‚raliften und ihre pres Helfer fich zu verbergen 
„und — dafs Deutfchland die Feffeln der Nuntiatur tra. 
„gen muffe, das unbelehrte Volk zu täufchen, be- 
„ınüht find. — durch eine Gefchichte der Ambulato- 
rifchen und dann der fogenannten Ständigen Nuntien be= 
leuchtet und nach Widerlegung aller übrigen für. die 
Münchner Nuntiatur aufgebrachten Gründe gefchloffen : 


„das fo geftältere Nuntien der Majetüt des deurfchen’ 


„Reichs wideritreben,; dafs, da in der Beylage Nr. a. 
„verzeichnete Faculiäten der Inbegrifi aller jener Be- 
„lchwerden feyn, welche von Jahrhunderten ‚her gegen 
„die päbfil. Curie geführer worden, fulche nicht gedul- 
„det wesden können; dafs, da fo bezeichnete Nuntien 
„die Verordnungen desKonitanzifchen, des Basler, uud des 
»Tridentinifchen Kirchenratlss , welche zu Gunfen der 
„deutichey Nation verfafss find, und die Concordate 
„SelbA kühn überfchreiten. folche der deutfchen Kir- 
„chenfreyheic höchtt gefährlich und paclitheilig feyn; 
„und dals es alfo, da es der römifchen Curie immer ve. 
„lingen werde, einzelne Anhänger zu erwerben, der 
»Norhdurft und den Umfiänden angemelien fey, ein 
nJieichsgeferz zu belieben, welches den deutfchen Bo. 
nie gegen alle diefe Gefuhrden Üchere und reinige,'« 
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Donnerftags, den 26ten Februar 1789 


ERDBESCHREIBUNG, 


Barıın, b. Unger: Statififch- topographifche 
(topifche) Befckreibung der Kurmark Bran- 
denburg. I Theil. 1788: 387 (richtiger ohne 
Drucktehler 397) S. 4. (1 Abtheil, 2 Rchl. 
Pränumerationspreis, 2 Rthir. 12 gr. Laden. 
preis.) 


T der Vorrede kiindigt fich Hr, Borpflede, königl. 
preuff. Kriegs -und Domainenrach bey der Kur- 
märkifchen Kammer in Berlin, als Vertaffer die- 
fes angehenden, ;höchft nützlichen Werkes an, 
nachdem derfelbe vorher ungenannt, feine frü- 
hen Talente, in der mit Beyfall aufgenommenen 
Schrift: SJurififch-ökonomifche Grundfätze von 
den Generalverpachtungen der Dumainen, 1785. ge- 
‘zeigt hatte. Sein nachheriges Dienftverhältnils, 
das ihn vor andern an den thätigen Chef der K, 
Kammer, Hn. von Vo/s, und an öftere Bereifun- 
gen der Kurmark mit demfelben, knüpfte, fetz. 
ten ihn in Stand, den ganzen Umfang der Kam. 
meralgefchäfte diefer Provinz, nicht nur aus Acten 
“und andern fichern Notizen,fondern auch aus Loca]- 
‘erfahrung kennen zu lernen, und die vornehmften 
Gegenflände an Ort und Stelle zu verificiren, 
‚Diefer hohe Grad von Zuverläfligkeit, verbunden 
mit feltenenı Fleifs, kameraliflifchen Blick, Ord- 
nung, Beftimmeheit und Klarheit des Vortrags ift 
nun das Gepräge des vorliegenden Werks. Wenn 
man auch hie nicht die kritifchen Unterfuchungen, 
die Vertraulichkeit mitder Gefchichte und mehrere 
Wilfenfchaften, den leichthum an Literatur, wel- 
che Canzlers Tableau — de ’Eleölorat de Saxe, 
‚auszeichnen, wahrnimmt; fo findet man dagegen 
in der Arbeit des Hn, Borgftede, aufser jener 
.‚befern: Anordnung der abzuha:delnden Gegen- 
fände, . weniger Abfchweifungen und weniger 
Verweilen. . So erhält denn nicht nur der Staats- 
beamte des.Departements einen treflichen Führer, 
wein ficheres Landesinventarium bey feinen Ge- 
dchäften ; fondern auch der Staatsmann, der Ge 
‚graph und Statiftiker einen beträchtlich neuen Ge- 
winn für die Staatskunde Deutfchlands, — Der 
Weisheit preuf. Publicieät und ihrer Unterftützung 
haben wir nunmehr, theils (ehr ausführliche Lan- 

- A. L. Z,. Erfier Band, 1789 e 


desbefchreibungen der Kurmark, des Königreichs 
Preuffen, des Herzogthums Pommern, des Herz. 
Schlelien, des H. Magdeburg, der Graffchaft Te- 
cklenburg; cheils erhebliche Materialien von dem 
Zuftand der übrigen preuff, weftphälifchen und 
andern Provinzen, mit immer mehrern treflichen 
Specialkarten, zu danken; und fie war es, die in 
Deutfchland mit ihrem Beyfpiel zuerft auf Berich- 
tigung der in vielen Gegenden verkanuten Poli- 


‘tik wirkte, dafs weife, überlegte Publicität (elbft 


iiber Gebrechen des Landes, nicht fchade, viel- 
mehr nütze, Wie kann man von diefer Betrach- 
tung abbrechen, ohne den Charakter der preufl. 
Staatsadminiftration,, wie wir ihn in vorliegender 
Befchreibung ihres Kurlandes, von neuen beftäti- 

et finden, wahrhaft zu verehren und zu wünfchen, 

afs nach ‚diefen, fo wie Kurfach[ens und Schwe- 
difch -Pommerns ausgezeichneten Vortritten, im- 
mer mehrere Regierungen Deutfchlands die häfs- 
liche Decke des Mittelalters, welche noch zum 
Theil auf ihren Ländern ruhet, wegnehmen, und 
Männer von Einficht und Fleiß ermuntern möch- 
ten, eine vollffändige, treue Darftellung derfel- 
ben auszuführen; je gewilfer es ift, dafs Deutfch- 
land fich vieler über ihr Interefe aufgeklärten 


Fürften und Voiksvorfteher rühmen kann, die die 


Cultur ihrer Beützungen ausnehmend erhöhet ha- 
ben! — Zuunferm Verfaffer, Der Zufchnitt fei- 
ner Arbeit ift auf zwey Theile gemacht, wovon 
er jedoch anjetzt, wegen vieler Amtsgefchäfte, 
vorläufig nur die erfe Abtheilungr des eiften Th, 
hat liefern können. In beiden Theilen verbindet 
der Verf. Topographie mit Statiflik, befchäftier 
fich im erften Theile mit der Provinz überhaupt 
und im Ganzen, und wird im zweyten Theil die 
befondere Befchrejbung der einzelnen Städte und 
des platten Landes folgen lalfen. — Der Einlei- 
tung TAbfchnitt $, 1-44. folleine kurze Gefchich- 
te oder Ueberlicht des politifchen und innern Zu- 
ftandes der Kurmark darftellen, Nächft der Bo= 
fchreibung ‘der urfprünglichen Völkerfchaften 
enthält fie gröfßstenrheils Regentengefchichte, ihre 
Könige und Erwerbungen. Um aber, laut der 
Vorrede, aus den vorhergegangenen Veränderun- 
gen den heutigen Zuftaı d des Landes beurthei- 
len zu können, wäre doch nöthig gewefen, dafs 
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der Vf. fich mehr auf die Gefchichte der Cultur, 
der Landesverfaffung, des Kirchen - Literatur- 
. Finanz- und Militärzuflandes, etwa am Schlufs der 
Hauptepochen eingelaffen hätte , ohne »allein auf 
die einzelnen Abhandlungen im Werke zu verwei- 
. fen. Diefe fonft wohlgerathene Ueberficht würde 
fonach weit’ pragmatifcher ausgefallen feyn. — 
II Abfchn»itt enchält ein Verzeichnifs, der von der 
Kurmark Brandenburg oder einzelner Gegenden 
derfelben, herausgakommenen Kärten, Profpecte, 
Grund- und Aufriffe von Städten und merkwür- 
digen Gebäuden. S. 45-89. Aus diefen Seiten- 
zahlen läfst fich urtheilen, wie reichhaltig das Ver- 
zeichnils ift,. Freylich hat daflelbe zum Theil ein 
mikrologifches Anfehen, jedoch nur in relativer 
Hinficht; denn dem Gefchäftsmann des Departe- 
ments oder Sammler können auch Späne - nicht 
gleichgültig feyn. — 111 Abfchnite 5. 90 - 93. han- 
delt er von den Schriften über die Statiftik und 
Topographie der Kurmark, mit hinlänglicher Be- 
urtheilung der vornehmiten Schriften. 5. 94 
hebt fich die ftatiftifch- Topographifche (topifche) 
Befchreibung der Kurmark an, — ‚a Abfchnitt: 
Gränzen, Eintheilung und Gröfse. $. 94-100. Am 
genauelten iftdie Gränze des Beeskow - und Stor- 
kowfchen Kreifes mit der Niederlaufitz befchrie- 
ben, weil fie hier etwas verwickeltift. — Die gröfse- 
fie Ausdehnung der Kurmark ift von Abend 
gegen Morgen 36, von Mittag gegen Mitternacht 
23 Meilen. Der Flacheninhalt beträgt nach den 

enaueften Vermellungen (des Geh. Rath von Oes- 
Feld und des G. Sekret. Sotzmann) 4475 Quadrat- 
mieilen; michin um 35 Q. M. mehr, als in der aca- 
demifchen Abhandlung des Hn. Grafen von Herz- 
berg überdie Bevölkerung der preuf‘, Staaten an- 
gegeben worden ift. Davon enthält die Altmark 

6‘. die Priegnitz 574, die Mittelmark, deren 

reife nach ihrem Flächeninhalt befonders ange- 
geben werden, 226}, die Uckermark 62, der Bees- 
und Storkowfche Kreis 24% Q.M. — 2 Abfchnitt: 
"Natürliche Befchaffenheit und Cultur der Kurmark 
im Allgemeinen, S, 100-110. Nach Güffefelds 
Karte liegt die Kurmark zwifchen dem 2$° 20’ 
und 32° 19°. der Länge; zwifchen den 52° 2° und 
33° 34’ der nördlichen Breite, die Länge vom 
Parifer Meridian weltlich gerechnet. Die Polhöhe 
von Berlin ift 52” 31° 30”, etc. Das Land ift 
mehrenctheils eben, ohne eigentliche Berge; es 

iebt aber Abfätze des Erdreichs und zuweilen 
Erehreichende Anhöhen und Hügel. Unter den 
fogenannten Bergen find die vorzüglichften : der 
Dolchaufche Berg in der Mitte der Altmark, auf 
deffen Anhöhe man den ı5 Meilen entfernten Bro- 
cken,bey hellem Wetter, erblicken kann; der Müg- 

elberg bey Köpnick, der Harlungerberg (gewöhn- 
ficher Marienberg) bey Brandenburg, das natürliche 
Amphitheater von Anhöhen um Potsdam etc. — Die 
verfchiedene Höhe und Ticfe der Oberfläche kann 
man aus den Gefälle der grofsen Kanäle abnehmen. 
Der Finowkanal, welcher die Havel mit der Oder 
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verbindet, und fich beynahe aufs} Meilen erftreckt, 
hat 138 Fufs 95 Zoll Gefälle, das Gefälle des 
Friedrich - Wilhelms- kanals, welcher von der Spree 
zur Oder führt, und fich etwas über 3 Meilen er 
ftreckt, zeigt, dafs wenn mmn das gegenfeitige 
abrechnet, die Spree 62 Fufshöher als die Oder 
liegt. — Die Kurmark hät nicht überalleinerley 
fruchtbaren, und überhaupt nicht den beften Bo- 
den; indeffen wechfeln weniger ergiebige mit an- 
dern vortreflichenGegenden ab. Unter andernhaben 
einige an Flüffen belegene Gegenden einen Ucber- 
zug von der fruchtbarften Dammerde erhalten. 
Dahin ift vorzüglich die Gegend des Oderbruchs 
zu rechnen, die befte Gegend in der Altmark ift 
die fogenannte Wifcke; in Anfehung des Havel- 
ländifchen Kreifes in der Mittelmark kann man 
annehmen, dafs derfelbe $ guten und fruchtba- 
ren Boden enthält. Die Uckermark hat zum Theil 
vortreflichen Boden, man theilt hier den Acker in 


.fieben Klaffen. — Der Vf. befchreibt hiernächft 


die verfchiedene Befchaffenheit des Heydebodens. 
Um aber eine zuverläflige Ueberficht des Ganzen 


„aus der Befchaffenheit der einzolnen Kreife zu ge- 
.ben, bedient er fich als einer fichern Quelle, der 


Specialtaxprincipien zur Abfchätzung der Ritter- 
güter in der Kur- und Neumark „ die 1777 durch 
den Druck bekannt wurde. Hier wird nun nicht 
nurdie inviduelle Befchaffenheit des Bodens einer 
jeden Provinz und der Mittelmärkfchen: Kreife, 
fondern auch der Ertrag an Körnern ungemein 


‚lehrreich befchrieben,, fo dafs fich hieraus die &- 
‚cherften Refultate über die Verfchiedenheit und 
..den Werth des. Bodens, ergeben. 
.108.) ift eine Nachweifung von dem in der Kur- 
‚mark befindlichen drey-, fechs-, neun- und zwölf- 


Am Ende ($, 


jährigen Lande beygefügt. Wir können daraus 
nuranmerken, dafs die Summe dief£er verfchiede- 
nen Aecker 634,239 Morgen (Magdeb. jeder zu 
.ıg0 Quadratruthen) beträgt. Unter denfelben 
find 391,738 M. dreyjähriges Land. — Der Abf. 


‚fchliefst nit Beobachtungen über Witterung von 


Meteorologen. — 3 Abfchnitt von den Flüffen, 


Kanälen, Strömen und Seen, $. 10-187. So 
„ausführlich, fachenreich und beftimmt, wie je ei- 


ne Hydrographie verfertigt worden ift. Das Ver- 
zeichnifs, welches der Vf, zur beffern Ueberficht 


‚in alphabetifche Ordnung gebracht hat, ift theils 


aus ÖOriginalberichten der Land- und Steuerräthe, 
theils aus andern authentifchen Nachrichten, als 
Forftvermeflungen, Vermeffungsregiftern u. dergl. 

ezogen worden. — 4 Abf.: Specielle Naturge- 
Jchichte der Kurmark, 5. 187-223. Zwar hat. die 
‚Kurmark hierinn wenig, was ihr ausfchliefsend 


‚eigen wäre, jedoch genug, was Aufmerkfamkeit 


‚erregen kann und verdient. Aufser der einzigen 
Palmenordnung fehlt der Kıffmark keine von den 
Hauptklaffen des Gewächsreichs. Von den. Pflan- 
zen hat fie über 1200 Arten, zu welcher 103 ver- 
Schiedene Gattungen von Bäumen und Sträuchern 
gehören, Die gan? eignen Grasarten, - 
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der in der Karmark vorzüglichen Schaafweide er- 
fordert werden, finden fich auf den hohen, hüg- 
lichten, trocknen Sandgegenden vortreflich, wenn 


fie anderswo in dem beften Boden nicht fortkom-- 


men. Diefe Grasarten, von welchen die Schaa- 
fe die jungen, fülsen Blätter vorzüglich fuchen, ver- 
taufchen henicht mit dem fchönften ferten jungen 
Waizen. DerOber- und Nieder Barnimifche Kreis, 
der Beskow - Lebus- und Teltowfche Kreis, das 
Havelland, und die Gegend um Angermünde, 
” zeichnen fich in diefer Abficht vorzüglich aus. — 
Ein beträchtlicher Theil der Kurmark iit mit Holz 
bewachfen, Aufden hohen fandigten Forttdiftrik- 
ten find die ihnen angemeffenen vortreflichen Kie- 
fern (Pinus fylvefris), Da, wo die Vorfahren 
ie fchönften Kienwälder verwülter haben, brei- 
tet fich die nützliche, fchnellwachiende Birke (betu- 
la alba) aus. Jene üble Behandlung der Wälder 
hat befonders die Vorräche an Eichen (ehr ver- 
mindert; gbwohl die Kurmark noch nicht arm 
daran ift. Der flärkere Bedarf bey zugenommener 
Bevölkerung, welchem nicht immer eine gute 
Forftwirchfchaft zu Hülfe gekommen ift, hat nach 
"und nach diefe Wälder helle gemacht, und die 
vermehrte Hütung des zahlreichen Viehltandes 
hat den Fotiten die natürliche Dimmung von fonft 
verfaulten Vegetabilien entzogen; daher die ge- 
ringere Befchatlenheit der, Dammerde , welche 
die Anpflanzungen neuerer Zeiten nicht mit dem 
erwarteten Eriolg belohnt hat. Von der Maf- 
buche befitzt die Kurmark noch immeranfehnli- 
chen nachhaltigen Schatz. — An Mineralien hat 
die Kurmark aufser einzelnen Neftern und Spu- 
ren von Bernftein nichts befonders. Das Eifen 
befteht in Sumpf-und Wiefenerz. Der Alaun wird 
in einer vermifchter Erde, die Gyps und fein 
Marienglafs enthält, angetroffen. Quellen von 
Kochtalz find unftreitig vorhanden; die Vorräthe 
in den übrigen köninlichen Staaten machen le 
aber entbehrlich. Der Kalk liegt in einem befon- 
dern Hauptflötz, zwifchen Rüdersdorf und Tas- 
dorf, die Kalkberge genannt, und ift ein Schatz 
des Landes. Die bekannten Arten von Leim-, 
Ziegelerde, . Walkerthon, such Bolus und Far- 
benerden find nicht felten. — Auf diefe Einlei- 
tug Kifst der Vf. im sten Abf. $.-192*223 eine 
Bekhreibing der Naturalien-folgen. Er hat fie 
wiffenfchaftlich nach dem Blumenbachifchen Hand- 
buchegeordnet, ihreStandörter undökonomifchen 
Beziehungen, die Pflanzen ausgenonimen, von 
denen nur ein namentliches Verzeichnifs gegeben 
wird, feifig bemerkt. _ In dem Verzeichnils der 
Schriften von den Mineralien der Kurmark finden 
wir das bekannte Memoire fur les produits du 
regne mineral. Berlin. 1786. nicht aufgeführt, 
Im 6 Abfchnitte giebt der Vf. ein genaue Dofchrei- 
bung fowohl von den in den Foriten befindlichen 
Holzarten; als auch von der Gröfse und Befchaf- 
fenheit der Forften felbft, S. 224-294... Die ver- 
fchiedenen Holzarten werden alphabetifch, nach 


a. 
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derjenigen fyftematifchen Ordnung dargeftällt. 
welche der kön. Geh. Forftrach von Zargsdorf zu 
Tegel, ein grolser Kenner diefes Fachs, dem Vf, 
zugeftellet hat. Man erficht hieraus, dafs Aufser 
den befchriebenen 86 wilden Holzarten, welche 
fämmtlich in der Tegelfchen Baumfchule, ı Meile 
von Berlin, bey einander anzutreffen find, und 
die überhaupt entweder einzeln, oder vermifcht, 
die Kurmärkifchen Wälder ausmachen, bis auf 
den einzigen Lerchenbannt; als urfprünglich ein- 
heimifch zu betrachten find, noch viele andere, 
und eigentlich fremde Hölzer forftmäfsig ange- 
bauet worden find. In der erwähnten Baumzucht 
‘find unter der Menge von Sorten, die fich weit 
"über 500 belaufen, 24 der fchätzbarften, we- 
gen der vorhandenen Menge und des guten 
Fortkommens {chon als einheimifch anzufehen. 
So find mit der Nordifchen weiffen Elfe (betula 
alnus incana L.), da’fie auf hohen trocknen Sand» 
plätzen erftaunlich fchnell wächft, ganze Gegen- 
den in den Kurm. Forften mit dem glücklichiten 
Erfolge, bepflanzt worden, Den Nordamerikanti- 
SchenKleiderbaum, Platane, ( Platanus occid. L. )hac 
man, in Abficht der leichten Vermehrung und des 
ihm erforderlichen Bodens, den Weiden gleich ge- 
funden; eben fo, das leichtere Holz abgerechnet, 
die Silberpappel (Populus alba L.), womit die Ber- 
liner Strafse bey Potsdam vor der langen Brücke 
geziert ift, Beide find kräftige und fchleunige Hülfs- 
Mittel wider den Holamangel. — Fort doch, wo 
fich beffere Mittel darbieten, mit den verwünfch- 
ten alten hohlen Weiden an den Gräben, Wegen 
und Dämmen! S. 234 wird der Flächeninhalt 
fimmtlicher Kurmärk. Forffen auf 2,266,678 Mosg. 
Magdeb., oder wenn man 21,604 M. für eine Q.M. 
annimmt, auf beynahe 105 Q. Meil. berechnes; 
davon betragen die königl. Forften 1,050,656 M. 
Wenn man von obiger Totalfumme den Raum, wel- 
chen die Städte, Dörfer, Flüffe, Seen, Wege und 
das zur Zeit wenig nutzbare Land mit den hier be- 
rechneten 889,780 M. oder 4ı Q.M., von den 4475 
Q.M. abzieht, welche die Kurmark überhaupt ent- 
hält; fo ergiebt Gich,dafs fich die Forften zu den trag- 
baren Aeckern und Wiefen mehr wie ı zu 3 ver- 
halten. Ein fehr günfliges geräumiges Verhältnifs 
für die Forften, das oftenbar auf den frühern un- 
wirtchfchattlichen Gebrauth des Holzes, und auf 
das Fehlerhafte des ein- und ausländifchen Holz- 
handels hinweifec, wenn von Klagen über Holz- 
mangel die Rede ift. Ein fo wichtiger Gegenitand 
verdiente daherdie vorzüglichfte Aufmerkfamkeis 
der Staatswirchfchafe, und fo find denn auch von 
1777 bis 1784, allo in 7 ]., 135,356 Rthlr, Verbef- 
ferungskoften auf diefe Forften nicht nur verwandt, 
fondern auch die, nach einiem überfpannten Etat, 
zur k. Kaffe fieffonde Summe anfehnlich herunter 
gefetzt worden. Der Werth der verfchiedenen 
Forftiieferungen belief fich ım J. 1785 - 1786 auf 
367,571 Rehlr,. Der Vf. Hifst hierauf eine tabellar. 
Nachweifung über die Gröfse und Befchafenheit 
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ohl der könipl. als @ädtifchen Forften, nach allen 
BR Befandcheilen ‚ den Wildiiand nicht ausgefchlof- 
fen, folgen, und giebt überdies von jedem Forlirevier 
ein ausführliches Inventarlum , dafs für die Geichäfte 
der k. Kanimer und der Oberforfimeifter von grofsen 
Nutzen feyn mufs. Nur vermifst man hier eine gleiche 
Nachweifuog von den Adelichen und Prinzlichen For- 
ten, die doch zum Theil, wie z. B. die Boizenburgi- 
fche in der Uckermark die gröfsten k. Forfireviere an 
'mfang und intenfiven Werth übertreffen. Der 6te 
und letzte Abfchnitt belehrt uns über den Zufland der 
Bevölkerung. S. 295 — 397- Voran eine kurze zweck- 
mäfsige Gefebichte der Bevölkerung unter den Regen- 
ven des Brandenburgifchen Haufes, die, wie leicht zu 
erwarten ift, ihre glänzendfe Epoche unter Friedrich 
I erhielt. Diefer unfterbliche König fchlug zwey Wege 
ein’, die Bevölkerung zu befördern; erillich, erüinete 
er feinen Unterchanen neben Gewilleusfreyheit und „Si- 
cherheit ihres Eigenchums alle dienfame Erwerbsquellen, 
Zweytens , fuchte er die Bevölkerung durch Anziehung 
von Fremden, die in feinen Staaten Lirod fanden, zu 
vermehren. Hier it nur die Rede von dem, was 
Friedrich II unmittelbar zur Vermehrun der Vulks- 
menge geıhan hat; nicht, welchen Einflufs die Ver- 
beilerung des Ackerbaues , der Manufactnren und Fabri- 
ken anf die Bevöikerung hatren. Dahn gehören zunächft 
die Kulonijlen - Etablijjements nach 5. 301. befchriebenen 
fehr einladenden Vergänfiqungen und Hülisgeldem. 
Hier ergiebt fich nun, dafs riedrich Il durch pemach- 
te Verbeflerungen ın verfchiedenen Städten und auf 
dem piatten Lande, feit 1740 bis 1786, 262 Dörfer 
und Etabliffements mit 11,618 Familien hinzugepflanzt 
hatte, welches der Vf. mit dem desaillirieiien Kam- 
merliien belegt. Unter 2ı Arten von ExablifTfements 
wurdeu nur allein bey dem Lüden - Etaulillemens- 
lan an wibar gemachten und verbeflerten Atckern, 
"5166 Morgen und au Kühen 2593 Stück; und nach 
den jährlichen Etabliffementsplans von 1776 bis. 1786, 
204,270 M. Ascker und Wiefen mit 16,266 hühen; 
Hammel und Schaafe ungerechnet, gewonnen. Frey- 
lich kofteren diefe Erwerbungen yroßse Summen, die 
‘lem beabfichteten Nutzen nicht immer enifprachen ; 
d dies hat fehon mehrmals zu der Frage Anlafs ge- 
eben: ..Was von der dauernden; di ie diefes Coloni- 
Krungstyhems zu halten fey? Cl. die neuelte iu der 
Berliner M. Schrift 1738. Oct. $. 561. von einem prak- 
\ifchen Kameraliten, dem Baron von La Motte. ) Auch 
unfer Verf. kennt diefe Inftanzen, laubt aber, CS. 
301.) dafs man wicht immer der Ablicht des Königs ge- 
mäß gehandelt habe, und dafs dus Refultat den Per 
wandten‘ Bemühungen, wirklicher Nutzen und fo e 
trächtlicher Vorcheil für das Land und die Berölke- 
zung gewelen fey , dafs diefer die kleinen Mängel uti- 
endlich überwiege. Indeffen wird duch mancher wün- 
fchen, dafs es dem Vf. gefallen häue, nur fummarifch 
den Beftand der Etabliflemenıs zu vergleichen , die, 
mit fremden Kolonifien befetzt, eine wirkliche Conli- 
tenz erhalten haben. Das Refultar folcher Unterfuchun- 
en if für die Staatswirchfchaft gar fehr erheblich; 
Such weils mat, dafs die jerzige Preußs. Regierung von 
dem Koloniäirungsiyitem ın ‚Hinficht auf Ausländer ab- 
egangen. if. —_>- 367. wird die intereflante Nachwei- 
Lin von den Summen aufgeftellt, die Friedrich der 
oße zür Verbefferung der Karmark von 1740 bis 
485 verwendet hat. Sie betragen nicht weniger, denn 
6,776,222  Rıhl. davon den Unterthanen, während des 
fiebenjährigen Krieges und noch mehr nachher, fo geld- 
freflend auch diefer tür die k, Kiaffen war, an 5 Mul, 
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zu gut gekommen find. In der That giebt diefes Der 
tail einen rühreiden Anblick, wie diefer Landesvarer 
im emirentefien Veriande, von Jahr zu Jahr die hun- 
deritzuleode hinzegeben hat, um ıheils die Kriegsichi- 
den zu vergüten, theils neue eliorationen in allen 
Gezenden des Landes zu bewerkitelligen. Noch in den 
beiden letzten Jahren feines «lorreichen Lebens wiefs 
er zur Forifetzung der Brüchersbtrocknung, zur Her- 
ftellung alter Häufer, zu Wollmagazinen, zn Schulan- 
falten , zur letablirung der Stromfchäden , über 700,002 
Kıhl. an, kaufte für 22,000 Rıhl, fpanifche Schaafe. 
Rechner man hierzu ($. 374. ) die 9,220,000° Rthlr. 
welche er in dem Zeitraum von 1740 — 86. zur Anle- 
gung und Unterftürzung der Fabriken und Manufacıu- 
ren verwende: hat; ferner andere 9 Millionen zum 
Bau ir Berlin und Porsdam., weil feit 1763 die mehre- 
fien Jahre im Durchfchnitt jährlich 400,005 verbauer 
wurden; fo muß man die ganze blofsfür die Kurmark 
feit 1740 verwendete Summe auf 20 Millionen anichla- 
gen. Aus den hierauf folgenden Bevölkerungsliften (5. 
376 — 397.) läfst (ich nun erfchen, ı) wie der Gang 
der Bevölkerung feit 1720 — denn von dieler Zeit aa 
finden fich die erften Spuren der Volkszühlung — ge- 
wefen it, 2) welchen Einflufs Friedrich® 11 Bemü- 
huugen auf die Bevölkerung gehabt haben. Bekannı 
it es, wie genau der große Köniz über fein Menfchen- 
kapital Buch und Itechnung halten lies, Wir müffen 
uns aber befchränken, davon nur folgendes auszü- 


heben. 
Vor dem 30jlibrigen Kriege 1617, 
waren in der Kurmar - 329,660 Seelen 
Bey dem Ableben K. Friedrich 
Wilh. I. 1740. - 47599. — 


Bey dem Ableben Friedrich II 1786 83,145 — 
Folglich ind whrend deffen Regierung hinzugekommen: 


an mehrgebornen - | - 115,546 
Durch Colonifien und Ausländer, 155,452 
273,998. 


Davon ab die während desTjähr. Krieges 
mehr geitorbenen - 66,344- 


Zuwachs unter Friedrich IH. "201,154. 
- Ausfchlufs des in Keih ‚und Gliedern ftehenden Mi- 
itairs, ; ae j 

Mit Inbegrif des Militirfandes wären 1786 in der 
Kurmark 757,369 Seelen , ‚hingegen 1787. — 755,577, wo- 
von fich in den Sıädıen 393,195, auf dem platten Lande 
402,332 befanden. Die Hauptitadt mit der farken Garsi- 
fon verurlacht dies Mifsverhälmifs zu dem plaıten Lan- 
de. — Hier wird alfo völlige Gewißheit über mauche 
bisherige fchwankende Bevölkerungsangabe. Mit den 
Kirchenlilien von 1740 — 1787, die reichen Stoffzu arith* 
metifch politifchen achtungen geben, wird der erfte 
Theil, oder vielmehr die (fie Abcheilung des erften Ibeils 
gefchloffen. Die dem \Werke tiatt 'J itelkupfers beyge- 
fügte Karte; die eriie in ihrer Art von _der Arbeit de 
gefchickten academ. Geogr. Hn. Sorzmamn, giebt eine 
fehr umterhaltende Ueberlicht von der Gröfse des Lan- 
des mit dellen Kreifen, der Anzahl der Städte uud 
Dörfer, den Feuerllellen , der Menfchenzahl, dem Vieh- 
ftande, der Ausfaat und Confumtion des Gerreides , wie 
wohl ohne Durchfchnic der Ertrag der Eirndie Druck und 
Papier nehmen fichgut aus; doch follen Pränumermtren 
das in dem Verlagsavertifement verfprochene beffere Pa- 
pier nicht erhalsen haben. Für die Correctu? hatder.Vi. 
jeibit geforgt , daher deflen Fleifs ‚auch hier nicht zu 
verkennen ılt. Einige fehlerhafte Namen der Oerter ful- 
len am Ende des eriien Theils berichuiges werden, 
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Freytags, den 2yten Februar 1789: 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Loxpomw, gredr. b. Nichols, alfKoften mehrerer 
Buchhändler: Morfels of Criticism, tending 
to illuffrate fome few palfages in the holy 
feriptures upon philofophical principles and 
an enlarged view of things. 1788. 4. XIX u. 
622 S. » 


as Werk ift dem neuen Bifchof zu London 

zugeeignet. Aber der Verf., Hr. Eduard 
King, erklärt mit anftändiger Freymithigkeit, 
dafs er keineswegs die Abficht habe, dadurch fei- 
tion Erklärungen den Schein zu geben, als 
hixten fie alle die Beyflimmung des Prälaten, 
Dics erregt ‘voraus eine Erwartung von eigenen 
und ungewöhnlichen Meynungen: und diefe wird 
auch durch den Inhalt felbft vollkommen befläti- 
get. Der Vf. fcheint ein Mann von {ehr religiö- 
fer Denkungsart, und von langem fteten Nach- 
denken zu feyn, der fich befonders mit der Na- 
turlehre ftark befchäftiget. Für die heil. Schrift 
hat er eine tiefe Ehrerbietigkeit; er betrachtet 
fie als die Quelle der erhabenften Erkenntnifs in 
jeder Rücklich. Aber das hebräifche kennt er 
nicht. Er hält fich allein an die Alexandrinifche 
Ueberfetzung. Von diefer hat er (ehr hohe Be- 
griffe, weil Chriftus felbft und die Apofiel bey ih- 
ren Anführungen der Worte Mofe und der Pro- 
pheten fich beysahe durchaus derf[elben bedient 
haben; daher er fie kaum für eine andere, als 
für eine beynahe infpirirte, halten köune: er 
fcheint alfo vorauszufetzen, Chriltus (elbft habe 
griechifch gefprochen. Ja S.74heifst es wirklich ; 
„Ba die erhabenen Gedanken, welche die Ueber- 
fe&zung der LXX mit fich führt, fchon an- fich 
hinreichen, grofse Achtung für fie zu erregen; 
fo girbt es doch noch einen andern, und noch” 
viel wichtigern Grand, und diefer ift, dafs der 
Herr jefns und [eine Apoftel fie gewöhnlich an- 
fährteen; — obwohl der Herr bey einer fehr 
feyerlichen Gelegenheit, nemlich bey jenem 
grofsen und fiirchterliehen Schrey am Kreutz, da 
er fich in Worten, die offenbar eine Beziehung 
Auf Pf. 23 haben, ausdrückte,, fich der Svrifch- 
chaldäifchen Sprache bediente, welche das dans 
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übliche Hebräifche war.“ Aber er kennt und ge- 
braucht diefe Ueberfetzung der LXX nicht kri- 
tifch, auch bey Daniel heifst fie immer Ueberfe- 
tzung der LXX., nur die Grabifche Ausgabe nach 
dem Alexandrinifchen, und die zu Cambridge 
1665 gedruckte Ausgabe nach dem Vaticanifchen 
Mit. werden zufammengehalten ; wo diefe beiden 
Ausgaben übereinfimmen, glaubt der Vf. den 
Text der LXX als ganz zuverläflig annehmen zu 
diirfen. Bey dem Texte des Neuen Teft. hält er 
fich an Bofyer's Ausgabe, doch mit Rückficht auf 
den Text, wie ihn /Mill, und neuerlich Woide 
pe der alexandrinifchen Handfchrift, geliefert 
at. 

Das Werk befteht aus XIV Abfchnitten, und 
einem Anhäng. 1. Abfchnitt. Ueber das Vater 
unfer und über das Wort Himmel, Die Ueberfe- 
tzung: der du bift im Himmel, wird getadelt, in- 
dem der Unterfchied zwifchen ro &pxveis., und rs 
#0r,8 im folgenden, nicht überfehen werden müt- 
fe, Der Hinmel fey die Sonne; diefe fey keines- 
wegs ein Feuerkörper — wobey fich der Vf. auf 
die neueften Entdeckungen in der Naturlehre be. 
ruft — fondern ein Ort der Seligkeit; eine Woh- 
nung verherrlichter Wefen; das Sonnenlicht (ey 
weder mehr noch weniger als der Ausflufs der 
Herrlichkeit von diefem Himmelskörper; und we- 
gen feiner nahen Verbindung mit unfrer Erde fey 
er zunächft unfer Himmel, Alle andre Fixfterne 
feyen eben fo viele Wohnungen, „‚Infeln der Se-. 
ligkeit auf dem weiten Occan des Raums.“ Gott 
fey nicht in dem Himmel atlein, fondern in allen 
Himmeln. Der Sinn des Gebets {ey alfo dieler: 
Unfer Vater, der du bift in den Himmeln, dein 
Wille gefchehe auch auf Erden, wieer jetzt im Him- 
mel vollbracht wird. II. Abfchn. Ueber die LXX 
Ueberfetzung von L. Mof. ı. Diefes Kapitel (ey 
nicht allein den ficherften Grundfätzen der Philo- 
fophie | rise es enthalte auch Auffchlüffe, wor- 
aus auf jene nicht wenig Licht verbreitet werde, 
Der dritte Vers wird überletzt: es werde, auf 
Erden, ein Fluidum, Licht und Hitze mitzuthei- 
len, d. i., das Elementarfluidum von Hitze oder 
von Feuer, 'vermittelft deffen Feuer entitehen, 
und Licht von der Sonne der Erde mitgetheilt 
worden möge. Xepewax, V. 6. das überfeter 
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wird: confolidating fubfance, {ey die atmofphä- 
rifche Luft, als welche, nach den neueften Ent- 
deckungen, die dichteften Beftandtheile beynahe 
jeden Körpers auf Erden ausmache, und daher 
nicht fchicklicher benennt werden konnte, als 
sepswux. V. 8.. Gott nannte diefes Fluidum Him- 
me/, weil durch dafelbe auf allen Seiten vorder 
Oberfläche der Erde der Himmel, und der Him- 
mel der Himmel gefehen werde. Be dem 9 
und ı0 V. heifst es: Von diefem mächtigen Werk, 
fowohl als von der weiterhin erfolgeuden Flut, 
hat der Allmächtige bis auf dieien Tag Spuren, 
und, wenn ich mir den Ausdruck geftatten dart, 
felbit hiftorifche Denkmünzen erhalten, die das 
eigene göttliche Gepräg führen, und deren In- 
fchriften deutlich zu lefen find, fo gut als die 
Schriften der Bibel. Und von einigen diefer recht 
urfpünglichen Infchriften gedenkt der Vf., weun 
es Gott gefällt ihm das Leben zu friften, einmal 
eine Erklärung zu verfuchen, wozu er fchon feit 
mehrern Jahren Materialien gefammelt hat, — 
Das Werk des vierten Tags war nichts anders 
als die Schöpfung des Monds; denn die Sonne 
war fchof vor dem erften Tag vorhanden, nur 
dals Ge vun der Erde aus noch nicht gefehen 
werden konnte, weil die Atinofphäre noch nicht 
grereinigt war. III Abfchn. Ueber I Joh. IV, ı- 
3. und uber das Bekenntnifs betreffend Jef. Chr. 
Der zweyte Vers wird überfetze: daran erken- 
ner den Geift, der von Gott il. Jeder Geil, 
der bekennt, Jefus fey der Chrift (d. i., der ge- 
falbte Herr und Meflias, der verordnete Herrfcher 
über Alles, vom Hipimel geferdet, die Menfchen 
zu erlöfen,) der walıre Chriflus gekommen _ in 
dem Fleitch, il von Gott. IV. Abich. Dafs J0- 
hannes der Täufer fey Elias, der noch kommen 
Jol. Der Engel, nicht der Bothe, Mal. 3, 1., der 
kurz vor dem Herrn kommen follte, war nach 
Marc. ı, 2. und Match. ı1, 10. Johaunes der Täu- 
fer, Uud eben dieler Johannes der Täuferift nach 
Matth. 11, 14. auch Elia der Thisbite, Mal, 4,4. 5. 
der noch kommen foll, His 6 usidor EoxgeFz 
Folglich, derfelbe grofse Engel, der als Elia auf 
Erden wandelte, war, als Johannes, der Vorläufer 
des Herrn, und wird noch einmal als Elias auf 
Erden erfcheinen, um alles auf die zwote Zu- 
kunft Chrifti felbft vorzubereiten. Um dem Ein- 
wurf aus Joh. 1, 21. zu begegnen, wird behaup- 


tet, die Frage habe den Sinn gehabt: ob Joian-, 


nes wirklich der ehemalige Elias (ey, der in dem- 
Telben Körper vom Himmel gekommen, in wel. 
chem er aufgefahren (ey? und diefe Frage habe 
verneint werden müffen. Auch der Umftind, 
dafs Elia I Kön. 17, ı. von fich tagt: to wahr der 
Herr lieber, vor dem ich fluud, zeadsyz, wird ın 
Verbindung mit WUPESHERS Luc. 1, :9. als ein Ai- 
zeigen angeführt, dafs Elia ein Engel gewelen, 
(Aber die Stelle Jac. 5,17. His auspweg 30 
ounsora$as ya — hat der Vf, überfehen.) V. 
Abfch, Ueber diedem Nathanael gegebene V’erfiche« 
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rung. Der Verf. verfteht die Worte Chrifti Joh, 
1,51. ganz buchfläblich.. Da nun nicht bekannt 
fey, dafs Nathanael -oder- Philipp nachher je ei- 
nen Engel auf Erden gefehen habe: fo müffe die 
Zeit noch bevorftehen, da die Engel Gottes vom 
Himmel, der Sonne, frey und fichtbar auf die Er- 
de kommen, und mit Menfchen Gemeinfchaft ha- 
ben werden. VL Abich. Ueber die zwote Zu 
kunft des Herrn, und feine fehr merkwürdige Ant- 
wort auf die Frage feiner „Jünger, Matth. XXIV. 
Die Antwort .betreife, eben fo wie die Frage, 
dreyerley Gegenftände, nemlich, nach vorange- 
hender allgemeiner Belehrung V. 4 — 14, erfllich 
die Zerftörung Jerufalems V. 15 — 22. Zweytens, 
die zwote Zukunft des Herrn V. 23 — 35. und 
drittens V. 36 das Ende der Welt; mit V. 37 kom- 
me Jefus auf die Rede von der zwoten Zukunft 
zurück. Der Sinn des 28 Verfes fey diofer : Wo 
nur auf der Erde der verdorbene Haufe von ge 
fetzlofen gewaltthätigen Menfchen, die den Frie- 
den und Wohlftand aller menfchlichen Gefellfchaft 
ftören, feyn wird, da werden jene furchtbare und 
englifche Mächte, welche Diener der göttlichen 
Rache feyn follen, bey der gröfsen Zukunft des 
Herrn fich verfammeln und einfinden. Vers 34 
bedeute 5 ysys& &ury nicht ein einzelnes Men- 
fchenalter, fondern das gefamte Menfchenge- 
fchlecht, dafs der Sinn fey: die Zukunft Jefu er 
folge noch während des nemlichen Zuftands der 
Erde, und des nemlichen Menfchengefchlechts. 
Von diefer Zukunft des Herrn mit all feinem 
hinmlifchen Heere, die bey der Annäherung zur 
Erde; für jede Gegend der Erdkugel, nsge 
ihrer Umwälzung fichtbar feyn werde, fey dasEu- 
de der Welt noch weit abgelegen. Der Tag des 
Gerichts werde ein prophetifcher Tag, eine fehr 
lange Zeitperiode feyn, indenr nicht allein Alles 
nach und nach in einen vollkommenen Zuftand 
gebracht, {ondern auch divder herrliche Zuftand 
auf Erden noch lange erhalten werden müffe; 
und wahrfcheinlich nicht von kürzerer Dauer feyn 
werde, als der vorhergehende, fo unvollkomme- 
ne, Zuftand von Adam an bis jetzt. Das Ende 
der Erde, durch Feuer, liege allo noch in einer 
fo weiten Entfernung, „dafs felbft die Engel im 
Himmel, bey allem ihren hohen Grad von Ein- 
ficht, den Ausgang der Periode noch nicht. be- 
flimmen. können.“ (Auf die Worte ad 5 Uns 
Marc. 13. 92. nimmt der Vf. ganz keine Rück- 
ficht.) Vll. Abf, Ueber die Gleichnifsrede vom 
ungerechten Haushalter. Die Parabel fey nur für 
Unglaubige befiimmt, die auf ihrem irdifchen 
Sinne beharren wollten; u:d diefen werde ange- 
rathen, fich bey ihrem Unglauben wenigftens 
durch Gutthätigkeit und Wohlwollen gegen wahre 
Kinder Gottes den Vortheilauf die Zukuuft zu be= 
reiten, dafs lie von diefen in ihre aeonifche felige 
Wohnungen aufgenommen werden, d. i., nach 
der Auteritehung vom erften Tod, während des 
Reichs Chriili auf Erden, von ihnen Anleitung 
und 
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und Hülfe erhalten, auch, noch in einen Zuftand 
der Seligkeit zu gelangen. Hier zeigt der Verf. 
nicht allein. feine hohe Achtung für das Wohlwol- 
len, fondern auch die menfchenfreundliche Ge- 
finnung feines eigenen Herzens, indem er mit 
fichtbarem Vergnügen bey dem Gedanken ver- 
weilt, dafs die Zahl derer, die durch Jefum fe- 
lig werden, viel gröfser (feyn werde, als mancher 
zu erwarten gewohnt fey. S. 307 bezeugt er fei- 
ne Verwunderung, dafs (o wenige noch daran ge- 
dacht haben, auf einen Mann, wie Sokrates, die 
Worte Chriftianzuwenden: felig find die um Ge- 
rechtigkeit willen verfolgtwerden, denn das Him- 
mejreich ift ihr. VII. Abf. Ueber die Vorfel- 
fung unfers Herrn von dem Gerichtstag. Matth. 
25, 31. Nach vorangvfchickter Bemerkung, dafs 
nach fchern Anzeigen der Schrift Jefus bey fei- 
ner Ankunft zum Gericht nicht allein von Engeln, 
fondern auch von vollendeten menfchlichen Gei- 
fern werde begleitet feyn, findet es der Vf. un- 
läugbar, dafs, nach Chrifti eigener Vorftellungs- 
art, Wohlwoilen und Wohlthätigkeit gegen irgend 
einen auch feiner geringften Bruder und Diener 
der Befimmangsgrund der Seligfprechung oder 
der Verdammung ieyn werde. Er findet es ober 
“ auch eben [o unläu:zbar, dafs die Schrift durchaus 
wahren thätigen Glauben an J-fum, als die eini- 
ge Bedingung der Seligkeit aufftelle. Dies wi£ 
fe er nicht anders in Uebereinitimmung zu brin- 
gen, als auf folgende Weile: „Die unmittelba- 
re Diener des Herrn, die er mit ich bringe zum 
Gericht, erhalten ihre Rettung und Seliprkeit wirk- 
lich durch das Mittel eines wahren lebendigen 
"Glaubens, ugd diefer ihre Anzahl werde verbäle- 
niismäfsig nur klein feyn: aber um derfelben wil- 
len, die zuerit vollendet find, und vermitrelft der- 
felben, und in Rückficht auf die ihnen erwiefe- 
ne Liebe, werden auch zahlreiche Haufen ande- 
rer, kurz, Alle die wahre Redlichkeit und Güte 
des Herzens bewielen haben, endlich noch Mittel 
finden, fich zu retten. IX- Abf. Anmerkungen 
über die Ueberfetzung der Offenbarung Johan. 
nis, Cap. 6; und uber die Reihe der in diefem 
Buch befchriebenen Begebenheiten. Die Worte 
hadeiy was Eipivgy Ex rs yrg werden überfetzt: 
den Frieden von der Erde zu erhalten, und dafs 
man die Menfchen unter einander ich morden lafe. 
Dies fey das entfcheidende Merkmal von Ha- 
drians Regierung, welcher nichts anders gethan, 
als dafs er die Provinzen des Reichs zu feinem 
Vergnügen durchwandert, Tempelerrichtet, und 
Ehrenbezeugungen genoffen habe, während man 
die Menfchen unter einander fich habe morden 
laffen, indem er lange genug um die verfchiede- 
nen Unruhen und Verwirrungen fich wenig be- 
kümmert habe. Hievon nimmt nun der Vf. Ge- 
legenheit, das Buch weiterhin Stück vor Stück 
durchzugehen, und mit der Gefchichte zufam- 
menzuhalten: wobey er in der Hauptfache dem 
Biichof Newton folgs, aber doch hie und da et- 
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was. eigenes hat; z. B. Mahomet heifse ein vom 
Himmel auf die Erde gefallener Stern, C. 9, 1. 
weiler anfangswirklich ein frommer u. guterMann 
gewelen fey. In den Zeitraum der erften Schaale, 
C. 16, 1.2. vom Jahr 713 bis 1042 falle auch der An- 
fang der Luftfeuche, die nach lichern Nachrichten 
um das Jahr 1162 in England längft vorhanden ge- 
wefen, und zwifchen den Jahren 713 und 1000 
entftanden feyn muffe. Die fechfte Schale bedeu- 
te das gegenwärtige Zeitalter. Der Euphrat be- 
zeichne theils die Schranken zwifchen Europa und 
dem Orient, die nun durch die fehr erleichterte 
Gemeinfchaft zwifchen beiden Weltgegenden weg- 


"geräumtwerden, theils das türkifche Reich, deffen . 


E:tkräftung jene Gemeinfchaft noch mehr erleich- 
tern und befördern werde. Die Fröfche, V. 13. 
14. bezeichnen Irrlehrer. Der Geift aus dem 
Munde des Drachen, d. i., des alten heidnifchen 
Roms, fey der Geilt des Atheismus, der urfprüng- 
lich aus dei Schriften des Epicur und Lucrez her- 
komme. Ein ähnlicher Geift komme aus dem 
Munde dog Thiers, des neuern Roms ; dahin ge- 
hören die vivlen atheillifchen Schriften in Frank- 
rcich und anderswo. Der falfche Prophet, ent- 
weder the corrupt body of the Roman Clergy (5. 
452.) oder der Muhammedismus, befördern gleich- 
falls dergleichen Grundfätze. Die Redensart, 
woisıy oyası“ heifse nicht, Wunder thun, fondern, 
Paniere errichten. Das Weitere überläfst der Vf. 
der Aufklärung der Zukunft. Prophezeyen will 
er nicht. „Jedoch, aus Veranlaffung der halben 
Stunde, Oflenbar. 8, ı. die nach der Gefchichte 
genau 25 Jahre betragen, glaubt er (in der Note 
S. 388.) nach der Hypothele: die Zeit zwifchen 
der eriten und zwoten Ankunft Chrifti berrage 
eben fo viel prophetifche Stunden, als die Dauer 
feiıcs Todes gewöhnliche, nemlich 38 — 39 Stun- 
den, annehmen zu dürfen, dafs die zwote Zu- 
kunft zwifchen den Jahren 1900 und 2000 erfol- 
gen werde. — X. Abf. Ueber die Auslegung der 
merkwürdigen Weilfagung des h. Propheten Da- 
niel unter dem Bilde des kleinen Horns, und des 
Ziegenbocks. Cap. 8, 9. dasjenige der 4 vorher- 
genannten Hörner, woraus ein anderes ftarkes 
(auf den Uniftand, dafs es nach dem hebräifchen 
ein kleines heifst, wird keine Rückficht genom- 
men,) entfprungen, bedeute das Syriiche Reich; 
das Itarke (oder kleine) Horn bedeute nicht die 
römifche Macht, fondern den Muhammedismus, 
der eigentlich in Syrien feinen Urfprung gehabt 
habe. Der ıote V. erhält (freylich immer ohne 
Rücklicht auf das Hebräifche, oder auf die wahre 
Ueberietzung der LXX.) eine neue UVeberfetzung: 
Und das Horn werd mächtig felbft in Amfehung 
des Heers des Himmels. Und (wirklich) fiel es 
(auch) auf die Erdevom Herrn des Himmels und 
von: den Sternen (in Beziehung auf Offenbar. 2 


-1. wo Muhammet ein Stern des Himmels heifse 


aber man trat diefe Dinge mit Füfsen (d. ji, man 
unterlies, die Sache gehörig zu prüfen.) Die 
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2300 Tage feyen prophetifche Tage, d. i., eben 
{fo viele Jahre, Zähle man fie von der völligen 
Gründung der Macht des Widders, d. i., des Me- 
difchbabylonifchen Reichs, durch die Einnahme 
von Babylon, 538 J. vor Chrifto; fo falle das En- 
de auf das J. Chr. 1762, da die grofe Kaiferin Ca- 
tharina IL in fichern Befitz des ruffifchen Throns 
erfchien. Zähle man von dem Zeitpunkt an, da 
die Medifchbabylonifche Macht ihre gröfste Höhe 
erreicht habe, durch die Eroberung Aegyptens, 
525 vor Chrifto; fo komme man auf das Jahr Chr. 
.1775, in welchem die Mohammedanifche Macht 
einen fo nachtheiligen Frieden habe eingehen 
"mülfen. Wolle man mit der Vaticanifchen Hand- 
fchrift 2400 Jahre annehmen, fo komme man au 
das Jahr Chr. 1862 oder 1875, um welche Zeit 
das Mahommedanifche Reich vermuthlich ihr En- 
‚de*rreicht haben, und die Wiederherftellung des 
‚jüdifchen Volks nahe feyn werde. Wollte man 
auch die Lesart 2200 Tage annehmen, welche 
„Hieronymus von einigen Ueberfetzungen ange- 
be, fo komme man auf das Jahr Chr. 1675, wel- 
ches nur 2 oder 3 Jahre fpäter (ey, als die Ge- 
burt, und fehr wenige Jahre früher als die Thron- 
befteigung Peters des Grofsen, der den ruflifchen 
Staat gegründet habe. XI. Abf. Ueber eine an- 
dre Weillugun Daniels, welche durch die Ueber- 
fetzung der LXX. grofses Licht erhält. Dan. ıt, 
40. ff. Der gofte V., den der Vf. als den Anfang 
einer neuen Weifagung anfıeht, wird von ihm 


(aber freylich wieder ohne alle Riückücht auf das’ 


Original ) fo überfetzt: Und in der Zeit gegen 
das Ende der Dinge wird ein König aus Mitter- 
nacht ftreiten mit dem König aus Mittag, und er 
wird fich mit ihm vereinigen, mit Wagen, und 
mit Reutern, und mit vielen Schitfen, und er wird 
in das Land kommen, und es zerntalmen, und 
wird hindurchziehen. — Die nordliche Macht 
fey die Türkifche, aus Scythien : die füdliche, die 
Saracenifche, aus Arabien : welche beide Mächte, 
nach einem heftigen Kampf, endlich unter Moha- 
met Ilim J. 1450 zu Einem grofsen Reich worden 
foy. Das Land fey Paläflina; das Land Sabaim, 
Griechenland u. Klein-Afenu.(.w. Die Nachrich- 
ten u. Anftrengungen von Morgen und Mitternacht 
her bezeichnen deutlich die £furchtbare rufüfche 
Macht, welche jenem Staat den Untergang be- 
reite,. Der 45fte V. befchreibe den prächtigen 
Sitz des türkifchen Reichs in Europa; Conitan- 
ticopel heife ein heiliger Berg, weil die Stadt 
auf Hügeln gebauet, und unter diefen derjenige 
fey, der durch die erfte öffentliche Errichtung 
des chriftlichen Gottesdienfis von Conitantin 
geheiliget worden. — Hier führt der Verf., 
wiewohl mit einiger Bedenklichkeit, aus einer 
fo unfichern Quelle, als der public advertifer 
if, einen vermeyntlichen Firman, oder Brief, 
des Sultans vom ı15:Dec, 1787 an den Groswe- 
zir an, der die Auffchrift hat: Mein Grofswefir, 
und alles eher feyn kann, als ein wirklicher Fir- 
man vom Sultan, XI Abf, Bemerkungen über 
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Apoftelgefch. 3, ı1 bis 14. Die Folgen von Ana- 
= zu Tod betreffend, Der Vf. ver 
fteht den ı3ten Vers fo: Aber von den übri« 
gen (Glaubigen) wagte es keiner, fich mit ihnen 
(den Apofteln) in diefe enge Verbindung von 
Gemeinfchaft der Güter einzulaffen, und doch 
erhob fie das Volk. Alfo, nur allein die Apoftel, 
und folche, die fich mit diefen bereits vereiniget 
hatten, feyen in diefer Verbindung verblieben; 
von den übrigen habe es keiner gewagt, Antheil 
daran zu nehmen; und nun feyen der Glaubigen 
nur noch mehrere worden. XIII Abf. Ueber den 
vierten Vers des Briefs Juda. Biö neue Ueber- 
fetzung des Vf. ift diefe: “denn es find heimlich 
eingefchlichen etliche Menichen, gegen die vor- 
her gefchrieben worden, wegen dieter ihrer 
Meynung. Menfchen ohne Frömmigkeit, welche 
die Gnade unfers Gottes in Muthwillen verkehrten, 
eine fehr verkehrte unrechte Lehre in die$telle der 
Gnade unfers Gottes fetzen,) und den einigen Herr- 
fcher, Gott und unfern Herrr Jefus Chrift verlius 
nen. VIV. Abf. Ueber den Gebrauchdes Worts Lux 
bey den LXX. Der Vf. finder es als etwas gar 
auffallendes, dafs die LXX das Wort Yux, das 
gewöhnlich Geifty oder Leben, oder eine Urfa- 
che vom animaliichen Leben bedeute, auch von 
einem todten Körper gebrauchen, als 3 Mof. 19, 
28. C. 21, 1. ır. 4Mof. 9, 6 — 10. Cap. 19, 11. 
Er meynt, fie müllen Yuxg) als ein Wort genom- 
men, das blofs animalifches Lebon, das im Blu- 
te den Sitz habe, und von dem Lebensodem 1. 
Mof. 2, 7. verfchieden fey, bedeute, und dabey 
geglaubt.kaben, der blofs animalifche Geift ver- 
lalie den Körper nicht fogleich bey dem Todes- 
ftreich, fondern bleibe noch zurück, und werde 
nun, des göttlichen Lebensodems beraubt, die 
Urfuche, dafs der Körper unrein fey: da hinge- 
gen gefchlachtere Thiere, bey denen, zugleich 
mit dem Blute, das Leben, der Geift weggieng, 
rein waren. Lben diefe Bedeutung des blois 
animalifchen Lebens habe das Wort Yuxy auch ı 
Cor. 15. 45. r 
" (Der Befchluß folgt im nüchften Stück.) 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lsırzis, b. Walther: KReifen in den Mond 
von einem Bewohner des Blocksbergs, ‚erjfe 
Reife vom feuerfpeyenden Berge durch einen 
- des Kaiferthums Minipikiy, 1789. 204 

«8. (12 gr.) 

Diefer, feit Surft's Zeiten fehr abgenutzter, 
Fiction bedient fich hier ein Ungenannter, um po- 
litifche Satire einzukleiden. Vornemlich kriti- 
firt er neuere öfterreichifche Verordnungen, z.B. 
vom Schifiziehen, von den Hazardfpielen, vom 
Verbrennen ausländifcher Waaren, von der Strafe 
der Stockftreicheu.f.w. Allein es fehlt ihm eben 
fo (ehr an Scharflinn, palitifche Probleme zu lö- 
fen, als an Laune, um die Lefer gegen dasjeni- 


ge einzunehmen, was ihm Tadel zu verdienen 


fcheint. 
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Sonnabends, den 2gten Februar 1789. 


GOTTESGELAHR THEIT. 


Loxpon, gedr. b. Nichols, auf'Koften mehrerer 
Buchhändl.: Morfels of Criticism, tendin 
to illuffrate fome few pajlages in the holy 
feriptures upon philofophicat. principles and 
an enlarged view of things. | 1788. 4. XIX 
u. 622 5. 

Befchlufs der in Nr. 64. abgebrochenen Recenfion. 


D: Anhang befteht aus zwey Abfchnitten. Die- 
fe find von den vorhergehenden getrennt, 
wei fie. Refultate enchalten, die nicht eben fo 
ganz fichern Grund, wie jene, in der Schrift ha- 
ben, und daher für blofse Winke gelten Sollen. 
1 Abfchn. Ueber des Apoflel Petri Verficherung, 
dafs die Erde durch Feuer untergehen fell. Der 
VE. glaubt, nicht allein 2 Petr. 3,7 — 10., wo 
er auf das Wort rapsidvsoyraı, lie werden vorit- 
ber gehen, vorzüglich dringt, fondern auch Of- 
fenb, 20, 11. Cap. 21, 1. 2. und fchon Jef. 34 I» 
f., wo 37 dunaudvg nicht blofs die Erde, fondern 
auch die. übrigen Planetenbewohner bedeute, 
nicht ganz unlichere Anzeigen zu finden, dafs 
die Erde endlich in einen Cometen verwandelt 
werde, nachdem vorher, bey der Annäherung 
der Erde zur Sonne, in einer excentrifchen Bahn, 
die Erlöfeten in ihren verklärten Leibern, in diefe 
werden aufgenommen worden feyn. II Abt, Ueber 
die Redensarten der Schrift, die fich auf untere 
Oerter der Erde beziehen. Tx xxjwrera rY5 yiic, 
Pf, 63 10., von welcher Stelle der Vf. ausgeht, 
feyn ein hohler Raum im Mittelpunkt der Erde; 
die Erde fey, auch üichern philofophifchen Grund- 
fitzen zufolge, eine blofse Schaale, und die von 
Maskelyne auf dem Berge Schehallien über die 
Anziehung angeftellce Verfuche ftreiten nicht da- 
gegen; eben dies fey auch die Voritellung der 
schrift von diem Bau unfrer Erde. Man kann 
ich nun voritellen, wie die Ausdrücke Grube 
ziyc, 2Bvesos (Luc. 8, 31.) verftanden werden, 
Jeder Stern fey ein Himmel, und jeder Planet 
‚habe, wie die Erde, in feinem innern holen Raum 
ein Gefängnifs für falche, die durch Eigentiiın 
und Harmäckigkeites.unmöglich,machen, fie mit 
Sicherheit. in der Freyheit zu laffen; aber doch 
d..L. Z. Erfter Band, 1789. 


ein Gefängnis, aus welchem Befreyung zu hof. 
fen feyn möge; ja, man dürfe vermuthen, dafk 
auch die Cometen, die auf der Oberfläche 
unbewohnbar feyn, doch in dem*innern Raum 
Bewohner haben. Der Vorwand, jeder ftar- 
ke und ungewöhnliche Ausdruck der Schrift 
fey morgenliindifehe Hyperbel, fey ein par be- 
quemes Mittel, der Mühe tiefen Nachdenkens 
und richtiger Beftimmunz des Sinns überhoben: 
zu werden: diefer habe beynahe eben fo viel 
beygetragen, die Welt in Unwiffenheit zu er- 
halten, als das Verfchliefsen der Schrift vormals 
gethan habe. 
- Der VE befchliefst fein Werk mit der Act 
fserung, er werde doch feinen Zeitalter fo viel 
Billigkeit und philofophifchen Unterfuchungsgeift 
zutrauen dürien, daß er nicht für einen Urt nni- 
gen (a mad Man) erklärt werde. Rec. finder ia 
ich keine Verfuchung dazu. So fehr er über- 


zeugt ift, dafs die Erklärungsart des Vf. unficher 


und mangelhaft, und feine Sprachkenntnifs (ehr 
eingefchränkt it; fo kant er doch feine Achtung 
keineswegs einem Manne verfagen, der bey un- 
ftreitiger Gelehrfamkeit andrer Art durchaus fo 
viele Menfchenliebe und fo viele Mäfsigung — 
Eigenfchaften,, die bey Auslegern feiner Gattung 
eben nicht die gewöhnlichen find -- an den Tag 
degt. Selbft diejenigen, die nit ihm in der Haupt- 
fache nichr iibereinftimmen können, werden doch 
in dem Werke hin und her etwas auch für fich 
fehr brauchbares finden; z. B. S. 185 von den 
Heufchrecken als Speife; $. 194 von den Raben, 
die dem Elia Brod und Fleifch brachten; und be- 
fonders $. 601 von der Möglichkeit der Erhaltung 
des Jonas in einem Fifche. 


Bosrock u. Lriezis, inder Koppenfchen Buch- 
handl.: Die Bibel, ein Werk der göttlichen 
Weisheit, von Daniel Joachim Köppen, Pa- 
ftor zu Zettemin; Zweyter Theil. 1738. 736 
S. 8. (ı Rchlr. 18 gr) 

Die Abficht des Vf. itt aus dem erften Theile 

fchon bekannt. Er will Spuren in der Schrift 
nachweifen, die uns nöthigen, bey,;der Entflehung 
und Zufanmenordnung ihrer Ikeie zu einem ab- 


Fichtlichen. und- zweckmiäafiigen Ganzen einen Ein. 
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fufs Gottes anzunehmen, welcher von dem ge- 
wöhnlichen und ordentlichen Gange, wie unter 
den Men/fchen Dinge und ihre Perbindungen ent- 
flehen, gar fehr verfchieden if. Die Art, wie 
er den göttlichen Urfprung der Bibel aus ihr felbft 
beweifet, it, um eine kurze Ueberficht davon 
zu geben, folgende. Er nimmt an, aus allen 
Theilen der Schrift leuchte eine gemeinfchaftli- 
che Abficht, ein zufammenhängender Plan her- 
vor; alles in derfelben beziehe fich darauf, eine 
Gefchlechtsfolge von :dem erften Menfchen bis 
auf Jefum Chriftum, eine merkliche Darfteltung 
der unfichtbaren Kraft und Herrlichkeit Gottes, 
und eine fortwährende Grundlage zur ächten Re- 
ligion und Moral in der Welt zu liefern. Er 
fucht daher durch eine Induction zu zeigen, dafs 
alle Bücher der Schrift auf diefen Endzweck hin- 
arbeiten, und dadurch ein Ganzes werden, in 
welchen alles zweckmäfsig zufammenhänge, ein 
Gebäude, das in allen ieinen Theilen auf das 
abfichtsvollfte verknüpft fey. Nach diefen Vor- 
bereitungsfätzen, welche bekanntlich den erfen 
Band ausmachen, fängt der Vf. im zweyten an, 


durch mancherley Betrachtungen darzuthun , es, 


fey nicht möglich, dafs die Schrifi,ohne einen au/ser- 
ordentlichen Einflufs Gottes, ein folches Ganze 
habe werden konnen. Weder die Gefchlechtslinie 
bis auf Chriftum, welche fich in der Bibel findet, 
noch das, was fie von den Offenbarungen der 
Herrlichkeit .Gottes enthält, noch die Lehren und 
Forderungen, die fie vorträgt, können, wie der 
Vf. zeigt, das Werk menfchlicher Erfindung feyn; 
und die Umftände, die in diefem Abichnitte von 
ihm erörtert werden, verdienen alle Aufmerk- 
famkeit, find auch nicht felten in ein neues fehr 
vortheilhaftes Licht geftellt. Bier hätte nun der 
VE fein Werk befchliefsen können; denn fein Be- 
weis, dafs die Bibel das Werk einer göttlichen 
Weisheit fey, war nun vollendet. Er hat indei- 
fen noch zween Abfchnitte hinzugethan, welche 
mit feinem Hauptgegenitand in genauer Verbin- 
dung fanden. Im erften derfeiben willer die Na- 
tur und Befchaflenheit des göttlichen Einfluffes 
befchreiben, durch welchen die Bibel entftanden 
ift; und hier erklärt er denn die dogmatifche Leh- 
re von der Theopneuftie fehr ausführlich. Ftech- 
ner man einige Vorltellungsarten ab, welche dem 
Vf. eigenthümlich find, und in der Sache felbit 
Keinen Unterfchied machen ; fo findet fich in die. 
fer weitläufigen Abhandlung nichts, was nicht 
fchon von andern bemerkt worden wäre. Der 
letzte Abfchnitt endlich handelt vom Glauben ge- 
gen die Bibel; von der Freyheit der biblifchen 
oder proteftant,. Religion; von dem Ausfpruch, 
aulser der Kirche gebe es kein Heil; von dem 
Vorfchlag, aus der Bibel einen. Auszug zu ma- 
chen; und von der Bibel, als einer Quelle, wor- 
aus alle Secten fchöpfen, 

Dies ift der kurze Grundrifs eines Werks, das 
wirklich viel Gutes enthält, und die Aufmerk- 


ALLG. LITERATUN- ZEITUNG. 


516 


famkeit aller derer verdient, die iiber die Bibel 
wollen denken lernen. Der Vf. redet von der 
Vortreflichkeit der Schrift, von ihrem unaus- 
fprechlichen Werthe, und von dem mannichfal- 
tigen Segen, der fich aus diefer Quelle über das 
menfchliche Gefchlecht ergoffen hat, mit einer 
Lebhaftigkeit und einem Feuer, welches feinen 
Gefinnungen fehr zur Ehre gereicht, und hin- 
länglich beweifet, dafs er innig empfand, was er 
fchrieb. Auch zeigt er überall fo viel feinen Be- 
obachtungsgeift, und foviel Scharflinn und Ge- 
nauigkeit in Unterfuchung einzelner Umilände, 
dafs man felbit da, wo man nicht mit ihm einig 
feyn kann, ihn doch nicht ohne Nutzen lefen, 
und wenigftens einige Gefichtspunkte kennen ler- 
nen wird, aus denen man das, was er behandelt, 
nicht immer zu betrachten pflegt, fo fehr he auch 
ins Auge gefafst zuwerden verdienen. Sehr ftark 
rügt der Vf. infonderheit das zweydeutige Berra- 
gen derer, welche, um die Bibel mit ihrem felbft- 
erdachten Syltem zu vereinigen, und den Schein 
zu haben, als ob fie diefelbe noch ehrten, durch 
die gewaltfamiten Mittel fie verdrehen, und haupt- 
fächlich alles Uebernatürliche und Unbegreifliche 
aus derfelben zu entfernen fuchen. Wer die Art 
kennt, wie die Bibel von einigen Schriftftellern, 
vornehmlich in dem letzten Jahrzehend, behan- 
delt worden ift, der wird fich nicht wundern, dafs 
der Vf. zuweilen in lebhaften Unwillen ausbricht; 
vieles, was er hierüber fagt, ift ein Wort zur 
rechten Zeit, und wir wünichen fehr, dafs man 
ihn hören ag Uebrigens zeigt er fich über- 
all als einen Itrengen Vertheidiger des fymboli- 
fchen Lehrbegrifis der evangelifchen Kirche, weil 
er ihn in der Bibeldeutlich zu fehen meynt. Aber 
auch hier mufs man ihm das Zeugnifs geben. dafs 
er nichts weniger als blinder Nachbeter ift, fon- 
dern telbit gedacht hat. 

Bey allen diefen Vorzügen findet fich indeffen 
doch auch manches in diefem Buche, was feh- 
lerhaft feyn dürfte, und die Beweisart felbft, wel- 
che der. Verf. gebraucht hat, ift: nicht geringen 
Schwierigkeiten unterworfen. Da es der Raum 
nicht veritattet, bey einem fo weitläuftigen Werke 
is Einzelne zu gehen, und alles anzumerken, was 
Berichtigung bedarf, oder die nöthige Beweiskraft 
nicht hat, fo müffen wir es bey einigen alırremeinen 
Bemerkungen bewenden laßen. Dafs der Verf. 
viel zu wortreich und weitfchweifig fchreibt, wird 
wohl jedem Lefer einleuchten; viele feiner Be- 
weife würden eine weit gröfsere Wirkung thun, 
wenn fie gedrängter vorgetragen, und die Haupt- 
begriffe näher zufammen gerückt wären. Auch 
it die zuweilen braufende Hitze, mit der fich 
der Vf. nicht etwa blols gegen muthwillige Ver- 
drchungen der Bibel, fondern auch wider alle die« 
jenigen erklärt, welche beym Urtheil über fie und 
bey ihrer Auslegung nicht gerade Seine Grundfä- 
tze befolgen, gar nicht zu billigen: und unftrei- 
tg werden folche Declamationen, welche blofs 
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erbittern, den guten Eindruck fehr fchwächen, 

den der Vf., bey mehrerer Mäfsigung durch fei- 

ne Vorftellungen hätte hervorbringen können, 
Der Weg feibjt aber, welchen er beym Beweis für 
den höhern Urfprung der Bibel genommen hat, 
dürfte dem unpartewfchen Forfcher in mancher 
Hinficht nicht The genug fcheinen. Wir erken- 
nen zwar gern, dafs man in Unterfuchungen, wie 
diefe ift, keine geometrifche Evidenz verlangen 
darf, fondern mit einem hohen Grade von Wahr- 
fcheinlichkeit zufrieden feyn muß, Auch darf 
man fich nicht daran ftoßen, wenn diefer hohe 
Grad von Glaublichkeit nicht aus jedem einzelnen 
Umftand encfpringt, auf welchen fich der Vf. be- 
ruft; es ift genug, wenn er nur durch alle, zu- 
fammen genommen, hervor gebracht wird. Al- 
lein der Gang, welchen der Beweis des V£. nimmt, 
hat, uberhaupt betrachtet, manches an fich, was auch 
diefe allgemeine Wirkung fehr (chwächen mufs. 
Es ift zuerfl (chon eine fehr mifsliche Sache, bey 
einer Sammlung von mancherley Schriften, der- 
gleichen die Bibel it, einen Plan erweilen zu 
wollen, der fich durch alle einzelne Theile ver- 
breiten, und überall fo fichtbar feyn foll, dafs 
man eingeftchen mufs, jedes Buch fey mir allen 
übrigen genau verknüpft, und könne ohne Nach- 
theil des Ganzen, ohne dafs eine unrerkennbare 
Lücke entftehe, nicht fehlen. Dem Vf.ift esauch 
wirklich nicht gelungen, die Unentbehrlichkeit 
aller einzelnen Bücher der Bibel zur Erreichung 
des von ikm angenommenen Endzwecks überzeu- 
gend darzuthun. Bey manchen Büchern, na- 
mentlich bey dem Buch Efther, beym hohen Lie- 
de, bey den Büchern der Chronik‘, beym Predi- 
ger Salomons, ilt esfehr klar, dafs es ihm fchwer 
wurde, feinem Beweis einige Kraft zu geben; 
und bey andern würde fich manches mit Grund 
einwenden laffen, wenn man alles genauer prü- 
fep wollte. Das ganze Gebäude aber, welches 
der Vf. aufgeführt hat, wird wankend, fo bald 
hier nicht alle, in folchen Dingen mögliche, Evi- 
denz ftatt finde. — Hierzu kommt, dafs, wenn 
die Beweife des Vf. gelten follen, als entfchieden 
angenommen werden mufs, er habe die Stellen, 
aus welchen er fchliefst, alle richtig verfanden, 
und feine exegetifchen Grundfätze feyen über- 
haupt die ächten und wahren. Allein hier durfte 
wohl gar viel zu erinnern feyn. Zwar beruft fich 
der Vf, innmer darauf, dafs man nur überall den 
ungekünttelten grammatifchen Sinn der Worte 
anzchmen dürfe, um das in der Bibel zu finden, 
was er in derfelben fieht. Aber hat er wohl be- 


dacht, was dazu gehöre, einen uralten Schrififtel-, 


ler prammatifch Yichtig au verftchen? Hat er wohl 
überlege, dels, fo bald man die Schriftfteller der 
Bibel im wahren Geifte ihrer Zeiten, und mit allen 
den Hülfsmitteln der Kritik und der Sprachkennt- 


nilse erklärt, die der gelehrte Exeget nothwen-' 


dig brauchen mufs, wenn er den wichtigen Wort- 
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Stellen ein ganz anderer Sinn hergeleitet werden 
kann, als der ift, welchen er zu feinen Beweifen 
nöthig hat? Hier und da mag der Vf dies wirk- 
lich felbft empfunden haben. Er ift daher dem 
gelehrten Apparat, welchen man, den Sinn der 
Schrift zu erforfchen, anwendet, eben nicht fehr 
gürftig, und nach dem wenigen zu urtheilen, 
was er, zum Beyfpiel, vom Uriprung der Alexan- 
driniichen Ueberferzung des Alt. Teft., und von 
den Zufätzen und Interpolationen in der Bibel 
fagt, wo er fogar die Stelle ı Joh. V, 7. inSchurz 
zu nehmen fcheint, ift er auch felbft mit diefer 
Art von Literatur eben nicht fehr bekannt. Er 
wird hoffentlich nicht fagen wollen, ein Buch, 
wie die Bibel, das zum Unterricht fur jedermann 
von Gott beflimmt fey, mülfe gleich die Einrich- 
tung haben, dafs man, um es richtig zu verftehen, 
jenen Vorrath gelehrter Kennenille gar nicht 
brauche. Denn hiermit würde er fchon voraus- 
fetzen, was er erlt erweifen will, dafs die Bibel 
von Gott herrühre, und eine von menfchlichen 
Büchern abweichende Einrichtung befitze. Soll 
feine Art zu fchliefsen die Kraft haben, die man 
mit Recht verlangen kann; fo müffen alle die ' 
Data, von welchen er ausgeht, erfl exegretifch 
verificirt werden. Es muls klar feyn, dals das, was 
er als den wahren Sinn einer Stelle annimnit, auck 
wirklich in d":felben ftehe, Von diefer Seite fehlt 
es dem Werke des Vf. durchaus; er giebt von 
dem Sinn, welchen er den Stellen der Schrift bey- 
legt, nie Rechenfchaft; und daher ift zu fürch- 
ten, dafs man ihm viele Prämillfen mit gutem Necht 
wird ftreitig machen, und dadurch das Gewebe 
feiner Argumentationen fehr durchlöchern kön- 
nen. In der That möchte hier und da ein zu ho- 
her Grad von jener Glaubenswilligkeit nöchig 
feyn: welche der Vf, nicht ohne Urfache fehr em- 
pfielt, wenn man ihm alles, was er als exegetifch 
gewifs vorausierzt, follte gelten lallfen. — Was 
endlich die im funften Abfchnitt befindlichen Ab- 
handlungen betrift, fo enthalten fie bey allem Gu- 
ten, das der Vf. darinn fagt, doch auch viel un- 
richtiges, So iftesz. B. wahr, dafs der wahre Geift 
des Proteflantismus darinn beftehet, die Bibel al- 
lein als die Erkenntnifsquelle der geoffenbarten 
Religion gelten zu laffen. Aber nicht wahr iftes, 


dafs die Natur der biblifchen und proteitantifchen 


Neligion aufgehoben wird, fo bald man nicht al- 
le in der Augsburgifchen Confeflion bemerkten 
Unterfcheidungslehren annimmt. Denndies kann 
ja darum gefchehen, weil man lieexegetifch nicht 
zu erweilen weifs. Iit nun das wahre Wefen des 
Proteftantifimus Verwerfung aller menfchlichen 
Autorität in Glaubensfachen, und Halten an die 
Schrift allein: (o handele der eben recht prote- 
ftantifch, der z, B. die Lehre von der Erbfünde, 
oder ejne andre, verwirfe, wenn er nach fei- 
ner beften Einficht und Prüfung, keine Stelle 
der Schrift finden kann, wo diefes Dogma ftün- 


verftand entwickeln will, aus einer. Menge won de... Solite.diesnicht fo feyn, fo mülste die Augse 


Ttta burg. 
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burg. Confeflion als eine authentifche Erklärung 
‚der in der Schrift enthaltenen Glaubenslehren ar+ 
zufehen feyn, von der niemand abweichen dür- 
fe; und da hätten auch wir neben der Schrift noch 
einen andern Erkenntnifsgrund der Religion, und 
würden der Römifchen Kirche .nicht viel vorzu- 
werfen haben. 


P PHILOLOGIE 
Könıcssers und Leipzig, bey Hartung: Ma- 
gazin für die biblifch - orientalifche Literatur 
und gefammte Philologie. Erften Theils 
ıfter Abfchnitt. 1798. 788. 8. (5 gr.) 
Der Inhak diefer wenigen Bogen it diefer: 
1. Neue Leberfetzung des Abfchiedsgefanges “Ja- 
cobs, ı Mof. XLIX. Es fey wahrfcheinliche Ver- 
mucthung, dies Lied möge vom Gefchichtichrei- 
ber, als die Rede eines Sterbenden, dem Jacob 
in den Mund gelegt, oder von irgend einem Dich- 
ter verfertiger, und vom Sanımler aufgenom- 
men feyn. Der ıote Vers wird überfetzt: Von 
Juda muffe nie das Scepter weichen, aus feinem 
= Mittelnie der Führerftab! Ihm ftröme Ueberfufs 
— Ihm Völkeranhang zu! 3 7% könne zu den 
oft überflüflig ftehenden Partikeln der hebräifchen 
- Dichter gehören. MY oder MW wird von 
Syn Arab. Lu Aurit, afiuxit, abgeleiter, und 
vom wohlthätigen Ueberflufs, einem Strom als 
Bild grofser Nachkommenfchaft, verftanden. IL 
Auszug aus Joh. Jac, Quandts Differtation von 
oder der Dinte der Hebräer, Königsberg, 1713. 
(Blafi Ugolini Thefaurus kann noch manchen 
Stof# diefer Art an die Hand geben.) UI. Yom 
Ausfatz, aus dem Arabifchen des Ebn Sina. Der 
V£. verfichert, er habe den Ebn Sina fcit einiger 
Zeit zu feiner Lieblingslectüre gemacht, (was we- 
‚nige von fich werden rühmen können). IV. Auf 
klarung einiger [chweren Stellen im zweyten Buche 
Mofe. 1)°2 Mof. L ı6. D’IIN wird von 32 
abgeleitet; davon fey MIN exfructio, im Plural 


’ 


DIN eine feltnere Form, für [\23, und gebe 
die Idee einer jeden Mafchine. 2) Kap. IV, 24 
26. Diefe Stelle wird fo erklärt: „Unterweges 
traf es lich, dafs (Molis erftgeborner Sohn) von 
Jehova tödtlich‘ überfallen wurde (in eine tödli- 
che Krankheit, die aus Mangel der Befchneidung 
kam, verhel). Zippora (fuchte dem Webel abzu- 
helfen und) nahm (in Ermangelung des eigentli- 
chen Inftruments) einen fpitzen Stein und fchnitt 
die Vorhaut ihres Sohnes weg, verletzte aber fei- 
ne Füfse, und rief daher aus: Du bift mir ein 
blutiger Sohn! (ein Verwandter, deffen Befchnei- 
dung viel Blur koftet). Da liefs Gott ihn los, (die 
Krankheit gab Gich, befonders) weil fir: Du bift 
ein blutiger Sohn, von der (viel Blut koftenden) 
Befchneidung fagte.‘“ V. Neie Erklärung von 
Matth. XXV, 46. Der Sinn diefer Stelle wird fo 
gefafst: „Die Gottlofen wandern in die ewige (von 
Gott vorher beflimmte, nicht erft neu erdachte 
oder über die Natur ihrer Handlungen hinaus 
gehende, alfo unvermeidliche, Strafe und) Pein; 
die Erommen aber in die ewige (von Gott eben 
fo beitiinmte und auf die Natur ihrer Handlungen 
fich gründende und daher gewils erfolgende) 
Glückfeligkeit.‘* In der Vorrede, vom 20 Febr. 
1788, welche der Hr. Prof. D. Hajfe, als Heraus- 
geber unterzeichnet hat, wird der Umfang diefes 
Magazins auf folgende Weife abgefteckt: Eigent- 
lich foll jeder Theil 3 Abfchnitte haben. Eritlich, 
Abhandlungen aus der biblifch -oriental Literatur, 
gröfstentheils eigene und neue; mitunter auch 
tchon gedruckte, aber gute und feltene, im Aus 
zuge. Zweytens, Abhandlungen aus der lateini 
nifchen und griechifchen Literatur, philologifch- 
kritifchen Inhalts, Drittens, Recenfionen über ge- 
wiffe Schriften, die zu eigenen Unterfuchungen 
Veranlaffung geben. Zuletzt noch ein Anhang 
von Nachrichten etc. Weilder Abdruck zu nahe an 
die Meile kam ; fo konnte vom erlten Theilnur der 
erite Abfchnitt diesmal geliefert werden, dem 
je beiden andern gleich nach der Mefe folgen 
ollten. — 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesenichure. Altdorf, b. Monach: Commentatio de 
Methodio, Tyri quandam, Epifcopo, uccafione Profefhonis 
Graecae linguae jibi demandatae vulgara a D, Juunne 
Andr. Sixto, Theol. Prof. Primar et Minif. eccl. Altorf. An- 
wiitire, 2B.4. Dem Kingang nach follıe man eine Schutz- 
fehrift für den Methodius erwarten; in der That aber 
liefert der Hr. Vf. einekurze Nachricht von diefes Leh- 
rers Leben und Schriften, worinn er ihn beyläufig ge- 
gen die Befchuldigung des Arianifinusvertbeidige. Schwar- 
Zifche Latinität darf man in dıefem Auffatz nicht erwar- 
ven. Zur Probe nur die Würdigung der Schriften und 
Lehrart diefes Kirchenlehrers (5. 13. f.) „Argumentis 


„difputans philofophicis , praefertim üis, quibms mundi aetem 
„nitatem diluere et originem mali demonjtrare fluduit , plu- 
„rima bene tractanıt ucumen acumine Superando: MM ate- 
„rias difeiplinae moralis expunens genus fectatur 
„rYsIKDraToVy er revera humane indolis modulum exce- 
„dens : Öratoris facri partes explens pretiofo ei frequenter tur- 
„’gido dietionis genere declamat : Diete S. codieis interpre- 
„tans zAAyyopızv faepe argute ludentem adfert;, fubinde 
„tamen fententias tam veritate guam gravitate commendabi- 
„ies proponit, et quod praeterea fermonis khabitum ,con- 
„cernit, [ko utigue non caret lepore u. [. w. 
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Sonntags, den ıten März 1789. 


[> 


GESCHICHTE. 
PaLanmo, in der königlichen Druckerey: Co- 


dex diplomaticus Siciliae fub Saracenorum ım- 
perio ab anno DCCCXXVYH ad MLXAIZ, 
nunc primum ex MSS. Mauro -occidentalibus 
depromtus cura et ludio Alphonfi Airol- 
di, Archiepifcopi Heracleenfis, legation!s 
apuftolicae, et regiae Monarchiae in Sicilia 
Yudicis, Tomus primus, — E tenebris tan- 
tis tam clarım extollere Jumen. Lucr. lib. 3. 
v.I. — 1788. 48 5. fol 


D: Handfchrift, die bey diefem Werk zum 
Grunde liegt, gehört dem Benedictiner Klo- 
fter St. Martin bey Palermo, Als vor wenigen 
Jahren der von Marocco nach Neapel al re 
te Gelandte Muhammed Madfcha auf feiner 
Rückreife durch einen Sturm nach Palermo gerrie- 
ben worden war, befah er, neben andern Merkwür- 
digkeiten, auch gedachtes Klofter., Hier bekam 
er jene arabifche Handfchrift zu fehen. Er’er- 
kannte fie bald als eine wichtige Urkundenfamm- 
lung zur Gefchichte Siciliens unter der Herrfchaft 
der Muhammedaner, und machte feinen damali- 
n Begleiter, den Hn. Yella, Profeffor der ara- 
ifchen Sprache zu Palermo, auf diefelbe aufaerk- 
fam. Nun traf der Hr. Erzbifchof Airoldi die Ver- 
fügung, dafs Yella von dem arabifchen Originale 
eine italiänifche Ueberfetzung verfertigre, weh 
che fodann weiter in das Lareinifche übergetra- 
gen wird. Der Gefandte fand nach feiner Rück- 
kunft in fein Vaterland noch ein anders Exem- 
plar; er überfchiekte auch aus der Bibliothek zu 
fefs die Ergänzung des Werks bis auf die Zeit 
er Normannen. Zudem verfchaffte fich Airoldi 
eine vollftändige Reihe der Silbermiünzen diefes 
Zeitraums (o wohl von den Sicilianifchen Emiren, 
als von den gleichzeitigen Regenten in Africa, Auf 
feine Koften wird nun die italiänifche und latei- 
nifche Veberferzung, jede befonders, herausgege- 
ben, (und nach andern Nachrichten wird von der 
eigentlichen Ausgabe der erfte Band nächftens 
ans Licht treten.) Was wir hier anzeigen, ift al- 
fo nur vorausgefchicktes Probeftück, und zwar 
Probe von beiden Ueberfetzungen, die hier ne- 
ben einander geftelle find, ' 
d.L. Z, 1789. Erfler Band, 


Nach einem kurzen Vorbericht, aus dem die 
angeführten Nachrichten genommen find, folgt 
ein in Kupfer geftochenes Specimen Characteris 
codicis Martiniuni, und zwar die ganze erfte Sei- 
te der Handfchrift. Die Schrift ift nichts weni- 
ger als die Mauritanifche; auch ift Ge nicht die 
eigentliche Cufifche; fie macht eine befondere 
Gattung aus, Rec. möchte lie eine karmatifche 
Currentfchrift nennen. Gewifs ift, dafs fie (ich 
nicht gteich auf den erften Blick weglefen läfst. 
Anch die Sprache felbft weicht von derjenigen 
mannichfaltig ab, die man in Europa aus den 
Schriften der öftlichen Araber lernt. j 

Das Werk felbft fängt mit einer Vorrede an, 
worinn der Verfafer, Mußapha Ben Hani, Grofs- 
muphti und erftes Mitglied des Sraatsraths von 
Sicilien, die Veranlaflung rg pi folgenderma- 
{sen angiebt. Er habe im Jahr Maham, 375, und im 
162{ten von der Niederlalung der Gläubigen in 
Sicilien an, von dem Grofsemir Abdullah den Be- 
fehl erhalten, alle vorhandenen Staatsırkunden, 
die in einer Kifte in dem Zimmer des Sraatsraths 
aufbewahrt wurden, zu deren Eröfnung ein Schlüf- 
fel von dem Grofsemir felbt, einer von dem 
Grofsmuphti, und noeh einer von dem Grofskadi 
erforderlich war, zum bequemern Gebrauch der- 
felben für den Staatsrath, in ein Copialbuch zu 
bringen. Das erfte Stück ift ein Bericht des Ad. 
Eikum vom $ten des Monats Schawal im Jahr M. 
213 (Chrift. 8:7.), an den Mulei Ibrahim, dafs 
er mit feinen Truppen glücklich in Sicilien ge- 
landet habe. Das letzte ift ein Schreiben von 
Ebendemfelben, aus Palermo, vom 20. des Monats 
Edilkadan im Jahr Moh. 214 (Chr. 828.), worinn 
der General den glücklichen Fortgang feiner Un- 
ternehinung berichtet, aber zugleich (ehr auf Ver- 
flärkung dringt. Es heißt 5. 47. Jo prego la 
Grandezza fua, che mi mandi della gente, per- 
che quella, che ho, non 'mi bafla, ed io bene 
tro voglio diffruggere Heufimu, uomo pefhimo, di 
<ui non poffo piu fentire neppure il nome, non 
meno che quello di tutta Ja gente. Dies ift in der 
lateinifchen Ueberfetzung fo ausgedruckt: Ego 
peto a Magnitudine tua, ut milites ad me mittas; 
quos enim habeo, mihi fatis non funt, in animo 


enim mihi eff, pefimum hominem Euphimium us- 


quequaque perdere, Nnomenque ejus, omniumque 
Uuu U 
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fuorum prorfus delere. Auf dem letzten Blatte 
ift einBrief an den Hrn. Abbate Vella Yön dem Hn. 
Hofrath Tychfen in Bützow vom sten Dec. 1787; 
beygedruckt, worinn diefer für die überfchickten 
Abbildungen der arabifchen Münzen dankt, und 
die feiner Benrtheilung vorgelegte Erklärung 


derfelben von.Hn. Vella,: einige-Kleinigkeiten ab-, 


gerechnet, vollkommen beflätiget. Und von die- 
fen Münzen findet man auch zhier eingerückt 5. 
3 und4. Die Erftere hat, änf'der einen Seite, in 
karmatifcher Schrift am Rande herum die Legende, 

j en | al y und in 
der Mitte, 220, dw’. 59 al Fi KIA 
@überfetzt: non eff Deus nifi Deus Mohamed Apo- 


fiolus Dei} Metropolis; 'Kairuanae anno 220.) 
auf der andern Seite am Rande „,n] a8 Ta 


Om) (cs, oder) 7Ere W und in der 
Mitte, 


ES ur 
Abrahim Filins Zalbi Dominus Kofantinae Tele- 

ni et Siciliue. Die andere kleinere ift von Aad 
Eikum Kebir, vom J. Muh. 228. 

Bekanntlich hat ein Gewiffer, der fich Z. de 
Veillaut nennt, eine Leitr@g Monfieur De Guignes 
De ['Acadamie Royale des Infcriptions et belles 
Lettres fur la fuppofee Authenticite du Codex di- 
plomaticus Sieulus fub Imperio Saracenorum etc. 
datirt Malte 30 Mars 1788 drucken laffen, und diefe 
Lettre an Gelehrte verfchiedener Gegenden ver- 
fendet. Auch Hr. Hofrath Tychfen in Bützow hat, 
wie es zu vermuthen war, fie durch. die Poft er- 
halten. Diefer fand die Infinuationen des Fran- 
zofen, der feiner Schreibart nach kein Franzos 
ift, unbillig und ungegründet; er liefs feine Ge- 
gengründe in die Greilswalder gelehrte Zeitung 
einrüucken, und überfchrieb fie auch feinem Cor- 
refpondenten, dem Fürft Torremuzza in Palermo. 
Der Fürft liefs zu Palermo Hn. Tychfens Schrei- 
ben in Briefformat abdrucken, und verfendete 
es nun ebenmäfsig durch Italien, Frankreich und 
England etc, als eine Widerlegung der de Veil- 
entifchen Calumnie, In der Monatsfchrift von 

und für Mecklenburg, 6 St. December 1788, find 
diefe beiden Schreiben abgedruckt, nebft einem 
Briefe des Fürften Torremuzza an Hn. Hofr. Tych- 
fen, woyon der Anfang diefer ilt: Quanta cum 
animi vAuptate litteras tuas acceperim, quas XIII 
Kal. Augufli feripfiflii, haud facile explicare queo ; 
vidi enim in eis te dodlifimum Virum, et in hoc 
Literaturae ginere legitimum Judicem Codicis 
nofri fiden, woftrigue Vellae vindicias contra Sy- 
cophantis ciyusdam gallice feripiam Epiflolam, pro 
virili affumpfjfe. — Und hiermit glauben wir 
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unfern Lefern die bisherigen Actenftücke ziem- 
lich vollfländig angeführt zu haben, 


PKILOLOGIE. 


Mesıvorr und Lerezis, 'b. Boie: Obfervationes 
in Proverbiorum Salomonis verfionem Alexan- 
dıinam, Scripfit Jo. Gottlob Jäger, A. M. 
et Rector [cholae Meldorpinae. 1788. 228 5» 
$- 

Die Veranlaffung zu diefer wohlgeratheren 

Arbeit liegt in des feel. Yogel Ausgäbe des Schul- 

tenfifchen Conimentars über die Sprüche Salomo- 

nis, in welcher bekanntlich die Abweichungen der 
alten Ueberfetzungen und vornemlich der Alexan- 
drinifchen, vom hebräifchen Original, nicht fel- 
ten bemerkt find. Diefen guten Anfang wollte 
Hr. J. in Anfehung der Alexandrinifchen Ueber- 
fetzung der Vollftändigkeit näher bringen. Was 
von dem Vorgänger angeführt worden ift, wel- 
ches aber meiltens nur leichtere Stellen bertrifit, 
wird hier, wenn nichts dabey zu erinnern ift, über- 
gangen, welches zwar der Gewillenhaftigkeit des 
V£ Ehre macht, aber nun doch die Befchwerlichkeit 
verurfacht, dafs man jene Vogelfche ‘Ausgabe 
nothwendig zur Hand haben nıufs. Dabey fchränkt 
fich der Vf, nicht blofs darauf ein, die Abwei- 
chungen des Griechifchen vom hebräilchen Ori- 
ginal zu bemerken, und ihrer Entftehung, fo gut 
es geichehen kann, nachzufpüren: auch der grie- 
chiiche Text felbft wird von ihm häufg philolu- 
gifch erläutert, und noch häufiger durch meiltens 
fcharflinnige und glückliche Conjecturen emendirt, 
und dadurch mit dem hebräifchen Text in nähe- 
re Vebereinflimmung verfetzt: welches leztere 
Niec. als das hauptfächlichfte Verdienft diefer müh- 
famen Arbeit betrachtet. Die Breitingerifche Aus- 
gabe der LXX ift zu Grund gelegt; neben ihr ift 
nur noch die Leusdenifche gebraucht. Freylich 
ift es Schade, wie der Vf. felbft freymüthig be- 
kennt, dafs er weder die übrigen alten Veberfetzun- 
gen, mit Ausnahme der Vulgata, noch den Bey» 
ftand der mit dem Hebräifchen, verwandten Dia- 
lecte hat gebrauchen können; befonders würde 
die Arabifche Ueberfetzung und die Kenntnifs 
dieler Sprache ihm in manchen Stücken haben 
förderlich feyn können. Wir wollen nur noch ei» 
nige Bemerkungen anführen. Kap. II, 19. weils 
der V£ die Entftehung der doppelten Sentenz 

Ovdi gu narahzBurı rpiBug dudeiac. 'Ov Yap xarıa- 

Anußevayras imo evizurwv Con, für die einzelne 

hebräifche DV ran Na nDn, fich nichtreche 

zu erklären. Alleinesift-doch wohl eine doppelte 

Ueberfetzung. Dem Verfaffer der Erftern mag 

noch vom ı3ten Vers her das "ON MIN im Sinn 

gefchwebt haben: Der Verfaffer der Andern dach- 
te fich zu YO» hinzu DMIN, und verwechfelte 

MIN mic IN, oder bediente fich der ihm nicht 

. un- 
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ungewohnten Freyheit, fo wie er im Gegentheil 
IV, ootANnyaWdurch'ö AA ausdrückt, III. ıc. 
hält der Vf. die Worte: a £&r} aUpior, für blofsen 
eigenmächtigen Zufatz. Sollten fie nicht einem 
andern Ueberfetzer zugehören, der MION als 
zwey Worte #1 ON genommen haben konnte ? 
I, 21. wird die Meyuung derjenigen gebilligt, 
weiche glauben, der ‚Ueberfetzer habe Statt 179% 
yar%. Dies fcheint uns noch fehr zweifelhaft zu 
zu feyn' - Der Ueberfetzer nahm UVD. ab ocü- 
dis tuis, für Qu, fontes tui, welches hier 
nicht bemerkt ift, und nun war es ganz natürlich 
dafs er yrm" mir 97 verwechfeln konnte. ' IV, 3. 
heifst es: graeca verborum divifio, quae Y ad 
antecedentia vocat, ejusmodi ef, ut facile omni- 
bus fefe probatura videatur. Manilt nicht in Ab- 
rede, dafs das Wort 7 fclicklich zum erften 
Glied gezogen werde. Aber ift denn das Coın- 
ma hinter dem Wort vrjxosg in der gedruckten 
griechifchen Ueberferzung von ihrem Verzialfer 
felbit? IV, 134. hätte das und& CpAxsns, welches 
leicht, aber ohne hinlänglichen Grund, veranlafl- 
fen kann, zu glauben, der Veberletzer drücke 
die Lesart NIPN ,“ ftatt YONN, aus, wohl ei 
ne Anmerkung verdient, V, 13. vermuthet der 
Hr. Vf. ftatt %%, für WI, möchte die richtige 
Lesart feyn 34x. Wahrfcheinlicher ift doch der 
vom [el. Vogel angebrachte Gedanke, deffen hier 
nicht gedacht wird, der Ueberlttzer habe, ftatt 
a2, 22 geleien, (oder zu lefen geglaubt), 
VI, 3. läfst fich die Ueberferzung von WIEN MIN 
durch & eya co &vreikcuaıbeiler aus ‚dem 
Arabifchen #13, reden, ausfprechen, ableiten, 
vun, ‚2 $yird richtig bemerkt, die Ueberfetzung 
e3lehuyplva db euzuriey Sea Kellaz Werde letze, (kart 
“N20, voraus WEU, aber die Anmerkung: 
pronuntiatio haec, ut, quem Alexandrinus voluit, 
Senfus exiret, requirebat ale nayrın, ni fallor, aut 
smayum, ift nicht nochwendig. Der Ueberfetzer 
Konnte ja aus[prechen NIYWM, das Evayriov dus 
fand ich fodann felbft ein. XI, 25. gefteht auch 
der: Vf. (eine Verlegenheit, das griechilche, zu»p 
di Supwdng En duogiunv, AUS dem hebräifchen, 
NAVY NN 03 SD), abzuleiten, nif guod Iv- 
giööyg originem videtnr veferre ad mın2. Hier 
it ein Verfuch. 7139 nahm der Uechorferzer res 
ciprace oder pajhıve voneinem, der beraufcht, und 
nun zornig und ftreitfüchtig.ilt; die folgenden 
Worte nahm er fragweife, und NY)Y, lutere er 
von MN ab, vielleicht in Erinnerung an das he= 
bräilche IND WN, vir [peffabühs. ‚AV, 10 
glaubt der Vf, inder Sentenz, ruudez UNzHR yya- 
erzı Ur8 ray mapovrwy, [ey anzıe zu emendiren 
n xues, und yuweerıı fey der Deutlichkeit we- 
gen vom Veberfetzer beygefiigt, Allein die Les. 
art duaxe wird doch durch die arabifche Vrber- 
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fetzung beftätigt, yvaoderıı aber fcheint einen 
Grund darinn zu haben, dafs der Ueberfetzer das 
Wort 9% fir 97 nahm: (ein Fall, der fehr häufi 
ift, wie denn der Hr. Vf. S. 142 bey XIX, 23 felb 
bemerkt: vorum Yet 2") inter Je perpetua ef 
ab interprete noffro permixtio.) in welchem Falle 
das Wort &xxx+ ein Zufatz des Ueberfetzers feyn 
würde, der OD activernahm. Hingegen XV, 
16 glaubt er uerz «Doßias (ey dadurch zu erklä- 
ren, dafs man +5 zow&' (uppliren mülfe xup/e, 
(wobey die arabifehe Ueberfetrzung zur Beftäti- 
gung gebrancht werden konnte, die das Griechi- 
che oftenbar eben fo verftanden hat) XV, $. 
heifst es: Ex MUT wzdeiw, quemeumgue in 
Senfum accipiatur, intelligere nullo modo poffum, 
nec propius nomen memim, unde ducere potuerit, 
quam SaWm. (Die arab, Ueberfetzung drückt 
das Wort wxide/z gar nicht ans.) XXIX, 21. führe 
das ds)0g Esaı natürlicher auf >», als auf Yiay 


Anftatt ID quando reddidit iduryIYesra 2Q' &xura 


credibile el in eo lugendi verbum aliguod, velut 
pin refpexiffe, aut vidiffe j912, hätte treflender 
gelagt werden können, der Ueberfetzer habe 
j10 von [IN abgeleitet. XXIX, 22. 3) Zx hac 
voce quomodo FEuovfey formari potuerit — quae- 
rendo non afjeqguor. — Etiam prioris comnatis 
öpiossı dubitari potefl, fueitne antiguitus rapzr- 
ge. Rec. vermüthet, der Alexandriner überfezte 
MIN Gvsre, weil er an 9% dachte (XVI, 27.) 
und dies veranlafstee ihn fodann, das Wort I” 
fur 2 zu nehmen, XXX, 9: fupponirt r.; we sox 
doch nicht nothwendig 1,1 ®D, der Ueberfe- 
tzer konnte den Ausdruck AY1° 39 (o genommen 
haben: quis fit Jehova ut mevideret? Uebrigens 
ift der Vf. nur gar nicht gierig nach hebräifchen 
Varianien zu hafchen, vergl. XXX, 4. 15. 17. 31. 
welches freylich auch eine gar milsliche Sache 
bey einer Vcberfetzung feyn mufs, deren Text 
noch. fo mancher kritiichen Berichtigung bedarf, 
und deren Verfertiger {ich fo viel Freyheit verftat- 
tet hat. Unter Vf. verfihre mit aller nur mögli- 
chen Vorficht und Bedachtfamkeit, und es ift 
nichts wenfger als Ziererey, wenn er S. 221 fagt; 
ego modrejlus homo fenper ab afıırmandi arrogan- 
gantia alienifimus — oder in der Vorrede: ab 
afırmandi enim nerandiqgue confidentia in iffius- 
nodi rebus arbitraruis et meopte ingeenio abhorreo, 
et doöfrinaeconfcientia deterreor. — Rec. wünfcht, 
dafs es Hn. J. gefallen möchte, die Arbeit, wozu 
er fo viel Gefchicklichkeit hat, noch über ande. 
re biblifehe Bücher fortzufotzen, und nun zunächft 
die grioch. Ucberf, derPfalmen, auch in beftärdi. 
ger Rüchfichtaufangohende Gelehrte, durch kurze 
und zweckimäfsige Bemerkungen zu erläutern. 


Köntcsrers u. Leipzig, b. Hartung: Lectio- 
nes Syro- Arabico. Samaritono » „Jethiopicae, 
congefit ar tabulis elementarius ad adıdıf- 

Umua " veridas 
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cendas illas linguas neceffarüs inftruxit D, 
Joan.Godofr. Ha/fe, linguarum priencal, prof, 
publ. ordin. 1788. 110 5. 8. 


Die Abficht des Buchs ift, dafs folche, die mit 
der hebräifchen Sprache bekannt find, die 5 ver- 
‚wandte Dialekte auf einmal und zufammen, ım- 
ter der Anleitung eines Lehrers, lernen können. 
Rec. müfste an der Ausführbarkeit diefes Plans 
zweifeln, befonders wegen der fo grolsen Ver- 
fchiedenheit der Schriftzüge, wenn nicht Hr, Prof. 
H. felbft den glücklichften Erfolg aus eigener Er- 
fahrung verficherte. Seine merkwürdigen War- 
te in der vom 20 April 1788. gefchriebenen Vor« 
rede find S. VL diefe: Ceterum ufus me docuit, 
fuficere has lectiones recte.et diligenter explica- 
tas primis initiis linguarum, atque tıs, qui orıenta- 
des I uas difcunt ad illuffrandam hebraeam, qui- 
bus, ji qua tempns upere/let (Superfuit autem mi- 
hi in quoque femeflri) biblia polyglotta X jones 
dedi, quae cupide deinde tractare vidi adolefcen- 
tes meos. — Der Tabellen find 4. Die erlte zeigt 
die verfchiedenen Alphabete, mit einigen unter- 
gelerzien Anmerkungen ; die zwote.das Paradigma 
eines regelmäfsigen Verbi ; die dritte die Abwei- 
chungen der andern Verborum; die vierte die 
Nomina mit den Pronominibus. Die Lefeftücke, 
worunter auch, was man nach den Titel nicht 
zu erwarten hat, ein chaldäifches aus ı Chron. 
XIL fich befindet, find, felbft in dem arabifchen 


— 
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Theile, der auch wieder eine Partie der belieb- 
ten Lokmanifchen Fabeln euckält, nurfolche, die 
fchon vorher gedruckt waren. Sollte-die vom 
feel. Kypke im J. 1746 befchriebene Handfchrift, 
welche die Pfalmen nebft einigen andern Stücken 
in fyrifcher und arabifcher Sprache- enthält, noch 
in he vorhanden feyn, welches Reg. nichg 
wiffen kann; fo würde es doch nicht unfchick- 
lich gewefen feyn, aus’derfelben entweder ein* 
ge Pfalmen, oder auch dieg prophetifche Stücke 
Habak. II Jef. XXVIL. 9— 19. u. Jon. H. in diefe 
Chreftomathie einzurücken, zumal da die arabi» 
fche Verlon der fyrifchen Wort fir Wort ent- 
fpricht, und in diefer Rückficht felbft den Anfän- 
gern fehr behulilich gewelen feyn mußte. Un, 
erwartet ift es, in dem famarieanifchen Theile 
neben einigen Stücken aus den Büchern Mofe 
auch den Brief der Samaritaner zu finden, der 
von Hn, Bruns 1781 einzeln und hernach im XI 
Bande des Repertor. herausgegeben worden ift 
Als ob der Brivf in ebenderfelben Sprache ge- 
fchrieben wäre, in welcher jene Stücke abgefafst 
find! Der Anfang deifelben ift hier, zum erften- 
male, mit famaritanifcher Schrift abgedruckt, die 
Zr Hälfte aber mit hebräifcher ; die Urfache 

avon ift mit folgenden Worten 5. 97 angegeben: 
Ut convenieniia literarum Samarıtanarum cum 
hebraicis appareat, reliquam hujus epiflolae par. 


- tem litieris hebraicis exprimendam curavimus, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recnussseranerugit. Obne Druckort: Gedanten 
won den Rechten und Freuheiten der kuijerl, königlichen 
öferreichifchen Kirche, Vom Kanonikus Cüfar. 1787 
8% 76 5.65 gr), Der Hr. Kauonikus vonVorau im Sıey- 
ermark fagt in feiner Vorrede, er habe viele Kinder 
——. er verfiehe Schriften, alle wlren verforet; nur 
diefer Purfche — gegenwärtige Schritt — würe vom einer 
Univerfitüt verbarnet worden , vire dafs der Vater es wur 
fle, was er anpezettelt hätte; er häre ihn daher weiter 
gefchickt, und nun fey er auch verforgt Auch uns ift die- 
fer Bube unter die Augen gekommen , und wir wünfchen 
dem Vater Glück, dals die Gefetze der ı2 Jafeln nicht 
mehr gelten, funft müfsıe der über alien menfchlichen 
Bescif ungeftaliete Sohn auf der Stelle erftickt, ‚oder 
ertränkt werden. Weh d vinneröiterreich bey dergleichen 
Geburten?! verforge ja künftig.die Väter folcher Kinder 

efchwind im — Irrenliaufe. Alle GrundfiuckS. 51. flatt 
Erundfüuze des Vf. heilehen kurz darinn: Die Freyheit 
der Kirche beftehe nach der Tiegel P. Felix 3. in dem, dafs 
ınan felbe nach itıren Geietzen Jeben laffe , mithin nicht 
nur nach dem altenCodex Dionylianus, fondernauch nach 
dem; Decreie Cry vans, sen Decreialen Gregors etc, 


Von dieien werden wir uns wahl fehwerlich losmachen, 
warum? weil auch Frankreich alle diefe Rechte dem 
Pabfie einräumt, ja noch mehr (die franzöfifche Kirche 
it alfo unferen vr das böchfte Modell) Aus diefem flie- 
Sse es, dafs auch die Landesfürften meiftenthei's die er- 
Men Stöhrer diefer Kirchenfreyheit gewefen wären z, B. 
Die Pübfte wollten fich des Kirchenrechts die Bifchöfe zu 
invefliren nicht bepeben, und die Kaifer wollten es mit Ge 
wult erzwingen. 8. 21, (Ja wohl, Vater Cäfır, waren es 
Adie Fürften, und werden es zu ihresı Ruhme noch eft 
feyn.) Der erfte Fürft der Welt fey der Pabtt. Die fran- 
züfifche Kirche babe darum fo viele Vorrechte, weil 
ihre Könige den Papft am meilten verehrten, Aber auch 
‚die öfterreichifchen Fürften hätten viele Verdienfe um 
ihn, fo zum Beyfpiel hätte fich Leupo!d 3 mit dem Bi- 
fchof von Palfau ruhınwürdigft wider RK. Heinrich 4 ver 
bunden .eıc. Ergo find lie berechtigte, die nämlichen 
Ainaden von Pabft zu berebren. Doch das Werklein ift unter 
‚aller Kritik; — foll es ja eine Lenfur im Staate ge- 
ben , warum übı fie ihre Gewalt zur Ehre der Nation 
._ ‚über fulche Mifsgeburten des mewichlichen Geiftes 
aus 
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ten Bücher angezeigt. 
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gewandien Mathematik, mit Rückficht auf Ge- 

fchichte und Literatur. Mit 3 Kupfertafeln. 
414 S. 8. (ı Rthi.) 


D: aftronomifchen Wiffenfchaften hat der Hr. 
V£. aus diefem Lehrbuche, das nur zu ei- 
nein halbjährigen Unterrichte beflimmt ift, weg- 
gelaffen, weil nach dem jetzigen Zuftande der 


- Mathematik, die mechanifchen und optifchen 


Wiffenf[chaften allein ein halbes Jahr ordern, 
wenn man fienur etwas vollftändig und befriedi- 
gend lehren will, und Anfänger lich begnügen 
können weın fie in diefer Zeit nur dasjenige 
recht faffen, was der Hr. Vf. im gegenwärtigen 
Buch abgehandelt hat. Denn alsdenn lernen fie 
das wichtigfte, was von nur gedachten Wilfen- 
fchaften, in den Käftnerifchen und Karftenfchen 
Anfangsgründen vorkömmt, deren Vorzüge hier 
mit einer zwekmäfsigen Auswahl vereinigt find. 
Wer weiter gehen will, findet überall die brauchbar- 
Den Anfang macht die 
Statik fefter Korper. Den Inhalt anzuzeigen wä- 
re überflüfsig, wir wollen nur einiges auszeich- 
nen. Für den Satz (85). dafs nemlich fich die mitt- 
lere Kraft x zu einer der Seicenkräfte k verhalte, 
wie die Diagonallinie des Parallelogramms der 
Kräfte, zu derjenigen Seitenlinie dellelben, wel- 
che der Richtung der Seitenkraft k entfpricht, 
bedient fich der Vf. eines Beweifes, der fur An- 
fänger leichter und fafslicher feyn foll, als der ge- 
wöhnliche, Er verlängert zu dieier Abficht die Dia- 
gonallinie, und die erwähnte Seitenlinie des Paralle- 
lograms rückwärts, und nimmt auf diefen Verlänge- 
rungenein paar Linien Ab, Af, die in dem Verhält- 
niffe der Diagonallinie A Bzurerwähnten$eiteniinie 
AF Stehen; läfst an f parallel mitAB, die mitt- 
lere Kraft x, und an b parallel mit AF, die Sei- 
tenkraft k ziehen, und fagt nun, an dem Hebel 
fAb müffe die Kraft x mit k im Gleichgewichte 
feyn, allox: K Ab: Af und folglichwie AB: 
Ar feyn. Allein dabey erinnern wir, dafs der 
A. L. Z. 1789. Erfier Band, 


andern Seitenkraft V gar nicht Erwähnung ge- 
fchehen if, die doch auch nothwendig in Er 
tun kommen mufs, wenn x mit K von dem He- 
‚bel £ Ab im Gleichgewichte feyn foll. Denn dar- 
aus allein, dafs die Richtungen fx, bK mit Af,und 
Ab gleiche Winkel machen, und überhaupt aus 
dem eitirten 29 und 24ften Artikel folgt gar nicht, 
dafs x mit kim Gleichgewichtefey: und ift denn 
die angenommene Proportion x: k= Ab: Af 
nicht inder That eben der Satz x: k—= AB: AF, 
der erft erwiefen werden foll? Eigentlich hätte 
der Hr. Vf. zeigen follen, dafs wenn man Ab: 


Af= AB: AF macht, und nun von b nach bk 


die Kraft k parallel mit AF ziehen läfst, die von 
f mit AB parallel angebrachte Kraft nothwendig 


‚der zwifchen beiden äufsern Kräften v, und k ge- 


fuchten mittlere x gleich feyn mü/fe welches aus 
des Hn. VE Schlüifen nich? zu gem [cheint. 
Hydroftatik. Durch die Betrachtungen des fort- 


‚grpflanzten Drucks, die derHr. Vf, nach Karftens 


Art, hie und dort beybringt, wird manches in An- 
fehung des Walerdrucks (ehr gut erläutert, was 
Anfängern fonft oft paradox zu ieyn fcheint. Dafs 
das Schwimmen beym Menfchen befchwerlich 
fey, ruhre mit daher, dafs er dabey eine ihmi un- 
gewöhnliche Stellung annehmen müffe. Die ei- 
genthümliche Schwere des Waffers will der Hr. Vf. 
5.247 in unterfchiedenen Tiefen unter der Ober- 
fläche fehr merklich verfchieden gefunden haben, 
Vier Linien tief unter der Oberfläche (fchliefst er 
aus feinem Verfuche) verhalte fich die eigenthümli- 


-che Schw. zu der, 32 Linien tief unter der Ober- 


fläche, wie 9974 : 10000. Allein aus mehreren 
Gründen fcheinen .Verfuche von der Art, wie fie 
der Hr. V£. mit Korkholz angeftellt hat, fehr be- 
denklich, wenigftens nicht ficher genug, um Schlüf- 
fe daraus zu ziehen. Indeffen erinnert fich der 
Rec. oft bemerkt zu haben, dafs eine gläferne 
Phiole, gerade fo fchwer, dafs lie fich über dem 
Boden eines etwas hohen mit Waffer angefüliten 
gläfernen Gefäfses, ohne ihn jzu berühren , an 
einer und derfelben Stelle, oft Stunden lang 
fchwebend erhielt, bey ungeänderter Temperatur, 
nahe an der Oberfläche des Walfers immer eine 
Neigung zum Sinken behielt, und einige Zeit 
darauf, auch wirklich an die erite Stelle herab. 

Äxx q fank, 
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fank. Die Aerometrie. Für die Berichtigung des 
Barometerftandes wegen der Wärme, giebt der 
Hr. Vf. S. 170 eine Formel, die allen 'Thermo- 


metern, Scalen, und Reductionstemperaturen, 


anpafst, jedoch ohne Beweis. Auch wird hier 
die de Lucifche Höhenformel gegeben. Das 
Gewicht einer gewiffen Menge Luft zu finden, 
fchlägt der Vf. S. 176 auch vor, einen etwas gro- 
fsen Würfel von leichtem Holze verfertigen zu 
lafen; desgleichen einen eben (o grofsen hohlen 
von Meflingbleche, in welchen jener genau pafst. 
Man wäge beide, jeden für fich, und merke lich 
ihre Gewichte. Man ftelle den foliden in den 
hohlen, und wäge fie beide vereinigt. Sie wer- 
den nicht fo viel wiegen, (fagt der Vf.) als die 
Summe ihrer beiden Gewichte einzeln betrug, 
weil nun der hohle fo viel von feinem Gewichte 
verliere, als die vorher in ihm enthaltene Luft, 
die jetzt von dem foliden Würfel verdrängt itt, 
wog. Der Unterfchied beider Gewichte gebe 
das Gewicht der Luft, die den Raum des foliden 
Würfels ausfüllen würde. Doch erinnert der Hr. 
VE. fehr richtig, dafs fehr empfindliche Waagen 
zu fo einem Verfuche erfordert werden. Er hat 
einen Verfuch von der Art angeftellt, und ii 
"einer Barometerhöhe von 2g Zollen 2 Lin. Rheinl. 
die Luft 671,5 mal leichter, als das Waffer gefun- 
den. Mechanik und Hydraulik. Gleichförmige 
Bewegung, Fall der Körper. Auch etwas von 
der Bewegung der füfigen. Waferkünfte, Pump- 
werke, Schöpfwerke etc. Mühlen von allerley 
Gattungen u. d. gl., wobey der Vf. auch Klugels 
praktifche Mechanik in deffen Encyklopädie, Hn. 
Büfch, Mönnig u. a. benutzt, von dem Etfecte 
der Mafchinen felbft, aber aus hinreichenden 
Gr.nden, nur das allgemeinfte beygebracht hat. 
Den Befchlufs machen die optifchen Wilfenfchaf- 
ten, Optik, Catoptrik, Dioptrik. Unferm Urthei- 
le nach, ift dies Handbuch zu akademifchen Vor- 
lefungen immer fehr brauchbar, und empfiehlt 
fisch durch feinen lichtvollen Vortrag, und durch 
eine gute Anweifung der Quellen, woraus man 
weiter fchöpfen kann. 


Bertin: Anleitung zur Feldmefskunfl von Schir- 
mer und Schlicht. 1788. 208 5. 8. 10 Kupfer- 
tafeln. (1 Dehl. 8 gr. ) 

Sehr richtig errinnern die Vf. in der Vorrede, 
dafs, obgleich fich, im Ganzen genommen, zur 
Feldmefskunft wenig mehr hinzuthun laffe, dem 
praktifchen Beobachter doch immer noch Fälle 
aufftofsen können, wobey in Ablicht auf die 
Hulfsmittel, die die Theorie im allgemeinen dar- 
bietet, oft die Wahl fchwer fey, und dalsdeswe- 
gen die Betrachtung folcher Fälle den Anfängern 
nützlich und lehrreich feyn könne. Wir vormiu- 
theten nach diefer Aeufserung , indem Buche der- 

leichen einzelne felenere Fälle vorzufinden. Al- 
ein wir irreen uns, und jeder Kenner wird mit 
uns das Urtheil fällen müffen, dafs in diefem bu- 
che wenig mehr als das gewöhnliche vorkömmt, 
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und felbft dies oft bey weitem nicht hinlänglich 
für diejenigen, die die Kunft des Feldmeflens 
gründlich erlernen wollen. Das Buch zerfällt in 
g Abfchnitte. Im er/fen wird von Linien und Win- 
kein, undden Werkzeugen, fie zu me[fen, gehan- 
delt. Hier der Mefstifch, das Aftrolabium, (aber 
wie fich aus den Zufammenhange fchliefsen läfst, 
ohngefähr wie es vor so Jahren ausfah): und die 
Bouifole. — Die Vf, zeigen fogleich, wie mit 
diefen Werkzeugen die Winkel beflimmt wer- 
den, ohne im Geringften, etwas von der Natur 
und Befchaflenheit diefer Werkzeuge, oder von 
ihrer Befchreibung voraus gefchickt zu haben, 
woraus denn folgt, dafs Anfänger fchwerlich mit 
diefen Werkzeugen umgehen lernen, und das iit 
doch immer eine Hauptlache, wenndas Bucheine 
Anleitung zur Feldmelskunft feyn foll. Bey dem 
Mefstifche ift nicht einmal der Horizontalit«ilang 
deilelben gedacht. Die Meffung der Winkel mic 
dem Aftrolabio fey in allem Betrachte dem Ge- 
brauch des Melstiiches vorzuziehen, wenn man 
nur die erforderliche Genauigkeit dabey beobach- 
te, weil man fich dadurch nicht nur einen deutli- 
chen Begriti von der Gröfse der Winkel «erwer- 
be, fondern auch die unbekannten Theile, z. E. 
in Dreyecken, durch Rechnung finden könne. 
Allein die Vf, zeigen weder, was zu der erfor- 
derlichen Genauigkeit gehöret, noch unter wel- 
chen Umftänden, das Altrolabium dem Metstifche 
vorzuzichen fey; denn fo allgemein das zu be- 
haupten, dafs ein Winkelmeller den Vorzug ver- 
diene, ift nicht hinreichend. Jedes Werkzeug 
hat feine eigene Beftimmung, feine eigenen 
Vortheile, und wenn das Aftrolabium nicht, aufser 
den ganzen Graden, auchnoch Minuten angiebr, 
fo möchte die Behauptung der Hn. Vf. fo gar un- 
richtig feyn. Die Winkel aufzurragen , nur der 
gemeine Iransporteur, ein im Grunde elendes 
Werkzeug, bey der gewöhnlichen geringen Grö- 
se. Der zweyre Abich. handelt von Meilen der 
Hohen und Weiten. Unter andern auch trigono- 
metrifche Methoden, aber nichts von den man- 
cherley Vorlichten hiebey. Wie man eine Alhi- 
dade horizontal ftellen muffe, davön kömmt nichts 
vor. Die trigonometrifchen Aufiöfungen find 
auch nicht immer die beften,, und zuweilen köın- 
te man mit ein paar Proportionen ausreichen, 
wo die Vf. oft vier oder fünt anwenden. Die 


o 

Bezeichnung der Grade mit (=, und der Minuren 
auf eine ähnliche Art, giebt den Rechnungen ein 
unangenehmes Ausiehen. Es verftcht lich von 
felbit, wenn von Winkeln die Nede ift, dais man 
an keine Ruthen denkt. Der dritte Abichn. von 
ejjen der Fischen (eigentlich, vom Entwerfen 
der Grundilüucke, denn die Hn. Vf. drücken lich 
nicht immer beftimmt genug aus.) Unter andern 
auch, vom Gebrauche der Böuifole hiebey, die 
in fo ferne vor einem Aftrolabio den Vorzug ha- 
be, dals fich die Fehler nicht häuften (wer mag 
dies die Verf, gelehrt haben ?) Aber darin ie 
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fie ich fehr, wenn fie glauben, dafs das Ver- 
fahren im 67 $. eine Probe abgebe, ob beym 
Anfnehmen Winkel mit der Bouffole irgend- 
wo ein Fehler vorgefallen. Man nehme z. E. in 
dem gedachten $. einige vermittelft der Bouffole 
gefundenen Abweichungen von der Nordlinic, z. 
B. bey B oder C anders als lie dafelbit angege- 
ben find, und berechne darnach die Winkel in 
dem Siebenecke, fo wird die Summe immer noch 
720 Grad betragen, wovon man den Grund leicht 
einlieht. Die wahre Probe beiteht darinne, dafs 
man einige Winkel der Figur mit dem Aftrolabio 
meflen, und die aus der Boufole hergeleiteren 
damit vergleichen mußs. IV Abfchnitt. Theilung 
der Felder. Alles durch Rechnung. V Abfchn, 
Von den Eigenfchaften der Charten, und den 
Me:hoden, eine gefıhehene VermejJung zu prüfen, 
Errurt, b. Keyfer: Johann Leonhard Späth, 
Math. C. (jetzt Prof. d. Math. zu Altdorf) I. 
Ueber den Bau, Effekt, und Berechnung ei- 
ner Walzmafchine mit zwey und drey Wel- 
len, welche durch die Kräfte des Wajfers in 
Bewegung gefetzt wird. 11. Befchreibung 
des Baues und Effekts einer Polirmühle, 39 

S. 4. nebft zwey Kupfertafeln. (ggr.) % 
Durch diefe zwey, der Kurfürftl, Mainz. Ak. der 
Wif. im März 1787 vorgelegte Abhandlungen, 
erletzt der gefchickte Hr. v; eine Lücke, die 
bisher in der Mafchinenlehre,, in Abficht auf die 
Walz- und -Posrmühlen, noch auszufüllen war, 
uhd zeigt auf eine (ehr lehrreiche Art, wie die 
ftatifchen und mechanifchen Sätze von Momen- 
ten, und dem Ltfecte der Mafchinen, insbefon- 
dere auf obgedachte Mühle angewandt, und wie 
daraus die vortheilhafteften Maximen zu Erbau- 
ung foicher Werke gefchöpft werden können. 
Da er Gelegenheit gehabt har, dergleichen gut 
gebaute Malchinen felbit genauer zu unterfuchen, 
und die Abmeflungen derfelben zu erhalten, fo 
giebt dies gegenwärtigen Abhandlungen einen 
um fo gröfsern Werth, je mchr man bisher einen 
Mangel an guten Befchreibungen des innern De- 
tails folcher Mafchinen verfpürte, und genaue 
Abmeflungen vermilsce, die fowohl in der Theo- 
rie, als bey dem Baue folcher Werke, zum Grun« 
de gelegt werden konnter. Die hier betrachtete 
Walzmafchine wird durch Waller in Bewegung 
gefetzt, und hat 3 fich uber einander bewegende 
Wellen, zwifchen denen Cattun, Leinewand, 
oder andere Korper, denen man eine gewille 
Glätte oder Steife geben will, hindurch geprefst 
werden. Das befchwerlichfte hiebey ift, das Rei- 
ben der Körper zwifchen gedachten Wellen, und 
den Widerftand überhaupt, den dio Kraft zu über- 
wältigen hat, zu beftimmen. Nach einigen Vor- 
. ausferzungeen, die hier nothwendig gemacht wer- 
den mülfen, zeigt der Hr. Vf. den Weg, das Ver. 
hältnifs diefes Widerftandes zur drückenden Kraft 
auszufinden , und leitet daraus $. 20eine Formel 
her, diebey anzuftellenden Erfahrungen foll zum 
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Grunde geiegt werden können. Allein wir ha- 
ben dabey zu erinnern, dafs in der Gleichung für 
p. X. Seite 17 die Momente vonx’ und y’ nicht in 
Abficht auf die Umdrehungsaxe der Wellen OU 
und RT, fondern vielmehr in Abficht auf die 
der mitelern Welle OR genommen werden müf- 
fen, und gedachte Momente alfo px’; py’ heifsen 
müfsten. Eben fo mufs man auch die Friction 


in den Wellzapfen von OU und RT,, auf den 


Umfang diefer Wellen bringen, wo fie demnach 
2 aR und £,uR° heifsen werden, und nun hie- 


2: . 
von die Momente gleichfalls in Anfehung der Um- 
drehungsaxe der mittlern Welle in Rechnung brin- 
gen, Eigentlich müfen alfo alle Momente in 
der Gleichung für 2.X. fich auf einerley Umdre- 
hungsaxe beziehen; dann wird $. 17 eine richti- 
gere Formel für m zum Vorfchein kommen. Der 
Raum erlaubt es uns nicht, uns hieriiber um- 
fländlicher zu erklären, und aufserdem noch eini- 
ge andere Bemerkungen beyzubringen, welche 
bey den Walzmafchinen erwogen werden müls- 
ten. Indelfen wollen wir hiedurch dem Werthe 
diefer Abhandlungen nichts benehmen, welche 
immer eine rühmliche Probe von den Einfichten 
des Hı. Verf. an den Tag legen. Die zwote Ab- 
handlung ift ganz praktifch, und liefert fehr voll- 
fländig die Abmeffungen einer zu Augsburg be- 
findlichen fehr guten Polirmühle, 


Tüzıscen, b. Heerbrandt: M. Gottlieb Tried. 
Kosiers, Prof. am Gymnaf. illuftri zu Stutt- 
ardt, Handbuch der praktifchen Aftronomie 
Fir ‚Anfänger und Liebhaber, zu Benutzung 
der vornehmflen himmeifchen Erfcheinungen, 
ohne allzukofbaren Infrumentenvorrath, und 
zur Kenntnifs des Gebrauchs der vörnehmjten 
afironomifchen Werkzeuge, zweuter und letz- 
ter Theil. 1338. mit XXIX Kupfertafeln von 
Taf. XIV. bis Taf. XLII. 

Wir zeigen den Innhalt des zweyten. Theiles 
diefes feinem Zwecke nach fehr nützlichen Buches, 
nach der fortlaufenden Zahl der Kapitel an. XIII 
Kap. Finfterniffe und Projectionen derfelben. Lam- 
berts und Wafers ekliptifche Tafeln, von denen 
letztere den Vorzug verdienen. Aftronomifche 
Mafchinen, die Sonnen - und Mondäntternife vor- 
zuftellen. Hier werden aber nur Bücher angezeint, 
worinn man die Befchreißungen findet, (dahin könn- 
te man auch das von Hn. O. Adams zu London 
verfertigte Tellurium rechnen, von dem 17$56zu 
Amfterdam eine holländifche Befchreibung unter 
dem Ticel Befchrwung en Gebruik van het Tell. 
rium van G, Adams, le London, door H. Aeneae 
etc. herausgekommen ift, und welcher Hr. v., 
Swinden eine franzölifche Ueberfetzung beyge- 
fügt hat. (Grofs fol. mit einer Kupfert.) Nun’ die 
verfchiedenen Arten von Projectionen, flereo- 
graphifche, orthographifche etc. In die Theorie 
derfelben hat Gchder Hr. VE feinem Zwecke nach 
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nichteinlaffen mögen. Daher hier nur das allgemein- 
fte davon, mit Erwägung der Vorzüge, die jeder 
Projectionsart eigen iind. Nun im XIV Kapitel 
insbefondere von Entwerfung der Mondfintter- 
niffe, wobey man fich entweder den Erdfchatten 
unbeweglich gedenkt, und den Mond in feiner 
Bahn fortrücken läfst, oder annimmt, der Mond 
ftehe während der Finfternifs unbeweglich, und 
der Erdfchatten rücke fort. Letztere Entwer- 


- 


fungsart läfst fich mit Vortheile bey partialen - 


Mondänfterniffen anwenden, und ift fchon vom 
Jefuicen Nicafıus gelehrt worden. Die Handgrif- 
fe werden überall fehr deutlich und umftändlich 
auseinandergefetzt. Auch wird der Gebrauch des 
Erdglobus zur Erklärung der Sichtbarkeit der 
Mondäntterniffe gewiefen. XV Kap. Projectionen 
der Sonnenfinfterniffe. Zeichnungen, worinn Son- 
nenfinfternife entweder als eigentliche Son- 
.nenfiniternifle vorgeftellt, oder vielmehr als Erd- 
finiteruiffe betrachtet werden. T.Mayers, de la 
Caille’s, Bodens, Lamberts, de la Grange's u. 
a. Entwerfungsarten, von jeder die beiondere 
Vortheile und Handgriffe fehr detaillirt. Unie- 
res Erachtens hätte‘ der Hr. V. befler gechan, nur 
eine umftändlich zu erklären, und den Raum, den 
die übrigen einnehmen, etwa auf einige Theo- 
rie zu verwenden, fo weit fie Anfängern unent- 
behrlich ilt, um bey den fo vielen Linien in einer 
Projection nicht irre zu werden. Ueberdem wird 
mancher doch lieber eine Finfternifs berechuen, 
als lich miteiner Zeichnung abgeben, zumal da-fich 
bey einer Rechnung fchr vieles abkürzen läfst, 
wenn man die Finfternifs nicht genauer verlangt, 
als fie eine Zeichnung darftellen kann. XVI Kap. 
Von den Planeten, nebft einem Anhange von Be- 
obachtungen der Jupiterstrabantern, und einigen 


Schematismen zur Vorltellung des Planetenlaufs.' 


Hier für jeden Planeten das nierkwürdiglte, in 
Ablicht auf feine Bahn, Umlaufszeit, Gröise u.d. 
gl., nach den neueften Beobachtungen, — die 
Sonnenflecken, wenn fie nicht blois Vertiefungen 
auf der Oberfläche ind, könnten dem Mercur be- 
trächtliche Partialverdunkelungen der Sotne ver- 
urfachen. Von’Flecken auf der Venus, und von 
den vermeyntlichen Trabanten derfelben. Man 
konne noch immer fragen, warum der Augenbe- 
trug, für den Hell den Venustrabanten hält, lich 
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nicht öfter, und auch bey andern Planeten ereig- 
ne. Herfchels neuefte Beobachtungen über den 
Mars. Weber Streifen und Zonen auf dem Ju- 
piter, nach Hn. Oberamtmann Schröter. Ueber 
die Trabanten des Uranus, Bey den Beobachtun- 
gen der Jupiterstrabanten, über die nöchigen Be- 

eckungen des Objectivglafes, und andere Mit- 
tel, die Trabanten deutlich zu fehen, nebft dem, 
was fonft dabey zu merken if. XVII Kap. Be- 
deckungen der Planeten und Fixfterne vom Mon- 
de, wie fiezubeobachten, zu entwerfen, und was 
fich daraus folgern läfst. XVII. Kap. Durchgän- 
ge der Venus und des Mercurs durch die Sonne, 
mit einem Anhange von der Sonnenparallaxe. 
XIXK. Vonden Cometen. Der Comet 1744 hat« 
te das Verhältnifs (feiner Axe zum Durchmeffer 
des Aequators = 2: $, die gröfste mögliche in 
unferm Sonnenfyftem. Was bey den Beobachtun- 
gen der Cometen iiberhaupt zu bemerken ift, um 
ihre wahren und fcheinbaren Bahnen conftruiren 
zukönnen. XX Kap. Von Beflimmung der geo- 
graphifchen Längen. Gebrauch der Finfterniffe 
und Bedeckungen hiebey. Alles fehr detaillirt 
und deutlich, wiewohl man die Beweife von man- 
chen Sätzen vermiist. Auch Beftimmungen des 
Unterfchieds der Mittagskreife durch Tateln vom 
Auf- und Untergang der Sonne, vom Ritter d’Al- 
bert vorgefchlagen, aber ohne erheblichen Nu- 
tzen. Gebrauch der Diltanzen des Monds von 
der Sonne oder von Fixfternen, um der Osrter 
Längen zu finden. Beftimmungen derfelben durch 
Uhren, Tafchenchronometer, durch Abweichung 
und Neigung der Magnetnadel, nebft anderen 
Vorfchlägen. XXI Kap. Allerley Beobachtungen 
am Himmel. Ueber Menge und Entfernung der 
Fixfterne, Gröfse, Lichtftärke. Ueber die Milch- 
ftrafse, Nebelftern, Sternring, Planetenähnlichen 
Nebelllecken, Capfflecken, Doppeliternen, Fix 
ftorntrabanten veränderlichen Sternen; iber den 
Bau des Sternenhimmels, das Fortrücken der Fix- 
fterne, und des Sonnenfyftems. Parallaxe der 
Fixilerne; Sternbeobachtungen bey Tage, Vor- 
ftellung des geftirnten Himmels nach den Regeln 
der Centralprojection. Noch in einem Anhange 
von Mondsvulkanen, u. d. gl., aus welcher kur- 
zen Anzeige die Lefer hinlänglich erfehen wer- 
den, was die in diefem Buche zu fuchen haben. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermischte Schriften. Jrunkfurt u. Leipzig: 
Hütien fie nicht befler gefchwiegen ? Ein anderes Wort zu 
feiner Zeit über einige Keichsiädte Deutfchlands. 1787- 
26 5. 8. (2 gr.) Diefe kleine Brofchüre ift wider den 
VL. des Wortes zu feiner Zeit geredet uber die Reichsfisdte 
Deutfchlands etc. gerichtet. Sie foll darthun, dafs nicht 
(wie jener behauptet hatte) in der innern Verfaflung der 
Keichsflädte die Urfache zu fuchen fey, warum üe an 
ihrem vorigen Glanre fo viel veriohren haben ? — Son- 
dern die Schuld ihres Verfalls liege in äufsern Uebeln, 
die fe abzuhalten nicht vermochten: Die Fürflen wä- 
ren klüger geworden; die hüten felbit Fabriken und 
Manufakturen errichtet, felbii den auswärtigen Handel 
in ihren Ländern empor gehoben, Die Ertindung des 


Pulvers habe der Macht der Reichsfädte den grüfsıen 
Stofs gegeben: Dadurch hätten fe aufgehört, fichere Zu- 
fluchtsörter anderer Fürfiengüter zu feyn; und fie feibik 
wären, durch abwechfelude Brandfchatzungen,, Belase- 
rungen und Einnahmen, ihrer Keichtbümer beraubt wor- 
den. Schade nur, dafs der Vf. feinen Geguer lo ver- 
ächtlich und grob behandelt, ihn bald einen Landftreis 
cher, bald einen Stümper, bald einen wertken Mann in 
Schwarzen Rucke, nennt, und doch am Ende eingeitehen 
mufs, dafs die Keichs- Städte in vielen Stücken nicht (o 
aufgeklärt ind, wie andere Staaten, “als ihre kirchli- 
che und bürgerliche Polizey noch das Gepräge veralte- 
ter Vorurtheile trägt, weıl der Magiürat nicht Auteri- 
tür genug hat, heilfame Neuerungen zu machen, 


so 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Parıs, b. Panckoucke: Encyrlopedie methodi- 
’ que, ‘Art militaire. Tome troifieme. 1787, 
753 5. 4. (3-Rchlr. 4 gr,) » 


D« Band befchliefst das Alphabet. Im- Ars 
tikel Hifoire militaire vergleicht der Verf, 
das Schickfal der fchönen Künfte und hohen Wil 
fenfchaften mit dem Schickfäl.der Kriegskunft, 
Er will bemerkt haben, dafs es Völkergrgeben, 
welche ohne’ jene, ihre Macht und ihr Glück er 
halten und vermehrt hätten, dafs man nber kei- 
nes finde, das fich nicht durch die Vernachläßigung 
der letztern den gröfsten Webeln ausgefetzt habe, 
Dies ungeachtet foll ein Land unter der Sonne 
liegen, das der Vf. Europa nennet, in welchem 
unter allen Erdenföhnen keine mehr vernachläßsi» 
get würden, als diejenige, die ich dem Krirge 
widmen. So weit das Land die Sonne beichei- 
ne .: follen weder öffentliche Schulen, noch be«+ 
foldete Lehrer, noch Walfenfammiungen, noch 
Bibliotheken, noch Bibtliorhekare, noch glän- 
zende Kronen zur Aufinunterung, üir dieje- 
nige zu finden feyn, die aus Neigung den 
Kriegsitand erwählen. Kurz, die Kriegswiffen- 
fchaft fihe man dafelbft als die gleichgültig 
te Sache an, laffe ie in einer Art von Vergek 
fenheic dahin fchmachten, während dem die übris 
geu Wilfenfchaften in allen Hauptflädten Euro» 
pens gelehrt, und unterllützet, und an die an 
genehmen Küufte die Aufinunterungen verfchwen- 
det würden. Daher fcy kein Wunder, dafs die- 
fe fchuelle und üchere Fort(chritte gemacht hät- 
ten, jene aber mit einer aufserordentlichen Lang- 
famkeit zu.dem wenig erhabenen Grade gelange 
fey, auf dem üie tehe. Im vorigen Bande hat 
der V£. den didactifchen Werken den Vorzug 
oder wenigftens den Rang vor der Gefchichte ge- 
geben, nun macht er fich einen Ruhm.daraus zu 
eftehen, dafs er fich geirrt hätte, und daß man 
Studium der Kriegskunft mit der Gefchichte an- 
fangen müffe.. Diefes läfst üch doch wohl nur unter 
gewiffen Einfchränkungen und Bedingungen be- 
haupten, die weder hier noch in dem vorigen 
Bande geliörig auseinandergeicrzt find, = 
A. L. Z. ı739. Erfier Band. 
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Ein literarifches militärifches Journal hält der 
Vf. diefer Art, für ein gutes Mittel zur Werbreis 
tung nützlicher Kenntniffe, und liefert daher ei: 
nen Entwurf, woraus fich diejenigen belehren 
können, welche ein folches Werk unternehmen 
wollen, Die flarken Artikel Marche und Retrai- 
te füllen mehrentheils Feuquiere und Santa Cruz, 
die Artikel Paliffades und Place, wovon der letz+ 
tere den Angriff und die ten der Fe 
ftungen enthält, ganz allein Vauban, Die Feld« 
befelligung ift ziemlich vernachläfiget. Der Rec. 
hoffte ich; endlich an den Artikeln Ouvragesen, 
Terre, Village, Maifon erholen zu. können, be- 
fonders da man öfters darauf verwiefen: wird, und 
nun find diefe ‚Artikel gar weggeblieben. ‘Die 
Urfache i# uns unbekannt. -Der Art. Sußeme ji 
wie wir vermuthet haben, fehr unfruchtbar aus- 

efallen. Die Verf. ind überzeugt, dafs außer 
em Vauban niemand einige Rücklicht verdiene, 
Speckle, welcher unrichtig vor den Algkifida Car- 
pi gefetzt wird, erhält allein ein Lob.. Von des 
Marchi Manieren wird nur eine angeführt, und 
von ihr ohne Grund gefagt, dals ihre Facen kei- 
ne Vertheidigung hätten; doch ift diefe Ma 
nier nicht eigentlich des Marchi Erfindung; mehr 
Anfprüche hat er an die Vaubanfchen Orillions, 
Bollwerksthürme und abgefonderte Bollwerke; 
dies wird aber mit Stillichweigen übergangen. 
Den- Thetti, deflen Entwürfe Speckle nachge- 
ahmt hat, fcheint der Vf. nicht zu kennen. Ei 
nes Dillichs, der ohne 33 Belogerungen geführt, u. 
33. neue a gebautzu haben, Lunetten ent 
warf, wovon die Vaubanfchen weder mehr noch 
weniger als eine Copie find, wird eben fo wenig 
gedacht, als des Coehorns, des Nebenbuhlers 
von Vauban. Von den ehemaligen wichtigen Geg- 
nern Vaubans, von einem Rimpler und Landsberg 
it keine Rede — keine von der innern Vertheidi- 
gung, da man doch von- einem folchen Werke 
wo nicht eine Entwickelung, doch wenigfte:s 
eine Anzeige des Syftems derfelben fordern kanh. 
Darinnen ftimmt der Bec. gerne, jedoch unter 
gewillen Begivgungen mit ein, wenn behauptet 
wird, dafs jeder, der ein neues Syftem, oder ei- 
me neue Idee „ oder irgendein neues Werk, was 
fur eins es auch fey, vorfchlage, ohne die nö- 
Yyy thigen 
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thigen Berechnungen der Koften und Wirkungen 
beyzufügen, nicht verdiene gehört zu werden. 
Hingegen ift ein anders Urtheil der Vaubanfchen 
Schule — dafs jedes neue Syftem als ein untrüg- 
liches Kennzeichen der Unwiffenheit in der Kunit 
anzufehen fey, gewifs nicht das Urtheil ihres 
Meifters. _ Vauban verbefferte an feinen Syftemen 
fo lange er lebte, und wenn er noch lebete, wür- 
de er noch daran verbeffern, oder ihnen viel- 
leicht eine ganz andere Geltalt geben. 


Der Artikel Subfiffence enthält einen 23 Seiten 
langen Auszug aus einer Handfchrift, deren Be- 
kanntmachung [ehr zu wünfchen if. Ueber die 
griechifche und römifche Miliz, hat der Hr. Re- 
dacteur viele interelfante Artikel geliefert; be- 
fonders find die Artikel Legion, Levee, Peines, 
Recompenfes und Tactique mit einer ausgebreite- 
ten Gelehrfamkeit und tiefen Sprachkenntniffen 
bearbeitet. Inder Entwickelung der griechifchen 
Taktik war es dem Rec, befonders angenehm, 
manche Bemerkungen zu finden, auf die er gleich- 
falls bey feinen Unterfuchungen gekommen ill, 
fo wohl in Anfehung der Verbeflerung der Tex- 
te, als auch in deren Erklärung. Darinn fcheint 
der Vf. fich geirrt zu haben, wenn er die Tak- 
tik, welche Aelian und Arrian befchreiben,, auf 
die Zeiten des Königs Philipps fetzt, und wenn 
er daraus, dafs men-in den Feldzügen Alexan- 
ders keine $pur davon finder, den Schlufs maclır, 
dafs fie damals fchon große Verändenihgen er- 
litten habe., Wäre es nicht natürlicher gewefen, 
zu vermuthen, dafs fie in fpätern Zeiten aufge- 
kommen (eyn müffe? und in der That wurde 
nach der’ Schlacht von Arbela erft der Grund da- 
zu gelegt. Ig der römifchen Taktik hat der Vf. 
die Memoires des Hn. Le Beau zwar benutzt; aber 
auch verbeflert. Dem Servius fchreibt er die 
Phalangitifche Stellung in einer Linie zu, wagt 
es aber nicht die Zahl der Glieder zu beilimmen, 
welche lich ficher auf achte belief. Die Triarier 
hätten in den ältern Zeiten keinen Platz in der 
Schlachtordnung gehabt: nicht die dritte Linie 
formirt. Dies war auch des Rec. Meynung. Hin- 
gegen hat der Vf. nicht bemerkt, dais Livius 
zwifchen die Phalangitifche und dreyfache Mani- 
pularitellung eine einfache Manivularitellung (etzt, 
dais die Legion bey jener anfänglich nicht zehen, 
wie die Verbeilerer des Textes fagen, fondern 
15 Manipel in einer Linie gehabt; dafs es zwi- 
ichen der Manipularltellung vom Polyb und der. 
Cobortexftellung vom Marius eine audere Co- 
hortenftellung gegeben habe, welche dei: Uebew 
e ig machte. WVeberhaupt Gnd in diefem Arti- 

el die Zeiten noch einigermafsen vermengt. 
Ueber die Fortfchritte der Griechen. und Römer, 
in den eigentlichen Kriegsmaneuvren und im 
ftratgifchen Fache find keine Unteriuchungen- 
ang:dtellt; hingegen hac die Strategie auch kei-- 
nen Artikel erüalten. a . 
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‚Nach. dem ‚Artikel T. adlique moderne follte 
man glauben, die heutige Taktik fey wie die 
heiligen Ancilia vom Himmel gefallen. Was von 
deren Gefchichte gelagt wird, Mi folgendes: „Man 
„weils, dafs Guftav es verfucht hat, die Taktik 
„der Alten zu erneuern, jedoch.ohne Erfolg, 
„Friedrich dem zweyten war es aufbehalten, die 
„jenige zu erfinden‘, welche am beiten mifünfern 
„‚Watten übereinftimmt.* Eigentlich hat mıan im 
ı6ten Jahrhundert gar vieles von den Alten ent- 
lehnt, Guftav aber machte den Usbergang von 
der Oranıfchen zur preuflifchen Taktik. Hier foll- 
ten die Hn. Vf, die verfchiedenen Stellordnungen 
mittlerer u. neuererZeiten eben fo aus einander ge- 
Setzt u, in Zeichnungen dargelegt haben, wie die 
Perioden der römifchen Taktik, damit derjenige, 
welcher die Gefchichte ftudiren will, nachfchlasen 
könnte, mitwelcher Stellordnung er es in jedem 
Zeitalter zu thun habe. Vermuchlich.hates dem 
Ha, Redacteur in diefem Fache an einem Mitarbei- 
ter Ber Sonft findet man viele gründliche Un- 
terfuchungen über die ältere franzöfifche Miliz, 
die aber mehrentheils nur auf Difciplin, Juftiz, 
Policey, Aemter, Fahnen, Gewehre und Waffen 
gehen. In der Erklärung des Worts Arzıa mag 
wohl ein Mangel in der FFanzöfifchen Sprache die 
Vf, irre geführt haben: Diefe fcheint nemlich 
kein Wort für Gewehr zu haben, daher heifst 
bey ihnen alles Armes; daher wollen fie die Er- 
klärung des Worts arıma durch armi nicht gelten 
laffen, weil fie Degen, Dolch und Pfeil niche 
einichliefse; allein die, Römer verftunden auch 
diele Werkzeuge nicht unter dem Wort erıma im 
eigentlichen Verftande, Was die Wörter Schurz«: 
und Trutzwaffen in unferer Sprache anbelangr, 
fo haben wir vermuthlich diefen Unfinn ‘einem 
Deutichfranzofen zu verdanken. Die Griechen 
und Kömer hatten keine Schutz» und Trurzwaf- 
fen, fondern orkz und Aed, arma und tela, und 
wir Deutfchen zu Luchers Zeiten, Wehr und Waf- 
fen. Aufeine ähnliche Art vermengen die Vf. das 
Wort Lance, Lanze, infeiner neuen Bedeutung ge-. 
nommen, mit Zancea und Asyym. Jenes ift eine 
Art von Picke, die mit den Contus der Alten 
übereinkommt,. diefes waren aber leichte Wurf- 
fpieise. Es iftwahrfcheinlich, dafs Laxce von Lan- 
cea herkommt; allein diejenigen, welche diefe Be- 
nennung in neuern Zeiten eingeführt haben, wuls 
ten eben die eigentliche Bedeutung des Worts 
nicht. Den Artikel der neuen Taktik füllen die 
Recherches fur les principes generaux des Herrn Re- 
dacteurs u. die Ar.weifung, wie das Stellen u. Rich- 
ten der Kriegsvölker am leichteften zu bewerk- 
ftelligen, von ainem Proufl. Stabsofticier, welche 
der Hr. von Holzendorf ins Franzöfifche überferze 
hat. - In Anfehung der eritern ftinmt der Rec. 
völlig mit der. Mademoifelle de Keralio überein, 
indeın diefes fchöne Werkchen [eine Stelle in ei» 
nem militärifchen. Curfus mit vielem Anftande 
bekleidet, bey der andern aber hätte Saldern zu 
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Rathe’ gezogen werden follen. Nach den bey- 
gefügten Nachrichten ift der Graf von Gi/ur der 
erite gewefen, welcher von einer Reife nach 
Preuffen einige Kenntnife von der er 
Taktik nach Frankreich gebracht. Kurz nachei- 
ner Rückkunft erfchien das kleine Werkchen Tadli- 
que et manewwre des Prufiens, wovon der Obrift 
von Krralio der Verfaffer war. . Diefer habe den 
Grafen von Gifor auf feinen Reifen begleitet, und 
ftehe (either als Gouverneur beym Prinzen von 
Parma. Um 1753 fieng der Hr. von Keralio, der 
Verfafler dief»s Artikels an, in diefer Sache zu 
arbeiten. Seine Recherches hätte er 1769 dem 
Druck überlaffen. Diefe Gnd alfo nicht vom er- 
ften Keralio, wie der deutfche Ueberietzer der- 
felben vermuthete. Um diefe Zeit hätte fich der 
Herzog von Choifeul, eine ausführliche Handichritt 
von der Preuffiichen Taktik zu verf[chaffen gewufst, 
und nun hätte man angefangen in das Geheim-» 
nifs derfelben ei.zudringen. ” 

Im Ganzen genommen fchlieffen diele drey 
Bände einen höchft wichtigen Schatz von militä- 
rifchen Kenntniffen infich, wovon der eine Theil 
mic grofsem Scharflin. neu entwickelt, der an- 
dere mit, ausgebreiteten Einlichten gefammelt 
worden. Wenn man die Schwierigkeiten, die 
bey diefer riefenmäfsigen Arbeit zu überwinden 
waren, in Betrachtung zieher, fo läfst fichs kaum 
begreifien, wie es dem H, Redacteur fo gut hat 
gelingen können, Auch der gelchrte Hr. Haupt- 
mann von Celac har üch dabey durch [eine vor- 
trefliche Abhandlungen ein ungemeines Verdienft 
erworben, wenn er die Lefr nur nicht bey der 
Feldbefeitigung im Stich geloflen häre. Nun 
fehlen aufßser den Kupfern noch die Artillerie 
und das Dictionaire des Antiquites, infofern die- 
fes in das militäriiche Fach einfchlägt. 


GESCHICHTE. 


Larsach: Nerfuch einer Gefchichte von Krain 

' und den übrigen fudlichen Siaven Oejflreichs, 

“ von Anton Liuhard. K. K. Kreisfchulencom- 

miflär in Laibach. — Eriter Band, — 1788. 
444 5. 8. (2 Rehlr.) 

Das heutige Herzosthum Krain gehört, in An- 
fehung der Völker, die es bewohnten, und der 
Begebenheiten, deren Schauplatz oder Zeuge es 
war, unter die merkwürdigen Läuder, nnd eshat 
such, feit drey Jahrhunderten, Schrittiteller ge- 
funden, die lich mit der Befchreibung und Ge- 
fchichte defelben, im Ganzen und theilweife, be- 
fchäftigten, und von deren Werken die meilten 
und wichtigften gedruckt find, einige aber noch 
im Manufcripte liegen. Der Vf. giebt davon in 
der Vorrede eine beurtheilende Nachricht, und 
erklärt die Abficht, die er fich bey feiner Arbeit 
vorgefetzt hat. „‚Sie foll den Gang des Menich- 
„heit in diefem kleinen Theile Europa's durch 
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„die Reihe unendlicher Vorfälle begleiten, ihrem» 
„Einflufe auf den bürgerlichen Zuftand der Ein- 
„wohner nachfpüren, auch Mordicenen, in fo 
„weit fie Anläfe wichtiger Revolutionen find, 
„nicht übergehen, trockne Unterfuchungen, um 
„darauf brauchbare Sätze zu gründen, nicht fcheu- 
„en; fe foll die Schickfale zahlreicher Völker, 
„die theils hier wohnten, theils ihren Durchzug 
„hier nahmen, mit ihren Urfachen und Folgen 
„aneinander binden; fie foll endlichdie Gefchich- 
„t® der Slaven Oeftreichs in Süden feyn.* Wenn 
auch diefe Abficht nicht auf das vollkommentfte er- 
reicht werden follte, fo bleibt doch dem Vf. ein 
gröfseres Verdienft, als es fich felbft, aus Befchei- 
denheit, zugeltehet. In Abficht auf die älteften 
Gefchichtfchreiber, befonders die griechifchen, 
bekennt er, dafs er fie nicht alle im Original, ja 
nicht allemal in Uecberfetzungen haben konnte, 
und dafs er in diefem Fall fich mit den Auszi- 
gen begniügte, die er in neuern fand. Indeflen 
belegt er durchgehends feine Erzählung mit An- 
führung der ga: zen Beweisftellen, die er fammle- 
te, wie auch mit vielen römifchen Aufichriften, 
die theils fchon anderwärts vorkommen, theils 
aber auch von ihm zuerit bekannt gemacht wer- 
den, und die, wenn fe auch nicht an und für ich 
Beweisquellen find, doch durch Vergleichung ih- 
rer möglichen Veranlaffungen mit wirklichen Be- 
geberheiten, von dem Vf. dazu erhoben werden. 
Neuere Gefchichtfchreiber neanet er nur alsdann, 
wenn die Unwahrfcheinlichkeit. oder Gewilsheit 
des Satzes, auf den fie ihn leiten, ganz oder zum 
Theil durch fie beflimmt wird. Die Epochen, 
wonach er die Eintheilungen macht, fucht er, wie 
billig, nicht in der Kaifergefchichte „noch in der 
Religion, fondern in dem Lande felofll, Was er 
zur Entfchuldigung des Namens Ärain, ehe noch 
derfelbe eigentlich Statt fand, und des Umfangs 
feiner Gefchichte anführe, itt fiir einen billigen 
Beurtheiler nicht einmul nötkig. Diefer Band 
hacz Abfch.itte. Der erfte unterfucht die erften 
Spuren einer Bevölkerung im Lande, wobey fich 
fo viel ergiebr, dafs, nebft den Venetern, die Pan- 
nonier, Liburner, Iftren und Japoden, als Zweige 
von dem lllyrifcheo Stammvolk, und die Seno- 
ner, Karnier, Taurisker und Noriker, als Zweige 
des Gallifchen Stammvolks, darinnen wohnten. 
Der Verf. beftinme, fo weit es fich thun läfse, 
die Grenzen der Einwohner gegen einander. Der 
zweyte Abfchn, befchreibt den Zuftand des Lan- 
des und feiner Bewohner unter eigenen Geletzen 
(oder im Stande der Unabhängigkeit.) Hier fin- 
det fich $. 45 eine Note, die es zwar nicht unwi- 
deriprechlich gewiis, aber doch wahrfcheinlich. 
macht, dais Marin von Tyrus zu Zeit des Julius 
Cälar lebte. Bey dem Namen Save vermuchet 
Hr. L., dais in einem gallifchen Dialect der Be- 
griit Waljer wit einem Worte ausgediuckt wu?- 
de, wovon jener Name abflammte, und er führt 
Sacis, die fabatıfchen Pfützen in Ligurien , und 
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den See Sahate in Hetrurien als ihnlich> Exem- 
elan. Andere Erymolozion, die in diefem und 
m vorhergehenden Abichnitre häufig vorkom« 
men, find gutentheils unwahrfcheinlicher; 2. E. 
S. 59 bey Kolapis wird bemerkt: „nehrıs heifst 
„eine Palferwante, oder eine Art fchnellen Lau- 
„fes: daher zıAr&fuy, das franz. galopper.‘‘ In- 
effen enchätt üch doch der Vf. S. 1353 #f., da er 
von der Sprache der Einwohner handelt, mehr 
zu beftimmen, als fich mit Sicherheit thun_lifst. 
Im dritten Abfchnitee werden die Ereigniffe des 
” Landes und feiner Bewohner bis zu ihrer Unter- 
jochung durch Rom erzählt. Hier äufsert der Vf, 
5. 160 die Muthmafßsung , dafs ein Theil des gal- 
chen Hrers, das Rom einuahm, aus jenen- Gal- 
liern beftund, die an dem karniichen und nori- 
{nen Gebirge wohnten. In der kurzen Erzäh- 
Jung von diefer Begebenheit übergehterdas, was 
für diefe Gallier nachtheilig war, mit Stillfchwei- 
gen. Der folgende Abfchnite [childert den Zu- 
jtand des Landes und feiner Bewohner unter den 
Römern, bis auf K. Auguft. Der Verf, nimmt 
fchon im zweyten Jahrhundert ein grofses lllyri- 
en an, ob fich’gleich keine Stelle findet, wo die- 
fe Benennung vorkäme, Die Gründe, aus denen 
er fchliefst, find nicht alle bündig, doch über- 
haupt zur Wahrfcheinlichkeit hinr-ichend. In der 
Nachricht von dem Anfang des Chriftenchums in 
dortigen Gegenden zeigt Hr. L. ein@ mufterhafte 
Behutfamkeit, und giebt nichts für ausgemachte 
Wahrheit, was fich nicht erweifen lälst, wenn 
gleich die Tradition an Particularitäten reicher ift. 
Eben fo vorfichtig ift er, im Ganzen, bey feinen 
Nachrichten, von den Handwerken, Küniten, 
Kenntniffen und der Handelfchaft der Einwohner. 
Nur follte nicht $. 284 Aqnileia geradezu als der 
Geburtsort des Dichters Cornelius Gallus ange- 
geben werden. 5. 296 kommt ein Verzeichniß 
acer Heerftraisen in den Gegenden Krains vor, 
das aus dem Antoninifchen u. Hierofolymitanifchen 
Itinerarium und der Peutingeriichen Reifetafel 
‚gezozen, und mit forgfältign Erläuterungen be- 
gleitet if. Unter dien zeichnet fich beionders 
dasjenige aus, was S. 307 f#, vorgetragen wird, 
um zu beweifen, dafs das heutige Laibach das 
alte Ademond ift.- Der letzte Abfchnictt enchäit die 
fernern Ereignilfe des Landes unter den Römern 
bis zur Anpflanzung der krainifchen Slaven. Von 
diefem Volke überhaupt behauptet Hr. L. S. 351 
folgendes, als gewifs: „Die Slaven waren ur- 
„fprünglich mit Griechen, Römern und Deur- 
„chen ein Volk. Der Beweis ift ihre Sprache. 
„Sie wohnten in den älteiten Zeiten in Alien und 
„Europa, am Don und an der Wolga, am fchwar- 
„zen und afovifchen Meer, unter unbekannten 
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„Nationen, w9 Unkunde des Erdtodens Sarma- 
„ten und Scutken hervorbrachte. Sie find früher, 
„als fie fur Slaven erkannt wurden, aus dem Nor» 
„dgp. Europa’s nach Süden gewandert. Als fie 
KM anderungen nach Jlyrien, und wieder 
„nach dem Norden Europa’s vornahmen , wohr« 
„ten-fie an der Nordfeite der Nonau.* Und So 
396 vermuthet er, dafs in und um Dacien, wes 
nigftens von K, Aurelian an, im den verlatlenew 
Plätzen der Gothen und denen der Römer, die 
nach Mölien hinüber giengen, die Väter der Sla« 
ven anzutreffen waren. Diefe Slaven liefsen fich 
unter K. Conftantin im J. 334 in die krainifches 
Gegenden, die damals zu Italien gehörten, nie- 
der. Hr. L. vermuthet, 3. 416, dafs: die[es Volk 
keinen eigenen Namen hatte, - bis der Anlafs ih- 
rer Wunderung gegen Norden u::d Süden, ihres 
Uebergangs aus dem nomadifchen Leben in ftes 
hende W’ohnfitze und ordentdiche Verfalflungen 
kam; daher fie dann in ihrer Sprache Selsveni; 
Sloveni, d. i. die Wanderer, die lich Anfiodelen- 
den heifsen konnten. Der Vf. leitet diefsn Nas 
men von Selo, Wohnfitz, oder von Slovo‘, Urlaub 
oder Abfchied, her, und verwirft die Etymologf« 
en, nach welchen Slaven fo viel als Ruhm 
oder Aedende oder Genannte bedeuten, -Zuletze 
findet man noch einen Anhang römifcher Infchrifs 
ten und Derkmäler, in und nachfl Krain, dietheils 
ehedem zu 'fehen waren, theils noch zu fehen 
find, und die im Laufe der Gefchichte als Bes 
weisftellen nicht vorkommen. Bey diefem Bande 
befindet fich eine grofßse Karte, welche die Land« 
fchaft zwifchen der Drave und dem adriatifchen 
Meer vorftelle. Oerter und Namen, die vorden 
Römern bekannt waren, find von .denen, die un« 
ter ihren bekannt wurden, und gewifs oder wahrs 
fcheinlich durch fie ihr -Dafeyn erhielten, durch 
Farben unterfchieden. Einige heutige Namen 
von Orten und Gegenden haben gleichfalls eine 
befondere Farbe, - Nebft diefem find auch die An- 
gaben, die gewils oder nur wahrfcheinlich oder 
ganz ungewils find, mit eignen Zeichen bemerkt. 
Fine kleine Karte enthält den nördlichen Di- 
ftrict über dem adriatifchen Meer, nach Ptolemäi- 
{cher Vorttellungsart, und eine etwas. gröfßsere 
zeigt den Plan von dem Commendifchen Grunde 
zu Laibach, wo das alte Aemona geftandea har, 
defen noch fichtbare Spuren genau ausgezeich« 
net find. Die Schreibart des Vf. hat nur felram 
Provinzialworte, wie z, E, $. 4. Stammenvoik oder 
das iralianifirende; eine ihrige Pflanzflad:;. oder 
Mangel an richtiger Wortverbindung, wovon felbft 
der Titel eine Probe giebt. Im Ganzen kann 
man ihr Reinigkeit und Würde nicht ftreitig 
machen. 
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Mittwochs, den 4ten März 1789. 


PHILOSOPHIE, 


.& Laıpzia, b. Sommer: Philofophifrhe Unter. 
. haltungen, einige Wahrheiten gegen Zweifel 
und Ungewißheit in beßeres Licht zu fetzen, 
auf Veranlaffung von Hn. Kants Kritik der 

, reinen Vernunft, von Joh. Gottlieb Stoll, 


1788. 322 9.8. (15 gr.) 


De vielverfprechende Titel und die Worte der 
. Zueignung an Se, Erlaucht, dem Hn. Gra- 
‘fen von Anhalt, worinn der Vf. fich fchmeiclıelt, 
-die Wahrheiten: „es ift ein Gott, es ift ein zu- 
„künfriges Leben,‘ durch Gründe der Vernunft 
‚amterflürzt.zu haben, diemehr Gewifsheit gewähr- 


ten als bisher, berechtigen den Lefer, wo nicht - 


neue Aufklärung über diefe erhabnen Gegenftän- 
‚de, neuie And evidentere Beweile oder neue Ker- 
.theidigungsgründe gegen neuerdings erregte 
‘Zweifel und Einwürte, doch wenigftens eine, 
.dem gegenwärtigen Zuftande der Philofophie ge- 
nau anpallende, Darftellung bekannter Währhei- 
‚sen ri ihrer Beweisgründe in diefer Schrift zu 
„Sucher. Mit fo .großsen Erwartungen, die der 
„felbft einen fonderbaren Contraft, dafs man,’ bil- 
‚ligerweife, dem Lefer das Bekenntnifs feines 
‚ Unvermögens verzeihen muß, irgend etwas aus- 
.zudenken, was jene. Erwartungen minder befrie- 
„digen könnte, als eben vorliegende Schrift. Kenn- 
‚se demnach Hr, St. ($. 101, 223) mit Wahrheit 
‚Schreiben : „es (chmeichelt mir nicht wenig, dafs 
.„‚Sie meine Auffätze mit fo grofsem Beytall ler 
„„ten, und dafs Sie reellen Nutzen daraus zu zie- 


„den haben, die Ihnen fo einleuchtend, fo. be- 
-„„zaubernd gewefen, dafs Sie üch von den Laften 
„„„der Ungewitsheit und des Zweifels, die Ihre Seele 
- „zu Boden drückten, auf einmal befreyt gefühlt hät- 
„ten;' fo mufste wohl feinangebiicher Correfpon- 
dent entwederiim en ziemlich ungeübr, 
‚u. mit den merkwürdigften, befonders neuern, 
Schriften für und wider die abgehandelten Wahrhej- 
"tenwenig bekannt feyn, um foleicht befriedigt 
‚zu werden, oder die Gumüchigkeie und. Gefäl- 
A.L. 2.1789. Eifer Band, 


ligkeit über die nach unfern Urtheil erlaubten 

Grenzen hinaustreiben, um es zu fcheinen. 
Ueber Selbftdenken, Aufklärung, Menfchen- 

racen, Glauben, Aberglauben, Unglauben, Reli- 


“gion, Freyheit, Naturrecht, Seele, Untterblichkeit, 


Tugend und dergleichen ehrwürdige Gegenftän- 
de findet man hier allerdings beynahe ein Alpha- 
bet vollgefchrieben, aber nicht mit Erklärung be- 
ftimmier Begriffe, mit wohlgeordneten und gehö- 
rig ausgeführten Beweifen, oder mit Lefriedigen- 
der Auflöfung von Schwierigkeiten und Zweiteln, 
oder mit nähern Anwendungen ayf Herz und Le» 
ben,fondern vielmehr mit langweiligen Declamatig- 
nen, vielen, wenn gleich zum Theil ganz artigen, 
Gefchichtchen und Anekdötchen, abgenutzten Ti- 
raden, mit Anführung Hächtig, und wie es fcheint, 
nur von Hörenfagea, ‘oder aus andern gleich un- 


‘fichern Hülfsmitceln, aufgeratiter , halb wahr und 


unbeftimmt gefafster, Meynungen alter und 
neuer Weltweifen, mit Urtheilsfprüchen über die- 


“felben, die an oberflächlicher Seichtigkeit und an 
' felbitgenügfamer, orakelmäßsiger und geradezu a 


fprechender Untrüglichkeit vielen ihrer Vorgän- 


Vf, erregen wollte, macht die ganze übrige Schrift - FE den Rang ftreitig machen, endlich mit erbau- 


Art, die man aus den eine Zeitlang hin und wie- 
“der fehr beliebten Sander’fchen Natur - und Vor- 


ch feyn follenden Nutzanwendungen derjenigen 


fchungsfchriften bis zu dem gröfsten Ueberdruffe 


"kennt; unddiefer gänzliche Mangel an (yftemati- 


fcher Ordnung, deu der Vf, (8. gı 'felbitzu bemer- 
ken fcheint, w.rd gleichwohl nicht fo, wie der Vf, 


“fich fchmeichelt, durch eine frheinbare und nafür. 
"liche Unordnung erletzr, die dem Geilte beffer 


"hen glauben, nnd Sie-fagen, dafs Sie hin und „Als Jene behagen foll, 


„‚wieder Gründe in meinen Unterhaltungen gefun- , 
„zahl des Buchs ziemlich parallel laufenden Anzahl 


.der Gründe, die uns ein folches Urtheil abnö. 


Wir begnügen uns, von der mit der Seiten- 


thigen,nyr einige als Beyfpiele anzufiihren, über. 


.zeugt, andre denkende Leier der Schrift werden 
‚es uns eher als Parthey 


lichkeit für den Vf. aus. 
legen, dafs wir nicht mehrere Stellen daraus an. 
führen, als für Einfeitigkeit des Urtheils zum 
Nachtheil deffelben. Ueber Aufklärung diefer 


‚Zeiten find über drey Bogen ($, 16,64) gedrängt 
j vollgeichrichen, Thatfachen dafür und dawider ia 
zz 
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Menge aufgeitellt, und beyläufig (5. 57) die neue 
und fehr angenehme Bemerkung gemacht wor- 
den, dafs „alle irztlebende enropäiiche. Fürften 
„von Geift der Menichenliebe, der Gercchtig- 
„keit, der Güte und Sanfkmuch bolebt werden, 
„da fonft ein guter Fürlt ein Phänomen gewefen 
„feyn foll, das höchftens in einem Jahrhundert 
„einmal gefehen wurde“; ‚aber wes eigentlich 
Aufklärüng föyn, wonach man ihre Fortfchritte 
beurtheilen folle, dies zu beflimmen, mag fich 


wohl nur für verächtliche Schulweife, nicht aber. 


für Weltweife fchicken. Aus S. 65 tt. erfahren 
wir, dals Kant und Forfer (beide!) der Mcynung 
find, die Mohren wären ein anderes Gefchlecht 
‚(gab "es denn keinen’ fchwankendern Ausdruck ?) 
vonMenichen, als wir, und die Ehr zwiichen ei- 
ner Schwarzen und einem Europäer eine blofse Lü- 
fternheitder Vernunft, die die Natur verabfcheue; 
ferner, dafs dies nichts neucs, auch keine unum- 
ftöfsliche Wahrheit, it, und dafs Hr. St. fir feine 
_Perfon das Gegentheil glaubt. Dem Weltweifen 
David Hume wird $. 198 #. durch einige. Ge- 
fchichten und Beyfpiele fein höchft abgefchmack- 
_ ter Irrehum befonders über div Caufalität auffallend 


gezeigt; jedoch wird er felbft mit der allgemei-- 


nen menfchlichen Unvolikommenheit überaus gü- 
tig entfchuldigt, Die Freyheit (man weifs nicht, 
ob die transfcendentale , oder die pfychologifche 
oderdiepraktifche, oderdie phy&iche Macht) wird 
S. se gegen Helvetius, Garve und Kant durch 
angefuhrte Erfahrungen vertheidigt; der zuletzt 
genannte Philofoph hält fie daher mit Unrecht für 
“ein blofses Ideal der Vernunft. Spinoza bekömmt 


S. 199 FF. fein firenges Urcheil; beyläufig auch der . 


sel. Mendelsfohn, weil er Spinoza vertheidigt, 
ohne, wie es dem Vf, wahrfcheinlich vorkommt, 
je die Ethik und den theologifch- politifchen 
Tractät vonSp.gelefen zuhaben,und dann noch bey- 
‚läufiger .S. 204 ff.) wegen des Mangels an Aufrich- 
tigkeitund Gründlichkeit in feinem .Jerufulem. Die 
Stoiker übertrieben die Tugend, und find uns (d.h. 
Hn. St. ) lächerlich; fie fchrieben fich Vorzüge vor 
Gott zu, und wir nennen diefs mit Recht Unfinr. 
Was endlich die Krit. d. r. V. von Hn, Kant 
betrift, fo ift diefer (S. 138 ff.) kein Atheift und 
Spinozift, kein Zerftörer aller menfchlichen Ver- 
bindlichkeit und bürgerlichen Glückfeligkeit, 
noch ein ftolzer Mann, = fich für untrüglich hal- 
te, und keinen Widerfpruch dulden könne (dasUr- 
theil der Leute über ihn ift übereilt und ungerecht), 
fondern ein grofser, tiefdenkender und befcheidner 
Philofoph, e'in Mann, der dem menfchlichen Ge- 
fchlechte eine Wohlthat erwiefen, die zu grofs ift, 
als dafs fie von allen itztlebenden mit gebühren- 
dem Danke gegen Gott und ihn erkannt werden 
könnte; fein Buch enthält viele wichtige und tjef- 
durchdachte Meynungen, doch ift Hr. St. in man- 
chen Stücken ganz andrer Meynung, elsHr. Kant. 
Er meynt z. B., nach Kants moralifchen Gefe- 
wen könne (9. 144) ein Caligula Upmenfch- 
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fichkeit als allgemeines Naturgefetz wünfchen ; 
wir erkennen nichts a priori ($. 164 ff.), fondern 
wir lernen alles in der Schule der Erfahrung 
und der Körperwelr; die entgegenpefetzte Mey- 
nung von angebohrnen Begritten fey nicht neu, 
und ‘durch Erfahrung genugfam widerlegt; die 
Körperwelt fey kein leerer Schein und keine Täu- 
fchung, fondern @twas Wirkliches w f. w. Allen 
entgeygenftehenden (vermeyntlich) Kantifchen 
Irrthumern, ift aber Hr. St. gerne bereit, eben 
die Toleranz und Verzeihung aus derfelben Ur- 
fache, und weil doch niemand fie anzunehmen 
gezwungen wird, angedeihen zu laffen, die er 
Hume undandern zugefteht. Erift ficher ($. 139), 
fich Kants Uuwillen nicht zuzuziehen: felbftwenn 
er das drucken liefse, worinn er ganz von ihm 
abweicht, und vollkommen überzeugt, dafs K. 
das gröfste Nifstrauen in fich felbft fetrzen wür- 
de, wenn er den Boyfall aller, ohne irgend ei- 
nen Widerfpruch, hätte. 

Diefer Beyfall, meynen,auch wir, möchte vicl- 
leicht. dem verehrungswürdigen Manne in man- 
chen Fällen befchwerlicher feyn, als der Tadel, 
den er hin und wieder erfährt, und am! wenigften 
möchte er wohl das auf Rechnung feiner Ehre 
und Verdienfte fchreiben, dafs auf Veranlaffwig 
Seiner Vernunftkritik manche Schriften erfchie- 
nen find, die am gänzlichen Mangel alles kriti- 
fchen’Geiltes diefen phüofophifchen Unterhaltun- 
gen gleichen. 


ZüLrıcHav, b, FrommansErben: Erfe Grund- 
fetze der Philofophie, mit Anwendung der- 
Selen auf Gefchwack, Wılfenfchaften und 
Gefchichte, Zum Behuf akademifcher Vor- 
lefungen. Aus dem Englifchen des Hn. John 
Bruce uberletzt von Carl Gottfried Schreiter 
Lehrer der Philof. auf der ‚Univ. zu Leipzig. 
1788. 218 5. 8: (12 gr.) 

Von den Erfordernifien eines akadenifchen 
Lehrbuchs befirzt gegenwärtiges die Kürze in 
hinlänglichen Maafse , wir wünfchten von den 
übrigen der Beftimmtheit von Begriften, [yftemati- 
fcher Zufammenftellung von Sätzen, und der 
Gründlichkeit das nemliche faren zu können, 
Subtilität und Eindringen in die verwickekften 
Fragen der Philofophie will der Veberfetzer , viek 
leicht auch fein Original, nicht zu den Eigen- 


‚[chaften eines Lehrbuchs zählen; ihm fchrints 
‚genug, Jünglinge nur mit den Hauptpegenftän- 


den der philofophifchen Unterfuchung bekannt zu 
machen, tiefere Ergründung ihnen {elbftzu über- 
laffen. Freylich verftehen manche von den tie. 
fern Unterfuchungen nichts; manchen andern aber 
ift doch daran gelegen, auch hievon Kenntnifs zu 
erlangen. Schwiege man hievon gänzlich: fo wüt- 
de es auch diefen an Reiz fehlen, tiefer zu for- 
fchen, und man würde allgemein glauben machen, 
dafs an folchen Fragen nichts gelegen fey, mit- 
bin Seichtigkeit, wozu ohnehin fich das Studieren 

.. vote, = mehr 


au „ u“ k “r 


baum" 


Logik, Phyfik, Ethik, 
zeigt, wie man die Gefetze der Natur beobach- 
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mehr und.mehr lenkt, befördern helfen, Jeleich- 
ter man die Kenntniffe der Menfchen macht, de- 
fto leichter, will natiirliche Trägheit fie, bis zu- 
letzt alles Vermögen höherer Anftrengungen ganz 
verlifeht. Dafs.der Vf. gegenwärtigen Lehrbuchs 
die Sache zu fchwer mache, läfst fich nicht kla- 
gen, eher, dafs er fiezu leicht macht. Nach Ge- 
»wohnheit feiner Landsleute‘ ift ihm Philofophie 
. blofse Sammlung von Erfahrungen und Beobach- 
tiingen, genaue und firenge Erklärungen werden 
däher nicht geachtet.. Die Einleitung hat zum 
Zweck eine richtige Eintheilung der Philofophie 
in ihre befondern. Provinzen zu liefern, welches 
ohne vorausgefchickte Definition durchaus nicht 
nach wiffenfchaftlicher Methode möglich ift. Ohne 


‚die kann man wohl rhapfodifch auflöfen, und 
- willkührlich ordnen, aber nicht regelmäfsig her- 


leiten, noch nach Grundfätzen ftellen. Darum 
aber bekümmert fich unfer Vf.-nicht und liefert 
daher natürlich weder genaue Eintheilung, noch 
regelmäfsige Unterordnung. Philofoplie, fagter, 
gründet Sch auf Beobachtung der Nätur; vermö- 

e deffen müfste man aber entweder die gefammte 
menfchliche Erkenntnifs, auch die Gefchichte, 
Offenbarung ausgenommen, zur Philofophie ge- 


‚gen allen Sprachgebrauch ziehen; öder fich: be- 


immter erklären. Wirklich gefchieht auch 'er- 
fteres von Vf. gröfstentheils, doch Mathematik, 
Arzneywiflenfchaft nebft den meiften Künften 
£chliefst er aus, ohne anzugeben warum? Dar- 
nach theilt er die egsd nenn in drey Haupttheile, 
eren erlterer den Weg 


ten und anwenden mufs; der andere es mit den 
Gefetzen der materiellen Gegenflände , derletzte 
mit den Handlungen der Menfchen zu thun hat. 
Aeulserlt unbeltimmt ift der Ausdruck zu thun 
haben, man fieht nicht, ob Phyfik und Ethik blofs 
theoretifche oder praktiiche Wiffenfchaften feyn 
follen, diefen fchon von den Alten mit guten 
Gründen eingeführten Unterfchied übergeht man 
ganz. Unfere Lefer werden nicht begreifen, wo 
nun der Vf. mit der Metaphyfik werde hin wol- 
len; allein das ift fein geringfter Kummer. Er 
bringt fie in die Logik, auffolgende Weife: Der 


. erite Theil begreitt folgende Wiffenfchaften : 


Pneimatologie, oder die Wiffenfchaft, welche 
uns mit der natürlichen Gefchichte der Kräfte 
und Fähigkeiten des menfchlichen Geiftes be- 
kannt macht. Logik, welche uns lehrt, wie wir 


- von unfern Fähigkeiten bey Erforfchung und 


Anwendung der Naturgeferze den beiten Ge- 
brauch machen können ; Metaphyfik, welche den 
Grund der übrigen Künfte und. Wilfenfchaften, 
und die Natur der Bewegungsgründe, durch wel- 
che jene Gefetze dargethan werden, erörtert, 
Oben hiefs es, diefer erfte Theil zeige don Weg, 
wie die Naturgefetze beobachtet und argewandt 
werden müffen ; wie kommt nun, er zur Unterfn- 
chung der Gründe der übrigen Künfte und Wil 


‚ enthalt die zweyte Lieferun 
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fenfchaften ? Einen Beweis, dafs yore au ei- 
nen Theil der Logik ausmacht, darfman beym Vf. 
nicht fuchen. Auf die nemliche Art wird durch 
das ganze Buch verfahren, woraus unfers Erach- 
tens man am meiften die Kualt lernen kann, Be- 
griffe zu verwirren, die fchon länglt beffer aus- 
einandergefetzt waren. Für den Werthder Veber- 
fetzung ift fchon der Name des Veberfetzers Bürge. 


Haus, beyFranke: Unterkaltungen fur Freun- 
de der populären Philofophie. 1788, 5ıo S. 
in 8.(ı Rehl, 8 gr.) 

Den Zweck über populäre Gegenftände popu- 
lär zu fchreiben, hat der Vf. guterreicht, ungeach- 
tet der Stil durchgängig mehr Politur, und Schmuck 
vertragen hätte. Etwas tief eingehendes wird 
'man daher nicht erwarten.. Die abgehandelren 
Gegenflände find die Grundtriebe, die zUam- 
menden Triebe; die Neuerungen, die morali- 
fchen Grundfätze; die Strafen; die .„ligemeine 
Notchwendigkeit der Menfchenkenntnifs; lieSel' .- 
kenntnifs; die wohlthätigen Einilüffe der menfch« 
lichen Einfchränkung in die menfchliche Glück- 
feligkeit; das Irren des Menfchen; der Genuis 
der Wahrheit; Toleranz und Intoleranz; das Be- 
dürfnifs des Menfchen ; die Abhängigkeit des 
Menfchen ; die grofse Schriftftellerey unfers Jahr- 
hunderts und die Thorheit. Am Schlufs der Vor- 
rede nennt fich der Vf. Joh. Fried. Hildebrand, 


' Prediger an der Moritzkirche zu Halberftadt. 


NA TUR GESCHICHTE. 


"on den Bellermannifchen Hölzern 
nach dem befliimm- 
ten Plane: 7)den fchmahlblättrigen Oleafter, $) 
Die Lenne, 9) den gemeinen Wachholder, 10) 
das Campecheholz, und ır) den gemeinen Mas- 
holder. Statt des ıaten Holzftückes ift eine Probe 
einer Abänderung des Masholders.(Acer canıpeftre 
minus) beygefügt worden. Statt der zwölften Ta- 
fel aber ilt eine gröfsere hinzugekommen, auf der 
der Vf. die, auch im Text befonders erklärten, 
Theile der Fructification vorgeftellt hat. Die Ku- 
pfer find noch immer fo, wie im erften Heft. . 


» 


Errurr: 


PHILOLOGIE, 


Zürzicnau: Ueber Homers Ilias. Eine von 
der Teylerfehen Stiftung gekrönte Preis- 
fchrift des Hn. $.de Bofch, Aus dem Hol- 
ländifehen überfetzt, von EZ. H. Mutzenbe- 

. cher. 1788. 189 5. 8. 

Die Preisfrage, welche in gegenwärtiger Schrift 
beantwortet if, ward im Jahre 1785 aufgegeben; 
es ward darin „‚eine Anleitung für die Niederlän- 
„difchen Dichter, die der alten Sprache nicht 
„kundig find, verlangt, wodurch fie das Schöne 
„und Erhabne in den Werken der .alten Dichter, 
„und infonderheit des Homers, fo kennen lernen 

Zır3 . „könn- 


Syst 
„könnten, dafs fie dadurch in den Stand gefetzt 
„würden, es in ihren Werken nachzuahmen.‘* 
Wir laffen es dahin geftellt feyı, ob diefer letzte End- 
"zweck durch gegenwärtige oder jede andre Schrift, 
ohne Bekanntichaft mit den Originalen, erreicht 
werden könne; und betrachten das Werk un- 
fers Vf. blofs als eine äfthetifche Entwicklung der 
Schönheiten des Homers. Es war unmöglich, ei- 
ne folche Arbeit zu unternehmen, wenn nicht 
vorher der Gefichtspunkt feftgefetst wäard,-aus 
dem man die - Gedichte Homers überhaupt aufe- 
hen mufs; hätten die frühern Kunftrichter diefes 
‘immer gethan, fo würden nicht fo widerfprechen- 
de Urtheile über den Werth oder Unwerth der 
Werke unfers Dichters gefällt feyn. Unfer Verf. 
befchäftigt fich hiermit in der Vorrede ; man mufs 
fich, erinnert er mit Recht, über dreytaufend 
“ Jahre mit feinen Gedanken zurückfetzen können, 
und bedenken, dafs man bey dem Homer Gemäl- 
de von Dingen. trifft, die fonft nirgends, als in 
der alten Welt, zu finden find. Hätte es den Vf. 


gefallen, diefe Sätze noch etwas weiter auszu- - 


“tuhren, und feinen Lefer durch eine ausfuhrli- 
chere Schilderung des Homerifchen Zeitalters vor- 
zubereiten, fo würde feine Schrift, zumal für 


den Anfänger, noch um vieles brauchbarer ge- - 


worden feyn. Aber auch fo bleibt fie allemal ein 
fchätzbarer Beytrag zu der Erklärung der Dich- 
ter, und es hat uns befonders gefreut, hier man- 


che Ideen in Umlauf gebracht zu fehen, die.zwar - 


unter uns nicht mehr neu find, von denen wir 
aber doch kaum glaubten, dafs fie fichr fchon über 
die Grenzen unfers deutfchen Vaterlandes ver- 
breitet hätten. Am wenigften konnte man viel- 
leicht diefes von dem Lande erwarten, wo Stu- 
dium der alten Literatur zwar mit dem gröfsten 
Eifer, aber faft blofs als eigentlich gelehrtes Su- 
dium , getrieben ward. Doch wir eilen, unfern 
kefern von der Einrichtung der Schrift unfers V£. 


genauere Nachricht zugeben. Um die Schönhei- » 


ten des Plans fowohl als- der Ausführung entwi- 
ckeln zu können, hat der Verf. in einem fortlau- 
fenden Auszuge den Inhalt des Gedichts ftatt des 
Textes dargelegt,und in den darunter gefetzten No- 
ten feine eignen Bemerkungen hinzugefetzt. Der 
Inhalt ift zugleich mit zweckmäfsiger Kürze und 


Genauigkeit angegeben, und kann befonders dem ° 


Anfänger die Lectüre Homers fehr erleichtern, 
” indem er.ihn in den Stand fetzt, nie den Enden 
der Gefchichte zu verlieren. Die Noten enthal- 
ten einen reichen Schatz von -äfthetifchen Bemer- 


kungen, ‚wenn es gleich unmöglich war, eine fol- - 
che Materie zu erichöpfen. Die Charaktere des ' 
° Helden find manchesmal vortreflich entwickelt; . 


manche Vorftellungsarten der alten Welt in ih- 


rem wahrem Lichte dargeftellt, und dem hohen . 


u — 


Druckfehler in N. 28. S. 2:9. vw. u. Z. 18. m. flatt mit. 
2.8. wird Matt werden. Z..5. Die lart die, 
Seiten, 5. 271. 2. 8. v, 0. des Finccnte fiart Sam Fincente und Z, 17. wird. iiaut wird er, 


Hart Beurdfir:vn, 


A.L.Z. MÄRZ. 1789. 


-Menelaus. — 


‚rer urfprünglichen Geftalt, Predigten, 
’benahm ihnen aber den homiletifchen Zufchnitt, 
-weil eine gewiffe Gleichgültigkeit gegen diefe 


——nn.. 
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Dichrergeifte des Jonifchen‘ Bhrden wiederfährt 
-allenthalben die verdiente Gerechtigkeit, Near 


-felten haben wir mit dem Vf, nicht ganz über- 


einftimmen können. Gewundert haben wir uis 
z. B., wie er noch die Götter und Göttinnen des 


-Dichters 'alle für vergötterte "hiftorifche Perfonen 
«halten kann? S. 66. Oder bey Gelegenheit der 


goldnen Kette, an der Zeus die Wek hält, dem 


"Dichter die Idee eines allmächtigen Wefens un- 
:terfchiebt? Ueberhaupt dunkt uns, dafs. der Vf. 
den Dichter zuweilen zu (ehr über (fein Zeitalter 


erhebt, und ihm befonders weit feinere moralifche 
Begriffe zufchreibt, als er: damals weder harte, 
noch haben konnte, Ein Beyfpiel davon giebt 


‘die Note 5, 42 bey der. Zufammenkunft des Pa- 


ris mit der Holena nach dem Gefecht- mit dem 
Die Ueberfetzung des Hn, Paftor 
Murzenbechers lieft fich wie ein Original. Wir 
haben ihr nie die Umformung aus dem Holländi- 
fchen angemerkt. Bey Stellen des Dichters ift 
die Stollbergifche Ueberfetzung beybehalten. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Haııe, b. Gebauer: Auswahl religiöfer Un- 
terhaltungen, herausgegeben von J. J. B. 
Ti paar Prediger in Halle.. 1788. 342 8. 8. 
(18 gr. m 

Diefe religiöfen Unterhaltimgen waren in ih- 

Der Vf. 


Art von Religionsvorträgen mit zu dem Geifte 
des gegenwärtigen Zeitalters gehöre.  Diefe 
Gleichgültigkeit trift aber nur die vielen elen- 


den Predigten, dahin gegen die von Spalding, 


Zollikofer und andere, dieihnen gleichen, noch 
immer mit dem gröfsten Beyfall gelefen werden. 
Aufser des Vt. eigenen Auflätzen , finden fich 


in diefer Sammlung auch Predigten anderer be- 


rühmten Kanzelredner, deren Namen er deswe- 
gen nicht hinzugefügt hat, weil einige Lefer-ge- 
gen diefen oder jenen eingenommen (eyn möth- 
ten. Ohne uns auf die Gültigkeit diefer Gründe 


‘ einzulsfen, getrauten wir.uns wohl, aus dem in- 


nern Gehalte zu errathen, welche darunter einer- 
ley Verf, haben. Gleich die erfte Abhandlung: 
was äfl Religion? ift fehr feicht. Defto gründli- 
cher und lehrreicher find die beiden folgenden: 
über Religionsfpötterey, und, über die Achtnüg 
und Befcheidenheit, die man anders Derikenden 
in der Religion fchuldig if, wie überhaupt die 
meiften eignes Denken verrathen und durchweg 
praktifch lind, fo dafs wir dies Buch zur Frivat- 
Erbauung jedem empfehlen, IR 
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ERDBESCHREIBUNG. 


- Larsach in Krain, b. Korn: Geographie und 
Statiftik Wirtembergs. 1787. 590 5. mit dem 
Regifter. 8. (1 Rehir. 8 gr.) 


V on Seiten der Gefchichte und des Staatsrechts 
diefes merkwürdigen Landes ift faft nichts 
zu wünfchen übrig geblieben, nachdem Sattler, 
Spittier und Breyer diefe Gegenttände, in ihren 
bekannten Werken Klaffifch bearbeitet haben. 
Rösler beginnt für die Naturgefchichte ‘des Her- 
zogthuns in Beyträgen zu forgen, womit er im 
abzrewichenen Jahre den Anfang gemacht hat, In 
der Geographie und Statiftik des Landes finden fich 
aber nöch beträchtliehe Lücken und falfche An- 
gaben, die der Vf. vorftehender Schrift, der, 
wie man aus der Apoftrophe an die Wirtember- 
ger, feineLandsleute, freht, mit dem obengenann- 
ten Verleger einerley Perfon ift, zu fullen und 
zu berichtigen verfuchen will. Dazu, fagt er in 
der Vorrede, habe er feit einigen Jahren die 
merkwurdigften Nachrichten Baer fich lan- 

in den Hauptflädten aufgehalten, und von 


u übrigen Lande, weit über die Hälfte, und 


darunter die vorzüglichften Gegenden bereifer. 
Dies ift nun eine fehr annehmliche Legitimation ; 
auch mufs man der Ausführung im Ganzen, gute 
Wahl der Hülfsmittel, wiewohl ohne ihre befon- 
dern Angaben, Beobachtungstalent, viele Bey- 
träge und Berichtigungen zuerkennen, alfo die 
Schrift fur eine wirkliche Bereicherung der Wir- 
tembergifchen Landeskunde halten. Unterdeffen 


hat der Verf. noch immer erhebliche Lücken 


nachgelaffen, und, wie man wohl fieht, feinen 


Stoff oe hinlängliche Kanteralnotizen verar- 


beitet. 


Das Buch zerfällt in zwey Abtheilungen , da- 


von die erite eine allgemeine Einleitung (die na- 
turliche und. politifche Befchattenheit), die an- 


dere die eigentliche Erdbefchreibung enthält. In ® 


der Multerung der Karten finden wir die Nach- 


richt von Rösier beftätiger, dafs der Merzog ge- - 
genwärtig das Land, unter Direction des Gene- 
ralmajors von Nicolai, durch das Corps des Gui- 
des, in die fpecielleften topographifchen Plane 


- A 1 Zi 1789. Erfler.Band, 


und genaueften Specialkarten nach den Oberäm, 
tern, nach einem folchen Maasftab verzeichnen 
läfst, dafs eine Meile Weges einen Rheinl.’ Fufs 
beträgt. Es fleht aber dahin, ob von diefen vor- 
treflichen Arbeiten die Refultate dem Publicums 

efchenkt werden follen. — Größe und Flächen« 
inhalt. Hier wird die gewöhnliche Schätzung, 
dafs das Herzogthum 200 geographifche Qu. Mu 
enthälte, beftricten, und nach den beften Karten 
gezeigt, dafs für das eigentliche Wirtemberg 
nur 150 Q. M., mit Einfchlufs der abgefondere 
liegenden Sticke, und der Herrfchaft Sufingen 
aber, 1355 Q. M. bleiben. $. 22 werden die Ber, 
ge des Landes, und unter folchen die dortigen 
Alpen, nach Wirtembergifcher Benennung, die 
A'p und der Schwarzwald genau befchrieben., 
Die fchlechtefte Gegend ift die fo genannte raus 
he Alp, worinn das Stidechen Münfingen liegtz 
die zweyte beffere Gegend das Hochfräß ‚ die, 
um Blaubeuren liegt; der Albuch in der Herr- 
fchaft Heidenheim ift die befte und einträglichfte 
Gegend der Alpen. Ohne die Producte des 
Schwarzwaldes würde Wirtemberg das nicht feyn, 
was es ift; auch ftchen feine Einwohner befer, 
als die in den fruchtbarften Gegenden des Lan- 
des. Flüffe, mit Bemerkungen über den neuen 
Wufferbau und ganzen Neckar bis Cannflatt. Weit 
aber vom Urfprung des’ Neckars bis an feinen 
Fall in den Rhein keine einzige Handelsftadt an fei-, 
nen Ufern lieget, und nur ein Theil der Frank«- 


furter Melswaaren auf ihm eingefchiffe wird, fo; 


könne die Schiffahrt nie 
und Holzfchiffe gehen hä 


rofs werden. Flöfse, 
ger. Rösler in (einen: 


Beyträgen merkt hingegen an, dafs der Neckar: 


von Cannttatt an feit 17%2 ftark befchifit werde, 
und die Schiffsladung in 2- 300 Centner beftehe, 
Der Zuftand des Ackerbaues wird zu allgemein 
abgefertigt. 
Beträg der Getraideausfaat und Aernte, der Con- 


fumtion des Landes etc. wie man fie von einigen, 


freylich noch wenigen, deutfchen Staaten hat, 
würden hier willkommen gewefen feyn, 


die Ausfuhr ilt anfehnlich. 
beftimmten Angaben kommen wir in der Landes- 
aaaa en 3 Kunde 


Refultate aus Kameraliften über den - 


Auch. 
von den MPeinen kann Wircemberg [einen Nac}.- : 
barn viel überlaffen ; bey dem Hundel heilst es: _ 
Mit .folchen unbe- - 


“ 
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kande keinen Schritt weiter. Wie der.Wirtem- 
bergifche Weinjude den Weinbauer im Bann hat, 
ift-Iefenswerth. Auch bier trift die Bemerkung 
zu, dafs die Orte, die viel Weinban und wenig 
Ackerfeld haben, fich an Dürftigkeit auszeich- 
nen, Bekanntlich leidet das, übrigens gefegnete, 
Wirtemberg hauptfächlich Mangel an Salz.‘ Die 
beiden Quellen bey Sulz reichen kaum hin, we- 
nige Acmter mit Sala zu verforgen. Genauer 
weifs man aus andern-fichern Nachrichten, dafs 
jetzt 3 Quellen benutze werden, und im Jahr 1786 
22,680 Simri Salz erfotten worden. Fiehzucht. 
Die Anzahl der Pferde wird auf 40,000 Stück an- 
gegeben, und der Pferdehandel wirft dem Lan- 
de jährlich über 50,000 Fl. ab. Die anfehnlichen 
Stutereyen werden namentlich angezeigt. Die 
Anzahl alles Nindviehes beläuft fich auf 250-- 
500,000 St. Diele Angaben flimmen mit Breyer 
und andern Notizen, Nicht fo die Anzahl der 
Schaafe von 500, - 600,000St.; doch dürfte fie die 
wahrfcheinlichfte feyn. Die Wolle ift nur mit- 
telmäfsig, und darf nach einem neuern Befehl, 
unverarbeitet ausgeführt werden. Wolle zu mitt- 
lern Tüchern,, mufs ohnehin aus Böhmen genom- 
men werden. Zur Veredlung der Schaafzucht 
hat man 1786, Hundert Schaate aus den kältern 
Gegenden Spaniens kommen laffen. Den Zuftand 
der Bevölkerung hat der Verf. gefchichtlich und 
ftatiftifch, befriedigend abgehandelt; auch theilt 
er in den Beylagen die Stuttgarter und Ludwigs- 
burger Kirchenliften, erftere vom J. 1600, letzte- 
se von 1727 bis 1786, ferner das Mufter der Ta- 
belle, mit, nach welchem die wirkliche Seelen- 
zahl von den Oberämtern jährlich aufgenommen, 
ünd an.den Regenten eingefchickt werden mufs. 
"Die Volksmenge betrug 1786, 579,321 Scelen, 
im Jahr 1734 428,000; fo dafs jetzt 3,862 .Men- 
fchen auf eine Q, M. kommen. Wenige deut[che 
Länder kainmen nach Verkältnifs der Arealgröfse, 
diefer Bevölkerung bey, die vornemlich der gro- 
$sen Fruchtbarkeit, des Landes und der frugalen 
Induftrie der Einwohner zuzufchreiben ift, und, 
trotz den mehrmaligen Auswanderungen, noch im- 
mer zugenommen hat. Vondceın Belauf der Ein- 
wohner in den Städten und des platten Landes, 
den verfchiedenen Volksklaffen, ihren Verhält- 
niffen und Rechten, bemerkt der Vf. nichts voll- 
fländiges. AReligionszufland. Die Waldenferge- 
meine hatnoch $ Geiftliche; ihre Anzahl hat ziem- 
lich abgenommen, weil viele ihre Kinder frey- 
willig in der Evangelifchlutherifchen Religion er- 
ziehen laffen.' (Büfching in feinen Wöchent. Nachr. 
1782, hat den damaligen Beftand diefer Gemeine 
genauer nachgewiefen.) Juden dürfen fich nur 
in den neuerworbenen Orten aufhalten. Ihre An- 
zahl foll keine soo ausmachen. In Freudenthal 
haben fie eine Synagoge. Der Manufaktur - und 
“ Fabrikenzujfland it nur fummarifch befchrieben, 
und mufs in der zweyten Abtheilung..des Buchs 
mit der Geographie der Oerter, wo ihr Sitz il, 
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zufammen gehalten werden, wo er au<fuhrlich 
erfcheint, und manches neue beygebracht ift. Ue- 
ber die Entftehung und den gegenwärtigen Zu- 
ftand der Leinwandhandlungsgefellfchaft zu Urach, 
hätte noch die Nachricht im N. geogr. Mag. B. 


- 3. $. 150 benutzt werden können. » Den fchönen 


Landftrafsen und Chauffeen in Wirtembergifchen 
hat der Vf mit Recht einen befondern Paragraph 

ewidmet. Dagegen ift der Zuftand des Han- 

els, befonders der Werth der Aus - und Einfuhr- 
Artikel ein verfchloffener Gegenftand geblieben. 
Von dem Verhältniffe der Münzen, des Maafses 
und Gewichts erfährt man bey dem Vf. kein Wort. 
Die folgenden $$. über Wilfenfchaften, Künfte, 
Erziehungs-und Armenanftalten, kirchliche Verfaf- 
[ung müflen wir übergehen, obwohl manches Nene, 
manche gute Nachlefe für den Statiftiker darinn 
zu finden if. In dem $, 29, wo von der politi- 
fchen Verfafung des Landes, {beftimmter von 
der Regierungstorm und dem Verhältnifs der 
Landftände die Rede ift, hätte doch der erwähn- 
te denkwürdige Erbvergleich von 1770, wenig- 
ftens in Subftanz, angegeben werden follen. In 
Anfehung der Einkünfte des Staats ift derVf, der ° 
Meynung, dafs die gewöhnliche Schätzung derfel- 
ben auf 3 Mill. Fl. noch viel zu gering angege- 
ben werde, fagt aber nicht, wie hoch die Erhe- 
bung der Landfchaft, die Gefälle der herrfch. 
Rentkammern, die des geiftlichen Guts, und die 
Einkünfte der Kammerichreibereygüter hiernach 
angeichlagen werden muffen, deren Betrag man 
fonit, wiewol unficher kennt. Ueber das Schul. 
denwefen eilt der Vf. hinweg, und gedenkt blofs; 
der überzeugendfte Beweis von der gegenwärti- 
gen vortreflichen Einrichtung des Finanzwefens 
ey diefer, dafs die weltliche Kanımer, neben der 
Tilgung der alten und neuern Kameralfchulden, 
noch fo wichtige Guter und Herrfchaften, wie 
feit der Regierung Karls gefchehen, habe aukau- 
fen können, Der Kriegsfuat wird defte ausführ- 
licher mit Benennung der verlchiedenen Garden 
und Feldregimenter, wiewohl mehr nach ihren 
Uniformen und Scandquartieren, als durchge 
hends nach ihrer wahren Stärke befchrieben. 
Bey dem ganzen Corps ftehen 300 Oberofficiers, 
und der landfchaftliche Beytrag zum Militär, ift 
nach dem Erbvergleich jährlich 460,000 Fl. 

Nach einer kurzen meilt nur die Regenten be- 
treffenden Gefchichte, geht der Vf. zur zweyf. Abth. 
feiner Schrift, zur eigentlichen Geograpf@ des Her- 
zogth. über. Hier werden die Stadte und Aemter, 
der Zeitfolge nach, wie fie zum Lande gekom- 
men, befchrieben, welche Methode aber in An- 
fehung der Lage viel Unbequemes mit fich führt; 
dann tolgen die Kaunmerfchreibereugüter, die Klös 
er und ihre Aemter, zuletzt die Yirtembergifchen 
Antheile und Gerechtigkeiten ın ausländifchen Ge- 
genden. Die Ausführung diefer ‘Abtheilung ift 
nicht nur am vollftändigiten gerathen, fondern 
hät auch das Verdienft, dais Sie die Anzahl.der 

Ein- 
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Einwohner in den meiften Städten, felbft- auch in 
fehr vielen Dörfern angiebt. Sonach nimmt die 
Befchreibung der Hauptftadt mit ihren newen 
Veränderungen und manchen Berichtigungen die 
5. von ı75 bis 234 ein, ohne etwas Ueberflüfli- 
ges einzumifchen. Stuttgart enthält gepenwär- 
tig (1787) 1800 Häufer und 22,000 Einwohner. 
Gerken in feinen Reifen hat alfo die wahre Sce- 
lenzahl richtig angegeben. Tübingen, wo in den 
Geographien der Beitand der Einwohner entweder 
fehlte, oder ungewifs war, zählt 700 Häufer, 
6017 Einwohner, die Studenten ungerechnet. 
Zur Univerfität gehören 5ıoPerfonen. Ludwigs- 
burg 6000 Einwohner. 1775, als der Hof und der 
gröfste Theil der Befatzung die Stadt verliefs, 
hatte fie 12,000 Einw. Göppingen 4,200 E. Die 
Stadt ift, durch Hülfe der Brandkafle, aus ihrem 
Schutt fo fchön hervorgefliegen, dafs fie andere 
Städte des Herzogthums, die zwey Refidenzen 
ausgenommen, weit hinter fich läfst. Hier bringt 
. der Vf. die gute warnende Bemerkung an: Der 
Verluft an Möbeln in dem grofsen Brande 
von 1782, fey meift daher gekommen, dafs 
die über ‚den Thoren geftandenen hohen Thür- 
me in Brand geriethen, und das Retten der 
Effecten beynahe unmöglich machten. Bey der 
Durchlicht der übrigen Landftädte findet Rec. noch 
4 Städte, die über 3000, und ır andere, die über 
2000 Seelen enthalten: in allen 86 Städte‘! Das 
will viel fagen, und kündigt einen vorzüglichen 
Wohlftand an; zumal, wenn man die flädtifche 
Bevölkerung und die geringe Zahl der Städte in 
dem ungleich gröfsern Herz, Baiern damit ver- 
gleicht. Unerwartet war es Rec. die Grafichaft 
Mömpelgard S. 542 nur mit 6 Zeilen erwähnt 
zu finden, da doch andere auswärtige Behitzun- 
gen verhältnifsmälsig ausführlich befchrieben wor- 
den find. Soll man denn urtheilen, dafs diefe 
Gegend vielen Wirtenbergern, fo gar Wirtemb,. 
politifchen Schriftftellern noch immer eine Tara 
zncognita fey, nachdem Meufelin feinem hilft. lirer, 
Mag. 1785, St. 2. und Schlözers St. Anz. H. 37.8. 
73 Gefchichte, Statiftik und Topographie bekannt 
gemacht haben, und erftere Notiz bereits in Norr« 
mans geogr. Händbuch aufgenommen worden ift? 
Diefe und einige andereMängel abgerechnet,die 
freylich nicht durchgängig auf des Vf. Rechnung 
gebracht werden können‘, bleibt das Buch ein 
wirklicher Gewinn für die Landeskunde Wirtem- 
bergs, und ift befonders dem Geographen unent- 
behrlich. Der Stil des Vf. ift lebhaft; nur follte 
er fich mancher declamatorifchen Abfchweifun- 
gen, auch der öftern im didaktifchen Vortrage übel 
angrebrachten Verbeugungen, wenn von den Gro- 
fsen des Landes die Rede ift, enthalten. Eine 
neue gehörig verbefferte Auflage, die das Buch 
fehr verdirnt, kann es der Vollkommenheit nahe 
bringen. Zu wünfchen wäre es, dafs wir, um nur 
bey diefen Gegenden ftehen zu bleiben,endlich ein- 
malauch eine zufammenhangende ächte Landesbe- 


1789. 558 
fchreibung von Baden und Zweybrücken erhiel- 
ten. Schon der treflichen BaeTUng wegen 
merkwürdige Länder, die gleichwohl, unvoll- 
ftändige zerftreute Notizen und das Staatsrecht 
ausgenommen, noch immer mit dengSchleyer der 
Unkunde bedeckt find! 


GESCHICHTE. 


Wısv, b. Gräffer u. Compagnie: Hiflorifches 
Tagebuch des Krieges zwifchen Rufsland und 
der Pforte von 1768 bis 17745 aus einem 
Sranzöfifchen noch nie gedruckten Manuferip- 
te. Nebf? umfländlichen Nachrichten vonder 
Mititärverfaffung der Türken und Rujffen. 
1788. 213 Bog. in 8. (16 gr.) 

Wahricheinlich hat der jetzige Krieg zwifchen 

den Ruffen und Osmannen auch den Druck die- 
fes Buches erzeugt. Denn fonft würde es wohl, 
da es nichts Neues und befonderes enthält, un- 
gedrückt geblieben feyn. Der Vorerinnerung zu 
Folge find die darinn mitgetheilten Nachrichten 
von einem Kenner des Soldatenwefens gefammlet, 
und an einem Hofe, der an jenem Kriege einigen 
Theil nahm, für ächt erklärt worden. Dies mag 
wohl feyn : wenigftens haben wir keine Unrich- 
tigkeiten von Belang, aber auch keine unbekann- 
ten, ins Einzelne gehenden Nachrichten entde- 
cken können, weder indem Tagebuch, noch in 
den auf den letzten & Bogen ftehenden Nachrich- 
ten von der kriegerifchen Verfafflung der Türken 
und Rufen, Von manchen Vorfällen hatten wir 
bereits weit genauere Befchreibungen, z.B. von 
dem Feldzuge des Jahres 1769, durch den Herrn 
von Keralio, deffen Werk auch ins Deutfche über- 
ferzt it; fo auch von der Belagerung und Erobe- 
rung der Feftung Bender; von dem Seetreffen 
bey Tfchesme (der Vf. fagt, bey Libernos, wel- 
ches uns unbekannt ift) und von andern Bege- 
benheiten mehr. Ueberdies ift die Chronologie 
für ein Tagebuch nicht ftreng genug beobachtet 
oder angegeben. 

Wenn nun aber doch ja das Manufcript, wor- 
inn übrigens alles ganz ordentlich und nicht übel 
erzählt if, gedruckt werden follte; fo hätte man 
es lieber fo, wie es war, franzöfifch abdrucken 
follen. Man würde es vermuthlich mit gröfsern 
Vergnügen lefen, als in der ftimperhaften Ueber- 
fetzung, die ein Ungenannter davon geliefert hat. 
Denn {tumperhaft ift fie in allem Betracht. Nur/ 
aus den erften Bogen einige Belege zu diefem 
Urtheil! S. 7. u. 9. und anderwärts wird Diete, 
der Reichstag durch Diät überfetzt. Die Diat 
verfammelte fich, fagt unfer Stümper. 5. 8- 
fpricht er von Befchnarchern der Handlungen der 
Könige. $S. 13. pflanzt er Völker an den Taglu- 
ftan. Wer hat wohl je etwas_von einem Fluffe 
diefes Namens gehört? $..ı7. der Tartar-Khan 
fiel der erfte (zuerlt) ein, felbes ftatt. da/felbe kommt 
häufig vor. So äuch etweiche fi. einige ; des Ge. 
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neralen ftatt des Generals; bereitet ft. bereit; die 
Thöre, die Gäffen, die Tage; die Queue der 
Kolonnen; S. 33. Der Streich hatte milslungen. 
Was find wohl $. 39. Zeugsleute? Durch einige. 
Stunden ft. einige Stuftden lang, kommt mehr- 
mals vor. $. 3. den Uebergang . des Fluffes (ft. 
iiber den Flufs) befchlennigen. $. 72. den Flufs 
überfetzen ft. über den Flüfs fetzen, S. 54kommt 
gar das Hintertkeil der Armee vor: wo doch im 
Franzöfifchen gewißs nicht cul d’ Armee fand! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezıc, b. Böhme: Oekonomifch - phufikalifch- 

“ chemifche Abhandlungen über den panifchen 
Klee aus chemifchen Unterfuchungen des 
Klees gezogen — von D. Carl Gottlob Röfsiz, 
Profeffor auf der Pa Schule zu Leipz. 

. 90 $. in 8. (6 gr.) 

des vr , die Beftandtheile des 
Klees näher zu unterfuchen, und daraus.den Vor- 
theil oder Nachtheil, überhaupt den Einduß zu 
befiimmen, welchen die Fütterung des Kleesauf 
das Vieh hat. Rec. mufs geftehen , dais er 
gleich Anfangs Mifstrauen , gegen diefe Schlüffe, 
aus der chemifchen Analyfe des Klees auf die 
Wirkungen defelbigen als Fütterung , fühlte, da 


er aus eigener Erfahrung weils, wie weit wir. 


noch in derchemifchen Zergliederung organifcher 
Wefen zurück find, und wie wenig uns die trü- 
gerifchen und falfchen Zerlegungen folcher Kör- 
perarten im Feuer die wahre Natur und Mifchung 
ihrer Befandtheile enthüllen können. Allein 
_ feiner Zweifel wurden noch mehrere, da er 
fand, dafs Hr. R. ganz den Weg der trockenen 
Analyfe des Klees oder der Zerletzung detielben 
im Feuer einfchlägt, und fogar Producte tür Educte 
anfeht. Nun mufs Rec. geftehen, dais er die 

anze Arbeit völlig für unnütz hält, wenn aus 
diefen (o erhaltenen Beftandtheilen  Schlüile auf 
den Einfufs der Fütterung des Klees gezogen 
werden follen. Nur die unmittelbare Erfahrung al- 
lein kann uns folchergeftalt in den Stand fetzen, die 
Vortheile oder Nachtheile des Klees, fur meh- 
rere Thierarten zu beftimmen — und die Beobach- 
tung darüber hat der Vf. keinesweges ausgelaflen, 
und wir geftehen gern mit ihm ein, dafs die bis- 
her sngefiellten Verfuche über die Fütterung mit 
grünen Klee noch nicht die unbedingten Vorthei- 
le der Fütterung deffelben erweifen; — und 
dafs auch fchon die allgemeine Natureinrichtun- 
gen und die Analogie und Fingerzeige zu behur- 
famern Urtheilen und Behauptungen geben. — 
Der Hr. Prof. erhielt bey der chemifchen Zerle- 
gung aus 5 Loth mäfsig : abgetrockneten Klee 
ı Loth 3 Qu. fehwer fleigendes Waßer, etwas 


über 3 Qu. füchtig alkalinifchen Geift mit Oehl- 


theilen, und die zurückgebliebene Kohle wog ı 
Loth 1} Qu. Diefe liefs fich fchwer einäfchern, 
gab dabey noch‘ fchorfe Dämpfe w. ı Qu. 5. Gran 
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Afche, den Gehalt derfelben an Erde. beflimme 
er aber nicht fo, dafs man daraus auf die wah- 
re Natur der letztern fchliefsen könnte, Sonft 
zog er daraus noch 7 Gran fixes Alkali. . Daser- 
haltene Waffer des Klees geht leicht in Fäulnifs 
— (aber das läfst ich wohl von allen Pflanzen er- 
warten, worinn die thierifch - vegetabilifche Ma- 
terie einen vorzüglichen Beftandtheilausmacht.) — 
Wie viele Pflanzen gehören aber nicht dahin! 
Was den Hn. V£ fchon felbft hätte mifstrauifch. 
egen feine Folgerungen machen follen, ift, 
EA die giftigen Pflanzen fich bey der trockenen 
Zerlegung völlig wie die heilfamen verhalten. 
Die Belladunna, der Schierling , die plantae cru- 
ciformes geben eben die Beftandtheile, als hier 
der Klee; und doch welche ein Unterfchied in 
den Würkungen! Hätte Hr. R. die fchätzbare Zer- 
gliederung des grünen Klees von Hn. Weftrumb 
in den chem. Annalen gekannt, — fo würde er: 
gewifs feine Arbeit nicht unternommen und ein-. 
gefehen haben, wie falfch und trügerifch die 
trockene Dettillation der organifchen Stoffe über- 
haupt zur Beftimmung ihres wahren Gehalts, ih- 
rer Eigenfchaften und Kräfte fey. Wäre z.B. freyes 
flüchtiges Laugenlalz im Klee, wie Hr. R.meynt, 
fo mülste fich diefes im Aufgufse derfelben ge- 
wifs durch gegenwürkende Mittel fogleich zeigen ; 
fo. aber ift es darinn allerdings mit Pfanzenfäure 
vereiniget, zum, Theil audh mit Phosphorläure, — 
und die Schlüffe von den Wirkungen des flüchti- . 
en Laugenlalzes gelten alfo ganz wid gar nicht - 
für den Klee.) Die Hauptfätze, welche Hr. R. aus 
feinen Unterfuchungen über den Klee ziehet, , 
find: ı) Der Klee ide grün, allein und beftändig 
gefüttert, wenn man zu viel giebt, den Pferden ° 
nachtheilig; 2) nur bey Arbeitspferden könnte 
man, wenn man ihnen folchen nıcht immer und 
allein giebt, eine Ausnahme im Nothfallmachen; 
3) Bey dem Hornvieh, fonderlich bey demjeni- , 
gen „ das gemolken wird, fchadet er nichts, es 
müfste fich denn überfreffen; und 4) Schaafen 
nutzt der Klee im Ganzen genommen nichts und 
gewährt bey feinen Wollheerden nichts weniger 
als Vortheile. (Mit welchem Recht kann aber 
Hr. R. aus dem fchwer über zu deftillirenden Wal- 
fer und Oele im Klee auf die Nachtheile der Fürte- ' 
rung deflelben bey Schaafen in Rückficht der Wol- : 
le fchliefsen ? Ift das Waffer in Pflanzen ein ande- , 
res, als das gewöhnliche elementarifche WaTer ? 
Hindert nicht jedesmal feine Verbindung mit 
minder füchtigen Stoffen feine Verdünftung ? und 
ift das brenzlichte nicht erft offenbar im Feuer | 
erzeugt?) — Zuletzt noch vom irocknen des 
Kleeheues, und von einigen andern wenig benutz- 
ten guten Futterpflanzen für die Schaatiieerden ' 
und anderer Hausthiere, wo der Hr. V£. lefens- ' 
werthe Bemerkungen beybringt. Angehängt ift ' 
ein Verfuch uberdie Beflimmung eines wahrfchein- 
lichen Verhältniffes und Maasitabs in Rückficht 
der Sömmerung bey Sömmerungsftreitigkeiten, 
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zın und Lısau, b, Lagarde u. Friedrich: 
un Unterricht ne der höhern Meß- 
kunff , oder deutliche Anweifung zur Geometrie 

' der krummen Linien, von Abel Bürja, Predi- 
er bey der franzöfifchen Friedrichflädtfchen 
sie in Berlin, und Profeffor der Mathe- 
matik bey der künigl. Ritterakad. daletbit. 
1788. gr. 8. Erft. Band. 382 S. 24 5. Vorre- 
de, Zweyter Band 39885. (2 Akhlr, 12 gr.) 


D: erlte Band hat ro Hauptflücke, davon die 
6 erften von den Kegelfchnitten, von ihren 
Tangenten, Diametern, und Conftruction der Glei- 
chungen des zweyten Grades, auch Auflöfung ei- 
niger geometrifchen Aufgaben vermittelt derfel- 
ben, hiernächft von uhren nn überhaupt, 
inigen dabey vorfallenden Re ten 
ee Bey allen diefen Lehren ift blofs die 
Analyfıs endlicher Gröfsen gebraucht; von.da an 
aber wird die Differential- und Integral- Rech- 
angewandt. 
as dinger diefes Buch fehr fchätzbar 
machen mufs, ift die vollftändige Auflöfung je- 
der Gleichung mit allen Zwifchenfätzen. Insge- 
mein find diefe in unfern Lehrbücherr für die, 
welche nicht im Calcul fchon geübt find, zu fehr 
abgekürzt, und man findet gewöhnlich nur die 
Retultate der Rechnung, befonders wenn es Fäl- 
le betrift, die fchon anderswo ausführlicher abge- 
handek find; weshalb auch die einmal erklärten 
Buchftaben und Formeln inımer beybehalten wer- 
den. Wenn man daher nieht von Anfang an das 
Buch durchliefet, fo wird es felbit Geübtern oft, 
eben fo fchwer, einen Satz in einem folchen Bu- 
che zu verftehen, als vielleicht die Erfindung def 
felben felbft. So vortheilhaft nun auch diefe Me- 
thode, befonders für die mündliche Anweilung, 
“it, fo viel Mühe macht fie doch dem, der lich 
{elbft aus einem folchen Buche unterrichten will. 
Sehr viele verlieren darüber alle Geduld, und 
taffen die Willen{chaft gar liegen, und es ift dies 
mit ein Hauptgrund , warum die Analyfıs und hö- 
here Geometrie noch für fo viele, die fich mit 
der Mathematik abgeben, gröfstentheils ejn frem« 
A. L, Zu 1789. Erfier Band, 


des unbekanntes Feld ift.. Die Bemühung, die- 
fem Bedürfnifs abzuhelfen, war daher kein gerin- 
ges Verdienf, Dies Buch kann jeder, der mit 
en Elementen der reinen Mathematik wohl be- 
kannt it, ohne alle Schwierigkeit lefen, und dar- 
aus fo viele Kenntriffe und Fertigkeiten im Cal- 
culiren erlangen, dafs es ihm hernach nicht (chwer 
werden kann, die Schriften unfrer gröfsten Ma-- 
thematiker zu lefen. Denn es find nicht erwa 
die erften Elemente der höhern Mathematik , die 
in manchen, kleinern Compendien auch vorkpm- 
men, fondern man linder hier fatt alle wichtige 
Lehren, die in uifern beften und neueften Hand. 
büchern vorgetragen find, ja eine und die andre, 
die in diefen fogar fehlt. Man kann in-der Mit- 
te oder am Ende des Buchs allenfalls anfangen zu 
lefen, wenn man fchon etwas von der Wiffen- 
fchaft weils, und alles vorflehen, ohne erft vor- 
her das halbe Buch der Bezeichrungen und Buch- 
ftaben weg durchzublättern, Das ift aber die 
Methode der Franzofen, denen er hier vorzüglich 
gefolgt if. So hat er in den Kegelfchnitgen fich 
meiltens an Bezows (Cours de Mathematiques a 
lufage du Corps royal de l’Artillerie) gehalten. , 
In der Lehre von den krummen Linien über. 
haupt, und ihre Vorltellungen durch algebraifche 
Gleichungen ift hauptfächlich Cramers Introdu-. 
&ion a l Analyfe des lipnes courbes Aigebraiques 
gebraucht, fo wie bey der Anwendung der Di£- 
ferential und Integralrechnung auf krumme Linien. 
des Marquis de f’Hopital Analyfe des infinemens 
petits, und Hn. Coufin Legons de Calcul differen. 
tiel et de Calcul integral, Doch ifter, wieüberal, 
wo ihm feine Vorgänger nicht deutlich und leicht, 
genug fchienen, alfo befonders hier (ehr häufig, 
feinen eigenen Weg gegangen. Da der Hr. VE 
in feinem felbft lernenden Algebraiften alle Rech- 
nungsarten für ich ohne Verbindung mit der Geo-. 
merrie demonttrativifch abgehandelt hat, fo konn- 
te er hier die nöthigen Lehriärze daraus ohne 
Beweis anführen. Er hat fie aber in einem eige- 
nen Hauptflück gefammiet, damit dies Buch ein 
£ür fich beßehendes Ganze ausmache, und Käufer 
nicht genöthigt werden, der Rechnungen wegen 
fich jenes Buch auch anzufchaflen. Dais er dazu 
das 7te Hauptllück gewählt, "rührt, wohl daher, 
Bbbb- weil 
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weil er nun;, wie 'bereits gefagt,' die Differential- 
nnd Integralrechnung in den 3 letzten Haupt- 
ftücken bey den Tangenten, den Halbmeffern 
der Krümmung, den Evoluten, und Findung 


der merkwürdigften Punkte, die die Geftalt der 


Linie beflimmen, vermittelt der Lehre vom 
Gröfsten und 'Kleinften, gebraucht. Bey diefer 
ketzten. Unterfuchung -Ht er vielleicht weiter ge- 

ngen als es nöthig if. Er unterfucht die viel- 
tachen Punkte, wo mehrere Zweige einer krum- 
men Linie fich durchfchneiden, und macht dazu 
eine Vorbereitung, die den Anfängern wohletwas 
zu verwickelt feyn-möchte, um fie gehörig zu 
gebrauchen. Rechnungsfehler, die man nicht leicht, 
felbft verbeffern könnte, hat Rec. eben nicht ge 
funden ; aufser einen $. 193 bey der Anwendung 
der Cardanfchen Regel zur Auflöfung einer Glei- 
chung für die Theilung eines Kreisbogens in 3 
gleiche Theile vermittelt der Hyperbel. Wenn 
nämlich r den Halbmeffer des gegebenen Kreifes, 
e den Cofinus des ganzen zu thejlenden Bogens, 
und q den Cofinus des Drittels deffelben bedeu- 
es fo it gu?’ —gru — cer=:o, Nach 

‚ardans Regel ift allo 


| 8 — V (ir Ve) 


+V c’— Ve — er) 
- Unfer Hr. Vf. findet | 
a=V (2: rvV(d— >) 


+ V (= — re . #”)) 


sllo eine Gröfse unter dem Wurzelzeichen Y 
(c? — ar”), die allemal unmöglich ift, weil c nie 
die Gröfse eines Durchmefers erlangen, noch 
weniger gröfser werden kann. Aber das ift ein 
Rechnungsfehler, Die Gröfse unter dem Wurzel. 
zeichen erfodert nur, dafsc = r werden müffe, 
wenn die Wurzel nicht imaginär feyn foll, und 
dasift doch möglich. Die Gleichung heist für die- 
fen Fall u? — $c’ u— ic’ = o, wovon die ei- 
ne Wurzelallerdings c,u.dieandre—cift. Frey. 
lich ift das nicht der Fall in dem Exempel, das diefe 
Gleichung gab, und wird es vielleicht nie feyn, 
weil man für diefen Fall wohl keine cubifche 
Gleichung machen wird. c ift insgemein kleiner 
als r, und alsdenn giebt Cardans Regel allerdings 
zur eine imaginaire Wurzel. Es fcheint daher 
diefe Regel hier nicht anwendbar zu feyn. Der 
VE jr aber noch weiter, indem er fagt: „Die- 
fer Fall, wo Cardans Regel für eine Gleichung 
des dritten Grades die Wurzel unter einer imagi- 
nairen Geftalt giebt, wird von den Algebraiften 
der irreductible Fall genannt. — Die Gleichung, 
mufs durch trigonometrifche Tafeln, aufgeiöfet 
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werden.‘ Das ift freylich der naturlichfte Weg, 
darauf man bey einer Gleichung, die ganz auf- 
trigonometrifchen Linien beruhet, fallen karn. 
Aber wer fieht es z. B. der Gleichung u? — zu 
— 10, die man für einen Bogen von 60° er- 
"hält, fogleich. an, dafs hier trigonometrifche Li- 
ni um Grunde liegen? Und wie-kann man fa- 
gen, dafs die Griinde, worauf Cardäns Regel bes 
ruhet, hier nicht anwendbar wären? Es mufs da- 
her allerdings möglich 'feyn, bey gehöriger Be- 
handlung der imaginairen Wurzeln felbft durch 
Cardans Regel auf mögliche Werthe zu kommen, 
vermöge; des Satzes, dafs in der reinen Mathe- 
matik eine allgemein erwiefene Regel in der An- 
wendung keine Ausnahme verftatte. Auch hat fchon 
Bombelli eine Methode für den Fall, der fich nicht 
reduciren läfst, und noch viel gründlicher u. allge- 
meiner Karften in feinen Anfangsgründen der ma- 
them, Analyfis u. höhern Geometrie, oder dem Lehr- 
begr. der gef. Mathematik, 2ten Theils zte Ab- 
theilung $. 239, diefen Fall nach Cardans Regel, 
auf mögliche Wurzeln reducirt; zwar nicht wirk- 
lich berechnet, aber doch Formeln angegeben, 
welche die möglichen Wurzeln enthalten. Wenn 
übrigens der Vf. behauptet, dafs fich jede Glei- 
chung des dritten Grades vermittelft der trigonos 
metrifchen Tafeln auf die $. 194 und 195 gelehr- 
te Art auflöfen laffe: fo ift dies auch nicht fe 
ganz richtig. Es darf nemlich bey diefer Me- 
thode in der allgemeinen Formel u? — pu + q9=o, 
verglichen mit 3 — ru — cr =o der 
4 
Coefficient des zweyten Glieds p keinen entge- 
en Werth von !r* haben, weil man 
onit eine urmögliche Gröfse r=Y — ($ 2 
erhalten würde. Alfo nur die Gleichungen unter der 
Formu? = pu + q, wo - p politiv ik, laffen fich 


nach den hier gegebenen Vorfchriften durch tri- 
gonometrifche Tafeln auflöfen, 

. Es wäre aber gut gewefen, wenn der Verf. 
diefe und andere Lehrfätze den Anfängern durch 
Exempel in wirklichen Zahlen erläutert hätte. 
Nur eines findet man in diefem Theile von Neils 
Parabel, wo er Anfängern zeigt, wie fie jede 
beliebige angenommene Gleichung zwifchen zwey 
veränderlichen Gröfsen x und y durch Linjen 
ausdrucken können, und dafür werden fie ihm 
gewils danken. 

Im aten Bande, wo fchon mehrere Exempel 
auch in Zahlen vorkommen, wird im.rıten und 
ı2ten Hauptftück fowohl für recht winklichte als 
fchiefwinklichte Coordinaten zuerit die Gröfse der 
krummen Linien felbit gemeffen, nachdem im er- 
ften Bande ihre Geftalt war beftimmt worden; 
biernächft der Inhalt, fo wohl der Fläche, die 
fie einfchliefsen, als der krummen Oberfläche 
und des körperlichen Raums, die durch Umdre= 
hung um ihre Axen entftehen. Statt vielen Em 
klärungen der innern Möglichkeit, wie durch die 
Integration des Dißierentials der Inhalt des Gan- 

zes 


565 | = 


zen erhälten werden könne, womit am Ende 
doch nicht viel ausgerichtet. wird, hat er am Ke- 
gel und der Kugel gezeigt, dafs ihre Oberfläche 
und körperlicher Inhalte durch die Integration 
eben -fo gefunden werde, als in der Elementar- 
Geometrie mit aller Evidenz gezeigt wird. 
Hierauf kommen die trans(cendenten Gröfsen, 
u. zwar zuerflim 13. Hauptftück die Logarithmen, u. 
die logarithmifcheLinie, welche letzte hier erft als 
Hülfsmittel betrachtet wird, die: Logarichmen je- 
des Syftems und deflen Bafıs zu finden, und Ex- 
ponential Gröfsen überhaupt zu berechnen. Als- 
denn kommen Gleichungen für ihre Tangente, 
Subnermal, und Normal Linie, den Halbmeller 
der Krümmung, und zum Ueberflufßs. auch: fur. 
ihre Längen, Flächen, und körperlichen In- 
halt. Meg eben der Deutlichkeit, m par seijde 
von Logarithmen vorgetragen ift, erklärt er 
im ı4ten Hauptftück die Diferentislen und Inte- 
-gralen der Zirkelgröfsen. Nachdem er an der 
Figur , die die Proportion felbf angiebt, gezeigt 
hat, dafs der Halbmeffer üich zum Cofinus eines 
Bogens, wie das Differential eben diefes Bogens 
zum Differential des dazu gehörigen Sinus ver- 
halte: fo leitet er aus diefer einzigen Formel 
wit Zuziehung anderer bekannten Sätze aus den 
Elemeniten der Trigonometrie 16 Gleichungen für 
die Differential- Verhältniffe, und eben fo viele 
für die ar rd der Zirkelgröfsen her. Im ız 
ten Hauptftüicck kommen die Ausmeflungen fo 
wohl der einfachen, als der zugleich mit entfte- 
henden verkürzten oder verlängerten Cykloide, 
welche der Endpunkt des mit dem Kreife herum- 
laufenden Halbmeffers nebft 2 andern Punkten, 
davon der erfte aufserhalb des erzeugenden Krei- 
fes, der andre innerhalb deflelben auf diefem 
Halbmeffer angenommen wird, befchreibt. Das 
t6te Hauptftück: von den krummen Linien, die 
um einen Pol, oder einen unverruckten Punkt 
befchrieben werden. Nicht blofs die Spiralen, Qua- 
dratrizen, Epicykloiden (fo weit fie eine ähnli- 
che Behandlungsart verftatten, und Konchoiden, 
fondern auch de Kegelfchnitte erhalten hier ihre 
Bolargleichungen. Das ı7zte Hauptftück: von 
doppelt gekrümmten Linien, und von krummen 
Flächen, deren Schnitte hier betrachtet werder, 
such von Partialdifferenzen wird hier ein Begriff 
gegeben. Das ıgte Hauptftück : von Linien, die 
einander berühren oder fchneiden, gröfstentheils 
nach des Marquis de ('Hopital Analyfe etc. Noch 
wenig bekannt, wenigftens nicht aus unfern ge- 
wöhnlichen Hardbüchern, ift das ıgre Haupt- 
ftück: von der Variationsrechnung, und deren 
Anwendung auf die Geometrie. Man nimmthier 
an, dafs irgend ein Umftand das Verhältnifs der: 


pplicaten entweder für die ganze krumme Linie,: 
nur für einen Theil derfelben ändre; fetzt‘ 


m Unterfchied der ‚daher entftehenden Ditffe- 
rentialen von den gewöhnliehen das d davor z.B, 


Statt d. x.*Ichreibt man d, x, wenn.die.Grölse van. 
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sch 
rüren foll. Euler in feiner Schrift; [Methodus 
inveniendi lineas curvas maximi minimiue proprie- 
tate gaudentes, fand fo das gröfste oder kleinfte 
der integral Formeln. Hr. de la Grange fetzte 
diefe Uuterfuchung fort in feinem Ejei d’une 
nouvelie Methode pour determiner les Maxima et 
les Minima des formules integrales indefinies,und 
Hr. Coufin in feinen Leyons de Calcul falste die- 
fe neue Rechnungsart in eine: Theorie zulam« 
men, daraus unfer Hr. V. hier dasjenige genom- 
men, was lich auf die Geometrie anwenden läfst. 
- "Hinter diefem Bande ift noch ein dreyfacher 
Anhang: ı) Befchreibung einiger Inftrumente, be- 
fonders des Proportionalzirkels, nebft deffen man- 
sichfaltigem Gebrauch, zweyer Winkelhaken zur 
Findung zwey mittleren Proportionallinien zwi- 
fchenzwoLinien,, des verjüngtenMaafsitabes und 
Transporteurs, des Storchfchnabels, des ellipti- 


 fchen Zirkels. 2) Anweifung (gar nicht aus der 


höheren Geometrie), unregelmäfsige Linien, Flä- 
chen, und Körper zu meflen, berechnen, und 
zeichnen. Beide Abfchnitte wird wohl keiner 
in einer höhern Mefskunft fuchen ; fie gehörten in 
des Vf. felbft lernenden Geometer. 3) Wieder- 
holung der vornehmften Lehren der höhern Geo- 
metrie. Ein fchäzbarer Auffatz für den Anfän- 
ger, den er mit folgenden 2 Fragen fchliefst. 
„lift die höhere Geometrie wirklich nützlich und 
auf irgend was anzuwenden, oder ift es nur eine 
leere Grübeley? Man mufs geftehen, dafs fe im 
gemeinen Leben felten gebraucht wird. Auch 
in Küuften beruhet meiftens alles auf der geraden 
Linie und denZirkel. Ihr Nutzen zeigt lich aber 
hauptfächlich in der hohern Mechanik, wo die 
krummen Linien beftimmt werden müffen,, wel- 
che die bewegten Körper befchreiben. Und, foll 
ich meine Meinung aufrichtig geftehen , fo be- 
trachte ich diehöhere Geometrie hauptfächlich (?) 
als eine fehr nützliche und faft unentbehrliche 
Uebung im Calculiren vorzüglich in der Differen- 
tial und Integralrechnung. Ohne eine ziemliche 
Geläufigkeit in diefen Rechnungen wird man nie 
in der angewandten Mathematik die Anfangs- 
gründe überfchreiten; und ohne die höhere Geo+ 
metrie wird man nie eine fo bequeme Gelegen- 
heit finden, um fich im Calculiren zu üben, (Die- 
fer Uebung könnten wir aber grofsentheils ent- 
behren, wenn nicht die Bahnen der Planeten und 
anderer Kae Körper und felbft. ihre Geftale 
u. f. w. uns die Kenntnifs der höhern Geometrie 
nothwendig machte). Die andere Frage, ob die 
Geometrie noch neue wichtige Entdeckungen 
hoffen liefse? veäntwortet er problematifeh. In 
der Vorrede ift auch noch eine kurze Gefchich- 
te der Wiffenfchaft und ihrer berühmtern Erfin- 
der, hauptfächlich aus dem Saverien, angeführt, of- 
fenbar mit zu weniger Rückficht auf die Verdien- 
ffe der Deurfchen, mit deren Schriften er über- 
haupt wohl nicht fonderlich bekannt “zu feyn 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


ErAnGeN, b. Palm: Urfula Ungerin,, ein Ge- 
geenfluck von Chriftine von Wangenheim, einer 
Gefchichte über Bosheit und Lafter aus ge- 
richtlichen Acten und Originalurkunden ans 
Licht geftelt von C. F. W. Freyherrn von 
Voölderndorf und Waradein, Anfpach - Bay- 
reuthfchen Kammerherrn, Regierungsrath 
und Hofgerichtsafeffor. 1788. 116 S. $. [6 


D* Vf. wurde durch eine Recenfion in der 
A.L. Z. auf eine, angeblich zu Culmbach vor- 
gefallene Gefchichte aufmerkfam gemacht, wor- 
über der Rec. Erläuterung gewünfcht hatte; 
er fand bey der Unterfuchung, dafs es ein auf- 
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gewärmtes,, zuerfl im Gemeindebothen abgedruck-- 
tes, Mährchen fey; eine Betrügerin, deren wah-, 
rcr Name Ungerin war, hatte fich für eine atıs 
dem Klofter entfprungene Nonne ausgegeben, 
den Namen Fräulein von Redtwitz flfchlich an- 
genommen, und bey einigen gutmüthigen Seelen 
in der Gegend von Culmbach, durch lügenhafte 
Vorfpiegelungen Eindruck gemacht, bis fie die: 
Landesobrigkeit entlarvtee, und zwang, ihren 
Roman im Zuchthaufe auszufpielen. In dem 
neuen Abdrucke des Mährchens hatte man die 
Fräulein von Redtwitz in ein Fräulein von Wan-- 

enheim verwandelt. Der Vf. erörtert und wi- 

erlegt diefes Alles fehr gründlich, freylich mit 
etwas juriltifcher Weitfchweifigkeit. 


nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PutıLosornir. Leipzig, Eirlebenund Halle, b. Drey- 
fsig: Ueber den erfien Grundjatz der Moralphilofophie von 
9. @. C. Kiefewetter, Nebfl einer Abhandlung uber die 
Freyheit von dem Hn. Prof. Jakob, 1738. 1125. 8. Hr. 
K. fudirte, zufolge der Nachricht S. 28., zu Halle, vor- 
züglich Philofophie,, dann reifle er Michaelis 1788. nach 
Königsberg, um von Sr. Majeftät dem König von Preu- 
fsen gnädigft unterfütze, fein philofophifches Stadium 
unter dem „grofsen Kant‘ fortzufetzen. Vor feiner Abreile 
lieferte er diefe Schrift, welche feinem bisherigen Fleifse 
viele Ehre macht, und von feinen jetzigen Fähigkeiten 
bey fortgeferzter zweckmäfsiger Ausbildung für die Zu- 
kunft reifere Früchte erwarten läfst. Sie beileht in einer 
wohlgeordneten und mit gutgewählten Beyfpielen er- 
läuterten Darftellung deffen, was Kant in feinem kriti- 
{chen Schriften über diefelbe Materie gefagt hat. „5. 29. 
— 32. Einleitung; S. 33 — 38. Begriff eines Moralprin- 
cips und Darfiellung aller möglichen Arten, zu einen 
folchen zu gelangen; S. 39 —ı105. Prüfung der Princi- 
pien der Moralphilofophie, — wobey die Haupıfellen ih- 
rer Vertheidiger angeführt find; endlich S. 105 — 112, 
Daritellung des formalen Princips der Moral, a's des ein- 
zig wahren Urprincips“ in welchem letzteren, als dem 
wichtigften, Abfechnitie wir etwas mehr Ausführlichkeit, 
befonders in Entwickelung der zunächf# untergeordne- 
ten allgemeinften Maximen, gewünfcht hätten. 

In der Abhandlung S. 1 — 28. erklärt Hr. Prof. $a- 
kob das Phänomen der unaufhörlichen, jedoch immer 
fruchtlofen, Angriffe der Speculation auf die Freyheit. 
Willensfreuheit, d. h., Unabhängigkeit der Vernunftgefetze 
von allen anderu, außser von der Vernunft felbit, if 
eintFactum, deffen wir uns zugleich mit dem Sittenge- 
fetze unmittelbar bewufst werden, das wir weder weg- 
vernünfteln noch erklären können, von deffen Unerklär- 
barkeit fich aber doch Gründe aus der Natur unfers Er- 
kenntnifsvermögens angeben laffen. Vor der Selbiter- 
kenntnifs der Vernunft, welche den Zweck ihrer Kri- 
tik ausmacht, waren alfo Beitrebungen derfelben unrer- 
meidlich, diefe Eigenfchaft der Seele entweder Br erklären, 
oder, welches ziemlich auf Eins hinauslief, Ge ilır gänz- 
lich abzuflreiten. Mit Recht erinnert der Vf. g die- 
jenigen, welche zwar die Unabhängigkeit der Moralitäg 
von den Gefetzen der finnlichen Natur eingefteben, da- 
für aber eineu inteligibein, keiner Zeitbedingung unter» 


worfenen dynamifchen Zufammenhang der Dinge am 
fich felbt annehmen, dafs eine folche Bebauptung fich. 
weder erweilen, noch auch einmal verfändlich machen 
laffe, weil über die JErfcheinungen hinaus unferm Er- 
kenntnifsvermögen weder Boden noch Richtfchnur der‘ 
Bearbeitung gegeben if. Allein eben fo wenig möchte 
wohl auch aus eben derfelben Urfache der Dogmatifmus 
zu rechtfertigen feyn, welcher den Dingen an lich das 
rireeg zwifchen Grund und Folge geradezu ab- 
fpricht. 

R Je mehr uns übrigens die Sache, die Hr. J. ver- 

theidigt, am Herzen liegt und je höher wir fein phila-, 
fophifches Talent fchätzen; um fo lebhafter wünichen 

wir feinen künftig herauszugebenden Schriften noch Eine 
Vollkommenheit, die fie alsdenn unftreitie bekommen 
würden, wenn ihr Vf. Männern, die, ohne mit ihm 
gleicher Ueberzeugung zu feyn, doch achtungswürdige 
Verdienfte befitzen, mehr Gerechtigkeit wiederfahren zu. . 
laffen,, und feinen zuweilen hohufprechenden T’on meh- 
rere Würde und Milde geben wollte, Wenn ein Nicht 
kenner z. B. S, 25 die Worte hieft: ‚„Lafst uns alle 
„muthig die Behanptung des gefunden Menfchenveritan- 
„des gegen die Anfälle der Schüle in Schutz nehmen; 
„denn wir kennen ihre ganze Rüftkammer,, und willen, 
„dafs fie bleierne Schwerdter im Hinterhalte hat, die 
„wir mit unferm feiten Harnifch ‚den die Kritik uns an« 
„legt, verlachen können ;““ — fo wird er wahrfcheinlich 
eher veranlafst, einigen Verdacht gegen eine Sache, de- 
ren Sachwalter noch vor geendetem Streite (o feyerlich. 
triumpbirt, als ein Vorurtheil gegen diejenige zu fal- 
fen, die fo demüchigende Seitenblicke von ihrem anmaaf- 
Senden Gegner erdulder. 


Scuönz Wıssenscnarrin. Salzburg, in der Wai- 
fenhausbuchh.: Eine wahre Gefchichte, aus dem Franm- 
zöfifchen überfetzt von einem Frauenzimmer. 1783: 41 8. 
8: Eine unglückliche Liebe, die erft zur Verzweiflung, 
und dann zu wollütigen Ausichweifungen verleiter, wor- 
auf am Ende, nachdem der Sturm der Leidenfchafien 
ausgetobt hat, Ruhe des Gemüths folgt, macht den 'Ig-' 
halt diefer kleinen Erzählung aus, die esebenuicht 

ient hat, überfeizt zu wer 
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Sonnabends, den ztea März 1789.. 


PHILOSOPHIE. 


. Leiezis, in der Müllerfchen Buchhandl.: Na: 
tur und Gott nach Spinoza, von M. Karl 
Heydenreich, Eriter Band. 1759. 224 5. 8. 
(16 gr.) | 


D: Zweck diefer Schrift ifteine ausführliche 
ı ‚und deutliche Darftellung und eine darauf 
folgende Prüfung des Spinozismus, Nach einer 
Rechtfertigung feines Unternehmens, deren esvor 
wahren Philofophen nichtbedusft hätte, folgthier 
S. XIX — LXXX das Leben Benedicts von Spino- 
za, aus einer franzöffchen Handfchrift, muth- 
maßslich eines gewilfen, Mr... Luca, eines Zeitge- 
nollen und-Freundes von $., mit Anmerkungen 
von dem Herausgeber, worinn einige Anekdoten 
vorkomnien „ die man nicht in Coserus antrift. 

. Das Buch felbf, ift feiner Form nach, dialo- 
gilch., 'Im Einleitungsgefpräche (9. ı — 74) un- 
terrcden fich zween Weltweife über die Abhän- 
gigkeit des Menfchen, über Deismus, Pantheis- 
mus und Atheismus. Der eine, Xenophanes. 
vertheidigt die metaphyfifchen Begritfe des Spi- 
noza (jedoch ohne ihn zu nennen,) gegen die 
gegengeferzten dogmatifchen und transfcenden- 
een Behauptungen der gewöhnlichen Theiften, 
von der einfachen Subftanz der Seele, der Frey- 
heit des Willens, und von dem Dafeyn eines an- 
thropomorphiftifchen Gottes. Der andre, Par- 
menides, ilt ein dogmatifcher Theift, Spiritmalift 
und Vertheidiger der Freyheit, der fich ganz und 
gar der hergeorachten unkritifchen Erklärungs- 
und Beweisart bedient. jener läugnet keine 
Grundwahrheit der Religion, fondern befteht nur 
ayf feinem Rechte, die unergrüngliche Natur des 
nothwendigen Allwefens unergründet zu laffen, 
(weicht allo in foferne von Spingza ab , der auf 
eine wirkliche dogmatifche Einficht und objectir 
ve Erklärung von dem Dafeyn und Welen, der 
Gottheit Aniprüche machte), und die eigenmäch- 
tigen und willkührlichen Anmafsungen des thei- 
ftiichen Dogmatikers abzuweifen. Der Ausgang 
des ganzen Streites, und die Verlegenheit, wor- 


ein der Vielbehauptende von dem Wenigbehaup- 


tenden gefetzt wird, kann nur demjenigen uner» 
d. L. Z, ıygy. Erfier Band, 


wartet und fonderbar vorkommen, dem der Maafs- 
lab kritiicher Grundfätze fremd ift, wornach 
fich das Verhältnifs der Kräfte zweyer metaphyfi-' 
{cher Streiter diefer Art jederece Im Voraus 
ffimmen läfst, fobald man nur weißs, welcher von 
beiden Theilen Beweife fodern, und welcher fie 
hingegen darbieten wird. Nur allein dem 
Verfuche, der. Xenophanes wagt, das wefentliche 
moralifche Bedürfnifs, nemlich Freyheit des Wil- 
lens, und ein phyfifchäittliches Allprincip voraus- 
zufetzen, mit der objectiven Abläugaung diefer 
beiden Poftulate zu vereinigen, kam es uns vor, 
als liefse der Vf, feinem Parmenides etwas ze 
viel Nachgiebigkeit beweifen,. indem er ihn nicht‘ 
anf der gegründeten Anfoderung an feinen Geg-' 
ner beftehen läfst, ihm die beiden unläugbaren 
Data der praktifchen Vernunft, nemlich das apo- 
dictifch gebietende, und fich über alle phyfifche 
Geletze, (mit denen es hier in Parallele gefetzt 
wird) felbft unmittelbar erhebende Sittengefetz 
mit der unbefchränkten Naturnothwendigkeit, und 
die fubjectiv nothwendig mit jenem Bewulstf‘ 
verbundene Erwartung der gewiffen Glückfelig- 
keit mit dem behaupteten Nichtfeyn einer mora- 
lifchen Gefetzen analog wirkenden Welturfache 
vernunftmäßig zu verbinden. Der Dialog wird 
im Ganzen gut und natürlich geleitet, fo, dafs 
der Lefer in Gegenwart der Scene und in Theil- 
nehmung an den Parteyen erhalten wird. Eben 
diefes können wir auch, jedoch nur mit einiger - 
Einfchsänkung, von den 5, 77 bis zu Ende: des 
Buchs fortlaufenden ar ale über das Syflem 
des Spinoza behaupten, deren Inhalt den Liebha- 
ber metaphyfifcher Betrachtungen fchon an fich, 
mithin auch in einer minder vollkomnen dialo- 
ifchen Form, hinlänglich intereflir. S.79 ff. 
fst Hr. H, feinen Xen. einen ziemlich paradoxen 
Gedanken äufsern, und vom Parmenides allzuge- 
fällig einräumen, der wohl fchwerlich bey einer 
genauern Prüfung beftehen dürfte, X, fagt: „die 
„Möglichkeit einer Offenbarung kaan kein ver- 
„nünftiger Metaphyliker beftreiten.“ (Allerdings, 
nemlich die Möglichkeit des Begriffs; aber auch 
die reale, d. h,, die Möglichkeit, ihn erfahrungs- 
mäßıg zu realifiren? Von diefer Seite beftritten, 
a der dogmatifche Supernaturalismus feine 
ccc ver- 
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meynten Befitzthümer fchwerer vertheidigen 
können. Diefen Standpunkt darf” der Meta- 
phyfiker bey Unterfuchung deffen, was möglich 
ift, nie vorbeygehen, Wenn &s’gleich beylähfig zu 
bemerken, aufser Hn. H., ach derVf. der erflen 
kritifchen Iiletaphyfik bey $. 328. Anm. der Me- 
taph. gethan hae— vr „Was aber die Lehren be» 
„triflt, welche fie vorträgt, fo können diefe aller- 
„dings der Vernunfterkenntniß entgegen feyn, u. 
„beide können recht haben, und wir werden im- 
„mer, wenn wir auch die Confequenz der Ver- 
‚„nunftlehre einfehen, dennoch verpflichtet feyn, 
„den Ausfpruch der Otfenbarung auch anzuneh- 
„men, ja fugar diefem gemäfs uns in praktiichen 
„Fällen zu beitimmen.“ Diefs wird nachher auf 
die Erkenntoiß folcher Gegenflände eingeichränkt, 
deren wahre Natur zu erkennen unfre Kröfte 
uberfeigt,. weil fie überfinnlicher Art find‘, und 
wo es doch. Bedürfnifs für den Menfchen feyn 
foll, üch gewifle, feiner Beftimmung angemelle- 
ne, Begrifte zu bilden. Allein angenommen, der 
geoflenbarte Begritt‘ fey blos Ergänzung der 
möglichen  objectiven Vernuniterkenntnils, fo 
wird entweder die Befugnifs, und zugleich die 
Nothwendigkeit diefer Ergänzung darch die Ver- 
nunft felbit erkannt, oder nicht. Wäre das lerz- 
tere, fo wäre kein Bedürfnifs, und überall kein 
@rund vorhanden, warum die Vernuntt irgend 
eine von ihren, auch nur fubjectiven, Maximen 
einer übervernäuftigen Belehrung zu Gefallen 
hintan fetzen follte, und fie handelte dann wi« 
der ihre Natur; wäre aber das Erfte, fo würde 
fie {ich felbft, ohne Offenbarung, beftimmen kön- 
nen und mülfen, jene praktiich unentbehrlichen 
Begriite als Regulative tür das Denken und Han- 
deln gelten zu lalien. Wenn aber ein folcher 
vernunftiger Bedurfnißglaube an dasjenige, was 
fie als objectivunerkennbar erkennt, fie nicht be- 
friedigte, und wenn fie deshalb aufservernünf- 


tige objective Auffchlüffe fuchen wollte, fo wür- 


de fie fich das Unmögliche in eben der Betrach- 
‚tung als nothwendig denken, und ihren wefent- 
lichen Gefetzen widerfprechen. — Die Verthei- 
digung Lefings wegen. feines widerfprechend 
fcheinendeu Betragens gegen Meudelsjohn und 
Jacobi in Abficht auf den Spinozismus it dem 
V£ nicht mifslungen. Von Mendelstohß's' Dar- 
ftellung und Erklärung des Spincziftifchen Sy- 
flems, und von den Verfuchen diefes Weltwei- 
fen, die Leibnitzifche präftabilirte Harmonie aus 
Spinoza herzuleiten, wurd die unterfcheidenden 
Sätze die(es Syftems theils zu widerlegen, theils 
auch ihnen durch eine neue und bequeme Wen- 
dung und Abänderung nachzuhelfen ;, wird hier 
fehr deutlich und einleuchtend gezeigt, dafs fie 
eine unzulängliche Kenntnifs von dem Geift und 


Wefen diefer Philofophie verrarhen. Am Schluf- ' 


fe (S. 212 bis 2. E.) fucht der Verf. noch einige 
Erinnerungen zu entkräften, welche Herder in 
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feinem Buche „Gott dem $, entgegen geftelk 
at. 

Wenn wir gleich, um grofse Weitläuftigkeit 
zu vermeiden, uhs nicht wahl in das Detail die- 
fer Heydenreichifchen Erörterungen einlaffen 
dürfen, fo müllfen wir doch dem Vf. das gerech- 
te Zeugnißs'ertheilen, dafs feine Schrift nicht nur 
eine innige Bekanntfehaft mie-allenTheilen und 
Verkettungen des dargeftellten und geretteten 
Syftems, iundern auch ein allgemeines Talent ver- 


‚rathen," verfchiedene philofophifche Denkarten 


fcharf gegen einander zu ftellen, und zu verglei- 
ehen, lich von Sprache-und Wendungen feines 
Schriftftellers loszureiffen, ohne den Geift fei- 
ner Philofophie unkenntlich "zu machen, und 
dem Ganzen eine Geftalt zu, geben, die dem 
Lichte, welches unfer Zeitalter der- 'Philofo- 
phie anzünder, ‚angemeflen ift.- " Begierig. wer- 
den alle Freunde metaphyfifcher Unterfuchun- 
gen der weitern Erörterung, und noch’ be- 
gieriger die verfprochene kritifche Prüfung deg 
Spinozismus im nn er entgegeniehenf 
die gewifs niemanden weniger 'ungelegen koni- 
men kann., als eben denen, welche das Bedürf-' 
niis einer kritifehen Behandlung der Philofophie' 
am ftärkiten fühlen; und bey welchen gleichwohl 
Hr. M. Heydenreich, eine ungünftige Aufnahme 
zu finden, argwohnt. 

Leirzis, b. Orufius: Verfuche zur Aufklärung 
der Philofophie des äiteflen Alterthums,, von 
Friedr, Victor Lebrecht Pleping, d.W. D.u.ord. 
Prof. zu Duisburg.1788. 4708. 8. (1 Rthl: gr.) 

In diefen Verfuchen wird‘ das Memnonidm um 

fers Vt. fortgefetzt. Es follen fünf Bücher erichei- 
nen, wovon das erfte gesenwärtigen Band ein- 
nimmt. Diefer befchäftigt ıch blofs mit der Plato- 
nifchen Philotophie, und nichteinmal mit der gan- 
zen, ondern nur mit der Lehre von Gott,denIdeen, 
der Weltfeele, und Materienformung. Aus vor 
hergehenden Schriften kenne man den Vf. als’ ei» 
nen Mann von groiser Belefenheit, anhaltendem 
Forichungs- Geitte, und nicht gemeinen Scharfänn, 
‘der aber nun einmal fo geltimmt ilt, das meifte 
anders zu fehen, als es den neueften und un- 
eingenommenen Unterfuchern der Behauptungen 
ces Alterchums erfchien. Irren wir nicht; fo 
hat. dies folgenden Grund: Eingenommen ein« 
mal von dem theofophifchen und kabbaliltifchen 
Emanations- Syftem, vielleicht auch zu früh hinge- 
rilfen durch Lotpreifungen des hohen Alrerthums, 
und der tait aligemeinen Gültigkeit deielven bey 
den vornehmften Philofophen der Vorwelt, glaubt 
er es überall fuchen, und durch‘ fehnliches Sm 
chen, auch finden zu mülfen. Demzufolge frenge 
er feinen ganzen Scharlfinn an, im Plito es 
ganz ausgebilder zu entdecken, und liefert auf 
die Weite den j-tzt fehr überhand nehmenden 
Bewunderern defielben nicht geringe Waflen die 
ihnen willkommen feyn werden; beidaders 
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da fie durch Zahl nd Gewichtneuerer Gefchicht- 
forfcher beynahe zumsStillfchweigen gebracht wa- 
ren. Ohne einfeitige. Behandlung, felbft gewalk- 


gg; des griechifchen Philofophen, läfst ; 


fich natürlich das nichs-bewerkftelligen, mitunter 
fogar wohlnur dadurch, dafs der Vf, dem Plato vor- 
demonftrirt, wie er hätte denken müffen, und hin- 
terher. zerfichert‘; fo habe er würklich ‚gedacht. 
Soviel hat indefs die Gefchichte der Philofophie 
durch diefe Bemühung:gewonnen, dalsdievom 
V£_vertheidigte «Seite. fchwerlich beffer wird ver- 
theidigte werden „und wenn fiefich nun nicht auf- 
recht erhält, als ganz unerhaltbar wird aufgege- 
ben. werden mülflen.. » Ohne zu grofse Weitläuf- 
tigkeit, können‘wir ‚nicht alle uns befremdenden 
Behauptungen des; V£;:einer. nähern Unterfuchung 
unterwerfen, und begnügen uns“ daher einige 
charakterifch&Sätzermit unfern Anmerkungen zu 
begleiten. Gleich den Alexandrinern, und de- 
ren fpätern Anhängern lehrt der V£.: Plato habe 
unter den Ideen Subitanzen verftanden, und zwar 
fo, dafs fie nicht:zugleich Begriffe im görtlichen 
Verftaride, noch Urbilder und: Wefen der Dinge 
in.der:Sinnenwelt find. Vielmehr erhalten die 
idean:ihr:'Dafeyn vom Verftand, (vous, Aoyos) 


der keine Eigenichaft Gottes, fondern eine von ihm 


ausfliefsende Wirkung, alloeine von ihm verfchie- 
dene Subftanz, if. Von diefem Verftande ift wie- 
derum Wirkung wnd Ausflufs die göttliche: Welt- 
feele, wefentlich‘werfchieden von der in der 
Materiewohnenden blinden Begehrungs - und Be- 
wegkraft;.. fo.dafs alfo'es drey göttliche Wefen 
oder Subftanzen giebe, --und. Plato Vertheidiger 
einer Art von göttlicher Dreyheit wird. Darin 
treten wir dem Vf. bey, dafs Platos Ideen Sub- 
ftanzen find, in den übrigen diefem Satze beyge- 
fügten Beftimmungen können wir nicht mit ihm 
gleich denken. Diefe beweift er mit dem innern 
Widerfpruche-, dafs die Ideen nicht zugleich Sub- 
ftanzen :und blofse Begriffe feyn können; allein 
erfelbft enrkräfter den Beweis dadurch, dafs er 
mehrinals zugiebt, Plato (ey von allen Widerfprü- 
chen nicht frey. Nicht minder dadurch, dais er 
einräumt, jene Ideen haben blofs das allgemeine 
zum Inhalt. Nun aber möchten wir willen, wie 
ofine Widerfpruch etwas allgemein und doch wirk- 
liche Subftanz feyn kann. Andere Stellen, wo 
Plato die Ideen als Gedanken, Modificatiosen des 
Verftandes betrachtet (Parmenid.p. 1113, Ficin.) 
fie. Veberlegungen Gottes (Aoyızuovs Osov, Tim. p. 
1648.) nennt; und wo er den Verftand darinn 
allein zur Welturfache annimmt, weil'aus dem, 
dafs.es fo ‚beiler it, fich allein befriedigender 
Grand. der Welteinrichtung angeben läfst,, wo alfo 
Gott nach Plan handele, (Phaedo p. 72. Timaeusl.c.) 
werderi Haberit 
de kommt auch der Vf. felbithieraufzurück, indem 
er die Ideen für Producte der Denkkraft, oder 
des Verftandes erklärt,die zugleich Subllänzen 
find. Um aber den darinn liegenden Widerfpruch 


den Hititergrund poitellt: Am En- 


_. 
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zu entfernen, erklärt’ er.die-Sache fo%.Platanahm., 
eine. intelligible Materie an, auf fie wirkte, der, 
Verftand durch Eindrückung feiner Formen, und 
brachte fo, ftatt. blefser Bilder, Subitanzen mit. 
telft des Denkens hervor. Aus Plato kifst, lich, 
dies freylich nicht klar. beweifen, und. was .aus, 
ihm angeführt wird, dem legt felbft der V£. nicht, 
viel Gewicht bey. Er nimme daher Zuflucht zu, = 
andern Hülfsbeweifen aus den Alexandrinern und 
Ariftoteles.. Die erltern, als willkührliche Aus» 
leger, die nicht felten ihre 'eigne- Vorfteilungen 
unterfchieben; gelten natürlich nicht. Letzterer 


fpricht zwar von einer intelligiblen Materie, aber, 


blofs als eigner, nicht als Placonifcher Behaup-: 
tung; und überdem ift nicht erwielen, dafs er, 
darunter etwas verltand, wodurch Dingen auf-, 
fer dem Verftande fubltantielles Dafeyn könnte, 
gegeben werden, Bekanntlich werden in der 
Peripatetifchen Schule die Genera Materie, die fpe- 
cifiichen Differenzen Formen der Begriile ge- 
nannt; durch: diefe Materie allo kommt nichts, 
fubftantielles, zu Stande... So find wir alio, wo 
wir vorher .warer,. dafs Placos Ideen zugleich 
Subftanzen, und. Wirkungen der Denkkratt, Mo-, 
dificationen der. Denkkraft durch einen ‚Wider- 
fpruch lind. 
in Anfehung des andern Satzes, dafs der Ver- 
ftand eine von der höchften Gottheit hervorge- 
brachte, und von ihr verfchiedene, Subftanz ılt,, 
geben wir gern zu, dafs Plato mehrmals. fich fo, 
ausdrückt, als:ob er dies meyne, nınd .dals der, 
Vf. diefen Vortheil (ehr gut benutzt hat. Es, 
giebt aber andre: Stellen, die fich hiermit nicht, 
füglich vereinbaren laflen; z. B., der Veritand ift 
Beherrfcher von Himmel und Erde, (Phil. p. 381) 
gleich darauf, er ordnet und regiöref alles; fer 
ner, Verftand und Weisheit nennt man mit Rechte 
die alles ordnende und einrichtende Urlache, (S. 
382). Wie konnte Plato fo reden, wenn er die- 
fen Verftänd "von einer andern Urfache«wieder 
hervorbringen liefs ? Jene andre Urfache war j#. 
dann die allgemeine Herrfcheria im Himmelund® 
auf Erden. Im Phädo_ (S. 72) billige Plato den? 
Anaxagorifchen Grundfatz, dafs die Weit durch‘ 
den Verftand entftanden, ‚ohne alle Ausnahme, ‚wie, 
konnte er das, wenn. er nicht mit "Anaktagoras} 
diefen Verftand für die allererfte und oberfte Ur« 
fache erkannte? Aber, fagt der Vf. mit andern, 
Piato leitet ja doch den Verftand aus dem Guten, 
ab, alfo ift ihm das Gute, oder in unfrer Be 
zu reden, das vollkommenfte Wefen oberftes? 
Princip, der Verltand nur deifen Wirkung. In ge; 
wif/en Sinn freylich , in fo: fern nemlich.aus; dem 
Bögriffe des vollkommenften Wefens'Verftand: 
als Eigenfehaftfölgt; nicht in fo term'er.fabitan- 
tielle Wirküng von ihn if. Bey der Unbeftimme-" 
heit der alten meraphylifchen Sprache ilt 'es nich 
zu verwundern , dafs zwey fo nah verwandte Be- 
griffe miteinander verwechfeltwerden. Im Grun- 
de ruht das ganze Emanations - Sytem auf die- 
Cecce3 ler 
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fer Verwechslung; denn in der Theorie der Ale- 
xandriner föwohl als fpäterer Vertheidiger wird 
itnmer logifche Folge, logifche. Ableitung der 
Prädicate aus dem Subjecte, oder der Gefchlech- 
ter aus dem Begriffe der Gattung, für fubftan- 
tielle Hervorbringung, urfachliche Operätion ge- 


fetzt. Diefen Sinn leiden die Platonifchen Stel»: 


len ohne Ausnahme, man hat alfo zu beweifen, 
dafs Plato fie im Verftande feiner neuen Ausle- 
ger der Alexandriner nahm. Wenn z. B. Plato 
fagt, Gott vereinte den Verftand mit der Seele, 
fo heilst das: er vereinte fich fcibft, infofern er 
denkendes, verftändiges Wefen ift, mit der See- 
le, er theilt_ von feinem Veritande, von diefer 
feiner Eigenfchaft der Seele etwas mit. Wenn er 
fagt, die oberfte Urfache habe den Verftand her- 
vorgebracht, fo heifst das: aus dem Begrifte der 
Urfache, a!s des höchften reinften Guten, folgt 
der Verftand. ‚Wirklich giebt Plato dies fehr 
deutlich zu erkennen, indem erfagt: kö:nen wir 
das Gute nicht unter einer Idee uns voritellen, 
fo wollen wires in drey, ‘Wahrheit, Schönheit, 
und Ebenmaais faffen (Phileb. S. 405). Diefe - 
alfo find ihm Eigenfchaften, oder wenn man will, 
Beftandtheile der Ideendes Guten. Ebendafelbft 
thut er ferner folgenden Ausfpruch: Verfland 
if? entweder mit der Wahrheit einerley, oder doch 
ihr am ähnlichen ; folglich erkennt er ihn auch 
für eine Eigenfchaft , oder wefentlichen Beftand» 
theil des Guten, und wenn er von Zeugung, Her- 
vorbringung des Verftandes durch das Guce, re- 
dete, foll damit blofs logifche Herleirung des er 
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kommt, dafs Plato In demfelben Philebws den 
Verftand eine Art oder Gattung der allgemeinen 
Urfache (veyo; 74 jov wavjwv wiriou) nennt, allo ihn 
durch logifche Herleitung der Gattungen aus dem 
Gefchlechte davon ableitet, .. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. ı 


Cıevs, b. Koch: Der arabifche Mentor, oder, 
die Bejtimmung des Menjchen, eine Orienta- 
lifche wahre Gefchichte, im zwölften Jahr- ı 
hundert der Chriften, aus dem Arabifchen : 
ins —— ‚ und aus.diefer Sprache ins . 
Deutfche uberfetzt. 1788. 379 3. 8: (1 Rıhliggr.) ı 

Diefen moralifchen Roman, von dem ınan fchon | 

eine Ueberfetzung unter dem Titel: . Zen Hame-: 
lech Wehanafßir, oder, Ge/präche zwifchen einem ı 
Prinzen und einem Byßfertgen hatte, hat, laut 
der Dedication, Samuel Jakob Hanau neu 
überfetzt, Ein Ungenannter aber, der fich in 
der Vorrede mit 8, H. bezeichnet, hardie Hanauis : 
Jche Arbeit in Anfehung des deutfchen Ausdrucks 
ganz umgefchmolzer, Die Jugendgefchichte ei- 
nes morgenländifchen Prinzen, die in diefem Re- 
mane enthalten if, mag immer, in fo fern als fie 
1176 gefchrieben worden, den Kenntniffen und 
dem '[ugendeifer des Verfallers in jenem dunk- 
len Zeitalter Ehre machen; aber 1759 hat die. 
Moral eine angenehmere Einkleidung nöthig, als 
man hier findet, olgleich der Veberfetzer durch 
Auslalfungen dem weitfchweifigen Vortrag etwas. 


nen aus dem andern gemeyntfeyn, wozu noch hat zu Hülfe kommen wollen, . 
 — — —— —, 
KLEINE SCHRIETEN 
PRTERRÄNAEARLARDER Kopenhagen, b, ‚Rothe; 


Pharmaco in ufum Nofocomii Friderwiani Hafnienjis, 
edita a Frider. Ludov, Bang, Med, Doct, et Profefl. in 
univerlitate hafnienfi, vet, 1738. 45 5. kl. 8. (3 er.) 
Dar Herausgeber nennt in diefem \Verkchen die Heil. 
mittel, deran fich die am Friedrichsliofpitale zu K 

bagen angelteilten Aerzte- und Wundärzte in ıhrer dfr 
fentlichen Praxis zu bedienen pflegen, und macht feine 
Lefer zugleich mit der Bereitungsart der von ilım ver» 
zeichneten zufimmengefetzten Arzueyen , die noch keine 
Stelle im dänifchen Aporbekerbuche erhalten haben, be» 
kannt, Wir heben von dıefen letziern einige Deyipiele 
ats. Den auflöslichen Heinfleinrahm Jelırt Hr. 8, aus 
einem Theile Borax und drey Theiten Weinfeinkrytal- 
len zufaminenfetzen ; »llcin diefes Verhätleuifs der beiden 
Beitandt!;rile zu einander it nicht das befle; deun ein 
Theil Borax kann nicht viel mehr als 3 heile gereis» 
»ieren Weinfein im Waffer leicht außöfslich machen, ı 
und der Herausgeher kane daker wenigfiens :3 Theil 
Borax zu 3 Theile: \Veinfeinksyfiallen vorfchreiben 
Alien; überdem entfichs auch der aufösliche Wein. 


feinrahm nicht durch blofse Zufammenmifshung diefer 
Ingredienzen , foudera durch Autlöfung derfelbe 

Waffer,, und a diefer Auflüfung bis zur Tro- 
ckenheit, u, fl w. ider die Schwümmchen wird eim 


Safı aus ı Unze Rofenhonig und ı Quentchen Borax, ’ 


und wider die Gicht ein Gemifch aus ı Lothe Bitterklee- 


extract, 6 Loshen Bitterkleeeflenz uud 1 Loche anti- _ 


feorbutifeher Tinktur empfohlen. Die flüchtiige Salbe 
läfst Hr, 2, aus 3 Quenichen Kampfer , 15 Unenscchen 
ützenden Salmiakgeit und z Lothe Olivenöl] bereiten, 
(Wir würden, ftart diefes letztern, Leinöül zu nehmen 
rathen, das, befonders als ein fchmerzftillendes Mitrel, 
dem Dlivenöle vorgezogen zu werden verdient;) die 
wurmabtreibenden Pillen jehrı pr blofs aus flinkendem. 
Aland, die gummöfen Pillen aber aus 480 Granen Mur 
terharz, eben fo viel’ Glanzrufs, 249 Granen fiinkendemm 
And, 45 Granen Bernfieinöl u i h 


einer hinreichenden 
Menge Syrup* verfertigen. Ueberhaupt find ie mei- 


ten Formeln mit fo viel Einfiche abgeiafst; : dafs 
kaum einige erhebliche Erinnerungen ' mschen 
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KRIEGSWISSENSCHATTEN, 


‚ Srurrsaart, in der Druckerey derhohen Karls- 
-  fchwmle: Reine Taktik der Snfunterie, Cavalle- 
rie und Artillerie, in zwey Theilen verfafst 
von Franz Miller, herzogl. Wirtemb. Hufa- 
renliewtenant und ötlentlichen Lehrer der 
«.. Taktik auf der Narls-Hohenfchule zu Stuttg. 
Erfter Th..1787. 619.5. mit 11 Kupf.; Zwey- 
„ ter Th. 1788. 507 5. u. 39 Kupfern. $. (6 
-  Rkthlr. 12 gr) 


er Vf.diefes denOfficieren vor vielen andern mit 


Recht zu empfehlenden Werkes, würde dem-. 


Lclben eine gröfsere Brauchbarkeit gegeben haben, 
wenn er das Ueberllülige, das ai zum Plan 
Gehörige weggelafien hätte, Z.B. den ‚gröfsten 
Theil der Ein .. einiges von der Kenntnis 
der Pierde, die 5 Bogen grofse Abhandlung von 
den Krankheiten derfelben; die Abhandlungvom 
Pulver, vom Gefchütz und feinen Lafeten u. a. 
m... Ber Officier it und kann kein Pferdearzt 
feyn. Er kann nur einem Gef[chäite vollkommen 
vorftehen; will er alles (eyn, fo ift er michts. 
Und wie kann man diefe Gegenftände in die rei 
ne Taktik ziehen, welche nach des VE£. Erklärung 
5. 3, die Stellungen und Bewegungen der Trup- 
pen entwickelt. In den Anmerkungen hätte al- 
leofalls für.die, welchenes an Vorkennenilfen fehlt, 
etwas zum -Verfländnifs des Vorgetragenen ge- 
fagt. werden können, wie in Bönms Anleitung 
zur Kriegsbaukunft gefchehen ift. Jetzt ift der 
Curius der reinen Taktik des Vf. mit verfchiede- 
nen Abhandlungen, welche zum Theis felbft nicht 
zu den Kriegswillenfchaften gerechnet werden, 
unterbrochen. Manche Lefer werden auch da- 
durch, dafs der Vf. zu weit ausgeholt und fich 
zu (ehr ins Kleine, und oft in (pirzindige Unter- 
fuchungen einlälst, der Lecture keines Werks 
überörullig werden.. -Diefe Fehler herrichen in 
beiden Theilen, jedoch find fe im zweyten häu- 
figer, als im eriten, wovon man gleich un erllen 
Abichnitt fich übezführe änden wird. Hier nimnıt 
der Vf. bey den Lehren des üluriches, aus Krü- 
gers Naturichrei die Theorie von der Bewegung 
der Thiere und Menichen, und erklärt die Ein- 
As du Zu 1759, Erfter Bund, 


eichtung der Tafchenuhren. ;Einige überfüflige 
Haifonnemescs find fchwer einem weitläuf- 
Ggen Buche zu vermeiden; aber folche Anekdo- 
ten, wieS. 60 und 61 im erften Theile, ganz un- 
ter der Würde, mit der mıan in ernfthaften Ge- 
fprächen redet, hätten wir nicht erwartet- 

Eise nicht kleine Unbequemlichkeit bey die. 
fem Buche ift dadurch encitanden, dafs der VE 
nicht, wie in andern guten Lehrbüchern, in Stra. 
enfees und Mauvillous Werken, den Inhalt über 
die Paragraphen, oder auch nor über die grö- 
(sern Abtherlungen gefetze. Man findet hier z, 
B. unter der Ueberichrift, Stellmg der Iufantes 
rie, de Einrichtung des Infanteriegewchrs;, die 
Unterfuchung. deflelben, die Feurung erc. Dafs 
in den Anmerkungen im erften Theile, die Ver 
fchiedenheiten erzähle find, welche äch in der 
Eintheiluag, Rangirung etc. ia verfchiedensa 
Dienften finden, fcheiut uns dem Plane diefes 
Buchs nicht zuwider zu (eyn, und wir haben oft 
gewünicht, dafs dies im zweyten Theile, wo es 
wichtiger gewefen, gefchehen wäre. Arch 
die Meynungen der Schrifefteller: welche üich 
als Männer von Erfahrang nnd Einficht gezeigt, 
hätten auf eine gleiche Weife angeführt werden 
können, Dies wäre befonders da erforderlich 
Keweien, wo der Vf. feine eigene hat, und wo 

ie Sache noch Widerfpruch Jdeidet, VYeberhaupt 
dcheint der Vf. zu oft feiner eigenen Meyuung zu 
erwähnen, Hätte er beruhmte Männer ge.uaant 
da wo lie eben diefer Meynaung waren: {0 hätte 
dadurch mancher Lel[er den Gegenftand mehre- 
rer Aufmerkfamkeit gewürdigt. 

Eigene Erfindungen haben wir nicht gefum- 
den; aber mancher Grgeiftand fchien uns mehr. 
ins Licht geletzet, und manche wichtige, nicht 
ailgemein erkannte Wahrheit mit neuen Grün- 
den unterllützt zu feyn; wenigfitens wird dies‘ 
Werk von niemand ohne Interelfe gelefen wer 
den. Jedoch rathen wir nicht, ohne eigene Prü- 
füng die Vorfchriften, welche in demfelben gr 
geben werden, zu befolgen,; es fcheint inehr An 
lage zu mühfamen Unterfuchungen, als zu durch- 
dringenden Beurtheilungen zu verrathen. 

Wir halten 2. B. das Gliederfeuer, welches 
der Vi, für das brauchbarfte häk, gerade für das 

Ddadd gefähr- 


‚9 
efährlichfte ; es artet bald, wie die Erfahrurie 


Er, ins unregelmäfsige aus: durch welches die 
Patronen zur urrechten Zeit verfchoflen werden, 


das Bataillon ich dem Commandodes Mojors ent- - 


zieht, und in Unordnung kömmt. Warum be- 
folgte der VE. hier nicht die Vorichriften des gro- 


are 


desmal in ein unregelmäßsiges Fencr fallen, und 
bey wiederholten Angriffen gefchlagen werd:n. 
Wie ift es möglich beym Angriff der Cavallerie, 
on einer Art zur andern über zu gehen, da die 
befte Infanterie nur felten im Stande ift, eine 
ohne Unordnung auszuführen! 


Nichts hat uns mehr befremdet, als dafs der 
VE. uns fo fparlam und oft fo unrichtig über die 
tıktifchen Einrichtungen der Preuiliichen und 
andre Armeen bel:hre, die er doch blots in der 
Abficht bereifet hat, wie wir dies aus dem Avcer- 
tilfement feines Werks fchliefsen mülfen. Mit 
Tlecht hätten wir eine Nachricht von dem Preuß 
filchen neuen Infanteriegewehr, von dem Preuff, 
Cavalleriefeuer, und vielen auderen wichtigen 
Vegenfländen erwarten können. 


Oft find fogar feine Nachrichten aus fchon be- 
kannten falfetien genommen, wie z. B. die von 
der Länge und Schwere der Gefchütze verfichiede- 
n rAstillerien, aus Sckeef Memoıres. Die preufl. 
Kanonen find, ». B., doppelt fo fchwer und zum 
Theit auch beynahe doppelt fo lang, als fie hier 
angegeben Ueberhaupt find die Nachrichten, 
welche hier von verfchiedenen Armeen gegeben 
find, unbediutend, oder fchon anderswo gredruckt, 
wenn man die von der Bedienung des preutflifchen 
Gefchützes ausnimmt; welche aber auch nicht 
den wiffenfchaftlichen Unterricht diefes Gegen- 
fandes, den man hier erwarten mufste, er- 
fetzt. 

Boy diefen Mängeln wird diefes Buch dem Of- 
fcier und dem Lehrer der Taktik den uch ein 
reichhaltiges Magazin an wichtigen Wahrheiten, 
welche nicht anders«o fo gefammler u.d geord- 
net find, feyn, und in diefer- und der oben erwähn- 
ten, Rückficht verdiene der Vf. den Dauk eines 
jeden Otfticiors. 


n 


PHTSIEK.»: 


„Lerrare, in der Müllerfchen Buchhand!.: Io 

... .renz Crells, d. W. W.u. A. D., Herzögl. 

braunfchw. lüneb. Bergrachs etc. — neues 

enemifches Archiv, Secnfer) Band, nebft ei- 

ncın doppelren Jiegißter über die drey letz. 
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- "ten Bünde. 1787. 362 S. 8. (aogr.) Sie- 


benter Band. 1788. 358 5. 8. (20 gr.) 


. er Dana en des Hn. Bergrath Crell, die 
chenti 


hen, in den akademifchen Schriften vor- 
handenen Abhandlungen im Auszuge zu liefern, 
nähert Geh ollınählich der Beendigung, und 
wird eben dadurch, dafs die Abhandlungen in 
die neuern Zeiten eintreten, defto intereila ter 
und lehrreicher.. Der Hr. Bergr. verdient für 
die Beforgung diefes "nützlichen Werks allen 
Dank der Chemiften, die dadurch der Mühe über- 
hoben werden, jene voluminöfen, koftbaren, und 
felten in Privatbibliotheken befindlichen Werke 
im benöthigten Falle zu Rathe zu ziehen. Nie- 
mand wird es dem Herausgeber verargen, dafs 
er auch folche Auffätze aufnahm, die jetzt längft 
widerlegte Sachen enthalten. Sie gehören zur 
Gefchichte der Wiffenfchaft, und fiid in diefer 
Rückficht fchätabar und lehsreich. Der fechfe 
Band hebt mit den Schriften der kaiferl. Akade- 
mie der Naturforfcher an, und liefert das Wefent- 
liche für den Chemiften nus dem zehaten Bande 
der äktern, und dem erften und zweyten Bande 
der neuern phyfifch -medicinifchen Abhandhungen 
für die Jahre 1751 — ı760. Ber Hr. Herausge- 
ber hat hier das Decennjum rachgeholt, was im 
vorhergehenden fiinfteen Bande veıgefen war, 
wie wir bey der Anzeige deffelben erinnerten, 
Die chemifchen Bemerkungen aus den Abbhand- 
lungen der königl. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Paris, fangen’mit 1745 an, und horen mie 
1748 auf; die Auszüge aus den Schriften der 
Akademie zn Stockholm gehen vom 23 — 26ften 
Bande, oder vom J. 1761 — 1762; und aus den 
Denkfchriften der Berliner Akademie der Wıf: 
Senfchaften find die Jahre 1754 — 1759 ausge- 
zogen. Den Befchlufs machen Auszuge aus den 
Sltern Schriften der kaiferl. Akademie der Wıf- 
fenfchaften zu Petersburg bis zu ihrer Beendi 
gung, vom 'ıo — 14 Theile oder von 1758 — 
1746. Das Regifter betrifft den vierten, fünften 
und fechften Band, und dient zu grofser Bequem- 
lichkeit und Ueberficht der mannichfaltigen Na- 
men und Sachen, 

im fiebenten Bande nehmen die Auszüge ans 
den Schriften der Parifer Akademie der Will. 
beynahe die Hälfte ein, und gehen doch nur vom 
J. 1749 — 1753. Hierauf folgen die chemifchen 
Bemerkungen aus den neuen Abhkand/ungen der 
k.iferl. Akadenie der W.ffeufch. zu Peiersburg 
vom). 1747 — 1749; der kauigl.-Akademie der 
Will. zu Stockkolm vom J. 1765 — 1768; der kö- 
n’gl, Akad. der W (zu Berim von 1760 — 1762, 
und den Befchlufs machrh die Auszüge aus’den 
philofophifehen Transactionen der königl. Gefell- 
fchaft in London vom J. 1751 1752. Ber, 
',, Die Ueberferzung ift Biefsend, und fo weit 
wir vergleichen konnten, treu. Die Anmerkumt 
gen iind überhanpt nur fparfam, und das ifk nicht 
zweckwidrig.‘ Schade ift es, ‘dafs der Hr. Her 
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ausgeber nicht mehr auf die Gleichzeitigkeit der 
Abhandlungen Rückficht genommen hat; — ein 
Fehler, der vom Anfange des Werkes, (wie wir 
fchon der Anzeige der frühern Bände be- 
merkt haben), ftatt gefunden hat, und jetzt nicht 
mehr zu verbeffern ift. 


- Nünnsers, b. Zeh: Die neue kürzefle und 
nützlichle Scheidekunf oder Chimie, theore- 
tifch und praktifch erkläret, nach sec a 

- fchaften- des Alcali und Acidi eingerichtet, 
durch Andreas Ruff, fammt offener Warnung 


und Grundregeln in Betreff des Steins der - 


Weifen. 1788. 238 5. 8. (12 gr.) 

- Hr.. Ruff ift in der Kunit, die er in der vor uns 
„Wegenden Schrift abzuhandeln, oder, wie er lich 
ausdrückt, theoretifch und praktifch zu erklären 
fich vorgenommen hat, noch fo weit zurück, dafs 
er weder eine beftimmte und zureichende Erklä- 
rung von dem Worte Chemie zu geben, noch 
viele Erfcheinungen, deren Urfachen doch allge- 
mein. bekannt find, richtig zu befchreiben un 
deutlich zu machen die Gefchicklichkeit belrzt. 
Er.fagt : „die Chimie ift eine Zerlegung der Lei« 
„ber, und Scheidung der groben unnürzlichen 
„Theile von den nützlichen, dıefelbige licherer in 
„kleinerer Quantität und in feinfter Qualität den 
„Kranken annehmlich zu machen“, und er ver- 
iteht alfo unter jenem Worte nur den Theil der 
angewandten Scheidekunft, der eigentlich phar- 
maceutifche Chemie heifst, und der fchen von 
vielen Schriftftellern, weit. beffer, als von unferm 
Vf., abgehandelt worden il. . Er giebt hierauf, 
feiner Erklärung gemäfs, faft blofs Anleitung zur 
Bereitung mancher nützlicher, aber auch ver- 
fchiedener , eben :nicht fehr empfehlungswür- 
digr, Arzneyen aus. dem Quecklilber, Spisis- 
giafe, Eifen, Vitriole, und andern Salzen, Meral- 
len, Erden u. (. w., und theile zugleich Jeine Ge- 
danken über die Urfachen der Erfcneinungen, die 
man bey einigen chemiichen Operationen be- 
merkt, mit. Wir wollen hier einige von diefen 
Gedanken mit d-s Vfs eignen Worten anführen, 
und fo.uılre Lefer mit dem Geifte diefes Werkes 
b-kannt zu machen fuchen. „Die fixen Salze 
„verwandeln fich,“ nach Hn. Ruff (5. 15), „wenn 
„Le lanze calcinire werden, in einen Salpeter, 
„weil es einen Haufen Saurr-Theilchen von dem 
„Feuer und der Luft empfängt, und lich damie 
„vereinigt; das fixe.Alcali,'* führe er fort, „Ichei- 
„net auch noch wohl.zwegerley zu (eyn, als das, 
„fo man aus Kräutern und Pfanzen nach derfol- 
„bigen Verbrenmung. rus.ihrer Alche auslauget; 
„ater es. find: auch Dinge, die dem Alcali Ichr 
„gleichen, der. Artıdie mejlten; Sceine und „le- 
„tulle fand, die mic einem ‚Acido aufwallen „un 
„eilrveicıren; diefe alculiichen Salze, ob lie 
„Ichon im Großen fehr unterfchieden zu leyu 
»fcheinen, beitehen aus fixen, polisien. und lan- 
gen Scucklein als Meißlein oder Stuiten, wel« 
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„ches wir aus alten ‚derfelbt Wirkungen. 

„wahr werden können,‘ u. f. w. Das Waler, 
„das von:den Chimiften Phlegna genennt wird,‘ 
hält der Verf. (5 18) fir eine Materie, „die aus 
„Theilchen befteht, welche fehr, der Figur nach, 
„kleinen Schlänglein gleichen, die durch die Be- 
„wegung der {ubeilen Materie ohne Unterlafs als 
„Ale und Schlangen durch einander kriechen 
„und fchlippern.““ Das Aufbraufen ift, nach $. 
28, nurin Graden von der Gährung unterfchie- 
den, und das Queckäilber wird, nach $.74, für 
ein Alcali gehalten, in deifen Röhrlein die Spi- 
tzen des Sauren gemächlich ftecken bleiben, und 
einenGift machen, „Das Queckfilber allein kann 
„kein Gift feyn; denn eine runde Figur, man 
„mag fie halten, wie man will, kann nicht verle: 
„izen; wenn fie aber voller faurer Spirzlein gera- 
„then, gleichen fie fehr einem Igel oder Stachel- 
„fchwein, welches rund umher voller Nadeln und 
„Stacheln gleichlam ilvcket, und an allen Orten 
„verlerzeg,“ u. f.w. Die Korallen find, nach 5, 
142, ein fleinartiges Meergewächfe, das aus un- 
terirdifchem Salze und Schwefel beftehet, der ge- 
wöhnliche Schwefel felbft aber ift, nach S. 141, 
aus vielen vitrioliichen und einigen zackigten 
Theilen zufammengefetzt, und „darum brenne 
wes,'* ferzt der Vf. hinzu, „‚(o blaulicht, denn der 
„Vitriol verhindere die Flamme, und alles, was 
„die Flamme verhindere, werde viel blauer bren- 
„nen, zuförderft fo einiger kupferichter Vitriol 
„dabey fey.“ — Die Befchreibungen , die der 
VE. vom Alaun, vom Salpeter und von andern 
Körpern macht, find denen, die wir fo eben an- 
geführt haben, ganz ähnlich, und fie verdienen 
daher fo wenig, als diefe, ernftlich widerlegr zy 
werden. — Die dem Werke angehängten Grund- 
regelu, müllen wir bey ihrem Werthe laffen; 
denn wir verftehen die geheimnifsvolle Sprache, 
in der le abgefafst find, nicht. ” 


NATURGESCHICHTE 


Leiezis und Zırrau, b. Schöps: Magazin 
“fur die Naturgefchichte des Menfchen. Er 
iten Bundes erftes Stück, mit einer Kupfert, 
1605. $. (to gr.) K 
„_D»r Naturgeichichte des Menfchen ein eigenes: 
Magstin zu widmen, war eine gute Idee, deren 
Austihrung, wenn der Vf. die Spreu von den 
Körnern abzufondern verfteht, allen Dank ver- 
dienen mufs, 
‚ Der esite Auffatz enthält das wirklich merke 
würdige Leben des berühunten Anatomikers Bem 
&iın. Er ift hier als einer der vorzüglichiten Ph 
fiologen gefchildert, und war überdem wegen 
feiner ungewöhnlichen Furchtfamkeit und-grol® 
tencheils daher entfpringenden fonderbaren Krank- 
heit — berühmt, Diele fieng mit einer Art von 
Wahnfinn an, und gieng-in eine, mehrere Tage 
Diddz . dauerrde, 
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‚Aanernde, Schlaffucht iiber, worauf er fich, doch 
voller Bewufs(eyn, in den Zwifchenzeiten ermun- 
terte; und dann wieder fortfchlief, Rec. erin- 
nert fich eines ähnlichen aber weit länger dauern- 
den Falls, der fich vor ‚etwa ı0 .oder ı2 Jahren 
an einem jungen Kaufbedienten zeigte. Er ward 
damals in dem Hamburger Correlpondenten an- 
gezeigt. 

Der zweyte Auffatz handelt von der Repro- 
duction verlorner Knochen, Es macht, wegen 
äes fonderbaren gerzierten verwirrten Styls Mühe, 
auf den Grund der Sache zu kommen, der dena 
darinn befteht, dafs bey einem Kinde won fünf 
Jahren durch einen nach den Blaxern entftande- 
nen Beinfrafs in der Ki:nlade alle Zähne verloh- 
ren gingen; die Zähne kamen nach gehobener 
Krankheit binnen 4 Wochen wieder, allein in io 
fouderbarer Ordnung, dafs die Augenzähne zwar 
ihre Stelle wieder behaupteten, allein die zwey 
Schneidezähne {landen nicht, wie gewöhnlich, ne- 
ben den ıwey vorderften, fondern ein Schneidezahn 
kam zuletzt in der Kinlade nach dem Backenzahn. 
So war es an der rechten Seite, an der liuken 
war die Ordnung etwas weniger verändert, und 
die Zähne der untern Kinnlade fanden wie ge- 
wöhnlich. Beym nachmaligen Zahnen blieb die 
verkehrte Ordnung in der obern Kinnlade. Da- 
her zieht der Vf. Kinwürfe gegen die Theorie 
der priexiftirenden Keime. Zuletzt zeigtder. VE 
einen Verfuch, den er bey einer Watlerwolche 
anfttelke, um ein neues Äuge zu reproduciren. 
Das ausgeflgchene Auge wurde dem Thiere wirk- 
lich erfetzt, aber es fahe nicht damit: 

UI. Auflatz; über die Traume, wo dann mit 
Scharfünn mehrere dieler Phänoinene (ehr natürlich 
erklärt werden. 

IV, Ueber die Augen der Kakerlaken von Hn. 
Pr. Blümenbach, wovon fchon vieles anderswo be- 
kannt if. Er fucht darinn zu zeigen, dafs die 
rothe Farbe der Augen, nemlich der Irisund der 
Pupille ein Symptom eier Hautkrankheit fey. Hie- 
zu vergleicht er die weilsen Mäufe und andere 
Thiere, welche mit diefer Schwäche behaftet 
find, und fo ergiebt fich dann allerdingsder Zu- 
fammenhang der Augen mit der äufseriten Ober- 
Räche des Körpers und umgekehrt. Rec. erinnert 
hiebey übrigens nur, dafs eritlich die indifchen 
Kakerlaken oder Albinos von den hier angeführ- 
ten lehr weit abftechen; bey ihnen nämlich ift 
die dortige Original-Farbe gänzlich eitgegenge- 
(etzt verändert, von fchwarzen oder rochbraunen 
Menfchen gebohren find fie widerftehend weifs, 
dabey äufserft ichwach, oftmals, ja gröfstentheils 
ihrer Sinne unfähig, ihr Leib ift geichwollen und 
aufgetrieben. Diete hier angeführten fogenann- 
ten Kakerlaken aus Savoyen, welche R. (elbft 
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zweyma] genau”gefehen, hatten von-allen diefen 
bis auf die Röthe der Augen, undeine (ehr weiße 
Haut »ichts aufsesordentliches an dich, fie waren 
fehr munter, nichts weniger als blödfinnig, ja 
R. konat hier. in Deutfchland Familie, bey de 
nen die Augen eben fo roth, die Haut eben fg 
weifs und das Haar eben fo blond ılt, die zwar 
allerdings ein fchwackes Gofcht haben, allein 
übrigens auf keine Weile mit den wahren Albinos 
zu vergleichen ftehen. Hr. B. zeige übrigens im 
Ganzen allerdings (ehr richtig die Uebereinltim- 
mung der Haut und der Augen. 

: WW, Abh. Ueber die Bewegung der Iris von 
ebendemfolben. Zuerft fchätzbare Bemerkungen 
über die Verichiedenheit der Lris mehrerer Thier- 
arten, woboy eine lehrreiche Unterfuchung des 
Auges des Seehundes und des Sehens der :Am- 
pihibien vorkommt. Der V£.zeigt, dafs der 2 
apfel der Phake durch flarke um ihn liegen 
Mufkeln fich nach den diünnern oder dichterer 
Elemente, worin fie fehen mufs, bald verkür- 
zen, bald verlängern könne; .dafs die Horn- 
haut, bald flächer, bald erhzbener werde, die 
Linfe bald mehr vwerwärts, bald mehrhinterwärts 
rücke. 

Aehnliche gleich merkwürdige Unterfuchun- 
en über die Fris des Rochen (Raja), des Uhu, dann 
ie Urisch der Bewegung und Veränd der 

Pupille, nemlich 1) verfchiedenes Licht (foll wohl 
heilsen, verfchiedene Grade des Lichts) 2) ver- 
fchiedene Entfernung der Gegenftände. Erfteres 
hat’ichon Ahwfes angezeigt. Dann die Prüfung 
verfchiedener Theorien über die Kräfte, die die 
Bewegung verurfachen. Er verwirftdie gewöhn- 
lichen Meynungen hierüber und häk fich von ei- 
ner eigenen Lebenskraft der Iris überzeugt. R. 
war es auffsHend, dafs Hr. Bl. diefe Kraft, als 
blos von Helmont and Stahl angenommen an- 
giebt, da doch der erflie aller Phyfiologen B. $. 
Albinus hierauf fol feine ganze Phyfiologte 
bauete. 


VI. Ueber die jetzige Lieblingrsmaterie der Phy. 
Sologen über die Reprodutionsiraft, deren Fort 
fetzung [chr zu wimnichen it, von Hn. Auhn. 


VIL. Ueber die Bewegung des Aupenflerns vom 
C. B. A. Nicht unbedeutende Eiawurte gegen die 
abige fchätebare Abhandlung des Ha. Blumenbach, 


VII. Brief an den Herausgeber über zwe 
neuere Recenfenten von Hn. Schiller. Dies i 
eins der wenigen Stucke der Sammlung, welche 
ausgelichtet zu werden verdienten. Es ift eine. 
Recenfon über eine RecenGon, dabey unaus- 
fchlich partheyifch, ungefittet und elend. Man 
begrift nicht, wie ich der Herausgeber über- 


winden konnte, fie hier abdrucken zu lallen. 
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‚SaLzeurg, gedr. in der Waifenhausbuchhandl. : 
. Unterfuchung der philofophifchen und kris 
tifchen Unterfuchungen über das alte Tefla, 
ment und deflen Göttlichkeit, befonders uber 
die mofaifche Religion, London 1785. in Brie= 
fen an Herrn Grafen Stefan Rudolf Wallis. 
Erfter Theil. 1787. 367 S. Vorb. 8 S. Zwey- 
. ter Theil. 1788. 379 $. Drit. Th. 1788. 394 
- Su 16 $. Nachber, g. (2 Achlr.) \ 


H: Pat. A. Sandbüchler, Augufiner zu Mühln 
2 __ denn fo unterfchreibt fich der Verf. auf 
dem Titel des 2 und 3ten Theils — verlichert 
in dem Vorbericht, dafs diefe die heut zu Ta 

{0 fehr angefochtene Religion betreffende Briefe 
nicht erdichtet, fondern wirklich an den auf dem 
Titel genannten Hn. Grafen gefchrieben, und 
von diefem zum Druck befördert worden wären. 
Im Grunde find es weitläuftiige Abhandlungen, 
welchen blofs hier und da eine Anrede an Se, 
Excellenz vorgefetze oder eingerückt, und eine 
fon in Briefen gewöhnliche Schlufsformel ange- 
hängt worden ift. Sie enthalten eigentlich eine 
Widerlegung der auch in der A. L. Z. (1785 Sept. 
N. 222. 5. 325) mit verdienter Rüge angezeigten 
'hil. und krit. Unterfuchungen, und find mit tort- 
aufenden Numern in drey blofs durch befondre 
Titelblätter unterfchiedene Theile vertheilt, fo 
dafs die erften XIII Briefe den erften Theil, die 
darauf folgenden von XIV — XXIV den zweyten 
Theil, und die letzten von XXV — XXXVI den 
dritten Theilausmachen. Eine Menge Provincialis- 
men, fprachwidrige Redensarten u. gemeine Aus- 
driicke mufs man der guten Ausführung halber die- 
{em Vf. nachfehen. Der ıfteBriefenthälc eine Schil- 
derungder philof.u. krit, Unterfuchungen über das 
Ä.T. Im aten wird die Göttlichkeit des A. T. gegen 
die vom Gegner gemachten Einwendungen ver- 
fochten. Der te eignet dem Mofes die ihm bey- 
gelegten Bücher zu. Der gte rechtfertigt die 
Art, wie man von jeher die Göttlichkeit des A.TT. 
unterfucht habe. Der 5, 6, zte und gte zeigt, 
dafs es unvernünftig fey, mehrere Paare von Ur- 
menfchen wegen der ägyptifchen und chaldäifchen 
Zeitrechnung anzunehmen, und von ihrem vie- 
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hifchen Zuftande das Menfchenfreffen und die 
Menfchenopfer herzuleiten. Der gte handelt von 
der langen Lebenszeit der Patriarchen. Der 10, 
11, 12, und ızte vertheidigt die mofaifche Schö- 
pPfungsgefchichte gegen die phönififchen, chaldäi- 
{chen und METPE nen Kosmogenien, Im 14 und 
Isten wird die göttliche Sendung Mofis sarr 
fen. Im 16 bis 24ften werden die vom Mofes ge- 
thanen Wunderwerke vertheidigt, und als Bewei- 
fe feiner göttlichen Sendung dargeftellt. (Hier 
ift ein Anhang eingefchaltet, der aus 5 Abhandlun- 
gen beftehe. Die 2 eriteren beantworten die Fra- 
ge, wie fich die I[raeliten in Aegypten fo erftaun- 
lich haben vermehren können, Die 3, 4, und ste 
hat einige Einwürfe des Wolfenbüttelfchen Frag- 
mentiften wider die Auferftehungsgefchichte zum 
Gegenftand. Denn auf alle Einfälle zu antwor- 
ten, wäre doch, wie Hr. S. meynt, eine überfüf- 
fige Sache; venirem nof Feflum). _ Im 25, 26, 27, 
u.28{tenBr. wird der vom Unterfucher nachgebe- 
tete Einwurf: dafs Mofes unter dem Namen des 
Jehova den ägyptifchen Phtas oder Vulkan habe 
verehrt wiffen wollen, unter andern auch dadurch 
widerlegt, dafs Mofes den Jehova, hauptfächlich 
in feinem sten B,, welches man ihm auf keine 
Weife abfprechen könne, als den einigen wahren 
Gott vorttelle, und feinen Abfcheu vor aller Viel- 
götterey überall an den Tag lege, Der 2gfte 
rechtfertigt die dem Jehova als dem wahren Gott 
vom Mofes beygelegten Eigenfchaften. Im 30ften 
wird gezeigt, dafs Gott Wahrheiten offenbaren 
konıte, worauf der menfchliche Verftand ent- 
weder fchen für fich felbft hätte kommen können, 
oder auch fchon gekommen war. Im Zıften wird 
unterfucht, ob die Hebräer von den Heiden, oder 
die Heiden von den Hebräern mehr entlehnt ha- 
ben möchten. Vom 32, bis zuın 36ften Br. wird 
von der Göttlichkeit des mofaifchen Gefetzes ge- 
redet, und gezeigt, wie vortreflich und gottes- 
würdig nicht allein das Moralgefetz, fondern auch 
das Criminalgefetz und das Staatsrecht nach den 
dabey gehabten Abfichten erprobt worden fey. 
Rec. hat alle diefe Briefe oder Abhandlungen 
öfstentheils mit vieler Zufriedenheit durchge- 
efen, und der Hn. V£., der fich felbft für einen 
orthodoxen Katholiken ausgiebt, als einen ge- 
lehrten, gründlichen und aufgeklärten Theolo- 
Eeee gen 
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gen zu fchätzen Urfäche gefunden. Freylich gilt 
im Grunde eben das, was der Hr. Vf. von-feinem 
Gegner mit Recht fagt, dafs nemlich alle. Einwür+ 
fe deffelben — einige willkührliche Hypothelen 
und Auslegungen abgerechnet — fchon von meh. 
reren vorgebracht worden wären, auch von. fei- 
ner Widerlegung. -Allein Hr. S. hat doch dabey 
das Verdienft, fo viele nützliche und heilfame 
Wahrheiten auf eine (feinem Scharflinn Ehre ma- 
chende Art mit der gröfsten Deutlichkeit aufs 
neue dargeftellt, und in gröfsern Umlauf gebracht 
zu haben. Auch flölst man zwar zuweilen auf 
Materien, die noch nach dem. alten theologifchen 
Zufchnitt bearbeitet worden find, indem der Hr. 
Vf. z. B. Th. II. S. 48. die Lehre von der Dreyei- 
nigkeit noch im ı B. Mof. Kap. I, 1. findet, und 
zwar Th. I. S. 245 die Worte DYWION MN durch 
furken Wind überfetzt, aber doch damit die Vor- 
ftellung des göttlichen Geiftes, die dritte Perfon 
in der Gottheit, verbunden haben will, und fich 
fogar dabey den Ausfall erlaubt: „Grinze der 
Unglaube unfrer Zeiten auch die Zähne hierüber, 
wieer wolle ; er if es (nemlich der göttliche Geift), 
der die Schöpfung wi Erdklos vollendete. Fer- 
ner läfst er $. ıı5 den Jehora (elbit am Kreu- 
ze bluten, und ihn zum “Jehova um Verge- 
bung bitten. Ja! er glaubt fogar, Th. 111. S. 274, 
dals Gott dem Adam die Art, wie alles erf[chaf- 
fen worden fey, geoflenbaret habe, und fcheint 
$. 289 nicht abgeneigt zu (eyn, dem Teufel Täu- 
fchungen fallcher Wunder bey den Heiden zuzu- 
fchreiben. Allein zum Glück! .find diefes nur 
die einzigen Srellen, welche ein ungimnfliges Vor- 
uttheik gegen fein gutes exegeulches Gefühl, 
welches ıhn fogar da, wo er lich auf die Vulgata 
und auf die apokryphifchen Bücher beruft, ficher 
leitet, und inn, ohne feinen kirchlichen Lehrfä- 
tzen untreu zu werden, von Fabeln entfernt, er- 
regen könnten. Aufserdem ift er immer prote- 
fäntifchen Gelehrten als feinen Führern gefolgt, 
oder hat fe wenigflens zu feinen Getährten. 
Wenn er jedoch auch, fo wie er lich der Schrif« 


fenmüller, Hefs, Walch, Niemeyer, Süfsmilch, He- 


zel, Steinbart, MendeHohn etc. bedient hat, die. 


neuefton Winke, welche Hr. Gh.Kr. Döderlein u. 
häuptlächlich Hr. Hofr. Eichhorn theils im Roper- 
torium für Bibl. und Morgenländ. Lirerat,, theils 
‚in feiner Allgem. Biblioth. der bibl. Literar. gege- 
ben hat, zu benutzen Gelegenheit oder Lul ge- 
habt hätte; — Denn davon finder Rec. nirgends 
eine Spur, und nur von erlterem gefteht Hr. $., 
dafs er ihn noch nicht gelefen habe: -- fawirde 
er oft grofse Mühe haben erfparen können, und 
nicht in gewöhnliche theol. Mıkrologie, womit gı=- 
gen Deiiten nichts ausgerichtet wird, verfallen (eyn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wien, mit von Baumeifterfchen Schriften : 
Sonnenfels gefammelte Schriften, Erfter Bd. 
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1783. 392 $. zweyter 396 $. dritter 6135 8. 

viertör 1784. 563 S. fünfter 342 $. fechfter 

.. 445 $. fiebenter, 1785, 231 und 131 $. ach 

' ter, 1786. 4209. neunter 312 $. zehnter 
435 5. $. (6 Athlr, 16 gr.) 
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Da.diefe Semmlung vor der Epoche der A.L.Z. 
angefangen ift, die einzelnen Schriften felbft aber 
vollends zuın Theil fchon über 20 Jahr alt, und 
bekannt genug find, fo erfordert die Einfchrän- 
kung des Raums nach dem Plan mehr eine allge- 
meine kurze Nachricht davon, als eine befondere 
und umftändliche Anzeige. Von einer ältern 
fchon 1765 angefangenen Sammlung unter glei- 
cher Auffchritt ift fe keine neue Auflage, fan- 
dern ganz verfchieden. Voran flehet Hrn. v. $. 
Bildnits in alteın gutem Gefchmack mit fchickli- 
chen Sinnbildern, und eine Zulchrift an fein Herz 
als feinen gröfsten Wohkhäter. Diefe ift font 
fchon wegen der durchfcheinenden Selbftgefällig- 
keit getadelt worden; aufserdem aber if zu be 
dauern, dafs die darinn enthaltene Nachricht von 
der Lebensgefchichte des Vf. sur aus allgenmi- 
nen Winken und dunkelnSprüchen befteht. Denn 
viel angenehmer wäre gewils dem Lefer eine 
umftändlichere und deutliche Erzählung der zum 
Theil fonderbaren Schickfale, feiner dürftigen 
Erziehung, Kriegsdienite als Gemeiner, des Ue- 
bergangs zu einer kleinen Bedienung, derSchrife 
ftellerey und dem politifchen Lehramt, der wi- 
drigen Zufille und Verfolgungen wegen feiner 
Freymüthigkeit gegen die Folter und Todesftra- 
fen, gegen kirchliche Mifsbräuche, Pfafferey, 
Mönchthum und Anfehen des Papites, der Stan- 
deserhöhung und endlich der Aufnahme in anfehn- 
liche Landescollegien. Bey feinen unleugbar 
grofsen Verdienften um die Aufklärung Oelter- 
seichs, würde eine folche voliiländige* Lebens- 
befchreibung felbit als ein eigenes Werk, .oder 
zum Befchluts der Sanunlung nicht nur die Schil- 
derung feiner Laufbahn vollenden, fondern auch 
befonders durch die Nachrichten von feiner Un- 
terftützung durch Fürft Dietrichflein, Martini, 


“Petrafch, Gebler, Swieten u. a. einen wichtigen 


Beytrag zur Gelehrtengefchichte abgeben. 

In der Ordnung der gefammten Schriften ift we= 
der die Zeitfolge ihrer Ausgabe noch die Gleich- 
heit des Inhalts beobachtet, Den Anfang macht 
ein Fragment des Vertrauten, einer fatyrifchen 
Wochenichrift, der erften, welche Hr. v.S. 1764. 
ohne Namen anfieng, die aber wegen der Deu- 
tungen mit dem fiebenten Stück aufhören mufste. 
Ihr folgte bald der Mann ohne Vorurtheil, wel- 
cher in drey Abtheilungen hier bis zu Ende des 
dritten Bandes geht. Der vierte Band enthält ei- 
nen Anhang dazu und Therefie und Eleonore, der 
fünfte aber in der erften kleineren Hälfte das 
weibliche Orakel „ beide von 1767, hauptfächlich 
für Frauenzimmer beftimmte Wochenblätter. Die- 
fe alle machten zu ihrer Zeit Auflehen, und wur- 

"der 
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din begierig gelefen, find auch gröfstentheils 
fchon :befonders wieder auıfgelogr. Aber felbft 
jetzi, da die Periode der firtlichen Wochenfchrif« 
ten verlaufen ift, haben fie noch ihren Werth, 
und können von vielen-mit Nutzen und Vergnts- 
gen gelefen werden. Der Inhale ift fehr man- 
nichfaltig, kurze Schilderungen, Briefe, Gefchich- 
ten, eigentliche Abhandlungen und wenige klei» 
ne Gedichte wechfeln mit einander ab, Letztere 
‚find ein wenig matt und bisweilen hart, das übrk 
ge aber uüterlcheidet fich noch immer vor vielen 
ähnlichen und neuen Modelefereyen durch Origi- 
nalität für Zeit und Ort, glückliche Benutzung 
ausländifcher Mufter, gute Grundfätze und ge- 
fälligen Vortrag. Der Rutzen für Wien und Oeft- 
reich befonders if in Abftellung vieler Mifsbräu- 
che im grefellfchaftlichen Leben ‚' Erziehung und 
Religion, in Literatur und Schaufpielen fichtbar 
grois gewefen. Für das, was andern Gegenden 
und neuern Zeiten nicht mehr fo gefallen kann, 
verdient Hr. v. S..defto gelinder beurtheilet zw 
werden, da er felbft fo befcheiden ift, feine fru- 
heren Arbeiten mit den Werken der ägyptifchen 
und hetrurifchen Kunft zu vergleichen. 

Die Briefe uber die Wiener Schaubühne neh- 
men das übrige des fünften und den ganzen fech- 
ften Band ein. Hr. v. $. fchrieb fie in den Jahren 
7767 und 68, anfänglich unter dem Namen eines 

Franzofen, weil feine öffentlichen Beurtheilungen 
ihm Widerwillen und Verfpottung in eignen Pof- 
fenipielen zugezogen hatten. Sie haben damals 
auch grofses Auffehen gemacht und unftreitig zur 
Verbefferung des Gefchmacks in Wien fehr viel 
beygetragen, fo wie vorher die Gottfchedifchen 
Bemuhungen in Sachfen. Viele der damals be- 
rüihmten Schaufpiele find jetzt freylich mit Recht 
vergellen, fo dafs z. B. die dramaturgifche Zer- 
gliederung des fchlechten ineinem Hermann und 
Tusnelde von dem Verfafler des Aurelius, oder 
der Huushaltung nach der Mode von Heufeld in 
öftreichifcher Mundart, langweilig und unfchmack- 
haft wird, Dagegen laflen fich die Beurtheilun- 
gen über einen Destonches und Schlegel, Foltai- 
re und Shukefpear, oder eine Minna von Barn- 
heim immer noch mit Thefinehmung lefen, wenn 
gleich jetzt marches in einem hellern Lichte er- 
icheinet.  Befonders aber werden diefe Briefe 
durch die Nachrichten von Schaufpielern und den 
eriten Eindruck der regelmäfsigern Stücke zu Ver- 
treibung grober und abgefchmackterPoffenfpiele, 
zur Gefchichte der deutfchen Bithne und Literatur 
Seiner eine reiche und wichtige Urkunde blei- 
en, 

Der fiebente Band enthält zwey wichtige po- 
ltifche Abhandhıngen: ı) Ueber die Liebe des 
Faterlandes. Diefe erfchien 177r, ift aber hier 
flark mit Zufätzen vermehrt, und macht in der 
That dem philofophifchen Geifte des Vf. Ehre. 
Er emwickelt den Begüif der. Vaterlandsliebe, 


zeiget dann, wie das Land, die Gefetze, Regie-' 
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rungsform und Religion zu ihrer Beförderung bey- 
trage und [childert fie endlich befonders in Ab- 
ficht des ganzen Volks, des Regenten, des Adels, 
der Beamten, Soldaten, Gelehrten, Kunftier und 
Väter. Bey diefem allen find viele gute Bemer- 
Kungen über die fittliche Natur des Menfchen 
angebracht und meiftens durch lebendige Darttet 
Jung in Begebenheiten, fonderlich aus der alten 
Geichichte und den Morgenländern, angenehm 
vorgetragen. Doch aber icheinen die Gedanken 
in mancher Abficht zu einfeitig und unbeftimnie 
hingeworfen zu feyn. Die ächte Vaterlandsliebe, 
welche fich auf Erkenntnils wahrer Vorziige grün 
den mufs, wird nicht genug von dem eiteln blin- 
den Naürtionalftolz aus Vorurtheil” unterfchieder. 
Z. B. die Frege Bonhours, ob ein Deutfcher Witz 
haben könne, und die Meynung eines Chineten, 
dafs es, ungeachtet der erkannten Vorzüge des 
Europäifchen Schiffbaues, Verbrechen feyn wür- 
de, ihn nachzuahmen, verdient dech gewifs nicht 
als Patriotifmus Beyfall, fondern Mitleiden. Auch 
it wohl nicht genug Rückficht darauf genommen, 
dafs in Deutfchland befonders die Nation in meh- 
rere Staaten getheilt ift, welches nothwendig die 
Theilnehmung mindert, und fogar den Begriff 
des Vaterlandes blofs relativ und in mancher Ab- 
ficht, z. B. für die Gelehrfamkeit, gedoppelt 
macht. Endlich aber hat Hr. v. S. gänzlich ver- 
abfäumt, die Gränze zu zeigen, wo Vaterlandslie- 
be mit Weltbürgerchum u. allgemeiner Menichen- 
liebe fich fcheiden und zufammen fliefsen mufs. 
Daher z, B. die harte Acufserung, der Vater als 
Patriot pflanze Bäume, deren Fruchte feine Kin- 
der genieffen, der Ehelofe aber fey ein für die 
Zukunft forglofer Wilder, der den Baum fälle, 
um die Früchte zu brechen. Freylich ohne Ver: 
nunft und Sittlichkeit kann er fo handeln, abor 
da ift der Vater noch fchädlicher, wenn er Dumm- 
köpfe, Narren und Böfewichter für die Zukunft 
bildet. .Der ächte Menfchenfreund und Patriot 
hingegen fucht auch ohne eigenen unmittelbaren 
Nutzen der Welt in den ihm nächften Theilen und 
Verhältniffen nach feinen Kräften nützlich zu wer- 
den. — 2) Ueber die Abfchaflung der Folter. 
Freymüthige Urtheile des Hn. v.S. in feinen Vor- 
lefungen gaben Anlafs, dafs ihm auf Anftiften 
widriggefinnter Anhänger des alten Herkommens 
über die Folter und Lebensttrafen ein Stillfichwei- 
gen auferlegt wurde. Er rechtfertigte fich bey 
der Kaiferinn Maria Therefia unmittelbar, und 
ward nicht nur losgefprochen, fondern fie ver- 
ördnete eine eigene Unterfuchung über die Noth- 
wendigkeit der Folter. Dabey gab Hr. von S. 
in der Niederöftreichifchen Regierung feine Sım- 
me befonders in einem fchriftlichen Auffatz , wel- 
chen mit der Schutzfchrift an die Monarchin ein 
damals in Wien ftudirender F. A. C. 1775 in Zürich 
hHernusgab. Bald darauf ward die rühmliche Be- 
miühung durch den herrlichften Erfolg bekrönet, 
dafs die Kaiferin in ihren Länden die Folter 
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abfchaffte, und, fonderbar genug, doch die Schrift 
verboten. Hernach aber it lie frey gegeben, 
auch vom Abt Amoretti ins Italiänifche überferzt, 
1782 mit einer Zugabe-neu aufgelegt, und fo 
ericheinet fie auch hier, Von Seiten des wirkli- 
chen Nutzens ift fie daher über alles ihres glei- 
chen und über jedes Zeitungslob erhaben, Wenn 
man fie aber blofs als Buch betrachter, und an- 
dere feitdem über den Gegenftand erichienene 
Schriften damit vergleicht, fo verliert ie in et 
was. Denn bey der guten und fehr beiriedigen- 
den Ausführung aller erforderlichen Haupultücke 
it doch die Form und Ordnung etwas gezwuün- 
gen nach der Aufgäbe des gefoderten Gutach- 
tens.. Manche befoidere Punkte find auch nur 
in Beziehung der Osftreichifchen Gerichtsordnung 
und aklo für fich nicht deutlich genug aus einan- 
der gefetzt, wie das Verfahren gegen verdächti- 
ge Böfewichter ohne Folter. Damals war frey« 
lich dies alles vollkommen zweckmäfsig; als aber 
Hr. v. S. nachher die Schrift in Druck gab, hätte 
er es doch lieber abändern, auch der Vollitändig- 
keit wegen über die Beybehaltung der Folter in 
einzelnen Fällen, z. B. um Mitfchuldige zu ent- 
decken, umftändlichere Nachträge machen follen. 
Im achten Bande giebt Hr. von 3. elf feiner 
Reden, welche er, unter mehrern einzeln und in 
periodifchen Schriften gedruckten, der Erhaltun 
am würdigften gefunden har. Zwey davon Jin 
Lobreden auf die Kaiferin Maria Therefia, die 
iibrigen von fittlichem und literarifchem Inhalt, 
z. B. vom Adel, von der Befcheidenheit im Vor« 
trag feiner Meynungen, iiber den Nachthejl von 
Vermehrung 
des Portraitmahlers u. f. w. Richtigkeit der Ge- 
danken und eine gewiffe Feinheit des Gefchmacks 
in Vermeidung des Unfchicklichen überhaupt find 
darinn mit einander verbunden. Ob lie aber 


nach der Abficht den Beweis, dafs auch Deutfch- - 


land Beredfamkeithabe, hinlinglich führen möch- 
ten, ift wohl noch zu bezweiteln. Denn wern 
man, der Vorrede felbft zu Folge, eine Verglei- 
chrng mit Sulzer, Engel, Jerufalem, Spaidıng, 
ind d@rgleichen Muftern anftellet, fo vermilst 
man doch ihre Stärke und Lebhaftigkeit und 
findet dafür bisweilen unzeitigen Witz in Gegen- 
fitzen undleere Declamation. Selbit die Geletze 
der Wohlredenheit find nicht hinlänglich beobach- 
tet, daesz. B. an genaner Sprachrichtigkeit feh- 
let, welches befonders an dem Stifter einer deut- 
{chen Gefellfchaft und in Reden vor derfelben ta- 
delhaftauflällt. Man mufs daher hierbey faft bedau- 
ern, dafs Hr. von $. fich wider das Verhältnifs fei- 
ner Talente und feines Studiums zu viel in das 
Fach der ichönen Wilfenfchaften gewagt hat. Noch 
mehr aber gilt diefes von den im neunten Theil 


enthaltenen Gedichten und andern kleinen Auf- 


fatzen. Darunter find Oden auf den Tod des Kai- 
fers Franz, und Feldmarfchall Daun, auf die 
Genefung der Kaiferin Maria Therefia, ein Rund- 
gelang von der Freundfchaft, das Opfer ein Schä- 
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ferfpiel, Sinngedichte, einige dramaturgifche Stü- 
cke, das Gelicht Sela Hafchemetch, ein Traum 
über den Patriotismus, über die Einfamkeit, über 
die Ankunft des Pabftes in Wien, Satiren gegen 
die Möncherey u. dergl, Die meilten davon find 
längft bekannt, aber aufser dem Wohnort und 
Kreis der befondern Freunde des Vf. wohl wenig 
berühmt. Manche Kunftrichter haben fchon durch 
harte Urtheile darüber die Empfindlichkeit des 
Verfafers gereizt, und fie haben ihm gewiller- 
mafsen wirklich zu viel gethan. Denn man mufs 
immer fein Verdienft um die Verbefferung des 
Gefchmacks in Oeftreich hochfchätzen. Wenn 
ihn gleich nachher andere übertroffen haben, fo 
war er doch mit der erfte, welcher fich hervor- 
that, den richtigen Weg zeigte, und felbft zu be» 
treten anfing. Das follte ihm billig den Dank ei- 
ner Landsleute verlichern, und felbit die Schenung 
der Kunftrichter, zumalwenn er, fo wie hier, feine 
Anfprüche mit Mäfsigung und Befcheidenheit gel- 
tend zu machen fuchet. 

Der’ zehnte Band endlich ift wieder politifchen 
Inhalts undaller Aufmerkfamkeit würdig. Eren« 
hält folgende Abhandlungen: I) Yon der Theu- 
rung in großen Hauptfladten, und dem. Mittel, 
derfelben abzuhelfen. Sie it gegen St, Pierre 
gerichtet, und thut der Abficht Genüge, fo weit 
es nur die Natur der Sache zuläßst. Die erfte 
Ausgabe davon, welche ein ungenannter St. in 
Leipzig 1769 beforgte, weil die Wiener Cenfur die 
Abhandlung unterdrückte, ift hier wenig verän- 
dert. 2) Fon dem Zufammenfluß, eine von Caj. 
von Langenmantel 1767 zu Wien vertheidigte 
Disputation, wodurch diefe für die Staatshand- 
lungswilfenfchaft fo wichtige Lehre fehr gut ins 
Licht gefetzet wird. 3) Betrachtungen uber die 
neuen Handlungsgrundfatze Englands. Sie be« 
treffen vornehmlich die Aus- und Einfuhre roher 
Producte, die Selbfiverarbeitung einheimifcher 
Materialien in Rückficht auf den Landbau und die 
Fahriken, den Luxus, den ökonomifchen-, und 
Frachthandel. Hr. von S. gab fie fchon 1764 be- 
fonders heraus, und hat das wichtigfte davon 
auch feinem Lehrbuch einverleibt. Beides hat 
ohne Zweifel viel Einflufs auf die Veränderun- 
gen gehabt, welche unter der jetzigen Regie- 
rung im Oeftreichifchen zu Beförderung des Na- 
tionalfleifses gemacht find. 4), Yon Mauten und 
Zöllen, befonders in vortheilhafter Lenkung des 
Handels nach den vorgedachten Grundfätzen oh- 
ne Abficht auf das Einkommen der Finanzen. In 
diefen beiden ift auch gewifs viel gutes und wah- 
res enthalten. Nur möchten doch die Einfchrän- 
kungen, welche daraus folgen, oft hart feyn, 
wenn man auf der einen Seite die Freyheit des 
Eigenthums als re des Staats, und muf 
der andern das Bedürfnifs der Steuer von allem 
erben und Gewerbe nach möglichfter Gleick- 
heit in Betrachtung ziehet, welches aber hier wei- 
ter auszuführen der Raum verbietet. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Oxrord, b. den Vf.: Effaus on important Sub- 
jects in two Volumes by Dan. Turner Volt. 
I 250 5. Vol. U. 246 5. 1787. 8. 


Wirte find die Gegenflände, mit denen 
fich diefe Verfuche befchäftigen, [ehr er- 
heblich, befonders zu unfern Zeiten, wo der 
Kampf zwifchen Naturaliften und Supranaturali- 
ften in der Religion lebhafter, und die anfchei« 
nende UVebermacht der erltern einigen bedenk- 
lich und andern fürchterlich wird, und wo ed 
« nicht blofs Politi;, fondern Nothwendigkeit wird, 
einen Mittelweg zu verfuchen, auf welchen nach 
den Verirrungen auf beiden Seite der aufgeklär- 
te Chrift zuriicke kommen und hingeleitet wer- 
den mufs. Mit diefer Abficht find gepenwärtijre 
Abhandlungen, die leicht und fchön gefchrieben 
find, abgetafst, aus denen auch ohne eine aus- 
drückliche Verficherung des Vf. zu erfehen ift, 
dafs kein Sklav menichlicher Meynuanen und 
kein Feind der geoffeubarten Religion, aber doch 
ein von der Offenbarung abhängiger und dem 
Syftem nicht ungetreuer Verftand, Ge ausgearbei- 
ter hat. ı) Ueber den Urfprung der Idee von 
Gatt. 5. 1 —5ı. Nicht ein angeborner Begriff, 
nicht einmal eigznes Nachdenken folldie Menfchen 
zum Glauben an einen Weltfchöpfer haben brin» 
>n können, fondern nur Offenbarung. Den Be- 
weis für diefe Behauptung, die Fergufon, Je 
rufalen, Gruner u.a. fchon längft vorgetragen 
haben, finder der Vf, in der unverkennbaren 
Sch"äche der menfchlichen Vernunft, welche, 
wenn ihr diefer Begriff (o leicht und natürlich 
wäre, nie auf fo unfinnige und abentheuerliche 
Vortftellungen von Gott hätte gerathen können, 
und in der Gefchichte, welche uns lehrt, dafsun- 
ter den Juden, deren -Bildung fich nicht weirtvom 
rohen Zuftand der Natur entfernte, 'diefe Idee 
ftets und unverderbt vorhanden, und von einer 
Offenbarung abgeleitet war. ( Unfer Beprifl'von 
Gott war aber fiıcherlich der jüdifche nicht, und 
Kann es nicht feyn: denn er ift, nach der Ge- 
fchichte, eine Frucht der Aufklärung in der Phi- 
lofophie und des Fortfchrittes in Betrachtungen 
4. L. Z, 1799. Erfler Band, ie 


über die unfichtbare Welt. Aber auch felbft eine 
unvoliffändigere und finnlichere Idee von einer 
Gottheit, blofs als höheres und unfichtbares We- 
fen betrachtet, kann fchwerlich aus ee 
entftehen, da diefe nie Begriffe erzeugt und bil- 
det, (ondern nur veranlafst, und nie in die Seele 
legen kann, wenn fie nicht durch die Natur vor- 
bereitet find. Daher fcheint Rec. weder der Be- 
griff, was Gott it, noch die Ucberzeugung, daß 
er ift, (zwey Dinge, die oft verwechfelt werden), 
aus Oftenbarung entftehen zu können. Diele 
Schwierigkeit hat der Vf. nicht berührt, noch we- 
niger weggeräumt , und wenn wir auch die Mil- 
tonifehe Vorftellungsart von der erften Erfchei- 
nung des höchften W’efens, !verlorn. Parad, 7,86. 
8, 136.) poetijch (ehr fchön finden: fo werden 
wir, je mehr wir die Fiction eines kühnen Dich- 
ters bewundern, defto furchtfamer feyn, feine 
Phantalieen über die Urwelt als Denkmals für die 
Gefchichte gelten zu laffen.) — Il. l/eber die mo- 
Sfeifche Schöpfungsgefchichte, fo ferne lie befon- 
ders das Sonnenlyltem betrifft. Mofes, fagt er, 
wolle zwar nicht Philofophie, fondern nur Reli. 

ion lehren: aber da er unter göttlichem Einfluß 
Fehrieb, fo könne wenigftens zwilchen ihm und 
der Natur kein Widerfpruch ftatt finden. Vielmehr 
beflätige es die Harmonie zwifchen beiden, dafs 
er feine Nachrichten von Gott felbft, dem gro- 
{sen Urheber der Natur, erhalzen habe. (Hiemit 
ift dem Supranaturaliftten mehr eingeräumt und 
zugegeben, als nöchig il. Wenn auciı Mofes 
unter Infpiration fchrieb, fo ift doch die Schö- 
pfungsgefchichte nicht von ihm gefchrieben, fon- 
dern nur als älteres Philofophem oder Mythus ge= 
fammelt und wir wagten aus der [noch nicht ein« 
leuchtenden | Harmonie der Natur mit diefer Er- 
zählung nichts zu folgen, als dafs der Vf. der- 
felben ein aufmerkfamer Beobachter der Natur. 
und glücklich in Speculationen gewefen.) II.) 
Ueber die Natur und Nothwendigkeit der Religion, 
In einer Reihe von (zwölf, Briefen. Aus den 
beiden Grundfärzen, dafs Gott der moralifche 
Regent der Welt ift, und dafs die Menfchen einer 
möralifchen Regierung Gottes durch den mora- 
liichen Sinn fähig find, wird die Nothwendigkeit 
der Religion abgeleitet, die fo wenig eine Erfin- 
- FRE. - - ‚dung 
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dung der Politik, als das Gewilfen, ‘wie einige 
vorgeben, eine unglückliche Reizbarkeit des 
Nervenfyftems ift. Mit Grunde-tadede er die Emt- 
g’genlerzung der natürlichen’ und grofenbarten 
Religion. Alle wahre Religion ift nururlich, weil 


fie. der Natur des Menfchen. angemeffen it; und , 


nach einer genauen *Unterfuchung wirde „man 
auch finden, dafs alle wahre Neligion aus einer 
örrl. Ofıbarung abzuleiten feye, fo wie auch 
aulus verfichre, dafs der natürlicheMenfch gei- 
ftige Dinge, die Religionswahrheiten, zu verite- 
hen unfähig if. Wenn der Menfch im Stande 
d°r Unichuld, wo doch feine Verninft weit grö- 
Ser gewelen, :?) einer Offenbarung bedurfte , wie 
virl mehr jerzt im Stande des Verfalles? und wel- 
che Vernunft wäre im Stande, eine Religion zu er- 
finden, welche uns die Gottheit fo , wie diechrift- 
liche, zeigt? oder auf die Opfer zu verfallen, 
oder die Uniterblichkeitslehre zu entdecken? oder 
die Verföhnungslehre auszuder.ken , die fchon vor 
Chrifto bekannt gewefen? (Diefs wird dem Na 
£uraliften nicht einleuchten.) — Einige Ideen über 
den Glauben, fo ferne er Wohlikat grace) und 
fo fern er Pflicht duty) it, find nicht alltäglich, ob- 
wohl auch nicht entwickelt. Was wir erhalten, z. 
B.Licht, Ueberzeugung, Beweggründe, ift Wolıl- 
that / matter of grace): was von uns gefchehen 
mufs, Aufmerkfamkeit auf die Wahrheit, Be- 
trachtung, Billigung, Bildung des Herzens nach 
der Ueberzeugung, ift Pflicht; (matter of duty.) 
Was der Vf, matter of grace nennt, ift doch nicht 
Elaube, fondern nur Vorbereitung dazu, indef- 
fen dient es zur Beilimmung „ wie ferne der Glau- 
be Gottes Werk fey, IV.) Ueber die Wunder. 
Vornemlich gegen Farmer. Nichts neues und 
beiferes, als gewöhnlich. darüber gefagt wird. 
V.) Yom Zufland der Seele nach dem 1od. Mehr 
dafs die Seele, auch nach der Trennung vom 
Körper, Bewufstfeyn und Thätigkeit behält, als 
eine Beftimmung, in welchem Zultande die lich 
befinde. Ueberhaupt ift diefe Materie kaum mehr 
ein Gegenftand der Speculation, wenn die Fort- 
dauer der Seele bewiefen wird. Und noch weni- 
er, wern man annehmen will und kann, dafs 
fie nicht ohne ihren Körper fortlebt, deffen grö- 
bere Theile nur aufgelöfet werden. VL.) Fer. 
theidigung des doppeiten Sinnes einiger Stellen in 
den Propheten. Sie würde ganz anders ausfallen, 
wenn der Vf. bedacht hätte, dafs nicht jede Anfuh- 
rung einer altteftamentlichen Stelle imN. T. auch 
Auslegung derfelben ift, dafs intendirter Doppel- 
finn nicht zum Charakter eines guten Schrittitel- 
lers gehören kann, dafs nach diefer Hypothefe 
den Typenfreunden, Allegoriften und Deutern 
ein freyes Feld fur ihre, ohnehin etwas rafche, 
Phantalie geöfnet würde, und dafs fich endlich 
aus keinen: Propheten diefe unnatürliche Art zu 
fprechen beweifen laffe. — 
Lonpon, b. Robinfon: Lectares, fuppofed to 
have been delivered by the Author of a view 
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"of theinternal evidence of the chrifian re- 
lipion, to a felect compa©y of friends; de- 
dicased co_Zd. Gibbon. 1787. XXXI u. 200 
ee Pr . 


Wenn der, Bigotifmus_fehwärmt , fo verdient 
die gutherzige Einfalt mitleidige Nachficht : aber 
wenn er Satyren fchreiben, und gute Schriftftel- 
ler verdächtig machen will, fo verdient die bös- 
herzige Schwäche Züchtigung. Der Vf. diefer an- 
g.blichen Vorlefungen verfetzt fich in der Dedi- 
cation an Gibbon in die letzte Klaffe, da er ihn 
fehr demüthig, und gewifs eben fo unerwartet, 
feines chriftlichen Mitleidens verficherr, und ihn 
(warum nicht fich felbft?) defto mehr bedauert, 
weil er ihn durch alles, was er ihm fagen konnte, 
doch nicht zu cinen Chriften machen würde, und 
an ihm ein neues trauriges Beyfpiel findet, wie 
oft Gelehrfamkeit und Philofophie die Bekehrun 
hindert. Doch tentare licet. Und im diefer A 
ficht legt er ihm und andern feines Gleichen, - mit 
herzlich guten Wünfchen und den beften Hofnun« 
nungen,.diefe fieben Vorlefungen im Predigten 
ftil vor, die fchwerlich Männer, auch von gerim 
gerer Bildung und flächerer Philofophie, von 
der Kälte und Gleichgültigkeit wider das Chriften- 
thum zurückbringen werden. Was willder Mann 
wirken, welcher vor dem Naturaliften, oder dem 
Freund eines vernünftigen Chriltenthums, behaup- 
tet: $. 32. „Ein wahrer Chrift, im moralifchen 
„Sinn, ift fo gewifs eine neye Creatur, dafs keine 
„Thierärt von der andera fo fehr unterfchieden 
„feyn kann, als derwahre Schüler Jefu vonallen 
„übrigen Menfchen, und vornemlich von jedem 
„Namenchriften. Wenn ein Bewohner einer ent- 
„legenen Gegend unfrer Erde, woman die Thie 
„re, die in Afrika oder Europa herumftreifen, 
„nie gefehen hat, eine genaue Befchreibung von 
„dem halbraifonnirenden Elephanten, oder dem 
„edlen Rofs gehört hätte, und man zeigte ihm 
„danıı das unreinliche Schwein, oder den ver- 
„(chlagenen Fuchs, oder den dummen E(el, und 
„verficherte ihn, dies wären die Thiere, vonde- 
„nen er fo viel grofses gehöret hätte: wie grols 
„würde fein Erftaunen feyn? — Diejenigen, die 
„dem Vergnügen fröhnen , mit irrdifchen Sorgen 
„erfüllt, gierig nach Ehre, Macht und Reich- 
„thum find, find dem Chriften eben fo unähnlich, 
„als das unreinliche Schweirr dem maj>füätiichen 
„Elephanten,“* u. (. w. S. 37. klagter befonders 
auch darüber, dafs die heutigen Prediger den 
Apofteln fo unähnlich feyen. „Diefe hätten laut 
gepredigt; dafs jeder Unglaubige ewig verdamns, 
werden foll: die modernen Prediger aber, wär 
mer und zärtlicher, ‚hoflten aus Men/chenliebe, 
dafs Deiften und Chriften zuletzt feelig_ werden 
würden!“ — Uebrigens find.die abgehandelten 
Materien: Das Vorurtheil der Erziehung und ver« 
nünftige Ueberzeugung über Ap. Gefch, 26, 2$. 
-— Die Urfachen des Unglaubens (nichts entwi- 

„.. ckelt: 


5m 
ckelt: fonft würde der Verf. auch der frommen 
Schwärmerey und des bigorten, Aberglaubens ha-' 
ben gedenken muflen, der dem Unglauben feinen’ 
Profelveilmus were mehr, alsdie Verfuche‘, Chri- 
flenchum als eine Art von Deifmus darzuftellen, 
erleichtert.) — Nothwendigkeiteiner Offenbarung, 
die gewöhnlichen Beweile. —  Chrifti Himmel«- 
firth.  Rlofs eine Predigt ; die das wımderbare,' 
unbegreifliche Factum nach der buchftäblichen Er-' 
ziählung des Lucas zum Grund, und alle die‘ 
Schwierigkeiten bey demfelben bequemlich auf 
die Seite lege. — Blofs Glaubwürdigkeit der ge- 


otfenbarten Religion. Wichtigkeit derfelben. Die-- 
fe beiden Materien find forgfältig und lesbar aus-' 


gearbeitet: 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‚Leiezic, b. Walther: Neue Bineraphien der 
Selbflmörder von Albrecht, erfter Band. 1758. 
130 $. 8. (12 gr.) 

. Den Vorwürfen zu begegnen, die die Morali« 
fen diefem’ Werke machen könnten, erklärt fich 
der’ Vf. über den Endzweck deffelben dahin, er 
habe durch feine Erzählungen lehren wollen, wel- 
che Kleinigkeit oft den Grund zum Selbitmord le- 
ge, und wie viel möglichen Gelegenheiten, Gu- 
tes zu-thun ‚ derj entgehe, der um deswik 
len die Welt verlaffe. Wir fürchten aber, dafs dieMo- 
raliften antworten werden: Dureh die anfchauen- 
de Erzählung, wodurch der Romänenichreiber den 
Lefer inrerellirt, werde jene. Kleinigkeit wichti- 
ger, als fie dem kaltblütigen Philofophen fcheint. 
Auch werden die Sitcenlehrer gegen den Grund- 
fatz des Vf., dafs der Selbftnord am meiften zu 
entfchuldigen fey, der mit völliger Gemüthsruhe 
gefchehe, vieles einzuwenden haben. Der VE 
verlichert, dafs er bey allen feinen Erzählungen 
walire Vorfälle zum Grunde gelegt habe, und 
fuhrt auch wohl zuweilen, wie$. 108., einen Ge- 
währsmann an; aber die ganze Art des Vortrags 
zeigt es, dafs er vieles hinzugedichter hat. Von 
den zehn Fällen, die er erzähle, find iechs durch 
Liebe veranlafst worden. Die erit» Erzählung 
endigt fich zu gut für den Verführor. Bey der 
ıweyten fchleppt der Vf. unnöthiger Weile nech 
manches, nachdem die Kataltrophe ([chon geiche- 
hen ift, nach. In der vierten will der Vf. die 
traurigen Wirkungen mifsverftandner neuer Er- 
ziehw.gsmethoden z’fgen, indem fich hier ein 
ne een ak Knabe in feins»s Lehrers Frau 
verliebt, und, weil er nicht ethört wird,. fich er» 
fehiefse. Lehrreich it die (echfte Erzählung, in- 
d»ın fie ein Beyipiel von einer feinern Art von 
Seloftmord aufttell. Zu romanhaft ift die funfte 
und die zehnte Erzählung; in der fünften tödtet 
Sch ein ruflifcher Soldat, damit man fein Blutals 
Arzney für den kaifrlichen Prinzen brauchen kün- 
ne, und in der zehnten tödtet ein Vater um der 
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eritführten Tochter willen fich fälbfl. Der Vortrag 
des- Ha! A:'ift bald zu platt, bald zu pretiös z. B. 
5. 85.: „Auf einmal trübte fich der Himmel feis 
„ner Seeligkeit, ein milsgünfliges Gelftirn liefs 
„den Stern des Leidens über ihn aufgehen.** 
Oefters kommen Sprachfehler vor, z. B. S. 31. 
„Die -Laft der ganzen Welt lag auf fie, i 


' Bertıv, b..Mylius: Articleshifforiques et geos 
graphiques des etats de la maifon de Bran- 
denbourg, tires de la nonwvelle Encyclopedie 
de Paris. 1787. 8 B. 8. (8 gr. Schreibpap.. 
10 gr.) 

Dafelbft; Hißorifche und geographifche Arti+ 
kel, die Staaten des Haufes Brandenburg. 
betreffend. Aus der neuen Parififchen Ancy- 
clopedie gezogen, und ins Deutiche über-, 
fetzt von Rhode 1787. 8 B. gr. 8. (gEr) 


Zur Entftehung diefer Sammlung gab Hr. Robert, 
Prof. und Geographe zu Paris, Veranlaffung. . Er‘ 
bat fich von In Oberhofmeifter des Königs von 
Preufsen, einige hiftorifche und geographifche‘ 
Erläuterungen über die Preufs. Staaten aus, des 
ren er [ich zur Berichtigung der diefe Monarchie 
betreffenden Artikelin der neuen Ausgabe der 
Eicyelopedie bedienen könnte. Der Gratv. War- 
teusieben, damalioer Oberhofmeifter der Köni- 
gin » Empfänger diefes- Schreibens. ‚hielt dafür, 
diefe Aufgabe gehöre nicht in fein Fach, und 


 übergab,.daffelbe dem Staatsminifter v. Herzbeig. 


Uin den Franzöf. Encycloprdiften Gerüge zu lei- 
ften, dietirt- dieter in Ejl, und blofs aus dem Ge- 
dächtniffe, einem Secretär das Haupelächlichtte, 
Ger folgenden Artikel, und fchickte es Hn. Ro- 
bert zu. Diefer Literator hat davon bey den: 
neucn Ausgabe der Encyclopedie Gebrauch -ge- 
macht, und gedachte Artikel in einer kleinen: 
Ausgabe befonders abdrucken laffen, die man in’ 
Berlin wieder auflegte, und überferzte. Doch if 
zu bemerken, daß der Hr. Graf v. Herzberg 
bloß den Hauptinhalt der großen Artikel gelie- 
fert, aber keinen Antheil an den die Städte und 
Neufchatel betreffenden Artikein hat; und daß. 
der Franz. Herausgeber darinn eigene, Verün- 
Bee vorgenommen,. auch Zufäütze gemacht. 
al. 
Wer von dem verfchiedenen innern Gehalt der‘ 
hiftor. und geographifchen Auflätze in der Eicy- 
clopedie methodique unterrichtet ift, der wird es 
infond.rheic zu fchätzen willen, dafs derEntwarf‘ 
des Encyclopediften über den Preufßsifchen. Staat’ 
diefe Verbeflorungen von einem folchen compe- 
tenten Staatsmann erhalten hat. Schon der Um-. 
ftan, daß Ruserf nicht einmal’ die rechte, über- 
allkundige Addreffe in feiner literarifchen Ange 


‚legenheit kannte, erregt eben kein günftiges Vor- 


urcheil für ihn. In der Ausführung der Auf 
fätrze konnte aber Hn, Robert ‘leicht etwas ähinli- 
ches begegnen, wie es fich mit feinem Collegen,: 

FF r 2 ”_ Hn. 


RI 


Hn. Maffon , in Anfehung der .polit.-Darfellung 
von Spanien fn der Encyclopedie, wozu doch 
die guten Hülismittel fo nahe abzulangen waren, 


wirklich zugetragen hatte, weswegen Cavanilles, 
die begangenen Sünden des. unkundigen Ency- 


clopediiten derbe züchtigte, Dem guren Zufall 
haben wir es allo zu verdanken, dafs der .Preu- 
fsifche Staat in der Encyclopedie metliodique nicht 
nur nicht entitellt, fondern dagegen fo zweck- 
mäfsig und nützlich befchrieben worden, als es 
das alphabetifche Fachwerk, deffen man fich in 
Erankreich fo gern bedient, zugelaffen hat. Man- 
che daher entifehende Wiederholungen bey Seite 

{etzt, findet man in diefen Artikeln eine un- 
terrichtende Veberficht von der politifchen Ver- 
faffung der k, preufßsifchen Lande, theils nach 
ütter Entftehung und Erwerbung, theils nach ih- 
rem gegenwärtigen Zuftande. Von dem ganzen 
Staatskörper wird in der Mitte des Buchs, bey 
dem Artikel: Preufsen, eine gute bündige Nach- 
richt aus den bekannten akademifchen Abhand. 
lungen des Hn. Grafen v, Herzberg gegeben, 
Den flärkften Artikel hat Neufchatel; einen weit 
mindern das ungleich wichtigere Schleifen, etwa 
in dem Verhältniß, wie 4 zu ı,bekommen. Von 
Breslau lernt man nur fo viel kennen, dafs lie 
eine fehr fefte Handelsftadt fey. Veberhaupt ift 
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pehr Rückficht auf die hiftorifche als ge hi-_ 
che Ausführung genommen worden, chrere 


ohne Eintrag der Kürze mögliche Präcilion, wä- 
re hin und wieder, befouders bey den geogra- 
phifch - ftatiftiicchen Angaben, zu wünfchen gewe- 
fen. So möchte der Kenner [chwerlich zugeben, 
dafs z, B. das Königreich Prenfsen ($. 52. der 
Ueberl. ) von 2 Blill, Menfchen bewohnt (ey. Da- 
gegen enthält das H. Magdeburg mit dem Mi- 
lirair mehr, als 240,000 Einw, (5. 117.) Die Stadt 
Brandenburg (S. 23.) enthält nicht 1200, fondern 
1300 Häufer;; wicht g000 Einw. und drüber, fon- 
dern 9500 ohne die Garnifon eines Regiments; 
fie,hat der Benennung nach kein Gymnalium, fon- 
dern zwey Lycea, und eine Ritter[chule, nicht Reit- 
fchule. Ein paar wunderliche Druckfehler, 
nemlich S. 6. wo es heilst: Die Burggrafen ver- 
gröfserten fiehnach und nach durch Kauf, Heira- 
then und Liebfchaften, ftatt Erbfchaften, u. S.20. die 
Mark Brandenburg ift ein Land von 700,000 deut- 
{chen Quadratmeilen, flatt 664, oder 700, wie 
die Franzöf. Ausjrübe angiebt, hätten wohl ver- 
mieden werden können, Sonf it die Ucberfe- 
tzung fehr wohl gerathen, und Hr. Ahode hat 
unbemerkt noch einige Berichtigungen einge- 
fchoben, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Krızoswissenscuartes. Frankfurt u. Leipeig, 
b. Fleifcher: Yon der Bildung eines gemeinen Sulduten, 
sebit den von felbigen zu leilienden Pilichten, Aufge- 
letzt von G, v. #ijjel, Churhanuörrifchen Hauptmann, 
1788. 56 5. in 8. (3 gr.) Diefe kleine. wnerhebliche 
Schrift ift dem Könige vun Preufsen dedieirt; vermuth- 
lich um ihr ein Aufchen von Wichtigkeit zu geben. An- 
werbung, Ehre, Befchäftigung und lieligon des Soida- 
ten, Betragen deflelben gegen feine Vorgeleizten, ge- 
gen geringere und gegen Freund und Feind, lind die hier 
abgehandelten Gegenuünde. Der V.fagt hier manches, 
das recht gut, oder duch rechı gu: gemeint ill; aber 
nichts, dafs nıchı jeder, Fer einige Erziehung genofien, 
wülste. Bey’der Werbung rüch er z. B. auf die Nora- 
lität und phylifche Stärke zu fehen, und die angeworbe- 
nen Subjecte leurfelig zu behandeln, ‚Schwerlich wer- 
den fich Lefer finden, welche folche allgemein anerkann- 
te Wahrheiten hier, wo fie verwirrt, unrichtig und ıro- 
cken vorgetragen , durchzufehen , Gedult baben. Auch 
planlos ift dies Büchelchen. Nach S. ı. will der Vf. den 
gemeinen Soldaten, oder doch wenigliens den Unterofti- 
cier und nicht gebilderen Officier durch dafelbe dienen 
und 5. 23. nimmt er’ Kegeln aus franzüßifchen Büchern, 
ohne fie zu berfetzen. Am Ende findet man einen Vor- 
fchlag zur Einrichtung einer Schule für Soldaten Kin- 
der. Die Gemeinen follen ‚ohne Unuterfchied, monatlich 
zur Beftreitung der dazu nöchigen Kolten, etwas fiehen 
laffen. () . 

—, 

Scnöne Wıssenscnarren. Amnheim, in der neuen 
Hof - und akad. Buchh.: Der Einjiedier, eine Alpenge- 
fehichte, 55 5. 8- Die Abficht diefer vortreflichen klei- 
wen Allezorie, die hundert feichte Romane der leizien 

‘ * ’ i 


Meffe aufwiegt, geht dahin, folgende Wahrheiten zu 
lehren: Wenn fogar die grübern Sinnen an der Verviel- 
fältigung des Lebens durch das Denken Theil haben, 
fo muls um fo mehr der denkende Menfch fich .in der 
Wonne der Wilfenfchaften vertaufendfacht fühlen, Dies 
entitelt gus einer gewilfen Ordnung in der Darkellung 
unfrer Gedanken, die man Methode nennt. Diefer 
Geitt der Ordnung, wenn er lich auf das gemeine Le- 
ben eritceckt, bildet jeue praktiiche Vernunft, die maa 
gefunden Verftand wenut. Kommt noch dazu eine See- 
lenfeiiigkeit, die uns geitatter, in allen Fällennach un- 
fern Grundfätzen zu handeln, fo eurfieht die Tugend. 
Viele wahre Naturgemälde, Wärme der linagination, 
und Originalität des Ausdrucks zeichneu diefe Erzählung 
aus, 


Vermischre Scuairren. Nürnberg, in der Bi- 
fchofifchen Kunft u. Buchh.: Abgenöthipte Ehrenrettung 
fowohl gegen einen im sten Stuck des Wufeums für Aunyt- 
ler und Aunftliebhaber 1788. eingeruckten Auffatz als ge- 
gen eine in der Allg. Lit. Zeit. 988. Num, 243. dbefindli- 
che die Maklerakademie zu Nurnberg betreffende Nach- 
richt, Dem unparteyifchen Publikum vorgelegt von dem 
Director der Akademie Joh: Eberhard Ihle. Im Monarch 
December 1788. 24 8. 8. In diefer Schrift vertheidigt 
fich der Hr. Ihle gegen die Befchuldigungen des Hn. 
Moöglixhs, aus deffen in dem Meufelfchen Mufeum beäud- 
l:chen Auifatze obige Nachricht in der A. L.Z. N. 24;. 
aufgenommen worden üt. Die Pfeile, welche aber die- 
felbe trefien follen , treffen fie nicht, weil fie den Er- 
folg, welchen Hn. Afoglichs Schrifg bewirkte, vor ge- 
raumer Zeit N. 271. Y. J. bereits erzäblı hat, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


1. Ohne Anzeige des Druckorts: Neuer Verfuch 
einer Anleitung zum ficherfien Verfland und 
Gebrauch der Offenbarung Johannis, vor- 

nemlich ihrer prophetifchen Zeitbeflimmungen, 


1788. 5095. 8. (r Rthlr.) 


2. FLenssurG und Lerezic, in der Kortenfchen 
Buchh,: Die Offenbarung Fehannis, oder 
der Sieg des Chrifenthums uber das Juden- 
thum und Heidenthum. 1788. 156 S. 8. (ggr.) 


RB‘ Bücher können blöfs als Verfuche, Ein 
Buch aufzuklären, neben einander geftellt 


„werden: denn dem Inhalt nach entfernen lich ih- 


re Verfaller fehr weit von einander, wie es im- 
mer bey den Auslegern der Apocalypfe gewöhn- 
lich it. Der erftere der wahrfcheinlich im füdli- 
chen Deutfchland lebt, in Bengels Fufsftapfen 
tritt, und fich #9, @. P. (Pfeifer ?) unter der Vor- 
rede nennt, heftet feinen Blick vornehmlich auf 
die Zeitbeftimmung, berechnet die Perioden, gan 
zen, halben und doppelten Zeiten (xpovovs) in 
der Apokalypfe, und zieht aus diefem Stoff den 
Faden, den kein Knoten mehr verfchlingen fol. 
Der andre, Nicolaus Johanfen, Pred. zu Nico- 
lai in Flensburg, (fo giebt er fich unter der Vor- 
rede feinen lieben Landesleuten zu erkennen) 
nimmt den Text als Propheten Sprache, erklärt 
die Bilder poetifch, fucht in der Gefchichte die 
P:rfonen und Begebenheiten auf, welche zu die- 
fer Erklärung, die wohl auch abhängig von der 
Gefchichte gemacht ift, paffen, und fcheint uns 
äuf dem Wege zu feyn, den der Ausleger der 
Apokalypfe!nehmen mufs, nur dafs er auf halbem 


‚Wege-itehen bleibt, jeden Zug im Gemälde für 


bedeutend hält, und durch fein Urtheil in der Vor- 
rede: Vieles für Zierrathen (in den Bildern) aus- 


.geben wollen , ifl eine Schanze, hinter welcher ens- 


weder Unwijfenheit, oder Faulheit, oder Furcht- 


‚fawikeit fich verbergen wollen, verräch, dafs er 
-mit dichterifchen und prophetifchen Gemälden 


nicht (ehr bekannt ift. Denn jede Dichtung, fie 

heiffe Parabel, Frogiypee oder Symbol, jedes 

Kunftgemälde, es fey hiltorifch, prophetifch oder 
A.L. Z.1789. Erfier Band, = 
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moralifch, mufs feine Verzierungen haben, die 
.zwar nicht ablichtslos, aber doch ohne fpecielle 
‚Bedeutung eingewebt find, und blofs als Theile 
eines fchönen Ganzen mülfen betrachtet, beum 
theilt und erklärt werden. Was der Verf. zur 
Vertheidigung feiner Meynung fagt,' dafs alle 
‚Sinnbilder in diefem göttlichen Buche göttlich ge- 
want find, und eine beftimmte Erklärung ver 
‚langen, kündigt fein Syftem, feine Deutungen 
un: feine Methode, die alles bis auf die- klein- 
ften Züge höchftbedeutend findet, gemugfam an. 
Hr.P. fetzt alles Vertrauen auf feine Rechnum 

en und Chronologien. , Hr, J. auf feine Kunft, 

en Bildern ihre Bedeutung uhterzufchieben, 
jener betrachtet die Apokalypfe als eine (wie- 
wohl nicht vollftändige, chronologifche, und de 
taillirte) Kirchengefchichte des neuen Teftamentes 
bis ans Ende der Tage: Diefer, ob er gleich auf 
dem Titel das, nach unfrer Meynung richtig ge 
faiste Thema des Buchs, Sturz des Judenthums 
und Heidenthums, nach Herder, angiebt, greift 
doch auch auf die fpätern Perioden aus, under 
weitert über jene, von ihın gefetzte, Gränzen, den 
Inhalt der Apokalypfe, ihren Plan, ihre -Aakündi- 
gungen bis auf unfre, ja felbft noch künftige Zei- 
ten, und wird, wider alle Erwartung, Prophet. 
— Hr, P. hat. nicht die Abficht, alles zu erklären, 
fondern macht nur Bemerkungen iiber Zeitmaafs, 
Zeitrechnung, Zeitlauf, nach dem Geifte Bengels: 
Hr. J. hingegen giebt mehr vollfländige Ueberfe- 
tzung mit kurzer Erklärung, die aber allzu fel- 
ten, aus dem Geiite der Pcopheten, aus den Stellen 
A. T., deren Bilder die Apokal fe gewöhnlich 
borgt, ug y%- erhält oder Beyftimmung fin- 
det. Hr. P. ift fehr polemifch, und unterhält die 
Liebhaber von Rechnungen mit Widerlegung der 
‚willkührlichen Hypothefen nach Bengels und at- 


.dern Verfuchen, Z,E., dafs rı1$ Jahr-eine halbe 
‚Zeit, ıtı15 J. ein Chronus fey, u.f,& Hr, o- 


hanfen aber fagt blofs feine Meynung, weiches 
auch viel kürzer und fur die Geduld der Lefer 
der Apokalypfe, die ohnehin viele Prüfungen 
ausftehen mußs, das gefälligfte it. Wer denrech- 
ten Schlüffel gefunden hat, darf nur damit auf- 
fchliefsen; er hat dennnicht Urfache erft noch zu 
demonttriren, dafs der Schlüffel andrer nicht paf- 
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fe. Nach Hn. P. find die Weifagungen vof-Tie- 
benten Kapitel an fämmtlich noch unerfüllt, die 
144,000 Verfiegelten aus Ifrael haben roch nicht 
gelebt, fondern ihr Eingang:in die chriftliche Kir- 
che ift noch zu erwarten Bis jetzt ift noch der 


Inhalt des fünften Siegels in feiner Erfüllung. Ue- 


brigens giebt er fich viele Mühe, zu beweifen, 
dafs al xpovo; keine beftimmte Reihe von Jah- 
ren; xaucog hingegen eine gewifle, aber von uns 
vor der Erfüllung nicht-zu -beftimmende ,: Zahl 
von Jahren einer Periode ift, und bringt (wenn 
wir fein Syftem kurz darftellen follen) heraus: 
dafs die Begel und Trompeten auf einander fol- 
en Begebenheiten befchreiben. Der Inhalt 
es fünften Siegels, von Kap. 6, rı. wird vom 
vierten ee a an bis jetzt erfüllt, mit wel- 
‚chem fich der Chronus, eine lange Zeit, anfängt. 
‚deffen Schlufs non-chronus it. In diefen chro- 
nus, befonders in deffen letztes Säculum, fällt 
das fechfte Siegel, die Verfieglung der I{raeliten, 
.die eingegangene Fülle der Heiden, und das fie- 
‚bente Siegel mit den fechs erften Trompeten, nebft 
‚dem erften und zweyten Weh: in den non. chro- 
nus, der etwan ein halbes Jahrhundert dauert, 
«nach Kap. 10-19),.der Anfang des Tempelbau- 
*s, und die fiebente Trompete, das dritte Weh, 
‚die Geben Zornfchalen, die Erfüllung von dem 
Sündenmaafs Babylons, die Ericheinung und der 
‚Untergang des Thicresaus dem Abgrund u. f. w. 
(Die Begebenheiten des non - Chronus machen 
‚alfo bey weiten den gröfsten Theil der Apoka- 
lypfe! Dies halbe Jahrhundert ift das fruchtbarfte 
‚an Revolutionen und die angekündigten Ereig- 
niffe fchnell nach einander fort geftofsen! — und 
dies wäre die uns nahe Periode!) Auf diefen 
won-chronus folgt, das chiliaftifche: Reich, und 
nach Verflufs diefer taufend jahre komme in 
‚einer npuen Periode von hundert oder mehrern 
‚Jahren der Satan wieder auf kurze Zeit los, Gog 
und Magog bricht aus, das Ende der Welt er- 
fcheint: Mit jener ganzen erften Periode vom 
Anfang des Chriftenchums bis an den Schluls des 
Chronus laufen die beiden grofsen Ereigniffe, 
‚die Verkündigung des Evangelii und die Verfol- 
gung des römifchen Babylons der Zeitordnung 
‚nach parallel, bis das Sündenmaafs voll it. — 
(Betrachtungen! über diefe neuen Hypothefen laf- 
-fen fich hier nicht machen: das Klügite ift, dafs, 
da der Vf. keinen Maafsftab für den Chronus hat, 
“er Vieles in der Zukunft hoffen, und aus der Apo- 
-kalypfe prophezeyen kann, undden Rücken im- 
«mer ficher behält, wenn ‚man ihm einmal einwen- 
den. wollte ,:es fehle in der Gefchichte die Erfül- 
lung. Sie wird fchon kommen, wird er fagen: 
‘wie wohl auch fehon das Loos der Sterblichkeit ihn 
und fein Buch dagegen fichert. :  “ 

Die Erklärung des Hn. Johanfen hat den 
Vorzug, dafs erBilder als Bilder betrachtet, den 
eigentlichen Sinn auffucht, und hiernach manchvs 
beffer als andere vor ihm auslegt: nur hafche er 

Pi 3 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG. 
bey@en-tymbolifchen Figuren zu fehr und zu will- 
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kührlich nach der Deutung der einzelnen Züge 
und Theile, wo es weit natürlicher, dem Dich- 
tergeift gemälser. und wirklamer wäre, blofs 
das Ganze anzufchauen. . Grammatifch liefse 
fichs „wohl annehmen, dafs Kap. 4, 3.4. die 
Edelfteine die Eigenfchaften des unendlichen Got- 
tes abbilden, der Regenbogen ein Bild des gnä- 
digen Äfidenkens Gottes, die 24 Aelteften die 
Repräfentanten der Chriflusverfallung im 4. Tef. 
(Was heifst dies?), Blitz und Donner aufklären- 


‚de und durchdringende Lehren des Chriftenthums, 


das fpiegelhelle Meer die Bekenner Jefu aus den 
Heiden und die vier Thiere die Bekenner Jefu 
aus dei Judenthüme"fiäd : aber dichterifch wird 
diefe Erklärung eines Symbols von Gottes Maje- 
“flät ni&mand nennen. Grammatifch mögen die 
vier Engel (K.7, 1.) vier Kaifer feyn können: 
aber poetifch find fie blofs Symbole der Regie- 
rung Gottes. — Die vier Engel (K.14, 14.) find 
allerdings Sinnbilder, .aber den erften für das Sym- 
bol eines feligen Todes, den zweyten fur das 
Sinnbild des Wohlgefallens Gottes. am Tode der 
Frommen, den dritten für Symbol eines Würgers 
der Barchochab feyn foll, und den vierten für 
Symbol des göttlichen Mifsfallens an den Juden 
zu halten, ift gegen den Geift und die Sprache der 
Propheten. Der erfte und dritte find Werkzeu- 
ge der Rache, und der'zweyte und vierte erfchei- 
nen als Bevollmächtigte Gottes, diefen Würgen- 
geln die Erlaubnifs zur Ahudung zu ertheilen x 
und fie alle bezeichnen eine Scene der nahe aus- 
brechenden Gerichte der Vorfehung. K. 20. 
läfst fich der Vf. durch den Faden der Gefchichte 
auf die Türken leiten, deren Entftehung in das 
Ende der taufend Jahre des Johannis fallen foll. 
Im K. 19 fucht er Confltantins Bckehrung,, . den 
Anfang des chriftlichen Kaiferchunss (als wenn die= _ 
‚fer für Religion und Kirche fo höchft beglückend 
gewefen wäre), und die Erklärung im )J. 313. 
dafs die chriftliche Religion die herr/chende (lei- 
der!) im ganzen Lande feyn folle. Hiermit fol- 
len die taufend Jahre anfangen — ihr Ende wä- 
re alflo im ı4ten Juhrhundert, in welchem. das 
"turkifche Kaiferthum der Chriftenheit (nur einigen 
chriftlichen Staaten in Europa) höchft gefährlich 
zu werden anfieng. „Vieleicht wırd der Jurk 
durch Rußlands und Oeflreichs Macht in Europa 
bald feinen Abfchied erhalten und fein Kaiferthum 
zerflöret werden.“ Wenigflens wird fein Unter- 
gang V. 10, und der Untergang des heidnıfchen 
Kaifertkums Kap. 19, 20. in Finerley Austricken 
befchrieben.“* ($. 134.) 


Gogund Magog ind 


“nach feiner Hypothefe, „die Sruthen, die von Ma- 
"„gog.abflammen, Man'nennt fie gemeiniglich die 
"„Gothen (1) oder Celten, weil fie in Zeiten wohn- 


„ten (!) Im eigentlichen Verftande waren hie 
„Bewohner'der grofsen Tartarey, zu welchen 


-„man-atıch dfe -Rıphäer und Cimmerer zähle? Nie- 
ide dürchftreiften Europa, und wenderen lich ermt- 


lich 
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„lich nach’ Norden, wo fe das! gegenwärtige 
„Schlefswig, Holftein und Jütland einnahmen, 
„und Cimbrer genennt worden, — — Die Scy» 
„then haben fich wegen ihrer Raubbegierde leicht 
„mit den Türken vereinigen können. — (Wie viel 
gegen die Gefchichte!) — Bey K. 22. wo ihm 
das neue Jernfalem (wie uns dünkt, fehr richtig) 
"die chriftliche Kirche ift, deren Gröfse, Würde, 
und Ausbreitung 'gefchildert wird, vermilst Rec. 
vorzüglich, wie durchs ganze Buch, die Auffu- 
chung der Originalftellen A, Teftam., aus denen 
Johannes feine Bilder entlehnt hat. — Diefe 
mülfen der Clavis Apotalypfeos (eyn, ohne wel- 
chen man vergebers anklopft. — Im Ganzen 
‘aber ift diefe Schrift mehr werth, als hundert 

“andere, die den Lefer der Apokalypfe in Laby- 
rinthe führen, weil der Vf. den ‚Plan des Buches 

ziemlich genau überfehen hat: aber fie kommt 
noch bey weitem nicht mit dem Herderifchen Ma- 
ranatha ins Gleichgewicht. 


Hamsurng, b. Härmfen: Unterfuchung der 
Vorzügre des Apofels Petri, angeltellt von 
Matthias Butfchany, der Weltw. D. 1788. 
128 8. 8. (8 gr.) 

Der V£. läfst die von den angeblichen Vorzügen 
des Apoftels Petri handelnden Stellen abdrucken, 
'Anftatt kurzer grammatifcher Interpretation, fin- 
det man hier langweilige und gedehnte’Tiraden. Be- 
weife von Sätzen, deren Beweife niemand verlangt, 
erbauliche Ermahnungen, Corollaria u. d. gl. m. 
Macht fich der Vf. fertig, etwas zu erklären oder 
'zu beweifen, fo bittet er den Lefer erft um Er- 
laubnifs, “und am Ende erinnert er, die Erklä- 
rung oder der Beweis fey nun zu Ende. Der 


Stil endlich ift ganz poftillenmäfsig, (fehr oft - 


heifst Petrus der Himmelspförtner u. f. w.) wie 
denn überhaupt die ganze Arbeit äufserft wenigen 
Gefchmack verräth. 

Mit Match. XVI, 13 — 20. macht der Vf. den 
Anfang feiner Unterfuchung. Zuerft zeigt er, 
dafs Petrus mit diefen Worten x „ich will dir des 
“Himmelreichs Schlüffel geben,‘ unmöglich zum 
Himmelspförtner verordnet (vyn könne, weil Mar- 
cus, welcher unter Petri Auflicht geichrieben ha- 
be, und Lucas, welcher das Evangelium Matthäi 
und Marci nie gefehen habe, diele Worte weg- 
gelaffen hätten. Hieraus zieht er den Schhufs, 
dafs diefe Worte nicht vom Himmelspförtneram- 


"te Chrifli handeln könnten; denn fonft wären Ge - 
‘viel zu'wichtigr, als-dafs fie die übrigen Evange- : 
liften hätten weglaffen können. ' So Jäfst fichral- - 


les, was man will, beweilen! Um die Worte zu 


-.der einen zureichenden Gr 


‚ungereimtes, 


„warum itın Jefus wählte, 
‚mehrere , und wenigitens 2 Schluffel gegeben ha- 


. Gefang angeordnet wäre, 
‚der Dialogen geht dahin, dem gemeinem Vol- 
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unzählige Nachfolger zugefellen werde, die eben 
das, was du von mir bekanut kafl, bekennen wer- 
den. Die Gemeine, welche aus diefen Bekennern 
beflehen wird, wird fich bis an das Ende der Welt er- 
halten.“ Die Worte „ich willdir des Himmelreichs 
Schlüffel geben‘* will der Vf. von den folgenden 
„alles, was du auf Erden binden wirft etc. ganz 
‚getrennt wiffen. Seine Gründe find ı) weil die- 


‚fe Redensart binden und löfen, für zufchließen 
‚und, auffchließen unter den Juden ganz unge- 


Man müffe allo entwe- 
d angeben, warum 
Jefus eine fo ungewöhnliche Redensart gebraucht 
habe, oder diefen Zufammerhaig aufgeben. Al- 
lein dafs ich die Alten ftatt der Schlöller gewiller 


wöhnlich gewefen iey. 


.Schnure bedienten, ift dach wohl ausgemacht, ge- 


Folglich hat die Redensart an lich nichts 
Ferner. kann diefer Ausdruck un- 
ter den Juden gewöhnlich gewefen feyn, ohne 
dafs er in der Bibel weiter vorzukommen braucht. 
Endlich ilt es zu viel gefordert, von jedem un- 
gewöhnlichen Ausdrucke Rechenfchaft zu geben, 
2) Weil Chriltus Petro 


nug. 


be. Wenner nun mit diefen den Himmel habe 
auf- und zufchliefsen follen, fo mülfe man be- 


‚gierig feyn, zu willen, ob der. Himmel mehrere 


Ihore habe? oder, ob ein Thor mit mehreren 
Schlöffern verfehen fey? oder, ob ein Schlofs 


‚zweyer Schlüffel bedürte, des einen zum Auf- 


fchlieis.n, des andern zum Zufchliefsen ? — Ohe! 
jam fatiseff! x R 
Ohne Anzeige des Druckorts: Dialogen über 
das Mainzer Gefangbuch. Erfles Stuck. 1787. 
395, Zweytes St. 485. 8. (4 gr.) 
Die über dıe Einführung des neuen Gefang- 
buchs in dem Erzitifte Maisz vornemlich unter 


.dem gemeinen Volke entftandenen Bewegungen, 


welche durch einige unwilfende Pfarrer und Mön- 
che unterhalten wurden, find die Veranlaffung 
diefer Dialogen gewefen. Der einfältige Haufe 
liefs üch überredeu und glaubte, dafs durch das 
neue Gefangbuch die lutherifche Religion einge- 


‚fuhrt werden follte, weil in demfelben iutherifche 


Lieder ftunden, und bey der Meffe der deutfche 
Die Abficht des Verf. 


ke diefe Vorurtheile zu benehmen, und es zu 


Menfch und Gott erc. uralte achtkätholilche Lie- 


erklärst gef -diefen #eifen ere;-gehr-der-Vir-der-wären,.die man lange vor Luthers Zeiten in 


alle die Fälle durch, in welchen wir eigentlich 
und uneigentlich von einem .Eck- oder ‚Giupdd-_ 
fteine zu reden pflegen, (gleichwohl ift hier doch 
von keinem Gru,diteme die Rede,) und fafst 
den Sinn ‘diefer Worte 5. 26 (6! „„Petre, du be- 
kennejl, dafsich Mefias bin, wilfe, dafs ich dir 


nm nn nn 


der katholifchen Kirche gebraucht hätte, und 
dafs die deutfchen Gefänge bey der Meile fehr 
zur Befördering wahrer Andacht dienten. Wir 
irren uns wohl nicht, ‚wenn wir glauben, - dafs 


: der Vf: feine Ablicht, ‚wenn feine Dialogen von 
"Büggern und Baueru dind gele[en worden, werde 


MATTER \ erfeicht 
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erreicht haben. Ganz feinen Witz darf man in er 
ner folchen Schrift fur das Volk nicht erwarten; 
aber das Ganze lieft ich doch fiche übel, und 
die Charactere der fich mit einander wunterredem»- 
den Perfonen y z natürlich gezeichnet. Ein 
abergläubiger Gaftwirth und feine noch abergläu- 
'bigere Frau, ein unwiffender Jurifte, Dr. KloG, 
und ein fouler Mönch, Pater Schlauch, cor.tralti- 
ren mit einem Herrn Wahrmund, einem vernünf- 
tigen Bauer, und einem gelchrten Mönch, Pa- 
ter Devotus fehr gut. Der Sieg fällt, wie man 
leicht vermuthen kann, auf die Seite der Letz- 
tern, die das Gefangbuch vertheidigen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Errangen, b. Palm: Ueber Chrifenthum, = 
klarung ud Menfchenwokl, vom D. Wilh, 
Friedr. Hufnagel. ater Band. ı und 2 St. 
1788. 209 5. 9. (8 gr.) 

Blofs die er/fe Abhandlung, Lotto bloß als Edel 
betrachtet, würde diefen Band höchft-intereffant 
machen, wenn nicht auch felbft die Recenfion von 
Starcks zweyten Theile und von der Rofenmüller- 
chen Schrift über Magnetismus und Sommambu- 
lismus durch viele treflithe und freymüthige Be- 
merkungen und die Wärme des Vortrags jeden 
Beobachter unfers Zeitalters anzichen würden, 
Wir können nur von der Abhandlung reden, Man 
hat dasLotto fonft blofs politifch betrachtet, und 
als zerftörend für den Wohlftand des Bürgers, 
Landmanns, und überhaupt der ärmern Klafle 
des Volkes, Gottlob! aus vielen Staaten, [elbft 
mit Aufopferung mancher Kammervortheile, ver- 
bannt. Hier wird es auch als eine Peft für die 
Moralicät und die innere Glückfeligkeit befchrie- 
ben: fchwarz und fchauerlich, aber nach der Na- 
tur, ohne Uebertteibung, blofs nach Thatlachen, 
die dem fcharfen Blick des Menfchenbeobachters 
nicht"entgehen, das wohlwollende Herz des Men- 
{chenfreundes erfchüttern, und wenn fie zufam- 
mengeftellt werden, die Wirkung eines Gemäldes 
hervorbringen, das die fürchterlichften Scenen 
nach der Natur gezeichnet hat. Wie es denGeitft 
rö.leer, ‚den Aberglauben, fonderlich den Glau- 
bın an Träume, fördert, die ganze Aufmerk- 
famkeit an fich reilst, und noch mehr die Ruhe 
and die Tugend zerrüttet; wie es die gute Er- 
ziehung, die eheliche Eintracht, die Amtstreue, 
die sorge für Kinder und Familie hindert und 
verfchlingt; wie es die Arbeitfamkeit und (wel- 
ches meilterhaft $. 28 entwickelt wird ) dadureh 
allen Vortheil vom Lottogewinn hindert, weil al- 


A-L.Z, MÄRZ. 1789 608 


- 


J’ 
les, was mk, Mühe erworben ift, nur dem Men- 
{chen wichtig, alles, was leicht gewonnen wird, 
minder wichtig, folglich leichtinniger gebraucht 
it; wie es vo treuen Arbeiter kränkt und 
verführt — ift mit Gründen auseinandergefetzr. 
Wenn je etwas in ein Volksbuch gehört, fo wür- 
de es diefe Abhandlung feyn, nur dafs die Spra» 
che für ein Volksbuch zu edel it! — Wir möcl" 
ten deh Patrioten — er heilse Landesherr oder 
Minifter — fehen, der dies lefen und beherzigen 
könnte, ohne den Entfchlufs, fein Land gegen 
diefe Peft zu fchützen. Die Aufhebung des An- 
fpachifchen Lotto, nach dem Vorgang einiger an- 
dern Stände des Fränkifchen Kreifes, auf welche 
durch einen förmlichen Schlufs diefes Reichskrei- 
fes alle Lotto in die Kreisacht erklärt worden, 
hat dem Hn. Vf. Veranlafung zu diefer Abhand- 
lung gegeben, die, wenn fie früher erfchienen 
wäre, jene Aufhebung noch früher müfte beför- 
dert haben, Mit ihr find die Bemerkungen über 
das aufgehobene Lotto zu Anfpach, und die ge- 
meinnützige Verwendung feihes Ertrages (2 St. S. 
136.) zu verbinden. Sie lehren, dafs binnen 
a gl ı8 Jahren, die fämmtlichen Einlagen 
in die 305 Ziehungen des Lotto 4,401,791 El. 57 
Kr; 2 Pf. betragen, die Gewin und Prämieg 
3,119,479 Fl. 49 Kr. ausmachten und nach Abzug 
der Koften für das Lotto, ein Profit von 423,933 
Fl. 23 Kr. 2 Pf. übrig blieb; wovon ein erhebli- 
cher Theil ad;pias caufas verwendet worden, z. 
B. 9,533 Fl. zum Anfpachifchen Gymnafio, 12000 
Fl. zur Erbauung eines Haufes für Wahnfinnige in 
Schwabach, 116,392 Fl. zur Erlangifchen Univer- 
Gität, 7875 Fl.zur Schule in Neuftadt an der 
Aifch,. 20,368 Fl. zur Beförderung der Land- 
fchulen u. a. m, Diefe ruhmliche und fürftliche 
Verwendung des Profits entfchädiget zum, Theil 
das Land gegen den in einigen Gegenden 
rn üichtbaren Ruin der Uuterchanen durchs 

Otto. 


Freyseas, inder Crazifchen Buchh. : Apophteg- 
men, Erzählungen, und Schnurren, 1789. 
176 5. 8. (8 gr.) 

Diefe Vademecums - Sammlung unterfcheidet 
fich rühmlich von gewöhnlichen Kompilationen 
diefer Art dadurch, dafs fie nichts Anftöfsiges, 
fondern viel Ernfthaftes und Lehrreiches ent- 
hält. Auch hat der Sammer darauf gefehn, dafs 
er nicht zu viel bekanate Dinge wiederhohlt. 
Viele Anekdoten find aus der Gelchichte enılehnr, 
und ganz gut erzählt, 


KLEINESCHRIFTEN. 


Vernmiscars Scurerres. Hamburg, b. Matthiefen: 


Sche Skizzen wechfeln hier ab, und esift fchwer zu ent- 


Lebensfcenen, vielleicht aus der wirklichen Welt, nebt fcheiden, welche unter diefen maucherley Auffätzen die 


einigen andern Auffätzen, 1788. 935. 9. Kurze Erzäh- 
lungen, pußenliafıe Einfälle, Brieie, Gedichte, Miri- 


fchlechteiten find, 
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MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den zıten März 1789. 


GOTTESGELAHRTHNEIT. 


SrocxuoLm, in der königl. Druckerey: Sven- 
ka Samjundets Pro Fide es Chrijfisnifmo 
Samlingar, Rorande Religion, Seder och up- 
fojtran. Förjta .Bandet- Forfa Stycket, 1788. 
in 8. 


Ms» wird fich vielleicht unter der fchwed, Ge- 
: fellfchaft Pro fide et Chrifianifmo fo eine 
Gefellichaft, wie die bey uns bekannte zur Be- 
‚förderung der reinen Lehre, gedenken, Allein, 
wenn man nur den 2ten Artikel in diefor nun er- 
fcheinenden Sammlung ihrer Schriften gelefen 
hat, fo wird man fchen, dafs ihr Zweck verfchie- 
den, ausgebreiteter, und ihre Wirkung wohlthä- 
tiger if. Man lieft hier nemlich z) einen Bericht 
‚von‘ dieler Gefellichaft. Der fichtbare Verfall 
‚des Chriftenchums brachte einige eifrige Religi- 
onsfreunde auf die Gedanken, diefe Gefellfchaft 
-fehoa 1771 zu errichten. Ihre fchon damals ins 
‚fchwed. und deutfcher Sprache bekannt gemach- 
‚te Gefetze wurden 1781 erneuert und erweitert. 
Sie wählt fich jährlich ihren Präfes und Viceprä- 
fes, und hat den Hn. Mag. Hambraeus au ihren 
Sacretär angenommen. Sie theilt fich in zwo Ab- 
.theilungen, davon die erfte die A u und die 
andere die Educationsabtheilung heifst. 
eriten gehöret alles, was das Predigeramt und 
die Beförderung des praktifchen Chriltı nthumes 
anbetrifft, und jede Abeh, hat noch wieder ihren 
befondern Präfes. Die Schriften, welche fie zum 
Druck beflimmt, werden von 3 gleichtalls jährlich 
. gewählten Cenforen vorher genau durchgefehen 
und geprüfet, Ihre gemeinfchaftliche und Haupt» 
befehäftigung foll feyn, theils folche Schriften, 
die bey jetziger Zeit und Umiländen zur Beför- 
derung des Chriftenchums, fowohl was deffen 
Kenntuifs als praktifche Ausübung betriift, dien- 
lich und nöthig find, in (chwed. Sprache heraus- 
zugeben, theils folche Einrichtungen, die damit 
in Verbindung ftehen,, zu befördern, u:d dabey 
befonaers auf die Kindererziehun;z und.deren Ver- 
beiferung ein aufmerkfames Auge zu richten; 
theils endlich eine Bibliochek von eigenen und 
anderer bewährten Autoren Schriften anzulegen, 
Die Gefellfchaft hat gar keine andere Kalle, als 
A. k. Z. ıyöy. Erfer Band, 


Zu der 


-Religionsbekenner, 
‚ Atheilten, Pantheiften u, f. w.; die Naturaliften 


das, was fie.durch freywilligen Beytrag der Mit- 

lieder zulammenbringt. ° Sie hat gleichwol fchon 
| ee 30 kleinere und gröfsere theologifche 
Schriften drucken, und von einigen, wie z. E., 
von dem gröfsern Kinderbuch, einige 1000 Exem- 
plare umtonft austheilen laffen. Unter diefen 
Schriften find auch verfchiedene von ihr veran- 
Staltete .Ichwed. Ueberfetzungen von afcetifchen 
und andern theologifchen Schriften eines v. Bu. 
nau, Dodridge, Vernet, Frank, Frefenius u.(l.w. 
Die Gefellfch. hat gewille Tage zu ihrer Zufam- 
menkunft feftgefetzt. Ihr gewähltes Siegel, ein 
Lamm, das auf einem mit 7 Siegeln ze Fe 
Buch ruhet, kommt uns doch etwas zu apocalyptifch 
vor, Sie beiteht jetzt aus 121 einländifcheu Mit- 
gliedern, worunter auch 5 Reichsräthe und meh- 
rere- andere angelehene Perlonen ünd, und aus 
35 ausländilchen Mitgliedern, worwnter wir auch 
die Namen eines Jerufalems, Leil, Jacobi in Zel- 
le, Schlegel in Hannover und in Riga, Strefow 
Trefcho, Münter, Gen. Hard, Kurze und Mühlen- 
berg in Amerika, Schinmeier, Urliperger, Geh. 
Rath Guldberg, Mutzenbecher in Amiterdam, 
Wachf-l in Lo.don u. a. m, finden, Auf diefen 
Bericht folge 2) ein etwas wortreicher Auszug 


‚eines Briefes an die Gefellfchaft von einem ihrer 
„Mitglieder, um die vornehmen, gelehrten und rej- 


chen Mitglieder derfelben aufzumuntern, fich der 
Sache, die fie treiben, mit rechtem Ernit und Ei- 
fer anzunehmen. 3) Abhandlung uber den Zu- 
ftand der Religion in der gauzen Welt, von Hrn. 


-D. Lüdeke in Stockholin; eigentlich für diejeui- 


gen gefchrieben, welche nicht zur Klaffe der G«- 
lehrten,, aber auch nicht der ganz unwiffenden ge- 


“hören. Esiftweder Polemik noch Kirchengefchich- 


te, fondern eine Religionscharte, die den jetzie 
geniZuftand aller Religionen in der Welt deut- 
lich darftellen foll. B theile in Anfehung der 
Religion alle Menfchen in Religionsverächter u, 
Zu. erftern rechnet er die 


undIndifferentiften; zu letztern theils die Heiden, 
Juden, Chriften und Muhamedaner, theils die 
Schwärmer. Hier bleibt er nur noch bey der 


. heidnifchen Religion ftehen , die er in die (yltema- 


tifche und unfyitematifche -cintheilt, und zu er- 


iterer die’ Perlfchmagifche, die Confuciusfche, 


Hhhh die 


6. 
die Bramanifche und Dalai - Lamaifche rechnet, 
und von jeder einige Nachricht giebt. (Sollte 
wohl nicht noch eine adäquatere Eintheilung zu 
machen feyn?) Hr. D. Lüdeke glaubt, dafs über 
die Hälfte unfrer Erdkugel, ungefähr 33 derielben 
von Heiden bewohnt werden, 4) Wahrhafter Be- 
richt vun dem gegenwärtigen Zuftand der Evan- 
gelifchen Lutheriichen Kirche in Nordamerika, in 
Auszügen aus Briefen des dortigen Paftors zu 
“Newyork, Hn. D. Kunze vom 28 Febr. 1785,und 
eines andern Briefes aus Penfylvanien, worinn 
man frevlich erkennet, wie betrübt es in Anfe- 


hung dortiger Lehrer ausfieht, und wie man leider 


aus Mengel an gefchickten Leuten, elende und un- 
wiffende Menichen den Gemeinen vorfetze. Nach 
$. 59 verhalten fich die deutfchen Lutheraner zu 
den dortigen Reformirten wie 3 zu 1. Nach $, 
66 ff. waren auf der neuerrichteten Univerfität zu 
; Philadelphia nur 13 Studenten, und die Univer- 
fität kanrı kaum mit einem deutfchen oder fchwed, 
Gymnafium verglichen werden. “Die darauf fol- 
enden Nachrichten aus Nordcarolina und Geor- 
gien find fchon in Deurfchland, befonders erftere, 
durch die ruhmwürdige Bemühung einiger Helm- 
flädtifchen Theologen die dortigen Gemeinen mit 
Lehrern und Büchern zu verfehen, bekannt, da- 
her wir fie-übergehen. 5) Abdruck von einem 
zu Mohilowin der kaiferl. Druckeroy erfchienenen: 
Catalogus perfonarum et offeiorum Societatis Je- 
fu in Alba Rufiain annum 1786 Mohilovine in 
Privil, a Sua Imperatoria Mayejflate Typographia 
H. E. ac R.D,. arehiepifcopi. Darnach beftand 
der Jefuiterorden dort noch aus 174 Mitgliedern, 
wovon 95 Priefter, 28 Scholaflici, und die übri- 
"sen Condjutores waren. P. Gabr. Lenkiewicz, ift 
Feit 1783 _ Praepofitus vicarius generalis. Am 
‚Schluffe it 6) ein Auszug aus den Protokollen der 
Gefellfch, mitgetheilt, woraus man lieht, was der 
Gefellfch. an Büchern, Schriften und Geldern in- 
und aufserhalb Schweden verehrt worden, wor- 
unter auch 1786 hundert Rthir., u. 1757 zweyhun- 
‘dert Rthir. von einem Paar Ungenannten waren. 


Wenn diefe Gefellfchaft fo fortfälırt, befonders’ 


für die Ausbreitung der Aufklärung, und des 
Unterrichts des gemeinen Haufens zu forgen, und 
‚alle Syftemenfucht und fchwärsielndes Wefen 
dabey glücklich vermeidet, fo kann fie nicht an- 
ders als Schweden vielen Nutzen ftiften, welches 
-wir aufrichtig wünfchen. 


GESCHICHTE. 


Brünn, b. Siedler: Moraviae Hifloria politi- 
ca et ecclehiaffica cum notis et animadverfio- 
nibus criticis probatorum auflorum, quam 
conpendio retulerunt Adolphus Pilarz’ a. $. 
Floro et Franciftus Moravetz a S. Antonio, 
Clerici regulares e fcholis piis Cremfirii Mora- 

- vorum,. — Pars prima. 1785. 8. 348 5. u. 


“ 


ALLG, LITERATUN-ZEITUNG 


612 


a B. Einleit. Pars fecrunda. 1986. 199 S, 
Bog. Vor. 3 Bog. Reg. — und 2 Stammta 
— Pars tertia. 1787. 597 5. 2B. Reg. (2 
Rthir. 16 gr.) 

Die Einleitung zeigt, dafs die Verfaffer diefes 
Handbuches, welches auf landesherrl. Veranftal- 
tung gefchrieben worden, die ächten Quellen der 
Mähriichen Gefchichte (auch viele Handfchrif- 
ten) gekännt, die Arbeit felbft aber, dafs fie die- 
felben auch auf eine beyfallswürdige Weife ge- 
braucht haben. Der Ausdruck ift fimpel, der 
Plän meiftens gut angelegt und ausgeführt, die 
Auswahl der Sachen zweckmäfsig, auch die Er- 
örterung vieler Thatfachen auf eine richtige Kri- 
tik gegründer, fo dafs eine Menge Fabeln und 
Irrdiümer ausgemuftert find, welche fonft die 
Mähriiche Gefchichte entftellten, und viele 
fonit in Specialgefchichten fo gewöhnliche Aus« 
fchweifungen hier wegfallen. Nur die neuere 
und die kirchliche Gefchichte ift zuweilen bis zu 
geringfügigen Kleinigkeiten ausgedehnt worden. 
Die Gelchichte iftin 6 Perioden vertheil. Die 
erfte begreift die Gefchichte der Quaden und Mar- 
comannen bis z, J. Chr. 450; die zweyte ift die 
Slavifch - Mährifche, bis zum Untergang des 
Grolsmährifchen Reiches J. Chr. (07; die dritte 
reicht bis zum Anfang der Markgraffchaft Mäh- 
ren, J. Chr. ı182 (1197); die vierte bis zum 
Tode des R. K. Wenzlavs 1419; die fünfte bis 
zum Reg. Antritt Ferdinands I — J. Chr. 1526; 
die fechjte bis z. J. Chr. 1785. Jede Periode hat 
wieder zwey Abtheilungen in politifche u. kirch- 
liche Gefchichte, welches aber einige Unbequem- 
lichkeiten verurfacht. In der politifchen Gefch. 


hat man nach der chronelogifchen Ordnung die 
“meiften, nicht ganz kirchlichen, Sachen mitge- 


ncemmen; die nicht berührten, vermuthlich' aus 
Grundfätzen, weggelaffen. — Der erfte Band 
begreift die vier eriten, der zweyte die an Bege- 


beuheiten fo reiche fünfte, und der dritte bey 


weitem ftärkfte die fechfte Periode, Schon dar- 
aus fehen unfre Lefer, das die Hn. Verf. fich in 
ältern Zeiten auf eine beyfallswürdige Weile kurz 
fafen, und inneuern defto weitläuftiger find. 
la das Werk lateinifch gefchrieben, und mit 
zweckmäfsigen Allegaten verfehen ift, fo enthal- 
ton wir uns um fo mehr, Auszüge zu machen, 
als gelehrte Lefer fchon wiffen werden, was fiein 
einem folchen Buche zu fuchen haben, und wir ver- 
fichern können, dafs esmit merklicher Unparthey- 
lichkeit, befonders in kirchlichen und literari- 
fchen Sachen, gefchrieben fey, und dabey der 
Volifländigkeit eines Handbuches fich fehr nähe- 
re, Die Gefchichte ift im dritten Bande durch 

hends fo weit fortgeführt, dafs fich die Statiffik 
genau an diefelbe anfchließen kann. Einige Srü- 
cke,des Buches find fchon Aatiftifch, Die Be- 
fchreibung der letzten Belagerung der Feftung ' 
Ollmütz itt wohl zu weitläuttig, deflo damkens- 
werther aber die Bemühung, jedem Patrioten fein 


Yer- 
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verdientes Denkmal auch hier zu ftiften, als z.B. ‘ 


dem berühmten Karl von Zierotin, dem de Sou- 
ches, dem General v. Marfchall,“ dem v. Petrafch, 
als Stifter der Incogniti u. a. m. Unverholen ge- 
ftehen die Vf., dafs die Vertreibung der Aka- 
tholifchen unter Ferdinand II der gefammten Mih- 
sifchen Cultur, befonders aber in den Wiilenfchaf- 
ten, äufserft nachtheilig gewefen fey, und geben 
mehr als einmal nicht undeutlich zu verftehen, 
dafs noch in den neueften Zeiten.(durch Exjefui- 


' ten?) der Aufklärung entgegen gearbeitet wer- 


[4 


de. . Auffallend mufs es jedem feyn, wenn er vol- 
lends die fchriftitellerifchen Producte Mährifcher 
Gelehrten in der fechften Periode, nur nach den 
angegzebnen Titeln neben einander ftellt, wo, we- 
nige Werke ausgenommen, im Zeitraum feit 1624 
bis zuer dafigen Wiederauflebung der Wiffenfchat- 
ten, und.nech jetzo neben den Werken befferer 
Art, lauter Werke der Verfniterung vorkom- 
men, 


Das Werk foll auch ins Deutfche überletzt 
werden, wie wir aus der Vorrede zum zweyten 
Theile erfehen. Schon dem Rec. flieg beymLe- 
fen des erften Theiles der Gedanke auf, dafs es 
den Verfaffern wohl nicht an vermeyntlich patrio- 
tifchem Widerfpruch fehlen werde. Erifterfolgt, 
und die Vf. find dadurch zu einer Apologie ge- 
nöcthigt worden, welche mit eben fo viel Befchei- 
denheit als Gründlichkeit abgefafst ift. 

Da man einmal an diefe nützliche Arbeit ge- 
gangen ift, und da nicht nur aus andern neuern 


"Schriften, fondern auch aus diefem Werke felbft 
‚erlichtlich ift, daß, 
"fchichtsverderblichen Zerrüttungen des Landes 


ungeachtet fo vieler ge- 


dennoch ein reicher Vorrath wigedruckter wich- 
tiger Nachrichten vorhanden fey; endlich da 


‚xtzo Denkfreyheit und guter Gefchmack auch in 


Mähren einheimifch zu werden beginnen, fo 


wünfcht Rec., und mit ihm gewifßs ein zahlrei- 


ches Publikum, dafs diefe zufammentretienden 


‚glücklichen Umflände zeitigft möchten benutzt 
‚werden, um eine gröfsere documentirte Gefchich- 


te Mährens, oder ein Corpus hıfloriae Moravicae, 
mit Beziehung auf das vorliegende Werk, zu lie- 
fern. Die Vf. führen von Stredowsky, Patzelt u. 
a. g’machte Sammlungen, Chroniken u. d. gl. fo 
häufig an, dafs es ihnen an Materialien hiezu 
nicht fehlen kann. Hat man .doch fchon ehedem 
auf Sammlungen Mährifcher Gefchichtfchreiber ge- 
dacht, und hat doch Dobner fchon Proben pe- 
liefert, . y 
Görrıncen, b. Dietrich: Münferifche - Ge. 
Schichte, Erfer Theil. Bis zum Verfall des 
Carolinger. 1788. 220 8.8. (12 gr.) 

Unter der Vorrede unterfchreibt fich der V£.: 
Friedrich Wülhetm von: Raet Hildesheimifcher ti- 
tular adlicher Rath und aüßserordentlicher Prot. 
au Münfter, 


. ehn. Fränkifche Vorgefchichte — geht bis ]. 
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Der erfle Abfchnitt giebt eine kurze Einlei- 
bung in Hr älteffe Verfallung, und ift nicht übel 
bearbeitet, (nach Möfer, wie alle folgenden.) 
Vielleicht wäre Ausländern mic einer Darftelung 
der neueften Verfaffung, als welche ficherlich nur 
wenigen bekannt ift, noch mehr gedient, und 
ohne Zweifel neben der älteften zur Vergleichung 
fehr nützlich gewefen. Wenigftens ift Rec. der 
Meyaung, dafs eine folche Ueberlicht fowohl 
den Lefer orientire, als auch dem Schriftfteller 
felbft, wie eine förtgehende Controlle, diene, 
und ihm den ficherften Faden durch die Labyrin- 
the der vergangenen Zeiten darbiete. -$. 20. und 
öfter fchreibt Hr. v. R. Schöpfen ftatt Schöppen, 
und will vom Schöpfen des Urtheils die Benen- 
nung ableiten , da es doch von Schaffen zunäachfl 
herkömmt, wie wohl ungezweifelt it. Zweyter 
Abfchn. Römifche. Vorgeichichte. — Auch un- 
fer V£. it mit der Ableitung des Namens der 
Sachfen von Sachs (Meffer) unzufrieden, obgleich 
die Saterländer noch jetzo diefes Wort gebrau- 
chen. Sollten fie, wie er will, vom Sitzen den 
Namen haben, fo müfsten fie ja im Hochdeutfchen 
Sallen und im Niederdeutfchen Saten heiisen ; 
welches doch der Fall nicht if. — Dritter AU- 
804, — Vierter Jbfchn. Carls Anftalten. — Er 
enthält, wie die folgenden viel. Wahres, noch 
mehr Vermuthungen und einige unerweifsliche 
Sätze, auf welche zuviel gebaut wird. — Fuif- 
ter Abfchn. Stiftung des Bisthums. Der Vf. geht 
von Osnabrück aus, und befchreibt — ganz nach 
Möfer, alfo doch etwas mangelhaft, nach dem 


‘Mufter diefes Scifts im allgemeinen die eriten Ein- 


richtungen — undgeht von da zum Enncitehen des 
Ortes Nünfter etc. über. Er ift geneigt , auf die 
unwahricheinlichfte Weife von der Wolt, : die Sach- 
fen, welche mit den Langobarden in Italien ge- 
wefen waren, hieher zu verfctzen, da lie döch 
anden Harz gehören. — Der fechfe Abjchn. 
handelt von den Müntterifchen Bitchötfen bis zum 
Verfall der Karolinger — auf eine beyfallswürdi- 
ge Weife und liefert zugleich gute Data zur Ge- 


‘ fchichte des Landes felbft. Der fiebente Ab/ch. 


‘ Hieboy hat zum 6, 


ee 


Betrachtungen über die Carolingifche Periode.— 
. von den Streitigkeiten we- 

grn der Zehenten de Rec. einiges zu erinnern, 
Eine fo viel er weifs, felbft Hn. Möfer entgan- 
ene klafliiche Stelle wirft viel Licht hierauf. Sie 
fiehr in Luitprandi vit. Rom, Pontif. p. 282tnach 
Ramir, del Prado Ausgabe der Werke Luitprands 
Antw. 1640, Fol.) „Carolus quiv;e onmes decimas 
„in Saxonia conftituerat ad ıegule fervitium, ‚ab 
„ras rex dave post, quo volnit.‘“ Der Urheber 
des Werkes war aber nicht der Bifchof L. von 
Cremona, fondern ein Bexedictiner aus Hersfeld, 
wie aus dem Buche felbft erhellet; und mit fei- 
ner Angabe ilimmt die Gefchichte der Zehenten 
in Sachfen gut überein. Er hat aufserdem nech 
manche gure unbenutzte Nachwicht zur Gefchichre 
Hhhh a der 


Me. 9 une 
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‘der Weftph. Stifter, welche felbft ein Möfer über 
‘fehen hat. RT FRER- j 

“  Dafs Hr. v. R. Möfers Gefchichte oft wörtlich 
ausfchreibt, fucht er zwar in der Vorrede zu ent- 
fchuldigen ; es wäre aber doch beifer gewelen, 


* 


— 


KLEINE SCHRILF 


Gorrzsagtaneraeır. Hannover, in der Schmidt- 
fchen Buchhandl.: Ueber das Aergernifs an Chriflo von 
oh. Conrad Eggers, Superintendent der Infpection Gif- 
horn. 1788. 5 B.8. (4 gr.) Diefe kleine Schrift it 
dem Hn. Gen. Superint. Sarobi zu Celle zugeeignet und 
der Vf. wünfcht zugleich diefem verdienten ‚Greife- zu 
‘der erlebten funfzigjährigen Amts-Jubelieyer Glück, In 

"der Abhandlung felbit zeigt er zuerli, dals fchon die 
Propheten von einem Aergerniffe an Chrifto reden, z. 
E. Telains, Kup 53. wobey jedoch vorausgefetztift, dals 
diefe ganze Weiffarung auf den Mefüas gehe. Sicherer 
it freylich, dafs der Erlüfer felbit von einem fulchen 
Aergernifs zu Johannes und feinen eigeuen Jüngern re- 
de; fo wie auch freylich wahr it, dafs hier ein Aerger- 
nils an feiner Niedrizkeit gemeint fey. Aber hieraus 
fo'gt’ noch nicht, "dafs man fich fchon damals an die 
Lehre von der wefentlichen Gottheit und von der Ver- 
föhnung oder fellvertretenden Genugıhuung Chritti eben 
fo geitofsen habe, wie dies erwa fpäterliin der Fall wär, 
nachdem man diefe Lehren mehr erweitert, beitimmt 
und zu Gilaubensartikeln für die Chritien gemacht hate, 
Die Juden tieren fch an der Niedrigkeic des Eirlöfers, 
weil diefe zu ihren Degrifen von Meflias und feinem 
Reiche nicht fimmeren, und die Heiden konnten es arıch 
nicht reimen, dafs der Stifter des Chriltenthums, der 

- Gch für den Sohn und unmittelbaren Gefandten Gottes 
erklärt hatte, folahe widrige Schickfale erfahren müfste. 
Dies ift ganz der Lage der Sachen und den Erzählungen 
der Evangeliften und Apofel gemüfs. Indels meyntdoch 

- unfer Vi. berechuigt zu feyn, hbebey die Frage aufıu- 
werfen und zu beantworten, ob divje Aergerniß an der 
werföhnenden Niedrigkeit der Leiden und des Tudes Chryli 
und an feiner höchfien Gottheit wirklich gegrundet feu ? — 

- Dies if denn eigentlich der Hauptzweck feiner Schrift. 
Auch kann man fchon vorausfehen, dafs er diefe Frare 

. werneinen werde. Zurörderfi meynt er, wlirde Chriftus 
nicht felb# feine Leiden und’ l’od bekanrt gemacht, ja 

." zur Erneuerung des Andenkens an diefelben, das hei- 
- ige Abendmal einveferzr haben „ wenner geglaubt hätte, 

dafs. man‘fich mit Grunde daran ärgern könne. Diesift 
allerdings richtig; aber zu übereilt ılt fein anderweiti- 

‚ger Schiufs, ‘dafs das Abendmal alfo keinen Sinuv Und 
weck habe, wenn man Chriftum zwar füreinen aufser- 

“ ordentlichen göttlichen Lehrer erkennt, aber das eigent- 

* Jich Verföhnende, in feinen Leiden und T ode nicht glaubt. 

ce Wenn der Stifter unfrer Religion aus Menfchenliebe um 
gemeinen Beftens willen fein Leben aufopfert, fo 

"eichten wir , verdiente ers doch wohl, dafs das Anden- 

“ken diefer grofsmüthigen Liebe von feinen Freunden anf 

“diefe finnlich feyerliche Art ofımals erneuert: würde; 

und dies um fo melır, da er ihnen hiezu feinen aus- 

- drücklichen Befebl hinterlaflen har. — Er frlit weiter, 

ob nicht die Ehre der Gottheit Chrifli’bey diefer feiner 

* siefen Niedrigkeit leide, ferzt aber dabey als erwielen 

voraus, dafs der Erlöfer fich delbft die büchfte Gottheit 

'gagesigner babe, Fur diejenigen, die dies nicht. nach 

den gewöhnlichen dogmaiifchen Befimmungen glauben, 


nd . . r * 
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A. L. zZ. mäh zZ" 1780. 


"zureichend und überzeugend. - Und. wen 
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Mötern feld zu citiren, als feitte Allegäta abrti- 
fchreiben. Auf’die Richtigkeit und Reinheir’der 
Schreibart bitten wir den V£., künftig mehr Fleiß 
zu verwehden,.uhd fich unnörhiger Ausichwer 


fungen zu enthalten. 
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find feine Äntworten daher nicht paffend und zureichend, 


obwohl manches Wahre zur Erläuterung der Gefchichte 
Jefu darinn vorkommt. Vieles von dem, was er Tagt, 
trift diefe gar nicht; und was fie etwa ıreffen könnte, 
ift nicht bündıg genug., Wenn z, U. S. ı7. der Eim 
wurf unterfucht wird. „Dais Goit nicht leiden könne‘ 
fo finden wir die Hawuptantwort „‚dafs hier nicht die Gott- 
"heit, fündern zur die Menfchheit gelitten habe* nicht 
n.er ferner $, 
20 aus der Gröfse der Angft jJefu am Oklberge folgern 
will, dafs der Heiland hier für fremde >önden mülste 
gelitten haben, fo unterfländen wir uns nach den ge- 
wöhnlichen pfychologifchen Erfahrungen eben daraus zu 
erweifen , dafs er nicht für fremde Verichuldangen diefe 
Traurirkeit empfunden haben könne: 
Der Vf kommt nun weiter auf eine andere Frage, 
nemlich „kann !lch Geit felbit verfühnen ?“* Erantwor- 
tet hier olıne Bedenken mir ja. Start überzeugender 


-aus (iottes Eigenfchaften hergenommener ‚Gründe be- 


‚guügt er [ich damit, die Sache durch Beyfpiele zu er- 
liwern. Er fagt, der jetzt regierende König von Preu- 
Ssen bezahlie für feine in dem bekannten Arnoldifcheir 
verurtheilıe Unterthanen felbit aus feiner Kafle, und das 
that er um der Gerechtigkeit willen, alto fich (elbit u. f. 
f. Wie unpaffend it doch dies Leyfpiel! Künne man 
nicht vielmehr fchliefsen: wenn der Menfch und König, 
Friedrich Wilhelm, fo gütig und edel in diefer Sache 
handelte, und die Schuld feiner Unterthanen ‘bezahlte, 


- wie vielmehr wird der Gott der Liebe mit feinen fchwa- 


chen Gefchöpfen und Unterthanen Geduld tragen, und 
ihnen auch ohne eigentliche Genugthuung ihre Schul- 
deu erlaffen? — Zwär will dee Vf. im folgenden be- 
weifen,, dafs Gott nicht ohne Opfer oder Genugchuupg 
begnadigen könne. Aber auch hier finden wir nur die 
lüngit bekannte feichte Antwort, dafs wir als kurzfüch- 
tige Menfchen die Grenzen der göttlichen Kigenfchaften 
nicht kenneten,, und dafs Gottes Gerechtigkeit eben fo 
gras feyn mülfe, als ine Liebe u. f. f. Sonderbar ifis 
och warlich, dafs chritt!iche Lebrer da nichts als Straf» 
gerechtigkeit Gottes fuchen und finden, wo die Schrift 
beiländig fo laut Gortes Meifchenliebe verkündigt; zu» 
mal da jene Meynung, wenn Ge auch wirklich gegrün- 
det wäre, doch wicht mehr zu unferer Leruhigung wir 
ken kann, als der herrliche Ausfprach Chriti; ifo hat 
Gott die Welt geliebet u. f. w. 
1 


- 


Scnöne Wıssensonarram. Hien, b. Hörling: 
Was thut man nicht eines Müdchens wegen, ein Roman 
für wienerifche Mäzüne ünd Verliebie nach Marmuntel 
von Mufes Ephraim Schickel, 1788. 63 5.8. Es ilt der 
Conneifleur von Marmontel, auf Wiener Sitten angewen- 
det, und überhaupt nach dem deutfchen Kofume einge- 
richtet. Was die bekannte fchüne Erzählung dadurch 
für deutfche Leier an Inserefle gewounen hat, das Kar 
lie an Eleganz verloren, Faik: 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


AL rensung: Europäifches Völkerrecht in Frie- 
denszeiten nach Vernunft, Verträgen und 
Herkommen mit Anwendung auf die deutfchen 
Reichsflände,von Karl Gottlob Günther, Er- 
fer Th, 1987. 23] Bog. $. 


er Vf. diefes Völkerrechts ift fchon als ein 

Schriffteller bekannt, der eben fo viel Fleifs 
und Gelchrfamkeit, als Befcheidenheit befitzt. 
Wir müffen fo gar geftehen, dafs wir gewünfcht 
hätten, dafs diefe letzte Eigenfchaft nicht gar 
zu iehr auf diefe Arbeit des Vf. gewirkt hätte, 
indem man deutlich fieht, dafs er theils durch 
die Furcht zu viel zu fagen, theils durch die Au- 
torität anderer Schriftfteller, felbft folcher, die 
er weit hinter fich läfst, verleitet ift, oft [chwan- 
kende Sätze, ja felbit folche, denen er hernach 
fel6t wideripricht, hinzufetzen. Wir wollen 
aber den Inhalt des Buchs felbft fogleich hier 
herfetzen, und einige von den Anmerkungen 
hinzufügen, die wir’ bey feiner Durchlefung ge- 
macht haben. Wenn diefe mehr tadelnd als lobend 
find, fo milfen wir dabey bemerken, theils dafs 
in fo ftreitigen Lehren, als die find, welche das 
Völkerrecht enthält, es fchwer halten wird, dals 
zweyg Gelehrte völlig überein denken, theils, 
dafs Tadel einzelner Stellen eines guten Buchs, 
wenn er nicht die Abficht hat, den Werth des 
Buchs herab zu fetzen, für Lefer und Schrift- 
feller von mehrern Nutzen ift, als unbeftimmtes 
Lob. — Einleitung, von dem Völkerrechte über- 
haupt, und von dem europäifchen insbefondere, 
feiner Eintheilung, Quellen, Verhältnifs zu an- 
dern Wiffenfchaften, Gefchichte etc. Der VL 
fordert zu dem Begriffe eines Staats nothwendig 
Vereinigung unter einer Oberherr/[chaft. Wir wol- 
len diefes zwar nicht beftreiten, "aber er hätte 
durchaus erinnern mülfen, dafs diefe Oberlierr- 
fchaft auch in den Händen eines jeden einzelnen 
Mitgliedes der Gefeilfchaft feyn kann, da eine 
reine Democratie nicht nur denkbar ift, fondern 
Lycurg fieauch realifirre. Die weitläuftige Unter- 
fuchung der Schuleintheilungen ges Völkerrechts 
ift jetzt (ehr unnürz. , Pillkuhrliches Völkerrecht 
it in allem Betracht eine falfche Benennung, und 

4. L. Z. 1789. Erfler Band, 


es verbeffert fie nicht, dafs Männer von Gewicht 
fie gebraucht haben. Yertragsvölkerrecht würde 
wohl die befte Benennun feyn; denn auch an- 
erkanntes Herkommen ih ein ftillichweigender 
Vertrag. Wir fehen nicht ein, wie der $. 23 die 
Ueberichrift haben kann: Gefchichte des europäi- 
fchen Völkerrechts, da nur etwas von den Hülfs- 
nitteln diefer Wiffenfchaft darinn vorkommt; 
die eigentliche Gefehichte des Völkerrechts geht 
5. 40 an. Wir hätten fie etwas ausführlicher ge- 
winfcht, fo wie diefes die Literatur des Völker. 
rechts hinlänglich ift. Das Völkerrecht, fagt der 
Vf. S. 25 ift ein Theil der Staatswilfenfchaft, vor 
welcher er die Definition giebt, dafs fie alle die- 
jenigen Kenntnille in fich begreift, welche die 
mögliche und wirkliche Befchaffenhett der Staa- 
ten und der davon abhangenden Beftimmung zum 
Gegenftandehaben. Ohne das weitfchweifige und 
unbeftimmte diefer Definition zu erwähnen, wollen 
wirnurbemerken, dafsder Vf. Politik (Staatsklug- 
heic) und Statiftik (Staatskunde) zu Quellen,und zu 
gleicher Zeit zu Theilen diefer Wiffen(chaft macht. 
Diefe Verwirrung und mehrere Unbeftimmt- 
heiten, die diefer Paragraph enthält, würde ver- 
mieden feyn, wenn der Vf. das Völkerrecht als 
einen Theil der Mechtsgelehrfamkeit angefehen 
und es in Verbindung mit der Politik und Sta- 
tiftik (welche beide Wiffenfchaften wohl unter 
den allgemeinen Begriff: Staatswilfenfchaft be- 
riffen werden könnten) betrachtet hätte, Erftes 
Buch, Beftimmung eines freyen Volks, deriheutigen 
fouverainen Staaten, und ihrer allgemeinen. Ver- 
hältniffe. ıftes Kap. von den fouverainenStaaten be- 
fonders in Europa. S.74 fagt zwar der Vf. ganz rich- 
tig: der de und kleinere Umfang eines Staats 
kommen bey Beflimmung der Freyheit und Unab- 
hängigkeit eigentlich (weder eigentlich noch unei- 
gentlich) nichtin Betrachtung. Aber aufder folgen- 
de Seite billigt er doch, blofs aus Nachgiebigkeit für 
Leibnitz, den Ausfpruch von Molern, dafs die. 
kleinen Staaten mehr eine tituläre als wahre Sou- 
verainität hätten, er follte diefes aber nicht ge- 
than haben; da hier die Rede nicht war, ob die- 
fe Staaten ftark genug find, ihre Souverainität je- 
desmial geltend zu machen, fondern ob fie ein 
vollbürtiges anerkanntes Recht dazu haben. S, 
Tiii 198. 
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198. wo dem Vf. weder Leibnitz noch Mofer im 
Wege ftehen, kehrter mit der gröfsten U: befen- 
genheitzur Wahrheit zurück: „San Marins, fagt er, 
der kleinfte Staat in Europa ift in Anfehung der 
_ Unabhängigkeitsgerechtfame dem gröfsten fouve- 
rainen Staate gleich.“ Bey derErzählung der Entfte- 
hung der Souverainität der euröpäifchen Staa- 
ten $. $9 ftehet fehr viel müflig da. So würden 
wir von Portugall blofs gefagt haben: Es erhielt 
feine Unabhängigkeit unter Alphons, verlohr die- 
felbe nach Heinrichs Tode, und wurde eine Pro- 
vinz von Spanien, und gewann fie wieder durch 
die Thronbefteigung des Herz. von Braganza. 
Da Böhmen ein oflenbares Lehn von Deutfch- 
fand ift, fo mufste es S. ıtı auch nicht einmal 
unter die zweifelhaften fouverainen Staaten ge- 
rechhet werden. Die Benennung halbfouveraine 
Staaten, S. 128 iftzu weitfchweifig und (chwankend, 
hat auch zu gleicher Zeit zu viel Widriges, als 
dafs wir uns ihrer bedienen würden, Folgende 
Eintheilung fcheint uns alle Arten der dafeyen- 
den Staaten zu faflen.: ı) Völlig unabhängige 
Staaten ; 2) zweifelhaft unabhängige Staaten; 3)in 
Lehnsverbindung ftehende Staaten; 4) Territorial- 
Hoheit ausübende abhängige Staaten. Dafs Lehns- 
verbindungder Souverainität keinenSchadenthue; 
als däfs fie höchftens ihren Glanz in etwas vermin- 
dre, wie der Vf. S. 135 fagt, ilt ein Satz zudem 
er {ich abermals von fremder Autorität, nemlich 
von St. Real hat verleiten lalfen. Als der König 
. von Preuflen 1756 fein Jus armorum, als einSou- 
verainitätsrecht-ausübte „. aus welchem Titel be- 
wafnete man eine Reichsarmee gegen ihn, und 
vertrieb ihn mit derfelben von Dresden? Weil 
es (eine Lehnspflicht ihm nicht erlaubt hätte, gegen 
feinen. Mitreichsfurften fein Souverainitätsrecht 
auszuüben. Wir führen hier gleich dieles auf- 
fallende Beyfpiel an, ‘weil Widerlegung des Satzes 
aus der widerfprechenden Natur der Lehnsver- 
bindlichkeit mit der Souvcrainität zwar leicht, 
aber hier zu weitläuftig wäre. Der ganze $. 4r, 
S. 142 ift voller Sätze, die man dem Vt. nicht leicht 
zugeftehen wird, wenn er auch Reals Ausfpruch 
fur fich hat. Was heilst das: „Die Beherrfcher 
fouverainer Staaten werden deshalb- auch Souve- 
raine genennt; ob diefer Ausdruck in der per- 
fönlichen Bedeutung gleich mehr die innere Un- 
abhängigkeit von Reichsgrundgeferzen bezeich- 
net.“ Wenn der Vf. damit fo viel fagen will, 
dafs nur der Regent den Namen eines Souverains. 
eigentlich führen follte, der gar keine Reichs- 
grundgefetze anerkennt, fo ift kein Souverain in 
Europa, vielleicht nicht in der ganzen Welt, denn 
es giebt eben fo wenig eine reine Defpotie, als 
es eine reine Demokrätie giebt, und der Sultan 
zu Conftantinopelhat [eine Befchränkungen durch 
Reichsgrundgeletze. Nach diefer firengen Be- 
fiminung der Worte, ift die folgende gegen al- 
len Sprachgebrauch, ftreitende Ausdehnung def- 
$elben wieder äufserft auftallend: „Die kiegen- 


ten lehn-, zinsbarer und anderer folcher nbhän- 
gigen Staaten, bleibe, wie Real erinnert nichts 
delt weniger Souvegüine,, wenn fe nur für ihre 
Perfon nieht unter der Gerichtsbarkeit eines en- 
dern Fürften ftehen, und die öffentliche und ab- 


folute Macht über ihre Unterthanen haben.‘* 


Aber es ift ja auf keine Art gewöhnlich, dafs 
ein Unterthan oder Minifter eines deutfchen Für- 
ten oder Grafen, oder eines Herzogs von Kur- 
land fagt, mein Souverain. Und wo ift denn der 
Staat, der lehnbar it, wo die Perfon des Für- 
ften in Lehnsangelegenheiten nicht vor feinem 
Lehnhofe ftehen mufs, und alfo in fo ferne nichrei- 
ner Gerichtsbarkeit unterworfen ift? des Verhält- 
niffes der deutfchen Fürften zu den Reichsgerich- 
ten nicht zugedenken. Hataber der Vf. dabey auf 
Neapolis gedacht, undalfofeinen Satz in The für 
wahr gehalten, wenn er auch in Hypothefi fonft 
nirgend anwendbar war, fo hätte er erwägen 
mülfen, dafs diefe päpftliche Lehnsherrlichkeit ein 
Unding der mittlern Zeiten fey, von dem man 
jetzt keinen Satz in dem Völkerrechte mehr her» 
leiten kann. Hätte indeffen der Papft Kraft dazu, 
fo fieht man bey den jetzigen Streitigkeiten mit 
dem neapolitanifchen Hofe, dafs es ihm an gu- 
ten Willen feine lehnsherrlichen Rechte geltend 
zu machen nicht fehle. Was foll ferner Öffentti- 


che Macht heilfen? giebt es auch eine geheime _ 


Macht eines Furften? 4Abfolute Macht hat kein 
Lehnsträger über feine Unterthanen; denn dazu 
gehört auch, dafs er fie nach Abgang feiner ‚Fa- 
milie vererben könnte, an wen erwollte, welches 
gegen die Lehnseigenfchaft if. Zweyter Kap. 
Von den gefellfchaftlichen Verbindungen dir Na- 
tionen. Der Verf. detinirt den anarchifchen Zu- 
ftand, „wo die gefellfchaftliche Vereinigung ch- 
ne gemeinfchaftliche Obcrherrfchaft, biots auf 
gleichen Rechten beruht.“ Aberdiefe Defn'tion 
giebt mehr den Begriff einer reinen Demokratie, 


als einer Anarchie, die alsdenn enttcht, wenn 


jedermann mit Auflöfung der Gefrtze, die die 
Gefellfchaft verbinden, feinem Willen gemäfs 
handelt, Drittes Kap. Von der uriprünglichen 
Gleichheit der Nationen, und dem nachher ein- 
Ketten Range derielben. Ein fleiflig ausgvor- 
eiteres Kapitel. befonders was den zweyten 
Theil defl-Iben betrift, wie denn überhaupt der 
V£. viel ücherer zu Werke geht, wo es auf hi- 
ftorifche Sammiung ankomnit, als wo es philofo- 
phifche Beftimmteheit bedarf. Fiertes Kup. Von 
der Freyheit der Nationen ihre Handlungen rach 
eignen Gefallen einzurichten. Wir können zus 
Mangel des Raums, dem Vf. niche mehr Schrite 
vor schritt nachgehen, ohngeachter wir hiernoch 
manches zu erinnern-hätsen. Funftes Kup. Von 
der Macht der Nationen und ihrem Gleichgewicht. 
Wieder gut bearbeitet. Hobbes $. 333 beftrirte- 
ner Grundfatz,, dafs der, welcher die Kräfte zu 
fchaden habe, he gewiis zuch dazu anwenden 
werde, kann, wenn ihn auch die Erfahrung nicht 
zu 


u 
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zu laut beflitigte,' allerdings aus der Vernunft 
bewiefen werden, wenn man die Reihe der Nie» 
genten eines übermächtigen Staats als eine em- 
zige fortwährende Kraft betrachtet, und es ilt 
allo zu edelmürhig gefragt: „was follten die übri- 
gen für Gründe haben, fich ihrer Vergröfserung 
zu widerfetzen?“ Auch ift der Vf. S. 359 ande- 
rer Meynung. „Nichts ift gewöhnlicher, fagt er 
dafvlbit, als dafs ein zu übermächtiges Volk fei- 
ne Kräfte zum Schaden und zur Unterdrückun 

' anderer mifsbraucht, weiles keinen Nachtheil un 
Widerftand befürchten darf. — Iras gemeine Be- 
fle und dıe Sicherheit einzelner Nutionen erfordern 
“ es daher ihrer Macht gewiffe Schranken zu fetzen, 
uf. w. Sechfles Kap. Allgemeine Grundfätze des 
Völkerrechts. Unferm Bedünken nach hätten die- 
fe Sätze das erlte Kapitel einnehmen follen. — 
Einige untergelaufene hiftorifche Fehler find deut- 
liche Uebereilungen, und können bey einer neuen 
Veberficht leicht weggewifcht werden; fo konnte 
Guftav Adolph wohl nicht auf der Weftphälifchen 
Friedeitsverfammlung die Gleichheit der europäi- 
fchen Nationen behaupten, wie $. 276 gelagt 
wird. Der, Held war fchon 10 Jahr todt als üe 
begann. Die Hierarchie hat Karls des Grofsen 
Eroberungsabfichten nie befchränken können, wie 
S. 323 ftebe. Ner Papft’war damals zu ohnmäch- 
tig dazu; er verhalk vielmehr Karln zur Erobe- 
berung von Italien, und den deutichen Bifchö- 
fen war des Franken Ausbreitung Gewinn. — 
Der zweyte Theil ilt zoch zurück. 


.r 


GESCHICHTE. 


. Wızn, b. Wappler: Maximilian Schimeks poli- 
tifche Gefchichte des Königreichs Bosnien und 
Rama, vom J. 367. bis 1741. Mit Kupfern, 
1787- 431 5. in gr: 8. 

Hr, S. ift gefonnen, „die Europäifchen Illyri- 
„[chen Provinzen, diefes uralte nun. von der 
„Ottomannifchen Pforte an fich geriffene Eigen- 
„thum: der Könige von Ungarn, nach ihren Ur- 
„Äprunge „ ihrer Veränderung, ihren Kriegen und 
„ihrer jetzigen Lage, näher und ordentlicher dar- 
„auftellen,“ Er nennt diefes ein unbebanetes wi- 
fes Feid; vermuthlich in der Bedeutung, dafs 
es in feinem ganzen Umfange von einheimifchen 
öfterreichifchen oder ungarifchen Schrittftellern 
noch nicht bearbeitet ‚worden it; denn fonft ge- 
denkt er felbft feiner Vorgänger in Anfehung 
Bosniens, und gefteht, dais darunter Hr. Gebhar- 
di mühlam und am beiten peighrieben habe. Hr. 
S. hat allerdirigs aus guten Quellen gefchöpft, 
und dabey das Glück gehabt, einige ungedruck- 
te Urkunden aus dem K. K. Hausarchiv benutzen 
zu dürfen, Er hat auch zur Aufklärung der Bos- 
nifchen Gefchichte, die Turkifche, Ungarifche, Sie- 
benbürgifche und. Venetianifche oft mit einander 
geichickg verbunden. Was er erlt künftig -ver- 


s ” 6:2 
fpricht, eine geographifeh-topographifche Bo. 
fehreibung des Königreichs Bosmen, mit einer 
Landkarte verfehen , hätten wir gern bereits hier 
en ‚ da es an einer recht genauen Befchrei- 
ung diefer Art fehle, und der jetzige zum Theil 
in Bosnien errichtete Kriegsfchauplatz fie noch 
willkommener machen würde. Von diefem Rei- 
che alfo erläutert der V& zuerft den Namen; er 
findet es nicht unwahrfcheinlich, dafs derfelbe 
von dem das Land durchfchneidenden Flufe 

osna herzuleiten fey. Mit dem andern Namen 
Rama ,„ war eigentlich nur die heutige Land[chaft 
Öberbofnien , nemlich die Herzegowina, (amtder 
Graffchaft Cnelm belegt. Sie erhielt denfelben 
vermuthlich von einem gleichnahmigen .Fluffe 
im heutigen türkifchen Dalmatien. Die erften 
Bewohner von Bosnien waren Illyrier; Slaven 
folgten darauf; Paczinacziten rückten im roten 
Jahrhunderte dafelbft ein. Jetzt befitzen von 
Oberbofnirn einen Theil die Ragufaner; einen 
andern die Venetianer; das meifte längft des 
Aernapora Gebürges (Kara - Dagh -I!y) das heifst 
des Schwarzwaldes, gehört den Türken. Das ei- 
gentliche Bosnien, welchesvon einem türkifchen 
Beglerbegh regiert wird, hat zu Lande (auf 
dem platten Lande) lauter flavifche Bewohner; 
in den Städten aberfind die Anfehnlichern meiften- 
theils 'firken. ‘Die Gefchichte des Landes fängt 
det Vf. im neunten Jahrhunderte an. Diefes gan- 
ze Korigreich machte in den eriten Zeiten einen 
Theil von Servien aus. Der König Suetmir, un- 
ter deln Schutze der heil. Cyrill,im, J. 867. das 
Volk im chriftlichen Glauben unterwiefen hatte, 
war noch ein Selbftbeherrfcher (Defpet) deflel- 
ben. Budimir, der ihin auf dem Throne folgte, 
und der erfte chriffliche König in Servien’ und 
Dalmatien war, könnte feine weitfchichtiren 
Länder allein nicht überfehen; er theilte daher 
das weftliche Servien in Provinzen ab. Jenem 
Lande, welches fich von der Drine gegen We- 
ften bis an den Berg Pin ausdehnt, legte er den 
Namen Bosnien bey; den übrigen füdöftlichen 
Theil aber nannte er Rafzien. In diefen Provin- 
zen, die er wieder in Banaten und Zupanien 
vertheilte,, beftellte er feine Landpfleger‘, deren 
die vorziglichern Aanen, die andere Zupaner 
hiefsen. Die Banen hatten die oberfte Gewaltim 
Lande; da fie aber an Kräften und an der Macht 
zunahmen, fuchten fie fich nach und nach der 
Oberherrfchaft ihrer Könige zu entledigen. Eini- 
gen war fogar mit der Zeit der Name Ban zuge- 
ring ; fie nannten fich allo Woywoden ; (Herzogre) 
endlich wurden fie fogar Könige. Von diefem 
Aufange fteigt nun der Vf. mit befländig fortge- 
führter Reihe der Bane und Könige, bis zu dem 
Ungrifchen und endlich Ottomannifchen Befitze 
des Landes herab, welcher, nach manchen Ab-- 
wechlelungen, zuletzt im Belgrader Frieden beftä- 
tigt ward. Dies ilt alles mic vielem gelehrten 
Fleifse „..lorgfültig angezogenen Quellen, und 
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beygemifchten Erläuterungen von m.incherley 
Art ausgeführt. Die von den gebrauchten, aber 
nicht eingerückten , Urkunden abgedruckten Sie- 
gel von dem ]. 1374. 1444. 1449. 1450. (z. B. 
ein Familienfegel Königs Tvartko Ill. eines vom 
grofsen Hass ‚u. f.w.)klären infonderheit das 
alte Servifche Bosnifche Wappen beffer ‘auf, als 
es bisher gefchehen war. Die Schreibart ift bis 
auf kleinere Flecken, z. B. mühen ftatt ben.ihen, 
rein und fliefsend, . 


Haıserstapt, b, Mevius: Beyträge zur Ge- 
Schichte des Fürftenthuns Halberßadt ; zwei- 
tes Heft. 1.) Königliche Landes - Regierung. 
a) Verzeichnifs merkwürdiger Männer, Ge- 
fammlet von Joh. Heinr. Lucanus, Regie- 
rungs - Afliftenzrath. 1788. 59 S. $. (3 gr) 

Die auf dem Titel befindlichen Nummern ger 

ben fchon den Inhalt an. Wir fetzen nur hinzu, 
dafs unter der erften Nummer einiges zur Gelch. 
des Landescollegiums felbft feit dem J. 1286. bis 
jetzo, nebft Angaben der dabey von Zeitzu Zeit 
angeftellten Perfonen enthalten, in der zweyten 
aber befonders auf Schriftiteller Rückficht_ genom- 
men fey. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Nürnserg, b, Grattenauer: Summarien über 
die epiflolifchen Texte fir das ganze Jahr, 
zum Gebrauch beym öffentlichen Gottesdienfl, 
von ‚Joh. Friedr. Stadelmann, Pfarrer zu 
Hellmizheim in Franken. Erfler Theil, Sonn- 
und Fefltagsepifieln. Zweyter Theil, Fey- 
ertagsepifleln, nebjl eimgen andern. 1788. 
336 S. 8. Tı Rthir.) RR 

In den Limburgfchen Kirchen ift üblich, Vor- 

mittags nach den gewöhnlichen Epilteln kurze 
Summarien derfelben zu verlefen; eine fchr löb- 
liche Gewohnheit, da das blofse Vorlefen derfel- 
ben, ohne hinzugefügte Erklärung, von keinem 
befondern Nutzen feyn kann,. Eignes Bedürfnifs 
war alfo die erfte Veranlaffung, dafs der Vf. der- 
gleichen Summarien ausarbeitete, die er hemach 
immer mehr ausfeilte, und jetzt feinen Amtsbrü- 
dern zum eignen Gebrauch im Drucke überlie- 
fer. Die Vermeidung aller polemifchen Ausfäl- 
le giebt ihnen vor den Pankrazifchen Summari- 
“en, und ihre zweckmäßsigere Kürze vor den Bauer- 
fchen einen Vorzug. Aufserdem hat der Vf, die 


Scnuöns Wıssenscuarten, Helmflädt, b. Kühn- 
lin: Jdylen und lündliche Erzählungen aus dem Franzö- 
fichen der Mile Zevesque von Curl Reinhard, 1738: 695. 
$. Das vortheilhafte Urtheil der A. L. Z, von deın fran- 
zöfifchen Original, welches Hr. R. in der Vorrede an- 
führt, war dıe Veranlallung zu diefer Ueberfetzung. So 
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beften exegetifchen Schriften dabey benutzt, be- 
dient fich einer fehr populären Sprache, und be- 
folgt den allernatürlichiten Plan. Erft giebt er 
die Verbindung an, in welcher die Epiftel im N. T., 
fteht, dann erklärt er, was einer Erklärung be- 
darf, entweder durch Paraphrafe, oder einge- 
fchaltete Anmerkungen, endlich macht er hier- 
von praktifche Anwendungen auf feine Zuhörer, 
und zuletzt befchliefst er mit einem kurzen Gebe- 
te. Nur zweyerley blieb uns bey diefem nützli- 
chen Buche zu wünfchen übrig, um es noch ge- 
meinnütziger zu machen: einmal, dafs der Vf. in 
feinen Erklärungen die allerfchwerften Ausdrücke 
der Epiftel öfter ausdrücklich wiederholt, und et- 
wan durch ein hinzugefügtes das heißt erklärt 


„ hätte, weil man fich fonit nicht immer derjeni- 


gen Ausdrücke gleich erinnert, äuf welche fich 
die Erklärung bezieht, und dann, dafs der V£ in 
kurzen Noten, oder auf andre Art Winke zu an- 
derweitigen fpeciellern Anwendungen gegeben 
hätte, damit nicht grade alle Jahre die nemlichen 
Corollaria aus den Epifteln hergeleitet würden. 
Die Stelle Röm. 3, 25. 26. (in der Ep. am 27 
Sont. nach Trinit.) erklärt er allo: Diefer ip 
es, den Gott zum Mittel der Verföhnung durch 
den Glauben an feinen biutiren Tod verordnet 
hat, um zu beweifen, daß er den' Menfchen die 
Gerechtigkeit gefchenkt habe, da er langmüthig 
die ehehin gejchehenen Sunden vergab, und um 
zu zeigen, daß er auch jetzt die Gerechtigkeit 
mittheile, und um alfo darzuthun, daß er allein 
gerecht, und derjenige Sey, der durch den Glau- 
ben an ‚Jefum gerecht macht. Wir billigen bey 
diefer Erklärung, dafs der Vf. Axsngıov expiatio- 
nem, oder remedium expiationis nennt; denn esift 
aus mehreren Gründen unwahrfcheinlich, dafs dies 
Wort hier die Bundeslade bezeichne; (f. Koppe 
über diefe Stelle) auch, dafs er in den Worten 
apoysyovorwy und &v rw yuy zaıw Gegenlätze fin- 
det; aber darinn können wir ihm nicht wohl bey- 
fimmen, dafs er diuawevy für Gerechtigkeit, 
(oder deutlicher Begnadigung) nimmt, da der Zu- 
fammenhang für die gewöhnliche Bedeutung be. 
nignitas zu fprechen fcheint; auch darin nicht, 
dafs er ev avoxy rs Oss mit eydsıkis ru; dinameuw;, 
und nicht vielmehr mit poysyovorwv «verbindet, 
welchie Conftruction doch natürlicher feyn möch. 
te. Inzwifchen kann die gegebene Erklärung 
nicht ganz verworfen werden, und macht dem 
Nachdenken des VE£, Ehre, 


fehr Rec. jenes Urtheil unterfchreibt, fo fehr wünfchte 
er auch, dafs der Veberferzer, der übrigens mit Empfin- 
dung überfeızı har, feiner Profa den Numerus der Gefs- 
nerifchen gegeben, und fich folcher Ausdrücke, wie kur- 
lige Luft, die Mutter gewährte lie ‚ u.C w, enthalten hätte, 
Er verfpricht, künftig einige diefer Idylien zu verülicireg, 


HORSE . 


“den Anfangsbuchftaben bemerkt, 
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Baaunschweis, in der Schulbuchh: Archiv 
fur die theoretifche und praktifche Rechtsge- 
lehrfamkeit, herausgegeben von Theodor Ha- 
gemannund Chriflian Auguff Günther. Erjler 
Theil. 1788. 326 5. 8. (18 gr.) 


D: Hn. Herausg. (vor Kurzem noch beide Prof. 
zu Helmft.) haben bereits inöffentlichen Blät- 


‚tern ihre Abficht bekannt gemacht, ungedruckte 


Abhandlungen und auch kürzere Auffätze, über 
einzelne Materien, fowohl aus der theoretifchen 
als praktifchen Rechtsgelehrfankeit, ingleichen 
Nachrichten von dem Leben und den Schriften 
einzelner Rechtsgelehrten, dem Publikum mit- 
zutheilen. Jede Leipziger Ofter- und Michaelis- 
melfe wird ein Theil, wie der pegenwärtige, er- 
fcheinen, ° Diefer enthält meiit ausführliche Ab- 
handlung?n der erfteren Gattung, in welchen 
Theorie und Praxis, alte und neue Facta, [ehr 
unterhaltend mit einander abwechl[eln. Die Na- 
men der Verfalfer find bey den mehreiten nurmit 
Nur zwey die- 
fer Abhandlungen find biographifchen Inhalts, 


"nemlich: No. XI. Biographien der Helmflädti- 


fchen Rechtslehrer, vonI. G.P, du Roi, (5.232 bis 
251.), wovon vor jerze nur die Ankündigung, nebft 


“einem Verzeichnifs der fämtl. Helmft. Rechtslchrer, 


von Stiftung der Akad.bis auf gegenwärtige Zeiten, 
in chronolog. Ordnung, ingleichen eine kritifche 
Aizeige der zur Kenntnifs derfelben gehörigen 
Schrikten mitgetheilt wird. Die Biographien felbft 
{ollen in den folgenden Theilen des Archivs fort- 
efetzt werden. No. VIL Ueber das Leben und 
die Schriften des Andreas von Ifernia, von Theod, 
Hagemann ($. 251—262). Wir wollen von den 
übrigen nur die vorzüglichften bemerken, No. 
1) Ueber ee Grundfatze bey Abfalfung 
jurififcher Schriften, (S. 2 — 70) vonD. C.H, 
v. R. Der ungenan:.te Vf, klagt mir Recht, dafs 
die vorhandenen juriftifchen Formularbiicher mehr 
für die gemeinen Gefchäfte des Richters, als je- 
ne des Sachwalters brauchbar, auch gröfstentheils 
felbft unregelmäfsig und fehlerhaft abgefalst find, 
Er billiger weder die ängftliche Befolgung der 
A. L. Z., 1789. Erfier Band, u 


. 


ältern und neuern Formulare, noch die fchöngei- 
fterifchen Neuerungen unfers Zeitalters,. Die 
Schreibart der Rechtsgelehrten miüffe jederzeit 
rein, deutlich, leicht und mittelmäfsig, mehr aus- 
führlich als lakonifch, und (elten rednerifch, und 
niemals geblümt, noch mit Figuren ausgefchmückt 
feyn. Die Reinigkeit des Stils könne jedoch nicht 
durch Ueberfetzung aller Kuuftwörter bewirkt 
werden, wodurch nur gar zu oft der Sinn verän- 
dert werde; beffer fey es, im Nothfall denfelben 
deutfche Endungen zu geben. Der Rechtsgelehr- 
te müffe fich zufammengefetzter Perioden bedie- 
nen, wenn [eine Aussrbckung bündig und fliel- 
fend ausfallen folle. Der Grund davon liege in 
der Abficht juriftifcher Schriften, welche ge- 
meiniglich mehrere Syllogismen enthalten ; und 
die Erfahrung lehre, dafs Gründe, die aufeinander 
fich beziehen, eine defto gröfsere Beweiskraft er- 
halten, jemehr fie fowohl in wörtlicher als thät- 
licher UVebereinflinmung üich befinden. Daherföy 
keiner unter allen zulammengefetzten Periodea 


‚für die jurififche Schreibart erfpriefslicher, als 


derjenige, in welchem die Hauptidee in ihre un- 
ten- und nebenliegenden dergettalt zerfällt, . dals 
eine an die andere angekettet wird. (Nur dark 
die Hauptidee nicht durch zu viele Nebenideen 
verdrängt werden.) Bey Erzählung der 'That- 
handlungen könne man lich etwas kürzerer Pe- 
rioden, als bey der Ausführung felbft, bedienen. 
Daher fey der Attifche Stil vorzüglich der Ge- 
fchichte, der Rhodifche hingegen mehr den ge- 
lehrten Ausarbeitungen angentelffen. Der Rich- 
ter müffe in feinen Schriften den einmal eingeführ- 
ten Stil, wenn er nicht wider die Regeln der 
Grammatik laufe, fo viel möglich beyzubehalten 
fuchen, und fich dabey der bündigften Präzifion 
befleifsigen. Dies falle um fo leichter, da alle 
Arten von Verträgen, und auch die letzten Wil- 
lensverordnungen ihren eigenthumlichen Gang 


"hätten, und beynahe ebon fo wohl, als Ladungen, 


Ausfertigungen und Weilungen, zu den Formu- 
lararbeiten gehörten. Zulerzt werden zu zweck- 
mäfsiger Verbefferung der Formulare, ingleichen 
zu Abtallung der Regiftraturen und Bzrichte, fehr 
nützliche Anweifungen ertheilt. No. II)S. 71 — 
133). Ueber die Natur und Grenzen der richter- 
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lichen Willkihr, bey Anwendurg der Strafgrefetze, 
nach Grundfatzen der Vernuuft, der ronifchen, 
karolini/chen und fachfifchen peinlichen Rechte, 
auch in Mitbeziehung auf dıe bey einer neuen 
peinlichen Gefetzgebung deshalb zu nehmenden 
Maaßregeln; von J. V.H. Der Vf. nimmt an, 
es fey nicht möglich, durch Strafgefetze alle Mo- 
dificationen der Verbrechen zu beftimmen ; der 
Gefetzgeber könne blofs die Richtfchnur zur Ent- 
fcheidung der gewöhnlichften Fälle angeben, nach 
deren Analogie der Richter die ungewöhnlichen 
und feltenen beurtheilen müffe. Das Arbitrium 
des Richters fey allo eine blofs fubfidiarifche 
Befugnils nach dem Geifl des Gefetzes zu ent- 
"icheiden. Seibft dann, wann das Strafgefetz auf 
das vorliegende Factum völlig paffe, könne doch 
ein phyfiiches oder moralifches Hiudernifs der 
"Vollziehung der geferzten Strafe im Wege fte- 
ben, und eine Verwandelung derfelben ertodern. 
(ift es aber nicht beffer, die Verwandelungsfälle 
im Gefetz voraus zu beflimmen, welches an fich 
eine leichte Sache, und in mehreren Strafgefe- 
‚tzen bereits gefchehen it?) Der Verf. erftreckt 
das richterliche Arbitrium auch auf die Fälle: a) 
da eine Handlung in dem Gefetz zwar ausdrück- 
lich für ein Verbreehen gehalten, aber die Gat- 
tung und das Maafs der Strafe nicht angegeben 
ilt; oder b) da die Handlung nicht einmal durch 
ein beionderes Gefetz unter die Verbrechen ge- 
zählt werde, aber doch überhaupt die Eigen- 
_fchaft einer verbrecherifchen Handlung habe, u .d 
“deswegen vom Richter willkuhrlich beitraft wer- 
den mulfe. (Allein diefe Fälle find ja felbit un- 
verzeihliche Mängel der Gefetzgebung, — Män- 
el, die man jetzt durchgehends in dem aufge- 
klärten Theil Europens zu verbeffern bemüht ift: 
diefe fellten nicht zu den Maafsregeln bey einer 
neuen peinlichen Gefetzgebung gezogen, tondern 
nur als Ueberrefte der Sorgloligkeit unferer Vä- 
ter bemerkt werden, bey welchen die richterli- 
che Willkühr ein fo trauriges Nothmittel ift. Der 
Vf. erklärt jene Sätze auch nicht aus der Natur 
der Sache, fondern aus Meynungen der alten rö- 
_mifchen Rechtsgelehrten, und aus der peinl. Hals- 
.gerichtsordnung „ wo freylich der richterlichen 
Willküihr nur gar zu viel nachgelalfen war. Am 
Ende fcheint er jedoch zu billigen, dafs die vor- 
fallenden Zweifel der gefetzgebenden Gewalt zur 
Entfcheidung vorgelegt werden. Nur will er 
die zur Verminderung der Strafe gereichenden 
Umftände,, ingleichen die richterlichen Cautelen 
beym Beweife nicht dem Volkscodex, fondern, 
wie in dem Entwurf des Preuls. Gefetzbuchs ent- 
balten if, — einer befondern Inftruction des 
Richters einverleibt wilfen. No. V) Ob bey 
entflandenem Concurfe der Gläubiger der beftelite 
Curator bonorum die vom Schuldner, bey annoch 
guten Umflanden und während der Ehe gemachten 
Ge/cheuke , wider deffen Willen zur Majj/e zuruck- 
zufodern befugt feu? (S. 165 — 189) wird’ ge- 
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gen die Leyferifche Mevnung, vornehmlich aus 
der, zwar nicht gefetzlich, jedoch durch den Ge- 
richtsgebrauch recipirten CLXlIten Novelle be- 
häuptet. No. VI) Ob es ein peculium profectitium 
gebe, woran der Mutter das Eigenthum zuflehe? 
(5. 190 — 198.) Nach dem jure Codicis et. Novel- 
darum, da die Mutter den Kindern während der 
Ehe gültig fchenken könne, wären alle folche Ge- 
fchenke als peculium profectitium zu betrachten, 
und die Mutter habe hierin.mit dem Vater ganz glei- 
che Rechte. No. VII) Etwas, uber die zur Nachtzeit 
ohne Lichter errichtete Teffamente und deren Gultig- 
keit, von Theodor Hagemann. ($.198 — 206.) 
Der V£. behauptet. mit Recht nach der Analogie 
des L. 9. Cod. de teftam., dafs wenigftens von 
dem Augenblick an Lichter im Zimmer (ey: miif- 
fen, da der Teftirer die Zeugen bittet, feinn 
letzten Willen anzuhören, oder wenn er fchrifi- 
lich teftirt, ihn zu unterfchreiben und zu unter- 
fiegeln. Uebrigens fey es eiue Grille, dafs eini- 
ge, nach dem L. 10. D. de infpic. ventre gerade 
h No. X) Etwas ar 
Erläuterung des ı12 £. des 7. R. A. von Thead. 
Hagemann. ($S. 225 — 231) Die Commentatores 
haben den Grund, warum bey unablöslichen Zin- 
fen der Maafsftab der Summae appellabilis nicht 
zu 5, fondern zu 4 vom H. angenommen wird, 
nicht eigends angeben können; hier wird die 
Vermuthung geäufsert, dafs die Vf. des R. A. zu 
Speyer v. J. 1570, in welchem diefe Norm zu- 
erft vorkommt, als römifche Rechtsgelehrte, 
waährfcheinlich die Verordnung des L. 3. 2 D. 
ad legem Falcid., in welchem bey annuis legatis 
auch nur ufurae trientes, ader vier von Hundert, 
präfumiret werden, vor Augen gehabt hätten. 
No. XUl) Etwas über den innern Werth der pein- 
lichen Gerichtsordnung Kaifer Karl P, von 4. 
5. P. Semler. (S. 266 — 302) Der Vf. hält das 
Urtheil des Dr. Horix für das paffendfte, dafs, 
nach fo vieler Zeit, und [o vielfältigen Reichsbe- 
rathfchlagungen, wohl eine weit beffere peinh- 
che Ordnung, als die gegenwärtige, zu vermu- 
then gewefen wäre. Das Materiale derfelben fey 
ein verworrener Mifchmafch fremder und einhei- 
mifcher Rechte, dem das Gepräge gefunder Ver- 
nunfe, aufgeklärter Moral, und reiner Politik 
ganz fehle ; und das Formale (ey im Ganzen fehr 
unvollfländig, unzufammenhängend, zur Sicher- 
ftellung der Unfchuld, und Untrüglichkeit des 
peinlichen Verfahrens bey weitem nicht hinläng- 
lich, auch auf unfere aufgeklärte Zeiten nicht 
pallend. 


Diele Proben mögen hinreichend feyn, den 
Werth der Sammlung zu beurtheilen. Die Her- 
ausgeber find erböug, von jedem Einfender 
zweckmälsige Beyträge anzunehmen, folche mıö- 
gen in ausführlichen Abhandlungen, oder in kur- 
zen Aufüätzen beftehen. Rec, bedauert nur, dafs 
dergleichen Schriften, welche doch vorzüglich 

" " dem 
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dem römifchen Rechte gewidmet find, nicht, wie 
ehedem „ in lateinifcher Sprache erfcheinen, wo- 
durch fie zugleich dem Ausländer nützlich wer- 
den könnten. 


Wırzsung, b, Rienner: “Joh. IM. Schneidt The- 
faurus juris franconici, oder Handbuch theils 
gedruckter, theils ungedruckter Abhandlun- 

‚gen, Liffertationen, Programmen, Gutach- 
ten, Gefetze, Urkunden etc., welche das 
Fränkifche, und befonders eg are Wirz- 
burgifche geiflliche, weltliche, bürgerliche, 
peinliche, Lehen-, Polizey- und Kameral- 
recht erläutern. } Abfchnitt, 7-9 Heft. 1787. 
1751 S. II Abf. 4-8 Heft. 1798. 1563 8. 


B- 

Der Hr. Vf. hat in der Fortfetzung diefer nütz- 
lichen Sammlung verfchiedene ihm gegebene Win- 
ke benutzt, und die vor uns liegende Theile 
enthalten folgende Stücke: N. 16. Schneidt de 
Focagio vulgo, dem Rauchpfund, Würzb. 1768. 
N. 17. Schneidt de laudemio oder Handlohn, ‚eine 
mehr durch hiftorifche Unterfuchungen, als im 
praktifchen, reichhaltige Abhandlung. ıg. Vogel 
vom Rofßhandlohn. lit {ehr unbefriedigend. N. 
19. Schneidt de mortuario. Eine, fo wie die bei- 
den vorhergehenden, fchon vorher erfchienene, 
mit vielem gelehrten Fleifs gefchriebene Differ- 
tation. 20. „Joh. Heinr. Kleibert, de primarüs 
communionis bonorum conjugalis effetibus fecun- 
dum flatuta fvinfortenfia, ift (chon 1773 zu Gieisen 
erfchienen. zı. Fried. Adam Jof. Röthlin, de 
eo, quod circa communionem bonorum inter con- 
Juges ex provinciali ordinatione franconica ju- 
Rum efl. Würzb. 1765. 22. 5. M. Schneidt, de 
Jure confugum in eorum bona tam communia, quam 
particwiaria, in fpecie de jure conjugis circa con- 
tradus ab altero comjugum initos. Wirzb. 1774. 23. 
Von demfelben, de fuccefhone conjugum juxtajus ro- 
manum, germanicum et in [pecie franconicum. 
Wirzb. 2774. Eine fehr brauchbare, hier mit 


vielen Zarfätzen vermehrteAbhandlung. II Abfchn. : 


N. 26. Bifchof Gottfrieds Reformation des Centge- 
richts. 1447. Findet fich in der Friefifchen Chronik 
bey Ludewig, $. 802. 27, Kumpfrecht am Würz- 
burgifchen Landgericht. 1447. aus Eflors kleinen 
Schriften. 28. Confirmatio reformationum Con- 
Äfloriorum ecclefae Herbipolenfis, per legatum 
opoflolicum facta. 1451, bey Lünig Spic. ecclef. 
29. Vergleich zwifchen beiden Rifchöfen Anton 
zu Bam 

der Munz 
chiv. 30. Bifchof Gottfrieds ffatuta fynodalia, 
1452. bey Lünig Spice. ecelef. 
tefana Wirzeburgenfis de 1453. bey Lünig u. a. 
%.0. 32. Ainigung zwifchen Brandenburg, Bam- 
berg und Wirzburg der Münze wegen, von 1454. 
in Hirfchens Münzerchiv. .33. Ein oh, 
von 1437, ebendafelbfl. 34. Bifchof Johann II 


der ohann zu Wirzburg, u. a. m. 


von Grunibach Gnadenbrief, den #s feiner Ritier- _ 


-bey Hirfch a. a. 0. 


Iber. 1452. aus Hirfchens Munzar- - 


31. Synodus dioe- 
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Schaft gegeben hat, und der runde Vertrag pe- 
nannt wird. 1461, aus der Friefifchen Chronik. 
35. Verordnung tiber den Beyzuig-oder Inziehrs- 
proce/s in Franken, 1470. fleht auch bey Kirch. 

ellner in trib.Nem. 36. Reformationes Rudolf, 

pıfcopi Herbipolenfis, bey Würdtwein fubf. dipi. 
37. Friedrichs III Privilegium, der Selbfhrörder 
Ferlajjenfchaft zu confifeiren, in Gropps Wirzb. 
Chronsk. 38. Bifchefs Lorenz Münzedict, von 
1496, noch ungedruckt. 39. Gebotsbrief der 
Miünz halber, von 1496. 40. Münzreceß v. 1503 
41. Verordnung wegen den 
Befieben. 1504. 42. Neue Reformation des Land. 
gerichts des Herz. zu Franken. 1512. 43. Bifchofs 


- Conrad III Statut wider das unordentliche Leben 


der Cierifey in Reinhards Chronik. 1521. 44. Refor- 
mation und Ordnung der Stadt Wirzburg, 13527. 
in Gropps Chronik. 45. Land- und Gerichtsord. 
nung des Stifts Wirzburg, 1328. bis daher noch 
nicht gedruckt. 46. Conradi Epifcopi ordinatio 
de teflamentis Clericorum. 1542. 47. Bifchof Mel. 
chiors Befehl, die Panisbriefe nicht anzunehmen. 
1548. in Wehners obferv. 48. Proce[[us pera£fio- 
num [ynodi dioecefanae ecclehae Herbip. in Gropps 
collef. Wirceb. 49. Wirzburgifche Policeyord- 
nung. 1549. 1ft hier nur dem Ticel nach ange- 
fiihrt, und fteht fchon in der Sammlung der Wirz- 
burgifchen Mandate. Hierauf folgen bis N. 95 
roch mehrere alte und neue Gefetze und Ordnun- 
en, welche theils gedruckt, theils ungedruckt 
rd, und in alle Theile des Rechts einichlagen. 
Der Gebrauch diefer wichtigen Sammluhg 
würde noch fehr erleichtert werden, wenn über- 
all eine fyftematifche Ordnung nach den ver- 
fchiedenen Füchern des Rechts beobachtet wür- 
de. " 


Regenssung, bey Montags Erben: Befrach- 
tungen über die Materie der Senate des kai- 
ferl. und Reichskammergerichts. Erfles St. 
1788. 172 5. 8. (ı2 gr,) 

Diefe Betrachtungen haben (wie der Verfaffer,; 
der Freyherr von Ompteda, Kurfurftl. Braunfchw. 
Gefandte auf dem Reichstage zu Regensburg, in 
dem Vorberichte erwähnt) ihren Urfprung und 
ihre Bekanntmachung den Privatconfererzeu zu 
danken, in welchen die Gefandfchaften dafelbft, 
über die wichtigen , nunmehr endlich entfchiede- 
nen Zweifel, wegen Einrichtung der Senate des 
Reichskammergerichts, von Erftattung ihrer Gut- 
achten, und Einholung der Inftructionen, berath- 
fchlagten. Der fchon durch andere gelehrte Be- 
mühungen rühmlich bekannte Vf. hat diefen Ge- 
genftand ausführlich und gründlich behandelt. In 
der Einleitung werden die, aus der vom Reiclıs- 
kammergerichte gemachten proviforifchen Ausle- 
gung des Reichsfchluffes vom Jahre 1775, entftan- 
denen Bedenklichkeiten, demnächft die Zweifel, 
welche bey den Adjunctionen obgewalktet „ in hi- 
ftorifchem Zufammenhange dargeltellt, und hier- 
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aus [echs verichiedene Deliberations;ınkte gezo- 
gen: D von den Senaten in Judicielfachen,. ‘II 
von den Senaten in Extrajudicialfachen der Stan- 
de und Unmittelbaren, ID) von den Senaten in 
Extrajudicialfachen der Mittelbaren, IV) vom 
Befcheidtifch, V) von den Adjundfionen bey ent- 
‚fandener Stimmgleichheit, VI) von den Jdjunctio- 
nen bez eingewendetem Reflitutionsmittel. Gegen- 
wärtiges Stuck betrifft nur den erften Punkt, die 
“Judicralfenate, deren Anordnung fo vielen Streit 
und Schriftwechfel veraniaist hat. Nach kurzer 
Vorausfchickung der ältern Gefchichte der Sena- 
te, und nach ausführlicher Erörterung aller Grün- 
de, welche für die Zahl von dee und von acht 
befländigen Mitgliedern eines “Judicialfenats ange- 
führt werden, äufsert der Verf. die Meynung: 
_dais die Veranlaffung des zoften $phen des Reichs- 
ichluffes vom Jahr 1775, wie auch die Analogie 
der ältern diesfalfigen Gefetze, und die gründ- 
liche Behandlung der Sachen felbft, erfordere, 
dafs ein Judiciallenat, wo es auf endliche Ent- 
fcheidung der wichtigften Procefe ankommt, aus 
acht Urtheilern beftehe, In ganz Deutfchland fey 
wohl nirgends ein anfehnliches Appellationsge- 
_ richt, das mit weniger als mit acht Rächen befetzt 
. feyn follte; und bey dem Reichskammergericht 
komme, nächft der Wichtigkeit und Schwierig- 
keit der Sachen, noch diefes in Erwägung, dals 
das Gericht aus zweyerley Religionsverwandten 
beftehe und Streitigkeiten verfchiedener Religi- 
onsparteyen zu enticheiden habe; dafs ferner das 
Prälidium nicht, wie bey andern Gerichten, zur 
. Erörterung der Sachen mitwirke, fondern alles 
auf die Beyfitzer ankomme, Die Zefchleunigung 
der Jufliz müfle der ficheren und unbefangenen 
Verwaitung derfelben nachftehen,, und felbit die 
Befchleunigung, welche einige von vier Judicial- 
- (enaten, jeden zu fechs Beylitzern, erwarteten, 
fey, wegen mancherley dabey beforglicher Ver- 
hinderungen, bey weitem fo grofs nicht, als es 
bey dem erften Anblick fcheine, Diefe Befchleu- 
nigung würde beffer und nachdrücklicher beför- 
dert werden durch Befchränkung der vielen Sup- 
plicationen und Reftitutionsgefuche, wie auch der 
zu häufigen Adjunctionen; durch Abfchneidung 
der präoccupatorifchen Schriften; endlich durch 
Einführung einer kürzern und zweckdienlichern 
Referfrart; (dies it unftreitig der hauptfäch- 
fie Punkt, worüber in dem Reichsfchlufs vom 
Aug, diefes Jahrs der Bericht des Reichskammer- 
geriches erfodert worden, und welchen der Verf., 
durch befondere aus Erfahrungen gefchöpfte Vor- 
fchläge zu erläutern, fich noch vorbehält. 
Intereffe diefer fchönen Abhandlung wird zwar 
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über bey Erf[cheinung derfeiben geftritten wurde, 
nunmehr durch den unbemerkten Reichsfchlufßs 
‚völlig entfchieden ift: Aber fie wird demunge- 
achtet als eins der belten Hilfsmittel zur Gefchich- 
te diefes wichtigen Gefetzes dienen können, und 
daher einem jeden unentbehrlich bleiben, der die 
Verfafflung des Reichskammergerichts lich gründ- 
lich bekanut machen will. 


«- NATURGESCHICHTE. 


Wıen, b. Gräffer u. Compagnie: Jofephi a- 
cobi Plenk, Chemiae atque Se ge 
foris, /cones plantarum medicinalium etc. Cen- 
tur. I, Fafcic. IL. et Ill. Tab. 26 — 735. . 

Der zweyte Heft diefes in der bekannten Ein- 
richtung fortgehenden Werks fängt mit dem langen 
Pfeffer aus der Diandrie an, und fchliefst mit der 
Weberkarte, aus der ‚Tetrandrie, welche Klaffe 
im dritten Hefte den gröfsten Theil ausmacht. 
Nur etliche Pflanzen der Pentandrie aus der Ab- 
theilung der Afperifoliarum endigen denfelben, 
wovon der officinelle Steinfaame die letzte if. 
Rec. nimmt feine Meynung bey diefer Fortferzung 
nicht zurück, da garnicht die Rede davon war, ob 
das gegenwärtige Werk brauchbar, nützlich ‚und 
in einzelnen Rücküchten fchätzbar, fondern ob 
es unentbehrlich, höchft nothwendig und unüber- 
treflich fey. Dafs der Vf. Erfahrung habe und 
Ordnung liebe, darf man nicht jetzt erft fügen ; 
dafs lich alles das beffer auf dem fchönen Papie- 
re feines Werks, als auf dem Löfchbogen ande- 
rer, lefen läfst, das ift ausgemacht; aber Rec. 
mufs es auch geftehen, dafs ihm mehrere Abbil- 
dungen diefer letzten Hefte, ohne das Ideal zu 
erreichen, doch weit forglamer und fauberer bc- 
arbeitet (chienen, als in dem erften, 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Eısıne, b. Hartmann, Heymann u. Compagnie : 
Summlung aller poetifchen und profaıjchen 
Auffatze veranlaßt durch den Tod Friedrichs 
des Großen. ohne Angabe der Jahreszahl.- 134 
S. $ Ko 

Die Verleger rechneten wahrfcheinlich darauf, 

dafs Friedrichs des Einzigen Name fchon hinrei- 

chend feyn würde, ihrem Mifchmafch Käufer zu 

ver[chaften, wenn gleich diefer Sammlung das 

einzige Verdientt, Yollfandigkeit, gebräche, und 
.n Fehler nicht einmal durch Wahl erferzt 
- würde, 


dadurch etwas vermindert, dafs die Frage, wer- . 


m 


Druckfehler. N, 24. 5. 188. Z. ı5, flatı Anhang |, Anfang. S. 189. Z. 6. if de auszuftreichen. 
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Sonnabends, den 1;ten März 1789. 


STAATSWISSENSCHAFTTEN. 


Pırrs, b. Barrois dem ältern: Traiie für les 
Tuölles et les Tribunaux, qui conuoillene de 
cette impoßtion par- M. Auger, Avocat du 
Roi en l’Election de Paris. Preiniere Partie, 

. Reglemens fur les Ta.lles. Precede de la Table 
Chronologique de ces Reglemens et d’une In- 
troduction a W'etude des matieres de la com» 
petence des Tribunaux du reffort de la Cour 
des Aides pour fervir de prepavationa ! exa- 
men, que doivent fubir les Ofhciers ,„ qui pour- 
Suivent leur reception. Teme I. 2. 3. 2440 
fortlaufende und vorker 362 $. gr. 4. 1788. 
(13 Rthl. ı1 gr.) 


Vo der heilfamen Gährung, welche die Noth 
in dem V’ranzößfchen Finanzivefen hervorge- 
bricht hat, ift feir einiger Zeit fchon manches 
rützliche politifche Werk darüber veranlaffer. Da- 
zu follte auch das gegenwärtige nach dem er- 
ften Anblick zu gehören fcheinen, welches aber 
in der That von anderer Art ift. Hn. A's Abficht war 
nenilich über das ganze Steuerwefen einen voll- 
fändigen Unterricht zum Gebrauch in den Ge- 
fchäften felbft zu geben. Er fammelte zu dem 
Ende die Materialien anfänglich nach dem Alpha- 
bet, fand es aber denn doch zuträglicher methe- 
difeh nach dem Zufanımenhangder Sache zu ver- 
fahren, und in der Abficht enthält dieler erlie 
Theil in drey Bänden alle über den Gegenftand 
ergangene Verordnungen, worauf in dem zwey- 
ten’die eigentliche (yitematifche Abhandlung mit 
Zurückweilung darauf folgen foll. Den Anfang 
macht 1. ein Verzeichnifsder Verordnungen nach 
der Zeitfolge auf 92 $S. Darauf folgt 2. bis S, 
203. eine genaue Aufzählung aller im ganzen Rei- 
che unter der Cour des Aides ftehenden Kirch- 
fpiele nach Ordnung der 13 Generalitäten undih- 
rer Eincheilung in Electionen, Subdelegationen, 
Bailliagen und Prevor6ös mit kurzen Anmerkun- 
gen von der Zeit ihrer Einrichtung und der An- 
zahl und den Orten der Salzniederlagen. . Dies 
it freylich ein trockenes Namenregifter, aber 
dem franzöfifchen Finanzbedienten unentbehrlich 
und doch auch für Auswärtige zu defto genauerer 
-Kenntnifs des Landes dienlich, 3. Die Eigleirung 
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zur Steuerkenntnifs für die, welche fich zu Be 
dienungen priifen laflen wollen, ift *twas [chwer- 
fällig in Frag und Antwort abgefaffer, dabey’ 
aber doch fonderlich für deutfche Lefer das an 
ziehendefle, weil fie einen Vorfchmack der geir 
zen Theorie des zweyten Theiles giebt. Sie han- 
delt in acht ziemlich unordentlich abgetheilten 
Hauptftücken ı. von der Gerichtsbarkeit der Ele- 
etionen 2. von der eigentlichen Stewer (Taille), 
der perlönlichen , welche von allen aufser dem 
Adel und der Geiftlichkeit von ihren Pachtein- 
künften aus Mühlen, Hammerwerken, Häufern, 
Ländereyen, von Renten und dem Gewerbe, u. von 
der Realfteuer, die von felbft benutzten Aeckern, 
Wiefen, Weinbergen, Gehölzen, Mühlen, Ham- 
nmerwerken, Zehnten, Gefäillen, Häufern und 
Pachthöfen gegeben wird, ferner von Ernennung 
der Kirchfpieleinnehmer, der Brfreyung von dic- 
fer De(chwerde z. B. der Juftitzbedienten, Advos 
caten, Acrzte und Wundärzte, vom Verfahren 
bey Verfertigung der Rollen und entftehenden 
Streitigkeiten, den Sentenzen, Appellationenund 
der Eintreibung 3. von dem Verfahren bey den 
Gerichtshöfen unter der Cour des Aides 4. von 
den Protocollen, welche von den Bedienten über 
Vißzationen u. d. g. aufgerogimen werden 5. von 
Nachweifung der Unrichtigkeiten 6. vonden Ein- 
und Ausgangsfteuern, Diefe unterfcheiden ieh 
beionders ‚nach der Eintheilung des Reiches in 
die fünf grofsen Pachtungen, wie Normandie, Pi- 
cardie, Champagne, Bourgogne u. (.w. nach dem 
Tarif von 1664. die fur fremd geachteren Provin- 
zen, wie Bretagne, Languedoc, Gafcogne, Ar- 
tois u. ä. weiche den höheren Tarif. von 1667 ha- 
ben, und die wirklich ffemden, nemlich Lothrin- 
gen, Elfas, und die drey Bifschümer. Auch wird 
abey von dem Betragen der’ Kautieute zur Vor- 
&cht und dem Verfahren bey Anhaltung der Waa- 
ren, der Niederlage in den Zöllen umd den Ent« 
fcheidungen darüber gehandelt. 7. Von der Ga. 
belle oder Salzfteuer. Sie it ebenfalls nach- den 
Provinzen fchr verfchieden eingerichtet, wovon 
bier nur das allgemeine vom Verkauf des Salzes 
aus den Niederlagen., von Verfertiguag der Rol. 
len, den Befreyungen des Adels und der Geift. 
lichkeit, !den Saralıa der Schleichhändler nach 
Verichiedenheit der Fälle u. (, w. vorkomme, g, 
- Lil von 
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von dem peinlichen Verfahren darüber, dem Urtheil 
und deffen Vollftreckung. - 

Die Sammlung der Verordnurgen felsftiftnus: 
den Ordonnances du Lauvre, der”Greffe, den 
Regiftres de la Cour des Aides, dem Code des 
Tailles, den Enregiftrements de l’Election, dem, 
Corbin, Fontanen u. a. grolsen Werken gemacht. 
Sie fingt mit einem Auszuge des Teftaments von: 
König Philipp Auguft von 11go an, und läufe mei-. 
ftens nach der Zeitordnung bis 1786, fort, doch. 
find einige er(t während des Abdrucks aufgefun- 
den, und diefe find, in einem Supplement, wel- 
ehes die Hälfte des dritten Bandes ausmacht, wie- 
der nach den Jähren geiteller. Die älteften wer- 
deu theils durch Ueberfetzung der alten Sprache 
theils durch Anmerkungen über einzelne Wörter 
derielben erkläret, auch find von vielen. allge- 
meinen Landesverordnungen nur einzelne- Artikel 
genz abgedruckt, welche das Steuerwefen be- 
treffen, und von den übrigen ift blofs der Inhalt 
angegeben, Man kenn alfa daraus eine ordentli= 
che Gefchichte der Veränderungen desSteuerwe- 
feus (ammeln, und Hr. A. wird hoffentlich im 
zweyten Theiledavon {felbfteine deutlichere Veber- 
üicht geben. Nur ift zu bedauern „ dafs er feinen 
Gegenitand durchgängig nur von der juriflifchen. 
Seite betrachtet hat. Es bezieht fich alles auf die 
Einführung der befondern, Arten von. Steuern, 
die Pfichugkeit oder Befreyung verfchiedener 
Claffen von Unterthanen, das Verfahren bey der 
Einhebung,. die Aıntsverrichtungen der werichie- 
denen Bedienten , deren Grä:zen und Unterord- 
aung und die Entfcheidung der dabey vorkom- 
meiden Streitigkeiten. Dagegen iit das für vie- 
le argenehmfte urdam meiften unterrichtende Po- 
lititche und Hiltorifche gänzlich. übergangen z. B, 
die Grurdlätze der Anlage felbft, die Taritte, wie 
der von 1664 und 67.. die unfltreiig zu den wich-. 
tigften. Verordnungen gehören , die Preife des. 
Sulzes, der Ertrag der einzelnen Provinzen u. f. 
w, Diefes befchräuke daher den Niuzen desgan- 
zen Werkes, bey aller weitläufigen Gründlich- 
keit, doch falt-allein aufpraktifele Rechtsgelehr- 
te in Frankreich „ und der deutfche Strass- und 
Einanzkundige wird meiftens bey den Nachrichten 
eines. Beaumont, Necker, des. ungenannten Au- 
Rıafiers in Schlözers Staatganzeigen u. d. gl; feine 
Rechnung befer finden, wenn nicht auch diefes. 
vielleicht nach im zweyten Theil nachgehohlee 
wird. Ueberhaupt aber ift doch noch: mehr- zu 
wünfchen „ und von dem UVebergewicht des Bür«. 
gerftandes auf dem. bevorftehenden Reichstag auch: 
wohl zu hoffen, dafs. die vielen Künfteleyen und 
Ungleichheiten in der bisherigen Verfafung felbit 
abgeftellet und dadurch zugleich: die Kenntniffe 
und Geichäfte abgekürzt und vereinfältiget wer« 


den mögen.. 
GESCHICHTE. 
SırzsurG, im Verlage der: Waifenhausbuch- 
handl.: . Plülofophijche :Gefchichte der Men 
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[chen und Völker, von Friedrich Mich, Vier. 
thaler, Exfter Band. 1787. 622 5. Zweyter 
Band. 1788. 549 3. 8. 

"Diefzs in mancher Riückficht intereffante und 
gute Buch foll die Gefchichte der bekannten 
Völker der Erde, befonders den Gang ihrer Cul- 
tus in.&ich falfen. . Von den zween Bänden, wek 
che bis jetzc erfchienen: find, liefert der erfte 
blofs eine allgemeine Einleitung. Deı Hr Verf. 
fchickt eine kurze Gefchichte der Geographie vor- 
aus, in welcher die Verdienfte einzelner Natio- 
nen um die Erweiterung und Verbefferung der 
Kenntnifs unfrer Erde bemerkt find, er giebt 
eine-UVeberlicht der Revolutionen, weiche fie er- 
liet;, itellc die verichiedenen Kosmogenien gegen 
einander, wie jedes Volk fie ich: dachte; und 
geht dann nach der Befchreibung aller grof- 
fen Ueberichwemmungen, von. welchen die Al- 
ten reden, zu dem. Einflufs, über, welche diefe 
auf den. Gaig des. menfchlichen Geiites gehabt 
haben. Denn jede diefer Fluthen mufste, nach 
dem Verfafer, das: Volk, welches fie traf, auf 
den äufserften Grad: der Apathie herunter bringen, 


wenn es.auch vother eine anfehnliche Stufe der _ 


Cultur erreicht hatte. ‘Dann fuchr er zu zeigen, 
auf welche Art fich eine Nation aus dem Stande 
der gröbften Wildheit, in welchenr fie gewöhn- 
lich von einem. höhern Wefen gar nichts weiß 
und glaube, zu beffern Begriiten emporfchwinge; 
wie es durch. den Glauben an die Fortdauer der 
Seele nach dem Untergang des Körpers zu einiger 
Religion, zur Annahme zweyer Principien., zum. 
M-nichenopfer, zum Fetiffendienit, zu Myfterien 
kömme. Eine kurze Unterfuchung uber den Gang 
derpolitiichen Cultur , und die Bildung der ver- 
fchiedenen Regierungsarten „ fchliefse den Theil, 

Die Bearbeitung, felbft zeige grofse Belefen- 
beit. Man fieht es. ihr an, dafs ‘der Hr. Vi. ın 
den Alten zu Haufe ift, dafs, er fich den Plato 
unter den Griechen, den Lucretius und Ovidius 
unter den Lateinern vorzüglich zu Lieblingen ge 
wählt hat. Die- Stellen , welche er aus dem er- 
ftorn überfetzt, find meiltens fehr gut gerathen. 
Auch mit. den Schriften-der Neuern,, den beften 
Reitebefchreibungen, den Syfl«men. der Franzo- 
fen über Kosmogenie etc, beweilt er eine genaue 
Bekanntfchaft. Nicht feiten greift er die elenden, 
oft ganz aus der Luft gegrifienen Hypothefen der 
letzcern. mit Scharffinn,, oft mit glücklichem Witz 
an. Auch mehrere eigene Unterfuchungen 5° 
ben Proben von dem Verftand und gefchmeidigen 
Vortrag deffelben.. Aus. vielen Stellen verweilen 
wir zum Beweis, auf die Unterfuchung der Hypo 
thefen von Plato's Atlantis, $.. 185, und auf feine 
Auseinand#rfetzung von den Myiterien, S. 524 
etc., welche auch diejenigen, welche feiner Mey- 
nung, nicht (feyn können, mit Vergnügen Icfen 
werden. Der Scil. des Hn. Fierthaters it fchöf, 
nur zuweilen zu gefucht; die Gegend, in welcher 
das Buch gefchrieben würde, verräth e6 Beier 
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felem. Etwa in dergleichen Worten: Zotten, 5. 
65, flatt Zoten, S.296: und 297, dem Gedanke,, 
den Gedanke. 

‘ Mit fo vielem Vergnügen aber Rec. die Vor- 
tige diefes Werks anerkennt, mit eben: fo vie-. 
fer Freymüthigkeit wird er auch. das: Fehlerhafte: 
deffelben. bemerk-m Darunter gehört vorzüg- 
lich die übertriebene Weitläufigkeit.. Der’ Hr. 
Vf. fucht ein Werk zu liefern‘, das zwifchen Sy- 
ftem und trocknem Compendium die Mitte halten 
fll, und fülle zween: dicke Bände, dem einen: 
mir der Einleitung, den andern mit. Aegypten. 
Wenn er in gleichem Schritte fortgehr,. fo. kön-. 
nen. zwölf Bände noch nicht hinreichen,. Dies: 
Killt defto mehr‘ auf, weil er felbfi in: der Vorre- 
de die Weitfchweifigkeir der bisherigen Syfteme- 
als die Urfache angiebt, warum fie von wenigen 

lefon werden können ; und weiler das Buch zum 
eitfaden bey dem: Unterricht einiger adelchen: 
fünglinge beffimmt. Ohne den grringften Gedan- 
ken aufzuopfern, hätte Hr. V. wenigftens die 
Hälfte des. Raums erfparen können, wenn er nicht 


oft fünf. und mehrere Erzählungen aus Reilebe- 


fchreibungen, die alle einerley Refultat geben, 
in extenfo Mitte abdrucken laffen. Die umftänd- 
liche Erzählung einer auffallenden Gewohnheit,. 
und die kurze Anführung ähnlicher Befchreibun- 
gen vor andern, mit Verweifung auf die Quel- 
en, hätte nicht nur den: Raum erfpart, fondern 
auch dem. Lefer mehrere Luft gemacht, es mit 
dem Vf. auszuhalten;, denn. wirklich wird man 
nicht felten müde immer einerley zu lefen, zu- 
mal da. ein grofser Theil der Erzählungen. in 
Beifebefchreibungen fich befinder, die in jeder- 
manns Händen lid. — Von einzelaen: Fehlern. 
bemerkt Rec: nur folgende wenige, Der Hr. Vf. 
behaupt*t 5.8. kein. Chrift vor Colon habe die 
Rotundität der Erde angenommen.. Lange vor 
her glaubten viele dem Ptolemäus. Das Syftem 
des logenannten.Kosmas Kennt er auf der’ andern 
Seite gar nicht, S. 25 nimmt er den Kaifer An- 
toninus gerade weg als den Vf. des Itinerariums: 
an, das wir nach feiiem Namrenbenennen. Strabo 
erzählt die Revoltionen etc. nicht als zuverlälfig,. 
welche S. 47 aus ihm angef:hrt find;;. er führe fie 
blofs als Hypöthefen älterer Schrifefteller an. Au- 
fserdem hält der Rec. noch manche: Ausbrüche 
dor erhitzeen Phantafie des. Vf. für zugewagt, an- 
dere für unrichtig: und’ ungerecht. Man urtheile: 
S.22$. „Vorzüglich fchlägt. Muthlofigkeit'in der- 
„gleichen Fällen (bey grotsen Veberfichwemmun- 
gen) „den: Menfihen fo gerne gänzlich darnieder : 
„eine nothwendige Folge zwar nicht des Un- 
plücks überhaupt, wohlaber eines grofson, an« 
„haltenden Unglücks: Dadurch abgefpannemufste 
„derMenich urn. TERM fchnell,. unglaublich tief 
„tallen,. mufsce hinuneer finken bis zur Gränze des. 
„Viches — bis zum Pefferäh und Bufchmann.* — 
— Aus dem fchlechten Betragen: des Copit.. Sür- 
ville auf Noufeeland macht der VE, 5. 22 der 
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ganzen frarizöfifchen Nation fehr harte und unge- 
gründete Vorwürfe;. und in der nemilichen Note 
erhalten die Halländer kein befleres Compliment, 
Schom oft ift bemerkt worden, dafs es un 
fey, die Fehler einzemer Perfonen ganzen Völ- 
kern auf den: Hals zu wälzen. ; ; 
Der zweyte Theil falst bis S. go die Sitze und, 
Gewohnheiten: der alten africanifchen., Völker 
längft der Nord-undWeftküfte, ohne die Kartha- 
ginienfer; bis $, 531 blofs Aegypten, und bis 549 
einige Bruchftücke von Aethiopien über Aegypten. 
Die Nachrichten find auch: hier mit Fleifs gefam- 
melt und: mit Gefchmack erzählt, neue Aufklä- 
rungen aber, die man von: dem Verfaffer einer 
philofophifchen: Gefchichte der‘ Menfchen und 
Völker erwarten: dürfte „ finden fick felten: doch 
auf der andern Seite eben fo: wenig auffallende ' 
Fehler wider Gefchichte und: Geographie. Am 
längften verweiltder Vf. bey der älteften Gefchich- 
te Aepyptens, bey den eriten 18 nei des’ 
Manetho, bey den Einrichtungen diefes Volks in 
Aufehung. der Religion etc.,. und bey den Fort- 
fchritten, welche es in den Künften und Wilfen- 
fchaften gemachthatte. Viel kürzer find einige 
wichtige hiftarifche Gegenflände behandelt, wel- 


- che man in einem fo ausführlichen- Werke gerade 


nicht gerne vermiflen wird. Z. B. die Urfachen 
des wenigen Zufammenhangs der Aegyptier mit 
andern Völkern, nebft dem Einflufs,. welchen 
diefe Zurückhaltung auf die Sitten, Handlung 
und weitere Aufklärung, des: Volks: hatte. — Die 
Umfchifftung, von Africa unter Nechao, welche 
hier {ehr kurz erzählt, und geradezu angenommen 
wird „ ohne die Schwierigkeiten. auch nur anzu- 
führen, die der Erzählung. entgegen ftehen. — 
Dem ungeachtet verdient das Werk Jünglingen, 
denen vs-zunächft gewidmet ilt, als fehr brauch- 
bar empfohlen zu werden; zumal wenn es dem 
Hn. Vierthaler bglieben. follce- in dem folgenden. 
Bä..den (eine Ideen etwas: mehr in das kürzere zu 


drängen. u 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


KöLLn „b. Imhof: Bibliothek der neueflen und 

beflen Original - Trauer - Schaw- und Luffpie- 

len... Erfter Band. 1737: [88.] 8- 33- B- 

Ein newes. Schild zu einem: Nachdruck auf 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lsrrzre, b. Göfchenz Andachtsbuch für das 
weibliche Gefchlecht, vorzüglich für den auf“ 
geklarten Theil dejjelben, von F.G. Mare. 
zoll. 758. Erfßer Theil.-410 S. ‘Zweyter 
Treil. 376.5. 8. 

Es if£ ein Verdienft um Religien und Tugerd,. 

Lill 2 . wenn 


P2 


65. 5 
wenn Minner vonEinficht, Gefchmack und eig- 
nem Gefühl für Wahrheit und Gottfeligkeit ein- 


zelnen Klaffenı der Menfchen Andachtsbücher 'in - 


die Hände liefern. In allgemeinen Gebet- und 
Andachtsbüchern für alle Alter und Stände kommt 
theils zu vielerley vor, das fich nicht fin alle, 
oft nur für wenige fchickt, und von andern über- 
fchlagen werden mufs: oder wenn letzteres nicht 
gefchieht, anftatt der Andacht Gedankenloüigkeit 
wirkt, theils findet der V erftindig das, was fein 
Herz fucht X nur kurz und obe chlich berührt, 
Für manche Klaflen der Chriften , die Hülfsmicttel 
der Andacht bedürfen, iftfeit einigen Jahren auf ei- 
ne fchätzbare Art geforgt, und in diefem Buche 
befonders für den aufgeklärten Tleil des weibli- 
chen Gefchlechts, der diefe Fürforge bedarf und 
verdient, Unter dem aufgeklärten Theil deilel- 
ben verfteht er, laut der Vorrede, „Leferinnen, 
„bey denen er eine gründliche und wnhre Er- 
„kenntnifs der Religion vorausletzt, und diefen 
„feften, haltbaren Grund benutzt, um eine Sit- 
"tenlehre für fie darauf zu bauen.“ Dadurch 
kommt der Vf. denen zuvor, die es tadeln wür- 
den, dafs von chriftlichen Lehren gar nicht ge- 
handelt wird, als wenn er diefe dem weiblichen 
Gefchlecht ganz entbehrlich hielte, Es wäre frey- 
lich mehr zu wünfchen, als es fich in der ‘That 
fo findet, dafs man bey allen durch Belefenheit, 
Erziehung und Umgang für aufgeklärt geltenden 
Damen eine gründliche und überzeugte Kennt- 
nifs der Religion vorausfetzen könnte, da ein fro- 
{ser Theil derfelben fich um diefelbe fo wenig 
bekimmert, und — aus mancherley Urfachen 
gegen Tugendlehre fo fehr gleichgültig ilt, 
Vergleichung mit Schaufpielen 
üund Romanen, ejn Andachtsbuch anekelt, Da- 
her denn ein folches, das fich ihnen beliebt ma- 
chen foll, befonders gut und anziehend gefchrie- 
ben feyn mufs. Es werden hoffentlich viele feyn, 
dte dies Buch mit Nutzen lefen, und dem Vf. dan- 
ken, wenn es durch Prediger, Väter und ver- 
ftändige Freunde bekannter und in guten Häu- 
fern eingeführt wird. Der Plan ift wohl über- 
dacht und gefafst. Den Anfang macht eine ein- 
leitende Betrachtung über die Befimmung und 
Ausbildung der wei ichen Anlagen zur Follkoyn- 
menheit, worinn er von ihrem zärtern Körper- 
bau, ihrer feinern Organifation, Reizbarkeit der 
Empfindungen, als den Anlagen reder, die gelei- 
tet, nicht uberfpannt, aber auch nicht abgeftümptt, 
fondern veredelt, und auf würdige Gegenftände 
gelenkt werden müffen, von ihrer Neigung, zu 
gefallen, von ihrem Hange zum Vergnügen; 
darauf fchildert er die Grundzüge des Gemäldes 
eines fo ausgebildeten und vollkommenen weibli- 


dafs ihnen, in 


—— 
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chen Charakters. Der erfle Theil des Werks ift 
in 3 Abfchnitte getheilt, deren eriter 5 Uebun- 

en im Nuchdenken über die Beflimmung des weibs 
ichen Gefchlechts im Ganzen, zur häuslichen und 
ehelichen Verbindung, zur Pflege und erflen Bil- 
dung”der Kinder, zur Gefelligkeit und den Pfich- 
ten des Umgangs, und über die Größe und Wich- 
tigkeit der weiblichen Beflimmung enthäl Der 
zweute Theil liefert Ermunterungen zu den vor- 
nelunjten Tugenden und‘ Warnungen für (vor) 
den u ung en Fehlern des weiblichen Ge- 
Schlechts in orgen- und Alendandachten, in 
14 Capiteln,, deren jedes ein Gebet oder Selbft-_ 
gefpräch über eine Tugend des Morgens, und 
uber den entgogenftehenden Fehler des Abends 
enthält, als Andacht und Glejchgültigkeit gegen 
die Religion, Arbeitlamkeit und Zerftreuungs- 
fucht u. f.w. Der dritte Abfchnitt enthält zo 
Betrachtungen über einige vorzügliche Hindernif- 
fe und Beforderungsmittel der weiblichen Tugend, 
Schmeicheley, Verftellungskunft, Vielwiferey,. 
Hang zur Schwärmerey, Modefucht, Zeitver- 
fchwendung u. f. w. Der zweyte Theil betrach- 
tee.in Funf Abfchnitten das junge Mädgen, die 
Jungfrau, die Gattin und Hausfrau,..die Mutter, 
die Wittwe und Matrone, jede unter den verfchie- 
denen Umftinden ihres Lebens, und giebt jeder 
eine gute Anleitung zu den dahin gehörigen mo- 
ralifchen Gelinnungen. Man ficht, wie viel um- 
faifend der Plan, und wie wohlgewählt die Ord- 
nung ift, Die Schreibart ift freylich oft (ehr wort- 
reich, doch mag dies in Abficht eines Theils der 
Leferinnen nicht fchädlich feyn. Alle Kapitel 
find als Selbftgefpräche oder Anreden an Gott ab- 
gefaist. — Befonders ift das eine vorzügliche 
Eigenfchaft diefes Buchs, dafs der Vf. Thorhei- 
ten und Fehler, fo wie Tugenden, nicht nur 
nach der Wahrheit ohne übertriebene Schilderun- 
gen befchreibt, fondern auch Mittel gegen jene 
und zu diefen anweifet,‘ Dadurch unterfcheidet 
er fich von dem faden Moraliftenton vieler Wo- 
chenblätter und Romanenfchreiber, auch wohl 
Prediger, die da glauben, alles recht fchön ge- 
macht zu haben, wenn fie auf ihr moralifches Gre- 
mälde die flärkfte Tinte auftragen, und Tu- 

enden und Lafter fo befchreiben, wie fie unter 
dem: Irlonde faft gar nicht zu finden find, fo dafs 
der böfe und fehlerhafte Menfch fagt: „fo bin 
„ich nicht!“ und der, der gut werden wollte, 
von dem zu hellen Glanz des überirrdifchen Hei- 
ligen geblendet wird; — dann mit leeren Excla- 
mationen befchliefsen, anftatt brauchbare Anwei- 
fungen zum Guten und wider das Böfe zu geben. 
So nicht unfer Vf., deffen Schrift Rec. viele Le- 
ferinnen wünfcht, 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Merz, b. Coilignon: Ordonance provifoire, 
aryretee par le Roi, concernant l’Exercice et 
les Manoeuvres de ! Infanterie. Du 20 May, 
1788. 342 $. 8. (ı Rechlir.) 


Ds Reglement gehört nach dem Urtheile 
mehrerer erfahrner und einfichtsvoller Män- 
ner, wenigftens unter die beften der bekannten, 
Der erfte Abfchnitt enthält die Rangirung, der 
zte die Ausarbeitung des einzelnen Mannes, der 
ste die Uebung der Pelotons, der gte die der 
Divifionen, und der ste die der Bataillonen; den 
Befchlufs machen die Evolutionen ‚mehrerer Ba- 
taillonen. Die Gegenftände find alfo hier in der 
Folge, in der die VUebung der Truppen gefchie- 
het, vorgetragen; und hierin und in der Beilimmt- 
heit verdient dies Reglement ohne allen Zweifel 
Nachahmung. Die, welche Rec, gefehen, blei- 
ben in der Ördnung und Richtigkeit des Vortrags 
weit hinter demfelben zurück. Beyder F olferzung 
der Bewegungen kömmt es hier nicht blofs au 
die Erfparung des Raums und auf die Regelmä- 
fsigkeit an, fondern zugleich auch auf Einfach- 
heit, Uebereinflimmung und Allgemeinheit in 
Abücht der Ausführung. Eine Raum erfparende 
Bewegung kann, wenn fie künftlich ift, Aufent- 
halt und Verwirrung verurfachen; ftatt dafs eine 
andere, welche mehr Zeit erfordert, mit guter 
Ordnung früh genug ausgeführt wird. Wie viele 
Bewegungen werden nicht hin und wieder noch 
geübt, die gar nicht, auch mit den beften Trup- 
pen von der Welt, vor dem Feinde ausgeführt 
werdenkönnen! — Kann man feine Abficht durch 
eine bekannte, in anderer Hinficht unentbehrli- 
che, Evolution erreichen , fo. ift diefe oft einer 
andern einfachern und kürzern vorzuziehen ; in- 
- dem die gröfsere Fertigkeit in der erftern das er« 
fetzt, was ihr in Abficht anderer Vortheile abge- 
het. — Wennman freylich nachdem Ideal, das lich 
Rec. von einem guten Reglement entworfen hat,das 
Franzöfiche unterfucht, fo ift allerdings an ihm 
manches auszuletzen ; indeffen hat es doch gro+ 
[se Vorzüge vor andern bekannten; “Die Vor, 
4. L. Z, 1739. Erffer Band, 


fchriften zur Ausführung der Evolutionen find, ei- 
nige ausgenommen, fo beflimmt und detaillirt, dafs 
dem Ofticier nichts übrig bleibt hinzuzufetzen, 
und es fcheint, als wenn hier im Kleinen noch 
etwas der Geift der Nation herrfchte; die oft die 
Kunft braucht, wo Fertigkeit und Kraft beffer 
feyn würde. Hin und’wieder findet ‚man, wenn 
leich noch etwas künftliche, dennoch merkwür- 
ige, Hülfsmittel, die man in unfern beften tak- 
tifchen Büchern vergebens fuchen würde. - Zum 
Beweis wollen wir das Avanciren mit mehrern 
Bataillonen ausheben. Wenn mit mehrern Batail- 
onen avancirt werden foll, fo nimmt man das 
ate vom rechten Flügel zum Directionsbataillon. 
In der Verlängerung des Rotts, weiches gerade 
in der Directionsliuie ftehet, ftellt man ruckwärts 
2 Unteroficiere,.a und b, zugleich tritt ein Capi» 
tän c vors Bataillon in der Verlängerung des Di- 
rections-Rotts, und der Unteroflicier aund b, Der 
Unteroflicier d neben den Fahnen im Directi- 
ons - Rott bemerkt fich mehrere Puncte auf der 
Erde, welche fich vor dem Capitain c befinden, 
Der Chef des Bataillons ftellt fich in e, hinter 
die Unterofficiere a und b, und verlichert fich, 
dafs alle die bisher erwähnten Puncte in einer 
Linie ind; ferner bemerkt er fich vorwärts im 
Felde einen Punkt g, auf den diefe Linie trifft, 
Aufs Commando: Bataillon vorwärts, treten 3 
Unterofficiere mit der Fahne 6 Schritt vor. Uns 
ter diefen iftder Unteroflicier d, welcher fich über 
den Cap. c neue Punkte nimmt. Noch tritt vog 
jeden Flügel ein Unteroflicier fund ß. .g.am rech,, 
ten Flügel allignirt fich mit denen bey den Fah- 
nen; famlinken richtet ich mit dem an rechten 
und den Fahnen. -Aufs Commando: Mar/ch, 
nimnit der Adjutant den Plätz des Capitäns c ein, 
und diefer Gehet dahin „ dafs das Fahnen -Peloton 
parallel mit den vormarfchirenden Unterofficieren 
bleibt, dafs mic diefen das Bataillon eine Linie 
hält, und nicht über die vormarfchirenden Flü- 
gel- Unteroficiere hervorkömmt. Diefer Cap. 
corrigirt die Fehler in der Quelle. _ Der Adju- 
tant fiehet fich oft um, damit er mit den Unter=, 
oflicieren a und b in einer Linie bleibt. - So wie, 
das Batailion vorrückt, ftell; kch in der Verlänge-, 
—"Mumm 70 rung 
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rung von a und b ein 3ter Unferoflic. i, dirauf 
allignirt fich a wieder mit b u. i em“, 
mandeur fehet nach, ob die Purkte a,b u.i 
immer auf den Punkt y_ zutreffen. Das zte u. 
ste Bataillon hat an der Fahne eine Bezeichnung ; 
nach diefen beiden Fahnen richten fich die übri- 
gen und-die vermarfehirenden Unteroflic. Auf 
disfe Art ift ‚alfo die grade Linie und die Dire- 
ction gelichert., 
Wir müffen aus Mangel des Raums verfchie- 
denes, was wir bey einzelnen Stellön zu bemer- 
_ ken gefunden haben, übergehen; fo fcheint uns 
a. B. die Bogenfchwenkung (Converfion a pivot. 
mouvante) weder recht angewandt, noch recht 
ausgeführt zu feyn, bey der Schwenkung auf der 
Stelle ift ein wichtiges Hülfsmittel zur Erhaltung 
einer guten Richtung vergelfen u.d.g.m., 


) 
ERDBESCHREIBUNG. 


Barmen: Eine befonders merkwürdige Reife 
von Amfterdam nach Surinam ,„ und von da 
zurück nach Bremen in den „jahren 1783 und 
1784. von Bernhard Michael Peters, einem 
Irrläinder. Wobey die Reifen und Lebensge- 
Schichte John Thomfors eines Eugländers, 
feines vertrauten Freundes und Reifegeführten 
auf der See. ErfterTheil. 1783. 2148. 8. (r2 gr.) 

“ Wahrfcheinlich hat der gute Mann keinen Ver+ 
%efrer für feine Schrift bekommen können, und 
ift anf den unglücklichen Einfall gerathen, felbfl 
Verleger zu werden. Um fein Glück zu machen, 
Matte er eine Reife nach Surinam gemacht, fand 
aber als Apothekergefelte dafelbft fo wenig feine 
Rechnung, dafs er in fein Vaterland in ziemlich 
schlechten Umftänden zurück eilte. Nun erzählt 
er uns, 'wie es ihm auf dem Schiffe unter den 
Matrofen und dort in feinem engen Wirkungs- 
kreife ergangen. Höchflens kann feine Reife 
@azu dienen, dafs mancher abgekalten wird, un- 
bedachtfamer Weife nach Indien zu gehen. An 
einem 2ten Theil diefer Reife ift wohl nicht zu 
gedenken. Denn, wenn auch der Titel diesmal 
manche verführt haben follte; fo würde doch die- 
fes bey dem zten wegfallen. Merkwürdiges fin- 
det ınan nichts darmmn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


MaLre, b. Gebauer: D. oh. Sal. Semler’s An- 
merkungen zu dem Schreiben an Se. Excell. (den 
Hn. Staatsminifler J von Wöllner in Hn. D. 
eg Amalthea erftem Stück.Num. V. 1788- 

2 5.8. 

Diele kleine fo eben herausgekommene Schrift 
Können wir allen Predigern in den königlich preu- 
fsifchen Ländern, allen, die uriparteyifche Unterfu- 
chung lieben, felbft auch den Freunden des Vf, 
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die Ayıch mandhe feiner bisherigen oft undeutli- 


chen Atttfserfüngen an feinem Charakter irre zu 
werden anfiengen, mit Veberzeugungempfehlen. 
Denn. obwehl der ehmwürdige Mann feiner ge- 
wöhnlichen-Methede bay Streitfchriften, den Geg- 
ner Schritt vor Schritt zu verfolgen, getreu bleibt, 
und dadurch fich mancher unnöchtgen Weitläuftig- 
keit ausfetzt „.ab ihm gleichhie und da wieder-er 
nige unbeftimmte Behauptungen entwifchen, fo 
zeugt,doch im Ganzen die Schrift von eben fo 
vielgeläuterter Einficht in die Frage, wovon die 
Rede ift, als von unbefangener Wahrheitsliebe 
und rechefchaflener Gefinnung. . Nachdem er den 
Vf. gelobt, dafser das Wefentliche des evangeii- 
[chen Lehrbegrifs in der praktifchen Anwenabai keit 
zur Tugendfetze ; auch zugegeben dafs Böfewich- 
ter oft die rechtgläubigften, Heterodoxen die.tu- 
gendhafteften Menfchen waren, fetzt erS. 5. hinzu: 
„Diefe Hittorie ift ganz richtig, aber eben Er Lehr- 
beprif der evangelifchen Kirche, ift alsdenn bey 
den PL, Since Reehtgläubisren ganz abfcheulich 
verfälichtworden, wenn Glaubenseiferer daneben 
Böfewichter, Wollüftlinge, Ehebrecher, Ver- 
‘fchwender waren, und döch in dem Namen Aeeht- 
gläubige, Orthodoxe, Glaubenseiferer nur den 
ganzen Grund ihrer fo falfchen chrifllichen Reli- 
gion finden wollten.“ 5.6. „Es ift!nur theologi- 
„fcher und untheologifcher Pöbel, der aus Wor- 
„ten und wörtlichen Beftimmungen mehr macht, 
„als aus dem innern praktifchen EChriftenthum; — 
„auch hier hätten Prediger folchen groben Fehlern 


„der ftolzen tödten Orthodoxie, dienur bürgerliche 


„Folgenhat, langeabhelfen föllen, durch prakti- 
„fchen Unterricht vonder Hauptfache aller chriß- 
„lichen Religion, dafs nemlich jeder Chrift eine 
„innere eigenthirmliche Religion haben mufs, und 
„dafs die öffentliche Religion zunächft der ganzen 
„Gefellfchaft,, als gemeinfchaftliches bürgerliches 
„Band, gehört.‘ S. 9. „Die Lehre heifst nichtrein, 
„wenn einige Formeln und Befchreibungen un- 
„verändert in Kopf und Gedächtnifs hängen, wel- 
„ches vielmehr fehr leicht dem Lehrer ein ganz fal- 
„fches Anfehn geben würde, alswenn ein Zuhöret 
„nicht felbft Gedanken fammeln dürfe, ohne fchon 
„in Gefahr unreiner Lehre zu gerathen. Die 
„Lehre heifst und ift rein, um ihres Endzwecks 
„und Erfolgs willen, fie foll den Menfchen mo- 
„ralifch reinigen, ihn vielmehr von aller gro- 
„benlaßerhaften Unreinigkeit entfernen!“ (Ganz 
techt! Und in diefem Verftande kann alfo der 
Soeiniantfmus, der Deismus eben fo güt reine 
Lehre feyn- und heifsen,, als der orthodox- luche- 
rifche Lehrbegriff , weil man, ohmean die Gottheit 
Chrifti zu glauben, ohne fogar die Bibel für eine 
eigen Ofenbarung zuhalten,, moralifch reiner 
eyn kann, als viel hundert orthodoxe Luthera- 
ner; gleichwie auch umgekehrt viel orthodoxe 
Eutheraner ungleich meralifch reinere Menfchen 
find und feyn können, als viel 'htindert Socinis- 
ner und Deiflen!) 5. rı: „Der würdige Lehrer 
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„muls panz, entfernt Teyn. von dem alten Pfaffen- 
„geit der ungeiftlichen Bifchöfle, welche Irey- 
„ich-alle chriftliche Parcheyen, die nicht ihımen 
„kirchlich unterworfen waren, unaufhörlich, ob- 
„gleich. immer ganz vergeblich, verdammten: 
„Diefer blofs herfchfüchtige Geift mufs von allen 
„treuen -Lehrern derinnern praktifchen Religion, 
„heifsen Ge reformirte, katholifche, lutlrerifche 
„Lehrer, weit weg (eyn;. darf auch nie wieder- 
„kommen, unter der halbheiligen Larve reiner 
„Lehre.“ 5.14. „Symbolifche Bücher der Pro- 
„teftanten ftchn nie im Widert(pruch gegen das 
„Herz oder Gewillen eines Lehrers, oder gar 
„gegen die Bibel.“ (Iflaber das letzte nichrzuviel 
pefagt, wenigftens zu dictatorifch gefprochen ? 
Können nicht die Vf. der (ymbolifchen Bücher, 
bey allem guten Willen, dennoch den wahren 
Sinn mancher Schriftit>iter verfehlet haben ! Oder 
wollte der Vf. hier nur fagen: „man kann neben 
„den fymbolifchen Büchern doch immer nach die 
„Bibel anders erklären, als fie felbft in den fym- 
„bolifchen Büchern erklärt wird? ) 


Was der Vf. zur Rechtfertigung des preufßsi- 
fchen Religionsedicts gegen manche Verläumdun- 
gen deflelber beybringe, ilt ‚meilt fehr trefiend, 
2. B.S. 19. das’Edict har es ganz allein mit der 
öffentlichen Religion, die im Staat befondre Rech- 
te hat, 6der.nicht har, fur itze zu tun. 9, 23: 
es fey eine ganz a ger Anfpielung auf das 
Edier, wenn. man fage: Glaube und Frömmigkeit 
werden in Strafgefetzen geboten. „Noch immer,‘ 
fetzt Hr. S: hinzu; „kann ich es nicht begreifen, 
„dafs mehrere Verfaffer, die über das Edier ge- 
„fchrieben haben, diefen ganz unnützen, ganz 
„barbarifchen Jocus commmiis anführen. Ich däch- 
„te, man wäre von felbft befcheidner gewefen, 
„einem ’königl. Edict nicht einen alten dummen 
„Pfaffenärhalt : beyzulegen ?* Sehr wahr! Dies 
wäre auch die oflenbarfte Verdrehung der Wor- 
te deskönigl. Edicts. Esgebierer ja nicht einmal 
äußere Glaubensverficherung, äußere Handlungen 
der Frömmigkeit, gefchweige mitangehängter ga 
ctione poenali;, es ift weitentfernt, jemanden anzube- 
fehlen, dafs er fich’zur Kirche und zum Abend. 
mal halten folle, wns doch fonft oft’in Edieten 
anbefohlen worden! Alle folche unbefugte Schrey- 
er und unbedachtfame Polterer gegen obrigkeitli- 
che Verordnungen verdienen in der That die 
höchfte Mifsbilligung, weil fie nicht nur die der 
Obrigkeit, (auch wenn fie irrte) immer fchuldi- 


ge Ehrerbietung, (die ihnen felbft vernünftige‘ 


Schriftftelter , die nicht Unterthanen find „ nie ver 
fagen, werden, ) aus den Augenfetzer, [andern 
auch weilfie durch aufgeregte Erbitterung, Par- 
theyhafs und ähnliche Leidenfchaften felbft die 
er.) Nagen befcheidne Unterfuchung verdächtig 
machen, und offenbar das Gute mehr hindern, 
als befördern! Aber das verftehen wir nicht, was 
Rr. D, Semi. $. 19. fagt: „Wenn der Geift der 
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„chriftlichen ‚Religion ımferer Obrigkeit n!s 
„Obrigkeit nicht widerfprichr, fo rt es ganz uni 
„gar unmögüch, dais Verordnungen der Obrigkeir 
„uber alles deufierliche wıd Oeffentliche einer Reli- 
„gionseefellfchaft dem Geifle der chrilllichen, 
„zumal der praktifchen, Religion widerfprechen 
„konno.* Die Aufhebung des Edicts von Nan- 
tes widerfprach doch gewils dem Geifte der chriff- 
lichen Religion. Und wenn’ nun z. B. eine Ge- 
fellichaft von Deiften um Erlaubnifs, eine gotres- 
dienflliche Verfimmlung halten zu können, an- 
hielte, ohne irgend eine andre Religionspartey 
dabey zu beeinträchtigen, wäre die Obrigkeit 
nicht verpflichtet ihr dies zu erlauben? Was der 
Vf. weiter unten zu Ablehnung der widrigen Fol- 
gen, die man von dem Religions - Edict befürch- 
tet hat, beybringt, verdient wohl erwegen zu 
werden ; unter andern fagt er 3.74. „Esiltganz 
ausgemacht , dafs der Landesherr gerade allen Par- 
teyen ilır öftentliches Recht, ihre treye Neligions- 
gefellfchaft, bofs zu dem Endzweck befchützen 
wolle, dais eben jede Partey felbft ganz unabhän- 
gig, über den Werth und Gehalt ihres Lehrbe- 
grifjs, nach eignem Gewiflfen ferner urtheilen, 
nicht aber durch Vorfatz oder befondere Gefin- 
pung ihrer Lehrer um diefes bisherige Recht ge- 
bracht werden folle.“ Wirklich ift dis eine Ab» 
ficht, die dem Landesherrn und feinen Miniftern 
Ehre macht! Allgemeine Gerechtigkeit gegen die 
Unterthanen, auch.alsGlieder gewilfer Religionspar- 
teyen betrachtet! Und es bleibt nur die Frage noch 
übrig, obinSachen, die die Rechte der kiechlichen 
Gefeilichaften betreffen, der Staat nicht beffer thue, 
oder gar verpflichtet fey, die Auffoderung folcher 
Gefellichaften zur Befchützung ihres Lehrbegrifis 
zu erwarten, als fie durch zuvorkommende Verord- 
nungen in Veılegenheit zu ferzen, : So würden 
‚denn alle Beforgnille, welche über das Religiong- 
edict entitanden, wegfallen , ängflliche Gemüther 
beruhigt, vernünftige Unterfuchung fortgefetzt, 
‚aber defpotifcher Entfcheidung, und Profelyten- 
macherey allerSecten ferner Einhalt gechan wer- 
den! So fehr nun auch in manchen, bey Gele- 
genheit des Ediers herausgekommenen Schriften, 
‚die Beicheidenheit und Ehrerbietung,. welche dem 
Regenten und femen Stellvertretern gebühret, ver- 
nachläligt worden, fo fehr gereicht der preuf- 
fiichen Regierung die dabey bewiefene Mäfsigung 
und Kälte zur Ehre. Eine folche Regierung 
kann ficher allen Debatten befcheidner Unterfu- 
cher über die Nützlichkeit und Zweckmäfsigkeit 
veuer, oderneufcheinender, Verfügungen zuflehn ; 
das Wohl des Staats und die Würde und Kraft 
der Gefetzgebung kann dabey niemals verlieren, 
wohl aber‘oft beträchtlich gewinnen. 


Bertrw, b. Maurer: Hiforifch- freo hifch- 
politifcher Verfuch ui de Baht augen des 
turkifchet Kaifers in Europa. Aus dem 
Franzöfifchen des Herrn Chevalier du Fernois, 

‘Mmmmz königt. 
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königl. preufs, Kammerherrn und Oberhof- 
meilters Ihro königl. Hoheit der Prinzen 
Heinrich und Ludwig, Söhne Sr. königl. Ho- 
heit des Prinzen Ferdinands von Preufsen. 
1788. 320 S. $. (20gr ) ö 
Das Buch, das uns Hr. Kammerherr du Vernois 
aus dem Franzölifchen überfetzt liefert, ift nach 
‘dem vorigen ruflifchen Kriege mit den Türken 
efchrieben. Der Vf. deffelben hielt fich in den 
Fulren 1771 und 72 in Verfailles auf, und fand 
Gelege:heit, den Briefwechfel des Freyhern von 
Tott mit dem Burcau der auswärtigen Gefchäfte 
zu Geficht zu bekommen, Er machte Auszüge 
daraus, brachte.die gefammleten Nachrichten nach 
geendigtem Kriege inOrdnung, und verband mit 
dem hittorifchen Theile des Buchs eine kurze 
Geographie des europäifchen Theils, hauptfäch- 
lich nach dem Büfching, fügte aber befonders 
noch die kriegerifchen Auftritte hinzu, die feit 
einigen Jahrhunderten fch in und bey den be- 
fchriebenen Orten zugetragen haben, Als Officier, 
‘der felbft mehrern Schlachten beygewohnt, und 
Kriegswiffenfchaft und politifche Kenntnis zu 
feiner Lieblingsbefchäftigung gemacht, konnte 
er dies alles beffer erzählen, ‘als ein Unkun- 
diger, und eben deshalb war fein Buch aller- 
dings der Ueberfetzung werth, Es befteht aus 
3 Theilen: 1) V’om ottomannifchen Reiche über- 
haupt, und deflen Befitzungen in Europa, mit In- 
begriff der Krim. 2) Von der gegenwärtigen 
Militärverfaffung des türkifchen Reichs, und hin- 
terher ein allgemeines hiftorifches Gemälde von 
der Militärverfaflung des ruflifchen Reichs, und 
dem ruflifchen Seewefen insbefondre. 3) Erzäh- 
Jung der wichtigften Begebenheiten des Krieges 
zwifchen Rufsland und der Pforte in den Jahren 
1768 bis 1774, des Friedensfehluffes zu Chiuscuie 
Cainardi im Jul. gedachten Jahres, und Manifek 
der ruflifch, Kaiferin über die Bewegungsgründe, 
warun fie fich der Krim bemächtigt von 1783. 
Der Hr, Ueberfetzer hat hin und wieder einige, 
nicht unnützliche, Anmerkungen gemacht. Rec. 
vermifst fie aber bey einigen ältern Nachrichten 
aus der Gefehichte, die der Vf. unrichtig gelie- 
fert hat, z..B, gleich anfangs, wo der Urfprung 
der Ottomannen erzählt wird. Er leitet fie von 
den Oguziern, einemfcythifchen Volke, her, die 
gegen das Ende des ı3ten Jahrhund, fich von 
den Ufern des Donns an das fchwarze Meer be- 
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-gaben. Die Oguzier find unftreitig die Uzen, 


Ghooz, oder Comanen, welche Difchingischan 
1221 aus Baick vertrieb, die nachher auf der 
Weltfeite des Cafpiichen Meeres wieder erfchie- 
nen, und 1230 in die Dienfte Alaeddins, Sultans 
von lconium, traten, Man nennt lie auch von 
ihrem Hauptlande Chorismier. Sogüt, fagt er 
weiter, eine .kleine Stadt in Mylien, wurde der 
‚Hauptort diefer neuen Colonnie, die nicht mic 
Gewalt fremde Wohnungen auffuchte, Umge 
kehrt hatte es das Anfehen, dafs Saladin, der 
Sultan von Aegypten, und Beherrfcher von Niy- 
fien, diefe Horden mit Vergnügen aufnahm, weil 
er ihnen felbft auf ihr dringendes Anhalten den 
Duzalpes, einen gerechten und wachlamen Mann, 
zum Fürften gab. Des Duzalpes Sohn war Or- 
thogules: der 1289 ftarb, und feine dem griechi- 
chifehen Kaifer entriffene Staaten feinem Sohn 
Othman hinterliefs, Diefe Stelle hätte entweder 
nicht überfetzt, oder doch wenigftens berichtigt 
werden müfien. $ogut, bey dem Danville Sagut, 
bey dem Bufching deguta, vor Alters Synaus, 
welches Elias Habesci als den Geburtsort Oth- 
manns angiebt, liegt nicht in Myfien, fondern in 
dem alten Phrygia Epictetus, unweit Efkifche- 
her, (Dorylaeum), doch grenzte das ihnen ange- 
wiefene Land in der Gegend von Ancyra an M 
fien. Saladin, Sultan von Aegypten, ein Kurde, 
hat hier nie Beüitzungen gehabt, und ift noch we= 
niger Beherr[cher von Myfien gewefen. Aufser- 
dem war er fchon 1190 geftorben. «Er ilt mic 
dem Seldfchuckidifchen Sultan von Iconium, 
Alaeddin, verwechfel, Diefer gab dem Ortho- 
grul, oder nach dem Habefci, Ergudrul, einem 
Sohn des Soliman Schah, ae Duzalpes,) ein Ge- 
biet um Aneyra, und beftätigte deflen Sohn Dit- 
mann Begh, in dem Befitz der ihm überlaffenen, 
und den Griechen entrillenen Länder, Ottnana 
behauptete fich nach Alaeddins Niederlage und 
Vertreibung von den Mogelen in diefen (ämmt- 
lichen Belitzungen, und ward, nachdem fich noch 
andre Emirs ihm unterworfen, der Stifter des 
Ottomannifchen Reichs, Dies ift wenigftens nach 
dem Deguignes die felbft mit den Volksfagen 
am meiften übereinftimmende Meynung von 
Urfprung der Türken, die man ionit gewöhnlich 
für Abkömmlinge der Seldfchiukidifchen Türken 
hält, e 


m] 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Natunazscnicnte. Stockholm, b. Norditröm: Mu- 
feum naturalium Grilianum. Söderforslienfe infiturum 
anno 1783. er in Catalogo redactum anno 1798. a Per. 
Guft. Zindroeh med. Doct. et Chirurg. Prim, Legion. Upf. 
1788. 71 S. in gr. 4. Dies if ein blofses Namenrer- 
zeichnils ohne die geringfie weitere Befchreibung noch 
en Charaktere der in dem Grillifcben Naturali- 
enkabiner befindlichen Stücke, in allen von 45 Saugıhie- 
ren, 285 Vögeln und 567 Schnecken. Von lerztern find 
blofs die Linneifchen lat. Namen angeführt, von den 
Säugthieren und Vögeln aber gegen einander über in vier 


Columnen. ı. Der Linneifche fyftematifche Name. 2. Der 
gewöhnliche Schwedifche Name. 3. Der franzößfche Na- 
me nach Buffon und 4. der englifche Name nach La- 
tham. Bey einigen it in den Noten kurz angezeigt, wu 
fie (ich, befonders in Schweden, gewöhnlich aufhalten, 
wie Linne und andere fie font geneunt haben, undvom 
wemfie befchrieben find. Das ganze - Verzeichnis hat 
alfo für Fremde blofßs den Nutzen, daraus zu fehen, welche 
Stücke in diefem Kabinet befindlich ind, und welche 
noch darin fehlen.“ Unter‘den rorhandeien Gürd doch ver+ 
fchiedene fchöne und feitene Stücke, 
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MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


\ | Sonntags, den ısten März 1789. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Barıın, b..Wever: Neue Quartalfchrift zum 
Unterricht und zur Unterhaltung aus dem neue- 
flen und beften Reifebefchreibungen gezogen. 
Zweytes u. drittes Stück. 1738. 176 u. 168 
S. gr. 8. (20 gr.) 


D: hier gelieferten Auszüge betreffen die Sit- 
ten des polnjfchen Adels, die Krimm, die 
Tatarn der Krinm„ den ucnen Zuftand von Tau- 
rien, Island, Marocco, China, die Liparifchen 
Infeln, die Mamlucken nach le Yalfeur, de be- 
auplan, Baronvon Tott, Troil, Uno, Höfst, Son- 
‚erat, Dolomieu u, Volney. Zuletzt folgen Bemer- 
kungen über.den gegenwärtigen Zuftand der ver- 
einigten Niederlande aus Briefen eines Reifenden, 


Nürssers, in der Felfeckerifchen Buchhandl.: 
Die Reifenden fur Lander- und Volkerkun- 
de. Zweyter Band. 1788. -370 S. ohne Vorre- 

j de. $.. (ı Rthlr.) 

; „Das Publicum hat den erften Band nicht ohne 
allen Beyfall aufgenommen,“ fagen die Herausge- 
ber, und das mag feine Richtigkeit haben, dafs 
ie aber dem .zweyten; noch mehr Unterhaltung 
and Werth gegeben hätten, wie de, meynen, 
können wir keinesweges finden. — Die Auszüge 
‚aus fremden Reifebeichreibungen, z. B. Poivre, 
„Bartels, Schöpf; wozu diefe? Wer follte nicht 
.beffer thun diefe Reifebefchreibungen {elbft zu 
.Jefen? Die eigenen Nachrichten von Leipzig, 
von Franken , von Schwaben und Bayern und 
„von Jena find, dem.größsten Theile nach febr tri- 
„vial, in einem fchleppenden,, langweiligen Tone 
und oft fehr fehlerhafter Schreibart erzählt, und 
das Wahre und Intereffante davon, meiftens [chon 


„aus andern bekannt genug. ‚ Daindeffen der ei-_ 
ıg 


-ne unferer Reilerden lo it, den Jenaifchen 
Wein in Schutz zu nehmen, und S. 196 zu verli- 
chern: einem Werthheimer Gaumen, dürfte er 
.freylich ein bischen kratzen, allein einem andern 
„minder verwöhnten, würde er ganz bufs behagen; 
{fo wollen wir, wenn die Verlaffer künftig kein 
.befferes Gewächs liefern follten, gerne das Reci- 
procum benbachten , und verfichern, ‚dafs ihre 
‚ du. Li Z, 1789, Erfer Band, 


Compilation minder verwöhnten Gaumen, als 
ein ganz leidlicher Aratzer ganz bafs behagen 
werde. 2 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BarLın u. StraLsunp, b. Lange: La fublime 
Scuola Italiana, ovvero le piu eccellenti ope- 
ve di Petrarca, Arioflo, Dante, T. Tajlo, 
Pulei, Taffoni, Sannazaro, Chiabrera, Kur- 
chiello 5; — Macchiavelli,, Boccaccio, Cafa, 
Varchi, Sperone Speroni, Lollio, Gozzi, 
Martinelli, Algarotti, — Edizione di Giu. 

‚Seppe de’ Vailenti. — Poeti. Vol. 1-V.; Pro- 
Satori, Vol. I-V, 1785-1788. (jedes Bänd- 
chen 20 gr.) j ehr A 
‚Ar. Lector de’ Yalentizu Jena marhtüich durch 
diefe wohlbeforgte,, correcte, fauber gedruckte 
und wohlfeile dausgabe‘ vorzüglicher italiäni- 
fcher Dichter und Profaiften ein daukenswertises 
Verdienft um die Liebhaber der italiänifchen Li- 
teratur in Deutfchland. Man hat auch Urfache 
aus der bereits zu diefer Anzahl gelliegenen Fol- 
8° von Bänden, auf den Beyfall und die Unter- 
Hützung zu fchliefsen, welchen die Unternehmun 
erhält, und.der, nach einem fo guten Ausfall derfel- 
ben noch inimer zunehmen wird. Von Dichtern find 
in ug Feng enthalten die Aime und Zrıonfi 
von Petrarca, der Orlando furiofo des drioflo, 
und von der divina Commedia des Dante die er- 
fte Cantica, oder das Gedicht del’ Jnferno, Von 
den Profailten, Macchiavel’s drey Bücher fopra 
da Prima deca di Livio; das Buch del Principe; 
Jeine ‚Iforie Fiorentine, nebft einigen kleinern 
Auffätzen defelben; endlich das Decameron des 
Boccaccio; bis auf die fechfle Giornata,. Jedem 


‚Autor find kurze Nachrichten fein Leben und 


Schriften betreffend, vorgeletzt, 


. BerLın, b. Maurer: Remarques fur les oeuvres 
de Boileau Despreaux, ‚redigees par Mr. 
VAbbe de Renaudot et M. de Yalıncour de 
Pakademie frangoife, 1788. (Ladenpreis 12 
gr. fr die Prägumeranten 8 gr.) 


Nana Eben. 
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Ebendafelbk : Oeuvres de Moliöre. Tom.1:!WV. 
1788: 1789. (Ladenpreis 2 Rthir. Prän. Preis 
ı Rthlr. 16 gr.) 

Der Verleger fetzt diefe Sammlung mit imräer 
gleicher Richtigkeit und Zierlichkeit des Drucks 
fort. Die Remarques zu Boileau find den Lefern die- 
fes, Dichters unentbehrlich, Zu den Werken des 
Moliere jft feine Lebersbefchreibung von Voltai» 
re eine angenehme Beylage. 


Bsrzın, b. Himburg: Die Rupie. Mit einge- 
ftreuten afiatifchen und europäjfchen Ancek- 
doten, nebft -einigen Nachrichten von dem 
Leben des Verfaffers und de/fen Betrachtun- 
gen über die Afrikaner. 1789- 194 9. 
8. (16 ger.) 

Auf einen fonft mehrmals gebrauchten Grund- 

faden, nemlich den Umlauf eines Geldftücks durch 
die Hände mehrerer Perfonen, hat. der Verf. Hr. 
Helenus. Scot in diefer Novelle manchertey Be- 
gebenheiten aufgereihet, die fich auch in diefer 
Ueberfetzung des Hn. Reichel !ganz wohl lefen 
laffen, Die auf dem Titel genannten Zugaben 
werden manchem angenehm fe;n, der auch nicht 
alie die. Schönheiten in der Novelle felbit finden 
follte, welche ihr der Ueberfetzer beylegt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, in der Weidmannifchen Buchhangl.: 
Beuträge zur Beruhigung und Aufklärung 
über diepenigen Dinge, die dem Menfchen 
‚unangenehm find oder feyn künnen, und zur 
nähern Kenntnif der leidenden Menfchheit. 
Herausgegeben von Johann Samuel Fefl, Pre- 
di;er zu Hayn u. Kreudnitz unweit Leipzig. 
1788. 219 8. gr. 8. (ıo gr.) 

Der Plan, den fich der würdige Vf. für diefe 

Beyträge vorgezeichnet hat, ift überaus men- 
fchenfreundlich' und wohlüberdacht. Jedes Stück 
foll aus vier Abtheilungen beftehen. Die erfte 
foll Abhandlungen über die auf dem Titel ange- 
zeigten Gegenflände enthalten, die für Leidende, 
wirkliche und eingebildete, auch für diejenigen, 
die gern über ernithafte Lagen des menfchlichen 
Lebens nachdenken wollen, intereflant feyn, und 
zur Weisheit des Lebens in Rückficht auf Freude 
und Schmerz etwas beytragen können; die zweyte 
Nachrichten von getrölteten Leidenden,oder glück- 
lich geendigten traurigen Schickfalen; die dritte 
von Uebeln die noch nicht gehoben find, auch 
Correfpondenz für Leidende aller Art; die vierte 
Anzeigen und Auszüge folcher Bücher, die in- 
fonderheit Leidenden Unterhaltung verfprechen. 
Das erfte Stück liefert bereits Proben zu jeder 
‚diefer Abtheilungen. — Zur erften gehört eine 
„lefenswürdige Abhandlung über: die gewöhnlich- 
ften Methoden fich und andere zu beruhigen, 
Zur zweyten, die wirklich überaus rührende Ge. 


! ALLG.LITENATUR- ZEITUNG. 


sig enthält, find von fehr-ungleichem Inhalte, 
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.Sehichte von den Schickfalen des Färbers Hoppe 


zu Bernfladt in der Oberlaufitz; zur dritten eine 
Krankheitsgelfchichte, und. Nachricht von den 
träurigen Schitkfalen und Umftänden eines evan- 
gelifchen Predigers auf dem Hundsrück ; zur vier- 
ten ein raifonnirter AuszugfausHn. WeishanptsApo- 
logie des Mifsvergnügens. 'Man Inralle Urfache 


-von diefer' Schrift nicht nur viel nützliche Beleh- 


rung zu erwarten, fondern auch zuhoffen, dafs fie 
manche edle Wohlthat erwecken, und "manches 
Kammers Linderung veranlafen werde. 


Bartın, in der königl, akadem. Kunft- und 
Buchhandl.: Hi orifch, ‚politifche und kriti- 
Sche Briefe aus dem letzten Jahrzehend. Ge- 
fammelt und herausgegeben von einem Ge- 
lehrten, der von keiner einzigen Akademle 
Mitglied ift, noch von irgend einem Köni- 
ge, Freyftast, Vezier oder Minifter befoldet 
wird. Aus dem Franzöfifchen. Erfer Band. 
1788. 450 8. 8. (1 Athir.. 6. gr.) 

Der gröiste Theil diefer Briefe betrifft den 
bayrifchen Erbfolgekrieg, und die mit deınfel- 
ben gleichzeitig laufenden Begebenheiten des 
franzöhfehen Kabinets und der franzöf. Flotte. 
Die Urheber der Briefe find nicht gerannt. Von 
Sachen, die fich auf Literatur beziehen, kommt 
wenig vor. Das Intereffantefte it, was von Vol- 
taire's und Rouffeau’s Lebensende erzählt wird. 
Sonft werden diefe Briefe von vielen mit Vergnmü- 
gen gelefen werden, nur von denen nicht immer, 
welche es mit der Beglaubigung erzählter That- 
fachen etwas genau nehmen. Man möchte zum 
Beyfpiel gerne wiffen, wie viel von den hier erzähl- 
ten Verhältniffen awiichen Necker und dem Mar- 
quis von Pefay wahr fey; da man aber den Refe- 
renten nicht kennt, fo ıft es unmöglich zu einem 
Urtheil darüber zu kommen. 


BerLın, b. Maurer. In diefem Verlage fetst 

Hr. Oberconfiltorielrath Zöllner feine wochentli- 
‚chen Unteräaltungen über die Erde und ilire Be- 
wohner noch immer fort, und ift im vor. J. bis 
zum neunten Bande des fünften Jahrganges fort- 
erückt. Das Etwas aus der Philofophie des Le- 
Eu erfüllt die Erwartungen, weiche feine Auf- 
fchrift erregt, und dafs der Verf, feinen Lefern 
nicht blofs die Luft fich zu amüfiren zutraue, be- 
weifet der Auffatz über die /peculative Philo- 


Sophie. n 


Nürnserg, b, Grattenauer: Auserlefene Brie- 
fe an ein Frauenzimmer vom Stande uber 
verfchiedene kritijche, wiffenfchaftlichke und 
kurzweilige Gegenflände, von Peter Chiari. 
Aus dem Italiänifchen, mit einigen Änmer- 
kungen des Uoeberfetzers. - 1788. 507 8 
8._ (ı Achir.) 

Die Briefe felbft, deren diefer erfte Band drey- 


- 
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und die meiften dürften für Frauenzimmer, wes 
Standes fe auch feyn möchten, eher langweilig, 
als kurzweilig (cyn, 


fentheils einige Anfpielungen des Vf., hauptfäch- 
kch auf Cofantini, ‚ 


Pras, b. Diesbach+ Mer fatyrifche Biedermann. 

» Eine Wochenf£chrift. Erfles Heft. 1788. 238 
S. 8. (14 gr.) , 

„So oft ich einen Tanzbären Tehen werde, fo 
zieh ich meinen Hut tief vor ihm ab! Denn das 
arme Thier bemüht fich aufrecht zu gehen, wie 
der M:nfch, und der Menfch bemüht fich zu krie- 
ehen wie ein Bär. In Kalabrien mulste es vor 
einigen Jahren doch recht luflig geweten feyn — 
da {ind die Leute doch einmal umfonft begraben 
worden. Wer hätte aber geglaubt, dafs erft ein 
Erdbeben dazu nöthig wäre. Ich freue mich auf 
den jüngften Tag; denn allgemeine Revolutionen 
find beßer als keine!“ — So hebt der fätyriiche 
Biedermann am ıyten May feine Sprüche an. Hat 
Jemand Luft ihm weiter zuzuhören, der weifs ihn 
kaut obiger Ahzeige zu finden. i 

Bernzurs, bey Starke und Bergmann: Reden 

‘ und Betrachtungen über Gegenjlande der Na- 

. tur, der Wiffenfchaften und Sittenlehre, zum 

"Gebrauch junger Leute auf Schulen. Her- 
« : ausgegeben von „Joh. Ei. Friedr. Krohne, 
‘= : Rector der Schule zu Bernburg. Erite Samml. 
1788, 246 S. 8. (12 gr.) 

Es find Schulreden, welche Hr. K. bey öffent- 
lichen Redeübungen vop ältern und jüngern Schü- 
lern hat vortragen lafien, und die er nach dem 
Beyfpiel des Hn. Rector Willenhucher in Brander- 
‘burg in der Abficht drucken liefs, um jungen 
Leuten eine nützliche Unterhaltung, und manchen 
Lehrern, welche bey öitentlichen oder befon- 
dern Redeübungen bisweilen mehr Vorträge be- 
dürfen, als fie felbft auszuarbeiten Zeit oder 
Stimmung haben, eine Beyhülfe zu verfchailen. 
Dem erien Fall abzuhelfen fehlt es nun wohl 
nicht an andern hlitteln ; wo aber der zweyte ein- 
tritt, (der doch unfrer Meynung nach nicht oft 
eintreten follte, da ja Vebungen der Declamation 
nicht newe Ausarbeitungen feyn dürfen) da kön- 
nen diefe Reden mit Nutzen gebraucht werden, 
da die meiften Themata, allenfalls das zweyte 
ausgenommen, fafsich und den Jugendkräften 
angemeffen, die Ausarbeitung aber zwar nicht 
muftermäfsig , aber doch zu dem obigen Zwecke 

genug if. Das zweyte Thema lautet alfo : 
47 verfchiedene Dinge, auf ihren höchften Grad 
getrieben, fich eben fo verhalten, 2!s wenn ‚fie 
‚gar nicht vorhanden wären, oder eben folche 
Wirkungen äufsern, als wenn ihnen die' Eigen- 
fchaften von den ihnen ‚entgegen gefgtzten Din- 
gen zukämen _ u 
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Der Anmerkungen des Ue- 
berfetzers find (ehr wenig, und fie erläutern mei« * 
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Wırrsnserg, b. Kühne ; Briefe der Frau Grit. 
fin von L** an den Hrn. Grafjn von K. 
Aus dem Franzöf, 1788. 160 S. 8. (20. gr) 
„Denjenigen Perlfonen, denen alles werth ift, 
was aus dem fchönen Jahrhundert Ludwig des 
Vierzehnten herftammt, wird die Bekanntmachug 
diefer Briefe vielleicht einiges Vergnügen ma- , 
chen.“ Gewifs der bitterite Tadel eines Recen- 
fenten könnte nicht mehr fchaden, als diefes in 
der That köch/f befcheidne Lob des Herausgebers. 
Der deutfche Ausdruck ift fchleppend und fteif. 
Z.B.S. 13t. da mein Brief gefchrieben war, fo- 
dere ich einen Wachsftock von ihm zuzußegeln, 
welches ich auch thue. Der Wachsflock fteht auf 
feinem Pistze, und ohne Zeit zu haben, einen 
Schrey auszufoßen, Jah ich mich angezündet, 
aber auf fo eine Art, dafs die Flammen über 
mein Geficht zufammenfchlugen. Meine Stief 
tochter one Gch damit aufzuhalten, zu klingeln, 
‘oder zu fchreyen, wirft fich über mich her, etc. 
Am Schluffe iteht: Ende des erffen Theils. Viel. 
leicht erfpart fich der Verleger den Anfang und 
das Ende des zweyten. 


- Grärz, b. Henning: Der Volksfreund aus Voigt. 
land. Für Menfchenglück. Erfes bis ach- 
tes Stuck. 1788. (den Jahrgang 15 gr.) 

Jeden Monat kommen von diefer für den ge- 
meinen Mann beftimmten Schrift zwey Bogen her- 
aus. Sie ift ein zu diefer Abficht ganz gut ange- 
legtes Allerley, 


Weıissenfsıs, b. Severin: Wahrheit und wahr- 
Scheinliche Dichtung. ' Ein unterhaltendes 
Wochenblatt fur den Bürger und Landmann. 
Aufs Jahr 1788. 4149. 4. (ar gr.) 

Hat mit dem vorhergehenden einerley Abficht, 

aber ungleich mehr Mannigfaltigkeit. 


Leırzic, b. Schwickert: Ueber die Großmulit. 
1758. 2208. 8. (15 gr. / 

In der Einleitung unterfucht der Vf., was phy- 
fifch, logifch, hiftorifch, politifch, moralifch grofs 
fey; erklärt die Grofsmuth, und erzähltihre Zwei- 
ge. Zu diefen rechnet er den grofsmüchigen 
Tod furs Vaterland, für Nothleidende, und Hülfs- 
bedürftige, für die Wahrheit, für Feinde: ferner, 
die Groismuth gegen Ehre und Herrfchaft, und 
gegen die Feinde; grofsmüthige Standhaftigkeit 
in Schmerzen, Gefahren und Unglück, profsmü- 
thige Uneigennützigkeit und Freygebigkeit, Ent- 
‚haltfamkeit, Rechtfchaflenheit, Treue, Stolz; 
grolsmüthige Gerechtigkeits- u. Wahrheitsliebe, 
grofsmüthige Dankbarkeit, eheliche, brüderliche, 
kindliche Liebe. Des eriten Theiles erfter Ab- 


“fchnitt, (mehrere enthält das Buch nicht,) han- 


delt blofs vom grofsmüthigen Tode. Der Verf. 
hat aus allerley Büchern hiftorifchen und philo- 
fophifchen, Collectaneen gemacht, und diefe durch 

Nonn 4 Be- 
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Betrachtungen zufammengehängt‘, welche nir- 
grends verrathen , dafs er fich feines Stoffes be- 
mächtigt hätte. Man findet überall bald unnüt- 
ze Abfchweifungen, bald zwecklofe Declamatio- 
nen. Der Stil felbft it fehr ungleichförmig; und 
bey vielen Stellen war dem Recenfenten gerade 


—— 
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fo zu Mutlie, als ob er eine aphthonianiiche 
Cirie life. Wem indefs ein jedes moralifcheg 
Geles behagt, ohne von dem Verfaifer defelben 
Griündlichkeit der Zergliederung und Kuiftt der 
Compoßtion zu fodern, der wird aus diefem Büch- 
lein manche gute Gedanken herauslefen. 


—, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Vermisente Schrirten. Leipzig, b. Crufius: Un- 
trricht in der Orchographie fur Frauenzimmer und Unge- 
ichrte, 152 $. 8. Wie viel Gefchick diefer Vf. habe, 

‚ Jiegeln abzufaffen, mögen einige Beyfpiele zeigen: S. 
16. „Mit einem grofsen Buchfiaben werden angefangen: 
Erde Regel: alle Werke Gotter, Himmel, Erde, Luft, 
desrleichen ade Ziuiere in der Luft, u. f. w.“ u. nun folgen 
2 ı5 Fälle, als 11) die fünf Sinne des Menfchen, 
ı2) die Glieder des Kürpers, 13) die Eingeweide, In der 
Anmerkung beifst es: diejenigen Furben , bey weichenman 
erfi die Farbe hinzudenken mujs, werden mit einem klci= 
yırı Buchftuben angefangen. Wenn in diefer Regel Ver- 
fand feyn foll,. fo mufs man ihn gewifs erit binzuden- 
ken. Das Verzeichnifs fremder Wörter, die ins Deut- 
fche aufgenommen feyn follen, enthält zehn gegen eins, 
die uoch keiaımı Menfchen aufzunehmen, eingeis!len find, 
"als einem Deutfchfranzofen, und werden zıum 1 heil fun- 
«erbar genug gefchrieben , und erklärt z. B. flatt Kodo- 
ınontaden, fchreibı er Koromandaten; warum wicht lie- 
‚ber gar, wie wir es einmal gefchrieben fanden, rotke 
Alandaten! Dey Chocolade fieht die Erklurung ; ein Nar- 
ron» Trunk, Wir wiffen nicht, ob der Vf. damit habe 
Tagen wollen, dafs alle Feinde der Schocolade kluge Leu- 
te find, oder ob er fich etwa einbildet, dafs niemand 
Schokolade trinke als Er! 

.* Frankfurt und Leipzig: Ueber Hierarchie md Frefs- 
freyheit ; oder Beuntwortung der Frage: tkun kathulilcke 
Reichsfurften wuhl datan, wenn fie in ihren Staaten die 

« Preßfreyheit begünfligen # 39 5. 8.(2 gr.) Hier werden die 
bekannten Gründe der wohlıhätigen Folgen der Prefsirey- 
heit ausgeführt; aber eine befundere Anwendung davon 
"auf das Eigenchümliche der Sıaaten karholiicher lieichs- 
fürfen, welche der Titel erwarten lift, ‚ünder lich 

icht. 
= Zinau u. Leipzig‘, b. Schöps! Ehrinrottumg Zieruu's, 
wider “einen verk. Reifenden. Eine Beylage zu dem gten 
u. sven Ih. der neuen Keifebemerk. in und über Deuifchl. 

"1788. 36 5.8. (2gr) Der Bemerker mg es verant- 
worten, dafser eine Anekdote von dem Ihürmer auf dem 
Thurm des singeäfchersen Rathhaufes erzählt hat, der nach 
$. 6. niemals einen 4 hürmer, ja nicht einmal eine Woh- 
nung für.einen Thürmer gehabt har. Wen er alfo in 
diefen und andern Punkten Zittau beireflend irre ge- 
führt hat, kann fich durch diefe Bogen wieder zurecht- 
weiten laffen. Es Fi nur allzu ott bey folchen Kei- 
(enden ein; prand obfervateur, grand menteur! 

re in der Rafpifchen Buchhandl.: Neuefte 
Modetrachten für Herren und Frauenzimmer. Erlie Samm- 

"Yung. 2 Bogen Text, und 24 Kupfer. 1789. (2 Kıhlr. 
16 gr.)‘ Sind faft- alle fchon im journal des Luxus und 

‚der Moden da gewelen. ee 

Berlin, in der Realfchule: Die Sonne und die Ana- 

ben, oder der Betrug des Naruralifmus; eine Erzühlung 
nit Aumerkungen. 1788. 29 $. 8.(2gr.) DerVt. meint 

“es herzlich gut, dies darf uns aber nicht hindern, zu 

 bekeunen, wir feine Verfe (die Erzählung ift in 

- Verfen ) für platte Heimereyem, und feine Anmerkun- 
gen für fehr trıvial halıen. Wir geben in der Hochach- 
«ang gegen den Warsh der heil. Schrift dem Vf. gewils 
nichts nach; aber fie gebjeter nirgends ‚'dafs man Yerle 


machen fol, wenn man keine machen kann; noch weni- 
ger verlangt fie das man dem guteu Willen zu lieb dem 
guten Gefchmack verläugnen fulle. Die Erzählung be- 
fchliefst alfo : . 


Wenn Schrift'uns Scheint, mufs man nicht fpielen 
Sonft wird man gleich die Wirkung fühlen, . 
Die uns thr Dafeyn läftig machr 
Dann finkı man bald iu finftire Nachs 
Seyd thörigt ie von euch zu treiben 
Die Schrift wird ewig Sonne bleiben, ee 

Dey dem erfieır diefer Verie tteht folgende Note: Wert 
mir Gottes Nur: nicht ernfllich meint, der wird nur ärger 
daduich. » 

Ohne Meldung des Druckorts: Das abfchewlichfte und 
dich zugleich mufzlichfe Buch unter allen , die wir den Auf 
klärern unfers Jahrhuntterts zu verdanken haben. ı758. 72 $ 
8. (4 gr.) Die fo (onderbar charakterifirte Schrift, gegen 
welche der Vf. bier zu Felde zieht, ilt der von 'eipem 
Ungenannıen 1738. herausgegebene: Zrweis des himmel- 
weiten Unterjchiedes der Moral von der Religion u f. w. 
So wenig wir die Slitze deffelben alle unterfchreiben 
möchten, fo felır find wir doch überzeugt, dafs dıefe 
Gegenschrift höchft entbehrlich if, nichts von dem To 
ne E fügen, den man aus dem Titel fchen erparhen 
wird. j ... 

Frankfurt und Leipzig: Lichtvolle Gedanken eines.red- 
lichdenkenden Freundes der uchten Aufklärung, uber drey 
ürpert wichtige Gbrenftände. I. uber die Lieichtwüter am 
den Jlıfer der Gryien, Il. uber die heunge Erzichung 
dunger Geifllichen. 11. uber den Stift und Ordensgaftlichen 
in eınem Paraliele, 1268.89. (4gr.) Man klagt insgemein, 
‘Sagt der Vf. ı13. und überlaut , dafs fo viele elende und 
dumme Köpfe in den Klöfern gefunden werden. \Würe 
-ich Sinnes die Mönche zu vertheidigen, fo- wollte ich 
.fagen: der Mönch braucht eben als Mönch kein Sısatz 
mann, kein Belleırit zu feya, wenn er nur fromm ik. 
Der Sotın Gottes hat die Geheimnille des Reiches Goc- 
tes eben den Kleinen, das ifi den Demütligen, den im 
den Spitzfindigkeiten der weltlichen Künite und Wiflen- 
fchafıen unerfahrnen geoflenbaret. Ja die ewige Weis- 
heir trägt ein befonderes Belieben daran mic den Ein- 
fültigen Sprache zu haltem. Nun die Einialtspinfel darf 
'man ja doch auch nicht rodıfchlagen! Wohi dann für den 


"Staat, der fo noch auf die beite Art eines für ihn un- 
‚dienlichen Gliedes enclarvet ıft,‘* Nach diefem herrlichen 
‚Argumente, per fguram praeteritionis angebracht, hälst 


fich der Vf. damit, dafs er verlichert, es fey bey den 
Stiftsgeiftlichen um nichts befler. Von den grofsen Hau- 
fen der Zöglinge der geifilichen Seminarien giebt er fol- 
gendes Gemälde (S. 85.) Da fpringen die Perirmäterchen 
über die Gaflen, wie Sıutzer, wenn fie auf die NMäd- 
cha perl ausgehen; der Huch zudelmäfsig aufgefchnau- 
bet, das Haar Angltig gekraufer und eingeitüuber, der 
Mantel nacHläfsig und fchmachtend über die Achfeln, das 
Auge an den Fenflern,, die Hinde mit Zuwinkung zär® 


‚licher Begrüllungen , den Mund auf einen zugeworfenen 
‚Kufs gefpiszt! Piui fulcher Pfüfichen I" 


| Wennder jefui- 
tenfreund nicht zuweilen gar deutlich, hervorfähe, fe 


Tollue man die gauze Schrif; eber für Jronie als für Ernit 
halten, - ir 


an 
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MEINE, 


LITERATUR: ZEITUNG 


Montags, den 16cen März 1789. 


NATURGESCHICHTE 


‘ SrocxuoLm, aus der königl. Druckerey: Mu- 
Seum Carlfonianum, in quo novas et feile- 
das Aves, coloribus ad vivumbrevigue defori- 


Ptione illuffratas, fuafu et fumtibus Gene- 
rofiffii feforis exkibet Andr. Sparrman, 
M, D, et Prof. Reg. Acad. Scient. Stockh. 


Mufei Praefect, ejusd, Arad. ut et Societ. Pihy- 

" fiograph. Lund, Scient. ac Litt. Gothob; Hei 

*  Homb, 'Membr. Fafcicuhis III. 1788. 25 il» 

“  Ium.-Kupfertaf. und eben fo viel Blätter Text 
in gr. Fol. ‘(ro Rthir.) 


D: Eiarichtung, die Abbildung der Vögel, und 
‘die kurze beygefüigte Befchreibung derfel- 


en, Ift eben fo, wie bey den vorigen Heften. - 


Die hier diesmal gelieferten Vögel find: r)Strix 
Arctica, hält fich in den nördlichen fchwed. Pro- 
#inzen auf, und ift von Hn. Grill aus deffen Ca- 
biner zu Söderforfs mitgetheilt worden. 2) Pft- 
tacus albifrons. 3) Corvus Piva. Diefe Abart 
it von Briffons Pica candida fehr verfchieden. 
Man hat viele derfelben im J. 1787 in Tawalle- 
hus, um die Zeit, wenn fieh diefe Vögel dort ge- 
wöhnlich einfinden, gefehen. -Hr. Pr. Hellenius 
zu Äbo hat dem Belirzer diefes. Exemplar zu- 
gefandt, und er vernather, dafs deifen rothe Au- 
gen, häfslicherer Körper, und dafs er weniger 
Federn als fonft gehrbt, eine Art Krankheit bey 
ihm zu erkennen geben. 4) Groiula glauca, 
5) Certhia ienobilis, 6) Certhia Bartholemica, 
von Hn, Fahlberg, der fich dort eine Zeitlang 
aufgehalten , mirgetheilt. 7) Certhia fcarlatina. 
Sie hat einige Aehnlichkeit mit der Certhia Cha» 
" Iybea, und ift vielleicht eine varietas fexus. 8) 
Certhia polita. 9) Anas alaındica, von der Iniel 
Aland, von Hn. D.Lindroth. 10) Pelecanus cas 
‚penfis, ‘unterfcheidet fich befonders durch den 

elben Hals vom Pel. graculus, und wirdin einem 
Meerbufen des Vorgebirges der guten Hofnung 
gefunden. 17) Sternacaj/pica; man findet fie an 
“den Seeufern Südermannlands. 12) Sterna nu- 
bilofa, aus Finnland, von Hn. Gröndahl einge- 
fandt. 13) Phafanus criftatus, follich auf der In- 
fe] Celebes aufhalten, und ift von der Halbinfel 

A.L. Z.1789. Erfler Band, 


Macao von Ha. Maul, dem Befitzer diefes vor- 
treflichen Cabinets zum Gefchenk gefandt wor- 
den, 14) Tetrao Tetrix, mas, eine aus Norr 
land vom Hn. Secretär Törnros eingefchickte Ab- 
art vom Birkhahn. ı5) Tetrao Tetrix, femina, 
auch eine Abart des dazu gehörigen Birkhuhns, 
dieHr. D.u. Affe. Blom bey Hedemora gefangen, 
and fchon in den Abhandf der Akad. der Will. 
zu Stockh, im J. 1785 $. 231 ausführlicher be- 
fchrieben har. 16) Columba bantamenfis. Eine 
kleine Taube, die in den Palmwäldern bey Ban- 
tam, auf der Infel Java ihre melancholifchen Tö- 
ne erfchallen läfst, von woher fie Hr. Lect. u. D. 
Hornfledt mitgebracht hat, Sie wird befehrie. 
ben: Col. bantamenf., cauda cuneata, orbitis de- 
nudatis carneis, pectore hypochondriüsque albo ni- 
rem mdnichs, 17) Turdus minutus, und 18) 
urdus auftralis; letzterer aus Neufeeland. ı >) 
Ampelis luteus. 20) Loxia hypoxantha ; flavicans 
Superciliisgue luteis, remigibus rectricibusgue ni- 
gris margine flavefcentibus; in den Reisfeldern 
auf Sumatra, von Hn. D. Hornftedt gefangen, at) 
Loxia prafina, Mas, viridi «- olevacen, Subtus 
ano — flavicans, uropygio rubro, pedibus Ravis; 
und 22) Loxia prafina, fenina beide aus der In. 
fel Java, vom Hn. D. Hornftedt. 23) Mufeicapa 
alba, hält fich um Stockholm auf ‚ von Hn D 
Billing. 24) Mufeicapa javanica, von Hn. D. 
Hornitedt. Und hiezu kommt noch 25), den wir 
oben unter No. 5 anzuzeigen überfehen "haben: 
Cuculus hepaticus, fupra brunneo nigrroque undu- 
latus „ uronygio ferrugineo, rafro , alarım apici- 
bus, caudaque fafeiis nigris, fubtug albicans ni. 
groque undulatus, pedibus flavis. 
Sturcart, b. Mezler: Floraoder Nachrichten 
von ARE gie Ilter Heft mie 
 zwey gemalten Tabellen. 1788. $. 
Mi = r) PETE a 
“ Die Merkwürdigkeit, von welcher hier di 
de ift, bezieht fich blofs auf Si e a 
genwärtigen Hefte werden, wie (chen im erflen 
die Nelken und Aurikeln betrachtet, auch wird 
die Fortfetzung von beiden für das nächfte Stück 
verfprochen. Gleich im Anfang werden einira 
hocherhobne Nelkenvarietäten: erwas herancer- 
gefetzt, weil ie — fo leicht in fchlechtere ausır- 
Oooo tc 


659 


ten. Andre verifndern fich zwär-äuch, #ber zu 
ihrem Vortheil. In den Ablegern ftellen fich die 
Farben zuweilen wieder her, -die an dem Haupe- 
ftocke zu vergehen anlagen: - Hierauf folgt eine 
Clatlißcation der Nelken mit einigen Beurtheilun- 
gen derfelben, und eine -Befchreibung der fchö- 
nen Arten, von denen einzelne Blätter auf der 
erften Tafel abgebildet find. Das nemliche ge- 
fchieht auch bey den Aurikeln, wovon einige Bey- 
fpiele auf der zweyten 'Fafel vorkommen, Alle 
diefe Dinge könnten vernünftig und aufmerk- 
fam behandelt, aufser dem Vergnügen der Ab- 
wechslung, auch dazu dienen, dem Gange der 
Natur in den Ausartungen nachzufpüren , und 
die Grenzen zwifchen Regel und Zufall,” wenig- 
stens fo viel als möglich, zu «finden. ‘Die Ta 
feln find fauber,, aber blofs aus freyer Hand ge- 
malt, und.da das Laub nunmehr weggelaffen 
worden, werden ftatt vier Blumen [echs auf jeder 
abgebildet. Der Vortrsg in diefen Heften if 
gut, und nicht biumiftifch abertheuerlich. Nur 
hin und wieder kommen einige Provincialismen 
and befondre Ausdrücke vor, wie ferndige Flor, 
befitzende Blume u. d. gl. 


Draspan und LrıpziG, b. Breitkopf: Briefe 
aber das Karlsbad und die Naturprodukte der 
dortigen Gegend, Mit einem (Titel) Kupfer, 
1788. 112 S. 8. (ı2 gr.) 


Unter der Dedication nennt fich der Hr. Baron 
v. Racknitz als den Verfafler diefer Briefe, die 
mit vielem Beyfall aufgenommen worden find. 
Der Hr. Vf. fpricht durchgehends mit der gröfs- 
sen Befcheidenheit von feiner Arbeit. Er 
communicirte fie vor dem Druck mehrern fähi- 
gen und beriihmten Mineralogen, die durch un- 
tergefetzte Noten ihren Inhalt theils vollftindiger 
machten, theils auch berichtigten. Der Kürze 
wegen übergehen wir hier alles, was das Mine- 
raliiche jener Gegend nicht unmittelbar angehet. 
Als die Urfach der Erhitzung des dortigen Waf- 
fers wird $, 31 folgendes angegeben. Die Gebir- 
ge der Gegend enthielten viel Kiefse, (wahr- 
fcheinlich Schwefelkiefse), welche von alkalifchen 
Waffern anfgelöft würden. Bey diefer Auflöfung 
vereinigten lich die Eifentheile, nebft der Vitriol- 
fäure mit dem Waffer, und hieraus entftünde Fer- 
mentation, und ferner Erhitzung, wobey auch 
die Luftfäure in dem Karlsbader Waffer entwickelt 
würde. Ferner bemerkt er, dafs aus der Ver- 
bindung des alkalifchen Waffers mit dem auf- 

elöften Schwefelkiefse- das Glauberfala entfte- 
e, und daher zugleich auch der Eifengehalt 
komme, In der Folge ftellt der Hr. Vf. felbft Zwei- 
fel wider diefe Meynung auf, und giebt 5. 35 zu 
erkennen, dafs auch die Urfach, die die ehe- 
maligen Vulkane und Pfeudovulkane diefer Ge- 
end zur Exiftenz gebracht hätte, vielleicht in 
Sm Innern noch fortwirken, und die Erhitzung 


er | 
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gen liefsen fich aber vereinigen, und es könnte 
viell>icht eine. Urfach feyn, die ehedem die vul- 
kanifchen Ericheinungen hervorbrachte, und die 
gegen«.ärtig noch das dortige Waller in einem 
fo hohen Grade erhitzt... Wenn aber der Hr. v. N, 
von der Exiftonz ehemaliger Vulkane überzeugt 
ift, und hinlänglich®n Grund dazu hat, fo’könnte 
er der fogenannten Pfeudovulkane füglich ent 
übriget feyı. Waräm follen ungezweifelte Wir- 
kungen des Feuers durch dergleichen abfichtliche 
Subtilicäten in Zweydeutigkeit erhalten werden? 
Die zuletzt angeführte Meynung wird durch eim 
gefchaltete Briefe von Hn. Schmidt u. Scheuchler, - 
fo wie auch: in. einer ausführlichen Nore von Hn: 
D. Titius bekräftiget. Der vierte Brief enthält 
ein Verzeichnifs der Gebi n um Karlsbad, 
von denen der Granit die herrfchende ift. 
wird im allgemeinen ‚weitläuftig von demfelbea 
gehandelt, befonders auch von feinem hohen Al- 
ter, obwohl 5.50 auchangeführt wird, dafseinige ei- 
nen Granit von neuerer Entflehung gefehen haben 
wollten, der weich wie Thon gewefen, und flu- 
fenweis an Härte zugenommen hätte, woran.aber 
der Hr. v.:R. fo wenig »ls Rec. zu glauben 
fcheint,. Nicht von diefem Graiitbrey, iondern 
von dem wahren Granit wird S. 52 noch ange- 
führt, dafs die meiften Phyliker itzt darinnen über- 
einilimmten, dafs er durch Eryftallifation eneftan- 
den fey. $. 65 wird einer Steinart erwähnt, die 
vom ‚Verf. porphyrartiges Geftein oder. .Brand- 
fchiefer ; von Hn,. Titius aber in der Note, Schie» 
ferthon genennt wird. Da aber nur Holzkohlen 
als ein Gemengtheil deffelben angegeben wor- 
den, fo läfst fich nicht errachen, was für eine Be- 
wandnifs es damit haben dürfte. _Der fünfte Br, 
enthält eine Befchreibung der Karlsbader Sinter- 
und Erbfeufteine, und eine fehr richtige Beurthei» 
lung über die Entftehungsart beider. Im fech- 
ften werden die Naturprodukte des Feuers auf- 
geführt, worunter eine poröfe Granit[chlacke mit 
caleinirten Feldfpath, derbe Schlacke, gefloffene 
und derbe eifenfchüflige Schlacke, zu blaulicht- 
grauem Jafpis gebrannte eifenhaltige Thonerde, 
gebrannte eifenfchüflige Thonerde und Bafalt ge- 
rechnet werden. Nur der letztere wird für vul- 
kanifch, die vorftehenden aber für Produkte ei- 
nes Erdbrandes gehalten. Auf diefe Briefe folgt 
zum Schlufs noch eine kurze Abhandlung über 
das fogenannte verfteinerte Holz, worinnen un- 
terfucht wird, auf welche Art daffelbe im Innern 
der Erde entftehen kann. Hr. v. R. hält dafür, 
dafs circulirende Flüfigkeiten ihre mineralifchen 
Theile nach und nach an die Stellen der aufgelö- 
ften Holztheilchen -abfetzten, und endlich deu 
Raum ganz ausfüllten, den vorhin das wirkliche 
Holz einnahm, wobey jedoch von den vegetabili- 
fchen Beftandtheilen des Holzes nichts übrig blie, 
be, als etwa die Grunderde defelben, 
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Lriezia, b. Weygand: Des Hn. Thiery de 
Menonville Reife nach.Guaxaca in Neu/par 
nien. 
2645.88. 

Das Original diefer Reifen kam durch Beförde- 

rung der ökonomifchen Gefellfchaft der Pbiladel- 
hen am Cap auf S, Domingo, fchon 1787. zu 
aris (niche zu Cap Frangois, wie der Titel zu fa- 
gen fcheine und der Ueberfetzer ihm glaubt) bey 
Delalain in 2 Octavbänden unter dem Titel Trai. 
te de la Culture du Nopal et de [Education de 
da Cochenille dans. les colonies Frangoifes de l.A- 
merignue, precede d’un voyage a Guaxaca heraus, 
Blois die zweyte. Hälfte .des erlten Bandes er- 
fcheint hier überfetzt, welche zwar. nicht. dener» 
heblichften, aber doch den für die meiften Le- 
fer unterhaltendften des Buchs ausmacht; doch 
auch von diefem ift alles zum Tagebuche der 
Schifreife und zugleich einiges zur Naturhiftorie 
der Seethiere und Fifche gehörige weggelaffen 
worden. Thiery Parlaments Advokat er 
Botaniker wurde 1776 von den franzälifchen Mi- 
nifterium mit Gelde (denn mehr durfte man nicht 
wagen) unterftützt, nach Mexico gefandt, um ei* 
nen von ihm vorgefchlagenen Plan auszufuhren, 
nemlich die Nopalpflanze und die auf derfelben le= 
bende Kofchenille nach den franz. Infeln zu bringen. 
Er gieng über Havana nach Veracruz. Als ihm hier 
der von Statthaltererhaltene Pafs zur Reife nach der 
Hauptftadt wieder genommen wurde, wagte er es 
dennoch heimlich und zwar meift zu Fufse die Rei- 
fe nach Guaxaca allein zu unternehmen, um die 
Kultur der Pflanze und die Generation der Kofche- 
nille an Ort und Stelle zu beobachten, Er fpielte 
die Rolle eines Arztes und-Botanikers, wufste 
fich heimlich Nopalzweige mit den koftbaren In- 
fecten darauf zu ver[chatfen, woraus er feinem 
Vorgeben nach Pflafter wider das Podagra machen 
wollte. Er fammiete noch mehr Kräuter, Säme- 
reyen und Gewächfe, worunter die Jalappa, die 
Vanille, undderächte Guatimala-Indigo, befon- 
ders wichtig waren, und brachte feine Käften 
nach Vera-Cruz, und von da, obwohlalles nicht 
ohne Gefahr auf einem nach Cap-Francois ge- 
henden Schiffe felbft nach S. Domingo. Er ver- 
fuchte die Fortpflanzung des Infekts, wie Raynal 
verlichert mit grofsem Eifer im königl. Garten 
zu Port- au Prince, allein es ift nur mit der wil- 
den, nicht mit der Cochenille fine oder der äch- 
ten gelungen; denn Thiery ftarb fchon 1780 in 
traurigen Umftänden auf der Infel, Da feine Rei. 
fe von Vera Cruz nach Guazaca ‘hin und her 200 
Lieues) nur 20 Tage gedauert hat, fo kann man 
wohl wenig genaues und umfländliches erwarten, 
Es ift aber um fo mehr zu bedauern, dafs Th. 
. nicht länger in dem uns fo unbekannten Lande 
lebte, da er-üch als einen hellen Kopf und gu: 
tem Beobachter der Naturbefchaffenheit, des An- 
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Ueberfetzt von Bibliochekar Aeichard 


königl. - 
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der. Produkte , der Einwehner,,. ihrer Sit- 


ten,and der Regierung diefes merkwürdigen Lan- 
des bewährt, und das Gefehene mit Genauigkeit 
aufzeichnet und angenehm: befchreibt. Da er fei- 
ne Reffebefchreibung nicht zum Druck fertig mach- 
te (ein Unbekannter lieferce den Philadelphen das 
‚Manufceript der- Reifebefchreibung) fo lernt man 
ihn vielleicht eben dadurch noch beffer kennen. 
Sie fteht im erften Bande des Buchs, wiewohl mit 
awey Lucken; (davon doch die eine mit bekann- 
‚ven Nachrichten ausgefüllt zu feyn fcheint) die aber 
erft im zweyten Bande, da fich das Micpt. fand, 
gehörig ergänzt wurden, . Der deutfche Ueber- 
fetzer hat die ächten Stellen am gehörigen Orte 
eingerückt, und die eine wahrfcheinlich unterge- - 
ichobene weggelaffen. 


Man findet hier vonderHavana, von Veracruz, 
Oriffava, Guaxaca wie auch von der Stadt Canr 
peche, fo viel gute Nachrichten, als manirgend 
von einem fo eiltertigen Reifenden erwarten kann. 
Der Ton der Erzählung ift auch unterhaltend. Das 
Naturhiftorifche ift häufig eingemilcht, allein für 
den Kenner wenig befriedigend, und für andere 
oft nicht verfländlich, 


Die Ueberfetzung liefst fich recht gut, fcheint 
aber äufserft flüchtig gemachtzu feyn. Doch fieht 
man, dafs Hr. R. auch fogar nichts von (panifchen 
verfteht, dafs er uns beynahe alle Druckfehler 
des Originals wieder giebt. (Man [ehe fonderlich S. 
77.81. dafser Maifons de Majorats (de Majorazge) 
5. 49. durch alte Haufer überferzt, einer Lajıen- 

‚tocompanie erwähnt , Contadorbeamten auftreten 
läist u.d. gl. Auch mit franzöfifchen Wörtern ift 
die Ueberietzung reichlich überladen, Ranchoh 
ift eine Art (antıne, es wehet eine Brife, man 
‚trinkt Tafia, der Saal hat ein Air von Leichtig- 
‚keit, der Hafen ilt eine Lieue von Goulet bis an 
‚den Hintergrund (weiterhin ift doch das Wort 
überletzt, alles it £ntreprife u. a. m. Noch ein 
‚paar andere Beweife der Uebereilung. S. 58. Die 
Melias und Plumerias machen die ganze Liite der 
Bäume aus, $. 19. Krabben (fo heifsen doch fonft - 
in Deutfchland die kleirften Krebfe nur) findet 
‚man Kopfsdick in den Wäldern; wilde Cochenille 
in (au) Mole S. Nicolas (alfoin einer Stadt?) Ele» 
‚phantiafis wird durch arabifche Krätze gegeben. 
Das Fort del Moro- heifst macoifche Fort. Auch 
auf undeutfche Stellen find wir geftolsen : wer 
fagt Mulatcerin, Mauthamt it jablofs provinciel, 
fo auch das Wort verpluft S. 235. fo Kuckenhalt 
ftatt Rückhalt; er frägt; wir kamen fach A. eih 
Dorf ftart einem Dorte. So weit wir fie erblickeu 
konnten, fleckten wir fchon die Flagge auf, if 
franzöüfch-deutfch. Auch hat Hr. R. manchen 
Einfall, manche kleine Anmerkung des Verfafers, 
gie doch mit feiner Denkungsart bekannter ma 
chen, weggelaffen. Aber fo, und noch weit är 
ger gehts mit dem Ueberf[etzen jetzt; wenns nur 
zu Bleffe kommt; wie? Daran ilt nichts gelegen. 

0000 2. q Daher 
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Daher denn auch vlefe Druckfehler, weiche falt 
alle Weygandfche Verlagsbücher verunftalten, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN.. 


BresLau, b. Meyer: Beicht-und Communion- 

buch, oder des Gebetbuchs für Landleute 
zweyter Theil von Carl Gottlieb Klein, Pfar- 
rer zu Domslau. 1788. 139 S. 8. (4 gr.) 

Es zerfällt inzwey Abfchnitre: erft Andachts- 
übungen für diejenigen , welche zum erften male 
zum heil. Abendmale gehen; dann für. andere 
'Communicanten. Der Vf. meint es warlich 'mit 
dem allen herzlich gut, aber wir fragenihn felbft, 
ob es wohl zweckmäfsig war, befonders den Con- 
Airmanden fo viele Gebete und Andachtsübungen 
worzufchreiben, da diefe ohnehin fchon meiltens 
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fo ängftlich zu feyh pflegen; ind ob\& rathfam 
war dem Confirmanden eine Prüfung nach den 
zehn Geboten vorzulegen. Entweder nimmt rian 
fie im Sinne Mofis, ‘d. h. wörtlich, und dann ift 
eine folche Prüfüng das ficherfte Mittel fein Ges 
wiffen einzufchläfern; denn dazu gehört warlich 
nicht viel, diefe Gebote, nach ihrem wörtlichen 
Sinne zu erfüllen; oder man trägt, auf Koften 
des .Sinnes, welchen der Gefetzgeber mic dieien 
Worten verband, die ganze Moral in diefe ı0 
Gebote hinein, und diefen Weg fchlug der V£, 
ein; aber dann mufs jeder-Nachdenkende das Gc- 
zwungene diefer Erklärung fühlen, und dann 
mufs doch, befonders dem Confirmanden, man 
che Frage über diefe oder jene Pflicht vorgelegt 
werden, die er weder zu erfüllen, noch zu über« 
treten im Stande war. " 


os KLEINE'SCHRIFTEN. 


« 


RecutsarLaumrurıt. Berlin, b. Lauge:-D, Eman, 
“Frid, Haßemeifier Didtribe Huris Fublici ee Gentium de eo 
:quod interveniente Bello Suecico interfit, Pumeraniam Sue- 
‚eicam ejje parten imperii romano- germanici. 1788. 70 9. 
.& Hr. D. Hagemeifter-in Greifswald, ein Bruder des 
Berlinifchen Sebaufpieldichters, bar fchon in feiner im 


‘w. ]. auf 93 Bog. geäruckten Inaug. Difp, de matrimonio 
'Huftris cum nubili avito , feine gute Einficht in eine frreitige 
-Materie des deniichen Fürftenrechts gezeiget, und der ge- 
genwärtig ausgebrochene Schwedifch - Rufsifche Krieg hat 
-ıhm vermuthlich Anlafs gegeben , auch bier eine, man- 
“chen Schwierigkeiten unterworfene Frage, des deutfchen 
"Staatsrechts mit . Einficht. und : Belefeuheit zu erür- 
-tern. Die fo fchon (ehr verwickelte Materie vom Recht 
-des Krieges der deutfchen Reichsftinde, wird ver- 
‚wickelter . durch die Verbindung, worinn einzelie deut- 
‚fche Reichsländer oft mit fremden Reichen:fehen, die 
'fowohl perfonal als real feyn kann. Und da entlichtdie 
‘Frage; was.in Anfehung eines folchen deutfchen Keichs- 
'landes Rechrens fey, wenn deffen Landesherr , der zu- 
‚gleich ein anderes auswärtiges Reich befitzt , mit einer 
andern Nation in Krieg geräth, nnd wasin dem Fall es 
"einem felchen dentfehen Keichslande helfe , dafs es ein 
"Theil des deutfchen Reichs fey ? Hr. D. Hagemeitier hat 
'diefe Frage befonders in Anfehung des fchwediichen 
Pommerus und der Kirone Schweden, die mit einander 
in einer fo eugen liealverbindang ftehen , unterfucht. 
Er theilt feine Abhand). in zwey Kapitel. Im eriten be- 
‘fchäftiget er fich mit der Frage: Ob das Schwedifche 
Poniniern,, blos wegen der Jiealverbindung mit, Schwe- 
den, von derjenigen Nacht, womit Schweden in Krieg 

erachen ill, mit Recht auch feindlich angegriflen wer- 

en könne ? Er entwickelt hier zuerf genauer , in wel- 
eher Verbindung Pommern, und Schweden fiehe, zeigt, 
dafs Pommern noch immer ein Theil des deurfchen 
‚Reichs geblieben, und nur mic allen den Rechten und 
‚Privilegien, welche die Pomm. Herzore gehabt, an 
Schweden abretreten fey, dafs Schweden daher auch 
‘darüber vom Kaifer und Reich die Lehn nehmen mülfe, 
"Gefetzt nun, Schweden wird, won einer auswärtigen 
-Macht angerriffen , fo gefchieht das entweder mit Recht 
‚oder Unrecht, oder es lifst Gel auch nicht befiimmen, 
auf welcher Seite das Recht fev. Gefchiehr eslmit Un- 
recht, fo kann auch Pomimora dan nicht suders als 


gleichfäils mit Unrecht angegriffen werden. Allein auch 
ein gerechter er fetzt eine entweder gefchehene oder 
bevoritehende Verletzung voraus, und bey einer folche 
Verbindung, worinn Schweden und Pommern fteben , ift 
es nicht genug, dafs von dem verbundenen auswärti 
Reich eine andere Macht verletzet fey, wenn dies nichs 
auch gleichfalls von der damit verbundenen deutfchen 
Provinz geichehen it. Pommern kann alfo auch in dem 
Fall ob defeıtum nimirum juflae hoffilis animi caufae, von 
einer folchen Macht nicht iffen werden. - Die Ein- 
würfe, dafs Pommern eine T eil des Reichs Schwedens 
ausmache, und dafs man dem Feinde allenthalben Ab- 
bruch thun könme, werden widerleet. Pommern 
nämlich keine Schwedifche Provinz, fondern eine deat- 
fche , die nach ihren eigenen Gefetzen regiert werde, im 
Pommern könne fich der Landesherr ohne gemeiiien Rath 
der Landilände in keinen Krieg einmal einlaffen,, und es 
fey feıbtt nun nifi befo praevio urdinum provincialiumet ex 
necefitatis caufa ufcepta, zu einiger Hülfsleifung an 
Schweden verpflichte. Dem Feinde kann man freylich 
allenıhalben Abbruch hun, allein nicht fo, dafs dadurch 
eindriutes Land, das an dem Kriege keinen Theilnimmte, 
feindlich behandelı werden mülste.e Pommern if und 
bleibt noch immer in Verbindung mit Deurfchland und 
diefe Verbindung und Deurfchland felbft würde a’!fo da 
bey unfchuldig jeidenmäßen. Ueberdem hat ja Schwei 
den noch 1720 verfichert, dafs dem Herzonhum Vor- 
pommern und Fürfenthum Rügen, die kaifer!, Wshlkapi 
tulation, welche alle deutfche Reichsprovinzen von dem 
pneribus beili esterri eximirt, zu flatten kommen fulle, Da- 
her es um fo weniger in dergleichen fremde Kriege mit 
hineingezogen werden kann. . Im 2 Kap. kommt er nun 
auf die zwote Frage: was wenn Pommern dennoch von 
einer auswärtigen Macht feindlich angegriffen würde, we- 
gen deffen Verbindung mit dem deutichen Reich Rech- 
tens fey? Und hier fucht er aus den Kaif. Wahlkapitu- 
Jationen und andern Keichsconttitutionen, aus der Be- 
fchaffenheit der Lehnsverbindung befunders aus dem 
\Wefiph. Frieden, und aus der von auswärtigen Mächten 
übernommener Garantie deffelben, zu ziehen, dafs in 
einem folchen Fall, der Kaifer und das Reich, ja Frank- 
reich felbit als Garant, gemeinfchaftlich verbwaden fere; 
üich Pommerns auf alle Arı anzunehmen. i 
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Dienfags, den ızten März 1789. 


GESCHICHTE. 


BaaunscHhweis, auf Koften des Verf. und in 
Commillion bey Hofmann in Hamburg: An- 
nalen der brittifchen Gefehichte vom Jehr 
1788; als eine Fortferzung des Werks Eng- 
Jand und Italien von f. W. von Archenhoiz, 
— Eriter Band. Mit dem Bildnils des 

“ Staatsminifters Pitt. 1789. 498 S. 


»E: fcheint kühn die Gefchichte eines fremden 
Volks zu fchreiben, noch ehe diefes Volk 
felbft die vorgefallenen Begebenheiten in feinen 
Jahrbüchern geordnet hat. Wenn jedoch eine 
folche Unternehmung in Betreff einer jeden an- 
dern Nation übereilt wäre, fo il! fie es nicht in 
Anfehung der brittifchen; wegen ihrer öffentli- 
chen Verhandlungen aller Angelegenheiten und ih- 
rer unbegränzten Prefsfreyheik. Was im Senat 
des Reichs, was bey dem Magiftrat der Städte, 
was in den Tribunälen, was in den nrannichfal- 
tigen Societäten und Clubbs gefchieht, alles neue 
und merkwürdige in den Willenfchaften und Kün- 
ften, in Sitten und Gebräuchen, wird in England 
‚mitvieler Genauigkeit, obgleich in (chr verfchie- 
denen und zerftreueten Schriften, aufgezeichnet.‘* 
So der Vf. im Eingange der Vorrede. Er liefert 
uns, wie der Titel verfpricht, Annalen, alfo Bey- 
träge zur itzigen Ueberficht der neueften Bege- 
'benheiten; eine Gefchichte if, wie er [elbft ge- 
fteht, erft in vielen Jahren möglich. Die Haupt- 
fache läuft bey einem Werke diefer Art auf die 
Kunft der Zufammnftellung hinaus; dafs der Vf. 
hierinn grofse Gefchicklichkeit befitzt, dals er es 
verfteht, Lefer, die mehr durch ein wohlgemach- 
tes Gemälde des Ganzen angenehm unterhalten, 
als durch eine bis auf Kleinigkeiten genaue Zer- 
gliederung des Einzelnen befchäftigt feyn wollen, 
völlig zu befriedigen, davon hat er fonft fchon 
Beweife gegeben, und fo findet man ihn auch 
in diefem Buche wieder, das fich den ausgebrei- 
tetften Beyfall unferer lefenden Welt ficher ver- 
fprechen darf. Man hört hier in einem fimpeln 
und doch lebhaften Tone die Begebenheiten des 
Parlaments, der Regierung, der Handlung, der 
induftrie, der Juftizverwaltung, der Literatur 
und der Sitten im abgewichenen Jahre, erzählen, 
4. L, Z, 1789, ‚Erfer Band, 


Die Gefchichte der englifchen Literatur und 
Kunft hatte Hr. Geheimerath Forfler auszuarbei- 
ten übernommen, auch die erlte in dem achten 


"Abfchnitte wirklich geliefert, eine im höchfte:: 


Grade asziehende Schilderung, die es äufserft 
bedaurenswerth machen müfste, wenn der Ab- 
fchniet ‚uber die Kunft nicht, wie. verfpro- 
chen wird, noch wirklich nachgeliefert würde, 
Blots aus diefem Abfchnitte zichen wir einiges aus, 
blofs um der Anzeige die Trockenheit zu beneh- 
men; denn fonft bedürfte es gar keiner Proben 
bey einem Buche, deffen Manier fich fchon durch 
den Numen des Verfaffers hinlänglich ankündigt 
und empfiehlt. — Die englifche Sprache nimmt 
ftark an neuen Wörtern zu. Schon der Hafling- 
fche Procefs macht ein neues Wörterbuch nöthig. 
Johnfon, ungeachtet der mit Recht gegen ihn ge- 
machten Erinnerungen, bleibt doch im Beltz 
des Verdienftes, einen Schatz von Materialien 
zur Bildung eines eleganten und zugleich kräfti- 
gen Stils in die Sprache gelegt zu haben. — 
er Reichthum der Nation ift der Literatur (ehr 
beförderlich. Im vorigen Iahr gaben Robfon und 
Edwards 40.000 Thir. für die Bücherfammlung 
des Venetianers Pinelli, und kaum war Ge aus- 
gepackt, wurden ihnen für die Polyglottenbibel 
allein wieder 3,c00 Pfund Sterl, geboten. — Der 
Buchhändler Cadell erkaufte das Verlagsrecht von 
Gibbons Gefchichte des Verfalls des römifchen 
Reichs um funfzigtaufend Thaler. Hr. F. geht 
die wichtigften literarifchen Erfcheinungen des 
Jahres durch, und fchliefst mit folgendem Elo- 
gium des ebengenannten Gibbonfchen Werks: 
it diefer Arbeit ift ein Gefchichtbuch vollendet, 
welches in keinem Zeitalter, und keiner Sprache 
übertroffen wird. Alles an dielem Werke, Schreib- 
art, Ausdruck, Anordnung, Wahl und Behand- 
lungsart der Materien, Entwicklung des Zufam- 
"menhangs von Urfachen und Wirkungen; Scharf- 
blick in Ergründung geheimer Triebfedern, Prü- 
fungsgeift und Kritik, wie die meiftens trüben 
‚Quellen jener AÄnitirn Jährhunderte fie heifchten ; 
Philofophie des Lebens, der Gefetzgebung, der 
"Regierungskunft; Gleichmüthigkeit des unpar- 
teyifchen .Wahrheitsforfchers; Kenntnifs des 
menfchlichen Herzens; Unbeltechlichkeit der iiber 
Blendwerk, Heucheley und Bosheit richtenden 
FppP Ver- 
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‚Vernunft; Wärme der Ehrfurcht für die Sitten- 
lehre des Gekreuzigten; Billigkeit gegen from- 
me Gefühle und Ahndungen des innern Sinnes, 
die niemand richten darf: gegen allen dogmati- 
{chen Zwang des Herzens aber tiefe Verachtung, 
und gegenhierarchifche Tyranrey verdienten Un- 
willen und Abfcheu; — und fodann mit diefen 
Kräften, eine Schilderung der Begebenheiten, 
die den Lefer in das Getümmel gährender Welt- 
theile mit fich forrreifst; ftatiftifche Darftellungen 
der Reichsverfaffung in verfchiedenen Zeital- 
tern und der Völker, die nach und nach den 
Schauplatz berraten; Malerey der Sitten, Charak- 
teriftik der Regenten, der Staatsmäuner, Helden, 
Priefter und Gelehrten, mit unvermerkter Hin- 
ficht auf den erhabnen Zweck der Gefchichte: 
alles, alles trägt das Gepräge der möglichften Ver- 
volkommanng: deren das Erzeugnifs endlicher 
Geifteskräfte fähig if. Mit ruhiger Ueberzeu- 
gung darf man jetzt noch hinzufügen, dafs das 
Jahr der Erfcheinung eines fo grofsen Mufters in 
den Annalen der brittifchen Literatur unvergels- 
lich bleiben wird, 

Der zweyte Band, welcher das Jahr 1759 ent- 
halten foll, wird im Jahr 1790 erfcheinen. Der 
Pränumerationstermin, zu ı Rthir.g gr., ift bis 
zu Ende des Maymonats d. J. oflen. 


Maınz, auf Koften der typographifchen Ge- 
fellfchaft: Dipiomataria Moguntina, pagos 
Rheni, Mogani, Navaeque, Wetteraviae, 
Hafııae, Thuringiae. Eichsfeldiae, Saxoniae 
etc. illufrantia in lucem  protraxit St. A. 
Würdtwein, Epifcopus Helipolenfis, Suf- 
fraguneus Wormatienfs. 1788. 532 9. gr 

4. (2 Rkhlr. 16 gr.) 

Abermals eine fchöne Urkundenfammlung, mit 
welcher der Hr. Weihbifchof Würdtwein das Pu- 
blicum befchenkt. Wir wollen aus diefem erften 
Theil, der eigentlich aus funf Diplomatarüs be- 
ftehet, dasjenige kürzlich ausziehen, was uns 
befonderer Autmerkfamkeit würdig gefchienen 
har. Das cerfte Diplomatarium enthält 57 Urkun- 
den unter der Regierung des Erzbifchofs Gerhard 
II zu Mainz, vom Jahr 1283 bis 1304. Gleich 
die erfte Urkunde vom J. 12ggift deswegen ınerk- 
würdig, weil der von Kremer in aölis academiae 
Theodoro-Palatinae T, I. S.328 u. f. erwiefene 
natürliche Sohn des Römifchen Königs Rudolf TI, 
Albrecht von Lewenftein, darinn vorkommt. $. 
10 erhält Erzbifchof Gerhard vom Papft Nicolaus 
IV die Erlaub:ifs, ein Anlehn von 326 Mark Sil- 
bers aufzunehmen. Der Grund diefer Erlaub- 
nifs liegt in dem Eid, den ein Bifchof bey feiner 
Confecration leiften mufs, undden der Hr. Weih- 
bifchof $. 13 mit folgenden Worten anführt: Pof- 
Seffones ad- menfam meam pertinentes non ven- 
dam nec denabo, neque impignorabo, nec de no- 
vo infeudabo vel aliquo modo alienabo etiam cum 
confenfu Capituli ecclefiae meae inconfulto 
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Pontifice etc. S. 99. kommt’in dem Vertrag 
Königs Adolf mit dem Erzbifchof Gerhard, we- 
gen der Judenfteuer in NE der von beiden 
Theilen erwählten Schiedsleute fulgende befonde- 
re Stelle vor: Wer es aber, das in -dem zwene 
widder zwen, addir eyner uff yne widder den an. 
dern uneyhs weren, falich Krieg und Zweytrech- 
tigrkeit Jollter mit einem wörffe dryer 
worffel hingelegt werden, alfo, das der, der 
munner Augen worffet, von finer 
Macht falle und tuge, was der merer Teil 
der andern usfpricht. Die Würfel vertreten sl- 
fo hier die Stelle eines Obmanns, welches fehr 
felten in Urkunden vorkommt, Man-findet übri- 
gens in diefem erften Diplomatario fehr viele 
Urkunden des Königs Adolf, Das zweyte Jiplama- 
tarium befteht aus 77 Urkunden, welche die ehe- 
malige Collegiatkirche zu Jecheburg in Thürn- 
gen betreffen, vom J. 1186bis 1471. In einigen 
Urkunden diefes Diplomatarii kommt des Wort 
Forenfis vor, welches einen Markticheffel Ge- 
traids bedeutet. S. 136 wird die Malefzobrig- 
keit durch patibularis jurisdi@io in einer Urkun- 
de vom J. 1342 ausgedruckt. $.169 wird wohl 
die Urkunde N. XCI unter das Jahr 1373 nah 
unferer jetzigen tar en zu ferzen feyn, 
weil fie am Tag Stephans gegeben it, denn ver- 


muthlich hat man auch in Thüringen um.felbige 
‚Zeit das Jahr von Weihnachten angefangen. S. 
‚242 fteht Scherzburg ftatt Schwarzbup, ob im 


Original auch fo? daran ift zu zweifeln. Das 
dritte Diplomatariun enthält 88 Urkunden, die 
das Klofter Schmerlenbach betreflen, v. J. 1219 


‚bis 1329. Diefes Klofter hiefs anfä: glich Hagen, 


nüchher ab Indagine und endlich kommt es im 


‚Jahr 1240 als Schmerlenbach vor, welcher Name 


demielben greblieben if. $. 291 wäre zu wün- 
fchen gewelen, dafs der Hr. Weihbifchof feine 
Erklärung des Salmann, den er für denjenigen hält, 
der die in das Salbuch einzzefchriebene Güter re- 


‚Spieiret, mit Beweifen unterllützt hätte; denn 
. Sulmann kommt in alten Urkunden gemeiniglich 
‚mit dem Beyworte delegator, executor, defen- 


for, auöfor, fponfor, Wehrburg etc. vor, und 
der Eigenthümer, der fein Eigenthum an jemand 
verfchenkte oder verkaufte, übergab folches nach 
der Sitte damaliger Zeiten feinem Salmann, der 
alsdann die Schenkung oder Kaufhandlung zu- 
gleich mit dem Eigenthümer feyerlich verrich- 
tete, und Gewährichaft leiftete, wie folches 
felbft aus den Urkunden N. CLI und CLU klar 
erhellet. Dies will nun freylich mit der Defini- 
nition des Hn. Weihbifchofs nicht recht zufammen 
paffen. Im vierten Diplomatario befinden fich 
Urkunden, welche das zur Mainzifchen Dompro 
ftey gehörige Archidiaconat betreffen, und nicht 
nach den Jahren, fondern nach der Lage der Ort- 
fchaften geordnet find. S. 425 fl. verdient das 
Weisthum der Pfarr Sien geleien zu werden, wel- 
ches die Jura Stolae nebft andern u er 
ugke 
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tigkeiten in fich hält. Das fimfte Diplomatarium 
beiteht aus vermifchten Urkunden. $. 490 ff. 
findet man ‚Gefetze der Stadt Mainz v. J. 1335 
bis 1352, welche das Friedebuch genennt werden. 
-Hierinn ilt zwarS$. 313. den Rathsperfonen die An- 
nahm der Gefchei.ke verboten, aber diefer Ar- 
tikel wird doch durch einen darauf folgenden da- 
hin erläutert, dafs Wildpret, ein paar Flaichen 
-Wein.und dergleichen Eiswaaren davon ausge- 
nommen feyn follen. In der Vorrede wird das 
in de Gudenns Sylloge variorum diplomat. S. 364 
befindliche Datum feria IV pofl Conames durch 
Communes berichtigt und zugleich die Gemein- 
woche (Meynggoche, Meyntwoch, communis heb- 
domada, Communes) zu erläutern: gefucht, man 
findet aber faft alles, was hier gefagt wird, fchon 
in Haltaus Calendario medii aevi 5. 13r ff. der 
aber gar nicht allegirtift. Uebrigens wird jeder Le- 
fer diefeserften Theils noch manches andre finden, 
welches er für fein Lieblingsfach benutzen kann. 
Nur bitten wirden Hn, Weihbifchof, wenn anders 
feine Urkundenfammlungen nicht die Hälfte ihrer 
Brauchbarkeit verlieren follen, fie doch nicht 
zen wie bisher ohne Regifter heraus zu ge- 

n. 


Neuswapor ander Aifch u. Leirzic, b. Riedel: 
‚Johann Heinrich von Falkenflein, Höchturill. 
Brandenb. Anfp. Hofrachs etc. Antiquitatum 
Nordgavierfium Coder diplomaticus, oder 
Probationum, worinnen nicht allein einige 
zur Erläuterung des alten Nordgaus die- 
nende, fondern auch vornemlich wichtige, 
das Hochfürftliche Burggrafthum Nurnberg, 
und die von demfclben abfpreifende beide ın 
diefem Landesbezirke firuirte Hochfurftliche 
Häufer Brandenburg Anfpach und Bayreuth 
betreffende hohe Vorrechte, 'Freyheiten, Be- 
gnadigungen, Concefliones und dgl. mehr., 
vom VIH Seculo anfangend und bis anf ge 

enwärtige Zeit lich extendirend, mithin ich 
an auf neun und ein halbes Seculum er- 
ftreckende Urkunden und Zeugnife enthal- 
ten, die an Orten ‚wo es nöthig, mit hifto- 
rifch - genealogifch - chronologifch - geogra- 
phifch - und kritifchen Anmerkungen erklä- 
rer, auch einem dreyfachen Regifter zum be- 
quemen Gebrauch verfehen. Vierter Theil. 
1788. Fol. 368 S. (3 Th, 8 gr.) Erfle Ab- 
theilung. 

Der altväterifche Titel kann fchon ftatt einer 
‚Anzeige des Inhalts dienen, und.ein-Rec. hätte 
nur eins und das.andre etwa von der Richtigkeit, 
Genauigkeit und Brauchbarkeit der hier geliefer- 
ten Urkunden zu fagen, oder, wie leider! noch 
‚fo oft der Fall bey gedruckten Urkunden ift, zu 
wünfchen. Diesmal aber ift das erftere unnöthig. 
"Aufserdem, dafs-der gröfste Theil der in diefer 
Abtheilung befindlichen Urkunden fchon, als ge- 
druckt, angegeben wird, fo if, feitdem Falken- 
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ftein feine Sammlung gemacht hat, eine Anzahl 
damals noch ungedruckter Urkunden, nun im 
Druck vorhanden ; die Anmerkungen aber find 
theils von geringer Bedeutung, und fchleppend 
vorgetragen, theils blofse Verfetzung der la- 
teinifch verfafsten Anmerkungen zum .ältern Co- 
dex. dipl., welcher 1733 herauskam , und fonft 
auch wohl für den IV Theil der Ant. Nordg. an- 
gefehen wurde. Sie reichen nur bis $. 175, und 
betreifen meiftens genealogifche. Erörterungen 
und Angriffe und Vertheidigungen gegen die 
Stadt Nurnberg undderen Schrifdteller etc. Wir 
wollen die Lefer mit umfländlichen Belegen die- 
fes Urtheils nicht behelligen , indem der {el. Fal- 
kenftein weder grade auf ungedruckte Urkunden 
ausgieng, fondern nur alles für die Gefchichte der 
Brandenb. Furftenchümer Brauchbare zufammen- 
raflte, noch für den eigentlichen Diplomatiker 
fchrieb. Der Verleger des Werks hätte, daher, 
wenn er ein nützliches Buch liefern wollte, durch 
einen fachkundigen Mann es erft prüfen, und neu 
bearbeiten latien follen, fo wie es die jetzigen 
Zeitumflände erforderten. Denn würde aber 
freylich der Foliant {ehr zufammen gefchmolzen 
feyn. — Die erite hier abgedruckte Urkunde ift 
vorn Jahr 786, die letzte von 1461. Druckfehler 
haben wir in grofser Menge gefunden; z. B. Mi- 
tialforinul f. Initial — die Byehftaben r und slind 
felir oit verwechfele — menfura für manfura, Pil- 
leprim f. Pilegrim — proeximus — voit .Candiae 
f. Voitlandiae. Kurz, wo der Rec. nachgefehen 
hat, fand er auf jeder Seite einige Druckfehler. 


-Es ift Schade, .dais die Wifsbegierde des Publi- 


kums, die durch eine, nicht eben geringe, An- 
zahl von Abonnenten kenntlich wird, diesmal fo 
fchlecht behandelt worden if, Von der Fortfe- 
tzung, (denn es foll hier nur erfle Abtheilung 
feyn) ift dem Rec. noch nichts vorgekommen. 
Sie wird fehr verfchieden vom Anfang feyn müf- 
fen, wenn die Sünden der erften Abtheilung abge- 
büfst werden follen! Einige Bogen Verbeiferun- 
gen diefer erften Abtheilung..durfen nicht aus- 
bleiben, 
Lsırzıs: Die Hiflorie von Florenz, in acht Bü- 
cher, gefchrieben von Nikolaus Machiavel, 
Staatsfecretär von der Republik Florenz. Ins 
Deuifche überfetzt, und mit Noten, Anekdo- 
ten und Dijfertationes ergänzt, von David 
Wilhelm Otto, B.v.D. Erfer u. Zweyter Theil. 
1788. kl. 4. Zufammen 7525. (4Rthl.) . 
Von Machiavels Werke ift es nicht nöthig, et- 
was zu fagen. Sein Ueberfetzer verftehet etwas 
italiänifch , ift ein armfeliger Anfänger im Deut- 
fchen, der wider die drey erftern Theile der Gram- 
matik auf allen Seiten die gröbften Fehler 
begehet, und. zeigt fich in feinen Noten und Dif- 
fertationes als einen ungefchickten Zufammer- 
ftoppler von richtigen und unrichtigen Dingen. 
Was ‚bey .diefen Unifänden der elenden Be- 

-Pppp-2 \ fchaffer- 
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fchaffenheit des-Buchs noch abgehen konnte, das 
hat die Nachläfligkeit des Correctors reichlich er- 
detzt, fo, dafs man das Ganze als einen Zufam- 
mentlufs aller erdenklichen Fehler anfehen kann. 
Von Sprachfchnitzern enthält fchon der Titel eine 
Probe. Der Anfang des erlten Buchs lautet hier fo: 
„Das Volk, welches den nordlichen TheiF jenfeit 
„des Reichs und der Donau bewohnte: Diefe 
einzige Zeile it fchon ein Compendium verfchie- 
dener Fehler. Uebrigens findet {ich elendes 
Deutfch eben fo häufig in den Noten, wie in 
der Ueberletzung,- und ift mit unverkennbaren 
Merkmalen der Unwilfenbeit in hiftoriichen Sa- 
chen durchaus begleitet. Folgende Exempel wer- 
den hinreichend feyn, 5.5: „In dem J. 152 
„machte der Papft (Clemens VII) Frieden und Al- 
„liance mitdem Kaifer, welches die Heyrath ver- 
„urfachte, die zwifchen dem Alexander de Medi- 
„cis, (den er zum Herzog von Tofcana erhoben,) 
„undder natürlichen Tochter des Kayfers, vollzo- 
„gen wurde; die Verbundung wurde beflätiget 
„durch die Heyrath der Catharina de Medicis, mit 
„Heinrich II, König in Frankreich.Wehrend diefer 
„Begebenheiten, verftifsin England Heinrich den 
„VilL feine Gemahlin Catharina von Auftia.“ $, 
g: „Leonardo Arezzo war einer der gelehrte- 
„(ten Männer des fünfzehnten Jahrhunderts. — 
„Papft Innocent VII, machte ihn zum Sekretär von 
„Brief. — Er fchrieb einen Katalog von verfchie- 
„denen Bücher mit Anmerkungen, von. welchen 
„vielem des Gesners Bibliothek, und in Barevii 
„italienifchen Buchhandlung, zu finden find. Die- 
„(es lehr nutzbare Werk wurde durch einen Au- 
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„thor im 'J. 173% in Lofdon herausgegeben; in 
„welchem er fagt, man hat bekand gemacht, daß 
„diefer Leonardo ein Stück von Tilly, betittek 
„de gloria, gefunden hat.— . Man fagt, dafs vor 
„etlichen Jahren eine Abfchrift von (einen Brie- 
„fen unter denen Manuferjpten in der öfendli- 
„chen Bibliothek in Oxdort gefunden, unter wel 
„chen vierzig üiad, die noch nicht gedrukkt wor 
„den.‘* «Der letzcere Umitand ill, ohne alle Ue- . 
berlegung, aus Bayle, Art. Aretin genommen, wo 
es heilse: „J'ai on dire, qu'on atrouve depuis.peu 
etc. Was damals vor kurzem gelchehen war, 
heifst das heut zu Tage noch: vor etlichen 
jahren?) Wir übergehen das yerwirrte Zeug, 
fo.5. 13. u. ££ von dem Werth des Florens 


vorkommt, und bemerke nur noch $. 5 (a) 


die Nachricht von den Cimbern. „Diefes Volk, 
„(als Cluer, Velleius Patercilus, Eutropius und 
„Orofcus autentifch bezeugen), kam von den 
„äufseriten Grenzen aus Norden, und befafs die 
„Peninfula, die fich bis an den deutfchen Ocesn 
„erftrcket. — Sie vereinigten lich mit unterfchie- 
„denen vertriebenen Nationen, und überzogen 
„gauz Deutfchland, Iftria, Schawonien, das ganze 
„Land der Girfoner und Schweitzer: von da heh- 
„en fie ein in Dauphine, Langedoc und Proven- 
„ce, und zuletze in ganz Italien. Die Römer wa- 
„ren verwundert über [o einen Schwarm Barba- 
„ren,'‘ -— und der Leier ift verwundert über fo 
einen Schwarm von Ungereimtheiten. Diefer 
Ueberifetzer hat, fo vielan ihm war, aus.dem | 
klaffifchen Werke Machiavels Volafianifche Auna«.. 
len gemacht. . 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recursoeranatrneıt. De originibus Leuterationis 
ac fpeciatim Oberleuterationis Saxonicse. Dilfertatio quam 
praelide Jo. Ad. Ti. Äindio defendet aucıor Jo. Aug. 
Muler Dresdenlis. (Lipfiae 9. Aug. 1737:) 39 5. 4. _Der 
Urfprung der Läuterung iit nicht von der Urtkelsfchel- 
tung der Deutfchen abzuleiten; (denn die Scheltung 
würde bey einem höhern Hichter vergenommen; die 
Läuterung aber gefchieht vor dem nemlichen Gericht ) 
Sondern von dem altdeurfchen und auch im mitdlern Zeit- 
alter fortgeferzien Gebrauch, zu Eriparung des großen 
Koiten Aufwands, welchen man bey Berufungen an Iö- 
here Richter ausgeferzt war, den ig ai bieelick 
anzugehen , dafs er die durch feinen Spruch zugefügte 
Befchwerde heben mügte, wie fich folches aus den Vıü- 

thifchen , Salifchen u.£ w. Gefetzen erweifen läfst. 
bi. Oberläuterung hat nicht die rümifche Supplicätion 
zur Quelle, und ıft auch nicht früher in Sachlen zur 
Anwendung gebracht worden, als bis das nneingefchränk- 
te Privilegium de non appel. gegeben ward, .wo fie als- 
dann die Stelle der fonit an die köchfte Reichsgerichte 
üblichen Berufungen zu vertreten anfieng. Hr. Mäller 
hat feine gewählte Materie zweckmälsig und mit Deut- 
lichkeit bearbeitet. 

NaturngescHichte. Frankfurt am Mayn, b. Geb- 
hard; Boranifche Bejchreibung der Gräfer. Nach ihren 


N‘ en 


mancherley einzelnen Beflandtheilen für Anfürger der Bo 
tanik, wie fur fonflige Pflanzenliebhaber und Occunumen ' zw 
bequemern Handgebrauch eingerichtet von einem Pfarzen 
kenner, 1788. 8. 43 Bog. und 4 Kupfertafehı in 4. (8 gr.) 
Dafs die Gräfer zu den zahlreiehfien,, nutzbarfien, und 
merkwürdigften Gewächfen gehören , it eben fo gewils, 
as dals ihre Kenveni/s mangelhaft und fchwer if. Wenn 
der Vf. diefer Blätter eine deurfche Erklärung der Thei- 


je und Lebensart der Grüfer liefert, und fie mit einer 


lareinifchen Terminologie und Erklärung der aus Zinner 
Jundamentir en. Mit ag genommenen Kupfer, die 
hier nachgeftochen find, begleicer , ohne die Gartungen 
fonit uöch zu charäakterifiren , fo kann man eigentlich u 
Zweck, den er dabey erreichen wollte, nicht wohl ab- 
fehen. Die Oekonomen, wie fie nun einmal find, würde» 
durch fehr trene Kupfer , oder noch beffer durch Originale 
mit ausführlichen Beichreibungenam beflen unterrichtet 
werden, und aufangende Botaniker müflen doch die weit- 
läufigern Werke felbft einmal durchgehen, die, diefer 
Bogen ungeachtet, immer noch volle Arbeic verurfachen 
künnen. Doch mufs man dem Vf. nachfagen , dafs er eine 
gutgeordnete Ueberficht des Planes, nach dem die Kenat- 
nifs der Gräfer zu bearbeiten ift, die feinera: Kegeln ab- 
gerechnet, aufgeltells habe, . 


'"Nume'ro 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


- Parıs, bey Buiffon: Moyfe confidere comme 
islateurs et comme Moralifle, par M. de 
Pafloret, Confeilleur de la Cour des Aides 
de "’Acadenie des Infcriptiong et belles lettres, 
de celes de Madrid, Florence, Cortone etc, etc. 


1788. 599 5. 8. 
Von Verfaffer, der auch fchon über andere 


Geferzgebungen gefchrieben har, erwarte- 


ten wir weit mehrals er leiltet, Dean er bringt 


blofs die jüdilchen Gefetze (nicht allein diejeni- 


gen, die Mofes gab, fandern auch fpätere Ord- 
nungen, fogar folche, welche in der Mifchna 
vorkommen,) unterihre Rubriken, ohne über ih- 
ren Urfprung, ihren Geift, ihre Abficht, ihre 
Lokalität zu urtbeilen, ohne zu unterfuchen, was 


und wie viel aus den ägyptifchen Einrichtungen, 
oder den nomadifchen Gewolinheiten genommen. 


oder was neu il, was fefte und was temporelle 


Anordnung, was ihm eigen oder mit ihm auch. 


andern Gefetzgebungen gemein war. Unterfu- 
chungen, wie fe zum Theil in Michaelis mofai- 
fchem Recht, (das er freylich nicht kennet,) vor- 
kommen; Betrachtungen über einzelne mofaiiche 
Vorfchriften, und den ganzen Fri Spirit diefer 
Gefetzgebung, wie fie nach fo vielen Anklagen 
wod Spöttereyen, vornemlich F’oltaire’s, zur Ver- 
theidigung, wo nicht der Bibel, doch..eines al- 
ten ehrwürdigen Mannes, der fich nicht fchämen 
darf, mit Lykurg oder Solon verglichen zu wer- 
den, befonders für Frankreich in unfern Zeiten 
nöthig waren, Aufklärungen über dunkle Verord- 
nungen, zweydceutige Vorfchriften und wider- 
{prechende Geletze darf man gar nicht in diefem 
Buche (uchen, in welchem Hofes (nicht im Origi- 
naltext) die Mifchnah, Spencer (der doch feltner 
genüczc it‘, Zeydeker. und jüdifche Schriftlteller, 
2. B. Muimonides die vornehmften Quellen Gnd. 
Blois das fiebente oder letzte Kapitel liefert eini- 
ge allgemeine (alflo auch wenig beflimmte) Be- 
merkungen über. diefe Gefetzgebung. Das Pro- 
blem, woher es komme, dafs, da die alten Gefetze 
von Numa, Zaleucus ‚u. a. längft kraftlos, ge- 
worden, doch die mofaifchen noch unveränder- 
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lich fortdauern? löfet er durch die Antwort, dafs 
diefe Gefetze im Namen der Gottheit gegeben 
worden, (als ob Nofes der Einzige gewefen, der 
feine Anordnungen vom Himmel erhalten zu ha- 
ben vorgegeben); die Frage, ob Mofes von den 
Griechen etwas genommen,’ wird natürlich ver- 
neint, aber eben fo natürlich auch der Sage der 
Kirchenväger widerfprochen, dafs die Griechen Pys 
a. Plato, Ariftoteles ihre Weisheit aus 
Blolis Schriften gefchöpft. — Kein neuer Wink! 
kein tieferer Blick in Mofis Geift! kein Gewinn 
von der ganzen altväterifchen Compilation! — 
Yon gr anderer Einrichtung und zweckmäßi, 
ger ilt das folgende Werk: 


Epınsurcn, b. Elliot; The hiffory and philo- 
Jophy of Judaifm: or, a critical aud phis 
lofophical analyfis of the Jewifh religion, 
From which is ojfered a vindication of its ge- 
nius, oripin and authority, and of its con« 
neöfion with the chrifiian, againfl the objes 
£lions and mifreprejentations of modern in- 
fidels, by Duncan Shaw, D, D, one of 
the miniflers af Aberdeen. 1737. 388 5. $. 
(2 Rthlr.) Zi 

In den vielen, zum Theil ftarken, Befehuldigun- 

gen, welche vorremlich Hume, Yindal, J’oitaire 
und Bolingtrake wider die jüudifche Religion vor- 
gebracht, findet der Verf, um fo mehr Auflörde- 
rung zu einer befcheidenen Priifung und beherz- 
ten Vertheidigung, weil, vielleicht nach der Ab» 
ficht einiger unter diefen Gegrern, jeder Stofs 
wider Judenthum auch mircelbar das daraus 
entitandene Chriftenthum tritt, und manche an, 
Geift, oder an Hofnung und Much fchwache Of. 
fenbarungsfreunde im Ernfle beforgen, die Nie. 
derlage der jüdifchen Offenbarung würde auch 
die Niederlage der chriitlichen nach lich ziehen, . 
Hume's Anklage (im \erfuch über Aberplanben), 
dals Judenchum unter die abgefchmackten und 
unphilofophifchen Arten des Aberglaubens, die 
man in der Welt antreife, vorzüglich zu rechnen 
fey, if gleichfam der Hauprpteil, wider wel. 
chen Hr. Shaw einen Schild fucht, obgleich in | 
den fpätern Ausgaben des Humifchen Buchs die , 
Beichuldigung nur ayf das heutige Judenthum 
Qaqag nn - (mo- 


ers 


(modern Judaifm) eingefchränkt.wird, deffen.An- 
hänger auch deflen nen ae feyn mögen. Ge- 
nug der Gegner wird herbey gefchleppt, um nur 
den Schild machen zu können, und:zu dem En- 
de gezeigt, dafs die Begriffe von Gott nach der 
jüdifchen Religion fo wenig unphilofophifch als 
die eigenthümlichen einzelnen Gebräuche, Be- 
fchneidung, Opfer, ‚Sabbath, Felte u. d. gl. "wa- 
ren. State aller mühfamen Vertheidigung diefer 


Anftalten dürfte der Vf, nur. feine Behauptung S., 


124 fetzen: „Uns, die wir an minder muhfamen 
„Gottesdienft gewöhnt find, icheinen in der gan- 
„zen Anftalt unnöthiger Weile die Gebräuche ver- 
„vielfältigt zu feyn: aber man mufs das Ganze 
„und feiıte Theile nicht nach unferm Gefchmack. 
„und unferer Lage, fondern nach dem Geifte des 
„Volkes und des Zeitalters,. für welche es ge- 
„hört, beurtheilen.“: Diefer Grundfatz, von dem 
er auch bey den Spättereyen oder Befchuldigun- 
gungen wider die heiligen Zeiten und Orte Ge- 
brauch macht, darf nur gehörig ins Licht gefetzet 
oder angewendet werden, fo werden viele An- 
klagen wider die Religien, (aber nicht wider die 
Gefchichte,) fchweigen : und würden, neben dem- 
- felben, noch die hohen Begriffe von Theokratie, 
von Gottes Specialprotection diefes Volks, von 
der wörtlichen Infpiration aller Gefetze, etwas 
gemildert, (wozu der Vf, fehr geneigt, aber nech 
nicht freymüthig genug, it}; würden befonders 
bey der Gefchichte diefes Volkes die Taifa, -r. 
:B. die Eroberung von Canaan, die Vertreibung 
‘der Cananiter, abgefondert vom Nationalurtheil 
über Veranlaffung, Grund und Moralität diefer 
Ereigniffe betrachtet: fo könnte die ganze altjü- 
difche Verfafung fchwerlich mehr angeklagt 
werden, als jede andere Verfaffung der al- 
ten Staaten. Wenn die übrigen Völker, fie heif- 
fen Phönicier- oder Scythen, Franken oder Rö- 
mer, für fich oder ihre Colonien Eroberungen 
machten, fo müffen fie das Recht auf ihrer Seite 
haben, weil fie die Macht haben : foll Hrael nach 
andern Prineipien beurtheilt werden? — End- 
lich dürfte ja das ganze Judenthum unphilofo- 
phifch feyn, wenn es nur nicht unvernunftig ill. 
Wir finden nicht viele wichtige Bemerkungen 
über diefen Pankt beym Verf. Aber defto beiler 
ift feine Betrachtung (2 Theil) über die Dauer 
der mofaifchen Oekonomie, die dem heutigen 
Judenthum entgegengefetzt il. Der Inhalt die- 
' fer Gefetze felbft und die Abficht der mofaifchen 
Verfalfung, die Welt zur Aufnahme der, chrittli- 


chen Religion vorzubereiten, (die aber nicht deut- 


lich entwickelt if), geiten als Beweile für die rem- 
räre Autorität Mofis. — Der dritte Theil be- 


eifet [ehr kurz ($. 299-303), dais das Evange- 


lium die letzte Gnadenökonomie fey, (weil fie die 
befte if). Auch im taufendjährigen Reiche wür- 
de fe nicht geändert, fondern nur verbeflert, 
oder allgemeiner verbreitet feyn. Er fchliefßser 


(4 Th.) mit-einigen Corollarien und Betrachtun- - 
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en.  Vorzügfich fchön dünkt tins die erfte 
arunter zu feyn, über die verfchiedsen (foge- 
nannten) Haushaltungen Gottes, oder die Veram- 
ftaltungen der mannichfaltigen Mittel zur möra- 
lifchen Glückfeligkeit der. Menfchen, die immer 
unter einander zufarnmen hängen, einander vor- 
‚bereiten und befördern. „Wie tief, :durehdrin- 
'„gend und unerforfchlich it die Weisheit, wel- 
„che in der Entfernung von Jahrtaufenden alle 
„die Hinderniffe vorherfah, welche fich der Er- 
„füllung ihrer Abfichten entgegen fetzen konn- 
„ten, ja, welche diefe Schwierigkeiten fo regi 
„ren konnte, dafs fie wirkliche Mittel zur Beför- 
„derung ihrer Abfichten werden mufsten. — Got- 
„tes Macht zeigt fich eben fo herrlich in der Vol- 
„lendung, als feine Weisheit in dem Entwurf 
„Giefes Plans, Mannichfaltig, und eben fo grofs 
„als mannichfaltig, waren die Schwierigkeiten, 
„die fich feinem Fortgang entgegen- tteliten: 
„Schwierigkeiten, die aus den Leidenfchaften 
„und Vorartheilen, der Unwiffenheit und dem 
„Lafter, aus dem Stolz der falfchen Philofophie, 
„dem Widerftand der Macht und der Intrigur des 
„Staats entfliehen; Schwierigkeiten, welcheidie 
„höchfte menfchliche Kraft für unüberwindlich 
„halten mufste, und welche durch die Religion 
„alle, alle überwunden’ worden.“ — Dies fe 
eine Probe von der Wärme und Schreibast des 
VE — Zuletzt widerlegt er noch Bolingbroke's 
Einwendungen wider das Judeathum, die Auchen- 
thie der mofaifchen Schriften, und die Moral des 
A. Teft., (nicht glücklicherals andere, weil erihm 
nirgends Recht läfst), zeigt (was aus dem Vorigen 
nicht folgt, aber doch fonft richtig ift), dafs man 
das A. T. ftadiren müffe, um das Neue zu ver- 
ftehen, und leitet aus allen feinen Unterfuchun- 
gen das Refultat her, dafs fo wohl das A: als N. 
Teftament göttlichen Urfprungs feye. — Zu der 
Furcht, die in der Vorrede peäufsert wird, von 
Skeptikern und Ungläubigen, deren Meynungen 
und Behauptungen er prüft, übel beurtheile 
zu werden, mag er Gründe haben: worum 
er aber auch ähnliche Beurtheilungen von .eini- 
gen Freunden der weotienbarten Religion zu be- 
forgen habe, weil er in einigen fpeculativen 
Punkten von den allgemein angenommenen Mey- 
nungen abweicht, dazu haben wir keine Gründe 
gefunden, er mülste denn feine Aeufserungen 
über die Typen, die er weniger billigt, über die 
vermeynte Vorliebe Gottvs für die Juden , die er - 
nicht anerkennt, und über die jüdifchen Prophe- 
ten, die er nicht alle fir infpirirt hält, für einen - 
Fels des Aergernilses halten, 


ErLangen, bey Palm: Allgemeine Sammlung 
liturgifcher Formulare der evangelifchen 
Kirchen, von D. G. F. Seiler. Erjten: Bauı- 
des dritte Abtheilung. 1788. 100 $. 4. ohne 
Vorrede und Regilter. 
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Enthält x) Gebete in den Wochenbetftunden, 


2) Bustagsgebete, 3) vermifchte Gebete auf be 


fondere Feyerlichkeiten; 4) kleinere Gebete und 
Fürbieten, und endlich in einem Anhange; ver- 
mifchte liturgifche Gebete und Auffätze, z. B., 
das fonntägliche neue Kirchongebet im Fürften- 
thume Weimar, die neuen Kirchengebete in der 
fürftlich‘ Reuflifchen: Herrfehaft u. f. w. Diefe 
Auffätze zeignen fich faft alle durch Popularität 
im Ausdrucke, und durch allgemeine Anwend- 
barkeit aus. Mit Vergnügen lafen wir in der 
Vorrede „ dafs diefe liturgifche Sammlung in al- 
len Kirchen des Anfpachifchen Fürftenthnms ein- 
geführt worden ift; jedoch fo, dafs die alte Bran- 
denburgifche Kirchenordnung bleibt, und alles, 
was daran Gutes ift, gebraucht werden kann. 
“Unftseitig die leichtefte Art, liturgifche Verbeffe- 
sungen einzuführen. Es nimmtuns Wiinder, dafs 


wenigflens im Bayreuthifchen noch nicht die näm- _ 


liche Verfügung getroffen it. Uebrigens ftim- 
men wir dem Vf, völlig bey, wenn er fagt: „Er- 
„habne Minifteria, Confiftorien und aufgeklärte 
„Prediger können zur Verbeflerung des öffentli- 
„chen Gottesdienftes, wie zur Vervollkommnung 
„der Schulen, alles, wenn fie nur wollen, bey- 
„tragen,'* 


ERDBESCHREIBUNG. 


StockHoLm, b. Nordflröm: Geographieöfver 
Konungariket Swerige [amt därunder horan- 
de Lander förfuttad af E. Tuneld.— Andra 
Bandet, fom imehaller Göthaland, Fjerde 
Delen. 1788. 1945. 8. 

Angenehnt ift es, dafs diefe 6fte Aufl., oder viel- 
mehr weit ausführlichere neue Umarbeitung der 
Tuneldfchen Geogr. von Schweden, ungeachtet der 
Vf, vor einiger Zeitgeftorben ifl, duch da er das 
Werk vollendet hinterlaffen hat, ununterbrochen 
fortgefetzt wird. Diefer neue Theil enthält blofs 
allein Oftzothland mit den ‘dazu gehörigen Pro- 
vinzen, Oftgothlandan fich felbft, Smoland, Oland 
und Gottland. Das abgerechner, was der Verf. 
nach der vormals fo ziemlich allgemeinen Mey- 
thing noch annimmt, dafs die alten Gothen aus 
diefen Ländern ausgezogen feyn, und zwar fchon 
unter einem gewillen König Erich, Berich, oder 
Borich, ungefähr 860 Jahr nach der Sündfluth, wo- 
von man felbft das erfte heut zu Tage nicht mehr 
Br findet man fonft von diefen Provinzen 

hr? gute und zuverläffige geographifche Nach- 
richten. Diefer Theil des fchwed. Reichs hat $ 
Bifchofsftifte und 50 Städte. Das Land liegt füd- 
licher, das Klima ift milder, es hat fruchtbäre 
Felder und Ebenen, Fifchreiche Seen und S$trö- 
me, und anfehnliche Waldungen, Graben und 
Bergwerke. 
hingundızbreit. Es kann jährlich noch an 50,000 
Tonnen Getreide an anderefchwedifche Provinzen 
verkaufen. Norköping hat etwas über 8000 Ein- 
wohner, Soderköping ungefähr 495, Linkoping 


Oftgothland felbit ift 16 fchwed. M.' 
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2000, Smenninge 496, und ‘Wadftena 1600 Ein- 
wohner. Das fchöne Kupferbergwerk bey Ätvi- 
daberg, giebt jährlich 7 bis goo Schiffpfund Ku- 
pfer. Ulfäfa, einGut des Reichs. Gr. v. Hopken, 
hat einen fo herrlichen’Boden, dafs die Ausfaat 
bisweilen das’ gofte Korn giebt. In dem St. Bri- 
gittenklofter zu Wadftena kann die H. Brigitta 
wohl nicht Aebtiffin gewefen feyn, da eserft nach 
ihrem Tode zu Stande kam. Die ganze Einrich- 
tung mit dem dortigen Hofpital für arme Kriegs- 
leute ift jetzt aufgehoben, und die dort fonft noch 
1784 waren, bekommen feit der Zeit eine Pen- 
fion’an Geld. Das ganze Stift Linkoping befteht 
aus22 Probfteyen, 148 Paftoraten, 219 Kirchfpie- 
len, und 4 Capellen. Calmar in Smoland führe 
an 20,000 Zu. olfter Bretter aus, mufs aber dage- 
gen an 2600 T. Salz, Wein, gefalzene Fifche, 
trockne Victualien, Getreide, Kram -und Gewürz- 
waaren kaufen, Taberg, nicht weit von Jönkö- 
ping, ift der einzige Berg in Schweden, der in ei- 
nem Umfahg von vielen 1000 Klafterr ganz aus 
Eifenerz beffeht. Dieies Erz hält weder Schwe- 
fel noch Arfenik, und giebt ein fehr- gutartiges 
Eifen. Der guldifche Kees zu Ädelfors hält 2, bis 2 
Loth Gotd im Centner. Das Bergwerk wird jetzt 
richt mehr für Rechnung einer Iut-reflentfchaft, 
fondern der Krone getrieben. Von ı741 an, da 
man zuerft anfing, dort zu fchmelzen, bis 1773, 
find da 120060 Ducaten gewonnen und gefchlagen., 
Bey dem Gymnafium auf Wilingsö ilt nun auch 
ein botanifcher Garten angelegt. In Wexiö Stift. 
find ı2 Probfteyen, ıg Pallorate, 148 Kirchfpiele 
und eine Capelle, und in Calımar - Stift 8 Prob- 
fteyen, 42 Paltorate, und 32 Kirchfpiele. Nach 
Öland hat man jetzt viele Holfteinifche Hengfte 
kommen laffen, daher die kleinen dortigen Klep- 
per künftig felener werden dürften. Die Einwohner 
dafelbft nähren fich meift vom Ackerbau, der Vieh- 
zucht, Steinhauerey, Kalk- und Theerbrennen, 
Robben., Ströming-, Dorfch-, und Lachsfäng. Die 
dortigen Weibsleute verftehen fich beffer, als an 
andern Orten, auf die Kenntnifs der Grasarten 
und Kräuter, und färben alles felbft, was fie ge- 
brauchen. Auf ganz Öland find 4 Probfteyen, 
22 Paftorate, und 33 Kirchen. Die Infel Goth- 
land liegt 10 M. von dem nächften Lande, nem- . 
lich Smoland. 1774 ward von da für 20,212 Rehl. 
Silbermünze Kalk ausgeführt, Im’I3 und ı4ten 
Sec, war das dortige Bier eine beträchtliche Hah- 
delswaare. Das Land har 28 Quadratmeilen, 
1098} fogenannte Hemman, nnd an 27,747 Mens 
fchen, Wisby hat vormals 12000 Einwohner & 
habt, jetzt 2585 fleuerbare Perfonen. Es war 
auch’ dort ehedeflen in einem Benedictinef- 
klofter die anfehnlichfte Bibliothek der nordifchen 
Länder, worunter victe Mferpte. und an 20c0 alte 
Bücher ge,efen, BifchofBrafk in Linköping führ- ; 
te den Reft davon mit fich fort. als er aus dem 
Reich gieng. Es ift dorr neulich eine Marinor.: 
grubeangelegt, der Marmor foll der (chönfte und 
Qgg9q4 2 bis- 
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bisher der einzige ächte (eyn, der in Norden ent- 
deekt worden. Sonit giebt es keine Bergwerke 
dutelbi, Das dortige Stift befteht aus, 3.Prob- 
iteyen, 44 Paftoraten und 94 Kirchfpielen. — Bey 
hiltorifchen Nachrichten ilt der gute Tuneld, nach 
Art der Alten, bisweilen etwas zu leichtgläubig, 
und von dem.Ertrage der Producte hätte er lich 
oft wohl neuere Nachrichten verfchatten können 
und follen; auch ift die Volkszahl bald nach Per- 


fonen überhaupt, bald blofs nach fteuerbaren Per-. 


(onen angegeben. 


GESCHICHTE, 


Berıın ‚b Maurer: Gefchichte des heutigen. 


Europa vom sten bis zum ıgteu J. FH. ineiner 
Reihe von Briefen, eines Hn. von Staude an 
feinen Sohn, aus dem Englifchen überfetzt ; 
mit Anmerkungen von Joh. Fried. Zöllner, 
Funfter Th. :788. 8. 22 Bog. (r Rethir.) 
Diefes Werk ift ichon bekannt; es gehört zu 
den Lefereyen, die Perfonen, welche lich nicht 
eigentlich mit den Wilfenfchaften oder auch nur 
nicht mic der Gefchichte befchäftigen, Unterhal- 
tung, und fo viel allgemeine Kenntnils der 
merkwürdigften Weltbegebenheiten geben, als 
fie nöthig haben. 
nicht zu den Ueberflufsigen; der Deutfche könn- 
te fie felbft und vielleicht befler fchreiben, .als der 
Ausländer. Wenn er aber das freylich bequemere 
Ueberfetzen vorzieht, und dadurch den Gelehr- 
ten, denen eine Original - Arbeit diefer Art vor- 
tüglich ‚gelingen würde, die Gelegenheit dazu 
wegnimmt, fo ift es gedoppelt die Pflicht eines 
Ueberfetzers, auf (eine Ueberietzung die gröfste 
Aufmerkfamkei: zu wenden, theils damit von 
des: Ausländers Werthnichts verlohren gehe, theils 
weil ein vorzüglicher Stil eine der wefentlich- 
ften Forderungen ift, die man bey einem folchen 
Buch zu machen berechtigt ift. Rec. itdaher bey 
der Beurtheilung der Ueberfetzung eines Werkes 
diefer Art ftrenger als in andern Fallen, und nach 


diefen 'Grundfätzen , kann er nicht läugnen, dals, 


er glaubt, Hr. Zöllner hürte mehrere Aufmerkfam- 
keit und eine fchärfere keile bey feiner Arbeit 
anwenden müfen. Man fiehet wohl, dafs er 
feines Originals vollkemmen mächtig ift, und 
da, wo er Fleifs angewandt hat, ill er ohne Tadel. 


Oft aber werden feıne Perioden fchieppend und, 


verdrehet, feine Wendungen undeurich, und 
feine Ausdrücke übel gewählt, und niedrig; Gleich 
3. 4 {teht: ‚Allein, die Proreltanten, ungeachtet ‚fie 
an eine allgenieine Kırchenverfammlung appellırt 
hatten, weigerten fich diefe, als rechtmäisig au- 
zuerkennen. S. 45. Heinrich IL wünfchte fich 
damit einen Namemzu machen, dals er feine Macht 
gege. eben den Feind zeigte. S. 49. Ihre (Mo- 
ritz und feiner Allüirten) Unerfehrockenheit wur- 
de täglich gröfser; wo oftenbar Kühnheit ftehen 


- 
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mufs. ‘Der Kayfer entfloh wor Moritz über die 
Alpen; man‘ veriteht darunter nach. deutichem 
Sprachgebrauch eine Reife nach Italien ; der Kay+ 
fer gieng aber nur von Infpruck nach Villach. Bes 
fonders ilt die undeuofche Einfchiebung der Zwi- 
{chen -Comınata ein Fehler des Stils des Hn. Z. zu 
8.5. ı13. Bey Veranftaltung der Ehe zwifchen ih- 
rer Nichte Marie Stuart und dem Dauphin, hat« 
ten diefe lilligen Prinzen, unterdejfen fie von der. 
einen Seite den franzöfifchen Hof vernochten, der 
Schottifchen Nation eine gänzliche Sicherheit und 
Unabhangigkeit ihrer Krone zu verfprechen, vom 
der andern Seite die junge Königin drey befon- 
dere Urkunden unterfchreiben Laflen. — Mannen- 
net keine von der chriftlichen Kirchen eine Secte, 
wenn man fie nicht befchimpfen will, wie doch 
S. 156. die reformirte Kirche genannt ift.. Man 
fagt nicht wie 5. 287. eine zuruckgefchlagene Be- 
lagerung ; Auch ift es nicht gewöhnlich, die eng- 
litchen und franzöfifchen Marquis Markgrafen zu. 
nennen, wie hier immer gefchiehet. Esift eine 
fehlerhafte Gewohnheit die Auxiliar - Zeitwörter :- 
haben und feyn, auszulaffen, wie Hr. Z. gerne thut.. 
Aber dies mag genug feyn, unfer Urcheil' zu be- „. 
ftätigen, dafs dıefe Veberfetzung viele unange- 
nehme Fehler hat, dafs es aber}n. Z. leichtfeyn. 
wird, fie zu verbellern. Anmerkungen haben wir 
aufser eine-unbedentende 3. 230. nicht gefunden, 
ünd doch hat das Buch fo vieje kleine hiforifche 
Irrchümer und Mängel, dafsfie häufig nöthig wä- 
ren. Um hievon auch einige Beyfpiele aus der 
Mitte und am Ende diefes Theils zu geben, fo 
Atte-die’ganze Gefchichte von Polen unter den 
tapfern und. mächtigen Jagellonen nicht auf der 
149 5. mit wenigen Zeilen, die noch dazu die da, 
maligen und die jetzigen Zeiten verwirren, ab-' 
gefertiger werden follen. Ungarn hatin den neu- 
ern Zeiten nie vom deutfchen Reiche abgehängt, - 
wie S. ı50. ftelit, Dafs D. Juan bey dem be- 
rühmten Seefege über die Türken alles blofs um. 
Ruhm zu erhalten gethan habe, ift eine völlig, 
Keine: 23 S. 2 Nichts ift der Wahrheit, 
gemäfs und hätte mehr eine Rüge ver- 
dient, als das Lob des Kaylers Rudolph ILS. 277: 
deilen ‚Unrhätigkeit und Taalaoe Deutfchland dem, 
dreyfsigjährigen Krieg verdankt. Dafs Philipp U. 
die franzöfifche Krone für feine Tochter bey den 
Hugonotten Unruhen zu erhalten fuchte , wardie. 
Urfache, dafs er fich fo tief in die franzöfıfchen 
Unruhen mifchte, nicht das $. 202. angehen e.. 
Eine Jigue des feize kennt das Buch gar nıcht. m. 
mehriten haben wir uns aber über die 'äufserft: 
wachläfsige und felbft unrichtige Befchreibung der 
Zerftörung der grofsen Armada gewundert, da 
fonft die Erzählung der englifchen Begebenhei- 
ten dem Verfaffer fehr gelungenift, Groisen Scha= 
den ftiftet nun freylich ein Buch diefer Art nicht, 
er nn . zu deren Vermeidung: 
enn auch mehrere Anftrengung und gröfserer, 
Fleifs gehört, als ‚ihre Vf, anwenden wollen, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Gaäz, b. Weingand u. Ferfil: Nationalkirchen- 
recht Oefterreichs, oder Verbindung der Ver- 
ordnungen in publico = ecclefaflicis mit dem 

‚ Päpfillichen Rechte, aus den Decretalbüchern 
Gregors IX. Von 4. Julius Cäfar, regu- 
lirten Chorherrn des Stifts Vorau, der Got- 
tesgelahrtheit Licentiaten, und refignirten 
Stadtpfarrer zu Friedberg. Erfler Band, K. 
K. Ferordnungen nach erffen Buche der 
Decretalen Gregors IX. 1788. aıı 5. 8. 
(16 gr.) 


D: Vf. giebt feinen Büchern wohl fchöne Ti- 

# tel; wer wünfchte auch nicht lange befonders 
fein Nationalkirchenrecht zu Geficht zu bekommen! 
Unftreitig ift diefes der fchwerfte Theil der öfter. 
Gefetzgebung; undda man die Gerichtsordnung, 
das fonnenklare bürgerliche ‘und peinliche Ge- 
fetzbuch des öfter. Zribonians fo mannichfaltig 
Commentirt und compendiürt hatte, fo hätte licher 
das Kirchenrecht vor allem verdient, zu Nutz 
undFrommen der Lehrenden in ein Compendium 
lan zu werden. Nur hätte unfer Vf. weit 

avon bleiben follen; er hatte den wenigfteii Be- 
ruf dazu. Seine Schriften Gud übertünchte Grä- 
vor mit fchöner Auffchrift, aber inwendig herr£cht 
Fäulnifs und tiefe Finfterniß. Er ift höchft un- 
in der Methode und in Grundlätzen. 

ie Methode befteht darin, dafs er die Ordnung 
der Decretalen Gregors IX in 3 Büchern nach dem 
bekannten Verfe: Judex, judicium, clerus, fpon- 
falia, crimen. befolgt; zu jedem Titel erklärt er 
kurz das päpftliche Recht, und fchliefst ihn mit 
parallelen öfter. Verordnungen. Gegenwärtiger 
Band enthält das ıfte Buch der Decretalen Index. 
Aber zudem, dafs diefe Ordnung der Decretalen 
{chon in fich felbft höchft fehlerhaft und unfyfte- 
matifch ift, weswegen fie die neuern Kanpnilten, 
felbft in öffentlichen Vorlefungen, verliefen, z.B, 
Riegger in feinem kleinern Werke, Eibel, Gmei- 
ner, Pehem etc,; fo ilt zum Glück das öfter, Kir- 
chesrecht nicht fo voluminös, dafs es ihm zu je- 
dem Titel anpafende Verordnungen hätte liefern 
können. Daher handelt der VE, bey dem Tigel 

d. L, Z 3789. ‚Erfler Band, 


de Treuga, ei pace vom öfter. Militär, und bey 
den letztern Titt. dearbitris, de pofulando,, de 
reflitutionibus in integrum etc. von der öfter. Ge- 
richtsordnung, von welcher er vermuthlich auch 
das ganze zweyte Buch hindurch wird handeln 
müfen, und will’s Gott! fö bekommen wir im 
sten Buche dasöfter. peinliche Gefetzbuch. Und 
das alles wird unter der Aufichrift: öf, National. 
kirchenrecht verkauft!! Die Grundfätze des 
Verfs, werden den Lefern der A. L. Z. fchon 
ziemlich bekannt feyn. Er ift ein alter Mann, 
der fich aus der Finfternifs feiner Zeit heraus- 
zuarbeiten fucht, dem aber die Kräfte dazu 
gänzlich mangeln; der die neuen Verordnungen 
gern gut fände, dazu aber entweder keine, oder 
gerade die allerfchlechteften Gründe hat. So hat 
K. Jofeph die Toleranz einführen können, — weil 
er fich darüber mit den Bifchöfen einverftanden 
hat; erkonnte die Exemtionen der Mönche aufhe- 
ben — weiler darüber mit dem Papfte in Wien Un- 
terredung hielt; er konnte durch [eine Gefetze 
fo viele Mifsbräuche bekämpfen — weil die Bi- 
fchöfe, die es fonft ausichliefslich zu thun be- 
rechtigt wägen, in ihrem Amte faumfelir waren, 
Ueberhaupt ift der Kaifer nicht befugt, in zufäal. 
lig - kirchlich - geifllichen Sachen etwas einfeitig 
zu thun, fondern zugleich mit den Bifchöfen, 
mit deren Einftimmung er auch nur das Placitum 
regium ausüben kann. Der Papft ift noch immer 
der höchfte Gefetzgeber der Welt, daher verbin- 
det uns das päpftliche Recht nicht aus der frey- 
willigen Annahme, fondern aus fich feibft; daher 
ift ihm das Recht der Difpenfation in der ganzen 
Kirche wefentlich eigen. Er ift der höchfte Rich- 
ter, und dem Cardinal Rohan gefchieht Recht; 
warum hat er, der flolze Bifchof‘ nicht nach Rom 
appellirt? Hingegen verbinden uns die Gefetze 
des Fürften regelmäfsig nicht im Gewiffen, und 
find, (wie die Jefuiten ehmals behaupteten), blo- 
fse Strafgefetze. ° Sie können der Kirche und Re- 
ligion fchädlich werden, die Kirche hat daher 
das Recht über fie ein Placetum ecclefiaficum aus- 
zuüben; und obfchon den Akatholiken die Dul- 
dung geftattet worden ift, fo follten demunge- 
achtet diefe Leute gezwungen werden, ein, ee 
das anderemal im ‚Jahr bey einem katholifchen 
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Unterrichte zu erfcheinen. Das Verbot des Bi- 
bellefens vertheidigt der Vf,, und äufsert über 
deflen Aufhebung taufend Beforgniffe; denn die- 
fe Freyheit kann der Kirche fchädlich werden, 
und wurde es auch oft, und die Bauern werden 
den Glauben mit der Bibel [chlecht vertheidigen. 
Aber giebt man denn die Bibel dem Bauer dar- 


um in die Hand, dafs er damit polemifiren foll? 


und wurde nicht auch die heiligfte der Religionen 
oft zum Schaden der Menfchheit mifsbraucht ? 
(unfer Verf. würde fie ficher auch mifsbrauchen, 
wenn ihm die Flügel nicht befchnitten wären, ) 
foll man fie darum auch verbieten? Doch, wo- 
zu Belehrung, die beym Verf. gewifs verloren 
it? Nur diefen Widerfpruch müffen wir noch 
rügen; S. 10 fagter: Der Landesfurft foll eine 
fremde Religion ohne Noth nicht dulden, um Rı= 
ke und Einigkeit zu erhalten, und S. ı5 wird 
durch die Duldung fremder Religionen das Band 
der chrifllichen Liebe und Einigkeit unter den Un- 
terthanen erhalten und befefliget. Das gewöhnli- 
che Loos auch der beffern Schriftfteller, die dem 
Fiürften eine Gewalt über unfere Meynungen ein- 
räumen. Aus diefem fieht nun jeder leicht ein, 
dafs zwar das öfter. Kirchenrecht noch nie fo mifs- 
handelt worden fey, wie es ihm hier ergieng; 
aber auch das allgemeine zählte erft manchen P, 
Schmier und Pichler, eh ein Febronius fich feiner 
annahm. 


Wısw, b. Hörling: Vergleichung des kaiferl, 
korig. und ER ER Toskanifchen 
Peinlichen Gefetzbuches, 1738. 718.8. (3 


T. 
Fall zu gleicher Zeit erfchienen diefe zwey Ge- 
fetzbücher. ‘Jedes hat feine Vorzüge. Sie zu be- 
merken, und ihre Unterfchiede einzuleben , ift 
fowohl für den Philofophen, als deuriften, der 
fich nicht blo@s um den Buchftaben, fondern auch 
um den Geift der Gefetze bekiimmert, angenehm. 
Der Vf. ftellt fie daher gegen einander, und zeigt, 
dafs z, B. Kupplerey nach dem Jofephinifchen mit 
öffentlicher Arbeit, nach dem 'Leopoldinifchen 
Gefetzbuche hingegen mit Pranger und Stockftrei- 
chen auf demEfel beftraft werde u. £. f., wobey 
er fich nicht einmal die Mühe nimmt, die $phen 
der beiden Gefetze anzuzeigen; und die Vorzüge, 
die Urfachen, die Ablichten derfelben anzugeben, 
und über ihren Geift zu räfonniren, worauf es ei- 
gentlich ankam, dazu hat er keinen Beruf, und 
uberläfst es dem Lefer. Er that zwar einestheils 
recht; denn er fcheint dazu weder genug Philo- 
foph, noch Jurift zu feyn, aber dadurch wird fei- 
ne Arbeit dem Lefer um fo mehr unnütz, 
da beide Gefetzbücher fehr klein find, und {i- 
cher jeder lieber fie felbft, als das unfruchbare 
Machwerk des Vf. zur Hand nehmen wird. Nur 
dann und wann erlaubt er fich einige kleine An- 
merkungen, die man ihm aber auch gern erlaffen 
hätte; z.B, $. 32: nachdem er die Strafe der be- 
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leidigten Majeftät nach beiden Gefetzbiichern er- 
zählt hat, giebt er dem preufsifchen Gefetzbuche 
einen Hieb, und fagt, nach demfelben behalte 
fich der König die Beftrafung diefes Verbrechens 
vor, wodurcher Richter und Partey zugleich wird, 
Der Vf. wird ficher das fchöne Gefetz der K. K. 
Honorius und Arcadius Cod. ne quis imperatori 
maledixerit nicht kennen, worin fie lich diefes 
Verbrechen auch vorbehalten aus Urfachen , die 
die Philofophen und Juriften immer fo fehr be- 
wunderten, und welche die Jofephina $. 43. 44 [o 
fehr verkennt. Wie nun, wenn der preufsifche 
Monarch das Verbrechen der beleidigten Majeftät 
im Geifte jenes römifchen Gefetzes fich vorbehal- 
ten hätte? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1. Leirzıc, b. Sommer? Briefe über die neuen 
Wachter der protejtantilchen Kırche, von 
5. L F. de Marees. ı7gg.9. Erifes Heft 
86 S. Zweytes Heft 150 $, Drittes Hefe 
2315. u4gr) « 


2. Benzin u. Sterrin, bey Nicolai: Ueber 
Katholicismus, Wei nunftreligian und ver- 
nunftiges Chriffenthum, in eingen nutzlichen 
und nochigen Anmerkungen zu des Herrn S. 
de Marees Briefen uber die neuen Puchter 
der proteflautifchen Kirche, Aufgefetzt von 
einem Freunde der Wahrheit. 1788. 8. 17K& 
S. ( 12 gr.) 


‚Unter den neven Wächtern der proteftantifchen 
Kirche verftcht Hr. de Marees die Herren Nico- 
lai, Bieffer und Gedicke, und die theologifchen 
Micarbeiter an der allgemeinen deutfchen Biblio- 
thek, von welchen erfagt, dafsfie den Herrn Pa- 
ftor Götze in Hamburg in dem Poften eines Wäch- 
ters der evangelifchen Kirche abgelöfet hätten; 
der Unterfchied beftehe nur darinnen, dafs tö- 
tze, ob er gleich bisweilen zu weit egangen fey, 
gute Ablichten gehabt habe, da hingegen diee 
neuen Wächter nichts geringeres zur Abficht häc- 
ten, als — das Chriftenthum ganz abzufchaffen, 
und den Naturalismus dafür einzuführen. Das 
laute Rufen diefer Herren über Gefahr des Katho- 
licismus, welche der proteftantifchen Kirche nach 
ihrem Vorgeben drohe, fey blofse Verftellun 
wodurch fie nur die Proteftanten auffodern wo 
ten, mit ihnen gemeinfchaftliche Sache wider die 
Katholiken zu machen; denn, fagt er (S. 49. 5o 
erlt. H.): „der Proteftantismus diefer Herren ift 
nichts anders als Freyheit der Vernunft; weilaber 
Vernunft in abftracto ein blofses Gefpenft ift, 
auch die übrigen treuen Verehrer Chrifti und fei- 
nes Evangeliums, Gott fey Dank! ihrer Vernunfe 
noch nicht beraubt find; fo ift Proteftantismus 
Freyheit der Natur des Hn. Nicolai und der mit 
ihın verbundenen Theologen und. Philofophen, 

kraft 
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kraft welcher ihnen das ausfchliefsende Recht zu- 
fteht, alle unfere bisher für göttlich gehaltene Leh- 
ren für Aberglauben, Unfinn, Schwärmerey, trauri- 
ges Gefchwätz, Gottesläfterungen,, Menfchenfa- 
tzungen u. f. w.zu erklären, alle ihrem’Herrn und 
Heilande und ihrem Berufe treu bleibende Leh- 
rer, auch die exemplarifch frömmften Männer für 
Heuchler, Nachbeter,Schwärmer, intolerante Zelo- 
ten, Päpite, Inquifitoren, erzdumme Orthodoxen u. 
f. w. auszulchreyen, und endlich an die Stelle des 
Chriftenthums eine fogenannte reine Vernunftreli- 
jon einzuführen.‘ Dies ift das Thema, welches Hr, 
Mares in diefen drey Heften auszufuhren, 
und mit Stellen aus der allgem. deutfch. Biblioth. 
und aus der Berl Monatsfchrift zu beweifen fucht. 
Die Aumerkungen des Ungenannten, welche 
fih nur über die zwey erften Hefte erftrecken, 
find mehrentheils treffend, in einem ruhigen Ton 
gefchrieben, auch mit unter launig. Obgleich 
Rec. vicht in allen Stucken der Meynung des Vf. 
diefer Anmerkungen ilt, fo unterichreibt er doch 
anz das Urtheil über die Hauptfache inden Brie- 
en des Herrn de Marees. Der Vf. diefer Anmer- 
kungen räumt z. E. ein, (5. 70.) dafs die Recen- 
{enten in der allgemeinen deutfchen Bibliothek, 
hin und wieder etwas zu unbellimmt, oder auch 
zuweilen wohl etwas zu hitzig und beleidigend 
gelprochen, und Blofsen gegeben haben, woHr, 
de M. ihnen mıt Recht Vorwürfe machen konite; 
er wagt esnicht, jede ihrer Aeufserungen zu recht- 
fertigen, und ihre Vertheidigung über fich zu 
nehmen : er glaubt aber, dafsHr.de M. fich nicht 
eringerer Verirrungen fchuldig gemacht habe. 
Nach des Rec. Einficht ift vollkommen wahr, was 
in der Einleitung (3.4. £) von dem Schriftfteller- 
Charakter des Hn. de M. gefagt wird: „In der 
Hauptfache fehlt es ihm an deutlichen, richtigen 
und beftimmten Begriffen; und daher kommt es 
denn, dafs er manche Sachen ganz unrecht und 
verkehrt fieht, — dafs er Dinge, die von einan- 
deriehr wefentlich verfchieden find , ganz unbarm- 
herzig durch einander mengt, und dais bey feinem 
ganzen Räfonnement denn doch am Ende nichts 
herauskommt, als Vortheil für das Papftthum, und 
Schade für das Chriftenchum! Es find nemlich, 
(wie der Vf. die Anmerkungen weiter fortführt ‚) 
befonders zween Hauptpunkte, worinn Hr. d. Ma- 
rees fich ganz erftaunlich verfeht; erftlich darinn, 
dafs er über Männer und über Schriften, die vor 
dem Wiedereindringen des Pabitthums warnen, — 
mit Spott und Verachtung herfährt; zweytens 
darinn, dafs er Vernunft und Vernunftreligion 
fat durchgängig in feinen Briefen fo verdächtig 
und verächtlich macht, fie fo herunterferzt, und 
fie dergeftalt mifshandelt, als ob fie mitder evan- 
gelifeh chriliichen Religion in gradem Widerfpru- 
che ftünde. — Man kann es nicht anders, als 
mit Bedauren und gerechtem Unwillen lefen, wie 
[ehr Hr. de M. eben durch diefe feine Verunftal- 
tungen der Wahrheit den wirklichen Religions- 
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fpöttern und Chriftenthumsverächtern, wiewohl 
aus guter Meynung und wider feinen Willen, Vor- 
fchub thut, und ihnen die Waffen wider uns in 
die Hände giebt! denn wenn man einige feiner 
Aeufserungen liefst, fo follte man wirklich, im 
Fall des Nichtbefferwiffens, denken: die chriftli- 
che Religion mülfe wohl eine der allerunverniint- 
tigften feyn, die man nur auf Gottes Erdboden 
finden könne.“ So dachte Rec. von den Brieien 
des Hn. de M., ehe er noch die Anmerkungen des 
Ungenannten gelefen hatte. Es würde fich der 
Mühe nicht verlohnen, viele Beyfpiele anzufuh- 
ren. Um aber doch nur eine Probe von der Den- 
kungsart des Hı. de Mardes und feines Gegners 
zu geben, wollen wir nur folgende Stelle anfuh- 
ren. Hr. de M. fchreibt im erften Heft: ($ 10. f.) 
Nun kommen proteftantifche Gottesgelehrten, 
greifen einen Grundartikel des Chriftenchums nach 
dem andern an; lafen im ganzen allgemeinen 
Glaubensbekenntnifs, vom Schöpfer Himmels und 
der Erden bis zur Auferflehung des Fleifches niches 
unangefochten.‘*“ Antwort des Ungenannten: 
Wenn Sie es nicht übel nehmen wollen, mein 
lieber Hr. de Mares, fo mufs ich Ihnen fagen: 
das ift eine derbe Lüge! (wohl etwas zu unfanft 
geiprochen!) Welche proteftantiiche Gottesge- 
lehrte thun denn das? Etwa Teller oder Spalding, 
oder andere Freunde der Aufklärung und Ver 
nunftreligio::? Glauben diefe Männer wirklich kei- 
nen Gott mehr, und keine Auferftehung von den 
Todten ? Weich eine Verläumdung! Wenn fie aber 
Wie Lehren von Gott bis aufdie Lehre vonder Auf- 
erftehung der Toden von manchen oft fehr gro- 
ben und irrigen Vorfellungen, die ich Menfchen 
davon machten, pflichtmätsig zu reinigen, die 
Lehren felbft in ein helleres Licht zu (etzen, fie 
genauer zu beflimmen, und diedaven gangbaren 
menichlichen Vorftellungen durch richtigen Ge 
brauch der. Bibel und Vernunft gehörig zu berich- 
tigen und zu verbeffern fuchen; kann man denn 
das mit dem gehäfsigen Ausdruck belegen: fie 
laifen nichts unangefochten ? — Weiter fchreibt 
Hr. de Marees von proteftantifchen Gottesgelehr- 
ten: „Ja fie ziehen fogar wider die zehn Gebote 
zu Felde, ohne einen Augenblick zu bedenken, 
was das für entfetzliche Folgen unter demgemei- 
nen Volke haben würde, wenn man es belehrte, 
die Gebote Gottes, du follft nicht ehebrechen, 
du follft nicht ftehlen, gehen euch nichts an ; Gott 
hat fie nicht euch, fondern den dummen , noma« 
difchen Judenvolke gegeben !!“* Antwort des Un- 
genannten: Welch eine fchreckliche Verdrehung 
der Wahrheit! Welch ein fürchterliches Mifsver- _ 
ftändnifs! Wenn man fagt: die zehn Gebote find, 
fo wie das ganze Mofaifche Gefetz, blofs den Ju- 
den gegeben, heifst denn das fagen: ihr dürft 
nun morden, ehebrechen, ftehlen, lügen und 
trügen? Heifst denn das die ganze Sittenlehre 
mit allen ihren Vorfchriften und Verpflichtungen 
aufheben ? Nichts weniger als das! Nicht die Pfich- 
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ten an fich , die uns das Sittengefetz vorfchreibt, 
fondern blofs der Verpflichtungsgrund derfelben 
wird dadurch abgeändert und anders beflimmt. 
Dem Nächften Kiebe zu erzeigen, und alfo nicht 
zu ftehlen,, u. f. w. ift nicht darum Pflicht für uns, 
weil es das mofailche Gefetz gebietet, fondern 
darum, weilesewiges und unveränderliches, von 
Chriko felbft angelegentlich eingefchärftes, Natur- 
gefetz it. Nicht Mofes, fondern blofs Chriftus 
it unfer Gefetzgeber etc. Hierauf fuhrt der Vf. 
eine Stelle Zuthers an, wo er mit ausdrücklichen 
Worten fagt: Aus dem Text (Ich bin der Herr, 
dein Gott, der dich aus Aegypten geführt hat) 
haben wir klar, daß uns auch die zehen Gebote 
nicht angehen ; denn er hat uns ja nicht aus Aegyp- 
ten geführt, fondern allein die Juden. Wir wür- 
den es kaum der Mühe werth gehalten haben, 
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von einem fo fchlechten Buche‘, wie die Briefe 
des Hn. de M. find, fo ausführlich zu reden, wann 
nicht der Vf. von fo vielen, die nur flüchtig zu 
lefen gewohnt find, für eine Stütze der Orthodo- 
xje gehalten würde, wofür.ihn doch niemand 
leicht erkennen wird, der fich richtige Begritte 
von Orthodoxie macht. Wir wünfchten, dafs die 
Liebhaber der Schriften des Hn. de M. fich- die 
Muhe nehmen möchten, auch die Anmerkungen 
des ungenannten Freundes der Wahrheit zulefen, 
und über den Inhalt derfelben unparteyifch nach- 
zudenken. Sie werden gewils Urfache finden, 
ihre Urtheile in manchen Stücken zu berichtigen, 
und Männern, die durch die fchiefen Vorttellun- 
gen des Hn. Sup. des Naturalifmus verdächtig ge- 
macht worden lind, Gerechtigkeit widerfahren 
zu lafen. 


— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RecirsoeLaurtueirt. Erlangen: De nobilitate co- 
dicifari — argumentum juris germanici team publici quam 
privati, quod — pro loco in jurecoufultis obtinendo dif- 
<eptandum propofuit D. Hoannes Zudaviceus Kluber „ P. P. 
0. 1798. +2 8.4. — Wir dürfen wohl kaum unfern l.e- 
fern erit fagen, wie die Arbeiten diefes Vf. ausfallen, 
wenn er ich vorfeızt, eine Materie zu erfchöpfen; und 
das hat Hr. X. bey denı eg rue Geyenliand zur 
Abficht gehabt, fo weit dies bey einer akademifchen 
Schrift zu erfüllen it. Esfind alle Punkte, die (ich dare 
auf beziehen, berührt, und diejewigen, welche er nicht 
fchou von andern hinlänglich erörtert glaubte, ausführ- 
lich auseinandergefetzt. Nach allgemeiner Befimmung 
des Begriffs von Briefadel und feiner Arten im erften Kap., 
trägt er im zweuten die Gefchichte deilfelben, foweit fie 
bisher bekannt if, verwebt mit vielen eignen Bemerkuun- 
gen, und im dritten die dabey vorkommenden Kechte 
vor. Des Vf. bewährter Scharflinn und ausgebreitete 
Belefenheit, grofsentheils auch in ausländifchen und felınen 
Werken, zeigt [ich auch bier fehr deutlich; fo har er 
2. B. viele trefliche Bemerkungen und Nachrichten aus 
den Werken des Grafen Rudolf Coroninus von Cron- 
berg gefchüpft , die fehr verdienten, in gröfsern Umlauf 
zu kommen. Dafs mancher Rechtsgelehrte bey diefer 
Materie auf Meynungen fofsen werde, mit welchen er 
nicht übereinfimmen könne, wird jeder Sachkundige 
ohnehin erwarten, da mehrere Begriffe fait ganz willkühr- 
lich, und über andre die Gründe der gänzlichen Ent- 
fcheidung fehr ftreitig find. So wird wohl maucher nicht 
mit dem Vf. S. 6. glauben, dafs der Adel durch die Ehe 
verloren gehe, S. 8. dafs es keinen perfünlichen Adel 

ebe, S. ı1. dafs Leegitimatio per [ubfequons matrimonium 
inen Adel ohne Beitätigung gebe, u. f. w. Sonit ind 
in dem jurittifchen [heil viel neue Nachrichten aufeine 
fehr brauchbare Art zufammengeitelle Den wichtigfen 
Theil diefer klaflifchen Abhandlung aber macht immer 
der hiftorifche aus, der eine Menge fcharfünniger Prüfun- 
en von den gewühnlichen Behauptungen, und eine reiche 
achlefe bisher unbekannter oder unbenutzter Thatfachen 
enihält, und immer fchätzbar bleiben wird, geferzt 


u 
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auch, dafs manche Nachricht bey fcharfer Unterfuchung 
nicht als richtig oder beweilend erkannt werden follte. 
So fteht, um nur ein Beyfpiel anzuführen, von Adolfs 
von Santerslevens Erhebung zum Grafen von Schaumburg 
in xr citirten Stelle beym Meibem (S. R. G. T. 1. p. 
560., kein Wort; wenn aber auch etwas fünde , io 
m. . uns doch, Fo ge blofs von der Beförderung 
zur Grafenwürde, nicht von der Erhebung i 

Adel, verflanden, werden müfste, ER TRNEN 


Vermischre ScHrirren. Ohne Deuckort: Send. 
fchreiten an An, Schubart, Herzogl. Wirdmbergifchen 
Theaterdirektor und Hofdiehter in Sturrgartfeine Vater- 
laudschronik betreffend. Eine nöthige Beylage zu diefer 
Chronik. Multi funt, quibus magis opus af Hippocrate, 

am redargutore. Erafmi Epil. 1789. 77 S. %. In den 

egenden , wo die Vaterlandschronik fo gierig gelefen ü 
wird, mufs diefes Sendfchreiben grofse Senfation machen. 
Der Vf.,der dem Hn. Hofdichter dark zu Leibe dringt, theilt 
feine Lertion unter folgende Rubriken: Zeligion (Schub, 
Jaınmerklage über den Irrglauben und über den Verfall 
der chritilichen Religion fey übertrieben und grundlos; 
Unwahrheiten ; Widerfprüche und Inconfequenzen; Unwi) 
Senkeitsfunden ; verungluckte Weijjugungen ; Jalfche Bilder 
und Ausdrücke; Schubartiana (dasheifsıt: Schub. eigen- 
thümliche Schönheiten ) — S. 63. hat der Vf. mit einer 
Geduld, die man bewundern mufs, aber nicht beneiden 
wird, eine lange Reihe Schub. „Kraftphrafen" zufam- 
mengetragen; wir wollen fie doch für Lefer, welche die 
Vaterlandschronik noch nicht kennen, zur Schau heriel. 
len: Bengels, itinkende Mähre, Stinktrompeie der Fa- 
ma, das Gerücht diels Allerwelthure, die Metze Fama, 
das gang Gerücht fletfcht, Hunde follıe man au 
folche Buben hetzen , der Rotz des Plılegma, Lügen wo- 
mit wir - angerülpf# werden, diedummie die fchrift- 
ftellerifchen Hundstagsköpfe, glotzige Pfaflen, fich einen 
Want ziehen, Buben und Mädels johlen. — Doch ge 
nug, genug, und wahrfcheinlich mehr alg genug, 


Druckfehler. In No. 40. Recenf. van Hermes für Eltern und Ehlufige. S. 317. Z. 28. flact trocknem lies lockern 


Herzen. Z. 33. ftats nicht liebt, lies obfchan fie liebt, 


Z. 34. hatt fehen lies fahen, 


Nach Z, 40, ift einzufchieben: 


In dem Kampfa ihrer veränderten Religions Veberzeugungen mit der Liebe zu ihrem Vater, deffen Fluch fie zurück 


halgen wiß, ift viel erhabner. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Drssopen, in der Walcherifchen Buchhandl. : 
Ueber den Geifl der böhmifchen Gefetze in 
den verfchiednen Zeitaliern. Eine Preis 
Gogle von Adauct Voigt etc. Herausgege- 

en von der böhmifchen Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften. 1788. 218 S. 4. (ı Rthir.) 


D: böhmifche Gefellfchaft der Wiffen(chaften 
fetzte 1786 einen Preis auf die befle, den 
Gegenftand erfchöpfende, Abhandlung über den 
Geilt der Gefetzgebung in Böhmen, nach den 
verfchiedenen Zeitaltern bis auf Ferdinand II. — . 
Der nunmehr fchon verftorbene Hr. Voigt warb 
um diefen Preis; und die Gefellichaft fälite das 
Urtheil, dafs feine Arbeit zwar dem Endzweck 
nicht ganz Genügegethan, aber doch den Druck 
gar wohl verdient habe, — In diefer kurzen Er- 
zählung liegt zugleich, wie uns dünkt, die rich- 
tigfte Kritik. Hr. V. hat feinen Gegenftand al- 
lerdings zuweilen bald zu enge und bald zu weit- 
Miuftig behandelt. In feinem Eingange hohlt er 
viel zu weit aus; denn wer erwartet hier viel 
von dem Urfprunge der Slaven, vom Werth der 
aicen Gefchichtfchreiber (elbft vom Thucydides 
und 3alluftius u. d. gl.) zu lefen ? In feinem Fort- 

ng aber verwechtelt er oft Gefchichte überhaupt, 
mit@e/chichte der Gefetzgebung insbefondere, und 
widmet jener zuviel, diefer zu wenig. Ueberhaupt 
gebrichtes ihm bekanntlich nicht an Kenntniffen, 
aber an tief eindringenden, pragmatifchen Scharf- 
finn, an richtigem Gefühl des Wicheigen und 
Minderwerthen; kurz an demjenigen Geilte, 
durch welchen Montesquieu unfterblich ward. 
- Dennoch find wir auch fur diefe Arbeit ihm Dank 
fchuldig; vorzüglich ge Theil von Lefern, 
der mitder böhmifchen :Gefchichte nur im Gro- 
£sen bekannt ift, und der ein Volk, das man oft 
£ür barbarifch fchalt, weil es allerdings zuwei- 
len flurmifch war, hier von einer beflern Seite 
kennen lernt. äEben defswegen wollen wir Hn, 
Yoigten auch, fo weit es unfre Gränzen zulaffen, 
ein wenig ins Detail verfolgen. 

Er widerlegt anfangs, — wasauchandre fchon 
mit Glück gerhan, — dafs die Slaven bey ihrer 
ne Dr Lu 3789. Erfter Band, 


Einwanderung nicht das rohe Volk gewefen, wo- 
zu manche, {elbft einheimifche, Schriftfteller fie 
machen wollen. Sie hatten ($. 10) auch noch vor 
der. Einführung des Chriftenchums ihre Gefetze, 
welche, aus Mangel der Schreibekuntt, freylich 
nicht konnten gefchrieben feyn, Es waren viel- 
mehr patriarchalifche Ausfpruche; wodurch der 
von ihnen gewählte Richter die Streitigkeiten in 
der Güte entfchied, — Alfo doch wohl eigent- 
lich nur Confuetudinesetpraejudicia? Wieauch die 
angeführten Beyfpiele beweiien. — Er zertheiltie 
in drey Epochen: Die erfte von Anfang bis auf 
die Regierung Przemysi Ottokar I, die zweyte 
bis auf Kaifer Karl IV, die dritte bis auf Ferdi. 
nand II. — „Die vierte (fagt er ziemlich kräftig) 
wäre bis auf unfre Zeiten, wenn man anders noch 
böhmifche Gefetze in diefer Epoche fuchen wollte, 
wo keine Bölimen mehr waren.“ 

Unterm Krok — Hr. V. gelteht aber: dafs der 
ganze Krok noch ungewiß (ey, und die Pelen fich 
feiner fo gut als die Böhmen anmafsen — finder 
man die erften Spuren eines Criminalrechts im 
Böhmen. „Ein gewiffer Infaffe Man erfchlug im 
Zorn feinen Enkel, einen Sohn des Chircz, Die. 
That kam zur Klage, die Aelteften (prachen auf 
den Tod; Krok fchenkte ihm das Leben, doch 
unter folgender Strafe: Man follte einen Monat 
von Morgen bis zum Mittag, neben einen Ochfen 
eingelpannt, den Pflug ziehen, und von Chircz, 
feinem Sohne, zum Ziehen angetrieben werden, 
Denn weil Man durch diefe That, wie Krok fag- 
te, fich der Rechte der Menf[chheit unwürdig ge- 
macht habe, folle er auch einem unvernünftigen 
Thiere gleich geachtet werden.“ — Was von ei- 
ner Juftiz zu halten fey, wo der Sohn den Vater 
peitfchen und treiben mufs, bedarf keiner Ausfiih- 
rung. — Wie der Vf. auch gleich darauf, als er 
die Mährchen unter und nach Libufens Regie. 
rung im Kurzen anführt, fagen kann: „So fah 
es dazumal in der Gefchichte Böhmens aus: Ahier- 
inn befund der Geifl der damaligen Gefetze! be. 
greifen wir nicht; denn zwilchen Mährchen und 
Gefetzen it doch wohl ein alleufichtlicher Unter- 
fchied. Oder foll Libuffa kein Gefetz gegeben ha- 
ben, weil dieNachwelt von ihr fabelee? — Von 
Przeinysl (agter $. 35.,dals er fehr nützliche Gefotze 
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gegeben, wevon fich auch einige noch in der 
Ueberlieferung erhalten, verweift uns auch 
defsfalls auf den Stransky. Warum ein Allegat, 
da der Vf. wohl der Gefetze felbft hätte geden- 
ken follen? — Unter dem Nezomysl, einem 
Sohne von Przemysl follen die Frohndienfte an- 
gefangen haben, und das Lehnrecht eingeführt 
worden feyn. Damals hatte man fchon vier Cri- 
minalftrafen, Erftechen mit einem Dolch, Strang, 
Viertheilen, Verbrennen ; und die Adelichen durt- 
ten die erften beiden Strafen im Verurtheilungs- 
fall an fich felbft vollziehen, um dem Henker 
nicht in die Hände zu gerathen. — Der fogenann- 
te heilige Wenzel trieb die (unbedachtfame) Milde 
feiner Geletze fo weit, dafs er nicht nur alle To- 
desitrafen, fondern auch die fchärfern Leibes- 
züchtigungen vollig abfchaflte, keiner Criminal- 
unterfuchung beywohnen wollte, auch die Ge- 
Sangenen nicht felten insgefammt losliefs (S, 46.) 
— Sehr weile waren die Gefetze des Brze- 
tislaw I, vorzüglich in Rückficht der Ehen; aber 
einige von ihnen waren auch von einer ausge- 
zeichneten Strenge. So z. B. verbot er iS. 49, 
die öffentlichen Schenkhäufer, und wer ein fol- 
ches halte, fullte am Pranger geftellt, und öffent- 
lich vom Büttel, fo Jange derfelbe Kräfte haben 
werde (welcher fonderbare Maafsftab!) mit Prügeln 
gezüchtigt; nicht minder vor feinen Augen fein 
nech vorräthiges Getränke auf die Erde jregoffen 
werden. Auch jeder, der im Trunk fich über- 
nommen, follte in Kerker geworfen und nicht 
eher entlaffen werden, biser indie fürftliche Rent- 
kammer 300 Nummos — eine fehr grofse Samme 
für damalige Zeiten! — erlegt habe. Das gan- 
ze Kapitel von S. 60-68, welches der Vf, Einige 
Beigerkungen über die böhmifchen Gefetze des er- 
Ren Zeitraums betitelt, würden wir als ein Ver- 
zeichnifs der damaligen Regalien betrachten, und 
finden es zwar gut, doch nicht ganz, wenigftens 
nicht verhältnifsmäfsig, zum Endzweck des Werks 
paffend. — Przemysi Ottokar Iift der erfte Fürft, 
von welchem gefchriebne Gefetze fich erhalten 
haben, und zwar kennt man auch dicfe feit kur- 
zer Zeit erft, da man fonft das berühmte /glauer 
Bergrecht fur das ältefte gefchriebene Gefetzbuch 
in Mähren und Böhmen hielt. Diefe Gefetze Ot- 
tokars, der überhaupt ein grofser Fürft war, die 
Gebrechen in der Kirchen - und Staatsverfaffung 
feines Reichs treflich einfah, und zuerft die Geift- 
lichkeit zu einer bilkgen Mittragung der Landes- 
bedürfniffe anhalten wollte. — Diefe Gefetze wa- 
ren zwar viel befler als die vorherigen, nur 
von einer fehr ungleichen Strenge. — Der Tod- 
{chläger, er mochte adelich oder unadelich feyn, 
durfte nur 200 Denare (das macht nach jetziger 
Münze 16 Fl. 40 Kreuzer oder ohngefähr ı1 Rchl, 
3 gr.) erlegen. — Der Ankläger hingegen, der 
feine Anklage nicht beweifen konnte, follte ge- 
fteinigt werden. — Wer auf Leib und Leben ei. 
nen Zweykampf eingieng, zahlte 2 Denar (ro 
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Kreuzer), Die Strafgebühren für den Richter 
durften nicht über 60 Denar (z Fl.) fich belaufen. 
Zu den Feuer- und Waflerproben durften hinge- 

en Unadeliche leicht in eigner Perfon, die Ade- 
ichen durch einen Stellvertreter, wozu fie einen 
unfchuldigen Unterthan zwangen, ang®halten 
werden. (5. 74-79). Das Iglauer Bergrecht er- 
gieng zwifchen den Jahren 1248 und 1253. vondenmr 
König Wenzel I, und feinem Kronprinz Przemysl 
Ottokar II, damaligen ‚Marggrafen von Mähren, 


‚ und ift auch vollmerkwürdiger fonderbarer Punk- 


te. Ungeheuer ift, die Menge von Eidfchwü- 
ren, die dadurch eingeführt würden. Ein Be- 
klagter konnte fich allein nicht los[chwören,fondern 
mufste mehrere Mitfchwörende haben. Er felbft 
befchwur feine Unfchuld ; drey andere fchwuren 
als Zeugen derfelben, und wieder drey andere 
fchwuren, dafs diefe vier recht gefchweren hät- 
ten ($. 0). Im Spiel durfte niemand mehr ver- 
lieren,, als er bey fich im Beutel hatte. Kegel- 
fpiel (warum auch grade das?) war ganz verbo- 
ten (S. 93.). Ein überwiefener Ehebrecher ward 
lebendig gefpielst. Von der Strafe der Nothzucht- 
aber, die in Enthauptung beftand, konnten drey 
beeidigte Zeugen befreyen. Ein Ehemann, der 
fein Weib ertappte, konnte fie und ihren Buhler 
umbringen;- nur mußte er es nachher feibfl beym 
Gerichte anzeigen. Wer eine Jungfrau entführ- 
te und eingebracht ward, murfste lich famt dem 
Mädchen in Gegenwart ihrer Verwandten vor Ge- 
richte ftellen. Wändte fie Sch nach gefchehener 
Befragung zu ihrem Entführer; fo konnte er fie 
ohne weitere Klage und Strafe heirathen; wandte 
fie fich zu ihren Verwandten, fo verlor er den 
Kopf. (S. 95). Menfchenraub und Verkauf war 
damals fehr gewöhnlich: denn wer einen Kna- 
ben oder ein Mägdlein, oder einen Freund 
zu fich lockte, um fie zu verkaufen, der foll- 
te lebendig gerädert werden ($. 97). ‚Von der 
Anfchuldigung eines Todfchlags konnte ein Eid- 
fchwur entledigen; aber wer in einem Walde 
diebifch Holz fällte, mufste für jeden Stamm 72 
Denar dem Kläger und 60 dein Richter bezah- 
len (S. 98). Welche fonderbare Ungleichheit ® 
Man {pürt den meiften Gefetzen Ottokars II an, 
dafs fie ein kriegerifcher Prinz gab, der in 
den vielen Feldzügen, die er gethan, vertraut 
mit Blutvergiefseu geworden war. -- Wenzel IZ 
machte ein neues‘ Bergrecht bekannt, das auch, 
wie das Iglauer, eine Menge politifcher Gefetze 
in fich hielt, und mit weit gröfserer Weisheit und 
Gerechtigkeit als dasIglauer Borgrecht abgefäfst 
war. Sonderbar ift es, dafs mit diefem letztem 
der Rath und die Bergbeamten zu Iglau fo hin- 
terhaltend und neidifch waren, dafs fie nieman- 
den, felbft den Bergleuten zu Kuttenberg nicht, 
eine Abfchrift zukommen laffen wollten; ja auch 
als König WenzelH es ihnen befohlen hatte, ver- 
weigerten fie den Gehorfam, denn fie wollten, 
dafs alle, die der Bergwerke halber, Rath ind 
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Spruch begehrten, nach Iglau felbft kommen 
follten. Aber eben diefer Unfug bewog Wen- 
zeln vorzüglich zu feinem neuen Gefetzbuch ($. 
ı12). Ein paar Stellen aus diefem neuen Codex 
führt der Vf. zwar an, aber fie find viel zu un- 
bedeutend, als dafs man den eigentlichen Geift 
defelben daraus abnehmen könnte; nur glaubt 
er: dafs auch der Geiftder Jultinianeifchen Gefe- 
tze hindurch fcheine, und dafs befonders das vier- 
te Buch, in welchem die Gerichtsordnung fich be- 
findet, fur die erfle Epoche der Einwanderung 
römifcher Gefetze in Böhmen gelten könne. 

Bis hieher find wir mit dem Verf. im Ganzen 
genommen wohl zufrieden, aber fonderbar, grade 
da, wo es in Böhmens Gefchichte lichter zu wer- 
den beginnt, wo er, unfers Bedünkens nach, 
glücklicher noch in den Sim der Gefetzgebung 
hätte eindringen, und ihre Wirkung auf Nation 
und Staatsverfaflung fchildern können; von dem 
Zeitpunkt der Luxemburgifchen Könige an, be- 
friedigt er uns weniger als vorher. Auch von, 
ihnen liefert er uns zwar manches merkwürdi- 
ge; aber er hätte fich noch mehr können liefern 
laffen. — Fürchterlich ift das Bild von der Zer- 
rüttung des Reichs unterm König Johann. Er 
fchildert die Maafsregeln diefes herumichwärmen- 
den, treulofen, gewaltchätigen, verichwenderi- 
fchen Monarchen ziemlich fchwarz, doch nicht 
{fchwärzer, als es unferm Ermeffen nach die Wahr- 
heit erfodert. Die Verordnungen, die unter ihm. 
ergangen, und $. 124 erwähnt werden, verdie- 
nen keinen Auszug. 

Unter Karl IV lind vier Gefetzgebungen merk- 
würdig: das erfte waren feine mährifchen richter- 
lichen dus/pruche, die er noch als er ir in 
Mähren gefällt hatte. Das £weyte feine böhmi- 
fche Majeflas Carolina , die er 134$ verkündete, 
die aber den Böhmen, weil fie glaubten: fie wäre 
mehr dem Genie der Italiäner, als einem Vol- 
ke flavifchen Urfprungs angemeflen, fo mifsfäl- 
lig war, dafs die Stände ihn,endlich zur völligen 
Aufhebuig derfelben bewogen. — Sehr ftreng 
wär in diefem Gefetzbuche mit den Ketzern um- 
gegangen-worden. Kein anderer, als ein Katho- 
like, durfte in Böhmen lich (efshaft machen; hart- 
näckigte Ketzer wurden zum Feuer verdammt; 
wer fie in fein Haus aufnahm,. verlor Haab und 
Gut, und ward des Landes verwiefen. Auch 
hatten die Dominicaner fchon ein Ketzergericht 
in Böhmen errichtet, und der Vorlteher deffel- 
ben hiefs Inguiftor haereticae pravitatis,. Aber 
eben hieran ftiefsen fich die. böhmifchen Herren 
am meiften ($, 153). — Von de Lehnrecht und 
der güldnen Bulle Karl IV fagt der Vf. nichts, 
was man nicht an andern Orten weit beffer fände. 
— Wiodislaw II gilt mitRechtfüir,den böhmifchen 
Juftinian; fonft in keinem Stücke mit feinem Vor- 
fahren, dem grofsen Geörge Podiebrad, zu verglei- 
chen, machte er doch möglich, was diefer, durch in- 
- nerliche-Zwiftigkeiten abgehalten, nicht hatte be- 
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wirken können, denn durch feine Ugganftaltung 
kamen die zwey Hauptgefetze, die noch jetzt den 
Grund der Gerichtshaltung in Böhmen ausmachen, 
das Landrecht und das Stadtrecht zu Stande. Die 
Art, wie man dabey verfuhr, mufs man beym Verf. 
felbft nachlefen ($. 182). Aber fonderbar ift die 
Ordnung in beiden Gefetzbüchern, denn die Ge- 
fetze ftehen unter den Buchftaben des Alphabets, 
öfters ohme allen Zulammenhang ($. 186.) Das 
Verzeichnifs der Landtäge, das der Verf. von $. 
188-193. einfchiebt, ift wieder nützlich, aber 
auch wieder nicht eigentlich hieher gehörig. Eben 
fo gern hätten wir ihm die Rubriken vonS. 194- 
200. gefchenkt, und uns dafur mehr vom innern, 
Geift derfelben ausgebeten, der aber fehr mager 
ausfällt; noch ftärker ift aber diefer Wunfch be 
lezten Kapitel von den Gefetzen Ferdinand I, Max 
II, Rudolph II, und Mat:hias. Abermals neh- 
men da die Landtagsfchlüffe zwey Drittheile des 
Raumes hin; und das Uebrige ift von einer Be- 
fchaflenheit, als ob . Verf. zum Schlufs hätte ei- 
len mülfen. — Vieles, wir wiederholen es, bleibt 
daher noch zu einer künftigen Arbeit für einen 
andern Schriftfteller übrig. Gleichwohl that die 
Böhmifche Gefellfchaft der Wiffenfchaften,, als fie 
dies Werk der Preffe übergab, beffer dran, als 
manche Akademie, wenn fie ihre Elogen und ihre 
Auflätze der Ewigkeit, oder vielmehr der Ver- 
gelfenheit, durch den Druck zueignet, 
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Wıen, b. Hörling: Des Freyhkerrn von Marti- 
ni allgemeines Recht der Staaten. Zweyte 
in vielen Stücken verbefferte Ueberfetzung. 
1788. 3245. 8. (16 gr.) 

Die erfte Ueberfetzung diefes Lehrbuchs, wel- 
che bekanntlich durch den kaiferlichen Befehl 
veranlafst wurde, das über deutfche Lehrbücher 
gelefen werden follte, erfchien 1783. Die ge- 
genwärtige untericheider fich von der vorigen 
nicht nur durch ihre äufsere Form, fondern zum 
bequemen Gebrauch ift der Inhalt über jeden Pa- 
ragraphen geferzt, und der deutfche Ausdruck 
ift weit richtiger und reiner, als in der vorigen 
Ueberfetzung, welches von diefem Bande, der 
fonft in zwey verfchiedenen Theilen als der drit- 
te und vierte zu haben war, nun aber mit fort- 


"laufender Seitenzahl gedruckt ift, insbefondere 


gilt. 
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Hamsurs, b. Hoffmann: Pollfändige Einrich- 
tungen der neuen Hamburgifchen Armenan- 
fait, zum Beften diefer Anflalt herausgege- 
ben vom Hamburgifchen Armencollegio. Er- 
fter Band, 1788. 48, 54 und 176 5. in 8. 
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Wenn gleich die Herausgeber diefes Buchs 
es blofs in der Abficht bekannt machen, „um,“ 
wie fe fagen, „den fämtlichen Mitarbei- 
„tern ihrer neuen Armenanftalt alle dahin gehö- 
„rige Anordnungen unter einer leichtern Weber- 
„üicht in die Hände zu liefern, und den Unterftü- 
„tzern Rechenichaft von den Grundfätzen zu ge- 
„ben, nach welchen ihre milden Beyrräge ver- 
„wandte werden follen,‘* fo hat das Bu och ge- 
wils einen ausgebreiteten Nutzen. Denn da die 
Hamburgifche neue Armenanftalt fich nicht blofs 
aufs Almofenreichen, nicht blofs auf die er 
che Aufhebung der Gaffenbetteley eritreckt, 
fondern auch für das möglichfte Fortkommen des 
Armen, für feine ganze körperliche und geiftige 
Ausbildung, und dafs erdem Staat nach Möglich- 
keit brauchbar werde, Sorge'trägt, fo kann eine 
genaue Auseinanderfetzung diefer Einrichtung 
auch für andre Städte nützlich feyn. Befagte An- 
ftalt wird fchor, wie wir erfahren, mit dem beften 
Erfolge ins Werk gefetzt, und der Plan ift mit 
vieler Ueberlegung und fehr zweckmälsig ge- 
macht. Wer fich ganz genau daven unterrich- 
ten will, mufs zwey kleine Schriften des Hı. Prof, 
Büfch zu Hamburg, (welcher patriotifche zum 
Beften feiner Vaterfadt unverändert wirkfame 
Mann grofsen Antheil an der eriten Grundlage 
diefer Anftalt hat, wie man aus den Hamburgi- 
fchen Zeitungen erlieht) die im Werk begriffene 
Verbefferung des Armenwe/ens in der Stadt Ham- 
burg betreffend,welche dafelbft fchon 1786 auf ei- 
nigen Bogen gedruckt find, nicht ungelefen laf- 
fen. Sie enthalten nicht nur die Gefchichte der 
Armenanftalten, fondern auch viele praktifche 
Anmerkungen, Winke und Vorfchläge, und es 
it der Mühe werth zu unterfuchen, wie weit'man 
diefelben bey der neuen Anftalt befolgt habe. 
Unfer arzuzeigentes Stück enchält 1) die Anord- 
nung vom J. 1788 felbft; 2) ein Verzeichnifs der 
zu jedem Armenquar.ier gehörigen Gaffen, PH- 
tze, Twieten (Gäfschen) und Gängen. (Dies 
Verzeichnifs hat gute Folgen gehabt, nämlich 
dafs jetzo alle Häufer in Hamburg numerirt feyn, 
und die Namen der Strafsen an den Ecken ange- 
fchlagen feyn follen, auch weils man nun die 
Häuferzahl der Stadt); 3) des grofsen Armen- 
collegii vorläufige Nachricht an die Armenpfleger, 
welche über den Gegenftand der Armenpflege 
(nämlich die drey Klaffen der Armen, Hülfsbe- 
dürftigen und Bettler), und die 'erften den Pfle- 
gern obliegende Gefchäfte Unterricht giebt, wel- 
chem Frageftücke zur Abhörung der Armen und 
Formulare der zu machenden Armenliften beyge- 
fügt End; des grofsen Armencollegüi nähere Er- 
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läuterungen für die Armenpfleger. Diefe ai 
eine deutliche Einfcht in die ganze Verfallung, 
zeigen, was bey Ausfindigmachung der Armen 
zu thun fey, wie die Unterfuchung über ihren 
Zuftand anzuftellen, welche Hülfe ihnen gleich 
zuzuwenden, welche Arbeiten ihnen zu verfchaf- 
fen, welche Unterfturzung in Abfichr.der Haus- 
miethe, Nahrungsmittel, Feurung, des Wochen» 
geldes, der Fürlorge für ihre Kinder, und für 
kranke Arme, beym Begräbnifs der Ihrigen, u. f. 
w. Zuletzt wird auch von den Büchern gehand 
delt, welche die Armenpfleger zu führen haben. 
Alles in fehr guter Ordnung, deutlich und genau 
beilimmt, auch mit manchen fchon aus der’Er- 
fahrung gezogenen Anmerkungen. Noch mehr. 
praktifche Erläuterungen wird man kimftig zu ge- 
warten haben, wenn die Anftalc 2 Jahre gedau- 
ert hat, da eine öffentliche und allgemeine Revi= 
fion des Plans von Obrigkeitswegen vorgenom- 
men werden foll, welches eine {chr weile und 
pachahmungswurdige, wiewohl in Republiken 
eben nicht übliche, Anordnung if Der zweyte 
Band wird die vollftändige Befchreibung der Spian- 
anftaleen, der künftig anzulegenden Induftrie- 
fchulen, der Gelundheitsanftalten, und mehre- 
rer anderer Einrichtungen, nebft allen diefe An- 
ftalt betreffenden Mandaten, Initructionen und 
Publicandis enthalten, Wir aaben davon einige 
einzeln in Quart gedruckte Bogen, z.B. Allge- 
meine Regeln fur alle diejenigen, welche von der 
neuen Anftalt unterflutzt feyn wollen, und eine 
Nachricht an Hamburgs wohlthätige Einwohner 
über den Fortgang der ıenen Armenanftalt in Hän- 
den, welche gleichfalls lefenswerth imd. Wenn 
dafs mur auf 
eine fo grofse Handelsftadt als Hamburg, auf ih- 
re Lage und Regierungsvı rinfung paist, fo fin- 
det man doch auch fehr viel Gemeinnütziges und 
Anwendbares. Wie wir hören, hat die ganze 
Anttalteinen glücklichen Fortgang und zeigtichon 
ihre Wirkung fichtbar in der Aufhörung des Galfen« 
bettelns. — Da man doch diefe Betreley abzufchaf- 
fen bedacht war, fo muis.man hotten, dafs der fi 

lich vornehmern, aber nicht-minder läftigen, Haus- 
betteiey der Bedienten-bey Mahlzeiten und Gafte- 
reyen, die den Fremden fo anftöfsig find, und der ge- 
rühnnten Hofpicalität der Hamburger fo wenig Ehre 
macht, auch zu ihrem Reichthum übel pafst, bald 
abgeholfen werden möge. Londen hatte feinen 
patriotifchen Hanway, der dem auch dort einft 
herrichenden Unwefen bettelnder Bedieriten ein 
— macige; follte ich keiner in Hamburg 

nden ? 
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AnznevosLauntueır, Leipzig, b. Hilfcher: D. M. 
9. Marz, Churfürfl. Cöllnifchen Hofmedicus, Gefchichte 
der Eicheln , nebft Erfahrung über den diätetifchen und 
medicınifchen Gebrauch derfelben. 783. 305. 3. An die- 
fem ganzen Werke des für die ausübende Heilkunde zu 


früh verftorbeuen Vf. if nichts neu, als der Titel, den 
die Verlagshandlung wmdrucken liefs , weil fie die noch 
vorräüthigen Exemplarien der eriten Ausgabe. von den 
Nachleßs der Buchhandlung der Gelehrten un lich ‚ge- 

t hatte, - 2 


LITERATU 


Numero 88. 


ALLGEMEINE 


6 


R-ZEITUNG 


Sonnabends, den 2ıtea März 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Wizrar: Jac. Abel, diverforum S. R. 5.Sta- 
tuum confhliarü affual, aul. et in fupr, Cam, 
unp. judicio advocati, Difguißtio de jure et 
oficio fummorum imperü tribunalium circa 
n[urpatoriam nuntiorum pontificiorum in canf- 

s Germaniae ecclefiafhicis  jurisdiffionem. 


1787. 1708. 4. (ggr.) 


B; den Bewegungen, welche in unfern Tagen 
7 durch die päpfilichen Nuntien in dem katho- 
lifchen Deutfchland entflanden find, war es aller- 
dings der Mühe werth, auch die Rschte und Ver- 
bindlichkeiten der höchften Reichsgerichte in An- 
fehung der päpft. Ufurpationen in geiltlichen Ju- 
risdictionsfachen zu unter[uchen. Diefer für das 
deutfche Staats- und Kirchenrecht wichtige'Ge- 

enftand ift in gegenwärtiger Schrife mit Einficht 
und Belefenheit abgehandelt. Der gröfste Theil 
derielben ift hiftorifch, und konnte in gewiffer 
Nückliche nicht anders feyn. Auch war damals 
die Gefchichte der päpfll. Nuntien in Dentfchlaud 
(Frankf. u. Leipz. 1788. 8. HI B.) noch nicht er- 
fchienen, auf welche fonft vielleicht der Hr. VE. 
in vielen Punkten verwiefen hätte. Die Abhandl. 
zerfällt in fünf Abfchnitte. L Urfprüngliche und 


Fersen Befimmung der Nuntien, nebfl ihrem’ 
e 


rhäitniffe zu der geifll. und welt. Mackt in den 
Ländern, wohin fie gefchickt wurden. Der Papft 
gebrauchte ie zu Ausübung feiner Primatsrechte, 
und fchickte fie nur dann ab, wenn es die Noth- 
durft oder das Befte der Kirche verlangte. Ihre 
Sendung mufste aber ohne are nen der 
erzbifchöfl. und bifchöfl. Gerechtfamen uud mit 
Bewilligung des weltlichen Regenten, in deffen 
Gebiet üd kommen follten, gefchehen, IL .Miß- 
bräuche der Nuntien in folgenden Zeiten, infon- 
derheit in geifll. Jurisdikonsfacken. Mit zuneh- 
mender Macht des Papftes wuchs auch das Anfe- 
hen der Nuntien. Da der Papft geifti. Sachen per 
faitun, ja fogar in erlter Inftanz, vor feinen Rich- 
terftuhl zog, fo fprach auch fein Legat in dem 
Bezirk (feiner Gefandfchaft in der obern, ja in der 
erften Inftanz. III. Befchwerden der deut/chen 
Nation über diefe Mißbräuche — Mittel fie zu he. 

d. L, Z, 1789. Erfler Band, 


ben — Befimmungen der Concordaten. Die Anpel- 
lationer nach Rom waren äufserft verderblich. Es 
ging Geld aus Deucfchland, deutfche Proceffe 
wurden von ausländifchen, mit den Localverhält- 
nifen unbekannten, Richtern entfchieden, undes 
gefchahen Eingritte in die weltliche Gerichtsbar- 
keit. Man fuchte anfänglich im Einzelnen, in der 
Folge im Ganzen, das Joch zu erleichtern, in der. 
Coftnitzer und der Bafeler K. Verfam:nlung. 
Nach dem Geifte der letztern follten dieMilsbräu- 
che der päpfll. Legaten bey den Wahlen deut- 
fcher Prälaten, bey Beflätigung derfelben, und 
bey Enefcheidung der Wahlftreitigkeiten, bey Bes 
rutung und Direction der Synoden, bey Beäti- 
gung der darinn abgefafsten Schlülfe, bey Kir- 
chenvißtationen, bey Provincialitatuten, und bey 
Beftrafung der Bifchöfe gehoben, die Abfendun- 
gen derfelben nur auf den Nothfall und auf vor- 
gegangenc Berathfchlagung der Cardinäle einge- 


-Ichränkt, die fogenannten Grazien annulliret, die 


Gerichtsbarkeit der Ordinarien wiederhergeftel- 
let, die Erkenntnilfe der röm. Curie in der erften 
und zweyten Inftanz in der Regel gänzlich abge- 
fchaftt, und in der dritten nicht anders als per ju- 
dices in partibus datos zugelaifen werden. Die 
Bafeler Decrete wurden in den Fürftenconcorda- 
ten aufgenommen, und ob man gleich nachher ia 
den Alchaffenburfer Concordaten manches wie- 
der fahren liefs, fo blieben doch alle darinn nicht 
ausdrücklich re Punkte güldig, und 
mülfen es noch itzt feyn. Daher foll noch jetzt 
1) kein päpfh. ri ohne Noth, ohne reifliche 
Ueberlegung mit den Cardinälen, und ohne Ein- 
willigung des höchften deutfchen Oberhauptes 
nach Deutfchland gefchickt, und dafelbft angenom- 
men werden; 2) ein Legat hat in Deutichland 
kein Recht bey Diöcefan - oder Provincialfynoden, 
bey Provincialitatuten, Vilitationen und Reforma- 
tionen der Kirchen, bey Unterfuchungen,. Beftra- 
fungen und refp. Admonitionen eines Bifchofs 
oder Metropolitanen, fobald es der Provincialfyno- 
de zum Nachtheil gereichen würde, und bey geiftl. 
Wahlen und Collationen, aufser fo weit es dem 
Papft in den Afchaff. Conc. eingeräumet ift; 3) 
er hat nicht die geringfte Gerichtsbarkeit in eilt 
Sachen; 4) er kann 


eine Procuratieuon fodern ; 
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2) 


und. 5) das alles gilt als ein Relchsgeletz, IV. 
Häufige Uebertretungen der Concordaten, na- 
mentlich durch die neueren Nuntien, infonderkeit 
im deutfchen Jufizwefen —. Wider/prüche -der 
deutfchen Nation — Kaiferl. Refeript ın 12 Oct. 
1785. Die öftere Hintanferzung der Conc. verur- 
fachten fchon im 16 Jahrh, häufige Befchwerden 
der, deueich. Nation. In dem Trident, Concilium. 
wurde feftgeferzt, dafs alle geiltliche Sachen in 
der erften Inftanz vor den Ordinarius, und in der 
zwoten vor den Metropolitan kommen, und wenn 
fie rechtmäfsig nach Rom gelangten, zu den 
päpftl. Delegaten_nur vom_-Ordinarius mit Ein- 
willigung des Kapitels, oder in einer Synode 
delignirte Perfonen genontmen werden fallten. Al- 
lein nöch zu Ausgang delfelben Jahrh. gieng man 
päpftlicher Seits fo weit, als nie zuvor. AÄnftatt 
dafs man bisher nur temporäre Nuntien gefchickt 
hatte, errichtete man nun beiländigge Nuntiaturen. 
Die Cöllner Nuntiatur mafste fi&h allmählich die 
Jurisdiction an, anfangs nur in der köchiten Ap- 
pellationsinftanz, in geiftl. Sachen, nachher da, 
wo die geiftl, Ofticialen mit den weltlichen Rich- 
tern conturrente Jurisdictich halten, auch in welt- 
lichen, ja’lie liefsen fogar bisweilen, mit Ueber- 
gehung der Metropolitaninftanz, durch Commil- 
farien enefcheiden. Diefer Umitand veranlafste 
fehon im Jahr 1603 Bewegungsen am K. Kammer- 
gericht, bis im neueften R. Abfch. €. 164 diefer 
Mifsbrauch verboten, und ij. J. 1653 zuerft in die 
Wahlcapitulation gefetzt wurde, dafs der Kaifer 
die Anmaisungen der Nuntien oder der röm, Cu- 
rie in blofs welch. Sachen abichatten und ernflich 
verbieten folle, welches in den folgenden Capi- 
tulationen fortgeferzt worden, und in der neue- 
ften Art. 4, $ 4. befindlich ill. 
finder ınan lange keine Klagen; vermuthlich dee- 
wegen, weil die Nuntien hierinn fich gehörig in 
Schranken hielten. Erft in dem Kurfürfti. Capi- 
tulatio.sgefchäft bey Ferdinand IV findet man 
Spuren, dafs die geiftl. Kurfürften fich über die 
päpftl, Ufurpationen fowohl in peifll. als Weltl. 
Sachen befchweren. Indeni neuefton R. A. kom- 
nien die Worte vor: „Such insgemein die Eyo- 
cationes vor fremde Gerichte und aufserhalb des 
Reichs - keinesweges zugelaflen werden tollen,“ 


welche der Vf. wegen ihrer Allgemeinheit, und’ 


da fchon vorher von den Evocationen in weltl. 
Sachen diesNede gewefen, von geifl, Sachen er- 


kläret, welche auch nicht vor tremde Gerichte ' 
Nach ' 


auiser dem Reich gebracht werden follen. 
und nach fingen die Nuntien un, die Jurisdieti- 
on durch ihre eignen Leute, di» (ogenanneen Au- 
ditoren, meifte: 8 Italiener, folglich der deutichen 
Vertaßung unkundig, auszuiven, fprachen in 
geil. und welt. Sachen, nahmen wieder Appel- 
lationen per faltum aı , und entfchieden wohl gar 
in erfter Inftanz. Die Reichsgerichte gaben bey 
folchen- Vorfällen ihren gerechten Unwillen zu 
erkennen, und trafen die ernflichften Vorkchriun- 
., Pr’ .. “.. +“) “ 4 ur r 


’s 4.. 
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‚der... Nuntien-zu klagen, und ob 


In geiftl. Sachen | 
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gen; welches hler durch die Renfingifche Sache 
im J. 1677 erläutert wird. Auch die A. Stände 
fetzten ihre Klagen fort; ja die Domkapitel, na- 


‚mentlich das+Cöllnifche » machten es in der Capi- 


tulation ihrem Erzbifchoöf zur Pflicht, die Metro- 
politanrechte gegen fremde Eingriffe zu fchü- 
tzen. In dem J. 1714 u. 1734 wufde der Cölln,. 
Nuntius. vom .Kailer-mit Vertreibung aus dem- 
Reiche bedrohet, wenn erferner die deutfche Frey- 
heit flören ‚wurde. Bald darauf aber, im). 1741, 
fahen die Kurfürften, bey Gelegenheit der Kai- 
ferwahl, fich -genöthiget, über die Mifsbräuche 
gleich ihre Ver-- 
handlungen, verf(chiedener Umflände wegen, 
nicht die erwünfchte Wirkung hatten, fo veran- 
lafsten fie doch ohne Zweifel zwey günftige Con- 
ititutionen des P. Bonedict XIV. In der bekann- 
ten Speyerfchen Sache wirkten die Kurfürften im 
J. 1764 ein kaiferl. Mandat S. C. de abfinendo | 
ab uliwitorecurfu ad Curiam Rom. habito aus, und 
die Sache kam an den competenten Richter zu- 
rück. Aber fchon im J. 1769 befchwerten fie fich 
von neuem, -Als endlich in unfern Tagen die 
neue Nuntiatur in Bayern errichtet werden foll- 
te, fo erging bekanntermafsen, auf Antrag der 
deutfchen Erzbifchöfe, ein kaif. Circulare, worinn 
die Nuntien nur als päpft. Abgeordnete zu politi- 
fchen und folchen Gegenländen, welche unmit- 
telsar dem Papfte als Oberhaupt der Kirche zu- 
ftehen, anerkannt werden, ihm aber wed.r Juris- 
risdictionsausubung in geil. Sachen, noch eine 
Judicatur geftacter feyn fol. V) Verhalten der 
höchffen R. Gerichte bey den U/urpatiouen der 
Nuntzien ım geiftl. Fußtzwefen. Diefer Haupt- 
punkt der ganzen Schrift wird S. 154 — 168 un- 
terlucht, und auf folgende Art befiimmt: In den- 
jonigen cauffs majorıbus, die in den Rechten 
ausuricklich gegründet find, und dem Papft , als 
Ob:rhäupt der Kirche, unmittelbar zultchen, 
kann der Papft feine Nuntien allerdings gebrau- 
chen, und niemand wird fich hierbey widerfetzen. 
Alle andere geiftl. Sachen hingegen mülfen in 
Deutfchland, und zwar in der eriten Infta z von 
den Bifchöf:n,, in der zwoten von den Metropo- 
litanen, in der dritten durch delegirte Richter 
des Papfts entfchieden werden. Diefe nach den 
Bafeler Deereten fr formte Einrichtung macht ei- 
nen Hauptrheil der deutichen Corcordaten aus. 
Die Concordaten aber laffen fich auf doppelte Wei- 
fe betrachten, theils els ein Vertrag, theils als 
Reichsgefrtz. Als Vertrag werden fie, außer 
den Erzbifchöfen, vom Kaifer vermöge feiner 
Advocätie gefchurzt. Es gehöret dietes unter 
feine Refervatrechte; die R. Gerichte haben hier- 
bey nichts zu hun, und wenn der R. Hofrath con- 
eu:rirt, fo ilt er dann nicht als R. Gericht zu be» 
erachten. Als Reichsgefetz hingegen betrachtet, 
gehört das Erkennt.ils bey Vebertretungen vor 
die richterliche Gewalt, und da die Verletzung 
der Conc, nicht blofs Privatfache ift, fondern zu- 
ar gleich 


yot: 


gleich ein R: Grundgefetz betrifft, folglich un- 
ter kaiferl. Jurisdiction ftehet, fo kommen die 
deshälb erhobenen Klagen vor die R. Gerichte, 
fe mögen nun von der Parthey, die man vor die 
Nuntiatur ziehen will, oder von deren Landes- 
herrn, oder von dem Bifchof oder Erzbifchof, 
deifen Gerichtsbarkeit dadurch leiden würde, oder 
endiich von dem R.Fifcal erhoben werden. Die 
Implorationen. können cheils wider den Gegen- 
theil, der fich an den Nuntius wendet, theils wi- 
der den Landesherrn, der etwa feine Untertha- 
nen von den ordentlichen geiftll. Gerichten ab- 
bring=n, und vor die Nuntiarur führen will, oder 
derleiben (einen welt, Arm leihet, theils wider 
den Bifchof oder Erzbifchof, oder deffen Official, 
der auf ungeziemende Proceffe der Nuntiatur Ac- 
ten extradıret, Citationen, Mandate oder Senten- 
zen annimmt und exequiret, oder fein eignes Ur- 
tel wegen einer nichtigen Berufung an den Nun- 
tias nicht exeqniren will, theils wider einen R. Un- 
terchan, der fich als Subdelegirten des Nuntius 
widerrechtlich gebrauchen läfst, gerichtet (eyn. 
Wider den Nuntius feloft mufs man beym Kailer, 
als höchitem R. Oberhaupt aufsergerichtlich Hül- 
fe fuchen. j 


ERDBESCHREIBUNG, 


Leırzic, b. Heinfius: Kurzer Entwurf der al. 


ten Geogräphie, 1789. 3405. 8.113 gr.) 

Dais es bis jetzt noch an einem brauchbaren 
Compendium der alten Geographie fehle, bemerkt 
der Hr. Vf. fehr richtig, dafs aber feine Arbeit 
diefem Mangel abgeholfen, wird ihm wohl nie- 
mand glauben; wenigftens findet Rec. nichts an 
derfelben, des ihn berechtigen könnte, hie zum 
Gebrauch junger Leute zu empfehlen, für die es 
eigentlich geichrieben if. Neue Unterfuchungen 
foll das Buch nicht enthalten, es foll bloßs ein 
Auszug aus grölsern Werken feyn. Dies macht 
dec. dem VE. niche zum Vorwurf, auch nicht, 
afs er manche Hypochefen als erwiefene Wahr- 
heiten anlerzt; die gedringte Kürze, mit der er 
zu'fchreisen fucht, entlchuldige es. Aber die 
Menre von Unrichtigkeiten, welche von blofser 
Flüchtigkeit herrühren, der Mangel an Konntnif- 
fen bey der Auswahl des Wichtgern von dem 
Entbehrlichen, find Fehler, die fich nicht ent- 
fchuläigen laffen. — Aus vielem nur einiges 
%.B. p. 147. „Noricum blieb unter den Römern 
bis auf Conftantin.den Grofsen.“ p. ı72. Nafum 
foll Nuney feyn. p. 173. die Ubier follen nochzu 
Germania prima gshörchaben. p. 174 giebtsf ein 
Land Aduatici. p. 181. „DiejAlten ruhen das Bley 
der caffirerifchen Infeln.“ — Vebertlußsig if, 
dafs viele Orte vorkommen, die bloß aus den 
Iinerarien bekannt find, folglich dem Anfänger 
gar niches nutzen; mangelhaft, dafs die vorzug- 
hichiten "Merkwürdigkeiten der Orte oft ausge 
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laffen find, da doch der Hr. W£. fich vorgenom« 
men hat, fie anzufetzen. Z. B.Bey Ravenna kein. 
Wort, dafs es der gewöhnliche Sitz der fpätern, 
Kaifer und der Exarchen war. — Wennaber das, 
Buch alle diefe Fehler nicht hätte, fo wäre es 
doch unbrauchbar, weil es zu wenig unterrich- 
tet. Was foll der Lehrling mit folgender Stelle 
anfangen? p. 190. „Celtiberi eine {ehr mächtige 
Nation. Ihre Städte waren Contrebia, das Grac« 
chus eroberte, und Ergavica, beide am Gebürge 
Idubeda; ingleichen Bilbilis, des Martialis Vater= 
land, das fchöne Stahlarbeiten verfertigte, und 
in der Nähe fchöne Bäder hatte.“ Man lernt nichtg 
nähers von den Celtiberern, man erfährt nicht, 
wo lie lagen, noch wo die angeführten Städte 
lagen. Nicht zu gedenken, dafs andere zum 
Theil wichtigere ausgelaffen find. 


GESCHICHTE, 


WEISSENFELSs und Leiezio, b. Severin: Nach. 
richten von adelichen Wapen, gelammelt von 
Chriftian Friedrich Augnfl von Meding, Erb- 
herrn auf Schnellenberg. Zweiter Theil 690 
S. 8. mit 6 Kupfertafeln. (2 Rthl.) 

Wir müffen diefem Theile dafelbe Lob im pan- 
zen Verftande geben, was wir fchon dem eritern 
Theile (1786 n. 176.) aus wahrer Veberzeugung 
zugetheilt haben, Es ift immer noch was Selte- 
nes, dafs ein Schriftiteller die gutmeynenden Win, 
ke anderer Liebhaber derfelben Wilfenfchaft mit 
Bereitwilligkeie annimmt, undzum Vortheil feiner 
dem Publikum mitgetheilten Arbeiten zu besmu« 
tzen fucht.. Der lir. Vf. hat diefes gethan, hat 
wicht allein die Erinnerungen, die ihm theils in 
unlerer A.L, Z. vorgelegt, theils von andern 
Kennern und Freunden zugefchickt worden lind, 
in. diefem Theile als Zufätze und Verbefferun. 
gen des eriten Theils abdrucken laffen, fondern 
auch noch mehr nach dem Gebrauch der bisher 
weniger genutzten Quellen, der alten Stammbiü- 
cher, der Monumente in den Stiften, der aufge 
fchwornen Stammbäume geftrebt und bey feinen 
Bemühungen für die möglichfte Vollkommenheie 
feiner unternommenen Arbeit den Vortheil gos 
nolfen, dafs ihm wichtige Nachrichten befonders 
von den beiden in diefem Fache verdienftvollen 
Kennern, dem Ho, Ober Confiftor. Präfident von 
der Hagen und von dem verftorbenen Hn. Hof- _ 
rach Saiver in Wirzburg witgetheilt worden find, . 
Diver zweyte Theil hat alfoalle die Vollkommen- 
heiten, die der erflre Theil hat, in einem noch 


höheren Maafse, Er enthält wieder die Befchrei- 


bung 1000 adelicher Wapen, unter welchen’aber 
doch auch einige furltiche und mehrere gräfiche 
vorkommen, und man mufs durchaus fagen, dafs 
der Hr. Vf. fowohl in dem Gebrauche der Hülfs- 
mittel, als in der Unterfuchung, Befchreibung 
und Auseinanderfgtzung der Wapen mit dem mög- 

Teer 2 lichften 


vos 


Kchften Fleifse, und mit heraldifcher Genauigkeit 
- zu Werk gegangen ift, und die fehlerhaften Vorftel- 
lungen im Fürftenifchen Wapenbuch, fo wie 
dic Befchreibungen eines Eftors und andrer, in fehr 
vielen Fällen verbeflert hat. Ein grofses Ver- 
dienft des Hn. Vf. ift, dafs er die Abweichungen 
in den -Wapen der verfchiedenen Linien eines 
und deffelben Haufes forgfältig auseinander ge- 
fetzt, und hie und da fehr gute und brauchbarehi- 
ftorifche Nachrichten von den Familien felbft mit- 
getheilt hat. Wir billigen es fehr, dafs der wür- 
dige Vf. auch die Wapen fowohlder ausgeltorbe- 
'nen als der neuadelichen Gefchlechter in diefe 
Nachrichten aufgenommen hat. Gewöhnlich find 
es diefe, die bey der Verfertigung eines Stamm- 
baums die mehrefte Müheverurfachen. DerNec. 
kann zu diefem Theile nur die einzige, dem Hn. 
Vf. entgangene Bemerkung liefern, dafs die eine 
Linie der itztlebenden Freyherrn Eckebrecht von 
Dürckheim in der,Perfon des verftorbenen Kaiferl. 
Geheimenraths und Herzogl. Würtembergrifchen 


I 
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Minifters, Carl Ludwigs, in den Reichsgrafenftand 
erhoben worden ift, jedoch das einfache Ge- 
fchlechtswapen, ohne alle Vermehrung oder Ab- 
änderung, die Gräfliche Krone ausgenommen, be- 
halten hat. In der Vorrode ferztder Hr. Vf. eini- 
ge Nachrichten von der Erfindung der Schraftirung 
voraus, in welcher er, ohne dich entfcheiden 
zu erklären, der Meynung des Hn. Hofr, Gatte- 
rers beyzutreten fcheirt. Eine wahre Verfchöne- 
rung diefes zweyten Theils üänd die Vignetten au 
dem Titelblatt und vor der Vorrede und die 6 in 
Kupfer geftochenen Wapen der Gefchlechter von 
Hasen, GrafWartensieben, von Brunn, Rezdorf, 
Doritadt und Stechow, Das Verdienft, dafs lich 
der würdige Hr. Domherr mit disfen Nachrich- 
ten erworben hat, it um defto achtungswürdiger, 
da erden erwartenden Geldvortheil undallen nach 
Abzug der Druck -und Verlendungskoften übrig 
bleibenden Gewinn zu einem Kapiral für die Un- 
terhaltung eines Wailenknaben in Naumburg be 
ftimmt har. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Geschsente. Leipzig: Holünrdifche Denkwürdigkeiten, 
oder ausführliche Geichichte der gegenwärtigen Unruhen in 
den zereinipten Niedirlunden von Curl Hammerdorfer, Prof. 
in jena. 1788. erftes Stück 8. 6 Dog. Hr. Prof. Hum- 
inerdürfer hat die Alficht, durch die’e Hefte Linfs dem 
unzelehrten Theile des Poblikums eine vellfländige an- 
einznder hüngende Gefchichte der niederländifchen Ui- 
rulien zu liefern, und därnach mufs man nun auch die- 
fen Anfung beurtheilen. Er rechnet nach der Note $. 
4. unter diefes zu belehrende Publikum auch grofre 
Theologen , und nicht kleine Rechtsgelehrte, die nichts 
von der (iefchichte wüfsten, von denen man aberauch 
billiger Weite nicht foderu kann, da‘s ihnen nicht man- 
ches uubekannt eyn follte, dis dem Hittoriker wichtig 
114. Der Vf. verfpricht Unparteulichkeit in feinen Bemer- 
kungen; aber man kann kaum hoffen, dals er Wort 
halten werde, wenn man findet, dafs er feine Schrift 
mit einer farken Declamarion gegen republicanifche Re- 
gierungsform erölnet, S. 25. es für humische Porteufuche 
erklärt, wenn man die Nutzbarkeit eines allgemeinen 
Srarehalters fr die Kepublik Hol'and leusmen wollte, 
welches doch von vielen vorzüzlichen,, feibid auswärti- 

en, Schrilttiellern guichehen iit, $. 54. dem Volke, die 

ie Ausübung des wmzigen Schuizes feiner Nechte, den 

ottlob- auch noch mancher deutfcher Staat beftzt, neın- 
Fe die Freyheir Subfidien zu bewiliigen nnd abzufehla- 
gen, verargt. D>fs bey folchen Gefinnungen des Vf De- 
merkungen in einem Streit, der über Völker - Rechte 
geführt wurde, a rigen feyn follten, kann nicht er- 
wartet werden. Man verlangt ferner von dem Vf. eines 
fu'chen Buchs al« der Vf. kier ankündigt , keinen äufserft 
mühfämen Fleifs und tief dringende Unterfuchungen; 
aber man verlangt von ihm, dafs er chne Fehler fchrei- 
be, welche Foderung um defo billigerift, da diejenigen, 
für die diefes Buch befimmt if, vielleicht nur diefes 
einzige lefen, und alfo nicht von Irrthümern, die 
es erregt hat, zurückkommen können. Hr. H, fcheint 
mit zu grofser Eıle gefchrieben zu haben, als dafs er 
fich für Eehler bewahrt haben könnte, Wir wolleneini- 

es angeltiichene anführen. Zu den Nebenländern von 
Fand gehören nach S. 7. die Landfchaften des Gene- 
" raleshiatihalters im Umiang der ff eriien niederländi- 


fchen Provinzen, fo wie in Drabant und Geldern. Diefes 
it cheils falfeh, cheils unbefimmt geiprochen. Wenn 
ebend. fteher: dia Unterchanen in den funf Provinzen ha- 
ben Stände, fo it das wohl ein Schreibfehler, aber ven 
böfer Art. 8. 15. wird von den Nebenlindera aufer 
Europa, befoaders aber vou den Gewürz Infıln, diefer 
ausfchlieisenden Quelle der holländifchen lieichihümer, 
viel zu dürfe für den Zweck des Vf. gehandelt, Dir 
Definitien der großen Verlımmlung S. 2:. it ganz und 
gar falfch. 8.32. wird gefigt, difsdas Militair „ Stanbs- 
offisiere auszenommen, noch andre Verbindlichkeirer, 
gesen die Prorinz, worinn es fheher, u. f. w. habe, Nie- 
mand wird erftlich hierausfeben können, d.is diefe Ver- 
bind ichkeiten daritn beichen, dafs das miliair dieler 
Provinzen such {chwören mu5; Zweytens weils Hec. nıclw 
dafs Staabsolficiere davon ausgenommen ürd. Er har 
Pefteln und Sunipon darüber nachgefchlagen, ohne es 
finden zu können. Indeffen will er es nicht geradezu 
läugnen. Der ebendai. anzeführte hohe Kriegsrach uk 
beym Anfange der Unrulien aufsehoben. Sehr uubefrie# 
digend it $. 34. die Befchteibung eines Grufs - Penfior Ars 
und von dem Kinlluffe delfe'ben in die allgemeinen Aw- 
gelegenheites der Union erführt man kein Wort. Noch 
weniger können wir die Gefchichre der Niederiande lo- 
ben. Die Nieder!ande harten gewiß unter Carl den Gr. 
noch eine felır wilde Gedalt. Sie wurden nicht von einem 
Herzöge regiert. (S. 45.) Car] d. Gr. ichaflte die vorban- 
denen Länder verwaltenden Herzoge ab, und ernannte 
keine zu diefer Ablich. Was kann der ununterrichte- 
te Lefer denken, wenn er eben liefer, die Grafen wä- 
ren Äneckte des Königs geweien? Wir veriieb:n nicht, 
was die Zahl 2434 S. 47. foll. Das jüngere burgundifche 
Haus erhielt Burgund 116;, wundeerwarb fich die übrigen 
Lünder allmählig. Hr. H. vermifcht doch nicht Philipp 
den Guten mit’Philipp den Kühnen „ K.Jokanns Solın? — 
Sollten diefe Hefte torıgefetzer werden, lo wird Hr. H. 
mehrere Aufmerkfamkeitdarauf verwenden müffen, wen 
fein Buch nicht mit der Menge mittelmäfsiger Schrif- 
ten, die die Zeitläufte jedesmal hervorbringen, werze- 
worfen werden foll, und er grofse lievlogen, und nıcht 
kleine Juriten dadurch zu unterrichten gedenkn 
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ARZNEYTGELAHRTHEIT, 


BerLın, bey Himburg: Chriffiani Theophili 
Selle, M. D, et profefforis charitatis nofa- 
comii Berol. medici et Regiae Acad. Borufh- 
cae membri, medicina clinica, feu manuale 
praxeos medicae. Ex editione ultima audta 
germanica in latinum translatum cum approba- 
tione aufloris. 1788. 6225. 8. (rRkhl.ı2gr.) 


D« abermalige Auflage eines unferer guten 
Handbücher der praktifchen Arzneywiffen- 
Ichaft fcheint der Vf, defswegen ia lateinifcher 
Sprache veranftaltet zu hıben, damit es auch der 
ausländifche Arzt nutzen könne, Von dem Vf. 
Lelbft rühre die Ueberf,, welche nach der vierten 
deutfchen Auflage veranftaltet worden it, nicht 
her. Der Ueberfetzer, der von feiner Arbeit kei- 
oe Nachricht giebt, hat füch Mühe gegeben die edie 
Simplicität und,Deutlichkeit im Stile des Vf. nach- 
zuahmen, ift aber weder im Bau der Perioden, 
noch in der Auswahl der Worte fo glücklich ge- 


wefen, als Rec. wünfcht, und a.. es in einem 


folchen Werke nothwendig gewefen wäre, Bey 
der ängltlichen Sorgfalt, mit welcher er alle deut- 
fchen Worte, mit eben fo vielen lateinifchen aus- 
zuilrücken gefucht hat; it er zuweilen. fchlep- 
pend, zuweilen unveriländlich, im Ganzen aber 
ınlateinifich geworden. Wenn, z, B., der 
Verf. S. 134 von den Petechien fage: es find ro- 
the Flecken, die fich nicht uber die Haut erhelen, 
aber auch durch den Druck nicht verfchwinden , {o 
drückt es der Ueberfetzer aus: illae funt macu- 
Iae rubrae, quäe fupra cutem non elevantur, nec 
guoque autem prefione evanefcunt, Sie find 
Aufserf felten und fujf niemals kritifch: wenn fe 
äns Bleyfarbne fallen: wenn fie in dem Zeitrau- 
me der Fieber erfcheinen, wo man diefe allge- 
meine Auflöfung noch nicht bemerkt, ift überlerzt, 
äliae funt rariffimae es fere nunguam cri- 
ticae: quodfirillae in colorem lividum cadunt: 
rg illae in ladio febrium cadunt, ubi ad. 
ic haec refolutio univerfalis non obfervatur, Oft 
hat der Ueberfetzer den wahren Sinn des Origi- 
nals gar nicht getroffen. Ein aufbrechender Ab- 
Sceß heifst adfcelfus erumpens, [aure Schweilfe, 
A, L.Z, 1789, Erfer Band,, 


fudores acres. Die Worte S, 120 geben nicht 
ganz den Sinn des Originalss Quo minus vires 


-defunt, quo magis adefl materia craffa (grobe 


M.) qu 0 (mufs heiffen eo) minus praemunciis - 
purpurae admodum maturis crifs eb ejusdem 
eruptione eff exfpectanda, eo tutius non tantum 
contra praenuncia moliri licet, fed etiam, etc. 
Da diefes nützliche Werk auch in der latein, Spra- 
che gewils mehrere Auflagen erleben wird, fo 
wünfchen wir, dafs der Vcverfetzer feine Arbeit 
noch einmal fleifig mit dem Original vergleichen 
und verbellern möge. 


Braunschweig, im Verlage der Schulbuchh.: 
Des Herru Joh. Andr. Murray, Ritters des 
Wafaordens und ordentlichen Prof der Med. 
zu Göttingen, — Arzneworrath, oder An- 
leitung zur praktifchen Kenntnifs der einfu- 
chen, zubereiteten und pemifckten Heilmit:ei. 
Vierter Band. Aus dem. Lateinifchen über- 
fetzt von L. C. Seger, d. A. D. 1788, 704 
5.8. (ı Rehlr. 8 r>) 

Denen, welche der lateinifchen Sprache ur- 

kundig find, wird die Veberletzung diefes vor- 
trefichen: Werks nützlich feyn. Das Papier if 
dem Auge nicht angenehm, auf welches diefer 
Band gedruckt il. Druckfehler haben wir we- 
nig angetroffen, und die Ueberfetzurg felbR ift 
mit Fieils verfertiget. Bey Vergleichung meh» 
rerer Bogen mit dem Original hat Rec, nur eine 
Stelle geiunden. die beffer hätte gegeben wer- 
den follen. $. 435 fagt der Vf. vom Zimmer- 
ol: Er Zeulonia ad nos transfertur fere omne, 
Sunt tamen et in Belgio chemici, qui eo defillan- 
do occupantur, utpote quum ob immediatam cor- 
bieis translationem ibi plus ducri quam alibi ex. 
Speifari pofit. Dies hat Hr. S, überferzt: Wir 
erhalten es fufl alle aus Zeylon. Es giebt aber 
doch auch Scheidekünftler in Holland, die es ver- 
fertigen, weil es fich dafelbft, wegen der unmit- 
telvaren Ankunft. des Zimmets, mit mehrerm Vor- 
theil als anderwärts deftilliren läfst, 


Faanxruntr, b. Gebhard: Euchiridium medi- 
cum 'audlore "Joanne Kämpf, M. D. quon- 
dam ferenifim, Landgr, et princip, hered, 
Uuunu Hafl. 
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Hal. urchiatro et conft, anlic. — Editio 
erendatior. 1788. 232 8. 8. (12 gr.) 
Die erffr Ausgabe diefes Handbuchs, welches 
fich durch feine Kürze, durch die genaue Dar- 
ftelung der Urfachen ‘der Krankheiten und die 
richtige Auswahl guter und wirkfam>r Arzneyen 
emp£ehle und für den ausüberden Arzt äufserft 
bequem ift, wenn er die verfchiedenen Urfachen 
und Heilungsmethoden einer Krankheit in der 
Kırze und gleichfam mit einem Blicke überfehen 
will, kam im J. 1778, inFrankf,, b, Garbe heraus. 
Der verdienitvolle Vf. verfprach damals noch ei- 
nen :zweyten Theil, "der von den Fiebern han- 
deln und weit kürzer als der erftere ausfallen (oll- 
te: diefer wird aber nun wahrfcheinlicher Weife 
nicht erfcheinen, daK. zu fruh für die ausibende 
Heilkunde und die zahllofe Menge von Kranken, die 
von ihm Hülfe erhielten, geftorben, und in diefer 
neuen Auflage von einem zweyten Theil, wel- 
cher folgen folt, nichts erwähnt it. Diefe zwey- 
te Auflage ift nicht verbeffere. Sie entfprichtSei- 
te vor Seite der erften, und wenn wir auch eini- 
ge Druckfehler in ihr nicht 
welche in der erften in {ehr grofser Menge anzu- 
treiien find, fo haben wir in ihr auch mehrere 
neue gefunden, welche in der erften Ausgabe 
sicht zu finden find. Selbft die am Ende bey der 
«ren Ausgabe angezeigren Druckfehler find 
nicht immer gehörig verbellert worden. Ein Re- 
gilter, delfen Mangel den Gebrauch der erften 
Ausgabe unbequem machte, fehlt auch bey die- 
fer neuen Aufl,, welche für nichts mehr und we- 
niger, als für einen bloßen neuen Abdruck der 

eriten zu halten ilt 


GESCHICHTE. 


Berıın, b. Pietra: Memeoires d’un Gentilhom- 


me Suedois ecrits dans fa retraite lannee 


1784. 13788. 365 5. 8. 

Der Verfaffer diefer Memoires, der fchwedi- 
fche Graf von Hordt, hatte fe nicht zum Drucke 
beftimmt. Aber die dringenden Bitten des Ver- 
legers, der dem Grafen vorftellce, dafs der Ver- 
lag diefes Werks ihn und feine zahlreiche Fami- 
milie von ihren erlittenen Unglückställen wieder 
aufhelfen würde, bewogen ihn endlich Hn. Pie- 
tra das Mannfcript zu überlaflen, mit dem Wun- 
fche, dafs der Druck ihm vortheilhaft feyn mö- 
ge. Diefe edie Abficht darf freylich den Rec. 
uber den innern Werth des Buchs nicht verbien- 
den: er mufs vielmehr oflenherzig geftehen, dafs 
er nach der Kenntnifs, die er von den interefan- 
ten Situationen, in denen fich der Graf befun- 
den hat, im Allgemeinen hatte, wichtigere Auf- 


klärungen über einige Begebenheiten feines Le- - 


bens erwartet habe, als er fie hier vorfand: dafs 
in Rückficht auf nicht {chwer zu errathende Ver- 


hältniffe vieles verfchwiegen fey, was mag zu 
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“fcher Correction fehl», 


"a nden haben, . 
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willen wünfchen würde, und vieles gpfagt, was 
man zu wien fiiglich entbehren könnte; dafsend- 
lich der Stil weder elegant noch rein von auslin- 
difichen Wendungen fey, und dais es der Sprache 
hin und wieder vielleicht gar an grämmacicali- 
Allein Ree. glaubt dem- 
ahngeachter behaupten zu dürfen, dafs die un- 
geichmückte Erzählung der Schickfale diefes, bey 
der Schwedifchen Revolution von 1756, be- 
rihmt gewordenen Mannes immer eine unter- 
haltende Lectüre gewähre. — Folgender ge- 
drängte Auszug mag diefes Urtheil rechtferti- 
geu. — Der Graf Horde verichweigt das Jahr fei- 
ner Geburt. Sein Vater war unter der antifran- 
zöffchen Partey (den fogenannten Bonnets ); 
demohnfeachtet machte der Sohn feinen erften 
Feldzug: unter Anführung des fchwedifchen -Ge- 
nerals Buddenbrock in dem für fein Vaterland (o 
verderhlichen Kriege von 174: gegen die Rufen. 
Ein Krieg, der, wie man weils, auf Antliften 
des franzöflfchen Hofes unternommen wurde. 
Der Verfalter entwickelt die Mittel, wodurch die= 
fer Hof fich den Eir.fufs in feinem Vaterlande zu 
verfchaften wufste, die Beftechlichkeit feiner Lan- 
desleute, und dieFehler, die von ihren Anführern 
begangen find. Nach gefciloffenem Frieden gieng 
der Graf o!s Velonteir zur Armee der Alürten nın- 
ter dem Commando des Heizugs von Cummberland 
in Flandern. Der Prinz von Wiuldeck, der die 
holländiichen Truppen anführte, ward fein Be- 
fchützer. Durch ihn erhielt er eine Conipagnie 
unter den leichten Truppen, errichtete in der 


' Folge ein Regiment, und ward Odriftlieutenant, 


In Amiterdam lernte der Graf den berühmten 
J. J. Koujfeau kennen, Er fand ihn gefellig, und 
fogar unterhaltend? Zu gleicher Zeit aber führt 


“ er eine Anekdote en, welche die fonderhbaren 


Launen dieles grofsen Manues in fpätern Jahren 
zeigt. Der Graf Goerz führte den jungen Her- 
zog von Sachfen-Weimar auf Reifen, und würkch: 
te diefem während ihres Aufenthalts in Paris, die 
B»kanntfchaft des Genfer Bürgers zu verfchaffen. 
Zuerit liefs er fich bey ihm durch den Bedienten 
melden, aber vergebens: hierauf gieng er felbfl 
in feine Wohnung. Auf wiederholtes Klopfen 
an der Thür, ward diefe mis Vorficht halb ge- 
öfnet, und Roufeau liefs hich im Schlafrocke fe- 
hen. Wer find Sie? Was wollen Sie? fragte er 
haflig. Der Graf nannte feinen Nomen, und bat 
um die Erlaubnifs den Prinzen zu ihm zu führen, 
deffen Erziehung ihm anvertranet fey. „Wie! 
rief Roulleau, „Ihnen ift feine Erziehung anver- 
„trauer? Defto fchlimmer für Sie!** und damit 
fiog die Thür zu. — Nach geendigtem Kriege 
kehrte der Graf Hordt wieder nach Schweden 
zurück, verheirathete fich, und bezog feine Gü- 
ter, ohne jedoch die holländifchen Dienfte ver- 
hıffen zu dürfen. Nach einigen Jahren aber ferz- 
te ihn der König von Schweden als Obrifter bey 
feiner Leibgarde an, und dies brachte ihn nach 
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Srockholm. Hier ward er in die berühmte Ver- 
fchwörung verwickelt, die im Jahre 1756 diejo- 
nige Hevolution in der Regierungsform bewirken 
Sollte, die erft unter dem jetztregierenden Kö- 
nige zu Stande kam. Horde wer eines ihrer 
Hiupter, und.er entkam nur. durch die Flucht 
den traurigen Schickfal, deffen Opfer Brahe und 
Baron Horn wurden. Man fucht aber bey. dem 
Vf. vergebens nach genanern Nachrichten über 
diefe intereffänte Begebenheit, befonders über 
die Art, wie die Verfchwörung entdeckt wurde, 
tiber den Antheil, den die Königinn daran nahm. 
“Ne Urfächen, die dem Vf. Bshutlamkeit geboten, 
kaffen fich leicht errathen. Aus Allem fiehet man, 
dafs es dem Könige an Entichloffenheit fehlte. 
Graf Hordt fand bey dem Fürften von Waldeck 
Schutz, der ihn felbft, nach einer vom Kaifer an 
ihn erlaffenen Requifition nicht ausliefern wollte, 
Aber der Graf, der f“inen Wohlchäter in keine 
Verlegenheit fetzen mochte, gieng freywillig zu- 
erft zu Voltaire nach der Schweitz, und darauf 
„nach Kiel, wo ihm der Grofsfürft von Rufstand 
‚ eine Freyftart anbot. Im Jahre 1757 trat er in 
Preuffifche Dienfte, erhielt ein Freycorps, ward 
aber von den Ruffen gefangen, und nach Peters- 
burg auf die Citadelle gebracht. Hier ward er 
Sehr hart gehalten, bis er bey der Thronbeltei- 
gung Peter III, in Freyheit gefetzt wurde, Er 
war der erfte, durch den der hochlel. König von 
Preuflen mit dem Czar in Unterhandlung trat. 
Ueber das Verhältnifs des Letztern mit feiner Ge- 
mahlinn und deffen Privatleben überhaupt, eini- 
ge intereffante Nachrichten. Nach dem Frieden 
ward das Freycorps unter dem Commando des 
Grafen diffolvire: er felbft bekanı den Charakter 
als Generalmajor und 3000 Nthlr. Penfion. Bald 
darauf ward er in feinem Vaterlande in Ehren 
und Güter wieder eingefetzt. Auf der Reife des 
Prinzen Heinrichs nach Petersburg war er deffen 
Begleiter. Hier fprach einmal die Kaiferinn mit 
ihm über die Revolution, die fie auf den Thron 
brachte, Der Vf. liefere davon eine kurze Er- 
aählung. „Nach feiner Wiederkunft ward er zum 
Generallieucenant und Gouverneur von Spandau 
ernannt, In diefem Polten durfte er fich oft bey 
dem Könige für folche Gefangene verwenden, 
die nur geringer Vergehen wegen eingeker- 
kert waren, und es glückte ihm nicht felten, ihre 
Loslaffung zu erwirken. Der Graf begleitete 
aufs neue den Prinz Heinrich auf feiner zweyten 
Reife nach Petersburg, und bey diefer Gelegen- 
- heit erzählter zwey Anekdoten, die uns des Aus- 
zeichnens werth fcheinen. „Zu der Zeit, als der 
Credit des Fürften Orlows am Petersburgerhofe 
au finken anfing, und Potemkin in Gunft kam, 
begegneten fich beide Herren auf der Schlofs. 
treppe. Der letzte wollte zur Kailerinn pe- 
ken, der andere kam von ihr her. Was giebts 
Neues bey Hofe? fragte Potemkin. “Nichts! ant- 
wortete Orlow kalt; als dafs ich herab, und Sie 
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hinauffteigen. — Die andere dient zum Bew Te 
fe des tchöuslichen Fanartismus, der damals noch 
in Mofkau herrfchte. Ber Erzbifchof aielvr Seacit, 
ein ehrwürdiger Greifs, liefs aus einer Kirche, 
die mit Bildern überladen war, einige heraus in 
ein Klofter bringen. Der Pöbel nimmt diefes für 
eine Entheiligung, und rotter fich zuiammen, um 
fich an dem Erzbifchofe zu rächen. Der um 
lückliche Greis fllichtet in eine Kirche , der Pö- 
Ei verfo'zt ihn, und fchleppt ihm an die un: 
in der Ablicht ihr umzubringen. Der Erzbifcho 
ehe, man möchte inm wenigitens vor feiner Hin- 
richtung den Gebrauch des Sacraments geftatten. 
Dies wird zugeftanden; der Pobel ficht mit kalter 
Faffung der heiligen Handlung zu, reifst ihn dar- 
auf vom Altare weg, und haut ihn vor der Thü- 
re der Kirche in Stücken, — Wir endigen die- 
fen Auszug mit der Bemerkung, dafs der Graf 
durch eine zweyte Heyrath in den Befitz einer 
Herrfchaft gekommen ift, zu der gerade das Dorf 
ehört, in dem er vor einigen zwanzig Jahren von 


den Ruffen gefangen genommen war. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Latrzis, b. Weygand: Gefchichte der menfch- 
lichen Narrheit, oder Lebensbefchreibungeu 
berühmter Schwarzkünßler, Goldmacher, Teu- 
felsbanner, Zeichen- und Liniendeuter, Schwär- 
mer, Wahrfager, und anderer philo/ophi- 
cher Unhoiden. Sechfter Theil. 1788. 457 
S. 8: (1 Rehlr.) ER 

Da wir ziemlich umfländlich bereits in der An- 

zeige der erftern fünf Theile gewefen find, und 
der Verf. fich in feinen guten Eigenfchaften fo- 
wehl, d. h. in Fleifs und Gründlichkeit, als auch 
in den fchon gerügten Fehlern, d. b., in zuwel- 
len fonderbarer Wahl und allzu weit getriebener 
Strenge ziemlich gleich verbleibt, fo wird gegen- 
wärtiger Theil keiner weitläuftigen Unterluchung 
bedürfen, — Er enthält 9 Lebensbefchreibun- 
gen, und, (was nicht ganz mit dem Titel über-, 
einfimmt, der nur Biographien verfpricht!) die 
Claviculı Salomonis. Die Thoren, welche darin- 
nen auftreten, find: 1) Seldt, ein Stadtpfarrer 
zu Crailsheim, der 1690 fich fehr bemühte, ei- 
nem achtjährigen, entweder kranken oder bos- 
haften Mädchen den Teufel auszutreiben; auch 
es wirklich dahin gebracht zu haben glaubte, als 
eın — Spulwurm von ihr gieng. 2) Delisie, ein 
Goldmacher, der im eriten Decennium diefes 
Jahrhunderts viel nenne re meer 
te, allerdings eine goldähnliche Materie -, 
brachte, un Te in der Baftille farb. Rec.. 
zweifelt keinen Augenblick, das D. ein Betrü- 
ger war. Doch fehlen wenigftens die beßdmumten 
Data, wie und wiefern er betrog. 3) Andreas Al- 
nys, vielleicht des vorigen Sohn, und auch ein 
trüglicher Alchymift, Der Umftaad mit dem ie 
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de Percal bewirkten Procefs ($. 46), bleibt aber- 
mals im Dunkeln. 4) Michael anne: einer 
der berüchtigften Adepten, von deilen ‚eben es 
cine Menge Legenden giebt. Der Vf fotzt de- 
ren drey neben einander: und die Mühe, die er 
in deren Vergleichung anwendet, verdient Dank 
und Lob. Woher er,aber ganz gewifs weils, dais 
die gte Gefchichte (S. 75) die wahre fey, begrei- 
fen wir doch nicht recht, Der Hr. Italiäner, Po- 
liarcho NMiggno, von dem man nicht einmal 
weifs, ob Yes {ein wahrer oder anonymer Name 
fey, konnte ja ak eben fo gut, als die übri- 

u gefabeit haben. 
De Tinktur (8. 82.) für ächt, Dafs fie den 
Metallen nur eine Goldfarbe gegeben, und man 
dann keine weitere Unterluchung mit den fo ge- 
farbten Metallen angeftellt habe; ift des Vf. Ver- 
muthung. Sie erklärt freylich alles; ob Ge aber 
wahrfcheinlich fey, it eine andreFrage. 5) Joh. 
Heinr. von Mühlenfels, ein Betrüger, der end- 
lich den verdienten Tod 1607 in Würtemberg an 
Galgen fand, nachdem er viele Furiten um hohe 
Summen ($. 98. geprellt hatte. 6.) W ilhelm Po- 
ftel, der berühmte Lehrer des Chiliasmus, und 
der (zweifelsfrey verrückte) Herold der Mutter 
Johanna. Ein Mann, der immer ein merkwür- 

ires Beyfpiel bleibt; dafs Gelehrfamkeit und 
Wähnfinn oft fehr verträglich in einem und eben- 
demfelben Kopfe wohnen können. Sein Leben 
ift ohnftreitig das befte im ganzen Buche; doch 
behandelt auch ihn der V f. zuweilen mit noch 
gröfsrer Strenge, als nöchig wäre. ‘So möchte 
er ihn z. B. oft allemorgenländifche Sprachkennt- 
niffe abfprechen, und S. 150. als Pofte] im Vene- 
tianifchen, weil ein ihm ähnlich gewefener Fran- 
cifkaner einem andern Mönch umgebracht, in 
Verhaft kömmt, und feinen Wächtern encwifcht, 
will er zwar auch glauben, dafs cr an diefem Mord 
unfchuldig gewefen, findet es aber doch auch 
verdächtig, dals er entwichen , weil feine Un. 
fehuld gewifs in jedem Gerichte fogleich wiirde 
erkannt worden Jeyn.“ Ob das alie italienifche 
Gerichte und fogleich thun, it {ehr die Frage; 
und daher Entweichung auch keinem noch fo Un- 
jchuldigen zu verargen. Zu bewundern ift es 
immer, dafs ein Schwärmer, wie Poftel, der oft 
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Auch Micigno hiele Send- 


1789. 715 


in den eifrig katholifchen Ländern üich blicken 
liefs, und wirklich einigemal in Inquifition kam, 
71. Jahr alt werden und ruhig auf den Bette fter- 
ben konnte. 7) Chriftoph Aot!er, ein Prophet, 
der in den böhmifchen Unruhen, K, Friedrich 
von der Pfalz verkündigte, dafs Gott feinen Geg- 
ner Ferdinand verworfen habe; auch nach der 
Schlacht auf dem weifsen Berge, den Sturz des 
Haufes Oefterreich und den Fall des Pabites ver- 
hiefs, und wirklich fehr gelinde davon kam, als er 
1627. zuGlogau nur an den Pranger geftellt wurde. 
8) Mathias Anutfen, ein Gottesläugner, der 1674 
zu Jena, durch eine Verlicherung , dafs es allda 
700 feines Gleichen gäbe, viel Auffehn machte, 
deffen elende drey Skarteken aber die Widerle- 
gung kaum verdienten, die einige Gottesgelehr« 
ten gegen ihn ausgehn liefsen. 9) Chriflina Po- 
niatowa,, auch eine Prophetin im dreyfsigjährigen 
Kriege; die fogar die Verwegenheic hatte, an 
den berühmten — und zwar warlich nicht durch 
feine Gelindigkeit berühmten! — Wallenttein 
einen Brief, den ihr Gott felbft diktirt haben 
follte, zu richten ; ihm darinnen einen wüthenden, 
blutgierigen Hund zu nennen, und diefes Send- 
fchreiben von ein paar Edelfrauen begleitet, fei- 
ner eignen Gemalin zu überreichen. “Doch that 
ihr Wailenftein nichts, fondern mit einer Gleich- 
muth, die ihm Ehre macht; fagte er fcherzend: 
Der Kaifer, mein Herr, bekömmt Briefe aus Rom, 
Konftantinope!, Madrit, w. f. w. Ich aber be- 
komme die fogar aus dem Himmel“ — Dies 
Glück war fchon viel; aber ein anders war noch 
gröfser; diefe Närrin nemlich, die6 Jahre durch 
unglaublichen Wahnfinn verbreitete, und einmal 
fogar geftorben, und im Himmel gewefen feyn 
wollte, ward eine gute ftille Hausfrau, undlebre 
noch ı2. Jahr, bis an ihr Ende, vernünftig. — 
Der letzte Auffatz, wo er auf 123 S. fieben Ex- 
emplare der berühmten Clavicula Salomonis ab- 
drucken läfst, ihre Verfchiedenheiten zeigt, und 
einige Anmerkungen, den Unfinn in ihr betref- 
fend, beybrivgt, ift an und vor fich felbft be- 
trachtet, auch immer fchätzbar, doch dünkt uns, 
enthält er zu vieles, was in diefem Umfange ge- 
nommen, nur für eine blofs literarifche Biblio- 
thek gehört, 
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vorrsuntueır. Göttingen: Specimen biblio- 
ee magnetifmi fie dicti animalis — pro gradu 
Doctoris feripfit Paulus Ufteri. 1738. 44 5 8. Ju der = 
fchrift an feinen Lehrer. den Herrn Canonikus Ra 7 
det der Vf. von den Urfächen, warum der Nagnetil- 
= zu unfern Zeiten Beyfall gefunden hat, und warum 
er gerade you Frankreich aus verbreiset werden mulste, 


da er vorher in Wien keinen Eingang fand. Yon der 
bibliotheca eritica it nur ein Theil geliefert worden: Der 
Vf. zeige nur die Bücher und Schriften von dem höhern 
m es - ernennt desgleichen folche Werke an, 
in denen die Erfcheinungen bey dem Magneiifmus aus 
ganz natürlichen Urflachen erkläre: werden. 
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Sonntags, den 22ter März 1789. 


PHILOSOPHIE. 


Hartz, b. Gebauer: _Philofophifches Maga- 
zin, herausgegeben von “Joh. Aug. Eberhard. 
Zweytes Stück. S. ııabis 241. (9. gr.) 


un 
F nthält 7) eine beflimmt,. deutlich und gut 
“ gefchriebene Abhandlung. von. Hrn. Maaßs 
über die transfcendentale Aeflheti. Der vom 
Rec. in der Anzeige des erften Stücks ‚geäufserte 
Wunfch, dafs zuvörderft diefer Theil der Kanti 
fchen Philofophie erörtert werden möchte, ift al- 
fo hier erfüllt, aber in (ehr unvollkommner Maa- 
fse befriedigt. Denn es kommt nunmehro darauf 
an, was diefe Abhandlung in der Hauptfache lei- 
fter. Der Vf. erinnert zuerft gegen alle Beweife, 
die Kant für feine Erklärung des Raumes und der 
Zeit als fubjective Formen der finnlichen Erkennt- 
nifs führt, überhaupt: dafs ihr, Principium mit 
feinem eignen Grundfatze der Metaph. in Wider- 
fpruch ftehe, dem zufolge von Dingen an fich 
felbft nichts prädicirt werden könne. ( Dieler 
Einwurf verfchwindet, wenn man bedenkt, dafs 
Kant nicht fowohl den transfcendentalen Objecten, 
Dingen an fich felbft, Raum und Zeit als Eigen- 
fchaften abfpricht, denn wir können uns von dem 
Gegenftande diefer ig nicht einmal einen Be- 
gritf machen, fondern dafs er beweifet, wir er- 
kennen R. und Z, nicht als Eigenfchaften der Din- 
ge an fich felbft, aber auch nicht als Eigenfchaf- 
ten des durch Erfahrung gegebnen finnlichen Ob- 
jects.) Es folgen Erinnerungen gegen die einzel- 
nen Vorftellungen und Beweife im Cap. der Krit. 
der r. V., das vom Raume handelt Eine folche 
befws Prüfung ift fehr nützlich, und für den 
hilofophen, der Kants Grundfätze vortragen und 
erörtern will, fehr lehrreich, denn es kommthier 
allerdings daraufan, dafs jede einzelne Wendung, 
jeder Beweis untadelhaft fey, und wenn diefe Er- 
innerungen auch in der Sache felbft nichts zu än- 
dern vermögen, fo zeigen fie doch, wie der Be- 
weis noch @inleuchtender und fafslicher geführt 
werden müffe, Es ift hier der Ort nicht, die 
Schlufsfolgen des Vf. zu prüfen, zu beftätigen 
oder zu widerlegen, fondern nur den Auffatz zu 
Veungiien. Rec, muls fich daher begnügen, zu 
"AL. Z. ı789. Erfer Band, . 


bemerken, dafs hier doch manche fchwache Stel- 
len find; z. B. wird S, 129 behauptet, eine noth- 
wendigre Vorflellung könne dennoch empirifch feyn, 
der Raum, wenn er gleich eine empirifche V' orflel. 
lung ware, müfte, um als nicht exiflent gedacht 
zu werden, zugleich gedacht und nicht gedacht 
werden. Auf die Art liefse fich auch beweifen, 
dafs alles mögliche wirklich, und alles zufällige 
nothwendig fey. Am fchwächften aber ift gera- 
de das, was die Hauptfache trift. Da Kant aus 
der apodiktifchen Nothwendigkeit aller mathem. 
Demonftrationen folgert, dafs die Vorftellung 
vom Raume in der menfchlichen Seele a prior 
exiftire,(o weifs fich fein Gegner hier nichtanders zu 
helfen, als durch die Ausfucht, diefe apodikti- 
fche Nothwendigkeit könne auch wohl beweifen, 
dafs es möglich (ey, aus der Wahrnehmung etwas 
apodiktifch gewills zu fchöpfen. Eine, Aeufse- 
rung, die eine fo ungereimte Verbindung wider- 
fprechender Vorftellungen enthält, dafs es ordent- 
lich wehe thut, einen Schriftfteller, der vorher 
bündig fchlofs, wenn auch gleich in feiner Stel« 
lung der Begriffe manche Verwechslung mit un.» 
terlief, fo gegen die erften logifchen Grundbe- 
griffe anftofsen zu fehen. Bey der Widerlegung 
von Kants Beweife, dafs der Raum eine Anfchaus 
ung, und nicht ein allgemeiner Begriff (ey, ift 
auf den Unterfchied des Raumes und des allgem, 
Begriftes der Ausdehnung nicht gehörige Ruck« 
ficht genommen. Die folgenden Erinnerungen 
gegen Kants Vorftellungenvon der Zeit, find nur 
gegen [einen Ausdruck gerichtet, dafs fe Form des 
innern Sinnes (ey. Der VE. (agt, Vorfellung (ey viel, 
mehr die Form des innernSinnes. (Vorftellungaber 
liegt nicht, wie er fagt, den Gegenftänden deflelben 
zum Grunde, oder ift in ihnen enthalten, fondern 
die Gegenftände des innern Sinnes felbft, find 
Vorfellungen. J) Endlich wird Leibniz gegen 
Kants Vorwurf gerechtfertigt, dafs er die Sinn-. 
lichkeit, durch verworrene Vorftellung der Dinge 
an fich felbft erklärt. (Die Frageift hier eigent- 
lich von Leibnizens Vorftellungen von der Aus- 
dehnung, und da ift bekannt, dafs er fie durch 
ordinem rn erklärte, alfo zu einem blo. 
fsen Verltandesbegriffe machen wollte, welches 
nichg ftatt findet, weil alsdenn die geometrifche 
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Demonftration, Demonftration als Begriffen feyn 
müfste, welches fie nicht ift: die Vorftellung 
von ausgedehnten Körpern erklärte Leibnitz durch 
‚verworrene Vorftellang von einfachen Wefen.) 

In dem folgenden Auffatze über die logifche 
Wahrheit, oder die transfcendentale Gültigkeit 
der menfchliehen Erkenutnifß fetzt der Herausgeber 
-Selbitdieim erften St. angefangene Vergleichung 
der Leibnitzifchen Kritik des Vernunftvermögens 
mie der Kantifchen fort. Es fey verftattet, Cos- 
mologie und rationale Theologie zu bearbeiten, 
in der unerwiefenen Vorausfetzung, dafs die Ob- 
jecte derfeiben Realität haben, die fich vielleicht 
künftig einmal zeigen lafe, (Aber warum nicht 
mie Kant den nächften Weg gegangen, und die 
Möglichkeit einer objectiven Gültigkeit derfelben 
zuerft geprüft? Der Mathematiker, auf den fich 
der Vf. beruft, ift fchuldig, zuerft die Möglich- 
keit feines Gegenftandes zu beweifen. Kein Ma- 
thematikverfländiger wird dem Borelli, der hier 
angeführt wird, zugeben, dafs er ohne einen fol- 
chen Beweis ein Swbjectum definitum willkuhr- 
lich annehmen dürfe. Die ficherfte aller Wiffen- 
schaften würde ja dadurch zu einer Träumerey 
über Hirngefpinfte.) Indeffen macht der Vf. felbit 
einen Verfuch, diefen nothwendigen Beweis zu 

„führen. Zuerf die transfcendentale Gültigkeit 
der Form unfrer Erkenntnißs. Sie beruher natüir- 
licher Weife zunächft auf dem Satze des zurei- 
ehenden Grundes. Einem Subjecte, fagt der Vf. 
das zweyer entge«ngefetzter Prädikate fähig ift, 
würden beide zugleich zukommen können, wenn 
nicht durch irgend etwas beflimmt würde, wel- 
ches von beiden Prädikäten das wahre ifl. Jenes 
aber ift gegen den Satz des Widerfpruchs und die- 
fesletztere, (die Nothivendigkeit eines zureichen- 
den Grundes) beruhet alfo auf demfelben. (Die- 


$es ift nicht hinlänglich. Der Satz des zur. Grun- 


des erfodert, dafs diefes Etwas, von jenem, wel- 
ches darin gegründet ift, verfchiednes fey, und 
das fthier nicht bewiefen, und kann nicht bewie- 
fen werden. Auf der Möglichkeit Synthetifehe 
Sätze a priori zu beweifen, beruhen die An- 
fprüche der Methaphyfik.) Es fragt fich alfo 
zur noch, ob der Satz des Widerfpruchs objecti- 
ve Gültigkeit habe? die hat er, fagt der Verf., 
weil die Unmöglichkeit des Widerfpruchs nicht 
darin liegt, dafs das Subject ein Gedanke ift, da 
fie denn nur von Gedanken gelten wurde, fon- 
dern darin, dafs es überhaupt ein Subject ift. 
«Gölte alfu doch hur Subjecten, in fo fern fie ge- 
dacht werden, denn in fo fern giebt ‘es überhaupt 
nur Subjecte der Erkenntnifs. Aber noch mehr.. 
Der Satz des Piderfpruchs hat gar keine objecti- 
ve Gültigkeit, denn er kuutet, ein Ding kann nicht 
A, und zugleich nieht A feyn. Nun aber ift die- 
fe Negation, nicht 4, keiner andern Exiftenz fä-' 
hig, als in der Vorftellung. — Gedacht kann es 
werden, dafs A, nicht A fe 
nicht A it, it es an. fich felbft — Nichts.  Rea+ 
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der Widerfpruch ift Streit, und die Möglichkeit 
zweyer widerflreitenden Eigenfchaften in einem 
Subjecte ift unleugbar,, ja, ‚es läfst fich ohne fol- 
che keine Natur denken.)  Zweytens, die trans- 
fcendentale Gültigkeit einer Materie der Erkennt- 
nifs. Der Verftand fchauet diefe Gegenftinde 
nicht an. Darin find alle Partheyen einig. Aber 
es behauptet die eine, dafs fie demohrferachter 
wahre Gegenftände feyen. Diefes beweilet Hr. 
E. aus der Natur des Raumes und der Zeit, als 
der erften Elemente der Sinnenerkentnifs. (Schon 
gegen die in diefem Ausdrucke enthaltene Vor- 
ellung ftreitet bekanntlich Kants transfcenden- 
tale Aefthetik.) Die einfachen Theile diefer Ele- 
mente der Sinnenerkenntnifs liegen"ganz aufser- 
halb der Sphäre der Sinnlichkeit, und find nur 
dem Verftande erkennbar. (Die Realität derfel. 
ben ift nie erwiefen worden. Leibniz machte 
R. und Z. zu:blofsen Begriffen. Hr. E. will fie 
au Eigenfchaften machen, aber da kann erden wf- 
derfprechenden Schlüffen nicht entgehen, welche 
Leibnizen dazu bewogen, ihnen alle objective 
Realität abzufprechen. Wie kann ein Continuum 
aus einfachen Theilen beftehen?) Wir fehen der 
Fortfetzung diefer Ausführungen gegen die Kan- 
tifche Philofophie begierig entgegen. Es ift fehr 
intereffant, die Gründe fiir die transfcendentale 
Erkenntnißs, in Beziehung auf Kants entgegenfte- 
hende Lehren ‚[o ausgefuhrt zu lefen. Auch wird 
hoffentlich der Herausgeber felbft in feinen eii ‚ 
Auffätzen, auf die Hauptfrage von der Quelle der 
Evidenz fynthetifcher Demonftrationen in. der Ma- 
thematik fich noch befonderseinlaffen. Denn nach 
denlobigen Erinnerungen kann der Auffatz des Hrn. 
Maaß nicht für eine Erfüllung diefer Forderung 
gelten. Hier folgt 3) Beytrag zur Gefchichteder 
Bärte. Im eilften Jahrh. war ein gefchornes; ei- 
nige Jahrhunderte fpäter ein bärtiges Kinn der 
Stolz der Geiftlichkeit. Die hierüber beygebrach- 
ten Gefchichten beweifen, wie diefelbe in den 
ringften Umftänden Erhebung des heiligen Or- 
re gefucht.. 

4) Eine Rhapfodie über das. Verdienf in 
Verfen. ‘ 

5) Eine fehr ausführliche Beurtheilung von 
Flatts Fragen, a in der manche Schwä- 
chen feiner Ausführung gut gezeigt werden. 

6) Schreiben des Herausgebers an die Herausg. 
der Berl. Monatsfchrift. Wolf follte unter den 
Weltweifen, denen in Berlin ein Monument er- 
tichtet wird, feiner (hier aufgezählten) Verdientte 
wegen, mitgenannt feyn. 

, 
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Hamsurg, b. Hoffmann; Minona, oder die 
Anugelfachfen. Ein tragifches Melodräma in 
vier Akten. ‘Die Mufik von Hn. Capellmei- 
fter J.. A. P. Schulz. 1785: 190 5, 8- (14 gi 
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"Der “aus mannichfachen "Fäden zufammmenge- 
webte Plan, und die aufserordentlichen Schön- 
heiten mehrerer vortreflichen Scenen diefesSchau- 
fpiels, (deffen Anzeige durch die gänzliche Aus- 
laffung deffelben im Allg. Verzeichnifs neuer Bü- 
cherund andre Zufälle verfpätet worden) verlan- 
gen eine ausführlichere Rechenfchaft. 

Edelftan Jarl der Angeln ift aus der Br 
genfchaft der Pikten, durch eine vermeinte Er- 
fcheinung (es war Minona, Schwefter des Pikter.- 
Königs Frenmor) befreyet worden. Er ver- 
fammelt fich mit andern Häuptern der Nationen, 
welche die von den Römern ihren Schutzherrn 
verlafsnen Britten' zu Hülfe tfen hatten, in 
‚dem römifchen Lager. Hier entbremmt in .dem 
‘Herzen der Aezia Septimilla , der Verlobten:des 
römifchen Heerführers Aurelius Ambrofmms, und 
Tochter ur 2a Vorgängers, die heftigfte Leiden- 
fchaft zu dem reizenden Barbaren. Sie mögteihn 
von den Seinigen nach Rom entführen, um ihn 
ganz zu befitzen. Aber die glücklichen Bemü- 
hungen fich in fein Herz einzufchleichen, wer- 
den durch emen Barden, Ryno, alten Freund des 
Haufes Edelftanszerflört. Er enträthfelt die wun- 
dervolle Errettung aus der Gefangen/chaft, und fo- 
dert ihn auf, Minona zu befreven, die entdeckt, 
und von ihrem durch blinde Priefterwuch beherrich- 
ten Bruder beflimmt worden; nebft vielen Gefan- 
genen dem blutdürfligen Gotte Brumo geopfert 
zwwerden. ur 

Mimona in einer dunkeln: Höle, athmet nur 
fchwärmerifche Liebe, und Hoffnung einer glück- 
lichern Vereinigung mit dem Gegenftande der- 
felben, in der Zukunft nach dem Tode. Stim- 
men der Geifter um fie. Zürnende Stimmen 
drohen dem unterjochten Brittanien den Unter- 
gang. Eine andre fleht Errettung. ‘Andre ver- 
fprechen ihr ein neues Leben, und höhern Glanz 
in dem neuen Gefchlechte (der Angelfachfen), 
welches in ihr blühen wird. 

Die Römer ratfchlagen über ihre Unterneh- 
mung. Edelitan ift mit Mannfchaft entflohen, Mi- 
nona zu retten, und befreyt fie in dem Augenbli- 
cke, da fie in dem Kreife der heiligen Steine, 
dem Opfertode übergeben werden foll, Der, finn- 
lofer Druiden -Weisheit blind ergebne Trenmor 
wird nemlich vom Oberpriefter bewogen, die al- 
ten blutigen Opfer wiederherzuftellen, die Fin- 
gal,. fein Ahnherr, mit dem_ganzen Orden der 
Druiden und ihrer heiligen Lehren, zerltört hat- 
te, — Sieben mal Sieben, und Sieben nial Neun 
Gefangne follen den Brumo ' gefchlachtet wer- 
den, Soldaten bringen die ihnen wunderbarer 
Weile in die Hände geführte Minona, fie erzählen 
eine weilfagende Stimme, die -fie vernommen, 
über deren ängftigenden ; Inhalt der Oberdruide 
Trenmorn durch gefuchte Erklärungen beruhigt. 
Aber indem Minona fterben foll, ericheint ihr Be- 

eyer. 
ıber bis auf drey zurückgelaffne, und gefangne 


‘loren, fagft du? Spricht Edelttan. 


-Nur Minona fingte am Ende 


Nachricht, dafs Römer-.gelandet , ch . diefen:.. 
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zurückgezogen: -Den.Augenblick, dıEdeilten 
diefen drey Gefangnen die Ürcyheit giebt, ge- 
braucht Anzia, die verkleidet uhter ihnen war, 
Minona zu erftechen. Sie {pibft wird im Augen- 
blicke von Nebenflehenden niedergehauen. Edel- 
ftan fchenkt Trenmorn Leben und Freyheit. Der 
König will ihn bewegen, zu dem alten Druiden- 
Glauben, fich mit ihm zu vereinigen, Eäelftin 
ftöfse den Blutaltar um, den die Erde verfchlingr. 
Stimmen der Geilter verkünden der fchönen In- 
fel die künftige Religion. u 


Vortreflich find die Scenen der Römerin mit 
ihrer Sclavin. Die Griechin. weißs fo fchlau 
der Leidenfchaft ihrer Gebieterin zu fchmeicheln, 
fo fein ihre Anfchläge zu errathen und. zu er- 
forfchen. Bezaubernd ift die Scene, wo die ver- 
liebte und durch die Ausbildung .des vornehmen 
Weibes in einem luxuriöfen Zeitalter gefährliche 
Aezia fich fo fchlau an die Stelle der Erfcheinung 
zu fetzen weifs, der das Herz ihres Geliebten er- 
geben ift.  „Liebestränke find nicht giftiger, 
„Zauberformeln nicht hinterftelliger, als die Kür- 
„fte, die fie fich erlaubte,“ wie deralteRyno von 
ihr fagt. Schön ift der Auftriet, da. diefer den 
Edelften aus ihren Feffeln reilst. Minona ver- 
Siehe, fie ret- 
tete mein Leben, und wäre verloren!“ Alles, 
was Aezia hier fagt, ift vortreflich. Wie Ge bald 
‘die Worte des Barden zu ihrem Vortheile zu wen- 
den, bald ihren Eindruck in Edelftan auszulöfchen 
fucht, bald verftammt, und endlich hinfinkt. 


Der einfachere Ton fchwärmerifcher Liebe im 
Selbfigefpräche der Minona in der Höhle, wel- 
ches fich in einem fchönen Gefange auflöfst, ift 
eben fo vortrefich. ‘ . 


Hier erft tritt die Mufik ein. Esift fehr gut pe- 
dacht, dafs nicht das ‚ganze Stück nach der ab- 
gefchmackten Weife der deutfchen Opern mit 
Arien untermifcht ift, ohne dafs man fühlte, 
warum bakl gefungen, bald gefpsochen wird. 
ihres Selbitge- 
a da die Empfindung in ihr fo hoch ge- 

iegen, dafs die Sprache natürlicher Weife in 
Was it der einfamen 


Gefäng übergehen kanıt, 
Uebrigens 


Verliebten natürlicher, als Gefahg? 


“it die Mufik nur für einige Feyerlichkeiten, und 


für die wunderbaren Geifter(cenen aufbehalten. 
Ueberhaupt ift das Wunderbare (aus Gründen, 
die Beaumarchais in der Vorrede zu leinerOpPr, 
Figaro, zum Theil fehr gut ausgeführt hat) der 
wahre Gegenftand'des mufikalifchen Drama: und 
der ungewöhnlich hohe, einfache, Oflianifche Ton 
diefer Scenen giebt dem Componiften‘ Gefegen, 
heit zu einer tiefruhrenden Mulik &gner "Art. 
Der Tonküntler, defen Stärke : im Charakter 
der Compolition Hegt, (fo-wieıder trefliche Com- 
ponift, der, dem Titelblatte zufolge, die Mufik zu 
N Stücke gefetzt hat,) findet hier fchöne 
Veranlaffungen feine ganze Kunft zu zeigen. 
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Aber mit wie vielen find diefe Schönheiten 
untermifcht, welches ihren Eindruck fchwächen 


mufs? Und wie wenig harmonirt damit der In- 


halt der beiden letzten Aufzüge, gegen welche 
von fo vielen Seiten {o vieles zu erinnern ift! 
Gleich anfangs find lange Berachfchlagungen 
der römilchen Feldherrn mit den Häuptern der 
Angeln, Juten u. f. w., und darauf lange Berath- 
{chlagungen der Römer unter fich mit eingemifcht. 
Die ganze Begebenheit follnemlich ein höheres In- 
terefle erhalten, als felbft Liebesangelegenheiten 
einer Minona, einer Aeeia, eines Jidelftan ha- 
ben können. Die Stimmen der Geilter deuten 


‚auf künftige Revolutionen Britanniens hin, die in 


diefen Begebenheiten gegründet feyn werden. 
Die ganze Lage der Briuten, Römer und Sachfen 

egen einander, follte al{o — dem Zuhörer? oder 
en Lefer? — mitgetheilt werden. Aber alle 
Feinheit der Charakterfchilderung der Häupter, 
in der Scene, wo Aurelius fo Jange Reden hält, 
-die politifiche Lage und politifche Plane zu ent- 
wickeln, ift fürs Theater wenigftens verlorne Mü- 
he, denn es kann alles diefes da gar keine Wir- 
kung thun. Selbft dem Lefer kommt es an der 
Stelle (ehr ungelegen. Die Begriffe von der Ver- 
falfung der alten Sächfifchen Völker, die in man- 
chen Scenen mit eingewebt find, diefe find nur 
dem Gelehrten geläufig. Sie können auch nicht 
gelten, 
Es ift eine alte Bemerkung, dafs Politik nicht fürs 
Theater ifL Langweiligeres hat aber niemand 
etwas dafür gefchrieben, als die 3te Scene des 
gten Akts. Ein Auftritt eines dramatifchen Werks, 
welchen man ohne die Notitia dignitatum Impe- 
rii Romani nachzufehen, nicht einınal verftehen 
kann! 

In der letzteren Hilfte des Stücks, in welcher 
gie Entwicklung vor fich geht, fpielen Trenmor 
und ein Oberdruide die vornemften Rollen. Wie 
kann aber die dumpfe Stupidität des dem Priefter 

nz ergebnen Königs interefliren? Die Maximen 
über Toleranz und Declamationen gegen Bigotte- 
rie auf dein franzöffchen Theater trefien doch 
allgemein, wenn fie gleich einem Hindu in den 
Mund gelegt find. Wird aber irgend ein Zuhö- 
rer die allgemeine Aehnlichkeit, die die Bigotte- 
sie des druidifchem Aberglauben ergebenen Kö- 
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nigs mit dem- chriftllichen hierarchifehen Syftem 
hat, fühlen? Mag man die-Auslegungen, die der 
Druide von der heiligen Stimme desGeiftes macht, 
im Schaufpiel nur einmal anhören? Diefe Scenen 
find voll widriger Raifonnemens diefer Elenden, 
und ganz leer an Handlung. Die Feyerlichkeit 
endlich, auf die alles alnielt, ift einabfcheulie 

fand. Ein Cannibalifches Fe wo Sieben 
mal Sieben, und Sieben mal Neun Gefangne ge- 


-[chlächtet werden follen, und der Aufang vor den 


Augen des Zufchauers gemacht wird, — Dasift 
ein Schaufpiel für Völker, die auch in der Natur 
fo etwas fur heilig zu halten fähig ind Die Stu- 
pidicit des Druiden Chors it nur ekelbaft; Und 
Bec. icheint es, dafs auch der Componift hier in 
‚grofse Verlegenheit gerathen müffe, - wie er die 
Muik zu diefer Feyerlichkeit fetzen folle, Giebt 
er ihr den Charakter wahrer Erha eit; fo ver- 
fehlt er den Eudzweck des Dichters (der ineiner 


:Anınerkung fehr deutlich fagt, dafs es nur der 
-dumpfe Unfinn blinder Priefterwuch feyn foll, ung 
‚dem der unerwartete Mifsverltaud der Kunftrich- 
ter, die im Erofte das Chor Sieben und Sieben u. 
L£. w. für erhaben genommen, fehr lächerlich vor- 
‘kommen mufs.) Giebt er ihr aber den dumpfen 


Ton des bleiernen Unverftandes, fo wird der 
wahre Charakter diefer abfcheulichen und ekel- 
haften Scene bis zum unerträglichen erhöhet. 

In dem was die Geifter zuletzt fingen (ihr 
Chor am Ende des aten Akts ift vortreflich,) ind 
ichöne Verfe: Aber manche fo fchwer zu ver- 
ftehn,, dafs der Lefer, gefchweige der Hörer ih- 
ren Sinn nicht fafst, und nur nach mehrmaligen 
Ueberdenken erräth. Freylich it das dem Cha- 
rakter der Propbezeihung gemäfs, aber dasSchau- 
fpiel verlangt, dafs alles fafslich fey, um Ein- 


‚druck zu machen. Ueber den Inhalt der letzten 


Prophezeihung, (ganz verfteht fe Rec, noch nicht) 
könnte der VE. wohl mit der Frage chikanirt wer- 
werden, ob das reinere Licht, welches die Gei- 
ter in.der Zukunft auffteigen fehen, etwa das 
Licht der Scheiterhaufen (eyn möchte, welche 
Heinrich VII und Maria anzündeten? Denn er 
will ja felbft im altbrittifchen Aberglauben das 
Kehren c za bis auf diefe, 
und noch: er nur wieder in e 

herrfcht hat, = EEE 
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Mainz: Auguft Schütz, M, 
raeftantia quaedam 
differit. 40 5.8. ohne Anzeige des Jahres, Der Haupı- 
'gedanke des Vf, ‚den er dusch fehr viele Beyfpiele er- 
kiutert, ift, dafs man: bey der Cus der hitzigen und 
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aus dem Wege riumen mülffe, die fich dem Ga d 
Krankheit und der Heilung en nftellen. Die Zah 
der Druck - und Schreibefehler in di 
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-+Bertıw, ob. Haude. und Spener:: Alberts von 
Haller Grundriß der Phyfiologie für Vorlefun- 

en. Nach der vierten lateinifchen mit Ver- 
ee und Zufätzen des Hn. Hofrath 
Wrisberg in Göttingen vermehrten Ausgi- 
be, von neuem überfetzt. und mit Anmer- 
kungen verfehien durch Hrn.. Hofrath Sömme- 

“ ring in Mainz, und mit einigen Anmerkun- 
ı gen begleitet und beforgt von P. F. Meckel, 
Prof. in Halle. 1788. 710 5. 8. (ı Rthl. 12 gr.) 


Die neue Ausgabe der Hallerifchen Phyfiolo- 
gie hat vor allen bisher: er[chienenen :grofse 
Vorzüge. Die deutiche Veberfetzung derleiben 
ift mit einem Fleiffe abgefafst, den man in dem 
Maafs nur in wenig Arbeiten diefer Art antreten 
wird, und fchon in in diefer Hinficht ift diefe 
Ausgabe denen, die mit der ‚Sprache des Origi- 
rals nicht bekannt genug ünd, {ehr zu empfeh- 
len. Die Herausgeber haben alle Anmerkungen 
des Hn. Hofraths ‚Wrisberg aufgenommen, und 
diefe nicht felten erläutert, zuweilen auch be- 
richtige. Da in dem Lehrbuche des Hın von 
Haller eine Art von Einleitung in die 'Phylielo- 
gie vermiffet.wurde, fo hat Hr. Prof. Meckel die- 
fen Mangel erletzt und in der Vorrede den Begriff 
der Phyliologie und die Eintheilung der Verrich- 
tungen beygebracht, auch die Krätte, durch wel 
che diefe Verrichtungen bewirkec werden, kurz 
angegeben. Die Anmerkungen der beiden Ge- 
lehrten, welche üich mit diefem Werke befchäfti- 
get haben, find fo zahlreich, da(a man: nur auf 
Cehr wenigen Blättern keine finden wird. Die al 
lermeiften enthalten Berichtigungen,, der in. dem 
Texte vorgetragenen Lehrlätze aus den:Entde- 
ckungen der Zergliederer und Phyfiologen, ‚wel- 
che nach Hallers Zeiten und. nach der letzten Aus 

abe des Hn. Hofraths Wrisberg bekannt wurden, 
Fehr genau find auch die Druckfehler angezeigt, 
welche in _ dem Lehrbuche, bey Bearbeitung 
deffelben bemerkt wurden. Von Zergliederern, 
die ihre Wiffenfchaft mit ‚(olchem Eleiffe und 
Scharfünne zu treiben gewohnt find, wie-die Her- 


ausgeber, die, felbit beide die iederungskmar 
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de und Phyfiologie mit neuen’ Entdeckungen be- 
reichert haben, kann man fchon voraus vermu- 
then, dafs fie in den Anmerkungen immer wich- 
tige und nützliche Gegenftände behandelt haben, 
Um nur einige Proben davon zu geben, bemer- 


‚ken wir, dals die Crawford/che Tiseorie der Wär- 


me bey Thieren ‘mit warmen Blute von Hn.'Hofr. 
$. ungemein’ bündig und einleuchtend dargeftet- 
let worden ift: nur die zwey Thatfachen, diß 
unter warmblutigen Thieren und Menfchen "die 
gröfsern gemeiniglich kälter, die kleinern aber 
heiffer find, und dafs die kaltblütigen Thiere ik 
der.Euft nicht wärmer werden, wenn fie auch 
noch fo lange nicht geathmet haben, kann fich 
Hr. M, nichr-erklären, wenn er. nicht zugleich 
auf Nervenkraft und Reitzbarkeit, bey Entftchung 
der Wärme, mit rechnet. Ganz vortreflichhat Hr. 
$..5. 307 u. f. die Gründe für die Meynung zu- 
fammengöftelt, dafs Nervenkraft und Neitzbar- 
keiteine Kraft find, fö wie auch dasjenige, was 
eben diefer fchartfinnige Zergliederer und Phyßo- 
loge von’ dem wahren Nutzen, des Laufs grolset 
Stamme der Schlagadern an der innern Seite des 
Bugs der Gelenke’fagt, vortreflich und währ ilt. 
Haller glaubt, dafs die Natur durch diefen Lauf 
der Schlagadern nur Sicherheit abgezwecket ha- 
be: Hr. 5. aber zeigt oflenbar, dafs dadurch die 
Verengerung derSchlagadern bey'Ausdehnung und 
Biegung der Glieder verhütet wird, 
. Sraunar, bey Frahzen.u. Grofse: ‘Lionel Chal 
-  mer's Nachrichten über die Witterung. und 
Krankheiten in Südcatolina, : Nebft John Li- 
nings Tabelle ‚iiber die‘ Aus- und Abfonde- 
rungen des Körpers im dortigen Klima, Aus 
dem.Englifchen überletzt, Erfter Band,’ 1788: 
‘212 S. und zwey gedruckte Tab. 8. (12 gr.) 
Wenn fchon die Beobachtungen,’ von welchen 
Chalmer in diefem Werke Nachricht giebt; vor 
mehr:als zwanzig Jahren gemacht wurden, fo ver- 
dienen fie doch in aller Hinficht noch jetzt den 
Werken eines Lind, Hillary: und ‚Cleyhori an die 


"Seite gefetzt. zw werden, undder Ärzt fowohl; 


als jeder. Gelehrte, dem es umıLänderkunde zus 
thun ift, /wird..diefes Werk: mit Vergnügen des 
fen, und ‚die Bost[drzung ı diefer ‚Arbeit, . die eir 

Yyyy s nem 
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nem fehr guten Manne in die Hände gefallen-ilt, 


wünfchen. 
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” Baaıın, beyDecker: Beytrag zur deutfchen 
Schaubuhne von F. L. Schröder. Zwey- 
ter Theil. 1786. 112, 150 und 140 5. 
8. (15 gr.) .. ; 

Hn. Schröders Schaufpiele find dem ganzen deut- 
fchen Publicum durch öffentliche Voritellungen u, 
auch dürch den Druck bereits feit einigen Jah- 
ren bekannt. Der Eindruck, den he gemacht ha- 
‚ben, und das Urtheil, welches über ihren Werd 
gefällt worden, ift an verfchiedenen Orten [ehr 
verfchieden. gewefen. Der Umfland, dafs. der 
‚Dichter felbft Schauipieler it, erklärt diefes. Ev 
was thut fchon die Rivalität. mehrerer Bühnen, 
deren einer alfo diefe Stücke vorzüglich ange- 
hören, und manche andere Verhältnille zu dem 
Manne,' der von mehrern Seiten zugleich eiue 
‚grofse Rolle fpielt, als Director, als Schaufpieler 
and als Schaufpieldichter.. In der.Sache felbit 
aber liegt noch ein tieferer Grund, der hier ent- 
wickelt werden mufs, um das Verdienft der Stü- 
«ke gehörig würdigen zu können, von denen 
jetzt dieiRede ift, 

‚+ ‚Schaufpiele, in denen dje eigentlichen Vollkom- 
menheiten der dramatifchen Vichtkunit , erreicht 
find, thun iberhaupt ihre volle Wirkung nnr in 
der Voritellung. Ein Stück fey noch do vortreit- 
lich gefchrieben , wenn das Wefentliche des Dra- 
‚ma, die Darftellung des Menfchen felbfl (uuusidas 
WAyTRG u TPATTOVEaG nal evepyayrag TSG Miusasvsg 
wie Arifloteies fnge, Poet. 3; 1.); der Endzweck 
des Dichters geweien, fo wird'es als Kunitwerk 
erft durch, den Schaufpieler vollender , der das 
hinzufügt „was der Dichter dachte, was aber: auf- 
fer den Mitteln feiner Kunft lag, alio einen noch- 
wendigen Theil feiner Schöpfung ausmacht, und 
dennoch. feinem Werke t: Bey. keinem 
Werke der dramatifchen Dichtkunft aber ift die» 
fer Ancheil des Schaufpielers am Kunftwerke grö- 
fser,als beySchröd.Stücken. DerSchaufpieldichterr, 
»ur Schriftiteller, arbeitet in fein Drama alles hin- 
ein, was aus feiner Imagination nur immer in 
Worte gekleidet werden mag. Der Dichter, zu- 
gleich Schaufpieler, gewifs ielbft alles auszufüh- 
ren, was jener ändern überlallen mufs, vollen- 
der fein Werk erft im. Augenblicke, da er felbft 
es vorflele, Bey-ihmäft der Ancheil des Dich- 
ters mit-dem Antheile des Schaufpielers auf das 
genauefte in einander: verwoben: es kommtıihm 
nicht darauf an, ob etwas. mehr oder. weniger 
vom Charakter, ' von der Begebenheit im‘Dialog 
ausgeführt il, ‚Er felbft: wird fe ja: fo, wie er 
er fie:dathte ‚ am’ Abend.der Vorftellung ausfühs 
sen.: Des Schäufpielers Kunft if Charakter, Ein, 
yändung ‚ Leidenfchaäft dusch: Aritand, Benni 
et viy 
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gung,»Ton, Mine und Geberde auszudrücken, 
Der grofse Schaufpieler denkt alles diefes, was 
im gefchriebenen Stücke nicht mit vorgezeichnet 
werden ‚kann, ganz vorzüglich, wenn er dichtet, 
und daher kann es entllehn, wenn feine Ausfüh- 
rung der Charaktere und der Handlung, .in der 
Rede, die niedergefchrieben- wird, nur „unvoll- 
kommen if. So and Schröders Schäufpiele 
eijrentlich nur diejenigen‘, die fie von ihm felbft 


-haben. vorftellen (ehen, diefein eigenes unver- 


einig Spiel und feine bewundernswürdige 
irection kennen, w.Iche alle Mitfpielenden mit 
Teinem Geifte zu befeelen fcheint, und aüch mit; 
telmäfsige Schaufpieler fo zu ftellen weils, dafs 
fie die Wirkung thun, die dem Dichter. &riefpriche. 
Daher wird es begreiflich, wie der Vetter in Lif- 
yabon,-vön ihm feiöft aufgeführt, „do (se Wir- 
kung gethan, und zu den vorzüglichfteh bürger- 
‚gerlichen Tragödien gezählt, an andern Orten 
aber gleichgültig aufgenommen worden, und im 
Lefen wenig auttallend gefunden if. Freylich 
it diefes Scuck- im Lefen nicht.mit Diderots Pere 
de Famille zu vergleichen, .ı dern: fo wie es nie- 
dergefchrieben, iit, it es faft mehr ein Schema 
für.die Schaufpieler als ein vollendetes’Werk der 
Dichtkunft. Die Ausführung der Charaktere 
und das Gemälde der Empfindungen ift mehr je 
nem vorbehalten, und eine Beurcheilung des g& 
druckten Stücks mufs fich daher auf die Richtig- 
keit der Charakterzeichnung und die Anlage der 
Handlung einfchränken. Beide aber find vortref“ 
lich. Derifchwache Wagner, der. einer Leiden 
fchaft nicht widerftehen können, und um fe zu 
befriedigen, eine Unredlichkeit gegen ihren Ge 
genitand begangen, in der fein folgendes Unglück 
gegründet ift, weil-er nun ‘der ‚Herrfchaft eben 
diel»r:Perfow, (einer: eweyten Frau, nichts ent 
gegen d(etzenikann. - Diefe, das ftolze, herrifche 
Weib, 'das immer weiter greift ; je mehr man ihr 
nachgiebt, uud felbft fich plötzlich unterwirft, fo 
bald es nur fcheint, dafs ihr Mann’im Ernfte fei- 
ne Rechte geltend machen wolle : (ein treflicher 
Zug: ganz in diefem weiblichen Charakter): die 
eiteln unerzogenen Kinder, die auf dem Theater 
nur fo viel ericheinen, als nöthig ift, die ganze 
Familie und'ihre Lage vollftä:dig kennen zu ler 
nen, und fo bald die Handlung tragifch wird; 
fait nicht mehr gefehen werden: die unterdrück- 
te Tochter erfter Ehe, — eine vortrefliche Zufam- 
menferzung. Die Handhung vollkommen moti« 
vire, und die Katäftrophen/ in denen ilir Fort 
gang beflimmt wird ‚Außerft frappant, ‘Auf die 
Sceneinder der Vater die verheimlichte Ehe feiner 
älteften Tochter erfährt, ‘wodurch alle Plane zu 
beflerem Glücke vereitelt werden , und wbrinn er 
nach den hettigften Vorwürfen;aus ihrenAhtworten 
fein gatrzes Unrecht einfieht, fie un Verzeihung, 
endlich 'fulstälg bittet? auf diefe Scene feine 
wahrhaft: höchittragifche) "lt ich alles, "was 
Beding Oreminirgc 8 GE 6) Der Gelege 


9:5 - 


der. verunglückten Wehändfufig "einer . ähntich 

fagt, vollkommenanwenden. ‘Seine Forderungen 
-die ihm da.zum Tadel! Anlals geben, ‚ind hier 
erfüllt. Im letzten "Aufzuge endlich, if wiede- 
rum die Scene, in der die Verwirrung'aufs höch« 
fte fteigt, und der Vater alle diejenigen, die durch 
verderbte Leidenfchaften ihn fo tief geftürzt ha- 
ben, vergifst, und an der Gränze des Wahnfinng, 
fich nur. mit dem Kinde feiner Tochter‘ beichäf. 
tigt, vortreflich ausgedacht. ae 


So viel, um diefem Stücke Gerechtigkeit wi" 
derfahren zuriaffen, von dem fo fchiefe Urtheile 
gelefen werden, 


Im sten Theile find enthalten: 

Der Fahndrich. In diefem, wieder ein fehr 
fein und vortreflich ausgedachter Charakter: der 
alte Horrwiz, den das Bewufstfeyn eines began- 

enen Verbrechens in eine Gemüthskrankheit ge- 

ürzt hat, ein heftiger Mann, in dem, Mifsver- 
gnügen mit fich felbit, mit den natürlich guten 
Anlagen, Liebe zu andern Menfchen, mit'einer 
mancher Erfahrungen wegen erkünftelten Verach» 
tung und Mifstrauen gegen.andere , in. beftändi- 
gen Streite find, , Seine angenommene Tochter, 
ein’natürliches, naives, und gar nicht empfind- 
fames Mädchen. (eine Art Charaktere in denen 
der Vf. befonders glücklich if). Auch der durch 
Armuth und widrige Schickfalegedrückte feurige 
und edle Jüngling ift gac gefchildert. Der ewige 
Froger ein 'ganz gutes Intermezzo. ' Die Gefchich- 
te im Stücke ilt erwasromanenhaft. Mancher an 
dre hätte uns wohl die perlönliche Er[cheinung der 
fchwindfüchtigen, vonGram und Armuch abgezehr- 
ten Caroline nicht gefchenkt, um eine heftige 
Wirkung nicht zu verfehlen. Aber es kommt 
Nic..c erwa allein auf die Heftigkeit der erregten 
Empfindung.an, fondern auf ihre Natur, und durch 
den widrigen Eindruck, den diefe Erfcheinung er- 
regt haben würde, wäre der Effect der Hand» 
kung nicht echöher. 


2}; Der Ring. Diefes Stick it beynahe ganz 
aus Farquhars Confant Couple genommen. Es 
gehört vom Plane, von den Charakteren, ja {o 
gar dem Dialoge nur weniges dem Vf, Selbftdie 
mehreften einzelnen witzigen Ei-fille find aus 
dem englifchen weutlehnt.: Die kräftige Charak- 
terzeichnung und falt alles komifche ift beybehal- 
ten: nur ift alles viel feiner und .anftändiger als 
im englifchen : und jenes iftfo glücklich in deut- 
äche Sitten und deutfchen Ton übertragen, dafs 
es einen Originale gleich gelten kann. Eine 
merkwürdige Erfcheinung auf der deutfchen Buh- 
ne. ‚Ein (ehr komifches Stück, in dem Perfonen 
vöm erlten Range erfcheinen, ganz im Tone.der 
eg Welt. Die Impertinenz des Grafen Klings- 

erg hat allen Anftand und alle Feinheit eines 
Maınes von Erziehung und von Stande.- So aber 
will er auch gefpielt feyn. Diefe Feinheit beftehe 
oft nur in dem leichten überhingleitenden Tone 
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in dem er etwis heräusfa ‚dur etwas mehr 
fchwerfälliger Ton, unverfchämter Blick, eine 
falihere Gcbehrde, nd der feine Graf, der nur 
Vergnügen auf feine Art fucht, wird zum tunge- 
aognen rohen Wültling. Es ift einzig und allein 
Fehler des Schaufpielers, wenn er dafür genom- 
‘men wird: und wenn yon diefem Stücke geur- 
theilt worden ift, dafs es die Sittlichkeit beleidi- 
pe, fo wird die mehrefte Schuld auch wohl da 

egen. Die Scene, wo der Graf dem Fräulein 
Darring unanftändige Anerbietungen (in [ehr an- 
Ausdrücken) macht, ift (ehr Teltfamer 
Weife eine Bordelfcene genannt worden. Sie 
fpielt nicht in einem folchen Haufe, fondern der 
Graf glaubt fich nur in einer Gefellfchaft , für die 
auch jenes Wert. zu. hart wäre, und dies -macht 
einen grolsen Unterfchied.. (Ein Schriftiteller, 
wie der Vf, diefes Stücks, wird gewifs nie folche 
Perfonen aufs Theater bringen als Wezel und 
vielleicht andre.) In jener Scene indeflen beträgt 
lich Graf Klingsberg zwar nicht fehr fitelich: aber 
er wird beftratt, denn dasfchliimmfte, was einem 
rer wie erift, begegnen kann, ift, befchamt zü 
werden, s 


Der Banquier, deffen gemeine Geburt, er- 
kaufter-A dchlechte Sitten, Stolz auf den er- 
worbenen Reichthum, niedrige Galanterie und 


pöbelhafter Refpect gegen höhern Stand, - eine 
io verächtliche Compolition ausmachen : der dum- 
‚me und heuchlerifche Bube fein Neven, ein paar 
fehr gute comifche Charaktere. In den weibli- 


‘chen, viele Feinheiten. 


Die romanhafte Gefchichte in diefem Schau- 
fpiele ift eigentlich nur als ein Faden anzufehen, 
an dem die Situationen fortlaufen, in denen fich 
die Charaktere entwickeln, und die Laune des 
Dichters frey ftrümer.- Im komifchen Drama ift 
die eigentliche Handlung leicht gut genug, wenn 
fie dazu Gelegeuheit giebt, 

9) Stille Waffer find tief. Nach Rule a Wife 
and have a Wifevon Beaumont und Fletcher. Eine 
Farce. Im englifchen Originale will die junge 
Wittwe einen ‘Tropf heyrathen, um eine Lie 
fchaft mit dem Fürften zu führen: Im deutfchen 
will fie ii dadurch entgehen, ohne ihre Fr 
heit zu verlieren. Jenes ift zwar fchr unfittlich, 
aber doch natürlicher als diefes, die deutfche be- 
greift man nicht recht. Eine Nebenirtrigue un- 
ter einem verabfchiedeten Officiere, und einer 
muthwilligen Kammerjungfer (in welcher Rolle 
eine bekannter englifche Schaufpix:lerin Mifs Aving- 
ton aufserordentlichen Bayfall erworben) die 
eivander.in der Ablicht. eine reiche. Heyrath zu 
thun , hintergehen ‚macht den komifchfter Theil 
des Stücks aus. Einige andre der lebhafteften 
aber gar zu freyen Scenen find weggeblieben: 
Das -Stüek-har aber demohnerachtet, noch im 
mer etwas fremdes für unfre Bühne, welches 
wohl nicht auszulöfchen war. j 
Yyyya PHI- 
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““ Görrixsen, b. Ruprecht; Eratoßhenis Geogra- 
“ phicorum fragrmenta. Edidit Guntherus Carl 
Fried. Seidel, Phil. D. — 200 S, 8, 
Die Bruchftücke des alten Geographen find hier 
‚mit vielem Fleifs gefammelt, durch gute und 
"brauchbare theils kritifche, theils philologifche, 
'theils geographifche Anmerkungen erläutert; das 
Leben aber und die geographifchen Verdienfte 
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"© ‚Recutsaetaunrmeıt. Leipzig; De crfione hupo- 
‚thecae feudalis absque Domini directi eönfenfm iure Saxo= 
nico invalida, Dij).. quam pro fummis — propofuit Caro- 
lus Theophilus Dathe. 1797. 31 S. 4. Zwar nichts nenes, 
aber die Näterie gut geordner. Da der einige leizte $ 
-dem Sächfifchen Rec t gewidmet it; fo würde die Auf- 
Schrift beer fo gefaßst ieyn: de cefiune — jure commu- 
ai valida ,„ Saxonico invalida, Der Vf. tritt nemlich der 
bleynung fderjenigen, und wie uns dünks, mit Rechr 
bey , weiche dafür balıen, dafs diefe Ceflion, als ei 
biofses Allodialgefchäft zwifchen dem Gläubiger un 
eflionarius „ obne die Einwilligung des Lehnherrn nö- 
khig zu haben, gültig vorgenommen werden künne, 
Nach Sächfifchen Kecht ift die Norhwendigkeit der Ein- 
holunz diefes Lehensherrlichen Confenfes entfchieden, 
f conititut,. d. d. ı Febr. 1614. und Ord. Proc. rec. ad 
Tin 46. %. 2. In dem angehängeen Programın fucht Hr. 
Procanzler von Winkler vorzüglich za zeigen , dafs der 
judex deprelienfonis auch ohne vorbergehende Requifi- 
tion eines audern RKichters die Verbindlichkeit habe, 
den Verbrecher gefangen nehmen zu luffen. “ 


Virmiscnre' Schrirrsn. Berlin, b. Werer: Hi 
Rörifch geugrapflufehe Nachrichten vom türkifcken Reiche 
(fur Zeitungs Lefer. Nebit einer Charte vom ganzen (ür- 
kifchen Keiche. 1738. gr, &, 40 5. Die eichichte 
simmt 72 wud die Geographie 16 Seitenein; das übrige 
die Erklärung einiger türkifchen Worte, die bey Le- 
fung öffentlicher Biäiter öfters vorkommen, dies letzte 
‚kann Zeitungs Lefern,, die kein Zeitungs - Lexicon oder 
dergleichen Hültsmittel haben, fehr zu iatten kommen; 
‚das übrige aber, befonderg der hiflorifche The.l, it et- 
waszu kurz getathen. sit diefer liürze entfchuldiee 
sec. einigermüisen die Fehler, die hier wleich auf den 

iden eriteu Seiten vorkommen. Er füngt mir Nale- 
meu an, der nach ihm im }. Chritti 571 (569) geboren 
"und im J. 631 (632) geitorben it. Er fuchte Gch feines 
“Erbtheils, das man ihm vorenthalten , wieder zu bemüch- 
«tigen, und darüber ward er in grofse Streitigkeiten 
und Kriege verwickelt, Davon wiflen wir aus unfern hi- 
Ktorifchen Büchern nichts; wol] aber „ dafs fein erworb- 
ner Reichthung ılım erft den ftolzen Gedanken e nfülste, 
der Stifrer einer teuen Heligion zu werden. Als ihu 
die Obrigkeit in Nieeca desiialb zur Verantwortung zie- 
‚hen: wolle ;i fo Aohe.er im ]..C. 62%. weiche Jahrrahl, 
:ais der Aulang der NMobamedanifchen Zeitrechnung nicht 
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“ 

re fthenes ‚in.einem vorangefchiekten Auf- 
atze be chriebea, „worinn Hr, öfters gagen 
$trabp in Schutz nimmt, , Die Probe guter Kenar.- 
nilfe in.det alten Literatur, „welche Hr Seidel 
hiedurch ablegt, läfst mehrere brauchbare Ar, 
beiten von ilum erwarten, wenn er gleich fein 
Vorhaben eine Gefchichte der alten Geographie 
zu liefern, wie er inder Vorrede bemerkt, durch 
en PRSOheITA Werk, aufzugeben bewogen, wor» 
en if : 


— # 


hätte. dürfen ausgelaffen werden ; und feitdenerf fuch- 
te er mit dem Schwert in der Hand als Propliet und 
Geferzjreber lich geltend zu machen. Von der Mitte 
des sten Jahrisundertsan ward (ein geftiftetes Reich wi- 
ter fehr gelchwächt.: Es enıkanden bis zum’ioten Jahr- 
hundert viele neue Stauien z. B.:das Kayferthum Aa 
rocco, die hepubliken Algier, Tunis und Iripeli u. 
f. w. da» iit wieder unrichtig. Vislleich, ımeiut er die 
feit dielem Zeitratiro bis zuın et" Serien entfanr 
denen Dynakieu auf der Külte der‘Barbarey, darwmıer 
die Merinmiten in:dlagrab oder deu jerziken Fetz und 
Maroceo .im ı13ten, Jahrhundert die leızıeı waren. Denn 
die Scherifs oder Kayfer von Fez und Marocco find, wie 
etwas fpäter hin die genannten Republiken, erit fein 
den ı6ten Jahrhundert vorhanden. In der Mitte des 
ı3ten Jahrhunderts, fazt er fersier , eroberten die Mo 
den Bagdad, und eben zu der Zeit kam aus der freyen 1 
tarey eın Volk, das den Namen Türken führte. De- 
guignes und andere erzählen uns das ganz anders. (Schon 
ın der Mitte des pten Jahrhutiderts waren Türken, und 
zwar die Thulun:den Herrn von Aerypien und Syried 
bis auden Euphbrat, undim ıoten Jahrhundert-die Ghaz- 
neviden in Perfien u. f.w. Diefen folgten im ırten 
Jahrhundert die Seldfchiukidifchen Türken, davon nam 
rewöhn!ich die Osmannitfchen Türken ableier, und zu 
Emm lich wenigiens viele Charifmier (von denen De» 
guienes die ‚Ordnung ableitet) fchlugen. Der lerzte Sul 
van ven lconium heißt bier Aladın (Alaeddin fchreibt 
au ilın richtiger.) 


Das würen ohngefähr die Fehler, die man blofs auf 
dem erfteu Blatte zu berichtigen hätte. Aber freylich 
fo häufig kommen fie auch denn nicht weiter vor; und 
von der Geographie muls man figen, dafs fie mic febe 

uter Auswahl geichrieben ift, wofern anders Zeitungs 
fern felbit die hiebey bewiefene Sparfamkeit in der 
Topograpluie nicht mifställt. r 


Die dubey befindliche Karte hat.die Gröfse eines 
haiben Bogens und begreift das ganze Türkifche Reich 
in Europa, Alia und Afrika, woraus man fchon urıhei- 
len kann, wie viel Oerter man da:auf wird finden kön- 
nen, Der Stich und die Illumination ‚diefer Karte ı 
wie auf den lärtchen in dem Tafchen=-Arlas, der im 
ebanı diefem Jahre und io eben der Verlagshandiung her- 
ausgekommnen id, obgleich übrigens der, Emwurf ver- 
fchieden it. Auclt ift flatı des Lireiküpfers eine türki- 
fche Standafte oder Rofsfchweif , 'Ihou oder 'Thouy ge- 
nannt, äbgebilder . i 
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Dienftags, den 2gten März 1789 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Pracu.Wıen, in der von Schönfeldfchen Hand- 
lung: Neue Jofephinifche Peinliche Gerichts» 
ordnung. 1788. 212 8. 8. (12 gr.) 


D:* Gefetz, eigentlich der zweyte Theil des 
von uns (A. L. Z. 1788. No. 45 ) angezeig- 
ten Allgemeinen Gefetzes über Verbrechen und der- 
ben Befirafung ,„ handelt in 22 Hauptflücken von 
der Aufmerklamkeit aufCriminalverbrechen, Ent- 
deckung und Anhaltung der Crim.Verbrecher; 
wie die eigentliche Befchaffenheit der That vorläu- 
fig von der Obrigkeit zu erheben ift; von dem 
{ummarifchen Verhöre; von der Ablieferung an 
das Cr.Gericht; von den Gefängniffen; von dem 
Cr.Verfahren überhaupt; von Verhörung des Ge- 
fteliten ; von dens Beweife.des Verbrechens durch 
Gefländnifßs; durchZeugen; aus dem Zufammen- 
reifen der Umftände; von dem Beweile der Un- 
fchuld ; vondem Cr.Urtheile ; von Kundmachung 
und Vollziehung des Urtheils; von dem Recurfe ; 
‘von der Begnadigung; von dem Verfahren wi- 
der Flüchtige und Abwefende; von Wiederauf- 
bebung der Unterluchung wegen vorkommender 
n2ucrn Umftände; von dem ftandrechtlichen Ver- 
fahren; von der Entfchädigung nach Genugthus 
ung; von den Vorkehrungen in Abficht auf die 
Familie und das Vermögen des Unterfuchten, 
oder Verurtheilten; von den Cr.Koften; und von 
dem Zufammenhange der Cr.Gerichte unter fich, 
und mit den Cr.Obergerichten. Wir heben einige 
er bemerkenswurdigften Sätze aus: Bey Crim. 
Verbrechen foll von richterlichen Amts wegen 
verfahren werden, daher wird der Anklagungs- 
procefs gänzlich aufgehoben. Auf die Anzeige 
ohne Namen foll gegen Niemand verfahren wer- 
den. In welcher Stunde des Tags oder der Nacht 
es leyn mag, dafs ein Cr.Verbrecher geltellt wird, 
hat die Obrigkeit fogleich zum fummarifchen 
Verhör in Gegenwart zweyer Zeugen zu fchreis» 
ten. Dabey ändert keine Züchtigung, Drohung 
oder Verheitsung flat. Antwortet der Geltellce 
gar nicht, fo wird er nach gegebner Stunde Be- 
denkzeit an dasCr.Gericht abgegeben; ift er aber 
des Verbrechens gelländig, oder find wider ihn 
A. L.Z. 1739. Erjler Band, 


zureichende ($. 52 beflimmte) Inzichten vorhan- 
den: fo ift er von. der. Obrigkeit längftens binnen 
24 Stunden an das Cr.Gericht abzuliefern. Die 
Vorfchrift von den Gefängniffen achmet den Geift 
der Menfchenliebe, und trifft zugleich die be« 
fimntelte Verkehr zu Abwendung des Entwei- 
chens der Verbrecher. Der Cr.Richter foll nicht 
blofs auf dasjenige dringen, was dem Befchuldig- 
ten zur Laft fallen, fondern eben fo genau und 
forgfältig dasjenige verfolgen, was dem Unter- 
fuchten zur gänzlichen Rechtfertigung, oder eini- 
ger Entfchuldigung gereichen kann. Längftens 
3 Tage nach der Stellung an das Cr.Gericht mufs 
zum Verhör vor 2 beeidigten Amtsperfonen ge- 
fchritten werden. Bey verftelltem Wahnfinn oder 
hartnäckig verweigerter Antwort des Verhörten 
finden Stockltreiche, und diefe bis auf 30 ftatr. 
Nach gefchlofenem Verhör hat der Unterfuchte 
noch 3 Tage Bedenkzeit, etwas zu feiner Recht- 
fertigung anzugöben. Zwey unbedenkliche Zeu- 
gen machen einen vollkommnen, ein einziger ei- 
nen halben Beweis. Nebft dem Beweis des Ver- 
brechens durch Gefländnifs oder Zeugen, kann 
eine rechtliche Ueberweilung auch aus dem Zu- 
fammeutreflen der wider den Unterfuchten zeu«- 
rer Umfände (die Erfodernife find $. 14% 
- beftimmt) ftatt haben, doch mufs die Stra- 
fe in der Dauer immer um einen Grad gerin- 
ger ausgemellen werden, als bey dem auf andere 
Art erwielenen Verbrechen, auch kann die 
Merian Strafe nicht verfchärft werden. Der 
einigungseid, wodurch der Angeklagte fei- 
ne Unfchuld befchwören wollte, fell nicht 
ftatt finden. Nach geendigter Unterfuchung 
mufs binnen 8 Tagen, und bey wichtigeren und 
weitläuftigen Unterfuchungen wenigftens binnen 
30 Tagen zum Cr.Urtheil gefchritten werden, 
Die Fälle, in welchen das Urtheil vor der Be. 
kanntmachung dem Cr.Obergericht, diejenige 
aber, in weichen folches von den Cr.Obergericht 
der oberften Juftizftelle vorzulegen ift, find &.169 
a. ff., und $, 178 ff. beftimmt, Welche Verbre- 
cher auf die Feftung Kucfitein in Tyrol, auf den 
Spielberg bey Brünn in Mähren, auf den Schlofs- 
berg nach Grätz in Steyermark und in die Zucht- 
häuter und Kafamaten geliefert, oder zum Schiit- 
Zıır zielen 
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ziehen nach Ungarn abgefchickt werden follen, 
wird $. 186 ff. feitgeferzt. Der Recurs finder ge 
gen Urtheile der untern Cr.Gerichte, welche dem 
Obergericht nicht vorgelegt worden, und gegen 
Urtheile des Cr.Obergerichts, wodurch das Ur- 
theil des Untergerichts verfchärft worden, ftatt. 
Fin Standrecht mufs binnen z4 Stunden geen- 
digt feyn, und gegen deffen Urtheil kann weder 
Becurs genommen, noch Begnadigung angefucht 
werden. Der Ueberreft der jährlichen Einkünfte 
des dem Verbrecher eigenen Vermögens nach 
Abzug des ftandmafsigen Unterhalts fur feine Fa- 
milie fällt während der Strafe dem Cr. Fond des- 


jenigen Gerichts zu, wo der Verbrecher abgeur- 
theilt worden. 


Wenn diefes Gefetz, das fich durch Deutlich“ 
keit und Beftimmtheit auszeichnet,, von den Un- 
ter- und Obergerichten genau befolgt wird, fo 
it der öfterreichifche Criminalproceis muftermä- 
u. Kae‘ ae Möchte nur auch die in dem 
erften 'Fheil befchriebene Strafe der Anfchmie- 
dung — vor welcher die Menfchheit zurückfchau- 
fre — mit der den Verbrechen, worauf fie be- 


ttimme ift, “angemeflenen Todesitrafe verwech- 
jelt werden } 


GESCHICHTE, 


Ohne Anzeige des Orts: Gefchichte des jetzi- 
gen europäifchen Staatstheaters; amt ei- 
ner Kritik uber die darauf aufgeführten Stü- 
che, Hauptacteurs und Zufchauer. Ein Epi- 
log bey Aukündimung zweyer neuen Stücke, 
abgefungen von einem Marionetten/pieler. 
1788. 33 Bog. (5 gr.) 


Diefer Spott über die neneften Weltbegreben- 
heiten und die Fürften und berühmten Männer, 
die diefelben entweder bewirkt haben, oder dar- 
inn aufgetreren find, ift nicht übel gerathen, Er 
locker dem Lefer häufig ein Lächeln ab, oder er- 
regt die unwillige Empfindung von neuem, die 
sn ihm aufftieg, als die Begebenheiten fich wirk- 
lich ereigneten. Die wichtigften von den neueren 
Vorfällen in Europa find hier unter dramaturgi- 
fche Titel gebracht, und von jedem Stücke ift in 
ein paar Worten etwa wie in einem Theaterjour- 
nale, der gute oder fchlechte Erfolg, den es auf 
der grofsen Schaubühne hatte, angegeben. Wir 
wollen einige herfetzen, um den Lefern die Ma- 
nier des Verfahrens zu zeigen: „Was diefem 
und jenem feit 25 Jahren noch am beften behagt, 
find, wegen der Mufik und der Decoration die 
fogenannte (n) Staatsactionen, oder die Verän- 
derungen über das grofse Thema: Ringen des 
Uebermuths und der Schwäche, der Fürflen Macht 
und der Volks- Freyheit, Immer, wenn ein fol- 
ches Stück gegeben wird, find die Theater ge 
pfropft voll,“ Der americanifche Krieg ilt $, ıı 
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die Politik betitelt, wir fehen nicht warum. „Das 
Stück wollte nicht allen frommen, und das war 
natürlich; das Sujet brittifch, die Action deutfch, 
die Deelamation fpanifch, die Arien franzöfifch, 
der Chor ruflifch, die Balette indifch, die Deco- 
ration hollindifch, und die Scenen in Amerika — 
dies alles zufammen muifste eine fonderbare. Wir- 
kung hervorbringen. Am bitterften und oft 
wirklich verwerflieh find die Stellen, die den 
Kaifer: betrefien. S. 13 an der Verfammlung 
der Notablen hatte man fchon bey der Ankündi- 
gung fatt, und die viel verfprechende Oper Semi- 
ramis zu Cherfon wurde gar unterdrückt.“ 5. 
15 „die Hexe zu Glarus, Lord Gordon, das Hals- 
bartd, die Väter von Nurmberg, Kaglioftro, der 
Papft auf der Wanderfchaft, die Reifen des Pro- 
pheten von Zürch nach Bremen u. a. dergl. Bege- 
benheitsftücke und Farcen liefen die Zeither 
vervielfältigten Theater nicht ganz leer fte- 
hen.“ — Ein am Ende erklärendes Regifter 
fetzt zu unwilfende Lefer zum voraus, ungeach- 
tet auch hier beiffender Spott oft neue Unter- 
haltung giebt, z. B. S. 35: „Anftöfsige Stellen in 
einem Stück find alle diejenigen, woraus der Un- 
terchan merken kann, er fey des Fürften Bruder, 
nicht fein Efel; fo was, fagt man, fey gegen die 
Verfaffung des Landes. \ 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Prac, b. Diesbach: Der Obrifle von Hohen- 
thal, ein Originalluf/piel in 5 Aufzugen. von 
Haller. 1788. 795.8. (3 gr.) Me 

Ein Obrift will feine Tochter nur an Herren vom 

Militär weggeben. Graf Ingelheim und Baron 
Ems verkleiden fich daher in Rittmeifter Stein- 
heim und Lauterbach, betrügen den Vater, und 
erreichen fo ihren Zweck. Um diefe magere In- 
trigue dreht fich in den erbärmlichften Dialogen 
das Originalluftfpiel. Der Obrifte fagt einmal: 
Mein Er-ruder, hat fo fchwerenotfche Einfall! 
Die übrige Converfation ift auf die Weife von: 
Gehorfamer Diener, Ergebenfter Diener, und 
die Ehre ift auf meiner Seite. Warum find in 


diefer Farce die Namen Ingelheim und Bernflorf 
gebraucht? 


Leipzig, b.Dyk: Gedichte, von Augufl Frie 
drich Langbein. 1788. 346 $. 8. Mit 2 Kupf. 
(ı Rthir, 12 gr.) 

Nach dem einftimmigen Zeugnifs der Buch- 
händler gehören Gedichtsfammhurgen jetzt nicht 
zu den fchr gangbaren Artikeln; gleichwohl ift 
vielleicht feit zwölf bis funfzehn Jahren kein 
Jahr daran fo fruchtbar gewefen, als das letzt ver- 
flofsne. Noch mehr, nicht folche Dichter blofs, 
die diefen Namen ufurpiren, fondern auch folche, 
die unfern Parnafs wirklich bereichern, z. B. Ak 
xinger, Leon, Kofegarten, Halem u. a. m., . 

c 
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fich diefer Mühe unterzogen, und bey ihnen ver- 
dient auch Hr. Langbein zu ftehen. Schon feit 

eraumer Zeit- lieferte er zu den Bürgerfchen 
Fluten Almanachen Beyträge, die grüjstentheils 
fchätzbar waren: noch befler waren feine Arbei- 
ten im Deutfch. Mufeum und in der Meilsneri- 
fchen Quartalichrift, für Literatur und Lectüre. 
Mit Vergnügen las daher der Rec!, dafs er feine 
Gedichte auf Pränumeration herausgeben, und 
wenigflens ein Viertheil neue dazu Kigen wolle. 
Mit Begierde fuchte ernach diefen neuen, und fand 
kaum drey oder viere; konnte felbft von diefen 
nur eines für vorzüglich erkennen. Dergleichen 
richt gehaltene Verfprechen find freylich jezt 
fchr gewöhnlich, aber löblich find fie gewifs richt; 
fie entkräften den Glauben an Ankündigungen, 
der olınedem fo gering ift, und ein guter Dich- 
ter, (auch Hr. Bürger vergebe es uns, wenn 
wir hier feiner gedenken!) follte eben, weil 
_ er guter Dichter ift, zu folchen Kunftgriffen 
fich nie herablaffen. Doch, dies fey im Vorbey- 
gehn gefagt, denn diefes Büchlein felbft verdient 
. genauere Betrachtung. 


Hr. Lanpbein hat mit noch vielen andern 
jungen Dichtern Leichtigkeit im Ausdruck, Rich- 
tigkeit in der Verlfication, und ziemhcht glück- 
liche Wahl der ‚Gegenftinde gemein; aber er 
übertriffe die meiften an fcherzhafter gefälliger 
Laune, an,ungefuchten, allverfläadlichen Eintäl- 
len, und ah der Gabe, feinen Gugenitand ms lä- 
cherliche zu ftellen, Xsben deswegen gerathen 
ihm Nomanzen weit befler als das Lied, und un- 
ter den flomanzen ilt wieder die komifche dieje- 
nige, wo er die meiften Stimmen für fich haben 
wird. Da hingegen, wo fehr gluhende Imagina- 
tion, und ein erhabner Schwung vorzügliche Wir- 
kung thun würden, da ift erzwar hinlänglich gu- 
ter Kopf, um durch mifsrathne Arbeit fich nicht 
fichtbare Blöfsen zu geben; aber doch auch bey 
weiten nicht Originaldichter genug, um etwas 
auszeichnendes zu liefern. Ueberhaupt ift Erfin- 
dung keiner feiner Vorzüge. Alle feine Balla- 
den und Rorfanzen und Erzählu:gen find von 
fremdem, zum Theil fehr bekanntum, Stoff gewebt, 
Freylich fpricht er im Vorbericht nur von der 
Halfte, und glaubt von den übrigen nur zwey 
einer andern QucHe zu verdanken. Doch nicht 
gerechnet, dafs von den Nomanzen alle (wenn 
man zur Noth Füz Kılians Leben, S. 110 aus- 
nimmt, fchon profaifch erzählt im Wademecum, 
Boccaz, Fabliaux u. and. Orten fliehen; fo ent- 
finnt fich auch bey den andern (Gedichten der 
Rec. das Lob des Schweigens grofsentheils in Po- 
pe, Amors Kriegswefen im Morhof, den Rang- 
en der Tagszeiten im Franzöfifchen, und fo 

och mehrere an andern Orten gelefen zu haben. 
—' Auch foll das 


r nicht gefagt feyı, um Hn. 
Langbeins Verdiestt 


e zu fchmälern. Der Dich. 


ter, der nicht nur fingt, fondern auch den Stoff. 
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felbft fich fchaffe, ift freylich in unfern Augen 
gröfser, als derjenige, der blofs fremde Gefchö- 
pte zuftuezt. Aber vorzugliche Art des Vortrogs 
it auch kein gowöhnliches Verdienft, und diefes 
hat Hr. L., wıe wir fchon vorhin ihm eingeftan- 
den, reichlich. Wir freuen uns unter andern, 
auch an ihm endlich doch wieder einen neuen jun- 
gen Sänger zu finden, der nicht alles in Holtus 
fchwermüthiger Manier fchildert; noch auch 
Bürgers imOriginal trefliche, in der Nachahmung 
oft ärgerliche ,„ Manier allzufichtlich copirt. 
Auch das ift zu loben, dafs er nicht die Unart 
hat, die nıanche Mufenalmanachslieferanten dem 
Pontius Pilatus abgelernt zu haben fcheinen, und 
vermöge deren Sie alles einmal gefchriebene für 
unverbejJerlich kalten. Rec. hat manche von Hn. 
L. Gedichten, wie fie ehmals waren, und wie lie 
jetzt erfcheinen, mit einander verglichen, und er 
giebt ihm das Zeugnils: dafs er mühlam ge- 
teilt habe.  Freylich wohl nicht allemal mit 
Glück; aber doch meiltentheils, — Wo der 
Rec. fich am öfterften die alte Lefeart an den 
Rand feines Exemplars fchrieb, war — grade im 
erften Gedichte, in Eginhard’und Emma. Zum 
Beweis, dafs diefes nicht blo(s Kritteley fey, möge 
hier die letzte Strophe zwiefach ftehen. Sie lau- 
tete vordem: 


Horcht! mein Lied flieg: num zum Ende! 
Karl gab feiner Tochter Hand, 
Die jetzt fchaamroth vor ihm fiund 
Scegnend in des Jünglings Hände : 
„Gott fey euer Freund! und wende 
Solche Stunden von mir ab, _ 
Wie mir eure Licbe gab.“ 


Jetzt ift fie allo umgefchmolzen worden. ($.14) 


Flench mein Lied zum frohen Ende 
Wie ein Köschen ohne Stab 
Sah die Braut zur Erd’ hinab, 
Äls der Kaifer Hlind’ in Hände 
füjt und fpaach: „Der Rang der Stände 
litt nur Menfchenträumerer ; 
Lieb ift göttlich — bleibt ihr treu." 


Die Mühe des Dichters it hier unverkennbar; 
aber die alte Simplicität war, unferm Gefühl nach, 
beffer; und die letzte Rede Karls ohne Zweifel 
mehr feinem Charakter und feiner Lage ange- 
pafst. Aufser der Emma dünken uns unter 
den Balladen die vorzüglichften — wiewohl keine 


ihres Platzes unwürdig it — zu feyn, Woldemor 


und Margarethe (S. 32.) Ein Mährchen, und 
doch fo rührend behandelt, wie wohl werige 


"ganz ernfte Balladen! — Der Liebesbrief (5. zZ 
rey- 


sie Wiege (S. 87.) nach dem Boccaz, nur 
lich’ nicht im Punkt der Verfification mit Lafontai- 
nens Unrarbeitung zu vergleichen! Die Aben- 
theuer des Paflor Schmolke (S. 100.) Das Pfarr- 
himdchen ($. 122.) Die Spankette ($, 127.) und 
Zızı 2 das 
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das Urtheil ($. 58.) Da dies letztere das kürze- 
te dieler Gedichte ift, fo wollen wir es unfern 
Le(ern als eine Probe vonHn,L. Verlification und 


1789. 


Als er fo fein Bekenntnifs that, 
Da fchüttelie der ganze Rath 
Die wolkichten Perücken ; 


Pd 


Vortragsart herfetzen:: 


Ein Bube nahm lich bier und dort 
Ein frifches Weib, und fchlich üch fort, 
Wenn er es fatt genoffen. 
Als ers zum fünften Male that, 
Erfuhr's ein ehrenfefer Rath 
Und machte feine Gloffen, 


Man fing und bracht ihn vor Gericht; 
Da brante fich noch weifs der Wichr, 
Aus diefem raren (irunde: 
Dafs er, foweit der Himmel blau, 
Vergebens eine gute Frau 
Gefucht , bis diefe Stunde. 


Schün fey die Erfle, wie der Mai, 
Doch übler Launen voll dabey, 
Wie Frau Xantipp geweien, 
Die Zweite habe leider! nicht 
Beforgt das Haus, nach Weiberpflicht, 
Romane nur gelefen. 


‚Der Dritten Stolz und Weichlichkeit 
Hab! all fein Geld für Putz verlireut, 
Und in Confect vernafcher ; 
Und Nummer Vier — vom ganzen Schwarm 
Die Schlimie — hab’ er einft im Arm 
Des Nachbars überrafche:. 
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Gesentente. Erfurt: Difquifitio Hiflorico - eritica in 
Biguamtam Comitis de Gleichen, cwjius monumentum eft in 
Ecclefia S, Petri Erfordiae. Una cum Juftematica Thkeolo- 
giae Catholicae Sunopji, guam — publico erwditorum ten- 
tumini fubmittit P. Placidus Much, — refpondente P. Jo- 
fepho Heine. 1788. 47 u. 45 5. 8. Der Vf. liefert zuerit 
die gemeine Erzählung von einem Grafen v. Gleichen, 
der auf einem Kreuzzuge von den Saracenen gefangen, 
und durch die Tochter des Fürften, in deflen Gewalt 
er war, befreyet wurde, und fodann mit päbitlicher Dif- 
penfation diefe Fürfin heirathete; zu mw feine er- 
fte Gemalin noch lebte. Man zeigt zu rfurt das Grab- 
mal, wo der Graf und feine zwey Gemahlinnen beyfam- 
nen liegen follen. Auf die Erzählung folge die kritifche 
Prüfung diefer Legende, wobey fich nun freylich Mangel 
an Zeugniffen von einiger Erheblichkeit und chronologi- 
fehe und andere Schwierigkeiten in folcher Menge fin- 
den, dafs nothwendig ein Verdammungs - Urtheil erge- 
hen mufste. Bey einem paar Nebenpuncten fährt in- 
deffen Hr. P. M. zu baflig zu. 5.9. u. a. liefer man: 
Allervari adhuc dieitur in Caftro Gleichen vel alibi lectus 
grandis , in quo fimul cubajlet Bigumus cum utraque uxo- 
re; ed plebeia fatis et absque fundamento ulteriori haec 
traditio eff. Diefes Bette wird wirklich noch jetzt aufbe- 
wahrt, und dafs Sagittarius im J. 1677. es gefehen hat, das 
bezeugt er felbft umfländlich, alfo ılt wohl die Nachricht 
von dem angeblichen Bette des Grafen nicht fo gerade hin 

—— N 


Und falst einmüthitrlich den Schluß : 
Die Sache fey verdammt confus, 
Man wolle fie verfchicken. - 


Das Urtheil kam: Weil Inquifie 
Nach einer guten Frau ich müht, 
Die man nicht trift auf Erden: 
So mag, damit gefangaer Mann 
In jener Welt fie fuchen kann, 
Er flracks enthauptet werden. 


Unter den Iyrifchen Gedichten — doch, wir glan- 
ben genug gethan zu haben, um die Neugier 
zum eignen Nachlefen zu reizen. — Hier und 
da ftöfst nıan auch auf Ausdrücke, die zwar fehr 
kräftig klingen, aber doch nicht recht zum gu- 
ten, noch weniger zum feinen Tone gehören. 
Dergleichen finden fich, in den Klat/chen S. 
260; im Zank des Plutus $ 262; im Schwank 
vom Hipperling S, 269, und noch in einigen an- 
dern. Findet diefe Sammlung eine zweyte Aufla- 
ge, fo wird es nicht Schade (eyn, wenn .diefe 
wegbleiben. In einigen Gedichten verkennen 
wir auch Hn. L. Laune, z. B. in dem Gefang zu 
Einweihung eines Tempels, (S. 174.) der bey ei- 
nem recht guten Stoff viele, fat prolaifche Stro- 
phen hat. Die meiften Sinngedichte find nur Zu= 
gabe; doch find drey oder viere etwas glück- 
licher. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


unter die Mährchen zu fetzen, S. 12.wird behauptet, dafs fick 
keine frühere Nachricht, als aus dem 17teu lahrhundert 
von der Bigamie des Grafen v. Gleichen findet. Wenn 
aber in Wolfi Lertion. memorabil,, die Sagittarius au- 
fülırt, erwas davon vorkommt, fo ift diefes eine Nach- 
richt aus dem ı6ten Jahrhundert, wobey noch die Frage 
it, wie alt der Zeuge feyn mochte, den Wolf vor fich 
hatte. Zuletzt wird mit vieler Gefchicklichkeit unter- 
fucht, was denu diefes für ein CGirabmal (eyn möchte, in 
denı man den Grafen und feine zwey gleichzeitigen Ge- 
mahlinnen zu finden glaubte. Das wahrfcheinliche Re- 
fukat ift, dafs Graf Siegmund I. von Gleichen mit feined 
Gemahlinnen Agnes von Querfurt und Katharina von 
Schwarzburg, darinnen begraben liegt. Diefes einzige 
wäre noch zu wünfchen, dafs fich doch eine Spur ent- 
decken liefse, wie man gerade auf die Erdichtung eines 
fo'chen Romans in Abficht auf den Grafen und fein Be 
gräbnifs verfallen konnte, S. 44. f. werden die Um 
glücksfälleberühre, durch welche das Klofer zu St. Pe- 
ter und Papl in Erfurt nach und nach feine Urkunden 
und Handfchriften verlohr, von denen es, vermöge fei- 
nes Alters, einen grofsen Schatz befitzen mufste,. Die 
auf die hiforifche Unterfuchung folgende Ueberficht der 
katholifchen Theologie, durch. deren Vertheidigung Hr. 
P. M. die cheologifche Doctorwürde erhielt, it kein Ges 
genfand unferer Beurtheilung. Die Latinität hat übri- 
gens diefer Schrifrfieller nicht in den Alten erlernt. 
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GESCHICHTE. 


BeaLin, Ohne Benennung des Verlegers: An- 
merkungen aus der alten und neuen Welt, bey 
Gelegenheit der Befchreibung des fiebenjährt- 
gen Seekrieges zwifchen England und den 
amerikanifchen Staaten, in Briefen abgefaf- 
fet für Lefer, die darüber denken wollen. 
1786. 4825. 8. (ı Rthlr. 4 gr.) 


D: V£., derfich St. unterfchreibt, ift eben der- 
felbe, der bereits Briefe zur Erinnerung 
an merkwürdige Zeiten und rühmliche Perfonen, 
aus dem wichtigen Zeitlauf von 1740 bis 1778, 
Fortfetzung der Briefe etc., Betrachtungen über 
allgemeine Begebenheiten etc. geliefert hat. Le- 
fer, die ein und anderes von diefen Producten 
kennen, werden alfo fchon wiffen, dafs fie auch 
hier ein Etwas zu erwarten haben, für das frey- 
lich kein Titel leicht zu unbeftimmt feyn kann. 
Nach der Zufchrift an den Grafen von Herzberg, 
und einem Vorberichte , erhält vorläufig ein Mit- 
arbeiter an der allgemeinen deutfchen Bibliothek, 
der das Unglück gehabt eine Arbeit unfers Vf, zu 
recenfiren, ihm felbft zur wohlverdienten Strafe, 
andern aber zum Abfcheu, den ihm gebührenden 
Lohn. Nun folget bis 145 eine Gefchichte des 
Amerikanifchen Krieges. Sie it aus bekannten 
öffentlichen Nachrichten, und noch dazu fehr un- 
vollffindig zufammen geftoppelt, und was den 
Vortrag betrifft, fo kann man fich nicht leicht 
einen Toon, derabentheuerlicher, oder eine Spra- 
che, die fehlerhafter wäre, denken. Sehr gft 
mufs man rur rathen: was der Vf. eigentlich fa- 
en will, und zuweilen ift das nicht einmal mög- 
ich. Nur einige, aber hoffentlich hinlängliche 
Beyfpiele, dafs wir dem Verf. nicht zu viel thun. 
5. 48, wo vondem Herzog Leopold die Rede ift. 
„Aber weiche Seele von Gefühl, wie Leopold, 
„wagt nicht bey folchen Umftänden ein Unter- 
„nehmen, wider den Beruf, wenn es auf Men- 
„(chen Retten ankommt, und die Möglichkeit da- 
„zu abfehlich — nur die Bellimmung verborgen 
„war.“ 5.66. „Spanien (wollte ftellen) 65 Li» 
„uienfchifte und 111,045 Mann Soldaten, als fo 
„viel nach einem bekannt gewordenen Verzeich- 
A.L. Z. 1789. Erfler Band, 


„ni£s erfcheinen [ollten, aber gar ins kleine er- 
„‚fchienen find.“ Nachdem der Vf. feinem Freun- 
de gemeldet hatte, dafs der Preis des Brennhol- 
zes für Berlin und Potsdam herunter gefetzt (ey. 
„Wollte es doch möglich feyn darinn fortzufah- 
„ren zu einer merklichen Aufnahme beider Oer- 
„ter, und wollte überhaupt ein himmlifcher 
„Seegen lich dies Jahr über uns verbreiten; fo 
„würde ich keinen befern Gegenftand zur Unter- 
„haltung mit Sie jemals wünfchen, als Stoff da- 
„zu, der das Wohl des Vaterlandes und der Mit- 
„menfchen verkündiget — und in diefen Wun- 
„fche gehe ich voritzt nach Amerika,“ d. ift. keh- 
re ich zu der Erzählung des Amerikanifchen Krie- 
ges zurück. S. 101. ‚‚Diefer nette Koup bahnte 
„(o zu fagen nur den Weg, auf welchen noch 
„wichtigere Bothfchaften defto erhabener einher- 
„ziehen möchten.“ S. 117, wo der Vf. von einer 
preulfifchen Mufterung fpricht, welcher der Mar- 
quis de Fayette beywohnte. „Der König zog die 
„Uhr hervor, gab fein Commando, und als in 2 
„Minuten der ganze Schwarm nach vollem Ga- 
„lop, gleich einer Halsbrecherey, und dann im 
„Huy gefchloffen, vor Augen hielte, brach Fa- 
„yette aus“ etc. etc. S. 126, wo der Vf meynt, 
dafs Howe mit dem Sturmwinde in eine Art von 
Bündnifs getreten wäre, findet er es nöthig die 
Anmerkung hinzu zu fetzen: „Vermuthlich un- 
„ter Beyftimmung des Eolus, (Gott der Winde) 
„dem leicht Howe einige Flafchen englifchen 
„Punfch zugebracht haben mag.“ 5.136. „Die 
„Holländer hatten zu Anfang viel Empfindungen 
„der Freude, über die, den Engländern wieder 
„abgenommene Infeln, Euftaz und Martin, deren 
„Einräumung nach eigener Convenienz ihnen ver- 
„heiffen wurde, zugleich auch etwas von der wie- 
„dergekaperten Ausbeute. Die Andeutung war 
„zwar recht fchön, aber etwas unbeftimmt, und 
„dabey konnte man fich denn auch wohl beruhi- 
„gen.“ Nächft diefem erhalten wir einen Ent- 
wurf zu einer Staatseinrichtung in den Ländern 
der Kolonien in Amerika. Diefer Entwurf be- 
fteht gröfstentheils aus Gemeinörtern, die ohne 
Prüfung, Wahl, Ordnung, ohne Beziehung auf 
einander, ohne Rückficht auf die Verfalflung von 
Amerika, oder nur eines republikanilchen Staa- 
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tes, vermuthlich aus Compendien der Politik und 
Finanzwiffenfchaft zufammen gerafft find, und 
wenn der Vf. fich auch auf nähere Beftimmungen 
einläfst, fo hat er meiftens das Unglück auf un- 
wefentliche Dinge zu verfallen, deren. Beftim- 
mung entweder von der Willkühr der Regierung, 
eder von fehr veränderlichen Umftänden abhän- 
gen. So giebt unfer Solon, unter dem Abfchnit- 
te von der Juflitz, auf 3 Seiten den Amerikani- 
{chen Staaten blofs folgende Vorfchriften. Sie 
follen ein allgemeines Landrecht verfallen , dabey, 
wenn nicht Landesbewandnilfe Ausnahmen nö- 
thig machen, das kanonifche und römifche Recht 
zum Grunde legen, mit Lebensftrafen höchft fpar- 
fam feyn, den Juftizbedienten keine Urtheil- und 
Sporteigebühren geftatten, willige Schuldner 
nicht exequiren, die Executionsgebühren procent- 
weife feftfetzen, den Abfchofs auf 2 von hundert 
beftimmen, jedem, der dazu fähig ift, freylaffen, 
feine Procefle felbft zu betreiben, und- der gan- 
zen Juftizverfaflung einen dirigirenden Miniiter 
vorfetzen. ($. 198). Jedem, der nur einige Be- 
griffe von der Amerikanifchen Verfaflung hat, 
mülfen die Träume des Vf, lächerlich feyn, allein 
felbft davon abftrahirt, wufste denn der Vf. auch 
nicht einmalim Allgemeinen wefentlichere Dinge 
vorzutragen. Hätte er nicht wenigftens beffer ge- 
than, vondem Verhältiffe der Juftiz zu der 
Regierung und der gefetzgebenden Gewalt, von 
der Einrichtung des Criminalproceffes, von den 
Appellationen und von fo manchen andern Din- 
gen zu handeln, die uns andern fogleich einfal- 

n, ob wir uns gleich defswegen noch lange nicht 
au Gefetzgebern von Amerika aufwerfen! Und 
wie kommt denn der Abfchofs unter die Jultizfa- 
fachen? Und was mag der Vf. dabey gedacht ha- 
ben, wenn er (5. 166 in Amerika folche weife 
Salifche Geletze einfuhren will, „die unter gewif- 
„fen Abänderungen, oder manchen Zufätzen, den 
„dortigen Staatsbewandniffen gemäfs, dahin zu 
„appliciren, dafs bey der genaueften Ausübung 
„der glucklichfte Erfolg unfehlbar werde.“ Ue 
brigens hat der Verf. nach feiner Gewohnheit 
auch hier eine Menge Dinge eingemifcht, die mit 
der Materie, von der er {pricht, auf keine Weife 
in Verbindung ftehen, oder ;n eine eigentliche 
Verbindung gefetzt find. So finden wir hier Nach- 
richten von der Witterung in Berlin, von dem 
Tode des Herzogs Leopold vo: Braunfchweig, von 
der Krankheit des Königs von Preuflen, von der 
Reife des Papftes nach Wien, von den Streitigkei- 
ten des Kaifers mit Holland, von de: Händelu des 
Königs von Preuffen mit der Stadt Danzig, von 
den Zwiftigkeiten uber die Krim, von den Pro- 
phezeyhungen des Superintendenten Ziehen, oder 
wie er hier genannt wird, Präfident von Ziehe, 
Nach einigen Ausfällen aufden Herrn von Voltai- 
re und den reifenden Franzofen, der als Reifen- 
der und als Franzofe feine Lection erhält, ftofsen 
wir nun ganz unerwartet auf eine Regierungsge- 
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fchichte Friedrichs FI von Preuffen. Der Verf. 

eht zu derfelben über, weiler gerade an dem Ge- 

urtstage des Königs an feinen Freund fchreibt. 
Er hat, wie es fcheint, die Abficht, mehr das Pri- 
vatleben des Königs, als eine eigentliche Gelchichte 
der Regierung oder der Kriege deffelben zu fchrei- 
ben, zumal, da er von den letztern fchon an ei» 
nem ändern Orte gehandelt hat, und hiermit wird 
er es vermuthlich entfchuldigen wollen, dafs er 
zuweilen von einer Oper viermal mehr fagt, als von 
der Schlacht bey Rofsbach. Allein bey diefem 
Zwecke hat fich der Vf. auf der andern Seite, be- 
fonders über die Kriegsbegebenheiten, fO kurz 
und mangelhaft die Nachrichten auch find, doch 
wieder viel zu fehr ausgebreitet. . Und giebt er 
uns denn felbft von einer Oper wirklich zweck- 
mäfsige Nachrichten, wenn er den Inhalt auf (ei- 
ne Weife auszieht, und die Schaufpieler nennt? 
Es fehlt auch hier nicht an Stellen, die folgender 
ähnlich find, wo von dem Tode des Königs die 
Rede ift. „Schon den r7ten Auguit, des Morgens 
„um 3 Uhr zerfchnite die Parce.den Faden feines 
„fo tharreichen Lebens, und endigte zu Sansfouci 
„die fchönen Tage, deren Verlauf er mit fo vie- 
„lem Inbegriff ausgefchmückt hat, dafs jede Sinn- 
„lichkeit den Veriuft fühlen und bedauren mufs. 
„Dies zeigen die Ausdrücke, deren fich die Ham- 
„burger Zeitung (der Correfpondent) bedien- 
„te.” Allein wir haben uns fchon viel zu lan- 
ge bey einem Buche diefer Art aufgehalten, und 
wollen nur nach hinzufetzen, dafs diefe Gefchich- 
te Friedrichs II auf allen Fall intereflanter ift, als 
die Gefchichte des Amerikanifchen Krieges, da 
der Vf, dem es inder That nicht an Freymüthig- 
keit feble, fich in Berlin aufhält, und in gewiffen 
Kameralgefchäften, wovon hier Nachrichten vor- 
kommen, gebraucht zu feyn fcheint, 


Münsrer und Leirzıs: Neue Welt- und Men- 
Schengefchichte. Aus dem Franzöfifchen. 
Alte Gefchichte, Zehnter Band, welcher die‘ 
Bun der Ptolemier und Seleuciden ent- 
halt. 1788. ı Alph. 8 Bog. 8. (1 Rthl. 4 gr.) 

Bücher diefer Art, die jetzt (o fehr häufig sre- 

fchrieben werden, helfen dem Studium der Ge- 
fchichte gar nichts. Es ift auch ungemein leicht 
fie entweder aus andern fchon dafeyenden Bü- 
chern ähnlicher Art auszufchreiben, oder fie auch 
aus den Quellen felbft zufammen zu tragen, fo 
bald diefes letztere mit Flüchtigkeit ohne Wahl 
diefer Quellen und ohne kritifche Prüfung derfel- 
ben gefchiehet, und es dem Schriftfteller einer- 
7 zu feyn dünket, ob er aus einem Xenophon 
oder aus einem Juftin-fchöpfet. Ein folches Buch 
ift-das vor uns liegende; weit unter dem Werth 
der mebreften Theile, der ältern englifchen allge- 
meinen Welthiftarie, des Rollins, des Millots. Da 
diefes fchon der zehnte Band ift, fo it das ein 
Beweis, ‚dafs der Verleger Vortheil bey feinem 


. Verkaufe findet, unddaher wäre es doppelt feine 
Päicht 


a1 MARZ 
Pflicht gewefen, fich nach einem Ueberfetzer um- 
zufeheri, der im Stande gewefen wäre, die Feh- 
ler des Originals zu verbeffern, wie diefes fchon, 
mit fo manchem ausländifchen Buche bey feiner 
Verpflanzung auf unfern Boden gefchehen. it. 
Wie häufig diefe Verbeferungen hätten vorge- 
nommen werden können, wollen wir nur auf den 
eriten 50 oder 60 Seiten zeigen, und auch da nicht 
firenge feyn. 5.6 wird gefagt, Alexander hätte 
natürliche Erben feiner Staaten hinterlaffen, nem- 
lich glückliche Krieger, die fich in feine Staaten. 
theilten. Diefe Ufurpatoren waren folche natür- 
liche Erben, als jeder Strafsenräuber , der mir 
meinen Beutel abnimmt, der meinige ift. Auch 
fteht gleich auf der folgenden Seite: es weren na- 
tirliche Erben der Monarchie (Alexanders Fami- 
lie) da. Weder die erite grofse Rathsverfamm- 
lung der Alexandrinifchen Generale, noch die 
Sperrung von Babylon durch Perdiccas und Pto- 
lemäus, noch die Abfichten der verfchiedenen 
Parteyen find erwähnt undS. ı2 Meleagers Tod 
ganz falfch erzählt, der, nach dem hier gefagten, 
unbegreiflich it. Man erfährt nicht, wer Euri- 
dice, Philipps Arıdaeus Gemahlin war, ihre 
Mutter Cyane, Alexanders Schwefter wird gar nicht 
genannt, ohngeachtet es befonders ihre Hinrich- 
tung wär, die dem Perdiccas die mehreflen Feir- 
de gab. Kein Wort von dem braven Eumenes, 
den ein Schriftfteller, der fo affeetirt auf die La- 
fter der Grofsen fchilt, doch hätte in fein Gemäl- 
de bringen follen, um demfelben Licht zu geben. 
Vom Antigonus wenig und zerftreut, theils hier, 
theils bey den Seleuciden. Niemand wird an die- 
fer Erzählung erkennen, wie die Kriege zwilchen 
Olympias, Philipp Aridaeus und Caffander entftan- 
den und geführt find. Cafandern konute es wohl 
sicht eintallen, wie S. 19 gefagt wird, nach ei- 
ner Univertalmonarchie zu ftreben. Er erhielt 
fich mit Mühe auf feinem Throne. Kein Wort 
von feiner Vermählung mit Theffalonichen, Alex- 
anders Schwefter, welche die Vorfehung aus dem 
allgemeinen Blurbade übergefpartzu haben fchien, 
damit le von der Hand ihres eignen Sohns ihr 
Leben verliere. Als Pyrrhus, König von Epirus 
an Prolemäus Hof flüchtete, dachte wohl weder 
der eine noch der andere daran, dafs er ein an- 
derer Alexander werden würde, wie nach S. 36 
Prolemäus foll voraus pefehen haben. “Auch ift 
er es nie geworden. S, 37 fteher ein unerträgch- 
ches Gewälche über die Gottheit des Serapis, wo- 
bey Vollius und Huöt die einzigen angeführten 
Schriftfteller ind. Nach 5. 42 fperreten die Pha- 
raonen die Häfen der mittelländifchen See, damit 
fie der Aufklärung allen Zugang zum Defpotis- 
mus verwehren möchten. Es ift ärgerlich of- 
fenbare Unwahrheiten mit einer folchen Mine der 
Selbftgenüglamkeit wie über eine neneEntdeckung, 


gelagt zu hnden. Auch damals war noch keine gro! 


- ise Aufklärung in Griechenland als Pfammetich 
den Achenienfern Aegyptens Häfen öfnete, die 
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man ihnen bisher aus eben dem Grunde gefperrt 
hatte, weswegen die Bewohner der mittelländi- 
fchen Meereskülte von Europä fie den Algierfchen 
und Tunetanifchen Seeräubern fperren. Wenn 
Apollonius Fahrt der Argonauten Aufklärung über 
die Urwelt verbreiten follte, wie $. 52 gelingt 
wird, fo hätte er diefer Begebenheit näher leben 
müffen. Ptolemäus Abdankung erzählt nur Ju- 
ftin; beffere Schriftfteller fagen, er habe Philadel- 
phus zu feinem Gehülfen angenomnien. AufS. 
64 u. d. f. wird ein Bacchanal des Philadelphus ei- 
nen halben Bogen hindurch erzählt und dann hin- 
zugefügt, dals diefe Erzählung des Athenäus in 
die Taufend undeine Nacht gehöre. ‘Was folldenn 
alfo der Lefer mit der noch dazu höchft widrig 
vorgetragenen Befchreibung? Die Schreibart des 
Buchs ift fehr gekünftelt und pretiös, und der 
Ueberfetzer, dem man übrigens keine Vorwürfe 
machen kann, hat diefes durch Lieblingswendun- 
gen noch vermehrt. Wie affectirt ift, z. B., fol- 
gende Periode $. 1. „Nach Alexanders Tode 
nahm die, durch das Genie diefes Eroberers 
zulammengeprefste Welt, ihre Schnellkraft wie- 
der an.“ Die grmeinften Sachen werden mit ei- 
ner Art von Prunk gefagt. Z.B.S. ı7. „‚Seine 
Abficht war — denn er befafs blofs die unmenfch- 
liche Politik der Tyrannen — das Schiff auf ofle- 
ner See in den Grund bohren zu laffen.“ Dafs 
Defpotifmus den Staaten fchädlich fey, ilt’eine 
Wahrheit an der niemand zweifelt; der Vf. drückt 
diefes folgendermafsen aus: „Doch Tharfachen 
nicht Raifonnements mülfen uns überzeugen; dafs 


. Defpotifmus für den Staat eben fo verderblich ilt, 


als tür den Bürger, er mag herrfchen oder die- 
nen; eine fchreckliche Wahrheit, welche durch 
die Gefchichte des ganzen Alterthums von den 
Atlanten der Urwelt bis auf die Seleuciden herab 
verbürgt wird.“ ? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bertiw, b. Maurer: Etwas zur Beherzigung 
meiner Mitbriider, von Dallera. 1788. 127 
S. 8. (18 gr.) 

Diefe wohlgefchriebene Blätter enthalten nach 
der ı) Einleitung, Betrachtungen über 2) Religi- 
on, 3) Philofophie, 4) Gefetze, 5) Gefellfchaft, 6) 
Tugend und Lafter, 7) Leidenfchaften, 8) Glück 
und Unglück, 9) Stände des Lebens, .10) Vergnü- 
gen, ı1) Ehre, ı2) Politik, 13) Reichthum, 14) 
der Menfch, 15) die Welt, 16) Gelehrfamkeit. 
Ihr Zweck ft, wie der Vf. in der Einleitung fagt; 
das Herz die Quelle des Lebens und der ne 
lichen Glückfeligkeit zu rühren, und es für Tu- 
ge den einzigen Weg zur wahren Gluckfelig- 

eit empfänglich zu machen. Der Vf. behandelt‘ 
alfo feine Gegenfkinde nicht alle nach ihrem gan- 
zen Umfange, fondern er greift jeden immer von 
der intereflanteften Seite an. Bald berichtiget er: 
Aaaaız fal- 
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falfche Begriffe, bald giebt er Mittel an, bald 
warnet er vor Abwegen, bald thut er alles zu- 
gleich. In diefer Art der Behandlung verbindet 
er nun wahren philofophiichen Scharfünn, ge- 
nmue Kenntnifs des menfchlichen Herzens, eige- 
nen Beobachtungsgeift, Bekanntfchaft mit älterer 
und neuerer Geichichte, gedankenvolle Kürze und 
kaltblütige Unterfuchung mit der angenehmiten 
Sprache. Die Abhandlung über Glück und Un- 
glück befchliefst der V£. allo: „der Schmerz,“ 
fagt er, „darf Thränen auspreflen, aber der Muth 
„mufs fie abtrocknen; man darf klagen, aber 
„nicht winfeln; den Tod dem Leben vorziehen, 
„aber nicht verzweifeln; man kann ohne Schaam 
„arm, und in Banden frey feyn. Glücklich ift, 
„wer die Urfachen der Dinge ırkennet, und mit 
„ediem Stolze jeder Furcht, jedem Sturme des 
„Schickfals drohet !"*S, g5 giebt ervon dem wahren 
Politiker diefe Befchreibung: „ein durchdringen- 
„der Geift, richtige chat gr mannich- 
„‚faltige Kenntnille und die Kunft fie anzuwenden; 
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„anfcheinende Offenherzigkeit, und doch Zuriick- 
„haltung; feurige Einbildungskraft, und doch 
„auch kaltes Blut; Gefchicklichkeit die Menfchen 
„unvermerkt auszuforfchen, Gelaffenheit und doch 
auch Zudringlichkeit; Weisheit, ohne immer wei- 
„le zu fcheinen; Zurückhaltung, oft Verftellung; 
„die Kun, Menfchen wider ihren Willen zum Be- 
„fen zu lenken, wenn auch gleich ihre unbändi- 
„ge Leidenfchaften fich we ech Grundfatze 
„bey ihnen zu erwecken, denen fich ihr Geijl wi- 
„derfetzt, und fie allmahlig fo daran zu gewöh- 
„nen, daß fie ıhnen als ihren eigenen folgen; 
„Harrfchaft iiber die Leidenfchaften; fo dafs fie 
„dadurch nie zu nachtheiligen Blöfsen verleitet 
„werden.“ — Hie und da liefse fich manches be- 
richtigen. So iltes, z. B., wider die Gefchichte, 
wenn, 24 behauptet wird, dafs über die Natur- 
gefetze des Rechts alle Menfchen völlig einig wä- 
ren, Die Gefchichte ftellt Beyfpiele von Völkern 
auf, unter denen das Stehlen für ganz erlaubt 
gehalten wurde. 


KLEINE SCHRIFTEN 


GorzesaetanetHueit. Leipzig, b. Köhler: Eıwas 
uber die jetzige innere Verfaflung der Herrnliuter. 1788. 
55 5. 8. Der Verf. der lauge Gelegenheit gehabt har, 
diefe Gefellichaft keunen zu Jerwen, fügt dennoch we- 
nig von dsrfeiben, was nicht Schon aus andern Schrit- 
ten bekannt: wäre, und nur dies wenige verdient hier 
bemerkt zu werden. Ihre Aehn:ichkeit mit den Jefuiten 
in Anfehung des blinden Gehorlams gegen die Befelle 
der Obern, des Millonsgeiftes, der Beinühung fich zu 
bereichern und reiche und vornekhme Perfonen in ihre 
Gefelifchaft zu ziehen, des emligen Trachteus nach ge 
fcheuten Köpfen, dte fe zur Testing ihrer Plane 
brauchen können — und des Beitrebens, Hüfe ihrer 
Partey geneigte zu machen, indem fie fich Anhänger un- 
ter Perfsuen zu verfchaffen w'ffen,, dieam meilten um 
die Fürflen ind — ift auch fehon von andern bemerkt 
worden, aber hier beffer ins Licht geftelle. Ihre Zög- 
linge in den Erziehungsanıtalıen zu Nisky und Barby 
bleiben bey ibrer eingezogenen Lebensart vor andern 
Schülern in der Wek-und Menfchenkenntnifs zurück, 
und das Fortkommen unter andern Menfchen wird ih- 
neu daber äußerfi fchwer. Da diefe Anftalten eizentlich 
nur auf bürgerliche Zöüglinge eingerichter (ind, wud die 
adelichen nicht gut hineinpaffen; fo hat der Hr. v. Ho- 
hentkal, der auch zu der Gefellfchaft übergerreten if, 
ein lufiiese für Adeliche zu Uhufk, drey »leifen von Bau- 
tzen au der Spree errichter, über welches er felbit die 
Aufücht führe, die Conferenz in Herrnhur, aber mic 
ilun gemeinfchaftlich die Lehrfellen beferzt. Von ge- 
heimen Slinden der Jugend follen diefe Anttalten, um fo 
weniger rein feyn, da die Zöglinge keinen warnenden 
Unterricht erhalten, und die auf der That betretenen 
von der Schule weggefchaft werden, ohne die Urfache 
ibrer Entfernung den Schülern bekannt zu machen. Die 
Gebornen follen fich faltan allenihren Gemeinurten zuden 
Geitorbuen wie 1. zu 3. verhalten, welches in der That, 
bey aller bey ihnen gewöhnlichen Erfchwerung der Hei- 
rathen und der Beitimmung derfelbea durchs Loos doch 
fat unglaublich if. Der Zuwachs von aufsen durch 
Aufnahme neuer Mitglieder kann doch fo grofs nicht 
feyn, dafs er die Folgen diefes unnatürlichen Verhält- 
nilles, die fichbare Abnahme der Gefellichaft und ihr 
endliches Ausfierben verhindern follce, 


ARZNENGELAHRTHEIT. Leipzig: Ern. Gottl. Bofe et 
Fried. Anfelm. Breuel dill, inaug. de veneni animalium ra- 
bidorum natura ejusque medela, 1738. 44 3. 4. Der Vf. 
will beweifen, dafs das Gift wüthender Thiere 'kaufi- 
fcher Natur fey, dafs es mit dem Viperngifte, dem Ti- 
eunasgifte und dem Kirfchlorber eineriey Natur habe 
und dafs nur diejenigen Mittel diefes Gift mit Sicherheit 
bekiimpfen werden, die der Aetzbarkeit entgegen ind. 
Aber weder diefes, noch das erltere erweifst der Vf. 
aus der Eirfahruns: fein ganzer Beweis, dafs das Gift 
wäthender Ihiere kauftifch fey, it der, dafs alle wider 
die Folgen des Biffes folcher I’hiere empfohlnen Mitrel 
zugleich auch Mittel wider die Aeızbarkeit find, Wenn 
bey Menichen oder bey 'Ihieren die Hyderphobie von 
fich feibit entitehen full , fo mufs allemal eine Urfache 
vorbergehen, weiche die Säfte kauftifch macht. Esmuß 
ihnen entweder ihr Phlogifton entzogen, oder ihr kau- 
ftifches Principium mufs durch Verbindung mit einer 
zu grofsen Menge dephlogiiizirter Luft veritürker wer- 
den. Nuu wirkt die entitaudene Schärfe wie eine kau- 
fifche, zieht das Phlogiiion an (ich, reitzer und zerfiö- 
ret alles, was fe anırıfe. Su dtellüch der Vf. dieohne 
vorhergegingeuen Bifs eines wütlenden Thieres enıfian- 
dene Hydrophubie vor. So bald ein Thier von einem 
wüthenden I'hiere gebiffen wird, kömmt das kaufifche 
Principium in die Wunde, erreger brennende Schin&r- 
zen, wacht die Wunde 'bleyfarben und fchwarz; aber 
diefe Wirkung dauert nicht lange; das Gift wird von der 
Lymphe eingewickelt;, nun ınufs aber ert von Leiden« 
fchaften und andern zufälligen Urfachen die Galle 
entwickelt und fcharf gemacht werden und diefe 
mufs das eingewickelte kaufifche Gift in Bewegung fe- 
tzen. \ie wenig diefe l'heorie Grund babe, jahen un- 
fere Lefer leicht ein. Wiedeibulie Aderläffe ,„ Brechmit- 
tel und Bäder find nach der Meynung des Vf. die befien 
Mittel wider das Gift, wenn er durch das Brennen und 
andere ützende Mittel nicht zerftöhrt werden kann. Ee 
traut weder dem Uueckfilber, noch der Beiladonna: er- 
fteres will er nur angewendet willen, wenn durch ein 
wütchendes Thier der Kopf verletzt worden if. — Das 
Programm von Hn. Dr. Gehler itt überfchrieben: vitze 
foetus in partu artificiali perichtantis praefidia, 
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Mittwochs, den a5te" März 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


. Frauxkruntr u. Maınz, b. Varrentrapp und 
Wenner: oh. Heinr. Chrifian von Selchow, 
H. Heff. Geh. Raths und Kanzlers, neue Rechts- 
falle, enthaltend Gutachten und Entfcheidun- 
gen, vorzüglich aus dem deut/chen Staats- 
und Privatrecht. Erfler Band. 1787. 314 S. 
Zweyter Band. 1788. 2185.4. (2Rthlr. 8 gr.) 


D: Verfaffer verfpricht in der Vorrede 
zum erften Band eine ftrengere Auswahl der 
kleinern Rechtsfälle, als es bey feiner feit 1782 
herausgegebenen Sammlung von Rechtsfällen ge- 
fchehen ift, und rückt auch wichtige Deductio- 
‚nen ein, wie denn der erfte Band allein zwoen 
Deductionen ausfchliefsend gewidmet ift, wovon 
die erfte (bis $. 134) die Vertheidigung der Ge- 
rechtfame. des gräflichen Haufes Lippe auf die 
Grafichaft Sternberg, die zwote aber (S. 135 bis 
314) eine Darlegung der wahren Befchaffenheit 
der deutfchen Gutsherrlichen Zinsgerichte oder 
Meyerdinge ( auf Veranlaffung des Fürftbifchofs 
'zu Hildesheim entworfen) enthält. 

Der zte Band falst 33 Gutachten und Ent- 
fcheidungen in ich, und es wird in der Vorrede 


zudemfelben bemerkt, wie der künftige 3te Band 


fich durch einige (ehr intereante Stücke empfeh- 
len, und dem gten Bande ein vollftändiges Regi- 
fter werde beygefügt werden, ; 

Nach der Aeußserung des Vf., hat ihm keine 
Ausarbeitung mehr Zeit und Mühe gekoftet, als 
die Ausfuhrung der Lippifchen Gerechtfame auf 
‚die Graffchaft Sternberg, welche fieh über den 
Beweis der Lehnsbarkeit, die deutfchen Pfand- 
fchaften und deren Verjährung, die Gültigkeit 
der Erbverbrüderungen, bifchöfliche Anwartichaf- 
ten, und deren Verbindlichkeit in Hinficht auf die 
Nachfolger u. f. w. ausbreitet. Zuerf wird die 
Gefchichte des Poffefforiums und Petitoriums vor- 
gelegt, alsdann der Uebergang auf die Lelmsan- 
{prüche des Hochftifts Paderborn auf Barrentrup etc. 
gemacht. Hiernächft die Lippifchen Gegengrün- 
de, und endlich der Beweis, dafs Lippe die Stern- 
bergifchen Güter und Herrfchaften als wahresEi- 

- genthum befitze, auch zur Erftattung der feit 
d. L. Z. 1789. Erfler Band, 
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1640 erhobenen Früchte nicht verbunden fey, 
‚beygebracht. Die Abficht diefer Deduction war, 
das Publikum überhaupt, insbefondere aber den 
‚Gegentheil, Paderborn, und den Reichshofrath 
von der Richtigkeit der Lippifchen Gerecht[ame 
‚zu überzeugen. 

Die Beichaffenheit der deutfchen Gutsherrli- 
chen Zinsgerichte oder ET eg betreffend, 
wird in der Vorrede angeführt, wie zwar fchon 
‚in dem gten Bande der ältern Selchowifchen 
Rechtsfälle ein Gutachten über diefe Materie ent- 
halten fey, dafs aber damals der Vf. die Zinsge- 
sichte noch für förmliche Gerichte angefehen ha- 
‚be, jetzt aber erweislich mache, dafs die Meyer- 
‚dinge mit allen Zins-und Bauerngerichten blofse 
Ausflüffe der häuslichen Gerichtsbarkeit des Guts- 
herrn über (eine Zinsleute feyen, und nicht aus 
der Natur einer auf Bewilligung der Landesobrig- 
keit beruhenden ordentlichen Gerichtsbarkeit be- 
urcheilt werden miülffen. Der erfte Theil diefer 
Ausführung ift den hiftorifchen und allgemeinen 
Grundfätzen, und der zweyte einer umftändlichen 
Prüfung der Gerichtsbarkeit der Meyerdinge ge- 
widmet, j 

Diefe beiden seichhaltigen Auffätze find offen- 
bar keines Auszugs fähig, und müffen felbft ge- 
lefen werden. Der angewandte Fleifs des V£., 
Deutlichkeit in Darftellung der facti(chen Um- 
ftände, Hinweifung auf ächte Quellen, aus wel. 
cher gefchöpft werden foll, zweckmäfsige Befei- 
tigung der Hinderniffe, Zweifel und Einwendun- 
gen, und endlich eine genaue rechtliche Ausein- 
anderfetzung der Punkte — find unverkennbar, 
fo, dafs die beiden Ausführungen für einen je- 
den Publiciften und Germaniften anziehend wer- 
den, wenn ihm fchon die Procefsgefchichten und 
localen Befchaffenheiten ganz gleichgültig find. 

In dem zweyten Bande find die 33 Rechts- 
fälle verfchiednen Gegenfländen aus dem Le- 
hen -, deutfchen, und römifchen Recht gewid- 
met, und es zeichnet fich darunter befonders die 
Ausführung der Rechte der Landeshoheit in Rück- 
ficht auf die Güter des aufgehobnen Jefuiteror- 
dens aus, zu welcher ein zwifchen dem gräfli- 
chen Haus Lippe-Detmold und Paderborn, we- 
gen des Klofters Falkenhagen entftandnen — und 

Bbbbb vor 
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vor dem Reichshofrath vertilirten Rechtsflreit Ge- 
legenheit gegeben hat. Hiebey werden als Grund- 
£irze aufgeftellt: dafs die Güter diefes aufgeho- 
benenOrdens erb- und Herrenlos feyen, und zwar 
wird diefes aus der befondern Befchaffenheit des 
Ordens, aus dem päpftlichen Aufhebungsbreve, 
aus der Erklärung des Reichshofraths und aus 
den angenommenen Sätzen des kaiferl. Hofs ge- 
folgert. Weil nunnach römifchen und deutichen 
Rechten dergleichen herrenlofe Güter dem Fifcus 


zufalten, und das Haus Lippe-Detmold unftreitig. 


die jura fisci habe; fo könne an dem Recht die- 
fes Haufes in Anfehung der in Frage ftehenden 
Güter nicht gezweifeltwerden, Die Verwendung 
folcher Güter betreffend, fo werde der Fifcus 
ein unbedingter Eigenthümer derfelben, nicht we- 
gen eines Erbgangs - oder Succeflionsrechts, 
(weil der Filcus erft eintrete, wenn jenes hinweg- 
falle), fondern aus einem befondern und eignen 
Recht, weswegen auch die Gefetze fich der Aus 
drücke (L. 1. et 5. C. debon. vwac. L. 20, $. 
7 fi. de hered. pet.) bedienen, dafs der Fifcus 
die erblofen Güter occupire und vindicire, (he- 
res fifcus non efhcitur, qui in univerfum jus fuc- 
cedat, fed occupatione utitur vel vindicatione, 
Pufendorf Tom. 3 obf. 14.) Diejenigen Fälle, in 
welchen gegenfeitige Gefetze, Verträge oder Her- 
kommen vorliegen, gehören zur Ausnahme, und 
wenn das Haus Lippe fich arerboten habe, die 
kämmtlichen Einkünfte des Klofters Falkenhagen 
zum’ Kirchen» und Schulwefen , und Beften der 
karholifchen Jugend anzuwenden, um fich den 
Reichshofräthlichen Grundfätzen zu nähern; fo 
fey. diefes aus Staatsklugheit,, und nicht wegen 
einerrechtlichen Verbindlichkeit, gefchehen. Die 
Entfcheidungen in diefem 2ten Bande fangen mit 
. "dem Urtheil an, nnd alsdann werden die Entfchei- 
dungsgründe beygefügt. Da aber der Lefer bey 
der blofsen Darlegung eines Urtheils und der Grün- 
de hiezu kein vellftändiges Licht über das Fac- 
tum felbft enthält, und auch alsdann nicht erhal- 
ten kann, wenn fchon viele factifche Umftände in 
die rationes decidendi einverwebt werden, fo 
glaubt Rec.,; dafs fich diefe fo fchöne Selchowi« 
fche Sammlung ein noch höheres Verdienft bey 
dem Publicum erwerben dürfte, wenn derglei- 
chen ‚Entfcheidungen entweder gänzlich ° hin- 
wegblieben, oder aber dem Urtheil eine kur- 
ze Gefchichte vorangefchickt würde. Eine ähn- 
liche Bemerkung tritft die Pitterifche und Mei- 
fterifche Rechtsfälle - Sammlung. Recenf. weils 
die Schwierigkeiten wohl. Sie rühren vorzüglich 
daher, dafs der Facultift zur Zeit der herausge- 


benden Sammlung das Factum felbft nicht mehr‘ 


inne hat, und aus feinen Vorbereitungsblättern 
zur Relation in den Facultäten nicht wohl ergän- 
zen kann, mithin den Facultätsauffatz, [o wie er 
verfendet worden ift, abdrucken lfse. Allein 
fir das Publicum mufs in Anfehung der lichten 
Darftellung des Factums um fo mehr geforgt wer- 
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den, als fonft die fcharfünnigften Entfcheidungs- 
gründe ihren Werth entweder ganz verlieren, 


oder zu gewöhnlichen trivialen Argumenten her- 
abfinken. 


ARZNEYGEL4A4HRTHEIT. 


OrrensacHh, b. Weifs u. Brede: Martini Lam- 
ge, M. D. Comitatus ualschr Ang in 
Trans/ylvania phyfici, recenfio remediorum 
praecipuorum Transyluanicis domeflicorum. 

1788. 54.5. 8- 

. Der V£. liefert in der Vorrede eine kurze Ge- 
fchichte der Witterung und der Krankheiten, die 
er in Cronftadt, dem Orte feines Aufenthaltes, 
beobachtet hat; in dem Buche felbit befchreibt 
er die Hausmittel, welche die Einwohner in $Sie- 
benbürgen bey hitzigen, langwierigen und äufser- 
lichen Krankheiten brauchen, in drey Abfchnitten. 
Die Luft it wegen der Lage der Stadt zwifchen den 
Bergen fchr veränderlich und diefe, nebft den fet- 
ten, gewürzhaften Speifen, dem hitzigen Getränk, 
den warmen Zimmern, u. f. f.,ift Urfache, dafs unter 
den hitzigen Krankheiten Entzimdungs -, Gallen-, 
und Katarrhalfieber, unter den langwierigen aber 
Krankheiten von zurückgerretener Ausdünftung u. 
Ueberladung am hänfigften vorkommen. Viele 
Hausmittel das Siebenbürgen find auch in Sach- 
fen bekannt, und vielleicht mit den Sachfen nach 
Siebenbürgen gekommen. Einige minderbekann- 
te wollen wir anführen. We.n die Siebenbürgen 
purgiren wollen, fo effen fie einen Salat von Fi 
Blättern und Blumen der Märzviole, welcherden 
Stuhlgang fehr ficher bewirkt. Ein fehr kühlendes 
u. bey Fiebern alter Art nützliches Getränk bereiten 
die Wallachen, unter dem Namen Brage, ausge- 
mahlner Hirfe und Malz mit Waffer durch die 
Gährung. Den Schweis befördern die Bauern mit 
in warmes Salzwaffer geweichten Tüchern, in 
welche der ganze Körper gewickelt wird, auch 
die Bäder in dem Salzwaffer, welches in den ver- 
fallenen Salzgruben ftehen bleibt, werden bey 
der Gicht haufig und mit Nutzen gebraucht. Das 
Bärlappkraut {ey bey der nemlichen Krankheit 
ein grofses und allemal helfendes Heilmittel: aber 
der Abfud davon mit Wein, der eigentlich ge 
braucht wird, errege in zu grofsen Gaben die 
heitigften Ausleerungen, Verzuckungen und den 
Tod. Die Rockenblüthe wird (wie in Ungarn) 
wider die Wechfelfeber als ein gewiffes Mittel 
gebraucht. Pferdemilch, alle Morgen warm ge- 
trunken, helfe wider die Spulwürmer gewifs, des- 
gleichen der Saft vom Schellkraut. Der gemei 
ne Mann heile die Wafferfucht fehr glücklich mie 
Bärcngalle, die er täglich bis zu anderthalb Quen- 
ten nimmt. Die Heilkräfte des Queckäilberfubl 
mats find in Siebenbürgen unter dem genieinem 
Volke fchon feit ; zwanzig Jahren bekannt ge- 


weden, 
SCHOENE 


SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BerLın, b. Heffe: Fröhliche Lieder bey Tifche 
und ai au zu fingen, 1787. 48 5. 8. 
(4 gr. | r ’ 

Eine Compilation ohne gehörige Wahl und Ord- 
nung, denn bald findetman Lieder von Claudius, 
Miller, Weiße, u. a. längft allbekannten, allgemein 
gefchätzten Dichtern; bald flöfst man auf die 
allergemeinften Freymäurer -Lieder z. B. S. 1% 
die Zeiten, Brüder, find nicht mehr; bald hatder 
Samler, oder der Zufammenftoppler vielmehr, 
'Poefien, die nur für einen gewiflen Ort beflimmt 
waren, aus ihrer Verbindung geriffen; wie z. B. 
$. 18. mit Jakobis Schlufsgefang in Elifum ge- 
fchehen ift: bald hat er gar ältere Poelien theils 
abzukürzen, theils zu verändern gewagt. Wie 
wenig er hierzu innern Beruf habe, mag nachfte- 
hehde Gegeneinanderhaltung eines bekannten Lie- 
2 Fuchs, des fogenannten Bauernfohns be- 
weifen, 


Feränderung 
Der Gefaug 
Hebe meine Seele 
Süfse Kraft der Kehle! 
Gütiger Gefan! 
Scheuche weg die Leiden, 
Zaubre hier die Freuden 


Fuchs 
Der Gefang 
Tröferin im Leide, 
Stifterin der Freude, 
Singende Mufik! 
Alles fchlug uns nieder, 
Wären deine Lieder 


Nicht noch unfer Glück. 


Diefes Glück der Ohren, 
Wird mit uns gebohren, 
Stamt, Natur, aus dir. 
Die, dievor uns waren, 
Die aus fpätern Jahren, 
Alles (ngt, wie wir. 


Sagt, ob wir als Knaben 
Nicht gelächelt haben 
Wenn ein Lied erklang? 
Sorglos aufgefprungen, 
Unbelehre gefungen, 
Wenn die Muhme fang. 


Glücklich if zu preifen, 
Wer es jungen Greifen *® 
Niemals nschgerhan. 
Folgt dem klügern Franzen, 
Der fein Lied vertanzen 
Und verfingen kann. 


Wie's dir oft,gelang. 


Diefer Wunfeh der Ohren 
Wird mit uns gebohren, _ 
Reitzt uns für und fur. 
Die, die vor uns waren, 
Die in fpätern Iahren, 
Alles fingt, wie wir. 


Sagt, ob wir als Knaben 
Nicht gelächelt haben, 
Wenn die Muhme fang ? 
Hir find aufgefprungen 
Haben mitgefungen, 
Wenn ein Lied erklang. 


Glücklich if zu preifen, 
Wer in frohen Weifen, 
Gott und Tugend fingt. 
Er empfindet Freude; 
Andere fühlen Freude, 
Die das Herz durchdringt. 


Es ift wohl keine Frage: Ob nicht bey diefer 


Veränderung manche Naivität, 


manche befsre 


Stelle verwifcht worden fey? Aber man wird 
noch unwilliger, wenn man das Original um eini- 
ge feiner beiten Strophen ganz verflünmelt fieht, 
Warum, fragt man, find, da das Lied doch ge. 


175% m50 
wifs nicht zu lang war, folgende Stanzen weg- 
geblieben ? 


Liederwerihe Schmerzen 
In veriiebten Herzen 
Machen Mädchen laut, 
Nur in Liedern wagen 
Wir den Schmerz zu fagen 
Und er rührt die Braut. 


Dafs wir fingen fellen, 
Brüder, diefes wollen 

Iugend und der Wein. 
Nach der alten Sage 
Sollen unfre Tage 

Nur ein Trillo feyn u. f. w. 


Zu fchlecht waren diefe Verfe doch wohl 
für den Sammler nicht? denner hat jaweitfchlech 
tere aufgenommen. — Eben fo leid thutes uns 
um das bekannte Rheinweinlied von Claudius, 
das hier auf 4 Strophen reducirt, und zwar gra- 
de feiner beften, feiner humoriftifchen Stellen 
beraubt worden ift. Kurz, diefe ganzen drey Bo- 
gen — die viel zu theuer vier Grofchen gelten — 
find nichts, als eine Sünde mehr, ze den drey 
bis viertaufend Sünden, die alljährlich in Deutfch- 
land durch Mifsbrauch der Druckerpreflen began- 
gen werden, e 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Münchsw, b. Lindauer: Beyträge zur vater- 
ländifchen Hiforie, Geographie, Statiflik 
und Landwirthfchaft ( Kunde oder Wiljen- 
Schaft) famt einer Ueberficht der fehonen 
Literatur. — Herausgegeben vom (n) Lorenz 
Weßtenrieder, kurfürfti. wirkl. freq. geil. 
Rath,auch Büchercenfurrath.Erfler Band.1788. 
440 S. 8.u. 1.Bog.Vorr. u. Inh. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Diefe Beyträge follen den Beyträgen vom J. 

1779 etc. und dem Jahrbuche des Hn. Vf. zur 
Fortfetzung dienen, mit jedem halben Jahre aber 
ein Band erfcheinen. Wenn Hr. W. Wort hält, 
und mehr Facta als Raifonnements aufftelkt, fo 
mufs die Bair. Gefch. viel dabey gewinnen. Den 
Anfang machen Beyträge zur Gefchichte. N. 1) 
Synodus Niuhingana fub Tafılone Boioariae Du- 
ce, ano DCCLXXIF celebrata— vom P. Herm. 
en. — Es wird erwiefen,, - y2 he 
Synod. Dingolfingana vom J. 772. feyn könne, 
a Ort aber ee 119 Leber die an- 
gebliche Zerfplitterung des Bair. Staatskörpers, 
nach der Achtserklärung Heinrichs des Löwen, 
von C. Fr. Pf. Der Vf. unterfucht die gewöhnli- 
chen ug fehr gelehrt, und bringt fehr bee 
tige Zweifel dagegen vor, UL) Auszug aus der 

nnbbbba al 2 E Lebens- 


") Was fich dort auf hier weggelafsne Schüne vorhergehende Strophen bezieht, 


751 
Lebensbefchreibung des heil. Severins mit An- 
merkungen, von v. K.— IV.) Von den Gra- 
fen von Rot, Stiftern der Abtey Rot am Inn — 
vom P. Magnus Schmid. — V.)Scholliners zwey- 
ter Nachtrag zur hilft. herald, Abhandlung von den 
Sparren als dem eigentlichen Gefchlechtswapen 
— von Scheyren und Wittelsbach, gegen zwey 
neue Gegier — (M. Einzinger von Einzing und 
S, W. Oetter —) Beide kommen übelweg, und 
fo viel kann man Hrn. $. wohl zugeltehen , dafs 
feine Gegner ihre Behauptungen zu erweilen 
nicht vermocht haben. VL. Hiltorifche Merkwür- 
digkeiten, Anekdoten, BE BeURe- Das Ta- 
gebuch des Abr. Kern von Waflerburg, welches 
vom J. 392 bis 1628 geht, hat manche gute 
Nachricht, befonders davon , wie. die Capuzina- 
den. allmählig die Oberhand dorten bekommen 
‚haben! Vit.) Hift. Schriften und Nachrichten, 
Allerdings ifts rühmlich, dafs die Münchn. Aka- 
demie die Monum. Boica fo wohlfeil verkauft, da 
andre Akad. folche Preife machen, als ob fie 
‚wünfchten, dafs man ihre Comm. nicht lefen möch- 
‚se; aber fo ganz Unrecht hat doch mancher nicht, 
welcher bey den Monum. Boicis Eririnerungen 
macht. Denn dafs man oft fehr unkritifch zu 
Werke gegangen fey, hat doch Hr. D. Semler 
gewils erwiefen. 
d. Bibl. abgefertiget, welchem wir feinen Tadel 
zu vertheidigen überlaffen mülffen. — 

Unter der Rubrik Landwirthfchaft fteht ein 
Auffatz über die Verbefferung der Landescultur 
in Baiern. Es ift ein freymüthiger, den Landes- 
‚auftand aufklärender und auf Erfahrungen gegrün- 
deter Auffatz , welchen aber Rec, weil er nicht 
Oekonom ift, nicht weiter prüfen kann, Soweit 
ifts doch in B. gekommen, dafs, ungeachtet falt 
gar keine Fabriken vorhanden find, es dennoch 
‚an Händen fehlt, und manche Landesverbefferung 


— 


Hier wird ein Rec. in der allg. 


„jun 


. den Befchluß, 


nn 


A.L. Z. MÄRZ. ı789. 72 


fchon deshalb unterbleiben mu[s— und dafs, wie 


vieles andre, durch die Schuld der Regierung und 


Geißtlichkeit. — Zur Statifik, 1. Gedanken uberdie 
Bevölkerung der Stade München, ‚vom Heraus- 
geber) Enthält viel treffende Anmerkungen. Die 
eckelhafte Vergleichung S5. 258 mit dem Unter- 
rocke einer Stadtmerze etc. hätte wegbleiben fol 
len. Das Refulcat it: München fey unter -den 
jetzigen Umftänden übervölkert, und befanders 
mit. Bettlern, Müfsiggängern , Sittenverderbern, 
etc. überhäuft. Es enthält die Stadt in den Ring- 
mauern felbft 1241 und aufser derfelben 455 Häu- 
fer und in denfelben höchitens 46 bis 48000 See- 
Jen. — Ineiner Beylage wird die Summe des 
aus Baiern vom J. 1774 — bis 1786 incl. ausge- 
führten Getreides zu 2,325,312 Scheffel angege- 
ben. — II. Ueber ein Baierifches Gefetz , die 
Schönfchreibekuntt betreftend (in Beziehung aufd, 
Muf. 1780.) font fchon bekannt. Im Auflatz zum 
Andenken unferer Gelehrten und Kunflier — er- 
halten Ferdinand Sterzinger, „Joh. Georg von Lo- 
ri, (deffen Bildnifs vor diefem Bade fteht) Jo- 
hann ‘Georg Dominikus von Linbrun, Joh. Ant, 
v. Wolter, Gerhoh Steigenberger, Jak. Ant. Koll 
mann, als Gelehrte verdiente Ehrendenkmäler; 
unter den Künftlern aber Joh. Bapt. Straub und 
Franz Andr. Schega. — Die Beyträge zur vaterl. 
Kunftgefchichte find artig, die Beyträge artiftifchen 
Inhalts zur Ergänzung des allgemeinen Künitlerlexi- 
cons vom Franz Benao von Kretz — mülsten hier 
fehlen, fobaldnicht Bair. Künftler der Gegenftand 
find. — Die Unterfuchungen: ob ausliederlichen 
n brauchbare Männer werden? und: warum 
‚grolse Köpfe fo gar oft feltfame Köpfe find, fte- 
hen unter [chöner Literaturund find mehr kosmo- 
politifch als vaterländifch, Ein Regifter macht 
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KLEINESCHRIFTEN. 


ARZNETÜRLAHRTHEIT. Leipzig: AÄnimi viresin mor- 
borum curatione non ejje negligendas — praefide Adamo 
Mich. Birkholz — publice defendet Fo. Inka Siegling. 
1738. 238. 4. Erit redet der Vf. von der Verbindung 
des Körpers mit der Seele, und leiter die Fieberbewegun- 
‘gen, die Krämpfe u. (£ w. davon ab, dafs die Seele den 
Körper erfchüttere, damis der fremde Reitz abgetrieben 
werde. Die Wirkung des Magnetifmus erkläret er durch- 
aus theils von den Wirkungen der magnetifchen Vorkeh- 
rungen, des Zutrauens., der grefsen Erwartungen, u. £. 
£., theils von den}Wirkungen des Reibens. Dafs die Kran- 
‚ken fich in dem maynetifchen Schlafe dıe Arzneyen vor- 
fchreiben, kommt ıhm gar nicht feltfam vor, weil ein 
‚Kranker fich immer doch wenigitens etwas um die Mit- 
tel wider feine Krankheit bekümmert,, daher auch die 
grofsen Gaben, die.fie fich zuweilen rathen, zu erklä- 
ren find. Der übrige und gröfste Theil enthält Beyfpie- 
le von den Wirkungen der Leidenfchaften äuf den Kör- 
per beym gelunden und kranken Zuftand, 


‚* 


Dubitationes quaedam de imperio cordis in venarifk dee 
Titel des Programms, in welchem Hr. Dr. Ernft Platner 
die Promotion des Vf. der angezeigten Probefchrift an- 
zeigte. Haller fchrieb,, wie bekannt, dem Herze auch 
die Kraft zu, das Blur in’ den Blutadern fortzubewegen. 
Dies läugnet der Vf., weil die Blutadern von dem Her- 
zen zu weit entfernt find, weil die Kraft des Herzens 


‘durch das Parenchyma nicht bis auf die Blutadern wir- 


ken könne, und weil Haller felbit den Blutadern nureine 
gen Reitzbarkeit zufchreibe. Dagegen nimmt er in 

en Blutadern und allen zurückführenden Gefäfsen eine 
eiufaugende Kraft an, die von der Seele regieret und 
durch welche, nebit der Einfaugung, auch auf die Zu- 
rückführung der aufgenommenen Säfte bewirket wird. 
Haller nahm die Wirkung des Herzensauf die Blutadern 
fo uneingefchränkt, weil er feiner Reizbarkeit nichts 
entziehen, und vom Stahl in der Phyfiologie nichs an- 
nehmen wollte, 


* 
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Donnerftags, den 26ten März 1789. 


GESCHICHTE, 

Lonpon u. Parıs, b. Didot: Tableau hifßori- 
ve et militaire de la Vie et du a I de 
rederic le Grand, Roi de Pruffe. Par M. 

le Comte de Grimoard, Colonel d’ Infanterie. 
1788, 3415. 18 Kupfert. 8. 


D: Herausgeber diefer Schrift gehet dem Tab- 
leau des Guerres de Frederic le Grand des 
Hrn, Ingenieurcapitain Müller gleich anfänglich 
fehr mächtig zu Leibe, Erftlich wird daran aus- 
efetzt, dals der Vf, beym Hubertsburger Frie- 
Pan ftehen geblieben, dafs er die erften Jahre fei- 
‚nes Helden, deffen Thronbefteigung, die Theilung 
von Pohlen, den Krieg von 1778, und andere 
merkwürdige Begebenheiten, (die doch alle nicht 
zur Erklärung des Tableau gehörten, ) mit Seill- 
fchweigen übergangen habe, Bey genauerer Un- 
terfuchung des Werks aber, nehme man mit Er- 
ftaunen wahr, dafs der Hr. M. die Partheylich- 
keit bis zum Uebermaafs getrieben, dafs er unge- 
treue Tagebücher und namentlich die preuflifchen 
Zeitungen zu Rache gezogen, und dafs ihm au- 
fsırdem noch eine ungeheure Menge Fehler ent- 
wifcht feyen. Es(fey, z. B., das Verhältnifs der 
kriegführenden Mächte höchft unrichtig. Müller 
fetzte dafelbe, wie viermal hunderttaufend zu 
achtzigtaufend; der Vf. wie dreymal hundert u. 
vier und fechzigtaufend zu einmal hundert und 
zwey und vierzig taufend.. Der gröfste Unter- 
fchied rührt aber daher: Müller nahm den Zeit- 
unkt der Klofter Seevenfchen Convention, und 
der Vf. den Zeitpunkt, wo die Allürten wieder 
auf den Schauplatz des Krieges getreten find. 
Der letztere vermehrt alio von diefer Seite die 
Preuffifche Macht mit funfzigtaufend Mann, Ueber- 
diefes wird die Armee von Soubife und Hildburgs- 
haufen von fechzig- auf zwey und vierzigtau- 
fend vermindert, und den Schweden noch eine 
Summe ‘von zehntaufend Mann, gröfstentheils 
Landmiliz, in Stettin entgegengefetzt. Wenn es 
nöthig wäre, (o köunte man auch hier Einwen- 
dungen machen. Um der Kürze willen will 
der Vf. nur noch folgende Fehler anzeigen. Das 
Gefecht bey Landshut ift am 23 Jun, nicht Jul, 
A. L Z, 1739. Erflter Baud, 


‚lich fagt Müller über Dresden. 


‚vorgefallen. Daun ift von Schweidnitz,, nicht wie 


es 5.90 heilst, von Dresden gekommen, Eigent- 
Ehrenfchwerdt 
hat nicht 1760 fondern 1761 commandirt. Die 
Gefechte von Corbitz, Colen (Cöln) und Strehlen 
find nur angezeigt. Von diefen hat der Vf. die 
Plans und Befchreibungen hinzugefügt. Die Feld. 
züge von 1760, 61 und 62 feyen gänzlich fehler- 
hatt, und die übrigen um nichts beffer. Kurz, 
Muller habe keine einzige von den in der Vor- 
rede angegebenen Bedingungen erfüllt, und 
überhaupt (eines Zwecks gänzlich verfehlt, Die 
Plans feyn zwar richtiger als die Befchreibung, 
aber doch fehlerhaft, indem viele Namen der Oer- 
ter weggelaffen oder verfetzt worden, Man ha- 
be fie alto auf 18 Platten nen geftochen. Eigent- 
lich hat man ein paar weggelalfene Namen hinzu- 
en und dafür das Ganze verhunzt. Feifen, 

eile Berge und fanfte Anhöhen find nun im Aus- 
druck einander ganz gleich gemacht, ftatt, dafs 
in den Müllerfchen Planen dies alles forgfältig 
unterfchieden if, Die Einleicung fagt auf drey 
Blättern etwas von Friedrichs Vorfahren. Das 
Tableau felbf enthält erftlich auf 6 Blättern Frie- 
drichs Leben, bis zu feinem erften Feldzug. Die 
Feldzüge von 1740 bis 1745 und von 1756 bis 
1760, welche hierauffolgen, find, trotz der vorge- 
gebenen Fehler in Müllers Vortrag, welchen der VE 
hachee nennt, trotz der ihm angefchuldigten Partey- 
lichkeit und Unrichtigkeit, wörtlich überfetzt, nur 
wenige Zeilen hat der Vf. da und dorten eingefcho- 
ben. In den Feldzügen von 1760 bis 1762 ift 
etwas mehreres hinzugekommen, und einiges 
verfetzt, aber doch Mullers Vortrag im Ganzen 
beybehalten worden. Darinnen hat nun freylich 
Muller feinen Zweck wohl nicht erreicht; dats er 
hier auf eine häfsliche Art getadelt, und un- 
verfchämt nachgedruckt wird. Was Grimo- 
ard oben noch weiter vermifst hat, das il 
neu hinzugefetzt, unter andern auch der Muller- 
Arnoldfche Procefs, damit man das neue Werk 
als ein Tableau von Friedrichs Leben betiteln 


konnte. Eia Deusicher wird wenig daraus 
lernen, ä 
Coccc VER. 
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Srenvar, b. Franzen und Grofse: Gefchichte 
der Meynungen.älterer und neuerer Völker 
im Stande der Röheit und Cultur ,: von’ Gott, 
"Religion und Prieflerthum, von Joh. Gottlieb 
Lindemann, Fünfter Theil. 1788. 396 5. 

8. (18 gr.) 
Diefes Theiles Inhalt ift allerdings fehr inter- 
effant. Die Einleitung handelt vom Einflufs des 
Klima auf Religionsideen und‘ Gebräuche: das 
Werk felbft von den Zauberern und der Zaube- 
rcy, vom Begriff der Seele bey alten und wilden 
Völkern, vom Zuftande nach dem Tode, von der 
Sterblichkeit der Seele, von deren Unfterblich- 
keit, von der Seelenwanderung, von den Hoch- 
zeitsgebräuchen der Völker„aund zuletzt von den 
Leichengebräuchen, Gräbern und Todtenfefte al- 
terund wilder Völker. Ueber das alles liefse fich 
viel Lehrreiches, auch Neues fagen, wenn man 
unter der Oberfläche ein wenig grübe, Urfachen 
und Gründe forgfäkigft auffuchte, und jeden Satz 
auf das ftrengfte zu erweifen fich bemühte. Von 
dem allen aber ahndet unferm Verf. nichts, er 
-fchreibt ab aus Reifebefchreibungen, was er vor- 
ündet, und wo die Erklärungen nicht gleich zu 
Tage legen, kümmern fie ihn auch gar nicht; 
in die Sinnesart roher Völker fich zu verfetzen, 
‚il feine Sache nicht, ja nicht einmal hiltorifche 
Zufammenftellung der Thatfachen ift ihm ange- 
‚legen. Dinge aus fehr verfchiedenen Zeitaltern 
der Cultur mengt er unter einander, wo denn na- 
tirlich der Veritand ftille ftehen mufs. Neues al- 
fo, oder 'Tiefgedachtes wird man hier nichts, zur 
Unterhaltung in einer mülligen Stunde manches 
ünden; vielleicht wollte auch der Verf. weiter 
nichts, als manchem ein Verdauungsftündchen 
füllen helfen. Dafs auf die Religionen das Klima 
Einflufs hat, wird gleich anfangs behauptet, und 
mit zerftreuten Beyipielen belegt. Hätte der Vf. 
surch möglichft vollitändige Induction von allen 
Himmelsgegenden diefen Satz beftätiget; fo wur- 
de er ihn dadurch nicht nur felter geftirze, fon- 
dern auch in manchen lehrreichen und neuen Ge- 
ftalten gezeigt haben. So bleibt es bey dem, 
was in manchen Büchern fchon fteht, und falt je- 
der weifs. Durch eine folche Induction wären 
denn auch manche übereilte Behauptungen weg- 
gefallen, wie'z. B., dafs die Feuerquellen in Per- 
fien „ und vorzüglich die Naphthaquellen am Cafpi- 
{chen Meere, die Menfchen veranlafsten in diefem 
Feuer eine Gottheit anzubeten. Rohe Völker le- 
gen dem „Feuer auch anderswo Leben und En. 
pfindung bey, mithin liegen die Gründe des Feuer- 
dienites tiefer als in der Naphthaquelle; Vulka- 
ne werden bey mehr rohen Völkern als Wohn- 
fitze großser furchtbarer Gottheiten angefe- 
hen. Jene Quellen find nur Veranlaffıngen, 
nicht eigentliche Urfachen des Feuerdienites, 
Eben daraus hätte ich auch fogleich die Unzuläl- 
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Br \ 
figkeit folgender Schluffes ergeben: das Kli- 
ma, das nicht verftattet, dafs unter allen Klima- 
ten ein jedes Thier lebt, und gut fortkommt, be- 
fördert in-Aegypten den Thierdient. Daraus 
folge geradezu, dafs unter allen Himmelsftrichen 
Thierdienft feyn mufßs, weil jedes Land gewifle 
eigenthirmliche Thiere har. Dafs die vielen Fa- 
bein der Aegypter-ans der Indolena des Klima 
ent{pringen, vermöge welcher der gern ftillüitzen- 
de Aegypter fich gern etwas erzählen läfse, wird 
durch folche Induction ‘gleich widerlegt. Der 
griechifchen Fabeln find nicht weniger, fogar der 
Kamtfchadale hat deren eine grolse Anzahl. 
Noch oberflächlicher als diefe Bemerkungen find 
die über Zauberer und Zauberey gemachten,durch- 
gängig. Derröhe Menfch, heifst es,der zu unaufge- 
klärcift, findet überall Geifter und Dämonen, er er- 
blickt überall Wirkungen, deren Urfachen er nicht 
einfieht, weiler die Kräfte der Dinge in der Natur zu» 
wenigkennt. Freylich ift Unkunde der Naturkräfte _ 
Quelle alles Aberglaunbens; aber diefer Grund ift 
zu allgemein, es mulste pezeigtwerden, wie .da- 
durch gerade die Begriffe von Dämonen erzeugt 
werden. Natürlich hätte hiebey zuförderft müf- 
fen feftgeferzt werden, welche Begriffe rohe Völ- 
ker fich von diefen Geiftern oder Dämonen machen, 
ob fre fie als abgefondert von der Materie, oderihr 
anklebend, inhärirend, denker. Venhier iftdann 
noch eine neue Lücke, der Uebergang zum Glau- 
benan Zauberer und Zauberey, zu füllen. Fol. 
gendes dünkt uns hiezu bey weitem nicht hin- 
reichend: Gefetzt, dafs ein Reifender, der ein 
'aufgeklärter Kopf it, und mit den Kräften der 
"Natur bekannt, ich unter einer folchen Nation 
von Menfchen niederläfst, gefetzt, dafs er durch 


“Hülfe der Optik und Katoptrik Erfcheinungen her- 
"vorbringen kann, und durch Magnetismus und 


Elektricität Dinge bewirkt, die diefe unaufgeklär- 
“te Nation noch micht gefehen hat, wie leicht 
wird er ich dann das Anfehen eines Zauberers, 
undeines Mannes, dem Geifter zu Dienfte ftehen, 
erwerben können! Dies ift der Fall bey den mei- 
ften rohen Völkern nicht, ihre Jonglours find aus 
ihrer eignen Mitte, nicht aus einer hellern Ge- 
gend, wie gelangten die alfozu folchem Anfehn ? 

Die Entitehung des Begriffs von einer Seele 
denkt fich der Vf. fo: der Menfch empfand, dafs 
er denken, fich gewifser Dinge erinnern, und in 
die Zukunft fehen konnte; er betrachtete feinen 
Körper und fand, dals er aus groben erdichten 
Theilen zıfamınengefetzt wäre, denener unmög. 
lich eine Denkkraft zufchreiben konnte, und 208 
daher den Schlufßs, es muffe noch ein anderes 
Weten in ihmfeyn, . das Entfchlüffe fafste, UWe- 
berlegung anftelte, und Erinnerungskraft be. 
fälse. Dies nannte er Scele oder Geilt. Der 
Menfch bemerkt Wirkungen, die der Körper richt 
hervorbringen kann, wo aber Wirkung ift, da ill 


"auch Urfache, und daher fchliefst er aufs Da- 


feyn der Seele, So ungefähr fchliefsen unfere 
Philo- 
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Philofopher. Wilde, die von Urfachen und Wir- 
kungen, nebftderen Verhältniifen, gar keine allge- 
meine abgezogene Begriffe ‚haben, die noch al- 
les bildlich, individuell denken, fchlieisen zu- 
verläffig nicht fo. Vielmehr erhelit aus mehrern 
Reifebefchreibungen, dafs der Gang des menfch- 
lichen Geiftes etwa diefer it: wo Bewegung ilt, 
da ift Leben, Empfindung; das Urtheil bildet der 
rohe Verltand aus eiguer Selbftempfindung, aus 
Reflexion über fich felbf. Nun ficht er ferner, 
dafs bey dem Tode diefe Bewegung aufhört, oh- 
ne jedoch am Aeufsern des Körpers erhebliche 
Veränderungen zu bemerken. Er folgert. alfo, 
im Körper müffe noch ein anderes Wefen woh- 
nen, welches ihm Bewegung, Empfindung, Le- 
ben mittheile, und durch deffen unfichtbare Ent- 
fernung fich das alles verliert. Diefe Proben aus 
dem Buche, ohne mühfames Suchen, genommen, 
find hinreichend, unfer oben gefälltes Urtheil zu 
beitätigen. 


Hamsunc, b. Hoffmann: Campens Fragmen- 
tengeifl. Den Freunden der Wahrheit und der 
gefunden Vernunft gewidmet. 1738. 368 
Ss. 8.(20 gr.) 

Die Schrift des Hn, R. Campe, die eine kurze 
Zeit Auffehen gemacht, viele Federn befchäftigt, 
und auch die gegenwärtige veranlafst hat, ift bald 
nach ihrer Erfcheinung von einem andern Recen- 
fenten in diefer Zeitung angezeigt und geprüft 
worden, Er hatdie darinn gefagten Wahrheiten fo 
wenig verkannt, als die manchmal darin vorkom- 
mende Einfeitigkeit und unnöthige Reformations- 
fucht, in jenen Fragmenten, ungerügc gelaffen. (5. 
A.L.Z. v.). 1787. N. 1). Ineine genaue Prüfung der- 
felben hat fich indellen, unfers Willens, keiner der 
Gegner des Hn. C. eingelaffen, als der Vf. des vor 
uns liegenden Fragmententreifls, der fich unter 
der Vorrede C. D. Voß unterfchreibt. Neben dem 
Verdienft der Genauigkeit im Prüfen hat fein Buch 
noch ein andres, das fonft blofs polemiichen 
Schriften gemeiniglich zu fehlen pflegt, und dem 
gegenwärtigen auch, nachdem der Streit beyge- 
legt oder vergellen ift, Lefer verfchaflen kann; 
wir meynen die Erörterung mancher intereflan- 
ten Materien, die im Wege der Unterfuchung 
lagen, und wovon wir unten einige nennen wer- 
den. Dabey 
liche, oft kraftvolle, Sprache, und eine deutfche 
Freymüchigkeit, der wir nur in einigen Stellen 
feloit um der Wahrheit willen einen etwas fanfte- 
ren Ton gewünicht häcten. — „Ich liebe,“ heifst es 
5.2. fehrgnt „ich liebe wie irgend jemand die: 
“ „Menfchheit und mein Vaterland. Ich fuhle es 


„lebhafter als je, indem ich jetzt die Feder er-' 


»greife. Ich bin überzeugt, ich fchreibe nicht 
„um Ruhm und Vortheile; denn ich fchwimme 
„wider den Strom und da lohnt nur mit Ermüdung, 
„Gelächter oder höchftens - Bedauren. Ich 
„fchreibe nicht um Vortheile zu fichern, die ich 
„von diefem oder jenem beftrittenen Vorurtheil 
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empfichle es fich durch eine männ- 
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„habe oder zu erwarten hätte; denn ich bin nicht 
„in folchen Verbindungen , dafs ich damit in Col» 
„lifion konımen könnte, Ich verachte nichts mehr, 
„als die Art von Infeeten, die durch den Schmutz, 
„den fie hie und da heimtückifcher Weile auf die 
„Verdienite vorzüglicher Männer werfen, der Welt 
„Beweife ihrer armfeligen Exiftenz aufdringen wol- 
Ich kenne den Privatmann und feine Ver- 
„bindungen nicht, fchäatze die Verdienfle der von 
„Deutfchland geliebten Erzieher und äufsere meine 
„Meynung frev gegen den Schriftfteller. Meine Ab- 
„Acht und Hoffnung dabey ilt, Etwas, fey es 


„auch nur ein Schärllein, zur bürgerlichen Glück- 


„feligkeit beyzutragen; die von meinen Mitbür- 
„gern, die es bedurfen, aufmerkfam darauf zu 
„machen, dafs es auch hier zuweilen fchimmre, 


„ohne dafs man beym Nachfpüren allemal Gold 


„finde; dafs auch der langfame fchlichte Men- 
„fcherverftand die hüpfende Einbikdungskraft 
„einholen, und ihr dasKleid, das fie von ihm ge- 
„borgt, wieder abnehmen könne.“ Bey unbe= 
fangenen Lefern, bey denen der beruhmtere 
Schriftfeller nicht fchon a priori vor dem Unbe- 
rühmteren Recht hat, wird diefer Zweck, der, wie 
das ganze Buch, von Wahrheitsliebe zeugt, gewils 
nicht ganz verloren gehen. Der V£. folgt in der 
Schrift felbft feinem Autor Schritt vor Schritt. 
Selbit die Zueignung an Friedrich Wilkelm, den 
Vollender, giebt ihm Gelegenheit zu er Be+ 
merkungen, die der Erfolgin Abficht deffen, was 
bisher in den -Preufsifchen Staaten für Duldung, 
Prefsfreyheit u. (. w. gefchehen ilt, fat zu fehr 
erechtiertige hat. — Sehr treffend wird, man 
as Gemälde, das S. 23 #. von den Urfachen des 
Zurückkommens fo vieler Menfchen im bürger- 
lichen Wohlftande gegeben wird, finden. Es ift 
mit Wahrheit entworfen, und mit Kraft ausge- 
führt. — Höchft gerecht-ift der Unwille, wor+ 
inn der Vf., fo}wie {chon vormals der Rec. der 
Campifchen Fragmente in d. Z., über die Behaup- 
tung geräth: „Da es nicht bey uns fteht, die 
„Menfchen wieder fimpel, frugal und bedürfnifs- 
nfrey zu machen, fo kenne ich keine Tugend, die 
„in unfern Zeiten mehr gepredigt zu werden 
„verdiente, als Sparfumkeit, Fleiß, Indufrie, 
„wohlgeordneter Erwerbungstriebz* — „Allo,‘* 
fagt Hr. Vofs: „nicht Redlichkeit, Treue, Kennt 
„nis vom moralifchen Recht und Unrecht, nicht 
„Menfcheniiebe und Uneigennützigkeit, nicht Fru- 
„galität und Mäfsigkert, nicht Gottesfurcht? — 
„Bedürfnißsfrey kann man freylich die Menfchen 
„nicht machen. Aber warum hat man denn bis- 
„her fo viel. von fragaler Erziehung geredet, und 
„fich diefe frugale Erziehung fo theuer bezahlen 
„lafen? —* — Auflallend wird der Widerfpruch 
gemacht, wenn Hr. Campe erft behauptet, S. 45, 
dafs es wider die Natur fey, Kinder in Schulen 
hinter die Bücher zu pflanzen, und fo viel fizen 
au laffen, und doch dringend empfiehlt, ftatt def- 
fen die Kinder hinter dem Spinnrocken, ‘und be 
dem Nähen wid Stricken der Induftrie zu Gefal- 
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len zu fetzen. Eins ift, wenn wir davon ausge- 
hen, fo wenig als das andre, Natur. Vorziiglich 
empfehlen wir die vielen treflichen Bemerkun- 
gen, über das zweyte Fragment, die Bildung der 
Landprediger, das meift das nachfagte, was Bahrt 


in feiner verunglückten Anweifung zum Studio ' 


der Theologie geist hatte, Die Herabwürdigung 
des Standes, die nicht zu billigende Bitterkeie, 
womit Hr. Campe von gewillen Befchäftigun- 
gen deffelben geredet hatte, wird fehr gut 
ins Licht geferzt. — In den Anmerkungen 
zum dritten Fragment über allgemeine Duldung 
kommt zwar fehr viel wahres und nicht genug 
beherzigtes vor, da man Gegenflände, die Mode 
find, gemeiniglich höher einfeitig anzufehen 
pflegt. Doch gäbe es auch hier Stoff, über man- 
ches mit dem Vf. zu ftreiten. Indefs bleibt der 
Excurfus, über das Entftehen der Reformation, 
und die Fortfetzung der drey bekannten Haupt- 
parteyen, der Beweis, dafs nicht die Fürjten, fon- 
dern das Yolk und Männer aus dem Volke auf ei- 
ne Kirchenverbeflerung gedrungen, eine Zierde 
des Buchs, auch in Rückfiche auf hiftoriiche 
Schreibart. Daffelbe müulfen wir von der ange- 
hängten Prüfung der Campifchen Abhandlung im 
Revifionswerk „uber die Schädlichkeit einer zu 
frühen Ausbildung der Kinder“ fagen, die zu- 
leich von vielen wichtigen, und unftreitig auf 
Ertheunsen gegründeten, Einfichten in die Er- 
ziehungskunft zeugt. — Die warme Vertheidi- 
gung des Hn. A, Velthufen macht der Dankbar- 
keit des Vf. gegen feinen verdienten Lehrer Eh- 
re. So fehr wir übrigens nochmals die Lefung 
diefer wahrlich nicht gemeinen Streitfchrift em- 
pfehlen, fo können wir doch den Wunfch nicht 
unterdrücken, dafs fie in einzelnen Stellen weni. 
ger bitter gefchrieben wäre, und fich nicht bey 
manchen Kleinigkeiten verweilte, die gefuchtem 
Tadel ähnlich fehen könnten, wenn gleich oft 
wirklich auf Worte und Wortgebrauch etwas an- 
kommt. Es ift allerdings fchwer, diefe Rolle 
gegen einen abfprechenden und zuverlichtlichen 
Schrittfteller, der auf einmal durch grofse Neue 
rungen imponiren will, zu beobachten. Aber 
die Wahrheit gewinnt immer bey der kälteren 
Unterfuchung, und was man im Sprechen nicht 
immer in feiner Gewalt hat, foll billig der gute 
Schriftfleller über fich erhalten können, 
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Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen. 

BerLın, b. Hefle: Darfellung der neuern Welt- 
gefchichte. Zweyter Theil. 1788. 382 5. 
8. (20 gr.) 

GörrınGen, b. Vandeshoek und Ruprecht: M. 
G. Chr. Raffs Abriß der allgemeinen Weltge- 
Schichte für die Jugend und ihre Freunde, 
Dritter Th. 1788. 310 $. 8. (12 gr.) 

NörpLingsn, b. Beck: Die Entdeckungen der 
neueflen Zeit in der Arzneygelahrheit. Ge= 
fammlet und herausgegeben von . 4. Ph. 
Gefner. Vierten Bandes er/fe Abtheilung. 
1788. 4785. 8. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Baünn, b. Traßler: Gebet - und Erbauungs» 
buch für das reine und aufgeklarte Chriften- 
thum. 1787. 176 5. 8. (12 gr.) 

Für das eigentlich biblifche Chriftenthum fin- 
det man hier eben keine fonderliche Reinigkeit 
und Aufklärung; denn der anonymifche Vf. re- 
det noch von dem nöthigen Glauben an Alles, 
was die heil. kriftliche (chriftliche) Kirche zu glau- 
ben anrathe etc, Aber für das katholifche Chri- 
ftenthum findet man hier wirklich Reinigkeit und 
Aufklärung; denn von den vielen Kleinigkeiten 
und Mönchereyen des Papftthums, vom den un« 
biblifchen Gebeten an die Mutter Maria, an die 
Heiligenfchaar, kommt hier nichts vor. Alles 
wird auf die Anbetung Gottes im Geift und in 
der Wahrheit zurückgeführt. Befonders war es 
dem Rec. eine angenehme Erfcheinung, hier meh 
rere Gellertfche Lieder, z.B.: Dein Heil, o Chrift, 
nicht zu verfcherzen etc.; Wie grofs ift des All- 
mächt’gen Güte etc.; Du klagft und fühleft die 
Befchwerden u. dergl, in extenfo abgedruckt zu 
fehen. Dies Gebetbuch, (denn dasiftes eigentlich 
allein,) enthält übrigens Morgen- Abend -Meß- 
Pallions - Bufs -Beicht - Communion - und andere 
Gebete. Eshatdas unterfcheidende Aeulsere, dafs 
es mit deutfchen Current-Schreibelettern, und 
damit fo weitläuftig gedruckt ift, dafs fie mit or- 
dinären Drucklettern wohl nur den dritten Theil 
He jetzigen Raumes würden eingenommen 

aben, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEYGBLAHnTHEIT. Giefsen: Fried, Lud. Carol. 
Kifel di). inaug de cholera, 1788. 165. 4. Der Vf.giebt 
anz kurz die Iheorie,, und Cur der Gallenruhr. Dafs 
En diefer Krankheit das aufgelöfste Blut, welches durch 
die Adern des Darmkanals durchfchwitze, gewöhnlich 
ausgeleeret werde, dafs fogar die ungeheuren Auslee- 
rungen bey diefer Krankheit grüfßstentheils aus fulchen 


aufgelöften Blute beftehen, wird dem Vf. fo leicht keim 
Arzt zugeben. Die Kurmethode it der Krankheit an- 
gemellen: nur die Opiare giebt der Vf. zu fpät, erft 
wena der Unrach wohl ausgeführt it, da fie, um den 
Reiz zu tilgen, oft früher gegeben werden müllen, 
und ein fehr wirkfames Mittel, den Gebrauch lauwarmer 
und erweichender Bäder, hat er nicht berührt. 
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Freytags, den 27ten März 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


BerLin und Leipzic, 6b, Decker: Entwurf ei 
nes allgemeinen Gefetzbuchs für die Preußi- 
Schen Staaten. Zweyter Theil, dritte Ab- 
theilung. (1788. 3315. 8. (ı Rthlr.) 


it diefem fechften Bande fchlie(st der vereh- 
rungswürdige Herr Grofskanzler v,. Carmer 
feinen Entwurf des allgemeisen Privatrechts, und 
erwartet auch hierüber mit Ausfetzung der bis- 
herigen Preife, die unparteylichen Stimmen des 
Sachverftändigen -Publikums, um dem fo wichti- 
gen Werke ‚alle Vollkommenheit und Beftündig- 
keit zu geben, deren bürgerliche Gefetze fähig 
find. Diefe dritte Abtheilung des Sachenrechts, 
welche ziemlich gefchwind auf die vorhergehen- 
den gefolgt ift, enthält in fortlaufenden Titeln: 
1) Die Lehre vom gemeinfchaftlichen Eigenthum, 
fowohl durch Erbfchaft, alsdurch Vertrag; wobey 
fm IV Abfchnitte die Rechte und Pflichten der 
Bergwerksgefellfchaften befonders erörtert wer- 
den. Diefer Abfchnitt foll jedoch, wie in einer 
Note (S. 646) bemerkt wird, noch umgearbritet, 
und verfchiedene in dem Perf, Recht Abrheil. IH 
Tit. 4. Abfchn. 4.) enthaltene Sätze demfelbken ein- 
verleibe werden, weil folche fuglicher zu den 
Verhältniffen der Gewerkfchaften unter einander, 
und-gegen einen dritten zu rechnen find. 2)Das 
petheilte Eigenthum wozu die Lehn - und Erbzins- 
Güter gerechuet werden; 53) die dinglichen und 
Dirfönlichen Rechte auf fremdes Eigentum, To- 
wohl auf die Subfanz felbft, (wohin das Unter- 
pfands-,Zuruckhaltungs-, Vorkauf-, Wiederkauf-, 
"u. Näher- Recht gehört,) als auf det: Gebrauch und 
Benutzung. Zuletzt folgen 4 die Gerechtigkei- 
ten der Erundfücke gegen einander, 'ingleichen 
die Zwangs-und Banngerechtigkeiten, Das Lehn- 
recht it im XVI Titel zwar fehr bündig und [y- 
ftematifch abgehandelt, aber doch an manchen 
Orten gar zu kurz. Denn fo fehlt z.B. ($. 14) 
die Einverleibung der- Lehnspertinenzien durch 
Verjährang ; $. 40). die Eintheilung der Weiber- 
lehne in folche, wo die Erbfolge gleich durch- 
gehend, und folche, wo fie nur fublidiarifch ift ; 
($. 65 et 44) die genaue Beflimmung der Unter- 
“ Al Z, ı789. Erler Band, 


fchiede, in wie weit den alten oder den neuen 
Lehnsbriefen nachzugehen fey? ($.68 ff.) die 
Entfcheidung: Ob bey der von moralifchen Per- 
donen in.beflimmten Frilten zu fuchenden Lehns- 
Erneuerung die vor Ablauf einer folchen Frift 
veränderte Perfon des Lehnträgers anzuzeigen, 
auch, wenn immittellt Lehndienite vorfallen, der- 
felbe fogleich in Pflicht zu nehmen ? Ferner, ($. 7T) 
ob der Unmündige, deffen Vormund die Lehn 
genommen, noch nach erlangter Volljährigkeit 
zu inveftiren fey? ($. 73) die Beflimmuag der 
Gränzen zwifchen der Lehnsmündigkeit und der 
bürgerlichen Volljährigkeit; ($. 74) die Strafe des 
die Lehn verläumenden Vormundes; ($. 78) die 
Angabe der Urkunden, welche der Vafall zur Er- 
neuerung der Lehnfchaft beyzubringen hat. 
Es hätte ferner ($. 196) die Lehndienfte und die 
dabey vorkommenden Collifonsfälle genauer er- 
örtert, und ($. 151 ff.) die Servitus neceffaria un- 
ter den nothwendigen Belaftungen des Lehns er- 
wähnt werden können. Auch ift nicht abzufe- 
hen, warum $. 102 der Unterfchied zwifchen Fe. 
lonie aus F’orfa:z, und aus Verfehen nur bey der 
Felonie der zweyten Klaffe vorkommt? inglei- 
chen warum $. 132 ff. die gefetzliche Erlaubnifs 
eingefchränkter zu erklären fey, als die vom 
Lehnsherrn ertheilte Erlaubnifs? — Eben fo wer- 
den auch bey den übrigen Titeln verfchiedene 
Ergänzungen und Berichtigungen ftatt finden, 
die wir aber, wegen Mang»l des Raums, nicht 
berühren, fondern denenjenigen überlaffen, welche 
bey diefem letzten geletzgeberifchen Wettftreit 
ericheinen werden. — Merkwürdige Abweichun- 
‚gen von dem röm. Rechte kommen auch hin und 
wieder vor, die aber alle in der Billigkeir beru- 
hen, und wegen beflerer Beftimmtheit zur Ab» 
kürzung der Proceffe gereichen. So wird (Tit. 
XIX. Abfchn. 3. $. 458) der Käufer in Anfehung 
der Erhaltungs - und Verbefferungskoften,, blofs 
einem unvechtfertigen Befitzer (pojje[fori malae fi- 
dei) gleich geachtet, weil das Rückforderungs- 
Recht gegen felbigen nur in fo fern ftatt finde, 
als er das vorzügliche Recht des andern gewufst 
habe, oder doch habe willen können und follen; 
dagegen fey er wegen Verringerungen nur in fo 
weit verantwortlich, als unbewegliche Pertinens- 
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ftücke während des Befitzes veräufsert worden. 
Bey Miiswachs foll ($. 2354 if.) der Verpachter 
fo viel an dem Pachtzins erlaffen, als noch fehler, 
um die Erfordernifs zur Saat für das folgende 
* Wirchfchaftsjahr, und zur Wirthtehaftsnöchdurfe 
bis zur nächften Aerndte zu beftreiten, — Das 
kunftige allgemeine Gefetzbuch wird, (wie es in 
der Vorrede heifst,} das Studium des rüm. Rechts 
auf Akademien nicht fo ganz verdrängen. Nicht 


blofs der Werth deffelben, als eines Beytrags zur 


Gefchichte des menfchlichen Geiftes überhaupt 
und der Rechtsgrlehrfamkeit insbefondre — nicht 
blofs das Bedurtnifs der Ausländer, welche Preu- 
$sifche Akademien befuchen,, wird deffen Beybe- 
haltung erfordern, — fondemn*ivlbft das prakti- 
iche Bedurfnifs des inländifchen Rechtsgelehrten 
wird folches fo lange nöthig machen, als der Ur- 
fprung.der Procefle in die Zeiten zuruckgeht, 
wo das röm, Recht gefetzliche Kraft hatte, Da 
jedoch, nach Einführung des Nationalcodex, der 
Unterricht in der Rechtsgelährtheit eine ganz an- 
dere Richtung wird erhalten mülfen, fo gefchieht 

gegenwärtig dem fachverlindigen Publiko der 
Antrag, ein dazu tüchtiges Lehrbuch zu entwer- 
fen, welches theils Natwrrecht, theils Theorie des 
pofitiven Rechts enthalten foll. Die Ausarbeitun- 
gen werden unter den bey Wettfchriften ge- 
wöhnlichen Bedingungen bis zur Leipziger Mich. 
Mefle 1790 erwartet, und fur diebefte und zweck- 
mäfsigite wird ein Preis von 500 Hthir. in Golde 
ausgeletzt. 


Ohne Benennung des Verlegers und des Ver- 
faffers: J’orfchlage zur Vervefferung der Re- 
ferirmeihode ani kaiferl, und Reichskammer- 

ericht, einer künftigen Legislation zur Prü- 

Sure gewidmet, 1788. 55 8. % (6 gr.) 

Diefe kleine, aber fehr intereffante, Schrift, 
kann man als eine Verbereitung zu den Berath- 
fchlagungen anfehen, welche künftig den Reichs- 
tag befchäftigen werden, wenn der unlängft abge- 
forderte Bericht des Reichskammergerichts, über 
die zweckmäisigfte Abkürzung der bisherigen Re- 
ferirart, eingelaufen feyn wird. Der Vf. fchreibt 
mit Recht die Mängel im Referiren, und die gro- 
Sse Weitläuftigkeit der Extracte dem Mifstrauen 
au, welches aus blofs temporären Per(onalmän- 
eln entftanden, und nicht eine unveränderte Con« 
Fhenz hätte erlangen follen, die dem Gang der 
ganzen Mafchine nachtheilig war. Sehr richtig 
it es (1 Abfchn. S.16 ff.), dafs die Gefetze bey 
der Referirart nichts weiter vorfchreiben können, 
als die äufsere Form: ob die Beyfitzer blofs 
fchriftlich, oder auch mündlich referiren, die 
Acten blofs vorlefen, oder die Relation nebft Gut» 
achten dictiren, oder folche fchriftlich zum Proto- 
coll geben follen? u. £ w, und daß, wenn die 
Gefetze felbft in der innern Einrichtung der Vor- 
träge dem Gericht die Hände binden, fie ihre Ab- 
ächt ficher verfehlen werden, Im U Abfchn, zeigt 
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der Vf. aus den ältern das R.Kammergericht be- 
treffenden Geletzen, wie von jeher die Abficht auf 
möglichite Kürze der Relationen und dadurch zu 
bewirkende Beförderung der Rechtsfachen ge 
gangen.. Immer war auch diefes ein Hauptau- 
genmerk der Vilitatoren. Befonders wurde das 
langweilige Verlefen der Urkunden und das 
mündliche Roferiren aus den Acten wiederho 
lentlich verboten, konnte aber doch nicht gänz- 
lich abgeftellt werden. Denn noch bey der letz- 
ten Vilicätion fah man fich bewogen, das R.Kam- 
mergericht durch wiederholte Schluffe auf die im 
J. V. A. $. 05, 71, 72, 46, und 148 enthaltnen Ver- 
ordnungen gemefenit zu verweiten. Selbft die 
Abichatiung des weitläuttigen Actenextracts kam 
damals mie in Anregung; allein die Deliberation 
daruber untrolieb, weil die perfönliche Bäfu- 
chung dr Senate durch die Viltacoren, wegen 
eines Nangftreies, nicht ftatt fand, Im LI Abfchn, 

(5. 42 ff.) folgen die eigenen Vorfchläge des Vf.: 
1) Der gegenwärtig ubliche Actenextract fe 

nicht in den Gefetzen gegründer, fondern viel- 
mehr denielben zuwider, und bürge auch für 
Mängel und Weglstfungen nicht. Man follte 
nichts weiter extraniren, als was zu den Punkten, 
worauf die Sache ankommt, gehöre. Um jedoch 
allen Gefahren einer kürzern Referirart vorzubeu- 
gen, könnte zu jeder Sache ein Correferent er- 
nannt werden. 2) Sollte der jedesmalige Exrra- 
judicialreferent auch Judicialreferent bleiben, und ' 
die Lirection des Procefies behalten, wodurch 

der Weitläuftigkeit der Advocaten und den vielen 
überzähligen Schritten am beiten gelteuert wer- 
den könne, 3) Sollten die Feyertage und Poftfe- 
fta ganz abgeitellt, und flatt deren ( wie beym 
R.Hofrath) zwey Tage in der Woche gefeyert 
werden. — (Alles dıefes lind jedoch nur pia v0= 
ta, die fchwerlich in Erfüllung gehen können, 

fo lange nicht durch eine neue Vifitation der Weg 
dazu gebahnt wird.) In der Einleitung wird 

noch die Streitfrage: Ob die Judiciallenate mit 
acht oder mit fechs Beyfitzern zu beftellen? um 

ter Anführung der beiderfeitigen Gründe erör- 

tert; worüber aber nunmehr , durch den Reichs“ 

fchluis vom 23 Aug. vorigen Jahres, das Endur- 

theil geiprochen ilt, 


GESCHICHTE. 


Parıs u. Lürrıen, b. Pancoucke u. Plomtewx! 
Encyclopedie methodique. Hifleire, Tome 
Second. 1786. 4 Alphabete in gr, 4to. (3 
Rethir. 4 gr.) ’ 

Derjenige, der diefen zweyten Band(von CAT 

bis GRAILL Deines, feiner allgemeinen Eiarich- 
tung nach, [chon bekannten Werkes hier anzeiget, 
it überhaupt kein fonderlicher Freund von willen 
fchaftlichen Wörterbüchern, ‘weil die gründliche 
Culsur der Willenichaften auf alle Fälle ... 
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leidet, rumal bey Vervielfältigung derfelben. Das 
$yftematifche Denken und Forfchen wird dadurch 
immer mehr und mehr vermindert, und an Er- 
weiterung der Wilfenfchaften ift bey einem Vol 
ke, wo ihr Gebrauch einreifst, am Ende gar nicht 
mehr zu denken. Wenn vollends ein folches 
Werk an Begehungs - und "Unterlafungsfünden 
reich ift — wie gegenwärtiges, ungeachtet einer 
wiederholten Bearbeitung; denn es Hegt die äl- 
tere, berühmte Parifer Eneyclopädie zum Grunde 
— fo häufen fich einer Seits Irrthiumer auf Irr- 
'shümer,, Fehler auf Fehler, und andrer Seits 
Schlägt man oft einen folchen Tröfter vergebens 
nach, wenn man fich Raths bey ihm erholen will, 


Die geringe Bekanntfchafr der Franzofen mit 
der Civil-, noch mehr aber mit der Literarge- 
fchichte andrer Nationen, und die Vorliebe für 
ihre Landesgefchichte leuchtet auch in diefem 
Werke ziemlich flark hervor. Franzöfifche Ge» 
fchichte prädominirt überall. Diefer Urfachen 
wegen können Nichtfranzofen das koftbare Werk 
füglich entbehren. Sie werden hundertmäl in Sa- 
chen ihrer Nationalgefchichten nachfchlagen, ehe 
fie einmal Befriedigung daraus fchöpfen können. 
Uın dies zubeweifen, dürfen wir eben nichtängft- 
lich fuchen. Folgende Proben haben lich uns oh- 
ne Anftrengung dargeboten, 


“Wir fuchten z. B. vergebens nach folgenden 
Gelehrten: Andr. Celfus, der berühmte Aftro 
nom, der nochgdazu in Frankreich war, und ei- 
ne Penfion dorther genoßs, Der Orienralift Olof 
Celfius, Eduard und Johann Chamberlayne, Sa- 
muel Chandler. Der, Schaufpieldichter Chapman ; 
Edmund Chishull; Foh. Friedr. Chrif; Thomas 
Chubb; Sam, von Cocceji; Anton Cocchi; Court 
de Gebelin, (wir haben unter dem C und G .ver- 

ebens nach ihm gefucht), Der Mineraloge Cron- 
Bedt. Einige Gelehrte, die Crufus geheifsen, 
Cyprian; Olof r. Dalin; Diderot fogar! Der 
Juriftund Hiftoriker Dithmar ; Wilh. Dodd; Dod. 
dridge; Euler, und’ noch viele andre, 

Dagegen findet man deflo mehr Leute, die 
aulser Frankreich niemand zu kennen verlangt. 


Wie viel deutfche und andre, gut und übel 
berüchtigte Fürften und Staatömänner find mit 
Stillfchweigen übergangen! z, B. die pfälzifchen 
Friedriche; der Gothaifche Ernf der Fromme, 
deffen Lebensgefchichte doch fogar in franzöfi« 
fcher Sprache vorhanden ift. Die Brandenburgi« 
fchen und Preufsifchen Friedriche, und Friedrich 
Wiihelme fehlen ganz: dagegen ift dem unbedeu- 
tenden fchwediichen Friedrich ein langer Arti« 
kel, der noch dazu von Unrichtigkeiten ftrotzet, 
gewidmet,’ 

Wie kahl ift nicht der unfterbliche Capitän 
Cook abgefertigt! Nicht einmal, wie oft er die 
Erde umfegelt habe, welches feine vorzüglichften 
Eitdeckungen find, und in welchem Jahr er der 


Menfchheit entrillen wurde , ift angezeigt, fop« 
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dern alles mit einigen fianzöfifchen Verfen ab- 
gefertigt. 


Ein Wunder, dafs der deutfche Dichter Cro- 
negk einen Artikel bekommen hat! Aber frey- 
lich Ü s’etoit arrete quelgue tems a Paris ou ü 
avoit beaucoup vecu avec les favans et les gens 
de lettres! 

Es mögen nun noch einige Bemerkungen, 
wie fieuns unter die Augen laufen, folgen, Coe- 
horn, der Vauban der Holländer ‚ itimmer Co 
horn gefchrieben. Schön und der Beherzigung 
werth ill, was unter dem Artikel Damiens gefagt 
wird, bey der Gelegenheit, dafs fogar Frauen- 
zimmer, felbft vom Hofe, der alle Menfchlich- 
keit empörenden Hinrichtung jenes Unglficklichen 
zugefehen haben. On dit, pour expliquer ces af- 
freux phenomenes, qwil y atoujours des gens, 
ne font ni deleur pays, ni de leur fiecle, mais 

es idees theologico-politiques, qui fermenterent 

alors avec tant de fureir dans la tete de ce fou 
mechant, et qui heureufement ne font plus rien 
aujourd’hui, n’agitoient-elles pas alors pins ow 
nioins toutes les tetes a Paris? Le fiecle ef eclai- 
re, dit»on, je le crois, mais il met du fanatifme 
a tout, et le fanatifme peut toujours eteindre tou- 
te lumiere. D’ailleurs f’il y a des gens, qui ne 
font ni de leur pays, ni de leur fiecle, il y a tou- 
Jours et par-tout des gens efJentiellement ennemis 
du bien et amis du mal eic. — Der. bekannte 
Nürnbergifche Mathematiker, Joh. Fabriel Dop- 
pelmayer, hat einen eigenen Artikel, ift aber ver- 
hunze in D’Oppel Maieur. — Von dem origi- 
niellen Duval wenig, und dies nicht ganz richtig! 
— Der weitläuftigfte Artikel in diefem Bande ilt 
Eguitation (5. 458 — 472). Als Verf. ift unter- 
fchrieben: M.d’Autheville, Commandant de 
bataillon. Er difputirt mit feinem Landsmanne 
Freret, Ob er das Werk des Fabricy fur !’Epo= 
que de l’Equitation et de Pufage des chars eque- 
Sres chez les Anciens gebraucht habe, können 
wir nicht entfcheiden, da wir es nicht befitzen : 
aber genannt finden wir es nich, — Das Ur- 
theil über Don Quixote unter dem Artikel Cervan- 
tes, und die Vergleichung deffelben mit Telema- 
que wird der unparteyifche Kenner fchwerlich 
billigen. — Die Reifebefchreibung des - Abb& 
Chappe d’Auterocheift vielzu fehr gelobt. Wufste 
denn derVf. nichts vondem dagegen herausgekom- 
menen Antidote etc, Londros 1772. 8.? Charles IV, 
unfer deutfcher Kaifer, ward abgeietzt @ Loeflein 
pres de Rentz, (ollheilsen zu Oberlahnftein, unweit 
Renfee, Datfs ihn alle Kurfürften einftimmig ab- 
gefetzt haben, ift auch unrichtig, Es geichah 
auch nicht im J). 1338, fondern 1348. Am aller- 
wenigften wird Hr. Pelzel, der Gefchichtfchreiber 
diefes Kaifers und Königs von Böhmen, mit die- 
fem Artikel zufrieden feyn. Komifch wird er 
den Schnitzer des Franzofen finden, vermöge def- 
fen Karl den Plan gefafst habe, die Donau durch 
Prag zu leiten, = Ueber Kaifer Karl Y ergehet 
Cececz «in 
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ein hartes Urtheil. Unter dem Artikel von Kai. 
fer Karl FI können wir nicht errathen, was für 
ein Ort Welard (ey, wo die befländige Wahlcapitula- 
tion entworfen worden feyn foll. — Der fchwe- 
difche König Erik XIF ilt noch nach der alten 
Weife gefchildert, ohne Kenntniis oder Rücklicht 
auf das doch auch [chon 1777 ins Franzöfifche 
üiberferzte Buch des Hn. Olof Celfius. — Unter 
dem Artikel, Fete des foux, it aus einer alten 
Handfchrift :eine Befchreibung des -Narrenfeftes, 
wie es zu Viviers gefeyert wurde, eingerückt. 
Liebrigens find viele Bogen diefes hiftorifchen 
Lexicons mit ausführliche. Befchreibungen alter 
und neuer Feftins angefüll. Das ift fo recht im 
Geifte der Franzofen! - Der von Hn. de la l.auı- 
de herrührende ‚Artikel Francs- Magons befchäfti- 

et fich hauptfächlich mit der englifchen und 
trauzößlchen Freymaurerey. — Der in Schwe- 
den unglücklich gewordene Baron von Goerz 
heilse hier Goeiz ou Gortz. Es äft auch nich 
alles, was von ihm erzählt wird, richtig. — Gold. 
fonith it in Golfmich umgelalter. — Mr. et Ma- 
dame Gott/ched, poetes allemands, d'un om 
dre difingue! O weh!:9 weh! » 

Der -Nationalhochmuth der Franzofen blickt 
auch aus diefem Werk auf mehr als eine Art 
hervor. Unter andern heifst es immer: die Ge 
fchichte der Nation, ftatt die Gefchichte der fran- 
zöfifchen Nation. Ja, wenn in diefer fogenann- 
ten methodifchen Encyclopädie nicht auch von 
andern Nationen die Rede wäre! 


BarLın, b. Unger: Memoire fur le Roi de 
Pruffe Fredeixe le Grand, par Alsgr. le B. de 
LXAXX. 565.8 

Da der Prinz von Ligne hier die Unterredung 

Friedrichs mit ihm getrew autgezeichner hat, fo 
bedarf es wohl keiner weitern Anpreißing, um 
diefe kleine Schrift in Unidlauf zu bringen, wel 
che, was das Aeufsere berritit, ein neues Meifter- 
ftück typographifcher Kunft aus der Ungerfchen 
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Preffe ift, und dem unermüdeten Fortltreben des 
Kiinftlers wahre Ehre bringt. Eın Auszu; ilteben 
fo unmöglich, als unnöthig. Nur zwey Stellen, 
welche wir auszeichnen, S. 17: Savez-vous, fag= 
te der König, que J'al eie. bien content de Ü Em- 
pereur bien au foir a Souper, —- avez- vous en- 
tendu ce quWil nf a dit de Ja liberte de la prejfe, 
et de la gene des sonfriences? il y aura bien de 
la difference de lui a tous fes bons ancetres, des 
ignorans, des fuperfitieux, des tyrans d’opinion, 

Der V£. felbft befchliefsr (ein Memoire mit diefen 
Worten: ‚Je ne crais plus aux tremblemens deter- 
re, niaux eclipfes a la mort de Cefar, et de Je 
Jus - Chrif, puis qu’on Wen a pas eprouve a da 
mort de Frederic de Grand, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Prac, b. von Schönfeld: Ernf und Hermione, 
oder, fo liebt man’edel, Ein Schaufpiel im 
fünf Aufzugen, nach Herrn Zrufch bearbei- 
tet, von Gottfried Steidele. 1748. 160 S. $. 
(8 gr.) 

Ph and Handlung in ermüdenden Reden und 

ichlechtem Deutfich, vom Setzer.des edlen von 
Schönfeld noch reichlich mit Druckfehlern alier 
Art ausgeflättet, ‚Gleich 5, 3 hebt Aedon eine 
Arie alio an: ‚ 


„Dunkle Haine, lebt recht wo, : 
„Affe nach zum Jerzrenmale = 
„Herzenstrauer, ‚doch nicht toll. 


„Echo du im Wiederhalle.“ u. T. w. k 
8.4.,Sey wicht gleich dem Schwarzen Raab , i 
„Wise Pllicht,, nach ‚Beyfpiel Hangle.* RR 


„Hieranf fchnappt die Mufik flark ab. Auch bik 
cet Zephire auf den Knien den Aedon, er möge 
fie lieben, und ftolpert hernach über Leichname. 
— Der Verf. ftolpert öfterer. x 


“ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ernauunosschrirrem, Buckeburg, b. Altbans: 
Rede bey dem Jewerlichen Leichenbegungnifs des hochge- 
bohrnen Grafen und Herrn, Herrn Plulipp Ernfl; re. 
gierenden Grafen zu Schuumburg ‚Lippe etc. den 31. Ma , 
1737. gehalten von Fuft Fridertth Frurtep, der heil. Se hrift 
Doct. Confitiorialrach , Superintendent der Graffchaft 
Schaumburg Lippe etc. 1787. 4 24 85. Ger.) Hr E 
fchildert feinen verewigtien landesherrn von Seuen fo 
wohl feiner großsen Verfiandsfähigkenten, als fe.ues cd- 
len und religiöfen Herzens und feiner raitlofen k hätig« 
keit, Gliick und Wohl um lich her zu verbreiten. De- 
fonders rühmt er deflen durchdringenden Scharflinn, 
Gedüchtnifs, Forfchbegierde, Geiflesgegenwart, feine 
ausgebreiteie Kenntille, befonders des deutfchen Staars- 


rechts. Fr rühmt feinen immer gefchäftiren Eifer, mi 
dem er während einer zehnjährigen Regierung, durch An- 
ordnungen und Beyfpiel, in feinem Lande Ordnung, Tu- 
gend, Indwürje und Wohlfiand bejördert habe, rechaer 
es auch mir Hecht zu feinen Jandesväiterlichen Verdieu- 
ften, daß er die Schule zu Bückeburg verbeflert ud 
ein Schulmeifterfeminarium angelegı har. Hr. F, har 
eine gefüllige Stellung der Sachen und eine fNliefsende 
und verfeinerte populäre Sprache gröfstentheils in feiner 
Gewalt. Zuletzt Gnd wie gewühnlich die Verfonalien 
des höchfel, Ha. Grafen und ein Kupferfiich von dem 
Eaflrum doloris beygefürt. Die Rede wird zam Beilen 
einer Armenanflalt' verkauft. 4 
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Sonnabends, den „gten März 1789. 


OEKONOMIE, 


Berrım, b, Kunze: Abhandlungen über die all- 
gemeine Stallfutterung des Viehes, und die 
Abfchaffung oder Beybehaltung der Brache, 
wovon die königl. Akademie der Wiflenfchaf 
ten der erften des Hn. Predigers Gottfried 


Ludewig Graßmann in Pommern den Preifs, 


zuerkannt, den beiden lerztern aber das %c- 
ceilit ertheilet hat. Nebit einer Vorrede des 
königl. Staatsminifters und Curators der Aka- 
demie Grafen von Herzberg. 1788. 8. 1335, 


(8 gr.) 


By der erften diefer wichtigen Fragen : Ob die 
fo vortheilhafte Stall- und Kleefutterung des 
Rindviehes der Schafe und Pferde mit Aufhebung 
der natürlichen Wietfentrift und der Weide über; 
all’eingeführer werden könne, oder nicht, wird 
‚fchon vorausgeletzt, was wirklich noch im Streite 
it, und eerwiefen werden mufs, nemlich ob die 
Stall- und Kleefütterung des Rindviehes der Scha- 
fe und Pferde fo vortheilhaft fey, Auch haben 
die Worte mit Aufhebung der natürlichen WPiefen- 
trift, und noch mehr der franzölifche Ausdruck, 
en aboliffunt les pres naturels, weilfie nicht deut- 
Hch genug gefafst waren, Mißdeuzungen in der 
Preifs(chriit veranlafst. EN 
Die Vorrede des erleuchteten und preifswür- 
digen Curators der Akademie verdient vorzüg- 
lich gelefen und geprüft zu werden. zu 
Die gewöhnlichfte Wirth£chaft fey feit vielen, 
Jahrhunderten gewefen, dafs man den Acker in 
drey Felder eingetheilet, das dritte oder Brach- 
PY gemeiniglich nur zur Hälfte zu den folgen 
den Winterfrüchten gedünget, wodurch jedes 
Ackerftück nur alle 6 Jahre Dünger erhalten, Dies 
ift allerdings der Fallim Brandeuburgifchen,, und 
an allen chen Orten, wo die Ackeızahlzugrols, 
der Wiefen und desVieheszu wenig ift;ja wir wilfen 
aus den Berliner Beytragen zur Landwiröhfchaft, 
dafs dies noch vortrefliche Wirthfchaften find, wo 
man alle 9 Jahre mit dem Dungerherum könmt; 
indefs kennt Rec. verfchiedene Länder, 
Sachfen, Heffendarmftadt, Baden Baden, Baden 
Durlach, Würtemberg, Pfalz, wo in den meiften 
Wirthichaften alle drey Jahre durchaus alle Felder 


gedünget werden können. Um diefem Uebel abzu- 


"d. L. Z. 1789. Erfler Band, 


Defan, 


helfen, thut der Hr. Grafzu befferer Benutzung ei- 
nes Gutes folgende Vorfchläge. DerAcker foll, wie 
fchon in der Oec. for. fteht ftatt in 3 in 4 Felder ge- 
theilet werden.. Das erite Feld foll Brache feyn und 
zur Hutungruben. (Wennaber unter Hutung eine 
folche Brache veritanden wird, bey der fich das Vieh 
wirklich fatt freifen kann; fo heilset dies keine 
Brache ; denn entweder wird das Feld zum Nach- 
theil des Gretraidebaues verwildern, oderdas her- 
vorltechende Gras wird vom Pfug gleich wieder 
begraben, doch glauben wir auch, dafs die 
Schafe, theils damit nichts umkomme , theils das 
Unkraut zu zerftören, über die Brache getriebeit 
werden müflen. Man hat weiter zwar drey Früchte 
hinter einander von einem Dünger, aber dies geht 
nur bey den beften Feldern No. A an, bey den 
fchlechtern werden drey Getraidearten hinterei- 
nandee elende Aeınten geben, und felbft bey 
den erftern ift der fo nörhige Wechfel durch Na- 
tur und Erfahrung erprobt. Die Mecklenburger 
behaupten mic Recht, dafs Sand oder heitse Fel- 
der und kalter. Acker durchaus nicht gefchickt 
find in vier Schlägen zu beftehen. Ferner da, 
wo Dung genug itt, fällt fogar die Haupturfache 
weg, warum man die Felder in4 Theile legen 
foll. Es kann alio dies Syftem nicht allgemein 
angenpinmen werden, Der Hr. Grafv. H. hält 
die Eincheilung in vier Felder vorzüglicher als 
die Holliteiniiche und Mecklenburgifche Wirch- 
fchaft. Wahr its, daß viel zu wenig Land in 
Holftein und Mecklenburg mit Korn beitellet wird, 
und «uch Ge fangen an zu verbeffern, wie man 
aus den drey Theilen des Briefwechfels, die Meck- 
lenburgifche Landwirthfchaft betreffend eräeher. 
Allein lie ärnten. von wenigen Ländereyen mehr 
als man in andern dentfchen Ländern von vielen 
gewinnet, wo mau bey grofsen Ausfaaten kleine 
Aerntenhat. „Beyder Koppelwirthfchaft oder der 
„Eintheilung in7, ıı und 13 Schläge werde zwar er- 
„was Arbeit erlpart, und durch die lange Brache 
„beller Korn erzeugt, das Vieh habe auch mehrere 
„Hutung, es werde aber in der That doch viel zu 
„wenig Land mit Korn beftellt, und dadurch zwar 
„mehr Hutung aber defto weniger Korn-und alfo 
„nicht genug für eine grofse Bevölkerung erzeugt 
„wovon fich auch die Folge im Holiteinifchen 
„und Mecklenburgifchen zeigt, dafs diefe (onft fo 
Eeeee frucht- 


zrı 


„‚fruchtbare Länder gar nicht eine: verbältnifsmä-: 
„isige Bevölkerung und durch. die Folge auch. 
„nicht genugfam bewohnte Städte haben.‘* 

Der dänifche Kammerherr von Buchwald zeigt 
ans aber, dafs die Mecklenburger die gefchickte-- 
ften Ackersleute feyen, und was die Population» 
betrift, fo ind den politifchen Arichmetikern. 
vielleicht 10 wohlgenährte Bauern lieber , als-5o ar- 
me und unfichre Anfiedler. Ueberdiesmülfen auch 
die Landplagen, die Mecklenburg feit vielen Jah- 
ren erlitten, mit in. Anfchlag gebracht: werden.. 
Im J. 1755 kam zwar. der fo viele Jahrhunderte 
fo fehnlich gewünfchte landesgrundgefetzliche- 
Erbvergleich zu Stande, und fetzre die wahre- 
Wohlfarch des Landes aufeinendauerhaften Grund, 
drückte aber zugleich die fchwachen Glieder des- 
Mecklenburgifchen Adels gar fehr, weil’ er. die 
‚Unbequemlichkeit mit fich führte „dafs. eine feit 
vielen Jahren rügkftändiggebliebene Contribution. 
in einem kurzen Zeitraum. durch. flarke Anlagen 
‚auf die Hufen und zugleich. die laufende bezahlt: 
‚werden mufste. Die Hornviehfeuche und der 1757 
‚zugleich eingetretene fiebenjährige Krieg kam da- 
‚zu, Indeffen hörte Güterfucht, Luxus und Spiel- 
‚Sucht nicht auf, was Wunder, wenn.der. König, 
‚von Preufsen und fein Commiffariat glauben mufs- 
sen : Mecklenburg: fey unerschöpflich?. was Wun- 
.der, dafs vorhin unerhörte Contribution an baa-- 
rem Geld, nebft Lieferungen an glatter. und rau- 
her Fourage, Pferden, ja-fogar an Menfchen noch 
‚vervielfältiget wurden. Sehr. richtig, bemerkeder. 
-Hr. Graf, dals es fchädlich fey alles Ackerland 
‚jährlich zu beftellen;. aber. gegen die halbe Stall- 
‚fütterung,. die Er als einen Mittelweg zwifchen 
der ganzen und dem Weidegang ar.gepriefen. hat, 
‚wie fie auf, dem Guth Britz eingefuhrt ift, 
‚möchten doch die Erfahrungen veıfchiedener Oe- 
‚konomen, die fie ebenfalls einge fiihrer hatten, 
fie aber wieder aufgegeben haben, Zweifel.erre-- 
gen, befonders weil auf der. Brache durch alte 
die Tage, die das Vieh darauf zu gehen hat, nicht 
für eiu Stück hinlänglich Futter ılt; wozu.alfo: 
Weide auf der Brache? 

ı Der Hr. Grafift der Meynung, die nothwen- 
digen Folg:n der Stallfütterung. feyen: ‚gänzliche 
Aufhebung der zuneme Brache, und dafs’alles, 
Land mit Korn oder Futterkräutern beftellt werden. 
müfe, S. 19. auch dafs es fchwer ja unmöglich 
Sey eine allgemeine und auf alle Güther und Wirth- 
/chaften pajfende Regel zu geben; dies ift aller- 
dings wahr, wenn man bis auf die kleinften Mo- 
dificationen eingeht.: Hingegen glauben wir, dafs 
das Wirchfchafts Syftem , welches in den Herzogl. 
Sachfen Weimarifchen Landen feit vielen Jahren 
zum grolsen Vortheile für Herren und Untertha- 
nen realilirt worden, kleine Localveränderungen 
abgerechnet, uberall anwendbar fey. Hier lind 
die Grundlinien davon. Jede Wirthfchaft hat 
dreyerley Aecker, gute, mittlere und fchlechte, 
Die gutei Felder düngen fich felbft d. i. fie tra- 
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en foviel, als zu- ihrer Wiederbedüngung nöthig 
A. Sie haben.innere Kraft und brauchen- entwe- 
der gar nichr, oder feltner Brache zu-liegen. Ih- 
nen wird die Luzerne und der rothe Klee anver- 
trauet, der Wechfel von Getraidearten ,. Erben, 
Wurzelgewächfen, Klee und’ der zu dem allen 
hinzukommende animalifche und. 'mineralifche 

Dung macht dies- möglich. u. 
Die Mitteläcker liegen alle- drey. Jahre richtig 
Brache, wo-fie bediingt werden. Da- man lie nie 
{o verbeflern kann, dafs fie für immer zur erften 
Klalfe übergehen können, weil ihnen die innere 
Güte-fehle, fo. if: diefes Gefetz nothwendig. Auch 
die Erfahrung beftätiget den Unterfchied zwifchen 

elömmerterFrucht und Braclıkorn.. j 
Die fchiechten find (o befchatten, dafs fienicht 
mit Vortheil zwey. Jahre hintereinander. Früchte 
tragen.können.. Sie follten,. wie in. Schweden 
geichieht, ein Jahr umsaudre Bracheliegen.. Und 
hierinn liegt eigentlich. der. Grund ‚. dais- unfere 
deutfchen Bauesn.nicht bemittelter werden, weil 
ihre Aecker. meilt in der dritten Claffe zu undank- 
bar für die darauf gewendete Arbeit.änd. Doch 
giebt es auch für. diefe Clalfe Mittel. und Wege 
fie gleich den.Mitteläckern 2. Jahre miv Früchten 
zu. befäen.. Den dritten Theil der geringften Fel- 
der, die ohnehin mit Schaden und auf Unkoften 
befferer. Aecker. gevauet werden, befäet man mit 
Eipariette.. Das Produkt aus dem Efperscker 
braucht nicht wieder dahin, fondern kann aufdie 
Beflerung der- andern. Eelder verwendet werden ; 
diefe erlangen dadurch einen Zufchufs, der in« 
deilen. auf:keiner Seite vermifsr- wird , indem die 
Eiperfette keinen: Dünger braucht, Vfelmehr er 
langen die“ an. Efperfetre abgetragenen Aecker 
aut etliche Jahre neue Kräfte zu. Fortfetzung des 
Fruchtbaues, und der geririge Fruchtertrag, der 
darauf vermifst wird,. fo lange tie beftehen , wird 
reichlich-durch-den Ertrag der fchlechten Felder 
erfetzt, denen der Dinger zu gütkommt, welcher 
bey den Eiper- Feldern er(part wird, des-Sasmens 

und der Beftellungskoften nicht zu gedenken. 

Wenn.die fchlechtern Felder mit Mergel, und 
fettem Teichfchlamm überfahren werden, fo wer 
den. fie, fo lange die Kraft des Düngers- dauert, 
den. Feldern.der zweyten Klaffe an Güte gleich. 
Manche haben fich den Kopf zerbrochen, um 
das. Verhältnifszwifchen Acker, Wiefen und Vieh 
zu finden. Wir wiffen aus Erfahrung, welch 
- ein Unterfchied zwifchen Heu und Klee, welch 
ein: Unterfchied in den Jahren felbft it. Man hal« 
te daher fo viel Vieh, dafs alles Futter jährlich 
beynahe aufgezehrt wird. Das Landgut ift über- 
haupt nicht um des Viehes willen, fondern das- 
Vieh um des Landguts willen da. In Thefi darf 
alfo die Hälfte Acker die Hälfte Wiefen aber 
nie mehr 'Gras, mehr Vieh als Getraide feyn. 
Das Lokal beftimmt Verhältniffe zwifchen natur 
lichen und künftlichen Wiefen, zwiichen Klee 
Luzerne und Eiper, zwifchen Rindviek und Scha» 
fen: 


.- 


es 


fen; Stallfütterung des Rindviehes- if uberall,. 
wo.keine phyfifche Unmöglichkeit zum’ Grunde’ 
Hegt, und (o wird es auch eine Erlauchte: Aka«- 
demie nicht verftanden haben, möglich.. ' Wer. 
deutfche Brache und‘ Hutweiden gefehen ‚. wo: 
däs.Vieh wenig erhält, die Anzahl von: Hirten’ 
Berechmer, die im Getraide- jätrende Weiber und‘ 
Mädchen überzählt,. kurz: alles-Gras,. was dem: 
Weide -und:halben Stallvieh’vorgelegt wird,- cal-- 
eulirt, wird es im Stall’ oder Hof damit‘ füttern 
können... Die Schafe können, müffen da, wo. al«- 
les Land unterm Pflug’ getrieben wird;,. da wo fie 
fich fait alljährlich faul Treffen , in Horden gefüt-- 
tert werden, wo.aber: noch’grofse Leeden- und 
Hutweiderr find ‚wäre es unräthlich, fie nicht durch: 
Schafe benutzen zu wollen.. 

Der Hr. Graf fagt zwar., dafs 6. Center Klee 
auf ein Schaf viel mehr werthfeyn,, als: däs Schaf 
felbf. Ein Einwurf, den: auch der. Freyherr‘ 
von Stein in der Schrift, Schubart und Holzhau- 
fen angerragen. Man mufs+aber den Soemmerdün-- 
ger (als-den beften) in-Rechnung bringen; . die’bey’ 
der Stallfürtterung: fo- {ehr verminderte Sterblich-- 
keit der Thiere und Gugenmufens Satz, dafs. 
ein Weidefchaf 3 Morgen Brachacker, 100 Hor-- 
denfchafe 3. Morgen Kleeacker brauchen‘, er- 
wägen: Auch:'das Wort:.1000: und'mehr Scha- 
fe, ift für den- denkenden Oekonom. nicht zu«- 

“rückfcareckend. Von jeher ift die Totallumme- 
der-Schafe vertheilt gewefen ‚. jeder Knechthatte‘ 
nur einige hundert auf die Weide zu-fuhren, und- 
diefe öfters-in-Gefellfchaftieines Beytreibers. Ret.- 
hat: felbft erfahren, dafs ein: einziger Knecht im 
Stande’ war, nachdem eine Horde beym Kleefeld 
die andere Lagerhorde auf dem Brachfeld fand, 
feine Schafe mit Efper,. weifsen- Klee,. Spark. 
und rothen Klee zu. füttern,. die‘ Brache: zu: be-- 
treibemund: täglich ans Waffer: zu führen. 

Der Hr, Graf nimmt auch an,.dafs.die Spani-- 
fche Wolle deshalb fo fchön fey, weil die Scha-- 
fe- die.bekannten’grofsen Reifen nach den Gebir- 
gen thun, und dafs die Wolle vom Klee gröber 
und nnreiner werde,. So viel Mühe fich: aber 
Köfig gegeben, dies zu beweifen , fohabendoch: 
Weftrumb und’ andere Chemiker das Gegentheil. 
gefunden.. 

Die gekrönte PreifsfchriftdesHn.Prediger Grafs- 
mannzuSinzlow und Körtenhagen in Pommern, hat 
uns,ob fie gteich die allgemeine Stall» undKleefütte- 
rung einzuführen ’anräch, im Ganzer:nicht genug 
gechan „ fie ilt zw wortreich,,. enthält: kein. feftes- 
Syitem , und: will. bald' in 3, 4,6 Theile das-Acker-- 
land gelegt willen. Inder erften Abtheilung:-/f 
die fo vortheilhafte Stall und Kieefutierung uber- 
all einzuführen oder nicht? har’ der‘ Vf; Schwie- 
rigkeiten gemacht, "die gewifsleichtzu heben find, 
Die erfte iit die Verwirrung ‚. wenn einige Abän-- 
derungen in den Theilen der Landwirthfchafe 
vorgenommen werden. _Freylich darf‘ ohne vor-: 
hergehenden Unterricht und Zurechtweifung 
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nichts gethan werden: Die Norm und der neue 
Gang der landwirthfchaftlichen Arbeiten wird von 
denen hergenommen; die fchon einige Jahre Stall. 
fütterung eingeführt haben, und fo zu fagen fchon 
im Dogg find. Rec. hat feit 4 Jahren ein folchesJour- 
nalund Plan entworfen, und ift erbötig denfelben 
jedem, dem daran gelegenift, mitzurheilen, Er ge- 
het.blofs auf Getraidebau,denn Schubartkonnte un- 
er feine Wirthfchaft und fein Syftem als ein 
Mufter aufftellen ,. nach der alle übrigen umge- 
formt werden konnten, weil er keine reine Korn-. 
wirthfchaft führte „.denn erbaute Krapp und Raps 
in anfehnlicher Menge. Die vom: magern und 
unfruchtbaren Acker. hergenommenen Gründe be- 
weiten, dafs die Btache nicht gänzlich und gleich an- 
fangsabgefchaft werdenkann, und darinn find wir 
mit dem Vf..einftiimmig,, nur hätte er fagen follen,, 
wie dieferrmagere Acker am. vortheilhafteften zu, 
benutzen wäre. 

In. Abficht’der an Strömen und Flüffen gelege-- 
men oder der. Ueberfchwemmung  ausgefetzten 
Wiefen und’ Weidetriften, haben die Freunde der 
Stallfücterung. nie behauptet, dafs man Klee da- 
hin.bringen El',-Se-bedauren: nur, dafs fo herr- 
Eiche Fertweiden , die dreymal könnten abgemä- 
het und doch noch zuletzt beweidet werden, itzt 
das- ganze Jahr. einem Haufen: Vieh: Preis gege- 
ben werden; weiter, dafs alle die herrlichen Wie- 
fengründe,,. wie’fie längffiden Flüffen, z: B., der 
Unitrut hinlaufen, wegen der Schaaftrift nur ein- 
mal. diirfen gemähet-werden. Mähet man doch 
alle- Wiefen längft‘ der. Elbe und zwar: vor. jeder’ 
Veberfchwemmung.. 

Die fchiefe Stellung der Preisfrage war aller-- 
dings Uriache, dafs der Vf. öfters mit dem Schat- 
ten gefochten hat;- z..B. S. 30. Es verlangt.nie- 
mand,. dafs‘ mam:eine mit dicht und gedrungen 
wachfenden Gräfern- verfehene Wiefe zum Klee- 
bau: umreiffen,-auch:nicht, dafs, wenn die Wie- 
fenplane von: den. Wohnungen fehr entfernt‘ find,. 
man:das darauf wachfende Gras grün verfüttern. 
folle.. Ewig fchade wäre es, wenn Wiefen, die, 
ein feines, nahrhaftes und dem Vieh fehr gedeih-- 
liches. Gras hervortreiben, zu’ Futterkräutern 
(S. 32.) umgebrochen. würden,. das hiefse ja 
den Plan: der. ganzen: Landwirthfchafe zerftö- 
ren. Die Kunlt foll:der Natur zu Hülfe kom- 
men, diefe aber nicht. von jener. gemeiltert wer-- 
den. Wirwollen nur-da ,. wo. nicht genug natür= 
liche Wiefen.find, wo. die Nacur- ftiefmutterlich 
gehandelt, oder. unfere Vorfahren aus Heishun«- 
ger nach: Aeckern, die Wiefen zu Aeckern ge-- 
macht,.das-fo-nöthige Verhältnifs, die natürliche‘ 
Ordnung geftöret:haben, fie wieder. in ihre Rech«- 
te eintetzen.- 

„Wie aber bey einer Weide, die zwar nicht 
„der Gefahr. der Ueberfchwemmung oder einer zu 
„grofsen Näffe ausgefetzt ift,.aber: doch fehr wei- _ 
„ches-Erdreich har, .und dabey niedrig und feucht 
„it? Eine -grofse fa unüberfehbare Pläne müfte 
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„mit faft unzähligen Gräben (der VF. fchreibt un- 
richtig Grabens) durchfchnitten, und fodann Däm- 
„me. und Brücken hierauf angebracht werden. 
„Der nun auf diefem Lande durch die Kunft ange» 
„brachte und gedrungen ftehende Klee erhält das 
„Erdreich zu locker, und fetzet keinen fo felten 
„Rafen an, alsdie natürlichen Gräfer bewirken, fo 
„dafs diefes Erdreich einen Wagen zur Abholung 
„des grünen Futters nicht zu tragen vermag. Es 
„würden jene Gräben und Dämme fehr viei Land 
„wegnehmen, große Koften verurfachen, und fo 
„fern mehrere Guthsbeäitzer Antheil an diefer Plä» 
„ne haben, zuvielen Streitigkeiten Anlafs geben ; 
„wenn jeder feine Gräben räumen, .oder den ent» 
„ferntern über fein Land follte Dimme aufführen 
„lafen. Diefe Schwierigkeiten laffen uns einfehen, 
„warum in folchen Gegenden eine gänzliche Stall» 
„und Kleefiitterung mit völliger Aufhebung der 
„Wiefentrift und Weide felten anzurathen ilt, 

Wir fehen hier gar keine Schwierigkeiten. Die 
natürliche Wiefe bleibt, was fie ift; der vorderlte 
fängt zuerft an zu mähen u. f. w. Jeder macht 
fich auf feiner Wiefe ein Gerüf, legt das Heu 
darauf, wodurch es hinlänglich beichwert, mit ei» 
nem Dach verfehen, der Veberfchwemmung, Re- 
gen und Witterung trotz bietet, fo bleibt es, bis, 


Froft oder Schnee eintritt, wo es auf Schlitten. 


oder Wagen ohne allen Schaden abgeholet, und. 
im Stall verfüttert wird. Sa find keine Gräben, 
keine Dämme, keine Keften nöthig, Sollte der 
Vf. nicht gereifet feyn,. keine Reifebefchreibun- 
gen gelefen haben, um Getraide- und Heufeimen 
auf dem Felde zu finden? Eben {o verfchwinden 
bey hochgelegenen dürren und magern Weide- 
tritten die grofseh und faft unüberfteiglichen Hin- 
dernife. Der VE. felbft ift hier auf dem rechten 
Weg, nur dafs er aus Mangel feiter Grundfätze 
fich felbft wider verwirrt. S. 37 fagt er gar vor- 
trefich: „‚Man follte billig bey Wieien von mittle- 
„rem Ertrag den dritten Theil, und deu [chlechte- 
„ren die Halfte gegen das unter dem Pfluge flehen- 
„de Ackerland gerechnet befitzen, aber ın vielen 
„folchen Gegenden befitze man kaum den zehen- 
„ten Theil an Wiefen, welche überdem noch {ehr 
„mager feyn, und nicht gedüngt werden.“ Was 
«hut das? It denn die Landwirthfehaft, die ein- 
mal taufend Jahre hindurch obiervanzmälsig ge- 
hinkt hat, von Gottes und Rechtswegen fchuldig, 
auch die andern taufend Jahre hindurch zu hinken? 


In der zweyten Abtheilung : dafs die Stall-u. 


Kleefutterungen in den mehreften Fällen anzura- 
then, und oline Nachtheil der übrigen Bedürfnif- 
fe des Staats ungleich höher als die bey der Wie- 
fen» und Weidetrift genutztwerden können, hebt 
er diejenigen Hinderniffe, die er fich in dererften 
Abtheilung gemacht, aber nicht immer glücklich 
genug: Er fängt in der nämlichen Ordnung an,, 


etrachtet erft die Gegenden, welche nur wenig ' 


hoc'gelegenes Ackerland haben, hingegen grofse, 
Plänen in niedrigen,und zuweilen derVeberfchwenm« 


. 
‘ 
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mung ausgefetzten Gegenden, bringt das Bey(piel 
von den Veberfchwemmungen des Jahrs 1785 ins 
Gedächtnifs, und wünfcht Kleebau und Stallfütres 
rung, thuc Vorfchläge, wenn gar kein hoch ge- 
legenes Land bey Güthern, und wenn der 
gleichen in ziemlicher Menge vorhanden ift, 
Die anderen Gegenden; die.der Vf. betrachtet, find 
die an Strömen und Flüfen,, "welche zwar viele, 
Wiefen und. Weide, aber dabey nur fehr fandiges - 
und ınit Grand vermilchtes hochgelegenes Land. 
und feibft hohe, faft unfruchtbare, Berge befi- 
tzen, wo er ganz recht die Efparfett> empfichlr« 
Dann kommt er zu den niedrig liegenden 
Wiefen und den hier auf grofsen Plänen be- 
findlichen Weiden, die zwar nicht der Gefahr der. 
Ueberichweminung ausgefetzt find, aber doch. 
wegen ihrer Grölse zu viele Koften und Umflän-" 
de erfodern würden. Wir haben fchon gefagt,: 
dafs es blofs Mißsverftand ilt, Ge mic Futterkräg«, 
tern belegen zu wollen, Wie Torf und Moor. 
verbeflere wird, lehrte uns Hr, Kammerherr von 
Buchwald in feinen ökonom, Reiten durch Bran- 
denburg 5. 132, und.die Pinneberger Bauern 3. 
245. Der Vf. hält alle hochgelegne fruchtbare! 
Ascker zu Futterkräutern geichickt;, allein wie, 
verhält üchs in dürren Jahren, und wie; wo die, 
hochgelegenen Aecker minder fruchtbar find ®. 
Wir find durch die Erfahrung von dem Glauben 
zurückgekommen, dals alle Felder folchen 
Klee tragen, dafs fichs verlohnt; der Klee liebe. 
tiefen und feuchten Boden, dies ift fein natürlich«" 
ffer Standort, nie wird man ihn auf durren Fels,, 
dern und Sandbergen antreffen. ; feine Natur und 
fein Zweck erfordern gleich viel Feuchtigkeit. 


‚und Kräfte. Der V£. erlaubt fich eine Digreilion 


die darinn beitehet, wie Ländereyen durch Päch« 
ter zu verbeffern, wenn nemlich der Pächter ei« 

nen proportionirlichenVorfchuisan Geld bekömmt,s 
welchen er mit einigen von Hundert jährlich ver- 


‘ zinlet, anbey die feite Verlicherung erhält, das. 


Gut bis zu ewigen Zeiten gleichfam als‘ein Ei»" 
genthum zu beützen, wenn er alle 6 Jahre eine 
mälsig erhöhete Pacht vonetwa 3 oder 5 P. Cent 
entrichtet und jedes Jahr, das ganze Pachtquan». 
tum, fo wie den beilimmren Theil des abzutras: 
genden Vorfchufles genau bezahlt, fo giesgen 
120 Jahre hin, ehe der jetzo feftitehende Pacht 
doppelt entrichtet würde, und der gefchickte: 
und fleifsige Pachter hätte in diefem Zeitraum Ge 
legenheit einen drey und mehrfachen Gewinn 
herauszuziehen,. Der fel. Gugenmus hat einen 
ähnlichen herrlichen Gedanken die Güter durch 
Pächter zu verbellern, und wir überlaffen diefen 
nicht unreifen Gedanken. Fürftl. Kammern zu: 
näherer Beherzigung, denen um fo mehr daran ge 
legen feyn muls, weil, wenn auf den Kammer- 
ütern keine Beyfpiele aufgeltellet werden, der 
auer immer bey feiner hergebrachten yrofsvik 
terlichen Weife bleiben wird. 
‚(Der Befchluß im ndchflen Stuck) 
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Fortfetzung der in No, 97 obgebrochnen Recenfion. 


er Verf. verräth nicht gemeine Einfichten, 
’ wenner fo räfonnirt: Sollte man auch, wie 
in England zuweilen gefchehen, das entgegen 
geletzte Verhältnifs des Ackers auf dem Lande 
treffen, worauf Futterkräuter angebauert werden, 
und von letztern zu viel anlegen, [o verlieret 
auch hier dennoch der Staat nichts in feinen Be 
dürfniffen. Wir müfen jetzt noch in Erwägung 
ziehen, ob der Staat mehr gewinnt, wenn in dar 
Folge der in den beften Zuftand verferzte 
Acker Getraid« trägt, oder mit Futterkräutern 
belegt it? Sind die Futterkräuter, mit der Biall- 
fütterung verbunden, die Urfache gewefen, dafs 
nun der Staat aus dem hiedurch ‚verbeflerten 
Acker und der aufgehobenen Weide mehr als dop- 
pelte Aerndten ziehet, und gedoppelte Arbeiter 
bey der eingeführten Stallfücterung reichlicher 
ernähret und verımögender gemacht hat, fo hat 
der Staat offenbar durch die eingeführte Stall- u, 
Kleefütterung gewonnen, wenn auch könnte er- 
wiefen werden, dafs die Anlegung zuvieler Fut- 
terkräuter dem Getraidebau und andern dem 
Staate nützlichen Gewächfen narhtheilig (ey, und 
die grölsere Vermehrung der Volksmenge hındere. 
Die Sache verhielt Gch mit England fo, wie wir 
Ge aus dem Munde eines Engländers, der aus 
gebreirete Landwirthfchafts - Kenntniffe . befafs, 
(elbft haben, 
„England führte bekanntlich Getraide aus; feit 
geraumer Zeit aber nicht mehr, nemlich feicdem 
die vielen Umzäunungen das fonft offene Land 
feuchter, fchattigter, und unfruchtbarer machten, 
daher alles Korn nächil an den Verzäunungen 
verfchwindet, da Trockenheit u. Lockerheit die bei- 


den Beförderer der Wirkfamkeit der natürlichen: 


Fruchtbarkeit find. | 
2) Wird mehreres Gras als ehedem gebauet, 
weil mehrere Pferde und Schafe da find, 
A. L. Z. 1759. Erfier Band, 


3) Der fogenannte Häusler konnte, da noch 
Comtmunen (gemeine Hutweiden) waren, Schafe, 
Ziegen, auch eine Kuh halten, durch die Thei- 
lung fiel eine zu kleine Portion auf ihn, davon 
er nicht mehr im Stande war, etwas Vieh zu hal- 
ten, daher die Orte, wo die Communen aufgehoben 
kai von der ärmern Volksklaffe verlaffen 

nd. . 
) Die kleineren Pächter wurden durch grofse 
verdrängt, da aber die kleinern alles Flügelvich 
zogen, welches von den gröfßsern vernachläßiget 
wird, fo flieg diefes im Preis, und die Popula- 
tion verminderte fich. 

Diefen Fall, fetzt der V£,, und wir mit ihm, hinzu, 
haben wir hier noch nicht fobald ads in England zu 
befürchten. Manches andre mülfen wir hier über- 
gehen. Wenn uns aber der Vf. die fürden Land- 
wirth fonft ganz erfreuliche Hofnung giebt, end- 
lich die Eincheilung in gut, mittel und fchlecht 
Land abzufchaffen, und alles Land mit den Jahren 
in gutes Land zu verwandeln, fo mülfen wir die 
Möglichkeit derlelben auf ewig läugnen, weil die 
Lage, der Boden und den Umftände ein 
fchlecht Land nie ganz zu einem guten umfchaf- 
fen laffen. Man trage den beften Boden eine 
halbe Elle hoch auf den fchlechten, ift er deswa- 
gen für immer der befte, hat er die nemliche La- 

e? vielleicht ift er einem kältern Winditofs, Ab- 
chwemmungen u. d. gl. ausgefetzt, und in kur» 
zer Zeit wird er wieder der nemliche fchlechte 
Acker feyn. Auch können wir unmöglich zugeben, 
dals Klee den Acker dauerhaft verbeffere, es iftnur 
vorübergehend, und der Acker wird in der Folge 
das wieder, waser war — fchlecht., 

In der dritten Abcheilung, welche Erfahrun- 
gen und Folgen der Stall» und Kleefütterung 
noch können entgegengefetzt werden, hat der 
Vt, verichiedenes aus dem ı Theil wied>rlioler, 
im ganzen aber, was Häusler, Hirten u..d Päch- 
ter betritit, lefenswerche Sätze aufgefteltt, die ei- 
nen denkenden Mann, und einfichtigen Oekono- 
mer vorausfetzen, nur dals fie zu declamato- 
rifch ausgefallen, 

Die zweyce Schrift mit der Devife; Difinguen« 
do, bezeichnet, glaubt, dafs fich in den Gebirg- 
und Waldgegenden gar keime Stallfürterung den. 
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ken liefse, ‘Allein der Vf, hätte hier auch diftin- 
guiren follen,. Die Kühe follten im Stall oder 
Hof gefüttert werden. Das Göltevieh hingegen, 
welches hauptfächlich in der Menge in allen Ge- 
birgs- und Waldgegenden erzogen werden folk 
te, um es an die Loandgegenden zu verkaufen, 
kann ausgetrieben werden. Seitdem wir aus der 
Crazifchen Buchhandl. die Erfahrungen aus der 
Feld- und Landwirthfchaft von einer Gefellfchaft 
forfchender Oeconomen in Gebirgsgegenden ha- 
ben, welche uns die Vortheile der Stallfütterung 
und des Ackerbaues bewiefen, wogegen der Vf.zu 
wenige Beweife für feine Meynung geführt hat, find 
wir auch hier ganz der Stallfütterung gewogen. Die 
Fohlenzucht lälst üch ebenfalls mit der Stallfiite- 
rung vereinigen. _ Wir haben Landgegenden ge- 
fehen, wo jeder Bauer ein, auch zwey, Fohlen hat, 
fie gehen mit der Mut£er aufs Feld, in die Stadt, 
der Bauer füttert fie im Stall, bis die Grummet- 
ärnte vorüber it, macht auf (einer Wiefe eine Ver- 
fchränkung, läfßst fie da weiden, und die ganze 
Wiefenfläche ift mit Fohlen bedeckt. „Man den- 
„ke lich aber eine Stuterey von 4 bis 500 Stück 
„Pferden, oder einen viehzuchttreibeisden Meklen- 
„burger und Holil-iner mit 3co Stück Rindvieh, 
„und denke fich dabey die Stallfütterung.* In 
diefem Fall fuchen wir im Local die Aus- 
‚nahme von der Regel, denn wir reden von culti- 
virten oderbeffer zu culeivirenden Ländern, fonft 
würde die u 5 auch der Bienen Erwähnung 
grthan haben. „Bry den Schafen, welche durch 
„ Fettmachen und Melken benutzt werden, und wo 
„man auf die Wolle wenig oder keine Rücklicht 
„nimmt, (ey die Stallfitterung zweckmäfsig und 
„vortheilhatt; aber die feine Welle würde bey lan- 
„gem Einfperren in dem Stalle ftocken, bey dem 
„Eindrängen in die Hörde und Nahrung mit fetten 
„Futterkräutern die Wolle aus Mangel an gehöri- 
„ger fteter und freyer Bewegung, und aus Man- 
„gel des Genufes eines zarten Grafes als des be- 
ge, Fucters für feinwollige Heerden leiden.“ 
Wenn der Vf. fagt, dafs das Treiben und ftete 
Bewegung in freyer Luft unter die Hauptmittel 
der Wollverfeinerung gehören, fo nimmt uns 
Wunder, dafs man in Deurfchland nicht fchon 
längft fuperfeine Wolle hat, denn am Herumtrei- 
ben hat es gewifs nicht gefehlt. 

Die dritte Schrift mit dem Wahlfpruch: non 
omnia fert tellus fcheint einen Wirtemberger zum 
Verfaffer zu haben, und Rec. müfste fich {ehr ir- 
ren, wenn fie nicht den Schäfereyverwalter, Hn. 
Steeb zu Tubingen, nach einer ähnlichen herausge- 
gebenen Schritt zu fchlieisen, zum Vf. hätte, Sie ift 
eine kleine Satire auf Schubart,und eine ganz glück- 
liche u. gut getroffene Widerlegung des Schubarti- 
fchen Syltems. Der Verf, hat Recht, dafs durch 
den beitändigen Anbau die Felder immer mit 
Pflanzen bedeckt, das Erdreich, befonders das 
fchwere, nicht oft genug gerührt und ı.icht locker 
genug gemacht werden kann, und am Ende 
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fich das Unkraut vermehrt ; wenn er aber keine 
trockne Sommer verlangt, dafs auch fo viel Fut- 
ter erzeugt werden kann, kein Mifswachs, Ha 
und Ueberfchwemmung eintreten foll, fo fcheinet 
er, wofern es anders nicht «mehr Scherz als Ernft 
ift, nicht daran gedacht zu haben, dafs dies alles 
bey Brache und Hutweiden weit fchlimmere Fo» 
gen hat. - 

Lufliger noch als dies ift, dafs Gch der Vf. inBe- 
tracht des Abfatzes der Producte Bevölkerun 
wunfcht,. weil, wenn alles fo wohlfeil gegeben 
werden müfste, nach Abgang der Unkoften dem 
Landmanne nichts übrig bliebe, und daher Trift u. 
Brache befler fey, (als wenn bey einem wohlgenähr- 
ten Volkdie ee ah ftillitehe). Er fucht 
übrigens neue Hindernitfe auf, die der allgemei- 
nen Stallfürterung überhaupt im Wege ftehen; iße 
treffen aber nur das Schubartifche Syftem. Der 
Verf. hat eine aus{chweifende Einbildungskraft. 
Er fieht im Geift Ueberfufs und Folgen des Ue- 
beräuffes, wohlfeile Preife, ftolze Arbeiter und 
Muüfsiggänger, wovon die Folge wäre, dafs Fabri- 
canten und beguterte Bauern arm würden, und 
dieLändereyen &elen, 


MANNHEIM, in der nenen Hof- und akademis 
fchen Buchhandlung: Vorlefungen der kurs 
pfalz. phyfikalifch- ökonomifchen Gefellfchaft 
in Heidelberg. Won dem Winter ze bis 
1788. Mit ıı Kupfertafeln. 111 Band. 1788; 
644-5. (2 Rthir.) ne 

Enthalten 1) Befchreibung der Orangerie und 

Treibhäufer des kurfürftl. botanifchen Gartens im 
Mannheim, nebft den bey derfelben Bau ange- 
wandten Grundiätzen, von F. C. Medicus. Nach 
feinen ıgjährigen Erfahrungen räch er an, die 
Winterhäufer nicht gegen Mittag: zu bauen, weil 
heftige Sonne die Pilanzen entblättere, verlenge, 
zerflöre; auch Schlofsen und Hagel Schaden thun, 
Im December hat er den Aufgang und den Nieder- 
ang der Sonne durch ausgefteckte Stangen genau 
eichnen, und in die fich zwifchen diefen beidem 
Stangen ergebenden Linien die’ Winterhäufer tel» 
len lalfen, Zweytens hat er ihnen alles nur mög« 
liche Licht verfchaft. Hätte es doch dem Hn. M. 
efallen, diejenigen Bäume mit Namen anzuge- 
en, die bey ihm Früchte gebracht, wo man oft 
kaum in andern Gärten Blüthen zu fehen be- 
komme! Succows Verfuche iber die Brauchbar- 
keit verfchiedener einheimifchen und ausländi- 
{chen Gewächfe für Färbereyen. Jung Bemer- 
kungen über die wichtigften Theile der Gewöerb« 
polizey. Erb Verfuch, die eigenthümlichen und 
rechtmäfsigen Gränzen der Polizey zu beflimmen.. 
Gatterer vondem Handelsrange der Ruffen. Som- 
mer Zweifel über den Bevölkerungsgrundfatz als 
erften Grundfatz ftaatswirthfchaftlicher Wifen- 
fchaften. Medicus über den Urfprung und die- 
Bildungsart der Schwämme. Klıpjfein ältere und 
mittlere Gefchichte des Salzwerkes- zu Salzhaufen 
bey 


rs 


Nidda. ‚Zangtdorf-Fortfetzung der Gefchich- 
u Solwerkes zu Salzhaufen. Succow fyfte- 
matifche Befchreibung der vorzüglichften in den 
Rheinifchen Gegenden bisher entdeckten Minera- 
lien, befonders der Queckfilbererze. Wund um- 
fändliche Befchreibung des kurpfälzifchen Ober- 
amtes Bacharach, befonders in Rückficht auf def- 
fen vortreflichen Weinbau. Wir wünfchten, dafs 
Hr. Wund fich nicht fo lange bey der Gefchichte 
merkwürdiger Perfonen und der ‘Oerter aufge- 
halten hätte, fondern uns mehr mit dem Wohl. 
ftand und Bedurfniffen des Oberamtes und den Pro- 
ducten des Landes bekannt gemacht hätte. -Ba- 
charach zählt 2 Städte, 12 Flecken und Dörfer 
und einige pfälzifche Meyerhöfe. Im J. 1720 
waren 706, 1786 hingegen 1180 Familien zu 4760 
Seelen. Da diefe Vermehrung für Menfchen, die 
aufser. den Weinbergen eine kleine Feldgemar- 
kung haben, fehr anfehilich ift, fo vermifst der 
Lefer die Bemerkungen darüber fehr ungern. 
Das ganze Oberamt hat 4777 Morgen Waldungen, 
davon der Stadt allein 1240 Morgen gehören, 
4246 Norgen Ackerland, wovon Weifei wieder 
1234, zu 120 Ruthen gerechnet, allein befitzet. Der 
VE£. löft das Rächfel, wie fich von 2750 Morgen 
Ackerlandes ııgo Familien zu 4760 Seelen er- 
nähren könen, nicht glücklich genug auf: Erfagt, 
dafs der Weinbau, wenn er auch nichts als das 
dürftige .Auskommen giebt, doch 'mehr als der 
Ackerbau die Bevölkerung, (natürlich wegen des 
Weingenufes,) befördert, und dafs fich nur in 
Weinländern die Menfchen fo nahe bey einander 
anbauen können, und doch fchreibt er $. 557: 
das Oberamt Bacharach ift keines der glücklich- 
ften. Die Einwohner find der gröfsten Anzahl 
nach arme und geplagte Leute, befonders aufden 
Dörfern, wo der Weinbau der einzige Nahrungs- 
zweig ift, da unter 10 kaum 2 gute: Weinjahre 
vorkommen. Das Beyfpiel Frankreichs, wo ein 
Weinberg, eine franzöfifche Quadratmeile grofs, 
2604 Perionen Unterhalt verfchaffer, dahingegen 
ein eben fo grofser Acker nur 1390 Menfchen 
ernähree, beweifet für gröfsere Bevölkerung 
nichts, als vielleicht, dafs Arme die meiften Kin- 
der 'habsen. ° Däs Oberamit hat ferner 932 'M. 
Wiefen, zı Pferde, 323 Ochfen, 1019 Kühe, 388 
Rinder wand Kälber, 721 Schaafe und. 385'Schwei 
ne, Ferner 9 Stärkefabriken, 9 Rothgerber in 
Bacharach, die auf der Frankfurter -Meffe für 6 
bis 12,000 Gulden Sohlleder abfetzen, 


12,145 Gulden. 


Aufser Mufcateller, Gutedel, fchwarzen Trau- 
ben werden vorzüglich Riefslinge und Kleinberger 
angepflanzt. Der Riefsling erfodert feiner Natur 
nach eine‘trefliche Lage, guten Boden und hitzi- 


ge Sonne, wenn anders feine in eine’dicke Haut” 
eingefchloffene markigte Zelle gehörig iflilliren.. 


foll, der dünnhäutige wäfferichte leinberger 
aber gelangt gar leicht zu feiner Reife, daher 


- MÄRZ 1789 


Die Scha«, 
tzung, ohne die 7 Rheinzölle, betrug im J. 1779: 
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follen die fteilen, gegen die Sonne liegenden Wein+ 
berge nur mit Riefslingen, und die flachen küh» 
lern Weinberge nur mit Kleinbergern angepflanzt 
werden. Der Wein von Riefslingen ift ein geilt- 
reicher feuriger Wein, führt keine fchädliche Erd- 
theile mit fch, befördert bey mäfsigem Gebrauch 
den Umlauf des Blutes, und trägt (ehr viel da» 
zu bey bis. ins fpäte Alter eines immer fröh- 
lichen Gemüthes zu feyn. Die Anekdote vom 
Papft Pius II, zuvor AeneasSylvius, der alle Jahr 
für feine Perfon ein Fuder davon nach Rom führen 
liefs, beflätiget ich dadurch, dafs er auch von 
böhmifchen Weinen fich etwas kommen liefs. 

ı Da die Einwohner hitzigen Boden haben, ’fo 
gebrauchen fie Stalldung von dem Rindvieh und 
Hr. Amtsrach Riem hat unftreitig unrecht, wenn 
er andere Düngerarten in den Weinbergen für 
befer hält. 


Freyserg, b. Cratz: Belehrungen, wie Feld. 
und Landwirthfchaft fowokl in Städten als 
auf dem Lande mit großem Nutzen zu ver- 
be/fern und einzurichten find. Zum Beften 
einer armen Officierswittwe. 1788. 118 5. $. 

Der Vf. geftehet felbft, dafs fein Werk bekann- 

te Sachen enthalte, und er es blofs-für die un- 
tere Claffe der Landwirthe gefchrieben habe. Er 
führt durch ı2 Briefe die Befchreibung eines hal- 
ben Hufen Guthes , fo des Bauern Samuel Müller 
in» Ditmannsdorf Eigenthum , zum Ritterguthe 
Pfafterode gehörig ift, und unter dem Kreisamte 
Freyberg fteht, aus. Da wir feit 1787 Erfahrungen 
aus der Feld- und Landwirthfchaft von einer Ge- 
fellfchaftforfchender Oekonomen aus Freyberg ha- 
ben, die uns mit der Gefchichte‘des Gebirgifchen 
Landbaues gröfserer Wirthfchaften hinlänglich be« 
kannt machen, fo haben gegenwärtige Belehrun- 
gen den nun noch fehlenden Unterricht für bfo- 
fse Bauern geliefert; alleines wird heutiges Tags 
von einerley Materie, z. B. vom Flachsbau in fo 
vielen Schriften, z.B. in den vorbenannten, in den 
ökonomifchen Briefen oder entdeckten Betrüge- 
reyen der Verwalter u. d. gl. fo weitläuftig und 
dochimmer wieder das nemliche gefchrieben, dafs 
keinem Ozskonom zu verdenken ift, wenn er 
einen Abfcheu hat, neue Bücher zu lefen, die 
nichts neues enthalten. Der ungenannte Vf. will 
beweifen, dafs die Efperfette fchon 1718 (beffer 
1698) in Deutfchland bekannt gewefen. Rec.,der ei- 
ne Gefchichte desKleebaues entworfen, verlichert 
das nemliche vom rothen Klee, wie der wohlab® 
gefalste immerwährende Haus und Landwirth- 
fchaftskalender von Jakob Ferdinand Felber Nürn- 
berg bey Daniel Endter 172% in 4 beweifer, in 
dem man vor 60 Jahren vom rothen Klee recht 
viel wufste. „Ferner der Erfurtifche Rathsmeilter 
„Reichard fage von felbigen das, wasder Hr. Geh. 
„Rath’Schubart von Kleef-ld als eine neue Er-' 

angetragen ;und doch werde diefem Man- 
„ne nicht der Werth mehr beygelegt, den fein 
Tr mit feiner Heftigkeit erlanget oe 

2 z en 


15 | 
ben fcheint, Allein der- Wf. follte wiffen, dafs 
Reichard bey den kaltblütigen Landwirthen län- 
ger in Andenken bleiben wird, weil er wirklich 
mehr geleiftet, als Schubart, der zwar als Erwe- 
cker der [chlafenden und Aufmunterer der unthä- 
tigen Landwirthe unverkennbare Verdienfte hat, 
“welche aber bereits itzt unparteyifcher,, als feine 


enthufiaftifichen Bewunderer cthaten, gewürdigt 


werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen : 
ZücrLicHau, b. Frommanns E.: 
für Maurer. ztes u. 3tes St. 
8. (8 gr.) , 
Revaru. Leiezis, b. Kummer: Kleine gefam- 
melte Schriften des Hn. von Kotzebue. M.K. 
Zweyter Bd. 1788. 450 5.8. (1 Rthlr 8 gr.) 
. Berıın, b, Pauli: Oekonomifch -technologifche 
Encyklopädie von D. . H. Krünitz. qufter 
Th. nebit 20 Kupfertafeln, 1787. 802.5. (3 
Rchlr.) 4after Th. nebft 15 Kupfertaf. 1788. 
758 5. (2 Rthir. 18 gr.) 43fter Th. nebit 13 
Kupfertaf. 932 S. ı2 Rthir. 20 gr.) 44fter 
Th. 942 S. 8. (3 Rchlr. 8 gr.) 
Lsırzıc, b, Fritfich: Obfervationum practica« 
rum ad Leyferi Meditationum ad rn 
opus. T. U. Fafc, I. Auct, 9. E. 9). Muller. 
1758. 420 5. 8. (20 gr.) „ 
Draspen u. Leirzic. b. Breitkopf: Einige Ne. 
benarbeiten zur theologifchen Literatur und 
Religion gehörig, von F, A, Cramer, 3tes 
St. 1788. 146 S. 8. (8 gr.) : 
Rıca, b. Hartknoch: Aus den Papieren eier 
Lefegefellfchaft. zter Band, 1788. 300 $. 8. 
(18 gr.) 
BsrLın, b. Unger: Anekdoten und Charakter- 
zügeaus dem Leben Friedrich II, Dreyzehn- 
te Sammlung. 1165, Vierzehnte Samml, 


Materialien 
1788. 202 9, 


A.L.Z, MÄRZ. 17899. 


rB4 
"1265. Funfßehnte Samml.' 1906 5: 788. 
(ı Rthir.) r dee ” 


Lsırzıs, b. Beer: ‚Johann Bernoulli's Archiv. 
zur neuern Bun Bra) Geographie, Natur 


und Menfchenkeuntniß. M. K. Achter This 
1788. 303 5.8. (13 gr.) | 
Nurnsers, b. Winterfchmide: Die Welt im 


kleinen, Erfen Bandes Dritter Theil, die 
merkwürdigften Fifche und Amphibien ent« 

- _ haltend. 1786. 122 5. 8. (12.gr.) 
Wıen, b, Edl. v. Kurzbeck: Grundfätze der 
Polizey, Handlung und Finanz,‘ von Sonnen» 
fels. Fünfte Aufl. 1787. 320. 5. g. (1 Rthir.) 

Rıca, b. Hartknoch: Bibliothek der Romane, 
Funfzehntcr Band, 1788. 278 S. (18 gr.) 

Braunschweis, in d, Schulbuchhandl: Samm« 
lung ee air Reifebefchreibungen fur. 
die Jugend, von 9, H. Campe. sier 
1798. 344 5. 8. — auch unter. dem Titel: 

Kleine Kınderbibliothek, ııter Th. (12 gr.) 

Franksurra. Maın, b. Varrentrapp u. Wen« 
ner: Lithologifches Real - und Ferballezicon, 
von .. S. Schröter. gter Band. 1788. 435. 
S. 8. (ı Rehir..4 gr.) 

Hamsurg, b, Schniebes: 3.9. Rambachs Ent- 
würfe der über die evangelifchen Texte ge« 
halienen Predigten. ter Jahrgang. 1797: 
308 $. 8. (20 gr.) 

‘ Hauıs, b, Dreyfsig: Gefchichte meiner Kinder- 
und Jünglingsjahre, ztes Bändch. 1788. 126 
$, 8. (ı2.gr.) 

Leipzig, b. Büfchels W,: Zektüre für Kinder. 
Als Fortletzung der erlten Lieblingslektüre 
für Kinder, 1789. 206 5..8. (ggr.) 

Drssosn, b, Hilfcher; Unterhaliungen fiir An» 
De in der Zeichenkunfl. IX Heft. Fol. 

8 gr. . 

Errorr, b, Kaifer; Uhuhu, 6tes Pakt. 1788. 
142 5.8. (7 gr.) 

Laırzıc, b. Beer: Orbis pictus, X — XU Hefe, 
XXXVU—XLVIO Tab, (ı Atkir.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ösxososıe. Freyberg , mit Bartelfchen Schriften : 
Befchreibung zum Riß einer zum gefunden Wachsthum der 
Pflanzen fehr vortheilhoften Neiken und Aurikel Stellage 
mit bequemen Oödach, wie es der Biumift längft gewurfcht 
hut, von CU S.R, ım3s. 13 $. Text und einen Rifs. 
(2 ge.) Die Vortheile, Koften oder Bediürfniffe und 
Bauart eines Blumen Geftelies ( denn wozu das Wort 
Stellage, das weder franzühfch noch denıifch it? ) das 
man noch überdies von vorn, im Profil, und dem Dach fieht, 


find kusz und deutlich befchrieben, Sie beflehen darinn, 


dafs man das Geftell auf allen Seiten umgehen kann, dafs 
die Töpfe nur drey Reihen hock übereinander fehen, 
ohnerachter es fünf Reiben enthilr, das Dach keinen 
Tropfen Walfer durchläfst, nicht tief auf die Pflan- 
zen aufiest, ohne Mühe bey Einkitt des Wint«+ 5 leicht 
abgenommen, in einem Augenblick ohne Anitrengung 
mit einer Hand aufgezogen und heruntergelaffen wer- 
den kann, und die Blumen durch die unten an den. Säu- 
len angebrachte \Waflerkäden vor Ohrwürmern eıc. völlig: 


gefichert find. 
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PHILOSOPHIE. 


ULM, b. Wohler: Erörterung, der von den 
Curatoren des Stolpifchen Legats zu Leiden 
für das Jahr 1787 vorgelegten Preifsaufgabe; 
aus der Natur Gottes zu beweifen, dafs die 

öttliche Präfcienz unfehlbar und der Frey- 
it der menfchlichen Handlungen nicht ent- 
gegen fey, von.Joh. Chrifloph Schwab, Prof. 
der Philof. in Stuttgart. 1788. 455. 8. (4 gr.) 


hne den Preis zu erhalten, ward diefe Auflö- 
fung von den Curatoren des Stolpifchen Le- 

ts für die Befte erklärt: der Vf. ift fo befchei- 
en zu geftehen, er habe der Aufgabe nicht voll- 
kommen Genüge gethan. Die-Selbitthätigkeit der 
mmenfchlichen Seele hat er unfers Bedünkens zwar 
von den Einwürfen der Fataliften befreyet, aber 
die Gottheit nicht von allen ihr zur Laft gelegten 
lofsgemacht. Seine Betrachtungen gehen in der 
Hauptfache auf folgendes hinaus; Gottes Vorherwif- 
-fen gründet fich wefentlich darauf, dafs er endliche 
-Subftanzen hervorgebracht, und nach einem feft- 
gefetzten Plane in ein Syftem zufammengeordnet 
hat. Dis kann kein Gegner ihm ableugnen, denn 
‘bey einer Präfcienz, die fich auf blofse Kennt- 
nis der Natur der Dingegründet, ift keine Schwie- 
rigkeit fie mit der Freyheit folcher Wefen zu ver- 
einbaren. Nun hat Gott bey Hervorbringung end- 
licher Wefen, ihnenKraft ertheilt durch fich felbft 
-fortzudauern, und die Erhaltung ift demnach nicht 
‚nach derScholaftiker Meynung, fortgefetzte Schö- 
pfung. Bey folcher fällt alle Möglichkeit der Frey- 
‚heit zu retten hinweg. Da alfo dieendlichen Gei- 
-fter durch eigne Kraft fortdauern, fo entfpringen 
auch ihre Handlungen aus ihrer eignen Selbftchä- 
‚tigkeit. Gott fieht fie alle vorher, ohne dafs da- 


durch diefer Selbftchätigkeit oder Freyheit etwas’ 


entzogen würde, Wahr if freylich, dafs eine 
folche Subftanz nun in ihren einzelnen Verrich- 
tungen felbftchätig, aus innern Antriebe handelt; 
aber dafs fie jedesmahl fo, nicht anders handelt, 
‚worin gründet fich das zuletzt? Theils in ihrer ur- 
‚£prünglichen anerfchaftenen Natur; hätte ie von 
Anfang mehr ‘oder minder Denkkraft, mehr oder 
‚minder Reitzborkeit gegen Ünnliche Eindrücke 
A. L. Z. 1789. Erier Band, 


u. {. w. gehabt, fie würde anders gehandelt haben, 
theils auch in der Befchaffenheit der fie umge. 
benden Dinge ‚ der Einrichtung des Syftems, wor- 
inn fie verflochten ift; hätte fie andern Umgang, 
andre Bildung, andere Gelegenheiten Kenntni 
zu erlangen, gehabt, fie würde auch anders ge- 
handelt haben. Alfo fällezuletztwieder der Haupt- 

d ihrer Handlungen zurück auf den Urheber 
ihres Dafeyns, In der Aufgabe liegt etwas unbe- 
fimmtes, das allein entfcheiden kann, wennes 
näher angegeben wird, ob fie auflöfslich feyn, 
oder unbeantwortlich bleiben fol. Ob nemlich 
vorausgefetzt wird, dafs Gott willkührlich ftrafe 
und belohne, oder dafs alle Strafen und Beloh- 
nungen der Gottheit natürliche Folgen der Hand. 
lungen find, durch Naturgeferze an diefe ge- 
knüpft. Im erften Falle fehen wir keinen Aus- 
weg; mit dem andern ift das Syftem vereinbar. 
Endliche felbftchätige Subftanzen , von perfektib- 
ler Natur, wurden vom Urheber aller Dinge her. 
vorgebracht, weil unendliche hervorzubringen 
keine Möglichkeit ift , fe würden in folche Syite- 
me verletzt, worin ihre Kräfte fich erweitern, 
vervollkommen konnten. Gott bildete fie mitdem 
Vermögen zu fehlen, ordnete Syfteme an, worinn- 
he wirklich fehlten und fehlen mufsten, aber er 
gab dem Ganzen folche Einrichtung, dafs ihre 
Fehler jedesmal und unfehlbar den Grund 
zu mehrerer Vervollkommung enthielten. Er 
Knüpftee durch wunabänderliche Naturgefetze 
böfe Folgen an böfe Handlungen, gute an gute, 
um gleich weifen und liebreichen Vätern die Kinder 
dadurch beffer zu bilden; er belohnte und ftrafte 
nicht wegen des gefchehenen, denn das hatte er 
felbit veranftaltet, (ondern um des künftigen wil- 
ien, damit Befferung bewirkt würde. Von diefer 
Seite die Sache angefehen fteht die Präfcienzfeft, 
die Selbftchätigkeit bleibrden verftändigen Wefen, 
und die Vorherfehung kränkt die göttliche Gü- 
te, und Gerechtigkeit nicht. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Daxspen: Entwurf einer phyfikalifchen Erd. 
befchreibung ; aus dem Englifchen des Hrn 
GgEgE G. 


787 B 
'G. Heinr. Millar, Esqu. mit Bemerkungen 
iiberferzt von J. G. Geißler. Mit ‘Kupfern. 
1788. (ıRchlr.) 

Es ift nicht Vorurtheil, wenn Rec. behauptet, 
dafs fchwerlich weder ein Engländer, noch Fran- 
zofe, noch Icaliäner ein unfern Zeiten angemef- 
fenes Werk über die phyfikalifche Geographie 
fchreiben wird; denn er ift überzeugt, dafs die 
Summe der hiezu nöthigen Thatfachen,, welche 
man nur durch Kenntnifs mehrerer, befonders 
der nördifchen Sprachen en kann, lich fel- 
ten bey einem andern als bxy einem fleifligen 
Deutfchen finden lafen. Auch dies Buch zeugt 
wieder für diefen Satz. Hr. Millar fängt zwar 

ar nicht unrecht mit einer allgemeinen Veber- 
Sicht des Weltfyftems an; allein die folgenden Ka- 
pitel find denn freylich das nicht, was fie feyn 
follten. Das dritte Kap. enthält eine allgemeine 
Ueberficht der Oberfläche der Erde, wortreich 
und fehr wenig belehrend. Viertes Kap. Ueber- 

‚Sicht der Theorien: der Erde, nemilich blofs der 

_ von Burnet, Whiflon, Woodward und an ar 

da für unfere neuere, an Thatfachen fo viel rei- 
chere Zeiten, hier weit mehrere zu prüfen nö- 

‚ thig waren, die erften drey aber, nebft ihren 

Hauptwiderlegungen, nur angezeigt werden durf- 
ten. - Fünftes Kap. Von den Verfteinerungen; 
"nausftchlich für deutfche Lefer ift der Beweis, 
dafs man aller Orten Petrefacten finde ! aber fehr 
befremdend ja widerfinnig ift der Einfall, die 
unter den Petrefacten fo allgemein vorkommenden 
Seemufcheln nicht für Broducie des Meers, fon- 
der. des fülsen Waffers anzufehen! es follen nem- 
lich die Originale davon, auf der Erde jetzt er- 
iofchen feyn. Hält man nur die grofse Verfchie- 
denheit diefer petrikicirten Mufcheln mit der ge- 
singen Anzahl heutiger Conchylien des fufsen 
Walfers zufammen, Geht man ferner auf ihre gro- 
fse Analogie mit den Seemufcheln, weifs man 
endlich, dafs die gröfste Anzahl davon wirklich 
ihre uns bekannten Originale im Meere haben, fo 
fallen folche Hypothefen von felbit weg. Sechftes 
Kap. über den innern Bau der Erde, wo dann aus 
einzelnen Thatfachen viel zu viel hergeleitet wird, 
offenbar aus Mangel an hinreichenden Nach- 
sichten. Die Schichten follen, von oben an ge- 
rechnet ltets nach der fpecififchen Schwere fort- 

“gehen, ferner follen alle an Dicke, je nach- 

em fie tiefer liegen, zunehmen, dies zieht der 
Vf. aus wenigen einzelnen Fällen! fodann komme 
erzu den Klüften, wo er fehr unbedeutende Dinge 
zufammengetragen hat, weiler Bergmann, Trebra, 
Schober, Rieman, Ferber etc. etc. gar nicht zu 
kennen fcheint. Das zte Kap. haudelt von den 
Höhlen, deren Anzahl hier von dem Hn. Ueberf. 
noch vermehrt ift. Im sten K. werden die Berg- 
werke mit wenigen Zeilen abgefertigt, ohne ein- 
mal der Richtung, der Gänge etc. zu erwähnen, 
dann kommen die Luftarten der Bergwerke, alles 
nach dem alten Syftem, wo Schwefel und da- 
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‚gefetzt wird! 
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durch erhitzte Mineralien alles erklärt, ohne ir. 
end der Gasarten zu gedenken, als wenn man 
eit Boyles Zeit, den ex faft ganz allein zu ken- 
nen fcheint, gar keine Fortichritte gethan hätte ; 
felbft Prieflley, Blake, Cavendifh Cavallo, die 
ihm doch wohl bekannt feyn müflen, nicht blofs 
konnten, find übergangen, und der Mann fchreibt 
in unfern Tagen! Auch ift dem Ueberfetzer die- 
fe Unwiffenheit zu arg gewefen, er hat fie felbft 
rügt. ‘gtes K. von den Vulkanen und Erdbe- 
en, wo er uns erzahlt, was Plinius, Kircher, 
Berkleu und endlich doch auch der einzige neue- 
re Büffon, davon fagen, und im ıoten Kap., }das 
von dem Erdbeben insbefondere handelt, kommt 
Wopdward hinzu. $.96-101 wird Kirchers Nach- 
richt von dem Erdbeben in Calabrien 1638, ein- 
gerückt, welchem dann der Hr. Ueberfetzer noch 
das letzte Erdbeben, fo eben dies Land betrof- 
fen hat, zugiebt. Das ııte K. von neuen Infeln 
und Ländern, Hier eben der Mangel des Neuen, 
wie oben, weder Forfler, noch Dalrymple oder 
Rafpe find angeführt! Das ızte Kap. von den Ber- 
gen, wortreich und wenig belehrend über ihren 
Urfprung. Die Donau follauf den Alpen entfprin- 
gen! und nun eine ne Erzählung der Andes- 
reife des Ulioa; dann alle iibrigen Berge mit we- 
nigen Nachrichten von Kirchern und P, WVerdries 
abgefertigt und beyläufig in einigen Zeilen doch 
auch bemerkt, dafs man die Höhe der Berge 
durchs Baromerer meffen könne. Der Ueberferzer 


‚hat doch Bonguers Tafel, wie auch einen Höhen- 


rils der gröfstenGebirge aus desRozierFournal hin- 
zugefügt. Einftürze von Gebirgen, wo nicht @in- 
mal das fo bekannte zerftörte Pluers in der Schweiz 
recht gefchrieben ift und dabey nach Frankreich 
13 K. von dem Waffer. Die hier- 
inn vorgetragenen Sätze find oft unter aller Kri- 
tik, z. B. Waller foll durchs Feuer verbunden mic 
Erde fich in Porcellan verwandeln, letzteres folle 
aber bey einem höhern Grade von Hitze wieder 
füffig werden. Dann wird die Elaftieität des Waf- 
fers geläugnet, aber Canton foll doch die Elafi- 
cität des Eifens bewiefen haben; der Hr. Ueberf, 
hätte doch den unwillenden Verf. hier etwas zu- 
rechtweifen follen; nachmals werd.n hydroftati- 
fche Gefetze u. d.gl. erzählt, wo denn natürlicher 
Weife König Hiero und Archimed mit der Krone 
auftreten, S. 163 das Auffteigen des Waffers in 
den Haarröhren rühre nicht von der Änziehungs- 
kraft her. ı4tes Kap. vom Urfprung der Flüffe ' 
hebt fo an, ‚die Sonne fteigt auf und geht wie- 
der unter, es ift daher alles in der ganzen Natur 
in voller Bewegung" — dann kömmt der König Sa- 
lomo, de la Hire, Haliey und Mariotte! Aufzäh- 
lung der beträchtlichften Flüffe, der Senegal foll 
ı100 E. Meil. weit fortlaufen, wo mag dies der 
V£. her haben, da er doch felbft fagt, düls wir ihn 
nur 300 engl. Meilen weit hinaufins Lond kennen, 
ı5tes Kap. vom Ocean. Hier hätten doch wenig- 
ftegs die Berechnungen, welche das er 

es 
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des Meeres gegen das Land angeben, ftatt eini- 
ger allgemeinen Ausdrücke angezeigt werden müf- 
fen. 5. 197 von der Bitterkeit und Salzigkeit 
und von dem Trinkbarmachen des Seewallers. 
Hierüber verfchiedene Meynungen, wo abermals 
die Neuern, felbft /rwin und Cook unangefuhrt 
bleiben. Das Leuchten des Meeres blofs von fei- 
ner Salzigkeit. 16 Kap. von der Ebbe und Fluth 
nach Neuton, doch faft blofs hiftorifch. . $. 220. 
Strömungen des Meers. ı7tes Kap. Veränderun- 
en, welche die See auf dem feften Lande verur- 
acht hat. Bey diefer Gelegenheit eine lange Er- 
zählung von Nicolaus Pefce, der bey Unterfu- 
chung in der Charybcis foll: umgekommen feyn, 
und wodurch man doch nichts lernt. 1$tes nr 
über die mechanifehen Eigenfchaften der Lutt, 
wo fogar erzählt wird, was ein Barometer fey, 
auch die Windbüchfe, Luftpumpe, Papins Dige- 
tor kommen in einigen Zeilen vor; von der Hö« 
he der Atmosphäre will der Vf., wie er fagt, kei- 
ne Speculationen beybringen. ıgtes Kap. Natur- 
gefchichte der Luft, follte heiffen, von den ver- 
fchiedenen Luftarten und von den Dünften. Hier 
find blofs Boyle und Boerhave die Führer, wo 
denn auch eine Nachricht von der Londoner Peft 
vorkommt. z2otes Kap. von den beftändigen und 
unbefländigen Winden. Faft blofs eine Reihe von 
‘ Thatfachen. zıtesK. von den Meteoren und an- 
deren Erfcheinungen, welche aus einer Verbin- 
durg der Elemente unter einander herrühren. 
‚ Die wäfsrichten Meteoren gehen voran, dann wer- 
den fehr kurz die feurigen abgehandelt. Die Theo- 
rie des Gewitters, in ein paar Worten. Dann Be- 
fchreibung einiger Orkane und Typhonen. Noch 
folgen, S. 336, einige Betrachtungen über die 
Schönheit der gefammsen Narur. Selbft für Eng- 
land, welches, unfers Wilfens, keine phylikalifche 
Geographie von Bedeutung hat, ift das Buch kaum 
noch-brauchbar, aber in Deutfchland ift es dies 
-gar nicht, denn es führt oftmals gänzlich irre, und 
verdiente daher keine Ueberfetzung. Als Nach- 
trag findet fich ı} Mafkelyns Nachricht von dem 
1788 zu erwartenden Kometen, 2) des fel. Whi- 
tehurfl’s Unterfuchungen über den eigentlichen 
Zuftand und Erfchaffung der Erde, die fchon längft 
aus deffen, ebenden Titel führenden Werke, mit 
Achtung bekannt find, 3) Campers Bemerkungen 
über die Verfteinerungen des Petersberges bey 
Maftricht nebft den Kupfern. 4) Nochmals über 
die Erdbeben; wo vielerley Meynungen durch 
einander angeführt find, und 5) über die Vulkane 
und unterirrdifchen Feuer; in diefen beiden Nach- 
trägen kommen doch auch einmal neuere Meynun- 
gen und Schriftiteller#vor. 6) Fernere Bemer- 
kungen über die Vulkane, nehft Widerlegung ei- 
niger Einwürfe in Rucklicht ihrer Erfcheinungen 
gegen die Wahrheit der Oftenbarung. Es lind 
Einwürfe gegen! die Beftimmung d«s Weltalters 
vermöge der Lavsfchichten. Esilt übrigens nicht 
zu wünfchen, dafs der Ueberfetzer, welcher mehr 
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Naturkunde zeigt als der Vf, durch die Heraus- 
be des gröfsern Werkes, wovon dies nur.ein 
einer Theil ift, feine Zeit verderbe, 
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STOCKHOLM, b. Lange: Kongl, Vetenfkaps 
Academiens Nya. Handlingar för mänader- 
ne April, Majus, Junius, 3788. mit einem 
Kupfer. 

Das (Quartal der Abhandhmgen der Schwedi- 
fchen Akademie der Wiffenfchaften hat folgende 
Stucke. 1. Die Regeln, nach welchen man big- 
heri die Parallaxwinkel berechnet, find faft alle 
fo befchaffen, dafs man die Sache nicht geradezu 
anfängt. fondern k> erfordern ein doppeltes Ver- 
fahren , ja noch wohl ein Drittes dazu, wenn man 
die gröfste Genauigkeit fucht. Dies hat den Vf. 
dieles Auflatzes, Hn. de Lambre veranlafst, auf 
einem nähern Wege dazu zukommen. Dazu wird 
aber erfordert den Logarichmus einer Summe 
oder Ditierenz zwoer Quantitäten zu finden, de- 
ren blofser Logarichmus nur gegebenift, Er bringt 
durch feine Berechnung eine genaue nicht fchwe- 
rer zu berechnende Formel, als der gewöhnliche 
weitfchweifigere heraus, der dabey kürzer iff, 
als die von Hn. Lexel im aftronomifchen Jahrbuch, 
vom J. 1782 angegebene. Die Abh. ifthier noch 
nicht geendigt, 2. Methode das Zinn und Queck- 
filber aus alter Spiegeifolierung fo. zu fcheiden, 
dafs beide Metaile, jedes für Gch ganz rein wer- 
den, von Guft. v. Engeftrom, Bey der gewöhn- 
lichen Methode der Spiegelfabrikanten bleibt noch 
immer viel Queckülber in dem gefchiedenen Zinn. 
zurück. Dies ift nicht allein ein Verluft für fie 
in Anfehung des theurern Queckfilbers und leich- 
tern Zinnes; fondern ‚auch ‚die Metalarbeiter 
die dergleichen. Zinn kaufen, verlieren dabey, 
mur zum Löthen des Zinns und Bleyes kann es 
nützlich gebraucht werden. Soll die verlangte 
Scheidung gehörig vor üch gehen, fo mufs die’ 
alte Spiegelbelegung mit fa etwas vermifchtwer- 
den, was theils verhindert, dafs folche nicht zu- 
fammenfchmelze, theils das Zinn vor dem Ver- 
breunen fchützet, und dazu har Hr. v. E. wohl. 
calcinirten Kohlenftaub am. dienlichffen gefunden. 
Der,Vt. hat aus, 8 P£. Spiegelbelegung gemei- 
niglich 3 F£. Queckfilber, und 4 bis 44 Pf. Zinn 
erhalten. Um das Queckfilber völlig zu reinigen); 
bedient er fich Schwefels, und zwar ift auf jedes 
Pfund Queckfilber ein Loth genug. 3. Die hei- 
{sen Quellen in Jamaika befchrieben von Olof 
Swartz. Ob es gleich in Jamaika keine Vulkane 
noch Zeichen dazu giebt, fo finden fch doch dr 
vier heifse i. J. 1695. entdeckte, in vielen dorti« 
gen Krankheiten heilfan befundene Quellen, und 
es ward daher nicht weit davon die Stadt Bath 
angelegt. Sie liegen mitten in einem Thal. Die 
Hitze ift nicht bey’allen gleich, Die heilsefte har 
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127 Gr. Hitze. Das Wafler behält , wenn eszwey 
Meil.davonnach derStadt in wohl verfchloffenen 
Gefäfsen verführt wird, noch 118 Gr. Es ift bey 
der Quelle fehrklar, hat aber einen ftarken fchwe- 
felhaften Geruch, den es, wenn es kalt wird, 
verliert. Aufßser diefar Schwefelleberluft, findet 
man nach angelftellten chemifchen Verfuchen, 
auch Cala falıta, Kochfalzfäure und Gips darin; 
- allein der Schwefelleberluft hat man wohl haupt- 
fichlich die guten Würkungen zu danken, die 
dies Wafer bey Verftopfungen der Eingeweide, 
Wafferfucht, Gelbfucht, Nervenkrankheiten, 
Gicht, Rhewmnatifmus, Steinfchmerzen, und in ve- 
nerifchen Krankheiten, wo fogar keine Mercu- 
rialia mehr zureichend waren, zeiget. 4. Verfu- 
che und Anmerkungen über die Probierung der 
Eilenerze auf dem naffen Wege, von Joh. Gado- 
lin. Die ftreitigen Meynungen, die in neuern 
Zeiten über- das Verhältnifs der Menge des auf- 

elöfeten Eifens in dem durch die Blutlauge be» 
wirkten Niederfchlage, von dem Hn. Bergmann, 
Wiegleb und Weftrumb, geäufsert waren, haben 
dem Hn. Vf. zu diefen Verfuchen Anlafs gege- 
ben. 100 Th. Eifen gaben 540 Pan ‘wenn der 

i chlag lange genug einer Temperatur von 
ae, Degeleut gewefen war. Der Verluft 
des Niederfchlags beym Glühen , fiel nachdem 
man damit länger anhielte, ver[chieden aus, doch 
war er immer fchwerer, als das dariun enthal- 

ene Eifen , welches Hr. G. dem damit vereinig- 
: n Kohlenftoffe zufchreibt. Er fuchte darauf 
I Eifengehalt des Berlinerblaues durch Ver- 

uffen mit Salpeter und Vergleichung mit andern 
Eifenniederfchlägen zu erforfchen, und fand in 
ri von 100 Th. Eifen, bekommenen Berliner- 
Bin: 164 Th. Eifen, wovon 64 Th. auf das vor- 
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NGSSCHAIFTEN. 1. ‚Braunjchweig , in der 

IR Ha - Gedächtnißpredigt auf den Durchl. Für- 
fen Ludwig Ernft, Herzog zu Braunfchweig u. f. f. am 
2 n. 1788. gehalten und auf böchtten Befehl dem Druck 
His eben von Jacob Friedrich Fedderfen, Hof und Dom- 

ea er u. f. f. 4 Bogen in Folio. (4 er). un 

mn. Magdeburg, b. Panfa: Predige zum Gedächtnifs 
‚des Em. ahann Samuel Patzke, gehalten am öten Jan. 
1788 von C. G. Ribbeck, eriten ediger an gedachier 


Kirche. red y 5 der Confirmation 
burg, b- Panfa: Rede bey der Co 
der ker eine. ‚ gehalten von c G. Ribbeck. Palloran 
S. Geifikirche in M deb. ı 2 Bog. 8. Cı gr), . 
ni ., Fedderfen redet in feinerGedächenifspr. auf die ihm 
ei + raktifche und überzeugende Art von der a 
. uhe des Chriften im Gluck, ım Leiden und im Tod 
über Pf. 31,2 —6. Wenn aber von einem rn 
dergleichen Fällen mis Recht veragen un gen 
fs ich fein Ton erwas über das gewöhn rg : ’ 
da be ben wir dies hier vermifst; fo wie auc or es 
en it audringender für den gröfßsten Theil der Zu = 
baue vorgetragen werden können. Uebrigens war 


A.L. Z, MÄRZ. 1789. 


KLEINE SCHRIFTEN 


792 


her; in der Blutlauge befindliche Berlinerblau za 
fetzen feyn. Es würde alfo die Menge Berliner- 
blau, welche beym Niederfchlage von Vereini- 
gung des Eifens mit der reinen Blutlaugenmate- 
rie entiteht, fich zu der in der Blutlauge vorher 
aufgelöfsten und fich nun präcipitirenden Menge 
des Berlinerblaues , wie Ioo zu 64 verhalten. 5. 
Anmerkungen über die Kenntnils Schwedifcher 
Gewächfe von Adam Afrelius. Zweytes Stück. 
Im erften Stück hatte der(elbe verfchiedene fchon 
vorher in Schweden bekannte Gewächfe ange- 
führt, die v. Linne in der letzten Ausgabe feiner 
Flora aufzunehmen, vergeffen hatte; hier aber 
befchäftiget er fich mit fo'-hen, die er zwar dort 
mit aufgeführt, allein ihrer doch hernach wicht 
weiter gedacht, oder fie blofs als Abarten unter 
andere geordnet hat. Er zählt hier 37 derglei- 
chen, wovon doch verfchiedene von neuern Pfan- 
zenkundigen als befodere Arten angegeben find. 
Diaefe nebit dem, was er felbft darüber entdeckt 
befchreibt er hier ausführlich nach der Ordnung. 
Dergleichen; ünd ı. Plantago dubia L. die Hr. A. 
mit der Altifima und lanceolata nur fur eine Art 
rechnet. 2. Fontinalis capillacea. 3. Hypnum 
fluitans, das fo häufig mit andern verwechfelt 
wird, 4. Lichen cyandricus oft mit Lichen probofei- 
deus verwechfelt. 5. Conferva tomentofa. 6. Con- 
ferva littoralis. Diefe Bemerkungen, die zunä- 
herer Beftimmung und Unterfcheidung vieler mit 
einander vermifchten Pflanzen dienen, werden 
fortgefetzt. 6. Die Sonnenfinfternifs am 4 Jun. 
1788, beobachtet in Stockholm von Henr. Nican- 
der, fo wie 7, zu Lund von And. Lidtgren und 
g. zu Äbo von I. H. Lindquift. Die Stellung der 
damaligen Sommerdecken ilt in Kupfer abgebildet, 
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gute verfiorbene Fürft des Lobes, welches ihm Rier er- 
theilt wird, nicht unwerth, 

. Hr. Riöbeck übertrift, wie uns dünkt, Hin. F. nock 
in verfchiedener Ablicht. Sein Vortrag it bündiger und 
er dringt tiefer in feine Materie ein, Auch die Scheeib- 
art hat mehr wirkliche Schönheiten, if zierlich und 
edel. In der Gedächtnifspredigt auf den fel. Porzie han- 
delt er den Saız ab: das Andenken edler und guter Mien- 
chen muß uns auch nach ihrem Tode noch theuer und 
werth feyn. Die Ausführung deffelben if gut und die 
Anwendung paffend ; doch für den großen Haufen zu 
philofophifch und nur für den gelibiern Denker ver- 
ftändlich. ag t iftnoch eine Trauerrede vom zwey- 
ten Prediger derleiben Kirche, Hn. Hofmann, worinz 
‚Betrachrung und Gefang wechfeln; ingleichen der ke- 
benslauf des fel Mannes. 


Etwas mehr Popularität har die Confirmationsrede 
Sie if Abereaegeen ‚ andriogend und rührend. 
Und da fie zugleich die Anreden und Gebete und allo 
die liturgifche Einrichtung diefer Handlung enthäk, fa 
verdient Ge auch von diefer Seite andern Predigern als 
Muiter zu Nachahmung empfohleg zu werden. 
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Strassurg, inderakademifchen Buchhandlung: 
Archiv fir Magnetismus und Somnambulismus. 
Herausgegeben vom Hrn. Hofrath Boeckmann, 
Profeflor in Carlsruhe. Sechftes, Gebentes 
u. achtes Stück. 1788. 8. (18 gr.) 


D« Stücke enthalten wieder eineMenge von 
Auffätzen und Erfahrungen, die für die all- 
ge Verbreitung der magnetifchen Kraft in 
er Natur und für ihre grofse Wirkfamkeit bey 
Heilung aller Krankheiten bewrifen follen, und 
nebft diefen weitläuftige Auszüge aus neuern 
Schriften für den Magnetismus, mit Anmerkun- 
gen des Herausgebers. In dem fechiten Stücke 
er Hr. Dr. Weber in Heilbronn eine ausführ- 
iche Gefchichte der Krankheit der Frau von 
Tfchiffeli, aus welcher wenigltens fo viel erhel- 
let, dafs diefe durch übel angewendete Arzneyen 
äufserft elend gemachte Kranke ihre Genefung 
dem Nagnetismus wenigftens nicht ganz zu ver- 
danken haben möchte: denn gut angewendere 
Heilmittel und die Abwefenheit von Bern, wo es, 
nach Hrn. W. eignem Ausdruck, nicht wenigen 
Perfonen daran gelegen zu feyn fchien, dafs Fr. 
von Tfch, eher krank als gefund feyn möchte, 
überhaupt die Verhütung alles deflen, was ihr 
unangenehme Gemüthsbewegungen erregen konn- 
te, hatte die günftigfte Wirkung auf ihr Uebel 
und fie befand lich in dem Bade Eugiftein (ehr 
wohl, bis eine neue heftige Gemüthsbewegung 
die Kur verdarb, und die Kranke bewog, die 
Hülfe der Magnetiften an mehrern Orten zu fu- 
chen. Wenn aber auch diefe Gefchichte als Be- 
weis für die Wirklfamkeit des Magnctisınus nicht 
fo wichtig ift, als die Magnetiften glauben; fo 
beweift fie die Nachtheile, welche Brechmittel ver- 
anlaffen , die bey Nervenkrankheiten zur Unzeit 
egeben werden, defto lärker. Ein heftiges 
Brechmircel nach einer ftarken Alteration erreg- 
te alle ihre nachherjgen Zufälle, Zuckungen, 
Krämpfe und Blutbrechen. — Blicke und Wün- 
Jche den animalifchen Magnetifmus betreffend, 
von Hn. D. Gmelin. Der Vt. erklärte in feinem 
Werke über den thierifchen Magnetifmus feine 
4.1» Z. 1789. Erfier Band, 


ganze Wirkung aus der Nervenelektricität. Mier 
erkläret er aus eben diefer Elektricität das Schla- 
fen, das Wachen, den Schlaf mitund ohne Träu- 
'men, die Lebenskraft, die Todtenkälte uud die 
Todesgeftalt, ja er erkennet nur das Medium, 
vermittelft deffen er mit dem Univerfum in Ver- 
bindung ftehet; er begreift nun den Grund fei- 
ner Anhänglichkeit an diefe Welt und der dem 
Menfchen natürlichen Todesfurcht; — er begreift 
wie durch gewifle Veränderungen in diefem Me- 
dium Gleichgültigkeit gegen das Leben und Ueber- 
drufs deffelben entftehen kann. Einige andere 
Auflätze, die die magnetifchen Kuren in Bremen 
und die darüber erregten Streitigkeiten betreffen, 
kommen noch in diefem Stücke vor. 

Das fiebente Stück enthält das wefentlichfte 
aus dem Rapport des Hn. de Juifieu, eines der 
königl. Commiffaire zur Unterfuchung des thie- 
rifchen Magnetifmus. Hr. J. wurde im Jahre 1784 
mit den Herren Mauduit, Andre und Caille er- 
nannt den Magnetifmus zu prüfen. Er unter- 
zeichnete den Rapport der genannten Aerzte nicht, 
weil eran den Magnetifmus glaubte, und giebt 
feinen eigenen. Er hält den Magnetifmus ( wie 
das Reiben) für ein tonifches Mittel und da für 
nützlich, wo tonifche Mittel anwendbar find.  — 
Ein Briefan die harmonifche Gefellfchaft zu Bour- 
deaux und etliche andere Briefe enthalten eine 
Menge von Kuren, die durch den Magnetifmus 
bewirket wurden, dann folgt das Schreiben ei- 
niger Aerzte in Karlsruhe an den Fürften , in wel. 
chem Ge fich zur gemeinfchaftlichen Unterfuchung 
des Magnetifmus erbieten, und die weitläuftige 
Vorerklärung über diefes Schreiben vom Heraus 

eber. Hr. D, Engelhard zu Blifscaftel hat mit 

em Magnetifmus auch mancherley günftige Ver- 
fuche gemacht. Cook ift nach feiner Behauptun 
durch die Otaheiterinnen blofs aus dem Grunde 
von feinem Hüftwch befreyet worden, weil fie 
ihn magnetifirten, 

Im achten Stücke befchreibt Hr. D. Wienhold 
in Bremen die fchon bekannte Gefchichte einer 
Nervenkranken Jungfer ausführlich, die durch 
den Magnetifmus re worden feyn foll,. Die 
Kranke wurde bald Schlafrednerin und verordne- 
te fich die Mittel felbft, die ihr aber doch zuwei- 
“ Hhhhh ien- 
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ien erit vorgefchiagen werden ntufsten,, wenn fe 
fich darauf befinnen follte., Sie verordnete lich 
fehr grofse Gaben , z. B. Ingwer und Safran, von 
jedem eine halbe Quente auf einmal zu nehmen, 200° 
Tropfen von der mixtura fimplex, und eilt Grane 
Jalappenharz, mit Brandtewein aufgelöft. Sie wufs- 
te lange voraus, wenn fe wieder würde. gehen 
können, wenn fie die letzte Ohnmacht bekom- 
men würde, u. [. £. und alles traf genau zu, — 
Einige uneingenommene Beobachter haben be- 
kanntlich einen Theil der Wahrheit diefer Ge- 
fchichte und die Genefung der Kranken bezwei- 
felt und überhaupe die ganze Sache fehr natüir- 
lich erklärer. Wider einen davon ilt ein Auflatz 
des Ha.,D. W. gerichtet, der zu Enderdes Stückes 
vorkommt, Mehrere Gefchichten, welche die 
grolse Wirkfanıkeir des Magnetifmus bey der Wai- 
.‚serfucht beweiten follen, und.denen venrden Fran- 
zölifchen Magnetiften bekannt gemachten Gefchich- 
ten diefer Art völligähnlich find, folgen nun. Eine 
ausführliche Erläuterung,über diefe Gefehichten ift 
wahrlcheinlich von dem Herausgeber. In diefer 
erkennet er den grolsen Murzen des Reibens bey 
der Wafferiucht an, glaubt aber, man mülfe nur 
mit blofsen Händen, nicht mit 'Füchern, reiben: 
die Wirkungen des eingeriebenen Oels kann er 
fich nicht erklären. (Die Aerzte erklären.ße fehr 
“gut und ziemlich 'genugthuend.) Da die Aerzte 
zeither b>y der Walferfueht den entblöfsten Kör- 
per zu reiben b.fohlen haben, bey dem magneti- 
‚chen Reibenaber keine Enthlöfsung des Körpers 
‚nochwendig ift; fo Achte man nach dem Vf. auch 
hieraus, daß die magnetifche Manipulation weit 
diicreter ift,. als die Manıpulation nach den Vor- 
Schrifeen der gewöhnlichen Heilkunde, Am En- 
de folgen nach einige Schreiben der harmoniichen 
Gefellichaft zu-Straisburg an die exegeulich phi- 
Janthropifche Gefellichait zu Stockholm. 


Maynz w Franerornt, b Winkopp u. Com= 


pagnie: Des Hn. Tardy von Montravel Ver- 
Such über die Theorie des magnetifchen Som- 
nambulifm. Aus dem Franzößfchen über. 
fetzt vonP. A. H—I. 1788. 1945. 8.@gr.) 
Die Theorie des Schlafredens ift nur ein klei 
ner Theil deflfen, was die Liebhaber des Magne- 
&ifmus in diefem Buche finden werden: wichtiger 
für ße wird die Gefchichte einer Schlafredne- 
rin feyn, die in dem Buche ausführlich befchrie- 
ben ilt, und die auch diejenigen in Verwunde- 
rung, ferzen wird, die des Vf, Iiaclı befolgen tınd 
mit allem Vorfätze zu glauben das Buch leie.; wer- 
den. Die Kranke lit an den Folgen der wnter- 
drückten mo::ntlichen Reinigung, und die Aerzte 
hatten ihren Zultand für rettungslos erklärt. Mic 
eiterhaften Auswurf und Auszehrungsfieber kam 
Ge an den magnetifchen Zuber. Im timften mag- 
getifchen Schlafe fieng fie an, Schlafrednerin zu 
werden. Das erfle, wos fiedem Magnetifeur of- 
Konbarte, war die Nacur ihrer Krankheit: alle 
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ihre Uebel, fagte fie, hiengen von der Unter- 
drückung des Nlonatlichen ab. Dafs ich der Mag- 
netifeur dies von der Schlafredrerin erft mulse 
fagen laffen:, ift kein Beweis von feinen grofser® 
Einfichter,, fo wie dies, dafs er fehr gutwillig 
glaubte, was fie von der Natur ihres eiterhaften 
Auswurßs fagte, den.ein Wurm, Solium genannt, 
bewirke‘, wenn er aus dem Magen in die Gurgel 
herauffteige und durch feine Bıflein diefer Schwä= 
rung errege. Die wichtigfte Entdeckung, die zu 
Nutz und Frommen aller Magnetiften fehr aus- 
führlich in dem Buche befchrieben if. it die, dafa 
die Schlafrednerin das magnctifche Fluidum felbft 
gefehen hat. Der VE. liels einft die Kranke in 
den nragnetifchen Schlaf mit völlig verfchloffenen. 
Augen, wobey &e-aber mit dem fechften Sinn 
alles fah, ausgehen. Er fand fre auf dem Spaaier- 
weg ganz entzückt vor kEreuden, weil fe das mag- 
netifche Fluidwn, gelb von Farbe und mit glän- 
senden, goldfarbenen Flämmchen vermiichs, aus 
der Sonne ausitröhmen fah: was aus der Erde, 
aus den Büumen, aus dem Waller ausftrömte, war 
nicht fo hell, was aus dem Wafer fich emper 
hob, fah aus wie eindicker Nebel, Indem Zim- 
mer Icheint die Kranke das magnetifche Fluidum 
er gefchen zw haben „ nachdem fie esim Freyen 
geliehen hatte, Von ikrer Genefung finden. wir 
keine genugthuende Nachricht: aber kein Magne- 
tif wird fie bezweifeln, weil fie den Tag voraus- 
fagte, wo ihr Monatliches lich: wieder finden wür- 
de, und dielcs- zeigte fich auf den 15ten May, um. 
8 Uhr 23 Minuten nach. der Tafchenuhr des Mag- 
netilten, der feine Kranke in diefer Hinficht mit 
fehr vieler Angelegenheit beobachter zu haben 
fcheint. Auch von deindicken Balge des Wuroıs, 
der nach genoilener Hanfmilch mit Pomeranzen- 
fchaalen ausgelecret wurde, ilt für alle gläubige 
Magnetitten beiriedigende Nachricht gegeben. 
Merkwürdig wird auch allen Magneuiten. die 
Theorie des Schlalredens feyn. Als nochwendi» 
ge Erfordernifs fcheins dabey der Vf. vorauszu- 
fetzen, dafs man einen recht eruftlichen Yorlarz 
haben müffe zu glauden, fo wie man auch keine 
Schlafrednerin miachen könne , wenn man nicht 
feft au den Magnesifmus glaube und ernülichen 
Willen habe: der Zuruf des Vf. an alle Magne- 
titten it daherauf: Glaubes und wolleti Die Theo 
rie von dem magnetilchen Fhiidums hat der VE 
von dem. grofsen Meimer entlehnt; die Theorie 
des Schlairedens aber ift ihm eigen. Diefes if 
nichts mehr und weniger, als eine Katalepfis, aber 
keine Kautalephis, die mit widernatürlichen Zu- 
Rand verbunden iit, fondern fich mis dem gefun- 
den Zuftand wohl verträgt. Die Sinnen, die ih- 
ren Sitz im Kopfe haben, find bey allen Schlaf. 
rednerinnen eriterben ; defto lebendigeraber iftder 
fechite Sinn, der im Magen fitzt. Wenn die kran- 
ke Schlafrednerin war, fo fah und hörete fie nur 
nit dem Magen, und zwar fchr fein. Der Vf. 


‚gab ihr ein Pidver zw unterfuchen, Sie hielt es 
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an den Magen wind fagte ihm penäu dfe Farbe, 
und Beftandtheile deffelben, Eine Trommel liefs 
fich an der Thür der Kranken hören, und bey 
jedem Schläge bewegte fich das Gefechte der 
‚Magennerven fo fehr, dafs man es fehen und 
fuhlen konnte. , Wen diefe Thatfachen nicht 
überzeugen wolfen, dafs die Krarike mit dem 
Magen fah und hörete, dent müffen wir fagen, 
dais die Kranke zum öftern aufs heiligfte. verf- 
eherte, fie fehe wnd Itöre nur mitdem Magen. — 


GESCHICHTE, 


Marsurd, in der neuen akadem. Buchhandl.: 
€. W. Ledderhofe „ Fürftl. Meflifchen Raths 
etc, kleine Schriften. Zweyter Band. 1787. 
3 S. ohne Titelblact und Regifter. 8. (20 
gr. 

Das dem erften Bande diefer kleinen Schrift, 
deren Fortfetzung zw wiünfchen ift, A. L Z. 
1787. N. 132. von 'einem andern Mitarbeiter er- 
theilte Lob, läfst fich auch dem zweyten nicht 
verfagen. Er beftehet aus zwey Abhandlungen 
und zwey Anhängen. Die erfte Abhandlung han- 
delt von den adelichen Stilten Kaufungen und 
Wetter in Heflen. In der Einleitung Sucht Hr, 
L. den Landgraf Philipp von Heffen zu verthei- 
digen, dafs er, wie mehrere Fürften, bey der He- 
ligionsreformation nichts weniger als Eigennutz 
aur Abficht gehabt habe, wovon die (vermuthlich 
auf dem Landtag zu Homberg im Jahr 1532 ge- 
fchehene) Schenkung ermeldter beiden Stikte an 
die Ritterfchaft redende Beweife wären. Die bei- 
den regierenden Fürften des Hetliichen Haufes 
haben noch heutiges Fages die Oberaufficht dar- 
über, die Unterauflicht aber einige Glieder der 
Ritterichaft. Die Einküntte follten eigentlich in 
Gemäisheit der Stiftung nur zu Ausftattung ade- 
Ächer Föchter verwendet werden; nachdem fich 
aber ein Ueberfchwis ergeben hat, fo erhalten 
run auch dürftige Fräulein und Witwer des Hef- 
lichen Adels jamt andern « dürftigen Perfonen 
fländige wnd unitändige Steuern aus dem Fond. 
bey einer adelichen Braut ift erforderlich, dafs 
#ır Vater ein Mitglied der Hefl, Ritterfchaft (ey, 
dals fie ich flandesmäßig verheirache, ( wohin 
auch die Ehe mit einem Geheimen - oder Regie- 
rungs - Rech und mit einem Staabsottıcier bürger- 
lichen Stands gerechnet wird), und dafs fie der 
evangelifchen Religion zugethan fey. Seit dem 
Jahr 1735 bekommt jede Fräulein "300 Gulden 
Ehefteuer, Dief» Abhandlung hat AXt Beylagen, 
welche die Verlafung diefes Infficuts näher er- 
läutern. Die zweyte Abhandlung befteher in eis 
ner kurzen Darftellung des Antalis der Grafichaft 
Schaumburg an Hefe, Caflel durch den Weftphä« 
lifchen Frieden. Diefen Auffatz fchrieb Hr. L, 
fchon im Jahr 1785. Erift gründlich, und zei- 
get nicht allein den Urfprung der Hefäfchen Le- 
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hengerechtfame über die Schaumburgifchen Aem 
ter Rodenburg, Hagenburg und Arusburg durch 
den von den beiden Brüdern Anton und Johan, 


‘Grafen zu Hollftein und Schaumburg, dem Land- 


af Philipp dem Grofsmüthigen im J. ı5ıg ge 
chehenen Lehensauftrag, fondern'auch deren Fort- 
dauer bis zum Jahr 1640, da es nach dem Abfter- 
ben Grafs Ott zu vielen Streitigkeiten kam. "Es 
waren fünf Competenten, welche verfchiedene 
einzelne Theile der ‘ Graffchaft Schaumburg in 
Anfpruch nahmen, nemlich ı) das Hochftift Min- 
den. 2) Braunfchweig- Lüneburg, 3) Paderborn, 
) Hejfen-Cajjel, und 5) Elifabeth. die Mutter 
es verltorbenen Grafen Otto, eine gebohrne Grä- 
fin von der Lippe. Wie diefe Anfprüche durch 
verfchiedene Vergfeiche berichtigt worden find, 
wäre hieg zu weitläuftig anzuführen. Sie wür+ 
den im Weftphälifchen Frieden beftätigt, ‘und 
dadurch die Heflifchen Gerechtfame, fowohl in 
Anfehung des völligen Eigenthums über die an 
Heilen gefallene Aemter als der Lehenherrfchaft 
über den gräflichen Antheil, von Reichswegen an- 
erkannt, Zum Schkıfs beweifet Hr. L, noch wi- 
der Hn. Teuthorr die Reichsallodiahtät der Graf- 
Schaft Schaumburg, ausgenommen den von Hef- 
fen-Caflel zu Lehn gehenden gräflich Lippifchen 
Theil. Diefe Abhandlımg ift gleichfalls mic XIX 
Boylagen begleitet. Nun folgt der erfte Anhang, 
welcher aus Urkunden der HeflifchenGefchichte, 
Erdbeichreibung, Landesverfäfung, Fundationen, 
Privilegien befteket. Er hält zwölf ihres Alter- 
thums tosohlaals wichtigen Inhalts wegen höchit- 
fchätzbare Stücke in fich, die meitlens das Klolter 
Kaufungen betrefien, und vom Jahr 1005 bis 1174 
gehen, Die zwey letzten Urkunden lind ein vi- 
dimmirter Stiftungsbrief des Klofters Merxhaufen 
vom Jr 3213, und ein Schenkungsbrief Herzog 
Albrecht von Braunfchweig, iiber den Kragenhof 
an das Klofter Ahnaberg, in Calfel vom J. 1312. 
Die erfteren Urkunden find lauter von Origina 
lien genommene Abfchriften. Was das Jahr 1005 
in der allererften Urkunde Kaifers Heinrich II an- 
langt, welches Hr, L. für richtiger als das J. ro1g 
hält, f® ift Rec. anderer Meynung ; denn es wäre 
do:h vom Notario gar zu fehr gefchnitzert, wena 
er annum regm XVII fchon im J. 1005 hätte [e- 
tzen wollen, wod wo käme erft annus imperi W 
ker, da Heinrich erft am 6 Jun. 1002 König wor- 
den ift; indeffen paflet das Jahr 1019 auch nicht 
wohl zu diefer Urkunde, weil X Kul. Maii (chon 
annus imperii FI hätte gezählt werden mülfen, 
Rec. hält alle daßir, dafs die Urkunde auf älle 
Fälle iu das Jahr 1018 oder 1019 zu fetzen fey. 
Dafs fchon im Jahr 1008 das Klefter Kaufungen 
kann zellifter gewelen feyn, thut zur Sache nichts, 
und dem Inhalt dieler Urkunde gar keinen Ab- 
bruch, Ueberhaupt ind mehrere unter den folgen- 
den Urkunden in Anfehung des Datums nicht 
recht zu verefiibaren, welches aber in Urkunden 
felbiger Zeit nichts ungewöhnliches ill, Im zwey- 
Hhhhhz ven 
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ten Anhang findet man Heflifche Refolutionen, Re» 
fcripte etc, gröfstentheils ftreitige Rechtsfragen 
betreffend. Hierunter haben einige einen Bezug 
auf die Univerütät Marburg, andere betrefien die 
Aufhebung der Kirchenbufse in der Grafichaft 
Hanau und den Heffen-Caffelichen Landen, in- 
gleichen die Unfähigkeit eines Juden zum Beltz 
eines Lehnguths, bey welcher Gelegenheit Nach- 
richt von den Burggütern oder Freyhäufern zu 
Schmalkalden gegeben wird. 
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SHOENE JPISSENSCHAFTEN,. 


Sraassung, in der akademifchen Buchhandl.: 
Gertrude, Königin von Arragonien, ein Trau- 
er/piel in fünf Aufzügen. Von M. 1788. 
56 3. 8. (8 gr.) 

Scheint eine Nachahmung, der unglücklichen 
Gefchichte zu feyn, die vor 16 Jahren in einem 
Nordifchen Königreiche fich zutrug. Sprache 
und Anlage der Scenen haben weder befondere 
Fehler, noch Vorzüge, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Reıcnsraostiterarun. Erörterung der kölnifchen 
Nuntiaturftreitigkeit nebft Vorlegung der einfchlagigen Ur- 
kunden zu mehrerer Beftürkung des kurkölnifchen Prome- 
moria famt einer Prufung der unparteyijchen Gedanken uber 
die dermaligen Nuntiaturflreitigkeiten in Deutfchland, 1783. 
145 5. 8. Diefe wichtige Schrift wurde ad aedes legata- 
rum ausgetheilt,. Ihre Abücht gehet dahin, die in dem 
kurkölluifchen Promemoria Auszugsweife gelieferte päbit- 
liche Creditive, nach einem hin und wieder geäulserten 
Wuniche volltändig zu liefern und bey diefer Gelegen- 
heit in Kückficht der köllnifchen Nuntiatur ein und an- 
deres näher aufzuklären; auch war eine ‚Hau tveranlaf- 
fans der gegenwärtigen Abhaadlung , einige Grundfütze 
der unpurteyijchen Gedanken zu widerlegen. In der Ein- 
leicung wird gegen die obenerwähnten wnpartewifchen 
Gedanken erwieleu, dafs überhaupt kein Fürit und kein 
Bifchof verbunden fey, beftündige päbfiliche Nuntien mit 
‚Fucultüten anzunehmen, dals aber ın Deurfchland die Auf- 
nahme befürdiger Nuntien nirgends gebsthen, hingegen die 
Aufnahme derer mit Facultäten und Gerichtberkeit verbothen 
fey. Nach einer auf diefe Einleitung folgenden Gefchichte 
der kölnifchen Nuntiatur werden 2 Frageu aufgeftellt: 
1) ob der Kurfürtt von Kölln als Landesherr für feine 
Lande? und 2) als Erzbifchof und Bifchef in Kückficht 
feines ganzen Kirchiprengels den Nuntium abfchaffen 
könne Eriteres wird mit den —, letzteres gegen die un- 

arteyifchen Gedanken bejaher Schlüfslich, nach wider- 
egten Churpfälz und päbitl. Einwürfen, wird die wahre 

efeizmäfsige Ablicht der deutfchen Erz - und Bilchöfe 
ans Licht geitellt und auf die Gefahr aufmerkfam ge- 
macht, wenn der Papit oder ein einzelner deuıfcher 
Keichstiand autorifirt würde, deutfchen Fürübifchöfen 
beftündige Nuntien mit Facultäten aufzudringen. . Beyla- 

en werden an der Zahl 31 geliefert. Da übrigens diefe 
Abhandiung von der kurköllnifchen Gefandtfchaft, oben- 
"gefagter malsen ausgerheilt worden, fo dürfen wir nicht 
Tanz mit Stillf:hweigen übergehen, was in dem Vorbe- 
richte derfelben über die fogenannten und von uns be- 
reits angezeigten Reflexions jur les 73 Articles etc, Igeur- 
theilt wırd. Sie werden eine abfchewliche Schmühfchrift 
betitelt; „Die man freylich ohne Nachtbeil der. guten 
„Sache mır Verachtung übergeben könnte, gegen wel- 
„che aber nichts deiio weniger demnlchflens eine Ab» 
„handlung erfcheinen werde, die ihre abfcheulichen 

‚Verleumdungen, Unwahrheiten und hin und wieder 
„eingelireuten aufwiegleriichen Sätze dem Publikum zur 
„Warnung und Verabfcheuung in völliger Blößse darllel- 
„en wird.“ 


An den Ferfaffer des unjufifieirlichen Betragens der 
H, Cafar Zugliv etc, die mühere Berichtiguug der Verge 
burg der [robiey zu St. Andre in Freujingen betrefiend, 
Mit aktenmäjsıgen Beylagen. 1788. 8- 64 S. _ In demunm 
jufbfieıi, Betrugen war der concordatwidrigen päbfl, 
Vergebung obeuzedachter Probiiey erwähn: worden, bier 
w.rd diefe Vergebung iufunderheit durch die Beylage N. 
21. umitändlicher autgeklärt, 


Schriftwechfel zwifchen Sr. Kurf. Durchl. zu Pfalz 
und 5. Huchf. Grad. dem Hn. Erzbifchofe won Solzburg 
die Decimation der geiftl. Guther betr. 4. 1788. 155. Enı- 
hältin diefer Sache 1) die Salzburg. Vordellung an S. 
Churf. D. zu Pfaiz dd. Salzb. den 28 Jul. ı739. 2) die 
Churpfälz. Antwort dd. Müuchen den 30 Aug. 17$3-und 
% die Salzburg. Keplik dd. Salzb. den 29 Sept. 1788- 

ne fehr intereflante Correipondenz. 


Beantwortung des Pro Memoria in Betreff der Nur 
eiaturen nach dem Alterthum, Konkordater, 2aiferl, W’ahl- 
capitulution und Herkummen, 4, Maunh. 95 5. DasKöll 
nilche Pro Memoria wird in 6 Abfchnitren beantwortet 
Der erite handelt von der päbil. Macht, Nuntien zu 
fchicken; der zte macht die Bedinpniffe nalmbaft, web 
che bey Abfenduuz der Legaten oder Nuutien beobach- 
tet werden müflen ; nach dem jten wäre kein Keichsg® 
ferz den fändigen Nunzien in Deusfchland entgegen; 
nach dem gten würde die päbill. Gerichtsbarkeit in geiäll. 
Streithändeln des deurfchen Reichs durch den ıgten Ar- 
tikel der kaif. Wahlkapitulation begünftiger; nach dem 
sten wäre der Papit uicht mebr an die Fürftenconcor- 
date gebunden, weil Le die Fürften zuerit gebrochen. 
In dem 6ten wird das erwähnte P, M,, in diefem Geilte, 
näher beleuchter. Das Samenkora, das am Schlufe zu 
reichen Früchten der Uneinigkeit und des Mifstrauens 
unter den Keichstiänden auszuitreuen verfucht wird, müß 
fen wir mictheilen: „„&s legt, fagt der Vf., die allgeme 
„ne Bejchwerde fümtlicher weltl. Keichsfürften vor Augem 
„daß nümlich gewifje geiflliche Reichsfurflen unter dem For- 
„wande pübftlicher Eingriffe in die Erz- und bijchöfl, Rech- 
nte ihre eigene Eingriffe zum Nachtheile welt!, Territorial- 
„gerecktfame blofs weitl, Reichsfurften geltend machen wol 
„ien. Ls fcheinet alfo ale Vorjicht um fanothiger zu jeym 
„weil felbft der erfle der Herren Hauptgegner zugleich am 
„Reichstoge das Directorium fuhrt.“ - 
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OEKUNOMIE. 


Bresrau, b. Löwe: 7.C.C.Löwe's, Hoch- 
gräflich von Prafchma’fchen Oekonomie - In- 
{pectors der Herr£fchaft Tillowitz ere., Oekono- 
mifch- Cameralififcke Schriften. Erfter Theil. 
1788. 206 S. 8. (16 gr.) 


D* Buch eines bereits vortheilhaft bekann- 
ten ökonomifchen Schriftftellers, enthält fol- 
gende Auffätze: Fragment aus meinem Leben. In- 
nerer Beruf führte ihn von der Theologie, der 
er beftimmt war, zu dem Studium der Naturwif- 
fenfchaften, und zu ihrer Ausübung in der Land- 
wirthfchaft. Sonft ift diefer Lebenslauf ohne be- 
fondere Schickfale oder Merkwürdigkeiten, und 
wenn es dem Hn, Vf. fo zuträglich it, als esden 
ökonomifchen Wiffenfchaften unftreitig feyn wür- 
de ,„ fo wünfchen wir ihm keine allzuöftere Ver- 
rückung feiner Lage, Betrachtungen über Klee- 
bau, Aufhebung der Brache, natürliche Wiefen 
und Weiden, über Stallfutterung des Rindviehes, 
der Schafe und der Pferde, ein Beytrag zu der 
neueffen Berliner Preisfchrift über diefe Gegenflän- 
de. Seit einigen Jahren fcheint der unbedingte 
Eifer, worhit man zu viel und zu fchnell retor- 
miren wollte, etwas nachzulaffen. Recht gut; 
aber nur das Wanken in der Ausführung, wo nur 
etwas Mäfsigung in der Anlage nöthig wäre, 
follte uns leid thun. Hr. L. räumt auch ein, 
was man in der erften Hitze nicht fehen wollte, 
dafs nicht überall Klee mit Vortheil zu bauen ilt; 
aber hiemit ünd Brachen, Lehden und Triften 
bey weitem noch nicht gerechtfertiget; denn dafs 
doch überall Kultur anzubringen ilt, die fich be- 
lohnt, und die freywilligen Gefchenke des un- 
gebauten Landes übertrifft, ift nicht minder eine 
unleugbare Wahrheit, die etwas nachdrücklicher 
hätte herausgehnben werden können, Die Mög- 


lichkeit, Schafe ohne Trift zu halten, giebt Hr. 


L. nicht auf, und das freut uns um der wichti- 
gen Folgen willen, da die Aufhebung der Bra- 
che und Gemeinheiten faft einzig davon abhängt. 
Weniger find wir mit ihm einverftanden, wenn 
er, um zur Aufopferung der Triftgerechtigkei- 
ten zubewegen, die Vortheile der Schafviehzucht 
felbft in Schatten zu ftellen fuchr; und das ilt 
A. L. Z. 1789. Erfer Band, 


doch wohl die Abficht der Berechnung des Auf- 
wandes und Ertrags einer Schäferey in Ober/[chle- 
fien, bey der auf 450 Schafe mehr als 200 Gul- 
den Verluft ausfallen. Zu wichtig ift für unfre 
ganze Verfafung die Schafzucht; immerhin 
mögen die Mauibeerbäume erfrieren, aber die 
Erzeugung feiner Wolle mufs fich Deutfchland 
nicht nehmen laffen! Verhältniß zwifchen Schlei- 
Serey (eigne Bewirthfchaftung) und Pacht der Kü- 
he. Natürlich zum Vortheil der erftern. Berech- 
neter Zufland eines Robot- oder Hofegärtners etc. 
So genau man auch Einnahme, Bedürfnifs und 
Ausgabe diefer europäifchen Negern unterfucht, 
fo fällt doch immer ein Deficit aus, das nur durch 
Betteln, Stehlen oder Darben erfetzt werden 
kann. Man wendet die Augen von diefem Bilde 
des Elends, dem keine Stütze und kein Troft , 
bleibt, als die Fühlloßgkeit und der Stumpfünn, 
die es begleiten. Phyfikalifch -ökonomifche Be- 
merkungen auf einer Reife durch das Riefengebir- 
ge. Ueber die Verwandlung der pe 
ın Geldzins. Oekonomifche efchreibung der Gü« 
ter des Hn. Grafen von er in Schle- 
fien. Jene Reife, und diefe Befchrei ung haben 
Rec. vorzüglich unterhalten: in den übrigen Auf- 
fätzen mufste natürlicher Weife gar vieles vor- 
kommen, das man nun fchon beynahe bis zur Sät- 
tigung gelefen hat. 


München, b. Lentner: Praktifche Anleitun 
zur Forflwirthfchaft,, befonders zur Pe 
Jung, Taxirung und Eintheilung der Wälder 
Ein Handbuch für junge Förfter. Von G.A. 
Dazel, der Philof. Doctor, an der kurfürftl. Pa- 
gerie zu München Prof. 1788. 474 5. $. mit 
4 Kupf. 

Nützlich wnd fyftematifch ift gegenwärtige An- 
leitung, wenn gleich von Müllenkampf u. a, manche 
entlehnt worden. Sie theilt die ganze Forftwirth. 
fchaftin Holzzucht, Forftpflege, Forftnutzung. Die 
Umftände,welche die Holzzucht beftimmen, find Bo- 
den, Luft, Forftrechtu. Dienfbarkeiten, wirklicher 
Forftbeftand u. höchft möglicher Abfatz. Die Fortt- 
pflege theilt fich in die Unterfuchung des Fortt- 
zuftandes, Forftfehützung, Forfticherung. Die 
Forftnutzung begreift unter fich die Holzfällung, 
Holzbereitung, Holznebennutzung und Forfthand. 
liiii lung. 
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lung. Obgleich der Vf. das Praktifchmathemati- 
fche des Forftwefens zum Augenmerk gehabt, 
und die Urfachen angiebt, ‚warum er ein zwar 
noch nicht vollftändiges, doch brauchbareres Werk 
geliefert, als feine praktifche Anleitung zur Ta- 
xirung der Wälder ift, fo verdient er doch allen 
Dank, und zugleich Ermunterung, des v. Burg- 
dorfifchen Forftbuchs ungeachtet, den botanifchen 
u. phyfifchenTheileben fo abzuhandeln. Man fiehet, 
dafs ihm vieles,unter andern die ökonom, Nachrich- 


ten der patriotifchen Gefellfchaft inSchlefien nicht 


zu Gefichte gekommen, fonft würde er der Schle- 
fifchen Forftcultur gedacht haben, auch fcheint 
ihm bey der Saat die befondere Manipulation 
nicht bekannt zu feyn, dafs man in Reihen pflügt, 
und dazwifchen Rafen ftehen läfst, wodurch 
denn der Anflug vom Grafe Schatten erhält, 
welches gegen den Herbft zu Heu gemacht 
wird. Dals man dreymal pflügen, und zwar im 
Herbfte tief, im Frühling flach, im Herbfte noch 
flächer, und fein eggen foll, ilt wohl ganz gut; 
allein in den uns bekannten Forlten wird blofs 
einmal gepflügt, und der nemliche Endzweck er- 
reicht, weil in Reihen gefäet wird; dann hätte 
er auch der Forftfüemafchine gedenken follen, 
die in einem trichterartigen Mundltücke befteher, 
der in den Säefack gebunden ift, wodurch der 
Saame vom Pflanzer durch Klopfen herauszuge- 
hen genöthiger wird, den ein anderer mit dem 
Befen zudeckt. Einer fo gefchwinden, leichten 
und vollfländigen Methode hätte der Vf., wenn 
fie ihm anders bekannt war, gedenken follen, 
befonders da er die Säung und Steckung der 
Saamen nach Linien wie billig empfiehlt. 

By dem Verpflanzen der jungen Eichen hät- 
te er dr Eıfindung des Hannöverfchen Forftbe- 
dienten, deffen verpflanzte Eichen alle gut fort- 
kamen, Erwähnung thun follen. Dieier nahm 
puren Kuhmift, {fo wie derfelbe im Holze auf 
den Melkftellen, wo das Vieh unter Mittage zu- 
bringt, in Menge zu haben ift, und von den Hir- 
ten zufammengefchlagen wird; liefs denfelben 
mit nafs gemachten Leimen durchrühren, und 

iefer Kütt wurde auf dem Boden, ganz fo weit 
fich die Wurzeln des jung gepflanzten Eichbaums 
erftreckten, herumgeftrichen. Die Wurzeln be- 
hielten darunter die benöthigte Feuchtigkeit, 
un fo kamen [eine gepflanzten Eichen fehr gut 
auf. 
Der Dünger, fagt der Vf., kann in Pferchmift 
oder lebendigem Kalk beftehen. Rec.ift ein Bey- 
fpiel auf dem adelichen Gute Leveffe, unweit 
ännover, bekannt, wo einige Eichbäume nicht 
über go Jahre in folcher Höhe und Stärke find, 
die ohne Cultur ein Baum binnen 150 Jahren 
nicht erreichen kann, blofs weil die Schafe dort- 
hin getrieben ,„ und ihnen durch diefen Dün- 
r immer neue Nahrungsfäfte zugeführt wur- 
En, 
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Da wir diefes Buch felbft zu Vorlefungen brauchen, 
und andern empfehlen können, fo wollen wir nichts 
weiter rügen, fondern nur die Ueberlicht des übri- 

en geben. Die Unterfuchung des Forltzuftandes 

eftehet in Forftvermeffung, Forfttaxirung, Forft- 
befchreibung. Die Holzfällung befteht in. Beftim- 
mung der beiten Zeit und Art. Die Holzbereitung 
in Brennholzbereitung, Kunftbrennholzbereitung, 
Werkholzbereitung. Die Holznebennutzung in 
Porkenreifen, Harzreifen, Kiehnrufsbrennen, Ma- 
ftung. Forfthandlung beftehet in Aufzeichnung 
des Vorraths und Abfatzes, oder den Voran- 
fchlag, Aufbewahrung, Verfendung, und Fort. 
rechnung. 


AnsracH, in des Commerc. Commif. Haueifen 
rivil. Hofbuchh.: Friedr. Ludwig Walther 
huragefa te ökonomifche Naturgefchichte 
Deutfchlands für Freunde der Naturärzte, 
Cameraliften, Land- und Forfwirthe, Kunf. 
ler, Kaufleute, Fabrikanten, und diejenigen, 
die es werden wollen. 1787. 624 5. 8. 

Der Verf. fagt, dafs er diefes Buch für junge 
Leute, und befonders für Erziehungsanftälten ge- 
fchrieben habe, und doch erfcheinen auf dem 
Titel Aerzte, Cameraliften und Fabrikanten. Das 
Verdienft eines fleißigen und glücklichen Com- 
pilators können wir indeffen Hn. W. nicht abfpre- 
chen, obfchon die Naturgefchichte um nichts be- 
reichert worden, wie doch aus Hrdwig, Merrem, 
Schneider, den Nachrichten der patrietiichen Ge- 
fellfchaft in Schlefien, den Materialien zur alten 
und neuen Statiflik Böhmens leicht hätte ge- 
fchehen können. Wir ziehen daher Hn, Bechfein, 
Lehrers au dem Erziehungsinftitut zu Schnepfen- 
that, Naturgefchichte Thuringens der Walther- 
{chen vor, von der wir deswegen biofs die Ue- 
berficht unfern Lefern mittheilen. Allgemeine 
Vorftellungen des Weltalls beym Thierreich, Phy- 
fiologie der Thiere, Verzeichnifs einiger A 
würdigen Werke über Menfchen und Thiere, 
deutiche Fauna in alphabetifcher Ordnung. Beym 
Pflanzenreich: Eintheilung der europ. Vegetabi- 
lien, nach ihrer Total- oder Partialbenutzung. Ei- 
nige merkwürdige Werke über die europäifche 
Flora, und über die otlicinellen Pf+nzen. Phy- 
fiologie der Pflanzen. Deutfche alphabetifche 
Flora. Beym Mineralreiche. Eintheilung derfel- 
ben ing Klaffen, Erdarten, Steine, Salze, Inflam- 
mabilien, Metalle, Feldarten. Verzeichniis eini- 
ger mineralogifchen Schriften. Chemitche Zerle- 
gung der Körper. Vom Waffer, Luft, Gährung, 
Elektricität, Feuer, Elementen und zuieizt Grund- 
sils der Naturlehre. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Caamaer: Topographie medicale de la Ville 
de Chambery et de fes environs, a laquelle 
, . Ia 


MÄRZ 


la Societe Royale de medec. de Paris a decer- 
ne un prix d’un “Jeton d’or p. M. “Joh. Da- 
quin, Dr. en Med. de la R. Univ. de Turin 
etc. etc. 1787. 152 5. 8. 

Je weniger uns Savoyen bekannt ift, und je 
wichtiger dies Land der natürlichen und. politi- 
fchen Geographie feyn mufs, defto mehr verdient 
der Vf. Dank für diefe belehrende Arbeit. Cham- 
bery, nach einigen das alte Camberiacum, nach an- 
dern doch ungewis das alte Lemnicum, ehemals 
der Sitz des Landesherrn, in der Breite von 45° 
36 und 23°35’ Länge, nur ı2 fr. Meilen von 
Genf, ıg von Lyon und 43 von Turin, Die 
mittlere Baromererhöhe ift 27 Zoll 4 Linien, fo 
dafs das von hohen Gebirgen umgebene Thal, 
worinn die Stadt liegt, dennoch ziemlich über 
die Meeresfläche erhoben feyn mufs. Nordwelt- 
lich fliefst neben der Stadt die Laiße, und in ge- 
wölbten Kanälen läuft unter den Strafsen die Al- 
bane, weiche befonders ihr zur Reinigung dient. 
Die Stadt wird aber fonft befonders durch die 
Quellen benachbarter Gebirge mit vorzüglich gu« 
_ ten Trinkwaffer verfehen, und hat, da die heu- 
tipes Tages unnütz gewordenen Schutzgräben 
in Fruchtgärten und Promenaden verwandelt find 
eine angenehmeLage. Bemittelte Einwohner le- 
ben vom Anfang des Septembers bis zum Decem- 
ber auf ihren Landfitzen, und da die Zucht der 
Seidenwürmer feit mehrern Jahren fich einträg- 
lich bewiefen hat, fo geht man auch vom Anfan- 

e des Mays bis zum Ende des Junius wieder 
aufs Land, um diefer Wartung fo lange vorzufte- 
hen, bis fich die Raupen eingefponnen haben. — 
Die höchfte Kälte, die der Wf. dort erlebt hat, 
ift 123 Grad unter Reaumürs Null; die höchtte Hi- 
tze aber 3ı Grad darüber, eine erfchreckliche Hitze! 
über ror Grad nach Fahrenheits Maafs. Auch fagt 
der Vf., dafs diefe grofse Hitze bey der durch 
die Berge eingefchloffene Lage eine folche Dau- 
er von Wärme hervorbringe, dafs oft der Monat 
März noch fehr warm fey, und da der April ge- 
wöhnlich regnichte und kalte Witterung gebe, [o 
fey deshalb die Saat oft in grolser Gefahr. Der 
herrfchende Wind ift der aus Weften, den man 
dort Lyonaife oder Traverfe nennt. Von dem 
dort fehr kalten Nordoftwind der Alpen, welcher 
bife- noir gen will man bemerkt haben, dafs 
er gewöhnlich entweder drey oder neun Tage 
hinter einander weht. Die Regenzeit fällt in den 
April, May, und zum Theil noch in den Junius 
ein; nachher bringt der heifse Sommer oft Ge- 
witter, der Herbft ift fchön, aber kalt, zuweilen 
im October regnicht. 
den Berge und benachbarten Seen find hier 
die Nebel nicht fehr häufig. Das Erdreich be- 
kömmt von den aus den eifenhaltigen Alpen kom- 
menden Wäffern vielen Ocker. Mehrere, felbft 
aicmlich hohe, Gebirge find bebaut, ja der VE£. 
behauptet, zu fehr bebauet, weil dadurch das 
Holz, welches den herabänkenden Schnee zurück- 
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Ohnerachtet der anliegen- . 


1789. 806 
halten follte, mangelt; viele enthalten die. (chön- 
ften Weiden. Es ift zu bedauern, de's der Vf. 
nichts von der Natur der Gebirge felbft beybringrt. 


‘Gewöhnlich pflügt man hier mit Ochfen, doch 


auch nicht felten mit Pferden, fogar mit Efeln. 
Die Viehfeuche kommt felten vor, und überhaupt 
erkrankt nur das Vieh in moraltigen Ebenen. 
Aufser den Gartengewächlen bauet man Weizen, 
Rocken und die Gerfte ; ferner noch in den Ge- 
birgen Hafer, welfchen Hirfen, und in einigen 
Cantons, doch nur fparfam , Hirfe und Speltce. 
Das Brod wird von Weizen gebacken. Nachdem 
der Roggen geärntet ift, hat man die böfe Ge- 
wohnheit, denfelben Acker noch mit Buchweizen 
zu bebauen, wodurch das Erdreich (ehr ausgefo- 
gen und dürftig wird. Der Mais ift nur erft feit 
einigen Jahren, aber mit gutem Ertrag, einge- 
führt. Zwey Sorten Erdäpfel find dem Land- 
manne gleichfalls fehr.vortheilhaf. Zum Wie- 
fenbau fäet man Lucern- Klee und S.-infoin. Den 
beften Wein geben Montmelian, Crouet, St. Jean 
de la Porte, Chautagne und Monterminez. Man 
giefst auf die fchon für den Wein ausgeprefsten 
Trauben, Waffer, läfst dies einige Tage gähren, 
und zieht daraus einen petit vin, der hier zu Lan- 
de covent heifst; einfonderbares Zutreften des Na- 
mens mit dem vom niederfächfifchen dunnen Bier! 
Der häufig gebaute Hanf wird in Dauphinde ver- 
arbeitet, und dann wieder eingeführt. Dies it 
auch der ähnliche Fall mit der Seide, die nach 
Lyon geht. Aufser dem Oelbaum kommen alle 
Fruchtbäume hier gut fort, und man bedient fich 
des Nufsöls häufig zum Brennen in Lampen, zu 
Sallat u.f.w. 5.48 — 73 ein Verzeichnifs der 
hiefigen Pflanzen, aber leider blofs die franz. Tri- 
vialnamen. 

Die Stadt hält zwifchen 13 und 14 Taufend 
Einwohner. Es werden mehr Mädchen als Kna- 
ben gebohren, und man hat auch hier noch die 
betrübte Gewohnheit, die Kinder von fich zu ge- 
ben, und fie von fremden Müttern auf dem Lan- 
de grofs ziehen zu laffen; viele davon fterben, 
In feiner drey und zwanzigjährigen Praxis hat 
der Verf. nur einmal eine Epidemie von faulem 
Fieber gefehen, und zwey der Kinderblatcern. 
Letztere und die Mafern kommen nur periodifch 
alle 8 oder 9 Jahr vor. Die Inoculation ift leider 
noch nicht (ehr imGang. Die Influenza herrichte 
doch bey ihrer fait gänzlichen Allgemeinheit auch 
hier. Der Menfch ift hier gefund und ftark ge- 
bauet, mittlerer Gröfse, und das Frauenzimmer 
von [chöner Farbe; im Ganzen find die blonden 
felten. Sie find im ıgten Jahre mannbar, urd 
nach dem goften unfruchtbar. Neugeborre Kin- 
der leiden viel von kleinen Würmern, die fich 
unter der Epidermis zeigen; diefe Krankheit 
heifst hier Malet, und man reibt die Kinder da- 
gegen mit Oel, wornach die Thiere fterben. Es 
verdiente dies doch genauer beftimmt zu werden; 


ihr Sitz foll hauptfächlich längft dem Rucken, 
"4iiii Schen- 
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Schenkeln und Waden feyn. Ohnerachtet des 
ftarken Effens und Trinkens erreichen die Ein- 
wohner häufig felbft das gofte Jahr. ' 

Der Charakter der Nation ift gutartig ; daher 
Ermordungen u. f. w. felten. 

Nur was zur Kleidung des Landmanns dient 
wird im Lande felbft erzielt, alles ähnliche für 
höhere Stinde kömmt von Lyon. 

Anzeige der Preife und Güte der Lebensmit- 
tel, die überhaupt fehr gut find. Auch giebt 
der Sce von Bourget mancherley Fifche. VonS. 

bis 117 über die Hofpitäler der Stadt. Cham- 
ery hat drey Hofpitäler, worinn der Vf. vieles 
mit Recht le was zu weitläuftig fiel, hier 
auseinander zu fetzen. Gallenfieber und ähnliche 
Krankheiten find dem Vf. feit 24 Jahren amı mei- 
ften vorgekommen, ebenfalls viel Wurmkrankhei- 
ten, {1b bey Erwachfenen, und unter den chro- 
nifchen Krankheiten, Lungenkrankheiten, welche 
mehr und rlıchr zunehmen. Krankheiten der Ner- 
ven find nur felten, eben wid der Scorbut. $. 
134 fchreibt der Verf. die Kröpfe der Provinzen 
von Maurienne und Tarentaife dem fchlechten 
Trinkwalfer zu; dies wird ihn niemand einräu- 
men, wer Tyrol und das Walliferthal felbit be- 
reifet hat. Wir wünfchten überhaupt weit mehr 
richtige, allgemeine Phyük bey der Auseinander- 
fetzung der meiften Gegenflände. Die Bäder und 
medicinifche Elektricität find noch nicht fchr in 
Anwendung gebracht, und der Magnetismus, fagt 
der Vf. 5. 140: ef fagement Srofeit par le gou- 
vernement; Chimere, quia fait tant de rumeur etc. 
Wollte Gott, alle Gouvernements wären fo weife! 
Es we mehrere Mineralquellen um Chambery, 
die Schtvefelbäder von Aix, wovon der V£ eine 
Analyfis hat drucken laffen, und die eifenhald- 
en kalten Bäder vom Amphion im Chablais find 
Sie berühmteften ; aufser diefen zählt der Verf. 
noch fechs andere. Im Taranteßfchen giebt es 
Salzquellen, die auf Koften der Regierung bear- 
beitetwerden; man vermifcht indefs das daher er- 
zielte Salz mit dem von Languedoc um für Sa- 
voyen hinreichend zu haben. Was der Verf. S, 
143 von den Producten des Mineralreichs von Sa- 
voyen anfıhrt, ift leider äufserft unbedeutend! 
und das Silber und Bley, fo die Berge von $er- 
voz liefern, von keinem Betrag. Diefe Werke, 
wie Rec. fich auf der Stelle felbft überzeugt har, 
werden bis jetzt nicht mit hinreichender Berg- 
werkskunde betrieben, obgleich die Entrepre- 
neurs eine Gefellfchaft franzöfifcher Kapitalilten 
grofse Koften darauf wenden, — $, 144. fi, Wer- 
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ternachrichten vom Jahre 1785. Den Schlufs 
des Werks. machen fiebenjährige Geburts -, Hei- 
raths - und Sterbeliften von Chambery. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


St. GaLLen,b. Vonweiler: Morgen- und Abend. 
gebether (te) für chriflliche Haushaltungen, 
Probe eines gröfsern Werks diefer Art (mit 
Matth. ıg. 19, zum Mlotto) 1786. 112 S. $. 


(4 Er. 

Es Areniche nur fchon auf dem Titel des Buchs 
bemerkt, fondern auch in der Vorrede, deren 
aufmerkfame Durchlefung der für thätiges Chri- 
ftenthum warm fcheinende Vf, zur Beurtheilung 
feiner Arbeit als nothwendig fordert, weiter aus- 
geführt, dafs diefes Gebetbuch der Vorläufer 
eines gröfsern Gebetbuchs für chriftliche Haus- 
haltungen und eine Probe davon feyn follte. Die 
Vorrede enthält ein Etwas über gemeinfchaftli- 
ches häusliches Gebet, worinn der V£f. zeigt, dafs 
durch ein folches Gebet häusliche Tugend und 
Glückfeligkeit befördert werde, Er tadeltan den 
vielen dafeyenden Gebetbüchern, theils dafs die 
Bethenden in der einfachen erlten Perfon einge- 
führet werden, da doch gemeinfchaftliche Be- 
dürfniffe auch ein gemeinfchaftliches Gebeth in 
der meiırern Zahl erfordern. (Wohl nicht alle Ge- 
betbücher haben den Fehler, und kann das der 
Andacht und Erbauung fchaden, wenn Einer mjt 
dem ich in die Seele eines jeden von vielen Ge- 
genwärtigen hineinbetet?) cheils, dafs fe nur 
immer Morgen-und Abendgebere auf die Tage 
Einer Woche enthalten, da doch dergleichen für 
mehrere Wochen nöthig wären , um dem baldigen 
Auswendiglernen folcher wenigen Gebethe und 
damit verbundenen gedankenlofen Herbethen der- 
felben vorzubengen. (Das Herlefen kann bier 
fo mechanifch, als mit der Zeit das Auswendig- 
wiflen werden.) Er beantwortet ganz richt 
einige Einwürfe wider die Gebetsformulare un 
dawider, dafs (einehier vorgelegten Gebete mehr 
Unterhaltungen mit Gott, und fich, mit feinen Be- 
dürfniffen und Pflichten, als m reger Bitten 
enthielten ( welches gar fehr zu billigen ift, wie- 
wohl es Rec, hier nicht ganz fo Fe hat.) 
Der hier gelieferten Gebete find vierzehn, näm- 
lich aufjeden Wochentag Ein Morgen- und Ein 
Abendgebet. Sie haben meift das Verdienft 
einer ungekünfteleen, herzlichen und fachreichen 
Sprache, nur dafs einige etwas zu lang find, 
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Vorbericht. 


/ u Folge der Ankündigung für diefes Jahr wird das Intelligenzblatt der Allg. Literatur- 
Zeitung künftig aus zwey Abtheilungen beitehen, davon die erfte /iterarifche Nachrich- 
ten, die zweyte Äiterarifche Anzeigen enthalten wird. 


Zu jenen rechnen wir alle neue Begebenheiten, die auf Literatur Beziehung haben, alfo 
öffentliche literarifche Anftalten, neue Veränderungen zum Beften der Gelehrfamkeit, Befor- 
derungen, Todesfälle, Belohnungen der Gelchrten, Preisaustheilungen der Akademien und ge- 
lehrten Gefellfchaften, auch die vorlänfigen Berichte von neuen Werken der ausländifchen Litera- 
tur, oder den literarifchen Avant-Coureur, eine neue Erweiterung unfers Plans von diefem 
Jahre an, welche die Abficht hat, durch ganz kurze Auszüge aus ausländifchen Journalen und 
den Berichten unfrer Correfpondenten das Dafeyn und den Inhalt ausländifcher Bücher nur erft 
vorläufig zu melden, bis eine genauere liecenfor in der Allg. Lit. Zeit, felbft von ‚den wich- 
“ tigften derfelben nachfolgen könne. 


Die /itterarifchen Anzeigen enthalten aufser den Preiraufgaben der Akademieen und ge- 
lehrten Gefellichaften, welche-wnentgeldlich eingerückt werden, folgende Artikel, wovon aber 
die Infertionsgebühren mit Einem Grofchen für die gedruckte Zeile, wie bisher vergütet werden 
müffen. \ 


ı. Ankündigungen neuer Bücher, Mufikwerke, die aüf Subfeription, Pränumeration, oder 
auch ohne diefe Bedingung herauskommen follen. 


2. Ankündigung neu heraus zu gebender Landkarten, Kupferftiche u, d. gl. 
3. Anzeigen 


- — . | 
3. Anzeigen der neuen Verlagswerke der Buchhandlungen, oder Novitätenverzeichniffe.. 
4. Herabgefetzte Bücherpreife, 
5. Anfragen nach feltnen Büchern, Kupferftichen, Medaillen u. (. w. 
6. Audionen von Bibliotheken, Gemählde - Kupferftich - Naturalienfammlungen, 
7.. Anzeigen von Büchern, fo aus freyer Hand zu verkaufen, 
8. Manuferipte, die zum Verlag angeboten werden, 


9. Andre vermifchte Anzeigen und Anfragen, 


Hiezu kommen noch Pertheidigungen der Schrififieller gegen Rerenfonen in der A. L. Z. 
und andern Journalen, unter der Bedingung, dafs die Infertionsgebühren dafür entrichtet 


werden, 


Endlich wollen wir künftig unter gleicher Bedingung, von allen Herausgebern und Ware: 
gern periodifcher Schriften eine kurze Inhaltsanzeige jedes neuerfchienenen Stücks, unter der 
Rubric Neue periodifche Schriften aufnehmen. Es ilt unmöglich, jedes neue Monatftück oder 
Quartalftück einer periodifchen Schrift, (ogleieh wie es erfcheint, in der A, L. Z. zu recenfi- 
ven; Verleger und Herausgeber find aber oft dabey fehr intereflirt aufs allgemeinfte und 
(chnellfte bekannt gemacht zu fehen, was jedes neue Stück ihrer periodifchen Schrift enthalte. 
Nach dem von mehrern an uns geäufserten Wunfche wollen wir alfo künitig dergleichen In- 
haltsanzeigen von jedem neu erfchienenen Stück periodifcher Schriften inferiren, nur bitten 
wir die Verleger uns die Anzeige, fo bald der letzte ‚Bogen eines Stücks in der Correetur if, 
gleich zuzufenden. 


Jens, 
den ı. Januar 1789. 


Die Herausgeber d, Adg. Lit. Zeitung. 
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Sonnabends den 3!" Jan. 1789. Br 


LITERARISCHE 


“1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
2 Literatur. 


Kr nella famperia Vaticana; Bibliografia Storica - eri- 
tica dei’ Architettwra Civile ed Arti fübalterne - dal! 
Abb. A. Gamolli. Vol. I. 1738. 330 P. 4. (Paoli 8.) Die- 
fer erite Band enthalt nichts anders als ein (ehr fchlecht 
raifonnirendes Verzeichnifs der Schriften, die über die Bau- 
kunft, und andere Künfe ans Licht, getreten find. — 
Diefer elende Catalog foll bis anf 13 Bände anwachfen. 


Roma nella fiamperia Cracas: Scelta di Poefie in Verri 
Sciolti. I. IH Tome. 1758. Wird fortgefetzt, und enthält 
nebft den italienifchen Originalen viele Ueberfetzungen 
aus dem Euglifchen des Pope, dem Deutfchen des Gefs- 
ners u. f. 


Romae, apud Salvionem: Franc. Xav, Allegre Mexioni 
Keracrucenfis« Hemeri Ilias latino Carmine expreffs. Editio 
Romana venuflior, et emendatior. 1788. (4 Paoli) — 
ward vor ı2 Jahren das erftemal in Bologna verlegt. 
Ohne Griechifchen Text und ohne Noten, — 


Lucamo, e fi vende a Venezia da Zaua e figli: 
Profpetto degli Afari attuali dell’ Exropa,, ofia loria della 
gnerra preofente tra le vorie potenze belligeranti con aneddoti 
ec. Hievon find zwey Bände erfchienen. (3 Paoli der 
-Band.) ur 


Venmzia, da Zatta e figli: Memorie del Sig. Carlo Gol- 
demi firitte da lui mederimo. Tom. I. 1788. (s4ıfı Paoli.) 
Bey dem nemlichen ift erfchienen der erie Band deie 
Commedie di Goldeni in neuer vermehrter, und verbeflerter 
Ausgabe. (3 ıfa Paoli, der Band) — ‘ 


Vergzia, prelo Simon Occhi: Sei Dialoghi teorice 
Pratici, dedicati al! Excel. Seunto-da Loreneo felva ottice 
Puhlico Rivendi«to. 1788. in & — Diele Dialogen handeln 
mit viel Ordnung, Deutlichkeit und Gelchrfamkeit von je- 
der Art optifcber Infirumenten, 


Romasapud Aht. Fulgorium: Charta Papyracea -graece 
feiptn mwfei Borgieni Velitris, qua feries incolarum Ptolomei- 
dis arrinoiticae im uggeribus et fol operantium exhibetur, 
edira a Nicolas Schew. Cum adnotatione Critica et palaeo- — 

grapbica in textum charsac, 1788. in 4. — Herr Schow 


- 


NACHRICHTEN. s 


ein junger Däne, und Schüler ven Heyre hat das Inter- 
eflante diefes feltenen Stück Papiers mit aller der Gelehr- 


" famkeit auseinandergefetzt, welcher ein folches Mönu- 


merit fähig it, und Herr Heyne macht Deutichland keine‘ 
geringe Ehre, dafs fo viele femmer Schüler während ihrem 
Aufenthalte in Rom fo überzeugende Beweilfe von fich 
geben , mit welchem Vortheil fie feine Vorlefungen gehört 
haben: (fo wie andererfeits Mons, Borgia, Sekretär der Pro- 
yoganda -in Rom feinem Vaterland nicht weniger Ehre 
macht, da er diefe Lehrbegierigen Fremdlinge mit fo 
viel Gaftfreyheit aufnimmt, und ihnen alle mögliche Be» 
quemlichkeit fich in feinem herrlichen Mufeo zu Fellerra 
zu uaterrichten zugelteht, 


N. TER WERNE 


Se, Fürftl. Gnaden, de£=-itztregierende Fürftbifchof 
von Fulda haben dem Hrn. Domcapitular und Regierungs- 
präfidenten,, Freyherrn von Bibra, das bereits ehmals ge- 
führte Cammerpräfidium, mit Beybehaltuug der zweyten 
Regierungspräfidententtelle, wieder aufgetragen, und da- 
durch diefem verrienftvollen Maune wegen der ikm durch 
häfsliche Kabalen vor drey Jahren widerfahrnen Krän- 
kungen auf die rühmlichfte Weife Gerechtigkeit verfchafft, 
Auch haben ihn Se. Kurfürftl. Gnaden zu Mainz, bey Ge- 
legenheit einer Gefandtfchaft, welche er an dafigen Hofe 


"zu verrichten gehabt, zu Dero wirklichen Geheimen Rathe 


ernanut, und ihm das Deere darüber in den gnädigften 


-Ausdrüucken eingehändigt, 


Herr D. und Prof. Büchner zu Gieffen ia Kayferlicher 
Pfalzgraf geworden. A. B. Giefen, d. ı6 Dec, 1788. " 


‚II. Beförderungen. 


Mit höchfier Bewilligung if auf der Prager Univerü- 
tär die Profeflur dez Oekonomig errichtet worden, wel- " 
che der Herr D. Schönbaser, der kürzlich in die Gelell- 
fchaft der naturforfchenden Freunde in Halle aufgenom- 
men worden, nebft feiner Profeffur der Naturgefchichte 
und Technologie zugleich verwalter. A. B. Prag, d. 20 Dec. 
1738. 

- Hr. M. Hafche zu Dresden, ift als Prediger an der 
Salomoniskirche zu Dresden angeftellt worden. 

Der Kaffırer der ökonomifchen Gefellfchaft, Hr. Schli- 
pelins zu Dresden, durch viele nürzliche Verfuche auslän- 

& difche 


A 


% 


difcHe Simereyen auf hiefigen Boden zu ziehen, inländi- 
fche durch Propf- Impf- und andere ökonomifche Hand- 
griffe zu verbefleru bekannt, ift.zum zweyten Sekretär 
diefertGefellfchaft ernennt worden. 


cforftelle in- der Naturgeichiehte bey -bießger Loge ‚bey. 
dB. Dresden, d. # Dei, 1788. 


IV. Belohnung. 
Der regierende Herzog von Oldenburg hat bey feiner 


Er beihalt feine Le. 


Anwefenheit in Aurich am 14-15 Oct. dem Herrn Meyer. 


für den von ihm erfundenen Traisparenıfpiegel ($. A. 


L. Z. 1788. No. 225. ) der ihm fo (ehr gefiel, dafs er für 
fich felbii-eirie folche Mafchine beitellte, zur Aufmunte- 


rung ein Douceur von 20 Louisd'or reichen laflen, A. 
B. Aurich, d. 17. Octbr. 1788. 


z - V. Todesfälle. 


ke- ten Jan. 1789. farb zu Jens Mr. Johann Ernf 
Bafilins Wiedeburg,, Profeflor der Mathematik; und Herzogl, 
S#ehl. Weimarifcher Kammerrath, in feinem 58. Jahre. 

Am 30.Now 1788, ftarb zu Prag Hr, Leopold Tirfch, 
der freyen Kühffe und Weltweisheit Doctor, und Welt- 
priefter. Seit 1755 war er Jefuit, und bekleidete zwanzig 


Jahre an der Prager Univerfität die Lehrfielle der hebräi- 
fchen Sprache“ nach feiner von ihm felbfi verfafsten. 


Sprachlehre. Wegen feiner Keuntuiffe. in den jüdifchen 


Abbreviaturen, Sprüchwörtern, befonderen jüdifchen Re 


densarten, Gebräuchen und Ceremohien etc. wurde er 
im Jahre 1764 ’bey den K, R. Landesttellen der Hebräi- 
fchen u. Rabbinifchen Inftrumenten Translator, Cenfor u. 
Revifor der Hebräifchen Schriften u. Bücher. Erfchrieb 
aufser denen von Hry. Meufel angeführten einige Dilfer- 
tationen: De Tabernacnlormm feriis, prout olima Fadacis ge 
far funt, hodieque aguntur. — An Lingua hebraica omminm 


entiguijima primaque hebenda, et. unde hoc nomen fortita fir.: 


A, B, aus Böhmen den 25 Dec. 1788. 


Den 14 Dec. 1788. ftarb zu Hamburg der grofse Ton- 
künftier, Karl Philipp En} Bach 5 ih 74, Jahre feines 
Alters, 


5 


\ " .. * 

Dem 10 Dec. 1 88 farb zu Kiel, "Hr. Wilhelm Chrifl, 
Fufins Chryfander, Doctor der Theologie, Königl. Dänifch. 
Konfitorialrach, Profeffor Theol. primarius et linguarum 
origntaliurs dein, i im ır Jahre feines Ale vo» 


> 


VI. Oeffentliche Anfalt. 


In der Reichsftadl Nürnberg iR der erite Schritt zur 
Einführung eines zweckmälsigern und gefchmackvollern 
Gefangbuchs, als das bisherige leider! war, d.than, in- 
dem dafe)bft vor kurzem im,Druck erfchien „Sammlung 
einiger neuen chriltlichen Lieder, zum Gebrauch der Lö- 
delifehen armen Kinder - Schule, 1788. 8. 20 Bog. Diefe 
Sammlung, welci®: der fel. Diac. Seidel augefangen hatte, 
fetzte Herr Prof. Sattler fort, und endigte fie. Es wur- 
den dabey die ch neuen Gefangbücher zum Grunde ge 
legt, und einige alte Lieder, nur nach den heffen Veräin- 
derungen, aufgenommen. "Es if zu wunfchen und zu 
hoffen, dafs das elgemeine Nürnbergifche Gefanebuch, 
dellen Samımlang, wie ich höre, gegenwärtig. veranttalice 
wird, den Erwartungen aufgeklärter und gefchmackvolkr 
Chriften in gleichem Grade, wie obige Liederfammlung, 
entfprechen möge. A. B. Nürnberg d, 17. Dec. 1788. 


VII. Berichtigung. 


Die Nachricht aus Neuwied No, »70. 5, 415. der A. 
Lit. Z. 1788. worinn des Frankfurter reformirten Gefang- 
buchs gedacht wird, könnte leicht zu einem Mifsvertiand, 
Anlafs geben. Es ifi dort von dem alten Frankt. Gefang- 
buch die Rede. Seit 1779, wo ich nicht irre, hat die, 
deutfche reformirte Gemeine dafelhit ein neues Gefang- 
buch, "welches unter die beiten diefer Art gerechnet zu 
werden verdient; da hingegen die Lutheraner zu Frank- 
furt bis jerzt noch kein verbelfertes Gefangbuch haben. 
Da felbfi die A. Deutfche Bibl. jenes neue Gefangbuch 
nicht kenne: fo wird es nicht unnöchig fcheiuen, jenem 
fo leicht möglichen Mifsverfland vorzubeugen. A, B. 
Frankfurts d. 24. Nor. 1788. 


en tptegiif 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigung neuer Bücher, 


Im Verlage der Weserfehen Buchhandlung in Berlin find. 
in der Michaelfs- Meife 1788 nachfolgende neue Bö- 
cher herausgekommen :;, 


Olla Potrida, 1788. Zweytes Stük. gu 8. Berlin 1788- 
10 m. 

Enthält: 1) Gedichte, 2) Havre de Grace, - (Aus 
dem interefsänten Journal einer Reife durch Frank» 
reich 1735, von Frau de la Rüche,).:3) Pendant aus 
dem Anfange des vorigen Jahrhunderts zu den ”* 
Lügen. g) Abentheuer und Mifificadionen des Poin- 
fuet. 5) Beobachtung über die Wirkungen einer .. 
grofsen Wärme auf den menfchlichen Körper. 6) 
Aus der Schweitzergefchichte. 7) Der edie Bürgern 


” 


8) Fragmente aus meinem Leben. 9) Vom Gebrauch 

der Tafchenuhren. 10) Befchreibung von Leafowes, - 
‚einem Landgute des Dichter Schonftons. ır) Merk- 

würdigkeiten aus dem Leben einiger Thiere. 

Neye Quartalfchrift zum Unterricht und-zur Untscha)- 
tung aus den neuellen Heifecbefchreibungen gezogen, 
1788. 3tes Stuk. gr. 8 Berlin 1788, 10 gr. 

Enthält: 1) Zuftand der Chriften im Königreiche Ma- 
rocco. 2) Neuefte Nachrichten von China. 3) Be- 

- fchreibung der Infel Lipari. 4) Politifche und fittli- 

che. Gefchichte der Mamlukken.“ 5) Bemerkungen 
über den gegenwärtigen Zuliand der vereinigten Nie 
derlande, 

Nachrichten , geographifch fistififihe, vom ganzen Tur- 
kiichen. Reiche fur Zeitungslefer, nebft-einer grofsen 

illuminirien 


f 


. | Es mn | | er 


. ‚iltuminirten- Landkarte vom ganzen Türkifchen Reiche, 
„und einer in Kupfer geflochenen Abbildung einer 
Türküchen Standarte oder Kalsichweus, gr. 3. Berlin 
.1788. 6 ur. 


Won. Breitenbauchs, (G. Aug.) Acltefie Gefchichte: des 


jerzigen Tauriens und Caucaiens, bisher Crim und 
Cubatı genannt, zweite Abiheilung , nebü einer Läud- 
karte 8 Berlin 1788. 6 gr» 

Albertins Richardfons Clariffen, nachgebilder und zu ei- 
‚nem lehrreichen Lefebuch für deutfche Mädchen. be- 
fimmt. Zweiter und dritter Theil, 8, Berlin re. 
x Thl. $ gr. 

Der Herr van Archenholz äufsere in ze Be 
und Italien: Cliriife (ey das vorzuglichfie Buch, wel« 
ches die Briten in diefer Gattung aufzuweifen hät- 
te. Alit Recht wünfcht er, dafs eine neue Üeber- 
ferzung, die dem jerzigen Zeitilier angemeflen il, 
davon erfcheinen möchte. Der Verleger hat, hier- 
durch. bewogen, diefes Gefchäfte einem Manne auf- 
getragen, welcher durch mehrere Schriften aus dem 
Fache der angenehmen Lektüre, Liehlingsautor: des 
lefenden Publikums geworden if, Diefer nun hat, 
um es für wıs Dewtiche brauchbar zu machen, die 
Antrigue. auf deutfchen Grund und Boden verlegt 
und Berlin zur Bühne der Gefchichte genommen, 
und die einfchtsvoilefieu Abkürzungen gerroffen, wo- 
durch das Euglitche Meilterfiük, dem. man nicht mit 
Unrecht eine ermüdende Weitfchweifigkeir vorwarf, 
ohne allen Zweifel fchr gewonnen hat. Der vierte 
funfte und lezte Theil, wird künftige Oßern erfchei- 
nen. 

"Theodor's glüklicher Morren, vom Verfafler des — Hal- 
lo's. zlüklicher Abend. Zweite mit Kupfern vermehrte 
Auflage. 8. Berlin 1789. 2 Thl. 8 er. 

Werke Flümmtliche) des Philofophen von Sans - Souci. 
Sechtter Band. 8. Berlin 17988. ı Thk 6 er. 


Vor kurzen bat eine Gefellfchaft zu Wien durch das 


Organ des Herrn Walishaufer, Buchhändler da- 


felbi am Kohlmarkte, in einem Profpect bekannt 


machen ‚lafsen, dafs -fie gefonnen fey, zur Erleichte- 
rung : verfchiedener Individuen in diefer erhabnen 
Kayferltadt eitien Nachdruk von Friedrichs des 
Einzigen Werken, die in meinem Verlare er- 
fchienen find, zu veranflalten. : Da diefe Gefellfchaft 
nicht aus Liebe zum Gewinnft, wie fie feyer- 
lich erklärer, fondern blofs der allgemeinen 

‚ Verbreisung wegen, fich entfchloflen hat, die- 
- fen Nachdruk zu übernehmen, fo bin ich über- 
zeugt, dafs-ihr, da fie dadurch auf immer vor allen 
Gewiffensvorwurfen ficher geftellt wird, die Näch- 
richt fehr willkommen feyn mufs,, die ich ihr hier- 

mit gebe, dafs ich von nun an um denfelbeu Preis 
“den die Gefellfchaft im Namen des Herrn Walis- 
hatfer feitgefezt hat, nemlich det Daud um 20 er, 
pränumerando zu verlaflen geneigt bin. Das Publi- 
cum kann auf die-Art feine Neugier fchneller bafrie- 

-— digen, und darf fie.nicht erft, wie bey der Walis- 
hauferfchen Entreprife af Monatsfrift aus- 
‚dehnen, überdies erhält es diefelben correkter als 


jeder felbit der beit beforgtefie Nachdruk - ausfällr,- 


\ 


“ und nicht mit: Prorincislifimen vlrunfältet, woru’der 
-Profpect fchr viele Hofnung macht, auch gewitnt fie 


an Güte des Papicrs, da das, worauf der Pin: ge- 
Arukt worden, viel Schlechter il, 

Mehrere Gründk glaube ich nickt anführen zwidur- 
fer, um das Publikum zu bewegen, meiner rechw 
mifsigen Ausgabe den Vorzug, vor der Walishau« 
ferfchen einzuräumen. DA diefer"Preis mit pei- 
nem "bisherigen Pränumerationspreis ubereinkommt,' 
fo will ich noch bis nach Oftern alle 6 Binde nebitdem 
unter der Preffe feyenden Tren Band für 5 Thl. 20 
gr. erlaffen. Berlin, den 1% Juny,1r788. A. Werer, 


Voltaire's fänmtliche Schriften. r5ter Band. 8 Bern 1788. 
ı Thl. 8 er. 

— Theologifche Schriften. Fünfter Band, $. Berlin 1788. 
ı Thl. g er. 


Den Prinumeranten auf die Volrsirfchen fänımtliehen 
Schriften dienet zur Nachricht, dafs der 15 Band in 
vergangener Michaclismelle ferıig geworden if. Auch 
können die Liebhaber, die auf Lünmtliche V. vltsir- 
fche Schriften vorauszghlen wollen, noch unter die- 
Zahl der Präuumgranten aufgenomnien wende, im 
Fall fe für fünmtl. ı5 Hände 15 Thlr. und auf den 
16ten ı Ihlr. zahlen wollen. Diejenigen, die fich 
fimmtliche Werke nicht anzufchaffen zeneint find, 
können unter aparten Titeln bekommen : ı) Roma- 
ne, Erzahltingen und Dialogen, 3 Bände, 8: 4 Thir. 
2) Verfuch einer Schilderung der Sitten und’ des 
Geiftes der Nationen, wobey die Haupttharfachen 
in der Gefchithte von Karl dem Grofsen an bis zu 
Ludewig dem ı1j3ten aufgeliellet werden, 7 Bände 9 
Thir. 8°Gr. 3) Theolögifche Schriften, 5 Binde, »$. 
5 Thir. 8 Gr, , 


Dietionäire de deux nations par une Sorieti de wens de 
Lettres augmentee de plufieurs articles, revugs pr Mon- 
fieur le Profelleur de la Veaux. Tome 1, gr. $. Ber- 
lin. 1789. une 


Der 'zıe Band von diefer Zten vermehrten Auflige 
wird auf Weihnachten fertig. Die Wererfche Buch- 
handlung hat von diefem allgemein gut aufzenammenen 
Dietionaire in kurzer Zeit zwey Auflagen abgefezt, 
und beforgt die dritte. Der fchlechte” Druck und 
Papier, deggleichen die wegen der weiten Enıfet- 


"nung der Verfafler vom Druckort, häulig eingefchli- 


chene Druckfehler, — es mufste wegen des hiefiren 
fiarken Papiermangels auswärıs gedruckt werden — 
hüben den, Verleger bewogen, diefe dritte Auflage 
unter der Auffcht der Verfufler in. Berliu auf fchön 
weifs Papier mit neuer Schrift drucken zu laflen. 
Nur fein innerer Werch, zumal feine ganz unge 
meine Keichhaltigkeir , welche allen andern nie und 
nach ihm erfchiegvenen Handdietionairen fehle, har 
den fchnellen Vertrieb der keiden ertien Auflagen 
bewirkt. Diefe Jte Autlage wird noch mit vielen Ar- 
tikeln von den Verfaffern vermehrt , und an Druck 
und Papier beyde erltere Editionen, wie fchon ge- 
figt, übertreiien. Aus Ajelen Grüyden fieht fich der 
Verleger penörhiget , den Prejs diefer Edition um 12 
Gr. zu erhöhen, und 5 Thir. fat 4 Thlr. 12Gr fich 
dafiir zahleii zu lalsen. Diejenigen aber, welche 
Ar Pr hierauf 


? 


hierauf pränumeriren , bekommen dies Buch für 
4 Thlk, 


— 


Bey Johann Jacob Gebauer zu’ Halle im Magdeburgi- 


ichen find in der leztverwicherren Michaelismefle nach- 
fiehende neue Artikel herausgekommen, als: 


Fortferzung der Allgemeinen Welthiftorit durch eine Ge» 
fellfchaft von Gelelirten in Teurfchland und England 
 ausgefertiget, 54. Theil. Verfafle: von $. GO. A. 
Gailerti gr. 9. 2 Rthlr. 16 Gr. 
Ebendiefelbe unter dem Titel der Newern Hiforie, 36 
Th. gr. 4. 2 Rthlr. 16 Gr. . 
Auf den folgenden Theil, fo wohl der alten als 
— neuen Gefchichte,, kann noch mic ı Rıhlr. 18 Gr. 
pränumeriret werden. 
Ebendiefelbe in einem vollfländigen und pragmatifchen 
Auszuge. Nenefte Hiftorie 22. Theil. Verfafler von D. 
9. F. Le Bret, gr. 8. ı Rehlr. 8 gr. 
Defelben 23. Theil. gr. 8. ı Rthir. 8 Gr. j 
Auf den 24 Theil kanı mit ı Rıhlr, pränumeriret 
werden, 
Eberliards, Johs Ang. . 
g. 8 Gr. 
Elementarwerk, neues, für die niedern Klaffen lateini- 
feher Schulen und .Gymnafien; nach einem zufam- 
menhängenden und auf die Lefung klafsifcher Auto- 
ren, wie auch auf die übrigen Vorerkenntnifle kunf- 
tiger Studirenden gründlich vorbereitenden Plane, 
Herausgegeben von D. S. Semier und Chrifl. Gottf. 
Schütz. Neunter Theil Geographifches Lehrbuch 
für den Zweiten Curfus. Erfter Band. Zwote ver- 
befferte Auflage. gr. 8 16 Gr. 
Fabri's, F. E. Elementargeographie, 2. Theil, oder des 
- Sender - Schätzifchen Elementarswerks neunten Theils 
eriier Band unter einem befondern Titel, gr: 8. 16 


philofophifches Magazin , ı St, 


Gr. 

Galetti, 7 G. A., Gefchichte Deutfchlands, zr. Band. 
gr. 4. 2 Rthlr. 16 Gr. 

Harris, 9. Hermes: oder philofophifche Unterfu- 
chung der Sprache und allgemeinen Grammatik, über- 
fetzt von C. @. Ewerbeek, und mit Anmerkungen 
vom Herrn Profeflor Wolf und dem Veberfetzer ver- 
fehen. gr. 8, ı Rıhir. 4 Gr. 


“ Handbuch für Bücherfreunde und Bibliothekare von 


Heinr. Wilh. Lowäts. Erften Theils zweyter Band. 
Vor der Gelehrfamkeit überhaupt. gr. 8. ı Rthir. 
12 Gr. 

Moral in Beyfpielen. Herausgegeben von H. B, Wag- 
nitz. Dritter Theil, er. $. 16 Gr. 

Beifpiele zur Erläuterung des Katechismus. Für Predi- 
ger, Schullehrer und Katecheten. Herausgegeben 
von H. B. Wagnite. Erfler Theil. gr, 8. 16 Gr. 
Diefes if der dritte Theil der Moral in Beyfpielcn 

unter einem befondern Titel. 

Murners, Thomes, der heil. Schrift und beider Rechte 
Doetors, Schelmeuzunft aufs. neue mit Erläuterungen 
hgrausgegebeg .8. $ Gr. j 


f 


2 
- Zur Vaterländifchen „Geographie und Gefchiehte. Er- 
läuterung "einer kleinen Haydkarte, welche unter 
andern das lirieestheater Friedrichs des Grofsen und 
den Schauplatz des. gegenwärtigen Oeferreichifch - 

' Türkifchen Krieres enthält, Nebit‘ einer Anleitung 
zum zweckmäfsigen Gebrauch diefer Karte zum Be- 
huf des Studiums der varerländifchen Geographie und 
Gefdhichte, Von F. A. F. Sehalze, $. ı Rehlr. 16 Gr. 

Än $. K. Hoheit Prinz Ferdinand von Preufsen, von 
D.. $. 5, Semler, alg er dreyzehn Grane Luftgold 
einfchickte. 4. 2 Gr. 

YVaorro, A., Buch von der Landwirchfchaft, überfetzt 
und mit Anmerkungen aus -der Naturgefchichte und 
den Alterthümern verfehen von Gottfr. Große. Mit 
einer Kupfertafel. 8. ı Bthlr. 8 Gr. , 

Vertheidigung des Wuchers, worinn die Unzuträglich- 
keit der gegenwärtigen gefetzlichen Einfchränkun- 
gen der Bedingungen beim Geldrerkehr bewiefen 
wird. In einer Reihe von Briefen an einen Freund, 
Nebit einem Briefe an D. Adam Smith, E@. über 
die Hinderniile, die durch obengenannte Einfchran- 
kungen dem Forigange der Induftrie im Wege gelegew 

- werden. Aus dem Englifchen. $. ı0 Gr. 

Wefiphal, D Ernefli Chriftiami, Orstiones duae. Altera’ 
de orıhodoxia religionis Jureconfultis recens a nou- 
nullis exprobrata. Altera de vera Dei cognitione et 
reverentia rebuspublicis chriftianis neceflaris. Acce- 
dit cenfurae edieti regii hujus anni, quo im lacris 
docendi licentia coercetur, confutativ. $. maj. 3 Gr. 


Mit dem Anfange des J. 1789. it, uhfre Allgemeine 
Politifche Zeitung wieder unter Aufficht und mit thätigfter 
Mitwürkung des Hrn. Prof. Fabri's erfchienen. Wöchentlich 
werden 4 Stücke, Dienflags, Mittwochs, Donuerfags, Son-, 
nüubends ausgegeben, Die übrigen Veräuderungen und 
Verbefserungen diefer Zeitung zeigt ein ausführliches - 
Avertiffement, welches auf allen Poftämtern zu haben iff. 
Pofttäglich erhält man diefe Blätter durch alle Löbl. Polt- 
ämter, Zeitungs -expeditionen und IntelligenzKomteire, 
fo wie auch,halbwonathlich brofchirt durch alle Buchhand- 
Jungen, für weiche die hiefige Akndemifcke Buchhandinng 
die Hauptfpedition, hat. Öhnerachtet des vermehrten 
Aufwandes in Druck und Anfchaffung der Zeitungsmate- 
rialien it derPreis eines Jahrganges, wie bisher, 4 Rehir. 
Wöchentlich werden, Montags, und Freytags, 2 Intelligenz, 
blätter, unenigeldlich ausgegeben, welche, aufser den 
gerichtlichen, ökonsmifchen,, litterarifchen und andern Be 
kanntmachungen, auch genaue HWerterbeobachtangen von 
dena enthalten werden, 


Il, Vermifchte Anzeigen. 

Auf den Brief, den ich aus Altdorf, vom 7 December 
datirt, erhalten,babe, werde ich nicht ancwortt, weil 
ich nach der Behandlung, die mich der Verfaffer deffel- 
ben hat erfahren laffen, in keiner Verbindung mit diefem 
Mannge zu Achen wünfche, Halle, d. 23. Dec. 1788. 

D, Spreugel, 


u.7 


„INTELLIGENZBLATT a. 


der | 


ALLGEM LIT 


ERATUR-ZEITUNG 


Numero 2. 


Sonnabends den ıoW Jan, 1789. 
FE VENEN EREEINEee EIS EEE ER SEES ER. REES TE 


I BITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigung neuer Bücher. 
An das Publikum. 
F bedarf i in der That eine geringe. Aufınerkfamkeit 
fich zu überzeugen, dafs die bürgerlichen Wohnungen» 
vorzüglich in mittlern und kleinern Städten, mehrentheils 
alle Grade der Unbequemlichkeit haben, oft an Stärke 
leiden , und das Empfehlende fal gar nicht befitzen. Ge- 
wifs i# daher eine Bemühunz , diefen, welche von Bau- 
Wefen keine hinlängliche Kenntniffe haben, Beyfpiele zu 
liefern, durch welche fie bey der fchmäleften Fronte, bis 
zu .iner nahmhafıen Länge derfelben, ihren Gebäuden 
Bequemlichkeit, Stärke, und Schönheit verfchaffen kön- 
nen, nichts weniger als eine unnütze Bemühuug. Diefer 
Befchäftigung At fich mein Freund, Hr. Vorficher - Amtr- 
Verwefer Schwide, in Gotha unterzogen, und durch 26 
verfchiedene Beyfpiele gewiefen , wie man auf einer jeden 
Bau-Stätte regelmäfsig, bequem, angenehm, und der 
wefentlichen Abficht entfprechend bauen könne. Die 
Zeichnungen find fchön, genau, mit vieler Sorgfalt ent- 
worfen , und ohne Zweifel bemüht fich der Kupferftecher 
dem getroffenen Abrifs gemäfßs, feinen Platren eine ähnliche 
Sauberkeit zu verfchaffen. Diefer Freund ([andte mir 
fein Werk , welches derfelbe wegen der anfehnlichen Ko- 
ken der Kupfer auf Subfeription herauszugeben geneigt 
it, und davon das folgende Avertiffement mit mehrern 
redet. Er forderte darüber mein Urtheil, und frage an, 
ob ich folches öffentlich anzyzeigen kein, Bedenken finden 
würde. Ich erfülle diefes Verlangen mit defto gröfßserer 
Freude, je mehr ich überzeugt bin, dafs deffen Bemühung 
wahre Vortheile verfchaffen, und denen die zu bauen’ ge- 
zwungen find‘, fichere Anleitung geben könne, wie fie 
'theils wefentlich vollkommene Gebäude zu errichten, 
theils auch dadurch die Stadt zu verfchönern, endlich 
«inen guten Anfang zu machen vermögen. OÖhnerachtet 
der Herr Verfaffer in feiner nachfolgenden Anzeige die 
gauze Einrichtung diefess Werks befchreibt; (ey es mir 
erlaubt nur erwas von dem eriten Abfchnitte anzuzeigen. 
Da der are Abfchnict fich mit der Befchreibung und Be- 
urtheiking feiner Plane befchäftigt, welcher deutlich, voll- 
Rändis, und fo befchaffen it, dafs man einfiehet, warum 
derfelbe fo, und niche anders verfahren müflen. 
Re Abfchnite enthalt zu erft fehr gute Muthmallungen 
über den Urfprung der noch mehrentheils anzutreffendeia 
äufferk fchlechten Wohnungen, die freilich in den neuern 


Der -. 


‚Zeiten fich der Vollkommenheit nähern werden, wenn 
junge Maurer, und Zinmer-Lente fich’ dem Zeichnen 
widmen, und mehr einfehen lernen, wie unumgänglich | 
nörhig es ihnen fey, ihre Gedamken durch richtige Bau- 
rille anzuzeigen. Es lehrt der Herr Verfaller ferner die 
Eigenfchaften vollkommner Gebäude, und die Mittel jenen 
Fehlern auszuweichen: Er unterrichter die Bauerde, wor 
auf lie vor, und während des Raues vorzüglich zu fehen 
haben; die Wahl guter Bau - Materialien, die Beurtheilung 
des Bau- Platzes, und empfiehlt die nörhige Sorgfalt auf 


die Anlage guter abführender Wailer- Kanäle anzuwen- 


den. Er jehrt die mannigfaltigen Arten der Baurifle, fetz 
feine Lefer in den Stand felbige gehörig zu beurtheilen, und, 
fie fogar feibit der Abficht gemäls zu entwerfen: Er be- 
zeichuct die verfchiedenen Theile eines Gebäudes, und 
deten erforderliche ‚Bequemlichkeit ; betrachtet die Höfe, 
die Treppen, die Zunmer als Wohnzimmer, Säle, Kam- 
mern, Galerien, Alkoven, uw. £ f. beurtheilt die gute 
Anlage der heimlichen Gemächer, die nicht felten recht- 
fchaffen fchwer anzubringen find, die Dächer, und die 
Schlöge. Endlich betrachtet derfelbe die, verfchiedenen 
Theile der Zimmer, beides in Anfehung des Bequemlichere 
und der Schönheit, dabey allezeit, wie zu vermuthen if, 
auf die Dauer Rückficht genommen worden, 

Wenigftens follten Magiitrats - Perfonen in mittlerm 
und kleinen Städten, die keine bewährte Baumeilter ha- 
ben, fich diefes Werk empfohlen feyn laßen, um diefen, 
die bauen müllen , lehrreich zu feyn, und die Verfchöne. 
rung ihrer Stadt, diefes fo fehr Empfehlende, almählie 
zur Wirklichkeit bringen zu können: Seilte das Publikum 
mir Unterzeichneten einige Einfcht in Bau -Sachen zu- 
zutrauen geneigt feyn; fo wünfchte ich zugleich, dafs 
daffelbe nicht zweifeln wolle, dais ich Wahrheit lage \ 
wenn ich behaupte, dafs diefes Werk eben fo nützlich, 
als erheblich fey, dem Staate eben fo fehr zum Vor« 
theile, als dem Hören Verfafleg zur Ehre gereicheg 
werde. 

Jena den 14 December 1783. 


L. I. D. Succor. - 


Ich bin zwar. nicht Baumeifter von Profeffion, habe aber 
aus befonderer Liebhaberey für die Baukunfb ron jeher 
fat alle darüber gefchriebene gute Bücher mit der gröfg- 
ten eu gelefen; Ich beobachtete jeden Bau, wel- 


ches 


1 Be 


*: 


chen ich fehen konnte, machte fe!hft Entwürfe und ko- 
pirte gute Mußer, bis ich endlich einire Fertigkeit in die-, 
fer Arbeit ‚erlangte: dabey machte ich die Bemerkung, 
dafs in den mehrelten architektenifchen Lehrbüchern, der 
"Abfehnitt von der immerlichen Einzichtune und Eintheiluug 
der bürgerlichen Wohngebäude fehr kurz abgehandelt und 
‘nur durch wenige Beifpiele erlautert wird, weil d® übrigen 
Theile der Baukunft dazu verhälmißmäfsiz nicht mehr 
Raum übrig faffen, und dafs die in fraßernWerkormals 
Multer der Baukunft in Kupferfichen dargeftellien Gebät- 
de fich immer nur auf Pracht Gebäude einfchränken‘, wel- 
ehe felten ausgeführs, werden, oder doch ganz nach italiä- 


"nifchen Gefehmäck eirfgerichter find‘, weicher unferer- Lem 


desfitte und Nördlichen Klima fo felgen  augemefen if: 


grolsen Anzahl bürgerlicher Wohngebäude , weiche gleich- 
kım eine Sammlung aller Fehler wider die Symmetrie und 
Bequemlichkeit find. 

u Die Entfchuldigungsgründe, welchemir in freundfchaft- 
lichen Gefprächen zuweilen über diefen Gegeuflaud vorge 
bracht wurden, als Groöfse nnd Befchaffenheit der Bauftät- 
se und dergl. wollen mir nicht zureichen, wid ich be» 
£chiofs daher einen Verfuch zu machen, ob es nicht mör- 
lich wäre, auf einer Bauliätte von beflimme angepebner 
Gröfse, welche zwifchen drey andern Gebäuden eingefchlof- 
fen it, und folglich nur von vorne Licht erhalten kann, 
dennoch ein regelmäfsiges und bequemes Gebäude auf- 
zuführen ; dabey fezte ich a ı7 Regeln zur jBeo- 
Bachtung feit, 


2?) Die Vorderfeite folt regelmäfsig angelegt (eyn, und 
wicht zu viel Fenfter und Verzierung haben, 


2) Die Zimmer follen eine gefinde Höhe haben , oh- 
we foiche in unferm nördlichen Klima zu übertreiben. 


3) Jede Stube: foll; wenn es nicht ganz unmöglich 
it, nicht voninnen, fondern 'von union: ar werden 
können, ‚ 4 


4) In jede Stube foll ein Eingang von einem Sazl oder 
endern- offenen Raum angebracht feyn, damit man nicht 


geuöchigt ift, vorher-durch andere Ziinmer zu gehen, 
“ 


‚5) Jedes Zimmer foll’durch mehrere Tbüreh Verbin 
dung mis andern haben, damit man nie darinn eingeichlof- 
fen werden kaun. = 


6) Allezeit mufs durch eine Thür ein ganzes L.oris 
Serfchlöfen werden können, wenn das Haus zur W oh-, 
nung mehrerer Familien eingerichtet if 


#» ..7) Alle finfere Ecken miüfen forgfältig: vermieden 
werden, und 


8) Giebt er ja dergteichen, | fo müffen fo'che verfleckt, 


und zu Aufbewahrung allerley anentbehrlichen, #br jeden. 


andern Plaız verunzierenden Bedürftiile und Gerächfchaß 
tan angewendet werden. 


'9) Die Treppen milfen fo angelegt feyn, dafs der 
Bufiriit iogleich bey den. Eingang i ir das Haus.in die Au- 


2 7 


das drfelbe erülich dienen’ kann, den 


rT ” 
N Ee . u 
gen fällt, dafs fegdas nöchige Licht und Breise haben, ‘und 
dich’ bequem fie'geti Jaffen. 


10 ) #Fhiren, Fenfter-und Ofen nüffen allegeit auf 
einander palen, und fon fyunmerrifch hgelielle by, vor 
zürlich follen die \Winkel nebeır den Fentiern in den "Sum 
ben immer gsnz gleiche breite haben. 


ur big), Kamine updd Schorukßeine follen jederzeit verleckt 
angelegt leyı. ” 


12) Zu Verhütung des Rauchs fol jeder Kamin bis 


eg das a feinen eignen. en BRDEn: „und 


Noch viel fichtbarer aber fand ich die Fohremdavon in der - & Zei erweitern 


13 ) Küchen-und S$peifekammern foljeh iy bürrer- 
lichen Wohngebäuden‘, wo die Frau rom Haufe das Kü- 
chenregimenut)hat, der Wohnfiube-fo nahe als"möglich an- 
gebracht werden. 


pr 


14 ) Die, Abiritte dürfen wegen des in manchen Zei 
ten unvermeidlichen Geruchs :weder zu nahe: bey deu be 
‚wohnten Theilen des rg noch auch zu entfernt ange- 
let werden, 


15) Die Mifigruben werden am beiten in den Seiten 
gebäuden unter einer Schoppe angebracht, weil fie auf 
diefe Arı den Hof aicht verunfialgen, auf defsen Negel- 
mäßsigkeit auch in Anfehung -der Seitengebaude unmer 
RBucküchte genommen werden miuls, . 


16) Der freyen tind unverfchloffenen Plätze follen in ei- 
nem Haufe fo wenig als möglich angebracht, fondern al- 
les fo eingerichtet feyn, dafs man es auf mehr als cirierley 
Aıı "benutzen kann. 


7) Soll jederzeit Wand auf Wand flehen, und nur 
im äufßgerflen‘ Nothfall mit der gröfsten Vorficht von dies 
fer Regel abgewichen werden. Alles Vorfchriften, deren 
Befolrunz und Verbindung untereinander, wie jedem 
Kenner nicht unbewulst feyn kaun, oft ‚aufgerordenllichen 
Schwierigkeiten unterworfen if. 

Um meine Freunde zu überzetigen, dafs ich die Grö- 
fse der Baufätte mleich anfangs befiimmt , und nicht nach 
Erfordernißs verkleinert oder verrröfßsert hätte‘' verfertig- 
te ich meiliens zwey auch vier bis acht Entwürfe von er 
nerley Größe, aber verfchiedger Einrichtung, und fo 
enifund endlich ein ganzes von 26 burrerlichen und ad- 
lichen Wohngebäuden, nebft einigen Gartenkäufern, in 
welchen faft alle Arten der ruren möglichen Anlagen von 
Zimmern, Salen uud Treppen "enthalten find, das weitem 
vorgefezten Zweck ziemlich ' entfprach. 

Diefss blofs zu meinem Veremünen unernommene 
Werk fand bey meinen Freunden und verfchiedenen Men- 
nern Beyfall, und einige wüufchten, dafs ich dälfelbe 
durch öffentliche Bekauntwachung gemeinhieziger machen 


möchte, 


Da ich nun nach genauer Prüfung tefurden habe» 
Lefchmack der 


baululügen Privarperlonen i in Kuckliche der zierlichen und 
beque- 


# 


nen 
um 


* _ as 
bequemen. Finrichtung eines Gebäudes, zu bilden , und 


fe oe 
re Ve 


it» der Ranftätte hat enthält | 


fo viel Kenntnilfe heyzübringen, 318 fie nörhig haben, 
ihren Plan vorher felbit einigermafsen eıiwerfen und 


ihre Wunfche einem Bauverdändigen deutlich genug erklä- 


‚ren 


zu, können: _.- 


Zwertens, dafs es’ von vorzüglichen Nutzen für die 


Zimmerleure und "Maurer in kleinern Städeen feyn wür- 


de, 


in weichen diefe it Ermingelung eines gelernten Ar- 


chitekten die Plane oft felbft entwerfen müffen, wozu ih- 


"nen 
und 


fern 
"nich 


die alten Gebäude felten ein gutes Mufier liefern: 


PL 


Drittens, dafs es auch den reübten Raumeiftern in fo 


e eine Erleichterang verfchaffen könnte, indem fie 


t mehr nöthig hätten, melmere Entwürfe vor Umter- 


"pehmuni eines Baues mit Mühe umfonft auszuarbeitens 
“weil keiner dem Willen des Baulufligen, der feine Ab- 


fichten oft nicht beftimmt und deutlich genug angeben - 


kann, antemeffen if, fondern dem Bauherrn nur unter 


“den 


hier vorkommenden mancherley Anlagen eine feinen 


Wünfchen wanz oder zum Theil entfpreckende ausfuchen 


"laffe 
“hätt 


A dürften, ja fogar im manchen Fallen nur rörhig »- 
en, die Verhälrniffe der ganzen Eintheilung eines ge- 
wählten Emwürfs nach der vorliegenden Bauftätte erwas 


zu erweitern, oder zu verkleinern, diejenigen Baumeitter 
ohngerechnet, welchen es bey den beflen- practifehen 
»Kenntniffen an der Erfindungskraft fehlt, fo habe ich 


“grich entfchloffen, diefes Werk‘ dem Pubiikum mitzuthei- ° 


“Jen, und-zwar wegeıir der faft 2000 Rıhlr. 'betragende Ko- 


"fien 


- Auslage auf Subfcription. 


Das Fanze Werk wird to Folio Blatt Kupfer enthal- 


‚ten, und zwar hat folche Hr. Carl Dornheim in Leipzig 


«fcho 


n feit dem Monat Auguft in der Arbeit, fö dafs die- 


“felben bey deffen bekannter Gefchicklieliket und auf 
‚Schweitzer - Papier abgezogen , gewils niemand in feiner 


- Erwartung täufchen- werden 


Der Text wird ohngsfäht 32 Bogen betragen und in 


Folio auf Schreib »Papier gedruckt: Er- zerfällt in zwey 
Abfchnitte. Der erfie lehrt alles was ein Baulufliger vor- 


und 


während eines Baues zu wilfen nöthig ; har; die Vor- 


züge und Nachtheile der verfchiedenen Arten ein Gebäu- 


de einzutheilen ; 


der 
„Arıe 


die bey jeden Theil erfurderliche Art 
Bequernlichkeit ; die: wohlfeilten und dach fehönen 
u der Verzierungen, alles mic Anwendung auf die 


Zeichnungen, und befchreibt verfch'edene Arten gut er- 


fundener, aber noch 


und 


‚wovon in andern architeetonifehen Büchern wenig gefage 


Fenfer -Befchläge und andere ähnliche Kleinigkeiten, 


wird. 


‚pfertafeln nebit eingefchalteren 


Der. zweyte Abfehniet enthält die Erk’ärung der Ku- 
Bemerl-ümren über die 


verfchiedenen vorkommenden Fälle. Bey jedem Plan-fnd 


die 
den 


Hauptverhälcnilfe 'angereben , welche beobachtet wer 
müllen , wenn der vorliegende Plan auf eine breitere 


oder fchmälere Bauftätte eingerichtet werden foll, ohne 


dals 


die Regelmäßsigkeit darunter leidet, wodurch folgeh- 


de-Sıufeufoige von Gebauden enrlianden ih 


- 


nicht allgemein bekannter Tnir _ 


ER 
J -.® 
der Bauflätte hat enthäfe 
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'; Der: Titel heit : ‚ BER 
Der! bürgerliche Banmeifter: oder Verfuch eines Unterrichts 


für Baulich"aber » in allen was fie vor und während einef 
Baues zu wifen nöthig hiben, bifonders im Rückficht uf 
bequeme und regelmäfsige innerliche Einricktung der bin 
gerlichen Wohngebäude ‚durch wiele Beyfjiele anfehanlich 
gemacht „ und. Beweis, Aıfs man anf jeder gegebenen Baw- 


» Hütte rureimäfrig und. bequem biwen: kann , vermirtelß# 
Pi 8 7 


einer Stnfenfolge vom bürgerlichen Wohngebinden: und eini- 
gen Gartenhänfern hebt: deren Erklärung etc. : 
Simmtliche Plane beftehen aus ı bis = Aufriffen , und 


den Grundriffen von jedem Stockwerk , und nur wo e# 
befonders nörhig war , in einem Durchfchnitte, und find 
als mir möglichtter Menige’ und von Holz erbauet ange 
nommen, doch köunen- die-mehreiten leicht auf eins hei” 


BE» EL t 1.9: nero 


. 


15. i , 
nerne Umfalfungsmauer calculirt werden, und ihrer Ein- 
richtung nach für kleine, mittlere und (ehr reiche bür- 
gerliche Familien von Stande beftimmt, weiche letztere je- 
doch eben fo, gut für angefehene adliche Familien dienen 
können: Ländliche Wohnungen und ökonomifche Anla- 
gen find, von diefer Sammlung ihrem Urfprunge gemäfs 
ausgefchloffen, können aber; wenn diefes Uhternehmen 
Beyfall und die nöthige Unterflützung findet, nebit einer 
Anzahl Gebäude, deren umgerfie Etage für ein gewilles 
Handwerk , das eine befondere Dequemlichkeit erfordert, 
eingerichtet. ift, einigen Gafthöfen und einer kleinen Folge 
von fteinernen Gebäuden in der Zukunft als ein zter Theil 
geliefert werden, “ i 
Zu Erleichterung der Ueberficht, und um die rich- 
tige Ausrechnung nebi der fymetrifchen Anlage zu be- 
weifen, auch um diefe für den Bau - Handwerker fo nütz- 
tiche und dennoch fait ganz unbekannte Methode allge- 
meiner zu machen, find die Maafse der Wände, Fentter 
und Thüren nach Fußs und Zoll beygefetzt, welches auch 
vorzüglichen Nutzen haben wird, wenn man diefelbe Ein- 
theilung auf einen ähnlichen Bauplarz reduziren wollte. 
Der Subleriptionspreis it ein und ein halber Louis- 
d'or, welcher Preis fo billig wie möglich it, indem auf 
diefe Art ein mit dem. gröfsten Fleils gearbeiteres Folio- 
Kupferblagt nur auf 18 pf. zu flehen kömmt, und der 
Text umfonft dazu geliefert wird. Nach gefchlofsener 
Subfcription bleibt der Verkaufspreis 2 1/3 Louisd'or. 
Das Werk kann wegen der grofsen Anzahl der Ku- 
pfer nicht eher-als Michael 1789. fertig geliefert werden, 
und fo lange gilt auch die Subfeription, doch werden die 
Herrn Liebhaber erfucht, fich vor Oltern 1789. zu mel- 
den, weil nur die bis dahin eingefenderen Namen vor- 
gedruckt werden können, und eine geraume Zeit erfor- 
derlich ift» um die nöthigen Kupfer Abzüge zu fertigen. 


Wer auf r bis 14 Exemplare Subfcription einfchickt, 
end am Ende für die Bezahlung der Gelder Sorge trägt, 
zieht 10 pr. Ct. für ‚Bemühung ab, bringe er 15 Exem- 
Plarfä unter, fo it der Werth von zweyen in Natur oder 
an Gelde feine. 

Um die Correfpondenz zu erleichtern, belieben fich 
die Herren Liebhaber nach Verhältnifs ihres Wohnorts an 
nachfolgende Herren zu wenden, welche die Gütigkeit 
haben, Subfeription anzunehmen und das weitere zu be= 
forgen; auch werden allen übrigen Buchhandlungen, welche 
Sich mit diefem Geichäfte abgeben wollen, gleiche Vor- 
shelle angeboten. 2 | 

 fuchem: Hr. Poflfecretair Amya. Altenburg: «Hr, 
Obergeleits - Commifl. Bernhardi. Augsburg: "Hr. May, 
Lehrer am Gymnaf. uw Hr. Buchhdl. Stage. Amferdam 
‚ Hr. Buchbdl, Selfchop, Anfpachı Herr Buchhändler 
Haueifsen. Bamberg: Herr uchhändl. Göbhardt. 
Bafel: Hr. Buchhd. Jacob Thurneiisen. Bayrenth: Hr- 
Buchh. Lübecks Rel. Bautzen: Hr. Buchhändl. Deinzer. 
Bern. Hr. Buchh, v, Haller. Berlin Hr. Buchh. Maurer 
und Hr. Buchh. Heffe. Brannfchweig die Schulbuchh. 
Bremen: Hr. Beichspoft »Verw. Schubart, und Hr, Kauf 
mann Stopfel. Bresias Hr. Cammerfecret. Streit. Brücm 
"das Poftamt. Bückeburg ; Hg. Rect, Hermann zu Überkirchen, 
„Cafft Hr Paftor Götze- und Hr. Ober-Commill, Bar- 
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‘meyer. Chemnitz Hr. Buchh. Stöfsel. Cleve: He.’ Buchh. 
Hannesmaun. Copenhagen: Hr. Buchh Proft. - Coburg : 
Hr, Meufel, Buchbinder. Cöln: Hrn. Buchh. Metternichs 
Rel. Danzig: Hr. Disc. Lenchrich. Darmfadt : die Buchh. 
der Invaliden-Auftal. Dresden: Hr. Buchh. Getlach. 
Däjeldorf Hr. "Buchh.: Dänzer. Eisleben: Hr. Schlofs- 
Amtmann Wege. Eifenach: Hr. Buchh. Wirtekind. Erfart 
Hr. Buchh. Kayfer. Erlaugen: Hr. Buchh. Palm. Filens- 
Öurg: Hr. Buchh. Korte. Frankfurt a. M.,Hr. Buchh, Ja 
ger Frankfurt a, d. O. Hr. Kaufm. Beuche, und die 
Straufsifche Buchh. Gera: Hr. Buchh. Rothe. Giefrei: 
Hr. Buchh. Krieger. Giogan : Hr. Günther, Buchbinder. 
Göttingen: Hr. Logis - Commiff. Ullrich. Grätz: das Pofi- 
amt. Greifswalde: Hr. Prof, Müller. Haile: Hr. Candid. 
Theol. Fölkel» und Hr. Buchh. Hemmerde, Huilberfudt : 
‚Br. Buclih. Grofßs. Hamburg: das Addrefs-Comt. und Hr. 
 Buchh. Herold. Hannover: Hr. Polt - Secret. Bremer. 


_ Harlem: Hr. Feldpred. Grobflich. Heidelberg : Br. Buch- 


‚händler Fähler. Heilbrunn : Hr, Buchh. Eckebrecht. Hild= 
barghanfen: Hr. Buchh. Hanifch. Jena: Hr. Secret. Lenz. 
Ingolftadt: Hr. Attenkofer, acc. Buchbinder. Infprack : 
das Poliamt. Königsberg: Hr. Buchh. Hartung. Laybach : 
das Poflamt. Lemgo: Hr. Buchh. Meyer. Leipsig: Hr. 
Buchh. A. Fr. Böhm. Leyden: Hr. Buchh. Hankoop. 
‚ Li:grite: Hr. Buchh. Siegert. Lindau: das Poflamı. Ling - 
das Poftamt. Lübeck: Hr. Buchh. Donatius. Magdeburg : 
Hr. Buchh. Creutz. BHannheim: He. Prof. und Geh, Secret, 
Klein. Marburg: Hr. Prof. Engelfchal. Mayna: Hr. 
Nickhl, Buchbinder. Meiningen : Hr. Rath Walch. Minden : 
Hr. Kaufın. Küfler. Mühlhaufen: Hr. Kaufm, Stephan. 
München: Hr. Buchh. Strobel. Münfer: Hr. Buchh. 
Perrenon. . Nördiingen: Hr. Buchh. Beck, Nordhanfen > 
Hr. Buöhh. Großs, Nürnberg: Hr. Legationsr. Strobel, 
und Hr. Buchh. Monath. Offenbach: H. H. Buchh. Weiß 
und Brede, _ Oldenburg: Hr. Strohm, Bnchbinder. Olmürz > 
das Poflamt. Tufan: Hr. Buchhändler Nothwinkler. 
Pef: Hr. Buchh. Weingand, Petersburg: Hr. Buchh. Lo- 
gan. Prefiswrg: Hr. Buchh. Doll, Prag: Hr. Buchh. 
Widımann. - Quediinburg: Hr. Buchh. Reufsner. Regenm 
burg: Hr. Bibliothek. Kayfer. und Hr. Buchh. Moittag. 
Reval: Hr. Buchh. Tllich. Riga: Hr. Stahl, Herausgeber 
der Zeitungen und Hr. Buchh. Hartknoch. Rofiock: Hr. 
Ruchhl. Koppe. Rägen: Hr. Candid. Piper zu Lancken 
Rudolftadt : Hr. Cammer-Secret. Werlich. Salzburg: Hm 
Buchhdl. Mayers Erben. Schwerin: Hr. Hofbuchdr. Bä- 
renfprung. Stendal: H. H. Buchh. Franz u. Grofs, Stet- 
tin: Hr: Buchhdl. Kaffka. Stuttgarde: Hm Buchhäl. Ehr- 
hardı. Strüfsberg: Hr. Buchhdl. Treutel. Täbingen: Hr. 
Buchhdl. Cotta. Uim:Hr. Buchhdl. Stettin. Upfalr Hr. 
Buchhdl. Schwederus. Utrecht: Hr. Buchhdl. Wild. War- 
Shaw: Hr. Buchhäl. Gröll. Weimar: Hr. Hofadv. Gruner. 
. Wittenberg: Hr. Buchhdl. Zimmermann. Wefel: -Herr 
Buchhäl, Röder, Wien: Hr. Buchhdl. Hörling und Hr. 
Buchhäl. Stahel. Wiümer: Hr. Buchhäl. Bödner. Würze. 
an > Hr. Kammermufic. Braun, u. Hr. Buchbäl. Stahel. 
#rich: Hr. Buchhdl. Orell und Comp. Zütichau: 
Buchhdl. Fromman, ee 
Gorha, den ı6ten Dec. 1788. 
Friedrich Chrifian Schmide, 
Vorlicher - Auts - Verwefer. 
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Sonnabends den ı0'“" Jan. 1789. 


LITERARISCHE 


J. Ehrenbezeugungen. 


D; kayf. Akademie der Wiilenfchaften zu St. Peters- 
burg. bat den 3° Ociobs unter die Anzahl ihrer 
Correfpo.identet aufgenommen: ı) Hrn. Sebaftian Maillard, 
Ingeiieur Capitain und‘ Prof der Kriegsbaukunft bey der 
K. K>- Akademie der Iugenicurs zu Wien. 
Fries, Staabs - Chirurgus zu Ufing- '%& eliki: in der Walog- 
daifchen Statrhalterfchaft. Erflerer hatte im Jahr. 1783. 
den von der Akademie über die Feuermafchinen ausge- 
fetzten Preis von 100 Ducaten erhalten; uud letzterer har. 
fich durch feine merkwürdige Beobachtungen. des narurli« 
cheu Cefrierens des Queckfilbers im Winter 1784. haupt- 
fächlich bekannt gemacht: er it ein Zürche. — — 
A. B. Moscwa den ıffen Nov. a. fl. 1788. 


il. Beförderungen. 


Die theologifchen Aemter, welche der jetzige Gothai- 
fche Oberconfitiorisirach, Hr. Löffler , vormals hier beklei- 
der hat, find auf diefe Art vertheilt worden: Der bisheri» 
ge Infpector und eriier Prediger in Züllichau , Hr. Confiz 
fiorialrach Prorzen, hat das Infpeerorar und Paftorat bey 
der hiefigen Hauptkirche erhalten, und der Archidiako- 
nus, Br, Fröm, har deffen anflerordemliche Profellur der 
Theologie mit 200 Rthir. Gehalt bekommen: feine or- 
dentliche Profeffur der Philofophie aber ift bis jerze noch 
nicht wieder beferzt. Die damit verknüpft gewelenen 
200 Rthlr. Befoldung find zur-Aufmunterung unter die 
beyden Privardocenten, den Doct. Juris Pirner und den 
Mig. Philofophise Rul, der fich mit vielem Fleifse auf 
orientalifche Literatur legt, vertheilet worden. Auch il 
der bisherige Privadiehrer der Mediein und Philvfophie, 
Hr. D. Behrends, zum dritten ordentlichen Profellor der 
Medieim mir Sitz und Stimme in der medicinifchen Fa- 
eultät, mit einer fixen Befuldung von 250 Kihlr. und der 
erfte Prediger an der fogenannten Unterkirche, Hr. A. 
Herman , “zum aufferordentlichen Profeflor der Iheolo- 
gie ernannt worden. A B. Frankjurt au d. Oder d. 30. 
Nosbr. 1798. 


IH. Beichnu x. bc 


Der Churfl, Fächl. Hofmafchinenmeifter Reufs ward 
son Könige von Preuflen zur Direction des Mafchinenwe- 
(ens bey Aufführung der Oper Medea zu Berlin verfchrie- 


2) Hrn, Fucob, 


NACHRICHTEN 


ben und erhielt von König ru Bezeigung feiner höchr'en 
Zufriedenheit eine goldne Medaille, 


IV. Tode fälle. 


Den ı1 Dec. 1798 farb zu Prag Harr S. 5 Hehier, 
der freyen Künfte, Welrweisheit und Arzneykımde Do- 
evor, Senior der medicinifchen Fakuftät. 


Den 3 Dec.!v. J. farb zu Bamberg Hr. Johann Georg 
Ritter, Hofrath und erfter Profefor der Rechte in einem 
Alter von 55 Jahren. 


! 
Am 15 Deo, verftarb ebenfalls zu Prag der Abbe, $. 
N. Baitholörti, Kaif. König], zweyter Bibliothekar an der 
dortigen berühmten Univerfitäts - Bibliothek. Ein Mann, 
der mach feinem Tode durch ein fonderbares Teltamene 


, und Episaphium fait mehr als im ganzen Leben von fich 


reden machte. Seine auf fich felbit verfertigte Grabfchrift 
ifi folgende: 
HiC 1ACET 
ICNORANTIAE, SUPERSTITIORTS 
ET 
INTOLERANTIAE VINDOBORENSIS 
NEcC Kun 
CABBALISTICI VICTIMA NATVAALISME 
ET JESvIıTISMI 
BARTHOLOZZIVS z 
EXPROFESSOR EXCENSOR EXPAYLINVS 

EXBiBLIOTHECARIVS ET EXHODID. 1 

A. MDCCLXKXVIN. AET. LYiun. i 
Er war nemlich anfangs Pauliner VWonehr, und im Orden 
Profeflor der Thonniffiichen Philofophie, danıı der Dog- 
matik zu Wienerifch Neuftlade 1774 nach Aufhebung 
der Jefuirten ward_ er öffentlicher Profeffor der Donmatik 
zu.Görz , mulste aber fein Amt gelchwächter Gefindheit 
halber niederlegen. 1779 ward er tleplosifcher Cenfor 
zu Wien und 1782 zweyier I. BR. Bibliorhekar zu. Prar- 
Unter. verichiedenen fahr mittelarifsigen theolvupifchen 
Schritten zeichnete doch eine: Tr. Dr 
tleciogie.r , aa politdr reccpturum in Imp. Row. Keiigtonum 


Teleruntia cum 


‚ die ex gerade zur Zeit des Tolerauzedicıs kerausgab, fich 


ziemlich aus, und machte in (einem Wirkungskreis eini- 
ge. Seyfazien, is Bibliothekar und, Gelehrter war ervon 
fehr mäfsigen Verdienit. 
er einem Schalter zwey Gulden, dals er ihm einen Wach- 

Ü ° holder» 


4 sg 


4 


si Teinem Teliament verufächte‘ 


1 = . x s 2 —— eig , 


holderfraueh aufs Grab: fetze, und Pr ärmiten älteften 


Priefter in Prag 2 Gulden für eine Mefe, die aber zu 
Dank gelefen werden Clie, den‘ in übriwer Kückficht 
verlafle er fich auf Güttes Güte. Seinen Teitamentsext- 
cutoren befahl er noch einige bitre gegen te Geiwner 
aufgelerzte Schritten drucken zu Jaflen. Andre funderba- 


re Puncte zu gefchweisen. 
A, B. Prag d. 25 Dec 88. 


"Am 31 Octb. 1788. farb Herr M. Carl Frietrich Meis- 
wer, Director des Köniel. Pidagogii zu Mefeld, im ögten 
Jahre feines f.ebens, nachdem er der Anitalt, welcher er 
feit 1769 als erlier Lehrer voritard, 36 Jahre gedient hat- 
te, Er war ein gelchrter, verdieniwoller Schulmaun und 
@ür vortreflicher PER Pädagoge. 


f 
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V. Vermifchte Nachrichten. - = 


Das Altarblact der Kreutzkirche füllte nach Kirfchens 
Tode der Anfpaebfche Hofmahder, Hr. Nanmsun, mahlen, 
weichen der Hatlı zu Dresden ausdrücklich darzu ver- 
fchrieb. Prof. Schena«, der es ehemals’ nicht geringer als 


- für 6000 rthir. harte mahlen wollen, hörte das kaum , fü 


erbat er fich. es umfunft zu mahlen, und diefe Offers 
nahın Bau an. AB. Dresden, d. q. Dec. 1788. 


v1 Berichtigung. 


Aus obigen Nachrichten mufs der Jrrihkum ‚der fich 


in das z72a Stück der A. L. Z. einmefchlichen hat, nem- 


lich» dafs der Oberlehrer im Klofter Bergen, Hr. Garlitt, 
die Löfflerifchen Profsfuren erhalteu habe‘, verbeflert 
werden. 


# 


LITERARISCHE, ANZEIGEN. 


I. Ankündigung neuer Bücher. 


Avantcourenr oder Werzeichnifs der neneffen Bilcher, mit 
den Preifen, und einer kurzen Anzeige des Inhaltes, 
achfl den intereffinteften literrarifchen Naüchrichten ass 
Peris. Vierter Jahrgang. Strasburg in der akademi- 
fchen Buchhandlung, m nec ıxxxıx 

Jährlich 96 Stücke, in gvo, 

Auf feines Papier 12 Liv. in Strasburg frey bis Frank« 
furt 5 R. 3> kr. in den Buchhandlungen 4 Rıthlr. oder 
6 Gld, 

‘Auf graues Papier $ Liv. in ‚Strasburg » frey bis Frank- 


‘furt 4 &. in den Buchhandi. 2 Rıhlr. 12 gr. oder 3. - 


5 kr. 
Man, unterfchreibt in der Akademifchen Buchhandlung 

In Strasburg. 
Auf dem !öbl. Reichs-Ober - Pofamt in Frankfurt 

am Mayn. 

Auf den löbl. Poftämtern und in allen Buchhandlun- 
gen. j . 
Ein Zeitungsblatt, welches die Anzeige der neueften 
franzöfifchen Bücher enthält, mit dem Inmhalte derfelben 
bekannt macht, und den L.ivhlnbern die Buchhandlung 
fowohl, wo fie zu baben And, als die Preife, in welchen 
fe’geliefert werden, angieht, das dabey nicht voluminös 
»iedlich redruckt und wolfeil ift, konnte nicht anders als 
wohl aufgenommen werden. Der Erfole hat der Erwar- 
tung völlig entfprochen, und der Avuntconreer erhält je 
länger je mehr Lefer. Nur fehlte es bisher an einer ge- 
fchwinden Verbreituns deflelben, da die Preife der löbl. 
Poitämter zu theuer waren, Um auch hierinn den Freun- 
den der frauzölichen Litteratur gefällig zu feyn, hat die 
untrichriebene Buchhandlung mit dem löbl. Reichs - Ober- 
Poltamte in Frankfurt am Mayn die Uebereinkunft getrof- 
fen, dafs Liebhaber ihre Exemplare von demfelben um 
4 A.,.auf grauem Papier, und um 5 fl 30 kr. auf feinem 
Papier erhalten könneh „ und zwar alle vierzehm Tage vier 
Numern. 


Un auch von dem löbl, Poftamte in Kehl, 


Um einen eben fo billigen Preifs erhalt man- 


' Perfonen, welche den Avenrceareur vierteljährig aus 
den Buchbandlangen erhalten, bezahlen ihn, auf feines Pa- 
pier» jährlich mit 4 Rıhlr. oder 6 Gld. Auf graues Pa- 
pier, 2 Rthir, ı2 gr- oder 3 Gld. 45 kr. 

Von den vorigen Jahrgängen find noch se in 
den benannten Preifen zu haben. Die beyden eritern Jahr- 
gänge werden nicht getrennt, da fie nur 18 Monate aus- 
machen ; fie fitd auch nur auf feines Papier gedruckt wor- 
den, und kolten zufammen 6 Rthlr. oder 9 Gld., 


Mit dem ıten Januar den “17g9ten Jahres wird bey 
nachftehenden Commilfionairen eine Wochenichrift unter 
dem Titel: 


Wochenblatt von grünen Monne, 
und zwar das ıre Stück, fo wie alle Sonuabende die fol- 
genden erfcheinen. 

Die Herausgeber verfprechen in diefem Wochblatte 
eine fehr belehrende und unterhaltende Lectüre für dem 
Lehrbegierigen und deukenden "Theil deutfcher Nation, 
befonders den des Mittelftandes , wuter folgenden Rubri- 
cken: 

1. Reine chriftliche Sittenlehre 

2. Staaten und Völkerirefchichte 

3. Neuelte Erdbefchreibung 

4. Naturgefchichte und Naturichre 

5. Haufshaltungskunft - 

6. L.andwirtfchaft, 

7. Forfwefen als Zweig der Land- und Hauswirkh- 

fchaft, und 

8. Gartenbau 
für den Tehr geringen Preifs 46 Pf. pro Stück, auch de 
wo es uöthig feyn wird, illuminirte Kupferfiche dazu 
zu liefern, und wird in nachfolgenden Städten zu haben 
leyn : 

Zu Halle bey den Kunflhändler H. F. C. Dreyfsig. 
Zu Leipzig bey dem Buchhändler Hr. Köbler in der 

Nicelaiftrafse 

Zu 


er . .. 

Zu Magdeburg ‚bey dem Lehrer des Reformirten 'W ay- 
fenhaufes, Fir. Appel. 

Zu Breslau bey dem Buchhändler Hr. Gutfch, 

Zw Berlin bey den Buchbinder Hr, Matzderf auf der 
'Stechbahn. i 

Zu Frankfurıh a Mayn bey H+. Knoop. 

Auch find bey mir an vergangener Michael Meffe fol- 
gende Bücher herausgekommen und in allen Buchhand- 
jungen zu haben. 

ı. Beweifs, däfs die Kantifche Philofophie der Ortho- 
doxie nicht uacarheuig fonderu ihr vielmehr nützlich 
fey. 8. 2 er. 

2. Gefchichte meiner Kinder-und Jünglingsjahre zes 
Bändchen 8. — $ gr. 

” &, Ueber den eriten Grundfatz. der Moralphilofophie, 
v. J. G. C. Kiefewetter. Nebfl einer Abhandlung und 
Briefe vom Hr. Profefior Jacob zu Halle. 8. 7gr. (Der 
Verisfler, Hr. Kielewetter, ift jeızt zu Königsberg 
vn unter Kant die Philofophie zu fiudiren, wozu 
ihm Se. Majetlät d' K v. Preufsen jährliche Penfion 
ertheilen. 

F. L. Dreyfsig. 

Falle den ıyten Dec. 1788. 


“ Die unterfchriebene Buchhandlung macht hiermit 
bekannte, dafs das in ihrem, Verlage heraus kom- 
REN Feurnal, philofophifchen, philelogifchen 

und püdugogifchen Inhalts, herunsgegeben von Trapp, 

Stuve, Heufinger und Campe. 
wovon nunmehro der erfte Jahrgang sl ift, auch 
im künftigen Jahre feinen ununterbrochenen Fortgang 
haben wird. Denen,. welchen die Exiitenz diefes ge- 
meinnützigen, Journals zu fpät bekannt wurde, um fich 
des Vortheils der Subfeription zu Nutze machen zu ken- 
nen, follen die noch vorräthigen wenigen Exemplare des 
erlien Jahrganges, wenn fie fich deshalb an die unterfchrie- 
bene, oder au jede andere, ihnen nähere Buchhandlung 
wenden wollen, noch jezt zum Subferiptionspreife d. i. 
der ganze Jahrgang zu 2 Rthir. 18 gr. überlaflen wer- 

n. 
= Auch wird hiermit angezeigt, dafs der Subfcriptions- 
sermin auf das von uns angekündigte Werk: 

Viiterlicher Rath für meine Tochter, ein Gegenflück zum 
Theophron , der erwachfenern weiblichen Jugend gewsdwet 
son 5. H. Campe, 

dem Verlangen verfchiedener Theilnehmer gemäls, bis 
gegen das Ende des Januars verlängert werden foll. Der 
Subferiptionspreis für ein Exemplar auf feines hol- 
findifches Polipapier mit Kupfern if ı Rthir. in Golde, 
auf Druckppr. 20 gr. Der nachherige Ladenpreis wird um 
ein Beträchtliches höher feyn. 


’ Die Schulbuchhandlung. 


Von dem in verfchiedenen Zeitungen angekündigten 
Journal: Fugendfreuden , eine Monatf. hrift für Kinder von 
8 bis ıg Jahren‘, ift das erfte Stück oder der Januar er- 
fchienen. Der Iuhals ift folgender ; 


Regen ge Gemerrerreieneen 
ar 2 vr 2 Sie nn 
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En 5 
1. Einleitung. 2 Der Sehfüfsel. 3. ” grols did Er- 
de und wie viel Menfchen Ge bewohnen. 4. Der Sier des 
guten Herzens, eine Erzählung. $. Onkel Tobi feinen 
jungen Lefern zum neuen Jahre.‘ 6. Der befchämte Grufs- 
prahler. 7. Giaubhafte Erzählung eines Reifeuden. $. Das 
Vertrauen auf die Vorfehunr. 

Schwerlich dürfie es Aeltern gereuen, wenn fie die- 
fe Mouathfchrift kanfen und ihren Kindern in die Hände 
geben, Der Iuhalt iti Jehrreich und ängenghm, der Preis - 
geringe, und auf das ganze Jahr, oder für r2 Mohatfiü« 
cke Ein ‘jhaler Sachfifch, der bey Empfang des erften 
Stücks, oder wenn es beflellt wird, voraus bezahlt wer- 
den ınufs; wem das Vorausbezahlen nicht anfändie ifk 
giebt jährlich 6 oder $ Grofchen mehr. Die Namen der 
Jünglinge und Mädcheu werden vorgedruckt, wenn die 
Eltern folche leferlich gefchrieben an den Verleger Fried 
rich Severin in Weilsenfels franko einfchicken. Man kann 
diefe nützliche Monatfchrift in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands beftellen, oder durch die löblichen Poftam- 
ter, (die aber erwas* wenigds für Spedition aufighlagen,) 
wie jedes andere Journal monatlich richtig erhalten. Auch 
ftehet jeden frey blofs das erfte Stück zu kaufen, um fich 
von der Gute zu überzeugen. 


[un 


Bey Joh.p Phil. Haugs W. in Leipaig foll künfüge Oltetr 
melle herauskommen 

Nenes philofophifches Magazin , Blasen und An- 

wendungen des Kantifchen Syflems gewidmet. 

Die Herausgeber : Hr. Prof. Born in Leipzig u. Herr Mag. 
Abicht in Erlangen haben dazu folgenden Plan gewählt. Es 
follen blos Abhandlungen geliefert werdeu, welche das Ver 
fiandnifs, die Erweiterung und Anwendung der Kanti- 
fchen Philofophie zum Zwecke haben, alfo befonders die 
weitere Bearbeitung der Metaphyfick und ihrer Theile, 
der Theologie, der Moral, der Eihik, des Naturrechts und 
der empirifchen Theile, namentlich der Pfychologie und 
Telmatologie, und wie gefägt immer in Hinficht auf die - 
Grundfärze des Syitems. Von der philofophifchen Ge- 
fchichte und von Recenfionen werden nur folche aufge- 
nommen, die der angezeigten Hauptabficht entfprechen. 
Die Herausgeber haben die Abficht, dem Publico Gele- 
genheit und Beyträge zu verfchaffen , wodurch die Philofo, 


‘phie ihrem: Zwecke fich nähren, nemlich zur Feltigkeis 


kommen, und in die Gefchäfte und Gefinnungen des ge- 
meinen Lebens immer fiärkern, fichern wohlthätiren Ein+. 
Aufs-haben könne. Diefe Abficht zu erreichen haben fie 
fich mit ‚Männern verbunden, deren Rechtfchaffenheic, 


-Gelehrfamkeit und ausgezeichnete Talente dem Publico 


fchon hinlänglich bekannt find. Nach diefer Einrich- 
tung wird demnach das Magazin ruhig neben den andern 


einhergehen, ohne icheele Blick auf irgend eines um 


werfen, aber auch ohne alle Furcht. 

Vierceljährig wird ein Heft von 8-10 Bogen in 8. 
miteinem farbigen Umfchlage erfcheilien vier Hefte mig 
fortlaufender Seitenzahl machen einen Band aus. 


Leipeig. Bey Herrn Cafper Fritfch dafelbit wird ches 
fiens die Prefle verlallen ; ER der Tung = Unfnsen 
“a vom 
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von Heren D. und Oberhof- Prediger Starck zu Darınfadı, 
Ein Bewvis, dafs Hr. D. Starck" olinzgeachtet feines be» 
kannten Streites, feine gelehrten Arbeiten nicht vey Seite 
jeger. ' 

"Leipzig den 27 Dec. 1788. 


I Bücher fo gefucht werden, 


Es werden die 3 erfen Jahrgänge der Alle. Lit. Zei- 
sang nebit Supplementen und Intelligenzblättern um ei- 
men billigen Preis zu kaufen gefucht. Nähexe Nachricht 
giebt die Expedition der Allg. L. zZ. Wo fonft noch 
Sinige um den gewöhnlichen Preils zu haben fd. 


- 


Fin Gelehrter, von dem Hr. Prof, Schütz nähere Nach- 
‘gicht giebt, wünfcht folgende Schriften käuflich an fich 
zu bringen, oder auch nur atıf kurze Zeit mitgerheilt zu 
erhalten: N 

Paul. Benii Commentar. in Ariftot. Rhetor. Venet. 1624. 
fol, 
Ejusd. Poetic. Platon. Venet. 1622. 


u "lt. Bücher fo zu verkaufen. 


Bei dem königl. Botänico Ehrhart zu Herrenhau- 
ten bei Hannaver find für beigefetzte Preife folgende Bü- 
cher zu haben ; Rn 
ı. Avicennae Liber Canonis, de Medicinis cordialibus 

et Cantica. Bafil. 155%. fol. 2 Rıhlr. 

4. Codicis Jufiniani Libri 9. Volumen Legum parrum 

® (in quo Libri 3 pofieriores Cod. Juli, Authentione 1. 

- Norellae Confiitutiones, Feudorimn Libri 2, Conihturi- 
ones Frid. 2, Extravagantes duae Henrici 7, Tracı de 
Pace Conftantiae). Infitur. imperialium Libri 4. Dire- 
flum vetus infortialum. Direltum novum (Pandectarum 
Jur. eiv. Tomi 3.) Ommia cum Commentar. Acurlil, 
Conti et Cujacih, Venetiis, 1783. fol max. regal. in 
Opus .rarum $ Dicken Franzb.er fplend. ı5 Rıhlr. 

%. Mufeum Calceolarianum veronenfe. Veronae. 1627. 
fol. c. ff. ı Rıhir. 8 er. 

4. Mifcellanea euriofa medico - phyfica Acad. naturae curi- 

- of. 1. Epheinerides etc. Decuriae 3 et Centurise 190, 

Norimb: Franeof. et Lipfiae, 1670 - 1722. 40 c. fig. Acıa 

phyfico - medica Acad, naturae euriol,, Vol. 1-10. No- 

zimb. 1727-54. 40. c. fig. Nova Acıa phyfico - medica 
sie. Tomus 1-4. Norimh. 1757-70. 40 c. fa. Wuri- 
baiff Index Decurine ı et 2 Ephemerid. german, No- 
simb. 1695. 40 Kellner, vbfervationum quas Decuriae 

"& et Cent. 10 Ephemeridum continent, Synopfis Norimb. 

1739. 40, Büchneri Acad. nasurae curiof, Hittoria. Halae 

1755. 40. maj. c. fe. Alles zufammen für, 40 Rthir. 
ig, Acta Medicorum berolinenfium. Decuria 1-3. Bero], 

1717-31. 80 C. fir. ı Rıhir. 8 gr. 

6. Deutfche Acta Eruditorum. 12-240 Theil. L.eipzig 1712- 
39. $o in 20 Pergamentb. er 
Zuverläfsige Nachrichten. 1216 Theil. Leipzig 1740- 
57. in 18 Halbfranzb. IE 
Bei jedem Theil if ein Portrait eines Gelehrten , alfo 

456. Zufammen 15 Rıhlr, 


’ 


a 


_ Er? 

7: Schriften der berlinifchenGefellfchaft naturforfohender 
Freunde, 1 u. 2 Theil}. Berlin. #780 -61. 8o mit Kupf. 
2 Rehlr. 16 er. m 

8. Acta philofopbiea Societ regiat in Anglia. Anno 1685- 


70. Amitel. 1774 - 81. 122. in 3 Pergamentb. ı Achlr. 
‚sen. . i 


= 


IV. Preisaufgaben. 


Die 'kaiferl. Akademie der Wifienfchaften zu St. Pe- 
tersburg har fur das Jahr 179% einen Preis won: so heil 
Ducaten auf die bete Beantwortung folrender Aufrabe * 
geleizt: Diterminer par une fuite d’exjeriencer, quel ejk le 
röle, que les airs factices, ou Üelectr.cit!, ow encore ces airs 
fuetives combin:s avee Ülectricitt, jouent dans la min 'rali- 
fetion, et de cunjlater: por ces expiriences, file prineipe 
elettriqup‘contient un vfritable-phloziRigur, om non?. Die 
Mempoires können in deutfcher, rulifcher oder franzöfi- 
fcher Sprache gefchrieben feyn, und müllen unter der 
Adrefle an die kail. Akad. der Willeufehaften zu Se Pe- 
teraburg vor dem ı. Junius 1790 eingefandt werden: Die 
Akad. wird ihre Enefeheidung im December eben diefes 
Jähres bekannt machen, A, 3. Mofcwa-d, ı Nor. a. Sr. 
1788. = 


> 


Die Akademie der Wiflenfchaften zu Paris hatte im 
+ 1786 einen Preis fur folgende Aufgäbe ausgeferzt; De 
donsner, pour la compojition, dun Yerre de !’ Eipice Fliem 
plafss un procde, ou muyen du quel on en puille füire 
eonflamıtent Awolonfe, et en telle quantitt qw'om wondra 
los dofes de chaux , et autrer fubjtances qui le cumpeferont, 
devamt ftre eterminels, de munire qWil en röf@lte un verre 
pefunt, et cependant exempt des d-fauts qu'on reprache ou 
Flint=-glafs. Da keine eitziee Abhandlung die in dem 
Programm der Akademie vorgefchriebenen Rediurungen 
erfüllt hat, fo hat fie für gtr befunden, die Preisauschei- 
hung bis zu ihrer öffentlichen Sirzung nach Oftern 1798. 
hinauszufetzen, um den Concurrerten Zeit zu neuenrVer- 
fuchen zu laffen. Die Abhandlungen werden bis auf den 
iten Jänner defelben Jahrs angenommen. 

Der Preis befiebt in 12000 Livr. 


V. Vermifchte Anzeigen, 
Wenn Liebhaber der ‚fpanifchen Literatur fich alte 


„oder neue fpanifche Liücher kommen taflen wollen, und 


keine andre Gelegenheit dazu haben, fo erbierer fich Un- 
terzeichneter die Beforgung derfeiben, zu übernelunen, 
und fie zu den wohlfeillien Preifen und bald, (nur frer- 
lich nicht fo fchnell, als es bey franzötifchen Büchern 
mörlich it, ) zu liefern. Damie.fe fich. einigermaffen 
darnach einrichten können, melde ich zugleich, dafs der 
Reat da Vellon nach Gelegenheit der Jahrszeit, Schilt- 
fracht, Aflecuranz, u. [. w, mir allen Unkofen bis Ham- 
burg auf höchfiens 4 Ger. in Golde zu fehen kommt; 
je nachdem der fours ift, auch wohl wentger. Nur mufs 
man mir hier in Hamburg einen Empfinger der Eicher 


und baaren Bezahler anweifen. Hämnbarg im D:e. 1798. 


kbeling, FPrui. 
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ALLGEM LITERATUR. -ZEITUNG 


Ir im Pi: EI: 


ah fl’ 


| % 3 Mernc de a Er le Rn 


tar ın 


EITEnAn 


I. EL Voraifis Beriglite von uplindifcher 
Literatur. Erz, i 


pe +. ET 
"Confideraninr, far | f. efprit, , les moeurs. w ‚Londrer, et 

fe tronve A Paris „sches: les ardendni Bi % 

P- 388. :..,.” x : 


W ird Pe Verfaffer ee Cohfderins für ii vichefhr 
et ie luxe zugefchrieben. Derfe!be Ton, und-die- 
felbe Behandlüngsart- herrfeht darim.: Es enthalt -Charak- 
terfchilderungen ‘in der-Manier des’ Zr Bruyera >'Mauihet, 
die Entdeckungen machten und! Liche fehndeen ,- Nellt er 
Au die erfte Heihe vernünftiger Wefen diefer Welt z. B, 
-Newton und Bao , Geletzgeber ’und: Phitofsphen in "die 


". zweyte. Veoltire wird fehr erhoben +-Jear Baptifte Rouffeau 


fehr ungerecht behandelt. Kein fehr tieffiniges- \erk, 
aber völl glänzenden Witzes, feiner, und oft richtiger 
Yemerkungen. ai des Jen Aous 1788. ana 
Hijloire maburehe des gnadrapeder: ‚muiporen. '" der FE 
par Mr.sle Comte de la Cepide, Zurde dw cibiner de 
„Roi, etc..4 Paris, hötel de Foo; etc. 1788« ‚650 page 
8. avec 41, planches. 

Eine Forıfetzung des grolsen Biffonfchen Werks, über 
die Naturgefchichte, die er felbii wenig Tage vor feinem 
Tode dem Verfaffer aufırug, welchem es ‚nicht an ‚Gelehr- 
bmkeic, genauen Unterfuchungen und: gefunder ‚Phug- 
Sophie fehlt»; deilen Einbidungskraft aber of zu-lebhaft 


uud glanz end il. - Efp. des Journ. Aoat, 1788. 


Lettres fur la Grece, faifant fuite de celles d’Egypte par 
Mr. Savary. a Püris chez Onfroy, etc, 1788. 8. P. 364. 
mit einer Charte, und einem Kupferfiich, der den Ri 
des Labyrinths zu Gnoffus vorflellt, nach einer Antike. 

" Der Tod här den Verfailer verkiudert, in Werk zu 

kgähzen. Nür die Mnfeln Rhodus ; Linie, und Kandia, 
kommen darin vor, und am Ende’ des Buchs’, in einer 
Nachfchrift , drey ‚Briefe ‘über die Infeln Argentaria und 
Melos. Neues lernt man nicht viel daraus, aber der Verf. 
hat feine eigene Manier, "der Türkifche Defpotismus ift 
fait hatken Farber gefchildeft. _ Des Verf. "Zweck fcheint 


zu feyn, die Chriften aufzumuntert , diefe fehöuen Län- 


der vom Türkifchen Joch zu hen Efer. 
don. {738.) | | = 
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trCHE NACHRICHTEN 


Lettris de Mile. de Tourville 4 Mde. la Comteffe de Lenon. 
conrt, A Paris chez Barrois laine, 

Kein gewöhnlicher Roman. Nicht die ‚Gefchichte 
Teibe, aber die darinn enthaltenen Schilderungen, Mey 
nungen, Paradoxen verdienen bemerkt zu werden. (Ejpr. 
des Jorrn. Aont. 1788) 


Paris chez le Roucher: Elage de Guillaume dEflonterille 
Curdinal-archevägque de Ronen legat da faint fiege fous 
«ur. Charles WII, pur M. Ronx de la Borie ätudiant en lo« 
-ı gigmeeig, difconps comronne A Rowen le 6 Mars rrgg. 
: ;Die. ältefte ‚literarifche Gefellichafi in Frankreich, die 
‚Akademie ‚der unbelleckten -Empfängnils, hatte zweymal 
‚eiien Preis auf die Lobfchrift des Efouteville gefetzt, 
und ertheilte ’ibn endlich unferm jungen Verf. Zu den 
grofsen Verdienften, die der Prälat fich um Staat und Kim 
‚ehe erwarb, gehört befonders, dafs er jene pragma:ifch® 
Sancrion, den flärkfien. Schutz der Freiheiten der Galle 
eanifchen Kirche, fellferzie. Ihre Härkfen Vortheile, und 
Wirkungen ftellz der Verf. mit vieler Kenntnifs ins Licht, 
Stykiund Gedanken lafen wel von ihm hoffen, nur ide 
bisweilen zu trocken, und zu änglilich genau, (Efpr. 
des Journ. Aout. 1788. . 


Efai fur In Nobleffe der Bafınes, powr fervir d’ Introduliog 
Al hifloire gonerale de ces penples, redıge fur Ies Memo 
res d’un Militaire Bufgne, yir an ami de la Nation. 8, 
25°. pay. a Paris ches Wignancourt. 

“ Der Verf. dieles Verfuchs unterficht; ob Nieder - Na. 
varra ein freies Allodium iff, und hejaht es mit Recht, 
Die Abhandlwıg felb# ift voll gelehrier Forfchungen uber 
den Urfprung der Bifcayer, ihrer Sitten, ihrer Gewohn- 
heiten, ‚ihrer Sprache. Mercure de Frame No. 37. 


v. 3. 1783.) 


Opwfenles de Mm. Aue Gande , Pag. rı9. petit former 
" & Londres, et fe rtoide a Patis chez Durand neven, 

Ein junger erolifcher Dichter, deffen Gedichte voll Geift 
und Empfindungen find, hinten it eine pröfaifche Erzäh- 
Jung angehängt: Valmire, ganz arg erzäk. (Merc, de 
Er. Nro. 37.) . j 


"Tyaitt de la eniture du Nopal, et: : de r Education de ld 
Cochenille dans les _ Colomies Frangoifes de VAmerique ; 


. du ..Voioge. & Guasala „gar MM, Tuiery de Me» » 
P wonville, 


r % 


- keiner wolle distsa wefih-ichen Diebitahl waren. 
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' nn - . j . “> ze 
amıfl:, Anbei au Parlement i. Botanifle 


’ fervations relativer A la Culture Je la Mochenille aver der 
Fignres colorees a Poll. 8. Au Cap... Frangeis , chez 
 wenve harbant, ei te 
— NeuSpanien wir font fein im Befirz’der Cochenifle, mın 
Wünfchte lane Ge iı den Franz. Colanken zu befitzen, anir 


\ 


sr 


Thiery entlchlo's. Ach, ganz allein Hie Reife deshalb zu 
unternehinen, das Fraoz. Miniterinm -genehmiste dei 
Vorfelilar, und er Fihrte ihn glücklich im J. 1776 aus, 


Die war Beifferzihlum I hr interelfant. ° Er be-i! „lehre die Heniche / Ar 


. fchreibe zwey Arten von Cochenille, eine feine und eine 


ä 2 cc & IE Ball < 
de S.M. T.C.  drires Gefchöp 
au quel on a ajoute mme Pseface, des Notes et der Om. 


D 


ee . ar 
" - 
und die Gelehrfamkeit fr ein verichtli- 
j ches Handwerk anfchen. Unter einer fulchen Menge 

von Auswanderern giebt es freylich auch gefchickte Leu- 


aber der grofse Haufe, befteht degn doch immer aus 


a „ 


Ka h Köpfen: und Abgurßeurern ‚die noch dazu ihre 
"Seie kehrt neiefheit of mit Einer folchen Drei« 


„ firkew and Charlatanerie affichiren ; dafs man erfiaunen 


maß» $o eben lefe ich in der deutfchen St.-Petersbur- 


ger Zeitung folgendes Avertiffement: „Ein von E. aller- 
„höchft verosdaeren Kaif. Schuldirectorio geprüfter Leh- 
„rer kann noch einige Stunden Unterricht ertheilen; er 
öfifche und italienifche Sprache 
„in ihrem ganzen Umfange, die tatifiifche Erdbefchrei- 


wildes ter Nopat it die Nahrälig der Cochenille. auch da- „hung, die Gefchichte, die MyhotSete nnd alte Theile 


‚yon Fihre er zwey Arten an. Er war ebeu. im Begröf 
die feinern zn ziehn, als’ er Morb. Sein Nachfolger ür 
„dem Gefchift Fambert de Ina Mott: verfiands nich‘, und fo 
gieng fie verloren. 'Nur die Waid-Cochenille und der 

“ Nopal blieb der Kolonie. — Der ‘Verih der Cochenillen 
die von Amerika nach Spanien jährlich gebracht werde 
beträgt in Kadix 7, 759 196.2. (Merc. de Fr, No. 38.) 


Il. Bücherverbot. 


_ In .den Monaten Auguft tınd September find von der 
Wiener Höfcenfur für alle K.K. Lätrder verboten worden : 
1.) Syiteım der bürgerlichen Gefellfchaft, vder natür- 


k 


liche Grundfütze der Sittenlehre und“ Stantskımfk Er» 


Ker Theil. 2) Riynals Auffitze für Resehtät und’Un- 
terchanen. Erfler Theil’ 3) Hinreworfene Gedankdn 
über Geferze und Gerechtigkeit bey der'Refrafüng der 
Madame Baillon. 4) Beytrar ztir Gefchichte ‘der K. R. 
Gräutzregimenter. 5) Kriezslied der-Oefterreicher. Salz- 
burg. 6) Ein Wort im Vertrauen über den Türkenkrieg, 
A für jedermann verboten.‘ 7) Birt und! Heat emportret- 
beude Wahrkeit- für'den Stamm Iruel. : 8) :Neve Art zu 
beteä ; für Olche: Gättimgen vom Menlchen; die-in den 
Bekannten Geberhbüchern, u. f. w. von FL von Trenk, < 
Folgend: Bicker dürfen ih öffentlichen. Biättern , Zei 
“ungen und Büchercatalogen nicht angelüindiget werden > 
.„ 3) Briefwechfel einer. pprtugiefifchen Nonne, 2) 
Beytrag zur Gefchichte der Pröfzlyteumacherey. Zweyter 
Theil. 3) Antifirfäron, dder die Aerite lächeln. 4) 
Blumheim oder Gemiülde der eitgenoffen. 5) Phyfioeno- 
mifch - ph fikalifches Handbuch der Natur. 6) Antika- 
tholieisınus, -oder vertheidizter Verwährungsweg wider 
das geheime Papfithum vom Mafius. 4. 2, vw. Laun. d. 
25. Dec. 1788. u 


4. Vermifchte Auszüge-sus Briefen unfrer 
Correfpondenten. 


Morckwa, d. 1. Now. @. St, 1739. — Moskau und St. 
Petershure ift von Deutfchenüberlirömt , die ihr Vater- 
“Jand verlaffen, um hier als Pädarogen aufzutreten. Man 
mufs fich doch die feltfamfen Voritellungen von diefem 
Lande machen. Mic jedem deutfchen Schiff weht der 
Wind ein Hiuflein forenannter Gelehrten nach St. Perers- 
burg, die oft ‚auf die. kürmmerlichtte Weile nach Brodıfu- 
ehen muTen. In diefem Umitande liegt: gröfstentheils die 
Urüche, weswegen die Rufen den. Gelehrten für ein nig- 


Du 


# 


practifchen Philofophie, befunders 

„die Phyfik ünd "Näturgefchichte, die Moral, wie auch 
„das Natur - und Völkerrecht.und die Politik,” Wer ihn 
„verlange et&.* — Sie fehen hieraus zugleich, was gang, 
bare Waare ift. aan RE , . 

Hr. Wolke hat kürzlich bekannt gemacht: Eine Ver. 
‚Ännlithte" Welrgefenichte „ nebf? Nächrichteh '1. von gefeitfchaft- 
licher Spielen.“ Di" Von Ichrreichen md ungenehmen Unterkal- 
tungen mit der Jugend. IIL Fon Erwerbmitteln der Sprech- 
wnd Sachenkenntnifses Lieber’ Hinimel / "wann wird man 
‚endlich aufhören zu fpielen! ' Dieje'Spielerey wird zum 
-mindefien. auch fehr.;kojtbar werden. Der Verf. fpricht 
‚van einigen, taufend -Rubebı „die die Ausführung ‚des (Spiel-) 
Werks erfonderg. Iik-esı nicht arg, wie. umfere Landsleute 
die Gutherzigkeis des,rwichen Publikums: der, Kayferliade 
‚benutzen ? Wie viel, Grofses, für Aufklärungund Menfch- 
heit Erfpriefsliches ‚lielfe üch mit fölchen Sumaten nicht 
‚auslichren,d "a: SP E BER BB . 

Die freye ökowemifche Socierät an St. Pretsbure hat 
den 28. Ocgeb« ihr. Stittungsfeit feyerlich begangen, und 
bey diefer Gelegenheit eine Preisfehrift über die Frage: 
Worten beflehen eigentlich “did =Senüdlichkött‘ des Bewohnens 
mener flenerneh Hide? mach dem -Urtheil'der’ dazu nie- 
‚dergelerzten. Committee‘, gekrähti ‚Der Verfäffer derfel- 
ben it Hr. Born, D, M, u. Profeffor in Croytadt. An 
‘eben diefem Tage leıte der Vicekanzler, Gräf von Öfter- 
mann, das Pracfiditim der Gefellfehaft nieder, nachdem er 
“es 4 Jahre zur "Zufriedenheit derfe'ben geführt harte 
“und fchlug züglbich ‚nach dem einefiüihrten Gebrauch, 
3 neneiCandidäten zu diefer Würde vor, Die Wahl traf 
den Keichsgrafcıt von Anktakt, welcher fie auch, als Freund 
und Befchützer der \tiffeufchaften, annahm, Graf Oler- 
mann, um feine fortdahrende Theilnehmung an einem 
Indie zu bekräftigen, das hauptfächlich auf feine Veran- 
Jafung enıftand, unterzeichnete auf 50 Exemp]. der Wo- 

- chenfchrift x, welche die Spe. kerausgiebt. Der, Geheime- 
Rach ung ‚Riuer v- Mietingliog letzte 25, Ducaten zu eiugr 
neuen Preisirage aus... 2.000000 

. Während, der.4-Jahre, da der Graf Oftermaun dem 
Vorfitz der Gefellichaft batıe,. Mt manche nütziiche und 
Schöne Erfindyug derfelben vorgelegt, oder durch fie rer- 
anlafst worden; vorzüglich, I) Hrn. Altherrs bequemer 
Lafiwagen ‚für den Eandmann. 2) Hrn. Apoth. Lawisg 

Brindig, dem Kornbrandewein ‚das ihm -anhöngende 
Brennlich riechende und fchmeckeride auf eine leichte u. 
gelchwinde Arı zu benehmen, 3) Defelben Erändune 
das 


.„der er ıe und. 


ru 


I) go 7 Er ___—__——/) 


Li . - 
4) Def- 


„das gemeine Hanföl Klar und weils,zu. machen. 
udır Zu- 


“ felben Erfindung den Honig dergeltalt in Syra 
cker zu verwandeln, dafs fein eige: sthümlicher Göt-hmack 
nicht mehr zu merken it. 5) Hru. Amer Erfindung, 
Hüte aus Pappe zu verfertigen und mit feiner Schwärze 
zu füirben. Mehrere trelliche Verfuche, z. B. des Hrn. 
Akademikus und Prof, George, das fchwedifche Steinpa- 
pier nachzumachen „ welches.ihm mit dem beiten Erfolge 
geglütkt it, übergehe ich hier, um nicht zu weitläuftisz 
au werden. Sie erfehen hieraus, dals Locäliest- das erite 


- 4 ’ 


hr 
Erfordernifs und das #röfste Verdien# der Bemühunren 
unterer skonom. Gefellfch. ik, und iu diefer Rückfiche 
verdient fe immer den Dank des hiefigen Publikums und 
die Aufmerklamkeit der Kerierung. Die neue Preisfrage, 


"welche für das künftige Jahr befimmt if, befteht in fol - 


gender Aufgabe: die berkültniffe und die Einrichtung der 
Stubenöfen für das hiefige (5. Petersburgifche) Alma, 
zu pröfstmöglich/ten Erfparung des Holzes, zu befiimmen, 
Der Preis ifi eine goldene Medaille von 25 Ducareın 


“ 


Sn 


% 


L. Arikindigosg neuer Bücher. 


Von dem Auszug fimmticher WerkeSwedenborgs, 
der unter dem Titel, Abrige des ouvrages d’EmanyelSwe- 
.denborg ,; kurzlich zu Stockbolm berausgekommen ,. wird 
Swon Endesgefetzien Verlagshandlung eine dewufche Veber- 

fetzung veranftalter, welche bereits unter der Preilfe. Des- 
gleichen erfcheint in demfeiben Verlag, zur bevorfteben- 
-der Oiltermeile eine freye Verdewefchung der Avantures 
‚eomiques et plailantes d’Antoine Warnish. 2 Bäude, 8. . 


„ei; y' PaulGoschelf Kummerfche 
PP FI Er Er Br R Buchhandluug in Leipzig. 


nn 


Von den. Ocuvres poffhumes de Frederic II. Roi de 
Prufe haben die Herren Verleger eine Ausgabe in klein 
8. auf Schreibpapier veranftalier, wovon bis jetzt T. I-V. 
heraus find, und noch 10 naghfolgen. Diefe 5 Theile ko- 
Nten 2 Rrhir. 16 gr. im Ldor@ 5 Rıhlr., und find in der 
‚Kayferfe',en Buchkan tung in Erfurt zu haben, wo auch in 
ungefähr ı4 Tagen die dentfehe Ausgabe um eben den Preis 
‚zu haben feyu wird, ‚und fich Liebhaber Kinwenden kön- 
ven, 


In unterzeichneter Buchhandlung find folgende ganz 
"zeue Schriften zu haben. 
Briefe der Frau Gräfin von L. an den Herrn Grafen 

von HR.*”* 2 Thle. Wittenb. 20 gr. 24 
* Das abfcheulichlte und doch zugleich nürzlichfie Buch 

das‘ wir den Aufklärern unfers Jahrhunderts zu ver- 

danken haheıı $. 4 ur. 
Unglück kröntg ihre Liebe, 
14 gr. ee 
Weber D. M. Was hat man von dem Edict des Ki 
nigs von Preulsen die Rel. Vf, d. pr.Staaten betreffend 
zu halten ? 8. Wiutenb. 2 gr. 

‘Der -Catalog von den in letzter Meffe neuangefehaften 
Büchern wird gratis ausgegeben. 

Da deutfche Buchhandlungen bisher fo wenig Rück- 
fiche auf Anfchaffune ausländiicher Werke genommen ha- 
ben, fo wird gewißs die Nachricht, dafs Eindesbenannte 
Handlung mit allen möglichen franzößfchen Werken zu 
billigen Preifen aufwarcen kann, vielen nicht unangenehm 
&yı. Man wird zwar für jerzi bier kein Lager frauzöß- 


ein Roman 8 Wittenb. 


"che beyırazen können. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


fcher Geiftesprodukte errichten, aber demohngeachtet alle 
Commiliones diefer Arı mit möglichfter Gefchwindigkeit 
beforgen , auch Buchhandlungen, welche Beftellungen fran« 
‚zöfifcher Bucher einfenden wollen, aufs billigfte bedienen, 
Wittenberg den ı Dec. 1788. 
Kühnefche Buchhandlung. 


Theophrafis Characktere gehören mit zu den fchätzba@, 
fien Ueberbleibfeln des Alterthums ‚ ihr Werth if längR 
entfchieden,, fie follten daher jungen Freunden dex alten 
Litseratur niehr empfohlen, urid von ihnen’ weit mehr 
gelefen werden, als es bis jetzt gefchehen if. Ich kün« 
dige daher eine Handausgabe der TheophrattifchehCharacte«=. 
re an, die zur Offermefse 1789 zanz zewifs erfcheinetk 


‚wird, bey der ich befonders mein Augenmerk darauf 


richten werde, fie ohne allen kritifchen Prunk und fo 
korrekt als möelich’ zu liefern. Die fonft fo fchätzbare 
Fifcherfche Aussabe it für Jünelinge auf Schulen riel zu 
theuer, und wegen ihrer kritifchen Bearbeitung nicht fo 
brauchbar. Detn Jange krieifche Noten, und wenn’fle 
Keinfus und Heyne searbeiter hätten, helfen, wie Herk 
Deren fehr richtir anmerkt, Jinglingen wenige. Bey die- 


fen mufs man mehr auf eigentliche Sach und Sprach- 


kenntnifse und auf richtige Faßung des Schriftftellers fe- 
hen. Ich werde mich daher nur auf folche Anmerkuns 
gen eiufchrauken, welche zur, deutlichen Einficht des 
Wortveritand.s und der Eigenheiten der griechifchen Spra« 
Auch wird ein priechifeh - Deu 
fches Wortregitter dazu kömmen, welches ungleich voll 


feindiger feyu wird, als das der Herren Neide und Brex 


mer, R 
Bayreuth d. 4 Nov. 1788 
J. Fr. L. Menzel. 


Unterzeichnete Baochhandlung hat den Verlag über 
nommen, und wird es an nichts fehlen Jaffen, was dief® 
Ausgabe auch äuferlich durch guten Druck ‘und Pal 
pier empfehlen kann, und auch den Preifs wird: man f& 


wohlfeil als möglich machen, Ad 2 
d. A. Lübecks Erben 


Buchhand!. in Bayreuth, 


Die Unternehmer des im September diefes Jahres 
angekündigien hifiorifch - juriflfchen Magazins, finden 
Fü 


für befser diefe Wochenfchrift nach ihrer verbefserten 
Einrichtung unter dem Titel 
Stuatswijenjenaftliche Zeitung 
‚soit dem May 1799. herauszugeben; der Innhalt derfeiben 
“wird diefe Abänderung rechtferuigen. ie bleiben 
Zweck und Preis. 
Saalfeld im December 1788. 
Die Expedition der Staatswifsen- 
fchafıl. Zeitung. 


Herr Prof, Hauslentuer in Stuttzart arbeitet an einer 


teutfchen Ueberfetzung von Toderini letteraura Turches-. . 


ca, und wird fie eneweder vollländig oder in eihern Atıs- 
zug, mit Berichtigungen aus den neuelien und andern 
von Toderini nicht benutzten Werken, herausgeben. 


Die Gebauerfche Buchhandlung in Halle wird eine 
volllländige Gefchichte der fiebenjährigen Verwirrungen 
und- der neuen Revolution in den vereinigten Niederlan- 
den, die der Herr Superintendent Jacobi in Crannich- 
feld ausarbeitet, von der künftigen Leipziger Oilermeise 
“an in zwei Theilen herausgeben. 

Halle, den =z31ten Dec. 1788. 


II. Ankündigung neuer Landkarten. 


Auch vom Herzogihum Magdeburg wird in kurzen 
‚eine gute aus 2 grofsen Bogen befiehende von Jaeck ge- 
ftochene Karte erfcheinen. Der Verfafser hiervon ift der 
"Calenderpächter Herr Hofrach v. Ossfeld zu Berlin, der 
fich durch die Herausgabe einer Topsrraphie 
‚won diefem Lande und der Graffchaft Manns’eld verdient 
‚gemacht hat, Sie il aus eben der grofsen Topographi- 
‚gehen Karte des Minifler v Schulesburg Kehnert, deren 
im 158 Stück diefer Litteratur Zeitung, Seite 279 gedacht 
‚worden, gezogen, und ift eirentlich .zur Topographie des 
„Herzogihums Magdeburg in gte beflimmt. Die Karte hat 
mit der Altmärkfchen von Sotzmann und Treuerfchen von 
Halberiiadt einerley Maasflab. Es wäre zu wünfchen, dafs 


nun auf die übrigen Marken, nemlich die Priegniez und 


Uckermark, jede auf ei befonders Blatt, vorzüglich 
‚aber die Neumark, wovon man noch gar nichts brauch- 
bares hat, auf 3 Blatt, und die Mitrelmark auf 2 oder 4 
Blatt nach eben dem Maasftab und der Praecilion als die 
vorbin gedachten Karten gezeichnet find, herausgegeben 
würden. 

Von ‚der Mittelmark hat erwähnter. Herr v. Oesfeld 
zwar fchon die zu den Kalendern befiimmte 6 Kreife, 
als: den Glien und Löwenbergfchen, Ober und Nieder- 
barnimfchen, Havelländifchen, Ruppinfchen und Lebus- 
Schen Kreis, jeden auf ein befonderes grofses Quarto 
Blätchen herausgereben, und will auch künftiges Jahr 
die noch 3 fehlenden, von Zanchefchen, Teltowfchen, 
Storck - und Beskowfchen- folgen lafsen, da diefe 


kKinmtliche Kärchens abet nur nach einem Maasflab der 


a1 ur) Pr a 


in gtaw, 


Er 


halb fo klein, als der von oben gedachten 3 Karte, an- 
gefertiger fürd, mitlin die Stmarion und Schrift fehr klein 
und gedrängt ausfalle, fo würde es Eree enehn feyn, wein 
yon alleu diefen $ Kreifen eine” ‘befo: ıdere Liarte ‚der 
ganzen Misrelmark nach obigen Mansflab ‚erfchiene. 


1, Kalos: 


Da verfchiedene Münzfreunde ein Verlangen geäufsert, 
dals das Madaifche Thaler - Cabinet, nicht hinter einander, 
fonderır'Tneitweife veraufsert werdemmöchre, for fotetten 
hir runter ein Geuüge gefchehen, und die Verauferung def- 


. 


i (elben- vor das Jahr ı7B3ı den toten Ocr. mit No: 3799 
Pag. zı. des gedruckten Verzeichnilses beichiofsen wor- 
den. ne ae RE 


Man hält es daher fürPflicht einem geneigten Publico 
hierdurch nicht allein diefes bekannt zu machen, fondern 
auch zugleich Meldung zu thun, dafs mir dem. zöten: Marz 
1799: von neuem: diefe Veräufserung wiederum in Ham- 


“burg dtirch‘ den Makler Hr. Pierre Texier forıgeferzt, und 


mit Ne. 1800 diefe Fortfetzung bis zur gänzlichenbeendigung 
vorsenommeh werden folle, Das daruber gedruckte Ver- 
zeichnifs ilt ber gedachten Hr. Texier in Hamburg, in 
der Wayfenhausbirchhandlung in Balie, im’ Intelligen®- 
Cumtoir in Leipzig, und auch in allen berühmten Buch- 
handiungen für einen fehr billigdn Preifs aunoch zu be 
kommen, und die Aufträge von entfernten Orten über 
nimmt auch diefesmal Hr.. Texier in Hamburg, wenn 
ihm folche poflfrey eingelandt werden. _ Die, Bezahlung 
gefchiehet bekanntermaßsen in groben Hamburger Currenp 
Aus dem Vorbericht des Verzeichnilses if zu erfehen, 
dafs der fauber gefchriebene und atıs 60. Bänden befte- 
'hende Catalogus dieles Thaler - Cabinets, in welchem die 
Münzen nach den Originälen richtig gezeichhet find, im 
Ganzen verkauft werden folle, wenn ich die Liebhaber 
noch vor Ende der Auction bey Hn. Texier in Hamburg, 
oder bey den Madaifchen Erben in‘ Halle'zu melden be 
lieben. Ein gleiches gilt auch nicht nur von dem ir 
3ten Nachtrage erwähnten fauber gefchriebenen und mit 
den MünzeA- nach den Originalen richüg gezeichneten, 
aus 17 Bänden beftehende: Cataiogo des Ducaten -und 
Goldgülden -Cabinets, fondern auch von dem im gten 
Nachtrage aufgeführten Mineralien - Cabinet. Das Gro- 


"fchen - Cabinet hingegen iit nicht mehr zu haben, indem 


folches von Sr, Churfürfil. Durch!. zu Sachfen im Ganzen 
Ihrer anfehnl. Münzfamlung einverleibet worden. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


- Man finder für nöthie, öffentlich bekannt zu lachen, 
dafs die deutfche Ueberferzung von. Callifens principiis 
fyften,. Chirurg. hodiersae.neuer Ausgabe von 1788 nicht 
von dem Herr Verfafler.felbfi, fondern von dem Herra 
Docı. und Prof, Carl Gottlieb Kuhn in Leipzig. herrühre: 
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INTELLIGENZBLATT 
ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
nn .. DEREN ‚Numero 5. 


Sonnabends den ten Jan. 1789. 


I. Preisaustheilungen. 


T der November-Sitzung der Königl. Societät der Wif- 
fenfchaften zu Göttingen ward die Entfcheidung über 
die ökonomifche Aufgabe bekannt gemacht. Die Preis- 
"frage war: s 
Welches find die ficherfien» und nach der jetzigen Verfaf- 


Jung der deutfchen Staaten die leichteften und wohlfeilften ' 


Mittel, die Heerfirafsen wider Räubereyen und andere Ge 

waltthätigkeiten zu fichern ? 
Von fünf Auffitzen, die über diefe Frage eingefchickt 
wurden, it der mi? dem Wahlfpruche : Interef? reipublieoe 
eognofei males, von der Königl. Societät der Preis einmiü« 
thig zuerkannt worden. Nach Entliegelung des Zeitels 
‚fand man deu Namen des Verf., Woldemar Friedrich, Graf‘ 
wen Schmettow, des Churpfalz. Löwenordens Ritter etc. 
Der Auffatz mit dem Spruche: Qui non vetat peccare, dumm 
Pofit, juber, hat das Accefhit erhalten. 


Die Akademie der Wiffenfchaften und fchönen Kün- 
fte in Lyon hat den 26 Aug. ihre öffentliche Verfamm- : 
lung gehalten. 
Preis über die naturliftorifche Frage erhalten; der phy- : 
&fche und artiftifche Preis find nicht ausgetheilt worden. 


‚1. Ehrenbezeugungen. 
Die königl. Societät der Wiffenfchaften in Göttingen 


hat Hrn. E. 3. Hebenftreit, D. und Prof. der Heilkunde ' 


in Leipzig, Hrn, 9. H. Schröter, Oberamtmann zu Lie- 
lienthal, Hrn. $. @. Schneider, Prof. der Redekunde zu 
Frankfurt an der Oder, Hrn. 9. Uphagen, Senior ‚des 
Gerichts der Rechtenftadt in Danzig, und Hrn. 9. F. 
Weftrumb, Rathsapotheker in Hameln, zu Correfponden- 
sen ‚angenommen. 


“ "Unfer Theater - Direktor, Hi. Schubart, ‘hat von dem 
Markgrafen zu Baden Schöpflin‘s Miltoriam Zaringo -Ba- 
denfetn zum Gefchenk erhalten. A. 3. Stuttgart am 23. 
Dec. 1788. ' 


Die Philofophifche Fakultät zu Stuttgart hat. ihrem 
eliemaligen gelehrten‘ Mitbürger, | Hrn. Prof Pfaff zw 
Helmfädı die Magifterwürde ertheilt, und demfelben das 
hiezu ausgefertigte Diplom überfand, A. 3. ‚Stuttgart, 
ea. 20. Dei. 1758. 


‚LITERARISCHE 


Hr. D. Amonrenx, der Sohn, hat den ' 
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NACHRICHTEN 


. In Hannover wird gegenwärtig Leibnizen ein Momu- 
.ment errichtet, wozu das Publikum vermittelf: einer von 
denen Herren Kriegsrach von Reden, Commerzräthen 
Ramberg, Patje und Höpfner, und Geh. Canzleyfekretäe 
Brandes, veranftalteten Subfeription, die fich nur auf die 
Churhannörerifchen Lande erftreckt, gegen 4000 Rthir, 
zufammengebracht hat. Es wird daffelbe in einer Säu- 
lenlaube beftehen, welche auf ı2 Säulen ruhet, 40 Fufs 
hoch feyn und 32 Fufs im Durchmeffer halten wird, Die 
Höhe der Säulen it 22 Fufs, ‘Sie wird auf einer Anhöhe 
am Ende eines freyen Platzes, in der Nähe desjenigen 
Gebäudes ftehen, welches das Königliche Archiv und Bi- 
bliothek enthält, und in dem Leibniz den gröfsten Theil 
feiner Arbeiten vollbracht hat. In ihr wird die von dem 
durch feine Porträts berühmten Bildhauer Hewetfon zu 
Rom nach einem Originalgemälde in Marmor verfertigte 
Büfte Leibnizens aufgeftellt werden. . Der Grund des Ge- . 
bäudes if bereits gelegt und das Ganze wird fpätefleng 
1790 fertig. A. B. Hannover am 30 Dec. 17/38. 


III. Todesfälle, 


Der Reichsvicekanzler, Fürft von Colloredo, farb zu 
Wien den ı. Nov. v. J. Er wurde 1766 zu Prag gebo- 
ren und vollendete feine Studien zu Mailand, Wien und 
Salzburg, wurde 1727 K. K. Kämmerer und vermählte 
fich in diefem Jahre mit der Tochter des [Minifters Gra- 
fen von Starenberg; warf 1728 Hofrath bey der Böhmi- 
(chen Hofkanzley, 1734 Mitgefandter beym Reichstage u. 
1735 wirklicher geb. Rath, verrichtete zwifchen 1734 u. 
36 wichtige Aufträge bey den Vorderkreifen des Reichs, 
wurde 1737 unter Karl VI. Reichsvicekanzler, legte diefe 
Würde 1742 unter Karl VII. nieder, erhielt fie aber 1745 
wieder unter Franz I. wurde 1744 Ritter des goldenen 
Vliefses, und ;brachte als Öfterreichifcher Minifter in 
eben dem Jahre zu Füffen den Traktat mit Bayern zu 
Stande, wohnte 1764 als Konferenzminifter der Wahl Jo- 
fephs II. zum Römifchen König in Frankfurt bey; wur- 
de in dem nemlichen Jahre in den Reichsfürftenftand er- 
hoben, und erhielt zugleich das Grofskreuz vom Stephans- 
orden, auch bald darauf das böhmifche Fürftendiplom;_ 
und 1765 das Indigenat von Ungarn, Seitdem hat er 
fich feinen Gefchäften als Reichsvicekanzler und Konfe- 
senzminifter fo lange mit unermüdeter Sorgfal; gewied. 

E Te 77) 


3 en 


met, bis der Tod ihn davon entfernte, welches den Wif- 
fenfchaften, ja felbft der Landwirthfchaft, wie aus Schu- _ 


barts Briefwechfel gten Heft erheller, und der -Unterftü- 
tzung der Gelehrten, obwohl im. S2ten Jahre, noch. im- . 


mer viel au früh gefchah. A. 3. Wien, d. 20. Dic. 1788. 
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. Den 14 Dee. farb zu Ingolfladt, Hr. 7. $. Pragger, 
b.. R. Doct, kurfürftl. wirkl. Hofrach , öffent. ordentl. 


Profellor des bairifchen Staats - und Privatrechts, Uui- 


verfsätsarchivar und-des Ingol@ädsiichen kurfurfil. Bathsr 
collegiums Kath u. Director, im 75 Jahre feines Alters; 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigung neuer Bücher. 


Die Hartungfche Buchhandlung’ in Königsberg hat 
in der Leipziger Mich. Meffe folgende neue Bücher: 

von Baczko Gefchichte der Stadt Königsberg und Be- 
fchreibung aller dafelbit befindh, Merkwürdigkeiten 
3tes Heft gr. 8. 6 gr. 

Borowsky Lud. Ernit. Prediger zu Königsberg. Neue 
Preufsifche Kirchen - und ‚Schufen - Regifiratur , oder 
kurzer Auszug Königl. Edicte und Verordnungen, 
welche in Kirchen - und Schulfächen in dem König- 
reich Preufsen publicirt worden; nebft einigen zur 
Kirchengefchichte Preufsens gehörigen Auffitzen 

° 4. Ir Theil Schreibpapier ı Rıhlr. 6 gr. 

Hafe. D. Lectiones - Syro - Arabico - Samaritano - Aethio- 
picae, c. Tab, Elem. gr. 8. Lips. ı Rıhlr, 

Deilelben Magazin für die Biblifche Orientalifche Litte- 
ratur und gefammte Philologie zes Stück gr. 8. 5 gr- 

Hennings Predigten über verfchiedene Texte der heil, 


Schrift Ster und letzter Theil, nebit Generalregifier | 
' Schrif eu, 3 


über das ganze Werk 8. 16 er. 

Monatsfchrift, Preufsifche, "herausgegeb. won’ Prof. 
Wald und Rector Keber in Memel.  Oktob. Nov- 
Dee. 79885. Wird künftiges Jahr fortgefetzt. Der 
Jahrgang koflet 3 Rthlr. (In Commillion.)' 

Meıizgers D, Bibliothek für Phyfiker. ırBand ztes Stück 
8. 8 gr. j E j 

Schultz D. Joh. Erit, Fiements Theologiae Popularis 
Theoreticaes in Ufum . Auditorum Tabulis compre- 
heufa Pars I. 8. 6 er. 

„ Hızgen D. Car. G, Disquifitie ‚Aquae Thurenenfis in 
Prufia 4„.5gr. 
»- Werners vermifchte Gedichte, mi ı Vign. gr, $. 10 gr. 


» 


Inder Oßermefle 88. waren neue Bücher: 


Müller, der Alenfc!+ uverächter und feine 5 Töchter, ' 
Baczko it 2 Theilen, 10 gr.! 


en Roman von Hrır. v. 
Deffelben Verfüuch eiser Gefchichte und Befchreibung der 


Stadt Königsberg und aller dafelbt beiindlichen Merk- 


würdigkeiten, ı. und ztes Heft. ı2 gr. Löttigers-Boy- 


trag zur Bildung der’ Schullehrer auf dem Lande, mir” 


Tabellen 6 gr. Grundrißs eines vernunfemälßsigen Reli« 
gionsnhterrichts für gut erzogene” Jünglinge, ger. Er-' 
innerimgsbuch für Chrilen, denen ihr Glaube und ihre‘ 
Seeligkeit am Herzen liegt, 
36 gr. Gefchichte der Märtyrer, oder liitorifche Nach-' 
richt von den Verfolgungen der Wiedertäufer oder Menno- 


niten, 12 gr. Dover. Hafie Magazin für die Biblifche 


Orientalifche Literatur, und gefammte Philologie, 15 St. 
sgr. D Metzeers Bibliothek für Phyfiker, ıffer Band. 
1. und ztes Stück, 16 gr. T) Schulz Tiheotogia popularir 


u 


von Riedel, in x Theilen, ® 


ee air der gemeinnützigen Erkenntnifslehren des 
Chrittemhbums, 2 Theile, r Kihlr. ı6 gr. Schulz,» (Verf. 
der Erläuter. über Kants Critik) Verfuch eiier genauen 
Theorie des Unendlichen, mit K. ı Krblr. Walds Ges‘ 
fchiebte des Chrifienthums , 16 gr. Die Zeitgenofünnen, 
oder Abentheuer ‘der beruhmteffen Frauenzimmer, vom 
Veriafier des Neuen Abeillard, Xlter Theil 20 gr. 


Auch hat.obige Buchhandlung aus dem Runter - Wag4 
ner-und Dengelfchen Bischerlager in Leipzig folgende 
Verlagsartikel au fich gekauft: Schauplatz der Künfte und 
Handwerker, pder volitändige Befchreibung derfelben ; 
a... d. Eranz, von einer Gefellichaft von Gelehrien uber- 
betzt» mit 349 Kupf. 13 Bde. 45 Rübir. Allgemeine Ab- 
handlung von den Filchereyen und Gefchichte der Fifches 


‘3 Bände, complet mit 78 Kupf. anjetzt ‚nur 6 Rıhlr. 


Neueftes Theater der Deudchen, 1. 2. 3. gter Theil, je- 
der Theil zo gr. le Roux Beobachtungen über die Blut- 
Rülfe der Wöchnerinnen und über die Mittel fe zu füllen, 
gr. 8. 784.20 gr. Metzgers verinifchte medicinifche 
Binde, 784. 2 Hıhlr. Deifelben Entwurf 
einer Medicna ruralis 74 ser. Der geißliche ÄAbentheuer, 
oder Gefchichte des Baran von M. etc. in Briefen an 
Hra. D. Diefier von Prof. Kraufe. ”84- 10 gr. Kunkels 
von Löweniterus. vollfändiges Laberasorimm "chymicum, 
ı Reblr. 12 gr. VYoungs poliriiche Arichmerik; a.d. Engl. 
16 gr. Dührens richtiges Pla, ins uud Puri, oder 
eine kurzyefalste und vollliändige Arichmetik. gr. 8. 75$- 
ı Kthlr, 'D. Bocks ausführlicher Grundrißs einer Verthei- ı 
digung der chrill. Religion , wider die Feinde und Spöuer 
derfelben, 2 Th, jetzt d ı Rıhlr. 8 gr. D. Arnolds aus- 
fükrliche Kirchengefchichte * des “Königreichs Preuffen. 
gr. $. anjetzt ı Rıhlr. Der Jungling, eine Wochenfchrife 
von Cramer, Bäbener und Ebert. »Bäude, ı Kıklr. ı2°er. , 
Neue reiigziöfe Nebenliunden toh Trefcho, 'ır Band. 784,“ 
16 gr. Wallifi Gräiwmatica lingquae Anglicanae, $ gr. . 
Dis Recht der Allecuranzen ind Bodmereyen, fyitemstifch _ 
ähgehandelt. 6 gr. Stark Sylloge Commentationnn et 
Obferr. philölogico »eriticarunf, $ gr. Der Frau Gott- 
fchedin fümmtliche Briefe, 3 Theite, jerzt für i Rehlr, 
ıo gr. ‚Waruers vollüändige Befchreibuug der Gicht 776 
16. er. : Kurella Eumvurf der. alter und neuen Bieneuzuche 
in Preufsen» 771.-.3. Br« Keichards Chönigl. Capelidirek.), 
Carier uod Singliücke » 734. ı6 gr. Haut der eiiige, 
mögliche Leweils vom Dafeyu Gottes 8. 10 gr. abe Wa 


‘' Und vom Georgifchen Verlag in’ Leipzig „Terentius 
& Zeuni #3 Rehin ı Virgilius Burmanni 2 5 Kıbla, 
Hefiodi Opera Loesneri %:3 Bilılr, Macrobius c. n. Zew_ 
mi et Gronovii.i 2.Kıbir.; Maximi Tyrü Differtationes: 


cura Marklandi et Keiscke annot, 2 ‚Kihlr. ing)., Ricis 
Difer- 


R ’ 
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Differtationes Homericae cura Bornüi a r Rehlr. ‚8 gr. zu 
Bekomaien. ' _ Ef 


‚Unter der Prefle zur Oßermefle 178. if: , 

Böttcher ‚Doct. von’ den Krankheiten dm. Knochen 
ster Band m. K. er. 8. 

Böttiger J: G. 25 Staififche Tabellen in  greie Folio 
dergleichen es bisher noch nicht gab. 

Schultz, Erläuterungen über Kanıs Critik der reinen 
Vernunft; nach der Ausgabe von 1787. in = Theilen 


.. Br 8 


D. Ku Phyfiologie in Aphorismen, ein Lefebuch . 


Pe Bibliothek für Phyüiker ı Band tes Sıück, 

D. Haffe Magazin für die Bibl, Orient. Literatur und 
gefunmte. Philologie Ztes und gres Stück, womit der 
Erite Band gefchloffen i#. 

r. Baczko Befchreibung von ' Königsberg ges Heft 
gr. 8 


Wir hofen den Freunden Biblifcher Lektüre keinen 
unängenehmeit Dienft zu erweifen, weinm wir ihnen ven 
denjenigen Schriften, welche der würdige Herr Diacen 
Hefs feit den Jahren 1768 - 788. über die ganze Bibel her- 
ausgegeben, eine volltändige Nachricht mitrheilen. Die 
eritern Schriften diefes Verfafsers nemlich deffen Verfuch 
über den Plan der göttlichen Anflaiten und Offenbarung, als 
eine volltiindige Anleitung zu allen feinen nachherigen 
Schriften über die Bibel, und deflen Lebensgefchichte Fl, 
wie auch: Ueber die Lehren, Tkoten und Schickfule unfers 
Herrn; ein Anhang zu derfelben, nebil der Gefchichte und 
Schriften der Apofßel Fefa, als der Schriften des Neuen 
Teitaments,, find fchon nach den davon gemachten meh- 
rerer Auflagen viel zu allgemein zu ihren Vortheile be- 
kannt, als daß es nöthig feyn dürfte das Publicum dar- 
auf aufmerklam zu machen; nein, Theologen, fo wohl 
als audere Freunde von derzleichen Lektüre wifen die 
Behandlungsart und den Werth jener Werke zur Genü- 
ge. — Die Abficht des Hrn. Hefs gieng dahin, auch das 
ganze alte Teflament nach der angefangenen Methode zu 
bearbeiten, und kündigte deshalb im Jahre 1775. feine 
Gefchichte der Ifraeliten vor den Zeiten Fefa auf Pranumera- 
ton an. Diefes Verfprechen hat er nun ganz erfüllt, 
und es it nicht: unwarfcheinlich , dafs diejenigen, "bei 
welchen ‚die vorhergegangene Hefsifchen Schriften über das 
N. T. und die zuvorgenannte Einleitung: Ueber den 
Plan der Göutlichen Veranttalunzen erc, Beifall gefunden, 
auch Neigung haben werden, die Lektüre der Schriften 
des alien Tettaments nach. dem nemlichen Plane, damit 
zu verbinden. Der Verfader fchrieb nicht blos tur The- 
ologen, fondern ‚er fuchte auch allen denen, welche fo 
wohl über.den Zufammenhang des A. T. mit dem Neuen, 
als über den Plan, welche die Vorfehung bei der Erzie- 
hung des Meufchengefchlechts befolgte, über die lokalen 
Vorttellungen der älteften Zeiten von der Gottheit, über 
die Tugend und Lintugend jener Zeiten, über den Geift 


nen , 8 


über die verfchislenen Epoken ei Reichs unter den Kö- 
rigen, über ihre Propbeten und deren Schriften, über 
den Vorfall ihres Landes, und deflen Umfurz durch die 
Babylonifche Gefangenfchafs u.,f.-w. — allen denen, die 
uber diefe und. ähnliche Dinge gründliche uni deutliche 
Belehrung wünfchen, füuchte er feine Gefchichte der Lrar- 
liten (9 nutzbar und Ichrreich, als möglich, zu macherf. 
Sie zerfällt der Ordnung nach in folgende Unterabtheiz, 
lungen. ß 

1) Gefchichte = Patriarchen. 2 Bände. 8. 2. Alphab. 10 
ıf2 Bogen, nebit einer karte vom Laude Kanaan und 
umliezenden Ländern. 

Hierinn iit kein einziger Umftand in dem Leben der Pa- 

triarclien „ welcher von Bedeutung äft und mit der haupe- 

gefchichte in Verbindung fiehu übergangen worden, fo 

dafs mmitien im Detail der Lefer immer auf den Plan der 
Görtlichen Regierung im Groflen aufmerkfam erhalten 
wird. 

2) Gefchichte Mofes 2 Bände. 8. 2 Alphab. ir ıfa Bo- 
gen, eb ı Karte welche die Züge der Iraeliten 
in der Wüfe, folgl. einen Theil Arabiens und der 
angrenzenden Gegendal enthält. 

Diele, zwey Binde gehören wegen der Erklärungen fo 
mancher unzweckmäfsig fcheinenden Gefetze, und wegen 
des Gefichtpunktes, aus welchem der Verf. das Gänze 
angelehen hat, unter die ingereflanteften. 

3) Gefchichte Fofua und der Heerführer. 2 Bände 8. ı 
Alphab. 22 Bogen, nebft ı Karie vom gelobten Lande 
in XI. Stämme abgetheilt. 

Hier fängt eirfe neue intereflante Epoke an, nemlich- die 
Einrichtung der jüdifchen Republik in Paleftina. 
4) Gefönichte Davids und Sulemons. 2 Binde, 8. 20 ıfa 


Bogen, nebft ı Karte vom Königreiche Ifrael und 


den neucroberten Ländern unter “en Bönigen Saul, 
David und Salonto. 
Diele zwey wichuren Männer im jüdifchen Lande kounte 
der Verf, nicht kürzer behandeln, da er nicht blos mit 
ihrem Karakter, ihren Schickfalen und ihrer Regierunf, 
fondern auch, was eben fo wichtig if, mit ihren Schriften, 
den Pfalınen und den Büchern Salemonis, zu thun hatte, 

5) Gefchichte- der Könige, Fuda und Ifraels 2 Bände. $. 
2 Alph. ı8 Bogen, nebft ı Karte der beiden, König- 
reiche Juda und Ifrael nach Salomons Tode. 

Da die Zeit der Propheten in diefx Epoke, gröftentheils 
fälle, fo it das nöthite hierbey mit abzehandek worden,“ 
befanders was den, Jefajds und Jeremias betrift. 

6) Gefihichte der Regenten. 2 Bünde. $.2 Alphab. 20 
„Bogen, nebf ı Karte von Judäa oder dem füdlichen 
Theile von Paleflina. 

Die Quellen, woraus hierbei der Verf. vorzüglich fchöpfte 
und fchöpfen konnte, find, aufser den Büchern der 

Makkabier — vorzüglich das erffe Buch — die Schriften 

des jüdifchen Gefchichtfchreibers Jofephus ’ 

Das ganze Werk von beinahe 16 -Alphabeten, | 
wovon jede diefer Abiheilungen mit einer ungemein rich- 
tigen Karte zur Geographifchen Kemmtnifs des Lefers ver- 
fehen ift, koftee vollitändig 11 Rehlr 7 gr. 


Mofes und feiner Gefezgebung , über den Werth und Zürich„-im.Desember.1788 ... ... 


das Paffende feiner Gefeze, und feines Gottesdieulies für 
die damaligen Zeiten, über den Getit der Jüdifchien Roy 
geuten; über die Veränderung ihrer Staatsverlafsung, 


“ 


. Örell, Gefsner, Fifsli 
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Der ungetheile Beyfall, und über alle Erwärtung 
häufige Zufpruch, womit unfer von der Kaifer!, Königl. 


Nied Oeft. Landesregierung gnädigft bewilligte Wienerbothe _ 


feit feiner erften Erfcheinung in der k. k. Hauptfiadt, in 
den Provinzen, und felbft im Auslande aufgenommen 
wurde, macht es uns zur Pflicht, unfern gürigen Gön- 
nern hiemit öffentlich zu danken. Atıfgemuntert durch 
Ihre huldreiche Unterflützung werden wir nicht nur al- 
lein fortfahren, unfer Tagblatt, wie bisher, durch Man- 
"nigfaltigkeit und Auswahl der Artikel befonders durch die 
frühefleLieferung der Kriegmnachrichten auszuzeichnen, fondern 
wir finden uns nunmehr auch in den Stand gefetzt, 
durch Beifchaffung fait aller auswärtigen Zeitungen und 
Journale daffelbe ungleich unterhaltender und intereflan- 


ter zu machen. Unfer einziges Beitreben foll dahin ge- 


hen, die Neugierde der Lefer in Kriegszeiten vor allen’ 


andern zu befriedigen, zu Friedenszeiten hingegen fie 
mit unferem Kern der Zeitungen und Journale zu unter- 
halten. " 

Da bey dem bereits herannahenden Jahreswechfel 
. fich wahrfcheinlich noch mehrere Liebhaber des Wiener 
borhens finden mögen, fo halten Unterzeichnete für zu- 
träglich, den Plan ihres Zeitungsauszuges noch einmal 
zu wiederholen. Sie verfprechen daher vor allen 


Kriegsvorfälle, 

Diefe wird man aus all denjenigen Zeitungen, wo nicht 
früher als alle übrigen, doch gewifs gleichzeitig liefern, 
die den dermaligen beyden Kriegstheatern am nächiten 
find, und fich zeither durch ihre verläfsliche Korre- 
fponden2 und gute Schreibart ‚empfohlen haben ; die- 
jenigen Kriegsnachrichten hingegen, die mit den zur 
Wienerzeitung beygelegten fogenannten Extrablättern in 
einer fremden Zeitung übereinfimmen, wird man un- 
ter der Auffchrift Zur Kriegsgefchichte mit befondern 
Lettern drucken, damit.der Lefer die ächten von den 
“nicht allzeit richtigen Nachrichten auswärtiger  Zei- 
“ tungsichreiber unterfcheiden möge. Nebiftdem follen 
die öfters vorkommenden Benennungen verfchiedener 
— Gegenttinde, z. B. Türkifche Militärchargen, Kunft- 
wörter der Taktik u. d. gl., die manchem Lefer unbe- 
kanıt feyn dürften, mittels Einklammerung veritänd- 
lich gemacht, oder, wenn es erforderlich , durch No- 

ten erklärt werden, i 


Politifche und vermifchte Nachrichten, 


. Da diefe Rubrik ein weites Feld hat,“ fo wird man hie- 


von nur das wichtigfte wählen, dies vorausgefetzt, kann 
man leicht erfehen, dafs, wenn wir uns nicht des nämli- 
- &hen. Fehlers unferer Herren Kollegen, die ihr Blatt mit 
einer und der nämlichen Nachricht aus mehreren Zeitun« 
. gen biszum Eekel wiederholen, fchuldig machen wollen, 
wir manchmal Raum haben werden, anderen ungleich 
: befferw Artikeln denfelben einzuräumen. Es follen da- 
"her, je nachdem es der Platz geflatten wird, wechfelwei- 
‚fe in unfer Blast aufgenommen werden ; 


Mede-Nenigkeiten. 
‘Hierunter verfiehn wir alles, was Frankreich, England, 
Italien, und felbft Teutfchland nur Anziehendes für 
Putz, Meublement, Equipagen etc, durch Journale, 
Avertiffements, oder fogenarinte Toilettenblätter be- 
kannt machen werden. N 
Ockonomie, 

Oder neue Verfuche und Erfahrungen fowohl über feld- 
und landäwirthfchaftliche als medizinifche  Gegenflände- 
(Hausmittel), cheils aus gegenwärtigen Zeitungen und. 
Intelligenzblättern, theils aus Wochen- Monat - oder 
fonfligen ökonomifchen Schriften ausgezogen. .. 

. Entdeckungen‘ und Erfindungen, 
Die für den Künftler, Fabrikanten, Handels- und Ge 
werksmanu intereflant feyn können, wird man aus al- 
len bekannten periodifthen Schriften, wie auch neuen 


technologifchen und encyklopädifchen Werken micchei- 
“iem > F 


Litteratar. 
Unter diefer Rubrik erfcheinen ganz kurze Recenfionen, 
Anzeigen von öffentlichen Anftalten für Künfte und 
Wifenfchaften, Preisaufgaben und Arbeiten der Aka- 
demien, Beförderungen und Todesfälle gelehrter und 
berühmter Männer aus den befien gelehrten Zeitungen 


“ und -Journalen Deutfchlands. 


Verordnnngen und Normalien, - 
Welche die gefammten Ländertftellen und fonttigen Be- 
hörden durch öffentliche Llätter bekannt machen, wol- 
len wir zum Beften des Publikums durch unfern Wie- 
werbothen noch mehr zu verbreiten fuchen. 

Getraidepreis und Brodgewicht, 
Wie folcher in allen k. k. Erblanden von Zeit zu 
Zeit beftimmt, und durch den Druck bekannı wird, 
foll auch bey uns fein Plätzchen finden. 

_ Eine tägliche Spektakelanzeige 

Soll jedesmal unfer Blatt befchliefsen. 


Alle Tage (Sonn- und Feyertage nicht ausgenommen) 
erfcheint auf reinen Papier mit neuen Lettern gedruckt 
ein Oktavbogen. Auswärtige Liebhaber, die fich den- 
felben zu halten gedenken, bezahlen für das eintretende 
halbe Jahr 4 fl. voraus, und werden fich diefsfalls un- 
mittelbar an das k. k. Oberffhofpoflamt in Wien, bey 
welchem bereits die Maafsregel getroffen worden, dafs 
fie in den entlegenften Provinzen, und bis an alle Grän- 
ze der k. k. Erblande wöchentlich zwey Lieferungen poß4 
frey erhalten können. Sollten wider Vermuthen ein oder 
anderer unferer Herren Götiner nicht immer richtig, und 
zur Zeit befriediget werden, fo erfuchen wir fie, eine 
diefsfällige Anzeige an die k. k Oberfihofpoflamts- Zeituugm- 
espeditiom in Wien zu überfenden, die keirien Anttan® 
uehmen-wird, die Irrung baldmöglichft beyzulegen. 


Wien im Dezember 1788. ‚ 
Thadd.E,v. Schmidbauer, 
k. k, priv, Buchdrucker, 
und Kompagnie. 


Jaxk, geänickt bey Joh Chrif. Gottfr.. Göpferdt. 
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LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, - 


An Apology to the Publick for a continued Intrafion om their 
Notice; with am Appeal to the free und imdependent Pro- 
prirtors of Banck Stock; demonffrating that rt is. highly 
proper jor them to examine im to Vie State of their Af- 
feirs. By Wil, Pickett, Ep. $. 


f5 durch reheime Commiffionen fich Mifsbräuche im 


Staatskörper einlchleichen, ift bekannt, aber dafs 
deswegen alle Gefchäfte derfelben allgemein bekannt feyn 
follten, wie der Verf. behauptet, ift ein zu allgemein aus- 
gedehnter Satz.  (Gentiem. Magax. Odtob. 1788.) 


Authentic Anecdotes of Ge. Lakins, the Yutton Demonine ; 


with a Kiew of the Contreverfy and a full Kefutation of 
the Imvoflure, By Sammel Nermann, Merkber of the Cor- 


poratıom of Swrgeons ın London, and Sorgeon at Yatton. . 


Brifiol, 8. 

Hr. N. verdient allen Da:ık des Publikums, dafs er 
diefe lächerliche Sache aufgedeckt, nur follte er nicht die 
gatze Kirche wegen der 'Ihorheiten- eines oder zwey ih- 


rer Mitglieder verfpotten, . Cfid. ) 


A: Sketch of the Life and IR of Th. nissen 
Efz. By Phil, Taick: uefe. 
Verfchiedne’neue Fakta aus dem Leben diefes berühm« 
#en Künfllers find hier zufammengerragen. Tibid. ) 


“ Dr. Crawfords Treatife on Animal Heat and Combufion. 
Fhe fecond edition. 

Nach einer langen neunjährigen Unterbrechung fchenkt 
der würdige Verf. dem Publikum diefe neue Aussabe, 
die mit vielen Zufätzen bis zu einem Octavband von 300 

Seiten angewachfen it. Seine ganze Theorie if, durch ei- 
ne Menge neueg Experimente fo verändert, dafs kaum er 
ne Spur der ältern Ausgabe geblieben id. (ıfla ) 


A particular Examination of Mr. Harris's foriptaral Ro 
feurches om the Licitnefs of the Slave Trade, By Henry 
Dannert, M. A. Minijfter of St. Fans. Liverpool. $. 
Der Verf. giebt fich grofse Mühe, zu beweifen, dafs 


&en Ifraeliten der Sklaveuhandel unter fich verboten war, 


” fagı aber nichts oder wenig von dem Sklavenhandel der 
abgöstifchen Nationen um fie herum, Rovenny hat in 


NACHRICHTEN 


wenig Seiten den Harris fo gut widerlegt, als unfer Verf. 
in 152. Eine authentifche Gefchichte vom Urfprung und 
Fortsang des Siniarenihaudels wird das zweckmäfsiilte 

Wer« über die ganze Sache feyn. Cind,) 


Cariors Particnlars and genmine Particulars refpelting the 
layz Lord Ciefterfield, and D. Hume, Ef. with a Paral- 
el mtrmen thofe ceiebrated Perfonages, and an impartial 
Crurafter of Lord Chefterfield. To which is added A 
Short zindicution of’ the Chriflian Caufe and Charatter oc- 
cafioned by a recent Rıflection thrown mpon them by the 
Author of the Apoioxy for the Life and Writings of Da 
vid Hume, By a Friend to Religions and Civil Liberty, 8. 

Wir geftehn gern, dafs wir nicht den Nutzen oder die 
Abücht des Werks, einfehn, . Lord Chefterf. Rede gegen 
die Licenfiny Act, und feine ironifche Bitte um eine Pen- 
fion, find angehängt; aber wie wir glauben, nicht zum 
erfenmal gedruckt. (ibid.) 


Vindiciae Priefleianae: ör, An Addrefs to the EEE of 
Oxford and Cambridge; occafııned by a Letter 10 Dr. 
Prieftiey, adferibed to Dr. Horne, cet. By Theoph. Lind- 
für. Cambridge. 8. 

Def Verf. fucht Priekleys theol. und metaphyf. Schrif- 
ten zu vertheidigen, und glaubt, ein andrer könneeman: 
che Umftände und gewille Dinge zu P, nn 
beffer (agen, als er felbi. ( Ibid. ) 


Da Hr. Prediger Riem feine Stelle mit einem Gehalt 
von 1000 Gulden, nach dem Conventionsfufs gerechnet, 
freywillig niedergelegt, fo ift Hr. Candidat Gillee an die 
Stelle deflelben zum Prediger des grofsen Friedrichs- 
Wayfenhaufes in Berlin ernannt worden, A. BD. Berlin 
d. 5. Dec. 1788. 


Hr. Ufteri, der würdige Stifter der Töchterfchule 
und eifrigfte Beförderer aller guten Anftäalten bey der 
Realfchule, if im Dee. v. J. einmüthig an die Steile des 
veritorbenen Greifen, Hrn. Ulrich, zam Prof. Theologiae 
und Canonicus des Stifts zum gwofsen Müniter. erwählet 
worden. Ein Mann, von deffen Genie, Gelehrfamkeit, 
unparteyifchen Prufungsgeift und Wahrheitsfinn fich die 
Zürcherifche Kirche vieles zur Beförderung der Aufklä- 

F . rung 
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Beförderungen. 
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rung im theologifchen Fache verfprechen darf, A. B, 
Zürich d. 20, Dec. 1788. : 5 


"Se. Könj 1. Mai. von, Preuflen haben allerhöchkt feibit 
dem Hrn, Geheimen Forfizach o, Bergsdorf mit einer Ge- 


"haltsverbefferung von 500 Rıh!r das öffentliche Lehranıt- 


für die Forfwiffenfchaft in Dero Staaten übertragen. Zur 
Bezeugung allerhöchft Dero Gnade und Wohlwollens auch 
deffen älteften Sohn von 14 Jahren Zum Jagdpagen mit 
vortheilhaften Ausfichten angenommen, und einen fchr an- 
fehulichen Gehalt zu deflen Erziehung beflimmt. Der Hr. 
Geh. Rath v. Burgsdorif har: die König). 4 Jagdjunker in 
der praktifchen Forfwilenfchaft zu unterweifen, und wö- 
chentlich eine Vorlefung in Berlin zu halten. Der älte- 
fte diefer Jagdjunker, der Herr Lieun. v. Mufow, hat 
bereits die Survivance auf den Altmärkfchen Oberforitinei- 
terpoften erhalten, wodurch Se. Alajeität die nähere Be- 
fümmung diefer Zöglinge entfcheiden. A. B. Berlin am 25 
Dec. 1738. 


Herr von Wungenheim „ Mitglied der Gefellfchaft Na- 
turforlchender Freunde in Berlin, Verfafler der vortrefli- 
chen Beyträge zur Forftwißfenfchaft und der Befchreibung 
der Nordamerikan. Bäume, welcher im vorigen Jahre als 
Forlimeifter in Pr. Litthauen angenommen worden, ha- 

‚ ben Se. Maj. zum Oberforitmeifter diefer wichtigen Pro- 
vinz ernannt, und feinen Aufenthalt in Gumbinnen be- 
ftimmt. 4A. B. Berlin am 30 Dec. 1788. 


Hr. Claudins in Wandsbeck if als erfter Revifor bey 
der Speciesbank in Kopenhagen mit einem Gehalt von 
409 Rthlr, angeitellt worden, 


III. Belohnung. ° 


Der Bifchof von Wirzburg hat den 25. Nov. v. ]. 
- dem Hrn, D. u. Prof. Rofshirt eine im Tollegiatftifte Neu- 
uüunfter leergewordeite »Präbende zur Belohnung feiner 
bisherigen Verdienfte gnädigft conferirt. s 


-, IV, Todesfälle. 


Am 25ften Dec. 1788. fiarb in dem Darmßädiifchen 
Ort Bifchofsheim an Mayn der Pfarrer, Herr for. Wolfg. 
Kour. Link, gebören zu Pirmafens ı75t. Vor 1778 war 
er ein Paar Jahre aufserordentliches Profefor der Philo- 
fophie. Unter feinen von Menfel verzeichneten Schrif- 
wen find diejenigen die vorzüglichfien, die fich auf die 
erientilifche Literatur beziehen, worinnen er keine ge- 
meinen Kenntniffe befafs, wie er dann noch vor einigen 
Jahren den Antrag bekam, Lehrer der morgenländifchen 
Sprachen zu Maynz zu werden. A. B, Gieffen d. 30 Dee. 
1788. 


Am ı$8. Dec. fiarb zu Göttingen Hr. Hofr. und Prof. 
#eifter, in feinem 65 Jahre. 


Zu Altona farb am 31. Dec. v. J. au einem Faulfie- 
ber, Hr. 7. F. Fedderfen, König]. Din. Konfiftorialrach, 


Probf zu Altona und Pinneberg, in einem Alter von 52 
Jahren. 


Den 30Der. 1788. fiarb zu Leipzig Hr. D. u. Prof. Pe- 
zoll, Prof. Org. Ariitor. plötzlich am Schlagflufe, 


Di 
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Hr. Damoars, Dechant der Adrokaten beym König]. 


‚Rath, Ehrenfekreur des Königs, it den 16 Nur. v. J. zw 


Paris geforben. Man. halk ihn für deu Verfafler der 
Briefe der Ninonede Lercsuund der zweymal aufselegten 
Schrift: Vom kEindufs des Frauenzimmers auf die Erzie 
husz der Maunsperfonen. 


Cheralier Bartoli aus Venedig, Antiquarhus des Kö- 
nies von Sardinien? Mitglied der Akademie der Iuferiptior 
sıeu und Bebiies-L.ewtres, ift zu Paris weliorben. 


Hr. Rofer, Kath bey der Steuerkammer in Montpel- 
lier, Veriaffer des Gedichtes über deis Ackerbau, i& zu 
Paris gefiorben. 


Den 19 Dec. fiarb auf dem Herzop]. Braunfchw. Luf- 
fchlofs zu Salzdalum, Hr. Nicolaus Chrifian' Eberlein, Her- 
zogl. Gällerie-Infpektor im 6Tten Jahre feines Alters, 
Er war ein guier Maler und Verfafier des Verzeichnifes 
der bildergallerle zu Salzdalum, welches 1775 zu Braun« 
fchweig herauskam. Die durch ihn erledigte Stelle er- 
halt der berübinte Landfchatts- und Viehmaler Hr. Prof, 
Weitfch, Braunfchweig d. 23 Dec. 1788. 


V. Oxffentliche Anftalt. 


Seit kurzen ii nach dem Beifpiel mehrerer andern 
grofsen Städie auch zu Frankfurt am Mayn eine öffentli- 
che fehr wohl eingerichtete Leferefellfchaft entlianden. 
Der Buchhändler Herr Joh. Fr. Efslinger, dem gewils 
jeder Freund der Willenfchaften dafür danken wird, ent. 
warf den Plan darzw, welcher in der Stadı herumgefchicke 
wurde, und in weniger Zeit fanden fich gegen ıgo 
Perfonen, die daran Theil zu nehmen wänfchten. In 
der Wohnung des Hrn. Efslingers am grefsen Kornmärk- 
te find 3 Zimmer, das Mittelzimmer zum Sprechen , die 
beilen Seitenzimmer aber zum Lefen beftimmt , welche 
feir den ı Nov. 788. täglich von 9 Uhr des Morgens bis 
Abends 9 Uhr geöffnet find, damit die Mitglieder fich, 
je. nachdem ihre Gefchäfte es erlauben, darinen „ver- 
fammlen können. Hier änden fie auf kleinen Tifchen ge- 
gen 1c0 verlfchiedene Deutfche, franzöfifche,, Ieraliänifche 
und engliüche, polidfche und gelehrte Zeitungen und 
Jeurnäle aller Art, die uach den jedesmaligen Bedürfnie 
fen der Gefeilfchafe noch immer durch neue vermehrt, 
ung denn, wann fie gelefeu find, zum feruern Gebrauch 
der Gefeilfchaft in einem befondern Zimmer aufbewahrer 
werden, Schreibezeug nebit allem Zubehör trifi man eben- 
falls in den Zimmern an. Auch liegen nech überdiefs 
auf einem befondern Tifche im Sprachzimmer eine Mem- 
ge von den neuelten dewfchen, franzöfifchen und engiifchen 
Büchern aus allen Fächeru, die ale g Tage mit andern 
verwechfeit werden. Zu noch mehrerer Bequemlichkeie 
der Mitglieder it ein befonderer Aufwärter dabei ange- 
itellt- Fremde können, wenn fie von einem Mitgliede eit- 
geführte werden, oder nur die Bekannifchaft des Hrn. 
E6slingers gemächt haben; während der Zeit ihres Auf 
enthaltes alihier, welches doch nicht über ein haibes 
Jahr feyn darf, unentgeldiich daran Antheil nehmen 
Vielleicht wird manchem diefe Nachricht fehr angenehm 
feyn. — Ar B. Frankfurt am Mayn. d. 33 Dec. 88 » 


VI. Neue 


VI. Neue Erfindungen. 


- "Ein Gelehrter in Paris fall ein Ämslins erfunden 


haben, wömit man die Kiffen der elektrifchen Malchineu 

" bedecken, und dadurch die EleRırieität mehr als verdop« 
peln kann. Es befichet in einem fchwarzen Pulver, und 
it bey Hrn. Bienvrenu zu Paris in der Rohau'sfittaffe No, 
18. zu haben. 


" Ein Bürfer aus der Reichsfadt Dünketsbühl, Na- 
mens Driefstein, 'erbot fich fchon vor 2 Jahren durch das 
Journalvon und für Deutfehland feine Entdeckung wegen 
einen Preis von 100 Duknten zu offenbaren, vermöge 
deren jede Feuersbrunft zu hemmen fey, wenn man nur 


zwifchen dis brennende und das daran flchende Haus . 


kommen könne. Diefe Entdeckung wurde von.der Aka- 
demie zu Petersburg geprüft, und der Ertinder hat bi» 
reits die bedingten 100 Dukäten zur Belohnung allıguire 
erhalten. A B. Stutgart d. 23 Dec. 1783. 


VII. Vermifchte Nachrichten. 


Das von dem Königl. Preufl. Geheim. Forftraih, Hr, 
v. Burgsdorff, in letzterer Michaelismeffe herausgewebrie 
Fortthandbuch haben Se. Churfurlll. Durchk von. Pfaki-+ 
Bayern au Dero fimmtl. Bayerifche, Auch an viele Pfälzer 
Forfibeamten unentgeldlich austheilen laffen,, fich daraus 
zu belehren, und die Gründe reiner Forftwiffenfchaft zu 
fammlen, 2. B, Berlin am 25 Dec. 1798. 


LITERARISCHE ANZETLGEN. 


1. Ankündigung neuer Bücher. 


Um die Zahl derGönner meiner Gefchichte der Erfindung, 
oder, der theoretifchen und praktifchen Gefchichte der 
drei Näturreiche, ibrer Erfindung, ihres Gebrauchs, und 
ihres Nutzens oder Schadens kennen zu lernen, die Aufla- 
ge derfelben genauer, zu‘ befimmen, und einen Calcul 
macheu zu können, fchlage ich auf den vierten Band eine 
Subfeription von zwey Gulden vor. Dicfes Werk if ei- 
ne Art Encyclopädie, aber nicht alphabeuifch, fondern 
- nach Eintheilung der Naturreiche, Daher theilte ich zu- 
erft das Miueralreich in Klaffen ab, befchrieb die Ge 
fehichte eines jeden einzelnen Produkts, die Bearbeitung 
defselben. aus feinem rohen Stoff, der Zeit feiner Erfin- 
dung, feines Gebrauchs, feines Nutzens und Schadens 


für die inenfchliche 'Gefelifchaft ; wie daher Handwerke, 


Künfte und Manufakturen entftanden find. 

Der erfie Band enthält die Gefchichte der Metalle, 
von den Handwerken und Manufaktureu, fo daraus ent- 
flanden, der Halbmetalle, der Steine, der Verfleinerum 
gen, der Erd-und Schwefelarten. Der zweite Band han- 
delt von den Salzarten, von einigen Handwerken, die in 
Stein und Erde arbeiten. z, E. der Maurer, Steinhauer, 
Töpfer, von den daraus entfllehenden Kimften , der Bild- 
hauerkünft , und einen Theil der bürgerlichen Baukunft. 
Der drirte Barid enthält den übrigen Theil der bürgerli« 
chen Baukunft, die Kriegs - Schiffbau - und Gartenkunft. 
Der vierte Band wird die Mahler - und Münz - Kunft, den 
Groß-und Klein Uhrmacher enthalten. Astch find =. E. 
in dem dritten Rand unter dem Artikel, Kloiier , ihre ver- 
“fchiedenen Arten, ihre allmählize Eutitehung und Ge- 
fehiehte, ihr Nürzen und Schaden abgehandel. Am En 
de des vierten Bandes foli ein alphabetifches Kegifter über 
die vier eriten Bände angehängt, und fo bey jedem Band 
fortgefahren werden. Nach dem Wink gütiger und gin- 
fiirer Rezenfenten , in der Jenaer - Litterarur - Zeitung 
und den Göttinger und Hallifchen Anzeigen, foll das ge 
ähndete fo viel möglich gebefsert, und fiets nach obigen 
Plan forıgefahren werden. Das ganze \Verk wird ich 
höchiiens auf zwölf Bände einfchränken, und auf jede 
Leipziger Meße em bard erfeheinen Die Namen der 
Herren Subferibeuten werden vorgedruck. Da fo zu 


nem kalten Frande, von Ho. Lattrel, 


fagen jeder Band für fich ein Ganzes ausmac cht, fo kam 
man auch eingelne Bände unter einem befondern Titel 
haben ; wie z. E. den dritten, Gefchichte der bau- und 
Gartenkunfi; den vierten, Gefchichte der Mahler und 
Müunzküntte. 

Die drei erfien Bände zulımmen kofen fechs Gulden. 
Fünf Theile zufımmen, machen die Gefchichte des Mine 
ralreichs aus. Die Subferiptionen bitte ich an den Land« 
fchreiber Johann Heinrich von Orell in Zürch pofifrei zu 
(enden. 

Zurch den ı Decbr, 1738. 

Der Verfsfler. 


Neue Ver!agsbücher der Hofmannfchen Buchhand- 
lung in Weimar: 

Acten, Urkunden und Nachrichten zur Deuellen Kir- 
chengefchichte, eine Fortfetzung der Act, hift. eccl. 
noliri tesnp, ıten Band. ıs bis 55 St. 8. 15 gr. 

Adelheid von Raftenberg, ein Trauerfp! in 5 Aufz. 8.5 gr. 

Fortis, Alb., mineralogifche Reifen Aurch Calabrien 
und Apulien ; a. d. Iral. (von Friedrich Schulz, durch- 
gefehen vom Hrn. Hefrach von Dorn.) 8. 8 gr 

Schriften, kleine profaifche, vom Verfafler des Moritz, 
(Friedrich Schulz.) 8. ır Theil, 10 gr. ar Th. 14 gr. 

Steverwald, I. H., Predigt am allgem, Dank - und Bet- 
une in den vereinigen Niederlanden, zu Herzogen- 
bufch gelulten, gr. $. 5 er. 

Sirsck von dem Milchfchorf der Kinder und einem fpe- 
ceiüken Mittel darwider, a. d. Lat. mie Änmerk. von 
Fr. W. Wairz. 8. 3 er. 

Taichenbuch für Scheidekünfller und Apotheker auf 
das Jahr 1799. 105 Jahr, 12. 12 gr. 


London, by Dilly in the Poultry; and J. Philips, 
Georze yard, Lombard Sıreet. 

eos of tie mrdieal Society of London, Vol, I. 1788. 
Sie euchalen fünf und dreyfsig Orizinalfchriften. I. Von 
dem Cluractor dıs Aesculaps vonDr. Lettfom; II. Von ei- 
Ul. Von der Ur- 
faehe und Heilung des Tetanus, von Doct. Aufch, IV. Vom 

F2 Herz- 
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Herzklopfen , von Doct.' Lettfom. V. Bemerkungen über 
die Taubheit, von Doct. Jumes Sims. vi. von einer Ver- 
haltung des Harns, Von Hu. Norris. VII. Einige Bemer- 
kungen über die Würkumgen der Quaffia, von Doect. Lett- 
vıll. Vom innern Wallerkopf von Hn. Hoper. 


I e Lettfom, X. Von 


IX. vom innern Wallerkopf von Doct. 


| “ 


einer ungewöhnlichen Abblätterung der Hirnfchale von . 


En. Cullum. X. von einer fonderbaren Erweiterung des 
Herzens; von Hn. Ogie. Xil, von einer krankhaften 
Gröfse der Vorfeherdrüfse, von Doct. Fothergil, XIL Eı- 
ne aufferordentliche Entbindung, von Hn. Shaw. ‚XIv.von 
der Branchecele, von Hn. Lane. AV. Von einem Rheu- 
marismus, von Hrri.’Sherfon.- XVI, Glückliche Cur eines 
Blafenftsins; von Hrn. Harrifon. XVI!. von einer Waller- 
£ucht des Eyeritocks und Bauchwaflerfucht, von Hrn, 
French. XVIN. von einer Brufbräune von Hn.. Hooper. 
XIX. Fälle von der Wafferfcheu von Hn, Johnflone. xx. 
- allgemeine Bemerkungen und Regeln in Anfehung eini- 
ger Fälle in der Wundarzneykunii, von ‚Hrn. Wethen. 
XXI. von einem Kopfweh mit ungewöhnlichen Zufällen 
von Hn. Hewry. XXIl. von einer Bruitbräune, von Doct. 
Edward Johnflow, XXIII, von der Wirkfamkeit des Bilfen- 
krauts in gewilfen Fällen von Wahnfiun, von Doct. Fother- 
gel. XXIV. von einer Verbrennung; auch ein Fall von 
Steinen in den Nieren von.Hn. Lodwell. XXV. von einem 
ungen Frauenzimmers welches ein Meffer verfchluckte, 
von Hm, Wheeler. KXVI. von einem Krampfhaften Uebel 
der Augen von Hn. Say. XXVII. von einer Krankheit 
nach der Verletzung von Zähnen, von Doct. Lettfom. 
xxvili. merkwürdige Wurkung der Spanifchen Fliegen 
Lähmung von Doct. Vunghan. XXIX. von einer 
Verletzung der. Hand von Thomas Pole. XXX von ei- 
nem Gallenftein. von Doct. Lettfew. XXXL von einer 
Brutbräune von Doct. Johnftene. XXXIH, von dem Schar- 
\ächfieber mit der Bräune im Jahr 1786; von Doct. Sims. 
XXXIN. Gefchichte eines kalten Brandes am Hodenfacke; 
von Doct. Hubbard. XXXIV. von einer grofsen Abblätte- 
zung des Schienbeins, von Hrn. Whately. XXXV. An- 
denken an Fuob ‘Barben Dabonry, von Doct. Lettfom. 
Der zweyte Band il noch unter der Preile. Von diefem 
fehr intereflauten Werke wird bald eine deutfche Ueber- 
fetzung bey den Unterzeichneten erfcheinen. 
Stendal den ı8 Oct, 2788. 
. Franzen und Grofs« 


in einer 


—— 


Die griechifche Ueberfetzung einiger Bücher des al- 
ten Teiamentes auf der Sanıkt Markusbiblioihek zu Ve- 
nedig ift bisher nur dem Publikum aus den poetifchen 
Schriften und dem Büchlein Ruth nach der Ausgabe des 
von Villofon Strafsburg 1784 bekannt geworden. 
Gegenwärtig kann ich den Freunden der biblifchen Exe- 
gele die angenehme Nachricht ercheilen, dafs ich auch 
den  Pentateuch aus den Häuden diefes berühmten Ge- 
Jehrten in feiner eigenen Kupie befitze und mich mit der 
Herausgabe deflelben befchäftige. Noch bin ich nicht im 
Stande, den Plan diefer Arbeit und ihre Er(cheinung ge- 
hau zu beflimmen : aber zur Püicht darf ich mir es ma- 


Herrn 


m —— 


fi 


’ 
P 


48 
chen, den ritifchen Werth diefer Ueberfetzung zu prü- 
fen, ünd das Refultat meiner Unterfuchung in einer eige- 
nen Abhandlung dem Publikum nächftens vorzul 
Erlangen am ı Dec. 178$- , 

c. F. Ammon. 
der W. W._ Magilter. 


Von der Daetyliothek des Herrn Löhrs in Mainz , die 
in und.aufser Deutfchland den verdienten Beyfall gefun- 
den, ift der gie und 5te Band fertig worden. Ein Band 
von einfärbigen Paften kolter Drey Ducaten : werden aber 
die Palten in zwölf und mehrerley Farbenmifchungen ver- 
langt, wird für den Band Vier Ducaten bezahlt. Lieb- 
haber in hiefigen Gegenden können fich an den Stiftspre- 
diger Weber in Weimar wenden. 


I. Audtionen. ; 


Den 234ten Jan. 1789 wird in Giefen eine anfehnliche 
Bücherverfteigerung gehalten, von mehr als 1500 Bänden 
der beiten fücher aus allen Theilen der Wiflenfchaiten. 
Den Catalog kann man auf dafigen Pollamt haben, 


Den ısten Febr. 1789. und die folgenden Tage wird 
in Altdorf der gröfste Theil vou den Büchern des feel, 
Hn. Prof. Nagel durch \ertteigerung weggegeben. Sie 
beftehen grofleutheils aus fchönen und felınen Ausgaben 
von griechifchen und Latein. Autoren. \Wer font nicht 
Gelegenheit hat den Katalogus diefer Bibliothek zu erhal« 
ten, wird ihn in der Expedition der Allg. Litter. Zeitung, 
oder auch bey M. Mannert in Nüruberg bekommen kön- 
nen, Für Liebhaber der orientälifchen Litterarur (wek 
che aber auch in der Hauptfammlung manches gute finden, ) 
wird nächfiens noch ein befouderes Verzeichnils von blos 
rabbinifchen Büchern erfcheinen. Zur Probe feze ich fol- 
gende zwey Bücher an: 


Platonis operum Tomi III gr, et lat. apud Henr. Ste- 
phanum , 1578. gr. Fol., 

Afemanni biblioch. orienzal, etc. Tomi IV, Romae, 1619. 
Fol, 


Ill. Bücher fo zu verkaufen. 


In Gieffen befitzt der Buchhändler Krieger jimier vie 
le einzelne Theile der Fabrifchen alten Staatskanzley vom 
ı bis goten, theils einzeln, cheils doppelt, und zwar ge- 
bunden. Er if erbötig, folche entweder einzeln oder 
80 Theile im Ganzen billig zu verkaufen. Auch bietet 
er einen Taufch gegen die ihm fehlende, um dies Werk 
zu completiren, an, and wann dies nicht gefchehen kann, 


‚fo it er erböug, den gı bis sı5ten Theil nebfi den Re 


giftern zu kaufen, wann fe jemand. ihm billig verlaflen 
wird. Lünigs vollftändiges Reichsaärchivr in 24 Bänden 
hat_er auch gebunden zu verkaufen. 
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Sonnabends den ıyien Jan. 1789. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN > 


1. Preisaustheilungen. 


uf die im 2ten und dritten Bande des Helvetifchen 
Magazins fur die Naturkunde aufgegebenen Preis- 
frage; Was it der Bafalı? if er vulkanifch oder nicht 
"ulkanifch ? ünd 6 Abhandlungen eingelaufen, worunter die 
eriie mit dem Motto: Opinionum commenta dies delet, judi- 
eia matnrae confirmat. Cicero. von der Narurforfchenden 
Gefellichaft in Bern den Preis, die zweyte aber mit dem 
Motto: Qnaspraefenti opufenlo defunt, fuppleat astas. Quin- 
tilian. das Acceflit erhalten. 

Die erfere flimmte mit fehr gefchickten und über 
redenden Gründen für die Nichtsulkanität des Bafalts 
und hatte Hrn. Fohann Friedrich Wilhelm Widenmann 
Herzogl. Würtemberzifchen Ober - Besgamıs Secretär in 
Stuttgart zum Verfaler. 

Die zweyte war für die Vulkanität des Bafalts, und 
hatte ebenfalls einige fehr gute Gründe für fich um dicfe 
Behauptung zu unterffitzen,, welche Gründe aber ch in 
der. eriiern Abhandlung fartfam widerlegt befinden. Sie 
hatte den Hrn. BergSecretär Voigt in Weimar zum Ver 
faffer. . i N j 

Beyde werden iin dem vierten Bande gedachten Ma- 
gazins neben einander erfcheinen, und die Gründe die- 
des Urcheils beygefügt enihaken. 4.2. Bern den ı Fun. 89. 


II. Kunftfächen. 


I) D 

Bey dem Schwarzkunflarbeiter und Kunftverleger in 

, Augsburg Johann Simon Megges it das wohlgetroffene 
Bildnits des Erafırns von Rotterdam, nach Holbein , in 

der fogenannnten Schwarzkunft. oder auf englifche Art, 
in Realfolio, das Stück für 36 Kr. holland. Papier, un- 
‚längft erfchienen. Für eben diefen geringen Preis, (in 
London würde das Blatt eine 1/2 Guinee koften)) hareben 
diefer brave Künftler die. Portraite Luthers, Melanchtons, 
Wiklefs, Huß, und Hieronymus von Prag , nach vortrefli- 

chen Originalen , in eben diefem Formate, und Preifen, 
mit dem Schabeifen, recht gut bearbeitet. Den Anlafs 
zu diefer Porträtfolge in grofsem Formate-gab dem Künft- 
ler das, in der Evang. St. Viriskirche in Augsburg aufge- 

ftellte, Original von dem jüngern ‚Fifches, nach Lucas 

Cranach verbeisert; ein paitofer Kopf, der dem Künftler 
von feinem ehemaligen Lehrer als ein Meifterwerk des 

Iac Filches mit Nachdruck empfohlen worden: alles ift 

ig dem you Gottlieb Heifs in Augsburg einem der gröf- 


a‘ 


ten Schwarzkünftier, die gewefen find, erfundenen 
Werkgrund des Schabeifens bearbeitet. Zwingli und Oecca 
lampad werden nächflens nachfolgen, 

Eben diefer berühmte Kunftrerleger it Willens, die 
von dem verforbenen Kaiferl. Hofkupferftecher Pfega 
an fich gebrachte Phyfica facra, oder Naturgefchichte der 
Bibel, des bekannten Scheacheers, mit der im J. 1733 
bey Peter Schenk u. Mortier in Amfterdam herausgekom- 
menen franzöfifchen Ueberfetzung, in VIH. Bände in Fos 
lio, mit 750 Kupferblatten , die uhne Abgang einer Deli- 
eatelse des Grabflichels, noch eine Auflag: halten , auf 
eine Pränumeration, den Band 10 Gulden, und alfo das 
ganze Werk go. Gulden, in halbjährigen Lieferungen 'wie- 
der aufzulegen. Zu diefem Ende ift im October des vo- 
rigen Jahres eine Nachricht in franzöfifcher und deutfcher - 
Sprache vom Künftler ausgegeben worden, wori die 
Bedingnifse der Prämımeration angegeben find. A, &’ 
Augsburg den 3 Jun. 789 


II. Bücherverbote. 


Folgende Bücher find in den oefterreichifchen Staaten” 
verboten worden: 

Spinoza's philifopbifche :Schriften, oder — über die 
heilige Schrift, Judenthum, Recht der höchften Ges 
walt in geißlichen Dingen. . Aus dem lateinifchen 
ır Band. Gera 787. i 

Hyperboreifche Briefe, gefammelt von Wehkerlin, ı Bänd- 
chen. 788. A. B. Wien den a5 Dec, 58. 


Die hiefige Cenfur verfagte das Imprimatur der Schrift 
des Herrn Doctor Würzer über das Religionsedict vom 
green Julius. Hr. Würzer liefs fie mit einer Zueignung . 
an den König im Auslande drucken, dem er fie mit einem 
Privatfchreiben zufchickte. Er wurde durch das Kammer. 
gericht zur fechswöchentlichen Gefängnißsärafe verdammu 
dach foll die Zeit, die er fchon im Arreft auf der Haus 
vogtey gefellen, mis ‚gerechnet werden. A..B, Berlie 
den 29 Dec. 1788, N 


IV. Vermilchte Nachrichten, 


Hr. M. Pauins it von feiner gelehrten Reife durch 
Deutfchland {und Engelland wieder zurückgekommen. 
Zu Befreitung der Reilekofien erhielt er von dem zu 
.Birchheim privaufxenden Freyherra von Palm eine Summe 

“5 vom 
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von mehr als 1200 Thalern.. Der edien Freygebirkeit die- 
fes vortreflichen Cavaliers verdanken noch mehrere junge 
Gelehrte Würteinbergs die Ausbildung und Erweiterung 
ihrer Kenntnilfe durch Reifen. Hr. von Palm itt nicht 
nur Beförderer der Wilfenfghaften im edelfien Sinne des 
Worts, fondern zugleich auch ein rg 7 
derfelben, und befitzt eine auserlefene Bibliochek im Fach 


a0 Dec. 88- 


Man hat, wir wiffen nicht warum . den Geheimen 
Sekretär Hrn. Sotzmann mit riefen wegen des Büfching- 


fıren Adas befäftiger, welche zum "Theil unfrankirt war 


ren. Hr. Sorzmann fo ‚wenir als wir können einichert, 
was zu diefem Mifsverftandnifle Aulais gegeben, da wir 
in diefem‘ Blatt, und in andern Zeitungen bekannt ge 
macht haben, dafs man fich an unfere Handlung wenden 
müffe, welche allein die Pränumeration annimmt, und die 
Exemplare vercheilt » da fie die Unternehmung ledislich 
für ihre Rechnung und Koften gemacht hat. Wer fich 
bey uns nicht unmittelbar oder durch Buchhandlungen 
gemeldet hat; bezahlt nach Neujahr für jedes Heft 1lihl. 
8 ger. Da Hr. Sotzmann zu viele Geichäfie hat, als dafs 
er fich in ihn nicht interefsirende Correfpoudenzeu einias- 
fen kömite, fo haben wir diefes, und dafs man fich Jedig- 
lich mit feinen Beitellungen an uns zu wenden habe, 
hierdurch bekannt machen wollen. #erlin den jten Der. 
1733. 
Königl. Preufs. Akademifche Kunfi - und 
Buchhandlung- 


Der Hr. Bergrarh Crimer hat es bey dem Anfpacher- 


Landesherrn dahin zu bringen gewußst, dals ein rewtilfer 
Fond zu einer BergamtsBibliochek geliitter, und ein ziem- 
licher Vorrath brauchbarer Bucher angeichaft worden, zu- 


— 


gleich hat der Hr. Bergraih den Aufırag erhalten, ein 
beitaudiges Mineralien - Cabinet zu unterniten, allein 
folches will den erwünfchten Eortgang nicht haben» weil 
die ‘armen Bergarbeiter keine (onderliche Vergitung er- 
halten, und daher die gewonnenen Stufen ihrem cathali® 
fchen Geitlichen lieber bringen. A. B. Hactendurg den 


. T9 Dec. 783. 
der Gefchichte und alten Litteratur, A. B. Stutgart dem 


 Schwäßßerifche Aerzte haben einen Entwurf zu einer 
correfpoudirenden Gefe'lfchaft drucken laffen, und zwar 


“zur Beförderung der Arzneykunde in ihrem Vaterlande. 


Sie theilen einander zweifeihafte Fälle zur Beurtheilung 
mit, und fiehen in allem, was practifche Heilkunde be- 


triöe, in genauefter Verbindung. ; In der Hauptftadt des 


Canton Zürich ift das beftändige Secretariat, und befechee 
aug dafgen vier Aerzren D.,u. Can; Rahn. D, Römer, 
D. Schinz, D. Uferi und dem SıudıWundarzt H. Operar. 
Mever. Die engere Commiflioır it auf zwanzig Mitglieder 
feftraferzt. Sobald eine hinlängliche Anzahl von Auffä- 
zen vorhanden, wird: eine Schrift "unter dem Titel: 
Mufinm der Heilkande von einer ‚Gefelifchaft Schweitzeri- 


-feysr Aerzte und Wundärzte herausgegeben. Die Rubri« 
"ken find folgende: rn! 


Meteorulogifche Tabellen in medicinifcher Rückfche 
Auchentifche Geburts - und Sterbeliften. 
befchreibung epidemifcher Conftiunionen. 
Auffirze und Abhaudl über practifche Arzneykunde. 
. Beobachtungen über einzelne Fälle epidemifcher , en- 
demifcher oder fporadilcher Krankheiten. 
6. Neue gründliche Befchreibungen Schweiz. ‚Bäder und 
Geflundbrunnen. “ 
7. Recenfionen auswärtiger Schriften. 
$- Anzeigen medicinifcher Anlialten, Anekdoten, Bio-- 
graphieii. 


newepe 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Halle, bey Joh. Chrift. Hendel find ar der Mich- M. 
nschitchende neue bücher fertig geworden, und in den 
vornehmen Euchhand!ungen aller Orten zu haben: 

Auswahl einiger mahlerifchen Gegenden in und um 

der Stadt Halle im Saalkreife. ıtler Hefi- Blatt 1-4, 

Kottet bune lluminire = Kıhir. 

braun oder fchwarz getufcht 1 Rıhlr. 4 gr. 
enthält: 


1) Den Marktplatz von der Seite des Rathhaufes ge- 


gen den rother "Thurn und die Marktkirche, ı Fuls 
3 Zull breit toZ. hoch. . 

3) Derfelbe von der Seite des Rolands oder Schöppen- 
kuhls gegen die Wage und dıs Kaschhaus , als Com- 
parnom diefelbe Breite und Höhe. 


3) Die Ruinen des alten Bergfchloiies Giehichenflein aufm 


“ Felfen, nebit denen dabey Legenden Bergen ;. die 
Saale im Vordergrunde; 9 Z. breis, 5 Zoll hoch. 


‚ 


4) Ein Profpect vom Steinwerder gegen einen Theil 
der Stadt Halle, zwiicherr den Felfen und der vor- 
beyfliefsenden Saale bey Givbichenflein. Diefelbe Höbe 
und brete. 

Geis us, Ad. Fr. Skizzen aus dem Charakter und Hand- 
Jungen Jofephe Il. 'erc. rote Sammlung 8. Schreibpap 
(Wird fortgefutze) 14 gr. 

Kund, die, in 3 Stunden ein Mahler zu werden, und 
die Werke der beriüihmtelten Meilter in Farben zu fe- 
tzen, ohue die Zeichnungskunuf erlerut zu haben; 3. 
4 gr 

Leisenn, M. C, D. Fr, Beyträge zur Unterfuchung 
der Alterthümer aus einigen bey Welbsleben vorgefun- 
denen heiduifchen Ueberbleibfeln, 9. Mit Kupfern. 
10 gr. 

Litierarifche Nachrichten, neue für Aerzte, Wundärz- 
te und Nawurforfcher aufs Jahr 1787. gr. 8. 4 Rtkir. 
(Wird als eine Quaruailchrift aufs jahr 1788. forıge- 

Setzt, und künfig jedesmal zu Ende des halben 


Jahrs 


53:, : 

2 Jahrsı feliefert° Der Preifs für -den ganzen Jahr 

* - "gang beyde Bände compler it 2 Rthir. 12 gr.) 

' Meinert „ Fr, über das Studium der Mathematik für Juri 
fen, Cameralitten ynd Oekonomen auf Untverlitäten: 

» er. 8. 10 er.. 

- Hararpars mei Tor azıre. Pal äphatus von den un 
glaublichen Begebenheiten; mit einem griechifch deut- 
- fchen Wortregiiter vermehrt, von Joh. Day. Büchling 

"gm 8 6gr- 

‘ Suetlage, Leenh. ‚progr. \'de methodo ; jus docendi. med. 
» 2 gr. “ 

Ueber das Eigenchumsrecht der Böhmifchen Obrigkeiten 
auf die Gründe ihrer Unterchänen , und über die Ge- 
rechtigkeit der hieraus entiehenden Frobu-oder Ko- 

„ „„botfehuktirkeit. 8. 2. Fr, 

Wolf» Ge. Fr, Vermilchte Klarvier-und Sivgftücke von 
werfchiedener Art. Erite Sammluug. 10 gr. 

Zepernick, D. Chr. Fr. Mifcellaneen zum Lehurecht, 
ar Band, gr. 8. ı Bahr, 6 er. 


Auch werden in J. C. Hendels Noten -.Officin folgende 
j Werke erfcheinen ; 
1) Hr. Chr. 41. G. Blumenthal giebt 12 Lieder und 
ı Wechfelgelang fürs Clavier heraus. Pränumeration 
bis \iste Jan. 89. it 8 gr. Franco Halle. 
2) Hr. €. F. G. Schwenke, (aus Hamburg) giebt eben 
dafelbF 3 Sonaten fürs Clavier heraus, 
Ende Febr. 1789. it i6 gr. Fr. Halie. 


Allen Freunden der Militair - WERE RAN: wird nach- 
ftehendes Werk anrekundigt: 

Geneutogifch - chronologijche Sammlung, ERBETEN Chur- 
fürfil. Brandenbargiicher, und Königl. Preufs. hohen 
Generslität, und übrigen Herren Srabr- Oflisısre , fo 
jemals bey dieler Armee in Kriessdienften geftauden 
haben , bis auf gegenwarzige Zeiten 1789. nach alpha- 
betifcher Orduiung zufammengetragen. 

Dies Buch ift nehtt Zuziehung verfchiedener in diefem 
„Fache kenntnifsvollen Männer Fleifs und Rath, wie 
auch mit Sammlung und Vergleichung der nörhigiten 
Armee Nachrichten, und Kangliften von denen ältelten 
Zeiten hergefammiet, vergliechen und iır eine anralo- 
gifch - hros'ogtfete Sammlung nach alphabetifcher Ord- 
nung gebracht worden. “Der Lefer finder allo jeden 
Staabs - Offieter fowohl nach den ehemaliren Churbran- 
denburgifchen als nunmehrigen königl. preufs. Truppen 
foweit nur Armeenächrichten aufzutinden gewefen, nach 
feinen Gefchlechisualmen und alpbabet. Ordnung von 
der Zeit feines erllen Dienirjahres bey der Armee auf- 
geführt, fo wie auch alle folgende Avan„ements - Jahre 
nach Datum und Jjahrzahl bis dahin, wo derfelbe die 
Armee verlaffen, es fey durch Ventiou, Dimifion 

oder dureh den Tod, — \ko möglich find auch noch 

kl. Nachrichten bey des einen oder andern Näbmen 

* beyrefügt, die dem Verf intereflant fcbienen 

Buchitabe durchs Alphabet enthält 2) Die Gen. 

fehäte, 2) Die Gew. L. 3) Die Gen. Mej. 4 5 lbriften. 

5) Obr. L, 6) Maujors von der inf. Eben in diefer 


jeder 
E . lan 
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Ordnung folgt die Cawallerie. Zur Bequemlichkeit des 
. Auffuchens zulerzt ein Regifter. 
Der Pränumerations - Preis auf dies Buch it ı Rıhl, 
und der Terinin bis Ende januarii 1789. ZurOlt. Mele 32. 
erfcheinc das Werk. 


Joh. Friedr Stiebtitz, 
Lieutnane u. Verfaffer. 


Joh. Chrif. Hendel 
Buchhändler in Halle. 


Im Jahr 1786 habe ich auf meine Koften des Herrn 
Tilemann Dotius Wiurda altfriefifches Worterbuch drucken 
laiten, und den Verkauf in ıneiner Provinz felbit beforgt, 
ohne dafleibe durch den Buchhandel im Auslande bekauır 
zu machen. Da mir nun feit einigen Monaten diefer- 
halb von fehr vielen Orten her Beffellungen eingegangen 
find und man fich beklagt, dals diefs Wörterbuch in den 
Buchläden nirgends zu haben fey, fo habe ich mich ent- 
fchloffen , dem Hrn. Buchhändler Siegfried Lebrecht Cru- 
fins in Leipzig eine Anzahl Exemplare in Commiflion zu 
geben, von dem nun jede Buchhandlung ihren Bedarf zu 
verfchreiben die Güte haben wird. Der Preis ift 2 Rıhir. 
4 gr. UVebrigens enchalte ich mich jeder Anpreilung die- 
fes meines Verlagsbuches , fondern verweife nur auf die 
Recenfionen , die in mehrern gelehrien Zeiruugen bekannt 
gemacht find. - 

Von Conrad Bernhard Meyers Befchreibung des Trans- 
parentfpiegeis, eines neuen, fehr einfachen und nützlichen 
Inftruments für Zeichner, Kupferitecher, Botaniker und 
verfchiedne Profefioniften , mit einer Kupfertafel, it fo 
eben die zweyte verbefferte Auflage erfchienen, die um 
3 er. bey obgenannten Herrn Crufius in Leipzig gleich“ 
fals zu haben if. 

Aurich, den Ioten Dec. 1788. 
A F. Winter. 


- 


Bey den Gebrüdern Märtler in Stuttgart find folgen- 
de neue Bücher erfchienen, welche zu jeder Zeit bey dem 
Buchhändler E. M.. Gräf in Leipzig zu finden fand: 

E- F. Hübners vermifchte Gedichte, mit Claviermelo- 
dien von Abeille. ziie Samımluns. &. r Thir. 

Das turkifche Keich , nach feiner che, Religions- 
und Stazısverfaffung, Macht, Einkünien, Sitten und 
Gebräuche; ıftes Bändchen, welche- zugleich ein er» 
klärendes Verzeichnifs der gewöhnlichiten türkilchen 
Fenennungen im Civil- und Militärfande enthält. $- 
12 gr. 

Franz von der Trenk , Pandurenobrift ; dargeftellt von 
einem Unpartheyifchen, = "ändchen. ( ıs Bändch. 
mir einer Vorrede und Familienge fchichte von Schu 
barı. 25 Bandeh, mit einer Heyradısgefchichte tür 
Meufchentöchter von Ebendemfelben. ) 8. 20 gr 

Vereinigung der chrittlichen Religionspat- 
dheyeit, von einem altchritilichen W abrheirsforfcher- 
Mit einer Vorrede hesausgegeben von Schubarı. 8 6gr- 
G2 ba 
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Da ich meinem Werke son den Gefundbrunnen den 
höchftmöglichen Grad der Volltändigkeit zu ertheilen ge 
fonnen bin, fo erfuche ich alle Aerzte und Chymiften in- 
und aufserhalb Deutfchland, meine Abficht durch hierher 
gehörige Beyträge (fie mögen die Analyfis unbekannter 
oder nicht forgfältig genug geprüfter Mineralwaller, oder 
Bafchreibungen, welche nicht bekannt genug oder vergrif- 
fen worden find, oder befimmte Erfahrungen über die 
Wirkungen der Wafler zum Gegenftand haben) gütigft zu 
unterflützen; wofür ich mich nicht allein zum Erfatz aller 
Kofen , fondern noch insbefondere zu einem anfländigen‘ 
Honorarium verbindlich mache. 


- Beyläufig fey es erinnert, dafs der Subferiptionster-" 


min diefes Werks bis zur Oftermefle 1789 verlängert wor- 
den if. i 
“ Halle im November, 1783. 
D. Auguf Gottlob Weber, 
_Profellor auf der Friedrichsuniverütät. 


— 


Fakt zu gleicher Zeit mit mir, im vorigen Septem- 
ber, kündigte die‘ akademifche Buchhandlung zu Sırafas 
burg auch eine Deutfche Ueberfetzung von des- Hr. Rit- 
ters von Bonrgoing, ehemaligen Königl. Franz. Legarions- 
rach zu Madrid und nunmehrigen K. Franz.. Gefandten 
zu Hamburg vor kurzem erfchienenem vortreflichen Now- 
vean Voyage en Espagne , 0% tablean actnel de cette Monarchie 
ete. mit Charten und Kupfern in 3 Octav Bänden, von 
dem Hr. Hofrath und Bibliothekar Kayfer zu Regensburg 
bearbeitet, ohne dafs wir etwas von unferer Rivalitt 
bey diefer Unterneimung wufsten, an. Da diefelbe nun, 
auf mein Erfüchen die Gefälligkeit hatte darauf freywil- 
lig Verzicht zu thun, und mir die UVeberfetzung des Hr. 
Hofr. Kayfer zu überlafsen, welcher diefelbe nunmehr 
unter Miswürkung des Hr. Legat. Bachs Bertuch zu Wei- 
mar liefern wird, fo habe ich das Publicum hierdurch blos 

“benachrichtigen wollen, dafs obgedachte Coucurrenz nuh- 
mehr aufgehoben it, und diefs interelsante Werk zu 
künftiger Ofter - Mefse allein in meinem Verlage, mit 
Churfürftl. Sächf, gräd. Privilegio erfcheinen wird. Die Char- 
ten, Plans, und Kupfer werden bereits von guter Meilier- 

Hand nachgeftochen, undich werde dafür forgen, dafs auch 
das Aeußsere dem inneren Werthe diefes Werks ent 
fpreche. j 

Jena den 23 Debr. 1788. 

B Joh. Michael Maucke, 


2 Von der Sammlung der inn-und ausländifchen Holz« 
Arten nebli deren Abbildung und Befchreibung it- die 


nr ai nn 


56 


dritte uyd vierte Lieferung erfchienen, die zufammen 
folgende 12 enthalten: Morus' tincıoria , -Prunus aviumr 
Crataegus torminalis, Prumus armeniaca, . Rosa caniız, 
Aefculus hippocasıanum , Sambucus nigra, Laurus Salla- 
fras, Prunus domeflica, Pyrus malus filveftris, Beruls 
alba, Pinus cembra, und können für den Subferipions® 
preis (das Dutzend/ ı holländ. Ducaten) bey.uns abgeholt 
werden. Anf@ern Liebhabern -foll es dabey noch freyfte- 
hen, auch die wenigen vorräthigen Exemplare von deu 
beiden- erfen Lieferungen. gleichfalls zufammen ı Dut- 
zend für ı Duc. erhalen zu köunen, wenn fie den Be- 
trag Franco an uns hieher nach Erfurs fchicken. Die 
fünfte und fechfte Lieferung, oder das dritte Dutzend. 
erfcheinen gewifs zur Oftermeffe, darunter find unter 
andern Schwidenia (mahagoni)) Caesapinia Sapan. Taxus 
baccata, Siringa etc 
Ferdinand Beillermanz 
et Comp. 


Il. Ankündigungen neuer Mufikwerke, 


Ich habe vor einiger Zeit eine kleine Cantate: Die 
Gräzien vom Herrn von Gerftenberg, in Mufik gefetzt. 
Der Beyfall, mit welchem meine Oper: Orpheus von dem 
Publikum aufgenommen if, giebt mjr den Muth , diefes 
kleine Stück, im Clavier- Auszuge anzukündigen, Ich 
habe mein möglichfies gethan, die Mufik dem Tex an- 
gemeflen zu machen, und empfehle fie befonders der 
Unterflützung aller deutfchen Töchter der Grazien und 
Mufen.. Auf künftige Oiftern erfcheint das Werk beym 
Hr. Rellfab in Berlin. Die ganze Pränumeration darauf 
it 12 gr, und auf 10 Exempl. wird das ııte frey gegeben, 
Die Namen der FPränumeranten werden vorgedruckt 
Sollte jemand zugleich die Stimmen dazu befitzen wollen, 
um das Stuck in Conzerten aufführen zu können; fo bin 
ich erbötig, folche fauber gefchrieben, für 2 Rthir. zu 
überlafen. Zugleich erfuche alle geehrte Buchhandlungen 
um gutige Vebernehmung der Pränumeration. Infonder- 
heit wird folche in Berlin bey Herru Cammer - Mufikus 
Bachman und Hr. Kellftab, in Königsberg bey Hr. Oeco- 
nom Krieg und Mufikus Mempel, in Stettin bey.Hr. Mu- 
fikdireckt. Wolf, in Breslau bey Hr. Buchhändler Leuckardu 
in Dresden bey Hr. Buchhändler Walther, in Franckfurth 
au der Oder bey Hr. Kantor Kıargas, in Petersburg beym 
Hr. Cammer -Mufikus Bachmmın, in Weimar beym Hr. 
Capellmeifter Wolf etc. gegen die bey meiner Oper Or 
pheus gemachte Bedingungen angenommen, Ond erwarte 
die freye Einfendung der Nahmen und Gelder fpäteitens 
gegen Ende des Monachs März. 

Foısdam im Dec. 98, 


‚Friedrich Benda 
Bönigl. Preuls, Gaumer - Mußkus 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Lungrio per i. Contadini della Tofeana per anno bifofli- 
ie 1788. etc. Firenze in 16. di pp. 158. con una Ta= 
wola, che da ü dıfegmo di un nuovo frontojo, 


D; it der zweyte Almanach für Landleute, den Hr, 

D. Tarlini Keraussiebt. Er ift mit vielem Fleils zu- 
fammengetragen, und enthält: eineh Kalender von dem, 

. was täglich in Holzungen zu chun it, und allgemeine Nach- 
richten defl. Inhalts; eine Abhandlung uber die Bereitung 
Erhaltune und Verbefferung des Oels; Zufammenitellung 
der Erfahrungen in der Landwirchfchaft, die der Heraus- 
geber im J. 1797 gemacht. 


Biir dem falfchen Druckort Amfterdam j1758. in $. Satire 
di Auinto Seltano con agpiunte e note, 5. 355 

Kamen zuerlt in lıalien unter dem angegebnen Druckort 

” Zürch 1760 heraus. Die jetzige Ausgabe enthält noch ein 

kurzes Leben .des,Verf. und einige Noten, die fich auf 


Mythologien und Anfpielungen bezichn; 


- Livorno, preflo Carlo Giorgi: Elementi di Lingua Tofca« 
na ud ufo delle pubbliche Scuole del Regio Convitto di 
S. Leonsklo di Livorno. 1788. in ı2. 122 S. 

An Büchern diefer Art fehlt es nicht, aber keises hac 
die; gehörige Kürze. - Das gegenwärtige Jäfst weder in der 
Methade, noch in der Kürze was zu wunfchen übrig, 
Einige Bemerkungen über die neue Orchozgraphie machen 
den zweyten Theil aus, und am Ende find Regeln über 
den itsliänifchen Versbau angehängt. 


Napoli: 
1738. 
- ** Ein neues Journal, das wöchentlich Bogenweis heraus- 
kommen, und verfchiedne Artikel enthalten foll, = E. 
‚neue Bücher, litterarifche Neuigkeiten, neue Entdeckun- 
gen, akademifche Fragen, Todesfälle der Gelehrten, Buch« 
händlernachrichten, Nachrichten von nützlichen Inititu- 
ven u. L. w. = 


Nuovo Giornale Letterario d'Italia per l’anno 


Opere del Sig. Abbate Pietro Metaftafio, con Differtazio- 
- ni. Firenze 1788. meila Stamp. della Rofa. in$. . 
“ Diefe Ausgabe, wovon fchon vier Bände erfchienen, 
ift nach der von Nizza gemacht, gut geordner und cor- 


 rect abgedruckt. Die Abhandlungen berühren viel inter- 


effsute Materien, die zur mulikalifchen Oper gehören. 


Offervazioni botaniche, con un fuppio d’appendice alla 
Flora Pedemontana, del Medico Ludov. Beilardi indiri- 
zutte al Sig. Co. Felice S, Martino, fopra alcune piam- 
te nominate nella topoprafia Aledica di Ciamberi, e nel 
la fua difefa, Torino 1788. prejla Francefco Suato, in 
8. pp» 64. 

Euthalt manche intereflante, fonft noch nicht bekann- 
te, Zufatze zur berühmten Flora Pedemontana, 


Firenze, preflo Giufeppe Melini: Orlando Furiofo di Les 
dorice Ariofto, nuova edizione corretta e ricoretta, Pa- 
ri 1788. a fpefe di Gio. Gl, Molini. 


1: 


Unter den vieien Ausgaben des Arioit verdienet diefa 


wegen ihrer Correctheit einen ausgezeichneten Platz. 
kommt gunz mit der Ausgabe 
zeiien des Dichters herauskam. Das Gedicht felbüi be 
greift die erßen vier Baudchen, der finfte Band enthält: 
1) Einen Epilog vom Inhalt ds Orlando inamorato vor 
Mellvo Maria Bojardo. 2) Erklärun gen der fchwerilen 
Stellen, u. C w 53) Nachalimungen älterer Griechen und 
Röner; 4) Anfpielun ei 5) Bemerkungen von Hora- 
zio Tofcanella über die wahre. Gefchichte,, die Arioit be- 
arbeitete. ° 6) Hitlorifche Umterfuckungen. u L w. 


Sie 


Elementi di Fifica Matentatica ; dedicati all Altezze Rea- 
li di Ferdinando, Gjufeppe , cet. Archiduchi d Aufria, 
Principi di Tofeana ete. da Stanislao Crnorai e Gap 
tanu del Ricco deile Seuole Lie, Fireize 1788. nella 
‚Stamp, di Pierra Allegrini. in 8. 526 Seiten. XXVI 
der Vorrede, und 6 angelingten Kupfertafeln. 

Erit beforgien beide Verf. in Florenz einen Abdruck 
der logariıhmifchen Tafeln von Gardiner, und zwey Aus- 
gaben der Vorlelungen uber die Elementirmathematik von 
Abt Maria.» Darauf erfchieir dies Buch, was gewißfernaf 
(er eine Anwendung der genannten Verlefungen auf ei- 
nen phyfifciunathemaiifchen Curfus it. Es full nur zur 
Vorbereitung der höhern Phyfik dienen, und enthält die 
Mechanik, Hydrvmechanik, Optik, und Alronomie, Alles 
it mit Kürze und Klarheit vorgetragen, 


Parmae, ex regio typographeo: Aurelii Prudentüi Cle= 
“ mentis #, C. Opera omnia nwnc primum cum Cadd. 
Vaticanis colata, praefätione, veriantibus -lefionibus, 


H notis, 
’ 


1545 übercin, die bey Leb» _ 


5 


motid ac reruim verborumgue locupletifimo indice auffa et 
iluftrata! Fol. II. in 4. 

IR eine Bodonianifche Ausgabe» was fchon für die 
Zierlichkeit des Drucks ein gutes Vorurtheil, giebt- Der 
gelehrte Abt Teoli trug viel dazu bey, dais fie die com 
reetelie und -rolltandigte Ausgabe von allen ward, 
die feit der efflen von 1472 erfchienen find. Sie it dem 
Ritter Azara, bevollm. Misiller $. kathol. Maj. beym H. 
Stuhl, gewidmet. Alsdann folgt eine fehr gelehrte Vorre- 
de in fechs Abfchnitte getheil. Der Text felbit if vom 
Herausgeber mit zwölf und mehr Codd, im Vatikan vergli- 
sehen worden. Die Noten find (ehicklich angebracht, u. C w. 

-* Sümtlich aus den Novelle lettdrarie di Firenze. 


li. Oeffentliche Anftalten. 


:Um der in Prag: beftehenden Agrieulturgefellfchaft in 
ihren Arbeiten eine beiiimmte Richtung zu geben, und 
den Umfang ihres Wirkungskreifes zu erweitern, hat der 
Kaifer diefeibe zu. einer ökonomifen patriorifchen Gefelfchaft 
erhoben, und ihr das Recht ertheilt in allen ihren fowöht 
Öffentlichen, als Privathandlungen fich eines eignen Sie- 
gels mit der Umfchrift: K, K. ökonomifch - patrietifche Ge- 
fehfchaft im Königreiche Böhmen zu gebrauchen, Um fie 
aber auch zu den Vortheilen, welche diefe Gefellfchaft 
zu verfchaffen fähig it, vorzubereiten, und diefelben in 
der Anwendung deflo weiter zu erfirecken „ if 
es zuträglich gefunden, an der Univerfität zu Prag 
ein ökonomifches Lehramt zu errichten, und folches mit 


. Ger. Gefellfchaft in Verbindung zw bringen, Die Vorle- 


fungen die’es neuen Lehramts, wozu der Eintritt unent- 
geltlich ofen fieht, haben’ mit dem ıten Jänner 1759. 
den Anfang genommen. Nach diefer jedermaun angebote» 
nen Gelegenheit, fich in ökonomifchen Kenntniffen die 
zothwendige Vorbereitung zu verfchaffen, wird durch das 
eben erfchienene Pateut vom ıten Octoh. verordnet: dafs 
mach Verlauf des erfien L.ehreurfes der äkouomifchen Vor- 
lefungen in "Königreiche Böhmen bey der Landwirihfchaft 
kein Beamter nen angefiellet werde, der nicht durch Zeug- 
sie darthun kann, dafs er uber die zu feinem Amte erfor- 
derlichen Kenntnißse geprüfet worden if. Die Prüfung 
foll von dem Lehrer der ökonomifchen Wiffenfchaften 
in Gegenwart «zweyer wirklicher Mitglieder der ökono- 
mifch patriorifchen Gefelifchaft gefchehen- Sowohl dieje= 
rigen, welche mit einem Zeufnifle von dem Lelirer der 
Skonpimifchen Willenfchaften verfehen find, und erfi in 
Wirufchaftgämter eintreten, als’alle im Böhmen bereits 
angeliellie Wirchfchafts - Beamte , wenn lezte noch nicht 
bey der bisherigen Ackerbaugefellfchaft die Immatrienla- 
sion erhalten haben, find verpflichtet von nun an fich bey 
der Gkonomifch patriorifchen Gefellfchaft einfchreiben 
Cimmatrieuliren) zu lafsen- Vom ı May des Jahrs 1789 
angefangen, foll demnach ohne einen folchen Immatricu- 
Itionsfchein kein Besinter in Wirtichaftsdieniten behalten, 
oder aufgenommen werden, : 

In der weitern Fortfetzung fchreibt das Patent vor, 
wie der Immasriculationsfchein zu erheben ift, welche Taxe 
‚dafür entrichtet wird, und was font darauf Beziehung 


hat, wübey eben diejenigen Grundfätze vorgefchrieben find, 


die in Anfehung der K. K. Antheils von Schlefien befie- 
hen. Die angehängten Grundfätze, wach weichen die 


m 


‚geleitet werden foll, lauten alfa: 


- * 


& 
Prager Bkonomifch patriotifche Gelellfchaft beflehen, und 


ı Zum Protector beftellen Se Maj. den Oberfien Burg 
grafen als Larideschef. ; 

2 Zum Jräfes har dass Gubernium !jedesmahl einen 
anfehnlichen Staatsbeamten, der Renutnille von der Land- 
wirthfchaft beftzer, zu wählen. In Abwefenheit deffeL 
ben oder in Verkinderungsfällen hat der ältefte Beyfiizer 
das Präfidiumm zu führen. 

3 Nebit dem foll die Gefellfchaft aus ‚zwanzig wirkli- 
chen und zwey und dreyfsig eorrefpondirenden Mitgliedern 
beüehen. Der Protomedicus und die auf der hohen Schu- 
le zu Prag angeitellten öffentlichen L.ehrer der Naturkun« 
de, der Vieharzney, der Kräuterkunde, der Mechanik, 
der Technologie, der politifchen Wilfenfchaften; wie auch 
der Kaineraladminifirstor, und neu anzuftellende Leh- 
rer der Landwirchfchaft gehören immer als wirkliche Mk- 
glieder zu diefer Gefellfchaft und find zu derfelben Auf 
nahme mitzuwirken und zu arbeiten von Amtswegen ver 
bunden, Die übrigen wirklichen Mitglieder find aus Gü- 
terbefitzern, wie auch aus Landes» Infpectoren oder Wirth- 
fchafts leamiten , weiche gute ıheoretifche und praktifche . 
Kenutnifle von der Landwirchichaft befitzen, und we- 
nigliens 12 Jahre bey derfeiben angeftellt waren, von der 
Gefellichaft felbt zu wähle und von dem Gubernium zw- 
beitäigen. Bey diefer-Wahl mufs fteıs darauf gefehen 
werden, dafs unter den wirklichen Mitfliedern wenig- 
fens zwey des Fortwefens wohl kundig find, 


4, Zu correfpondirenden Mitgliedern find in jedem 
Kreife zwey in der Landwirchfchaft erfahrne Männer vom 
der Gefellichaft feibt zu wählen, ohne die Berätirung 
des Guberniums einzuholen. Auch können Auslinder zu 
correlpondirenden Mitgliedern angenommen werden. Um 
brigens if allen _gefchickten Wirthfchafts - Beamten geftat- 
tet, mit der ökonomifchparriorifchen Gefellichaft über Ge 
gentiände der Landwirtnfchaft in Briefwechfel *zu ire- 
ten. # 


5 Die Gefellfchaft hat des Jahrs wenigftens zwölf or- 
dentliche Sitzungen, das if aım erfen Montage jeden Mo- 
nats eine, wenn esaber die Umfände erfordern, auch noch 
aufserordentliche Sitzungen zu halten. Wenn die corre- 
fpondirenden Mitglieder gelegentlich ficlr zu Prag befinden, 
folien, diefelbe zu den Sıtzungen den Zutritt haben und 
geladen werdemx 

6 Die Defchüftigung der ‚Gefellfehaft foll zwar alleım 
auf die Verbellerung md Aufnahme der bBöhmifchen Land- 
wirchfchaft in allen ihren Zweigen und Abtheilungen ab» 
zielen, doch bleibe derfelben unbenommen , auch mit an- 


dern isn - undausländifchen Gefellfchaften fich inBriefwech- 
fel zu’ ferzen. . 


7 Die würklichen fowohl als die correspondirendem 
Mitglieder haben .von Zeit zu Zeit über Gegenftände des 
Acker und Weinbaues, über Cultur der U älder, über die. 
Vieh - Pferd- und Bienenzucht uud über Mechanik, Hy- 
draulik u» d. gl. Vorfchlige, welche auf wahrgenommenen 
Gebrechen, auf Thatfichen und Erfahrungen fich bezie- 
ben, nnd der eigentliche Zweck der Gefallichatt And, zu lie 
fern, und ihre gemachten Bemerkungen mitzutheilen, die ' 
nach gehöriger Prüfung wichtig, zweckmäsig und gemein- 
nützig erkanugen Abhandlungen und Belehrangen follen- 

-auf 


e de: R  ———— a8 6 

auf Kofen der Gefellfchaft in Druckerfcheisien, in öffsnıli- ökonomilche Monatfchrift oder Wehigftens ein ökonomi« 

chen Blättern angckiindirtsund der nach Abfchlag der Aus- fcher Almanach von dem wefentlichen nutzbaren Inhält, 

lagen ausfallende reine Gewinm zur Hälfte dem’ Verfalfer wozu jedermann Beyträge poitfrey liefern kann, von der 

augetheilt werden. Nebft dem it zu trachten, dafs eine Gefellfchaft geliefert werden. A. B. Prag _d. 5. Jan. 1789. 
\ > f | 
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LITERARISCHE ANZEIGEN... Er 


"T Audtionen. ° 326. Biblia cum concordantiis V. et. N. Teil, etc. m. 
Holefchn. per M. Jac. Sacon Lurd. imprefla expenüs 
Zu Nürnberg wird den 16 Febr. und die folgenden "Ant. Koberger. de Nuremb. MDXIH. Cal, III Sept. 
Tage d. J, eine 'anfehnliche, über 7000 Bände flarke S]. Clauf, F 
‚Bibliothek öffentlich werlteigert; von dem gedruckten 334. Bambergifches altes Milfale de a. 1499. BER, 
Verzeichniffe find einige Exemplare in der Expedision des der Kalender; am Ende: Anne -incarharionis domini. 
Intelligenz -Blaites der A. L.' Z. grafis zu haben. Auf- . ce MCCCCKCIX. quarto vo, Kal. Juni — in ciuitate 
tröge übernehmen, außer Endesunterzeichneten, Hr. Pro- Babenbergen, p. Mägiftrum Johannem Pfeyl praefatae 
'urator Oberländer, Hr. Auctionator und Buchhändler Zen ” ciuitatis incolam. SI, Clauf, 
Hr. Buchhändler Grattenaxer, und Hr. Buchhändler und 340-453. Lambecii, P., Comment. de Aug. Biblioch. 
Buchdrurker Stiebner. Obige Bibliothek enthält eine be- Caef. Vindob. ed, A. Fr. Kollar. Vind, 766-892. m,B. 
trächtliche Sammlung von Reifebrfchreikungen , welche un- 8 Th.4 B. 
gefähr neunhandert Stücke enthält, und die man im Gam- 345-56. Dettfche Eneyklopädie oder allgemeines Reals 
zen verkaufen zu können wünfcht. Sollte fich ein Lieb- ‘Wörterbuch aller Künfte und Willenfebaften. Frf.a.M. 
haber dazu finden, fo kann man fich auch dieferwegen 778. T.1-XIL. A-Goly, 
an Endesunterzeichueten wenden. Gefchiehet folches aber 416. Speetaculorum in fufceptione Philippi A- 1549 
nicht, fo wird auch diefe Sammlung eiizeln verfieigert. Antverpiae aeditorum — p. Corn. Scrib. Grapheum- 
Die Briefe erbittet fich, fo weit es thunlich if, frankirt. Am Ende feht: Excuf. Antverpiae pro Petro Aloftenn, 
Nürnberg den ı Dec. 1788. Impreffore jurato, Typis_ Aeg. Dilthemii A. 550. © 
Job, Ferdinand Roth, fgg. — 2) Guill. du Choul fur la Caltrameration. Lyon 
& Diakon. an der St. Jakobskirche, 555. m. Holzfchn. Ldr, 


514 - 22. v. Meiern, J. G. Acta Pacis \Veftphalicae et pacis 


Zur Probe !wollen wir hier aus dem Katalog, einige Bass Be 734. f. nebl J. L. Waltbers Uni« 
ei nov,. « * “ 


Numern auszeichnen. 


Nro. Folio. verfal - Regilter. 9 Th, 9 B» 

1, Ptolomaei, Cl. Georraph. Enarratt. L. VIIE. Bil. Pirck- 608- Sic. v. Schanroch, E. C. W. Sammlung aller Co 
heymhero interpr. Annotart. Jo. de Nerio Monte in eluforum des Corp. Euangel. Resby. 751. 3 ee 
errores commiflos a Jac. Anctlo. Argent. Joh. Grie- 611-613. Oertel, C. G. vollft. Corpus Gravam. Evang. 
ninger, 525. m. Holzfchn, I:drb. ib. 771. VII Abth. 3 D. 

6-16. Zeilleri, M. Topoptaphien m. K. Frf. 644. £ ° - 774 24 Original- Holafchnitte von L. Kranach de 4. 

20-23. Anhang zu dem Zeiler. ' 2606. Fdb, . e 

16-19. Merians Topopraphien mit RK. ib. 646. f. Quarto. | 

39. die geferlikeiten - des Helds und Ritters Teur- 116-162. Allg. Welthiftorie a, d. Engl. m. Anmerk. u. 
dannckhs m. F. Agsbg. H. Schänfp. 519. SI. Clauf. R. von $, J. Baumgarten Hall 744-779. 41 Tb. gıB. - 

42. Remonftranuum Epp. Ecclef. et Theo]. Aınii. 684. nebit Erläuterungsfchriftien und Zufatzen von -Baum« 
Frab, s ' garten und Semler. ib. 747-67. 6 Th. 6 B. Pre. 

84-92. Hirfch, J. C, Teutfches Reichs Münz - Archiv. 163-175. Daniel, P. ” Kö von Frankreich a. d. 

' Nbr. 756-68.9 Th. o.B. - Frz. m. K. She. 75 .16 Th. 13 B. 

121-124. Bel, M. Notitia Hunparise Nouae, m. KR. 176-179. Giannoni, == - en von Neapel a..d. 
u. Mapp. Vienn. 7535-42. 4 Th 4B. Ical. von O, ©. v. Lohenfchivld. Ulm 55-70, 4 Th. 

162-177. Abelini, M. J. P. Theatrum Europseum m.K. 4 B. 

d. M. Merian. Frf. 662, XIX Th. XVL B. Pre. 1890-85. Hume, D,, Gefchichte von Grosbritannien, a. .d. 

182-1399. v. Klievenhüllers Annales Ferdivandei. m. K. Engl. Bril, Epz. 762. f. nebit Aögilier über fimmtl, 
1,pz. 721.12 Th. 6B.’'mic 2 Bänden Portr. Pre. 6 Bünde. 

‚239. Axners Thurnierbuch, in Verlegung Hier. Rodiere 157-198. vw. Ferreris, J. Riforie von Spanien a. 'd, 
'Fürfli. Secret. zu Siemern, 530. M. Schr. viele Holz» Frz. mit Zufitzen von $. J. Baumgarten u. BE 
fchn. find gemalt. Ldr. K. E. Bertram. Hall. 754. f. 22 Th? ız B. 

240. Id. liber ap. eund. 532. — 2)Fierrabras. Eeyn fchö« 199 - 206. G. fchichte der vereinigten Niedertange , a..d. 
ne kurzweilige Hilerie von eym mächtigen Riefen Roll, m, Karten. Lpz. 756. £, 8 Th. g.B. 
etc. m, Holzfchn, (. 1. er a, 277. 89. Sattler, E. F, Gefchichte von rede 

241 1d. liber Fr. A. M. 566, K. Ulm 769. £. 13 Th. 13 D. 

2857-292. v. Murr, C. G. Alterhümer de Stadt Her- 519-531, Monunenta Boica ed. ab. Acad, Scient Elecı, 
eulanum, ın, Ki. Agsbg, 777-892. 6 Th: 6 B, rR Monach. 763. £. 13 Th. 13 B, 
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834-144. Köhler, I. D. Mluzb ufigungen, Nbg. 729-[. 
22; Ih. ıı BR. Lfr. j 
636. Fıfüo Chritlli ab A. Durer efigiaa c. carminibus 

Fr. B. Chelidonı Lde R. E. 

827- 36. Abh, der bsierifchen Akademie der Wilienfch, 
Münch. "63. f. 10 Th, 10 B. 

1373 - 1594. Leipziver Inielligenz - Blatt von den J. 
1763-84. 22. Jahrg 27'Tk, Pd. 

2048-59 Autographa Lutheri et Carerorum, welche 
nach. den Jahren meordner And, und einzeln in eifem 

- Fappendeckelbaude jahrweife liegen. 

I 
Detaro, 

199. Dat niewe Teftament — ouergefet ern gheprent, 
in goede plafer Duytfche. — Is fheprent tot Delft, 
Cornelis Heyrick a Letteifnyder. — En is volepnde 

. den nerenden Dach m Nouember 524- L.dr, Clauf, 
NB. der Kinbfud fchadhaft. 

314-322. Delices de I Ttalie, de 1a Suißie, de Y Efpag- 
ne er Portugal, de Ia Grand’ Britagme et de T Irlan- 
de, a. Far. Leid.:709. f. 2+ Th. 9 Frzb. - 

551:5*. Hardions heil. und weltliche Gefchichte. a. d, 
Frz, Altenb. 760. f.rı4 Th. TB. - 

g71-*6. Bofluer, J. B. Cefchielte der Welt, a. d. Frz, 
"von F. A. Cramer. Seharlı. 775. 4 Th. 6 B. 

8575-80. Dow. A, Gefchichte von Hindoftan, a. d. Engl. 
Lpz. 772. f.3 Th. 3 D. 

5984-94. Gefchichte der Akademie der fchönen Willen 
fchaften zu Paris, von J. C. Gottfched, Lpz 749. & 
ıı Th. ıı B. 

" mı-1t7T. Bachiene, W. A. Befchreib. von Palaeftina, 
a. d. Hol. von G. A. M. Cleve. Lpz 166. £.7 Th 
"BD. 

930: 48 Häberlin, D, F. D. Neuefte deutfche R. Ge- 
fchichte. Hall. 774 f. 19. D. 

1205-8. de Ropatis, P. B. Gefchichte von Spanien 
"si. d. Thal. Amsbg. 728. f. 8 Th. 4 Fr. 4 Frzb. 

2209-13. Müllers Samml. ruffifcher Gefch. 
„r.f.5Th.5D 

1214-16. Cardonne Gefch. von Africa und Spanjen 

inter der Araber Herrichaft ; a. d. Frz. yon C. G. 
von Murr. Nbg, 768. f.3 Th. 3 B. 

1219-23. v. Condillac Gefchichte, a. d. Frz. von J. E. 
v. Zahuesnir. Agsbg. 778: f.5 Th. 5 B. 

. 1441-4. Robertfons, D. W, Gefchichte Karls V, a. d. 
Engl. Bricbw. 770. f. 3 Th. 3 B, . 

3449-52, Chriftiani, Vs E. Gefchichte Schleswigs und 
Holfeine. Flensb. 775. f.4 Th. 4 D. 

1488-96. Linne, C. Naturfyßem von P. L. St. Müller. 
me K. Nbg, 773 fi mis Supplement und Regifierb, 
7 Th. 9 B. 

3497 -.1509. -Eiusd. PflanzenGftem. m. R. ib, 777. fi. 
13 Th, 13 B. NB. Es fehle der gte Band. 

35495. Schauplatz der . Natur. a. d. Frz. m,.K. Nbg. 
746.1. 8 Th. 8 Prob. 
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Diefe Sammlung‘ von Reifcbefchreibungen enthält 


unter andern folgende Stücke: er 


> 


No. Folio 
4-8. Dadpers Befchr. von Syrien, Palaefina, Mefopo- 
tämien, Afrika; der Verrichtungen der Niederl. 
ofind, Gefellfch. in Sina erc. m. K.5 Prebände. “ 
14 Kircheri, Q., Chind ilkiftrate, Amt. 667. m. K. 
15. Ludolphi, 1., Hitioria Asıbiopica c. Fgg. Fref. 
63:1. 1.d. . SEN 
27. Taversiers Neifen in die Türkey, Perfen und In- 
dien, m, RK. Gef, os. 
‚ Quarto . 
2. Anfons Reife um die Welt m. IX. Lpz. 49. 
28.9 Keyslers, J. G Reifen Naunov, 753. m. R. Prg. 
30. 1. Ebendiefelben. m. R. ib, 776 Pre. 
34. 36. Lepechins Tagebuch der Reife durch rufs. Pro- 
viuzen, m. BR. Altenb. 774, € BI’Th. II B. u 
43. Niebuhrs Befchr, von Arabien, m. K.Koppenh. 772. 
49. 50. Eiusd. Reifebefchr. nach Arabien m, R. ıb. 774. 
u in. 2B. 


“.51. 3. Pocuks Befchr, der Morgenlinder m. K. Erl. 


"s..63 Th 3 B. 2 

63. Sonnerits Reife nach Ofindien und Chin» m, K, 
Zurich. 753 j 

75-95. Allg. Hift. der Reifen zu Waffer und zu Lande. 
m. R. L.pz 747. £ 21 Th. 21 B._Prg. 

96-112. Neue Samml. merkw. Reifegefchichten m. RK 
Fri. 748. £. 16 Th. 16 Pgb, 


Octavo. 

24-9 Bernonlli, J. Reifen durch. Brobg., Pommerz 
etc. Lpz. 779.66 T.6B, er “ 

30-43. Eiusd. Sammlung kleiner Reifebefchr, m. K 
Berl, 781. f. 16 Ih. 16 B. br. 

”7-$1, Brukner, E. D. Merkwürdigkeiten der Land- 
fchaft Bafel m, RK. Dafel 748. f. 2356 5 B. 

2315-20. Labats P. lieile nach Weftindien. m. K, Nbg. 
"84. f. 6 Th. 6 B. 

221-$ Reifen nach Spanien und Welfchl m. K Fıf, 
Lpz. 758. 7 Th. 8 B. 
74. Nordens Reife durch Egypten und Nubien. Ersl. 
779.2 Th. ı D. - 

278. 9. Nugent Reife durch Meklenburg. m. }. Berl, 
ası.f. 3Th,2B., ‘ 

285. Fages Reifen um die Welt m, K. ib, 736, 

301, 2. Paufanias Reifebefchr. vun Griechenland, a. d. 
Gr. Berl. 766. 2 Th. 2 B, i 

- 309.14. Rayna's Gefch, der Befitzungen der Europ. 
in beeden Indien, a. d, Frz. Kempt. 783. £ 6 Th, 
6. - ; 

428-452. Sammlang der befien und neueften Reifebe- 
fchreibungen. Berl. 765. &.m K 25 Th. »5. B. 
Hirzb. 

4153-60. Neue Sammlung von Reifcbefchreibungen 
Hamb, 780. f. 8 Th. 8 DB. 

4657-72. Allg. Hif, aller Reifen zy Waller und Land 
Bafel 747. f. 12 Th. -6 B, 
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ALLGEM LI 


INTELLIGENZBLATT. 


“der 


TERATUR-ZEITUNG. 


Numero 9. 


Sonnabends den 24“ Jan. 1789. 


l. Ehrenbezeugungen. 


| 1 r. Geh, Hofrach Deliss, zu Erlangen, it zum Pr 
fidenten der kaiferl, Akademie der Naturforfcher 
erwählet worden, 


Die Churfürfil. deutfche Gefellfchaft zu Mannheim 
hat Hn. Prof. Trendelensurg,, unter ihre auswärtigen Mit- 
glieder aufgenommen. 


‚II. Beförderungen, 


Der Königl. Dänifche Legationsfecretär, in Berlin, 
Hr. Hauptmann Andreas Chrifloph von Rüdinger, it zum 
Danifchen Charge d’Affaires und geh. Legationsrathe mit 
Etatsrachs - Range beym Königl Preuß. Hofe ernaunt 
worden. 

Der bisherige Hofrath , Hr. Carl.Ladw, vo, Oesfeld, in 
Berlin , it zum Königl. Preufs, Geh. Rath ernannt worden, 
A, B. Berlin am 23. Dec, 1788. 


An dem Gymnafio Egydiauo zu Nürnberg if Herr 
M. Kart Manxert, bisheriger Lehrer der dritten Klaife 
der Sebalder-Schule, als Lehrer der fünften Klaffe an- 
geftelle worden. Er fetzt zugleich die Privatitunden fort, 
welche er fchon vorher den Gymnaliafen zur Erlernung 
der franzöfichen Sprache gegeben hat. Auch wurde vor 


kurzem Hrn. Mayer, einem dafigen Hausinformätor, ober- - 


.berrlich aufgetragen , in Privatitunden die matliematifchen 
Wiffenfchaften zu lehren, A. B, Nürnberg den 26 Dec. 788. 


Il. Belohnungen. 


Se. königl. Majefläit von Preufsen haben dem Hn, 
D. Semler zu Halle in Betracht feiner allgemein aneckann- 
ten grofßsen Verdienfe eine jährliche Gehaltszulage von 
vierhundert Reichstholern ertheiler. A,B. Helle am $ Jan. 1789. 


IV, Todesfälle. 


Den 13 Dec. v. J. ftarb eu Cleve, Hr. Friedr. Wh, 
Eruft von Gandi, königl. preufs. Generallieutenant, Chef 
eines Infanterieregiments, Kommifläir- Infpecteur der in 
Weifphalen liegenden Preuß. Truppen, Commendant von 
Wefel, und Ritter des Ordens pour le Merite, der fich 
im militäfrifchen Fache mit groffem Ruhm- als Schrift. 


@elier bekangi gemacht hat, ia einem Alter von 63 Jahren. 


LITERARISCHE 


u EEE 9 


NACHRICHTEN. 


Vor kurzem farb zu Georgenthal im Gothaifchen, 
Hr, Carl Auguft Gontebrück, Herz. Sächf. Gothaifch. Rath 
und Amtmann dafelbit, der fich tm die ‚Schafzucht ver- 
dient gemacht. j 

Am 11 Dec. flarb Hr. M. Fried. Karl Fulda „ Pfarrer 
zu Eufingen im Würtembergifchen im 64 Jahr feines Al 
ters, Er war bekanntlich einer der (charfönnigßen 
Sprach -und Gefchicht-Forfcher Deutfchlands , und ver 
band mit großer Gelehrlumkeit ‚einen fehr edlen und 
liebenswürdigen Karakter. Seine riefen Einfichten in 
die deutfche Sprache und in die Gefchichte überhaupe 
verdienen deflomehr Bewunderung, da er diefes Studium 
erf in fpätern Jahren. und in einer Lage zu betreiben 
anfieng, die ihm den Gebrauch der nöchigen Hilfsmittel 
nur mit Mühe verflatteie. Durch auhaltendes Deitken 
gewöhnte er fich an eine folche Kürze des Ausdrucks 
fowohl in feinen Briefen als in andern fehriftlichen Ar- 
beiten, dafs er öfters dadurch dunkel wurde, Es fcheint 
überhaupt, dafs die natürliche Trockenheit feiner Lieblings- 
befchäftigang auch feiner Schreibart eine gewife Trocken« 
heit und Härte mitgetheilt habe, die er jedoch durch 
Nachdruck und Gedaukenfülle reichlich zu vergzüten 
wufste. Im gefellichaftlichen Umgaug hingegen machte 
feine heitere Laune mit dem ernfhaften und ermüdeten 
Gang feiner anftrengenden Geiites- Arbeiten den 


ange- 
nehmften Kontraft. Der verdienftrolle Mann binterläine 
unter feinen Papieren zum Beweils feiner unermüdeten 


Thätigkeit noch zwey wichtige zum Druck fertige Werke 

nemlich eine Ausgabe der Evangelien des Ulpkilas alsdes 
älteiten Dokumentes deutfcher Sprache mit einer Inteinie 
fchen Interlinear - Verfon, nebfi einem daraus gezoge- 
nien Glofar und Grammatik, und dann ein vol'ftändiges 
Dietionarium über die alte fowohl als neuere lebende 
Sprache der Deutfchen, aus welchem auch die erf neuer- 
lich von ihm herausgegebene Idiotikenfammlungf gezogen 
it. A, B. Stuttgart am 26 Dee. 1788. ae / 


V. Vermifchte Nachrichten. 


’ 

In der Mitte des Jahrs [1785 verbande fich in dee 
Stadt Hachenburg auf dem Welterwald eine Gefellfchafft 
von 27 Perfonen verfchiedenen Standes , und errichtere 
eine Lefegefellfchat, welche bis auf diefe}Stunde blühr. 


3. | Ep 


6 ® 


Es wurden bey der Entfiehung Gefetze ehtwörfen , deren 
Hauptinhalt der war, und bis jetzı ‚geblieben it, dafs 
23) zwifchen Mitgliedern und Mitlefern ein Unter- 
fchied gemacht wurde. Erifire find die Eigenthümer, jedes 
Mitglied bat eine Stimme, und nach der Mehrlieit der 
Stimmen wird entfchieden, welche Bücher anseichaii, 
und was font rerulirt werden fall Denen Mitnjiedern 
mufs auch der zeitige Gefelifchafkts - Sekretär Rechnung 
ablegen. Die Mitlefer haben kein Eigenthums und Stimm» 
Recht, können aber alle Bücher in der Gefellfchaft fo 
‚gut lefen, wie die Alitglieder. 2) alle Quarta! fo wohl von 
den Mitgliedern, als zeitireu Mitlefern ein Beitrag von 
ı S, 12 x. Conventions Münze entrichtet 3) die Bücher 
gefchont 4) keinen Freurtden gelichen, 5) zeitig zurück- 
gegeben, und 6) die’ verlorne oder verdeorbene bezahlt 
‚ werden follten. Es würde zu weitläufiig werden, noch 
mehrere Gefetze anzuführen. 
cher hat man fich hauptfächlich nach dem Urtheil der 
vortreflichen Allgemeinen Litteratur- Zeitung gerichtet. 


“Die Bibliothek befteht jetzt aus 160 Werken, und ohn-” 


gefehr aus 800 Bänden, woraus man allo abnehmen kann, 
dafs niemals Mangel an Lectüre entfteht. Freilich mufs 
wegen dem fehr verfchiedenen Gefchmack der Interef- 
fenten ‚haupt£ichlich auf gemeinnützige und leichte Lec- 
tire Rücklicht genommen werden, "welches denu die Ur. 
fache it, dafs _ 


” 


Bey Anfchaffung der Bü- .- 


Kegemar) as 4 


mn nn 5 Fu 


0 


Gefchichten, Reifebefehreibungen, Romanen, Comö- 

dien, Tropödien fi 
aufser denen Journalen den Haupt» Gezgentand der Biblio- 
thek ausmachen. ° Von Jonrualen und periodifchen Schriften 
haben wir : Die Allgemeine Literatur - Zeitung — Literatur 
und Völkerkunde — Berliner - Mouarsichrift — das graue 
Ungeheuer — Wekhriins Chronologen — "Zölluers wö- 
cheutliche- Unterhalwungen — das Desrfehe Vafenm und 
Merkur — die alleraeuefte Maunigfakigkeiren — Meisners 
ältere Literatur und neuere Lectüre — Fabri und Ham- 
merdösfers Monatsfchrift — die übrigen Journale und 
Monarsichriften werden von hiefigen Privat Perfonen ge= 
halten, und auch ausgeliehen, weswegen floiche nicht ge- 
kauft werden. Durch Zufall und unrichtiige Rezenfouen 
ii es gekommen „ dafs ‚wir ungefähr ı0 bifs 12 fchlechte 
Werke haben, und damit angeführte worden find. Alle " 
übrige find aber deito befser, und entfchadigen uns ganz. 
Die Gefellfchafft hat an Mitlefern fo zurenommen, dafs in 
der ganzen hiefieen Gegend wMhe anzutrefen find, und 
jezt aus 50 Perfonen un Umfang beiteht, Für den rauhen 
Welterwald ift es alles mögliche, da in manchen grolsen Städ- 
ten, wo fogar Akademjen blühen, keine foiche Lefere- 


-felllchaften auzuerefen find Für die Richtigkeit diefer 


Nachricht burgt der zeitige Commilsious- Sekretair Kö- 
fter 
A. B. Hachenburg 19 Dec. 1788. 


| | LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. - 


Bey Friedrich Severin in Weifsenfels find folgende 
» neue Bücher herausgekommen, und in den Buchhandlun- 
gen zu haben: " 

Almanach für Prediger, die lefen forfchen und denken, 
aufs Jahr 1789, ı2 gr. , 

(Von diefem Almanach find nun-4 Jahrgänge heraus- 
er wird jährlich fortgefetzt. ) 

Auch ein Wort bey Gelegenheit des Türkenkrieges, von 
einem. patriotifchen Invaliden - Offizier an feine Lands- 
leute..8. 4 er. 1 

Berihulon de St. Lazare, Anwendung nnd Würkfamkeir 
"der Elekirizisät zur Erhaltung und Wiederberitellung 


der Gefundheit des menfchlichen Körpers. Aus dem. 


Franzöfifchen, mit neuen Erfahrungen bereichert und 

» beitäriget von D. C. G. Kühn, Prof. in Leipzig. gr- 
3. Zwey Bande. Mit Kupfertafelu. Mit Churfit, Sach£, 
gnädigftem Privilegio, Auf Schreibpapier 3 Rıhlr. 
Auf Druckp. 2 Rthlr. 12 gr. 

Der Herr D. Kühn’ wird die zu fpät eingelaufenen, von 
bewährten Männern erprobte, neuen Erfahrungen 
fanmeln, und auf mein Erfucheu einen dritten Band, 
der auch befonders verkauft werden wird, liefern.) 

Briefe eines aufmerkfamen Beobachuers über England, 
Aus dem Franzöfitchen von har! Hammerdörfe » Pro» 
fifor in jena zwey Theile. gr. 8. 1787. Mit Churfl, 
Sacht quainttem P riviiegio, Aufsehreibpapier ı Rıllr, 
Auf Dim kpirne 20 gr. 


Die Männer der Republik; ein Lufifpiel in zwey Auf- 
zugen, von C, A. Vulpius 8. 4 gr. 

Föriters, M. .). ©., Lehrbuch der chrißlichen Reli- 
gion, nach Anleitung des Küteehismus Luther; 
Zweite durchaus verbeflerie und vermehrte wohlfei- 
lere Auflage. 8. 1788, Mu Churil, Saehf. gnädiefiem Pri 
vilegio. 9 gr. 

(Die Fragen dazu find auf 7 Bogen befonders — 
koiten 4 er.) 

Deflen: Zur Familien- Erbaunng. Eine Anzahl von Pre= 
digten über häusliche Angelegenheiten. 8. Auf Schreib» 
p’pier 15 gr. Auf Druckpapier 12 gr. 

Gefchichten und Komäne, kleine fkizzirte, von ver 
fchiedenen Verfaßsern: Zwey Bände, 8. -ı Rihlr. 
ger. 

Junker Anton; ein komifcher Roman in acht Gelingen 
$. mit einem Titelkupfer. 12 gr. 

Natur, Lieb’ und Abentheuer, eine trolligte Gefchichre, 

’'8. Äbdera, auf holien der juugen Witwe des Ver- 

‚fallers: (In Commilsion.) 16 gr. 

Origenes Backel; eiie komifche Gefchichte. 

Titeikupfer von Penzel. & 18 gr. 


Mit einem 


Praktifche Recheilkunfi für den Kechnungsführer, Oeko- 


nom und Landmann, etc. To kr. 
‚Sie konnts nicht übers Herz bringen; ein Schaufpiel 
in fünf Aufzüpen, von C. A. Vulpius. 8. to gr. 
Wahrheit und wahricheinliche Diebtung; ein unterhal- 
tendes Wochenblatt für den Bürger und Landmann; 
au ıts yahr 1783. mie eisent Iunpfer, brochirt, 4to 
Yılkenn Lii enthal; etu Kom al, Re is gr 


Ber 


e 


(7) ; = | nen 


Bey der Menee von politifchen Zeitungen und Jour« 
nalen, - die wir aufweifen können, ift dennoch nicht für 
das eigentliche Bedürfoiis des größern Theils des Publi« 
cums zeforgs, deffen vorzugliche Lecture in folchen Elät- 
tern oft ganz allein beitehu In allen wird eine Menge 
hißorifcher, geosranhifcher, Narillifcher und anderer Keitnt- 
niffe vorausgifezt, die oft nicht jeder Gelehrte, gefchirei« 
ge andere Sıände haben können» und ohne weiche duch 
viele Welrbegebenheiten unverftändlich bleiben mMüflen, 
und überhaupt das L.efen ohhe Nutzen if. Dicfem Be- 
dürinifs einigermifen abzuhelfen, kündigen: wir eine neue 
» periodifche Schrift an unter dem Titel: 


Kronik der vornehmflen Weltbegebenheiten, 
Jährlich lerfcheinen ı2 Stücke oder Numeru in einem far- 
bigen Umfchlage pehefter, ud machen 2 Bände. Jede 
Numer enthält, nach -Maafsgabe der \vichtigkeit der 
„ Mäterien, auf 3 bis 5 Bogen in Octav alle wichtigen Er- 
eiguille unpartheyifch und zufammenhängend erzähl. Es 
ift hinlänglich dafür geforgı , dafs die Neugierde der Le- 
fer (chr bald befriedigt werden kann. Wo es die Um- 
fände erfordern, bey Vorfiülen, Worten eic. follen er- 
klärende und beiehrende Anmerkungen dem weuiger un 
terrichreten L.efer zu Hülfe kommen, um fich von allem 
eine richtigere Vorkellung machen zu können. Vermöge 
diefer Einrichtung wird es zugleich eine nätzliche Leitä- 
re jür die erwachfenere Jugend. 


Mit Ende des Februar erfcheint die erffe Nummer. 
Wir beitimm.en den Preis eines Bandes oder von 6 Nu- 
mern nicht höher als ı$ er. Conventionsmünze oder den 
Louisd'or 5 Rıhir. Prünumeration, welche ‚bey Einpfang 
des zweyten Stücks bezahlt wird. Niemand verbindet fich 
durch die Abnahme des erfien Stücks auf die folgenden ; 
wem Inhbale und Behandlung nicht gefüllt, bezahlt das 
. erfte Stiek mit 4 gr. und fagt die Subfeription fogleich 
auf, gefchieht das nicht, fo macht man fich wenigftens 
zu einem Bande verbindlich. Der nachherige Preis eines 
Bändes ift 1 Rthlr. Wir hoffen auf diefe Weife der Kla- 
ge über das Ungewiffe der Vorausbezahlung auszuwei- 
chen. 

Liebhaber unferer Kronik können fich in a’len Buch- 
handlungen , auf den Poflämtern, Zeitungs-und Adrefs- 
Komtoiren melden, um fie foglejch zu erhalten, und die 
Verlazshandlung einieermafsen in den Stand zu fetzen 
die Auflare zu befiinmen. 

Die Anzahl der L.iebhaber wird entfcheiden ; ob wir zu 
weilen ein e Landkarte, Plan etc. liefern können. 


‘Herausgeber und Verlerer werden fich vor der Han 
nicht nennen, erfuchen aber hiermit alle Expeditionen, 
die fich mit periodifchen Schriften befafen, uin die befle 
Bekanntmachung. In Wien, Berlin. Leipzig, Hamburg 
und andern Städten werden wir unfere Niederlage haben, 
und die Kaiferl, Reichspoftämter in Bremen und \veimar, 
das König] Preufs. Gränzpoltamt ir Halle und die Chur 
für, sicht, Zeitungs - Expedition in Leipzig werden wir 
um den Hauptdebir erfuchen. 

Gefchrieben im Januar 1789. 


- 
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In der Richterifchen Buchhandlung in Celle im Lu- 
neburgifchen erfcheint nächfie Michaelinefle 1789 unter 
folgendes Titel ;, ; 

Heilfome Wahrheiten aus den Sonn - und Fefttagsevan- 
gelien, Pafiions- und Bufstexten, zur Deförderufg 
der häuslichen Andacht und zum Vorlefen beym öf- 
fent.ichen Gottesdienfie in Abwefenheit des Predigers. 

Das Ganze enchält 4 Theile in med. 8. und jeder Theil 
ı 1/2 Alphab, Auf ‘den erfien Theil-wird in allen Buch- 


haudlungen ı Rthlr. in Lonisdor zu 5 Rıhlr. Vorfchußs, 


angenommen, wo auch die nähere Anzeige einzufehen. 
“> en _ N 


"Bey Joh. Georg Fleifcher in Frankfurt am M. er- 
fcheint eine deutiche Ueberferzung mit Churfüchfifcher 
Freyhei® von folgendem wichtigen Werke: 


Defcription des Gites de Mineral, des Forges et des Sa- 


lines des Pyrindes, fuivie d’obfervations fur le fer 
maze et fur les mines des Sards eu Poiteu par Mr, 
le Baron de Dietrich, 
weiches 1786 zu Paris in 2 Theilen auf 560 Seiten in gr. 
4. mit Planen herausgekommen it. Im Jänner 1789. 


} # 
* 


‘ 


Von dem fo eben in Paris erfchienenen Buche : Po 
yuge du jeune Anacharfis en Grece dans le milien du quatrie» 
me Silcle avant I Ere wulguire par Mr. 1 Abbe Barthelemy 
7 Vol. gr. 8. avec nombre de Cortes, Pldns , vars et medeilles 
etc. werden die eriien Bände der von uns fchon yang(t 
verfprochenen und mit Churfürf}, Sächfifchen Privilegio 
verfehenen deutfchent Ueberfetzung in künftiger“ Ofter- 
Melle 1739. gewils erfcheinen. -Ein hiefiger rühmlich 
bekannter Gelehrter if der Ueberfetzer diefes vortrelichen 


"Werks eines der gelehrtefien Männern Frankreichs , wel- 


ches im Original mit der ihm würdigen typographifchen 
Schönheit gedruckt worden, und worauf bey der Veber- 


‚Setzung von den Verlegern vorzüglich Kückfichı genom- 


men werden wird. 
Lagarde und Friedrich 


in Berlin, 


I. Audtionen. 


Den aten März 1789 wird zu Speier eine anfehnli- 


-<he, aus beynähe‘ 3000 Bünden ( worunter auch Manu- 


feripten find‘) befichende Bücheriommlung zur öffentli- 
chen Vertteigerung ausgefetzt, und die darauf folgende 
Tage ununterbrochen damit forrgefahren werden. Sie 
handelt von allen wißenichaftlichen Gegenfländen, und ein 
grofser Theil davon*gehört unter die ‚feltenen und felien« 
ften Werke, deren Dafeyn ınan den ertten und fürnehm- 


ften Druckereyen zu verdanken hat — Noch itt zu ber 


merken, und im hatsiog vergeflen worden, dals das mit 
No. 460, unter den Foliänten angezeigte fehr wohl gehal- 
tene Bucht D, Thomme prima pars jurndae etc. auf Ver“ 

13 ganent 


7r- - 
gament, gedruckt, und mit fehr vielen fchön gemalten und 
vergoldeten Anfangsbuchltaben verliehen fey, welches dena 
Buche einen ganz andern Werth zufichert. , Auch if Fo« 
bomi Heffi de tuenda boma valetudine libellus etc. Franeof, 
apud haered. Chi. Egen. 1564; eine nach Johann Vogıs 
Zeugnils feltenes Buch aus Verfehen: ausgelallen worden. 
Liebhaber und Kenner, welche einen gedruckten Katalog 
verlangen, belieben fich entweder nach Mannheim, an 
den Herrn Poftfekretär Becke, oder nach Speyer au den 
Domvikar Bawmann zu wenden, worin fie fogleich eriah- 
ren werden, welche Herren Aufträge von Auswärtigen 
anzunehmen fich erbieten. Auf den mehreften Kaiferl. 
Reichspoflämtern und Buchhandlunren in Deutfchland 
werden Katalogen zur Einücht zu bekommen feyn. 


Fine Gemmenfammlung, beitehend in 525 Stücken mei- 
ftentheils ‚gefchnittener Steine, darunter viele von be- 
trächtlicher Gröfse anzutrefien änd, foll entweder an ei« 
nen Liebhaber im Ganzen verkauft, oder fo ferne fich 
kein annehmlicher Kiufer der ganzen Sammlung binnen 
jetzt und Oftern d. J. finden würde, auf den 11 May 1789 
und folgende Tage, als der Zahlwoche ‚künftiger Leipzi- 
ger Jubilare Meile im -Creifsamte zu Leipzig nach einzel- 
nen Sticken verauktionirt werden. Keunern und L.ieb- 
habern wird in der Expediion.der A. L. Z. ein von 
dem Hrn. Rector Martini zu Leipzig gefertigter erklären- 
der und beurtheilender Katalogus diefer Gemmenfamm- 
lung mitgetheilt werden, dellen Vorbericht über die Sa- 
che mehreres Licht verbreiten und zugleich anzeigen 
wird, dafs Hr, Steuereinnehmer Ferber dafigen Orts nicht 
* nur die Beaugenfcheinigung der Sammlung zu verfchaf- 
fen, fondern auch Aufträge auswärtiger Liebhaber der 
Auction -gegen Anweilung des erforderlichen Vorfchufles 
anzunehmen erbötig ili. 


Bi 
- 111. Preisaufgaben. - 
in 2 r 
Die königl. Gefellfchaft der Infchriften und fchönes 
Wifenfchaften hat aufs neue einen Preis auf folgende Fra- 
ge geletze: Quelles ont ite les differentes Feuplades des 
barbares tranfporties par les Empereurs Romains fur les 
frontieres de l’ Empire; en (el tems ; pourgwoi et comment 
Je font faites ces emigrations, et quglie a er (influence de 
ces Peupludes fur les loix, les moewss, le lanpage des com 
trees ou elles, fe font #tablies? Die Gefellfchaft wünfche, 
dafs fich die Verfafler blos auf die Völker einfchränken 
mögen, die fich auf den Gräanzen der Proriwzen des 
Reichs feßgeferzt haben, von Auguit bis ins Ste Jahrhun- 
dert. Der Preis, welcher in einer golden Medaille vom 
400 Liv. beitöht, foll verdoppelt werden. Die Abhand- 
Jungen müflen poftirey an den befändigen Sekretär der 
Akademie vor dem erlien December 1789 eingefchicke 
werden. " 


Der Abt Raynal hat, um einen Theil des Vermögens, 
welches er feinen Talenten verdankt, zum Vortheil der 
Wilfenfchaften zu verwenden, die Akademie’geberen, die 
Aufrichtung einer beftändigen Rente von 1200 Liv. anzu- 
nehmen, welche demjenigen jährlich zu Theil werden foll, 
der die befie Beantwortung auf irgend eine von der Aka- 
demie aufgerebene Frage ertheilen wird. Sie feıizt alfa 
diefen Preis, den fie zum erftenmal auf Martini 1790 zw 
erkeimen wird, auf folgende Frage: Quels etoient ler foirf 
et les precautiont, que prenoient les Grees et les Romaing 
pour la police et la falubrit? des villes; et d’ezaminer, ji rn 
peut lirer quelgu‘ avanzazre des Iumilres, qu ils nous ors 
loiffeis für cette partic de Fadminiftration ? 

Der Preis iti eine goldene Medaille 1200 Liv. am Wer- 
the. Die Abhandlungen müfen an den bettindigen Sr- 


kretär der Akademie vor dem tten Jul. 1790 eingefchicks 
werden. 


ek ergeug: 


| Nachfichendes Averuffement gehört zwar eigentlich nicht für ein literarifches hitelligenzblart, indeffen haben wir 
dem fo dringenden als billigen Erfuchen des Hu. Einfenders 3n diefews Falle nicht widerflehen können durch die Auf. 
nahme deifelben, eine Ausnahme von der Kegel zu machen. j 


Unterfehriebener erfuchet nit ganz ergebenftet Zuverficht auf Menfchenliebe und Güte, alle Herrn Infpectores und 
Antebriider in den Preuß. Etaaten und den benachbarten Ländern, und vorzüglich in der Mittel» und Neumarf und 
incorporirten Greifen, in Ihren Kirchenblichern girtigk nachzufhlagen, befonders in den Jahren von 1620. bie 17io. 


„wo ein Ehriftian Gottfried Hollfieim gebohren gerraug und geftorben fen, wer deffen Vater und Gros 
„vater gemefen und-mo Diefe nelebt und gefiorben find. . . 
Auch erfuche zugleich alle Herrn Infpcetores biefe angelegenzliche Bitte in Ihren Infpectionen eiseuliren ju-laffen. Sch 
verpreche demienigen, der mir biefe Dome einer Erbichaft entforechende und hinlänglihe Nachrichten mirsheilg, 
i ievon Einbunbert Thalern. 
en e Earl Hofftein, 


Prediger zu den in der Altmark Durch Havelberga 


- 
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ÄLLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


’Numero ı0. 


‘ 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Vorläufige Berichte yon ausländifcher 
2 Literatur. 


4 Paris, chez l’Auteur: Les Fafes du Commerce, Pozme 
en XU Cronts par M. T. Ronfeus. Prix 3 lie. 121. 


Mer eine Gefchichte der Handlung in Verfen, As 
IV} ein Gedicht, und gehört daher mehr für Kauleu- 


we, als für Gelehrte. © (Merc. de Er. N. 38.) 


4 Stockbolm et fetrouve &Paris chez Prault: Les Adieux 
du Du: de Bourgogwe er de !’Able de Fendton, fon ‚Pre- 
ceptemr, fur jez differentes fortes de Gonvernemens, ı VoL 
in $. de 332 ps. 

Ein merkwäürdiges politifches Werk, die Frucht vem 
Schiedner Unterredungen , die der Verf, mit einer hohen 
Staridesperfon hatte, die ihm 1772 auftrug, 
Schreiben wid fehr zur Voliendune amirich, 
ward wenig, Monate vor « 
llevoluvion lertig.‘ Dies © 


fie aufzu- 
Die Arbeit 
ser grofsun und unerwarteten 
“art auch den Titel, 

(here, de Ir. No; 38.) 
 Mrfometr 


"sterrain:, Pewuenta’re; Thcorigwe W Pratiyme, 
o% 


"on rate dis Kurses 0m Feines miner er, AT de icar 
dij‚oution dans ıe Kın de da terre; ‚de ia Trigononitrie 
appirzads d 
trastme de win, Vod da confıhien de leurs plans, 
Erofes; en frwer &odes Tubes, Se par Mr. Daha- 
mel, de 
Prix 15]. br. a Paris chez Montand. s S 
Der titel des Werks zeigt feinen Nutzen an, und die 
durch 35 jahrize Ertshrung bewährten Einlichten des Verf, 
ind eine farke Empfehlung "beym Publicum. 
: (M.d, EN. 38.) 


Der Etats Gensraux IP antres Affemblees Nationaler. T, L 
HR. ur IV. V. VI. chez Buiflon ä Paris, 

In zwäli Bänden- foll dies-tyerk alles "enithälten , was 
die vorzüglichtten Schriftfiellee über den Urfprung,, die 
Natur, die Verfshrungsart u. (> w. des- Etats Gencraux- 
Befagt haben. — In den erien Bänden findet man die 
gröfste Genauigkeit. Ale Monate follen zwey Bände er- 
fcheinen. Cdiere. de Fr. N. 39. 42. 43.) 


" Annales da Ticitre Italien depuis fon origine jurgu A ce 


jour par fOrigny, Eenjeilter en la Conr des Mon 
nis Sc. 3 Voll 8.'& Paris chez lä reure Duchesue. 


£ 


ht Cosweiffance des fluns, d He condwite des i 


de "Ad. Ru, des, Stirnres de Puris, Te in 4. 


Sonnabends den zen Jan. 1789. 


/ 


% 


— 


Hr. Orizny hat in diefem Buche alles zufımmangetra- 
‚gen, was zerfireut über‘die Gefch. des fat. Theaters in 
Paris vorhanden war., E65 geht bis Oftern 1787. 

.“ CAäerc. de iv. N, 39.) 


Effı'r en vers, par 'Auteur des Contes Orientanx un prof 
des Cultizatenss maltvaites par lorage da 13 Fmillet der- 
nier. 25 pag. Prix 24 fous. & Päris chez Demonrille. 

"Die Vertafferinn, Mad: Mormer ‚if fchon durch ihre 

orientalifchen Erzählungen in Yrofe bekannt. Auch’die- 
fe Gedichte ünd ein Beweis ihres Talenıs, , 
j (CM, de Fr. N, 39.7 


Lu: Gerniuation ou Nonvean principe de Phyfige par un 
Altdecin. A Londres et fe trouve 4 Paris chez Me- 
guimmon l'aind. 

Weitläufige Auszüge diefes wichügen Werks fehn im 

N. 39. u. 40 des Merc. de Fr. 22 


O:wvres comptertes de F. F. Roufean ,) wont, edition em 32 
on 34 Foll., mife par orlre de Maticres enrichie dun ' 
grand nombre de Pidces A} de Notes de !’Autenr, qui n’ae 
voient pas emtore &td publider, et ornde de 90 Figures des- 
Signier WW grauees par les plus habiles Artiftes. A Paris 
chez Poinsot. r, i 
Nur die beiden erften Voll, diefer Werke find erfchie- 

nen. Druck und Kupferftiche entfprechen der Erwartung ; 
Merian, und der veriiorbene ie Tourneur haben Noten 
b:ygefiige! Vondem-erßen ilt auch eine Einleitung. Elo- 
ge de Rouffeau, und vom letztern eine fehr interellante 
Reife nach Ermenonville, Dem Titel nach mufs künftig 
‚noch manches Ungedrucktg ron Roufleau vorkommen. 
(Mer. de Fr. N, 40, 


Fables de la Fontaine %c. in 4. ä Paris chez Didor l’aine. 
prix 48 1. br. eu cortıon. 

Eine neue Ausgabe auf Befchl des Königs zum Unter- 
richt des Dauphin. Sie verdient alles L.ob, ift (ehr fchön 
und fehr correct. Man hai die eriten Ausgaben des Lz 
Fontaine nachgefehn, und verfchiedne Verfe, die in nach« 
herigen Ausgaben wezgeblieben ‘waren, wieder aufge» 


nommen. CM de. N. 40) 
et 
La Femme 5 les wo, Vol, in 12. aAmfterdam, e£ 
fe trouve A Par’. | Te 


„+8 chez Poingot. 
a WAR Th handelt von Fraud ? i 
’ Er rn Bemerkungen und phülgfophilche 


naimmenn, und eit- 
Ideen, 
Der 


[Er BE 


Der zweyte Theil it die Gefchichte eines s Religiofen , der 
fich zu Gelübden verleiten liefs, die das Unglück feines 
"Lebens machen, (Mer. de Fr. N. 41.) 


r 


N, Beförderungen. 


Herr Hofr, Oelze in Helmfidt hat einen anfehnlichen 

. Ruf nach Roftock verbeten, und ift vom Heraog vorrBrann- 

fchweie zum Geheimen Juiitzrach mit Gehaltsvermehrung 
ernannt worden. A. B. Helmjlüdt d. 30. Der. 1738. 


Hr. M. Spohn, Catechet zu St. Petri in Leipzie, if 
zu Michaelis als immerwährender Prorector und Profeflfor 
der Pbilofophie nach Dortmund abgegangen. A, 3. Leip- 
sig d. 31 Dec. 1738. 


Vil. Vermifchte Nachrichten. 


Vor kurzer Zeit find die Naturhiftoriker, Don Rier, 

“ D. Dason und D. Galves zu Cadix wieder von Peru anze- 

kommen, und haben viele Schätze aus dem Pilanzenrei- 

che und unter andern 70 vegetirende Stauden und die 

Zeichnungen von 2000 grolsentheils, unbekanuten Pilau- 
zen mitgebracht. 


In dem ehemalisen Franziskaner-Klofer zu Laihach, 
welches zu einem Schulhaufe bis auf die innere Einrich- 
tung bereits hergeflellt worden, und in dem künftigen 
Frübjehr vermuthlich bezowen werden wird, find man 
in einem fchwarzen Mirmor folgende Grabfchrift, die ei- 


nen Beyırag zur Gefchichte der Monchsmoral abgeben 
kann: 


Eso_ 
Thomas Syivefter Neff 
Saepe vino me delectart x ” 


Sed cerie dulee plus amari 
Jucunde me “ex natura gel 
‚ Siegue rifum mulis exprefi 
In fimplieitate vixi 
et beatos omnes dixi; 
Sed quamwis parum sapui 
forlan fic coclum rapui 
Ideo vivas in acternym 
qui ‚dedisri dulce Glernum ö 


Et ne intermittas pro me care N 
Dicere <num Paer er Ave. 
MDCELXVIT”. 


Prag den 20 De«. 788. 


"Colleganlifche, 


“Beamten in 


u 0 26 
Die A L. Zeitung erzählte, ich weis nicht in wel- 
chem Stücke, den Streit zweyer,hiefiren Prediser der 


‚Herrn Bartels und Breichaßpt uber die Verfuchang Chri- 


fi. Darüber wurde Hr.‘ Breithaupt.verfucht Etwas äber 
die Verfuchung Fee im der Wille herauszugeben. Hr. 
Bartels beantwortete dies mit Einer Collegtahifehen Zufchrife 
on Hin, Superintendent Ürerthanpe, mit nochmalger Ütte am 
Eintracht. Aber der IIr. Coilege befürchtete 
durch fein Seil) fchweigen dem Teufel etwas von Ginen 
Bechten zu vergeben und fchrieb: - Colegialifihe Aurwert 
auf eine collegialjcte Zefeirift, die noch immer Beplik, 
Duplik, etc, etc. veranlaflen könnte, wenn das Publi- 
kum, diefer Teufeley, nunmehro herzlich müde, sicht 
zu Hrn. Paitor Dartels das Zutrauen hätte, dafs er nicht 
weiter darüber -fchreiben . werde, Brannfchweig den 
a3 Der. 738. 


Ollmätz d. ı7 Dec. 1788. Aufallen K: RK. Univerfiti- 
ten und Schulen find die Weinachisferien abrefchaft wor- 
den; dergeitale, dafs felbit den Vorabend und dritten 


‚Feyeriag (welcher. hier abgeördnet if) Verkefungen ge- 


geben werden miifen. So geringfügig diefes fcheint, fo 
it es doch eine nene Befchwerde für die akademifchen 
kalferiichen Staaten, die nun feit 5 Jahren 
zehn bis zwölf Verliärkungen ihrer Arbeit und 
dafür Verminderungen bisheriger Vortheile erlitten ha- 
ben. — Man hat ihnen die Arrha auferlest , vermöge wel- 
eber alle, (elbit diejenigen, die keine (Weiber haben, noch 
als Geitliche haben dürfen, 5 bis 10 pro Cent lebens- 
länglieh von ihrer Beloldung abmeben müllen. Man hat 
fie, was ein Beyipiel öhne Beyipiele it, der Kriegsfteuer 
für ihre Perfon mit 7%, 10, ja 12 pro Cent unterworfen. 
Man har ibmen die Otterferien genommen. Sie mülfen 
zwey Alsıute in Jahr, täglich zu fechs bis fieben Stunden 
und mancher Preofstfor zu vier bis fünfhundert Studenten 
prüfen. Ste snullen wöchentlich acht, neun, zehn und 
mehrere Sounden Öffentlich Jefen; Sie haben zehn Mosıa- 
te im Jahr nicht drey Tare hintereinander feitbeitimte 
Rube. Und für alles diefes haben die Lehrer in den 
Schulen Lyceen -und philofophifchen Facultäten Befol- 
dungen, die äufferit felten über 402 Rthir. faft niemals 
650 Rihir. beiraren, — Es ill unbegreiflich, wie man 


wenizitens 


.. . sa - 
‚unter folchen Umüsnden eine wahre Verbeiferung des 


Studien - A efens hoffen kann. = Bey den Concuzfen . die 
zur Befetzung der Profefluren ausgefchrieben werden, 
findet oft nichts als der Name eines Concurfes fiat, und 
neulich erhielten wir hier einen Profeffor ohne Concurs, 
da derfeibe fchon ausgefchrieben, und die Kandidaten 
in Furcht und Erwartung der Dinge waren. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


M-in, in verfchiedenen Zeitungsblärfern, unterm 
.,zolten May v, J., angezeigtes Choralbuch wird in 14 Ta- 


. ui 


gen die Preffe verlaffen. Bis Ende Fehruar wird es noch 
nr Jen Premmamrarionspreisvon ı Rthlr. 6 gr. Sächl ver 
kauft, heruach kulteies ı Laubihaer. Bey Bearbeitung die- 

SE ee fs 


fes -Choralbuchs bin ich folsendermafen zu Werke geran- 
gan: 

I) Habe ich es durchwineig kimmig auf 2 Notexfy- 
fiemen geletzt, und bisweilen die retheilte Begiei- 
tung Cd. .) Wenn die linke Hand eme oder mehre- 
re Mikteltiimmen nimmt, der engern- vorgezuen, 

a) weil der Ausdruck dadurch oft kriftiger wird, 

5) weil diefe Choräle fuwohl zur Uebung eines Singe- 
chors in den Schulen als auch wor Stydimuliker auf 
Infrumente brauchbar feyır full. 

ge) weil fie angehenden Schülern, welche den reinen 
Satz fudieren wollen, fehr nützlich find, in Anfe- 
hung der Verdoppelimgen der Canfenanzen und Be- 
handlung der Difonanzen. 

I) habe ich angezeir, wäe man bey ebendemfeiben 
Bafs und der nemlichen Melodie, verfchiedene Har- 
monien, anbringen köune, 

II) habe ich es mit einem Liederrezifter zum Hefsi- 
{chen Gefangb. und noch befuonders mit einem Melo- 
dienreiiier verfehen,' wobey dem Jetztern ‘der Ant- 

- fan der alten Lieder angezeigt ill, nehft dem Aus- 
druck der Melodie. Dadurch wird es für alle Gefang- 
bücher brauchbar, und jeder kann eine zweckinilsige 
Melodie wählen, 

IV. zeige ich im Vorbericht, wie dierunreübtern den 
Cheral einigermafsen zweckmafsig Tpielen können, 
wobey noch einige vielleicht nicht unnütze Erinne- 
rungen, die beym Kirchengefauge zu beobachten, 
gexeben worden find. 

V. Finde: fich für Anfänger die Fingerferzung z zu allen 
Dur + und Molliönen. 

VI. Habe ich eine kurze Anleitung zum Generalhafs 
beygefügt, woraus ein jeder fo viel lernen kann, 
einen Choral gitinmig regelmäfsig zu fpielen. Diefe 
"iit auch einzeln für 6 er. zu bekommen. 

VIL:Folgt noch ein Choral mit Anmerkungen begleitet. 
Bey dem Herrn Cantor Georgi zu Caffel, bey Hn. 
Krieger in Marburg, bey Hru. Grimm in Halle und 
Hr. Cant, Biefmann in Frankf. am Mayn if das Clıo- 
ralb. zu haben. 

Durch die Aufforderung meines Freundes Hrn. Hafs- 
lers zu Erfurt nnd anderer Liebhaber, habe ich mich 
entichluffen einige Trios, Choral - und andere Vor- 
und Nachfpiele , auf Subleription herauszugeben. Von 
jetzt bis Johannis wird fubleribirt. Werden fich fo viele 
Subicriß. finden, als zu Beitreitung der Druckkefien er- 
forderlich if, fo werde ich es bekauns machen. Das 
Exempl. kofteı 12 gr. nachher 18. Ich erfuche alle löbl. 
Buchhandlungen und meine Freunde Subfcripr. anzuneh- 
men, und erbitte mich in ähnlichen Fällen zu dienen. 
Auf 9 Exempl. wi das Iote frey. 

Schmalkalden den ıiflen Jan. 1729. 
. J- G Vierling. 


= ” 


Die von der Fleifcherifchen Buchhandlunz zu Frank- 
furt angekimdipre Auszabe der Flora roftica des lierrn 
Collezienrach Pullas, wird blos in einen unveränderten 
Abdruck des lextes in prifs Octav, mit \Weglaflung 
aller Abbilduigen befichen, von’ welchen die H-ardlung 
den erlien hieft in der beveriteheuden Oitermelle zu lie» 


7% 


fern gefonsen if. Ohmerachtet die Handlung entfchloffen 
war, auch die Abbildungen unter einer möglichen Abkür- 
zung *ı liefern, fo zeimie doch nachher die Einficht des’ 
Orimuals, dafs dies Unternehmen mit zu vielen Roften 
verbunden feyn würde, und konnte ich daher, fo fehr 
auch vielleicht die Copien der Tafeln unter den Händen 
unferer hiefisen Künitler gewonnen haben möchten, dach 
nicht zu dem rrofsen Aufwand rathen, zumal da das 
Original jetzt käuflich in Petersburg zu erhalten iff, aul- 
ferdem aber auch von diefem Werke nur noch der erfte 
Heft erfchienen, und die Zeit der Fortfetzung und Been- 
digung ungewifs bleibt. Die Abkürzung der Tafeln wür- 
de übrigens immer ein bedenkliches Unternehmen go- 
biteben fern, da mach dem Plane des Orieinals au oo 
Tafeln erfcheinen follen, weiche durch Weglaflung eini- 
ger zu bekannten Abbildungen, fo wie auch durch Ver- 
eistigzune mehrerer Fisuren auf eine Platte, doch kaum 
auf 309 Tafeln zu vermindern feyn möchten. Da fich aber 
fowohl ölfentliche als anfehnliche Privarbiblischeken oh- 
nehin das käufiche Original anfchtfen-werden, wo ein 
jeder die Taieln zu benuizen Gelegenheit findet, fo habe - 
ich Iiatt jenes kufbaren und gewagten Unternehmens, 
der Handlung den unveränderten Abdruk des Textes an- 
geräthen, welcher auch fo wie ein neuer Heft des Ori- 
ginals wrfcheint, won ihr beforge werden wird. 
Heide.berg den 6ten December 1788. 
D. Suckow, 
Hofrath und öfesit). ord. Profeffor der 
Churpfälz. Staatswirchfchafts - 
z Hoheufchule. 


In Crufiuflifchen Verlage zu Leipzig wird nächftens 
eine deutfche Leberferzung der im Jahre 1788 zu Lom 
dan erfchienenen und in der Jenaifchen allgemeinen Li- 
teratur= Zeitung vom Jahre 17«8 N. 277. fchr vortheil» 
hafı recenfirceu neuefien Ausgabe der Pharınacopoeia Col- 
legii Begalis medicorum Londinenfum mit Zufätzen und 
Vermehrungen des deutfchen Herausgebers bereichert, 
herauskommen, 


Die Profefloren Fiebig und- Nau von Mainz, geben 
mit nichiter Meile in der Varrent’appifchen Buchhandlung 
eine Bihlithek für die gefunmte Notwrgefeiichte hefiweile 
heraus; vier Hefie, jedes zu zehen Bogen, machen einen 
Band aus; das Jahr hindurch werden fo viele Hefte er- 
fcheinen, als die gröisere oder geringere Anzahl natur 
hiltorifcher Schriften Materialien zur Bearbeitung liefern 
wird. 


In ‚künftiger Leipziger Oftermeffe erfcheint im Ver- 
lag der bebauerichen Buchhandlung zu Halle eine privi- 
legirie deutliche Veberferzung von dem Werke: 

Eclaircifliemess hittoriques fur les Caufes de la Revoca- 
tion de Ü’Ecii de Nantes et fur V’Etac des Protefans 
en France depuis le cınmencement du Regiie de 

Louis XIV jusgu'ä nos jeurs. Tirds des diferens 

Archives du’ Gonvernement. Li Parties. 788: 8 - 
unter dem 'Iinel: Hilorifche Arfktinungenf über die Ur- 
lachen der Widersufung,des kdicıs vun Nantes, , 


k2 Da 


7) 
De meine proktifch - Shomowifch Entyeloyäde nunmehr 
mit dem dritten oder letzten Bande im Abdrucke beind- 
lich itt, fo belieben fich die alten und neren Pr. meran. 
ten und. Subferibenten zwilchen hier und Ofern in der 
Verlarshandlung zu Leipzig, die Johann Gottfried Ylier- 
fche Buchhandlung genannt; oder im Leipziger und Dresd- 
ner» fo wie auch Dressur Intelligenz vom, zu Drosien 
annoch bey Er, Cammerfecretär Sercit; und zu Berlin ın 
der Buchhandidug der Akademie der Künfle und mcchanifchen 
Wijenfchaften,; endlich wem es 'gefällig,it, bey mir, 
fehrifilicn zu melden, worauf folche ihre Exemplare auf 
‚Schreibpapier im Preißse der Drmkpapiernen, das A'pha- 
ber wu ı8 gr. obalten: nach diel-r Zeit find. die auf 
Schreibpapier entweder mur zu ı Behr. das Alphabet, 
‘- oder wohl gar nicht mehr zu haben, wenn die beitelite 
Zahl aberliefert il, maafsen niche viel mehrere auf 
‚Schreibpapier abgedruckt werden. Die Druckpspiernen 
bleiben alsdann, in allen Buchhandlungen, Dentfchlands im 
feligefstzten Preifse zu 18 gr. das Alphaber, 
*. Dresden den. Gen Jänner 1789. 
’. Der Commilftonsrach 
Riem 
befändisor Secrerär der ocko- 
uonlichen Gefellichaft, ° 


—— 


r 


Die nach Difiow in London verfertigte groffe Vögel 
‚Arten, welche auf Papier date illuminire mit natürlichen 
Federn bedeckt, und wöchentlich :ı Stuck, theils halb, 
theils ganze Bögen ltärcke Vögel in der H. Brunnerifchen 
Kuuftwaren Handlung am Käplleinsbere ausgegeben wer- 
den, können’die Hrn. Liebhaber die Proben davon einfehen, 
und die, fo fich dergl. fammlen wollen, inferibiren. Die- 
fe in Teutfchland noch fo wenig bekannte „. und von felt- 
ner Art gefehene Vogei Sammlung beiteht,aus I2criey 
Arten, jede Art zu 6 Stück, worumer KaubVörel, Fal- 
ckaVögel Eulengefehlechte, WürgerGefchlechte, Specht 
Arten, die 16 PapageyArten, feine Raben, verfchiedine 
Arten Schwimm und SumpfVögel, Hüner und Tauben 
theils nach dem Wuchs, theils nach dem Gefieder anıs- 
geartere Vogel. Die belonderiien Arten davon find aus 
Borrow:ky,, Brifon, Büßon, Ebert, Frifch,, Leske ‚ Lin- 
ne und Penant. Niemand wird fie befler in England 
und Frankreich gefehen haben. Das Stuck ı Bogen flarck 
koikı ril, 12 kr. ıf2 Bogen fiark 56 kr. 1 Boyen Hark 
in Glafs und Kabm ı fl. 45 kr. ıfr Besen in Glafs und 
Rahm 5% kr. Wann zuweilen ganz xrolle Vögel auf fein 
groflen Hegal- Bögen erfcheinen, als z E. der profle Kor- 
 moran, Penguin, Flaminger, Sıraufs, Caftar, Dronte, 
africanilcher TroppeHaln und dergl. davon kotter das Stück 
ı fl. 48 kr. und in Glafs und KRahın 2 R. 30 kr. indem 
folche theils nach der mübflumen Arbeit, theils nach 
G’ats uud Rakın kefifpieliger find, als erfiere Sorte, 
Man wird bey jedesmaiiger Abtanpung eings jeden Stücks 
anzeigen, von weieher Art Gröffe das nachfolsende her- 
auskomi. Den 5 Jan. bevorfichenden Jahrs wird das 
"erfie Stück der Brafillianiiche Geyer aus Bufon 187 ı 
Bogen fiark eic. 7 di. 12 kr. ausgegeben, fodann geht 
fR - 


— | AR: 


ı Quediinbourg» Voigt, 


- 


die erffere Art der RaubVögel fort. ztens der Heyducken- 
Adler nach Edward. jtens der Malthefer Geyer aus Buf- 
fon 427 gtens der erauweife Geyer St. Martin nach Buf- 
fon 459° 5tens' der Meer Adler nach’ Penant. Grens der 
Fitchädier dach Linn p 64. Freunde der Natur-Gefchichte, 
fo dieiv Werke befitzen, werden emen wichtigen Unter- 
“fchied ziwifchen der 'Dluminir und „Naturhunit finden. 
Die Ausırabe an die hiefigen Herren Subferibenten geichie» 
her alle Moutag. Bezahlt wird bey jeder Lieferung, oder 
wenn fie abgelanger werden Wer die ganze Sammlung 
in Glais und Halını haben will, wird die Giye haben, es 
bey der Subleription anzuzeigen, oder wer ein ordentl. 
Kayenent von 12 Stück einerley Gefchlecht - Arten baben 
wil, kann entweder Zeichnung dävon einfehen oder fich 
folches fenden Jaflen. Distes Rageineint wird fodann ein- 
ficb oder in Glaß und Rahm miteinander geliefert ; er- 
ftere Art koftes 10 fl. 12 kr. und letztere 15 fl. ö kr. Wer 
noch 1,äter als im Manat Januar fehferibirt> erhäk zwar, 
die Fortferrung, die erit abgehenden aber werden nach 
den Schluis des ganzen Werks nachgeliefert; dann man 
wird fich nur auf eine rewiffe Anzahl der Herren Sub 
fcribenten eintchranker. „Die eriien erhalen fodaun den 
Vorzug nach ihren No. wie fie folche in der Ordnung 
des SubfcriptionsScheins empfangen. Id der Numerus 
vollitäudirr, fo wird denen mebrern Hrn. Liebhabern wei- 
tere Auzeise gemacher werden. Denen auswärtigen Hrn. 
SubferiLenten kofter jedes Stück faız 1/2 oder RegaiBogen 
fark 6 kr. und in Giafs und Kahm ı2 kr. wegen der 
fichern Verpockung mehr, Hingegen wird weder dem 
Vogel noch Giafs und Kahm, durch Fubtleure, fahrende = 
oder gehende Bochen, Schaden zugefüger. Briefe und 
Gelder w.e zuweänlich iraneo, mi: der Addrele: 

An üi H. M. Brunnerifche hunfiwaaren - Handlung, 
am Köpneinsberzin Nürnberg. j 

Gettschte Handlung führer Auch noch frerfchiedene 
Phyfieniiich und märuenitche Beluicizungs Stücke, in glei 
chen mechaniich opifch undehimifche Stücke, befunders 
Ein 
grdruer res Verzeichnis, wovon alle Monache ein neues 
herauskommt, gieln davon die nichrelie „Belehrung, fe 
uimt Kunit und Naturproducre 1m Commillion: und ır0- 
ftuirr andere \vaaren davegen, Nimt auch viele gebrauch- 
te Waaren zu Reparırung au. - Es konnen danere Jauch 
und haulluluge, fich an gedachte Handiung- (bi wen- 
den. 


verfehtedene fchr angenehme Padagogifche Spivie, 


® 


[2 
Il ya & vendre AQuedlinbourg, une quantite de deux 
cent ei vinpt pieces des oilesua, pofes au nature, er von 
ferves dans des caules de carion, ‚ornees avee pedites 
peintures, quelies cuuvreut des verres de miroir, et des 
chaflis dories. Pour eınpecher Ja pourriture er les. tignes 
on a lure bien fourni ces oifeaux, avec lurtfantes rei 
des. I approuve.cela 1° experience de vingt ans. On 
trouve la catalogue, ei une parfaite notice dans le Juur 
nal von nnd für Deutfchland. . 
Les cominiltens recerront le Syndic de la ville de 
et la veuve Engelmann 3 (med 
linbourg. ’ 


Wir finden aus Veranlaflung diefer Seite nöchig zu erinnern, dafs wir bey allen einzefendten Arrikeln des Intel» 


genzblates den Stil vollig lo latlen, wie er iltz 
oder feyu Soll, redgn lallen; 2 


und jeden in feier Sprache, fie ag deüifch oder franzölifch feym 


Die Heransgeber der Ad. L. Z% 
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EEE re LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


m ayften Dec. v. J; erhielt ich einen anonymifchen 
Brief aus Gotha, worinn zwey Blätter gedruckter 
Verfe unter dem Türe: 


Nenjahrsgefchent an Here B. @. in 7. 


mir überiendet wurden, und zwar, wie es in dem Briefe 
hiefs , zur beliebigen Kecenfion in der Alle. Lit. Zeitung. 
Ich hatte kaum die eriten Verfe gelefen , welche alfo lau- 
ten: 


Ja war im Geift fhon Erbe der Unfterblichfeit 
Und wand den Lorbeer mir ums Haar, 

IS du mich aus der fühen Träumerep 
Aufbehteft, Fleiner böfer Dache ! 


fo glaubte ich mich fchon zurecht zu finden. Ganz Ex 
wifs, dacht ich, hat einmal wieder einem elenden Verle- 
mann von Lorbeern ums Haar geträumt, und die A. L. 
Z. hat ihm zugerufen, er fulle doch nur an den Kopf 
‚greifen, es wären ja nur Hafenpappeln ! Nun hatte ich 
zwar das ganze Jahr hindurch etwa einen und andern 
‚Poeten, aber keinen einzigen Dichterling recenfirt; doch 
it es mir nichts Neues, dafs ein lofer Knappe bey der 
eriten beften Recenfion, von der er glaubt, dafs ich fie 
gemacht haben könnte, mir, in der Meynung feinen Re- 
Cenfenten zu bafchen, auf den Leib rennt, und mich 
durch diefen Misgrif feines Blinde -Kırh - Spiels in die 
lufigfte Laune von der Welt verfetzt. Ich trug alfo dies 
neue Derikmal eines wwflerblichen Dichters dahin, wo meh- 
rere ihre s gleichen liegen, als ich zu meinem Erflaunen 
erfuhr, dafs Hr. Diak. $. in Gotlia damit haufiren gegan- 
gen, und ein ganzes Pack Exemplare hieher zur Verthei- 
lung gefandt habe, welches aber zum Unglück auf den 
Strand gerachen, und von hoher Obrigkeit in Befchlag 
genommen worden war, — Wer aus den Wolken fiel, 
war ich! Die Gedichte diefes Mannes waren im Jahrg. 
1737. der AL. Z nicht von mir, fünderu von einem 
andern Mitarbeiter (ehr glimpflich beurtheilet worden ; 
hingegen hatten im vorisen Jahre feine Predigten einem 
andern Recenfenten nicht gefallen wollen. Ich war an 
dem Einen fu unfchuldig, als an dem andern; und trau« 
te daher jenen Nachrichten immer noch nicht‘, bis ich 
ganz zuverläfsig erfuhr, dafs der befügte Herr Disconus 


jenen Drief an mich in eigner Perfon auf die Polt getra- 
gen, und fich überhaupt in viele Kofen gefteckt, um fich 
in Gotha, Jena, und fo viel an ihn lag, auch andrer Og- 
ten, lächerlich zu machen. Nun wird mir zwar fehr be 
greilich, wie ein Maun von fo beengtem Geilte eiste fo 
nervenfchwache und engbrüfige Definition eines grofssn 
Geiles hat erzeugen können, als die Recenfion feiner 
Predigten rügte; aber das ift und bleibt mir unbegreif- 
lich, wie der Hr. Diakonus, von dem ich weder Verfe , 
noch Profa jemals iegendwo’kritifiret hatte, mich für den 


Dachs anfehn konnte, der ihn aus dem füffen Traume ' 


von dichterifcher Unferblichkeit aufgebet habe, 
te denn feyn, dafs dem fel. Nietzki zu Folge, der furor 
Poeticus wirklich eine Leibeskrankheit wäre; in we'chem 
Falle ich denn freylich diefem Manne fehr Unrecht ge- 
than hätte, zuweilen darüber zu lachen, dafs er in feiner 
medicinifchen Pathologie unter andern Arten der Toll- 
heit auch de furore poetico handelte. Was mun den 
Herrn Diaconus betrift, fo katın ich zwar feinem Verlan- 
gen fein Veujshrsgefchenk in der A. L. Z. zu recenfirom 
nicht fügen; da ich aber fehe, dafs ikm darum zu chun 
it, feine groteskekomifche Rolle auf einem grö sern Ther- 
ter, als blos in Gotha und Jena zu fpielen, fo bin ich ge- 
fonnen, diefes und alle folgende Gedichte diefer Art, mie 


es müls- 


k 


denen er mich bedrohet, cum cunjeeturis eriticis et notis _ 


Dariorum auf Subfeription drucken zu laffen; 
fetzt, dafs er den Text, wie beym erfen, zuvor auf eime 
Koften drucken läfst; deun aus Manuferipten edire ich 
nichts. Ich babe zu dem erfien bereits artig 
in Händen, wovon folgende Erläuterung , di 
unbekannter Hand zugekommen, 


Vorausge- 


9 mir von 
eine Probe feyn mag; 


Erläuterung einer Stelle in dem Neuiahregefcheng 
an Hera V. ©. inf. 


dv. 4a 
Gemartert. von Verzweiflung fchnürft 
Du dann wie Bupal dir die Läßerkchle gu. 


Die Anecdore, worauf der Dichter fich bejicht, ers 
sähle Plinius in feiner Hiftoria naturali , L. XXXVL 5. 
Sie verbreiten ein vorsugliches Licht über biefes ganie 
Gedicht. x 
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x In infula Chio Ahthermus et 


k 
I 


pr 


ö Dnumobrem 


Bupalus, elarifimi fculptores, 
fuere,. Hipponadlis poita aeta 
te, quem certuun ef TX Olime 
Piade frife. 
motabilis foedi. as veltus erat, 


Hipponadi tam 


uam infgnis animi malitia. 
imaginem  ejns 
Bupalus er Authermus fenlpto- 
wer fratres Propofuere riden- 


"tin ocnlis. Owd Hipponax 


indignatus amuritwdinem . cer: 


minnm defrinmit in tantum, 
we cereiontur aligqnibus ad la- 


Onod 
falfım ef. Hipponaklis enim 


aus eos compnlife, ' 


yoima, quamuis mera aerago 
infulfum ef, 


qum nt 05 tum grasiter aflı- 


nimit tamen 
sere potsifet, Complura etioms 
in finitimis infalis finnlacru 
poflen fecere fint in Delo 
quibus Jubjecerunt carmen: 
‚Neon vitibus tantum cenferi 
Cham , fed ct’ Bupuli eperi- 
bus. Hipponaltis unten noımen 
non tam JHorum" carminnm 
wwerito, guam artificis, 
laedere 


> pofleritate traditum fuiffe cre- 


quem 


volnit,  celebritate, 


dimns. 


die 6a Diompiade, 


me  ——— — " | m 


Auf der Infel Chins leb- 
ten gleichzeit mit dem Dichr 
ter Hipponar, alfo um 
die 
benden Bildhauer Anthers 
mus und Bupvalud. 
Hipponar war cin Mana 
von ungemein haslichen Ges 
fiht, und fein Charakter 
firafie feine Phnfionomie 
nicht Fügen.  Dieß verans 
lafte die benden Brüder, 
Bupalus und Aurbher 
mug, ihn gu bofüren, um 
dem Publilum etwas zu Tas 


- chen su geben. Hipponar 


ertrug dieß nicht gleichahl- 
tig. Er griff fie im eihem 
Gedicht fo bitter an, dafı, 
wie man gemeiniglich er: 
zähle, fie fich beyde erhin? 
gen. Ander ift dieß cine 
ofenbare Inmahrheit. Denn 
fo boshafe auch die Berfe 
bes Hipponar mare, 
fo waren fie doch viel iu 
abarfhnadt, um eine fo 
karte Wirfung  hervorjus 
bringen. Auch Haben bey: 
de Künftler in der Solge 
noch eine Menge Statuen 
verfertigt , die man auf den 
benachbarten Infeln findet, 
vornehmlich zu Delos. 
Man fente eine Auffchrift, 
dis Inhalts darınter, daf 
Ehins, nicht blos feines 
Meine, fondern noch weit 
wichr wegen der IBerfe des 
Bupals berühmte fen. Es 
ift auch fehr wahrfcheinlidh, 
dag der Dichter Dippos 
nar, mehr durd) diejen bes 
rühmten Kiünfiler, bem er 
wehe zu hun gedachte, als 
dur fein eignes Merdienft 
auf dis ER gekommen 
if. 


Schade nur, dafs ich nicht eben fo leicht, a]s fich 
Herr Diac. $. zum zweyten Hipponax gemacht hat, ein 


zweyter Bupalus werden kann. 


Boffiren kann ich ihn 


alfo freylich nicht; dafür will ich Ahn ediren. Ich küu- 


dige allo hiermit an: 


Hipponax des Zweyten 
oder 
Hrn. Diar, 5, in G, 


afcrurnefe Verfuche in Hiekelgedichten, 


eheit. 


Erftes Bänd- 


er 


Ich weifs keinen beffern Namen für diefe nene Gat- 


- 


- ‚tung, "als das hollindifche Wort Hekelgedichte, wie es 


nemlich in einem deutfchen Ohre klingt. Denn Satire it 
das Newjahrsgefchenk nicht, dazu ilt es viel zu fchaal; ein 
Pusquill kann es auch nicht heiffen. “Denn ob es wohl 
albers genug it, dafs man, einen Antrag, den Hrn. Diaco- 
nus dieferwegen zu bevogten höhern Orts allenfalls an« 
hören möchte, fo if es doch fo plmmp und verwegen nicht, 
dafs ich mir einer Altione injuriarnm gegen ihn deshalb 
durchkommen könnte. Denn zur Zeit hat der Herr Ver- 
fafler noch das Herz vicht,, : mir die Ehre abzufchneiden, 
er drober mir nur, wenn ich fo forıführe, ihn in feinen 
Träumen zu ffören; dafs er daftirnreiner FraV, Ger er doch 
Tugend und Verftand felbit einriumt, pro fataro die Ehre 
abfchneiden, und mich dadurch zwingen wolle, mich auf- 
zubenken, . Diefes it nun ein.fo originaler Einfall, dafs 
wenn er deren, wie ich nicht zweifle, mehrere in fette 
hat, ich mir eine reichliche Anzahl Subferibenten auf meine 
Ausgabe feiner Hekelgedichte zum voraus verfpreche, un 
geachtet ich mir kein Priviegium dazu Jöfen, auch die 
Nachdrucker , auftatt fie abzufchrecken, vielmehr ermum 
tern werde. Ich bin übrigens meiner häuslichen Glück- 
feligkeit in allem Betrachte fo gewils, dafs mir niemand 
als Freind Hein mit feiner Senfe etwas davon abfchnei- 
den kann; und weın mich auch Hr.S, in drey Sprachen 
einen Halmrey fchelten wollte, fu kann ich dabey weiter 
nichts arges denken, als dafs der Staarmatz des Babner- 
fchen Küflers, den er dem Hrn. Lieutenant in, feiner 
Supplie um einem Schuldienft anbot, wefiio gwo far, in 
einen Diaconus' verwandelt worden fey. Sollte ührigens 
Hr. S. finden, dals er bey dergleichen Ausfällen afın der 
leidende Theil fey, und ihm wenigitens aus dielem Grun« 
de fein Spiel zuwider werden, fo bedaure ich nur, wenn 
ich, je nachdem ers treibt, ihm keine andre Refautionem 
in integrum gewähren kann, als jeuer Ehrenmanu erbielr, 
der einem Gentleman im Schaufpielhaufe die diamanınen 
Knöpfe von feinem Rocke abzufchneiden anfıeng. Der 
Gentleman zog, da ers merkte, gefchwind fein Meller 
und fchnitt ihn ein Ohr ab, Aalt! fchrie der Verwug- 
dete, du find Tre Knöpfe! — Gut, fagte der Gentleman, 
da hat Er unch Sein Ohr! . . 
C. G. Schütz 


Die Artillerie it nach der jetzigen Art der Kriege 
ein wichtiger Theil von denfelbeu, von dem Jahr 1757 
an, if derfelben Gebrauch merklich gefüegen, die krieg- 
führenden Mächte haben folche vermehret, auf darzu 
angelegten Schulen wird diefelbe wilfenfchafllich geleh- 
ret, und gleichwohl fehler es noch an einem Buche von 
der Art, wie es zur Erleruung diefer Willenfchatt erfor« 
dert wird; ich habe einen Verfuch gemacht, die An- 
fangsgründe der Artilleriewiffenfchaft in der Forme eines 
derrleichen L.ehrbuches vorzutragen; die ganze Abhand- 
lung beftehet in drey Theile, wo 
in den L Theil das Gefchütz, die Munizion, und das 
Schiefen uud Werfen, 


“in den il. Theil der Gebrauch des Gefchützes im Fel- 
de, und 
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“in den IM. Theil der Gebrauch deffelben bey und in 
Belarerungen. 
- abgehandelt wird, 


Der I. Theil begreift bie die Theorie von der Ab- 
ficht in fich, die man mit dem Gefchütze zuerreichen fü- 
 ehet, ingleichen wie dafßselbe zu Erreichung der Abficht 
befchaffen feyn ‚mufs, und wie alsdenn die Ablichten am 
beiten damit erreicht werden. 

-Iu den I. Theil wird bey dem Gebrauch des Gefchüt« 
zes im Felde die Theorie des I. Theils mit der Ausübung 
verbunden, und erwiefen, worauf bey derfelben vorzüg- 
lich zu fehen ifk, 


-.! Eben fo wird.folches im III. Theil hey‘ dem ; Ge- i 


brauch des Gefchützes bey und in Belagerungen beo- 
bachter. 

Weil bey der Artillerie die Hauptabficht ift, mittelft 
der Gefchütze Körper in einer weiten Entfernung nach 
einem gewiffen Gegeniland frey zu beweren, fo find in 
dem I. Theil die Regein der freyen Bewegung der Körper 
dergeftale 'deygebracht , wie fie zu der Wifleuifchaft der 
Artillerie erfordert werden. 


Da auch mit den frey bewegten Körpern Gegenftän- 
de zu überwinden gefucht werden, die einen Widerftand: 
teiften, mithin folche Kräfte darzu erfordert werden, 
die den Wideritand überwinden können, fo wird in dem 
II. Theil gezeigt, wie die Gefchwindigkeiten dex Kuteln, 
durch welche die Kräfte entflehen, gefunden werden, 
und wie diefe ‚Gefchwindigkeiten auf den verfchiedenen 
Weiten, des Wideritandes der Luft. halber abnehmen, 
wobey zugleich die Cröfse der Kraft, oder das Gewichte 
beftimmt wird, das aus der Gelchwindigkeit der Dewe- 
gung und der Schwere der Kugel entächer, wie den auch 
die Mafchine befchrieben if, durch welche die Einer 
der Kraft. der bewegten Körper, miuelit der Verfuche 
beiimmt worden if. 

Aufer .diefem find noch verfchiedene zum Gebrauch 
des Gefchüszes erforderliche Kenntniffe mit beygebracht, 
wie =. B. die Gründe,"auf welchen die Stellung der 
Truppen und des Gefchützes beruhet, die Krüfts der Rä- 
“der,.die zur Fortbringung der Artillerie gehören, die 
„Kräfte, die die Meufchen bey ihrer Bewegunz auf der 
Ebene und Bergauf anzuwenden haben, alm daraus die 
Gefchwindigkeit des Anmarfches und die Zeit des Be 
fehiefeus zu beurcheilen, u. d. m. damit ein Artillerie 
in jedem Falle weils, wie er fein Gefchütze recht ge 
brauchen foll, 

Der I. Theil diefer Anfangsgründe‘, welcher gegen 
24 Bogen ‚auf grofs 8. und in 70 Figuren anf 7 Kupfer- 
plätien befiehen wird, foll berorfichende Oftermefle des 

1789Ien Jahres herausgegeben werden. 

Der Preifs zum freyen Verkauf it bey diefem Theile 
ı Brhir. — — und auf Pränumeration wird folcher für— 
20 gl. — verlaffen, 

Zu 10 Exemplaren, fo mit einander genommen wer- 
‚den, wird eines frey gegeben. 

Briefe und Gelder werden an mich nach Dresden 
Pofifrey, der Louisd'or zu 5 Rthir. eingefendet, wıd da- 


- 


Telbit gefchiehet RR die‘ Ablieferung, jefoch auf. Koften 
der Empfänger. N 
Dresden , den 20-.Decbr. 1798. 
Carl Fridrich kEuther. 
Churfl Sächfs. Artilleriebaupimann, Oberlcuer- 
werksmeilter und Lehrer. bey der Artü- 
leriefchule. 


I 


ae v 

Auszüge aus den beften franzöfifchen Schriftfellenn zum 
Gebrauch für Schulen und Erziehungsanttalten, Her- 
ausgegeben unter Aufficht des Herrn Abt’ Kefewitz 
von Herrn Carl Heinrich Schmidt, L.ehrer in Klu- 

liter Bergen, 8. Leipzig, bey G. J. Göfchen. 
Der Herr Abt Refewitz fagt in der Vorrede zıı dic« 
fer Samnlung : „Man hat franzöfifche Bücher genug zu 
ähnlichen Zw ecken, aber zum Lefen für die Jugend ' ‘find 


fie bald zn fchwer, bald nach ihrem Inhalt zu bedenklich, 


vornehmlich auch wenn einige Jahre hinter einander 
Franzöfifcch gelefen, und um Frmüdinz zu vermeiden! 
mit mancherley Schrififtellern abgewechfelt werden foil, 
für den jugendlichen Unterricht zu köfibar. Ich habe es 
daher fchou lange gewünfcht, dafs ein Auszug der beften 
klafsifchen Schriftteller diefer Nation gemacht. nach 
den verfchiedenen Gattungen des Sıyls und der Materi» 
en gefammelt und in einer foichen Sıufenfolge geordnes 
wurde, dafs die Jugend vom leichtern zum f[chwerern 
darin fortfchreiren könnte, und das’ Gänze fo viel in fich ” 
begride, als zur volltändigen Anweifung in diefer Spra= 
che erforderlich feyy ‚ und die Jugend zugleich mit dem 
Sıyl fund Geitt guter franzöfifcher Schriftlieller bekannt 
machen könnte. Diefe Arbeit hat Herr Schmidt über- 
nommen, und meines Dedinkens hat er durch die fürr- 
ftiige und bedachtfam’ auseiie fie Auswahl der Stiche 
fo wie durch ihr e Anordnung gezeigt, dals er derielben 
gewachfen (cy, 
Piam ; 

r) Die ausgehobene Sıucke find. da Neinigkeit der 
Sprache ein Hauptentzweck der Sammlung il, alle aus 
klafsifchen \Verken der Franzofen genommen. 

7) Eih jedes diefer Stücke wird für üich ein Ganzes 
autmachen. 

3) Weder Inhalt noch EIERN Ausdrücke mülfen 
gegen die moralifche Reinigkeit- und dabey den hiralten 
der Lefer anpemellen feyn. 

4) Die Stücke werden fich durch den Inhalt ader 
durch Ausdruck und Eiukleidung ‚auszeichnen, damit - 
die Aufmerkfamkeit des Lefers geweckt und, feitgehalten 
werde. 

5) Es mufs Mannipfaltigkeie unter den gewählten, 
Stücken herrfchen, und (fowohl auf Verfchiedenheit- des 
Inhalts, als der äufsern Form, iu welche derfelbe einge- 
kleidet it, gefehen werden. 

6) Mufs Ordnung unter den verfchiedenen Stücken 
herifchen , fo, dafs leicht einzufehen it, warum dıs eine 
auf das andre folge. Um diefer Ordnung willen it. 


Der Inhalt des eriten Bandes: 
vor- 


Briefe, Erzählungen und Gefchichte; 
nehmlich Gefchichte, will mit dem Vorcheil, welcher 
L2 aus 
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aus der Erlernung der Sprache Alefst, fich noch ein an- 
derer eben fo Wichtiger verbinden läfst, nehmlich die 
Dekanntfchäft mit den wichtigiten Freiguiffen und Veräu- 
derungen» welche auf unfver Erde durch Menfchen find 
‘bewirkt worden. Doch find aus den wichtigen Begeben- 
heiten nur die wichtiriten ausgehoben worden, damit 
Auümerkfamkeit und Interefle in gleichem Grade belör- 
dert wurde. . r 
‚ a) Briefe won Friedrich IL, der Pompadour , Ninon 
de! Euelos, Sevigne» und der Babet. . 
b) Erzählungen aus Rouffesu wid andern Schriftfiele 
lern. 
e) CGeichichtee Auszug aus den Memoires pour fervir 

a | hiltojre de Brandenbourg, aus Voltaire, Raynal, 

Yertor und aus den Ocuvres pofihuimes du Roi Fre 

derie 1, diesGefchichte des fiebeujahrigen Kri& 

es, 

Dir erfie Band diefess Werks, welches eine kleine 
Hındbibliochek der beiten Schriften der Franzofen fur die 
Jugent ausmachen wird , 'erfcheint fchon aufDftern 1789. 

Um die Anfchaffung deffelben der Jugend zu erleich- 
tern, biete ich den Liebhabern, welche darauf bis zur 
Odermelle 1789, pränumeriren, das Alphabeth zu 12 
Gr. Sichfifch, den Louisd'or a 5 Rıhlr, ai; diefer auge- 
küudigte-erite Band wird ungefähr I Alphabet flark. Der 
zweyte Band, philofophifchen und moralifchen Inhalts, 
“und der dritte Band, welcher Poefien enthalten wird, 
werden ungefähr eben fo fark, und follen dein erften Band 
bald folgen, | 

Georg Joachim Göfchen, 
Buchhändler in Leipzig. 


—— 


Mit dem Anfange diefes neuen Jahres 1739. find die 
beiden erfien Stücke von der theologifchen Litteratur - Zei- 
tung, oder den Annalen der neuefien theologifchen Lit- 
teraftur und Kirchen - Gefchichte mir noch 3 Bogen un- 
entgeldlicher Beylagen , unter der Direction des Herrn 
Profeflor Hafencamps zu Rinteln in der Graffchaft Schaum-+ 
burg herausgekommen,. Sie enthalten unter andern 
aufferft intereßante, bisher noch ungedruckte Nachrich- 
ten und Anekdoten von dem König]. Preuß. Religions- 
Eäicte, auch id darionen der Anfıng gemacher worden, 
alie bisher für und gegen daffelbe herausgekummene 
Schriften unpartheyilch zu recenfiren und zweckmäfsig 
zu excerpiren. 

Noch findet man in der Beylage eine vortrefliche Le 
bensbefchreibung des feligen Canzler Cramers zu kiel, 
die gewifßs den Beyfall aller Kenner erhalten wird. 

Da die Zahl der Intereflenten fü anfehnlich geworden 
it, fo laffen die Unternehmer , anltatı der verfprochenen 
54 Bozen, ohne alle Erhöhung des ubhnedem ichon äuflerft 
niedrigen Preifes von 2 Kahlr, Convendorsmunze, nun 
fur ihre Herren Subfiribenten jährlich bey 70 Bogen al- 


£rucken. Alle andere aber bezahlen für den Jahrgang 


g Kıkir, es fey denn, dafs Ach noch lo viele Interellenten” 


finden, wa eine neue Auflage machen zu können, wel» 


d 


‘ehe aber auf das Jänrfte in künftiger Jubilate « Meffe her- 


auskommen müfste. Die Theilnehmgr hätten fich alfo 
bald zu melden. Es kann diefes bey a.len löb. Poflän« 
tern und Buchhandlungen befonders der Hargifchen in 
Leipzig und der Eichenberpifchen in Fraukfurı, auch 


-bey den fchon bekannten Herren Collecteurs u.d bey 


dem Herausgeber felbit gefchehen. Im lerziern Pall aber 
fird die Brdefe bis an die‘ Füritl. Heffen -Cafel. Grenz- 
pofien poriofrey einzufenden: 
Die Unternehmer der Annalen 
derc<heol Literatur 


IL. Bücher fo zu verkaufen. 


Von dem fo berühmten und in der Allgemeinen Li- 
teratur - Zeitung ofı erwehnten Werke: 
Jardins Anglo - Chinois 
it herausgekommen der XVII und XIX Cahier cont« 
want la Defcription du Bagno Jardin Anglo - Frangeis- 
Chinois A Steinfurt pres de Müntter en Weitphalie, 
Dedie 
ı 8 E UL M. ie Comte Louis du St, Empire Regnant 
de Bentheim Steinfort. etc. Chevalier de L’Ordre Royale 
de L'Eiephant et de L’Ordre Palatin du Lion d’or etc, etc. 
par [un] 
treshumble et tres obeillaus 
Serriteur. 
ä Paris, 
Le Rouge Ingenieur 
Geographe du Roi. 


Diefe .zwey Bände welche ein vollftäudiges Werk 
ausmachen, beitehen mit der Befchreibung und dem ge- 
fchmackrollen Titelblatt in 5ı Kupferplauen, wobey nur 
ein Grundrifs it, der wegen feiner Gröfse wohl für ı Pla 
ten gelten kann. 

Die übrigen Kupferfliche find alle Aufriffe io dem 
herrlichen Gefchmacke, welche als ein fchärzbarer Bey- 
trag zur fchönen Gartenkunft allen Freunden derfeiben 
willkommen feyn werden, Dieles ganze Werk ‚kofter bey 
mir Unterzeichneten nebft Porto von Paris in allen nur 
ärey Holl. Ducaten. Wird felbiges aber nach den hatür- 
lichen Farben fauber illuminirt verlangt, fo it der Preis 
doppelt. 

Burg Steinfurs den ıften Jenner 1789. 

Reck 
Unter Auffeher des Herrfchaftlichen 
Kunfi -und NaruralienCabinets, 


II. Vermilchte Anzeigen. 


Es haben Ach aus einem gewilfen Misgefchick in das 
dom 23 Intelligenzblaue der A. L. Z/ vor. Jahr. S. 456. 
einverleibte Druckfchlerverzeichnifs in Betreff des Auf- 
fstzes Ueber Bellstriflifihe Schriftfichlerey etc. folgende nene 
Druckiehler eingefchlichen: S. 9. Z. 7. anflatt: mis 
wahrhaften lies mit nahrhaften etc, 9. 16. Z« 3. auliatt 
entzegengefreiset lies entgegenftreitet, 
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ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


Ya Numero 


Mittwochs den 28" Jan. 1789. 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Obfervations.on the, Subje# of the fourth Eelogue, the Alle» 
gory in the Third Geargic, dud the primary Defign of 

. the Aencid of Virgil zwirh imcidental Remarks on fome 
=, Coins of the Fews, By Sammel Henley, F. 5. A, Rettor 


of Bendleshum, Sufoik, 8. 2 5, 6 d. Boards, lrergien 


1738, 


F: it bekannt, was ältere und neuere Theologen in der 
vierten Ekloge alles gefunden haben, Prophezeihun- 
gen auf die heilige Jungfrau, auf.den Meflias, u. (. w. — 
Die Bemerkungen des Hrn. Hanley wurden durch die 21 
Vorlefungen des Bifch, Lowth über die Poefie der Hebräer 
‚veranläfst, die der Verf. widerlegt, Er hält dafür, dafs 
"der Dichter dem Octarius die küufiige Grölse feines Soh- 
nes vorherfügen wollte, und fich desfalls an den Pollio 
wandte, der ihn zuerft empfohlen; auch meyut er, man 
könne die Bekanntfchaft des R. Dichters mit hebräifchen 
Schriftitellern nicht abläugnen. — Die Stelle w. $-ı2 
_Libr. Til. Georz. hält er für den Theil einer Allegori 
wonit Virgil die Aeneide, anfaıgen wolle, und die Ae- 
neide fe!bit habe den Zweck gehabt die Römer mit der 
Unterjochung unterm Auguftus auszuföhnen, der vom Ju- 
piter abftamme, und der fo lange verfprochene Univer- 
falmonarch fey. 
Monthly Reriew, Odob,. 1738. 


A Tonr in England and Scotland in 1788. By an Englifch 
Gentleman. 9. 7 5, 6 d. Boards, Robinfon 1788. 
Auch diefe Keife dient fehr dazu, Schottland mehr 
kennen zu lernen. Ofterlaubt fich der Verf. Digreffionen, 
die ihn-von feinem Zweck abführen. Cibid, ) 


Tables of the apparant Places of the Comer of 1661 , whofe 
Return is expeifed in the year 1789.° To wirich is added 
‚a new Method of anfing the Retiuie Rlembeid, By Sir 
Henry Englefield, Bart. FR. S und FA. S. 4.28. 
6. d. Elimsley 1758. 


Der Verf. hät den Ort des Kometen von feiner An- 
kunft bis zum Peichelium, vom 23 Ans. 1788. bis 12 Aur. 
. 1789 in funfzehn. verfchiedenen Berechnurmgsen Cfuppofi- 

“ons? ) RER: Cebendaf.) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


A fort and plam Expoftion of the Old Teflament, wich 
“derotionaf und pradticul -Refekhions for the Ufe of Fenni= 
lies, “By the Rex. Tel. Orton S. T. P. Publified from 
the Authors MSS. by Robert Gentleman. Voh L 8. 68. , 
Boards. 1788. 

It für den großsen Haufen niche unterrichteter Chri« 

fen ein recht nützliches Familienbuch. Cebendaf) 


Military Antignities refpeöling a Hiflory of the Englifh Ar- 
my, from the Conquefl to the 'prefent Time, 
Grofe, Efg. FA. C. 4 2 Vol. 4 L. 485. Bossds. 
Hooper. 1788. 

Im erfen Theile find alle Veränderungen ,. die das 

Kriegswefen in diefer langen Zeit erlitten, durchgegan- 

gen, erft von der Armee überhaupt, nachher auch von be- 

fondern Corps, dann kommt Gefchichte des Schiefsge- 
wehrs, der Officiers, der Befoldungen. (Vom zweyten 

Theil’wird das folgende Stück handeln.) (ebendaf.) , 


Winter Exenings: or Lucubratious on Life und Letters. 12, 
'3 Voll. 9 $. Boärds. Diliy. 1788. 
Der Verf. fcheint ein gelehrter Mann zu feyn, aber , 
keinen Gefchmack zuhaben. Ganze Seiten find mit fcho- " 
laftifchen Gezänken, Verfuchen über Wortkritik , und fo 


By Franck 


I2. | | R , 


vieler Dinge,-die den Prudentius, Apollinaris, Peleprinus, . 


uf. w. betafien, angefüllt, dafs man das Buch unwillig 
aus der Hand lege - (ebendaf.) 


Sermuns on varions Subjects By the late Rev Th. “Ir 
land DD, 3 Voll. 8. 15 S. Boards. Dublin, Printed. 
London, Longmann. 1888. 

Scharfinn, richtige Vorftellungen, vom menfchlichen 
Leben, und richtige Bemerckungen darüber, mit kraftvol- 
len Ausdruck und Würde des Vortrags u. & w. zeichnen 
diefe Predigten aus. Einige handeln von den Gründen 
der geoffenbarten Religion, einige wenige, durch befonde- 
re Vorfaile veranlafst, waren fchon ehemals gedruckt; die 
übrigen handeln moralilche Sätze fehr nützlich ab, 


An Efsay on the Depravity of the Nation with‘ a view to 


the Promotion of Sumday Schools etc, By the Rev. Joh. 


Beriugton. 8. ı 5. Robinfons 1788. 

Der Yerf. it ein fehr warıner Lobrednet der Sonntagk« 
fchulen und halt fie für das befte Mittel, den Strom der 
heutigen Süutenlofigkeit zu ‘hemmen, die er vielleicht mic 
zu fchwarzen Farben fchildert, (EZienda). ) 


M The 


4 


* 
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| Poetry 
The Choice. 4.1 $. 6 dNCreech, Edinburgh 1738 
ji Ein Gedicht in drei Gefäingen, das alleu Beyfall ver- 
‚ent, u 


i 


Adref to Loch Lowond, "a Port. 4. 18.64. Dilly 1783. 


Loch Lomend it ein See’ mit frifchem Waller in. 


Schottland, den der Dichter in treuen natürlichen Ge- 
milden fchildert. Das Gedicht felbit wird durch häufige 
Anfpielungen auf vorige Begebenheiten und charakterifi- 
fche Sitten alter und neuer Zeiten fehr intereflant, 


Miltous Paradife- Loß, illnArated wäh Text, of feriptere. 
.B John Gülies Ds D: one of the Minifters im Glasgow. 
12.38:64. baund Rivingiens ete. 1788. ER 
Der Herausgeber fagt in der Vorfede, feine Abficht 
bey Hiefer Ausgabe fey blos, zu zeigen, dafs das verlorue 
Paradies feine gröfsten Verdienfle der heil, Schrift ver- 
danke, Auffer dan Stellen, die der Bifchof Newton (ehon 
dazu beygebracht hatte, hat er noch audre bevgefügt. 
Sie fiehn immer am Rande, und viaden ift vielleicht das 
verlorne Paradies in diefer GeRalt, recht willkommen, 


Il. Ehrenbezeugungen., 


Das Denkmal, welches dem Pabite Clemens XTV. 
(Ganganeti) in Rom errichtet worden, if ein Meiter« 
Alıck., weicher GMechen inf Römern Ehre machen wiür- 
de. Der Bildhauer Canoya id ert 27 Jähre alt. Volpato, 
sin gefehichter Kupferfecher in Rom, ift befchäftiget es 
auf eine würdige Art in Kupfer 'zu fiecheh. 


IT... Beförderungen, 


Hr, James Bene it an des verforbeiien:. Morgens 
Stelle Profefor der Philsfophie am Mathall- cc"cra zu 
Aberdeen geworden. Gemlemun; Irguaine, 1738 an 


"IV. Toussfälle. 


Den 26 Ottober fach Fohe Acwls, Mitched It Oriel 
Eollegiums zu Oxford, Niiwlied der Gerikchalt der Alterı 
ahtıner und Pfarrer zu Idmilton bay Sılisbury, ein fochr 

" gelehrter und vieler Sprich: a rsdigen Mann, gerade 63 
Jahr alr. Man hat von ibm unrer andern eine Schöne und 
correcte Arsgube Tes Da Risen in 4 Cmibindeaz 
sein Commentar sbie hit der großen Eric... # davon 
sicht entfprochen. 


Den ıften Novenib. farb zu Pimlicas - Flrl- Schröter, 
wiefteicht der gröiste „Spieler des. Pinnstonte, umer den 
jetsriebunden Huikerm. Bey der riesen Feeimeic gab 
‚er ich doeh derieiben auf Koten des Gelchmacks und 
-Webuhls Preis. Genilewans, Horgastre 1793. I 


V. Ceffentliche Anftelien. 


Zu Maxico ia Südamerika ih-eine Akademie dem icl;ö- 
nen lkurıe gerüftet wordems) Die Precinr me Prälione 
eericlben. id Herr Solnas dee-dunch feine fchönen kußfer 
zum Don Qnixotte, und durch, andere Werke, als eh 


fer geichickisr Kayißler bean üb \ By 4 
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‚ VI. Vermifchte Nachrichten. 
In Stutttgart erfcheinen gegenwärdg 4 Zeitungen: 
2) Schubarts Varerlauds - Chronik, wöchentlich zygmal, 
8) Die Cottaifche Hofzeitung wöchentlich dreyma), nehtt . 
zwey Intelligenz Blättern, 3) Der Schwäbifche Merkur 
in Verbindung mit der fchw. Chronik von Eisen , ebeii- 
“falls wöchentlich dreymal, und endlich 4) ein fogenanı- 
tes moralifch - fütyrich- politifchs Wochenblatt unter dem 
Tirel der #Beobmehter wöchentlich in einem Bogen fat 
"Beylage. .Zwey diefer Zeitungen, die Varerlauds - Chro- 
ak uud der Schw. Merkur werden in der akademifchen 
Druskerey gedruckt, und die ‚Verfafler derfelben genie- 
fsen Cenfurfreyheit. Der Herausecher es Derbazöterr, 
(dies Blatt_wird bey Mantler gedruckt) if der feit einem 
halbey Jahr in Stuttgart privatiürende Lic. Ehrmann von 
Strasburg nebit feiner Gatjin, die Sieh bereits als eine 
gute . Schrifuftellerin bekannt gemacht hat. Sie if die 
Verfaßerin der Phölo/ophie, eines Weiber, der Brief: Nine’, 
der Gefchichte Amalien, und mehrerer freylich mit verfchie- 
denem Beyfall aufgenommener Schriften: "Dafs der Werth 
dicler Zeitungen ungleich feyn werde, läfst fich leicht den- 
' ken, doch hat jede ihr eigenes Verdient, Von dem vor 
züglichen \Verch der Kuterlands- Chronik zeigt der Beyfall, 
womit.dies Blatt durch eineu großen Theil von Deutfch- 
land gelefen wird, Ungeachtet es in den Pfalz -.Büirifchen 
ndeu neuerlich verboten worden, fo ift der Abfars 
deüngch fehr berrächtlich, "ES" enthält eine gedrängte 
Därftellung der neuelten und 'merkwürdigden Begebenhei- 
ten in der politifchen, Attlichen und literariichen Welt, 
vornemlich in Beziehung auf Deutfchland. Die mit der 
Erzählung verwebre Reflexionen und Urtheile des V, find 
überall Freeymüchig, geoffencheils. richtig und treffend, 
Seine, Sprache ift flark ünd krüfug, bisweilen derb, und 
_ verrsrh durch den bilderreichen Selinuck , womit fie öf 
says überisdes jH, einen Dichter von fehr fruchtbarer und 
fe rt Ar Rirbildungskraft. Die häufir eligeftreme Verfe 
un? ©;fichte , deren Inhalt zuweilen Ass dem Stof der 
erzöblien Vorfall herfliefst, geben diefem Blatt Rei: ur 
Auwurh, mund der V. weifs den, kefer (ehr gefchickt iu 
Ger Sisym feiner Ernpfndengen hijeinzuziehen. Dürchaus 
herifcht Gefühl fürs Edle, Schöne, undGrofßse, und, wen 
Man eluen gewilk’ Hang des V: für fromme Schwärmes 
vey ud iyıtik ausuimmt, (& verdient wenigiiens fein 
patriotiicher Sin, ind fein warınes Religtons =» Gefühl 
inmi;,s Hochichaizung. Die Coreaifche politiiche Zeiguig 
beütze. Vorzüge ainlerer Art, und an därf-fe ohne Be- 
Venkca unter die bein deutichen Zeitungen rechnen, 
Si>h: 1,gurch ihren gegenwärtigen Bedasteur Hn. D. Corts 
eine (-ır verbeik rie Einrichtung erhalsen, and, verdienge 
desweuen such auffer den Gränzen Würtembergs und 
Schwobene bikannter zu feyn, Die Eigenichaften einer 
guten Zeisung» Wahrheit» Neuheit und Wichtigkeic der 
er.ihlton Begebenheiten‘; und Richtigkeit. und Unparchoy= 
lichkeit in Frzähblun.nderfilbeu, kowmen didfer Zeitung 
in einem vrorzüglichen Grade zu. Die Nachsichten find 
‚nicht blofs von Arderpe Zeitungen ohne. Wahl und Prü- 
fung.gebor, fendarn zul Ss aus eiguer Corrofpon- 
denz gelcaöpft. Voruemlich unserfebejder fie fich dadurch 
dafs fie nicht blos palitifche Nachrichpen liefert, fondern 
auch aufandere wichiige Erfcheiunngen unfers Zeitalters 


Bucküchs 
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Rückficht nimmt. _ So Andet man öfters Nachrichten und 
Urtheile über Toleranz, kirchliche Orthodoxie, geheime 
Gefellfchaften u. , w. welche zu Aufklärung und Be 
zichtigung der Begrilie des: gemeinen Mannes » der fouft 
nichts als eine Zeitung liefst; vieles beytragen köunen. 
In diefem Stücks fo wis überhaupt in'Rückficht auf eignes 
Uriheil fieht der Schw. Merkur der Cote. Zeitung weit 
‚ nach, ob» man ihm gleich das segative Verdienft Tinrzu- 
men mufs, durch feine Concnrreiz jene verbellerte Fin- 
richtung der Cottalfchen Zeitung veranlaßst zu haben. 


defö reeiler it im Gegentheil das Verdienft der fihwirbi- , 


fihen Chronik wenigfiens für Schwaben. Man kann dies 
Blatt als ein allgemeines Intelligenzblatt für Schwaben anfe- 
hen, in welchem die neueften Veränderungen und Ereig- 
nifie diefes Kreifes angezeigt werden. Todesfälle, Be- 


Culture» Neue fchwäbifche Schriften» Veränderungen der 
Markt -Preife find die Gegenftande , von denen in diefein 
nüzlichen Blatt Nachricht gegeben wird. Auch der Dio- 
beechtey empfielilt fich, wie es fcheint, durch feine Mic’ 
maügkeit, und verfchaft einer zahlreicher Klaite von Le- 
fern eine unterhaltende Lectüre. Auffer peliiifchen N.ch® 
richren ‚ wechfeln Erzählungen, Briefe, Dialogen 
Anekdoten, die aus fremden, befonders engliüchen Zei- 
tungen entlähne furd, mir einandet ab. . Die Auflicze (r 
Madame Birmann zeichnen fich durch Meufchenkenniniie, 
Beobachtungs-Geit und Lebhaftigkeie der Dirlieiiune 
vortheilhaft aus; und es Jäfse fich vermurhen, ? 

fes Wochenblatt bey dem RBeßreben des Herausszbers, 
demfelben immer grölfere Volikomimenheit und Interele 
zu geben, in Zukunft noch mehrere Leier anlorken w ivd. 


forderungen und Amts - Veränderungen, neue Landes 4. BD. Stuttgert d. 10 Fan. 1789. ’ 
Verordnuiigen, Verbeflerungen der Induitrie und Landes- 
j LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


&o angenehm und nützlich das Studium der Gefchich- 
ve überhaupt ilt, fo it es die Vaterlandsgefchichte befun- 
ders, nicht allein ‚für den Gelehrten, fondern für einen 
jeden, dem es nicht gleichgültig it, ob er ieh von- den 
gutz Unwillenden im Volke durch Ikenntniffe, die eir 
nen jeden Sachfen fo nahe angehen, auszeichne oder 
nicht. 

Da hun bei der) Gefchichte überhaupt fehr viel dar- 
auf ankommt, dafs man ihren Zufammenhang richtig ein- 
fehe, und alles in Gedanken an feinen Ort und in die Zeit 
zu ferzen wiffe, wo und wenn es gefchehen ifi, fo habe 
ich mich entichlofsen die 

Süchjifehte Gefchichte in Tabellen 
herauszugeben. Die vorzurlichlien gedruckten "Quellen 
fowohl , als des verflorbenen Hofrath Böhmens Vorlefun- 
gen find dabei benutzt worden. Das Publikum entfchei- 
de» ob es diefes Unternehmen billigt oder nicht, und 
die Anzahl von mehrern oder wenigern Pränumeranten 
‚nehme ich als bejaheude oder verneinende Enifcheidung 
an. Die Vorausbezahlung it 8 Grofchen, bleibr bis zum 
15 März offen, und zur Oltermefle werden die Exem« 
plare abgeliefert. Die Pränumeranten, deren Namen auch 
vorzedruckt werden, erhalten ihre Exe.nplare anf Schrei- 
bepzpier. Pränumeration nehmen an: in Dresden das 
privil. Adres- Comtoir, und Herr Expediteur Richter im, 
Hofpoflamt; und in Leipzig das privil. Intelligenz-Comtoir. 
Auswärtige belieben fch an gedachten Herrn Ekpediteur 
Richter poffrei zu wenden. Sammler erhalten nebft dem 
wirmften Dank, den fie als Patrioren, die die Vaterlahdsge- 
Ghichte allgemeiner machen helfen , verdienen, dis achte 
-Exemolar. 


Drusdca, im jenner 1789 
Der Verfaler. / 


j u u 
Herr Pafior Beyer in Schwerborn, der fich durch das 


Handbuch über den Katechismus Lürheri, dann wieder 


durch 2 Binde Predigten zur Aufklärung der Volksreligi- 


on und durch zwo Abhandlungen über die Strafen der Ver- 
dammten und. deren "Dauer rühmlicht „belannt gemaghe 
hat, wird in Verbindung mit mehrer angefehnen gelehr- 
ten Männern eine periodifche Schrift herausgeben, die 
den Titel führt „allgemeine; Magazin für Prediger nach den 
Bedürfnöffen unferer Zeit“, wavon in der Öltermelle die- 
fes Jahres das, erlte Stück erfcheinen wird. Diefe periodi- 
fche Schrift foll nicht blos ein Magazin von Predigten 
oder Predigientwürfen feyn: wie das homiletifche Magazin 
und das Magazin für Prediger, welches leztere auch wegen 
des ganz eigenen Syfiems des Verfaflggs nur zum Theil 
brauchbar iib fondern es foll eine Verrashskammer wer- 
den,.in welcher des Prediger bei, allen Fällen und Ver- 
richtungen feines Amts nachfuchen, und für fein jedesma- 


ges Bedürfnifs' etwäs brauchbares fivden kann. das zu= 


gleich unfen Zeiten angemeffen it. Den Verlag davon 


har die Crufiisöfche Handlung in Leipzig übernommen, 


die fowohl als auch aile übrige Buchhandlungen Deutfch- 
lands den aus achr Stücken befiehendep Jahrgang für 2 
Rıhlr. verkauft, wenn mau fich für diefe periodiiche 
Schrift bis zu Oftern diefes Jahres unrerzeichnet. Der Ver- 
kaufpreis dürfte nachher 2 Rıhlr. 12 gr: feyn. 
führliche Bekanntmachung, die dem ganzen Plan in fie» 


fafst, den das allgemeine Magazin für Prediger bezweckis, 


wird von, allen Buchhandlungen gratis veriheilt. 


f Plan der Mopatsfchrift für unfer Zeitgker. 


u 


_ — alııma Fun 
Me reis &yadiis our. Pind. Pyıh. A. 175. 

T) Aus Gründen der Philofophie und Gefchichte die 
meuern Angrife uf. die chrifäiche Relision „ befun- 
ders des Deismus und Narıralismus nach ihren Que!- 
len, Wichtigkeit und Unwichtigkeit zu bemwihellen, urd 
befonders zu entwickeln, in wiefern ikın. durch eine” 
von allen Menfchenfitzumgen gereunigte Lehrforın heger- 
net werden konıe. 

2} Dei Urfichen des ieiffeiilen Nauuralismirs, für 
wohl, als ‚des manniglaltigen Abesgla ubens, und der du. 


Fi & kur 
F 


und, 
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Fine äts-: 


9 
her entfpringenden Thorheiten nachzufpüren , und die 


leztern zu befireiten | EINER 
"= Den Grund oder Ungrund des Kryptojefuituis- 


mus, und der geheimen gefährlichen Gefellfchaften auizu- 
decken«. 

4) Die mannigfaltigen Febler und Mängel der. neuern 
praktifchen Araneykuide zu reinigen, deren Einfluls auf 
die Moralität fichtbar ift. 

5) Den plıyfifchen und motalifchen Fehlern der Er- 
zichung, der Schulen und Univerfitäten nachzufpürens, 
die üblen Folgen derfelben aufzudecken , und Vorichläge 
zu ihrer Verbeflerung anzugeben. 

=6) Krafıgenies und }iterarifche Defpoten in puris na- 
tura'ibus der Wek zur Schau fiellen, und zu zeigen, dals 
eihıreiffender Mangel an gründlichen Kenntniflen. und Ge= 
lehrlimkei: die einzige Urfache ihres Anhanges find um 
zu letzteren Luft zu erwecken, 

7) Einreiffende Thorheiten aller Art, Lafter und Tu- 
genden in ihrer wahren Geftalt darzuftellen. 

” g) Anonymilch müilen die Auflätze feyn, weil man 
fo freyer reden, und unbekannt leicht mehr wirken kann. 

9) Alle Perlonalicäe lol auf das frengite vermie- 
den werden. » Gegen Schriftfeller als Schrififieller fchrei- 
ben, kann aber wohl nicht als Perlonalität angefehn wer- 
den. 

10) Alle Formen und Einkleidungen find gleichgül- 
&ig: Scherz und Ern#, anfte Widerlegung und beif 
{ende Satyre, Poefien und Profe, pkilofophifche Darftel- 
Jung und Epigramme müflen einander abwechfeln, da- 
mir kalte Weisheit und fpottende Laune fich unzerftüt» 
zen mögen, und da, wo gute Worte nichts ausrichten 
können, die Geifsei des Witzes fo viel fchärfer treffe, 

Von diefer Monatfchrift erfcheint zu Ende eines jeden 
Monars ein Stuck. Sie fange mis dem Jahre 1789 an im 
Verlage des Buchhändlers ö 

u “ Georg Joachim Göfchen 
in Leipzig, 


—— 


Der Buchhändler David Siegert zu Liegnitz beforget 
eine deutiche WVeberfetzung mis kurfüchfifchem Privilegio 
von dem interelsanten Roman: Lolotte et Jaufan, on les 
uyenturor de deux Enfans abandonnis dans une isle .deserte, 
4 Vol, wovon die erfteru 2 Theile zu Oftern erfcheinen. 


Folgende fo eben erit herausgekommenen Bücher, 
find in allen bekannten Buchhandlungen Deutfchlands zu 
haben: . ‚ 

Gedanken iiber die Religion, von Friedrich den Zweiten 

Kömg von. Proufren. Ans dem. Franzöfifchen. 1789. 204 

S. 8. weils Drukp. 12 gr, Schreibp, 16 gr. Damit 

das Publikum nur vorläufig mit diefer wichtigen Schrift 

bekannt wird, folge hier der Inhalu K, 1.Ob es 

was erlaubt fey, uufere Religion zu prüfen. K. 2. 

Dals ewe folcke Prufung nothwendig (ey. K 3. Von 

den Beweisgrinden, weiche eine wahre Religion ha- 

ben muls, und von den erforderlichen Bedingungen 

dieler Beweisgründe, K. 4. Von den Wundern. K 


k 


% 


5. Von den Weiffagungen und den Propheten. K. & 
-Von den -Märtyrern. K. 7. Von der heiligen Schrift. 
K. 8. Von ‚Jefus Chrifus. K. 9. Von der Kirche 
und den Concilien. KR ro, Von den Kirchenväterr. 
K. 11, Von den Sakıamenten. K. 12. Von der Drey 
einigkeit. K. 13. Von der Erbfünde. K. 14. Von 
der Vorlleliung, die wir von Got Lahen' nrüffen, 
und dafs er den. Menfchen keinen befondern Dienil 
offeubarı hat, wonach er verehrt .feyn will. K. ı5 
Dafs die Religion für die bürgerliche Gefellfchaftnicht 
nothwendig (ey, dafs fie blos dahin gehe, fie zu zer- 
fören, und dafs die weniger Menfchen, als man denki 
in den gehörigen Schranken halt. K 16. Von dem 
Dafein eines oberften Welens, und von dem Verhir 
ten, das ein elrlicher Mans in feinem Leben beo- 
bachten ınufs. 

Das Evangelium der Kindheit Jefu. Aus dem Arabi- 
fchen. Jerufzlem, 5738. 62 S. 8. Ladenp. auf Drukp- 
4 gr. auf Schfeibp. 5 gr. 


V, Herabgefetzte Bücherpreife, 


Folgende Bücher find von ihrem Beützer im Preife 
heruntergefetzt, und in E. M. Gräfis Buchhaudlung in 
Leipzig zu erhalten, als: 


Wahrhafte Begebenheiten einiger-Brüder Freymaurer, 
die fich durch ein falfches Licht blenden liefsen, und 
endlich zur wahren Erkenntnifg gelangten ; fonft 6 gr. jetzt 
2 gr, Hiüftorifch - kritifch - moralifch - und politifche Bey- 
träge zur Beförderung der jdeutfchen Literatur, der 
fchöneu Wilfenfchaften, Kenntnife, Künfte und Sitten ; 
font 9 gr. jetztg gr H. G. Heffs 100 auserlefene prö« 
faifche Cabale in dreyerley Sprachen, nemlich deutich, 
italiäuifch und franzöfifch, mit angehängter Moral , zum 
Beften der Jugend beyderley Gefchlechts; font 12 gr. 
jetzt 6 gr. J. Lenfants Gelchichte- des Hufsitenkriegs 
und des Conciliums zu Bafel; aus dem Franzöf. überf, 
4 Theile, mit Johann Hufs, Hieronymus von ‘Prag, 


"Joh. Zifka und Pabit Felix V Büdnilfen; Couft 4 Kthir. 
» jetzt x Rthir. 12 gr. jeder Theil apart. ı2 gr. Magazin 


nützlicher und angenehmer J.ektuire aus verfchiedenen ti 
chern für denkende Lefer aus dllen Ständen; von H, G. 
Hoff 4 Theile mit Kupf. fonft 3 Rthir. jetze 20 gr. jeder 
Theil „apart 6 Igr. Der Blumentopf, oder Lektüre fur 
mehr als eine Art Lefer, font ı2 gr. jetzt 6 gr,  Man- 
cherley brauchbares und angenehmes zur Geiftes - Erho- 
lung aus verfchiedenen }Fächern der Literatur und fche- 
nen Wiflenfchaften; fonit 12 gr. jetzt 6 gr. (NE. Diele 
beyden Schriften find der 3te und gte Theil des Magazins 
nützlicher und-angenehnter Lektüre, unter befondern Ti- 
teln.) Die Verirrungen des menfchlichen Verftandes oder 
die Thorheiten des Poichener. Eine komifche Gefchichte 
aus dem Fraiizöf, über. fonft 6 gr. jetzt 3 gr. Der Nor- 
männifche Spion, oder merkwürdige Begebenheiten des 
vorgeblichen »Baron von Maubert ehemaligen Kapuziser, 
Ritter, Schriftteller u 6, w« fon 5 gr. jeizt 2 gr 
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Sonnabends den-zıt Jan. 1789. 
GE EEE Se RE ra 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


„ Orazione Arcademica [alilteria Militare Pifona del Dortr, 
Gio. Butifta Fang. Pia 1738.\per Rasieri Profperi. 
in 4 gr. 5. 119. en 


P:* wunderbare Schickfale, die es aus einem mächti- 
gen Freyitsate zur unterjochten Stadı feineı Nach- 
barinn machten, find merkwürdig’ genug, in einer ge 
treuen Ersählune gelefen zu werden. Der Verf, hat die 
chronologifche Methode gewählt, Gelehrlämikeie und Walhr- 
heit zeichnen das Werk aus, Druck und Form find fchom, 
Die Gefchichte faugt vom 6 Jahrhundert an, uhd gehr 
bis 1106, wo Pifa zuerit unter der Gewalt der Florenti- 


ner km. 


Napoli, preffo Giufeppe Maria Porcelli: Del Codice Ecw 
nomico , Politico, e Legale delle Vufle di Saverio Mile 
lei; parte che ripwuda la direzione dela Pula di Na» 
puli in Roma, 1738. in 8. S. 21o. 

Der Adv. Malleı entwarf für den König den Tarif, 
und das Kegiemeut er Poiten, und alles ward gebi.lige. 
—In Neapel wurden die Poßen zuerä 1580 eingeführt, — 


Firenze, preflo Giuf. Tofani e Comp. : Infituzicni dei” 

_ Arte oratoria efpufle in forma di Dizionario, e Corres 
ı date di efempj preji.dai Clafüci Tofeani. Toms pri- 

mo. 1788. $. 273. (aufser Dedication an den Her- 
“zog von Parma und Vorrede. Mo. 

Der Verf. Abt Domenico Michelacci hat diefe Art der 
Behandlung zuerit angewandt, und glücklich ausgeführt. 


Ferrara per gli eredi di Giuf. Rinaldi, fi trova in Firen- 
ze prelio il Carlieri: Lo fludio delf Uome ne fnoi rappor- 
ti con Div, e con hi fuoi fimili, compendiofemente propoflo 
nela floria del’ Univerfo dal’ Abb, Ginfeppe Manini 
Ferranti. Vol t. 1788. in 8. S 310, . 

Der Verf. folgt dem Bolluet. Sein Plan befteht in ei- 
nem Compendium der Univerfalgefchichte, worin viele 
interefänte Tharfachen abgehandelt find, die er zum Be- 
weis der beftrirtenen Religion anfuhrt. Diefer erfie Band ift 
in vier Bücher unter folgeuden Titeln abgerheilt: ı Buch 
ı Epoche, Schöpfung der Welt, Abhandlungen darüber ; 


U Buch, Noah als die Sündduch, Abhandlungen über die 


k 


3 


# 


Natur des Menfchen, III Buch II Epoche: Berufung 
Abrahams, "Abhandlung über die Möglichkeit der Ofen- 
barung; IV Buch. IV Epoche, Mofes als das gefchriebene. 
Gefetz, Abhandlung über die Nothwendigkeit der Offen- 
barung, — Das. Werk ift gut ausgeführt, voll Gelehrfam. 
keit, gründlichen Bemerkungen, und feiner Kritik. 


Storia ragionata dei Turchi, e deg!’ Jmperateri di Conflan- 
tinopali, di Germania, e di Rujlia, e d’ultre Potenze Chrie 
fiiane; AM Ab! Francefco Besattins. Venezia. 1798 per 
Francefco Pittori, e Francefco Sanfoni- Vol, 2, in 8- 
jedes ungefähr von 309 S. 

-Dicie Gefchichte, von der die gegenwärtigen beiden 
Binde den erien Theil ausmachen, wird noch 'zwey aude- 
re enthalten. Ia den erfien Bänden ift die Gefchichte bie 
zu Ende des‘ vorigen Jahrhunderıs fortgeführe. — Das 
Werk dient fehr dazu das luterefle der verfchiedenen an- 
fehnichen Europäifchen Mächte bey gegeiwärugen Um- 
fäuden kennen zu lernen, 


Florentiae typis Petri Allegrini: Novae eruditorum deli- 
tiae few veterum anderer opsjculerum colleltunea : Eran- 
eifens Fontanı Bibl, Riccard, Praef. collegit, ilnflrarit, edie 
dit. 1783-8. 3:9 5, und XCVL S. Vorrede. - 

Vorhergehn aus ein Zueignungsbriefe an den Bi- 

fchof von Piftoja, die Vorrede, u.d zwer Abhandlun- 
gen des Herausgebers, eine über die Gefchichte .des 
Bäsler Conciliums, und eine über die wahre Idee eines 
Schisma. Die Opufcula felbf find aus der Layren- 
zianifchen, eins aus der Riecardinifchen Bibliethek und 
alle betreffen die Frage der Rechtmäfsizkeit des obenge- 
nanınen Conciliums. 1) Tractatus Vuirerfitatis Craco- 
vienfis; 2) Litterae duae Felicis Papae V. ad regem Fran- 
ciae et ad imperatorem Fridericum Ducem Asfliriae; 3) 
Confilium Audi Vienneufis; 4) Errores ex litteris Eug:- 
nii IV. deprompti; 5) Compendium cuiusdam tractatus; 
6) Juftificationes Coneilii Bafileenfis; 7) Summa capiıa 
eorum confiliorum, quae Vniverfitares dedere; 8) Tracta- 
tus quod facrum generale Concitium Bafileenfe non fit 
translatum vel dilfolutum. . 


Paduse apud Joa. Bapt. Perada et fil,:- Fetufiora Lati= 
norum Scriptorum Chronica ad A, S. Cod. emendata, 
et cum cafligatioribus editienibus collata, motisque ilu- 
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x  ‚Arata im num eorpus eollecta, praemiffo Fufebii Chro= 
hico a D. Hieronymo £ graeco verfa. et multis aurta: 
collegit D. Thomas Roncallius, Monuchus Cafinenjis. 

‚ 1788. Vol. 1. 2. ing. RR j 
Die Sammlung ift in zwey Theile getheilc. ‚Der erfle 
enthält die Chronik des Eufebius mit der Fortfetzung des 

Ar. Girolamo u. f, w.; der zweute das Chronikon von 

Idazius mit den Faftis Confwlaribus, und den andern bei- 

den von Cufpinian, aus der Wiener Bibliothek, und Caf- 

fiodor; ferner zwey Katalogen von Röm. Kaifern, eine 

kleine Chronik, die Ruinart ans Licht geitellt u. C w. 

Zaletzt ein Verzeichnils der Confulen von Anf. bis 703 

p- C, wo fie nichv weniger chrenelogifch angemerkt wur- 

den. — Intereflante Noten find beygefügt. 


Sümtlich aus den Noveße letterarie di Firenze, 


n. Vermilchte Nachrichten. 


Durgh die Hrn. Superisttendenten ift auf allerhöchffen 
Befehl aller Orten bekaune gemacht worden, dafs unfere 
Hm. Geiitlichen fich in gewilfe Fraternitäten vereinigen, 
und keiner aulfer einer folchen Brüderfchaft leben foll. 
2) Wo fojche Fraternitäten bereits exiltiren , da follen 
fie auch in Zukunft bleiben, als z. B. in unfern XII 
Städten, wo wir fchon vor uralten Zeiten Fraternitatem 
XXIV Regalium hatten, aber fie müffen doch verbelfert, 
und nach der neuern weiter unten zu befchreibenden Art 
eingerichtet werden; Wo noch keine find, da follen fol- 
che errichtet werden, als: im Zipfer Comitar werden 
eine neue Fraternitat ausmachen die Hrn. Geiflichen in 
Topporcz, Borzdorf, Grofs - Schlagendorf , Grofs - L.om- 
aicz, Einfede), Stoofs, Schmölniz, Schwedler, Wagen- 
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drüßsel, und Krompach. "In andern, Comitätern auch auf 
diefe Art. 3) Jede diefer Bruderfchaften foll ihren Senior 
Coufenior, Notarium, und einen Ober - Infpector ex liatır 
politico haben, delien Schuldigkeit dariun befieheu foll, 
nicht nur auf die Geißliche, auf ihre Lehre und Leben 
aufmerkfam zu feyn, fondern auch darauf zu fehen , dafs 
alles in guter Orduung erhalten werde, und niemand 
eiwas in publicis aus eigner Authorität unternehme. Er 
nige äufferliche Gebräuche oder Ceremonien, die noch 
am manchen Orten üblich find, als die Sacra antelucaus, 
Conciones nocturnae in vigiliis Nativ. et Kesurr. \ie fe 
in dem Circulari bekannt werden) ferner die Theatrales 
pafiones, et Lamentatiomm decantationes, accenfio Can- 
delarum in Coena und dergl. follen die, Seniores und In- 
fpecrores nach und nach abfchaffen, und darauf fchem 
damit an deren Stelle nicht andere Mifsbräuche bey den 
Kirchen und Gemeinen einfchleichen , dem Superintenden- 
ten mufs von allen Nachricht gegeben werden, damit er 
genau wiffen möge, was fur Leute er unter feiner Auflicht 
babe, und wie ihr Lebenswandel beichaffen ött. 4) Den 
Senior follen die Geifflichen aus ihren Mittel durch Mehr- 
heit der Stimmen wählen, dabey aber auch auf Alter 
Verdientte etc. Rückficht nehmen. 5) Von den Päichten 
des Seniors, und 65) von den Pfichten der Geiflichen, 
Dies it durch die Hrn. Superintendenten bekannt gemacht 
worden. Nach dem neuera Befehl foll weder ein Geilli- 
cher noch ein Schullehrer eher angeftellt werden, der 
niche dargerhan har, dafs er die NormalMerhode voll- 
kommen inne habe, worüber er durch den Superititenie 
denten, oder den Infpecior und Senior, wenn es Schw- 
iehrer find, daruber examiniret wird,  Iglo am 19 Nor 
788. 


r 


1. Ankündigungen neuer Blicher. 


Unterze’chnete Verlaushandlung gedenkt künftige 
Ofterme[’e unter der Aufiicht des Hru. Doctor und Profellor 
Kudewig einen deledum opurculorum ad jeientiom naturalem 
Jtontirm herausz:reben, in welchen fie die ausgeluchte- 
ften und vorz'.glichlien akademilchen Schriften der deut- 
fchen, fchwedifchen, englifchen und franz6ifchen Univer- 
Ftäten. di& in diefes Fach einfchlaren, aufnehmen wird. 
Plle Jahre foll ein Band zu anderthalb Alphaberh in Oc- 
tav mit Kpfern erfcheinen. Es follen hey diefer Aus- 
wahl die ältern guten kleinen naturhiftorifche Abhandlun- 
gen nicht vernachlüfsiret werden; die Sammlung auch in 
jedem Bande nach einem etwatigen Plane geordnet feyn, 
und für alle Theile der wefammten Narurgefchighte fo 


“ wohh als auch der befondern vornehmlich fiir Monogra- 


ghen, Syfemarik, Charakterifik » Terminologie, Nomen- 
clatur, Litteratur und die 7oophyfiologie, Phytophrfiologie 
und chemifche Mineralogie geforgt werden ; auch follen 
die Kupier von guten Küuftern gearbeitet werden. Wer 
von acu auswari.gen Gelehrten den Herausgeber mit det- 
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gleichen Schrifien zum Einrücken beehren will, wird fie 
geälliztt an unfere Handlung zu üubermachen erfuchn ' 
Leipzig den 2. Jan. 17899. 
Die Crufiusifche Buchhandlung. 
% 


Den häufige Abfatz und die öftere Nachfrare nach der 
Forferzung fe!btt von Mäinyern, die die Kränterkunde richt 
blos als Liebhabe'#y treibeu , fondern die fchon ofen 
ihre grofse Kenntniffe in dem nemlichen Fach erprubet 
haben, haben mich ermunter: ein Supplementum plants 
rum felectarım zu liefern, deren, fürtrefiche und fehr pe 
naue Gemälde der beruhmte Ehret verferuiger, der fe. 
Geheimde Kath Trew aus feiner Sammlung mitgecher 
let bis zur 72ten Iiupferplaste, und fodenn Herr Proicl- 
for Wogel erläutert hat, von meinem fel. Kater aber, und 
nach ihm von mir in Kupfer geffochen, und mit Farben 
nach dem Leben hbemalılt worden find. Ich habe eben 
daher als Verleger diefes \Verks Herrn Profefor. Pugel er 
fucht, der mir ohne dies durch eine eirene Ermunterung 
auf dem halben Weg begegnet if, mir von den noch ubri- 

| gea 
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gen Ehretifchen Gemälden welche auszulefen, um fie in 
Kupfer gellochgg - uud kehörig beinzhlr, auch von eben 
gedachten Herrn Profellur auf die vorire ihm Ehre brin- 
gende Weile erläutert, dem Publikum übergehen zu kön- 
nen. Wenn ich alfo hiedurch blos den Wunfch groiser 
Keuner und wahrer Liebhaber der Kräterkunde, auch 
Freunden von guten Pllanzenabbildungen, erfülle, im Vor- 
aus verfpreche weder Muhe noch Koften zu fparen, und 
von Seiten des Herrn Profellor Fogels ebenfalks verfichern 
darf, dafs felbiser die Pflichten eines botanifchen Erläu- 
terers mit aller Treue erfüllen wird; fo darf ich um fo re 
willer auf den lauten Beyfall des Kräuterkundiren Publi- 
kums und aller Preunde fchöner und getreuer Abbildun- 
gen feltner Pflanzen, und auf einen den großsen Koften 
und der darauf zu wendenden vielen Mühe angemeflenen 
Erfätz durch reichliche Abnahme rechnen. Format, über- 
Iraupt die ganze Einrichtung bleibr, wie jeder ohne dies 
vermurhen wird, unverändert. Die erffe Lieferung wird 
“folgende Pflanzen nach fehr guten Abbildungen enthal- 
te: . 

‚01. Cornus Amomum; 102. Prunus virginiana; 103. 
Sifrrinchium palmifolium; 104. Cercis canadenfis; 105. 
Rhamnus colubrinus; 106. Bauhinia divaricata; 107. Au- 
dromeda mariana und Orobus angufiifolius icalieus » fore 
vario Tourn, ; 108. Hydrangea arborefceus; 109. Raurel« 
fia nitida. 110. Eine Ruellia (Upudali?) die noch unbe 
bannt zu fein fcheint. 

Liebhaber, weiche an diefem gegenwärtiren Werk 
Antheil zu nehmen gedenken, belieben mir gefalligft eine 
baldige Anzeige davon zu machen, damit ich bey tiefem 
Aufaug meine Auflage darnach richten kann. Der billi- 
ge Preis bleibt wie bey den vorigen Ausgaben nemlich, 
jeder Ausgabe zu 10 Tabellen mit fortlaufenden Text, 
die Tabellen auf Gchön hollandifch Papier @ fl. 4. und auf 
ordinaire Papier ä fl. 3. 15 kr. 

Herr Profeflor Vogel wünufchte noch zu erfuhren , ob 
er den ganzen Reit Ehretfcher Pfauzengemälde, die der 
‘fe. G. HB. Trew gelimmifer hat, welcher nach Abzug der 
wenigen fchon in andern Werkan eingerückten , der Co- 
pien, und der aller kemeiufien auf hundert lich eritte- 
cken könnte, liefern foll ? 

Augsburg den ı Dec. 1738, 

Joh. Elias Haid, 


Im Verlage der Joh. Gottfried Müllerifchen Buch- 
andlung, i in Lei ipzig, erfcheist nich künftige Olterinefse 
der erite Band meiner mineralogifchen und berzinäinnie 
fchen Abhandlungen, Ob ich gleich noch nicht ranz be 
flimmt bin, welche von meinen vorrächigen Auffirzen ich 
für denfelben wählen werde; fo it doch rewils, dafs ei- 
ne mineralorifche Bef-hreibung des Ehrenherges, eine 
mineralogilche Reife in das Meiningifche Oßerlind, eine 
Befchreibuun der Torfitec! tereyen bey Frofa und Schädele- 
ben, und 'ulter einer eigenen Kuhrik kurze Auf fätze, 
Auszüge aus Briefen u, {. w. hineiskomnen, 

Der Ehrenberg ii einer der merkwürdigen, die man 
kennt. Es wechfan in demfelban eben verfchiedene 
Grundrebirgsarten achtzehumal miteinander ab, gehen theils 
in einander über, theils itehen fie gleich abgefchnirten ne- 
beneinauder, und fait jede derleiben har auf Gängen und 
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Trümmern ihre eigenen Produkte. Um diefes ‚alles fo 
aufchaulich als möglich darzuftellen, habe ich diefer Berg», 
aufnchmen, und eine petrographifchg Charte davon fertigen 
lafsen; mich auch entfchloßsen, eine Auzahl Suitenfamme 
lungen daron zufammenzubringen , die mit diefer Ofter« 


mefse fowohl in der Verlagshandinng in Leipzig, als 


auch bey den Herrn Doct, Müller Sen. in Frankfurch am 
Rayn und bey uns felbit für einen halben Louisd'or zu 
haben feyn werden, achtzchen Stuck Gane ımd Gebürgs - 


- Arten enthalten, die fich fal Aurchgehends®on den ge- 


meinen ıwmterfcheiden. Bey diefer Gelegenheit habe ich 
zugleich auch mit anzeigen wollen, dals meing fchon 
bekannten Cabinets von Gebirgsarten nach wie vor an 
den angezeigten Orten, und - unter den bekannten Bedin- 
gungen zu haben find. j 

. Joh. Carl Wilh. Voigt, 

Borg - Secretarius in Weimar, 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
Jänner if erfehienen, und enthält folgende” Artikel: 
I. Der Kalender an das neugebehrne Jahr 1789. Il. Uer 
ber die neueften Verfuche einer fehr alten und ernithaften 
Seienz moderne und gefillige Oberkleider anzulegen. II. 
Anakreon im Tanz-Reihen, Ein Fafchings - Gefchenk. 
IV. Mode- Neuigkeiten. 1. Aus Italien. 2. Aus Frank- 
reich. 3. Aus Tentfchland: V. Neuelter Geichmack it 
Nippes. VI. Ameublement. r. Ein mechanifcher Kran- 
ken - -Sopha. 2. Berichtigung des Artikels: Stuhl A- la Tris 
nitE im Oct. 1788. diefes Journals und Vertheidigung des, 
Hrn. Ober Cenfittoral- Rachs Silberfchlag zu Berlin Ange 
gen. VI. Erklärung der Kupfertafeln welche liefern. 
Taf. ı Eine junge Dame en Caro Chemife ; oder nexefle 
Franzötifche Bal-Ktleidung. Taf. 2. Eine Dame,in netie« 
fien vollen Anzuge en Robe 4 Feflon,. Taf. 3. Einen me+ 


chankichen Krasken- Sopha, 


‚Der Herzogl, S. Hildburghaufifche Geheime Ratt 
Schalin zu Föankfurch am Mayo gedenket ein Repertorium, 
der neuelten Litteratwr herauszugeben, woyon die Allg. 
L.ir. Zeit der Leitfaden feyn foll. Er wird darum in eben 
der Orduusg wie die neuefie Geifies-Producte di der 
A. L, Z. recenfirt worden find, nach vorausgeferztem Ti- 
tel einer jeden Schrift (dem auch wenn es ein ausläudi= 
fches Product ift, jedesmal eine dewiche Ueberfetzung 
defelben beigefigr werden wird) alt» andere gelehrte 
und politiche Zeitungen und krififche Werke anzeigens 
wo über diefelbe Schrift ein Urcheil gefälle worden if 
DieUrtheile werden nur kürzlich und fo berührt werdens 
dals der Lefer überhaupt abnehmen kann , was er finden 
werde, wenn er fich die Mühe geben wollte, die Quelle 
felbit aufzufuchen; Monathlich werden 3-4 Bogen fon 
eben der Größe und mir eben den lateiinfchen Schriften 
wie die A. L. Z. aus Licht treren,, fo dafs diefes Aeper- 
torinm als ein Anhanı jener gröfsern Anttalt zu betrach- 
ten feyun wird. Der. Preis dicfer Blätter wird möglich® 
billig feyn, und io viel’ man vorläuliz berechnen kann, 
eiufchliefs ich der Ueberfendungskoflen, uicht viel uber 
38, anteigem 
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Eine umfländlichere Anzeige wird nächftens fowohl 
in dem Intelligenzbiatte der A. L, 2. als auch auf befon-. 
dern Blättern erfeheinen. 

*  "Frankf, a.'M. den 6ten Jenner 1789. 
= 

Da wir in unferer deutfchen Sprache noch wenige 

ute und brauchbare Schriften über die Thierarzneykunit 
"haben, fo har die Zufpifche Buchhandlung in Nürnberg 
eine Veberferzung veranllalter, von dem Dictionaire rur 
fonne d’Hippiatrique, Cavalerie, Manege et Marechalerie 
par Mr. de la Fofe, 4 J’olumes, gr. 8. Paris. Diefe Ue- 
berferzung wird von zwey der Wiffenfchaft kundigen be« 


rühmten Männern mit Anmerkungen bewleitet werden, - 


ynd die eriten 2 Theile follen in einem Band wo nicht 

‘eher, doch bis zur Michaelismefle 1789 fertig erfchei« 
nen, und die andern 2 Theile auch in einem Band in 
nächfifolgender Ofermeffe. Da die Schriften diefes groß 
fen, und fah einzigen Thierarztes in Frauikreich, der durch 
feine Schriften fich berühmt gemacht, gewils mit dem 
gröfsten Beyfall aufgenommen worden, fo ii auch nicht 
zu zweifeln, dafs, da diefe Wiffenfchaft jetzo fchr in Auf- 
nahme kommt, eine deutliche Ueberferzung dem Publi- 
kum angenehm feyn wird, 

; ll. Bücher (o zu verkaufen, 

Wer Luft hat Krünitzens ökonomifche Encyklopädie 
zu, kaufen, fo weit felbige jetzo heraus if, nehmlich 43 
Theile in halben Frz. Band, die Kupfer zum bequemen 
herausfchlagen an feines Papier gehefliet, und das ganze 
noch fo unverfehrt, als new kann felbire nebit den Pra- 
numerationsfchein auf den 44 Theil vor 16-L.ouisd’or von 
mir erhalten. Abgerechnet alle übrige Yortheile, und dafs 
diefs fchon weit unter den Ladenpreis ift, fo proßiirı der 

"Käufer auch 21 1f2 Gulden andem Bande. Anneburg im 
Jenner 1789. = 

Dr. H. E. Jutti. 


Ill. Vermifchte Anzeigen. 


Erinnerungen über eine Ankündigung in dem Intelligenzblatt 
der A. L. Z. Ne. 59. 5. 497. 


Eine, vielleicht wirklich vorhandene, vielleicht auch 
nur vorgebliche Gefellfchaft von Gelehrten in der Lom«+- 
bardey hat von Paria aus bekantıt gemacht, dals fie Wil- 
jens fey, eine neue Auseabe von Struv's hift., Bibliothek 
zu beforgen. Warum? weil die Ausgabe von Hn. Meufel fo 
langfam von flatten geht, und deswegen häufige Klagen geführt 
werden. Dagegen bat man zu erinnern: 7) Hr. Meufel 
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liefert keine neue Ausgabe, fondern ein ganz neues \Verk 
wozu Stfuv vad Buder nur die Veranlaflung ga'sen ; "blos 
desaıgen fetzte er auch.ihre Namen mit auı den Titel: 
2) eine loiche Arbeit kann ihrer Natur nach nicht anders, 
als jangfam von Narteu_ gehen, wenn fie andırs gewillen- 
haft ausg ıührt werden foll. 3) hat Hr..M. woch nirgends 
Kygen, neichweige häufige Klagen über diefe Langlam- 
keit führen gehört: vieimehr har man feine Dedachtfiam- 
keit gerühmt und fich gefreut, dafs er fich nicht uberei- 
let. 4) frac fich's noch: ob es langfam arbeiten heilse, 
wenn er alle Jahre, bisweilen auch alle halbe Jahre einen 
Tlieil liefert? Eine Gefehfenaft kann freylich mehr leiten, 
auch ein Mann, der weiter keine Gefchäfte har. Wan 
muls aber erft erwarten, ob es die Herren Langobarden 
beiler machen werden, zumahl in den Tüeilen, wo M. 
ihnen nicht vorgearbeiter hat. Denn dafs fie deffen Arbeit 
oder, wie fie fich (ehr unrichtig ausdrucken, ‚Zufatze be- 
nutzen wollen, fagen fie gerade heraus. Es wird elfo 
auch Hrı. M. erlaubt leyu, dereinft ihre Zufatze, wotern 
fie tauglich find, quworis modo in Contribution zu letzen. 
Wer allo deilen Werk fich anfchafteı oder noch anfchaffen 
will, bedarf der Laugebardiichen Arbeit nicht, indem 
er durch Ha. M. alles, was dariun brauchbar feyn follte, 
treulich erhalten wird. Dafs die Herren recht gefitheurlich 
darauf auszehen, die Meufelifche Bibl. hit, zu verdrängen, 
Gehet man aus ihrer ganzen Aukundigung, unter audern 
aus der Verficherung, dafs ihre Ausgabe weit wohlfeiler 
werden Soll, Noch kaum man nicht wohl begreifen, wie 


fie dies anfangen wollen, wie fie duen Theil von 7 Alph, 


> 


und 2-4 Bogen wohlfeller verkaufen können, als die Ver 
lagskändlung der Meudelifchen Bibl. hit... Es mufsre denn 
ey, dafs das ganze Vineruelimen auf einen ahrburen Nach“ 
druck hinausliefe, und dafs man die ven Hru, M, nuch 
nicht bearbeiteten Theile aus den wächften den beien 
Huifsmiveln zufammen foppeln - wolle, Aus obiger 
Arcullerung, die Zefürze desHrn. M. zu benutzen, feheint 
es falt, als wenn de deflen Werk noch gar nicht reche 
kennten: noch mehr aber aus der uubegreiliches Ver 
ficherung, Hr. M. fey in dem hilt. Thele, weicher ltaiten 
betrift, nicht fo reichhaltie und genau, als in den ubrie 
gen. Den jeder, der deien Bibl hift. befitzt- weils 
dafs in den bisher gedruckten 6 I heilen noch gar nichts 
von JInlien vorkommt Die Gefchichtfchreiber über das 
alte Italien, befonders über den Kömifchen Staa, wird, 
man erit in dem Theil, der jetzt unter der Preie ık 
finden, und diejenigen über die neuen iral, Stameır (wo- 
zu er einen aufehnlichen Apparat befitzt. } werden ucch 
Später folgen. Is alfo Unwilfenheit oder plumpe und 
boshafte Verläumdung» dafs fich die Hrn. Langobardes 
fo ausdrücken? 


*) Ohne die Liebhaber im mindeften von diefem Repertorium, das Hr. Geh. Rath Schwlin zu unternehmen willens it» 
abhalten zu wollen, miilen wir nur bemerken, dafs wir eigeutlich von einem ähnlichen Plane fciion zurucksekommen 
find, und ihn deshalb aufgegeben haben, weil er fich- fur ein einzelnes laufendes Jahr nach uufrer gemachten Er- 
fahrung nicht bequem genug für die Lefer ausführen läfse. Dahingegen wird das vorlangit angekündigte Und 
quennial - Regiller oder General -Repertorium gewils von unfrer Seite nicht ausbleiben; nur wird es das eriie- 
mal fich über 6 Jahre, nemlich von 1785-1792. insiefive erlirecken, und wir können aum voraus verlprochen, 
dals es eins der brauchbaritien Handbücher zur Ueberficht der gelammten neueften Literatur werden wird 


Die Hirunsgeber der A. L. Z, 


Druckfehler : Intelligenzblatt Nro. 12. S. 91. Zeile 5. vı u. fatt Süd- Amerika, lies fpanifchen Amerika, 


“ 


ee | Januar 


Monatsregifter 


vom 


1789 „H 


L VerzeichniG der im Januar der A, L. Z, 1789, recenlisten Schriften. 


Anm, die erfte Ziffer zeigt die Nimer, die 'zweyte die Seite An, 


A. # 


Abkandiungv. dänifch. Ländwefen 27,219 


Abrifs d.neueft. europ. Denkwürdigkeiten. I Th. 12,95 
Adtınova Helver. IT. - 16, 124 
Adten ind, Sayn-Hachenburgifch. Succefiionsfache 18, 141 
Adler biblioth. bibl, Lork, - 24 185 
Aeplisrelig. Briefe - 71. 246 
“indres Welt- u. Menfch. Kenntnifs d. Predigers 21, 167 
Anmerkungen üb, Berichte . . - 25, 195 
—  z.d. Bemerk, üb, Banken ae 31 247 
Annalen d. Theaters. 2 H, . 22, 175 
Arsemann de Aphthis - 27. 2lo 
B. 
Baden Imago Regis Poplicolae - . 9,71 
— Memoria P. Rofod Atıcher. .ı  .,—7 
—  Danfk.karinfk Ordbog. - 25, 199 
de Batthyun leges eccl. Humgar, IT. 18, 137 
Belsucht. d. Eimbfer Punktation - x. 18,144 
Bemerkungen üb, Banken ar - 31, 247 
Berichtv, d, Halbinfel Sandewite ‚5,35 
Bertlilon du S. Lazure Anwendung d. Eleälricität. 2B. 8,58 
Beytröge f. d. Entbindungskunit 27, 212 
Bien - n« at - 31,248 
Biogtaphien d, Selbftmörder, 3 Bdch. 24, 190 
Birck IV Evangelia - 30, 233 
Blum Lage d. Kölnifch, Kirche 23, 183 
Blumenlefe d. Deutfchen. 6 Th. 97 
Blendwerk, d., d.neumodifch, Aufklärung 32,255 
Bohnenbergs Befchr. d. Elektriärmafchine. 3 Fortf, 29, 225 
Le Bret Magaz. d, Staat. - u. Kirchengefch. X Th, 16, 121 
Bruns geograph, Handbuch Ba - 28,218 
Burfcher Spieil, VII—X autographorum 18, 143 


C 
Caefurs Staats - u. Kirchengefch, v, Steyermark. 5. 6B. 5,36” 


— Dienkwürdigkeit. a. d. philof, Welt. 3—6B. 15 113 
— Unzertrennlichkeit.d. Ehebandes 29215 
Corrieh Erklär. d; vornehmlt. Glaubensfätze 33: 293 
Catalogue of 500 celebr. Authors of Great-Britain, 14, 109 

19, 150 


Colleötio praeltant. opulcul, XI—XIVT, 
Zu E 
ae Peru d.Veräfderung d. menfchl, Lebens. 


1 . “-, 32, 253 
Darftellung d, neuern Weltgefch, 2 Th. 


24, 187 
Denis an d. feyerude Wien 33, 261 
E. 


Egede Efferretninger om Grönland 14, 105 
Eifenhardt de poena adv. vindietam 22,175 
Elemeuts of Takricks Vok . * 33,257 
Eimireno Kategorien d, Nuntien 19, 150 


Entwurf .e. Gelctzb. f. d, Preufs. Staaten, 2 Th, 2 Abth. 5, 33 


Epittelan D. Stark rn 10, $o 
Erklärung d. Hohen]. Salom, _ - 14 
krcit u, Laune, N, I—IV - 9,72 


- 


Erzählungen 2. Theil dialogifirt 


Efchenbach Commentat. jurid, Fafe, L 3, 261 
Etar aötuel de Y’Inde z - . 9, 150 
Les Fevardie s . un 
Eulers Einleit. in d; Analyfis d. U n > 
Euripidis Hippolytus a ı B > 27 
Eyerel commentarii in Stollii A phoritmos. I Th, a a 
Feuerordnung, Heilbronn. f 
Fifcher Bilderdienft R ; 4, 0 
Fiatt Beytr. z. Begriff. d. Caufalität . 
Freyherr v, Feldichwamm Pr . . 

’ 

G. ' 

Be üb.d. Chärakt.Zollikofers 15, 119 
_ . Macfarlans Unterfuch. d. Armath betr, : 
— v.d. menfchl, Pfichten; a. d. „betr 20 153. 


— Anmerk, z, Cicero’s Böchern v.d, Pflichte 
üb. d. Verbindung d, Moral mit d, Politik. ji 
Geddes Propofals by Subfcription of the holyBible y 


Gegenbeleuchtung d. Beleuchtung d, Spei 
fchreibens & : ® ng Speierfch, Antwort- 


‚: 


ar Predigten - - % u 
erhärdt Beytr. z, kaufmänn. Rechn 3t. 26, 
Gefchichte d. Thomas Jones. 3— GB. 7 nam 2St. 26, 205 
— _ d.menfchl, Narrheir. 5 Th. ine 
Glafs de febribus h z ne 
Goldomi üb, üch felbR. 13 Th, . 2.—- 
Gottesdienft gemäfs allgem, Pfarreinrichtung N > 
H. . 
Hahn Anleit. z. Mathematik - 
Hahnfteins Antrittspredigt . > 2 


Hallacher de praefcriptione eriminali 1,16 
Hanzely's Reichshofrächl. Verfahren in Juftizfachen, 36. T 


2Abrh. - 
Hausteutner fchwäb. Archiv, ı St, Er 1 
Heinzti Syntagma Opufe. fchol, 25 Ze 
Herrenfchwand traite des principales maladies fi % 
7 e d. ra Krankheiten Eee 
ezel Genefeos IV priora capita 
dieroker Schnursen e - ” . es 
‚itory ofthe united Provinces from the Y. f 
Hoöckkameral Statilt, Auflatze Rn — . 
Hollmann Fragm. e, Gefch. v, Göttingen 22, 173 
Höpfner Magaz. f. d. Naturk. Helveriens, 3 B, 17, 129 


Hubers Funken v, Herde d. Freundichaft 


Hufeland v. Recht proteit. Fürlt, Lehrvorfchriften fh ” 
-  zufetzen - . 


9 
TI. > 
I erläutertes - 17,138 
ahrbücher, Berlinifche, 1788. ı Hälfte . ii 10 

Introdudtion tu the hiltory of che Duth Republic 9 5 
Journal, neues milit. 2 Sr. x 6, 43 
— _ Braunfchweig, ‚ padagog. Inhalts, 1— 
Jungs ökon, u, ftacılt, Abhandf, 3 Zi du 248 


27,216 
« K, 


” 
‘ 


K, 4 


u‘ 
Katechismus f. Volksfchulen 32,2 1) 
Ketitfon Fororcinınger form til Island. Dee 19. 149 
Kinsky Schriften, 3 Th. 6.41 


Kirwan's phyt. chem. S: -hriften, 3P. 29, 219 
Knackftedt Erkl. lar. Wörter 5. Zrız der apgelahre ge 


horig 32 254 
Knigpe ob. 5 Umgang mit e Menfchen 1,8. 
Koch inttırur. jur, crim, - 3-17 
Kolbenfchlags jefuir. Reife : 24, 190 
Kopetz Leirfid. z, Sonnenfels. Lehrb, ıTh. 4 29 
Kotzebue d. Eremit auf Formentera, 23,183 
Kraufe Bricfan d, Galarer - 29, 231 
Kraufens Säugung neugeb. Kinder, 32, 255 

SE 
Lang neues katech. re Ei ı Abth, 16, 128 
Abth, 33,249 
Lebensgefchiche Lud. Baker. Braunichw. 1,25. 540 
riedr. II, 6,48 
—— _ J.G.Grofs - 10, 79 
‚Leon Gedichte - 23-177 
I. 
Hoaofs üb. d. Antinemie d. Vernunft 20,159 ° 
Macfarlan üb, d, Armuth 20,153 


Magazin z, Erfshrungefeelenkunde v Moritz u, Pockeis, 


6b. 1—3 Sr, 8,57 
— Götting. f. Induftrie. ıB. ı H. 15, 115 
MHannert franz. Lefebuch 3,24 
Medikus, was muls jed, Offtcier wiffen Pr \ 33 258 
Meinecke Eclogae Ovidianae 25298 
Bichelfen Anfangsgr, d. Buchftabenrechenkunft 29, 230 


Monatstchrift, Oberfchlef. , v. Zöweu, Peuker. 1—5 $t. 13.104 


Mofor petriot. Archiv £ Däuefchlahd. zB. 


. Müller Homeri Iliad. Rhapf. - a. es 
Blurr journal z, Kunfigefeh. 14. 15 Th. 17,134 
R "N, 
Nachrichten v. Leben d. berühmteft, Mathematiker. ı Th. 
F 26,201 
Neupauers Schreiben üb. d. Brevier 19, 148 
- 0. 
Ovidii Amatoria, I. IIP. . 25, 196 
P. 
Paludan Befkrivelfe over Staaden Kallundborg 28, 227 
‚ Panzer üb. d. Einführ, d. allg. BORN: 14, IıE 
Pajta üb. d. Blue 27,209 
Pauline Traskine . 24 191 
If veue Summationsmethode - 7:53 
Pick Leitfaden d. chritil, Religion 30, 239 
First hitt, nat, Vol, VI 233, 294 


Fockels Fragm.z. Kenntn. d. menfchl. Herzens 432 
P’ ee ipt, of ut uioae of he Provincia Romana 
o ”, 


9,5 
Price Supporters ofa new acad. Infir. 261207 
Filter Gi ehrtengefch. v. Göttingen. 2 Th. 22,172 


J 4 
A R. ö 
Reif (yitema theologiae moral. IT. 19, 148 
Reiten .d. grügen Mannes 28, 217 
Remarks on the Travels of Margq. (le Chatellux 8.63 
Remer Tabell, d. europ. Staaten, 3 Tab. ı Hälfte - 24,189 
Reufs ülr. d. Rechtsfache d. Fr. v. Mofer 32, 251 
Richteri taftituf, jur. crim, j >17 
Römer Stastsrecht d. Kurfürftenth. Sachfen,. ITh. ‚2188 
Rofeumülleri Scholam N, T, VT., - 147 
N fe 
Sahra Burgerhard 26, 206 
Schubarts ökon. Rriefwechfel. IV H. 27, 214 
Schinly, wasift d. Fürften z, sachen 3,23 
‚Schmid Erwerb d. Pfandtechts 32, 252 


Schübler Verfuch d. Erkenntoißsvermögen ee 
ber nachzufpüren 
Schummeld. blinde Ehepaar - 26, 207 


Seilers Denkmahl Pfeifers - 17,136 
Senter z. Revif.d. Hermeneutik.,ı Beytr. 24,186 
Siebenkees memoria Ch. J. Zrewii 11,87 
‚Smeitie fer of anatom. tables - 321253 
Sprenper ökon. Beyträge auf gg. 5,39 
Starks medız. Falle 32, 255 
Strelins Realwörterb, f, Kamersliften, 4B. 11,93 
T. 
Taborüb. Gebrauch u. Misbr. d, peruv, Binde 27, 110 
Taichenarlas 6,44 
Terentiicomöediae, op. Hoguaet 33.262 
Tittel kantifche Denkterinen 5 10: 73 
Treumanns Katechifationen. 3 Th. 32, 250 


” 


v. 


Ueb. d. Eigenthumsrecht d.böhn. Obrigkeit. aufd, Grün- 


de ihrer Unterchanen 17 
Urkunden, d. alteiten, d.Hebrätr 19, 145 
IP, 

W 'alderk inftitut, jur, eiv, 32252 
"alfa demerk, Gb. d, Kindbetterinnen - Fieber 32,254 
Weinart Lehnrecht v. Oberlaufitz. 2 Th 22,169 
IWeife Gebrauch d. Trokars - 32256 ı 
Weishaupt üb. Materialismus - 15, 115 
Werner v. d. Grauen d. Feitigk. d, Gefteins. 28,22 
Wertitreit d. Grofsmurh 33. 262 
v. Hilcke Anleit, wilde Bäume z. kennen“ 27, 212 
Will Vorlef, üb. die Kant, Philofophie 10, 76 
P_ ee 
AÄenocras | - 33: 259 
2. 
Zaumfegel ökon. Gedanken - 24, 192 
Zollikoter - 15 139 
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I. Im. Janvarides Intelligenzbiatts. 


Ankündigungen, R 


v. Annalen d. tlieol. Literatur - 11,88 
— Avantcoureur in Strasburg - 3,.19° 
— Auszüge a. franz. Schriftitellern" - 11, 86 
— Barthelemy voyage - 9, 70 
— Bellermanns Samml, d. Holzarten 7.55 
— Bendu's Grazien - Be 
— Biblioth. f, d. Narurgefch. . 10,78 
=  Bourgeiny nouv, voyageen En psgne 7,55 
— Cumpe väterl, Rath - 3 21 
— de Dieterich defcript. des Gites de wmiherei 9, 70 
— Verlagsb. Duft in Halle . 12,95 
— Verlagsb, Dreufsigs in Halle 3, 20 
v. Eclairciffemens hifteriques “ 10, 78 
. — d. Ehretfchen Pilanzeniamml, in 13, 100 
— Fabris polir, Zeitung - 1,8 
— de la Fuße diction: d’Hippiatrique 13,105 


— Verlagsbüchern d.Gebauerfchen Buchandl, in Halle 1,7 
— Gefchichte d. Taufgefinnten 3. 22 
d. Erfindung » - L- 4 
— d. fächf. Gefeh. in Tabellen 

— . Buchh.Grüßs inLeipz..her ahasiinmBicherprelän- $ 


— Verlagsbüchern d. HartungijchenBuchh. in Kö- 


nigsber - 5,35 
gr 4 Buchh, Hewdelin Halle 7.51 

— Hefs Schriften 5,37 
_— Verlagsb. d. Hoffmannfch, Buchh, in Weimar 6, 45 
— Hipponax des zweyten Hekelgedichten 11,$t 
— Jacobi’s Gelch. d, 7jährig. Verwirrungen 4: 31 
— Braunfchweigifch. Journal - ERET 
— Journal d. Moden. Jan. 13,102 
— Jugenätreuden - „., 3028 


— d. Kronik d. Weltbegebenheiten 69 


9 
— Verlagsbüchern d, Buchh, Kölns in Wittenberg - 4,30 ° 


— Löhrs Daktyliochek 6.48 
— L[olurteer fanfan - 12:95 
— Ludwig deledt. opufcul, 13, 99 
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— Verlagsb. der Büchh. Märtler in Stutrgardt 7,54 
— neuen philofoph. Magazın 3,22 
— allgem, Magar. f. Prediger j - 12.93 
— Memoirs ot the med, Soc. .ofLondon 6, 46 
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; —_Deuvres pofthumes de Frederic IH 429 
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— Swedenborgs We cken - + 29 
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Crawfords Treat. on animäl Heat. 6 4E, 
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 Donnet exaininatio. 6, 41r 
Duhamel Geometrie louterraiue 10,73 
„Element di Lingua Tofcang. 8: 57. 
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Enptefld Fables. x Bı 39 
ais fur la nobleife de Balques 4, 26 
Etatsgeneraus, T. T- VI. 10, 73 
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« Franucci orazione 5 13,97 
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Gillies Wıltarıs Paradife ..- 12,91 
Giornale lester. nugvo d'Italia + 8,57 
Grofe military antiquities ” - 12,90 
Herleu Obfervarions - 11,89 
loflimzioni geil" Arte oraroria. “ ° 13.97 
I Leland fermens, - - 12, 90 
Lettrres da "Zourville, eye! le. 25 
Lb:djey vindiciee Priesrlejanae. 6, 42 
Lunar:o pr: i Contadini della Tofcsne. I8, 57 
- Hallei Codiet echnom, '  » Ir',= 13, 97 
Me+meire del Goldoni. - - Fee ; 
Mexnet effıis en vers, - 2? 10, 7% 
Iurmasm Anel dates of Lakins, 10,74 
Opere del Meraltafio, ä 8 57 
Opufenles dr Gaude. a 2 4. 26 
Müryny au2les du cheatr, - 10.73 
.. Orlanio fur viele, - — 
- Orten L: on. - 12.90 
Ofiervaziom botaniche. : , 58 
Filkett Ancl ‚ngy, - = 6, 48 
" Fitrori -Storis ragianatd deif’Turchi. 13,97 
"Prolpero degli Affıri armali dell’ Europa, Pe 1 
Böicallius veruß, Lat, fcripts Chronica 13,98 
Kıulleau faltes du Commerce, . 10, 73 
_ Ocuvres complerres. » T4 
Roux de IP Burie Eloge d’Eftouteville 4,26 
‚Satyres di Q, Seltanp. ES Se: Tasse 8, 57 
" Simary lereres flür la Grece. “ 4. 35 
Sekira dr Poxlie in Verri (ciolei - 231 
_Sehow cha irta papyracea - . ._ı 
Sei Dialogkt reorıco pratich = _—— 
Thiery de Mensunille traite dela culture du Nopal 4,26 
Thikreffo Skerch Gf Gainsborough 6, 41 
Tour in England - 12,89 
Winter Evenings - 12, 90 
“2 = Reor- 


Beförderungen und d Ehrenbezeugungen, 


Rontsis i in Ahardesn 7 n2, 91 
Behrends i in Frankf. a, d, 0, » 17 
v, Bibra in Fulda - - 1,2 
Büchner in Gieflen » 1,2 
vw. Burgsdorf in Tegel | - 6,4 
Claudius in Wandsbeck j 64 
Clemens ÄLY. wird e, Denkmal verleitet 12, 91 
Delius Präfident d. K. Ak. d. Narurforfcher 9, 65 
Fries Correfp. d. A. d. w zu Petersburg 3, 17 
Fromm in Franukf.'a. d. O he 
Gißet in Berlin - 6, 42 
Hafche in Dresden EAN 1,2 
Hebenftreit Correfp. d. Soc. d. W, in Gött 5; 33 
Herrmann in Frankf.  dı © 3 17 


Leibnitzen wird in Kannover ein Monument errich-- 


tet ha - zB 
Maillard Correfp. d. Akad. d, W. z. * Petersburg 3, 17 
Mayer in Nürnberg 9, 65 
Mannert ebend. - — 
Oelze in Helmftädt ” 10, 73 
Oesfeld in Berlin - 9, 65 
Ffiff erhält d. Renee urde 5, 33 
FPirner in Frankf. a. d. O. . 3, ı7 
Frotzen ebend. . or. -_— 
Rail in"Frankf. a. d. O. - 3, 17 
v. Rüdinger in ‚Berlin. - 9, 65 
‚Schlipalius in [Dresden R 1,3 
‚Schneider Correfp. d. Soc, d, wit. ji in Gött. 3, 33 
Schönbauer in Yrag Er 2 
‚Schröter Correlp, d. ” Soc. d. W. in Görr. 5, 33 


Schubart erhält Schöpflins Hitt. Zar Bad. z. Geich., — — 
‚Spohn in Leipzig 10, 75 
Trendelenburg Mitgl, d. k. deutfch, Ge z. „Mannheim 965 


Uphagen Correfp, d. Soc. d. w in Gött , 5, 33 
Üfteri in Zürich 6, 42 


ev.’ Wangenheim in Berlin 6,43 
Weftrumb Correip. d. Soc. d.W, in Göte 5,33 
Belohnunger 
Meyer in Aurich . 1,3 
Reufs in Dresden - 3, 17 
‚Rofshirt in Wirzburg * 6 43 
Semier in Halle- . 9, 65 
Preisaufgaben. 
v. d« kön. Gefellfch. d. Infch, u. fch. W. InParis 9, 72 
— d. Ak.d. ‚Willen(ch, in o Paris = _ 
— — — » 1£ 
m— u zu ei _—— 
'Preisaustheilungen. 


v. @, Gefellfch, näturforfch. Freunde in Bern 4 
— kön. Soc. d. Will. zu Göttingen 
— Ak, d. Wiflfenfch, u, fch.. K. in Lyon 


5, 33 


Todesfälle. 
Bach, RK. Ph. E. ö nz 
Bartholotti» J. N, ” 
Bartoli, Cherv, - 
Bowle , ], - 


Curyfander», W. Ch. Js 
Fürit. v Collorede, 


Damours : 
Eberlin,. N. Ch. 
Fedierjen, J. F. 

 ». Gaudi, F. W: E 
Hehier = - 
Link, J. W. N. 
Meisner , C/ FE. . 
Meifter. - 
Pexold - ie 
Ritter »J. G ’ - . 
Roffet - 
Schröter, ” 
Tirfch, L« « 


Wiedeburg , J. E- B. 


Vermifchte Anzei gen. 


Agrikuleurgefellfchaft in Prag Wird z, e . ök. 
patrior, Gefellfchaft erhoben. 
Armalgama, e., wird erfunden, 


Auction in Altdorf. - i 

— Giesen, - 
_ u Madaifchen Thaler - ae 

_ z. Nürnberg. - - 
_ z. Speier. - 5 
Auszug e. Brtefs aus Moskau. - 


©. Rurgsdorff Forlihai ker ara ausgetheilt. 
Buchhandlung K. P. 
Bücherverbot v. en 


_ — in öflerr. Staaten. i 
v; Bergrath Cramer, . . 

Driefslein erhält ı90 Ducaten. 2 
von P. Ebeling. - . 


. Ersimi v. Rotterdam Bildhifs. \ 


Erinnerungen üb. e, Aukundigung. “ 


Geiftliche (oll, fich in Fraternitäten vereinigen, 
v. e Gemmenfammlung, : - 
‚v. @&, Gefellichaft Schweiz. Aerzte, . 


Hachenburg , Lefegstellichaft, - 
Holiftein , C, . 


.P. Kähn iit Ueberfetz. v., Callifens princ, (yk 
Chir. hod,, 


Laibach ; Grabfchrift dafeiba. . 
Lefegeiellfchaft in Frankf, a. M. “ 


Zu Mexico wird e, Akad. errichte. «+ 
v,M. Panlas. - - 
won Don Rıos Cadix. - 


v- P. Schenan. * 

v: D. Sprengel, .» 
Streit zwifch, Breithaupt u. Bartels. J 
In Stuttgart exifliren 4 Zeitungen. .# 


Weihnachtsferien werden abgefchafk . 


seen) 
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ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 14 


"Mittwochs den 4“ Febr. 1789. E | 


r 


ing 
“, LITERARISCHE NACHRICHTEN - 
1. Vorläufige Berichte, von ausländifcher Les Dölices de Ia Religion, cet. par Mr, YAbbt Lamonrette: 
. A » & Paris chez Merigot jeune. 12, Prix reli@ 2 L ı0 f. 
! “, ‚Literatur. “ " Das Werk ift feines Verf, würdig, der ‚fchon durch 
KRecherches fur les influences Solaires % Lunairos, pour prom andre Schriften rühmlich bekannt ri RR 
.  ®er le Magnetifme mwiverfel. ec, avec Pi, Fig. par __. .. are BRETTEN (Mere. de Fr. N. 42. 
Mr. Robert de Lo- Looz, Chevalier de St Lonis, Colonel Le Jardin Anglois par ‚fen: M. Le Tourmear, et precide 
an fervice de Suede, dectde le ı6 Avril 1786 -4 Par - Use Notice fur fa vie I fer fer Onvrages avec fon Por« 
Deux Vol, in 8. a Londres gt fe troure A Paris.chez trair, d’apres’t Nätwre , yar WM. Pajdes: 3 Voll. $. Prix 
Couturier, 71.4 br. & Paris chez Leroy. 


D: Verf. erwartet durch feirie Paradoxen Auffehn zu Der Name des Hru. le Tourneur giebt ein fehr gün; 
erregen. Im 1 Theile vertheidigt er die Schöpfungs- fiiges Vorurtheil für digfe Sammlung. 

gefchichte des Mofes, der zweyte Theil if den Beweifen  . (Merc de Er. N. 42.) - 

des allgemeinen Magnetismus gewidmet, und zugleich den ie 

Unterfuchungen, die das Seewefen betreffen. Er verwei- Lettre 3 Ic Chambre du Commerce de Normandie, fur le Me. 


fet alle Philofophen auf Mofes, und erklärt fich für einen moire qu’elle a public relativement au Traite de Commerce 
Schuler Mesmers, doch müffe man beym Magnetifiren avec lAnglsterre. a Rouei: et le troure A Paris chez 
vorüchtig feyn, CM, dF N. 42.) Montand. 


i Ein vortreäiches Werk über die Vortheile und Nach- 
Nouvelles inftrutives, Bibliographigwes, Hifloriques, et Criti- theile des bekaunten Commerztractats, voll Schurfinns 
gues de Medecine, Chirurgie, Pharwmacie, ou Recneil rai- Uppärtheylichkeit und Mäfsigung. CM. de Fr. N. 43.) 
Sonne de tont ce, gwil importe d’apprendre pour üre au 
Conrs des connoiffancer, & ü l’abri des erreurs relatider d Un pew de tost; Recncil de Vers par M. L, B. de B. .... 


Dart de guerir par M. Retz, Medecin ordinaire du Roi, de plufienrs Academies. 8. 130 pag. orte d’uhe Gravu 

16. 2 Paris, chez Meguignon.l'aine, re. \ Paris chez Bailly, 

Bis jetzt find vier Theile. diefes nützlichen Werks er- Dem Titel gemäls Bouquets, Lieder, Fabeln, Odem 
fehienen. Jährlich wird einer herauskommen. Den Zweck Madrigals, u. f. w. (CM. de Fr. No. 45.) 


zeigt der Titel an. Entdeckungen in der Heilkunde wer« 
deu angeführt und firenge beurtheilt. 
(M. de Fr. N. 42.) 


Ecole hifterique et morule du Soldat, % de "’Officier, d le 
Sage des Troupes de Frünce % les Ecolıs miltayre; avec 
des Forir.its, 3 Vol. in ı2, Prix 91, relics, 4 Parig ' 


Clara % Emmeline, par Mifs H=— Autenr de Lonife ou chez Nyon l’aind. - e 
la Chanmiere; 2 Voll. 12. prix 2L. $f. br. e 3 Der Verf., Hr. Berenger, hat die Moral in lauter hi- 
fr. de port par la pofie. A Paris chez Buiflon. Rorifchen Beyfpielen vorgetragen „ die er bisweilen auch 


Die Handlung des Romans it nicht verwickelt, nurs in reizvollen Gedichten erzählt. Sie find zum Theil aus 7 
fünf Perfonen befchäftigen die Aufmerkfamkeit des Le- Frankreichs grofsen Familien felbit genommen, und theils 


ters bis zu Fnde, Dach interesfirt U und rührt oft. aus den. Werken der erften Franz. Schriftieller , eineg 
M.d. F. N. 42.) ‘ , L, w. gefchönft. 
Marmontel, de la Harpe, u. [. w. gefchöp 
Memoire für ‘le Tangenge des Nazires par Mr. Beilery, de (Aerc. de F r. No. 43.) 


‘  WAcad, des Sciences dAmiens, Ingenieur Hydranligne de 


.. 
. ° n , de Mr. Bullet, Architele da Roi. We 
"Mgr. le Comte.d’Artois. go p. & Paris chez Barrois FESERERIR TENCHR. BE RU SEE 


a Paris rue Dauphine. 


aind, 2 ui 

Die Akad. der Wiffenfch: giebt der Methode des Ver- Dies nützliche Werk hat durch die Zufätze und Ver 
faflers vor den bisher üblichen den Preis, ' Derungen dieler neuen Auflage viel gewonnen. 

j (Merc, de Er.- No. 42.) CH, de Fr. N. 43) 


.. 1) - ’ % . s Gal ®e rie 


197 ro ee 


Galerie Hiftorigue Univerfele, par Mr. de Pujol. Prix 3 
Liv. a Paris chez Merigot le jeune. 

Diefe dreyzehnte Liefrung enthält Caligula, Heinrich 
Goltz, Ninon Lenclos, Philipp U. Könir von Macgdoniem, 
Pope, den Grafen von Sachfen , Jean Senac, und Ulrich 
Zwingel. — Jeden Monat erfcheint ein Band " diefer 


Sammlung. . 


Memoirer de Sully cet. Nouvelle edirign, grand“ 8. 6 Vol, 
broches en carton et &tiquettis 30 Liv..a- Paris chez 
J Fr._Baftien. 

Diefe Ausgabe ift PR die Anmerkungen vollftändi- 
ger, wie die vorigen. Statt der Kupfertafel, die fonfk 
vor jedem Bande war, it nun Eine allgemeine, 


Neue Auflagen von Montagne, von Rabelais , von Scar- 
ron, von Brandome, von Montesquieu find bey Ba- 
ftien erfchienen. ." (CM. de Fr. N. 43.) 


Lettres für Pitalie, en 1785. 2 Voll, in g. & Paris ‚chez 
Defenne. 


‘wie ein Mann voll Empfindung 
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Vom nunmehr verforbenen Präfident du Pali. Er ı& 
u den Meilterfiücken 
der Künfte, und den Schönheiten der Natur gereilt. 
"(BR de Fr. N. 44. 


- 


Eloge de Lonis XIT, Roi de France ‚"Jurncmiw le Pere du 
Pewple. Difonrs qui a remmyort€ le Prix d’Eloquence, as 
jegement de I’ Acad. Frangoife 1788. par M. le Abbe Noil, 
Prof. en!’ Uniserfire de Paris. & Paris chez Demomille. 

Der Verf.hat Ludwir XII unter dem richtigen Ge 
„fichtspunct, nicht als grofsen Helden und Staatsmann, fon 
‘dern als guten König mit philof. Blick betrachtet. 

CM. de Fr...D. 4) °- 


Oeuvres de Margnis de Pilette. in 8. a Edimmbourg er @ 
troure A Paris chez Cloufier. BR: ‚ 
Eine neue, durehgefehne, und fehr vermehrte Ausga- 


be. (M. de Fr. N. 44.) 


u en a nn 
LITERARISCHEANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher. : 


Der gütige Beifall, mit welchem das teutfche und aus- 
ländifche Publikum, meine, feit acht Jahren , in der'Ge- 
fchichte, in dem Staatsrechte, in’äer Dichtkunf Gnd it 
den fchönen Wilfefifchaften, herausgegebenen Schriften, 
aufgenommen hat, ntd befunders das Vergnügey und die 
fchmeichelhafte Zuneigung, womit das junge lefende Pu- 
blikum und das fchöne Gefchlecht meine Driefe, und die 
akademifche Liebe, oder Röschens und Fritzchens Ge 
fchichte beehrt hat, dafs die erfie Auflage beider Bücher, 
von 2000 Exemplarien, fat in einem Jahre ganz ver 
griffen worden: — macht mir die fuffe Hofnung, man 
‚werde, mit gleicher Gütigkeit und Vergnügen, eine Samm« 
leng meiner Lieder aufnehmens welche ich unfehlbar zu 
Oltern 1789 (und zur Verhütung des Nächdrucks) auf 
Subferipsion und Selbfiverlag, unter diefen "Titel heraus- 


geben werde; Freundfchaftliche „ zürtliche , ‚feherzhufte and’ 


s„‚komifche Lieder und Romonzen, zur ellen und füfen Une 
„‚terhaltung beiderlei Gefchlechts keym Clawier etc” — 11 bis 
26 Bogen Folio. Sie find fämtlich (bis auf zwei Lieder, 
die sus meinem; 1732 zu Stettin herausgekommenen Ge- 
dichten „ genommen An) noch nie gedruckt; und nichts 
wie viele andere, aus Mufenalmanschen und Di rerwer- 
ken zufam:nen gefchleppte l.icder Saminlungen längit be- 
kannt oder car veraktert. Meine Lieder find keine, aus 
Roh unreif hingeworlene Produkte, brodlfuchender Ar- 
muth oder Reimereien eines eitlen, amtorluchtigen Jüng- 
lines: funderu Fruchte froher Erhmiungstionden, 
Freundfchaft, Liebe, Freude, frößrlickhen Laune, dem 
Scherze oder auch den Leiden zärtiicher Seelen geweihet. 
Oft find die Gemälde aus dei Begebenheiten meiner beflen 
Freundinnen und Freunde oder aus Land - und Stade- 
Leben oder aus der Nicnfchheie überhaupt. Die komi- 
{chen Bagger ind in unfers-IHumauers Aeneiden - Süil, 
url hofentlich ein gutes Lachmürel zur Erfchürterung 


Ges Zwergiels. Kurz, ich huffe, fe werden dem Mädchen 
‘ 


x 


der: 


und Jüngling, der Dame und den Minn won verfchiedenen - 
Altex und Gefchmack, Gefühl und Laune, vergnügen : doch 
habe ich befonders fur den edlern Theil unferer Nation ge 
arbeitet. — Ich habe mich bemüht, den Inhalt der@F 
ben eben fo mannigfalig, interefant, rührend und ulter- 
haltend.für das Herz und den Geift, — als dıe Versarten, 
den Ausdruck und die Form des pogsitchen Sils, fie« 
fsend, anzemeflen und wohlklingend vors Ohr zu ma 
chen. — “Auch mit der Cumpofitioy glaube ich, werden 
wieine Interefenten fehr zuirieden Teyn können: fie ık 
leicht, melodienreich , voll Feuer und Ausdruck, dem 
Texte genau angemellen , und von guten Meifterhän- 
den. — Druck und Papier folien (ehr korrekt uhd farber 
werden. — Der Subitriptiong- Preis id 2 Märk $ Schil. 
ling Hamburger Courant oder ı Thaler, den Fricdrichd'or 
zu 5 Thaler gerechnet. — Vor-und Zu-Nanien, Stand 
und Ort derer refpektiven Subferibenten werden vorge 
Öruckt; und erfuchet man deshalb, fie baldigit und f.ät- 
fieus vor des ten März einzufenden.. Nach Veriauf 
der 5 ee it itt der Laden-und Mels Preis 5 
Mark odır ı Thaler und 4 Grofchen. Die Herrn Colle- 
cteurs en). ala das zehnte, die Herren serie ler aber 
dis achte Exemptar frei. — Man kann in allen Buch- 
handlunren "Tenfchinds fubferibiren. Be and rg uch« 
men Sub Heription an, das A toir vd der Much“ 
händier Marthiellen auf der Neuenburg, und der Verla 
fer felbit in Hamburg; Er. Schulze, Schriftfteiler, in der 
kleitten Mühlen. firafse in Altona; Die Schulbugkhaudiung 
in Brauufe! wie; dus Inıelligene  Colutolt iu Leipzig; 
die neue ükadewlche Buchhandlung in Berlin, und die 
Litierarifche Geieli fchaft - Buchhaydlung in Kempten. — 
Au diefe können auch fämtliche refpective teuifche.Buch- 
handiungen, fo wie an den Verfafer und Herausgeber 
feibit, die Namen «er Subferibenten einfenden. Meine 
Addigele yir Hamburg, am Saud-Thore, No. 54 
Joh Traugott ‚Plant 
Reciusgelchrier und Schrifileiler. 


il. Na. 
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1. Naturalien und Kunftfachen, fo zu ver- 
.* kaufen. 


Die Erben des verft. ‚M. und Rector Ballenfedt zu 
Schöningen im Herzogthum Braurfchweig bieten ‚den 
Liebhabern eine Sammlung von Naturaliei, Artefacıis 
und Curiofis an, welche um billigen Preis im Ganzen foil 
verlaffen werden. Das Ganze befteht aus 2 Sammlungen, 
wovon jede für fich allein beiteht, und von der andern ge 
trennt werden kann; aus Naturalien und Kunftfachen. 

1. Die Naturalien -Sammlung it in 2 Schränken mit 
24 Schiebladen befindlich. Der erfteSchrank enthält ohn- 
gefihr folgende Sachen im allgemeinen angegeben: ıfe 
Schieblade : Alabafterarten , Stinkitein , Tropfftein aus der 
Baumanns - Höhle, Tophftein, Marieuglas, Asbeit m f. w, 

ste Sch. Corallia Lilieniteine, Steru- Juden - Schraub- 
feine, Fungiten etc. etc. 

3teSch. welche durchgefehnitten it?! ganze und halb- 
edelfteine, worunter ein Carneol und grüner Jafpis als 
Perfchafte- in Gold gefafst, ferner ein rother Jafpis aus 
Surinam , Carneol aus Brafilien, Isländifcher Criftall, oder 
Doppelllein, ein Speckfiein aus China, Lava von Vefuv, ein 
Stockknopf von Bernflein, unpolirt, ein wegen feiner Grö- 
fse vorzigliches Cabinetftück u. f. w. 

Die gte ausländifche Marmorarten aus Afrika, Grie- 
chenland, Italien etc. etc, Ferner von Altdorf, Wanz- 
lelen bey Magdeburg, Salzdahlen, auch eine Dofe von 
Sondershaufifchen Marmor mit Dendriten, vorzügl. fchön 
ein Gefchenk des Fürflen von Sondersh. Durchl. an den 
Belitzer. 

Die ste Eichftedter Dendriten von grofser Schönheit, 
nebft Fifchen in Stein und in Mansfeldifchen Schiefer, 
Lithobiblia, Marmorarten von Eichsfeld u. f, w. Roggen- 
fteine gefchliffen. 

Die 6te alleriey Erdarten und Farben‘, die erften ge- 
ftempelt und roh. 

Die te Mufchelmarmor von Twiellingen bey Schö- 
ningen, fehr fchön, mit mancherley Figuren, falt.wie 
der Salzdahlenfche, von dem ehemal, Befitzer felbit ent- 
deckt. 

Die $te Alle Arten von Fofülien, die fch bey dem 
oberwähnten Dorfe Twielingen finden, als Mufcheln, 
Corallen, verfeinert Holz, Fifchzähne , Kröten - Adler- 
Steine etc, etc. 

Die 9te Glolfopetrae aus den Steinbrüchen bey Schö- 
zingen, nebf# audern daigen Produkten als Tropfüein 
in der Gefalt von Blumenkohl aus dem fo genannten 
Drupploche, Tophfein, Lithobiblien u. (. w. 

Die rote Cornua ÄAminonis aus verfchiedenen Gegen- 
dag, worunter 2 fchöne Stücke aus England, desgieichen 
ein Obeslebifches, verfchiedene von Coburg, durshfchnit- 

en und polirc, Goslarfche erc. etc. 

Die ste, Corrua Amm, und andere Mufcheln yon 
Schöningen zum Theil mit vielem Fleifs ausgearheiten, 
woran wer andern fehönen Stücken ein in matrice lie 
genudes Cornu mir feinem nucleus und Concamerstionen 
von inwendtr zu feben von dem chemal, Hefiizer fehr ge» 
Auch ind einige gelchi: n und wegen 


fchetzı wurde, 
der Criita. ilarion durchächrie. 

Die ı2te, veriieinerte Mufche)n aus verfchiedenen Ge- 
genden, woruuter Uhrsiebitue Grypüisen, 2 Orthocera« 
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thiten von Stargaed , gefchlifeh und.polirt , ealcinirte Mu- 
fcheln von Jerrheim bey Schöningen etc. etc. 

Die !3te, Verfeinertes Holz , Steinkohlen, VeRungs- 
achat von Walkenried eıc. etc. Befonders fihon find dar 
unter 4 und mehrere grofse Stücke Coburgfches Hulz mit 
Aeflen und Adern, angeichlifen und polirt fchwarz und R 
braun. 

Der 2te Schrank. - i 

ifte und 2te Schieblade enthält allerley Holzarten aus 
Amerika, Of-und Weitindien in Pläutgen “und Bücher- 
format, worunter ein Stück von einem Zweige eines fehr 
feltenen Baums aus dem Kayferlichen Garten zu Ipahan, 
ohne Namen, fehr fchön. 

Die jte und gte, Conchylien, worunter eine Noten« 
mufchel in Silber gefafst, fo ehemals zur Schnupftabacks- 
Dofe gedient, 

Die Ste grofse Conchylien nebft z Schildkröten , da» 
von die eine aus Ofindien , fchön gezeichnet. . 

Die 6te, Blankenburgifche Marmor - Platten von allen 
Sorten mit Corallen, 

Die 7te, Erzftufen und Mineralien. 

Die Ste, Kröten, oder Knopfüeine und andere Sachen 
in Feuerltein. Es zeichnen fich darunter befonders eini- 
ge von den erfiern wegen ihrer Größse und Schönheit ats, 
davan der eine blos in Matrice von Feuerfein liegt, wie 
auch ein Pectinit nebit andern gefchliffenen Feuerltein- 
arten, 3 

Die 9te, Fofsilien aus verfchiedenen Gegenden » Li» 
neburg- und Malchefifche Gloflopeterm, Alpiteine, Ortho@» 
rarhiten, Turbiniten eıc. etc. ; 

Die rote und ıfte, Nineralien und Farben, 

Äufferdem gehören dazu noch eine Anzahl eroff:r 
Stücke, die nicht in die Schiebladen hineinpaffen , als 
Ammonshörner zum Theil von’der Gröfse eines Vorder- 
kutfchenrades von Wolfenbiutel, Ohrslebens neblt an- 
dern Verleinerungen von Holzarten, Coralliis, Tropfitei- 
nen, Nautllicen etc, etc. 

Die Sachen in den Schränken find alle jn geckisten 
Kartenkäfigen, nebft dabey liegenden Zetteln mit der Be- 
fchreibung,. / 


U. Eine Sammlung von Kunftfachen, Alterthümern 
und Curiofis aus dem Thier - und Pflänzenreich; in- 
3 Schiebläden, 

Die ıfle enihält vorzüglich Urnen von verfchledener 
Gröfse und Form, nebit einer Menge von fugenannten 
Donnerkeilen, oder Sıreitäxten der alten Dentfchen, von 
der Länge eines Zolls bis zu eisiem Fufs, von allerley 
Steinarten polirt und yunpolirc, mit und ohne Loch. 
Desgh 2 kleine heiduifche Görzenbilder von Thon und 
Biey, hebft Stücken von metallenen Dolcheit’ unfrer al- . 
ten Vorfahren, wie auch [Teile m. C w, : 

Die ate, 2 rrolse Perimurterfchalen, eine Schwedische 
Kupferplatte, oder 2 Rehlr.-Ntück mit dem, Stempel, 
Brakteaten, older Blechmünzen, einige Cocosnyffe, ein 
Straufsesey, Gemfonbörner, Kofe von Jericho, ein Mag« 
net eingefti tert, Sracheln vom Stächelfchwein,, Seepterd, 
Seemaus , Echinus, Sechrebfe der Eremir gera int, Wall- - 
fifchleder ein erc, 

Die ie, eine Huhnerey -Schr!e, worın fat alle häufs- 
liche !uitrumente iu Kleinen von Dley hangen, ein Leif 

Ur vol 


Kir 
won Holz, woran ein Schäfer das Leiden, Auferfchung 
sind Himmelfarch.J, C. fer gut gefchnitzt har, eiu Cru- 
eifix von Holz, fo klein dafs matı es jn eine Federfpule fie- 
eken kaum, ein’Flok an einer goldenen Ketie liegend auf 
Sammt ia einer blechernen Dofe; eur gelchriebener Calen- 
der in einer Elfenbeinersen Capfel, der ehema!s im Ringe 
getragen worden, eine Kusfche mit 6 Pferden und Fiyw- 
ge; dirins won Elfenbein, in einer derzl. Caplel einen 
Zoll lang; eine oralrungde Dofe you Holz, dje nur durch 
einen Kunfigrif geöfner werden kann, ein lederner Deu 
tel, der auf eine rerfteckte Art geöfnet wird; ein Kirfch- 
kern worauf 24 Köpfe, auf jeder Seite 12 gefchnisten find, 
jıwewdig ein Spiel Kegel. 

Ferner einge, Suppenfchale von Zinn, woran der Da- 
ron von Trek in feinem Gefanguils zu Magdeburg mit 
einem Nazel dıs Paradies grarirc; Desel. ein Heft Ge- 
dichte won demfelben im Gefängnils gefchrieben; ein 
Wiüsfe] yon der Würfelwiele bey Baaden, womit ie al- 
son Nömer gewürfele haben follen. 3. Microfcopia und 
ein prisga; 2 Tafeln Achten chinefifchen Tufch mit Dra- 
chen und- Schriftzügen,, einige Kupferplatren und Formen 
zu Heolzfchnitten, Landcharten auf Seidenzeug und Lin- 
nen gedruckt u. f- w. nebfi vielen andern Curiofis. 

IIL Ferner bieten die Ballenftedifchen Erben den 
Liebhabern eine Sammlung von Kupferitichen und Holz» 
fehnitten, wie auch von Leichenpredigten an. Die erfie- 
re befleht aus einigen „Bänden , ohne die yueingebun- 
denen. Die vornehmften darunter find folrende: 

ı Band im gröften Format, worinn größtentheils grofse 
Stücke von den berühmteften Meiftern,, als Pietro, Mo- 
naco, Tefa und andern Igalienern, ferner von Sandrart, 

Yifcher,, Valk, Donker u. L, w. aufgeklebt. 

"4 Bände imperial Fo). nach der Zeitfolge geordiec 
won Martin Schöngauer an, bis auf unfere Zeit! aufge 
klebt. Der erfieBand enthält z. B. 65t, von Mart. Schön, 
2 von Ifrael von Mecheln, 2 von Lucas Krug, ı von 
Luc. Kranach, $8>, von Alb, Dürer, worunter die vorzüg- 
Jichfien die Melaucholie, ein Schild mit einem Todeukopf, 
Aas Schweifstuch der h. Veronica mit dem Geficht Chri- 
fi ec. ete. 13 Stick von Lucas von Leiden , 20 von 
Aldegraf u. C w. 

15 Imper. Fol. Bände mit Portraits von Gelehrten 
und andern berühmten Männern, nach den Sterbejahren 
geordnet, bis auf unfere Zeiten, aufgekjebt, mehrere auf 
einer Seite, 

ı Band royal Fol. Gelehrte nach alphabet Orduung, 
yon denen man das Sterbejahr nicht gewulfst, 

ı Bänd roy. Fol. Portraits Fürfil. Graf, undänderer 
vornehmen Perfonen, 

ı Band in eben dem Form, Portr. von Damen, 

ı Band in Fol, mit Mahlern, Dildhauern, Virtuofen 


ut w 
ı B. in Fol. Braunfchw. und Hannor, Gelehrte und 


berühmte Leute. 
5 Stück Quer Fol. Binde mit hiflorifchen Stücken 


Landfehafıen, Bauillen, Belagerungen, Profpekten, Lufie 


fchlöllern etc, etc, 
3 Binde in eben dem Forma mis Profpekten von 


Sıadıen, 


4 


sn 7 


1057 

ı Band Jagdftücke von Ridinger, Joh. Stradanus u. a, 
m; in 4 Format. 

18. mie allerrey fcherzhafren Stücken und Satyren. 

1 B. Geograph. und ropograph. Schauplatz.von Afrika 
und Oüindien von Joh. Wolfg. Heydı. Nürnberg 1744. 
Queriormat. 

ı B. klein Fol m. Portraits von Unfudierten, Kauf- 
leuten u. [. w. j . .. 

"3 B in Querf. mit Landfchaften von Merian, Perell® 
‚Le Cierck» Bloemarr etc. etc, 

ı B. Jüdifche Ceremorien Nürnb. bey Monath. Querf. 

ı DB. in gro Labyrinth de Verfailles par Jo. Ulr. Kraus, 
mit Franz. und Deutfch. Text> 

ı B. in gto Deorun Dearumgue capita ex muleo Abr. 
Ortelö Antwerp. 1573. per Phi. Gallaeum, + 

ı Convol, worin der erite Theil von Gever Conchy- 
lienwerk, unter dem Titel, der aber fehle, monathliche 
Belufigungen im Heiche der Natur, Hamburg 1753 in 
med. 4. nebit der teuifchen und franz. Befchreibung w:d 
32 Kupferrafeln, fehr Schön illuminitt. 

2 Convol. im grölien bormar mic alten, (eht [eltenen 
Holzfchnirten von Alb. Durer etc. etc, 

lem verlchiedene großse Profpecte von Städten, Brü- 
cken u. f y. aufirerolle und jan Convoluten, 

Varia und Zugaben zu oberwehnten Samlungen. 

Eine farke Samlung von Leichenpredigten auf Fürfil. 
Gräfl., Adeliche und Burgerl, Perlonen. 

Die Fürfll. L, P. beüeben aus 61 Bänden und Con- 
voluten in Folio, und aus 15 Bänden und Convol. in $105 
wovon jedes Conv, 10 und mehrere Stücke enchäl. 7 

Die Adelichen L. P. betragen 32 Bande und Convo- 
Iute in fol. und eben fo viele in 4to, nach Alphabetifcher 
Ordnung gefammlet, wovon jedes Convol. 15-20 Piecen 
enthält, . = 

Die Bürger!. L. P. beflehen a: 38 Conrol. in fol, 
und 109 in gto; jedes Conv. zu 20 und mehrern Stücken, 
nech Alphabet. Orduung, 

IV, Sind noch einige ächte Röm. Münzen, fowohl 
in Silber als Erz vorhanden; wie auch ein Herbar. viw. 
von fehr vielen ausländifchen und beynahe vor allen be- 
kaunten Pilanzen Deurfchlands; imgleichen eine fogenann- 
te Materia medica von beynahe allen Arzneien, Materislien 
und befouders von allen chemifchen Producten in kleinen 
Glifern enıhalten, u 

Die Liebhaber ein oder andrer. Sammlung, wollen 
fich nit ihren Voftfreyen Aufträgen entweder gerade an 
die verw. Frau Kect. Ballenftedt, oder an deu Hr. Dr. 
Dehne in Schöningen, bey Helmitiädt, wenden, und von 
da eiug nähere Anzeige erwarten, 


Il, Vermifchte Anzeigen. | 


Da nunmehr die Ausfpielung des Mufagufifchen Gate 
tens zu Weitnar, auf die fechfte Claffe der 36lten Haruc- 
veriichen Lotterie, deren Ziehung am 3often März diefes 
Jahrs ihren Anfıng nimmt, fellgefetzt worden; So wird 
folches zur Nachricht fämmtlichen Intereßsenten hiermig 


bekannt gemacht, Weimar den 2; Jan, 789 
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ALLGEM LITERATU 


R-ZEITUNG 
00. Numero 5 ER, 
: ' Mittwochs den a Febr. 1789. | 
| LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Preisaustheilungen. 


D; patriotifehe Gefellfchaft zu Valence im Dauphine 
hat den 26 Auguft- v. J. ihre öfentliche Verfamm- 
lung gehalten. Sie hatte folgende Preisfrage ausgefetzt: 
Lueis font les moyens locanz, les plus affures % les meins 
difpendieux , de faire cefler le flean de la mendicite 4 Va- 
lence, funs que les pawerös, tant citoyens qu’etrangers, 
foient moms feconrus ? 
. Der Preis von 300 Liv. ift dem Hrn. Achard de Germas 
ne, Advocat beym Parlamente, zuerkannt worden. Auf 
diefes Jahr giebt fie die hittorifche Lobrede auf den Hrao, 
von Varcanfon auf, den beruhmten Mechaniker, der zu 
Grenoble im J.1709 geboren, und imJ. 1782 geliorben if, 


I. Vermifchte Nachrichten. 


Schon feit mehrern Jahren fuchten geheime Ordens- 
gefellfchaften in Schwaben feiten Fufszu faffen. Man gab 
ihnen nehmlich allerley empfeklende Geftalten, die fich 
theils auf den bekannten biedern Natiohalcharakter der 
Schwaben, theils ‘auf gewile in Schwahen vorzüglich 
im Schwang gebende Schwärmereyen bezogen, Dahin 


gehört vornehmlich die Rofenkreuzerey, die feit Valentin 


Andrea’s Zeiten in diefer Provinz immer ifn füllen fort» 
‚ gepflanzt wurde, Es ift merkwürdig, dafs die meilten 
diefer geheimen Verbindungen fich von Heilbron aus ver« 
breireten, einer Stadt, in welcher wegen des Zulsmmen- 
Aufies vieler reichen Partienliers und adelichen Familien 
fehr viel Luxus herrfcken foll. So hatte z. D. der vorer- 
lichen Jahren errichtete fowenannte Bund der Rechtfchaffen- 
‚ heit, an deflen Spitze der Priuz G. von H. fland, in dieferStadt 
feinen, Sitz» Diefer Bund fuchte fich auch im Wirtem- 
bergifchen auszubreiteu, allein durch die weifen und auf 
geklärten Vorkehrungen des rer. Herzogs wurde diefem 
bald gefteuert. ‚In eben diefer Stadt hifdere fich erlt vor 
wenigen Jahren eine fogenaunte Toleranz - Gefelfchaft, de- 
ren Haupt ein gewiller Wais con Mengen (verinufhlich ein 
erdfchreter Name‘) feyn follte. Allein die Sache wurde 
dem H. Maritirat bald ‚verlächtig, der deswegen die 
Gefel’fchafts Verfammlungen verbot. Auf gleiche Weile 
fuchte ein Heitbronnifeher Gelehrter, von dem eine neuer- 
lich herausgekommene Schrift unter dem Titel? Aufhenti- 
che Gefchichte des Bruder Gortian nähere Nachriche' giebt, 
"or einigen Jahren die Kofenkreuzerey in Schwaben 


wieder emporzubringen, fo wie der kürzlich in Verhaft ge 
kommene Grofling zuerft einen Rofenorden (vermuthlieh 
eine Aufpielung auf Rofenkreuzerey ünd noch "neuerlich 
einen Harmonie - Orden für Damen, der wohl mit der Strafs- 
burger magnetifchen Societ@ harmonique einige Analogie 
haben folke, in Schwaben zu errichten fuchte, Auch die 
magnetifchen Kuren, die fogar bis ins nördliche Deutfch- 
land fich verbreiteten, haben aufler den Badifchen Landen 
in Schwaben wenig Eingang gefunden. In Stuttgart fand 
der Magnetifmus bey einigen Perfonen von Adel gleich- 
falls Beyfall, allein auch diefer hörte auf. 
A, B. ans Schwaben dı 23 Dec. 98, 


Il. Berichtigung. 


Der inNr. 245bv.J. der A. L.. Z. angezchene Umtand, 
dafs bey Grofings Verhaftnehmung unter feinen Papieren 
falfche Wechiel und eine lateinifche Schrift zur Aufwie= 
gelung der Ungarn gefunden worden, hat fich nicht be 


Räigt. Aber an den König von Preußen fand- fich aller- 


‚dings ein fehr beleidigender Brief, und aufser diefem ei- 


ne Anzahl Harmonie - Ordens - Diplome , woron einige mie 
den Namen der neuaufzunehmenden Mitglieder ergänzt ‘ 
und gefiegelt waren. Das Diplom felbft lautete fo: 

Ausfta, Gräfin von Staff, verwittwate Herzogin von 
Newcalile, Grofsfrau der Harmonie, nimmt dich — _ _ 
zu — — Freundin der Harmonie auf, damit’da nach 
dem Maäffe deiner Mitwirkung an den Verdienfien derfek 
ben Theil nimmft. Befirebe dich, dafs du e8 ‚verdienefk, 
= — — zu werden. Jedes Mitlied der Harmonie, 
dem du diefen Bundbrief vorweifet, if verpllichter, dir 
alle freundfchaftiiche Dienfie zu erweifen; doch mulse 
auch du gegen jedes Mitglied der Harınonie die gegen. 
feitigen Päichten-der Freundfchaft erfüllen; und damit 
diefer Bundbrief feine vollkommene Kraft uud U irkung 
erhält, ihn von der National-Mutter der deutfsben Zune 
ge, der Land - und Local-Mutter gleich jetzt uiiterfchrei- 
ben, von der Locai-Mutter aber, die dir am nächilen 
liegt, jührlich befärigen Iaffen. Der Herr des Weitalls 
fegne dich mir Vernunft, Wahrheit und (Veisbeir Ge 
geben unter dent Grofstierel, den Jun. 1788. 

Gegen diefes Diplom mufste das aufzunchmende Mit 
glied mie feiner Namens 4 Unterfchrift dem Orden folgen- 
:de fchrifiliche Verficherung ansftellei: ‚Ich verf;neche 
"vor-Gött, und nehihe/ihn zum Zeugen, dafs ich 4 inein 

p m - Lei: 


Ir 


Lehen als ein trenes eifriges Mirrlied der Harmonie allen 
ühren Gefetzen gehore' en, ‚und zur Erreichung ihrer erha- 


benen Endzwecke ans allen Kräften mitwirken will: ver- \ 


foreche allen Mitgliedern der Harınopie ewire_ Freund- 
fchaft, und ihren Vorpefetzten nebit Freundfchaft und 
Liebe auch Untewrfigkun" Zur Empfehlung dieles 

weiblichen Ordens‘, den Grofing in Schwaben flifien wollte, 
£chrieb er fein Buch: die Harmonie, oder Grundplim zar 
Bildung des weiblichen Gefchlechts aus dem Englifchen überfetzt 
wom Reichsgraf Carl von F., das zu Reutlingen erfchien, 
und in weichem er den von ihm filbff einige Jahre zuvor 
geftiftieten Rofen- Orden ein albndas Luftgebände nanntes: 
Man fieht teicht, was Grofüing bey Bekanntmachung die- 
Sex Schrifr für eine Abficht hatte, Er wollte dadurch fei« 
nem neuen Infitut deflo mehr Anhänger verfchaffen, und 
das Publikum überreden, dafs der Zweck des Harmonie- 
Ordens kein anderer (A, als Verbreitung einer höhern 
Cultur unter dem weiblichen Gefchlecht. Allein Groß 
fings verdächtiger Charakter berechtiger allerdings zu der 
eeeründeten Vermuthung, dals er unter. diefem vorge- 
Spiegelten guten Endzweck ganz andere Abfichten zu er- 
zeichen fefucht habe. Die Zeit wird vielleicht fo wohl 
über die Gefchichte feiner Orden, als über die noch un- 
bekannten Urfachen feiner Verhafrnehmung mehr Licht 
verbreiten. Was übrigens die Grofing’fche Schrift anbe- 
langt, fo machte diefe!be bey ihrer Erfcheinung in Schwa- 
ben vieles Auffehen, und das Publikum ermangelte nicht, 
die Worte vom Relchsgraf von F. a: ıf den Herrn Grafen 
Carl von Fugger zu deuten. Dies nun veranlafste den 
Herrn Grafen über feine Verhaltmilfe mit Grofinge eine 
Öffentliche Erklärung an das Publikum zu thun, und die- 
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felbe in mehrere fchwäbifche Blätter einrücken zu laffen. 
in dirfer Erklärung fügt der Herr Graf, er habe an dem 
Rofen - Inferut, welches Groflisg unter dem verkapptera 
Namen eines Frauenzimmers erfichter hätte, aus Gefälligs 
keit gegen mehrere Damen; ‚welche, Mitglieder diefer. Ver. 
bindung gewefen, vor.einigen Jahren Theil genommen, 

und fich der diefes Inititut betreffenden Gefchäfte um fo 

williger unterzogen, da. er daffeibe blofs als eine gefeil- 
fchafiliche Verbindung kenne, mittel welcher fich meh- 
rere Menfchenfreunde vereinigten, ihr Scherflein zum all- 

eineinen Wohl gemeinfchafjlich, aber ohne öffentliche 
Dev; beyzutragen, Dies hätte ihn mit Grofüng in 
Briefwechfel gefetzt , _den er auch.um.fo. williger forıge- 
fetzt hätte, als er den durch G, erhaltenen Addreffen den 
glücklichen Betrieb,einiger Gefchäfte in Holland und Nie- 
derdeuefchland verdanke. In Ruckfcht diefer Verbind- 
lichkeit habe er auch G. nach feiner Flucht aus Berliu 
auf feiner Kommentiinrey Hemmendorf Aufenthalt gegeben, 

bis er eitien feinen Umfläuden angemellenen Ort würde 

ausfindig gemacht haben, Seit. G. Abzug.(er zog von 

Hemmendorf auf das Grüfich Artemfifche Gut. Hirrlingen,)- 
habe er fich um feine Angelegenheiten nicht ‘weiter be- 
kümmert, und er verfichere auf Ehre, dafs er an dem 

Buch, die Harmonie, welches Groffing in Reutlingen dru- 

cken ließs, und woruber derfelbe unter feinem Namen 

und ohne fein Willen mir dem Buchdrucker Gröziuger 
einen Vertrag fchlofs, nicht den geringiien Antheil habe, 

und folches ohne feinen Willen und Zuchun zum Druck 

befördert worden fey. 

A. B, uns Schwaben.am 30 Der. 1788. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
Das römifche Garnaval, 


Wir kündiren hierdurch den Literatur-und Kunf- 
Hebhabern ein kleines intereilantes Werk über das Römi- 
She Camavıl an, das vielleicht jetzt noch das erfte und 
einzige in feiner Art über diefen berühmten Zweig des 
vieuern Luxus fewn, und ihnen in- verfchiedener Rück- 
Sicht angenehm werden möchte, Ein Paar Worte ‚über 
feine’ Entitiehung werden zugleich eisen Fingerzeig .dar- 
auf geben, ws man fich davon zu verfprechen habe, 

Ein Mann, den Teu:fchland unter feine feinften Kunft- 
Kenner, fu, wie unter feihe eriten Lieblings -Schrifiteller, 
Ziblt, und den wir blofs durch feine.in den letzten Stüs- 
cken des T. Merkur von 1788 befindlichen vortreflichen Aus- 
milge aus einem Reife-Jorrnale zu bezeichnen nöthig haben, 
um den Lufer, der auch eben kein Oedipus wäre, über 
die Miifer- Hand nicht falfch rachen zu laffen, hielt fich 
bekanntlich in den letzten Paar Jahren, und bis zur Mit 
te des vorigen Sommers in Italien und gröfstenchells zu 
Bem auf. Er hatte die Gütigkeit, uns verfchiedene inte 
zeflante Beytrüse für das Journal des Lux. m. d. Moden, 
dort zu famıneln , uud unter andern auch eine Befchrei- 
Bunz des Römifchen Carnavals für daflelbe zu verfprechen,; 
‚weil eben dies Volksfeh, virgends. in.der.Wels fo, mannich- 


faltie, raffinier, fonderbar und nmüfant für den beobach-- 
tenden Zufchäuer if,- als in Rom, wo es fogar Form 
und Gefchmack der Antiken mir zu Hülfe nimmt, um 
feine Luftbarkeiten defto piquanter zu machen. 

Der Verfaffer liefs durch einen gefchickten Künftler 
die fchönfen und intereflanteten Gruppen zeichnen, und 
fing an feine Bemerkungen anzureihen, aber unvermerkt 
wuchfen fie zu zwanzig Dlittern, davon keins entbehr- 
lich fchien, und letztere zu einer Abhandieng an, die 
zwar eben durch ihre Ausfuhrlichkeit beträchtlich gewon- 
nen hatte, nunmehr aber für den engen Raum unfers 
Journals viel zu groß worden war. Der Herr Verfafer. 
gab uns daher die Erlaubnifs, fie als ein feparates Werk 
und zwar nach unferm Wunfche, mit möglichiter Typo- _ 
graphifcher Schönheit zu liefern. Diets il alfa befchlofsen, 
der Änfang zur Ausgabe bereits gemacht, und wir hof- 
fen es, dem Subfcribenten in der nächflen Leipziger Ju= 
bilate-Mefse zu geben. Die Einrichtung davon ift fül- 

gende: 

Y) Der Text wird zwifchen 4 bis 5 Bogeh ftark, und 
fowohl Deutfch als auch Frunsöffch abgedruckt „fo dals 
der Liebhaber wählen kann, jedoch ausdrücklich be® 


fimmt, ob er ein Ipusiches ug Frauzöfilches Exem- 
de wül 


© Dir 
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2) Der Text wird in Groß Qnarto auf das fchönfie 
Schweizer Papier, bey Hr. Unzer. zu Berlin, mir Didotjchen 
Lettern, welche He. Unger dermalen allein io Teutfch- 
laıd befitzt, mit all diefem Künfller eignem wahren : mu- 
ten Gefchmäcke gedruckt, und foll hoffentlich ein Mufier 
typographifcher Schönheit werden. 

5) Die Subferibenten, welche fieh bis zur Oftermeffe 
melden, erhalten ihre Exemplare auf geglättetem Atlaspupie- 
re (Papier fetine), dazu Hr. Unger dermalen auch noch 
allein in Deutfchland die in Frankreich erfundene Ma- 
fehine befizt. Diefs foll der- Vorzug feyn, den wir den 
bis Ofters beflellten Exemplarien der Sabferibenten geben: 
können. 

4) Das Werk bekommt ewensig Bietet auf flark hol- 
länd. Papier gedruckte Figuren und Gruppen, davon blofs 


‘die Umrilfe leicht radirt find, und das übrige völlig im 
Gefchmacke rolorirter Handzrichnungen ausgeführt ift; eine. 


Manier, welche bekanntlich den Geit des Zeichners am 
tfeueften erhält, und dem wahren Kunftkenner am mei- 
Ken gefällt. Aufferdem bekommt der Titel noch eine 
grofse Pignette, weiche jetzt zu Rom von einem guten 
Künttler geitiochen wird, 

5) Das Werk wird, in einem farbiren Umfchlage ge- 

heftet, geliefert, um Defecte zu vermeiden, und es fau- 
berer zu erhalten, " 
6) Der Preisihi vor und nach Schlufse der Subferip- 
tion ein alter Lowisd’or oder FärfRerlr. Sicht, Conrant, Wir 
hofen, dafs HKenner- diefen‘ Preis in Vergleichang mit 
dem von andern ähnlichen Kunfiwerken, die uns Enf- 
land, Frankreich und Italien liefert, gewifs billig finden 
werden. 

7) Die Eitingerfihe Buchhandlung zu Gotha hat für 
fämtliche Herren Buchhändler, und das hiefige Kaif, Reiche 
Toft- Amt für alle Poftämter die Houpt - Commiftior davon ; 
man kann alfo bei allen Buchhandlungen und Pofäömtern, 
die das Journal des L. und der Moden liefern, auch diefes 
Werk beftellen; doch gilt auch hier die Bedingung, dafs 
ohne duar: Zahlung kein Exemplar an die Käufer ausgehän- 
digt werden kann. - 

8) Will ein oder der andere Liebhaber fich die Mil- 
he geben, und bis zur Oftermeffe fünf Subferibenten faıtim- 
len und uns einfenden , fo erhält. er das fünfte Exeinplar 
frey und bezahle nur zier davon. Unter 5 Exaniplaren 
aber können wir diefe Provifion nicht akkordiren, 


Weimar den 2 Januar 1789. 


G. M. Kraus 
H.S.W. Rath u. Direlttor der 
Fürftl. freyen Zeichenfchule. 


F. J. Bertuch, 
H. 5. Weim. Legat. Rath, 


Hr, Prof. Hufeland zu Jena nimmt hierauf Subfeip- 
tion an 


% 


In der Johanır Gottfried Müllerifchen Buchhandlung 


„ ir Leipzig find folgende Werke unter der.Prefe, und 
werden bis zur. Jubilatemeffe 1789 fertig. 


Bergmanni.opufcenla phyfica et chemica. Volsmen fex« 
tum ac ultimum, mit ‚einem vollläudigen Regifier 
> über alle fechs Bände, gr. $. 
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Scheole opufcula 'phyficafet chemica, Volumen leeundum) 
mit einem vollitändigen’ Hegilter Jüber beide Binde, 
er 8 > i 2 

„Die Verlagshandlung wird fortfahren, die Werke 

= „der been Chemiker, auf ähnliche Art in-Jateini- 
- „fsher Sprache herauszugeben. "Wirklich it von 

„Herrn Wehrumb's phyüfch - chemifchen Abhandlun- 
„gen die Veberfetzung fo weit gediehen, dafs der er- 
„ite Band derfelben, bıld nach der Oiterinefle 1789. 
„in gleichem Format und Druck wie Bergmanns und 
„Scheele's Schriften, gedruckt werden kann md wird. 
Crawford's Theorie der Wärme» und. über das Verbren- 
nen und Aıhemholen ete-, aus dem englifchen mit 
Anmerkungen verlehen von Herrn Bergrah Citil« 
gr. 8. zweite Auflage. en 

„Bekanntlich hat Herr Crawford feine Theorie in 
„Anfehung der Wärme, des Verbrennens und Athem- 
„holens, die er im Jahre 1783. dem Publieum vorleg- 
„te, in diefer neuen„ÄAulage fehr verändert, und fait 
„ganz zurückgenominen. Hiezu haben ihm neue Er- 

© „fahrungen und Verfuche-vermocht, die dem Phyliker 

„höchf interelfant feyn werdeu. Diefes Werk ift da- 
„her tlichts weniger als eine neue Auflage , Sondern 
„vielmehr als ‚ine ganz neue Theorie anzufehen, die 
„über diefe Materie’ein neues Licht verbreitet, und 
„weiches durch die auf Erfahrung gegründeten An- 
„merkungen des Herrn Bergrachs: Crel dem .Phyfiker 
„um fo nützlicher werden mu. > 

Weftrumb, J. F._phyfikalifch «chemifehe Abhandlungen, 
dritten Bandes, erite Abtheilung. $ 

Defelben, chemifche Befchreibung des Pyrmonter Bruns 
nen, gr. $. 

„Für die, welche des Herrn Fıatsrach Muircardg 
„Befchreibung von Pyrmont befitzen, hat die Verlags“ 
„handlang einen Abdruck diefer Weftrmmnbfehen che 
„mifchen Beichreibung, in gleichem Format, Druck 
„und Papier der Murcardifehen veranttältet, Um aber 
„nicht der fo unrühmliehen Nachrede ausgefetzt an 
„‚feyn, als wenn einnerley Sache unter: zweierley Ti- 
„teln verkauft würde, fa wird dem Publicum gebuh« 
„rend angezeigt, dafs eben diefe Befchreibung fich _ 
„auch im dritten Bande der Wefrumbfchen phyfika- 

“  „lifch-chemifchen Abhandlungen befindet.” 

” Deodat de Dolomien Reifen hach den Liparifchen In« 

“  Seln, zweiter Band. $. mit 4 Charten; überfetzt vom 

Herrn Geh. Archiv. Hefs in Gotha, und’ mit Anmer“ 
kungen verfehen vom Herrn Bergfekretär Yoigt wm 
Weimar. 

‚ Ebendefelsen, Befchreibung des Erdbebens im Cala 

brien. , 
_Mufeum Lefkeanen. Vol. II. Regnum vegetabile et mi“ 

nerale, cura D. Hedwigii et Karften, cum tabulis - 

eoloratis. 8, maj. j 

„Mit diefem Bande ‘it ‘die Ayftematifche Befchrei- 
„bung des Leskefchen Kabinets vollländig-. 

"D. Jo. Hedwigii, firpes eryptogamicae. Tomus I, Faf- 
*eiculus IH er IV; cum Tabulis coloratis XXI — Ale _ 

Folio. 
Eben dafelbeWerk mit teutfchem Text, nebt Titel und 
Vorrede zum zweyten Bande, . 


P 2 Rothii, 
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_ Rothii CD. A. G..) Tentamen Florae germanicae, Vo- 
Iumen fecundum. 8. mai, , 

Voigt, mineralogilfche Reilen, eriter Band, $, mit einer 
illuminirten Charte des Ehrenberges. 

Rien’s, Johann, Kurf. Sächl. Kommifsionsrach und 
Sekretär der Leipziger oekonom. Gefellfchaft, mo« 
nathliche praktifch - - oekonomifche Eneyelopadie,-drit- 

ter und vierter Band: 8. 

„Mit diefen zwei Bänden ift Herrn Riems oekeno- 

„‚mifche Encyclopädie gefchloffen. Wer fich vor Ablauf 
des Februars, 1789. directe an dier Verlagshand- 
„lung oder den Verfallfer wendet, erhält fein Ex- 
‚„emplar auf Schreibepapier, um den Preils derer 
„auf Druckpapier. Jedes Alphabet der Leiztern ko- 

„fter 18 Grofchen. 

'Heydenreich's CK. H.) Wars und Gott nach Spinoza ; 
zweiter Band. $. 

Auch erfcheinen zur Oftermeffe die Fortfetz. vom Hr 
denbargifchen Magazin für die Mathematik, vom Ma- 
gazin zur Nattrkunde, und von Merrems Syltem der 
Ornithologie; letzteres fowohl in lateinifcher- als 
deutfcher Sprache, 


III. Preisau foaben. Ä 


Die Königl. Akademie der Wilfenfchaften zu Lifabon 
hat für das Jahr 1791. folgende Preisaufgaben bekannt ge- 
macht: 

1. Das leichtefe und wohlfeilte Mittel anzugeben, 
aus dem Bog- oder gemeinen Salze (in Portugall) den al- 
kalifchen Grunditoff dergeftalt auszuziehen, dafs derlelber 
frey von alleın Acide, den Fabriken und dem Handel des 
Königreichs nüzlich werden könne. 

1. Wenn der horizontale Durchfchnitt eines Schiffs 
im Wafferfpiegel, und fein fenkrechter Durchtchnite durch 
das Hauptfpant, gegeben find, unter allen zulammenhän- 
genden oder nichtzufammenhängenden Flächen, welche 
durch die gegebenen Stücke befimmt werden, diejenige 
zu’finden, welche das Schiff den geringften Widerfand 
im Waller finden lifst, wenn es durch die Wirkung des 
Windes auf die Segel fortgetrieben wird; und wingekehrt, 
wenn Geftalt und Ausmellungen eines Schiffes gereben 
find, den Winkel zu beflimmen, unter welchem die Ebene, 
welche den Durchfchnite des Schiffes im W alferfpiegel be» 
ftimmt, gegen die Ebene des Hauptipants geneigt feyn 
mülfe, damit das Schiff fich mis der gröfsten Gefchwindig- 
keit bewegt . 


Die Akademie wird derjenigen Abhandlung den Vor- 


zug ‘geben, deren Verfaffer nach Auföfung der obigen 
Aufgaben, diefe Auflöfungen am nüzlichfien auf Bau und 
Regierung der Schiffe anwendet. 

U. Wie war die Einrichtung der portugiefifchen 
Armee in Europa, in Rückficht auf Anzahl, und verfchie- 
deuen Arten der Truppen, die Bewafnung jeder Art die 
fer Truppen, die Vertheilung der verfchiedenen Corps, 
die Einrichtung des Commando, und die Art, wie fie im 
Kriege dienten, von Anfang der Monarchie_bis zur Inva- 
&on König Philip II befchaffen 7 


um anne 
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Der Preis für die beffe Auflöfung jeder diefer Aufga- 
ben ift eine goldene Deukmünze von 50, ooo Rees. Die 


"Auflöfungen, vorllehender und der nächtitolgenden Auf 


gabe, mülen Ende Januar 1791 mit den gewöhnlichen 
Formalitäten von Derifen und verfiegelten Nahmen der 
en an den Secretär der Akademie eingefender wer 

en. j 

Auffer diefen dreyen fetzt die Akademie noch RER: 
ihrer ehemaligen Erklärung zufolge einen Preis von 96, 
009 Rees, auf eine vollkomnere Auföfung folgender Auf- 
gabe ‚' ungeachtet ein ähnlicher Preis fchon einmal unter 
den Verfaffern der über die euigelaufenen SE OAEEEN 
vertheilt worden: 

. IV. Welches find die’ anwendbärften Mittel, die man 
ftatt des animalifchen Düngers an folchen Öertern gebrau- 
chen kann, wo es fchwürig ift diefen anzufchaffen , wobey 
befonders durch wiederholte und glaubwürdig angelelhe 
Verfuche dargechan werden muls,.ob das -Umgraben des 
Landes, und deffen wiederholte Ausfetzung an: die Eim- 
würckung der Atmofphäre ein binreichendes Mittel fey, 
dafelbe zu befruchten, 


Ferner hat die Akademieam ııten Jul. d. J. folgende 
Preisaufgaben bekannt gemacht, für dere befriedigende 
Auflölungen die Preife ebenfalls am gren Juli 1791 ausge 
theilt werden folles. Die Preisfchriften zu Außctung 
diefer Aufgaben können bis Ende April 1791 eingeflande 
werden: 

1. Seat die Verfafferin der am ı5ten Mai d. J. ge» 
krörnzen Tragödie einen Preiis von einer Denkmusee von 
50,000 Rees adf 

Das Wirklamile in der Renutnils der Natur des Vebels 
gegründete Mitze! gegen den Roi, welcher die Oel«- 
bäume befiliadiget, (ferrugem que dewnifonas olizcivas) 
das zugleich ohne fehwere Rollen und übermällige 

Sorgfalt awwendbar ifk 

U. Ein ungenannter Patriot, der unentdeckt bleiben 
will, fezt einen ähnlichen Preifs auf die beiie Beantwor- 
tung folgender Fräge: 

_ Durch welche Mittel oder Arten der Culwur können 
folche Sandgegenden des Königreichs Portugal benuze 
werdeu, bey denen die Uinitände es nicht’ erlauben, fie 
durch Vermifchung mit andern Erdarterı zu verbeilern. 
Eben diefer Patriot fezt 

Noch vier Preife, jeden ven 34,000 Rees und eine fil- 
berne Denkmunze für-vier Landieute der. Flecken 

Ribatejo, Almada, Sezimbra, und Azeituo, welche in 

den Brichen(terras humidas dos charrecas) und faudie 

gen Gegenden die ‘gröfste Anzahl Kaftanienbäume 
| ‚über hundert gepflatzt haben, fo dafs fie im Herbit 

x 1790 gepflanzt und angegangen find. 

A. B. Liffiten d. ır. Ofbr, 1788 


Die Akademie zu Angers hat als Preisfrage die hife- 
rifche Lobrede Gars von Coffe, erftien diefss Namens, der 
unter dem Nämen des Marfchalls von Brifıe bekannt, und 
im Jahr 1563 geiturben it, aufgegeben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


l. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Blanzay, Roman en II Partiss; par Mr, Gorjy, Anteur du 
nonveuk Woisge Sentimental, & Paris chez Guillot. 


Göor einmal hatte der Verf. in einer glücklichen Nach- 
alımung des Sterne bewiefen , wie fehr kleine Um- 
fände eine Steilung, eine Bewegung, ein phyliognomi- 
fcher Zug, einen Gegenftand beleben können. Eben 
diefe natürliche Einfalt, die es machr, dafs man das Gan- 
ze mebr für wahre Gefchichte als Roman hält, interefirt 
auch hier. (CM. de Fr. Ni 45.) 


Le Mul- Adroit , ou Eettres du Comte de Gauchemont. & 
Londres et fe trouve A Paris chez de May. 2 Parties 
in 12. 

Der Held diefes Romans ift ein fehr guter Mann, der 
aber aufserordentlich linkifch it, und dem man daher 
fein Geld, was er im Dienft in Indien erworben, allent- 
halben abzunehmen bemüht if. - Endlich har er doch 
noch den Verftand, den Hof zu:verlaffen, und fich auf 
eins leiner Guter zu begeben. 

(Fonrn. de Peris. N, 215.) 


Reflexions fur Pefelavage des Nögres par M. Schwartz, 
Paft. da St. Evangile d Bienne, Membre de la Sociere 
Econemique de B. Nouv. edit. revue et corrigee. & 
NWeufchatel, et fe troure & Paris chez Froule. 

Der Ver® zeigt erit die Ungerechtigkeit der Sklaverey 
der Negern in Rückficht auf ihre Herren, wie weder 
Nothwendigkeit, auf Gewalt gegründet, ein Recht geben, 
noch felbit ein freyer Contract Sklaverey rechtmäfsig ma- 
chen kann, unterfucht alsdenn, wie es mit dem Anbau 
der Zuckerinfel nach Aufhebung der Skläverey werden 
wird, und befchliefst endlich fein Werk mit Widerlegung 
‚der Gründe, die man dafür angegeben har. 

®_ (Juurn. de Paris No. 232.) 


Eloge philofopkique de Ulmpertinence, owwrage pofthisne 
de NM. de Bractiole etc. & Äbdere, et fe trouve A Pa- 
ris chez Maradan. 8. 244 pag. Prix 3 liv. br. 

Gänzlicher Mangel der Aufinerkümkeit, freywillige 
Unmwiffenheit, äufserlfte und unaufbörliche Unruhe, Schwa- 
che der Fibern , ewige Zerftreuungen), zerftückte L.efe- 
seyen, Werke, die man lieft, Herrichaft der. Weiber, 


Würth reicher zu fcheinen, als man it, und Langeweile, 
find- nach unferm Verf. die Urfachen der Impertinenz 
Seine Satire ift oft treffend, und fehr bitter. - j 


(Four. de Paris. N. 236.) 


Eloge.de M. ie Comto-de Kergenneh In le 12 Fewr. 1rgg 
dans la Seunce publique de la Societe Royale de Me 
dec, par H. Vicq d'Azur, Secret, Pperpet, de la Socier, 
Euthält eine Gefchichte des Grafen , feine Verdienfte, 
und Negotiationen, und ift keines Auszugs fähig. 


(FH de PN. 238,) 


Memoires für les Hopitaux de Paris, par M. T. enap, Prof. 
Royal de Pathologie ete. A Päris chez Royez, j 

TR In 48,Hofpirälern in Paris leben 35,341. Menfchen, die 
Hülfe brauchen, und deren Zufand noch vieler Verbef-. i 
ferungen bedarf. Kommen diefe zu Stande, fo hat unfer 
Verf. durch feine Unterfuchungen,, Einfichten und Eifer 
gewils viel beygetragen. - 
(F.deP, N. 241.) 


T: raite d’Anatomie et de Phufiolopie. in fel. par M. Pieg 
dAzyr, Nouv. Livraifon contenant le N. IV. des 


Plauches anatomiques avec des explications tr&s de. 
tailldes, 


Diefe Kupfer machen die Folge von der Anatomie deg 
menichlichen Gehirns aus, von feiner-Bafis betrachtet 
und befchliefsen fie. (9. de PN. 24 ) j 


Recherches fur les Maladier Peneriennes chroniques Jans 
fignes &idens, par M. Carrere We, i Paris chez Cuchet. 
‚Der Verf. erwirbt fich durch Aufklärung diefer Kranke 
heiten, wodurch er den Charletans entgegenarbeitet, ein - 
wichtiges Verdient um die Menfchheit. au 
(FH. de PN. 248.) . 


Bibliothique des Enfuns. & Paris chez P 
200 pag. petit format. ' 
Der Verf., Hr. Berquin, hat fchon mehr ü ü 
\ „ T ere Bücher fi: 
Kinder gefchrieben. Diefe zwey Bände enthalten Fr 
paar artige und unterrichtende Erzählungen, 
(9. de P. N. 252.) 


Abrige chronologique d’Editr „ Declarations, Reglemens, 
Arräs et Lettres Putentes des Reis de France de ie 
troifieme Race, concernant le fait de nobleffe , pricede 

ge Difcours fur Vorigine de la noblejfe , fes diferen- 

E . ses 
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tes efpfces, for droits, et pröropatives, la maniere d’en 

drejler les preuves et les caufes de fa dicudence. & Pa- 

ris chez Royez. 

Der Verf., Hr. Cherin, fagı im Avertiffement S. 6 Z. 

: „Jeder Edelmann wird in diefem Werke fehn, wie 
„er feinen Adel, von welcher Gattung auch fein Urfprung, 
„tey, beweifen müfs, wie fiine Vorfahren ihn erworben 
„haben, wie er ihn verlieren uud wieder bekommen kann, 
„wenn er oder feine Vorfahren ihm "Abbruch gethan u. 
£. w. „Natürlich alfo ein fchr wichtiges Werk für den 
Adel. _ (F. de P.N. 255) 


Confiderations fur la Guerre aduclle des Turcs par M. Vol. 
- ey 5 pmebhides per M. Peyffonel etc. A Amfterdam, et fe 
trouve ä Paris, 8. 331. pag- . 

Hr. v. Volney behauptet, die Türken könnten niche 
mehr als zwey Feldzüge geren Oefterr. und Rufsland aus 
“halten,’ift aber nur in Syrien und Egypten gewefen , ohne 
Arabifch und Türkifch zu wilen, nie nach der Haupt- 
fladt gekommen, hat felbfi die vornehmfen Orte der Prov. 
nieht gefehen. Hr. v. P. hingegen hat lang unter den 
Türken gelebt, als Conful ihre Sitten, u. £ w. fiudieren 
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mülfen. Er folgt unferm Verf. Schritt vor Schritt, und 
widerlegt ihn allenthalben. O. d. P. N. 249.) 


Sur le’Compte renda un Roy en ı751. Neaveamı Ecleirsife- 
mens yur M. Necker. X Paris 1788. 
Diefes Werk ift durch den Namen des Verf. ’ feinen 
Gegenitand, und alle Umftände, äufferft wichtig, (aber 
keines kurzen Auszugs fahig.) Cd. P. N. 264.) 


Theutre des Grecs par le P, Brumoy, Nom. edition, enrichit 
de trös helles grawures, et angmentee de la Tradudhion em- 
tiere des pieces grecgnes, dent ıl ncxifte que des extreits 
dans toutes les Editions precelentes,.et de comparaijons, 
d’obfervations, et de reisargues mouvelles par M. Prevot, 
de U Acad, Royal des Science. et beiles Lettres 4 Berlin. 
a Paris chez Cufac. T. x. xr. 

Die neun erften Theile begreifen die Trauerfpiele. des 
Aefchylus, Sophokles, und Euripides, diefe beiden ent- 
halten den Cyklopen, fatyrifches Drama von Eurip, und 
vier Lufifpiele des Ariftophanes, Agamemnon, Ritter, Wol- 
ken, u. Wefpen. » Veberfetzungen, Anzeige, ae 


und Commentarien find nach demf. Plan. 


(J.d.P N. 28) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen never Bücher. 


Bei Chr. Heinr. Cuno’s Erben in Jena ift zu haben: 
Ueber Kirche und Kirchengewalt in Anfehung des öffent 
lichen Religionsbegriffs, nach Grundfärzon des natürlichen 
und proteltantifchen Kirchenrechts. Vom Hofrath Schnau- 
beri 8. 1789 9 gr. s 


Philofophifche Blicke auf Wifienfchaften und Menfchen. 
leben fie reifende Jünglinge, herausregeben von Hein- 
zelmann und Vofs, Lehrern am K. Paodagogio zu 
Halle. ıten B. t. St. gvo. ı2 1/4 Don. (9 gr.) 

Inhalt. 2.) Ueber den wahren Beorif der Gelchrfam- 
keit, von Hrm. D. Nöflelte- 2. \Vorun hängt im Alige- 
meinen.und befondern die Entwicklung des ımenfchlichen 
Geifes ab. 3) Handel und Wandel. 4) Kömilcher Lu- 
xus. 5) Ueber A.H.Frankens Leben und Verdienfte von 
Hrir, Prof. Niemeyer. 6) Etwäs über Toleranz und ihre 
Schranken, 7) Ueber deutfche und italisnifche Singkunft. 
$) Chorgefang aus der Hekuba des Euripides, 9) Das 
Gericht, ein Dialog. 10) Ueber Herazens 2$te Ode des 
eriien Buchs. Aus einem Briefe. ı2) Ein Deytrag 
zur Gefchichte der Räthfe). Einige Bemerkungen über 
junge Dichter und ihre Verführungen, von Hrn. M+tch. 

Man kann diefe Schrift, wovon bey unten bemerkten 
Verlegern jährlich 4 Stücke erfcheinen werden, in allen 

Buchhandlungen haben. 
Hemmerde und Schwetfchke, 

. Buchhändier in Häle, 


Die nach Difiow in London verfertigte eroffe Vögel 
Arten „ weiche auf Papier flası iluminirt mit naturlichen 


N 


"und die,’fo fich derg). fammlen wollen, inferibiren. 


Federn bedeckt, und wöchentlich r Stück, theils halb, 
theils ganze Bögen ftarcke Vogel in der H. Brunnerifchen 
Kunfwaren Handlung am Köpfleinsberz ausgegeben wer- 
den, können die Hrn. Liebhaber die Proben davon einfehens 
Die» 
fe in Teurfchland noch fo wenig bekannte, und von felt- 
ner Art gefchene Vögel Sanım) ıntr befteht aus I2erley 
"Arten, jede Art zu 6 Stuck, worunter RaubVögel, Fal- 
ckenVöre), Eulengefchlechie, WirgerGefchlechte, Specht 
‘Arten, die‘16 PapageyArten, felıne Raben, verfchiedene’ 
Arten Schwimm und SumpfVögel, 'Hüner und Tauben 
theils nach dem Wuchs, theils nach dem Gefieder aus- 
geartete Vögel. Die befonderfien Arten davon find aus 
Borrowsky, Brifon, Bufen, Ebert, Frifch, Leske, Lin- 
ne und Penant. Niemand wird fie ber in England 
und Frankreich gefehen haben. Das Stück ı Bogen farck 
‚koffer re. 12 kr. ıf2 Rogen tlark 36 kr. 1-Bogen- fiark 
in Glafs und Rahm ı fl. 45 kr. ıf2 Bogen in Glafs und 
Rahm 56 kr. Wann zuweilen ganz große Vogel auf fein 
groffen Kegal-Bögen erfcheinen, als z E. der groff«e Kor- 
moran, Penguin, Flaminger, Straufs, Cafuar, Dronte, 
africanifcher TropreHahn und dergl., davon kofer das Srück 
ı 8. 48 kr. undin Glafs und.Rahm 2 fl. 30 kr,, indem 
folche theils sach der mühfamen Arbeit, theils nach 
Glaßs und Rahm kofifpieliger find, als erflere Sorte. 
Man wird bey jedesmaliger Ablaugung eines jeden Stücke 
anzeigen, von welcher Art Gröffe das rtachfolgende her- 
auskommt. Den 5 Jan. bevorttehenden Jahrs wird das 
erlie Stuck der Brafillisnifche Geyer aus Buffon ı$87 r 
Bogen ftark etc. 3 fl. 12 kr. ausregeben, fodann gehe 
die eriiere Art der RaubVögel fort. zr&ns der Heydicken- 
Adler nach Edward. jteny der Malthefer Geyer’ aus _Baf- 
fon 427. gtens der grauweilg Geyer 3. Martin uach Buf- 

fon 
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fon 459. 5tens «der Meer Adler nach Peniht. Gtens der 
FifchAdler nach Linn p 64. Freunde der Natur-Gefchichte, 
fo diefe Werke befitzen ; werden einen wichtirei Unter- 
fchied zwifchen der Iiuminir und Naturkunit finden. 
Die Ausgabe an ‚die hieigen Herren Subferibenten gefchie- 
het alle Montag. Bezahlt wird bey jeder Lieferung, oder 
wenn fie 'abgelanget werden. | Wer die ganze Sammlung 
in Glafs und Ralım haben will ,-wird die Güte haben, es 
- bey der Subfeription anzuzeigen, oder wer ein ordentl. 
Ragement von ı1 Stück einerley Gefchlecht - Amel haben 
will, kann entweder Zeichnung davon einfehen oder fich 
folches fenden laffen. Diefes Ragement wird fodann ein- 
fach oder in Gläfs und Kahm miteinander geliefert; er- 
_ tere Art koftet ı0 8. 12 kr. und letztere 15 fl. 6 kr. Wer 
noch (päter als im Monat Jarfuar fubferibirt, erhält zwar 
die Fortfetzung, die erf abgehenden aber werden nach 
den Schlufs des ranzen Werks nachgeliefert; dann man 
-wird fich! nur auf eime gewifle Anzahl der Herren Sub- 
feribenten einfchränken. Die erften erhalen fodann den 
Vorzug nach ihren No. wie fie folche in der Orduung 
des SupferiptionsScheins empfangen. It der Numerus 
volltäidig, (o wird denen mehrern Hrn. Liebhaberu wei- 
kere Anzeige gemacher werden. Denen auswärtigen Hrn. 
Subferibenten koilet jedes Stuck ganz 1/2 oder KegalBogen 
fick 6 kr. und in Glufs und NWahm ı2 kr. wegen der 
‚Sichern Verpackung mehr. Hingegen wird weder dem 
Vogel’ noch Glafs und Rahm, durch‘ Fuhrleute, fahrende 
oder gehenge Bothen, Schaden Zugefüger. , Briefe und 
Geller wie gewöhnlich franco , mit der Addreffe : 
An die H. M. Brunnerifche Kunliwaaren - Handlung, 
am Köpfleiusberg in Nürnberg. 
Gedachte Handlung führer auch noch verfchiedene 
Phyfiealifch {ind magnetifche Belulligunes Sciicke, in giei- 
„chen mechanifch optiläh undchemißfhe Stücke, befonders 
verichiedene fehr angenehme Padagogifche Spice, Ein 


gedrucktes Verzeichnifs, wovon alle Monathe ein neues: 


herauskommt, giebt dävon die mehrefte Belehrung, fie 
nimmt Kunft und Näurproducte in Commiffion: uud tro- 
guirt andere Waaren dagegen, Nimt auch viele gehrauch- 
te Waaren zu Reparirung an. Es können dahero Taufch 
und Kaufufige, fich an gedachte. Handlung felbit wen- 


. den, 
Il. Preisaufgaben, 


Von der naturforfchenden Gefefifchaft ‘in Pern And 
folgende Preisfragen auf das laufende Jahr ausgefetzt: 
1) Eine theoretifche, als 
Die Summe von jo Rıhir. Süchjifeh auf die befe Abhand- 
lung: Wie man Fojlilien auf dem nafen Wege unter- 
fuchen folle, um den wahren Inhalz derfelben zu er- 
Jahren. M 
Den wahren Mineralogen wird unnöthig feyn zu fa- 
gen, dafs hier die gemengten Foßilien nicht in Betracht 
kommen , fondern dafs nur die gemifchten Folfilien der 
Gegenftand der Chymifchen Zerlesunge dı feyn können. 


Man wünfchte dıirch diefe Preisirage hauptiächlich 


ein reines ausgeführtes Syftem der Chymifchen Analytik 
in Rücklicht der gemifchten- Folülign zu erhalten. 


n. 
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2) Eine Pruktifche, 

Die Summe‘von 25 Rthir. Süchf, auf die befle Einthe 
lung alter bekannten Eifenerze nach drm.chy 
mifchen Inhult, verbunden wit der Kuljers 
Befchreibung derfelben. 

Die Abhandlungen millen ale vor dem Erflen Fuktus 
1790. an. den. Herausgeber des Helvetilchen Magazins 
(Dr. Höpfner in Bern) eingefender werden. 0% 

Die nächftfolrende Preisfrage auf den Erlen Januar 
1790. wird zum Gegenftand haben: 

Die. bafle Zerlegung, Zintheilung, und Defchreibung aller 
bekannten Thoxcrden, und zwar fowohl im Mineralogifchen | 
Sinn als auch in ihrer Anwendung in der Techmologie. 


Die König]. Akademie zu La Rochelle hateinen Preis 
‘von 6ooLiv. auf die Beantwortung folgender Frage ausge* 
fetzt: 

Quels font les meyens.d employer pour donner plus d’ gölivi« 

te am commerce de fels d’ Aunig ct des Saintonge? 

Die Akademie wunfcht, dafs man den Unterfchied zwi- 
fchen diefem Salz tind dem fpanifchen: und portugiefifchen 
angebe, die Wirkung deiielben, fo wohl bey den Fichen 
als bey dem Fleifche, zeige, die chemifche Zergliederunhg 
der Salze beybringe, und ihren grölsern oder geringern 
Grad berechne. Endlich wünfchte auch die Akademie, 
dals man ihr die wohlieilfen und beften Mittel anzeige, 
das Salz zu rahniren. Auf den Bericht, den der Hr. Ge 
neral Costroleur dem Könige von der’Nutzbarkeit diefer 
Preisirage für das Königreich abgefatter hat, haben Se, 
Majeltae befohlin, an den 600 Livres, welche den Preis 
ausmachen noch eine gleiche Summe zuzulegen, fo dal 
der Preis von 1200 Lifres if. 


_— 
N 


Die Akademie der Wilfenfchafften und fchönen Kün- 
fte in Lyon giebt für 1799 folgende Preisfrage auf: = 
Trouver le moyen de rendre le chir impinttrable äl’ean, fans 
altörer fa foree, ni fa fonplefe, cr fans en ungmenter fen« 
fiblement le prix, 

Die Abhandlungen müffen poftfrey an Hrn. de la 
Toureıte, beftäudigen Sckretär der Akademie, addrelires | 
werden. 

Die artittifche Preisfrage auf 1789 iz 

Fıxer für les matödres wegerales om animales, om für leurs tif 

a, en Numcos egulement wives et vuricer la conlenr des Li= 

chens, et fpecialement celle que prodast ! orfeille , uf -ä« 

dire, teindrö des matidrer vesitaler: on unimales, on bien 

heers tifuss de manieve que leurs conlaurs, qui en rösulteront, 
notamsmcnt celles gue denne [ orfeille, pailfent dire repnties 
de bon temt. 
Die Abhandlungen müffen von Muflern begleitet (eye 
i ı dmmi man die Farben- unterfuchen und beurtheilen köu- 
Tie, 

Der 'marhematifche Preis für 1790 wird der befien 
Abhandlung uber fulsende Frase zuerkannt; 

Le Syfiöme de Dapplatiffement de ha terre vers fer yolers efl« 
il fonde für des Ideer pureiment hypothetiguos, om peud- 
etre demontr& vigpurenfentent? 


Um den naturhiftorifchen Prois’im J 1790 zü erhal» 
ten, wird gelodert; Yv ! r 
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Raffembler les natiohr acgwifes fur la famille natarelle des plan- 
tes difiinguces. par Roy et par Linn, fons le nom de frel- 
latae, > 

En determiner rigonrenfement les genres qui fe tronvent en 
Europe, en .exuminant fi ceux, qui omt &6 &tablir par les 
botamiftes modernes, font naturels om artifichds. 

Derrire avec precifion tontes les efp£cer ewropfennes, dans les 
termes techniques adoptes par les modernes, füivent la mi- 
thode de Linnt, . 

‚Dierire plus particulidrement ler efpeces, qui m aureient - pas 
ete reconnnes on fufhlamment determindes. 

Diftiinguer exaltement les voritds efentieles notamment dans 
le genre de Caitelait (galinm), , 
Enfin joindre aux defirsptions les fpnonymes des meilleurs 
antenrs, I’ indication des figures qu’ils ont publiges, et sul 
eft pofible , commmnizuer en Echantillons deffichei, les ejpi- 
ses on zurieteı, fur leszwelles porteroient des obfervations 

nonwelles. 


"Die Nacheiferungsgefellichaft zu Zonrg en Breffe hat 
den 19 Sept. eine öffentliche Sitzung gehalten, und aufdas 
Jahr 1790 die Frage zur Beantwortung vorgelegt: 

Quels font les moyens d’ ameltorer et d' angmenter en Bref- 

Se la enlture des pres? 


-  _JIl, Antikritik. 


Mein Handbuch der Forfwilfenfchaft it in der Allg. 
Lit. Zeit. N. 2626. auf eine fo harie feindfelige Art beur- 
theilt worden, dafs mir ein gänzliches Süllichweigen, 
welches fonit immer .das beite Betragen gegen folche un- 
glimpfiiche Urtheile itt, (ehr nachtheilig ‚werden könnte. 

Jenes Handbuch entitund, als ich auf Verlangen ei- 
niger jungen Freunde, die fich der Staatswirthfehaft wid- 
men, Privatvorlefungen über die Foritwilfenfchaft eröfne- 
te, wozu ich meine Feierftunden anwandte, und die ich 
aus blofser perfönlicher Freundfchaft ohne Rückficht auf 
irgend eine Belohnung , hielt. Gleich anfangs fah ich 
mich alfo nach einem fchiklichen Lehrbuche um, welches 
zugleich die vornehmften Regeln und Lehrfätze der Rechis- 


kunde und Polizey, in fo fern fie auf die F. W. Bezug’ 


haben, enthielt, und die ich auf Verlangen mit vortragen 
follte. Ich fand aber keines nach diefem Plane. Hätte 
ich nun ein oder das andere: Forflhandbuch zu Grunde 
gelegt, und_ den juriftifchen Theil befonders abgebandelr, 
-fo würde ich den Curfus unmöglich haben vollenden 
können. Ich entwarf alfo eigne kurze Paragraphen, wo- 
bey ich mich immer an praktifche Gewiährsmänner hielt. 
Diefe meine Veranlaflung trug ich auch in der Vorrede 
mit folgenden Worten vor. ‚ 
„Ob wir nun gleich eine Menge vortreflicher Lehrbü- 
„cher darüber haben; fo war mir doch keines zu 
„meinem Zweck hinreichend, da ich nur immer den 
»,Geilt und das wefentlichtie iver Belehrungen zu 
„‚Vorlefungen zu Grund legen durfte, um fur die 
„übrigen Willenfchafien — — Zeit zu behalten, ° 


Jena, gedruckt bey Joh. Chrif. Gottfr. Göpferdt. 


- 


Nun tritt Rec. auf und fagt: Es wäre zu bedauren, 
dafs keines diefer Bücher hinlänglich gewefen wäre, mir 
Geift und Belehrung zu verichaffen. Hier haı Rec. ficher- 
lich im Affect feiner Rolle das Banditen - Mefler flatt der 
kritifchen Feile erwifcht: Denn folche Verdrehungen er- 
laubt fich kein ehrlicher Mann, Ueberhaupt findet er 
vom. Titel bis zu Ende nichts gutes, und erklärt die gan- 
ze Schrift für jedermann unnüm. Dazu gehört in der 
That viel, und fo fehr ich weifs, dafs fie ihre Fehler hat ; 
fo fehr wundert es mich, dafs Rec. felbfi dasjenige nicht 
gut daran findet, was doch andre Kunftrichter gut far- 
den; aber vermuthlich gehört er unter.jene Menfchen, 
die mit zugedrückten Augen das Geficht gegen die Sterne 
kehrten, uud zur Antwort gaben: wir könnten wahl fer 
hen, weün wir wollten. Ich bia weit entfernt, alle ein 
zeiite Zeilen feiner Kec, zu mußern, aber nur noch eini» 
ge Anmerkungen bitte ich mir zu erlauben. 

Taxus zählte ich unter Nadelholz. Dies fällt ihm febr 
auf; „dergehöre nicht dazu.“ Wie kann Rec. ohne Scham- 
röche diefes lefen ? Gehe er doch zu Benekendorf, Bek- 
mann, Suckow u. a, wenn er der Nätur fein Auge nicht 
öfnen wilLh und höre er von diefen Männern, dafs der 
T. allerdings eine Nadelholzart ift: denn er hat wirkliche 
Nadeln, auch Harz, obgleich nicht häuiig, Oft klaube 
er, um nur feine Galle ergiefsen zu können, am Worten, 
fo z. B. füllt ihm anf, dafs ich fürtreflich, ausgezackt, etc. 
fchrieb. Diefs it wahre Pelanterie, und letztere nd 
überdiefs gangbare Forlt - Termini, die ich weder ab- 
fchaffen kann noch will, Allein der Ree. zeirt fich 
ganz als Fremdliug in der Forltwilfenfchaft und doch toll- 
te man eine Sache zuvor felbft verfichen , ehe man drü- 
ber kunfleichtern wollte. Wachholder, fagı Rec. ilt ja 
kein Strauch, fondern ein Baum. Hätte ich nun gefetzt : 
der W. it ein Baum, fo hätte er gauz gewils feinen obi- 
gen Satz umgewender. ' Weifs denn Rec. das triviale 
Sprüchwort sicht: «a potiors fit deneminatio? Wenn der 
W, Strauch in einer nahrhaften locker Erde unterhakan 
wird, kann er durch gute Pflege zu einem ordentl. Baum 
werden. Bey dem Wort Kelch fragt er: welchen Be- 
griff kann fich der Y. davon machen? einen fehr guten, 
denn die Ausdrücke: Kelch, Scheide, Fufs find in der 
Foritfprache eines, das häite doch der Rec. eirier Fori«” 
Schrift willen follen; Man fagt z. B., drey Nadeln kom- 
men aus einem Kelch, aus einer Scheide oder fie fliehen 
auf einem Fuß. Einmahl fagt er aueb, ich -(häte, einen 
Macht(pruch, wie viel Lafsreifer auf einem Morgen fiehen 
bleiben ‚mußten. Hier find abermahls meine eigenen 
Worte: 

Auf einem Morgen — können füglich ftehen bleiben. 

Wo itt nun hier der entfernteftle Gedaske an einen 
Machtipruch? Und it es nun nicht weit fchlechter als ein 
Mann von verächtlichen Charakter, der fich Unwahrheiten 
erlaubt, vor dem Publikum fiehen zu müllen „als feinnen 
Gegenitand unter (einer Würde zu behandeln? Piuy 
Schande ! en 

Gielsen d. 22 Dec. 1788. 

! - Walthen 
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‚LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


. 'L Vorläufige Berichte von ausländilcher 
Literatur, . 


. An Abfiract of the Orders and Regulations of the Cours 
n of Directors of the Euft India Company, and of other 
Documents. relating to the Puins and Penalties the Cum= 
manders and Offcers of Ships in tke Company’ s Sera 
vice are liuble 0, for Breach of Ordres, illicit Trade 

IT etc, etc. Br 


]): Oftindifche Gefellfchaft hat das Werk für diejeni- 
gen, zu -dereu Unterricht es gefchrieben worden, 
ehr. nüuzlich erklärt, ‚und dies it Empfehlung genug. 


Losnon, b. Gainsborough : 7he Generation of Animal 
5 Heut invefligated, with an introductien, in which is an 
" Äitemps to point out and afcertain the elementary 
Principles, and fundamental Laws of Nature; and ap= 
piy them 20 the Explanation of fume of the moft In- 
serefiing Operations and flirking Appearencer, of Che- 
miftry. By E. Peart. M.D. $. 15. 6 d. Boards. 
1788- 
- Der Verf. glaubt, die fonfligen Chemilten hätten ein 
grofses Principium der Natur, Elafticität und Flürigkein 
überfehn, nimmt alfo den Aeıher als das erfie Grundpriueip 
der Natur an; das Phlogifton, als den Grund der Feftheit 
CFixity and Solidity) halt er für das Zweyte, den Acidum 
fürs: dritte, und die Erde für das viert, — Alles beruht 
uf diefen Theorien fo fehr, dafs man das Werk nicht be- 


s 


urcheilen kanh, bis er fie ganz entwickelt hat, 

> Lomwvor, b.' Johnfon : Thoughts on the Cancer of the 
- Breafl. By Ge. Bell furgeon, as Redditch. $, 1 S. 1798. 

5:.Der Verf empfiehlt Baden, oder häufiges Wafchen des 

Krebsfchidens als ein Palliativ, und hat dazu, einen eige- 

rien 'Äpparatus erfunden, den er befchreibe und in Kupfer 

dazu ftechen lafen. Das Buch verdient Aufmnerkfamkeit. 


‚A Letter to the Right. Hon, Lord. Rodney K. B, on the 

= „St. Euflathius Prizemoney. By a Nauy Oficer, $e 15. 

.. .6dı 1738. .., 

u - Dient fehr, den tapfern Rodney wegen der Euftathius- 

plünderung zu entfchuldigen, und deckt ein Gewebe von 

Beirügereyen auf, (Monshly Keview, Oct, 1788) 
Barae M dee  e EN) PET | 


\ 


The Ufe of the Ge-Organon and Improved Anclemma ; 
or Suhftitutes for the Terrefirial and Celefial Globe, 
Invented by B. Donne, Teacher of the Mathematics 
and Natural Philofophy at Briftet. Price of the Ge. 

*  Organon in Sheats 6 £ 6 d. but if fitted up wich mo- 
- ‚ veable Hour Circies etc. ıp £. of the Analemma 3 £ 

: 6d. and. gfthis Pamphlet ı £ Publifhedbythe Author; 

‚. Ein neues Inftrument, was fatt der Globen: dienen foll, 

Es beftebt aus Landcharten auf zwey Bogen Royalpapier, 
jeder enthält eine orthographifche Projection der Hehni« 
Tphäre nach, der Ebne des Aequatoıs, alfo die ‚Pole in der 
Mitte, die Meridiane wie Radii des Pols oder des Centrums 
und die Parallele der Breite als concentrifche Cirkel, Auf. 
fer diefen beiden. Hauptcharten find an den Ecken der Bo- 
gen zwey kleinere Charten von der ölilichen und weili» 
chen Hälfte der Zona torrida, viel andre Aubänge, u. £ 
w. — Oft find fie genauer wie die Globen,- und laffen 
ch beffer forttragen. (The Critical Review, Oct, 1788.) 


The Hiflory of the Reign of Peter the Cruel, K ing of 
Caftile and Leon. By Jol.n Talbot Dillon, Eey. B. 5, 
R. E 2 Volls, 8. 10 f. io boards, Richardfon, 
“Der Verf. verfucht, die Rechtmäfsigkeit des Beynameng 
des Graufamen, den man dem König gab, wegzuräumen, 
fchreibt feine Strenge den allgemeinen Sitten der Zeit zu, 
und zeigt bey einzelnen Vorfällen, welche wichtige Be» 
wegungsgründe der König zu feinem gewaltthätigen Hand. 
lungen beffimmten. — Er hat die befen Quellen benutzt, 
feine hittorifche- Treue verdieng den Beyfall der Kritik, 
(Critical Review, Oct, 1788.) 


Loxvon, b. Cadell: A Treatife on Medical and Pharmae 
cevtical ' Chymtiftry, and the Materia Medica, By Donald 
Mouro M. D. 3 Volls. 8. 18 £. in Boards. 

Bey Gelegenheit einiger,Vorlefungen, die der Verf, 
ums Jahr‘ 1760. hielt, eompilirte er dies Syftem. Ein Werk, 
zu ‘der Zeit verfertigt, mufs natürlich jetzt unvollkommen u, 
kürz feyn.' Es hätte ao umgearbeitet werden follen, über 
ftatt deilen nahm der Verf. einiges aus den Dijon. Chimi 
Tchen Vorlefungen , einiges aus Bergmanns Werken, und 
trug es fehr unfyflematifch zufammen. Viel wichtige Prin» 
kipien find ausgelaffen , viele unvolltändig ängeführt, und 
die Obfekvarionen fo weitläufüig.erzählt, dafs es unmög* 
lich zu eisem chemilghen Elementarbuch dienen kann, 


——  (Ebendaf. 
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Allen Liebhabern der vaterländifchen Gefchichte hat 
es notbwendig.iuffer& unangenebin fallen miüffen, die Hi- 
berlinifehe Reichshijlorie durch den Tod ihres wurdigen\ 
Verkallers, und zwar eben zu der Zei, wo fie durch die 
Annäherung gegen den dreißsigjährigen Krieg, am ‚wich- 
tiglien zu werdensanfängt, unterbrochen zu fehen. - Viel- 
‚leicht wird es daher denenfelben nicht. unangenehm feyn, 
zu willen, dafs der Herr Regierungs+ Rüth Baron von 
Senkenberg, der fchon dem fel. geh. Jufisz-Rath Hiber- 
lin durch Mitcheilung mancher fchätzbaren Manuferipte 
öfters bey fothanem Werke behülflich gewefen, nunmehr 


felbit: die Fortfeızung diefer Gefchichte bis auf die newflen 


Zeiten übernommen hat. Der erfte Theil, zu welchen der 
fel. Häberlin nocb 5 6 Bogen ausgearbeitet hinterlaffen 
hat, foll G.G im künftigen 1790ften Jahre erfcheinen, 
und bis auf das Jahr 1600 die Gefchichte fortführen. So- 
dann hat der neue Herr Verfalser fich zum Beften der 
fämtlichen bisherigen Käufer diefes Werks dahin verftan- 
den, der gar zu geofsen Weitläufrigkeit des bisherigen 
Plans Gränzen zu fetzen, und zu dem Ende die Gefchich- 
te weiterhin nach Jahrzehenden auszuarbeiten, alfo. dafs 
"ungefähr in jedem Bande, wo es nicht die äufferfe Wich- 
‚tigkeit der Materien verhindert, Zehen Jahre abgehandelt 
werden follen. Da folchergefialt jeder Käufer ohngefähr 
den leberfchlag machen kann, anfatt einer, wie bisher 
der. Fall war, ins gränzenlofe gehenden Art Ausgabe, num- 
mehr etwa noch für Zwanzig Bünde fein Geld aufwenden 
zu nufen: fo hofet Endesunterfchriebener Verleger um 
fo mehr, dafs von den bisherigen Herrn Pränumeranten 
wicht nur keiter zurücktreten, fondern auch, bey immer 
zunehmendem Interefse der Begebenheiten fich noch neue 
dergleichen in grofser Anzahl finden werden. Der Prinu- 
meratiuns- Preis ift wie font, und alle Jahr foll, ganz un“ 
vorherjtefehne Zufalle ausgenommen, ein Band er fchginen. 
Halle d. 25ten Jan. 1789. 
Johann Jakob Gebauer. 
f 


— 


Die Allgemeine Handlungszeitung, welche 1786 inLeip- 
zig in der Schwickerifchen Buchhandlung ihren Anfang 
nahm und bis jetzt mit Neigendem Beifalte fortgeferzt wur» 
de, geht nun mit diefem (1789) Jahr ununterbrochen in 
den Verlag der Beerfchen Handlung dafelsft fort, “Alte 
Wochen erfcheint ein Bogen in gr. 3. Durch Unteritü- 
tzung der Herrn Correfpondenten in verfchiedenen Län- 
dern, liefert fie alles, was nur immer den Handel und 
den Nahrungsfland interefiren kaun, mit- der möglichfien 

“ Gefchwindigkeit. 

Der Preis für das ganze ‚Jahr it 2 Rıhlr. — Monatlich 

kann man fie in allen Buchhandlungen haben, wem aber 

' an wöthenlicher Erbaltung- gelegen il, der beliebe fich an 
das ihm nächite Poltamı zu wenden. ’ 
Beyträge wird man gern annehmen, und davon zweck- 
zmäfsigen Gebrauch machen, indeffen erbittet man fich ale 
Yes Franco und nichts auonym, unter diefer Adäreffe: An 
ddie Beerfche Buchhandlung in a Jürdie Hand 

ungs anne 
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Verzeichnils einiger gröfserer und koftbarerer Werke, 
auf welche mai, nebit vielen audern diefer Art aus Frank 
reich und Teurfchland in der skademifchen Buchhandiung 
in Strasburg Beffellungen aunigamt. 

Dilhonnsire eritijzne de la lange francoife, par M- 1’ Abbe 
Ferand, 3 V a. 4to. 30 Lir. j 
Man hält es für das beite franzölfche Wörterbuch» 
felbit das von der Akademie nicht ausgefchlofen. 

Troite de Fuimant et de fs nfogeg. Par Mr. le Comte de 
Buifon. gro avec huit-grandes Cartes magnctiques. 

Vie du Cop. Cosk. par Kippi, pour (ervir de fuite i 
fes voyages. gto fig et $vo. 

Alle Reifen des Kapigtins Cook machen in gto. mit 

vortrefllichen Kupfern mehrere Bäude aus. Die letzte 

Reife allein kofter 110 Liv. mit dem Adäs, und den 

Kupfern, Cooks Leben, von Kippis, macht den 

Schlufs des ganzen Werke. 

Table chronologigue des Diplomes, chartıs, titres pr alles im- 
primds, concernant hifloire de France. Par M. de Bri- 
guigny. fol. 
Von diefem wichtigen Werke für die franzöfifche 
und auch fur die deutfche Gefchichte älterer Zeiten, 
find bereits drey Folio - Bände gedruckt; der vierte 
it unter der Preile, und wird nächitens erwartet. 

Petite Bibliotiregue des theatres. “ 
Enthält alle Stücke, welche noch gefpielt werden, 
mit der Gefchichte derfeiben, und der Lebensbe- 

, fchreibung der. Schriftfteller.r. Man hat auch ihre 
Bilduife beygefüge. Es find vier Jahrgänge erfchie- 
nen, jeder befteht aus 14 Bänden, gr. 18. fchr nied- 
lich gedruckt, und kofier 56 L. 

Dilionnaire de Furisprudence et des Arräts, par Brillon. 
Nourv. ed. par Profi de Roytr et Ryolz.. in gto, 

Bis jetzt find 7 Bände in gro gedruckt, woron jeder 

12 Liv. koftet. Ein Hauptwerk für die Jurisprudenz 

überhaupt, für das Naturrecht und die Philofophie 

der Gefetze, lo wie fur die franzölifche Jurisprudenz 
insbefondere, 

Diäionnaire Encyclopldigue, os Encyelopedie merhodigue. 
Von diefer neuen ganz umgearbeiteten, tind übet 
die Hälfte vermehrten Ausgabe der Eücyclopädie find 
ungelihr so Bände gedruckt, Jeder Band kolter nach 
fchun klingt gefchloffener Subfeription , 12 Lir. und 
der Band Kupfer 36 L. 

Hifloire de France, par MM. Velly et Vilaret, continuee 

*» par M. Gantien: » 30 Vol, in ı2a3 Liv. le Vol oder 

15 Bände in 4to. 

Ohnftreitig die befte und ge franzöliche 

Gefchichte, 

* Fuiti memoräbler. der’ Empereurs de la Crime tirds du Cr 
' binet de M. Bertin, Minifire, en 24 efampes in 4.6 
avec le texie, | 
Von diefem fchörien Werke if die'vierte und letzte 
Lieferung 'erfchienen. ‘Der Preis des ganzen Werks 
it 12 Liv. auf ord. Papier; 18 Liv. auf Perzament- 
pipier; 48 Liv. auf helländifch' Papier, gemsitl 2 

Taguarelke. Sie find von’ Heimmh _geftochen, und 

können als ’efhe.Fohte‘der Bataittor de’ 1b Che and 
feheu werden, Man ünder Ge bey Hrn, Ponce, 


— 


r 


Les 


as 


srailon, ı2 Lir. 
"Man kennt die Sammkıng der franzöfifchen Seshäven 
.",. von Coehin und Le Bar. Der Beyfail, mit dem fie auf- 


genommen worden, hat den Hru. Adix vermocht,: eine ' 


i ‚ ähnliche Sammlung der (panilichen und.portugiefifchen 
Sechäven herausnugeben , mäch den Gemahlden des 


-! 


Le ve | > 


Colkition des grands, a. que I’ Arcademie ne d "Aychi- e 


teölure ‚propofe et conromne tous les ans, grawis fimple- 


ment au trait» et.imprimes fur FE RN Adıre _ 


lave, s 
Von. diefer Sammlung». die. einzige in ihrer Art hie 
». . Bawreritändige , it nun "die achte L.ieferung erfchie- 
nen. Zufaimmen find .es nun neun. Hefte. Jedes 
Heft Koflet auf grofsem holländifchen Papier 4 Liv.; 
. Auf kKleitem Papier 3 Liv. und lau g Liv. ° 
Bisnewens da Cofinme phyfigue, «t moral de la fin: dutdix. 
huitieme fiece, Un volume grand in’ Folio, avec 26 
. platiches deflindes et gravces par M. Morean le jeune, 
t .: deffinazeur du Cabinet de Sa Majeltd Tres "Chre- 
- tienne, et pär d’autres @@lebres artiltes. 2789. 4 
- .. "Chärakteritiiiche »Schilderusgen » und Skizzen‘, von 
- geübten  Beobachtern nach ’iArt des Theopireße und 
La Bruyere, wir Kupfern von Morcan, müllen ein 


Werk geben, das Jahrhunderte durch merkwürdig . 


bleibt. Die großse Kunft des jüngern' Mora , in.der 


Zeichnung eharakteriltifcher Siruafiönen, if bekannt. . 


Hier wird er .eiwas-vorzügliches liefern. Es werden 

"6 Kupfer mit dem dazu gehörigen Texte geliefert, 

“ welche ginen Folio- Band ausinachen „. der"die Sub- 
feribenten ı2 Laubthaler, oder 72L.iv. köften wird, 

. " Colteitiom de Diplomes, chartres, ronlearix, lettres « royanz, 
', comtralls, alles et witres titres, et monnmens originanx 
u. 0, hiflorigmes et genßalogiques, Aa plnpart- rexötus de leurs 
"  feeaux , .depniv St: Lonis jusg’% nos jowrs} wre der remar- 
; ques für le droit public, les ufugs, dignitsy qualifittions 
- et diflinthons'perfonnelles ou heröditaires dans ies Akleren- 


Par M. Fubre, Avocat au Parlement. od 
Diefes wichtige Werk wird aus vier Bänden rn 


os }. jeder von 500 Seiten, und 'wird Li ‚ko- 
en. Sobald fich 609 Sübferibeuten gemeldet idben 


“werden, kommt es heraus. Man bezälilt nichts zum 
voraus. 

—— Colestion ' des "meilleurs Onzragdr frangoit, "eompofes Far des 

vw femme,‘ dediee aux fermmes Frangoifes‘, par Mudemcifelle 
de Keralio, Jeder Band, gr. 8. 4 Liv. 10 Sole. 


Diefes 'Werk,, ein Desikmal zur Ehre des weiblichen 


Gefchlechts errichtet, wird etwa dreyfsig Bände in 
 gros $. betraien , woron gegen die Hälfte fchon ge- 
“it drehe if. Voran geht eine Literätureefchichte der 

franzöfifehen‘ Fräuenzimmer, worauf die Uriefe der 

Heloife , der Chrifiine ton Pilan ı. der Margarecha ve von 

Oratik‘; aa Serigne il. a. . folgen. 

.$ Rectsgliite Fu enfch etc. hat nün,die, or 
verlaffen , lt #5 Bogeh und.9 Tabellen färk, und 


gegen’ 8 gr. Nachfchu | yon’ den Herrn Piyknerin 
ten abgehöh‘ Werden. "Der örtientliche Preis dieler Schrift 


Les ports, de mer em, Efpogue et’en. a PIROR li- 


. tes clalfes de "Etat et fur la jurisprudence des Tribunanx _ 
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if Runmehe, 2; Rihlr. 13 er. und if für jetzt bey mir, !s 
Selbiiverlefer, allein zu haben. Auch werden diejenigen, 
welche:mich bisher mit Briefen gütigft beehrt haben, und 
fonft noch beehren wollen, gehorfamit erfueht » ch auf 
den Aunifchriften FR meiies ganzen Vornamens r 
bedienan. } 

Dresden am 29 Tan 1789. 

Advekat Friedrich Auguf Frisgöpe 


Mit Anfang des 1739fen Jahres kömmt im Ungerfihen 
Verlage zu Berlin wöchentlich ein halber Bogen in gr. $. 
unter dem Titel: ‚Theiter- Zeitung für Deutfehland heraus, 
„die nicht. allein Nachrichten von allen deutfchen Schaue 
‚bühnezs fondern ‚auch von den Theatern des Ausländs 
„Jiefern wird, Vier Stücke davon find . ehe ; 
Ge gebe Nachrichten. von den Theatern zu berlin, Bonn, 
ch era am Mayr; Braunfchweig , Schw eds, 
Dresden,‘ Wien, Cafiel, Riga, Schwerin, Regensburg 
Hannoyer, Paris, London, Rom. Monatlich wird diefes 
„Aeus, Journal beochirt france. Leipzig verlandt w erden, 

No wo, ‚Kämmuiche: Buchhaudiungen ihre , Beiiellurigen 
"machen können. Wöchentliche Liebhaber belieben fich 
„an-die Poftämter. ihmes.-Orts near Der Jahrgang 
diefer TEiae koltet 2 Rchlr. 


er 


P] 


denn 


„fo viele" für, Literatur und praktifche ÄreneppERAEN" 
„apierejlante Beiträ e, ‚dals man fich wundern kann , die 
jährlichen vier Hehe; fo davon ’erfcheinen, hicht in ei» 


ver für Dewfchland angepafsten Ueberfetzung geliefert 


zu fehen. Endes benannte Handlung bat fich entfchloffen, 
die vier Hefte jedes Jahres in einen Band mil Weglalung 
der für Deutichland überflüfsigen ‚Artikel zu liefern; 
"und vom WR ohlgefallen eines, Publikums foll die Forfewung 
a Andraeifche Bnchhardlung in» 
Frankfurt am Mayn. iR 


. 


"Die privilegirte Gothwifche politifche Zeitung , welche 


’fehon feit vielen Jahren von den Freunden politifcher 


‘Nenigkeiten mit Vergnügen gelefen worden ift, fucht ib- 
'reh guten ‚Ruf iicht 'nur forzfältie zu erhalten, fondern 
fie Zeichner fich vorzüglich feit einigen Jahren durch, viele 
“eigenthümliehe Cotrefpondenz ganz befunders unter den 
pölitifchen Zeitungen ats. "Wir haben mit Vergnügen 
bemerkt, dafs fie ‚jetzt aus Frankreich, England > Wien 
'w. a. 0, die wichtirften Nachrichten fehr fchnell liefert, 
“und ofr‘mdern ähnlichen Blättern zur Quelle dient.‘ Ihr 
Redacteur forget zugleich für Mannichfaltigkeit- der Artikel 
-jin jedem Brücke; und einer Schreibart, gegen welche 
die politifchen Zeitungen oft fo auffallend fündigen. Es 
'erfcheihen wöchentlich 8 Stücke ‚jedes von f2 Bogen in 
4. nehitöfteren Beylagen. ‘Der ‘Jahrgang koflet bey dem 
Kayferl. Reichs - Pofiamt «® Gotha; 2 HRthir. in Golde: 
Die Expedition diefer, polktifchen Zeitung it erbötig 
Bekaßiifinachungen von ausirärtigeh Gerichten, Hand- 
lungen ete. etc. geden Billige Geblihren- in die Zeitung ein- 


rücken zu lafsen. f a 
1. Y eri- 


‚ ‚Das, bekannte, medical Journal von Simmons enthält 


14? 
II. Vermifchte Anzeigen. 

Zur Herauszabe der fämmtlichen Werke des Hiero- 
nymus Balbi, eines Venetianers, der Profeflor der fchö- 
nen Wiffenfehaften und Aftronemie 1485 in Paris, unter 
Ladislaus k. Pri: ggg 1514, Probft in Prefsburg, 
Eanonicus von Waizen , k. ‘Sekretär, und Privatfekretär 
der Bifchoffs von Fünfkircheil Georg Szakamar, Profellor 
des Jurisprudenz 1499 in Prag, und 1497 in Wien, ke 
hungarifcher Abgefandter ı515. bey K. Maximilian, und 
1521 bey dem Reichstage in Worms, bey der Vermäh- 
Jung des Königs in Pohlen 1518 in Cracau, zweyimal 
kaiferlicher Gefandter 1522 und 1529 in Hom, und bey 
der Krönung Karls V 1520 zu Aachen‘, und 1530 in 'Bo- 
logna, dann Bifchof in Gurk rsıy war, und endlich in 


Venedig elend 'geflorben feyn foll, ohne dafs man das i 


Jahr feines Todes beffimmen kafhn, har man nn fol- 
gende Schriften gelammelt: 


J. Schriften, diesder Horsnsgebei bereits PAR 


ı. Hier. Balbi V. J. Doctoris,"tiee nom Poerde, atque Ork- + : 


toris infignis Opufeulum TERMINE: kr 1494 


4to. 
2. Faufßus Andrelinds de zuge: -Balbi ab Vebe Parif, 
1508. 40. = | 


[ 3. Julius dialozus Follivug 1 Pariforum, 16124 t 


4t0. 


4 Oratio habira ii Imperiali Conrentu Wormalienn die - 


za Aprilis 1521. per inclyfi Regis Hüngarise, et 
Bohemiae Oratores, fine ‚Joco,, &s anno. 410, 2. Ed. 
tiones. 
„8. Oratio habita ab Eloquentiffi: imo viro Hierönymö Bal- 
bo Praefule Gurcenfi una cum illutiri Petro a Corduba 
toram Hadriano VI. Pont. Max. 2 editiones 


il 
D 


6. Hier. Balbi Epife. Gurc. ad Clementem VII, de ci- * 


yilis et beilica fortitudine“lider. 2. Editioiies. 
7«Hier, Balbi Epifc, Gurc, de Rebus Turcicis, liber. 4. 


Editiones 
8. Hier. Balbi Epifc. ad Carolum V de Coronatione liber- 


6 Editiones, 


"_ Der Herausgeber hat noch Balbis Werke zu ergän- +" 


zen gefuchs aus Haffenfeins Lobkowitz Schrifien, mus 


‘den Delitiis CC Italorum Poesarum Colleciore Kanutjo ' 


‘Ghero 1708, Floribus Epigrammatum per Leodegarium 
aQuereu. Eutetiae Pariiorum 1555. Carminibus illuftriem 
Poetarum Italorum. Florentiae 
"und Bels Notitia Hungariae. In Bel kommen 5 Briefe von 
und an -Baidi vor, mit der Erinnerung , Bel habe eine 
grofse Anzahl von Balbis. Briefen befeflen ; vermuchlich 
kamen fie mit Bels übrigen Handfchriften in die Biblig- 
thek des Kardinal Primas von ‚Hungarn, ‚wo. fich auch 


jenes.befinden mag» was Balbi ‚nach Keichards Barthulie. 


nus. Zeugnifs (Odeporicen, id eit, Irinerarium D, Mat- 
'thaei S. Angeli Cardinalis Gurcenlis Coadjuteris Salzbur- 
genlis ete. per Ricardum Bartholinum Pesulnum ) ” 
der Gefchichte Huugarns fchrieb, - 


Balbus item Phocbi ‚quondam, nunc rite hcerdos 
bs lovig Witerpres veri, qui grandia an, 


- PERSON FEN Lasse 


719. ausl’rays Annalibug, 


N j oe... 
156 
is, » fl = 4 
"Hunniaci fette rapid‘, töique edidit olim; " 
Quod fua non potis eit unquam evanefeıre fama. 


Ifhuanfi nennt Balbi Epifcopum Tergeidum nomi- 
-natum ; einige machen ihn zum Probften zu Weiffenburg 
in Siebenbürgen (Praepofitas' Albenfhis in Tranfylvania ) 
-vermög einer 'hartdfchriftiichen Nachricht vom Gurker Ka- 
piel war Balbi Praepofitus Stobnicenfis. I diefe Prob- 
“ftey in Hungarn ? oder if es das polnifche Stubrieza 2. 
war diefes blofs ein Fhrentitel, Oder waren damit Ein- 


künfte verbunden ? warum verliefs Balbi fein Bischunm ? 


und wann farb er? Lauter Fragen, die der Herausgeber 
“nneeachter aller Mühe, ficlv felbit su beantwörten; nicht im 
"Stande war, fo wie er auch folzende Schriften von Baibi 
noch nicht aufünden konnte, rn 4 


‘ 


1. Schrifien Balbis;, die a FREI NG, En fehlen. 

"1.„Kheroris gloriefi Liber per modum Dialogi exaratus. 
Parifiis, 1494. 4to. un 

#. Auti-Balbica, vel Recriminatio Tardiviana, five 

:-Gwilelmi Tardivi Anitieufis in Balhum Ma 
Detenfio. Parilus. 1495 - 4to : 

no4. Oratio habua coram Clemente VIL r“ Balls; 

br One nuper inita, paegque univerkli „atque 'expeditio- 
ne adverlus Turcas fulcipienda. eo {ve loco, a anno, 

-‚ eirca 1529-1532. 

4. Champerii,. Camperii, five Campieghie_ Momarchia - 
Gallorum. Lugduni, 1547» Folie, propter in fine 

» + »adjeggam, Apologiam in Hier, Batum are Epif- 

id copum. ı 

5. Carıniua, felscıa Poetarum ae Varna 1732, 
120. „1. - 

6. Balbi Epigrammata. Editio princeps a Vienneng 
1494 diverla fine loco et anno. Hiervon wünfchte der 
Herausgeber um fo mehr Abfchrifien zu erhalten , als 
‚er von der k. Liblivchek in Paris, vonder Benedicti- 

ner ‚Bibliyehiek in Beiuigon, von der Stadtbibliothek 

., in Leyden und: Veneuig, und, von.der : Doinkapicel« 

„ bibhioibek ‚ia Trient, von folgenden Manuferipten Bal- 

bis Copien zu erhalien die ficherite Hoffnung hat. 


Balbis bisher noch mugedruckte Schriften. 

..3. Hier, Balbi, Epilo. Gurc. ad unplifimum L. P. 
. CLaurent, Buck Card. ‚Sanctorum quatuor de die “ 
ejus natalitio Carmen. 

+ 2% L. Annaei Sengcae Tragoediae cum quibusdam Ssho- 
‚ls recentibus, et Verübus Hier, Balbi io primis, 
a polremis to! is, 

‚ De Virtutibus Libri HL ad Clakanten VIL. Pont 
"er ; 

4. De Providentia et de Fortune Libri IV. su 

. 5. Epiltola di Roma a Ciulo IL Pong Bals, eo9, a rip 

pofa del Pautelicy A Roma il curo im Time. . 

‚ Wien den, 13. Dezember 1788, 5, 

Joteph Edler von Raisın 
RK. K. Hofiekretair und 
Dötbercenibe, 


"Die Bibliothekare und Literatur Freunde , die über 
Mi fe Anfrä en Auskunft geben wollen ,. w erden. a 
üch, an ‚die Eopediion der | AL. ; Z. zu wre. F 
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Sonnabends den zim Febr. 1789. 


‚LITERARISCHE 


I. Vorläyfige Berichte von ausländicher . 
Literatur. 


“ Pavia delle fampe del R. I. monafl. di $. Salvadore: . 


Biblioteca fifica d'Europa del Sigre. 2. Brugnateli, M. 
D. T. I-IV. 1738. 8. 167 $, Preis 40 kr. 


T: Crell in Helmfädt dedicirt. Enthält_9 Artikel und _ 


einige Jitterar. Neuigkeiten, zum Theil aus fremden 
Jourpalen, zum Theil hier zum erftenmal ‚gedruckt, wie 4 
x B, die intereffante Fortfetzung der Briefe über die 
@ektrifche Meteorologie von Volta.an Lichtenberg, eine 
Abhandlung von Hrn. ‚Fabroni, ein Memoire von,Hrn, 
Galetli, ein Brief vom Hrn. de la Medicin an Hry. Brug- 
natelli» " Re 

Londra (aber in Italien gedruckt): Il Soerace di‘ Vit- 
torio Altieri, trapedia una, 1788. 12. 

If in Anfehung des Stils und der Manier eine Paro- 
die der Tragödien des «Gr. Altieri, und hatin Italieh vie 
Lärm gemacht. 'Es if traurig, dafs ein Mann, der fo viel 
für Italiens Trauerfpiel gerhän, 'wie Altieri, fo dafür ge- 
dohnt wird. - ns ENT ni 


Roma preffo i Lazzarini 1798. $.:. Seconda Memoria 
Sulla cuitera,e gli ui economiei del‘ Palygonum -tartari- 
cum prefentata a S. E. Äjgre, Fabr.| Ruffo. da Kiafı 
‚ Horefchini », Dott.. ia Filofoßa ‚ete, kr ) 
.,. Hr. Morefchini machte ‚durch, Verfuche im Kirchen 
faat zuerf die Vortheile bekannt, die aus. dem: Anbau 
„des poiygonum tartaricum erwachlen ,körinen,; Dies zwey- 
te Memoire giebt das Refulınt diefes zweymal im Jahr ge- 
fasten Korns an, und die Bemerkungen über: die Fort- 
fchritte und Abwechslungen ‚feiner Vegetation, find mit 
meteorologifchen Obferrationen erkäutert, die Azt .'des 
Erdbodens. zu beiiiimmen, die ihm zuträglich/ift,. oder 
nicht, Der Nutzen der Pflanze erfreckt. üch.. uch auf 
Heilkunde und,andere W Meufchaften, und Künfte, . 


-Ticihi ex Typogr. R. I. Mohaf. S.'Salvatöris: "De ank 

mi ufleetu in Thevlogieis difeiplinis, quam — Anto- 
" mius Mali, Prof. Theol. dogmat. habwit XI Kal, Dec. 
© RR: 8.468. oe Ta Ne 
“ Enthält nitht blofs gründfiche Sachen, -föndern IRalich 
%ierlich md Führend Belchrieben Pr Wirk ‚zei tv, vis 
für eine Befchafteniheit dayHerz vihy Mankies Habdndhun, 


DE 


NACHRICHTEN, 
ä ® 


der in der Theologie Unterricht geben will. Die Redd’ 
hat viel Beyfall gefunden. 


"Napoli, preffo Gaötano Raimondi : Offervazioni ftoriches 
"naturali, e politiche intorno la Valachia e la Molde= 
via, Nil admirari. 1788. mit einer geograph. Charte, 
8. 5. 328. Preis ı fl. 20 kr 
„Der. Verf. hat fich in diefen Ländern einig® Jahre auf.’ 
gehalten. Er fcheint unparteyifch zu fchreiben, und 
feine Bemerkungen find fehr fcharffinnig. Die gegen- 
wärtige Lage diefer Provinzen macht das Buch noch wich. 
tiger, ii es verbreitet viel Licht über ihre Verlältniffe 
zur Pforte. Der Titel zeigt die abgehandelten Gegenftän- ' 
de‘deutlich genug, fein Lieblingsgegenitand fcheint indefg, 
die. Politik. 
Modena: Zes Morlaques, par Mad. la C\ di 
Ein trefliches Buch für Einbildungskraft 


würdig der Verfaflerin der pieces morales e 
les... 


R. in 8- 
und. Gefühl, 


t fentimenta- 
Man hatte fouft von den Morlacken eine ganz ahdre' 


Idee, als die uns jetzt die Gräfin von Bofenberg davon 
giebt. Man findet ligbenswürdige. Einfalt hir grofsen Ei- 
genfchaffen verbunden. Schöne Befchreibutigen, eintanf 
ter gutmishiger Ton, ein frifches Colorit, das auch über 
die Gegenftände geworfen it, die deffen nicht fähig zu 
teyn fcheinen, eine oft pathetifch ans Herz greifende 
Schreibars find das Charakteriftifche diefer Schrift eirer 
Dame, die in Eugland geboren, an einem Beutfchen ver- 
heirachet if, und feit ihrer Kindheie in Tealieh lebr.; 


Perugia nelia Stamp. Badueliang: ‚Lfttere Pittoriche Pas 
ragine © fia Raßpuaglio di alcune memörie Ijtoriche 
rifguardanti le arti del difegno in I 

+. ‚Prfinie, pittore .e.anchitetto, ı783- 8. 

Sollen. von--Hru. Ylariotti. feyn, ‘der fchoti‘ fonk ver- 
fchiedges gefchrieben hat. Die Briefe find’ wegen ihres 

‚Deyails, und wegen der Beziehungen , die je äuf die Ge 

‚fchichte der Schönen Künfte in Italien «babe, intereffant, 

Es find ihrer 9. Einige enthalten Bemerkungen über die 

Gefchichte der Kunde in Perugia, andre scher verfchied- 

ne Werke,in den ichönen Küntien’ von Pedto Perulio, 

Raphaels Lehrer an» und uniterfuchen fa ' 


LI 


'erugia. al Sere. 


Ai 2.0 ’ 
Turin: A Cantico de Cantici adakıso ‚al:guflo della Tta= 
liuna Poifia e della "Mufica , € cprredato di note e di 
gi "ofehvuion hl? Pepe} Ichterale x Erafio Leune di Ca 
5 1 ‚ (Sale 


139 Bee: eu 
en” 
Auto di Mur errato Pafüöre Avcada » « Academica Im- 


Be 77) 


mobile. 1788. 8: ’ 
Die Ueberfetzung ift in dramatifchen Verfen für Mu- 


ik eingerichtet. Der Verf. hat den Metaftafio nachzuah- i 


sien,, und den buchftäblichen Sinn zu: trefien gefucht, 


II. Preisaustheilungen. - _,. 


Unter den Schaumünzen. welche die Gefellfchaft 
Bes Ackerbaues in Paris ausgetheilt hat, find einige’ aus 
Urfachen gegeben worden, welche auch aufferhalb Frank- 
reich interefüren, z. B. dem Hrn; Cer& Auffeher des kö- 
niglichen Gartens auf der Infel Frankreich , weil er mit 
fo _yieler Gefchicklichkeit.und- Beharrlichkeit den Bau des 
Nägeleinbaums, des Zimmetbaums und des Muscatenbaums 
in den franzöfffchen Koloüten eingeführt hat. Dem Hrn. 
Con de Cely Bifchof von Apt® welcher der erfte gewefen, 
der in Frankreich im Freyen den Gouyarie-Baum und 
den Infchliebaum, gebauet hat. Dem Hrn. Baron de la 
Four d’Aiguas, welcher in Provence die Hammel mit Su- 
perfeiner Wolle eingeführt, und mehrere tützliche Bäu- 
and gepflanzt hat, Dem Hrn. Pfarrer Flobert zu Bleran- 

Pr ’ £ u , » i 


10 


%- lab» 
ee Yilons, wei eicher, u ” or (Tnen, aals das Ge 
traide den Tag nach der Verhagduur vom 13 Jul von 
4 iv. of. auf 10 Liv. geftiegen it, feigen Kornboden 


‚aufgerhan ,. und jedermaun Getraide in dem alten Preile 


hat geben laifen. 
Den 'iı Dec. hät die Academie Frangoife eine öffent 

liche Sitzung gehalten, in welcher Hr. "Vieg d’Azyr den 

erledigten Stuhl des Grafen von Buffon erhalten hat. 


Il. Ehrenbezeugungen. 


Hr, Abbe Fontana; zu Florenz, it von dem Kaifer 
in den Adelitand erhoben und mit einer reichbrüliantir- 
ten Dofe-befchenkt- worden. .. 


IV; ‘Todesfälle. 


Den 2-Jan. farb zu Nürnberg Hr. Chrifl, Friedr, Carl 
Kleemann, Miniaturmahler ; Kunfthändler au: Mitglied 
der Berlinifch. Gefellfchafe naturförfchender Freunde, in 
einem Alter von 5; Jahren an einem Lungenbrande. Als 
Eidam des feel. Röfels von Rofeuhofs letzte er Velen Frofch- 
und Infectenwerke fort. 


om 


Dr} 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Büchök 


Diejenigen hohen Gönner und Freunde von mir, die 
Sich aus Güte, Menfchenfreundlichkeit und edlem Eifer 
ein nützliches Urternehmen befördern zu helfen, auf 
mein fchrifeliches Bitien haben willig finden laffen, nicht 
allein die Herauskunft des Codiris Boerneriami von ‘der 
Charfürfl. Bibliothek zu Dresden in Ihren Gegenden be- 
kannt zu machen, (ondern auch Pränumeration und Stb- 
‚feription hierauf anzunehmen , ‘werden hierdurch ganz 
'geborfamft von mir erfuchet , Ihre erhaltenen Liebhaber 
und Subferibenten auf befagten alten Codex, da tmit dem 
Abdruck deflelben. nunmehro mit nächiten der Anfang 
gemacht werden mufs, bey mir gütigft einzufenden. 
Da die hohen und vornehmen Namen fimmtlicher Unter- 
ftützer dieles Werkes demfelben vorgedruckt werden; 
fo erbitte.ich mir die Namen und Caracıere derfelben 
deutlich und leferlich gefchrieben. :- 

Aus Meifsen den 23 Jan. 1789. : 


Carl Friedrich Wilh, Erbkein 
Buchhändler. 


In eben diefer Buchhandlung kommt auf Pränumera- 
sion ein neues chrifliches Tagebuch oder Beobachtumgen anf 


jeden Tag {im Jahre über die Religion als die wahre Gllckfe-. 


higkeits - Lehre vom Hrn. Paflor DM. Waldau ält. Hofpital = Pre- 
diger in, Nürnberg, heraus. Die Pränumerztion des gan- 
zen Jahrganges if ein Rthlr. fächl. Geld. Pränumeration 
hierauf nimmt in Jena die löbl, Expedition der Allgem. 
Literatur « Zeitung bis zu Ende des Jahres 17899. an. Ein 
mehreres befagt hiervon- ein TEN eröcuchtöe 
Arvertillement. . 

-  Meilsen den zjften Jan. 1789. 

. Erbfeiniiche,Buchhandlung. 


[) 


.® 


” Betrachtungen auf jeden Tag im Sahre über die chri’#- 
iehd Religion, ols die wahre Glickfeligkeitsichre vom 
«Hrn AMlig. G. E. Waldaü, Hofpit. Pred. in Nürn- 
Bere, j 

. - Bin ich gefonnen in Hrn Erbfleins zu , Meifen Ver 

lag herauszugeben, und damit ein neues chriftlickes. Ta- 

gebuch zu liefern, da die Exemplarien desjeuigen, wel- 
ches ich 1781 zu: Nürnberg edirie, völlig vergriffen find, 

In demiglben. waren die wichtigften Glaubens - und Sitten» 

lehren unferer ‚Religion in, ‚ihrer fwtematifchen Ordnung 

vorgetragen ; "in diefer aber, welches ich hiermit ankün- 
dige , follen fie nach einem andern Plane vorgefiellt wer- 
den. Meine Bemühung wird dahin gehen , die Wahrhei- 
ten und Pflichten der chrifllichen Religion unter den Ge 
fichtspunkt zu- bringen, äus welchem fie fich jeder nach- 
denkende Menfch am ftärkften empfehlen mufs : als eine 
von Gott gefeidete Führerin ‘zur wahren Glükfeligkeit 
hier. und-jenfeits des Grabes. Zween vortfeffliche Män- 
nıer unfers Zeitalters’die H. H. Confift Räche Dietrich und 
Trapp, jener zu Berlin, diefer ‘zu Gluckfladt, find in ih- 
zen; nur aus wenigen Bogen beftehenden Lehrbüchern 
für die Jugend von eben diefem Gedanken ausgegangen, 
welchem ich nachgehen und folgenden Plan ausführen 
wörde, ‘Nach einer ‘Einleitung über Glückfoligkeit über 
haupt und’ durch Religion, werden folgende Häuptlücke 
vorgetragen 2 I. Fon Gott, 'als dem Urquelle aller menfchli 
chen Glückfeligkeit. - II. Yun Gottes Gefetz als dem Weg 
zur Glückfeligkeit- III. Von Jefu Chrifto , als dem Wieder 
herfieller- unferer durch die Sünde verlohrnen Glückfelig« 
keit. IV. Yon der Bekehrung , als dem Weg. und von dem 
heiligen Geifte, als dem Führer zu demfelben , feinen Wim 
‚kungen und, den Gnadenmitteln. P, Von der Glüc igkeis 
‚deln, zu der, diejenigen, bier und dort gelangen. er 
2 
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A A Von der Gewifsheit und 
der Bo üchfes 


Chrißen denken und handalı. 
Zurcrlüfsigkeit der chriflichen. Lehre von 
lig ‚keit. 

Hierbey folien die Beweifsftellen aus eg heiligen 
Schrift mit eingefehalteten kurzen Erläuterungen oder Um- 
Jchreibungen augeführer; uneigentliche nnd dunklere Re 
deusarten mit eigentlichen und verfändlichern verwech- 
felt, und die Religionslehren fo deutlich und praktifch als 
möglich vorgetragen werden, dafs derchriflliche Lefer 
fie verfiehen und auf fein Herz und feineh Wandel rich- 
tig anwenden kann. 
z G. E. Waldau, 
vörd, Hofpit. Prediger zu Nürnberg. 


Ich als Verleger diefer Betrachtungen'auf jeden Tag 
im Jahre über die chritliehe Religion, als die wahre Glück- 
feligkeitslehre, habe nichts weiter obigem zur Empfeh- 
lung derfelben hinzuzuthun. Der Name des Herrn Ver 
fafsers und der laute Beyfall des Publikums, mit welcher 
daffeibe die vorhergehenden, vortreflichen Erbaumgrsfchrif- 
ten, diefes vortreflichen Mannes und warmen Beters, auf- 
genommen hat, bürgt für diefe. Ferner der häufige Ab- 
gang feines im Jahr 1781 herausgegebenen und 'nunmehro 
fchon vergriffenen chriflichen Tugebuchs oder Betrachtum 
pen über die chrifllichen Glaubens- und Sittenlehren u. [. 
w. fo fchon in den Händen der mehrelten Bürger und 
Landlente find, und zu ihrer Erbauung geworden , wird 
auch kräftig für diefe neuen Betrachtungen und Tagebuch 
etc. fprechen und fich empfehlen, und über diefes eine 
gute und nützliche Sache lobt, und hat Empfehlung in fich 
felbfi. Doch diefes.bim ich noch fchuldig zu fagen, der 
Vortrag diefer Betrachtungen if ganz in dem populairen, 
auch dem geringften Manne verftländlichem Tone, aber 
auch dabey angenehm , erbauend, unterrichtend für den 
geübtern und aufyeklärten Lefer, und der Hr. Verfafser 
reifst den frommen Lefer, durch feinen anziehenden war- 
men Vortrag, mit fich fort, wohin ser ihn haben will, 
riemlich: er lernet ihm die Religion, worinnen er die wah- 
re Glückfeligkeir findet, kennen, und macht fie ihm lie- 
benswürdig. — Um aber diefe fo nützliche Erbauung, 
foviel als möglich, gemeinnützig zu machen, und fie in 
die Hände des Bürgers und Landmannes liefern zu kön- 
nen, fo wähle ich hierzu den Weg der Pränumeration. — 
Der ganze Jahrgang, welcher aus ız Monatsftücken in or- 
dinair Octav beftehen wird, koftes ı Rthlr. (fächts, Geld) 
Pränumeration, nachher wird er ungleich theuerer in La- 
denpreifs zu fliehen kommen. Um aber dem weniger be- 
"mitteltern Liebhaber zu Anfchafung diefes fo nützlichen 
Erbauungbuches, dem ı Rıhl, auf einmal zu viel, Ausga- 
be macht; bin’ich bereit, deffen Pränumeration zu 2 Ter- 
minen, als: zu Anfang und das zweytemal im Monat Ju- 
'nius des 1789 Jahres, jedesmal 11 Gr. anzunehmen, und 
‘wem diefes noch zu viel it, kann vierteljährit bey deflen 
“Hrn Cöllecteur mit 6 Gr, vorausbezahlen. Leichterer und 
gemächlicher kann ich dem Liebhaber die Anfchafung 
dieles Erbauungsbuchs nicht machen, und es ihm in die 
Hände liefern. Nahe Liebhaber erhalten daffelbe durch 
ihre Herren Collecteurs Stuckweife jeden Monat, fo, dafs 
alte ı3 Stück mie dem Schlufßs des Jahrganges ein Ganzes 
ausmachen. Entferntere Liebhaber aber können es nicht 
anders als vierteljährig durch ihre Hru Collecteurs erhal- 


x 


‚rm 
ten, Der.Termin der Vorausbezählung, Mehet von jetze 
bis zur Oltermefse' 1799. ofien. Da aber diefes Jahr fat 
zu Ende und alfo unnözlich it, das tre Stick auf dem- 
Janvar zu Anfange deflelben zu erhalten ; fo bitte ich die 
fämtlichen Hrn Pränumeranten, mit der Ablieferung def- 
felben, bis zum Monat Februar in Gedult zu fiehen. Her» 
nach werde ich die Einrichtung treffen, dafs zu Anfange 
jeden Monats jedes Stück fertig feyn, und an die Her- 
ren Liebhaber abgeliefert werden fol. Von hieraus erhal- 
ten‘ es die Hrn Pränumeranten bis Leipzig und Dresden 
Franco. Dahingegen erbitie ich mir alle Briefe und Gel- 
der Poflfvey. Aufßer-allen Buchhandlungen, Addresf- 
und Intelligenzcomtoirs in Deutfchlaud, nehmei higrauf 
Pränumeration au: in Dresden, die Breitkopfifche Buch+ 
handlung ‚das Addreskomtoir und Hr. Cand. M. Lipfiusz 
in. Hamburg das K_K. Addreskomteir ; in Leipzig, die 
Churfürtil. Sächks. "Zeitungsexpedition, das Intelligenz- 
komtoir, die Breickopfifche Buchhandlung, wie auch Hr. 
Buchhändler Sommer ; in Nürnberg der Hofpitol. Prediger 
M. Waldau und die Buchhandlungen dafelbft, 

Welcher auch fonitige mir bekannte oder unbekännte 
Freund und Gönner fich dem Gefchäfte des Sammelns 
von Pränumeranten aus Gefälligkeit menfchenfreundlichi 
unserziehet, erhält aufser meinem verbindlichen Dank, 
auf Io wutergebrachte Esxemplarien, das ızt@ frey. IR, 
die Auzahl aber größer, fo erhält der gütige Sammler 
auch. eine augemeilene fiärkere Provifion. Die Namen 
der fämtlichen Pränumeranten werden, in alphabetifcher 
Ordaung, dem Werke beim Schlufse defselben. vorge, 
druckt. 

Meiffen, den 1sten December 1798. 

Karl Friedrich Wilhelm Erbfein 
Buchhändler, 


Die in mehrern politifchen Zeitungen von Berlin 
aus erwähnte Schrift des Doct. Würtzers: Bemerkungen 
über das preufifche Religionsedict vom gten Julius 1788. 
weshalb eine Hifcalifche Umterfuchung gegen ihn verfügt 
ward, ift in E. M. Gräffs Buchhandlung in Leipzig, uud 
in allen Buchhandlungen Deurfchlands zu haben. _ er 


II, Bücher fo gefucht werden. 


1. Mofers, (Johann Jacob ) altes Staatsrecht, 47. 48 
49. und 5ofter TReil. gto. 
1 Rezitter dazu. gt0. 
2. Georgi Bircher - Lexicon, 2tes Supplement, apart fol, 
1. Weruheri Obfervationes, Vol. 9. 10. iu 4to. : 
Die Befitzer , fo folche abgeben wollen, belieben fich 
an die Hrn. Herausgeber der Jenaer Literatur- Zeitung 
zu addrefliren. 


— 


IIl. Antikritik. 


Es hat dem Hrn. Hofr. ınıd Prof. Starke in Jena ga 
fallen, zwey Fragmente aus Briefen von mir in dem zwey- 
ten Sttick feines Archivs für Geburtshülfe einzurücken, 
woron das eine $. 173. unter meinem Namen, ein ande 
res aber anderwärts anonymifch zu lefen it. Ein fogrof- 


‚fer Freund und Verehrer der Publicitas as auch immer 


52 bis, 


DT Be | 
“ bin, fo Ande ich doch die öffentliche Bekanntmachung von 
vertraulichen Privatbriefen, ohne des Verfaffers ausdrück- 
licher Erlaubnißs, allerdings indifcret, gefetzt auch, dafs 
folche in der beiten Abficht gefchieht, 

Gegen diefes Fragment nun if der Hr. Ret. ir der 
A. L. Zeit. No. 239b 1788 gewaltig zu Felde gezogen, 
, beionders weil ich-von meiner dort geäufferten Meynungs 
das Wegnehmender Nachgeburt betreffend, nicht hinläng- 
Jiche Gründe angegeben hätte. Diefe waren aber gewils 
ehr überflüffig, zumahl in einem vertrauten Briefe, der 
nichts weniger als zum Druck, fondern blos fur einen 
Freund befimmt war, dem ich fie nicht vorzukauen brauch- 
te. Und bey Mauriceau, bey Smellie, bey Baudelocque, 
bey Muriinna, u. f. w. findet man ja Gründe für meine 
Behauptung , die durch Aepli und den ungenannten Rec, 
noch lange nicht widerlegt find, auch, da fie auf der Na- 
tur der Sache felbft beruhen, wohl fchwerlich widerlegt 
werden können, am allerwenigfieu durch theoretifches 
Räfontiement und Declamationen. 

Wenn der Fötus nicht um der Placenta willen, fon- 
dern diefe um jenes willen da ift, und das möchte wohl 
keinem Zweifel unterworfen feyn; fo it doch wahrhaftig 
hiicht abzufehen, was eine Placenta i im Utero zu thun ha- 
be, nachdem der Foetus heraus ik. Auch wünfchte ich 
die Kennzeichen zu erfahren, woraus man ficher abneh- 
men kann, dafs der Mutterkuchen ohnfehlbar blos durch 
die Naturkräfte zum Vorfchein kommen werde. Diefe 
giebts nun aber fehlechterdings nicht. Auch wird wohl 
kein Vernünftiger behaupten, dafs die Geburt des Mutter- 
kuchens mit der Geburt des Kindes im Verhältnifs ftehe, 
und man alfo aus der leichten oder fchweren, langfamen 
oder fchnellen Geburt auf die bald oder fpät zu erfolgende 
Nachgeburt fchliefsen könne. Diefes it alfo Urfache, wa- 
rum man fie nach den Regeln der Kunft, das heifst mit 
Vorficht wegnimmt. 

. Alle die fich mit der Geburtshülfe pracktifch abgeben, 
“erden nicht längnen können, dafs man fehr oft auch 
tach den leichteften und in jeder Rückficht glücklichen, 
Geburten zu Kindbetterinnen berufen werde, um die 
Nachgeburt wegzunehmgn die durch das Zurückbleiben, 
. die armen Mütter nicht blos ängfiiget, fondern, was wohl 
die Hauptfache ift, gefährliche Zufslle verurfacher , als z. 
B. fchmerzhafıe ja unauisfehliche Nachwehen , Krämpfe, 
Ohnmachten » Verhaltung der Geburisreinigung , gefpann- 
ten und aufgetriebenen Unterleib, u. f. w. kurz alle Sym- 
ptomata, die ein fremder reitzender Körper, der die nun- 
mehr erforderliche Zufammenziehung der Gebärmutter 
verhindert, bewirkgu kann; Und endlich woraus erken- 
get denn.der Gehurtshelfer, dafs der Mutterkuchen incar» 
gerirt (ey? oder foll diefen die blofse fick felb überlaf- 
fene Natus ausfofsen? ? 

Kurz (mit Uebergehung aller Gründe, die bey den 
angeführten Autoren nachgelefen werden köunen,) .man 
fieht das Schwankende und Unbeflinmte der Meynung des 
Hrn, Rec. leicht ein, fobald man nur unbefangen tarüber 
nachdenken will. Aber nächlt dem giebt Hr. Kec. auch 
noch andere Blöfsen, die nicht ganz mit Stillichweigen zu 
übergehen find. Er fagt: den Hebammen im Lande feines 
Eürfien fey es ausdrücklich wnterfagt, die Nuchgeburt jer 
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mals ei, tind Hoch fläfst die Natur fe. immer 
fo richtig und zuverlüffg aus, dafs ihm kaum ein paar Fül 
le runs find, wo üble Zufülle von Zurückhaltung der 
Nachgeburt entfänden find, Hierauf antworte ich: r) 
Nicht alle Gefetze der Fürften fü nd weile, zwickmälffi ig, 
und anwendbar, Zu gelchweigen , dafs in diefem Falle lo» 
cale Umftände oder die Befchaffenheit der Hebammen felbit 
Anlafa zu dergleichen Geferz gegeben haben kann. 2) 
Möchte es überzeugender feyn, den Nutzen oder Schaden 
einer Anorduung vielmehr aus der Natur der Sache felbik 
zu folgern,, als hinter die Autorität eines Gefetzes fich zu 
verftecken, welches, wenh es anders fo allgemein und bs- 
fimmt befolgt wird, als Hr. Rec. zu glauben fcheint, fehr 
fklavifch ik, und unausbleiblich fchlunme Folgen nach 
fich ziehen muls; 3) Was einer Hebamme mit gutem _ 
Recht verboten feyn kann, das darf und kann deswegen 
dem Geburtshelfer noch lange nicht verboten werden. In 
meinen Gegeuden, und foviel ich weifs, in ganz Deutich- 
land, ift der Gebrauch aller Initrumenten den Hebammen 
weislich verboten; darf deswegen der Geburtshelfer ‚üch 
auch keiner Infirumente bedienen? Von der Hebamme 
auf den Geburtshelfer zu fchließsen, welch eine Lozik!! 
4) Mufs der Hr. Rec. bey allen dem doch Lelbit eingefte- 
hen, dafs fich Fälle obwohl felten zu ereiguen pflegen, we 
die Zurückhaltung der Nachgeburt uble Zufälle verur- 
(acht hat. Und wie viel Unglück mögen wohl die He 
bammen nach obigen Geletz weranlafet haben, das dem Hrn, 
Rec. gar nicht einmal bekannt worden itt. Diefe Fälle 
nun kann ich bey meiner Methode durchaus nicht bemei- 
Ich zweide daher gar [ehr an der behaupteren Sel- 
tenheit unglücklicher Fälle von zurückgelafener Nachge- 
burt. SollteHr. Rzc. etwan auch meine Verficherung vom 
Gegentheil bezweifeln, fo können auf fein Verlangen und 
auf feine Koften bey biefigem. und benachbarten Aemtern 
fowohl die Mütter fulbfi, als auch die Studiof, die ick 
wechfelweifs mit zum accouchiren nehme fo ‚wie die da- 
bey gegenwärtig gewefenen Hebammen eydlich abgehört, 
auch ad protocollum vernommen werden, die ich feit etlir 
chen Jahren accouchirt auch (ogieich von der Nachgeburt 
entbunden habe, auf welche Arı man in einer fo wichti- 
gen, die ganze Menfchheit intereflirenden Sache am beiten 
hinter die reine Wahrheit kommen kann, und da wird 
ich ergeben , dafs, von vielen Perfonen die  Nachgeburt 
‚alfogleich nach der Geburt ohne alle üble Zufälle weggr 
nommen worden, die ‚alie such ;beut- sach vollkommen 
‚wohlauf find Und das it doch wohl kein Ohngefähr ? 
Dock hier it der Ort nicht um weitläufger von die- 
fer Materiezureden, noch weniger fie ganz zu erfchöpfen, 
ja es bleibt mir nicht einmal Platz genug, um nur die Re 
cenfion gänzlich zu widerlegen, wo man auller den an- 
geführten noch mehr infequente Sätze finden kann. Um 
fterblichen Dank verdienen Murfinna und Stark (1. deffen 
Archiv 4. Stück. $. 1. folg.) ‚die die Rechte der Naturge- 
ferze gegen Aeplj und feine Anhänger mit fo viel Nach- 
druck und Einficht verfochten haben! Opinionum come 
menta delei dies, naturae iudicia confirmar. -Cic. 
Hofmann, 


Prof. der Arzueykunf zu. Altdorf 
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"Mittwochs den ıı“ Febr. 1789. - 


I. "Ankündigungen neuer Bücher. 


N* vor Anfınge der Oftermelle 1739. wird in unter“ 
zemhneier Handlung das erfte Stück eines neuen perio- 
Eiichen- Werkes ericheinen, welchs den Titel führt: 


Beseräge zur NVerbeferung des öffentlichen Gottesdienfles m 


der katholifehen Kirche Jedes Stiek, deren drey einen 
Band augmächen folen,s wird folgende Abfcknitte enthal- 
ten: 1) Eigene Auffätze über wichtire Gegenflände des 
äuffern Gortesdienftes in der katholifchen Kirche. I) 
Beurtheilungen’von katholifchen Schriften, welche in die 
"Sphäre einfchlagen. 
uber kirchliche Einrichtungen, welche in den deutfchen 
Ers-und Bischiunern im verfloffenen Jahre gemacht 
werden. find, und in der Zukunft noch werden venan- 
ftalıeı werden, WVeberzeugt von der Wichtigkeit folch 
eiues \herkes, welches eine Lücke in der Litteratur des 
katholifchen Deutfchlands ausfiillen wird, welchem alfo 
gewils fchon ‚lange jeder Freund und Beförderer wahrer 
Gottesverehrung mit heifefter Sehnfucht entgegen gefehen 
hat, wird fich folches um fo mehr empfehlen, da wie 
die gegrundefie Hoffnung haben, dafs nicht nur die Ka= 
tholiken, fonderu auch Proteftanten bier ihre Rechnung 
- finden werden, wenn ihnen daran gelegen ift, fich in 
dem Rejigionsfyfieme ihrer katholifchen Glaubensbrüder 
melır zu orientiren und den fufenweifen Fortgang der 
Aufklärung auch, in dieler Kirche näher kennen zu ler- 
uen, Da die Herausgeber zwey Männer, die fich zum 
'Syiiem der karholiichen Kirche: bekennen, welches fie 
fchon feit mehreren Jahren gründlich und unparcheyiich 
Itudiere haben, — nur nach -Mufe und Laune arbeiten, 


fo lälst fich auch niche beftimanen, wieviel Stücke imJahre, ' 


in Fraskfurt am Mayo und wann ein jedes erfcheinen werde, 
Andräifche Buchhandlung. 


In Commifion der Waltkerifchen Buchhandlung in 


Leipzlg erfcheint auf Oftern 1789. ein 
Handbwh der philojoph. Litteratur, 

Ich habe mit der gröfsten Sorgfalt und Genauigkeic 
die vorzüglichiten und beiten Schriften in jedem Fache 
angegeben. War es mir möglich, fo habe ich nicht 
ein Buch angegeben, welches.ich nicht gelefen, oder 
flüchtig, durchblättert hätte. Denn alle philofoph. Schrif- 
ten anzuführen,, wäre wir leichter geworden, als grade 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


II) Nachrichten und Verordnungen 


' mich , für jetzt den \Ver der 


—m 


tur die beften zu nennen. Wo es nöthig war, und ich 
es vermochte, habe ich jederzeit den Inhalt und Werth 
eines Buchs zu beilimmen gefucht, Bey den meifen Bü- 
chern habe ich auch den Ladenpreifs angegeben. Ueber- 
dem habe ich’ noch die Zeitwigen und Journale angege- 
ben, worin diefe Bücher beurcheilt und ihr Inhalt an-. 
gezeigt «wörden. Der Herr Prof. Eberhard in Halle hat 
mit die Gefälligkeit tmd Freundfchaft erzeugt, das Ma- 
nufeript Aurchzulefen; und mir fäine Meynungen darüber 
mitzucheilen. Er wird auch das Werk mit einot Vorrede” 
begleiten, Von Hrı. M, Abichts in Erlangen Unterneh- 
nen hab ich nur zu fpät Nachricht erhalten, als dafs ich 
von dem Meinigen ablaffen könnte. Ich hade es daher 
auch für möthig gehalten, diefe Nachricht fo gefchwind, 
als möglich bekatint zu machen. Eu 


ı t 


Leipaig'den 27 Jan. 1789. un i N 
BEER. Rothe, 


Gefchichte von Miß Lony und der Schöne Bund. 
pfern. 

Unter diefemw Titel gedenke ich künfi 
ge Erzählungen im Ettingerfchen Verlage herauszugeben! 
Die Pflicht der Befeheidenheit verbietet mir, über ihren 
Inhalt und Charakter mich weitläuftig zu erklären, Ich 
bemerke daher blofs, dafs wie immer, fo auch diesmal. 
nicht Unterhaltung allein, fonders zunächft Bildung des 
Verftandes. und Herzens mein Zweck war, und dafs ich 
hoffen darf, diefe edle Abficht, wenn auch nicht überall 
auf !das vollkommene „erreicht , doch wenigfiens nicht 
gänzlich verfehlte zu haben. Mehr als eine Urfache, wel- 
che von edlen :Menfehen gut gefunden worden, beitimme. 
Unterzeichnun ihn. 
Ich erfuche deshalb alle meine Freunde und F Beten 
die kleine Mühe des Sammelns auf fich zu nehmen nic, 
der Verficherung, dafs fie fich hierdurch keine Undenkbe- 
re verpflichten. Das Ganze “ird ohngefähr ı6 Bogen in 
grols Octav auf fein Schreibpapier gedruckt, betragen 
und,mit zwey von Herrn Profeflor Langer zu Düffeldorf 
gezeichneten, und von Herrn Tihellot geilochenen Kupfern 
geziert werden, Der Subferiptionstermin feht bis Oftern 
offen. en rg der aber nach Verfieffung diefer Zeit 
wie gewöhalich flei it 16 gl. Sü ; 
rer a, il 16 gl Sächfifch, oder 1 A. ı2 

Offenbach, den t6tem Januar 1789, “ 
Sophie, Witwe von 1a Roche, 


Die 


Mit Kur 


ge Oftern, ein. 
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zur rn +,m" » 


Die nach DifioW in Fondon vörfertigte groffe Vögel 
Arten, weiche auf Papier flat: illuminirt mit natürlichen 
Federn bedeckt, und wöchentlich ı Stück, theils halb, 
theils ganze Bögen flareke Vögel in der H. Brunnerifchen 
Kunftwaren Handlung am Köpfleinsberz ausgegeben wer« 


den, können die Hrn. Liebhaber die}’roben daroti einfehen, 
Die- _ 
‘ fe in Teutfchland noch fo wenig bekannte, und von [ch= 


und die, fo fich derzg!. fammlen wollen, inferibiren. 


ner Art gefehene Vögel Sammlung beftehe aus 12erley 
Arten, jede Art zu 5 Stück, worunter RaubVörcl, Fal-' 
ckenVöiel, Eulengefchlechte, WürgerGefchlechte, Specht 
Arten, die 16 PapageyArten , Tchne Raben, verfchiedene 
Arten Schwimm und SumpfVögel, Hüner und Tauben 
theils nach dem Wirchs, theils nach dem Gefieder aus- 
geartete Vögel. Die befonderfien Arten darom find aus 
Borrowsky, Brifon, Büfon! Ebert, Frilch, Leske, Lin- 
ne und Pennant.. Niemand wird fie befler, in England 
und -Frinkreich gefehen haben. Das Swck ı Bogen ark 
kofter ı fl. ı2 kr. ıf2 Bogen ftark 36 kr. ı Bogen dark 
in Glafs und Rahm ı A. 45 kr. ıfz Bogen in Glals und 
Rahm 56 kr. Waun zuweilen ganz grolle Vögel auf fein. 
groffen Regal-Bögen erfcheinen, als z E der grofle Kor- 
moran, Penguin, Flaminger, Straufs, Cafuar, Dronte, 
africanifcher TroppeHahnund dergl.,davon kofter das Stick 
ı A. 48 kr. und in Glafs und Rahm 2 fl. ja kr, indem 
folche theils nach der mühfamen Arbeit, theils nach 
Glafs und Rahm kofifpieliger find, als erftere Sorte. 
Man wird bey jedesmaliger Ablangung eines jeden Stücks 
anzeigen, von welcher Art Groffe das nachfolgende her- 


‘ auskommt. Den 5 Jan. bevorftehenden jahrs wird das 


write Stück der Brafillianifche Geyer aus Bufen 1897 £ 
Bogen Gark etc. I fl 12 kr ausgegeben, fodann geht 
die eriiere Art der RaubVögel fort. ztens der Heyducken- 
Adler nach Edward. jtens der Malthefer Geyer aus Buf- 
fon 427. stengyder grauweife Geyer $t. Martin nach Buf- 
fon 459. stens der Meer Adler nach Penant. 6tens der 
FifchAdler nach Linne p 64. Freunde derNatur-Gefchichte, 
{0 diefe Werke beützen, werden einen wichtigen Unter- 
fchied zwilfchen der Dlumisir: und Naturkunit ünden. 
Die Ausgabe an die bieigen Herren Subferibenten gefchie- 
het alle Montag. Bezahlt wird bey jeder Lieferung, oder 
wenn fie abgelanger werden. Wer die ganze Sammlung 
in Glafs und Rahm haben will, wird die Güte haben, es 
bey der Subferiptioır auzuzeigen, oder wer ein ordentl. 
Ragement von tı Stück einerley Gefchlecht - Arten. haben 
will, kan entweder Zeiehnung davon einfehen oder fich‘ 
folches fenden, laffen, 
fach oder 'in Glais und Kahm miteinander geliefert; er- 
ftere Art koltes ı0 (L’12 kr, und letztere 15 fl. 6 kr. Wer 
noch fpäter als im Monat Januar fubferibirt , erhalt zwar 


“ die Fortfetzung, die erft abgehenden aber werden nach 


den Schluß des ganzer Werks yächgeliefers, dann man 
wird fich nur auf eine gewille Anzahl der Herren Sub» 
Kribenten &infchränken. Die eriien erhalien fodann den 
Vorzug nach ihren No. wie fie folche in der Orduung 
des SubfcriptionsScheins empfangen. It der Numerus 
vollttindig, fo wird denen mehrern Heu. Liebhabern wei- 
tere Anzeige gemachet werden. Denen auswärtigen Hrn. 
Subferibenten koitet jedes Stuck ganz ıf2 oder RegalBogen. 
furk 6 kr. und in Glafs und Kalın 12 kr..wegeider 
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Dieles Ragemene wird fedann ein-' 


w BR « 


ni Fo 
Hinregen wird weder dem 
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fichern Verpackung mehr. 


Vogel noch Glaßs und Rahm, durch Fuhrleute, fahrende 


oder gehende Bothen, Schaden zugefüget. Briefe und 
Gelder wie gewöhnlich franco, mit der Addrefle : 

. An die‘H. M. Brumierifche Kumfwaaren - Handiung, 
am Köplleinsbe rır in Nurnbere. 

* Gedächte Handlung führet auch noch verfchiedene 
Phyicalifch und magnetilche Belufiigunes Stücke, inglei- 
chen meehanilch optifch und chemifche Stücke, befonders 
verfchiedene fehr angenehme Pidagrziüche Spiele. Ein 
gedruücktes Verzeichnifs, wovon alle Monate ein neues 
herauskommt, giebt davon die mehrefle Belehrung, fie 
nimms Kund nnd Naturproducte in Commiflion : und ıro- 
guirt andere Waaren dagegen. Nimmt auch viele gebrauch- 
te Waaren zu Reparirung an. Es können dahero Taufch 
und Kaufulüge, fich an gedachte Handlung feibit wer 
dem 


IL, Vermifchte Anzeigen. 


Meine Herrn Gegner erklärten im Auguft der Ber}, 
Monachfchr.,, dafs fie, wenn nichts newes in der Sache zorfiele, 
gerne fchweigen würden. Mir ‚konnte es zwar fehr gleich» 
gültig feyn, ob fie ferner reden oder fchweigen würden. 
Bey ihrem Schweigen hätte ich wohl meine Zeit beffer 
anwenden können; alleir bey ihrem Nichtfchweigen 
konnte ich doch auch nichts verlieren, weil dadurch 
meine gute Sache in ein immer helleres Licht gefctzt " 
werden mufste. Der Kontraft fallı aber doch fehr in die 
Augen, dafs fie jener Erklärung ohngeachtet bey jeder 
Gelegenheit und Ungelerenbheit forılahren, in ihrer Monats, 
fchrift mich zu necken und förmlich auf mich zu fehimpfen, 
fie, die über jeden gegen lie gebrauchten derben, der Wahrheit 
entiprechenden Ausdruck, hoch aufzufahren gewohnt find. 
Befönders in ihrem Octoberfiüuck auf Anlafs der Anzeige 
des Hrn. Weikard ichimpfen fie mich einen fehrfamen Ober 
Hofprediger, ja fogar den Schlechteften, und legen mir 
Verdanmsmys- oder Verkerzerungs- Sucht bey, da doch Hr. 
Weikard feinen Auffatz nicht auf meine Veranlaffung ge- 
fchrieben, und es unmöglich für anfändig gehalten wer- 
den kann, bey Gelegenheit dafs aufs neue ein Gelehrter 
aufıriet und fich gegen die verbreitete Lieblingschimäre 
erklärt» zugleich auf andere, die fch vormals (chen da- ' 
gegen geäußert hatten, von neuen? zu fchimpfen. Meine 
Veribeidigungsfchrifi nennen fe — weil fie das nicht oft 
genug widerholen können —ein dickleibiges, und als wenn 
das nicht fchon genug wäre, noch dabey ein korpwlenter 
Ungehener, und bedenken nicht, welche Schwäche fie 
dadurch verratben, wenn fie das Publikum zu tiberreden 
fich fu ängitlich bemühen, meine gegen fie gerichtete Schrift 
wicht zu Jefenz; bedenken nicht, dafs das Publikum ihre 
Abficht merkt, und fchon mehrere Schriftfieller, z. B, 
der Verf. der Schrift: Meine olmmasgebliche Meynung über 
Sturcks Toufur , feiner Gegner Scheermeffer etc. etc. und der 
Verf, von: Niwloi, Gedicke und Bifter in gefälligen Portie- 
nen dem Pablikum vergefetzt, fie ihnen aufgedeckt haben; 
bedenken nicht, daß, wein fie das Monfrum horrendum 
immer im Munde fuhren, dent fich unterrichtenden Publi- 
kum das andere Virgilianifche Ungeheuer, — fidi parvigue 

‚ Benax 
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teyax [CH Acneid, IV. 18%. Tegqg.y- + Bar' leicht beyfällen, 
und nicht nach dem. Wohlgefallen der Herrn angewender, 
werden möchte: as - 
Bewiefen haben fie nichts, was ihre Befchukligungen 
nur einigermafsen aufrecht erhalten könnte, wie jeder 
finden wird, der fich durch ihren (o wenig, als durch 
meinen Vortrag allein leiten, und es fich nicht verdriefsen 
kafst, ihre Anklagen gegen. meine Vertheidigung zu halten. 
Da ich das Uebel, woraus alle Befchuldigungen’ gegen 
migh herrorgzewächfen find, dey der Wurzel gefalst, fo 
finden fie feibt, dafs fie mit den pofitiven Anklagen von 
heimlichen Katholicismus und Jeluitismus nicht auslangen 
können. Ihr ganzes Bemühen befchränkt fich alfo noch 
darauf, aus einzelnen verunfalteten Handlungen meines 
Lebaug doch wenigftens einen Verdacht zu erzwingen, 
dies ohne Unterlaßs und immer neu aufgefrifcht zu wi- 
derholen und mich dadurch in einem dumpfen , verwor- 
renen böfen Gerüchte zu erflicken. Von der Moralität 
diefes Benchmens fäge ich weiter nichts, fondern laffe 
das Publikum felbit urtheilen. 
Aber auch damit bat man nicht genug. Man fucht 
mich meinen Zeitgenoffen als einen Mann verhafst zu ma- 
chen, der gegen vernünftige Aufklärung losarbeite, und 


“ ein erklärter Feind aller Prefsfreyheit fey. Diefe mancher- 


ley Abfichten, die ein Mann, der den ganzen Streit fich 
bekannt gemacht, nicht leicht überfehen wird, haben 
mich denn bewogen , ehemals ein Wort zum Publikum 
zu reden, und das ift in einer Schrift gefchehen, die den 
Titel führe: Apelogismos am das beilere Publikum. Ich- darf 
mir fchmeicheln, dafs unpartheyifche Wäahrheitliebende 
Männer die kleine Mühe übernehmen werden, diefe mit 
nächftem nun die Preffe verlaifende Schrift, nicht, wie 
vielleicht meine Gegner wiederholt anrachen möchten, weg- 
zuwerfen, fondern fie zu lefen. Denn ob fie gleich die 
hauptfächlichften und wefentlichften Stücke der ganzen 
Fehde enthält, fo beträgt fie doch nur etwa 6-8 Bogen, 
ih allo wenigftens kein dickleibiges korpulentes Ungeheuer, 
deffen’ äufflere Form fchon abfchreckend wäre, und ich 
darf glauben, dafs die ganze Sache darinn zu einer Klär- 
heit gebracht it, die nur meinen aufgebrachten Gegnern 
unangenehm feyn möchte. Will der aufmerkfame Lefer 
die verfchiedenen Angriffe, die auf mich gefchehen find, 
dagegen prüfen, fo ik ihm auch dies durch die Allegatz 
erleichtert, wodurch er mir einen Gefallen erzeigt, um 
den ich ihn hiedurch noch befonders inftändigit erfuche, 

Und nun noch ein Wort zu meinen aufgebrachten 
Herrn Gegnern. — Wenigftens mit eben dem Rechte, 
womit fie mich ehemals fo dringend zur Verantwortung 
auffoderten, habe ich ihnen in meiner Beleuchtung der 
leızten Anftrengung des Hrn. Kofler von Spvengseyfen $.-173- 
$. 209. f. ein kleines Regifter folcher Puncte vorgelegt; 
worüber fe mir und dem Publikum eine umfländliche 
Verantwortung fchuldig find, die um fo mehr vor ihnen 
erwartet wird, als die meiften Puncte von der entfchie- 
denften Wichtigkeit find. Sie haben nun feit länger denn 
vier Monaten mit keiner Sylbe darauf geantwortet; alleirz 
ich kann fie des gerechten Anfpruchs nicht entlaßen, und 


‚lege ihnen hier nochmals diefe Punkte vor: 


ı) Hat Thomas Akatholikus oder Herr Dir. Biöfter zu be- 
weifen, dafs das Toleranzedict des Käifers nur bis 
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Neujehr 1783. gedauert ! (8. Berl, Miche, Febr. 1783- 
verglichen mit meinem Buche. über Kryptokgthelics- 
mas etc, etc. Th. 1. 5. 75-83.) 

[ 2) Hat er zu beweifen und genau anzugeben, we und 

“ in welche prosefiantifche Länder fich Katholicismus 
von der gröbiten Art eingefchlichen, und welches 
die im Reich, am Khein und in Schwaben herum- 
wändelnden Mißionare find, die wir in Holland und 
am Nordpol fuchen follen®? CS. Berl. Jlfchr. Jan. 1785. 
$. 53. ff. verg). mit meinem Buche "Th. 1. %,. 450. ff.) 

5) Hat fich Hr. Dr. B. wegen des von ihm in feinem 
und feiner Gehülfen Nahmen abgelegten Glaubeus- 
bekenntniffes, das er felbf# den reinen Deismus nennt, 
zu rechtfertigen und zu erklären, wie damit ihr ‚vor- 
geblicher Eifer für proteftantifches Chrißentmm be- 
-fiehen könne? CB. Mfchr. Aprill 1785. S- 335 341. 
und mein Buch Th. 1. $. 180.) ° 

4) Hat er uns die vielen in protefizutifchen Ländern 
errichteten katholifchen Seminarien anzuzeigen , und 
ihre Exiltenz zu beweifen, indem auch das cime, das 
zu Schwerin exiftiren follte, »icht ehrt! (April 
1785. 5. 360. 361. vergl. mit meinem Nuchtrage etc, 
$. 78. #. und dafelbii die Beylagen 5. 3. und Th. I. 
meines Buchs. 5. 394- ) 

5) Hat er fich wegen des fonderbaren Spielwerks zu 
rechtfertigen, da er die vorgegebene gegenwärtige Nei- 
gung etc. mit Beyfpielen aus dem vorigen und vor- 
vorigen Jahrhunderte zu beweifen fucht !.(Ayril 1785. 
S. 328. vergl. mit meinem B. Th. I. 5. 192. A. 202- 
208.) 

6) Hat er uns die protefßiwmtifchen Fürßen zu nennen, 

° die nicht nur dem Katholicism geneigt gemacht, 
fondern nach feiner Behauptung jetzt wirklich 
wie auch guenze protefluntifche Sraaten, zum Katholicism 
übergegangen feyn follten! (Fl. 1785. S. 73. Dechr. 
785. 5. 548. vergl, mit meinem Buche Th. IL 

Bi a7. M. 

7) Hat er zu beweifen, dafs das Chriftenthum zu Fa- 
lang Zeiten eine fanatifche Sekte gewefen , die grobe 
Lafier gelehrt! (Falk. 1785. $. 75. vergl, mit meinem 
Buche Th. L S. 209. 271. ff.) 

8) Hat er fich über die aus Alten Tröfern herrorgehol- 
ten und auf unfre Zeiten applicirten Nachrichten von 
u fichtbaren jefuiten zu rechtfertigen und anzugeben, 
weiche es find, und wo fie ind? (April 1785. 5. 346. 
vergl. mit meinem Buche Th. T. S. 386-402. Tb, U 
3te Abth. S, ı7: fr} 

9) Hat er fich wegen der Erdichtung zu rechtfertigen, 
dafs die ächterangelifche Gefellfch. der reinen Lehre - 
eine Jefuitergefellfehafe fey! (April 1786. $. 324: FR 
vergl. mit meinem Buche Th. U. S. 38. & 

10) Hıben die Herrn zu beweifen, dafs die Rofenkreu- 
zer von Jeiuiten regiert werden, 200000 Ducaten 
aus den preufs. Staaten geffohlen, und nach Rom ge- 
fchickt, und fich wirklich die ihnen äufgebürderen 
häfslichen Dinge zu Schulden kommen Jaffen.(Aug.gs. 
S. 450. fr Jam. 1786. 5. 564. ff. verglichen mit mei- 
nem Buche Th. II. S. Tı. #.) 

‚ı7) Haben fie zu beweifen, dafs es nicht alberne Zei- 

* chendeuterey iff, wenn fie in die Bücher des Erreurs 
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"And fo in alle‘ Biicher: Jefultismus - hineinzukaba- 
liren wilfen? (Auge 1735. S. 154. verglichen, mjt 
meinem Buche Th. I. ‘ıfte Abtb. S. 137. ff.) Be 

12) Haben fie fich zu rechıfertigen » wie fie das, Tem- 


gelherrnfyitem Haben für eine Jefuitererfindung aus ı - 


geben, dadurch Fürlten und grofse Herrn verdächtig 
"machen, und doch fich mit dem Dornritter wider! mich 

" yerbinden können, . der doch auf folche Weife auch 
ein Jefuiterwerkzeug feyn mufs? (Auguft der Mfchr. 
ggßergl: mit- meinem Buche Th. U, S. 208. #) 

15) Hat Hr. Dr. B. fich zu rechtfertigen, wie er den 
O; der wohlthätigen Ritter, der unter Autorität des 
Herz. Ferdinand v. Brauufchweig und des Pr. Carl” 
von Heflen eingeführt worden, hat des Katholicism. 
und Jefnitism. ‚befchuldigen können? (April 1785. 
S 384 M. Angufl, 1785. S. 159. vergl. mit meinem 
Buche Th. I. tfle Abth. $. 142. fl, 154-157.) _ 

14) Haben fich die Herren wegen des Romans von dem 
proteftantifchen Diaconus zu rechtfertigen, denfelben 

und alle damit verbundene Perfonen zu nennen, und 
alfo deflen wirkliche Exiftenz zu beweifen, oder zu 
gefehen, -dafs fie das Publikum angeführt! C Fun. 
1735. S. 67. 69. vergl. mit meinem Buche Th. IL, zte 
Abth. 5. 291. MM), 

159 Haben fie die wirkliche Exiftenz des Menf, Mifa 
Au Benis darzuthun, indem fie doch gefagt, dafs fie 
nähere Bekanntfchaft mit ihm gemacht, oder zu be- 
kennen, dafs fie abermals dem Publikum eine Nafe 
gedreht! (Aug. 17855. 160, vergl, mit meinem Buche 
Ch. U. in der Vorrede). s 

16) Haben fie fich über die Verfümmelung der Dreykorn- 
fchen Replik zu rechtfertigen, (S. Jannar 1787. \ver- 
glichen mit meinem Nachtrage etc, S, 179. fü en 

17) Hat fich Hr. Dr. Biefler wegen der Verfälfchung - 
des Briefs zu rechtfertigen, den ein Freund ven mir 
ihm gekhrieben hatte! (Decbr. 1785. $. 569. vergl. 
“mit dem ıren Theile meines Buchs, 2te Abtheilung, 
Seite 121...) 3 

18) Haben fich die Herrn wegen den Verfälfchungen 
und Verdrehungen zu rechtfertigen, die fie in de» 
Korrefpondenz der Kleriker mit dem Baron Hund 
vorgenommön, desgleichen wegen der Verfälfchung 
der: Schröpferfchen Briefe, die fie jetzt für Varianten 
CI!) ausgeben wollen! (Jul. 1786. 5. 50. ff. 73. fl. 
verg), mit meinem B. Th. II. Abth. =: 3, 201. &. 317.4.) 
Auch Herr Nitelni fcheint es ignoriren zu wollen, 

dafs ich ihm in meiner Beleuchtung etc. $. 209. ff. einige 
Punc zur Beantwortung vorgelegt habe,; Da feine und 
meiner Gegner Behauptung etc. zufammen ein gar feltenes 
Ganze ausmachen; fo wird es niemand auffallen, und fehr 
an feinem Orte feyn, wenn ich ihm zumythe, neben feine 
Freunde.hinzuftehen, und jene Puncte wiederholt fich vor- 
zahlen zu lafen:* ' . 

1) Hat fich alfo Hr. Nicolai zu rechtfertigen, wegen 
feiner Unfichtigkeiten und Widerfprüche in Anfebung 
der Wiener Aufklürung! (Anhang zum Tech B. fei- 

ner Reifen, 5. 117. fl. verg}. mit meinem Buche über 
Kryptokathulieismus etc. "Th. 1. S. 62. note) 

a) Hat er uns die wirkliche Exiflenz des Schwerinifchen 
Jefuiter- Seminariums zu beweifen! (Anh, zum Tien 


“ 
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B. d! Reifen 6. 450. vergl-* mit meinem Nachtrage 


zT serc. Seite 92. #. und Beylagen $. 1.) 


3) Hat’er uns zu fagen, welches .die protejtantifchen 
“  ‚Fürften find, die vor ımfern Augen dem Iiatholicismus 
- immer geneigier gemacht werden? (Keifen eıc. B. V. 

Seite 174. verglichen mit meinem Buche Th. 1.5. 219.) 
4) Hat er lich zu rechtiertigen, ob er fein ganzes Vor 

geben von den maskirten Jefuiten nicht aus dem Zus 

eius und Cambilhon entlehnt. und auf unfere Zeiten 

‚angewendet hat? (S. mein Buch “ber Krsptokathgli- 
ceism. etc. Th. 1. $. 383. #.) j 

5) Hat er fich zu erklären, wie er, dazu kommt, den 

| Kelly, Dee, Maier und Typotius zu Jefuiten zu ma- 
chen, die es weder gewelen, noch feyn können? 

(Ebendaf, 5., 461. f.) 

- 6) Hat er zu beweilen, dafs die Philalethen Jefuiten und 
Jefuiterfreunde find, und fich wegen feiner Befchuldi- 
gung in Aufehuyg ihrer zu rechtfertigen. (Ebendat, 
S. 470. f.) 

7) Hat er zu beweifen, dafs der Brief des P. Brewer 
ein Jefuitifcher Zirkelbrief und nicht wohl gar feine 
eigne Compilation aus dem Journal des Hra. v. Murr 
it? (Ebend. S. 487. u. im Nacktr. etc, 5, 76. ff.) 

. 8) Hat er darziuchun, dafs das J. S. der Herru vom 
neuen Domkapitel zu Linz ein Jefuiterzeichen und 
nicht der Nahine des Raifers fey! (S. mein Buch, Th. 
1. 9. 496.) 

9) Hat er fich zu rechtfertigen wegen feiner Verketze- 
ruug des Hrı. ‚Superint. Schulz in Giefsen, da doch 
der Grund zu derfelben feinem eiguen Gefiändnißse 
nach ein Druckfehler it! (Ebendaf, 8, 512.) 

.ı0) Hat er von feiner Verketzerung des Mafies Rechen- 
fchaft abzulegen, da defen Bucher das Gegentheil von 
dem enthalten, 'was er ihm beymißst. (Ebend. $, 

564.) 

11) Hat er fich wegen der Verläumdungen wider Hrn. 
Dr. Urlfperger und die Gefellfchaft der reinen Lehre 
zu rechtfertigen ! (Reifen ec. B, VIIL Seite 92. 9. 
vergl, mit meinem Buche, Th. U. $. 308. #} 

12) Hat er fich wegen feiner Verketzerung ‘des Hrn. 
Dreukorss zu vercheidigen, befonders wegen der klei» 
nen Unwahrheit, als hätte derfeibe die Meffe des.Hrn. 
Sailerr in Dillingen mit Anmerkungen herausgejreben, 
(S. Reifen eıc. B. VII. Seite 96, und inden Zufätzen, 
S. XXXVIL vergl, mit meinem R. Th. II. $, 348. 8, 
und im Nachtrage etc. 5. 164. |.) i 

Diefe beiden Kegifter enthalten nur einige, die auf- 
fallenden Sachen betreffende Punkte. Ob meiue Herrn 
Gegner nun uoch mit der Ausrede fich behelfen werden, 
dafs unbekannte Anonymen diefe Dinge eingefandt,, oder 
— das man die unbefangenen Einfender in diefsn ge- 
fährlichen Zeiten nicht compromittiren dürfe? _ _ 
fait follge ich innen das felbft nicht mehr zutrauen. Aber 
wenn fie auch nun auf diefe wiederholte Aufloderung nun 
gar nichts antworten — — ob denn die Acren nicht vor 
befchlofen anzugehmen feyen und das Puhlikum darüber 
fprechen könne? — Das überlaife ich defen Unparther- 
lichkeit. Zu 

Dasuflad; dep 29 Januar 1789, j 

2 Dr. a rk; 
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der 


ALLGEM LITERATUR- „ZEITUNG 


Numero 20. 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Traitt Education Cidils Morale er Religteufe, d Fufage 
des Elever du College Rüyal de lavFlöche,, par un Pri= 
tre de la Doctrine Chretienne, ‚Nouv. Edition, ı Vol, 
"12..500 pag. . » 


D); Verf. hat fein Werk in 3 Theile getheilt. Im er- 
fen betrachtet er den Menfchen und feinwswerfchied- 
“ sen moralifchen Krälte von der Kindheit bis zum Tode, 
dm zweyten, in der Gefellfchaft-mit feinen Päichten gegen 
Sch, feine Feinde, deine Mitbürger, und alle feines 
“ Gleichen; im dritten im Verhältnifs gegen Gott. Ein 
kurzer Cätechismus der Moral dient zur Einleitung. 
(Fonra. de Paris. N. 274.) 


_ Oeusres du Lurien, traduit ds Grec, d’apris une copie 
verifiie ef revuc fur ix Munuferits de la Diblioscheque 
du Rei, avce des Nötes hiftoriques et litteraires, er des 

" remargues critiques Junge texte de cer Auteur. A Pa« 
zis chez Jean Fraugois Beitien. 5 Vol. grand in 8. 
de l’ a 600 pag. chacun, avec le Portrait de Lucien. 

s br. en carton et &tiquetes 36 liv. jes mimes in + 
712 liv. 

Die erften fünf Theile ünd erfchienen, "und enthalten 
die gauze Veberferzung. Der fechfie wird nachkammen, 
und litterariiche und kritifche Bemerkungen über die ver 
Be Lesarten des Originals enthalten. 

(F#. de P. N. 074.) 


MHemoires de M. le Due de St, Simon, ou Vobfervateur 
veriilique fur le rigne. de Louis AIP, et fur les pre 
mires ipoques des reger fwisuns. a Londres, et fe 
trouve a Paris chez Buidlon, 3 Voll, in $. 

Lang erwartete man diefe Memoiren, es gab auch’ aus 
den zu Foliobanden des Originals manche Kopien. Diefe 
3 Bände enthalten alfo nur einen Auszug. Man hielt ih- 
re Verf. für faririfch, in den gedruckten \Verken fpricht 
er aber mit vieler Mäfsigung. Man findet hier viel inter- 

„ ellante Anekdoten. (9. de P. N. 276.) 


Oeurrer complettes de Gilbert. A Paris chez Lejay. 8. 
250 pag. 


Güber: hatte Talent zur Dicktkunß, Narb aber jung. 


ih ; 


Mittwochsden ıı Febr. 178. 


NACHRICHTEN 


Er war fall immer im Unglück, und asbeitete fchwer. 
Epiteln, Oden, Satiren ftehn in diefer Samınlung, augk 
zwey verüficirte Gelinge vom Tod Abels. 


(FH. de P. N. 250,) 


“ Contes, Fables et Sentencer tirts des differens Auteurg 
AÄrabes et Perfans, avec une Auulufe du Poöme de Fer« 
doujfu fur les Rois de Perfe, par le Tradueteur des In- 
Rituer politiques es militaires de Tamerlan. a Paris 

- chez Royer. ı Yol. petit format d'environ. 200 pag. 

Macht den tiebenten Band der kleinen Bibliocheque 
de Contes aus, wird aber audh unter obigen Titel befon« 
ders verkaufe, Vorn fieht eine Abhandlung über die 
ver(chiednen Arten der Literatur, die die Perfer und Ara 
ber bearbeiter haben. CH de P-N. 2gı. ) 


Nouvel Abrige Chronologique de [’Hiftoire. de France, 
contenant des eninemens de notre hiflvire depuis Cloug 
Jusqud Lows XIV, etc. par le Pröfident ‚Binault ; con» 
tinul depuis la mort de Lunis AIV, jusqu'ä la paix de 
1793. par Etienne Nicolas des Odoards - Fantin, Ficajs 
re General d’Embrun. 4 und 5 parties, jede mehr als 
300 S. 

Der Verf. verwechfelt oft den Styl eines chronologi- 
fchen Auszugs mit dem einer ausführlichen Erzählung, 
und geht bey maucher unwichtigern Begebenheit zu fehr 
ins Detail. "Unterdeffen itt das Buch doch nützlich, und 
verdient beym Hinauls feinen Plarz, 


(Jvurn. de Paris Nu. 25%) 
- Zaix et Conftiturions des Colonies Frangoifes de U Amerin 


que fous le vent, fuivies 1) d’un Tableau raifonne def 
: differentes parties" de T Adminiftration aetuelle de ces 


ı  Colonies 2) d’ Obferrations gentrates für le climat, Ia 


„. population etc. de la purtie franzoife de St. Domingo 
3) dune Defeription phyjique politique et topugraphigne . 
‚ —.de cette meme partie, le tout termine par Thiflvire 
de’ cette isle et d» fes dependanres depuis leur dleouverte 
jusgu' 4 nos juws. Par M, Moreau de St, Mery etc. 

T. I-V, 

Der fechite Band if auch fchon unter der Preffa Der 
Verf, kommt {9 eben von einer veuen Reife, die er auf 
Befehl der Regierung dahin remacht, wieder zurück, und 
hat Materialien zu einem Supplementband mitgebracht, 
der ebenfalls unter der Tree All Alle Landcharten, 

u Plane, 
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Plane, und Perfpektive, in allen 40, follen auch bald ge- 
liefert werden. (Journ, de Paris. N. 290.) 


Deutr@s complettes d’Homdre, Tradaction nowelle par M. 
-Bitaubt, de ! Acad. Royale de Berlin, etc. ı2 Voll. if 
13. De PImprimerie de Didor l’aine et chez Varin. 


r 


Diade die Odyflee enthält. (#. de P. N, 299.) 


Geographie, Ancienne et Moderne, Hiftorique , Phufiques 
Civile et Politique des quatre parties du Monde — par 
M. U’Abbe Grenet, Prof. en Biniverfit! de Paris etc. 
1. u. 2Vol. Prix 2.]l, ı0'f, br. Kniası etc, chez l’Au- 
teur ec, a Paris. 

- Dies Werk foll fechs Bände in 12 enthalten. Im em 
fen find zwey kleine Abhandlungen über den Globus, ei- 
ne für Kinder, die andre für gebildete Perfonen, und 
verfchiedne Provinzen von Fraukreich; im zweyten das 
übrige von Frankreich, die öfterreichifchen und vereinig- 
ten Niederlande, die Sehweitz, Eneland, Schottland, und 
Irrlarid. Frankreich it äufserit genau befchrieben, und 
die Schweitz (ehr mahlerifch, (F. de P. N. 305;) 


” 


Eine bekannte Ueberfetzung, die nun auch aufser der - 


“ freundlichen Rechtsgelehrten. 


756 
Abus et dangers de la Contrainte par Corps, par IT, du 
Clofel d’Arnery, Ecuyer. & Paris -chez NAuteur etc. 

de 86 par. 

Der Verf, billigt die in den neuen Gefängoiffen vor- 
genommene Reforın,. wo man den Schulden halber Ge- 
fanrenen ,’von dem, der wegen Verbrechen fitzt, abre- 
fondert , hälts aber nur für eine Palliarivkur, wünfcht, 
dafs Bürger und Edelleute wegen Wechfelfoderunren un« 


ter 200 L. u.f. w. gar nicht gefangen yeferzt, wurden. — 


Das ganze \Verk verräch einen gelehrten und menfchen- 
($. de P, N. 313,) 


Poime fur !’Education. Par M. de la Fargue de [ Acad. 
Royale des Sciences — da Bordeaux. A Paris chez 
Guillot. in 8. de 138 pag. 

Der Plan it fmpel und natürlich. Im erfien Gehfing 
Pflicht der Aeltern, im zweyten Pflicht der Lehrer, im 
dritten Pilicht der Zöglinge, im vierten Vortheile der Er- 
ziehung für Aeltern, Lehrer, Zöglinge und Gefellfchaft. 
Es kommen vortrefiliche Grundfüze und Lehren darinn 
vor, aus der Gefchichte find fchöne Beyfpiele beygebracht, 
die Verfification it oft matt, woran wohl die Trocken- 
heit der Sache Schuld if. ($. de P. N. 314.) 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Von Ößern ı789. an, wird bey uns ein allgemeines 
Magazin für die bürgerliche Baukunfl herauskommen, wel- 
ches Hr. Mag. Hurt in Halle beforgt, und an welchem, 
aufer ihm, mehrere der gefchickteften Bauverfländigen 
in Deutfchland arbeiten werden. .Den Inhalt deffelben 
werden ausmachen: ausführliche Abhandlungen über 
wichtige Gegenfiände irgend eines Theils der bürgerli- 
chen Baukunft, welche bisher, eutweder nach uurichti- 
gen Grundfätzen, oder noch zu unvollkommen , behan- 
delt worden; kernhafte Auszüge, theils aus gröffern und 
koftbarera Werken der Baukunf, und den Abhandlungen 
der Akademien, theils aus Reifebefehreibungen, die fich 
mit über Werke der Baukunft verbreiten, theils aus Bau- 
büchern in fremdm Sprachen gefchrieben, überferzt und 
mit Anmerkungen und Zufätzen bexleiter; gelegentlich 
gemachte Bemerkungen bey Lefung älterer und neuerer 
Baufchriften und bey Be »fichtigung merkwürdiger Gebäu«- 
de alter und neuer Zeit; Nachrichten von jerze unter- 
nommenen merkwürdigen Bauten, von dabey getroffenen 
Veranflaltungen und gebrauchten Mitteln zur Abhelfung 
fich ereigneter Schwierigkeiten und Hindernifle u. C w.; 
Nachrichten -von guten Bau - Ordnungen und dabey von 
Zeit zu Zeit vorgenommenen Verbeilerungen an verfchie- 
deinen Orten; Nachrichten von neuen Erfindungen, Vor« 
“ fchlägen in Baufachen; von Preifsen der Baumaterialien 
und des Arbeitslohns, von der mit jeder Meile heraus- 
gekommenen Schriften in Bauwefen, nebft kurzen Recen- 
fionen; fö wie auch Anzeire häufig herauskommender 
Schriften. Von diefen Mazazin wird mit-jeder Meffe ein 
Theil von 24 Dogen mit den nörbigen Kupfern erfchei- 
nen, dellen Preis noch nicht ı lichir. begragen foll; 2 Thei- 


_ 


je werden ı Band ausmachen, welcher mit einem Inlialts- 
Regifter begleitet werden foll. Da fich das Magazin fo- 
wohl über das Oekonomifche und Technifche als über die 
Philofophie und Aefthetik der Baukunft verbreiten wird, 
fo werden fowohl Baumeilter -und Architeaten von Pro- 
fefion, als auch Oekonomen, Cameraliiten, und Liebha- 
ber der Baukunft, felbt Handwerks -Leute im Bauwefen, 
in demfelben Nahrung furdihre Wifsbegierde finden, 
“Auch foll das Magazin, nach des Herausgebers Abfichr, 
keine blofse Zeitfehrift, fondern eine wahre Sammlung 
ftetss und immer brauchbarer Kenntniffe in Baufacken 
werden. Es wird daffelbe nach Oßern 1789: in allen den 
vornehmften Buchhandlungen Deutfchlands angetroffen 
werden, bey denen man es vor der Mefle beitellen kann, 
"damic fie fich hinlänglich mit Exemplaren verfehen, Nach- 
richten und brauchbare Beyträge, wenn fie frühzeitig ge 
nug udd poftirey, an den Herausgeber oder an die Ver 
Jags- Handlung eingefandt werden, follen in das Maga- 
zin aufgenommen werden. Letztere mulleı aber nur 
Streitfchritten feyn, und nie Angriffe auf Perlonen ent- 
halten, aber wohl fcharfe Kritik der Werke, Gedanken 
und Grundlätze, z 
Ho@mannifche Buchhandlung 
u in Weimar, , 


Endesunterzeichneter macht hiermit bekannt, dafs 
von Osuvres de Volraire T. 55. 56. 57. und 58. bereits bey 
ihm fertig liegen, T. 59. und 6. aber nächften Monat 
Febr. die Preffe verlafleı und allo :m Marz diefe letzten 


Sechs Bände nebf 2 Portraiis abgeliefert werden "können. 


Er 
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Er fchmeichelt fich-, dafs die Litteratar -Befchiitzer und 
Freunde, die diefe kölibare Unternehmung durch Sub» 
-feription und Pränumerauion befördert haben, mit der Er- 
“ füllurig feiner Verbindlichkeiten vollkommen zufrieden zu 
feyn, Urfache haben, und ergreift .diefe Gelegenheit nit 
Vergnügen, ihnen für ihre thätige Unterkützung -den 
fchuldigen Dank nochmals öffentlich abzutlatten. Zugleich 
har er ‚die Ehre, das Publicum zu benachrichtigen , dafs 
er fich in den Sud gefetzt fehr, zu jener Ausgabe noch 
einige Supplementbände zu liefern, in denen die Folge 
des Foltairifchen Driefweenfels-gröfstentheils aus den letztern 
Lebensjahren des berühmten Mannes enthalten il. In 
der Vorausfetzung, dafs den Verchrern feines Namens 
‚diefer in jedem Berrachte fehr interellante Nachtrag nicht 
unwillkommen feyn wird, bietet man-deufelben hierdurch 
- in 9 Bänden gegen Vorausbezahlung von 7 Rthir, ı6 gl. 
in Lowisd’or A 5 Rthlr, an. Der Termin der Subfeription 
bleibt bis zum Ende des Monat April d..J. ofien, die Ab- 
lieferung fänmtlicher 9 Bände aber full in der nächilen 
Michaels - Meile erfulgen. Da man fich mit der Audags, 
‚deren typographifchen Einrichtung wbrigens mit den 60 
Bänden der Ocuvrres complettes etc, vollkommen überein- 
fimmen foll, lediglich nach der Zahl der Subferibeuten, 
die lich bisEnde des Monat April finden wird, zu richten 
‚gelonnen ift, und der Anfang des Drucks nicht länger 
als bis dahin verfchuben werden kann: 
jenigen, die den Zeitpunct der Beftelinng und Pränune- 
. ration verläumen, fich felbil zuzufchreiben, wenu fie nach 
Erfcheinung des \ercks nicht mit Exemplarien verfehen 
‚werden können. Die Subferibenten - Life wird mic dem 
sgiten Bande des ganzen Werks oder dem 9ten Supple- 
wment- Band ausgegeben. 
Gorha den 26. Jeuner 1789. 
Carl Wilhelm Ettinger. 


. Aufgemuntert von mehrern praktifchen Stadt und 
Landwirtben,, die zugleich Mitarbeiter feyn werden, bin 
ich Willens eine uögemerne tneoret Jch - pruktifche Stadt- nnd 
Laniwirtfchaftskund: herauszugeben. Da ich die Einrichtung 
diefer Zeitfchrift in einem beiondern Plane, der gratis aus- 
gegeben wird, weitiauttig bekamit gemacht habe, fo will 
ich mich hier auf denfelbeu beziehen und die Geßenfände 
ur kurz anführen, die nach und nach bearbeitet werden 
"follen. Zu unferm Plane gehören demnach ı ) der öku- 
nomifche Zuftand aller ältern und neuern Völker; 2) je- 
der neue oder noch nicht algemein bekanıte Verfuch, der 
in Rüch ficht auf Acker und \Wiefenbau, auf Düngune, 
u. (. w. auf Handelspflauzen, auf Wein und Hopfenbau, 
Viehzucht», Bier und Brandewein urbar u. f. w. gemacht 
wird 3) die Einrichtungen des lädtilchen Hauswelens; 
4, die Mi: thetlung ausländifcher und aus cheuren Werken 
gezogener Scadt und Landwirchfchaftl, Auffürze, 5) die 
Bein auarmachung der Preisauigaben und der herausge- 
kommenen Ökunem. Schritten ohne jedoch ein Urcheil 
dariiber zu fallen. 6) okonom Nachrichten des Auslaudes 
z. B. Fraukreich. cc. 7) endlich beym Jahrfchlufse eine 
allgeın. dariellend# Erzählung der 'Virterung des wauzen 
Jahre» u b; der Fruchtbarkeit derfelben. Praktiiche vie= 


mgeku.gga und eigue Erfahrungen von ae und 


fo haben es die- . 
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Hausmüttern werden 'uns vorzüglich fehätzbar feyn. Wir 
wenden uns zuvächf an Sie und bitten nochmals uns 
ihre Beyträge eutweder unter der Addrefle: An die Hang 


fer Buchhandlung in Leipzig, oder: an den unterzeichneten 


Heransgober nach fena gütiglt zukommen zu laflen. 
Jena den 3 Febr, 1739. 
F, G.Leonhardi, d, Weltweisheit Doctor. 


# 


Von der obenangezeigten Zeitfchrift erfcheint nächfte 
Jub, Mefle ı799 das ı Stück von 19. Bg. in $ auf gutem 
weißsen Papier. Alle 2 Monate folgt ı Stück und 3 ma- 
chen einen Band. Vor der Hand it der Preis jedes Stücks 
8 gr. Wer darauf bis Ende May bey mir oder .in allen 
anderıy Buchhandlungen , Addrefs- und Zeitungsexpedirio- 
n27, die ich gehorfamit um Bekanntmachung diefer Nach- 
richt erfuche,- fubfcribirc oder pränumerirt,- erhält den 
Bad oder drey Stück für 18 gr. Conventions - Münze, 

Leipzig den 3 Febr. 1799. 

Joh. Phil. Haugs Witwe, 


1. Audionen. 


Den a9ten März d. J. wird die Bibliothek etc. des _ 


verftorbenen König]. Preufs. Leibarztes, Herrn D. Bohlius 
zu Königsberg in Preuffen öffentlich veräufsert werden. 
Zu den feltenen Büchern gehören einige Original - Aus- 
gaben älterer Aerzie, Anatomiker und Phyfiker. Z. B. 
des Hier. Fabritii ab Aqua pendente; Vidi Vidii;” M. 
'Malpigliii; Gabr. Fallopii; G. Valnende; lsbr. de Diemers- 
broeck; J Riolaniz; J. Ph. Ingraffiae; Abuldai lihazae ; 
J. M. Laucifi; B. Kamazzini; D, Gulielmini; C, Bauhini; 
J. Kedi; R. Boyle; K: Morton; J. Deake; Reyn. de Graaf; 
A. Hales etc. Unter den \Verken des H. Boerhave, 
fen letzter Schüler der Verftorbeue war, kommen im Ca- 
talogo vor: 5.8. Nro. 19-28. defen Vorlefungen über 
die aphorismos inffiturionum medicarum in 10 Quarıbän- 
den und iby Nro. 29. delien Collegium de methodo difcen- 
di artem medicam, beide im Mfept. imgl. 5 us. Nro. 133 
et 34 die Leidener durch die eigenhändige Unterfchrife 
des Verfaflers allein für ächt erkannte Ausgabe feiner 
Chemie v. J. 1732 in 2 Quarıbänden, Fr.-Ruyfchii opera 
omuia auatuınico - medico - chirurfica, Amit. 731 befinden 
fich &. 12. Nro. 93-95. und die Parifer Ausgabe der Me- 
mmoires der- dafigeni Königl. 
1699 1731 in 35 Quartbänden, 5. 17. Nro. 167-201. 
Unter den Naturalien im Weingeilt find: 5. 44 Nr. 
Lemur tardiuradus; 
rana pipa; N 5. rana paradoxa; N.7. Draco volans, mas 
et femina; N. 9. Lacerta Iquana; N, 13. Chamaeleon — 
Foetus—; N. 134. crotalus; N, 16. coluber caudidus. 
Von den änatomifchen Präparaten in Weingeiit find 
S. 45. N. 2. der eingefprützte Theil der Hirnrinde und 
N. 3. das eingef-ri.zie Stück der pia mater eines achımo- 


nathlichen Focus vollkommen gerathen, und man fieht , 


an deu Enden der Gefäfse des erttern einen grofsen Theil 
der FeaNIAHaNE feibit breyartig im W% eingeilte fchwim« 
mei. 

Bey den Inftrumenten kommt S.’48. eine noch neue 


_ Frofch- Maiching von Mefsivg mit dem Mierolcop vor. 


U 2 e) Herr 


def- 


Akademie von deu Jalıren . 


N. 2. Dafypus novermeinetus; N. 4 


# 
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Herr Leibmedicus und Hofrath D. Metzger, Hr. Pro- 
feffor D. Elsırer und Hr. Prof. D. Hagen ‘nehmen aus- 
wärtige Aufträre bey hinlänglich verficherter Zahlung an. 
Iu der Expedition der A. L. Z..And einige Exempla- 
re des Catalogi unentgeldlieh zu bekommen. 


I. Vermifchte Anzeigen. 


So eben erhalte ich als eine literarifche Neuigkeit 
eine Brofchüre unter dem Titel: 
Melir Noten als Text; oder die deutfche Union der zwey 
und zwanziger, eines neuen geheimen Ordens zum Beften 
der Menfchheit; ans einem Patket gefundener Pnpiere 
zur Öffentlichen Schau geflelt, durch einen ehrlichen 
Buchhändler. Leipzig bey G. J. Gölchen. 1789. 
worin ein ungenannter rechtichaflener Mann und Freund 
der Menfchheit, deflen Meitterhand Güch durch einige Zü- 
ge verräch und nicht leicht zu verkennen if, einer ge- 
wilien Gefellfchaft die fich die XXller nennt, und 
darauf: ausgeht einen neuen geheimen Orden, unter 
dem Titel die deutfohe Union, zu fliften, die Maäfke ab- 
zieht, und fie durch Bekanntmachung ihrer bisher edir- 
ten geheimen Papiere, in ihrer wahren Gettalt dem Pu- 
bliko zeigt; Mit äufferfben Befremdeu finde ich aber unter 
der ‚Rubrik No. W, Lifte der deutfchen Union, auch unter 
Wemar mich felbit folgender Geitalt — Bertuch, Kabie 
‚ netsfekr. — und AÄrchivar — in der Muflerrolle mit ein» 
raugire und aufgeführte: So wenig ich auch fonit, wenn 
ieh blofs auf die grofse Auzahl refpectabler Namen fühe, 
mit denen ich da in Keibe und Gliedern flehe, Bedenken 
tragen würde, in ihrer Gefellfchaft vor der Welt zu er- 
fcheinen, fo fehr mufs ich doch diefe Ehre fr Rückficht 
auf die Herrn XXllr, die mir fie, wie wahrfcheinlich 
mehreren meiner Freunde, die ich auf der Lifte füde, 
wider allen Füg und Recht anthun, hierdurch verbitten. 
Es ift+mir zwar fehr erklärlich, wie ich dazu komme, auf 
der Werbe- Life (denn mehr iit gedächtes Verzeich- 
nifs, wie auch die falfche Angabe meines Amts und 'Li- 
tels a's Archivur zeigt; gewils nicht) diefes neuen fonder- 
baren Frey-Corps mit zu figuriren,, indem ich fchon feit 
den "24 Dec. 1797. und bis zum 25 Dec. 1788. mit diefer 
geheimen Gefellfchaft in einem ihrer Seits unanymen Brief- 
wechfel itand, worin fie fich. zu wiederhokenmalen um 
meinen Beytritt bewarb. Ich muls bekennen ihr Aus- 
hängefchild No. I, An die Freunde "der Vernunft, der 
Wührheit und der Tugend, welches fie mir auch zufchick- 
ten, täufchte mich anfangs und machte mich, da ich 
„noch nichk fireng‘ unterfüchte, beyıahe glauben, dafs 
was Gutes an-der Sache feyn könne, und man den An- 
klopfer nicht geradezu und ehe man ihn näher kenne von 
der Thür wegweilen müfle. Allein fo wie ich den Plan 
No, II. und Eydes + Formel No, II, die ich unterzeichnen 
follte, erhielt, verfchwand fogleich jene Illufion, die ich 
mir gemacht batte, und ich fahe, dafs es wohl der Mi- 
be werth fey, giels Corpus myflicam, das meinen Beytrits 


—— | 
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. verlangte, ein Wenig, genauer kennen zu lernen. Ich 


verlangte daher durchaus ı9 dig Stifter und Directoren, 
und 2) den No.'3. verfpfbchnen detaillirten Operations 
Plan der Gefellfchaft zu, kennen, "damit ich wilfe wenn? 
und zu war? ich mich verbindlich mächen folle, «he ich 
eine Erklärung von mir geben kömte. Man verfprach 
mir’ beydes, wufste aber diefe meine unerläfsliche kode- 
rung immer mit Verficherungen, allerhand Zufertiguns 
‚gen und Nebendingen bis zum ı Dec. v. J. wo man mich 
zum Jetztenmale für das Interefle diefer Gefällfchaft zü 
gewinnen verfuchte , hinzuhalten, oliie Ke_zu erfillen, 
und ich blieb follich auch mit diefen unbekannten Üben, 
die fich mir nicht näher entdecken wollten, immer ander 
eriten Grenzhinie ftehen, ohne einen Schrit iu ihrem’ Zau- 
‚ber - Kreis hineinzuthun, und ohne ihren Mylterien we- 
der als ihr Verbünderer noch fontliger Theilmehmer auf 
irgend eine Art anzuhören. Divls it die fchlichte fireng- 
te Wahrheit, die ich, im Fall mir ein Herr XXHer 
hierüber zu widerfpsechen für gut befinden Jorite, fo- 
gleich durch öffentlichen Druck meiner ganzen Corre- 
fpondenz mit diefer geheimen Gefeliichaft zu beweifen 
‚bereit bin; denn zum Glück habe ich, (wie ich bey 
allen meinen Gefchäften von irgend einigem Belang za 
thun pflege) von-allen meinen Briefen Abfchrilten 'behal» 
ten, und meine Acten über die deutfche Union befinden 
fich daher in ganz guten ‚Stande. 

Ich mufs alfo daher öffentlich und feyerlicht dage- 
gen proteftiren, dafs win Nuhme mit Rechte anf dır Liße 
der Verbiindeten der Zwey und Zwanziger fiche, und halte 
‚den für meinen ınbekauten Beleidiger, der ihn fo wider 
«rechtlich» als -wahrfcheinlich mehrere, und ohne mein 
Wiflen und Willen auf das Original diefer Life geferzt 
bat. Dieis finde ich nöchig fogleich für mich öffentlich 
zu erklären; und überlaffe es den übrigen refpectablen 
Männer, deren Nahmen bier vielleicht eben fo Eeimils 
braucht worden find, als der meinige, was fie für fich 
tbun wollen, s 

Weimar den 4 Febr. 1789. 

"F.J. Bertuch, 
H, S. W, Legaonsraih, 


Da ich über meine Briefe über die Antinomie des 
Vernunft mehrere Uriheile competenter Richter gehört 
habe, die von dem fchr verfchieden find, weiches in der 
alle. L. Z. (Nr. 20) über dielelben gefällt wird; fo glau« 
be ich die dem tr. Rec, fchuldige Hochachtung nicht aus 
den Augen zu fetzen; wenn ich einen jeden Wahrheit 
freund erfuche, fich durch das Urtheil deffeiben niche 
beiimmen zu lafen, ohne entweder meine kfeine Schrife 
felbfi, oder befsuders das gelefen zu haben, was darüber, 
in dem 2teu und gten Stück des’philof. Magazins vom Hra, 
Prof, Eberhard, wird gelagt werden. 

J-G. E Maafs. 


Penn nn dm tt 


Jexa, gedruckt bey Joh Chrif. Gektfr, Gäpfed, : 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
° Literatur, 


ns 
An Effay on the Cuufes of the Farietn of Complexion 
and Figure in the Human Species. . By. the rev. Sam, 
Stanlı. Smith. D, D. 8.3 6. Elliot. 


1}: Verf. fucht zu beweifen, dafs das Menfchenge- 
fhlecht von einem Paar abflammt, nimmt auf einem 
Blick alle Varietäten vor, und nachdem er bewiefen, dafs 
einige von ihnen die Wirkungen‘ von Hitze: oder Kälte, 
oder verfchiednen Sitten find, glaubt er auch bewielen 
zu haben, dafs. es mir allen diefelbe "Befchaffenheit habe. 
Seine Ausdrücke find oft unbeitimmt, dem ganzen Werk 
fehle Gründlichkeit. 
(Critical Review. Oct. 1733.) 


Praetical Differtutions oy Nervous Complaints, and other 
Difeufes incident to the Human Body, By Mr. Neale, 
8. 11. 6d. Faulder. 
Dlofs praktifche, erklärende und- wützliche Abhand- 
lungen. 
An en Cafe of Lucerated Fagina. ‘By Mil. 


Goldfon, 21.sd. Murrey. 
- Eine kleine a Schrift, die einen befondern Fall 


erläutert. Scharffienige Anmerkungen hat der Verf. hit- . 


zurefügt, und zeigt viel Kenntniis, 


Reod ot the 
2y 


Critical Introlnition to the findy of Ka, 
College of Priyficians, for the Gulflonian LeSares, 
"Francis Riolay, M. D. $. 2.8. Cadell. 

Enthält eisie Gefchichte der-Lehre vom Fieber, vom’ 
-Hippokrätesan. Der Verf, glaubt, dafs kein Fieber wefent- 
lich fey, und daf$ weun ein Fieber uns fimptomatifch 
fcheine, dies nur eine Wahrfcheinlichkeitausmache. Vor- 
rede und Einleitung find lareinifch. 


An Fnzuiey into the Moral and Religions Charalter of the 
Timer, A firrion preached at Bafingficke the Tthe of 
Faly 1788 by John Duncan. D. D. $. 1,8. Cadell, 

D. Duncan ilt. keiner von denen, die über fchlechte Zei» 
ten klagen. Er lobt den freyep Geilt der Duldung,, die 
Saunntagsfchulen, die Reform peinlicher Geferze, und.die 


Verfuche den Zufland der Aftikanifchen Sklaven erträgli- 


cher zu nächen. 


The Hißory of Limerick, Ecclefiaftisal, Civil and Military, 
from the earliefl Records 10 the ycur 1787. Fhuftrased by 
fifteen Engravings. By 7. Ferrar 8. 6 S. Boards. Lane, 
Hr. Ferrar itt einer der Gefchichtfchr. deren anbalten- 

der Fleifs manches ans Licht bringt, üud ihm zum Bey- 
fall des Publikums berechtigr. Das Werk if in 6 Theile 
getheilt. Der erfte und zweite befchreibt den Alten und 
gegenwärtigen Zufanud der Stadt, und giebt Nachricht 
von den merkwürdigiten Vorfallen,; der dritte uhd vierte 
befchreibt Kirchen und Stiftungen, und andre Gebäude; 
der fünfte giebt Nachricht von Magiftratsperfonen, u. 6 w. 
der fecihfte von der Bürgerichaft, u. [. w. 


„Obfersations on the Treatment of the Negroes in the Island 
of Femaica, By Heftor M. Neill. 8. ı S.--Robinfons. 
Hr. M. Neill vertheidigt die allgemeine Behandlung der 
Neger in Jamaika, und behauptet fie wären natürlich trä- 
ge, und alles, was man thäte, fie zum Fleiße auzuhalten, 
fchiene ihnen Unterdrückung. Er geht alsdenn die Mittel 
durch, welche ihren zu fiarken Anwachs in Jamaika ver- 
hindern könne, 


Recolleion of fome Pürtichlars in the Life of the Inte Wil. 
liam Simflone, Efg. In a feries of letters from an inti- 
mate Friend of his  — Ei}. FR S $ E S 6d. 

ö Dodsiey- 

Diefe biographifche Anekdoten find in der Abfiche g ge- 
fchrieben, um einige Nachrichten, die Johnfen in feinen 
Lebensbefchreibungen der Dichter vom veritorbenrn Shen. 
itone mittheilt,, zu verbeffern. Der Verf. fcheint mit dem. 
letzten genau bekannt gewelen zu feyn, und mit Treue 
zu erzählen, das Buch it daher recht intereflant, 


Remarkable Oceurences in the Life of Jonas Hanıway, 
Erg. By Hohn Pugh. 8.45. Peyne. 

Eine zweyte Auflage, auf-beffern Papier gedruckt, die 
einige neue Thatlachen enthält, weiche auf den Urfprung 
und Fortgang der menfchenfreundlichen Einrichtungen 
von Hanway Einflufs haben. Auch nicht minder erhebli- 
che Anekdoten über den.Charikter des Mannes kommen 
vor 

C Sämtlich aus dem. ontlily Catalogue.) - 


Toims , confiffing chiefly.of Original Pieces. Bythe Rev, 
Fochn Whitehonfe, of St. Fanıeg Collge. Cambridge 8. 
Deilehen aus Elsgien, Oden ‚ SonnewenYy und Iufchril- _ 
x teils 
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“ gen. Einige find voll dichterifchen Geifles, aber die mehr- 
ten fo trivial, matt, und uncorrect, dafs der gaüze 
Baud aa unterm Nittelmäfsigen als drüber fteht. - 

p (Gentlem. Magaz, Nov. 1788.) 


Sonnets and Odes by Henry Prancis Cary, Autherof „un Irre- 
gelar Ode to General Elliot.” 4 
_ Der Sonnetten find 28, der’Oden zwey. Der Dichter 
verdient alle Ermunterung, nnd il erli 16 Jahr alt. 
(Gentlem. Magaz. No». 1788.) 


’ 


The Garland; a Collefion of Porms 4. 
Verfchiedene . diefer Gedichte haben im Gentlem. 
Magaz. einzeln geftanden, der befcheidene Verf, hav fich 
a hier nicht genennt. 
(Gemt!om. Magaz. No: 178%) 


. „ 


Occafonol fimzas, written of ıhe’Reaneft of the Revolution 

fociety, amd recited ou their Anniverfary, Nor. 4. 1738. 

To which is added Quscn Maria to King William, turing 
“ his, Campaign in Ireland; 1699. a Puetical Epifile, By 
Witt. Hazley, Er 4. 

Der Verf. führt is Satz aus, dafs der Menfch nicht 
blofs eine natürliche Liebe zum Ruhm, fondern auch 
den Wunfch hat, die Verdienfte feiner Vorfihren im Anı- 
denken zu erhalten. Dann führt er fort die edlen Män- 
ner .zu loben, die die Freyheit Englands befefligten. Der 
Brief der Königinn Maria it aus der Sammlung ihrer 
Briefe im Anhang zu Dalrynıples Memeirs of Great Bri- 
«ain genommen, und die poetifche Epiitel, die der Verf, 


daraus gematht, hat. er anfarigs awterdrückt, und nur 


hier abdrucken laffen, die Charaktere zu fchildern. , 
5 ‚ CGentlem. Magaz, or. 1788.) 


An.Hiforical Effey on the Dreff of the ancient and modern 
drifh ; addreffed to the Right Honoradlethe Karl of Charle- 
mont., To lich is fahjvined a Memeir om the slrmour 
end Weaponr of the Inf. By Fof. C. Walker Member 
of the Royal Irifh Academy etc. Dablin, 4. 

Die fchmeichelhafte Aufnahme, die ein noch zolıer 
Verfuch über diefe Sıche bey einer Vorlefung vor der 
Königl. Akademie zu Dublin fand, bewog den Verl. fei- 
nen Gegentfand tiefer zu unterfuchen. Er ward vor ver- 
fchiedeneu ‚angelehenen und gelchrien Mäunern unter- 


Rützt. 
P} 


Die Anzeige des Buchs im Gentlem, Magaz. Nor. 
1788 ik ausführlich und keines kurzen Auszugs fähig. 


The Duties of a Regimentel Sugson confidered with 
obfervations om his general Quulificationg. , By R. Ha 


milton, M. D. 2 Vols, 8. 19 [. 6.d. in Boards. Juhn- 


fazı. 

Ob es gleich nicht an Abhandlungen über Krankheiten 
fehlt, die bey einer Armee vorzukommen pllezen, fo ha- 
ben wir doch noch kein Werk gehabt, (in England) was 
alle Pflichten eines Regimentschirurgus fo volliiändig ab- 
handelte. Die beiden Bände enthaken viel merkwürdige 
und wichtige Tharlachen u: L w. nur eine Kegimeni. 
apotheke ft vergeflen. Im Ganzen find diefe Binde (ehr 
nützlich, obgleich oft langweilig, uhd im Gangen weit- 
fchweifig gefchrieben, fie wimmeln von Drückfehlern, 
uf w - (Critical Review. Nwv. 1738.) 


d Comparative view of the Mortality of the Human Spes 
cies, ur@ll Ages; and ofthe Difcafes und Cufualtier 
by which they are deflrayged or annoyed, By Wil. 
Black, M. D. 8. 6 6. Dilly. 

Des Verf. Plan it unvolliländig, weil er äufferliche 
Unfälle nicht in Betrachtung rezogen kat, er ruhmt fich 
aber auch fein Werk in.vier Monaten umgearbeitet zu ha- 
ben, Hätte er vier Jahre dartit zupebracht, fo würde es 
wahrfcheinlich nur um den fechzehnteif“i heil fo ftark ge- 
worden feyn. (Critical Keview,. Now. 1783.) 


Memoir of a Map of the Countries comprehended between 
the Bluck Sea »and the Cajpian; with am Account of 
the Caucajian Nations and vocabularies of their Lam 
guages, 4. 51. Edwards. 

Der Verf. beichreibt zuerit die allgemeine Gefchichte' 


diefer Gegend, und ihre alte Eintheilungen, und kommt 


dann auf die nördlichen Nationen, die Guldeuftidt be- 
fchrigb, den die Kaiferinn von Rufsland abfchickte, dies 
meilt verrefsne Lind zu unterfuchen; Seine Nachrich- 
ten von Georgien und Imirette find merkwürdig!, und 


« fchliefen mit kurzen Beyfpielen der verfchiedenen Ka 
Auch von der Krimm kommt etwas 


kafifcken Dialekte, 
vor. Die Landceharte giebt die Lage: mancher Oerter an- 
ders, wie’gewöhnlich, as, ob mit Recht oder Unrecht, 
beruht wohl auf der Genauigkeit Rufifcher Bemerkungen, 


ara Keoview. Nor. 1738.) 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen newer Bücher. 


Unter dem angeblichen Druckort Fraukfurt und’ Leip- 
zig 1798. hat man mir . 

Heinr. Sanders Erbanungsbach zur Beförderung wahrer Gott- 
Seligkeit : z 
nachgedruckt: ich habe dieferhalb eine neue zor ohge- 

dachten Nachdruck fich merWich auszeichnende Auflige 
gemacht. (der Nachdruck ift klein Octav, aufserli fihlecht 
j Papier, und unfauber gedruckt; )mieine achte Edirlon il 


grols Quav, weils Papier und mit der Viynerte von Kos-- 


miüsler, wo Paulııs im Gefängnifs aa Ketten Tiegt und be 
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tet) und den Verkaufpreis auf 12 Grofchen herabgefetzt. ' 


in Hoffnung, dafs diefer wahlfeile Preis mehr als alles 


ohnehin vergebliche, Klagen, jenem fchmutzigen Nach- 
drucke entgegen feyu foll. 


Gleichermafsen foll auch von dato an die zweyte Auf 


"lage der mit allgemeinem Beyfall aufrenommenen Nenen 


Mergen-und Abend Andachten; fäntliche 4 Bände in gr, 
$. um.2 Rıhir. erlaflen werden. Ein Vreißs ‚den für bey- 
nahe ı00o Bogen im geölsten Octavo mit 2 ln a von 

Chodo» 
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Chodowiecki, wohl jeder Saehkundige fehr wehlfeil finden 
wird. . 
Diefes Buch enthält aufjeden Tag’im Jahr Eine Mor. 
gen-und eine Abend Andacht, deren zweckmafsige Er- 
bawing bereits von den mehreften Kritikern beitens beur- 
theilt, und als ein nützliches Haus-Andachtsbuch für ‚alle 
Stände empfohlen. worden, Beyde Bücher find in allen 
Buchhandlungen zu haben: welches hiedurch allen denen 
bekannt mache, die fich zu Jiefem angerreinen Jahr ein 
fölches anfchaffen wollen. 

Leipzig, den 2 Jan. 1799. x 

x Friedrich Gotthold Jacebier 


. 


Von dem Journal: Jügendfreuden, eine Monatfchrift 
für Kisrler von 8 bis 15 Jahren, ift das zte Sruck oder 
der Februar erfchienen. Der Inhalt ift folgender 
1) Der Sieg des guten Herzens. (Beich!ufs.) 2) Ueber 

deni Urfprung des Menfchan. 3\ Der reiche Vater an 


feinen Sohn. 4) Das hätt! ich nicht gedacht! 5) Bru- - 


derliche Uneinigkeit. 

Man wird finden, dafs diefes ate Stick dem erfien an 
Güte nichts nachgiebt , fondern es vielmehr uüberirift. Es’ 
it, wie das erfle Stück, in allen Buchhandluneren Deutfch- 
lands zu haben; und an Orten wo keine. Buchhandlungen 
fmd, wird man es auf den löblichen Poitärmtern bekom. 
men können, oder'man wender fich ffanıko an deu Ver 
leger Friedrich Severin in Weifsenfels, 


Die Joh. Chrif. Gebhardfche Buchhandlung in Frankf, 
am Mayn hat von einem Werke unter dem Titel: Dr. C. 
W. Nofe Briefe über das Siebengsbürge, und die benach- 
barten zum Theil vulkanifchen Gegenden beyder Ufer des 
Niederrleins den Verlag übernommen. Der erfie Theil 
davon, etliche und dreyfig Bogen itark in gröfsteın Quart- 
format, ınit fechs Bupfertafeln und zwey Virnetten, wird 
zu nächfiberorfiehender Ofiermefle ficherer erfcheinen, als 
manches in dem Leipz. Mefsverzeichniffe angekündigte 
Buch. Dafs diefe Gattung des eingefchaften Küg (Man fe 
he 4A. L. Zeit Nr. 19528. 703,) nach Wunfch gefucht 
werden möge, hofft die Handlüng, da er in Holländifcher 
Nachbarfchaft gefertigt if: aber anpreifeu darf fie nicht, 
yeil eines Verkäufers Lob wenigitens fehr zweydeutig ill. 

-* Fränkfurjh am Mfyn, im Jenner 1789. 


Bey Fiedrich Gotthold Jacobäer in Leipzig find im 
ahr 1788- folgende neue Bücher herausgekommen: " 
von Wolney uber den gegenwärtigen Türkenkrieg ; nebft 
* einer interefrnten Schrift des franzöffchen Gefandten- 
bey der Pforte, und einem Auszug aus Peyfonels 
Prüfung der Volneyfchen Behauptungen, a. d. Franz. 
g. 16 gr. 
Tofjeit, D. E. L. Gefchichte der Teutfchen für alle Stän- 
de, ır Band gr. 8. ı Rıhir. - 
Deifen wifeufchaftl: Magazin für Aufklärung zr Band 
in1.6 Stücken, gr. 8. brochirt = Rthir. . 
yon Gänderede, des Frhrn. fimmtliche Werke, zus dem 
seutlchen Staats-uhd- Privatrerhte, der Gelchichte 


pn 


u 7.. 28 


und Münzwiffenfchaft , mit neuen Abhandlungen uud - 

vielen Zufätzen herausgegeben von Dr. Pofelt, 2 Bin- 

de, gr. 8. 3 Rthir. n , 
‚Möiich Hernäaon — vom Verfaller von Sophiens Reife. 

“ 2 Theile g. 2 Rthir. a 

Für Eltern und Ehluflige, — eine Gefchichte von Eben- 
demfelben. 2 Theile 8 2Rthir. 

Alpafia, eine-Gefchichte aus dem Engl. frey überfetzt 
3 Theile 8. » Rihlr. 2 

Leben eines Lüderlichen, ein moralifch - fatyrifches , 
Gemälde, nach CAodowiecky und Hoyarıhr mit faubern 
Titelkupfer zr Theil gro. Schrbp 4 ı kKulir. Ser 
Druckpap. 3%.» Kehl. (alle 3 Iheile compler aut 
Schreibpapier ‚koften 3 Tithlr. 8 gr. und auf Druckp. 
2 Kihle. ı2 gr. 2 

Trauergefchichten zr Theil 8. 4 16 gr. (alle drey Theile 
compl. a Rıhhr. 4 gr. 

Grülen eines Patrioten. NB. Keines olländifeben 8 
ı Rehir, 

Sanders, H. Erbauunesbuch eur Beförderung wahrer 
Gottieligkeit , je Aullare er. 8. te er. ’ 

Weilers, J. D. G. erbauliche Belehrungen. für Bibel- 
freunde. ı. 35 Bändchen gr. 8. ı Rıbir, 

Nichts von Ohngefähr. jr Theif n. Aufl. 8. $ ar- 

Notums, nieht Exjefuit, über das Ganze der Maurer 
Trey (Einzige ächte und mit einer illum. Tirelvignerte 
gezierte Ausgabe) 2 Theile. 8. ı Behlr. 8 gr 

Abgenöthigie Fortfetzung des Anti-Saint Nicaife 
Beleuchtung des Kryptokatholicismus von Dr. Surk, 
infofern Er die firikte Obfervanz, meine verehrungs- 
würdigen Obern und mich angreift, von Kefsier von 
Sprengseyfen. $. 20 gr, >. i 

Bemerkungen über Sr. Nicaife und Anti-St. Nieaile 
nebft einem ‚Anhang emiser Freymaurerreden die 
hierauf Bezug haben, vom Verf, des Gamun “er 
die Maurerey. $. ı2 gr. f 

Baldingers, Dr. neues Magazin für Aerzte or Band 
1-45 Stück gr. 9. brochirt ı Rıhir. 4 gr. 

Schaden und Milsbrauch der Kl fiiere; ein Gepenfiück 
zu des Hrn. Leibarzt Kämpfs Abhandlung einer neuen 
Meihode, befonders die Hypuchendrie damis zu hei- 
len. gr. 8. 6 gr. 

Römer, J. J. über den Nutzen und Gebrauch der Et-- 
dechfen in Krebsfchaden, der Luffeuche und ver 
fchisdenen Hautkrankheiten. gr. 8. 10 gr. 

Arnolds, Th. Beobachtungen über die Natur, Arten, 

® Urfachen und Verhütung des Wahnfinns und der . 
Tollheit, ar Band. gr. $. A ı Rıhlr, (Beyde Binde 
compl. ı Rıhlr. 14 gr.) 

Gefenius, 'D. Wilb. über das epidemifche fäulichte 
et dem Jahren 1735. u. 736. er. 8. Ser 


als 


„N. Bücher fo zu verkaufen, 


Es find bey mir folgende neue Bücher um beygsfetz- 

te Preife zu verkaulen : 
ı) 3. S. Albini Differtationes anatomiere eum fyuris 
loannis Ladmiral Amlelodami 1756. Fel. is baiben 


‘ Franzbaude 10 Kıhla, 
x j "Dr 
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2) A. J. Röfels Infeeten - Belufigungen 4 Theil& und 
ı Theil‘Beyträge mit K. iu 4. in ganzen Franzbande 
Nürnberg 1746. 30 Rthir., . 

3) J- D. Köhlers hiftorifehe Münzbelnfiigungen 10 Theile 
in 4. in ganzen Franzbande mit K. Nürcberg 1737- 
ı0 Rthir. 

4) Pragmatifche Gefchichte der vernehmffen Mönchs- 
orden ı0 Bde. in 8. Leipzig 1774 - 83. in Pappe 
5 .Bthlr. . 

5) Mädai Thaler - Cabinet.3 Theile und ein Theil Fort- 
ferzung 1765 - 1768. Königsberg 9: mit R. 5 Rriıl. 

6) C. H. Gümhers, Leben und Thaten Friedrich des 
erften Königs in Preufsen Breslau 1750. 4. mit K. 
a Rthir. 12 gr. _ 

Halberitadt den ı8 Dec. 1788. 
‚ Grofs, Buchhändler. 


v 


Bey dem Buchhändler F. A. ‘Yüticher in Liugen ;. wie 
auch bey Herrn Buchhändler Heinfius in Leipzig find 
folgende gut gebundene Werke für die beygefetzten Prei- 
fse zu haben: , a 

Oeuvres de Mr. Thomas 4 Tomes 8. 2 Rıhir. 
Inititutiones politiques par Mr. de Bielfeld g. ı Atdhlr. 

20 mr. 

Patllorales et Poämes "de Mr. Gesner 8. 20 gr. _ 
Lettres fur l’emprunt et J'impor par I.. de Saufure $. 
20 gr. ' 1 A 
M. Massillon Sermons Synodeaux 3 Tomes 8. ı Rıhılr. 

12gr. 
— Cireme 4 Tomes 8. 2 Rthir. 
— petit Careme }. 13 gr. 
— Orsffons funebres 8. 12 gr. 
— Sermons panegyriques $. 12 gr. 
— Avant 8. 12 er. 
— Nistieres 8. Irgr. 
— Penfies $. 12 gr. 
Ja Palinsenefie philof, par Mr. Bonnet 8. ı Rthir. 6 gr. 
Tüloton fermons fur div. matieres 6 Vol. 8. 3 Rıhlr. 
— fur la Repentance $. 12 gr. 
- le Deflin de FAmerique 8. ı2 er. 
Luchers fämmtliche deutfche Schriften 
ı Theile Fol- 15 Rthir. 
Dietisuaire usiverfel Tom; I-XIV. A-Cur, 4. 14 Rthlr. 
Serd.ini de- fatu religionis et reipublicae. fol. 1 Rıhlr. 


und Werke 


I2 gr. 

Dictionnaire hiltorique er Critique par Bayle 4 Paries 
Fol. 15 Kthlr. j 

Projet d'nue nour. verfion Fr. de la Bible par C. le 
Cexe fal. ı Rıh!r. 16. gr. ß 

Oridii Meramorphofes Aud. Pontani fol. ı Rthlr. 12 gr. 

Parzcelä opera vermehrte durch- Briscaym fol, Sıras- 
burg 1616. 2 Ralhl. 

Agricola Vermehrung aller Däume, Stauden - und Dlu- 
mengewächfe 2 '[heile fol. ı Rihlr. ı2 gr. 

Arkıs major par Fr. de Wi, von 125 Karıen, 10 Rıhir. 

Apvloyia oder Verantwortung des chriäl, Concordien- 
Buches füul. Dresden 1584 ı Rihlr, 


————  ——_ 4 
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Baumgarten. Auszug der Kirchengefchichte 3 Threile $.- 
Halle 16 gr. r F 

Delen Sammlung einiger Bedenken 4 Theile $.. Halle 
16 er. 

Dellen t;eo'ogifche Gutachten „ 8. 2 Theile 12:gr. 

Der Teutiche. Merkur ıter bis t2ter Jahrgang ı2 Rthir. 


II. Vermilchte Anzeigen. 


Ueber diejenige Theorie, woron ich einen leichten 
vo. bereits zu Oftern des vorigen Jahres unterm Ti- 
tel: Neue Theorie der anziehenden Äraften des Ethers, der 
Wärme und des Lichts etc. im Varrentrappifchen Verlag 
zu Frankfurch am Mayn herausgegeben habe, habe ich 
nach der Hand weiter nachgedacht, mehrere Naturer- 
fcheinungen damit verglichen , die Meynung anderer dar- 
über gehöret, kurz alles gethan, was man die Währkeie 
zu finden thun kann, und das Hefultar it: meine fele 
Veberzeugung, dsts ohne jene Theorie und befonders 
ohue die Theorie des Ethers, wozu ich den erfen Grund 
gelegt habe, in der theoreuifchen Naturlehre (woruuter 
ich die Plıyfik mit famt der Chemie veriiehe ) fchlechter- 
dings nicht weiter vorgefchritten werden, und dafs nichts 
der allgemeinen Annahme des Welentlichey meiner Theo- 
rie im Wege flehen könne, als — Alifswerfländnifs oder 
Vorurtkeil. 

Da aber diefe Ueberzeugung ihre wohlthätigen Fol- 
gen auf die Naturlehre nicht verbreiten kaun, fo lan- 
ge fie nur bey mir und bey wenigen Freunden exiltirt, 
fo werde ich folche durch meinen bereits angekündigten 
Umrifs einer neuen Natwriehre allgemeiner zu machen 
fuchen. Ren 

Um aber in diefem meine Theorie gegen alle Zwei- 
fe] beveftigen zu können, fo fordere ich alle diejenigen 
weichen die Aufklärung der Naturwillenfchaft am Kae: 
zen liegt, und welche jie zu befördern Jühig find, hiermic 
angelegemlichit auf, meine Theorie mit Zerfland-zu prü- 
fen, und mir ihre Anftinde entweder öffentlich „ oder 
durch Briefe bekannt zu machen, wobey ich mir jedoch 
älle‘fchiefe Reilexionen auf Nebendinge verbitte, Gie- 


-"Ssen am zlten Jenner 1789. 


Georg Friedrich Werner, 


Nach verfchiedesen, theils aus Thüringen, theiis aus 
andern Gegenden eingegangnen Briefen werde ich für ei- 
nen Mitarbeiter des künftig, und zwar mit_dem Nonat 
May d. J, anfangenden, unter der Direcrion des Herzog! 
S. Coburg-Saalieldifchen Herrn Comitlions-Sekretägs, Theo- 
dors Krerichmanns zu Saalfeld erfcheinen fullenden Hife- 
rifchen - juriftifichen Magazins, gehalten. Da ich aber % 
jener periodiichen Schrift auf keine Art einigen Auchel ° 
habe: fo erkläre ich fulches hierdurch öffentlich. 

Coburg am gten Febr, 1789. 
Cyriitian Heinrich Ludwig \Willhelm S 
von Mitterberg. 
- Herzogl.- $. Coburg -Saalieldifeher Cammerjunker 
z uud wirkl. diegierungs- Beyfizer, 


Piller 


mm dem mn nn 


EnaicHticuvro. \ 
BIN ı2. 891. 2.9 v. uw) ii fo zu verindern : ob 
derfe;beit nie auf Koiten des Gefchmacks und des Gefuhls, 


Die letzte Periode in der Anzeige vom Todesfall des beruhmten Tonkünitler Schrörer hs Yar 
ob er gleich die gröfste Fertigkeit beiafs, 


fo uberiief® er fch duch 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Vorläufige Berichte von ausländiicher 
Literatur, . 


Sentiment de Henri IV. fur la quefion de l’indifolubitite 
du Purlement; avec des reflexiuns hiftoriques fur cette 
muti:re impurtante, 1783. &: ılLgL 


D: Verf. beweit, dafs auch Heinrich feinem Parla- 
ment'mit Caflxxion drohre, und behaupter, dafs der 
König nur Gott, aber nicht feinem Volk einen Eid leitte!!l 


Hißvire de Madem. de Pirval, os le triomphe du fentk 
ment; par MH, Tournon. de l'acad, d\drras, ‚Paris chez 
Lefelapart. 2 Vol. 1788. 3 liv. 

Soll eine wahre Gefchichte feyn, 


Deuvres 'eamplettes de Mad; Grafigny. Londres. ry58. 
4 Vol. 
lit dem Bildnifs der Verf. und ihrer Lebensgefchich- 
te. If die eriie Ausgabe ihrer Werke. : Enthält die Let- 
tres d'une Perurienne, lettres d’Aza, Cenie ein Luftfpiel, 
die Tochter des Ariltides ein Luifpiel, und neurelle 
efpaguole. 


HHoufe "confidere comme legirlıteur et comme Moralifte, 
par AT. de Fajtoret, confeiller de la-Cour der aides etc, 
Paris chez Builfon. 1738. gr. 8. 600 pag. Prix 5 l. +L 

Erf kommt eine Einleitung, dann handelt der Verf. 
von der bürjrerlichen wid Staatsverfalfung der Hebräer 
 ünter Mofe und nach defien Tod, von den Reitgionsgefes 
tzen, Bürgerlichen, peinlichen und moralüiichen Gefetzen, 
zuletzt eine Ueberfetzung über die mofäifche Gefeizzes 
bung, — lü fchon zum zweitenmal aufgelegt. 


. Les Helviennes, ou lettres provineicler, philofophiques, 
Nour. Edit. T. IV, et V. Amiierd, eı Paris. 1738. 2 
Vol. ı2. prix 6 lir. 

Der Verfl.. befchlieist biermic das Werk, woriun die 
fo genannten Philufophen meilterhaft perfiflirt Güd. Schon 
die-eriien Theile find mit vielem Leyfall aufgenommen, 


"Les numfros porijiens, ourrage utile et necefjsire aux voy- 
ogeurs 4 Paris. Fur M, D, Paris, de Vimprimerie de 

la verite. 1732. 12. priv ı Lg i 
Kanır für Neilende, die nach Päris kommen, fehr nütz- 
lich werden. 
# a 


 Nomelle mithode de pratiquer Voperation ctfarienne 
#8 purullde de cette operutiou et de la Section de la fyın» 
phife der os pubis,; par Ar. Leuverjat, menibre de cos 
de luca, royale.de Chirurgie etc, Paris, chez Me. 
: guiyuon l’aine. gr. 8. 4 Liv. 
‘Eine mit vieler Erfahrung und Gründlichkeit abgefafste 
kurze Schrift, 


Obfervations gen:rales fur les caufes des maladies du bif, 
er fur Vineficaeite des moyens employes jusqw} profent 
pour Ven garantir. Par Ühermite de Ste, Marguerite, 
Loidres eı Paris Mufßer 1788, gr. 8. prix BY L. 

Der Verf. finder die Urfache des fchwarzen‘ Getraides 
nicht in der Zubereitung des Saamerns u. 
der Witterung, und in der Lage, 
deshalb angeiteilt, 


£. w. fondern in 


und hat viel Verlsche 


Petit trait: de gnomonigite, ou Dart dofracer ler cadrans 
folsires,; par M, Poloncenu C, R. prieur eure de Luce, 
pris Chartwes, avec Hagures gravees par Tauteur. 
chez Lefclapart. 1738. gr. 8. prix 2Liv. 

Ein gründiiches Buch ‚ äs befoinders Handwerkern 
fehr nützlich werden kasn, : 


Paris 


L'Ufwre dimasqueo, ete, Duvrage polemiqe moral par le 
2 Hyacinthe de Gasyuwet, Capuein de Lorgues etc, 
Paris, chez Morin. 1789. 2 Vol, 13, prix 6 liv. 

Dem ausführlichen Titel nach full es die Widerlegung 
der Irrchümer enthalten, die in einigen neuern Werken, 
befonders in einem Brief an den Erzbifchof von Lyon 


vorkommen, uud den Lehren der katholifchten Kirche 
enigegenfiehn. - ’ 


Conjiderations für les affaires prifentes; par MM, Londres 
et A Paris chez Barrois Jainc, 1738. gr. & 2 lir. 
Veber Parlament, Cour pleuiere, deticit, Erats gende 
raux, an Ende ein Prices er rapprochement des dreies 
mens er des grauds objeıs d’adminittiation fous les rigues 
de Louis XIV et de Louis XVLL 


HU. Todesfälle. 


Den 5 Jan. ftarb zu Berlin der Kön. Pr. CR. » erfech 
Leib- und General - Feid=Stabs - Medicas , Director der 
Faif, Akademie Nat. Cur., des’ H. R. R. Edier ‚ Hr, D.’ 
Chrit. Andr, Goihenius, im yı Jahr feines Alters, 

V-_ ‚Den 


ı7ı 
Den je: ftarb zu Erfurt Hr. 6. H. Werner, Kurf. 


Mainz. Forffgeometer; Fürftl. Schwarzburg. Sondershäufi- 
fcher Hofmedailleur, der Kaif. Francifeifehen Akademie 
"der Küntte zu Augsburg u. der K. K, Hofr Zeichnungs-- 


Akademie zu Wien Mitglied, in einem Alter von 66 Jahr 


Ten» 


Unfre Stade hat einen ihrer befchäfffigteem und ver- 
dienteften praetifchen Aerzte ‚verloren — den kurfürfil, 
Cölln. Hofmedieus u, Arzt der hiefigen jüdifehen Gemein- 
‚des Marx Jacob, Marx. Sein Aufenthalt in Holland und 
England, wo er‘mit Foothergill viel Verbindung hate, 

- trug viel zu feiner Bildung bey, die ihm um fo mehr zum 
Verdienf angerechnet werden kann, da fie in eine Zeit 
fälle, in der feine Nation noch keinen Schwung durch 
Mendelsfohn und ändere vortrefliche Männer erhalten 
hatte, und er in einer Stadt geburen und erzogen wurde, 
die Geifesentwicklung wohl nicht befördern konnte — in 


ET 
Bonn. 


Kunt 
Krankenbert und ausırehrditete Gelehrfamkeit» nach der 
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Anfın glich, ı war er = eacifcher Arzt zu Deffau. 
Seine Schrifien beweifen, dafs ihm Erweirung feiner 
am Herzen lag, die er durch Beobachtungen am 


er lirebte, mirbewirken wollte, ‚Seine letzte Schrift zue, 
Vertheidigung des frühen Besrabens der Juden hat ihm 
viele kränkende Verunmlimpfung zugezogen. Bald be 
fchuldigte man ihn reliriöler Vorgrrheile ,s bald religiöfer 
Heuchejey, Nur wenige heßen.ihm Gerechtigkeit wider- 
fahren, fchrieben die auffallenden Behauptufigen,, mit de- 
nen er eine allgemein anerkannte verderbliche Sitte fei- 
sies Volkes vertheidigen wollte, der Unbefonnenkeit zus 
über einen Gegenttand entfeleiden zu wullen, der aufsen 
dem practifchen Kreis lag, der nur der feinige war, und 
der Verlegenheit, in die er kommen mufste, da ein Herz 
fein Gegner wurde, die ihn zwang, fich felbfl zu täufche» 
A. DB. Hunnuver, den ıten Febr. 1739» 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Unterzeichrrete Handlung veranfaltet, von des Hrn. 
Prof. und Bibliohekar P. ]. Bruns zu Helmftädt, geogra- 
phifchen Handbuch sm Hinjicht auf Indaftrig wud Handlung, 
eine neue vermehrte und verbelierte Auflage in gr 8, nebft 


einer Karte von Europa von Hrn, Gülefeld neu entwor- 


fen, worauf die Schiffbaren Flilfe und commercirende 
Städte angegeben find, als die erde Edition für Deutfch- 
lands Kaufleute. Die vorige Auflage war -bekanntl. für 
Amerika beitimmt, uud reichte nicht zu, das ubrige deut- 
fche commercirende Publikum zu befriedigen, weshalb der 
Hr. Verf. durch das Urtheil bewährter lkenner erftnuntert 
wurde diefer neuen Ausgabe, die nur möglichtte Voll- 
kommenheit zu geben, und fie mit Zufätzen und einem 
‚Auhang von “den vornelimiten Malen, Gewichten und 
Münzen zu vermehren. Der Plan, nach welchem der Vert, 
diele neue Geographie bearbeitet hat, ilk eben derfelbe, 
wornach er die alte g:eograpbie von Aßen und Afrika, 
zu dem d’ Anvilliichen Hasdbuche verfertige bar. So wie 
er bei der Alten, bei einem jeden Lande, allgemeine 
Aumerk. hinzugefügt; fo hat er auch bey diefer neuen, 
Betrachtungen uber Indufirie und Commerz im allgamei- 
nen angelt-lt ,„ wedtrch das Sıudium der Handluneswif- 
fenfchaft gewinnen foll. Da nun jener Plan bey der Leegr: 
der Alten und gie Gelchichte eines jeden Landes , befun- 
‚der Beifali gefunden, fo hat man Lehrer äuf die V'eber- 
einfimmung hiermit aufmerkfam machen wollen. Der 
Hr. Verf. wurde in dem Haufe eines angefehenen Kauf 
manns in Lübek erzosen, und fimmelte üich cheils auf 
Reifen, theils durch Umgang, während feidesr langen 
Aufcuchalts wiuer der eriten cominercirenden Nation, mit 
Kauileuten fchon Jane vorher viele Kenntnifse, ob er 
gleich fpär» ü ber zum Commerz gehörige Gegenfiände zu 
Ehreiben angefangen hat. 

‚ Auf diefes Handbuch wird in allen Buchhandl, Deutfch- 
lanls Beitellunjr angenommen, wer fich aber bis Oilern bey 
was und in der Gledisiches Buchhaudl. in Leipzig dazu 


me!det, bekommt die Karte ohnentgeldlich ‚und das Hand- 
buch in einem (ehr billigen Preifse. 
Nürnberg im Febr. 1799 
Chr. Weigelet Schneider. 


- . 1. Vermifchte Anzeigen. 
Vertheidigung der Wahrheit. 


Wenn Herr Dr. Berger in Graudenz in No. 30. des 
vorjährigen Int. Bl, der Meinung it, dafs er aus den de- 
felbit angeführten , nur zu wahrfcheinlichen Gründen fich 
in der A L.. 2 fchwerlich jemais eine ungartheyifche 
Beurtheilung verfprechen dürfe, fo mag er fich, wohl 
nicht geirrt haben, und die Kecenfion in No..274. v. J. 
beitätigt fenıe Vermuthung. Da Hr. Dr. B. vom Intelli- 
genz -Blate gänzlich Abfchied genommen hat, und feine 
eigıe Veriheidieung daher wicht zu emvarten it, es aber 
doch eitem jeden gutdaukender und wahrheidiebenden 
Manue einplindlich feyn mulßs, die Ehre eines unfchuldi- 
gen Mannes yungeahndet niedertreien, die Wahrbeic une 
terdrücken, und das Pybicum hintergehn zu fchu, fo 
rechne ich mir «3 zur V’licht, aus Achtung für die Wahr 
heit, das Publcum,» und den Hr. D. B., den kleinen 
Aufwand nicht zu achten, uud atelen Auffatz ins Int. BL 
einrucken zu faflen. um dem Publikum von des Hrn. D. 
b. Tivorie der Iräbeoen ana suikane, die uns in lo wich- 
tire und grofßse Erkenneniffe führı, eine grundlichere und 
richtigere Nachricht zu ercheilen, ais- fie die Kiec. no 274 
giebt. u 

Nachdem der Vf. durch unläugbare Erfihrungen 
die Schwäche der- bisherigen Tieorien erwviefen lat, fo 
träge er vor.4.92 os Maymung vor, deren wefentliches 
auf fulgende arfahrungsmaßigeDitze kann reducir wer- 
den? = \yenn die Grgei den, in welchen Erdbel:en find, 
Vulkane haben, D kur: die Erführnag» dafs die Erdbe- 
beiv ollezeir entweder ginzuch aufhören, oder doch fehr 
gemällige werdeu, wenua die Lava dus den Vulkanen, und 
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befonders wenn Ge in Menge ausfliefst.. Ein gleiches be- 
merkt nmian im thieriichen Körper, wo der tobende und 
erhebende Puls bey heftigen Fichern und Entzundungen 
alleweit nachläfst, wenn das erhitzte Blur in gehöriger 
Menge auslieisen kann. Der Verf. vermuthet demnach, 
dafs die irgendwo augehäufte und in ihrem Lauf aufge- 
“ haltne etc. Lava die nüchfle Urfache der Erdbeben, ud 
dafs, wegen der höchtähnlichen Würkungen, zwifchen 
ihr und dem Blut im thierifchen Körper eine augenfchein- 
liche Analogie ey, die von andern Erfahrungen, z. B. 
dafs die Lava aus den Yulkanen als eine Fontäne in 
fürehrerliche ‚Höhen (10,000 Fufs uber den fehon hohen 
Vulkan) gefiegen if, noch mehr beftätigt wird. Doch 
fpritee das Blut verhätnifsmäfsig wein weit flärker. — 
+. die Lara erfordert, fowohl wegen ihrer Streugfüffig- 
keir, da fie ein Stein, und noch dazu ein Eifenttein if, 
als wezen ihrer ungeleuren Menge , indem ihre Ströhme 
bis 6-7 itel. Meilen Breite, und an manchen Orten 
so Fufls Tiefe gehabt haben, ein fürchierliches. Feuer, 
und einen fehr hohen Grad deffüben zum fchmelzen. 
c. diefen hohen Grad des Feuers kan der ungleich 
fchwächere Grad der feuchten Hitze von entzünderen Kie- 
feıı etc. nicht geben, und älfo auch nicnte die Lava 
fchmelzen (fehr natürlich eben fo wenig als mau durch 
kochend Waäfer Steine und Eifen fchmelzen kann); 
Blitze aber habeu nie fo fürchterlich grofse Steinmäflen, 
haben noch nie Einen Kubik - Fuls -Stein, vielweniger 
Steinklumpen und Felsgebürge von Millionen Kubik- 
Füfsen gefchmolzen. d. Diefe Lavaffröme können alfo 
weder aus der Entzundungs-Theorie, noch aus der Elec- 
tricirät erklärt werden. 
zes Feuer in ‚der Erde it im .Stande die Lava zu 
fchmelzen und im Flufe "zu erhalten. f. Diefes Feuer 
der Alteri ift aber in der Erde unerweislich „ und hat die 
fchweriten Grunde wider fich.- g. Es ift daher wahr 
fcheinlich , ja nothwendig , dafs die Lava fich in der Er- 
de in einem fchon fiüfigen Zulande befinde, in dem fie 
aber A. nicht bleiben könnte, wenn Ge nicht verfchlolfen 
wäre uud bewegt würde, d. bh. wenn ihre Hüze nicht 
durch eben das grofse Meifteritüek erhalten würde, durch 
welches im thierifchen Körper die Wärme von der Ge- 
burt an bis an den Tod, in den kalkelien Ländern und 
Meeren , ohne Rleidung und ohne innerliches und äufer- 
liches Feuer im grofßsen Walltifch, wie im kleinen Herin- 
g®, im groffen weisen Bäre wie im kleinen Hermeline erc, 
erhatt:n wird. nähmlich das Reiben, d, h. wein diefe 
füffge Lava nicht in der Erde crrchlörte. i. Lava und Da- 
falt, brensende oder ausgebraute Vulgane, hac man, fo 
wie Erdbeben, in allen Ländern der Erde. & Dirfe Hüs- 
fige Steinmälle, die Lava, ii aufs unıer der ganzen Erd- 
Säche vertheill kewelen, und — ill es sus Gründen nuch. 
Der Verf. fchliefse allo : Ir daß eine Grrentarıon don wür« 
mender Lavu in der Erde fey, wie im chieriichen Körper 
eine Cireulation vom wärmendem Biur, dafs diefe Lava 
vom Anfang des Entfiehns und der Bildung der Erde und 
der Flaneren etc. Nüafsir gewelen, eben fo wie.das Blut 
in den fo verfchiedeueh thierifchen Körpern von ihrer 
erien Bildung an At wars und dals. fie fich felbi, 
fo wie diefes» durch die Cireularion fulig erhalte, ohne 
dafs ei befondres üullerliches oder innerliches Feuer bei« 
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fam eih Erdherz vermuthen. 


e. Nur ein lebendiges und trok- 
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des Aüffig erhalte, noch dazu nöthig fey. m. Die Analo- 
gie, und eine nothwendige, die Lava bewegende erfte 
Kraft, laden ein grofes Lavabehältnis in der Erde, pleich- 
#. Aus diefer wichtigen, 
und den höchiten Grad der Wahrfcheinlichkeir biberden 
Entdeckung, der Circulation eines Erdbluts in der Erde, 
erklären fich dann die fchweriten Phänomene in der Na- 
tur, innerliche Wärme der Erde, Vulcane, Berge, Erd- 
beben, Ausdünftung, Wachschum auf und in der Erde, 
Stürme etc. etc, von felbft, fie find daraus eben fo leicht 
zu erklireı,' als leicht es einem Arzte ieyn muls, aus 
der Circnlation des Bluts die innerliche Wärme: des Kör- 
pers, Hitze, Ausfchläge» Fieber, Ausdünftung,, Wachs- 
thum, Refpiration etc. zu erklären, eben fo leicht, als 
fchwer, ja uumöglich alle diefe Würkungen one Circu- 
lation zu erklären (eyn müllen. . 

Dis if der Ideengang des Verf,, deir jeder im Buche 
nachlefen kann, das wefeutliche defelben, in welchem, 
wie ich glaube, kein verfländiger Lefer erwas abge- 
fchmacktes ere, finden wird. Von diefem Idegngange aber 
findet. fch in der Rec. auch nicht die kleinftr Spur (man 
lefe fie nach) fondera der Recenfent trägt ein folches 
Galimathiass — ob vorfätzlich oder weil er es nicht beffer 
machen kommte? — vor, das feinen Verltande auf keine 
Weile zur Ehre gereicht. Mit gleicher Gründlichkeit 
und Ordaung handelt der Verf. auch die andern vielen 
und wichtigen Materien ab, welche das buch enthält, 
wie derLefer aus diefer Probe von felbit vermuthen wird, 
wohin auch die aft fo fehr unterfchiedene, und bisher 
nach Zeit, Ort, und Stärke oft ganz uherklärbare Win» 
terkälte und Sommerwärme gehört. 

Unter dem Artikel Aiat in D. Walchs philof. Lexi- 
con fiehr folgende Kellexion : „Diejenigen, welche, neue 
Wahrheiten entdecken , oder, die lauge Zeir gleichlam ver- 
grabene Wahrheiten wieder hervorbringen, haben meh- 
rentheils fihlechten Lohn für ihre Mühe zu gewartem. 
Die Vorurtbeile und die Irrıhumer, die fo lange Zeit in 
Pofellion gewefen, auszurotten , it etwas fchweres, und 
wenn mau gleich von der Wahrheit überzeugt wird, fo 
fucht doch ein neidifches Gemüth dem Erlinder die Ehre 
feiner Entdeckung auf alle Weile difputir!ich zu machen.” 
Zum Beyfpiele wird der berühmte’ Harvey aneführt, und 
gemelder, dafs derfelbe, da er im vorigen ‚Jahrhunderte 
die Circulation des Bluts erfgnd, fait in ganz Europa we- 
geu dicefer feiner Entdeckung verfpottet etc. wurde.,, ! 
Jetzt würde mai dewjenigen ohne Verfchonen ins Narren- 
rexilter ferzen, der diefe Circulation im th’eriichen Kör- 
per (die wahrlich weder mehrere noch färkere l’eweife 
fur ‚fich, hat, als die vom Verf. vorgetragne'Circularion 
dur Lara in der Erde) leusnen wollte. Wir dürfen uns 
daher nicht wundern, wen es den Verf, welcher oho®, 
dem fchon durch feine Behauptung der Trinitsı die gan- 
ze Menre der neuen Relistions- Keformatoren ınd Iire, 
Anhänger wider fich erweckt bar, und der nicht viniger 
foudern viele neue Wahrheicea entdecke, viele glenufm 
vermrabne Warheiten wieier hervorrchracht hat; der 
nicht wenigt, fondern viele und teiiyewurzelte Vorure, 
theile und !rrthümer beireiter, ein noch härıres Loos 
trife, und dafs jeder Schlldknappe gegen ihn die Lanze 
aufbebt. Aber die Wahrkeit wird auch hier Legen, und 
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fchon fehlt es nicht an Männern, die den Verf.,und die - 


Früchte feines Fleifses und Nachdenkens fchätzen, 

Wenn ein Recenfent wefentliche Sätze, oder die 
färkiten Beweife erc. ausläfst, und Sätze, wenn auch 
unverändert, doch ohne Ordnung und Zufammenbang 
hinttellc, das it eben foviel, als einem literarifchen Pro= 
ducte, und fonach dem Verfiaude des Verfallers, Nafe 
und Ohren abfchneiden , ein aus feinem satürlichen Orte 
gelöferes Glied an einen unfchicklichen Ort wieder anfe- 
tzen, deu Arm an den Kopf eic, und diefes Monitrum 
dann als das wahrhafte Conterfey vom Verltäande des VE, 
dem Publicum vor Augen teilen. In diefer ehrenvoilen 
Kuh zeigt fich der Kee. als Meiter: dies Verdienit mufs 
man ihn einräumen, aber von der Kunlt, zu extrahiren 


und zu referiren, die er als Rec. vorzüglich verfichn foll- 


te, veritebt er — nichts. Ein Beyfplel hiervon: Der 
Verf. fagt 6, 33.etc. Die Wärme der Erde kaun nicht 
von den Sonnenftrahlen kommen, weil, wie die Eiskeller 
beweifen,, die Sounenwärme' nur wenige Fufs tief in die 
Erde dringt, es aber doch in anfehnlichen Tiefen der Er- 
de fehr warn, ja heiß ıf." (Sogar im Winter. Mr. de 
Mairan berechnet, dafs in der Breite vun Paris, am kür- 
zeftert Tage, die Erdwärme 393mahl größer il als die 
Sonnenwärme.) Der Verf, fägt ferner, es fey ohnmög- 
‚lich, dafs die Sonnenfirablen an fich fühlbar warm feyn 
könnten (Ein Satz, den der Verfaller fchon vor 12 jah- 
ren behauptete, und den jetzt mehrere und, grofse Gelehr- 
te ebenfalls aunehmen) wei und wenn fie noch fo alü” 
hend aus der Sonte kämen, fie ihr Feuer in den Höhen 
über der Erde (und auf einer Reife von erliche und 
zwanzig Millionen. deutfchen Meilen) gänzlich verliehren 
müften. Schon in einer Höhe von 4. Meilen haben die 
Sonnenftrählen felbit unter der Livie, das Vermögen 
nicht mehr den Schnee zu fchmelzen. — Den Erdinellern 
auf der Spitze des Pichisicha unter der Linie (09. 15° 5 PB.) 
hoch 14784 erfroren 1756. im Auguit die Glieder, und 
die Lippen fprangen ihnen von Kälte auf. Ihre Speifen 
multen fe auf Kohlfeuern eiien, follten fie nicht ım der 
Hütte gefrieren. So auch mit den Trinkwalfer, Eben 
das beftätigen neuere Erfahrungen. Hr, v. Saufure be- 
fieg den Hont blanc an einem Schr heifsen Tage, deu 
3 Auguk 1787. Seine Kreite iii 45°, 50° 11” und feine 
Höhe 13500 par. Fuis. Das Barometer land auf 16 Zoll 
123 lin. das Therinosneter Mittag um 12 Vor im Sonnen- 
fhein ı, 3. und im Schatten 2» 3 »nter dein Gefrierpunct, 


Alie mitsenommene Lebessmittel waren gefroren.= Zu ' 


Genf fand das Therm. (Keaumur) zu eben diefer Zeit 
22» 6. (alfo nach Fahrenh. $:7*) eine Hitze die der Hi- 
ze unter der Linie auf der Sce nahe beykomımt. Den 
28 Aug. 17%7 fand Herr Boarrit die Kälte im Eischal Mon- 
tanyıre nach 3 Uhr Mirtag, bey ı8 Zoll. g lin. barometer- 
höhe (= 10757 nach Hr. Wünfch) 7% Grad unter Null, 
Die Kite war falt unerträglich: nicht allein das ihre 
Haare erc. Liszapfen bekamen, lo waren ihre Kleider, 
und felbit ihre Schuhriefnen mit Eis bedeckt. Da mun 
die Kälte Stufenweile wächt, welche unbegreifffche Kälte 


"IR ein blufser Druckfehler ! 
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fchliefst, der Verf. mit Recht, mufs in einer Höhe von 
etlichen Meilen feyn? (und welche in einer Höhe von e® 
lichen Millionen Meilen!) Der Verf. unterfucht dann im 
folgenden, woher doch aber die fühlbare_ W ärme der 
Sonnenfirablen komme, und fagt auf der fechflen Seite 
feine Meynung hievon und von deri Sontenftrahlen, 
nämlich dafs der- Sonnenftrahl wahrfcheinlich ein von 
Licht eingefchlofsnes- Feuer , ein Gefüfs (man denke an 
die Haarröhrchen) fey, deffen Contiuens kältendes Licht, 
und das Contentum erwärmendes Feuer fey, welches vom 
ausdampfenden Erdicuer eben fd entwickelt eıc. werde, 
wie das im Holz verborgene umfählbore, und von keiner 
Kalte zu versichtende Feuer. oder .Phiegifton, durch 
die Fiamme entwickelt wird. Gewifs die eigene wahr- 
fcheinliche mir der Natur ganz analogifche Erklärung von 
der Wärme der Sonuenftrahlen, indem die durchs Reiben 
ganz unwahrfcheinlich if, da die doch viel gröbre Luft, 
und das Waller felbit, keine Wärme durch Reiben her 
vorbringe, vielweniger ao das unendlich feinere und 
füufsigere Licht, . Der, Verf, erklärt fich über feine Mey 
nung vom Sonnenftrahl weidläuftiger. Nun höre man wie 
der Rec. die Sätze verbinder, und den Verf. reden lälst: 
„Jon den Sonnenflrarlen hängt die Würme der Erde nicht 
ah; denn — jeder Sunnenftrehl il gleichfim ein Gefäft 
dejjen Continens kiltendes Licht, und das Contentumn erwär« 
mendes Feuer il.“ Uuwurdie, fehr unwürdie und verächt- 
lich gehandelt, Herr Retenfent! — Den Ausdruck Erdiure 
gen zeichnet der HKec. dfrch Anführung der Stelle 7, 36 
aus, um den Lefer von der Gewilsheit diefer abfurden 
Meyuung des Vf zu überzeugen, wahrfcheinlich in der 
Erwartung, dalsdie L.efer feiner Rec. bey diefem me’apho= 
rifchen Ausdruck an ein Paar fleifcherne Lungen denken 
werden. Immer aber wird es dem Vf. zur Ehre, und fei- 
ner Theorie zur Empfehlung gereichen, dafs er aus. ihr 
die Nothwendisrkeit einer Refpirätion der Erde, und aus 
diefer die Noihwendigkeit und das Dafeyu eines fürchten 
lichen Luftrulcans am Pole mit voller Gewifsheit, ao. 1776 
behauptete, der von dem englilchen Schifscapitin Wyat 
ao. 1786. im 90° N. B. mit allen feinen Schrecken würk« 
lich entdeckt wurde. — Und die’ Entdeckung des Hr. 
Rec. ? — Wann werden manche Recenfenten doch einfe- 
hen lernen, dafs fie durch ihre Anfälle auf verdientere 
Männer, fich lelbit, und, weil man fe hinter ihrer Ang- 
nymie nicht kemut, noch mehr das Inlicur verunehren, 
defien unwürdige Mitglieder Ge find. , * 

Noch ift anzumerken , dafs es dem Rec. beliebt, den 
Preis des Buchs, welcher in 4 vor mir liegeriden Mefs« 
eatalogen (deun bekanntlich haben ale Mefscataioren 
Deutichlands einerley Bücherpreis,) mit 14 gr, angelerzi 
it, um 4 gr. zu erhöln, und ihn 18 gr. anzuferzen, ver 
muthlich um auch durch diefen unfchuldigen Kunfgrif 
zur Empfehlung des Verf. (aber gewöhnlich macht den 
Preis der Verleger ) und feines Buchs eıwas beyzuträgen. %) 

Dresden, den ı Febr. 17$9. 

Philalethes, 


Ann, dr Hersurgeber der A, 2. 
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LITERARISCHE 


" }, Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


Experiments and Obfervations to invafligate by Chemical 
Anulufis, the Medicinul Properties of the Mineral Wa- 
ters of Spa and Aix la Chapelle, in Germany; und 
of the Waters and Boue Baths neur St, Amand in 
French Flanders. By John Afh. M. D. klein 8.56% 

in Boards. Robfon and Clarke, 


D: Verf. fcheint mit feinem Gegenfland gut bekannt 
zu feyn, ynd feine Einleitung über die Natur der 
verfchiednen Imprägnationen desWaffers enthält viel gründ- 
fiche Chemie und fcharfinnige Philofophie. Er glaubt 
auch, keine künftliche Imprägnation könne ein Wafler fo 
kräftig machen, als die Natur. — Das Buch fcheint übri- 
gens in Eile gefchrieben zu (eyn» die Sprache if oft un- 
zierlich, und die Meynung des Verf. dunkel ausgedruckt. 
Auch kommt manches vor, was nicht her gehört und 
ehr unwichtig if. (Critical Review. Nov. 1788.) 


Yariety: a Colledion of Effays, written in the Fear. 1787. 
8. 31. 6d. Cadell. 1788. . 

Unter diefen Verfuchen find einige vortreflich, Aber 
dem‘ moralifchen und religiöfen wird ein kritifcher Lefer 
viel Oberfächliches und Mangel an Scharflinn vorwerfen, 
Diefe Ungleichheiten laden daher vermuthen, dafs fie nicht 
von einem Verf, find. (M. R. Nov. 1788.) - 


» 4 Serier of Letters. Addrefjed to Sir Willlam Forduce, - 


M. D. F. R. S. 2 Vols. 8. 12f. in Boards. Pagne 
and Som . 

Hn. Lufienan, der die Gefchichte Ali Beys fchrieb, 
yard in vielen Stücken von Voluey widerfprochen. Da- 
gegen behauptet er in diefem Buche, Volney habe die Sa« 
chen falfch vorgeltellt, und Länder befchrieben, die er 
“nie gefehn hätte, feine Reifen wären in London felbift ge- 
fchrieben, u. f. w. — Die Sache ilt fchwer ins Licht zu 
fetzen, Hr. Lufienan fpricht von dem, was er felbft er-ı 
fahreig , Volney fcheint aber auch gute Nachrichten ge- 
habt zu haben. — Nachdem unfer Verf. den Volney wi« 
derlegt, kommen feine Briefe an Fordyce, die den gröfs- 
* gen Theil des ı und 2 Bandes ausmachen. Er it, auf 


— 


NACHRICHTEN 


» 


feiner Rückreife über Conttantinopel, Adrianopel, Pet, 
Wien, Regenfpurg, Würzburg, Kölln und Brüffel gereift, 
Seine Nachrichten find alltäglich, feine neuen Bemerkun. 
gen unerheblich. Er lobt felten, und fcheintmit feinem 
Schickfal unzufrieden. 


Obfervations on the Brunonian Practice o 
George Mofsmann. MD. 8.11. 6d. le es ” 
. ‚Der Verf. fcheint ein Schüler des verflorbenen un- 
glücklichen D, Brown zu feyn, Er nimmt viel ungewiffe 
Tharfachen und vorgebliche Theorie an, verführt auch 
nicht ganz wie Brown, zeigt aber da, wo er von ihm ab- 
geht, nicht vielScharfins,  (Critic. Review, Nov. 1788.) 


An Eljay on the Epidemie Difeafes of Lyiny in Women, 
of the uears 1787 und 1788. By John Clarke, + 2L 

6 d: Johnfon. . 
. Der Verf. verdient den Dank des Publikums für die 
eigne Manier, womit er die Krankheit behandelt hat 
wenn er gleich nicht immer glitcklich war, ; 


(Critic, Rev. Nov. 1788.) z 


The Twin Sifters; or the Effects of Education. 3 Vals, 

7%'6d. fewed. Hookham, 

Wird noch fortgefetzt, und läfst fich alfo nicht be- 
flimmt beurtheilen. Der Verf. fcieint kein gemeiner 
Kopf. ‚Seine Bemerkungen find oft neu, und feine Spra- 
che rein, (Critic. Rev, Now; 1738.) 


6 £. Lane. 


Die Charakter find unwichtig, die Begebenheiten un- 


erheblich, und nur wenige Zuge aus dem Leben genom- 
men. ; 


“ The Papil 
 Lame. 
Eine allegorifche Erzählung mit einigen po itifchen 
Bemerkungen, die fich auf die gegenwärtigen Zeitumltände 
anwenden laffen. Die Allegorie der Infela der Verwand- 
lungen itt am beiten ausgeführte, Das Ganze ift nicht fehr 
interellant. 3 


of Adverfity; am Oriental Tale, a Pols 12. sL 


(Critic, Review, Nor. 1788.) 


2. 4 Difer 


NG 


(Critical Review, Nov. 1788.) 


The Ramble of Pkilo and his Man Sturdy. 2 Vols, ı2. 


8 
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‚ A Differtation on Virgils Defeription of the ancient Roman A Comprehenfive Grammar of the Englifh Language for. the 


‚ Plough. -By A. T. Des Carrieres. 8. ı f. Gordner. ' Ufe of Yonth. By T. Rothweil. 8. 3 L Cadell. 

Man fahd auf der umgekehrten Seite einer alten Mün« Mag :bey der Erziehuug' gute Dienfte leiten, verdieng 
"ze ein Iuftrument, das dem Pfluge glich. Bis dahin aber keine befoudere 'krisifche Anzeige. 
machte es für dem Landbauer grofse Schwierigkeit, die (Crisie. Resew Nov, 118%) 


alten Befchreibungen zu verliehen. -Unfer Verf. it ein en a } 

wenjz zu ffrenge gegen feine Vorgänger. Ohne Kupfer —_ d ge yes a a. N 
läfst fich nicht gut, hier nähere Nachticht ven der Sache ee y k ” k ntelligenzblatt N. 12. Der 
geben. | (Ositical Review Nov. 1788.) EWAIDE UBER EINE. IR SEE TRORE URN ERR ESERE. Am 
Kleidung an, handelt denn von der Art, wie Militair- 
An Epitome of the hiflery ef Europe, from the Reign of jufiz ausgeübt worden, und jetzt j ausgeübt wird, 
Charlemagne , to tie Beginnmg, of the Reign of Geor- vom ‚Chelfen . college,. von militairifchen Stra“ 
ge III. By Sir William O’ Dogherty. 8. 6 fı in Boards. fen, militairifcher Mufik, von der Artillerie, von me- 
Wookhom. chanifchen Erfindungen, wo fich unfer Verf» zuert beym 
Enthält blos eine Reihe chronslogifcher Thatfschen, Griechifchen Feuer aufhäle, von Erfindung des Schiefs- 
mod mag ganz nützlich feyn. An Genauigkeit fehlıs nicht. pulvers, der Kanonen, der Fortificatiom, und zuletzt von 


(Critical Review Nev. ıngg.7y7_ Gefangenen. _ (Mouthly Review Nav. 1783.) . 

: Hamanity or the Rights of Nature. a Potm in five Books; 
An Account the Hunting Exeurfions of Afoph el Dowlah, 

By Will. m Erg. 3. 1 an ser Dr the Asther ef Sympathy 4 5 1. fewed. Cadell. 1738. 
Eine fehr merkwürdige Jagd, die der Nabob von Oude er Er kin re lee foll eigentlich nur die 
in einem Gefolge von 20000 Menfchen, mit aller Afati- Grun 6# BER ERTONBEEN. WEN fey Ns was den Titel 
fchen Pracht, in einem Bezirk von 4-600 Meilen hälc Society oder a Profpet of Mankind führen wird. Dort er 
(Critical Review Nov. 1788.) follte die unmenfchliche Behafldlung der Negern rorkomr 


men, aber bekannte Zeitumitände liefsen ihm feinen 

, 4A True and Faithful Aceomnt of the Island of veritas. g. Plan verändern. Als Freund der Menfchheit verdient er 

r f. Stalker. alle Achtung» aber nicht alles Lob äls Dichter. Seine 

Ein politiicher Roman, Der Verf. nimmt an, daß, Sprache if off night grammatikalifch richtig, einige Ver- 

die polit. Verfaflung fich der Englifchen nähert, die er fe haben Stärke und Ryıhmos , andere find fchleppend und 

fo. der Vollkommenuheit nabe haken mufs, font iä matt. Iu der Wahl der Wörter it er nicht genau und 

"kin Hauptzweck Religion, feine Meifchen find philofo- aufmerkfam. genug.. Mehr Correctheit iu der Metapher 
ghifche Unitarier, u. [. ws m £ w.,kann din zum fchätzbaren Dichter machen. 

(Critic, Resiew. Now. 1788.) (M. R. Nei, 1788.) 


4 


nn Less nn nn nn FE 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Vermilchte Anzeigen. &arüber ertheilten Zurechtweifung. So angenehm mir 
u ; nun auch eine wirkliche Zurechtweifung. von Hrn. V. 
Antwort (als meinem ehemaligen Schiller und jerzigen guten Freund.) 


auf Hrn, Bergfekretir Voigts im Intel. Bl. der allg. feym, und fo dankbar ich folche, als einen nenen Ge 

Liter, Zeitung Jahrgaug 1788. No. 69 eiryrerückte winft am Wahrheit, erkennen würde: fo wenig ift c# 

fogenannte Berichtigung *) meiner in No, 57. defle- doch diesmahl der Fall, da-Hr. V. in bemeldetem feinem 

ben Int. Bl. eingeriickt gewefenen neuen Entdeckung. Auflatze aueh wicht ein Jota gegen die von mir ergählte 

Ich-mufs gleich anfänglich meine Verwunderung dar- Beobachtung» foıtlern bloß Einwendungen (in welcher 
über äufserir, dafs Hr. V. feine geren den an oben be- Maafse gegründet, wird man Tugleich hören.) gegen mei« 
merktem Orte aus meiner Benbachrung gezogenen Schlufs nen daraus gezogenen Schluß vorbringe. Ich laffe fonft 
gerichteren, Einwendungen Berich tierng betitelt. Das et jeden gern in einem (e hohen Tone fprechen, alser will, 
was erols Klinger ıde. und viel fagende Wort Birichtigung, wenn meiner Sache dadurch nur nicht Unrecht” gefchiehes, 
fo Hr: V. meiner Ueberfchrifi , nene Entdeckang, unmitiel- wnd folche verfiel. wird: dann aber, und wie es hier 
bar vörftzr, erregt hey den Lefern ganz nothwendig, den wirklich” der Fall ‚j&, wird man mir es hoffentlich auch 
Berrit von efiein von mir in diefer Entdeckung oder nicht verargen, wenn ich fo eiwas rüge. Nun zur Haupt« 
Beobachtung begangenem Irrdiume, und von ihm mir Sache- 


Hr 


"#y Diefe Rubrile it nicht von’Hrn. Feigt, fondern durch einen Irrtbum in der Expedition. der A.L. Z, fatı En 
klürung, Bemerkung oder dergleichen darüber gefetzt worden. 
Kerausgeber der 4, In 2. 
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Hr. V, verfickert pleich zu Anfanme sfeimer fogenam- 
er Berichtizung rorläufg: dafs meine erzählte Beobach- 
"mung auch nicht einem Einzigen von deu grofsen Theile 
nuferer fir die Velkanität des Bafaltes fo fehr’eingenom- 
menen Mineralogen etwas von ihrer Ueberzeugung, daß 

"der Scheibenberger Bafılt wirkliche Lava fey, benehmen 
werde. Nun! das it doch wahrhaftig in die Seele aller 
„diefer ‘Herren ziel verficher,. Um dies zu können, muls- 
Hr. V,, da er doch hierzit von diefen’ Arır! gewifs nicht 
individutaliter und unanimiter bevrollmäßhtiger feyn wird, 
entweder ron der völligen Evidenz feines Satzes gründlich 
überzeugt feyn; oder allen diefen Gelehrten einen ziem- 
lichen Grad wiffenfehnftliche Schwärmerey beymelfen, welche 
letztere allerdings eitie fo hartnäckige Anhänglichkeit an 
- Meynımgen, Vorurtheile und Irrthümer veranlafst, als 
es fonit die religiöfe nur immer thit Wie aber jener 
Satz, von der Vulkanität des Bafaltes» wohl keinesweges 
noch zu fo einer Evidenz gediehen it, und höchfiwahr- 
fcheinlich felbit von Hrn. V., (fur fo billig ımd einfehend 
halte ich denfelben denn doch ‚) nicht dafur ausgegeben 
wird: fo iR obige Verficherung Hrn V.» nach meinem 
Bedünken, wuhre Beleidigang für alle die fchätzbaren und 
zum Theil fehr würdigen Männer, it deren Seele Hr. V. 
folche vorlänfg unbefuster Weife hut, Ich glaube viel-, 
mehr: der unbefangene und einfichtsrolle Theil diefer 
Hro. wird in diefem gelehrten Streice erit alles dahin ge- 
hörige lelen, fehen und zufammenhahen, dann urtheilen, 
und hierauf dasjenige willig als Wahrheit ergreifen, was 
als (ulche erprobt feyn wird. 

Was hat aber Hr. V.« für Gründe gegen meifie Beo- 
Bachtuner und den vom mir daraus gezorenemw Schlufs ? 
—_— —_— — Um feine Meynang vorzutragen,- (denn - er 
bringt blofsee Meynang, keinen Grand vor), ewängt er 
zuerit meine guuze von mir fo fchon kurz aber doch auf 
einer Seite vorgetragene Beobachtung, zu fchlechtem 
Vortheile der Sache, in die wenigen Worte zufammen; 


„ich hätte ünter dem fäulenförmigen Bafalte des Scheiben- .- 
‚ke hätte bekarint werden können? Soeben finde ich ja 
in feiner von ihm’ felb ‚angeführten mineralogifchen Reife 
"won Weir über den Thäringer Wald u: f;.w. ( Leipzig 


„berger + Hügels, Sand-Thon-und Wakken = Schichten 
angetroffen, die fich in einander‘ verliefen.” Er wender 
hierauf gegen die Beobachtung nicht das geritgite, gegen 
den daraus gezogenen Schlufs aber folgendes, mit nach- 
ftehenden fernen eigeten Worten ein: „Dafs fich an dem 
„Scheibenberger Hügel fandige und thonichte Schichten 
-„in einander verlauffen, ift ein Fall, der ziemlich allge- 
„mein its dafs fich aber auch die Wakke ih den Bafalt 
„verläuft, fcheint ein Beweis zu feyn, dafs die Wakke 
„mit dem Bafalt zugleich Aufsig gewefer ; und dahin er- 
„goflen worden HL.” Und unmitelbar vor dieler Stelle 
fagt er von der Entflehung des Scheibenberger Bafalts 
im Gegenfätze von meiner Mernung: „Ich glaube viel- 
„mehr, dafs diefer Bafalt als ein durch das Feuer Aufsig 
„Remathter Körper über diefelben hinfirömte,” Worats 
fich alfo ergiebt, dafs Hr. V. auch bey der Wakke eine 
fenrige Flüfsigkeit behauptet: Wer fieht aber nicht, dafs 
"Hr. V, hier zwar von den Üebergängen des Saudes m 
Thon, und der Wakke in Bafalt, reder, aber des an je 
nem Berge fich fo offenbar und deutlich zeigenden und 
“ von mir ausdrücklich‘ angegebenen Uebergunges der Thon 
in Wakkr (vetmuthlich gefliffentlich) gür nicht erwähnt ; 
uud. folchergeltalt das wichtigfte Glied aus der Kette mei- 


ab. 


ner Beobachtungen reif, Dies nefte er aber anch notk«, 
wendig thun, wean: er anders, wie es auch gefchehen 
it, dem Bafalte umd der Wakke eine, von der des Thones 


‘und Sandes vörfihiedene, Entfleung beylegen wollte. Wie 


gerad und philofophifch aber ein folches Verfahren ifir . 


kann-jeder leicht-urtheilen. en 
Inzwifchen mag die Wahle Hn. V. doch .nicht recht 


- im Kram taugen: denn er fnrt gleich nach oben angeführ- 
ter Stelle, mit nachflehenden Worten: „Ich kenne das 


„Fofil, welches Hr. W. unter Wakke verfichet,, zwar tihr 
„aus Herrn Karfens Preisfchrift (im Mage f. di Näturk, 
„Helv, B. IM. S. 248).” Diefe Worte.fcheinen zyvar @i- 
gentlich andeuten zu follen: dafs wor. wir und Hrn, K. 


“ keim Schrififteller diefer Wakke Erwähnung geihan hätte, 


und ich und Hr. K. hier mit einem newen ucch wenig 
erwiefenen Dinge und Namen, das felbf Hr. V. niche 
kennte, aufgetreten wären, Doch ich will auf das ge- 
lindefte davon urtheilen', ich will blos glauben, dals es 
ein von Hr. V. aus grofler ‚Befcheidenheit fo freywillig 
als offenberzig abreleztes Bekenntnifs feiner völligen Un 
bekannefchaft mit demjenigen Foßil, was man im fächfifchen 
und böhmifchen Erzgebirge, tieleicht feit Jahrhunder- 


"ten, Wakke nennt, was die berühmteften mineralogifchen 


Schriftfteller „ die von diefem Gebirge gefchrieben haben, 
unter diefem Nainen aufführen, und deutlich genug be- 
fchreiben, feyn foll. Dann ift es aber warlich zu ver- 
wundern, dafs Hr, V. mit diefem Fofsile nicht bei feiner 
Bereifung des Erzgebirges zır Annaberg und Wiefinthal, 
tielleicht auch zu Joachimsthal/und a; O, wo es überall 
mächtige und fehr ausgezeichnere Gäfge ausmacht, und 
viele Grubenbaue darauf-verführt find, bekannt geworden 


“ill. — oder fich bei Lefung Hrn. Ferbers Mineralgefchichte 


von Böhmen und Hrn. Charpentiers suincralogiichen Geogra- 
Phie von Kur= Sochfen , welche beide fehr ausführlich von 
der Wakke und den Wakken Gängen reden, damit be- 


kantıt gemacht hats 


Döch was zeige ich Hn. V. erft, wie er mit der Wak- 


1787. 8.), dafs er mit der Wakke ziemlich genau bekanns 
ik, folche felbt an Ort und Stelle gefehen, Hn, Charpen- \ 
tier darüber nachgrelefen , und fopar noch neuerlich eini- 
fe Stikke von der Foachimsthuler Wakke erhalten hat. Er 
giebt m dep angezeipten Schrift (Seite 46. 47. und ‚48.) 
eine zienılich ausführliche Nachricht von diefer Wakke, wunfchk 
fich noch einmal nach Ober»\Vieffertrhal hir, um. fe nun 
noch einmal betrachten za können, nnd empfiehlt fogur 
einem ledem, der'dahin kommen Tolle, fehr nachdrück- 
lieh, iht Vorkommen genau zu unterfüchen und zu beeb- 
achten, als eine Sache‘, dıe einem guten und. unperiheii= " 
fchen Beobachter ungemein viel Auffchlufs 'reben würde. 
Diefes mache nun freilich mit Hn. V. obiger Verficherung, 


“die Huäke für äns Hr. K, Preisfehrife zu Kenwenz einenfe- 


waluizen Kontra, Aber man bedenke: dafs Hr. V. bei 
der Ileraüsgobe feiner eben erwähnren Reife noch. dalur 
hielt, die Wakke milirire für die Palkunität des Balılteg, 
Nun aber da fie als Zeuse wider die Vulleankät des Bir 


s 1. ee, 
fares auftritt, fagt dry ieh kumme fe mochte, FERN 
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Wie wild "es erft Hew. V. gefallen, wenn ich ihm 
jetzt fage: dafs fich in der von ihm angeführten , nicht 
auf Gängen, fohdern in Strichen oder Busen ‚brechenden 
FJouchimsthaler Wakke in einer Teufe von 150 Lr, vom Ta- 
ge nieder wahre Bäume mit Asften, Wurzeln und felbft Blät- 
tern befinden? Diefe hat man fchen vor 230. Jahren, mit- 
ten in dem Toachimsthaler Gebirge, mit dem Barbara Stol- 
je in der dortigen ohngefehr 30. L.r. mächtigen fo genam- 
ten’ Busen -« Wakke überfahren, und find noch fichtbar. 
Es iddies das zu Joachimsthal fogenannıe Sündfurh- Holz, 
Mathefins in (einer Joachimsthalfchen Kronik thut deflen 
fchon Erwähnung. Hr. Ferber in feiner ‘Mineralgefchichte 
von Böhmen handelt (ehr ausführlich davon, und ich ha- 
be Holz, Zweige und Blätter in der Grube felbik mit. eig- 
rien Augen fehr aufmerklam gefehen. Wahres noch drenubu- 
res Holz und Blätter in einem Fofüle, das, nach Hn.V. 
Meynung , flüffige Lava geweien feyn foll! — Dies paßt 
nach meinem Bedünken nicht zulammen , und entweder 
mülfen fich die vielen berühmten Männer, fo diefes Hulz 
und Blätter gefehen, geirrt und ihre Augen fie betrogen 
"haben , oder Hrn. V. Sate, dafs die Wakke feurig Aüfüg, 
"ai eine Lava, gewefen fey, it faljch, . 

Hr. V, erzählt hierauf, (zum Theü für mich etwas 
"unverflüöndtich,) wie die Natur wohl gewirkt und verfahren 
hüben könnte, wenn fie den Bafalt der ‚bekannten Erzge- 
birgifchen Bafaltberge nach feiner Meynung vulkanifch er- 
zeugt hätte, jedoch 'ohme die ‚geringfle Beobuchgung dafür 
anzuführen. Und endlich glaubt, er feiner Behauptung 
gegen mich, durch einen am Ende angehängten feiten- 
langen Auszug aus Dolamieux memoires [ur les ües Pon- 
er etc, folgends das volle Gewicht zugeben; weicher 
aber nichts anders als eine, nicht wit den geringficn Grün 
den unteritützte, Deklamarion darüber enchält, dafs die 
: Bafaltbetge ein über ganze weit erfirekte Gegenden und 
Gebirge weggeitrömtes und verbreitetes Lavalager feyen, 
welches durch die nachher entflandenen Thaler ; in fol« 
che einzeliie Berge und Kuppen abgerheilt worden wäre, 


Hr. V. redet, gleich vor den eben erwähnten Aus- | 


zuge, noch von Bafült und Lava, die er in Sand- Kalk und 
Thonfchichten angetroffen hätte, und von dem auf dem 
- Meifsner in Hefsen über biruminöfen Halze liegenden ‚Bafal- 
‘te. Dies find aber Fakta, die gerade zu und laut gegen fei- 
#e Memang (prechen. Wegen Eingefchränktheit des Plaz- 
zes mufs ich antiehen, hier ein mehreres darüber zu fa- 
gen, es foll aber an einem andern am Schlufse diefer 
meiner Antwort zu bemerkenden Orte gefchehen. 

Aus alle diefem nun wird man zur Gnüge erfehen, 
dafs Hr. V, meiner Beobachtung und der von mir daraus ge- 
zogenen Schlußfolge mit michts weiter entgegen tritt, als: 
serftens,, mit dem (aufser feiner Meynuug auch nicht mit 
den geringen Gründen verfehenen) Machtfprache, dafs 
Bafalt und Wakke Lava fei, zweitens, mit (wahrfchein- 
lich gefliefsentlicher ) Uebergehung eımes der vorzüglichfien 
Stiükke meiner Beobachtung, nämlich des vollkommenen 
Ueberganges der Thonlager in die Wakkenlager ; drit- 
sens, mit einer vorgeblichen Unbekanntfchaft mit der Wakke, 
die ( wabrfcheinlich genug ) die Exiftenz der Wakke ver- 
dächtig machen follte; und vierens mit einer ungeführten 
bioße Deklamation enthaltenden Stelle ans einem ‚nenern fran- 


wäßfchen Schrifteller (Hr. Dolomieux), der, eben fo wie 


284 
Hr, V. ohne irgend einen weiter dafür anzuführenden 


. Grund, vorgiebt, der Bafalt fei eine über die Flächen 


„Oberfläche deffelben etwas verändert habe “ 


Ser: 


‚nüchflen Stücke des bergmünnijchen 


der Gebirge weggeürömte Lava. Nun dies alles mögen 
wohl in Hn. V. Gedanken Argumente feyn, mit denen er, 
fich hören lafsen zu können glaubt; bei mir aber find 
es. keine, Und alles, was er hier wider meine Beobach- 
tung und Saz gefagt hat, halte ich für fo viel als nichts 
gelsgt. , : 

Um endlich noch das Charakteriflifche von Hrn. P. 
Benehmen gegen mich ganz vollitändig aufzuftellen, darf 
ich die Stelle in. deffelben fo betitelten Berichtigung nicht 
unbemerkt laflen, wo er fagtı „Lebrigens il auch 
„die Entdekung nicht eben new, denn fchon in meiner Rei- 
„fe von Weimar u. £, w. habe ich $. 38. angezeigt, dafs 
„fich ein Lavaftrohm über Sandftein ergofen,-und die 
Hier möch- 
te Hr. V. mich alfo lieber gar einer ungebührlichen An- 
malsung einer fchon von ihm gemachteu Entdeckung zei- 
heu. Ich denke aber, feine Beobachtung und meine find 
gar fehr von einander verfchieden. Hr. V. fand einen 2a. 
voftrohm, über Sundfteingebirge geiloflen,, und die Überflä- 


. che des letztern von erfterm verändert oder verbrannt. Ich 


hingegen fand auf einem Gneisberge ein feine Kuppe aus- 
machendes aus mehrern ‚Schichten beiteheiides Lager, das 
oben aus Bafalt, dann aus Wakke, hierauf aus Thor, tie- 
fer aus Sand, und endlich aus Grus befand, die alle, wie 
fich eins dem andern in der Lage näherte, auch fo in ih- 
ren Wefen einander nach und nach näher kamen, und 
folglich augenfcheinlich in einarder übergiengen. Ich 
fand in felbigen einen unläygbaren Beweis von einerley 
Hin- und Herkunft der genanuten Materien, und von der 
naffen Entfichung derfelben.. Hr. 7. hingegen glaube an 
der bemerkten Stelle Spuren von Wirkung des Fewrs be» 
merkt zu haben. Diefe beiden Bemerkungen find meines 
Erachtens ziemlich fo weit verfckieden, als Feuer und Wafe 
Wie kann alfo Hr. V. von meiner Beobachtung fa 
gen, fie wäre eben nicht neu, . 
Ganz zum Schluffe fagt Hr. V. noch: „Indefien wer- 
„de ich bey anderu Gelegenheiten nichts verabläumen, 


„die Vulkanität des Baialts mic allen Gründen zu verihei- 


„digen, die ich und andere darüber gelammier haben.“ 
Nun da will ich nur wünfchen,, dafs es wenigltens znit 
mehr Befimmtheit und Gründlichkeit gefchieht, alg in fei- 
ner [ehr werichtig fo genannten Berichtigung, und dafs 


‚nicht etwa*auch dann Meinungen, Macktjprüche und der- 


gleichen die Stelle wahrer Grüude vertreien follen. Ich 
au meinem Theile werde ebenfalls bemüht (eyu, die 
Wahrheit in diefer Sache ausfindig machen zu helfen, und 
mich freuen fie zu finden, es fey auf meiner oder Hrn. Y. 
Seite. Eine weitere Ausführung diefer meiner Antwürt 
wird man, da folche hier der Platz nicht geltautet, in dem 
Jowrwals finden, 
Es hut mir übrigens leid, dafs ich genöchiger gewe- 
fen bin, in diefer meiner Anıwort einem Marne, den ich 
font fchätse und liebe, einige Wahrheiten gauz unum- 
wunden unter die Augen zu ftellen, die 
gieichgultig feyn dürften. 

Freyberg, den 1pten December 1795. 


Werner 
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I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, | 


Florenz: La Guerra di Topi e di Ranocchi, porma eroi- 
.comico di Andrea del Surta, 1788. 8. 


E:: Ueberferzung des bekannten Gedichts vom Ho- 
4 mer, die unter allen Italiänifchen den eriten Plätz 
verdient. Der Verf.’itt der fo berühmte Maler, dies be- 
merkt ınan auch hey der Ueberfetzung, Sie war eirent- 
lich für eine Gefellfchaft von Freunden beflimnt, es kom- 


men daher auch einige Epifoden darianen vor. 5 


Pavia, bey Galeazzi: For, Per. Frarı, M. D.S.C. et. 
M. a Conf, Gubern, Facult. med. per Infubr. Auflr. 
Praefid. et Clinici Profi prbi. exe, Orutio arademica (le 
fignis morborum ex corpuris jitu partiamgue pafitione 
petendis habita die 24 Maji 1798. 8. S. 42. 

Dig Studenten der Medicin auf der Univerfität zu Pa- 
via haben um den Druck diefer Rede gebeten, um fie de- 
fto beffer benutzen zu können. Sie enthält viel trefiliche 
Sachen. Gelehrfamkeit, Gründlichkeit und Scharffinn zei- 
gen fch bey den Theorien und Bemerkungen. 


Ebendafelbt: Bafiani Carıninati, Ph. et Med. D. Prof. 
Publ. etc. Opufcula Therapeutica. Vol. 1. 1788. 8. $. 
317. Preis ı A. ' - 


Diefer erfte Band enthält fechs Opufcula: 2) De Sa 
ponis’acidi facultatibus. 2) De Zinei et Bifmuthi in’ Me- 
dic. ufu. 3) De Sacchari et Salis marini in animalibus 
effectibus. 4) De Lacertarum et viperarum variis in mor- 
bis ufu. 5) De viribus Valerianae Cabricae et officinalig 
inter fe comparatis. 6) De opii viribus er ufu ad Syphi- 
lidem curandam, Man befchuldigt den Verf. bey Erzih- 
lung feiner eignen Obfervationen und Verfuchen nicht 
aufrichtig zu feyn, 


Firenze: Confronto iftorico de miori copli antichi regg- 
lamenti rapporto ala Polizia dela Chiefa nellı Stuto 


per tratteniımento de Parochi di campagna a S. A. R.”. eine Homerifche Bibliothek anzufehn , voller Bemerkun- 


Pietro.Leop. Archiduw. d’Auftvia , Gran= Duca di To=- 
fcana. Edizione gorreita e accrefciata, $, 360. 1788: 8 
Preis ı d. 20 kr. 

It zum Unterricht der Pfarrer befiimmt. Der Verf. 


Ans Ge in Kenntnißs ihrer Rechte und Pflichten fchr un« 
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NACHRICHTEN 


wiffend gefunden, und geglaubt, es fehle an einem Buch 

zu ihrem Uuterricht. Sein Zweck iff auch hauptfichlich, 

fie, über die Rechtmäßigkeit und Wichtigkeit der Neue- 

rungen, die man einführt, zu belehren. Das Werk if in 
3 Theile gerheijt, der erfte betrifft die Pfarrer, der zwey- 

te die Canonici, Priefter, Religiofen beiderley Gefchlechis, 

‘und der dritte die andächtigen Gefellfchaften und ahdre 

Verfammlungen der Chriften, 


Roma: _Iforia degli ultimi quattre fecoli deffa chiefa 
di Occidente al rernante Sommeo Pontifice Pio VI, de= 
feritta.da F, Filippo Angelico, ‚Precetett delt‘ ordine di 
Predicatori, T, I. contenente la floria del grande 
Scifma, 1788. 4. j 


Enthält die Gefchichte der chriftlichen Welt von 1378 
bis 1404. "In der Vorrede itt eine Schilderung der Schrit- 
ten, die von der Manier, Gefchichte zu fchreiben, gehan- - 
delt haben, ’ 


Parma, in der königl. Druckerey: Offervazioni di Ennie 
Quirino Fifconti fa due Mufuici antichi itoriati, 
1788. 4. j ö 

Der Verf. it wegen feiner tiefen Kenntnifs des Grie . 
chifchen und feiner fchönen Erläutertingz des Piö- Clemen- 
tinifchen Mufeums berühmt. Hier giebt er eine Erläute- 
rung zweyer Mufaiken, die die Pyromantie betreffen. 
Mau fand beide im vorigen Jahr in der'Campagna di Ro- 
ma, Seine Erklärungen find fehr fcbarfüunig, die Auspa- 
be ift prächtig, wie alles, was von Hn. bodonk kömmt. 


Padua, bey Penada: Z’Iliada d’Omero tradatta ed il 

- firata dal’Abb. Melch. Cofarottii. Temo UL 1788. 8 
5. 536. = ; i rs 
Die Italiäner find bekanntlich über den Werth diefee 
Ueberfetzung fehr verfchieäner Meynung. Man wirft dem, 
Ueberfetzer vor, dafs er den Homer zu fehr maderniürt, 
Das Verdienft einer lebhaften und Sieflenden Verigcarion 
kanı kein Unpartheyifcher abläugnen. Sein Werk ilt wie 


“gen, worunter viele von Cefarorti felbit find. Liefer 
Band enthält einen Auszug der Difertation über den al- 
legorifchen Geift der Alren vom Grafen Sebelin, und Be- 
merkungen uber diefe Dilertation; eive Abhandlung des 
Abt Terraflun über Homers Alegorien; eine poetilche 

Aa Veberf. 
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Veberf. des V Gefangs» und eine buchfäbliche Veberle- 
ezung deffe!ben; eine poetifche und buchftibliche Ueberf. 
des VI Gef.; abweichende Lesarten aus einem Codex von 
Hu. de Villoifon ; Verfe, “die durch ihren atısılrucksvollen 
Mechanismus merkwürdig find. Die buchfäblichen Ue- 
berfetz. enthalten viele Noten des Ueberfetzers und andrer. 


Il. Preisaustheilungen, 


Die K K. Akademie der Wiffenfchafter zu Brüflel - 


Fat in ihrer letzten öffentlichen Sitzung dem auf die aus“ 
gelerzien Preisaufgaben eingelaufenen beften Abhandlun- 
gen die Preife zuerkannt, und zwar eritens für eine 
Schrift, über die Mittel, welche die Arzney kunft und Poli- 
zey anwenden kann, um den gewöhhlichen Irrthümern 
zu früher Beerdigung vorzubeugen. Es find darüber 16 
Abhandfungen eingegangen, davon eine von dem Hr. Pre- 
sinaire, Medicus in Brüffel, eine andere vom dem Hn. 
Medicus Wauters zw Wetteren mit goldenen Denkmün- 
zen belohnt wurden, und eine dritte von dem Hr. Medi- 
eus Stapaeris zu Antwerpen, das Acceffit erhielt. 

Ueber die Aufgabe: Neue Manufactur- und Han- 
delsgegenttände anzuzeigen , welche in den. verfchiedenen 
Provinzen der öfterreichifchen Niederlanden eingeführet 
werden könnten, ohne den bereits’ beilehenden Manuta- 
eturen Abbruch zu thun, hac den erfien Preis erhalten 
Hr! Coppens , Medicus in Gent. Mit dem Aceefüt , und 

‚ anderen Schaumünzen wurden ausgezeichnet Hr. Lam- 
mens, Handelsmann. zu Gent, dann Hr. Friedrich Edler 
von Entersfeld fürfli. paffauifcher Hofrach in’ Wien, Bey- 
fiizer der Patriotifchen Gefellfchaft, anch Mitglied der 
K. ‚B. Gefellfchaften des Ackerbaues, der Künfte, und 

ten zu: Graz, Klagenfurt, Laybach, Görz, 
Gradiska ‚ und. St. Petersburg- 
‚* ÜVeber das. Niedesländifche Mänzwefen des 14 und 15 

Jahrhunderts wurde: die Abbandlung des Canonicus , und 
Archivdirectoris der Abtey Tonzerioo, Ha. Heylens, ger 
kronı. 

Wei Auf die Frage: Wie die Maykäfer anf die leichtefte, 
und wohlfeilfte Art zu vertilgeun wären. niemand’ genug ge 
than hat, fo wird diefelbe für das Jahr 1789 nochmals 
ihrer Wichtigkeit halber wiederhohlt, auch-eine Beloh- 
zung von 50 Dukaten darauf gefetzr. 

Andere 25 Dukmten find demjenigen beftimmt , wel- 
cher die befle Abhandlung von Karl son Frankreich, Her- 
ziyen von Lothringen, li.fern wird, Die Akademie verlangt, 
das die Verfaller ich bemühen, auch die Wohlthaten zu 
befiimmen » welche Karl noch von der Freygebigkeie Ot- 
eo: des Kaifers erhielt, nachdem er ihm die Inveftitur im 
das Herzogthum gab, wie auch genau die Epoche feines 
Todes zw enticheiden, welchen einige auf das Jahr gyr.. 
oder 992 , andere gar auf 1001. ferzen.. Die Mitwerber 
Lollen fich befleifsigen, keiner anderen, als rleichzeiti- 
ger Schrififteller, oder folcher, die gleich nach dem Tode 
diefes Fürften fchrieben , fich zu bedienen. Die Abhand- 
Jungen milfen leferlich in lateinifcher , franzöfifcher, ader 
Aammändifcher Sprache gefi hrieben,. dem: Hrn. Abt Mann, 
beftandigen Secretär der Akademie vor dem 16 Junius 
3789. überfender werden. 

. A B. Brüfel den 6 December 1788. 

4 


‘nun auch Protomedicus im Mayland ammerien: 
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It. Ehrenbezeugungen. 


Die ‚Königl. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin 
hat den Hrn. Grofskanzler und Eratsminifter von Carmer 
Excell.-zu ihrem Ehrenmitgliede, und den Hrn. Prediger 
Burja, Profeflor bey der Berlinifchen Academie militäire, zu 
ihrem ordentlichen Mitgliede in der machemäuifchen Clalle 
einmäthig erwählet. 


IV. Beförderungen, 

Hr. Doctor vor Battifis durch feine Inauguraldifferta- 
tion über die Frauenziimmerkrankheiten bekanut, gewe- 
fener Primarius im allgemeinen. Krankenhaufe in Wien, 
der heuer ‘hieher als Vickdireetor befördert wurde, .ift 
4.82. 
Mayland den 6 Octobr. 1788. 


Hr. M. $. H. Meifsner it zum aufserordentl. Profel- 
for der Philofophie auf der Akademie zu Leipzig ermaum 
worden. 


Hr. Pal. Aug. Heinze, bisheriger aufserordentl. Pro- 
fefor zu Kiel, ilt zum ordent!, Profeflor der Philofophie 
auf doriear Univerficät ernannt worden. 


Hr. M. Btismomm it zum Profefflor der Mathematik 
und Experimeutalphyfik auf der Upiverfiät. Greifswalde 
ernannt worden. i er 


Noch im vorigen Jahre wurde beym Tribunal zu Wis- 
mar Hr. D. F. Ph. Breitfprecher # der vom Kaifer in den 
Adeittand unter den Namen von Breitenjtern erhoben ift, 
zum Viceprafidenten erhoben, und der llerzogl. Braun- 
fchw. Juitisrath, Hr. G. 4. von Woifradt, zum Alleflor 
des Tribunals ernannt. 


Hr. Rath Zehner in Anfpach if zum Kammeralleffor 
dafelbit ernannt worden. 


Der bisherige churmärkifche Kammerasffeflfor, Hr. 
Borgfiede, it zum Kriegs- und Domainenrath bey befug- 
ter Kammer ernannt warden. 


Hr. M. Schwer it an Hrn. Ba Niemeuers Stelle 
zum Mitglied der afcetifchen Gefellfchaft in Zürich auf- 
genommen worden. 


Hr. D. Zwiriein zu Brückenau if von der Kurfürfil, 
Mainzifchen Academie nützlicher Wiflenfchaften zum Mit» 
un aufgenommen worden. A. 2. Fulda am zo Jan, 


17 739- f 
V, Todesfälle, 


‚Am 30 Dec. v. J. verftarb zu Florenz in einem .Aker 
von $6 Jaliren der berühmte Lanäfchaftsmaler , Franvefco 
Zuceareli. Er war von Pitigliano bey Sieua geburtig, 
legte fich auf die- Kunft unter Anleirung des Giovam- 
maria_Morandi und Pietro Nelli, machte-hierauf Reifen 
durch Deutfchlaud, Holland, Frankreich und Eigland, 
und feine fehätzbare Werke zieren die Sammlungen vo 
Europa und verewigen feinen Ruhm. 4A. 3. Florenz z 
6 Junner 1739- ‘ 

# An 
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Am 14 Jänner 1739 farb zu Wien, Hr. Johann Prem- 
Techner, Exjefuit, der Gottestelahrtheie Baccal., K. KÜ 
‚Profeflor der Redekunft am Annäifchen Gymupafium dt- 
felbt. Seine Varerfadt verliert am ihm einen. vergienit- 
vollen Lehrer, einen gründlichen Gelehrten, der in der 
Gefchichte und der lateinifchen fowohl ‚als griechifchen 


befungen hat. A. 2. ien, d, 30 Jan. 1789. 


Sprache ungemeine Stärke befafs, und einen Schrift iel= 
ler, der durch feine vortrefliche lateinifche Oden auch 


aufser dem Vaterlande fich rühmlich bekannt gemacht, 


und dem der nunmehrige Cardinal Durini in einer Ode 


‚ 


ı 


» > ‚ 
# . z . u 
: ‘ 


I) 
2 P 4 
Von dem neuen militairifchen Journal wird das 3te 
- "trick in der Mite von Monat Februar und das gte im 
April fertig, 2. 
Der Inhalt diefer periodifchen Schrift beftehet in Fol 
“genden: 1. In Relationen von verfchiedenen Schlachten 


und anderı verfchiedenen Vorfällen des Krieges, welche 


befonders den letzten Flanderfchen von v741 bis 1748] 
und dem jährigen Krieg betreffen. Sie find von Au- 
genzeugen, den verftorbenen Feldmarfchali von Spörken, 
"General von Zastrow, Prinz von Waldek und einigen 
noch lebenden Perfoneii, die wir nicht nennen dürfen, 
aufgeferzt, und mit Planen und Bemerkungen begleiter. 
2. VorZüglich werden in diefem Journal Nachrichten ren 


‚ verfchiedenen Armeen gegeben, welche theils an Orte 


und Stelle gefammlet, theils aber auch Officiere aus vVer- 
fchiedenen Dientten zu Verf. haben. Diefe Nachrichten 
werden. in Kückficht des Beftandes der Armeen erc. auch 
den Statiftiker in mehr als einer Hinficht angenehm feyn. 


3: Ein anderer Hanptrzweck diefes Journals if, wichtige an- _ 


gedruckte Auffätze über die Kriereskunft zu liefern, wie 
im ıften und ztem Stick durch das Newe Syftem der Tac- 
tik des verflorbenen regierenden Grafen von Schaum- 
burg, 'Portugiefifchen Feldmarfchall, gefchehen ift. 4. Noch 
werden 'Auszüce, aus in fremder Sprache gefchriebeiren 
4heuren Büchern, und Recenfionen von militärifchen Bü- 
chern, theils eigene, cheils Auszüge aus anderen kritifchen 
Journalen, ins 'befondere der alle. deutfch. Bibliochek und 
alle. lite. Zeit., velieferr; fo dafs in den Kriegswillen- 
" fchaften nichts vorgehen kann, dafs man nicht durch um 
"fer Journal erführe, Vierseljährig erfcheint ron diefem 
Journal ı Stück von etwa to Bogen und einigen Kupfern; 
jedes kofter bey dem H. Poftfecretär Trlibenfee in Berlin, 
‚ der Zeitungsexpedirion in ‘Leipzig, der leichsoberpoft- 
amıs Zeitungsexpedition in Frankfurt am M. und den 
H. Lieutenant Brandorf in Rendsburg ıf2 Rthir. Auch 
kann man dies Journal in den-vernehmfien Buchhand- 
lüngen, zwifchen den obbenannten Oertern zu eben dem 

- #Freife, in Wien in-der Hörlingfchen Buchhandlung aber 
für einen etwas erhöheten haben, 


Im »Verlag- der Nenen Hof-und akademifchen Buch-, 


_ handlung zu Maunheim Find bereits fertig , und werden 
zur Jubilaremefse 1789 abgeliefert : 

TI) Mıwon, oder Verfuch in Gefprächen, die vornehm» 

ften Punkte aus der Kritik der praktifchen Vernunft 

des Herrn Profeilor Kant zu erläutert, von $. W. 
Du Snell.. ; 


“rühmten Buchhandlungen für einen 


LITERARISCHE ANZEIGEN. | 
“ 2) 9. P. Kling, vermifchte Schriften, meift phyfikali- 


fchen und ökonomifchen Innhalts: z. B. Gedanken 
über den Nahrungsfaft der Pflanzen, den, Nuzeu des 
Meriels erc., Beitrag zur Naturgefchichte des Weins, 
Beobachtungen über die Ausprefsung und die-Eigen- 
* fchafften des Buchelöls/aus dem franz. von Carlier; 
Verfeinerung des Nufßsöls von ihm felbit; eben fo 
Beitrag zur Naturgefchichte des Pfälzifchen Torfes 


etc: $ 


3) Vorlefungen. det Churfürftl. phyfikalifch ökonomi- 


fchen Gefellfchaft zu Heidelberg. 4n Bandes ır Theil, 
enthälo Gatterers Abhandlung von dem Handelsrange 
der Rufsen. ze und lezie Abtheilung, Medicus kur- 


zer Umrils einer fyllemiattichen Beichreibung der _ 


mannichfaltigen Umhüllungen der Saamen; uber* wey- 
erley Arten Körner in gleichen Weiten zu ferzen 
von Herrn Hofrachb Käftner in Göttingen, er. 8. Su- 
ckows Geichichte der Churpfälz. Staatswirchfchafts 
Hohen Schule in Anfehung ihrer öffentlichen-Samm- 
Junge 

4) Aedicus philofophifche Botanik, ır Abfchnit von 
den mannichfaltiren Saamen Umhüllungen zum Ge- 
brauch Akademifcher Vorlefungen. gr. 8. 


5) Deiription de ce qu‘il y a d’interellnt et de curi= 


eux dans la Kefidesice de Mannheim et les villes prin- ' 


‚ eipales du Palatinat, — nourelle Edition; rev. cor- 
ig. er augm. 8, . 


II. Audionen. 


Da verfchiedeneMünzfreunde ein Verlangen geiufsert. 
dafs das Madaifche Thaler-Cabinet, nicht hinter einan- 
der, fondern Theilweife veriufsert werden möchte, fo 
i@ folchen hierunter ein: Genüge gelchehen, und die Ver- 
äuferung deffeiben vor das Jahr 1733. den: toren Oct. mie 
No: 3799 pag. 274. des ‚gedruckten Verzeichnifses be- 
fchioffen werden. 5 


Man hält es daher für Pflicht einem geneigten Pub- 
Jico hierdurch nicht allein diefes bekannt zu machen, fon- 
dern auch zugteich Meldung zu tinun, dafs mit dem I6ten 
März 1789 von neuem diefe- Veräufserung wiederum in 


Hamhurg durch den Makler Ar. Pierre Texier forıgeittzt, 


und mit No, 8800 diefe Fortierzung bis zur gänzlichen 
Beendigung vorgenommen werden foll. Das dariiber ge- 
drückte Verzeichnifs if. bey gedachten Hn. Texier iu 
Hamburg, in der Wayfeuhausbuchhandlung in Halle, im 
Intelligenz-Comtwir in Leipzig, und auch in allen be= 
fehr billigen Preifs 


Aa3 'anuock 
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'annoch zu bekommen, und die-Aufırire von autfernten - 
Orıen übernimmt auch diefesmal Hr. Texier in Hamburır, 
wenn ihm folche pofifrey eingefiwsle werden. Die Bezah- 
lung gefchiehet bekanntermafsen in groben Hamburger 
Current. Aus dem „Vorbericht -des Verzeichniifes ilt zu 
erlehen, dafs der fauber geichriebene und aus 60 Ban- - 
* den beitehende Caralogus diefes Thaler - Cabineis, in wel« 
chem die Münzen nach-den Orkrinalen richtie gezeichnet 
find, im ‚Ganzen verkauft werden folle, weun fich die 
Liebhaber noch vor Ende der Auction bey Hn. Texier 
in Hamburg, oder bey den Madaifchen Erben in Halle 
zu melden belieben, Ein gleiches gikt. auch nicht nur 
von dem im äten Nachrrage erwähnten fauber gefchrie- 
beneh und mit den Münzen nach den Originalen richtig 
gezeichneten, aus 17 Bänden befiehenden Catalogo des 
-Ducaten - und Goldgulden - Cabinsts, (ondern auch von 
dem im sten Nachtrape aufgeführten Nineralien - Cabiner, 
Das Grofchen - Cäbinet hingegen iti nicht mehr zu haben, 
inden felches von Sr. Churfürfil. Durch). zu Sachfen, im 
Ganzen Ihrer aufehul. Münzfamiung einverieibet wor« 
den, 


’ 


IIL Vermifchte Anzeigen. 


‚Auhang zu de# Antikritik d. Hr. Pr. Hofmannr, 
-Mit großen Befremden lafa ich die Einleitung in 
» die. Antikrisik des Hu. Pr. Hofmanıs aus Alıdorf gegen 
ae Kecenfion der A. L. Z., die mich auch nichts wei- 
ser angeht, da es bekannt und fchon hundertmal gelage 
worden it, dafs Recenfsnten derfelben ihre eigene, oder 
unter ihrer Auflicht erfchienenen Sachen nicht recenfiren 
können. Kaum konnte ich mich aber überreden, dafs es der 
‚artige, fröhliche und gefittete Hofmann fey, den ich vor 
einizen Jahren perfBnlich kennen lernte, der im Anfang 
feiner Antikr. fo viel von Indiseretion fprechen könne, und 
em Ende_Hrn. Marfnna und mir wieder unfterblichen 
Dauk ‚giebt, dafs wir auch feiner Meynung find. Aber 
fein Nahme fagıs! — Da ich mit der groflen, mitrlern 
und kleinen Wels ziemlich viel zu thun habe, fo hahe ich 
auch ziemlich klüglich verfchwiegen, und gesen 'meines 
Gleichen fehr diseret handeln gelernt, In wie fern ichs 
gegen Hrn. Hofmann nicht geihan habe, mögen die aur- 
drü Nichen Worte feines Briefs entfcheiden, fo wie fie auch 
fchon im 2ten St. d. Archivs$. 173, abgedruckt find, und die 
ich aus Schonung für ihn und andere groffe Minner nicht 
fo aus dem noch in Händen habenden Original wieder- 
hohlen will, wovon ich manchen Ausdruck dort noch aus- 
gelirichen habe. „Nach Trer“Vorrede bin ich auch anfgefor- 
„tert Ihnen manchwal etwas aus dem Sinn (gremio) malir- 
a’bri Focwsigerum Fransonicoruusan fuppeditiren, and das foll de- 
ta ocefiong ench wirklich gefihehen,” — Und nun fährt 
Hr. Hofinann fort von der Nachgeburt, die man wohl 
aus dem gremia, aber nicht aus dem finn, holen mufs, zu 
erzählen, und daruber zu salfonniren, wie im Archiv wei» 
ser zu erfchen ii, — 
D. Stark, 
Herausg. d. A. für d. Geburtsh, 
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Geagnofifche Bemerkung. 

Nichts fcheinet jetzt die Gebirgskundiren mehr ze 
befchäfiigen, als die "Theorie über die Evtfehung des 
Bafsiws, und wie es mr vorkommt, fo hat da» Publikum 
fich jetzt grade viel davon zu’ verfprechen. Die Wahrheis 
gewinne ftets durch Streitigkeiten, fie müßsten denn ohne 
Gründe gefiihret werden, welches vielleicht in kirchlichen 
Diıigen zuweilen der- Fall ‚in der Naturgefchichte aber 
kaum zu befürchten if. — Diefes vorausgefetzt dürie 
es dem Publikum wahrfcheinlich nicht unangenehm fen, 
von mehreren Perfonen, welche Gelegenheit gelmbt ha- 
ben, fich durch den Augenfchein über die Narur des Pa 
faltes zu belehren, zu erfahren, wie ‚das Refuhat ihrer 
Beobachtungen befchalfen, und ob ihre Veberzeugungen 
von der einen oder der endern Theorie fets diefelbe 
geblieben (ey, oder nicht. Einen fehr merkwürdigen Auf- 
fatz hierüber lieferte Hr. Werwer Nr. 537. des Intelligenz- 
blattes im vorigen Jahre, und auf die Bemerkung (das 
Wore Berichtigung *) it wahrfcheiulich nur ein Schreib- oder 
Druckfehler ) Nr. 60 deilelben von Hu. RS. Voigt, folgte 
eine Sehr fchätzbare erläuterude Antwort von jenem Minerz- 
logen, welche auch im Bergmünsifchen Fonrnale (Mongt 


‚December $. 871 und fulg.) vermehrt abgedruckt if, 


Von Hn. Werner war es indeffen fchon vorher bekannt, 
dals er überwiegende Gründe gegen die Vulkanität dag Ba« 
fattes habe, deren Bekanntmachung nur noch nicht erfol- 
get war. Däher leite ich es, wetu feine Beobachtung 


vielleicht nicht die grofse Senfizion überall gemacht har, 


“welche fie wohl verdieuet. — Man erlaube mir hier öf- 


fentlich zu erzählen, wie es mir gegangen it. A)s ich 


im vorigen Früulinge nach Hefen reifte, war ich keiner 


Partey völlig zugeihan; ich hatte viel über den Balıkk geie- 
fen aber wenig davon gefeten; daher bemühete ich mich 
eine völlige Unpartheilichkeit zu beobachten, bis eigene 
Beobachtungen. mich etwas gewilfers lehren wurden, 
Gem« gelang es mir nicht, denn ich hatte zu viel für die 
Vulkanität gelefen, und Hr. Voigt in Wrimar, deffen freund- 
fchaftlichen Umgang ich dsleibft genofs, zeigte mir ein 
ge fehr anfallende Stücke, welche mir das Gewicht 
Gas in der Schaale der Vulkauifen lag, um ein- anfehnlie 
ches zu vermehren fchienen. In diefer Daikuogsere 
faıd ich mich, da ıch das Vogelsgebirge, die Gegend um 
Frankfurt am Mays und mehrere Hefifche Bafalıberge 
unterfuchte, da ich es mir als höchfwahrfcheinljeh vorfelle 
te, noch die kleineren "Zweifel, welche in mir etwa fär 
die Neptuniften auffiegen, völlig zu vertilgen, und mich. 
mit völliger Urberzengung an die Reihe der Mäuner zu fchliei 
fen, deren Heerführer De Lie ufd Hamilton ind — — 
und fiche meine Verwumlerung fieg auf das höchke, als 
die Natur mich swang zu geitehen, dafs alles, was ich wor- 
hin darüber gedacht hatte, unfehlbar Träume gewefen 
feyn müfsten, dafs ich nichts von dem fah, was ich zu 
fchen hoffte , und vielmehr alles für die Erzeugung des 
Baßlies auf mofcm Wege redere, 
Halle 1799  . ‚ 
G. KRariten. 


ESSENER 
") Wir haben bereits bey der zweyten Erklärung des Hn. Werner bemerkt, dafs diefe Rubrik nicht von Hn. Feigt 
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der 


RATUR-ZEITUNG 


Numero 25. 


Sonnabends den 2ıtFebr. 1789. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Nomelfe tliforie aftroromique, pour fervir A la determis 
matiom des Ling rider; owwrage mis am jour par James 
Kutledge B*. Londres et 4 Paris 1788. 4. Prix ıı L 
10 f. 


D: Hauptgrund diefer neuen Theorien hat Fyot ent 
deckt. 


Erigmens de politigue et de littirature, Suivis d’un ooyage 
& Berlin, en 1734. O,jerts coume- ötrennes d mes amis 
le 1 Jann. 1783. par M. I. H. Mandrillon, des aca= 
dem. de Marlen, de Brefje, de Philadelphie, Paris et 
fe ırouve A Bruxelles. 1788. gr. 8. 6 liv. 

Hr. Mandrillon hat bier feine kleinen zerfireuten Auf- 
fätze zefammlet. Sie enthalten : Calendrier perpetuel, Ne 
erologie ancienne et moderne, oder Verzeichnifs merk- 
würdiger Manner aus alter und neuer Gefchichte, Bemer- 
kungen über die amerikanifche Revolution, Handelsbe- 
"merkungen über Holland, Crife de l'Amerique, Briefe an 
die heil. Politiker über die Folgen der Unabhängigkeis, 
Sitten der Holländer, Bemerkungen über die Urfachen 
der Erdbeben u. f, w. - 


Memoire fur les flövres intermittentes, par M. Durand, 
Docteur en Midecine, de luniv. de Montpellier etc. Pa- 
ris, chez Th. Barrois. 1798. gr. g. ı . of 

Der Verf. hält die Chinarindefür das einzige Mittel, 

die Krankheit aus dem Grunde zu heilen, und hat viel 
brauchbares zufammerigerragen. 


Thtorie ginirale de Tadminiftration politique des financer;_ 


dedite A Munfieur, frere du Roi, par M. Grouber. de 
Groubenthal, nuble de FEimpire. A Paris chez Ville, 
1789. 2 Voll, gr. 8. 8 Lin. 

Enthält: 7) Obfervations politignes fur les finamces, 
die der Verf, 1775 zuerit herauszab. 2) Theorie generale 
de l’adminifraion politique des finances. 3) Mimoire 
fur l'impot territorial unique, 4%»Pjan de liberation de 
la.dette nationale. 5) Examen polisique du compte rendu 
de M. Necker. 6) Memeire fur la füppreflion des faifies 
rielles, directions 4 Fonfignations, — Ein fehr wichtiges 
Weklo 


t 


„ La balance naturelle, ou efai fur une loi univerfelle, applis- 
quie aux friences, arts et mitiers et aux moindres di» 
tails de la vie commune. Par M. de la Salle, ei devans 
oficier de vailfeau. A Londres-178$. 2 Vol. gr. 8. 

Der Verf. will beweifen, dafs es in der Welt nur ei- 
ne Bewegung gebe, die durch Umflände der Zeit, des 

Orts u. f. w. verändert wird, j 


‘Theätre du monde, oh par des exemples tirds des auteurs 
anciens et modernes les vertus et les vices font mis en 
oppojition. Pur M. Richer. Ouvrage dedie 4 la Reine, 
et orne de tris belles grauures d’aprös les defins de M. 
FM. Moreau le jeune et Marilier. Paris chez Defer 
de Maifonneure. 1788, 4 Vol. gr. 8. prix 20 L 

Recht intereffante und gut gewählte Erzählungen. Nue 
die beiden letztern Theile des Werks find new. — Die 
Kupfer find fchön. 


Efjai fur le Phlogifiique etc» traduit de l!’Anglois de Mr. 
Kirwan avec des notes de Hjrs. de Morveaw, Lazoijer, 
de ja Place, Monge, Berthold et de Fourcroy: 8. Paris. 
1789. 

Zu diefem bekannten klaffifchen,, auch von Crell bey 
Nicolai 1785 ins -Deutfche überfetzten, Werk haben die 
berühmten Akademiker, die auf dem Titel genannt find, * 
einfichtsvolle Anmerkungen geliefert, und löfen eine Men- 
ge Einwürfe, die man gegen die Theorie pneumatique ge» 
macht, auf. Diefe Anmerkungen mülfen einen jeden in« 
terefliren, dem die Wahrheit lieb if, und weil fie fich dem 


„ Werk des Hrn. Kirwan fehr nähern, hat man hier al- 


les das Wichtigfte zufammen, was über beide Theorien 
gefchrieben il. — 


Obfervations fur Uhiftaire de France, pır P Abb de Mably, 
Now. edit, continue jusguuu Kegne de Lowir XIP, 
et preotdee de P’Eloge de l’Auteur par TAbbe Brizard, 
22. Vol. VI. Kehl, 1788. ’ 

Dies Werk, welches ohnehin fehr wichtig if wegen 
des Lichts, das es auf die Gefchichte von Frankreich 
wirft, it es befonders jetzt durch Auseinanderfetzung 
der Rechte des Königs, des Adels, der Geiflichkeit, und 
der Parlameuter. Allenthalben erkennt man die Freymür 
thigkeir des Verf, - | 


Bh . Parie, 


- 
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Paria,. a Fimpr. de Monfeur: La chaffe au fufil. dunra- 
ge divif. en deux parties etc« Mr $. über 600 $. 1788- 
br. 71. g f. 

IR für die Liehhaber der PORN wicbtie. . Der Verf. 
"Waren de Marolles ilt fchon durch einen Efai fur la chaf- 
fa au fufil, der 1781 erfchien, bekannt. Seine jetzige 
volltändige Abhandlung it ein Beweis von Kenntrilien, 
die fich nur durch eine lange Erfahrung erwerben laffen. 
Man finder genaue Befchreibungen mehrerer auch wenig 
bekannter Jaeden darinn, und viel intereflante Bemerkun- 
gen, auch für olche Lefer, die nicht Liebhaber der jagd 
find. 


& Paris chez Cuchet: Memoire fur ler istes Ponces et 
Citalugue raifonne des produits de ÜEtna, du mais de. 
Juillet 1787» pur AR le Commundeir Deodut de Do» 
‚lomieur, Correfpondent de l’acud. roy. des feiencer etc. 
"1788. 530 $. 8. mit verfch. Karten. Preis br. 5 Livs 
gebunden 6 L. } 

Dolomieux hat fchon einejBefchreibung der L.iparifchen 


Infeln herausgegeben. Die Poucifchen Infeln befuchte Ha- 


milton 1785 als Nacurforfcher zuerft, fchlechte Witterung 

war ihm aber fehr entgegen. Dies. bewog unfera Verf. 

dahin zu reifen. Er fammelte viele Steine und rulkani- 

fche Materien, die er in gegenwärtigem Werke befchreibt. 
(CL Efprie des Journ. Sept. 1738-) 


lt. , Beförderungen. 


‚ Noch kann das ganze Perfonale der künftigen Aka- 
demie. zu Rofivck nicht authentifch bekannı gemacht 
werden. Aufser dem Herru Abt Felthufen if von 
Auswärts noch kein anderer Profeflor hinberufen wor«- 
den, als der Herr Hofmedicus Vogel in Ratzeburg, 
zum zweyten Profelloe der Arzueygelahrcheie mit 
‚8po Rıhir. Befoldung und Hofraths Charakter: Eriier 
Prof. der Heilkunde bleibı der Hofrath Schwurfchmidt, bis- 
heriger Prof. derfelben in 'Butzow, wogegen Hr. Prof. 
-Graumann fich, zur Parıhei der zurückbleibemden gefchla- 
gen hat. Zum zweyten Prof. der Theologie it ein eben 
fo liebenswürdiger als gelehrter einheimifcher junger 
Geifficher, Hr. Paflor Martiri, bisheriger aufferordenrlicher 
Behrer der Gottesgelahriheir und der Gefebichte an der 
Domfchule zu Schwerin, ernannt» von deffen Aufklärung 
und Charakter fich. die Univerftät uhd das Confiftorium» 
wovon er auch Mitrlied werden wird, fehr viel gutes zu 
. werfprechen bat. Die übrigen Bützowfcher Gelehrten. 
weiche der Akademie nach, Kuftock folgen werden „ find 
bereiss öffentlich bekannt gemacht. 

A. B. ud. Meklenburgifchen. am 15 Jenner 17789 


Hrn. Rarbı und Bibliorhekar Walch ifE nebft der, Auf- 
ficht über die Bibl. des Münz- und Naturalien-Cabinets 
von, dem Herzog zu Meiningen die Aufiche und Anord- 
nung feiner ehr berrächtlichen Kupferflichlammlungen an= 
‚wertrauer wordem 4. B. Meinipgen am 15 Janmar 1789- 


Zu Duisburg wurde nach: im Anfang des v.. ]. Hr. 
D. Conn Soc, Carstunjer zu außerordentlichen Prof, 
dar Arzueywileufchaft ernannt. 
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Hr. M: Friedr. Piet. Lehr. Plefing trat als ordentli- 
cher Prof. der P’hilofophie feine Stelle am $ Sept v. Jan. 
A D, Duisburg am 18 Jünner 1789. 


« ® 


- Il. Belohnungen: 


Der Herr Mag. Rafche hat eine nene Belohrung und 
Aufmunterung zur Foftfetzung feines nummariichen Le- 
xicons durch das Gefchenk aller Doubletten vun griechi- 


‚ fchen und ander: Münzen erhalten, welches ihm der Car- 


dina.bitchof und Beichtvarter der Königinn von'Neapolis 
fowohl in einem eignen fchmeichelhaften Schreiben, als 
durch einen Brief des Herrn Haufs, Infitutor des König» 
lichen Erbprinzen, aus feiner Münzfammlung verlichere 
hat, und nächteus zußbicken wird. _ 


IV. Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correipondenten. - | 


Rom den zo Fuuwar 1789. Herr Alexander Trippel 
aus Schafhaufen wird in wenig Tagen das Monument, 
welches er für dem rufsifchen Commendanten von Mofkau 
Herru Grafen Oeernichew auf Unkofender Witwe defelben 
verfertiget, zur öffentlichen Schau in Rom ausftellen. Es 
befteht aus zwey Figuren etwas über Lebensgröfse — der 
Regierung und der Traurigkeit —, aus einem Basrelief mit 
Figuren , und einem anderu mit antiker Armaturen, alles 
Aus weilsem Marmor von Carrara. Der Sarg und ande 
re Architekionifche Verzierungen von verfchiedenem co- 
lorirten Marmor find nach der Zeichnung des nemlichen 
Meitters in St., Petersburg verfertiget, wo das Monument 
wird errichtet werden, Es ilt nıcht nur das fchönite, was 
in diefem Jahrhundert gemacht wurde, fondern auch 
was den Sul angeht, übertrift es die beften Bildbauereyen 
des ısten Jahrhunderts. So darf lich KRulsland ruhmen, 
das beite moderne Monument zu befitzen, und die 
Schweiz, den erften Bilahauer uuferer Zeiten hervorge- 
bracht zu haben. 


Von der Hand des nemlichen Künftlers fieht mar 
fehr ähnlich in Marmor die Bülte des Hr: von (jöche, 
Das Bruiibild von Friedrich IL if aueh bereits in Marmor 
fertig. Beide find für den kaiferichen General Fürften 
von Waldeck. Der Künitler modellirt jetzt die Büfte von 
Hrn. Herder, und wird fie nebft einer Repligue der Buie 
des Hrn. v. Göthe für den regierenden Herzog von Sachleo- 
Weimar in Marmor hauen. 


Hr. FE. W. Gmelin aus der Marggraffehaft Baden- 
Durlach har ir Neapel zwey Blätter nach Philipp Hakert 
fehr vortreflich geltochen. Das ertie ift eine Ausficht ron 
Baja, das andere von Puzuolo, beide von Moute nuoro 
genommen. Das Stuck koftet einen römifchen Scudo.. , 


llerr Morelle„ein Frauzofe, hat ein Bad der Diana bey 
Mondlicht nach. dem: berühmten fchoutifchen Landfchaft- 
mähler Moore in Rom: geitochen. - Er arbeiter jetzt am 
Pendant. welcher die Jagd der Diauh am frühen Morgen 
voritellt, das bis künftigeu Julius 1799. fertig feyn wird. 
Das Stück koilet zwey römische Seudi. Der erfte Stich 


‚ie vortzelich.. 


. Onille 


 mani. 


* 


Zn A, 


Camillo Guacearini , und Lorenzo Fairi in Rom ha- 


ben angefangen in. Miniasur herauszugbben, die wenig 


bekannten Gemälde, welche die Schüler Raphaels, unter 
der Aufficht des Meifters in einem Portico der Villa Bru- 
naui auf ‘dem’ palatinifchen Berge gemalt haben. Es 
machten 18 Stücke aus, alle aus der Fabel genommen 
it Arabesken. Das ganze Werk koftes 67 Zechinj Ko- 


V. Berichtigung. ı 


Berichtigung der im Intelligenzblatte der’ allgem. Lit. 
Zeit. 1789 Nr. 1. 5. 4. befindlichen Berichtigung, 
„Seit 1779, woich nicht irre, hat die deut/che reformi- 

„te Gemeine dafelbft (zu Franfurt ) ein neues Gefang- 

Sn. welches unter die beiten diefer Art gerechnet zu 

„werden, verdient; da hingegen die Zutheraner zu Frank- 

„furt bis jetzt noch kein verbeflertes Gefäugbuch haben. 

„Da felbit die 4. Deutfche Bibi, jenes neue Gefangbuch 

„uicht kenner: fo wird es u. L. w.‘“ — Nicht erft feit 

779, fondern früher, bereits feit dem). 1772 hat die deut- 

fche reformirte Gemeinde zu Frankfurt ein neues verbejfer- 

tes Gefangbuch. Die Allg. deutfe. Bibliotheck kennt die- 

fes neue Gefangbuch gar wohl ; denn es if ia dem (1773 
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herausgekonimenen ) zoften Bande derfelbei 5. 516-531 


recenfirt. Allerdings haben die Zutheraner zu Fraukfurt 
big jetzt noch kein verbeflertes Gefangbuch; — deun ein 
folches bey ihren Gemeinden dafe!bit einzuführens ift (wie 
jeder , der. ‚die Lage der Umfände iu diefer Stadt, wie in 
Uhnlichen Städten, kennet, eingeltehen wird) mir mehr 
Schwierigkeiten verbunden, als bey der dortigen degt- 
fchen reformirten Gemeinde —; aber bald werden fie ein 
‘folches haben. Es il EIODRNTE noch unter der Prefe, 


/ 
0 sg 


und würde diefe fchon verlaffen‘ haben,‘ wäre nicht ein 
gewiffer Buchdrucker fo fehr füumig gewefen. Indefswird 
felbiges gegen Oftern ausgegeben werden. — A. B. aus 
dem Darmfüdtifchen, vom 26 Jan. 1789r 


Ä 


Zur Beftätieung der, am Schlufe der Rec. des Cowrfe 
of Lectures on the fipgurative Language of the holy feripture 
etc., delivered in the parish Church uf Nuylard in Sufolk 
in the year 1736 by William Jones, M. A. F.R.5. (AL 
Z. 1738. nro. 306. 5. 827) geäuflerten Vermuthung:: 

Allerdings heifst der Verf. des Buches, Porfeos Afıa- 
ticae Commentar. Libr, Pl auch Hilliam .Fones, wie der 
eben erwähnte Schriftfeller; und ift gleichermafsen M. 
A. fo wie F. R.’S.; ersif aber dabey, was diefer rich® 
it, — Barrifter at Law, und hat bereits 1783 auf dem Ti- 
tel der von ihm heräusgegebenen Sammlung, The Moallä- 
kat, or feven Arubian poems, which were Jufpended on the Tem- 
ple of Mekka (London, bey Eimsley , in 410) feinem Na- 


men das Praedicar Erg. (Esquire) beigefügt. Dafs die im 


der parish Church of Nayland in Sufolk im J. 1786 ge- 
haltenen Zectures on the figurative Language of the holy 
Seripture aus feiner Feder Kerrühren follten, ldfst fich auch 
aus: dem Grunde nicht annehmen, weil er fchon im J. 
1783 England verlaffen hat, und als Köniplicher Richter 
(Royal Judge) nach - Forr William in Bengaler abgereilet 


ift, wo er zur Errichtung der gelehrtan Gofellfchaft zu 
Calcutta 1734 vieles beygetragen, fich auch noch im- ver- 
' Soffenen Jahre da befunden hat; wenigfiens haben die 


am meilten gelefenen öffentlichen Blätter von feiner Kück- 
kehr nach Europa noch nichts erwähnet.- AB. a. Frank«, 


: furt a. M. vom 30 Jan. 1789- 


J 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


r. Anktioligungen neuer Bücher, 


"7 Bey Ci Weigel und Schneider in Nürnberg fi nd im 
verwichener Mich. M. folgende neue Bücher erfcbienen- 
Abbildung des Türk. Hofs „ neue verb. Aufl. mit 77- 
Kupf. 4» Rthlr: 16 gr. 2) Cooks, Cap. dritte und letz- 

te Reife ır Band 2te und verbefferte Aufl. mit 
vielen Kupf. und Karten gr. 8. Rıhir. r. 12 gr. beide 

‚ Bände complet koiten Rthlr. 3.12 gr. 3) Mentelle, 
"Anfangsgründe der Weltbefchreibung oder der Aftro. 
nomie zte und letzte Abtheil. a. d. Franz, des Hr. D. 
Kordenbufch gr. 12 8. 4) Kleines Schulbuch, für An- 
fänger' im lefen und denken „für Länd' und, Stadı- 

‘ kinder, nebft einer kurzen: Anleitung zum Nachden- 
ken. 10 Bogen 8. 8 gr..5) Bilderbuch: hifturifches 
Deutfch und Frangöfich. für Kinder mit Kupf. 8. 6 gr. 

6) Voit, J». Pi, Unterhaltungen für junge-Leute aus 
der Naturgefchichte etc. ir, Theil, neue vermehrte 
Aufl. mit so Kupf. Rehlr. r.. 8 er. ıllum. Rıhlr. 2. 

$ gr: 7) deffen zweyter Theil, oder Befchreibung. der 


Bünfle und Hagdwerke mit 50 Kupf. g 2 Kihir il 


Ium. Rthlr. 3 7) deflen Schule der Verguügene für 


kleine Kinder mit 36 Kupf. 8. 20 gr. auf Druckp. 


und illum. Rthlr. 1. 16 gr. 8) Contes moraux par 
Mr. Marmontely IV Tomes avec Belifaire $. Rıhlr. 2. 
16 gr. 9) Karte von Ungarn „ Pohlen‘, Rufsland und 
» der Türckey » nach dem neueften Karten entworfen 


von Uz, Lieut, 8 gr. 10) Karte von Pohlen nach der . 


Theilung in Oeftreich. Ruls. und Preufs, £ 
Blötte Rehlr. 1. 8 gr 


Bücher welche künftig herauskommen. 


x) Malerifche Reife am Niederrbein 38 Heft mit 6 Pro- 
_ Äpekten „ nebft Zufätzen und Verbefferungen zum 2er 
Heft. gr. £ Der Verf. hält dieLiebhaber durch die lan- 
ge Verzögerung \wöllig fchadlos, indem er die Ge- 
fchichte der fürtl. Häufer sus Urkunden erzählt z 
Es ift alfo der Text beym dritten Heft keine Nebenfäche 
mehr geblieben , noch weniger eine Buchhändler Spe» 
eulation gewefen, (BerliBibl. 81. B. 15St.) vielmehr 
dem freyen Antrieb des Zeichners und des Verf. ‘des 
eriten. Hefis ESEL wie aus dem Vorbericht 
Bbr ii zur 


- 


Ey 
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auch nicht in dem beliebten hifior - geneal. Calender 
des Hrn. Profi Sprengel verzeichnet i, wird denLe- 
fern diefer maler. Reife gewils nicht unangenehm feyn. 
3) Erläuterungen der Heraldik, als ein Commentar über 
Gatterers Abrifs diefer Wiffenfchaft, mir 24. Küpfer- 
tafeln Fol. worauf beynahe foviel hundert Wappen, 
als Kupfert. abgebildet find. 
" 8) Geographifches Handbuch in Hinficht auf Indufirie 
und Handlung von P. |]. Bruns Prof. und Bibl. zu 
Helmftidt, 8. nebfi einer Karte. 


4) Reife von dem berühmten Savary in die Infeln des grie- 


chifchen Archipels, a. d. Franz. gr. 8. . 

6) Befchreibung der fechs Himmelskarten des P. Ien. 
Pardies, Math. nebft deffen Leben, vonD. G. F.Kor- 
denbufch , mit 6. Bogen Himmels Karten illum. und 
fchwarz, worauf die Gefürne genau und deutlich 
abgebildet, Fol _ 

Obgenannte Artikel erfcheinen zur Jub. M. bey Weigel 
‚und Schneider in Nüruberg, 


— 


Das Fragment in dem $8iten St. des Hannöverfchen 
Magazins, 1738: An feine abwefende Kinder bey dem 
Krauken - Bette einer todıkranken Mütter — ilt von 
“dem Publiko mit fo gütigen Beyfallaufgenommen, und 
der Verfalier felbt perfönlich fo of und“ freundfchaftlich 
zur Erfüllung feines Verfprechens aufgefordert worden, 

- dafs er es für Pflicht hält, die Herausgabe feifer Schrift 
hierdurch näher und ficherer anzukündigen. . 

Dies Buch: Für Familien, welchen religiöfes Gefühl, 
vorzüglich im häuslichen Leben, viel werth ill, — wel 
ches mein verewigter und mir zu früh entrifsner Freund 
Fedderfen mit einer geiitvollen Einleitung würde. ‚beglei- 
tet haben, wird eine Sammlung von Briefen, Dialogen, 
Erzählungen, vermifchten Auffützen, ;kleinen Gedich- 
sen — — enthalten, die fich größstentheils auf Confirma- 
tions - Handlungen, Tremmungen von den Seinigen durch 
den Tod oder durch Reifen, Eheverbindungen , Einwei- 
hung-durch die Taufe, Erziehung, häusliche Verhalenif- 


fe gegen Bediente, Umgang mit Got in den Verluchungs- - 


Stunden, fröählicheund ırübe Tage, Freuden. der öffent» 
lichen Gostesverehrung, fchlaflofe Nächte, häysliche Lek- 
$üre und Eingezogeuheit — beziehen werden. «.; 

Wem die Freuden und Leiden des häuslichen Lebens 
keine Babiolen find, wer fich befonders des in allen Auf« 
fätzen herrfchenden Religious- Gefühls nicht fchämt, der 
wird hier vielleicht manches finden, womit er fich in Ril- 


- Jen Stunden färken, belehren, aufheitern, tröfen und 


ermuntern kann. 


Die Gönner und Freunde desV. werden erfucht dies - 


Blate Ihren Bekannten und Freunden vorzuzeigen, uud 
da die Nahmen der fämmtlichen Subferibenten alphabe- 
eifch vorgedruckt werden, diefelben poltfrey und lefer- 
-Jich aufs fpätelte gegen Johannis .d. J. gütigli einzufen- 
den. Die Abdrücke find allein für Subferibenten. 


y 


L/FE 
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zum erften Heft deutlich zu erfchen. Die Genealogie 
‚des hochfürfll. Wiedifchen Haufer, das noch nirgends . 


200 

Da man durchaus die Bögenzahl nicht angeben, auch 
nicht beffimmen kann, eb fich eine hinlängliche Anzahl 
Subferibenten finden werde; fo kany man thei's nicht ge- 
nau die Zeit der Herausgabe, [o wenig wie den Preis- 
diefer Schrift. befimmen. Man wird fich aber lorgiäkig 
hüten, die 'Gefälhgkeit feiner Freunde zn misbrauchen, 
uud wüußbt-nichtsumehr , als dafs bey der Einiieferung 
diefes Buchs den Unterfchriebenen einige zwanzig Gro- 
fchen nicht gereuen mögen. Der Preis alfo fuwohl, ale 
auch der Ort, wonach vollendeten Abdrucke , die Exem- 
plarien im Empfang gegen Auszahlung genommen wer 
den können, wird in der Allg. Liter. Zeitung ünd 
deıt Hamburgifchen Zeitunken bekannt gemächt werden. 


= 


Auf zehn Exemptätia habeii die Sammler das elfte frey. 


Der Verf. deffelben ilt #. C. Moler, Paftor an der _ 
Joh. Kirche in Lüneburg, deffen Unterricht vom wahren 
und fälfchen Chriftenchum‘, auch in der vierten Auflage, 
vom lehrenden und-lernenden Publiko, fo wie einige 
Predigten und andre Kleinigkeiten, nicht ohne fchmei« 
chelhaften Beyfall find "aufgenommen worden. Die Expe- 
tion der All. Lite, Zeit. nimmt Subfcription au 

Lüneburg im Januar, 1789. 


In der Ettingerifchen Buchhandlung zu Gotha wird in 
der berortehender Oftermeffle folgendes Werk erfcheinen: 
Neapel‘und Sieilien. Ein Auszug aus dem grofsen und 
koitbaren Werke der Voyage pittoresque.de Naples et 
Sieile des Hra. St. Non. Mit Kupfern und Charten, gr. $ 


II. Bücher fo zu verkaufen, : 


Bei C. Weigel und Schneider in Nürnberg find folgende 
gebundene Bücher um beygefetzte Preife zu haben : 
M. Luthers famtl. Schriften von & G. Walch, Halle 
1739. 4. 24 Fzb. 12 Kthir. a 
4 J. D. Köhlers hilter. Münzbeliftigungen Nürnb. 1729 — 
51. in 22 Theilen und 2. Bänden Reg. 1764 St und 
E. ı4 Bände 20 Rthir. 
Meriaus Topographie compler mit Kupf. Fol. 
Hans Sachls lämel. Gedichte 5 Bäude Foh’in billigen 
Preifen, . = 


Hiftoria et Commentationes Academise Electoralis 
Scientiarum et elegantiorum literarum Theodoro Palati- 


‚nae, Volumen V. Hittoricum. Mannhemii, typis Acad. 


MDCCLXXXIU, 4 © f. (Ct Rihlr, 16 gr.) Nähere Nach- 
richt giebt die Expedition der A. L. Z, 


al, Vermifchte Anzeigen. 


Die Bücher- Auctfon , die den ı6teri Febr. in‘ Gorhe 
hat feyn follen, wird erfi den 16 März angehen. 

Der 15 Bogen fiarke Catalögus davon ift in der Em 
pedit, der Allg. J.ie Zeit. zu Jena und: inter Ettinger« 
fchen Buchhandlung in’Gotha umfonft- zu bekommen 
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Sonnabends den au Febr. 1789. 


© LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


“ erichte von auslindifcher Venedig: Teotro del Conte Alefandro Pepolt, Tr. 788. 
I. Vorläufige B N Euthält ein Trauerfpiel, zwey Luftfpiele, ein rühren- 


Literatur, des Drama, lauter Stücke, die.die in den vorigen 4 Bin 


Turin, bey-Joh. Mich. Briolo : Ricerche fopra il quefito den weit ubertreffen. Der Verf. fcheint immer mehr 
per della R. Academigg delle feience con, [uo pri* Leichtigkeit, Energie, und Delicateffe im Ausdruck und 
Ph di g Gem. 1783... quali ‚fieno i mezzi di prove- IM Sentiment zu erlangen. 
dere al foftentamentö degli 'operi foliti impiegur/fi ulto= 
vemento delle fete ne filoto quul ora quefta elajfe di wo- 
mini cofi utili gl Piemonte vidolta agli ejtremi della in 
dipenza per ınıncanza di laroro capionata de fcarfezza ne 

da Je en . March, Bikes a eur m... It die Ueberfetzung eines deutfchen Werks von einem 

'" Difjertasiuma che pi Mi En Ru z ee Preufsifchen Ofüzier. Der Italiänifche Ueberferzer hat 
Bien ee ee ha ze ei —n ee. Verbellerungen, Einfchränkungen Zufirze von folcher 

RE che Giugne 1788 8. Beträchrlichkeir dazu gemacht, dafs man es falt für ein 
Jiemonts Seidenhandel it bekanntlich ziem'ich beträcht- neucs \erk halten kann. - 
P lich, und die Seide kann nur verarbeitet auszeführt j 
“werden. Nach gewöhnlicher Einrichtung find 15060 Men- Nizza: Dizionario Univerfale ragionate della Gierispra- 
{chen damit befchäftigt. Gebrichts nun an diefem Produkt, denzu mercuntile del, Sigr. Domenico Albero Azuni, Gik- 
fo Tind alle diefe Menfchen auffer Brod. Man hat ge- dice Legale ne Ecxellentifino magijtrate del Confxläto « 
wünfcht diefem Unglück abzuhelfen — Gegenwärtige Ab- del mare fodente in Nizza, 4 vol 4 Preis 5 fl. 
handlung it in zwey Theile gerheile. Im erften beweifst e Diefer Band fchliefst das Werk. Der Verfaffer hat 
der Verf., dafs diefe Claffe Mevfchen dem Staat fehr nütz- nicht blos 'gefammlet fondern, auch viele. Artikel mit fei- 
lich if; im zweyten (chlägt er Mittel gegen jenen Unfall neir Anmerkungen bereichert, welche Beweife feiner 
vor, unter andern, dafs man während der Arbeit für Kennemißie in diefen Materien und feiner nicht gemeinen 
jede Spinnerey ein Livre de Piemont bezahle, diefeSum- Manier. die Sachen zu beurtheilen abgeben. 
men auf Ziufen lege, und einige Jahre Nutzen daraus 
he. Sein Project, das er weitläuftig ausführt, verdient 


Pavia nella famperia de S. Salvatore: Principj fonda« 
mentali del culcola differentiale el ıntegrale appogioti alla 
dsttrina de limiti. 8. S. ı95. mit Tabellen, Preis ı A. 


Verona per Dionigi Romanginiv La Batracomiomachia 


zie di Omero volgarizzatı da Antonio Lavagnoli: fi agginngono 


gewifs alle Unterflützung des Hofs. de Eile 2 Cileeei slip das ala euer 
Siena in Pappini's Druckerey: De Refpiratione #hefes etc. 1788. 8. Preis 20 kr. - . 
‚acendit mathem. exercitatio de Calcnlo infinitefimali, 1788. Diefe Ausgabe verdanken wir dem P. Cefari, Ueber 


4. 8. 55. P fetzer einiger Oden des Horaz. Hr. Lavagnoli hat dem 
Wird als Mufter van Genauigkeit und Zierlichkeit kleinen Gedicht des Homer alles das angenehme gegeben» 
: deflen eige Ueberfetzung nur fähig feyn kanı. Die Ele- 
, . , gien von Callimachus, welche Celari überfetz } lefen 
Vercelli della Tipografia patria: Zogica elementare “ee fich wie ein Original, EN 
primi prineipj dell’ arte di ragionare, 1788. in 8. 166.5. 
Preis 35 kr. F > Napoli: Precetti di Eloquenza Italiana dettati a giovanı 
If für junge Leute befimmt und enthält daher keine dela R. Acad. milit. da Andrea Colnago Tenente gia pro- 
grofse Minnigfaltigkeit von Grundfätzen, noch das Derail fefore della medefima. 1788. 8. Preis 30 kr. 
der Wilfenfchaft, fondern die allgemeinften Fundamental- Sehr deutlich gefchrieben. Das Werk ift in 2 Theile 
Regeln und erflen Anfangsgründe, und verdient unter getheilt. Im zweiten Theil behandelt’ der Verf. verichie- 
folchen Büchern einen vorzüglichen Platz. Der Verf, dene Gegenttände, die befonders Militair - Perfoneu nütz- 
— ill nächftens einen vollländigen Curfus der Elementar- lich find, zu f 
Philofophie herausgeben. , Ce Rizza 


gerühmt, 
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Nizza, bey der typographifchen Societät: Lettöre dal 
Abb, Pietro Met.apıflo. 5 Vol. 1787 e 1788. Pr. 3 fl. 
Es fiud. nicht die interellauteften Briefs von Metafta- 
fio, welche fich noch immer in. den.Händen des R. Marti» 
nez in Wien befinden, der fie voiltändig herausgeben 
wird, fie haben aber doch wegen - Namens ihres Verf, 
guten Abgang gefunden, - 


[4 


Siena, dai Jorety Pappiani Carti: Zettera del Sigr. Bar 
tolumeo Borghi ul Sir, Avoc, Lodovico Coltellint di 
Cortsm fopra la carıa geofrafeı publicata da ‚Antonio 
Zutta e figli col titolo: Parte dell’ Imperio Ottomanno 
che corfine cogli flati Auflriaco e Feneto. 1738. 


Ripufla del Sier.. Bartolomeo Borghi ulla lettera di Ni= 
cenio Leotypo Puflsgone , intitolata: — Chi va lä? 
Gesg fir. 

Diefe beiden Briefe haben einen litterarifchen Sıreit 

zum Gegenttand, der durch die Unternehmung de Buch- 
“druckers Pappini einen neuen Atlas zu reranitalten, ver- 
anlafst ward. Denn auch Zatıa in’ Venedig gab einen 
heraus, und garüber ward er eiferfichtie. Verfchiedne 
Schriften wurden” geweckfelt. Dies find zwei der bein. 
Hr. Borghi fleht an der Spitze der Unternehmer zu Sie- 
na, Pappini har einen Profpecrus drucken lallen , um das 
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Publikum zu befriedigen. 'Der ‚Preis der‘ Charten if fehr 


‚ mäfsie, una die Probest, die er davon herausgegeben hat, 


haben ihm den Beylall der Kenner, verfchaft. 


Milano nella hamperia di $. Ambrofiv Maggiore: Nun 

vo, metodo' in cui fi inf. erma la mariera di diriperfi 

con tutkı facilitd nell imparare le Conjurazioni de ver- 

bi ierepolari della lingsa Tedefca cumpilato da S. 5. 
Picolli. 4. Preis 12.kr. 

Die Sorgfalt des Verf. den Italiänern eine leichte Ma- 
nier zu zeigen, wie fie die gröfsten Schwierigkeiten zu 
überiteigen haben, welche gewöhnlich vom Erlernen der 
deutfchen Sprache abfchrecken, ıft lobenswerth. =E 


Nizza, preffo la Socierä Tipografica: Pamegirico di Pli- 
nio a Trajano naoramente trovato e tradotto da Fitt- 
rio Altieri du Afi. 1788. 8. 69 $. 20 kr. 

Der Verf. it derfeibe, der das tragifche Theater her- 
ausgegeben hat. Es ift nicht der fchon bekannte Panegy- 
ricus des Plinius, fondern ein andrer, den man erit kürz- 
lich will gefunden haben. Es ift intereflant zu fehn, wie 
ein ‚neuer Schrifttteller den Plinius zum "Trajan reden 
täfst. Alles läuft darauf Winaus, dafs erden Trajan über- 
reden will, Rom feine 'älte Freyheit zu fchenken. 


u 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Vermifchte Anzeigen. 


Pi Etwas 
sur Erläuterung der Starckfchen Suche in Bezug anf 
den Aufenthalt deffelben in Curloud, 


Nachftehende beyden Briefe find intereTant genwz, . 


_.um dem Publikum nicht vorenthälten zu werden. Um 
felbit deu Scheiss aller Parrkevtichkeit zu vermeiden, 
enthält fich der Einfender aller Bainerkungen und Folge 
tungen, die ohrehin jedem fogleich beyfailen werden. 

No. Il. 
Can des Horen Peter Ern# von der Ofen genannt 
Sacken, Hochwohlgebohruen, Erbhersa auf Sonten 
und Riddeldorf.) 


erbwählsulehsnee 
Hochzuehrender Herr. 


Es kantı die lebhafte Fehde Ew. Hochwohlgeb. nicht: 


tnbekannt feyıis‘ welche Hr. Nieolei und die Monachs- 
fchriftiteffer in Berlin an einer, und der dermnlire Ober 
höfprediger in Darmflade, Hr. Dr. Stark an der,andern 
Seite mit einander vor dem Publikum führen. Sie erin- 
nern fich daher ohne, Zweifel, dafs die Fran son der 
Recke, welche in diefem Streit eine fo» anfehnliche Holle 
übernommen, in ihrem Etwos jedem: Anonym berechtigt 
hat, fich bey Leuten, die Herrn Sturk in Curläud gekannt, 
. nach demifelben zu erkundigen. Um fo viel mehr glaube 
ich, dafs ein Mann, der Ew. Hochwohleeb. bier in der 
Unterfchrift ich bekannt au machen die Ehre hat, zu ei 


ner foicheg Frkundigung berechtigt feyn könne, nd; ir 
diefer Hinficht, die Freyheit, die- er fich nimmt, Eut- 
fchuldirung verdiene. 

Lange hab ich kin und her gedacht, an wen ich, 
mich in Kurland wenden follie, endlich hat man mich 
an Ew, Huchwohlgeb. gewiefen, a's denjenigen Mann 
von Gewicht uml Einficht, von welchem der Herr Dr. 
Starck am kingien und genaneflen gekanlır zu fern die 
Ehre haben foll. Es hat zwar, ich darf es nicht verliee- 
len, der Umiland einiges Bedenken bey mir erregt , dafs 


, man mir zugleich meldete, als weun die ehemalige Freutid- 


fchaft feit des kcıztern Auwefenbeit in Deurfchlaud unter- 
brochen worden wäre. Ew, Hochweh! geb. find mir aber 
auch als ei Kavaiier von Ehre und ein rechtfchaffener 
Mann geichildert worden, der weder aus Freundfchafe 
die \Wahrkeit zu verlteclen, noch wegen erkälteter Freund- 
fchaft cine Unwahrbeit zu fıgen fihig wäre. 

In dem feßen Vertrauen alfo, auf diem Wege 
endlich zu eiuer ganz unrerdächtiren Wahrheit zu gelan- 
gen, bitte ich gehorfamii mich zu benachrichtigen? * } 

1. Ob Ew. Hochwohlgeb, am Hrn, Dr. Starch je eine 
Neigung zum Katholicism. und Jefuitismus oder eine 
Connexion mit jJefuiten und katholifchen Geiälichen wahr- 
genommen“ 

2. Ob fie eine Tonfur an ihm gefehen? 

3: Ob Ihnen wicht hekanut, dafs er die Gefpenfier- 
gefchichten, deren die Fran von der Recke gedenkt, als 


folche erzähle hat, von weichen er felbit Augenzeuge ge= 
weien? 
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4. Ob Sie je einen Hahg zur Schwärmerey an ihm 
- walırgenommen ? 

5. Ob er. je Geilter cirirt oder durch Räuchern her- 
beyruien wollen, Magie gerrieben und gelehret hat, fie 
mag Schwarz oder weils feyn ? 
ir Eine autkentilche Nachricht diefer' Fragen aus’ der 
Feder eines ehrlichen Mannes, der den Herrn Dr. Stark 
fowohl als Freund, als wie Maurer, lange, und unter allen 
Kurländern am kenaueften kennen foll, wird mir äufferit 
angenehm feyn, Ich verhecle es nicht, Hrn. Dr. Starck 
Schriften habehı eine. Achtung für ihn bey mir erweckt, 
und es it mir unbegreillich, wie ein 'aufgeklärter und 
gelehrier Mann fo deuken und händein katn als ihm 
zur Lait relegt wird. Aber es wäre doch auch die trau- 
riglie Erfahrung für die Menichbeit, wenn ein ganz un- 
fchuldiger Mann fo beyfpielios 'verläumder und verfolet 
werden könnte, wenn an allem dem was Sturcks Gegner 


noch m Kurland verfteckte zu feym vorgeben, nichts’ — » 


gar nichts feyn fellte! Sie, verehrungswürdiger Mann, 
Sturcks chemaliger vertrautelter Freund können diefen 
Kiuoten löfen, deffen ganze Entwickelung mich interefürt. 
weil fie die Menfchheit insefeffire, 

‚Von Ew. Höchwoblgeb. ‚edlen -Denkungsart und 
Wihrheitsliche habe ich foriel rühmliches gehört, dafs 
ich der gütigen Erfüllung meiner Bitte, zuverläfsig ent- 
gegen fehe, und es ift Wahrheit, wenn ich verfichers, 
dafs ich mit der vollkommenften Hochbachtung beharre 

Ew. Huchwohlgebohren 


—_—— 


-d. 14 Dec. 1788. gehorf. Diener 


vo 
No. 2. 
Hochwohlgebohrner Herr 
Infonders Höchitzuehreuder Har —— | * | 

Ew. Hochwohlgeb. Zufchrift und Aufoderunren an 
mich hahe ich erhalten» und ich wüufche aufrichtig dem 
güntligen Vorurtheile, dafs Sie von mir gefafst haben, 
mich gemäs zu bezeigen. Mir find‘ allerdines die Sirei- 
ügkeiten. bekanit, die,Hr. Dr Sturck mit Herrn Nieulai 
und den Monachs SchrifittieNern zu Berlin vor dem Publi- 
kum führer, worait leider (o viele gelchrie Mätlner Theil 
- genomufen und mit verwickelt worden find. (Mir, der 
ieh mein Vaterland liebe, ik es um deifo fchmerzhalter 
gewefen, zu feheus dafs dieier Streit endiich blche Wen- 
dung genommen, dafs auch Curländer in denfelben ver 
wickelt werden mülsen. Aus dem Grutide elfo, ich ge- 
ftehe es Ew. Huchwohlgeb. ufenherzig, habe ich lange 
s angeftanden, genau unterlucht , und redliche Männer zu 
Hethe gezogen, ob ich Ihre an mich geihane Framen beant- 
worten, oder felbige gänzlich von mir weifen fslke. Ich 
tube auch, da mir Ruhe und Stile über alles geht, we= 
- der directe noeh indirecte einigen Antheil an diclen Strei- 
sigkeiten genommen; allein jch würde höchft unrecht zu 
handeln glauben, wenn ich die offenen geraden Fragen 
eines biedern Maunes nicht eben fo ofen und geradezu 
heantworten wurde: einem Manne, der meine Recht 
fchaffenheit, meine Ehre und Wahrheitsliebe auffordert. 
Ich werde allo ihre Fragen nach den Eigenfchaften, die 
Sie mir zutrauen, fo uflen bessitwor'en, wie ich fie vor 
dem Angefichie des beantworien würde, der die Wahr- 


seiser Zeit gelchrieben, da er vewis micht.vermuuhe 
. te, dsls man ia weren feiner Religionsmeyufingen ın 


2<6 
heit felber if. Von” allen bekannten und Freunden des 
Hrn. Dr. Starks kennt -ihtı niemand fo lang und genau 
als ich. , Hier in Curland har er außer dem Hrn. Baron 
von Rönve, dem Reichsgrafen. von Keiferling; meinen 
Vetter, einem Hern von Sucken und mir keine vertrm- 
tere Freunde. Was ich ihnen alfo über fein Sujet fchrei- 
ben werde, können Sie‘ fo betrachten, dafs es aus der 
allerzuverläfsigften Quelle herfliefst. Es ift,wahr feir Tei- 
ner Abreife näch Deutfchland ift.unfere Freundfchaft une, 
terbrochen. Aber wäre Herr-Dr.. St. noch fo fehr mein 
Freund, fo würde ich wich dadurch nicht bewegen la 
fen, eine ihm vortheilhafte Unwahrheit zu fagen, und , 
wäre er mein Feind, fo follte mich dies nicht ablıal- 
ten feinen Verdienfien Gerechtigkeis widerfahren zu lal- 
fen. Ew. Hochwohigeb. fragen mich: 1., ob- ich je an 
Hrn. Dr. St. eine Neigung zum Korholicism. und Jefui- 
tism. währgenommeh, oder eine Conexion mit kacholi- 
fchen Geiftlichen und Jefuiten? Nie in meinem Leben. 


‚Ich kenne den Maun genau, bin fchon in Königsberg 


fein innigfter Freund, und er ifider Beichtrarer meiner 
Frau und meiner verforbenen Schwiegereltery gewefeifs 
und ich-habe mich oft geuug über die Religion mit ihm 
unterredet, auch den Unterredun gen amderer mit ium 


‚darüber beygewohnt, aber ich habe nie die geringe Nei- 


gung zum Kacholicism , td Jetuitism an jım verfpurt: 
Vielmehr hat er mir und ander jederzeit die Leure ui 
ferer lutherifchen Kirche! eingepräit. Eben fo wenig has 
be ich je das mindelte bemerki', dafs er mic Jefuiten und 
katholifchen Geiftlichen in einiger Conexion gefanden, 
welches mir unmöglich hätte eutgeben könten, da ich 
foyar von aller keiner Correfpondenz unterrichter zu wer- 
den Gelegenheit gehabr: Nie’ it wohl eine Erdichtung 
unwihrfchei.licher, wanatürlicher und urgenründerer als 
Ich habe noch jez eiuigr huhdert Bugen 


ann r 
Gle.z gewelen. 


‚. Brife und Schrifien von feiner eigenen Jimd, die er zu 


1 könne, 


Anl; ruch nehmen würde. -Ich habe diele Schriften, da 
die Streitigkeiten mit ihm entfianden, nochmals nut ei- 


‘nem critiichen Auge durchficht, allein ich bezeige vor 


Gott, dafs ich auch wicht eine Spur von heimlichen Kä- 


th: ‚eismus, oder Verbindung mit römitchkatholifchen 


Geittiicheu in felbigen gefunden Sie fragen mich: 2, 
ob ich je eine Toufur au ihm mefehen? Nie in ıneinem 
Lebe. Ach bin fait täglich in Königsberg bey ihm gewe- 
fen: er hat in Curland auf nieinen Gütern fich wohnhaft 
aufgehalten: ich bin in Unpäßlichkeiten bey ihm gewe« 
fen, er hat fich in meiner Gegenwart aus und angeklei- 
det, und ich kann als ehriicher Maim bezeugen, dafs die- 
fe Beichuldigung eine der entiewzlichlien Unwahrheiren ill, 
„md dies kann erforderlichen Falls durch viele Zeugen 
bewiefen werden, felbi durch einen hiefigen Arzt, der 
ihm eine Wäne am Kopfe curirte. Was 3., die Gefpen- 
ftergeichichten betrifi, fo gebe ich Ihnen die Verfiche- 
rung, dafs Hr, Dr, St. fie fo erzält hat, als weın er fie 
von andern gehört, diefe und andere Gefchichten hat er 
dem Hrn. Gr. von Äeiferling» Hrn. Bar, von Rönne und 
noch audern Männern in’ eben der Art erzalil. Dies 
wahrhafte Zeugnis werden uud können diefe Mauner ihm 


nicht verfagen, Nie in meinem Leben weils ich mich zu 
Ce 5 eruinern, 


* 


erinnern, dafs er Gefpenftergefchichten erzählt, von wel- 
chen er Augenzeuge sewelen, ja fogar die Gefchichte, 
die fich eigentlich in Zaukofehm zuieetragen haben folle, 
wo Hr. Dr. Starck nie gewefen, hat ihın mein Vetzer, 
Hr. Curl von Sıcken als eine Gefchichte "erzählt, die er 
auch von andern gehört und diefer bekanste rechtfchaffe- 
ne Manu wird kein Bedenken tragen dies öffenuich zu 
bezeugen. Sie fragen mich: 4., ob ich je einen Hang 
zur Schwärmerey an ihm wahrgenommen? Ds man in 
unfern Tagen fo manches Schwärmerey nemut, wäs keine 
it, fo fiehe ich in Zweifel, ob ich mich beitimme genug 
erklären werde. So viel if aber gewis, dals ich nach 
der genauen Kenntnis, die ich von Hru, Dr. ‚Storck habe, 
einen Mann an ihm gefunden , der zwar kein Ungläubi- 
ger und Freydenker, fondern ein ächter proteRantifcher 
Theologe ilt, der an die Geheimniffe unferer chriltlichen 
Religion glaube : aber er ift zugleich ein kalter verltandi- 
ger Wahrheitsforfcher,, der oft über den Fanatismus und 
die Menfehenfizzungen der römifchen Kirche geeifert, 
für den Geift der Keligion aber fiets tiefe Ehrfurcht ge- 
äufsert hat, welches man aber leider in jetzigen Zeiten 
für Schwärmerey hält. Ihre Ste und lezte Frage: ift end- 
lich, ob Hr. Dr. St. je Geilter citire, oder durch Rau- 
chern herbeygerufen, und Magie geirieben und gelehrt 
habe, fie möge fchwarz oder weils feyn? Da er, wie ich 
eben cefagt kabe zu keiner Schwärmerey reneigr ift, oder 
es mülste feit kurzem eine wunderbare gänzliche Verän- 
derung vorgegangen fen: fo ware dies fchon eine zu- 
reichende Beantwortung jener Frage. Falls Ihnen aber 
diefe nicht putigen follte, fo verfichere ich Sie als ein 
Mann von Ehre und Wahrheitsliebe, dafs Hr. Dr. St. nie Gei- 
fter Citationes gebülige, vielweniger, dafs er- Magie, 
fchwarze od. weilse jemanden gelehrt, fie getrieben, und 
Geifer citirt oder herbeygeräuchert haben follte: Viel- 
michr har er dergleichen Sachen jederzeit gemifsbilligt, 
z. E. die Prozeduren des Schröpfers, den er immer ge- 
wis verachter hat. Als Menfchenkenner werden Sie über- 
zeugt feyn, dafs fat in jedem Menfchen der Hang zum 
Wunderbaren liege, und es ılt oft in unfern freundfchaft- 
lichen Cirkel über diefe Marerie feiprochen worden, al- 
jein Hr. Dr. !r. hat ale redlicher Mann und Chrit, wenn 
es auch möglich ware, daß lelche Kr.fte in der Natur 
lavren, ihren Gebrauch wicerrathen und a's höchtiftrailich 
verworfen. Dies kaon ich durch das Zeugnis vieler be+ 
kKannter redlichen Männer beweifen. So fehr es mich 
beiremder und mir, ich woitche es aufserft wehe jzerhan 
har, dals man diefen Maim fo wider alle Wahrheit mis- 
"handelt har, fo wundert es mich fehr, dafs er niehr keck, 
lich feine Freunde und Bekannten nahme ‚nelich aafrerufen 
für ihn zu zeugen. Es find ja renur Nanner vom Stande 
und Anfehen, die ihn kennen in Mecklenburz und Preuf- 
fen. Ich glaube, dafs wahre Diseretion niemanden zu 
cömpromittiren daran die Urfache gewefen, Sollte man 
mich wegeu diefes Zeugnifßses der Wahrheit, dafs ich ei- 
nem angefehenen Mann gebe, der mich fa feyerlich dar- 
zu aufgefordert, auch verkezzern ? fo bin ich darüber 
hinaus. Sollte man vielleicht gar glauben, denn was glaube 
“und fchreibt man nicht in jeziger Zeit, dafs ich auch ein 


% 


a nennen. 


heimlicher Jefuite fey, fo kann ich erforderlichen Fall; 
das Atıeliat meines jetzigen Beichtritters, eines in der 
gelehnen Welt bekannten Mannes, des Hrn. Paltor Be- 
ekers aufzeigen, dafs ich mich zur Lucherifchen Kirche 
bekenne, und meine Unterthanen zur Befolgung der pro- 
tellantifchen Lehre anhaite. Ich kanu nicht unangeieipt 
Iıflen, dafs mein Vertrauen in meinen erites Jünglinzs- 
jahren zu Hrn. Dr, Starets entfcheidenden Klugheit in the» 
logifchen Sachen itets erois pewefen, uud ich- mir oft 
in zweifelhaften Fällen Belehrung von ihm ausgebeten. 
Wie leicht ware es ihm gewelen bey diefem Vertrauen, 
und bey noch ungeläuterten Begriffen aus mir zu machen 
was er nur gewollt; Allein ich bezeure vor Gott, dafs 
er mich oft mit Thranen im Auge gebeten, nie vou der 
reinen Lehre unferer Lucherifchen Kirche abzuweichen, 
heilig das Neue Teltament zu Iefen, wobey ich mehr 
und mehr Aufklärung, Ruhe und felte Wahrheit finden 
würde, und ich werde ihm diefen redlichen Kach bis an 
mein Grab verdanken. Und diele redliche Dankbarkeit 
foll mich felt beflimmen, ihm, weun ich jemals wegen 
eines Zeugnifßses von ihm aufirefordert werden follte, & 
nie zu verfagen. . Ich habe bey Beantwortung Ihrer Fre 
gen mich vor 'Gott genau geprift, damit auch- nicht die 
entfernteite Unwahrheit mitniterlaufen möchte. Ich fiehe 
vor dem Angelichte des Curländifchen Publici, die mich 
als ehrlicher Mann ‚keunen, Ich habe Männer von Auf 
hen nnd Kechtichafenheit. die meinem Zeugnife beyfin- 
men mulfen, wenn fie aufgefordert werden follten, und 
ich glaube nunmehro Ew, Hochwohlgeb. Verlangen zur 
Guüge erfüllt zu haben. Ich geftehe esäufrichtig, dafs 
es mich ganz ausnehmend fchmerzt, dafs eine in allem 
Betracht unferer würdigfien -Frauen, die Frau Camimer 
herrin von der Recke unglücklicher Weite in diefe fat ganz 
Deutfchland verhafste Streitigkeiten hineingerogen it. Denn » 
die wahrhafte Güte ihres Herzens ift fo ausnehmend groß, 
dafs wenn fie wuüfte, dafs alle die Befchuldigungen , die 
dem Hrn. Dr. Starck gemacht find, auf fo falichen Grün 
den beruhen, fie nicht einen Augenblick aniliehen würde 
feibige zurückzunehmen. Allein ihre edle Guthmüchig- 
keit it auf die entfstzlichfie Art gemisbraucht worden, 
worüber kier faft alle ihre, Freunde und Verehrer äuf- 
serit bekümmert find. Wollte Gott! es trete ein edler 
teuifcher Maun auf, der vom ganzen Publico geliebt und 
geehrt wird, und legte beyden Pariheyen ein ewiges 
Stilfchweigen auf. Ich hoffe gewis, dals Ehrfurcht für 
einen foichen Mann, Ehrfuche für den Frieden, der hö- 
her ift als alle Vernunft, und Ehrfurcht für die Menfch- 
heis, die Gottes Bild an fich trägt, die Gemüther beruhi- 
gen und fie zum gänzlichen Stillfchweigen bewegen wür- 
de. 

Ich habe die Ehre mic vorzüglicher Hochachtung zu 
feyn 

Ew. PR EINER 

Frauenburg 

den ı5ten Jän. 1789. 
gehorfamtter Diener 
Peter Ernitvon der Ofen 
genannt Sacken, 


> 
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ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs den 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Milano nella Aamperia di $. Ambrofio Magriore: Za 
'Religione. Podma. 1788. 8. 5. 296. Preis ı A. 


ft eine ziemlich freye Ueberfetzung des Gedichts von 

Racine in Sette Rime. Der Ueberf. Mozzoni hat bey 
der Versart viel Schwierigkeit zu überfehn gehabt, und 
eine fchöne Vorrede hinzurefürt, woriunen er eine rich- 
tige Idee vom Gedicht felbit giebt. ee 


Lucca, preflo Dominico Marefcandvli: — Odi e Profe 
del Dottore Francefco Francefchi, Profeffore di Dog- 
matica in Lucca etc. 1788. 8. 277 S. Preis 50 kr. 

Der Verf. machte fich in feiner Jugend durch ein 
Trauerfpiel vortheilhaft bekannt. Hernach gab er eine 
Apologik des Meıaltafio heraus, die man für. das Belle, 
was über diefen Dichter gefchrieben worden, hält: Hr. 


Arteaga, der den Meraftafio bitter angegriffen, war mit 


diefer Widerlegungsfchrift, fo edel fie auch war, nicht zu- 
frieden , und antwortete noch bittrer. Sich zu vertheidi- 
gen fchrieb der Verf. .diefe profaifchen Auffätze. Sie find, 
den fchönen Ausdruck und die feinen Bemerkungen un- 
gerechnet, für die Litterargefchichte und Metaftaio's Le- 
beit fehr intereflant, — Der Oden find zwölf, über ver 
fchiedne Gegenftände‘, eine it ein Lobgedicht der deut- 
fchen Dichtkunft, di® Elegie auf den Tod des berühmten 
Franzofen Maria Zanotti ift eine der glücklichften. Nicht 
Stärke der Gedanken, aber Feinheit der Wendungen und 
ein angenehmes Kolorit machen ihre Vorzüge aus. Eine 
wohlgefchriebne Abhandlung über die lıalianifche Ode 
geht vorher. 


Pefaro bey Sarelli: Epicrifi fopra alcuni errori e vani 
giwdizj del volga del Dottor Franc. Paolo Badinelli, 
Socio de# Academia di Congetturati di Modena etc. 
1788. 8- 

Badineli it fchon durch verfchiedne mehrmals ge- 
druckte anatomifche Obferrasionen bekannt. Diele Schrift 
it die Apologie der Behandlung .eines kranken Kindes, 
welche misglückte, mit vieler Gelehrfamkeit gefchrieben. 
Das Kind bekam im verwichnen Frühjahr das Fieber, man 
gab ihm Guinquina, die Blattern fchlugen dazu, es krieg- 

. 2 Conrulfionen, und verfchiedne gefährliche Symptomen 


# 


Numero 27. 


aszten Febr. 178% 
| 
NACHRICHTEN. 


zeigten fich, Am eilften Tag ftarb das Kind. Der Verf. 
beklagt üch, "dafs die Aelterı das Kind nicht fo behan- 
delt, wie er vorgefchrieben u, C w. 


- 
. 


Romz nella Stamperia Salomoniana: Hemorie ifloriche 
degli uomini iluftri della cited d' Aviana raccolte dal’ Abb. 
Frane. Ant. Pitale, Patrizio di detta cite}, Riurecom 

Julto, etc. 1788. $- 

Der Verf. giebt in der Vorrede Nachricht von der 
Stadt Avannum, und giebt dann in alphabetifcher Ord- 
nung einen Auszug vom den berühmten Männern, die di 


fe Stadt hervorgebracht har. Ueberall zeigt er viel Ge- 
lehrfamkeit, 


Faenza: Commandi chi pu?, abbidifca chi deve, 0 fia dife 
Sertasione della forza obligatoria deda difeiplina ecele= 
fafliea. 1788. j . 

Man befchuldigt den Verf., dafs er wenig Gründe an- 
giebt, und alle, die nicht feiner Meinung ünd, hart be- 
handelt. 


Concordato del 4to 1780. tra la Santitä del Sommo Pontef. 
Pio VL e 5.4. R. sl Seren, Pietro Leoyolde I, Gram 
Daca di Tofcana etc, intorno alla borificazione defle Chia- 
ne nei Territorj di Cittd della Piere e di chiufi. Firenze 
1788. per Gaet Cambiagi Stamp. Gran - Dac. in Rol. 405. 
mit acht Kupfertafeln, 

Diefe Tafeln geben viel Licht über die Hydrographie, 
und dienen zur Berichtigung der geograph. Charte der 
Gränzen beyder Staaten. Von Tofcana ward hierzu der be- 
rühmte D. Pietro Ferroni gebraucht, die Tafein machen 
ihm und dem Kuntler viel Ehre. 


(Gaz. di Firene, N. 46, v. J. 1788.) 


Saggio di Podfie Campefri del Cav. Pindemonte Parıha 1788, . 
della R. Stamp. in ı6. 5. 102 
Der Verf. ift ein bekannter Italiänifcher Dichter, feine 
Verfe find im Gefehmack des Zeitalters angenehm, aber 
traurig und pathetifch, auf demLande, und in kränkii-" 
chen Umftänden verferigt, \ ” 
(6, d. Fi N, 47) 


Del Inftruzione' de Procefi eriminali. Difcorfo del Comte 
Pietro Nutricio Grifogono „ Avvocato Criminale veneto. 
Mantova 1788. per !’Erede di Alberto Pazzoni 8. $. 1. 
Der Verf. ift einer von denen, die fich mit Vernunft- 

gründen für die leidende Menfchheit intereffiren. - Er 
eiebt die Mängel der Criminaljurisprudenz an, fchlägt 
Mittel vor, die Praxis in ein befferes Syftem zu. bringen, 
und trägt einen Entwurf alles deffen, was bey Criminal» 


Procellen 'gefchehen muls, vor. Seine Schreibart if 


Schön, oft beredt. (G. d. F.N. 47.) 


Della Radice di Calagnala, Memoria di Domenico Zuigl 


Gelmetti, D. in Medec. Mantoua 1788. nella Stamp. 
di Giuf, Braglia. S, 24, r 
Die Wirkungen welche diefe Wurzel in verfchiedenen 
Krankheiten äufferten, trieben den Verf. an feine Verfuche 
nebft feinen Bemerkungen, und einer genauen Befchrei- 


bung diefer Amerikanifchen Päanze dem Publikum bekannt 
zu machen. 


I Salmi volgarizzati fül Teflo Ebreo con ammoterieni de un 
Monaco Mayrino , fatti Italiani da Cum, Vorifoo CR. S, 


Milano 1738. pei touhi dell Imp. Monaft, de $. Ambr. 
Maggiore, 12. S. 350, 


Einer genauen Ueberferzung it der Text der Vulgata, 


beygefügt, die Varianten fiehen in den Noten, wenn der 
Verf. eine andere Lesart des $, Girolamo ‚ aus dem Chal- 
däifchen und Syrifchen annimmt, zeigt er es forgfältig 
an. (&d. F. N, 47.) 


zw 


Breve Ifleria del Dominio tenporale della Sede Apoflolica 
 nelle due Sicilie, deferitta_in tre libri, Roma 1738. 4. 
p- 558. , 

Das erfle Buch handelt vom Urfprung und Anfprüchen 
der Herrfchaft des h. Stehls auf beyde Sicilien; das 
sweyte enthält die Anerkeunungshandlungen welche die Re- 
genten von Sicilien dem h. Stuhl darüber geleifter; das 
dritte die Vertheidigung der Urkunden von Kaif, Hein- 
rich I. gegen die Erinnerungen eines ungenannten Ausors 
einer fogenannten Unterfuchung. 


CG.arN, 47) 


Dizzionario floriche delle vite di tutti i Momarchi Otto 
manni fino al regnante Gran Sigmore Acmet IV ( Ab- 
dul Hamid‘) e delle pih riguarderoli cofe appartenenti 
a quelia Monarchia. Venezis 1738. per Fr. Pitteri e 
Franc. Sanfoni.' Vol. 2. ing. Jeder Band ungefähr 
260 Seiten ftark, 

Nicht blofs’ die Leben der Sultane, fondern auch die 
Sitten und Gewohnheiten der Nation find hier von jeder 
Seite betrachtet, In der Vorrede giebt der Verf. eine all- 
gemeine Idee vön der ganzen Türkey. Alsdenn folgerr 
die Notizen, die zur Bequemlichkeit des Lefers in Alpha- 
beifche Orduung gebracht find. (GC. d.#. N. 48.) 


T 


Della coltirazione del Maiz, Memoria che riport) il pre- 
mio del’ Accefit della Publ. Acad. Agrarie di Vicenza 
nel di a Och. 1786; del P, Gattano Harafli di Buda, 
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Religiofo di S, Francefco et. Vicenza -1788. nelia 
Stamp. Turra, 8. S. 112. mit einem Kupferllich. 
Jaron und andre angefehene Schriftteller hatten vom 
Maiz gehandelt, aber eine vollfländige Abhandlung dar- 
über fehlte Italien noch. ‘Unfer Verf. hat ihn in feinen 
verfchiednen Abarten unterfucht, die Art ihu zu pflanzen, 
und ihn zu erndten, angegeben, und mit eindm Wort al- 
les betrachtet, was nur darauf Bezug haben kann. 
- (6. d, F. N, 49.) 


Nuova Compilazione di Storir dela Chiefa che con brevi- 
td @ fultezza contiene i fupgetti pin curiofi ed impür- 
tanti, ed indirizzata, a commun vantapzio de‘ Fedeli, e 
particolarmente di tutti gli Eeclefiaßici, con un Ap- 
pendice di Difcorä, ofia ufervazioni, Venezia 1798. 
per P. Piotto. in 8. ed. in 4. j 

Ermüdet weder durch Weitläufigkeir, noch -läfst ea 
durch zu trockne Kürze ohne binlanglichen Unterricht. 
Die wichtigften und noshwendigfien Begebenheiten der 
Kirchengefchichte find darinn erzähl. Die Manier fo- 
wohl, als eine glückliche Verbindung des Augenehmen 
mit dem Nützlichen, machen es zu einem nützlichen 
Handbuch für alle, die dies Studium intereflirt. — Der 
Verf. it Andr. Bianchini, der fich fchon durch mehrere 
Schrifien bekannt gemacht har, (@.d.F, N. 50) 


Dei morbo nero, o fia del flujfo gaftrica fanguigno perfets 
famente cwrato, Difjersaziome medico pratica del Dart, 
Luigi Loli di Fojano, Medico Fijico e condetto nefa 

‚ eind di Polterra etc. Siena 1788. nella Stamp. di Alef- 

* fandro Mucci. 8 $. 48. 

“ Enthälrdie Krankheit eines Kamaldulenfer Mönchs in . 
Volterra, die der D. Loli glücklich heilte. Wenig Aerzte 
fchreiben fo klar, und nach dem Ausgang der Krankheit 
zu urtheilen, if der Verf. auch einer der richtigen Den- 
ker in feiner Kunft, (G.d. F. N. sı.) 


Il. Beförderungen, 


® 


Die Akademie der Künfe zu Berlin nahm bey einer 
aufferordentlichen Seffion , in welcher des Herrn Herzogs 
v. Sachfen Weimar Dürchl. als Ehrenmitglied eingeführt 
wurden, ferner die Herren gch. Rath vr. Götlie, Hofrach 
Wieland u. Rath Kraus in Weimar zu Ehrenmitgliedern’ 
derfeiben auf. A. B. Berlin den 14 Feir. 1788. 


III, Todesfälle, 


Den 27 Nov. verwichenen Jahrs farb in einem hohen 
Alter Herr Thomas Harmer, zu Wattisfield,, in der Graf. 
fchafı_Sufoik, wo er über 54 Jahr Prediger bey einer 
Gemeinde von Difsenters gewefen id. Seine obfervarion. 
on divers palsages of Scripture erfchienen zuerf 1765 in 
ı Band, fie wurden 1777 wieder aufgelert in 2 Bänden, 
zu welchen 1787 noch Zween andre hinzukamen. Er 
ift auch der Verfalfer der Notes on Saloman's fong, die 
zuerft 1765, und, darauf wieder 1775 herauskamen. 
Gintiem. ‚Hagaz. Decemb. pag 1127. 


An 3ten Februar farb zu Berlin Hr. Nicolaus von 
Beguelin , Director der philofophifchen Clafse der Akade- 


mie 


ar 


mie der Wiffenfchäften, Mitglied des grofßsen Raths zu 
Biel, Erb- und Gerichts - Herr auf L.ichterfelde, Gielensdorf 
- etc, in einem Alter von 74 Jahren an einer gänzlichen 
Entkräftung — Biefer -allgemein verehrte Mann , diefer 
ftille und aufgeklärte Denker, diefer wahre: praktifche 
Weltweile, läfst den Buhm, das edle und königliche Herz 
unfers Monarchen *), zu allen fanften und menfchlichen 
Tugenden gebildet zu haben, als ein ehrenvolles und 
“ bleibendes Denkmal hinter fich. Was er im bürgerlichen 
- Leben ‚’ im’ Umgange , und in allen feinen zum Theil fehr 
“wichtigen Verhältnifsen war, wifsen alle die ihn kannten 
und die in feinem gauz sadellofen Wandel alle Forderun- 
gen, die nur die Philofophiean den Meufchen wagen darf, 
erfüllt faben. Ob er gleichauch als gelehrter nie ohne 
gebührendes Lob genannt wird, fo ift er doch von die- 
fer Seite lange nicht fo bekannt, als er es hätte werden 
"können, wenn er nach lautem Beyfall hätte ringen wol- 
len. Er hat in feinem langen Leben, von dem er kei«- 
rien Täg verfchwendete, mehr gedacht, als Taufende, 
welche die Welt mit ihren Schriften überfchwemmen, 
und weit mehr gefchtieben als er nach feiner befcheid- 
nen, aber unerfchütterlichen Ueberzeugung von der Un- 
gewilsheit der meilten menfchlichen Erkerintnifse, feinen 
Zeitgenofsen vorlegen mochte. Daher kömmt es, dafs 
er fait blos über mathematifche und meteorologifche nur 
felten aber über metaphylifche und moralifche Gegenttän- 
de, denen er doch, fo wie allem, was ernfihafıe Wifsen- 
fchaft zu heifsen verdient, einen anfehnlichen Theil fei- 
zier Zeit und der Kräfte feines fcharfinnigen Geiftes wid- 
mete,’ feine Gedanken öffentlich vortrug: daher kömmt 
es, dafs fein Nehme nur in den wenigen fchätzbaren 
Abhandlungen, die man in den jahrbüchern der Berliner 
Akademie von ihm findet, lebt. Aber unvergefslicher 
lebt diefer Nahme in der nie erkaltenden Verehrung al- 
ler , denen das Glück gönnte, in der Nähe diefes felınen 
Mannes zu feyn, in dem Andenken feines höniges und 
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feines Freundes, der ihm die Thränen , die er verdiente, 
‘aus vollem Herzen geweint hat, und in jeder fchönen 

That, die feine Regierung fchmückt, und die Meufch- 
= heit befelige. A. 3. Berlin d, ı2. Febr. 1789. 


IV. Vermilchte Nachrichten. 


hauen mm Zaren Dec, 1788. 
St. Petersburg am Jten Fan. 1789. Der Graf Anhak 
it als Chef des hiefigen Landcadettencorps noch immer 
unermüdet, alles zu thun, was diefe Anftalt der Voll 
kommenheit näher bringen kann, die er ihr zu geben 
bemüht if. Es ift eine. feiner Einrichtungen, dafs fich 
die Cadetten der vier höchften Alter, alle Sonn-und 
Feittäge im fogenannten Recrearionsfaal verfammeln mus- 
fen, um bier in den Frühflunden vor der Kirche theils 
fich zu vergnügen, theils zweckmäfsig unterhalten zu 
werden. In einer folchen Verfzmmlung hielt Hr Wurfl, 
Kaiferlicher Rath und Lehrer der Geographie und Ge+ 
fchichte beym Cadettencorps, am Nahmenstage der Kuife- - 
rin eine Rede, die die Eutwickelung der Vortheile, wel- 
che Peter der Groise, und feine jetzige grofse Nachlulge- 
rinn, dem Ruffifchen Kailerreiche gelifter, zum Gegen- 
flande hatte. Die Rede wurde gedruckt; der Graf fcbit 
forgte für die Ueberreichung , und unfere erhabene Mo- 
narchin überfandte dafür dem Verfaffer die grofse golde- 
ne auf die Errichtung des Monuments für Peter den Er- 
flen geprägte Medaille, die er unter der Verficherung 
des \Wohlgefalkens:und der Gnade der Kaiferin aus Sr. 


Erlaucht Händen erhielt. 


Der Verfaffer des berichtigten Buncle heifst Thomas 
Amory. Er lebte noch den 19 Nov. 1788 in einem Alter 
von 97. Jahren. Ggutlem. Magaz. Detemb, 5. 1062. 


®) Bey dem er an 20 Jahre die Stelle eines Gouverneurs bekleidet hat. . 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ahkündigungen neuer Bücher. 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
Februar it erfchienen, und enthalt folgende Artikel: 
1. Ueber den Luxus des Liqueur- Trinkens. U. Theater- 
Veberficht des heutigen Zuftandes des Teutfchen Schau- 
bühnen - Wefens. IU. Eıinpfehlung eines wichtigen und 
ganz unfehlbaren Schönheits - Mittels. IV. Auföfung der 
Algebraifchen Räthfel im Jänner des ]. d. M. V. Mode- 
Neuigkeiten 1. Aus Deutfchland. 2. Aus Frankreich. 
vI. Ameublement. Eine engl. Tifchleiter für Zimmer- 
Bibliotheken. VII Erklärung der Kupfertafeln, welche 
diesmal liefern: Taf. 4. Fig. 1. Eine weibliche Bülte in 
einer Winter-Garniture. Fig. 2. und 3. Zwey \Winter- 
Hüche. Tıf. 5. Eine junge Dame in einer Kobe 3 I Angiai= 
f- von neuer Form. Tuüf. 6. Eine englifehe Tifchleiser für 
Zimmer - Biblieiheken. - 


In dem Verlage der Kön. Preufs, Akad. Kunf. - und 
Buch - Handlung zu Berlin, wird nächftens eine ‚Ueber- 
ferzung der Oeuvres badines du Comte de Caylus erfchei- 
nen, die von einem der berühmtefien Ueberfetzer Deutfch- 
lands bearbeitet wird. — Auch hat die Preffe verlaflen ı. 

!) Kamlers allegorifche Perfonen zum Gebrauche der 
bildenden Kunfte. 4. ı Rthle. 13 Gr. _ 

2) Einzig zaöglicher Zweck jefu aus dem Grundfuze 
der Religion entwickelt 8. 12 gr. 


” 


Il. Preisaufgaben, 


, Der Graf de Monfin - Pohfehkin hat durch die Peters-' 
burger Akademie in einem Expoff von 2 Quarıblättern 
aufvereben: Determiner par ume fnite d’ exjeriencer, quel 
ef le role, que les irs falhices, on I elericite, om encore 
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ces air faltices eombiner aurc F ele&ricitt ,, jonent dans la mi» 
yeralifation » et de.conflater par ces experience, fi le principe 


&letrigue eontient un ueritabte ghlogiftigue ou mon? Der Preis 
it 50 holl, Ducaten, und der Termin bis zum Jun. 1790 


1. Vermifchte Anzeigen. ' 


So viel ich für-nützliche Gelellfchaften Achtung und 
Ehrfurcht habe , (o weit bin ich entfernt, mich in un 
nütze und lieblofe Mitwirkungen folcher einzulaffen , die 
eine ganze Gefellfchaft thäciger Bürger, nemlich die Buch- 
häudler abfchlachten wollen. Noch viel weniger habe 
ich mich jemals entfchliefsen können in Gefellfchaften 
zu treten, Wo blofs unbekannte Obere herrfchen und 
wo Selbfteinficht , Ueberzeugung- Durchfchauung der Ab» 
fichten mir abgefchnitten, oder die Binde vor die Augen 
gezogen wurde. Wie hätt@'ich mich alfo bewegen laffen 
können in die Gefellfchaft oder in die deu tfche 
Union der zwey‘ und zwanziger zu treten, auf 
. deren Lifte von Mitverbündeten ganz ohme wein Vorwiffen 
und Eimwilligung mein Nahme, zwar unter vielen andern ange- 
fehenen Männern» gefunden wird? — Folglich mufs ich 
hier öffentlich declariren dafs mir die vielleicht ho- 
norable Gefellfchaft der XXliger, weder bekannt ift, 
noch fie irgend einige Anfpri'che an mich _als ihren 
mitverbünderen oder gar vereideten Bruder jemals gehabt 
hat und haben wird. ” 
Jena am 15 Febr.. 1789. 
D. Stark, 
Herzogl. Sachl, Weim. Hofrath u. Leibarz. 


— 


Der Herr Ober » Rechnungsraih Canzler eitirt in feinem 
Tableau hifterique de }’Electorat de Site pag. 339. in der 
Aumerkung f. Carl Friedrich Zimmermanns Oberfächfifche 
Bergakademie mit dem ganz falfchen Zufatze „Cet Auteur 
eft le Pere de notre favant Mineralogitte Charpentier. Die- 
{e im Vorbeygehen gemachte Anmerkung war in dem 
Werke felbit von mir beyın Durchlefen überfehen wordens 
bis ich fie in der Revifon der Allgem. deutfeh. Bibliochek 
im erffen Sıhcke des 81 Bandes p- 54. ausgehoben fand, 
Ich habe zwar ein ähnliches urigegründeres Vorgeben, 
welches vor mehrern Jahren in einer fogenannten witzi- 
gen Schrift ausgeltreuet wär» (wo man es nicht gefucht 
hätte ) ungerügt gelaffen, in der Erwartung es würde mit 
dem Buche felbit vergellen werden ; allein da. eine folche 
Nachricht in ein Werk von Wichtigkeit und Dauer it 
aufgenommen, und durch ein fo alipemein gelefenes Jour- 
nal weiter verbreitet worden, fo bin ich mir in mehr ala 
einer Rückficht fchuldig, diefer durchrus iprigen Behaup- 
tung hiermit öffentlich zu widerfprechen. 

Deun ganz falfch it es, dals gedachter Zimmermann 
mein Vater fey- Diefer war vielmehr Herr Johann Ernit 
Charpentier, weiland würklicher, zuletzt in Peufion fte- 
hender Hauptmann unter den Churfächfifchen Truppen, 
deffen Name in der Armee bey Perfonen von höchtten 
Range noch in Andenken if, und den in den letzten Jah- 


— 
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ven feires Lebens, die er bey mir in Freyberg zurebrache 
hat, denn er ii erft am ı2 Febr. ı7$1 in einem Aiter vom 
beynahe 77 ‘Jahren allhier gefiorben, eine Menge hiefiger 
Einwohner als meinen Vater gekannt haben.’ * 

Aber eben fo 'falfch. itt es, dafs er je den Namen 
Zimmermann gefuhret hätte. In dem König). ihm aus 
gefertigten Beltallungspatent als Sousliewtenant bey dem 
ehemaligen Prinz Gothaifchen Infanterie Regimente, d. d.- 
Zeithayn den 30 May 17730. welches ich noch in Original vor 
ihm befitze, heifst er Johann Ernft von Charpentier. Sein 
Vater wär Johann Cbarpentier ‚Hauptmann in Dienften der 
Stadt Danzig, der Grofsvater, Toufsaint Charpentier, aus 
guten adlichen Gefchlechte in der Normandie, welcher be- 
reits in dem Jahre 1630 fein Vaterland verlafen, und im 
Begleitung des ehemaligen, Königl. Schwedifchen Gefand- 
tens, Bengt Oxenftierna, mehrere Länder Europens durch- 
reifer hat, wnd- von welchen, nachdem er fich durch diefe 
Verbindung zuerf in Liefland , dann aber in Finnland 
etablirt hatte „ noch ein Defcendente der Freyherr Claes 
Robert Charpentier, Königl. Schwedifcher General-Lieute- 
nant und Commandeur des Schwerdordens, im Jahr 1783 
zu Stockholm in einem Alter von 76 Jahren und einigen 
Monaten verftorben id. Diefes ill meinewahre Genealogie, 
wornach auch Ihro Kaiferl. Maj. in allerhöchiten Gnaden 
geruhet haben, mich in dem jahre 1784. in den Adel des 
deutfchen Reichs aufzunehmen. 

Freyberg, am 10 Febr. 1789. 
von Charpentier. 
 Churfürfl, wirklicher Bergrath und Beylitzer 
des Oberberg- und Oberhütten - Amts. 


Ich habe im ‚Monat Januar d. J. eine unvoilendete 
philofophifche Abhandlung von eineın Ungenaunten erhal- 
ten, deren Anfang viel Gutes verfpricht. Da ich mich 
über ihren Inhalt gern mit dem Verf. unterhalten möch- 
te: fo erfuche ich denfelben, mir, es fey fchrifcich 
oder durch den Weg diefes Intelligenz - Blaues, wofern 
es ihm gefällt, das Incognito zu behalten , eine Addrefle 
zukommen zu laffen, unter welcher er meine Briefe er- 
halten kann, Halle d. 16. Febr. 1789. 

Jo.’ Aug. Eberhard. 


—,— 
* 


Da der Termin zur Pränumeration des Sotzmanni- 
fchen Atlalfes zu Büfchings Geographie mit dem ı Jan. 
d. J. zu Eude gegangen it, und fich verfchiedene geme)- 
det haben, welche denfelben zu befitzeu wünfchen ; [d 
haben wir einen weitern Termin bis den ı May d. ]. fefl- 
ferzt, wo man gegen die Prärumeration von Einem Thaler 
auf jedes Heft fich deufeiben verfchaffen kann. In unfe- 
rer Handlung wird die fernere Pränumeratio angenem- 
men, und kann man zugleich die erften fertigen Karten 
des erfien Hefts» welches zur Ofier- Melle herauskömmt, 
in Augenfchein nehmen. Der nachherige Ladenpreis it 
1 Rıhir. 8 Gr. 

Königl Preufs. Akadem. Kunf- 
und Buchhandlung. 


—— 


% 
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-ALLGEM LIT ERATUR- ZEITUNG 


Bu Nümero 28-  .;-- 


‘ 


IR Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


The Solicitmdes of Abfenee. A Gennine Tale. 12. 3 T. e- 
" wed. Forlter etc. 1788, : 


T dief@m Briefwechfel des Verf. Hrn. Stenwick mit 
feiner Frau- während ilirer uethwendisen Trennungen, 
{ind die Briefe det leiztern vollvon’ieweitea ihrer reflichen 
"ähigkeiten , ihrer exsinplarifchen Tugend, und ehlichen 
Treue. Die triefe find oft mic Verlen untermifcht, und 
die Molen find dem Dichter nicht unkold. Oft har er fich 
in Addreffen ans Parlament fur die Seeleute, Schiffswund- 
ärzte und ihren Witrwen verwaude, und leider ıft er felbft 
nicht glücklich. Seine Gefchichte iti eine fehr melaticho- 
lifche Erzahlung. (CH. A. Nov., 1738.) 


The Poetry of the World, Crown 8.2 Vols. 7 £. fewed. 


Rell 1788. 

Die typographifche Zierde diefes Werks verdient alles 
Lob. Horazens Maxime: ut pictura po?fis erit it hier buch- 
ftäblich bey jedem Gedicht ausgeführt, und der Buch- 
händler fcheint ehrgeitzig genug, der Baskerrille unferer 
Zeit feyn zu wollen. Matche der Gedichte verdienen 
auch wirklich diefe Zierde. Wer unter den Namen Della 
Crufca, Anna Matlda, Arley, Benedict, der Bärde, uud 
Edwin verlteckt fey, if uns nicht bekaume. Doch foll 
Della Crufca Hr. Merry, Arley Hr. Audrews, und der 
Barde Hr. Berkley feyn. (CM. R! Now. 1788.) 


Pilturesque Antiguities of Scotland, Etched by Adımm de Car-+ 
donnel, 8. 2 Vols. 18 (. Boards, Edwards 1788. 

Die Herausgabe der Numismata Scotise vom Verf. fand 
fo viel Beyfall, 
bleibfe! der alıen Caledonifchen Herrlichkeit, welche jetzt 
meittens in Ruinen liegen, zu fammlen. Der erjte Band 
enthält die Religiöfen Gebäude. und befchreibt die ver- 
fchiedenen Arten der Mönche mit ihren Einrichtungen in 
Schosland; der zweyte die Ruinen von Befeltigungen, 
nıebik einer Vorrede. über die alce Befeliigungsart , einem 
Auszug aus C, Grofe Verrois zu L Engi. Alterch, 

(CM. R. Nor. 17883.) 


Enticks New‘ Speling Ditlionnary, comprehending a copion, 
and aceehted zosibuläry of the Enzlifh Language; rerifed, 
correded, und enlarged thronghont by Win, Crakzit, M, 4A. 


dals er dadurch Muth bekam, die Veber- . 


Mittwochsden 25" Febr. 1789. 


LITERARISCHE NACHRLCHTEN. 


R ‚dor of Nurfled' and Iield in’ ' Kennt, »4L Bound. 

- Dihy 1788. 

Diele neue Ausgabe al viel Verbefferungen “us Zu- 
fätze bekommen haben; Papier und Lettern fund Sehr 
fchön. CM. R. Nor. 1798.) { 

Elements of Alzebra, to which is profixed a choice Eolkötich of 

Aritiinectical Oneflions, with their Solutions, including fone 

new Improscments ; worthfthe Attention of Mathematieiong 

etc. By John Mole. 8. 5 f.. Boards Robinfon 1738. 

Dic allgemeinen Regeln fid mit vieler Klarheit faitge- 
fetzt, und die Grundfätze, worauf fie beruhen, fehr deut« 
lich demonftrirt. — Der Verf. geht nicht zu den höhern 
Theilen der Wifferfchaft ‚yals z. E. der geometrifchen 
Conftrucdion der Gleichungen, und der Anwendune der 
Algebra auf Geometrie. Neues enthält das Buch nichts, 


CA. R. Nov, 1738.) 


An Hiflery of Funeuffes growing abont Halifax, Ich 

Figures copfied from te Plants, when neiiy gethered und 

‘in a State of Perfeßion, and wıth a particnlur Defription 

of each Species im all its Stages; the whole being u ‚plein 

Recital of Fadts the Rofult of more than ar Years Ob fer- 
zution. Dy Jones Bolton, Member efthce Nur, Hıfl. Sociery 
at Edinburgh, 4. Vol. Land I. 21.2 f. each Coiou- 

red, or 18 (, plain. Boards. White. 1798. 

'In der Einleitung zeigt Hr. Bolton die allgemeinen 
Charaktere der Schwämme mit Kupfern erläutert an, Zu 
den feneribus ron Liune hat er noch ein neues Sphaeria 
hinzugerhan. — Nach der Befchreibung der generum er 
klärt er die verfchiedenen Theile der Schwimme, und 
die technitchen Wörter. Jede Pianze if weitliuftie be= 
fchrieben, die beiden Bände enthalten ı05, 86 gehören 
zum genus Ararieus, -I4 zum Boletus, 3 zum Hydıam, 
und zwey zu Phallus.‘ Die noch übrigen wird der driute 
Band eurhalten, ‚CM. KR. Nor, 1788.) 


The Medied R-jorm, conteining a Plan for tke Eflablifh- 
mont ofa Midicul Court of Fudicature 10 core Abnfer of 
the Profefiion of Phyfic- in all its Brunches ; und, a Medict 
College to give full inffrnlion to Yonth intended uf Sure 
geons for tie Navy or Army, HWithout Expence 10 tie 
Nation of O,preiton tolndividnals. -Being a Letter to th» 
Right Honorable W, Pitt Erg. $. ah 6 d. Deigito: 1788, 
Be Der 
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Der Verf. diefer Schrift fpricht fehr übertrieben von _ 


den Misbräuchen der Heilkunde, befonders über dfe 
Apotheker, führt die Gefetze der meifen Europüifchen 


Reiche, welche medicinifche Praxis betreffen, an, und- 


empfhehlr einen neuen Plan dazu in England. 
CH. R. Nor.1788.) 


Obfervotions om the Pharmiuropoeia. Collegii Reg. Medic. 


Londin. 1788. aunexed to the Obfersittions on the Specim.n 
Alteram, peintiug ont man: Siriking Defeäis etc. etc. $. 
'6.d. Robinfons 1788. 

Der Verf. ift ein Ärenger Richter, und gründlicher 
Chemilfte, er zeigt denen, welche die Aufficht über die 
Compilation und Ausgaben der Pharmacopea hatten, man- 
she chemifche Fehler. 


N R. Ner.. 1788.) 


Continuation of Forik's Sentimentual Fonruey, 12. 2 L. 6 d. 
lewed. Symonds 1788- 
Sterne hat nur ein weilfes Blatt in feinem ganzen Buch, 
dies Buch if aber ein weilles Blatt von Aufang bis zı 
Ende. (Al. R. Nor. 1788-) 


Royal Reroßeifions ow a Tour to Cheltenham etc. in 1788. 
8-2f. 6 d. Ridygway. 

Diefe Satire würde unterhalten „ wenn: ihr FR ER 
etwas weniger relpectable wäre, als der Charakter eines: 
würdigen Prinzen, deffen Tugenden dann noch gefchätzt 
. feyn werden, wenn die Witzeleyen des Zeitalters längik 
vergellen find. CH. K. New. 1738.) 


An antlient:c Detci] ef Particulars relative W the late Da 

chefs of Kingfiom. 5.3 C.5d. (ewed, Kearsley 1738. 

Scheint von einem Maun zu fepn, dem: das Leben 
und die Begebenheiten der Kifigitom fehr bekammc waren... 
Die Begebenheiten felbft hat er as ein guter Beobachter: 
und Entwickler menichlicher Charaktere erzähle Er 
fehreibt angenehm und feine Biographie lieli fich eur. 


# CM. K. Now 1755) 
A proßical Efiay on the Death of Fefus Chrif. Ay Will. 
M. Gill DD. ome of the Minifrs of Ay. 8.6 le 


Boards, Edinburgh, printed, and (old by Robinfons.. 
London: 

Der erfe Theil diefes: Verfuchs erwägt die Gefchichte 
von Chrifti Leidem und. Tod, wie fie die Evangeliften 
erzäblen ;“ der zweyte zeigt die Wirkungen und Folgem 
daron. — Er vermeider die Namen aller Secten, und 
kennt nur den-Namen Chril. Sein Buch kaun' daher Per- 
fonen. von. verfchiedener Meynung nützlich feyn. 

n [M. R. Nor. 1738.) 


La: Philofophie dw Sentiment » ou ler Luijirs dun homme 
Senfible.- Broch. 8. 126 $..4 Paris chez Defer de Mair 
founeure, 

Enthält fünf ziemlich kurze Erzählungen ın Prof, Die 
atzie ifk die angenehmfie , es it: wenig Einbildungskraft 
darinn. (Merc. de Fr. No, 46.) 


Manuel ‚der Goutteux or des Kheumatifmer orte. per M. 
Gachet„ Maitre en Chirurgie. Nour. 


. 


edition» revugs. 
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‚corrigeg et augmentie, i Paris chez M. Gachet fils. 
12. br» 3 lir. 10 f, rel. 3 liv. 
I die zweyte Auflage eines fchon hinlänglich bekann- 
ten Werks, und eines Mannes, der in dem Fach fich viel 
Erfahrungen gefümmlet. (M. de Fr. N. 46.) 


Memoires fur les Etatr gfntraux etc. 8. 128 pag. A Liu- 
fanne et fe trouve & Paris etc. 
li eins der beiten Werke über diefe Materie. 
CM. de Fr. N. 47.) 


Ejei für Phifloire Chronologique de plus de go Peupler 
de [ Antiquiti, compofe pour ledugation de Monfeigueur 
le Dauphin, par M. de Laborde etc. ä Paris chez Di- 
dot l’aind, Prix 15 liv. 
IA mit vieler Pracifion gefchrieben» und ven jungen 
Leuten flaut vieler anderer dunkler Bücher dienen. 
(M. de Fr. N. 47.) 


Details authentiques, relatifs 3 la tenue des Fiats Gene 
rauz en 1614 — tiriz du Mere. Frangois et de Ilm» 
gue du Cabinet, A Londres, et fe troure d Paris chez 
Koapen et fils. 

Mufs als Zeitichrife norhwendig die Nation ehr im» 
terefliren. (Alere. de Fr Do. 47.) 


Fauıge en Turquie et en Epupte,, fait de Tanne 179% 
. A Paris chez Royez. 150 pag. 

Von einem Grafen P— — Enthält 20 Briefe, und 5 
oder 6 orientalifche Erzählungen. Der Lefer wird von 
Polens Gränzen nach. Conftanunopel und: Cairo geführt, 
und es fehlt nicht an feinen philofophifchen Bemerkun- 
gen. Das Gauze if ein fchönes Supplement zum Volney 
und. Toit- (AMerc. de Fr- No, 48.) 


Le Afufeumr de Florence, ow Colestio® des Pierres grar 
" yters Sturwes, Medailer er Peintures, qui fe trouvent 4 
Florence — — wwec des ezplications franüifesr — par 
Mo Mulot. Tome L, in 4 & Paris: chez M. Darid. 
Weil das Mufeum' Florenirum von Seri w a, für rie 
fe Liebhaber zu koübar it, fo kam der Verleger auf die 
Idee, es mic weniger Pracht, und in kleinern Formar 
wohifeiler zu liefers Ber Mulor kan. er an dem- rech- 
ten Mapn » Gori ifi überfetzt, judoch manches weggelif- 
fen, manches hinzugekommen, und xberall- mit Kruik 
verfeiten. — Der erfie Band enthält 96 Kupfer, fowohl- 
Steine, als Büen- und if in 4 Klaflen eingerheik. 
(MMerc- de. Fr.- N,. 48.) 


Repertoire‘ Univerfel Portatif d’Aupwfin Rouile, conte 
want des Extraits raifonnts de tuus les meileurs Ousras 
ges evnnus dans tous les genres, excepte la Metapkufie 
que etc. — A Paris chez Knapen er ls. $. 2 Voll. 
jeder‘ mehr als 500 $. Pitis 10 lin, +LC.br. a ı2liv 
relid Sr 

1# sine Art Dietionnaire, wo der Verf. aus fal ale” 

Willenfebatten alieriey zufammisugetragen, und, wie er 
fagt „ mic Wörters karg unzugchn fich bemüht har. Er 
fchenit unparcheriüch zu feyn. (AN, deIr, N, 48.) 


 Bugatelles Zitteraires, par L. B. de Bilterbeck, g-ALäu- 
Lanlıe chez Jean Muurer.. 


Ent _ 


32% ” 


Enthalten Bemerkungen über den Gang und die Fort- 
fehritte des Gefchmacks «in Deutfchland, einige dramati- 
fche Verfuche, die nicht weit her find, und Erzählungen, 
die fich ganz artig lefen lafen. » (AM. de Fr. N: 48.) 


Collection des Memoires de Ühiftoire de France, Tome 

.XLIV. a Paris, rue et hütel Serpente. 

Enthält die Folge der Memoires des Michel Cafteleau, 
- (Men. de Fr. N. 48.) 


— 


Bibfiotheque Univerfelle des Dames. Ebendafelbit. 
' + Die beiden’ neueften Bände’ find der ı1 der Melangess 
“ er von lateinifchen Dichtern und ihren verfchiednem 
Nachahmungen handelt; und der 17 der Romane, 
CH. de Fr. N. 8) 


Sowenirs dun homme du Monde etc. 2 Voll. 12, & Leip- 
fie chez Veltheim et & Paris chez Maradon. 
Man findet in Jdiefen beiden Binden viel Neues und 


Merkwürdiges, was für Sammlungen dier Art immer 


eiwas felınes ill. ( Alerc. de Fr. N. 48.) 


Manuel du Pharmacien etc, par M. Demacky, Cenfeur 
Rogal etc. 2 Vol. in 8. Prix 8 liv. br. 10 liv. relie 
9 liv. francs de port par la Pofte. 
Lang erwartete man dies Werk, and es entfpricht fei- 
ner Erwartung. (Merc. de Fr. No, 49.) 


KRiponfe ü MM. les Ofieiers dw Corps Royal dir Genie, 
Auteurs d’un Memoire fur la Fortification perpendicu- 
laire ; par M.le Murquis de Montslembert etc. ı Vol. 
in 8. mic Kupfern; & Paris chez Didort fils ainc. 


Dies Werk enthält eine fehr detaillirtre Abhandlung. 


der Befeftigungsmethode der Franz. Ingenieurs, und der-: 
fenigen, die der Verf. ihr vorgezogen haben will. Alles» 
was in den 5 Bänden der Fortifieation gegen dies neue 
Sy tem: gefagy worden, wird. hier widerlegt. , 

(‚Merc. de Fr. No. 49.) 


Trimeraire' complet de la' France‘, ow Tablenır general de‘ 
toutes ler’ Porter et Chemins de traverfe de ce Royduw- 
me etc. 2 Voll, 4. prix 18 liv. br. avec la Carte: & 
Paris chez Louette: 

Der Titel des Werks zeige fchon feine‘ Materie an» 
und beweiß' defen Nützlichkeit. CA. d. F- N. 49.) 


" Des Etats Generaux’ er autres' Affemblier nationales etc: 
Hievon find: der 7: $. 9. und ıo Band erfchieneh. 
: (Merc. de Fr. N. 50.) 


u 


Gnlerie du Palais Royal’ ete: & Paris chez J.- Couch£.- 
ır Sammlung. z 
Verdiene diefelben Lobfprüche, wie die vorhergehenden: 
- (Merc. de Fr. N. 50.) 
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Oeuwres eompletter de M. Marmäntel ete. edition revue 

„et corrigee par l’Auteur. 13. 14. 15. 16. er 17 Baud, 

a Paris chez Nee de ‘ta Rochelle. : 

Der 13 und, ı4 Band enthalten die Ueberfetzung des 
Lukan, und der 14 endigt mit einem Gedicht über die 
Mufik , was hier zuesit im Druck erfcheint;. der 15 ‚und 
16 die dramatifchen Werke, und der 17 die Melangesı 
worinn man eineSkizze einer Eloge auf d’Alembert, einen 
rührenden Brief über die Naehtmahlsfeyer Ludwig XVIs 
und andre fchöne> moralifche und poetifche Sächen findet. 
Die Sammlung ift damie gefchloffen- - (AM. d. Fr. N. 51.) 


II. Ehrenbezeugungen. 


Hr. E. F. Freyherr vor ımd 2# Mannsbach ji zum 
Kurfürf), Sächf. dienftleiftenderr Amtsbaupımann im Neu- 
fädtifchen Kreife emaimt wordem, ner 


IF, Belohmung- 


Hr. D. Efihke, ei Schwiegerfohn des Hrıt. Director 
Heinike in Leipzig, hat von dem Könige in Preufsen zur 
Änlegung eines Infituts in Berlin für Taubdumme, Stuam- 
melnde, oder mit ändern Sprachgebrechen behaftete Per- - 
(onen „ eine jährliche Pention bewillige erbalten- 


IV. Todesfälle. 


Dem ı& Dec- v, J. farb zu Ingolfladt Hr. D. J.Jf. 
Prugger „ Kurbairiicher wirkl. Hofrath „ ordentl. Profeflor 
des Bayrifchen Staats und Privatrechts, Senior der Juri” 
Aenfacultäts Univerftäts-Archivar und des kurfürftl. 
Rathscollegiams dafelbi# Director, in 7x. Jahre feines 
Alters 


Den 7 Jan. ttarb im Haag, Hr Peter Lyonet, Secretair 
der weheimen Ziffern der’ Generalitaaten , Mitglied der 
kön. Gefellfchaft der Wilfenfchafteır zu London, der Aka- 
demie zu Rouen, Berlin und Petersburg ‚ der kaifı Akar 
demie der‘ Naturforfcher, der Gefellichafe der‘ Willen 
fchafteu zu Harlem: und: vieler andern gelehrtem Gefell“ 
fchaften » in einen Alter vom 82 Jahreı- 


Am 11 October des‘ vor; J. würde dent evarigelifchem 
Gymnafium in Augsburg, Hr. Frieir. Wiln. Burry, einer’ 
feiner brauchbarften Lehrer von 33 Jahren , ledigen- Sran- 
des, zu‘ Uffenheim: im’ Anfpachifchen , dureh eine tiefge“ 
wurzelte Schlaffheit der‘ Eingeweide und ein abzehrendes' 
Fiebers untermuther enrrifen. Dahin Katre fich derielbe' 
5 Tage vor feinem Ende bringen Iaffen „ um’ fich dafelbit 
der medieinifcher Hülfe- des H- HRs- Beroliold mir 
Befferr Erfol2, ale zu Haufe bedienen zu-können; alleim 
vergebensz Ar, Bürry flarb fchon am dritten Tage nach“ 
feiner Ankunfe dafelbil. Er gab im]. 1787. zw Augsburg‘ 
in zwey wöchentlichen Blättern Ehiglifche Zeitung r Aus 
den beiten Narivualfchritien: diefer Art zufammengezugen» 
heraus, deren Dauer aber durch die von Frchenholzifche 
Zeitung, die kurz darauf anfieng - und noch fortgefeıze 
wird, nur auf einen einzelnen Jahrgang befchränke wurde, 


Eine auserlefene Bücherfammlung ; die Hr. Burry zurück 
Eez : gslaffen 
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. Li u . 
gelaffen hat, wird zu Augsburg im künftigen Mona: März 
mit einem beträchtlichen Arbang von Küpferilichen öliene 
ei a 4. ae 
lich veriteigert werden. Das Verzeichnils davon It unter 
dcr Preffe. Die leizte vom Hrn. Burry am Augsburg. 


ee 
m 
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E02 
Gymnafium bekleidete Stelle, hat nun Hr. Heucke, eim 
geborner Augsburger, eingenommen. 4. D. Augsburg 
d. 31 Jan. 1739 , 2 


“ 


LITERARISCHE 


I. Ankündigyngen neuer Bücher. 


Unter dem Titel: Misbruuch, Aberglaube and falfeherPuhn | 


erfcheiut in der künfügen Leipziger Oltermelle in Verlag 
— dcr Beckmannifchen Bachhandiung zu Gera eie von Hrn. 
Doctor Hauenfchitd in Weimar vertalste und für den ge 
meinen Bürger und Landmann vorzüglich befimmte 
Schrift, die, wie mau fich mit Recht fchmeicheln kann, 
diefsr Klaffe von Menfchen, durch das Norh- und Hülfs- 


Büchlein noch nicht entbehrlich gemacht feyn Gürfte.. 


Es (ind zwar, fie in die Hände: der grofien Menge zu 
bringen » nicht die Vorkehrungen wie bey dem Noth- 
und Hülfsbuchlein getroffen worden; um aber ilire Ver- 
breitung, fo viel es fich jetzt noch thun laflen will, zu 
befördern, fo erbietet fich obige Handlung den Laden- 
preis fo niedrig als möglich zu fellen, um Guthsbefir 
tzern,, Landgeiftlichen und andern Perfonen, die fich die 
angenehme Pßicht auflegen wollen, ihre in Rückficht 
deutlicher und richtiger Erkenntnils nützlicher und un- 


entbehrlicher Wahrheiten irre gefiihrten ärmeren Bruder * 


auf einen lichtern Pfad zu leiten, das Exemplar um den 
gen Theil wohlfeiler zu laffen als der Ladenpreis feyn 
wird, wenn fie fich in der künftigen. Otermefle deshalb 
au die Veragshandlung felbit wenden wollen, die ihr 
Gbwölbe in Leipzig auf den Newenneumarkt in der 
heben Lilie hau Der Ladenpreis foll noch vor der 
Diefle in der A. L,Z. und andern Zeitungen bekannt ge- 
” gnachs werden, 


Von folgenden beiden Werken, deren das zweyte 
fich durch reellen Nutzen, das erflere aber als angeneh- 
me unteerishtende Lectüre emptiehlt , babe ich eine U& 
berferzuög unternommen, und werden fie gegen Nlichael 
1789 erfcheinen: 

Voyaes interelfantes dans "differentes Colenies fran- 
saikes, Fipagnoles exe. conten. des obfervat. impor- 
tint, avee des anecdotes fingulieres, qui naroient jä- 
mais ee publics, Paris 1788. 

Nouveaux priucipes Alhydrauligue, appliquis a tous les 
objsts d’utilire, ei partieulierement aux rivieres; etc. 
Pat Mr, Dernhard,, Paris 1787. 

Pirna d 15 Febr. 4789. 

J- G Hoyer. 


— 


-M. Bardli, Repetent im theologifchen Stifte zu Tü- 
"hingen, arbeiter an einer neuen Ausgabe von 
Petri Pomponatü Mantuami Tractarı de Immortalitate 
anlınae. 


ANZEIGEN. 


Disfe Schrift, welehe für die Gefchichte des Lehrfätzes 
von der Unferh’icbkeit der’Seele um fo wichtiger if, 
wei der Veriailer feine Meynung immer mit den Mey- 
nungen älterer Pliflofophen vergleicht und fie zum Ihe 
daraus ableitet, hat fich üiche nur felten gemacht, fon- 
dern wurde auch von ihrer Enthehung an meiltens un- 
billig beurtbeilt. = 

Der Herausgeber erhielt fchon bey feinem Aufenthalte 
in Genf und dann noch mehr in Mantua manche Bey- 
träge zur Literargefchichte des Buchs, welche er feiner 
Atisgabe beydrucken zu lafen gedenkt, In der Eınlei- 
tung wird er zeigen, wie viel fich aus den Ira!ienifchen 
Piilofophen nach den Zeiten der Scholaftiker für die Ge- 
fchicbte der Philofophie noch fchöpfen liefse. Sie ftehen 
awifchen zwo Fpochen, in der Mitte, und zeigen die 
Aufenweifen Uebergänge von der Finiternifs zum Licht 
durch Einführung einer, zwar verrufenen, aber gewils 
meifiens noch ziemlich befcheidenen, Skepfis. Ohne ge- 
nauere Kenntnifs von ihnen läfsı fich alfo in der neue- 
ren Gefchichte der Philofophie der Plan nicht durchfetzeri» 
welchen der Herausgeher -in feinen Epochen der verzäglich- 
Sen philofophifchen Begriffe bey der ältern befolgt hat, oder 
es läfse fich überhaupt nichts Zufammenhängendes darüber 
farren. Manchen von diefen Philofophen war dabey die 
Griechifche Sprache eben fo geläufig als ihre Mutteripra- 
che, und die Schriften eines Plato und Arifioteles fo be» 
kannt, als izt einem Theologen. feine Bibel. Sie find 
daher auch die zuverläfsigfen Promptuarien in Abücht 
auf die philofophifchen Begriffe der Griecheg, 


Die Abhandlung des-Pomponatius felbit betreffend, 
fo ik fie in einem dunkelen Style gefchrieben,, und der 


‘Herausgeber wird daher, in einer kurzen Darfellung fei- 


wer ganzen gedrängten Schlufsfolge, die nöthigfen Erläu- 
terungen beyfügen. Man findet darinn aus Gefchichte und 
Philofophie Beweife fur —, und noeh mehrere wider die 
Uußerblichkeit, — am Ende entfcheider der Glaube, 


” 


Ill. Vermifchte, Anzeigen. 


Der von Hrn. Meyer in Aurich erfundene, dem Ku- ' 
pferfiecher, Zeichner und manchem andern Künfler nirz- 
liche Transparent - Spiegel, wie auch nach 'deın verjünge 
ten Maafsflab richtig abgetheilte Modelle von allerhand 
Millen und mechanifchen Werken werden zu den billig- 
len Preifen aufs fauberile verferifgt von dem Schreiner- 
meifter Juh. Georg Trigbel zu Sonneberg bey Coburg. 
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LITERARISCHE 
I. Ehrenbezeugungen. 


D: Akademie der bildenden Künfte und mechanifchen 
Wiffenfchaften zu Berlin hat unter dem 21 Nor. 
1788 befchloffen, zwey unferer vorzüglichften vaterländi- 
fchen Künftler, Hrn. Facob Schmutzer, Direktor der K. 
K. Kupferflecherfchule bey der hiefigen Akademie derbil- 
denden Künfe, und Hrn. Anton Maulpertfch, Hittorien- 
maler, und Rath der näml. K. K. Akademie, zu Mitglie- 
dern zu ernennen, und hat ihnen die Diplume zugeferti- 
"ger. A. B. Wien den 15 Febr, 


IT. Beförderungen. 


An die Stelle des als Appellationsrath won Leipzig 
nach Dresden gegangenen Afleffor Kinds, der zueleich 
Syudicus der hiefiren Akademie war, if durch die freye 
Wahi der vier Nationen. am vergangenen 14-Febr, Herr 
D. Chriftiun Gottlieb Bahrdt, hiefieer Confftorial - Advocat 
und berühmter Practicus zum Syndico der Univerfität er- 
wählt worden. 


Die durch den Tod des Hrn. D. Hebenftreits bisher 
erledigt gewefene auferordentliche Profeffur der Antiqui- 
tatum Juris hat der junge ‚Hr. D. Chr. Gottlieb Haubold 
erhalten, A. B. Leipzig d, 177 Febr. 1789. 


Herr Prof. Gren hat einen Ruf als Profeflor der Me- 


dicin mit 500 Rihlr. BE und nich in Rofiock 


erhalten. 


Der Feldprediger des Reg. v. Thadden, Hr. Trinius, 

wird Landprediger zu Kroifligk im Saalkreifse; an deifen 

telle Herr Zafontaine kommt, der neulich Scenen he 
ausgegeben hat. 


Herr Infpecior Senf zu Halle it Confißorialrath ge- 
worden. 


Des regierenden Herrn Fürften von Thurn und Taxis . n En 
* jahre an einem hitzigen Bruitfieber, Hr. Friedrich Reclam 


«Hochf. Dürchl. haben den Freyherrn Kur! von Eberftein, 
welcher Höchftdero beide Durchl. Frinzen auf Ihren Rei- 
(gu begleitete — auch dem gelehrien Publiko durch fei- 


NACHRICHTEN. 


ne Diff. de qualitate veligionis wotorum in Comitiis (Heidelb. 
1734. 4-) und feine Abh. von der Religionseigenfchaft fos 


“wohl der Firil- als Curielfimmen auf teutfchen Reichstae 


gen etc. (Manh. 1784 8.) rühmlicht bekannt it — noch 
im vorigen Jahre nach einer älteren Zuficherung als wirk« 
lichen Hof- und Revierungsrathspräfidenten anzuitellen, 
ingleichen den bisherigen Infructor der beiden Burchl. 


Prinzen, Hrı. /gnaz Otto, zum Hof- und Regierungsrask 


zu ernennen geruhet. 
A. B, Rıgensburg dem 10 Febr, 99. 


- 


Ar. Stuve it zum Profeffor der Philofophie am Careg 
linum ernannt worden, A. 3, Braunfchweig d. 13 Febr. 
1789. 


Il. Todesfälle, 


‘Diefer Tage haben wir einen berühmten Mann verlo- 
ren, Hrn, Gualandris, Profellor der Naturgefchichte ı und 
Botanik au der königl. Schule zu Mantua. Er war iu 
der Bluthe feines Lebens md feines Genies, und hatte irr 
feinem Fach bereits verfchiednes gefchrieben, man konn- 
te aber von feiner Thätigkeit und feinen Talenten noch 
viel wichtigere Werke hoffen. Sein letztes Werk waren 
Dialogen über die Landwirthfchaft, womit er fich mie 
glücklichem Erfolg viel befchäftigte. Das Gour ernement 
in Mailand hatte ihm landwirthfchaftliche Projecte aufge- 
tragen. Er war aus dem Venetianifchen, und hatte zw 
Padua fiudiert, — Hlantua den 10 Decemb. 1788. 


Zu Siena it Herr Coluri, Profeffor der practifchem 
Arzneykuntt geftorben, 63 Jahr alt. Sein Elogium wird 
nächftens erfcheinen. Er ift Verf. verfchiedner fchätzba- 
ren Schriften, unter andern, über die Inoculation, und 
verfchiedner Memoires in den Werken der königl. Akad, 
der Wiffenfch. zu Siena. Er befäls grofse Kenntniffe, 
feine und liebenswürdige Sitten. Herr Mofcagni, Verf. 


“eines berühmten anatomifchen Werks, das kürzlich her- 


ausgekommen, it fein Schüler. 


Den 22 Jenner farb zu Berlin in feinem 48 Lebens- 
dritter Prediger der dortigen frauzößfchen Gemeinde am 
Friedrichswerder, 


Ff - . | IV. Oef- 
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IV. Oeffentliche Anftalten. | 
" Das Ober -Schul - Collegium hat" durch ein Hefeript 
d. d. Berlin d. 23 Dec. 1788 mit der Prüfung der Candi- 


daten der Akademie eine Aenderung getroffen. | 
bisher übliche Examen derfelben durch den Decan der 


‚philof. Facultät, wegen ihrer zu grofßsen Menge, nicht 


mit der erforderlichen Genduigkeit gefchehien konnte» fo 
‚ foll ein jeder von der Schule, die er frequentirt, ein Vier- 
teijahr vor dem Abgange geprüft werden, und ein Zeug- 


nifs der Reife oder Unreifä erhalten, das bey der In-: 


Seription auf der Univerfität prodycirt, da ad Acta gelegt, 


und in ihr künfüges academifches Zeugnils refumirt wer- " 


den foll. Die Prüfung foll cheils mündlich, theils durch 
fchriftliche Ausarbeitungen gefchehen. Bey der mündli- 
chen Prüfung, die durch den Kector gefchieht, find nicht 
nur die Patronen und Ephoren, nehit famtlichen Lehrern 
der Schule zugegen, fondern auch ein Deputarus des Pro- 
vincial -Schul-Collegiums, der beym Examen das Proto- 
coll zu führen, und dem Provinc. Schul- Collezio nebft 
einer tabeilärifchen Veberficht einzufenden hat, welches 
von alien gelehrten Schulen feines Sprengels dem O.Schul- 
ColL’eine General - Tabelle liefert. Die fchriftliche Prü- 
‘fung geht vor der mündlichen her, zu der der Deputatus 
mit Zuziehung des Rectors einige nicht fchwere oder 
weitläuftige Fragen und Aufgaben befimmt, die in der 

Schule in einem Vor- oder Nachmittage, ohne alle frem- 
.de Beyhulfe, ausgearbeitet werden, und Deputate ih Ori- * 
gibeliunyerändert zugefchickt werden muilen. Das münd- 
liche Examen hat alte und neuere Sprachen, fonderlieh 
die Mutterfprache, und willenfchaftliche Kenntnille, fon- 


„ fchriftlichen und mündlichen Prüfung vereinigen fich, De- 
 putatus, Patrunen 


Weil das“ 
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‚ Infpectoren und Lehrer, ob Examina 
to das Zeugnifs der Reife, oder Unreile zur Academie zu 
geben it? Jm Zeupnilfe müflen enchalten feyn:; 1. Name 
und Alter des Examinati. 2. Anzeige, wie lange er die 
Schule frequentirt, und wie lange er in Prinia gefeffen ? 
3. Ein Urtheil über bisherige Aufführung. 4. Ein Ur- 
theil iiber bisheriwen Fleiß. 5. Ein auf die fchriftlicherr 
Prüfungsarbeiren und das mündliche Examen fich grün 
dendes Urtheil uber die erlangten oder nicht erlangen 
Kenntnilfe. — Der Zweek diefgr Einrichging if, dem Ei- 
len unreifer jünglinge auf die Unirerficäteg Einhalt zu 
thun, die Acltern von der wahren Fähigkeit oder Untüch- 
tigkeit ihrer Söhne zur Academie zu unterrichten, und 
den Jünglingen eine Rarke Ermunterung zu geben, in 
Zeiten auf Erwerbung der Kenntniüe egnlich zu dem- 
ken, um derentwillen fie Schulen befuchen. Es foll zwar 
die bürgerliche Froyheit in fo ferg nicht befehränkt -wer- 
den, dafs es Vätern und Vormünderä uicht ferner frey 
fiches äuch unreife und unwillende Jünglinge auf die Un- 


"verficät zu Tcbicken» aber es full doch actenmäfsig zeu- 


gen, wie jeder Jüngling die Univerfität bezogen, es wird 
Aeclteru und Vormundern zugerraut» dafs fe von felbit 
das Befte ihrer Söhne und Mundel bedenken werden, 
und wer nicht ein Zeugnifs der Reife erhalten har, fell- 


kein Stipendium oder audres Deneficium auf der er 


fität erhalten köunen. Die Recioren endlich und die Le 
rer, die der Vorfchriit nicht genau nachkpmmen, oder ei- 
nem fCchlecht vorbereiteten jünglioge_durchzuhelfen fü- 
chen, fallen mit einer beträchtlichen Geldiirafe angeichen 
werden. 


derlich hifiorifcyezun Gegenilände.. Nach Maasgabe der ei. ia i ' ' 
aan PORBEae: . UT u PBPLTBEFREE Te} uf en ta . 

. Yu n sun | Tauern Zur Fe EN x u | 
LITERARISCHE ANZEIGEN- Be on 


| | En 
L. Ankündigungen neuer Bücher. 


Eine deytfche Veberfetzung der Memoirs of ihe me- - 


ical Society ufl.ondon, woron der Innhalt vor kurzen im 
Intellirenzblact N. 6. diefer Zeitung von Hn. Franz und 
“"Grofs in Stendal angezeizt worden ind künftig bey ihm 
zum Vorfchein kommen foll; if von unterzeichneter Hand* 
kung längfe beforge und von einem beräülmten Arzte 
(wit Kupfern) veranfisker worden, auch bereits völig iz 
Druck beendigt und wo nicht in allen doch in den meilen 


bs Buchbandlusgen um 18 gr, zu haben. 


Von Rigby of ıhe preduerion ofanimal hear it eben- 
‚Fils eine Geutiche Veberierzung unter der Preife und dürf- 


"te wohl zu bev rorlichgnder »iterneilg ius Publikum kom- - 


mei. 
Zu jener Zeit fi ud auch falgende Artikel zu erhalten. 


Chirurgifche Arzneymittellehre, der eriten Claffe erfe 
Abtheilung von den Blut ausleerenden Mitteln. 

Sammlunn auserlefener Abhandlungen» ein Lefebuch 
zum Zeitvertreib mit Gewinn. 

Des Herrn Doctor Martin Walls praktlffche Beobachtün- 
gen über den Gebrauch dis Mohulafts in Nervenfe- 


bern und im Synochus, aus dem Englifchen von Is 
Doktor Adrian’Diel. 

Medicinifche Coimmentarien von einer Gefellfchaft der 
Aerzte zu Edinbufgh, des Tien Tbeis ir Bei und 
gten Band ır. " 

Taichenbuch für deusfche Wundärzte auf die Jahre 
1736 bis 1758 mic: Kupfern. " 

Fhyliognemifche Keifen, voran ein RENT: Ta- 
gebuch. 4 Bände neue wohlfeilere Ausgabe ı Rıhlr. 
ı2 er. 

Abentheuer des Herrn von Bere; Ein Roman. 

In Commiffion. 

Altenburgifche Schulgelchichte vom Herrn Profeßor 
Chrili. Heine, Lorenz. 

Ueber den Charakter der Medea, 

- Altenburg d. 21 Febr. 1789. 
Richterfche Buchhandthung. 


Tachzfeld und Comp. zır Hildesheim haben die Süb- 
feriptionszeit auf Coppens Religionenkunde bis zu’ An- 
fang des Marz verlängert. Am 26 jenuer 1739. 
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Freye Gedanken über die Erfindung einer gelben Furbe aus 
s dem Scheidwaffer allein, 

Schon feit mehr als einem Jahre wird in vorfchiede- 

'aen gelehrten Anzeigen von einer gelben Farbe auf Seide 
*und Wolle, aus dem blofsen Scheid -Waäffer, chnereine 
"andere gelbfärbende Materie hervorgebracht, als einer 
neuen und wichtigen Erfindung viel Weßßgs und Kulimens 

gemacht; Ich babe das Ding inzwifchen fo gelten Jallen, 


wohlwillend, dafs in der ganzen Farberey davon gewils kein | 


‘Gebrauch, ja:-von. Fabrikanten und Färbern nicht der 
geringite Verfuch daraufıwerde gemacht werden; Allein 
da es das Anfehen har, als wehn diefe fogeifännte neue 
Erfindung‘, wenigkens in gelehrien Blättern, Journalen, 
Tafchenbüchern eıc. etc, eben fo wie vormahls der irrige 
Lehriziız, dais die blaue Farbe des Berliner - Blauen arıs 
Eifen - Tbeilen in dem Ochienbluc befindlich, herruhre, 


fich ‘noch weiter verbreiten, und zuletzt, wenigfiens wi- _ 


» ter gelehrien Chymitien als eine wichtige Entdeckung an- 
genommen, auch noch mehrere eben fo irräte als unnü- 
tze Grund=«Sätze darauf gebauer werden dürfen, fo wird 
mir erlaubt feyn, ein Wort darauf zu fagen, weil doch 
diefes Fach der Wilenfchafen. eben fo würdig if, dafs 
es gründlich unterfucht wird, als manche andere Gegen- 
finde der gelebrten Witlenfchaften, worüber in unfern 

‘ Tagen fo vieles dafur und dawider gefchrieben wird. 

Ich lafle den. Herrn Gelehrten alle ihre Erfindungen 
and gelehrtem Abhandlungen über Gegenfiäande in allen 
möglichen gelehrten Fächern herzlich gern für dasjenige 

- gelte, wofur ‚fie es felbit angelehen haben möchten; 
aber weil fie fo eiferfüchug darauf ind, weun Ihnen 

* Ungelehrte ‚. nach Ihrer Meynung. etwas widerfpre- 

-chen, und wel: fie: den ‚gemeinen Färbarıs 

Wabrikanten fo geen an deine Küpe verweilen, 

"gleichwohl ihm fo viel, Eingeif@ in deine eigene Kunit 
hun, fo mufs man fie zurecht weile» und liimen fügen, 

- dafs es mei auch beiler wäre, wenn fie ihre Bemühungen 

in der Chymie nur auf folche Sachen verweude.en, die 

*. man unter’wirkliche gelehrte Willenfchaften rechnet, und 

. die ‚Barberey dafür ganz unberührt lielsen- Denn wenn 


ich je zuweilen nur 6 Zeilen über neue Erfindungen in , 


‚der Färberey von gelehrter Hand anıreie, und voll Hoff- 
nung, mich daraus zu belehren, fie begierigit lefe, fo 
- mufs ich frey geliehen, dafs fie meiit nichts als leere 
Worte, ohne allen Nutzen und Gebrauch enthalten. Es 
“it nicht Willen und Abficht, jemand zu beleidigen, wem 
ich diefes fage, fundern gerechter Uuwillen darüber, 
- dafs man ‘etwas Gutes erwartet, und fich fo ge 
“täufcht finder. Wahrhaftig wen Fabrikanten und Färber 
in ihrem Fach etwas Gutes ron gelehrtes Chymilten ler- 
nen follen, fo mülfen diefe letztern zuvor Jahre lang die 
Färbereyen der ertteren täglich befuchen, und fich be» 
lehren jaffen, oder alles, was fie ohne diefe Vorkennt- 
nifs durch ihre eigene gelehrte Verfuche erfunden zu ha 
ben glauben, und davom fchreiben; it entweder irrig 
„und.fallch, oder unnütz und unbrauchbar ı in der Auwen- 
dung. 
Eben diefes it der Fall bey jener gelben. Farhe aus 
dem Scheidwafer, Ich halte uicht einen einzigen gemei- 


und . 


« 
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nen Pärber unter taufenden für, fo unerfahren,, dafs er 
nicht wiflen follie, was die blofse Dimpfe des Scheid* 


- Wallars für eine Würkung haben, obfchon wenige willen 


werden, was der Grund davon fey, fo willen fie doch» 
und alle Materialitten - Jungen wiffen es, dals alle Stöpfel, 
wenmie die Koiben oder Flafchen verwahret werden , fie 
(eyn gemacht, von was man 'will, eben fo wie alle I’#- 
piere, Bisfen, und was immer darüber peburiden wird, 
niche nur gelb, Sondern auch roth fich färben; fie willen 
aber auch eben fü ar dafs alles, wo diefe Dämpfe gleich- 
fam in trockner Gesialt hinkommen, davon zerfreilen und 
zerllöhrt wird. Alles a... bey Seite eefetzt, und anpt- 
nommen , dafs das Scheid- Waifer, Vitriol- Ochl und alle 


‚andere faure Geißer oder Salze, fich bey thierifchen Pro-, 


ducten weniger fchädlich*erweifen, als bey der Baumwolle 
und dem Leinen, fo fcheiter mir Arr Erfinder jener iul- 
ben Farbe, witie nicht eimal,, wertnn der Grund feiner 


‚gelben tarbe livge, ob in dem Scheid - Wafler oder in 


der Seide und Wolle, die er damit ‘färbı3 Ob das Scheid- 
Waüer (elb# den Grundio# der gelben Farbe enthalte, 
und weicher von den Belland - Theilen des Scheidwailers 
es fey, oder ob es nur das Mittel iff, durch gewille Be- 
baudlung aus Weile und Seide die fhon darinn liegende 
gelbfärbende Materie zu entwicklen? 

It denn die gelbe Farbe fo rar, dafs man fie auf fo 


felifame Weife und auf fo gefährlichen: Wegen fuchen 
„mufs? Oder wird. fie dadurch fo viel 


beiier, fchener, 
wohlieiler? Ieines von alle diefem. Hat man denn hey 
den Färbereyen nicht fchon lange gelbfärbende Materieıt 
genug kennen lernen, und ift nicht das ganze Flanzen- 
Reich voll davon, unter welchen fo viele ‚die fchöntte, 
glänzende. gelbe Farben auf die unfchägichkte Weife ge- 
ben? Und weirhe gelbe Farben find wohl die wohifeil- 
ten und halkbapden auf alle Fabrik - Produete ohne Aus* 
nahme? Diejenigen welche nur mit fauren Geifern und 
Salzen bergeltellt werden , oder die mit dem Alcalj? Die- 


- des können mir freylich Fabrikanten und Färber befler 


beantwortet, als die relehrteite Chymitten. Alle Verfu- 
che und Arbeiwn diefer Herren find nie einfach genug, 
fonders immer zu viel gekünfiele, als dafs der Färber 
dayon nützlichen Gebrauch mächen konnte, wenn er 
nicht durch eigene befiere Verfuche und Erfahrung fie 
zuvor einfacher, anwendbarer und wohlfeiler zu feinem 
Gebrauch einzurichten weils, | 

Darum wollte ich hiermit eben keinem Färber: deır 
Gebrauch jeuer gelben Farbe äbrachen, weil ichwohl ver- 
fichert bin, dafs lie keiner zebrauchei wird. Denn als 
ich ‚erft -kurzlich noch einem Färber bey einer Woll- Fa- 
brik diefe gelbe Faybe aus dem Scheidwalier empfehlen 
wollte, fo fagre er mir gauz kurz: So lange wir Gilb- 
grals \Wau, geib Holz eıc. etc, erc. genug haben, wollen 
wir keine gelbe Farbe aus dein Scheid - Waller machen, 
und dieie Farbe ihrem Erfinder telbit überlaffen. 

Voir gleichem Schiag uud um kein Haar beifer find 
auch folgende vermeynliche neue ‚Entdeckungen i in der 
Wirberey. Nemlich 3 


1) Scharfachroch aus der Coccenile nur mit Scheid- 
walier ohue Zinn zu färben. 


Ffz Dais 
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Dafs zu allem Hochfeuerrorheh eine Siure erfordert 
‚„i@-in der Färberey allgemein bekannt, und die 
Scheidwallers dabey kennt man auch noch 
fo wie den Grund davon, welcher nur in. 
“Säure; oder wenn man es anders 
fagen will, in der mit dem flüchtigen Alcal verbundenen 
Schwefel - Säure des Salpeiers, lieg. Man weils auch 
dafs man fogar das fchon fchwarz gefärbte, dadurch noch 
"feuerrorh machen kaun ohne Coccenille. Wenn aber. die 
Färber zum Scharlachrorhen aus der Coccenille, ftarı des 
biofeui Scheidwaßers, die Zinn - Auflöfung gehrauchen,, fo 
willen fie auch warum, und werden alfo jenes nie fatt 
diefer dazu nehmen; denn wo von Entwicklung einer 
Farbe die Rede ift, da will man nicht blofs willen , wel- 
che Mitte) darzu dienen, fondern auch welches darunter 
fich am wirkfamiten erweife, welches der Farbe die 
gröfte Schönheit und Glanz fowohl als die mehrefte Fe- 
fügkeit gebe. Hellot und Pörrner: als Gelehrte haben dar- 
über viel gefchrieben » und mit allen Säuren Verfuche ge- 
nug auf das Scharlachrothe der Coccenille gemacht , aber 
nicht für qut befunden, uns das blofse Scheid - Walfer, 
fondern eine gut gemachte Zion - Auflöfung anzupreifen. 
Von meinen eignen unzähligen Verfuchen, die ich uf 
Scharlachroth mjt Coccenille, GummjLace und Kermes 
gemacht habe , will ich gar nichts fagen; Nur möchte ich 
gerne noch fragen: Ob wohl der erfie Erfinder der Schar- 
lach - Farbe, die Zinn - Auflöfung, oder das blofse Seheid- 
Waller zu erft werde gebraucht haben ? Wahrfcheinlich it 
die Erfindung, des Scheidwaffers älter als die der Zimm- 
Auföfung, mithin mufs auch der Gebrauch des erften 
älter als der Zinn “Solution feyn, und ich ziehe den 
Schlufs daraus, dafs letztere beffer zum Scharlachroıhen 
befunden worden als erlieres. . 

Dafs ich kein blofser Anhänger und Vertheidiger alter 
verjährter Meinungen und hervorgebrachter Gewohnheiten 
fey , diefes kann mau daraus erkennen, weil ich die bey 
der Scharlach - Färberey » gebräuchlichen zinnernen Keffel 
fchon längft, und zwar mit gutem Grunde verworfen ha- 
be , auch feit dem ihre Unnützlichkeit, ja wohl gar Schäd- 
lichkeit noch befler habe kenuen lernen. Denn es itk 
nicht einerley wie das Zinn bey diefer Farbe gebraucht 
wird, fonft hästen auch diejenigen ein fchönes Scharlach- 
rorh färben können. welche an flatt der Zinn - Auflöfung 
kleine Stücke Zion in den Färb - Keifel legten , worinn fie 
ihr Roth färben wollten. 

a) Diejenige neuere 


werde 
Würkung’des 
ganz gendu, 

der füchtigen Salpeter 


Verfuche, welche mit verfchie- 


denen Pilanzen auf gelbe Farben, und befonders mit dem, 


Grapp auf ein danerhaftes Roth für Leinen und Baum- 
wollen angetiellt worden find. 

Allen diefen Verfuchen können wir ungelehrte Fär- 
ber und Fabrikanten unfern Beyfall nicht geben. a) weil 
fe meift auf die unfchicklichite und zweckwidrigfie Weife 
angeftellt worden find, wobey jeder gemeine Färber fchon 
„voraus hätte beflimmen können, 
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darmi: ausrichten, und nichts fchönes hervorbririgen wer- 

-de, +) weil auch das Gute, welches jene gelehrte Herren 
bey ihren Verfuchen entdeckt haben, uns fchon längf 
bekannt war, uud €) weil wir ohne diefe feichte ‚Anwei- 
fungen durch unfere eigene ‚fchicklichere, zweckmäfsigere 
Verfuche, und durch die daraus gezogene Erfahrungen 
fowohl in geiben als rothen Farben mehr zu leiften im 
Stande find, als wir aus jenen gelehrreu Verfuchen lernen 
könnten. 

3) Vermictelt zwey befonderer Solutionen alle Far- 
ben herzufiellen , „wie fich deflen ein gewilfer chyıifcher 
'Scharlatan rähmte , und wovon auch fo viel Gefchrey im 
gelehrten Anzeigen gemacht werden if, 

Solche Dinge find der erfinderifchen Köpfe gelehrter 
Chymilten und Alchymitten (ehr würdig, aber ein prak- 

- tifcher Färber würde fich derfelbeu als einer unnützea 
Arbeit fchamen, und feine dazu verwendete Zeit fur ver- 
lohren fchätzen, obfchon mancher Färber und Fabrikant 

- die Stufen-Felge der Farben, wie fie auseinander eut- 

- fpringen, in einander übergehen, und fich am andern 
Ende wieder aneinander anfchliefsen, ®ben fo gut ken- 
ner, als jene Gelehrte Herren. Haben etwa in ältern Zei- 
ten die Chymiden durch ihre Verfuche und Erfindungen 
den Färbern vorgearbeitet, und diefe fich von jenem be 
lehren lafen milden, fo if diefes in unfern heutigen Ta- 
gen ‘der Fall gar nicht mehr, und ınan finder Laboram- 
rien bey Fabrikanten und Färbern, worin ch beilern 
Und richtigern Grundfatzen auf Verbefferung der Farben 
gearbeitet wird, als bey den gelehrieften Chymiften. Die 
his auf den höchiten Grad der Vollkommenheit gebrachte 
Farben bey Seiden- \oll- und insbefondere bey Ziz - Fa- 
briken geben Beweife hievon. ” 

Wenn alfo jene gelehrte Herren für ihre eingebildete 
Neue Erfindungen von uns gemeinen Färbern und Fabri« 
kanten einen Dank erwarteten, fo ift uns fehr Leid, dafs 
wir ihren Erwartungen nicht entfprechen können, und 
wir müffen Ihnen fagen, dafs uns nicht immer Uns fo 
ganz meu, fo unbekannt , und um defswillen (0 fehr will 
kommen, fo wichtig und werth fey, was aus gelchrter 
Hand kommt, und dafs wir nicht eben fo gar unrermö- 
genid feyn, folches zu prüfen, als fie fich einbilden, od 
fo begierigit darnach hafchen und uns defien bedi z 
als fie Eigenliebe genug haben, folches zu glauben 7 

Weitläuftiger will ich mich vor diefesmal BEER 
nicht auslaffen, will mir aber vorbehalten, bey jeder Ge- 
legenheit dergleichen gelehrte Verfuche ünd Erfind 
in dem Fach der Färberey künftig zu rugen , Be 
vermöge meiner eigenen Erfahrung hierinn, eben fo > 
len Beruf zu haben überzeugt bin, als immer d 
lehrtefie Chymifte. Bin übrigens erbötig, Fe = 
fich fo weit herablaffen, und mir wider etwas hierauf . 
gen wül» gebührend darauf zu antworten, = 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Vorläufige Berichte van ausländifcher 
Literatur. 


Caftelnyovo di Garfagnana, per Giuf, Simoni e Comp. 
Libri profetici © fapienziali recati in verji Tofcani_ de 
vorj Autor. Volume terzo — Parafrafi poltica del 
Co. Bartolommeo Cafaregi ful Libro dei Proverbj di 
Salomone etc. 1783. in 8. 287 9. 


D:; erfte Ausgabe erfchien 1751 von Gori, des Verf. 
Freund, diefe zweyte hat Verbefferungen, 
(Gaz. di Firenz. N. st. v. J. 1788.) 


Brefcia, per-P. Vefcovi: Raggionamento ful'origine, an 
tichit}, e pregi del Nonachifmo in genere, & fpezial» 
mente. del'ordire Cajinefe: 1738. 5. 176m - 

Der Verf. it Giamb. Chiaramonti in Brefcia, der feir 
»en Sohn zum Benediktinermönch in Padua beftimmte, 
and ihm eine richtige Idee vom Mönchswefen beybringen 
wollte. Auf wenigen Seiten har er die Mönchsgefchichte 
der erften Zeiten zufammengebracht, und im zweyten 
Theil har er in aller Kürze das Leben berühmter Bene- 
diktiner im Venetienifchen, die zum Theil noch leben, 


zufammengedrängt, Eine Schrift, die für Zeitumftände 
‚pafst, und mit vieler Gelehrfamkeit gefchrieben it. 


(G. d. F. N. 51.) 


Firenze, nella Stamperia della Rofa: Iforia del Princi» 
pato di Piombino e.Ofersazioni intorno ai Diritti defa 
Corona di Tufcana fopra i Cafteli di Yale e Aluntio- 
ne. T. 1. 1788. 8. 174 5, 

Nach dem Plan des Verf., Hrn. Abt Cefaretti, foll das 
Werk zwey Theile ausmachen, Diefer erfte enthält die 
Gefchichte der verfchiednen Schlöffer in Piombino bis 
1445 bis zum Tode der Donna Paola Colonna, Witrwe 
von Gherardo Appiano. Der zweyte von da bis jetzt. 
Die Gefchichte itt, wie der Verf, felbik fagt» uufruchtbar 
an Bemerkangen ; in einer kurzen und genauen Schreib- 
art u.f. w, Sie enthält manche noch ungedruckte Do- 
Cumente, und if ein fchätzbarer Beytrag zur grofsen 
und Annalifen, 

'CG. 4, F, N, 52) 


Brefcia, per P. Vefcovt: Degli errori di Guglielmo Tom= 
mo/9 Roymald Kutore della Koria flofoflea e politica 


» 


und Bemerkungen befkirkt 


degli Statilimenti e del Commercio degli Europei nee‘ 

due Indie confutati da Andrea Marini. T. I, 1788. 8. 

167 5, z . 

Belefenheit und ein gewilfes Rälfonnement zieren dies 

Werk. Wem aber Raynal gefällt, der wird es abgefchmackt 

finden, und wem er nicht gefüllt, der wird weder den ei« 
nen noch den andern lefen. (G. d. F. N. 52.) 


Romae, ex typogr. Joa. Zempel: Petri Orlındi Romani, 
. Phiof. ac Medic. D. de variolarum refellenda inocula= 
tione, Differe. 1788. in 8. 
Ein Gegner der Inokulation, der mit Erfahrungen, 
Bemerkungen und Anfehn dagegen ficht. 3 
(G.d. F.N. ı. v. 9. 1789.) 


"Torino, nella Stamp. R.: Del vario modo di curare Pin 

fezione venerea, e fpecialmente del ufo vario del Mer- 

“ eurio, Storia generale e ragionata di Pierantonio Pes 
renotti di Cigliano etc. 1738. in 12. 261 S. 

Das Syftem, die Siphilis mit Mercurialfalben zu hei- 

len, it mir dem glücklichfien Erfolg ausgeführt. Der 


Verf. zeigt an, wie dies Syftiem befchafen feyn mülle, 


wenn und unter welchen Umitänden die Salben ange 
wandt werden müffen. Alles if mit eignen Erfahrungeg 
(G.d. FEN. ı) P 


Il. Vermifchte Nachrichten. 


Der Erzherzog Grofßsherzog läfst noch immerfort alle 
Kunft- und andere Denkmäler des Alterthums, welche 
fich in deiner Villa Medici bey Rom befinden,, nach Flo» 
renz in das dort errichtete Mufeum überführen. Ein glei» 
ches thut der König von Neapel mit den Kunftwerken 
der Villa Borghefe. Da Rom hiedurch Reize verliert, die 
bisher immer fo viele Fremde und .derfeiben Reichthü- 
mer dahin gelockt haben, und gewiflermalsen an Florenz 
und Neapel Nebenbuhlerinnen auch von Seiten der Alter- 
shumer erhalt, fo fehen es die Einwohner von Rom niche 
gerne, dafs jene Villen ihre Koftbarkeiten verlieren, und 
tröften fich nur einigermalsen mit der Sorgfalt, durch 
welche der Pabit beflielfen ift, fein Mufeum Pio- Clemön- 
tinum täglich mehr zu verberrlichen und durch. neu ente 
deckte Stücke zu bereichern, 


A. B, Fierenz d, 27 Deo, 1788: 


Ge mi 


\ 
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Mit der von Cauallo jüngfihin zu Cadix angekomme- 
men Fregatte Dragon find Don 'Hyppolyt Ruitz, Don Jo- 
#%ph Cadon und D. Ipidora Galvez nach Europa’ zurück, 
gekommen: Diefe_-gelehrten. Mäuner waren..im J. 1777 


5 


mit botanifehen Aufträgen. vom Könige nach Peru‘ abge- 


gangen. Seit diefer Zeit durchreifeten fie diefe weitläuf- 
tigen Länder» unterfüchten mit Aufmerkfamkeit derfelbeı 
Erzeugniffe in den drey Naturreichen , und wterhieiten‘ 
ffets einen Briefwechfel mit dem erften Profefloy der 
Kräuterkunde zu Madrid. Während der Zeit ihrer Reife 
häben fie dem. Minifter von Indien eine Menge natürli- 
cher Seltenhäiten, befonders aus dem Pflanzenreiche mit 
Zeichnungen und ihren Befchreibungen zugefendet. Sie 
hatten einer grofsen Vorrath davon zu Macora niederze- 
legt, wo derfelbe im Kriege ein Raub: der Flammen ward. 
Sie haben aber keine Mühe gefpart, diefe fowohl, als die 
durch Verunglickung des Schifs St. Pedro d’Alcantare 
verloren gegangenen Seltenheiten zu erfetzen. Sie haben 
viele Kräuterbücher , ausmemalte Zeichnungen, Befchrei- 
. bungen von'mehr als 2000 Pilauzen, unter welchen meh 
rere neue, und 23 Kitten mit mehr als 70 in der Erde 
ftehenden Gefträuche , mitgebracht „ welche letzteren fehr 
gut erhalten, und fo befchaffen find, dafs fie mit gutem: 
änfcheine umgepflanztı werden können. . 
A, Be Cudix. am 15 Dec. 1788. 


Der Katholifche Gottesdien@ hat auch in Marburg fei- 
nen Aufang genommen. 4A. B. Marburg d. 16 Fr. 89- 


Die “durch Hrn. D. Petzolds Tod erledigte philofo+- 
phifche Profeffur, fo wie die durch Hrn. D. Bofens Tod 
erledigte medicisirhe Rod noch rucht Dee. fe D. 
Leipzig d. ı7 Febr. 1789. 


Der Hof zu Neapel hat vor beynal zwey Jahren dem 
Profefor Meilia nach den: vornahmften Univerfitäten von 
Balieu gefthickt, um den Plan zw einem Obfervatorium 

‚ zu entwerfen... Eben kammt diefer junge Maun von fei- 
ner Heife zurück, und läfse uns viel hoffen.“ Aı B. Neu 
pel. % 
£) 

Die Römifche Anthologie enthält einen fehr interel= 

Ganten Brief unter dem Titel: Zettere fu di verie malattie 


 ——— 
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ee * Be. \ ; 
eutanee:de befllami da eurarfi com la Terrm Zolfüree deils 
Mandriana frritta dab Ser. Dottor Felice Maria Donareli at 
Sig. Dr. P. Orlandi.. 1788. Hr. Orlandi hatte 1736 ein 
memoire fulle malgitie de heftiami. herausgepebeir, umd 
verdiente, dafs man ihmeiis Zweifel worlegte, die, dabey 
entftandeny und andre Bemerkungen über Gege: flände, 
welche e& fo glücklich Bearbeitet hatte: Hr, Donarellä 
“Anrerfcheidet mit grofser Präcifkion die verfchiedenen Krank- 
“ heiten, welche oft die nemlichen Symptome haben „ giebt 
die Mittel dawider an, und geht mit vielem Scharfinn al- 
los» was man bis jetzt dagegen vorgefchlagen ünd ent- 
‘deckt hat» durch „ und fein Brief verdient von allen, de- 
nen Laudw.schfchaft. und. Vieharzueykunde .wichuig- ii 
gelefen zu-werden.. 


* Hr. Brafäri ik vor Wien in Pavia angekommen, wo 
er des verforbnen Scopoli Stelle, als Prof. der Chemie 
und Botanik erhalten. — Man erwarter dafelbit Läglich 
Hrn. Spallanzani von feiner Reife’nach Sieilien und Nea- 
pel zurück, und er, hatte fchon 3> Kalten, die mit ver- 
fehiednen, befonders vulkanifchen Producten angefülli we 
ren, dahür gefchickt. A. B. aus Pavia- _ 


MR. Berichtigung. 


Im 96 Stück der Tübinpifchen gelehrten Anzeigen v. 
F. 1788 if bey Gelegehheit der Recenfion von AZummels 
Compenditm der deutjchen Alterthümer behauptet: es wür- 
den auf keiner deutfchen Univerfität über deutfche Alter- 
thümer Voriefungen gehalten, Wirimüllen geftehen, dafs 
“ pns diefe Behauptung im Verwunderung geferzs hat; denn 
fie hatte Boos wohl ohne die zuverläfsigfte Gewifsheit 
niche vorgebracht werden follen.. Auf: jeden Pall-i& die 
Univerfität zu. Jena ganz davon auszunehmen; demn hier 
liet Hr. Profellor und Bibliothekar Mäler feit mehr als 
20 Jahren nicht nur fo oft dies Collegium: in dem Lecti» 
onsverzeichulfs ansexundigr wird, nemlich einen Sommer 
um den andern regeln.ißig darüber, fondern diefe -Vorle- 
füngen werden auch von den hiefigen an ag immer 
in einer überaus grofsen Auzahl, nicht feet» von mehrerm 
 Ruuderten, befucht. s 
Die Herausgeber der AL. Z 


L Ankündiguagen neuer Kupferftiche, 


Die letzte Lebensfeme des als Dichter und' als Held: 
wnvergefslichen Preuß. Maiors von Kleif, welche jedes 
fühlende Herz,. vorzüglich jedes Preufs, Unterthans rühren 
mufs,, it öfters von unfers D. Chadowiecki Meifterhand ee- 
zeichner/worden.. Einmal, im Kleinen, füe den militiri«- 
fchen: Kalender des. Jahres "1797. Hernach viel gröfßser 
und ausgeführter,. für die diesjährige Ausftellung der .IKö- 
nigl. Kunftakademie. Und feicdem hat er an diefer letzten. 
Zeichnung noch einige Asnderungen und, Verbeflerungen 
angebracht, [o dafs fie eine feiner vollendetefen Arbeiten 


. sworden if. Diefes Blase habe ich in: puuktirter Ma- 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


"nier geflöchen; und es fey mir nur fo viel von meiner 


Arbeit zu fügen erlaubt: dafs..lie zu Herm Chodowiscki’# 
Zufriedenheit ausgefallen if. : 


Die Scene it zur Nachtzeit, nach dem fchretklich 
Bintisen Taze bey Kunersdorf. Unter den. Verwundeten 
war Kleid auf dem Schlächtfelde liegen geblieben. Am’ 
Abend hatten räuberifche Kof:ken, die nach Beute herum 
fchwärmten, den Schwerrerwundeten gefunden, harter ihr 
nackeud ausgezogen, und ihn an einen Sumpf geworfen. 
Hiee war der Edie liegen geblieben und ruhig und fanfs 
einrefch'ummert, — In der Nacht fauden. ihm hier einize 


zulifche Hufaren , zogen ihn: aufe Trockgue, legten = 


’ 


. 
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bey ihren‘ "Wachtfeuer auf-etwas‘ nl mit dem Kopf an 
den Fuls_ einer abgei iorbenen Eiche gelehnt; bedeckien 
den Sterbenden mit einem Manel, fetzten ihm pinen Hut 
auf, und fiellien ihm. Brod und \Valler hin. Einer der 
Hularen reichte iha ein Achtgrofchenfluck hin; Kleift 
verbat dies Gefchenk ;. aber der. Hufar warf es mit ediein 
Unwillen auf den Mantel des Verwundeten, uud ritt mit 
@inen Gefährten davon, — Dies id. der Gegeniand die» 
fes Kupferfliches, welches die Unterfchrift führt: - 
’ Major von Xleifl, 
‚auf dem Schlachifelde bey ÄKunersdarfs 
den 12. ÄAugufl 1759 


Gezeithnet, Verfertigt 
won Daniel Chodowiecki. von Frielr. Berger. 1789. 


Das Blatt if ı Fufs 7 Zoll hoch, und ı Fufs 10 Zoll 
"Breit. Es wird, wie die Liebhaber es verlangen, fchwarz 
oder braunrorh abgedruckt, und zu dem mäfsigen Preise 
von einem Dukater oder 3 Rth!.. Braudenb. Courant ver- 
Rauft: welcher Preis aber nicht länger als bis zu Ende 
Februars’diefes Jahres Statt hat, da es künftig 4 Rıhl. 
koften wird. Wer r2 Exemplare nimmt, trhält das ı3te 


wnmentgeldlich. Liebhaber können fich bey Herrn Chode- . 


wiecki, welcher Theil an dem Verkaufe. '.immt, oder bey 
mir melden. Auswärtige haben die Güte, ihre Briefe u. 
Geld zu frankiren, und $ gr. für Emballage beyzulegen. 
Berlin, den 27 Novbr. 1788.  _ 

Friedrich Berger: 


H, Auftionen. 


N \ 

Des fel. Hrn, Pıof. Nagels zu Altdorf ganz rabinifche: 
mit keiner Jateimifchen Uebertetzung verfehene Bücher 
werden dafelbii den 18 März 1789 verlieigert. Das Ver- 
zeichnifs davon iin der Expedition der A. L. Z. zu ha- 
Ben. Man kanz zuch ein Aufgebor auf das. Ganze thun.. 


IL Bücher fo gefücht werden. 


Von foigender Schriften D. Luthers in 4to werden 
die erften Ausgaben gefucht, und wird» wer folche ein- 
'zeln, oder zufammen befitzt, und zu verkaufen gefonnen 
it, gebeten, dieferhalb mit dem Landrath v. Alvensleben 


‚zu Eichen - Barleben, bey: Magdeburg in Unterhandlung 


Zu. treten, 
Vom Jahr 1518. ° F 
Witteb. 2) Eine Freyheit des Sermons Päbftl. 


T Ein Sermon von dem Ablafs, 
Ablafs- 


und Gnade belangend.. 3. Auslegung deutfch, des Vater 


Unfer, Lpz. 4. Auslegung des CIX et CX Pfalms. Augsb. 
g, Sermo de Poenitentia. 6: Acta apud D. Legar. apoftol, 
Cajetanum Augnuitae, 


indulgent. virtute. Lpf. -$. Refolurio Lutheriang fuper 


propofitione fua‘ XIII de poteft, Papae, 9. Sermo de vir“ 


tute excommunicationis. Lipf. 

Vom Fahr 1519. 19. Ein Sermon geprtdict zu Leinzig' 
am Tage Petr. u. Pauli. Lpz. 11. Ad Leone X. Pont. 
ı Max. Refolutiones. 13. Contra malign: joh. Eccii judiciums- 
defenfo. ı3 Ein Sermon vom Geber und Proceflion in 
der CreutzWoche. Wittb, 14. Ein Sermon von dem Sa-- 
“eram. der Bufse. - 15, Eine gute ‚röftliche Predigt von 
der würdigen: Bergit. zw dem hochw. Sacram, 16.-Die: 


‚leichnams:Jef. Chr. 


7. Refolutiones difzutationum de 


"208 
X Gebpte Gottes mit eimer kurzen Alslefung- vr Bim 
Sermon von der. Bereitnüg zum Sterben. Witib. 18. Un- 
terricht auf ealiche Artikel. 19, Difputatio .Eccü et Lu= 
theri. ‚20. Disputat, adv. ‘criminat. Eccii. 21. Von der 
ehriftlichen Hoffnung. 22. In epili. Pauli,ad Galatas conı- 
mentarius,... 23. Ad Eccium epilt, fuper expurgatione Er 
ciana. Wittb, 

Vom Jahr 1520. 24. Mancherley Büchlein und Tra- 
etärlein. 25. Confitendi Ratio. Lipf. et Wiub. 26. Eine 
kurze Form der zelin Gebote Nürnb. 27. Eime fehr gute: 
Predigt von zweyerley Gerechtigkeit. Lpz. 23. Von den 
neuen Eckifchen Bullen’ und Lügen. Wiub. 29. Warum 


‘des Pabits und feiner Jünger Bücher von D. M,L. ver- 


brannt leyn. ib, 
Luch. ibid. 31. 


30. Epitome refponfionis Sylveftri ad M.. 
Sermeon von der Empfahung des Fron- 
Zwickau. 32. Nützliche Erklärung: 
der X Gebote. Bafel. 33. Ad fchedylam inhibidionis, Ke- 
fponfio. 34. Grund und Urfach aller Artikel. Witch 
35. Condemuatio döctrinalis M. Lutheri, et refponfio. 


 ibid. 36. Ein tröftlich Büchlein in aller Widerwärtigkeis 


Lpz. 37. Conclufiones fedecim de Fide et Cerimoniin 38. 
Wie man recht einen. Menfchen taufen foll; 39. Send- 
brief an den Pabit LeoX. Wiub. 4o;Ein heilfamesBüch- 


‚lein von der Beicht. Lpz.. 41. AdDialogum Sylvefri prier 


ratis. relponfio.. Wiub. 42. Infigu.. Theo}. Luth. Carolfi. 
Melanchth. conclufones. 43. Explanatio Dominicae pra= 
tionis, Lpl 44. Ein Sermon. von: dem weltlichen Nechr 
und Schwerdt, | 

Vom Jahr 1521. 45. Rationis Latomianae confutatio, 
With. 46. Ad librum Ambrofii Cach. refpoufio. 47. Eine 
nützliche fruchtb, Unterweifung, was da fey der Glaube,. 
Zürch. 48. Der XXXVI Pfalm Davids. Wittb. 49. Auf’ 
das überchrifiliche Buch Bocus Emfers Antwort. ibid. 
50. Auf des Boeks zu Leipzig Antwort. ibid. sı. Ein 
Sendbrief nach feinem Abfchied von Worms. 52. Ein: 
Unterricht für die Beichtkinder, Witb. 53. Ad caef. 
Maj. interrogata refponfum, 54. Das Magnilicat, ver- 
deutfcht.. 55. Drey Büchlein etc. von dem deutfchen: 
Adel, der Mefs, und Pablichum. 36. Eine treue Vermah- 
nung zu allen Chriften, fich zu hüten vor Aufruhr. 57. 
Iudieium de Vatis! 58. Cheitiandlimi Wittebergenfis: 
Gymnafii, paradoxa. 59. Acıa et res zeflae in comitiis: 
principum Wormatiae, 60. Ein nützlich. Sermon- von. demm 
Beich Chzitti und’ Herodis.- 


IV. Bücher (0 zu verkaufe, 


% 


Folgende {ehr feltne Bücher find in Commiffon: im 
der Wapplerifchen Buchhandlung in Wien gegen baaye: 


Bezahlung zu haben: 


1.- Adr.. Vlaca.. Arithmetica Logarichmica , fra logarich- 
morum: chiliades centum ‚' pro numeris nalurali ferie 
erefcemsibus ab’ 7 ad 10000; una cum canone grian« 
gulorum feu tabııla artificialium fauum , tangentium. 
et fecantium ad radium ac 0:0 000000,. et ad fingular 
ferupula prima quadrantis Goudae exeudebar Perrus; 
Ramınafenius A. 1638; in Folio für 25 Kayferl.. Du-- 


katen, 
‚x Adr. Vlacq. Trigonometria artificialis,. (ve mamus: 
canon triangulorum Jogarichmicus ad! radium 
Gg ; . IV 000 000 000), 


* 
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Jo 030000 800 , ei ad dena ferupula fecunda quadran- 
tis; eui accedunt Heur. Briggli chiliades logarithmo- 
tum viginti pro num. nat, ferie crefcent ab ı ad 

-.-22090. Goudae excudebat Petrus Kammafenius A, 1633; 

„in Folio für 15 Kayferl. Dukaten. 

3. H. Joach. Rhaetici, Magnus Canon doctrinae triangu- 
lorum ad decades fecundorum fcrupilorum et ad par- 
tes (radii) 10009 00009, Recens emendaus a 
Darth. Ditisco Achlita ef brevis commonefactio de fa- 
brica et ufu hujus Canonis; quae eft fumma doctri- 
nae er’ quali nucieus totius operis palatini. Neofadii 
Typ. Nie. SchrammisA. 1607 ; in Folio für 10 Kaiferl. 
Dukaten. 

4. Hefir. Briggü et Henr. Gellibrandi, Trigonometria 
briranica ‚Ccontinens canonem finunm, tängentiums 
et fecandum, una cum logarithmis finuum et rangen- 
tun ad gradus et ad graduum ceurefimas, er ad mi- 
nuta et fecunda centefimis refpondentia ,' ejusdemygue 
canonis ufum er applieationem) Goudae excudebat 
Petr. Rammafenius A. 1635. in Folio für 6 Kayferl, 
Dukaten, 

Nro., ı. it fo felten, dafs ein Liebhaber diefes Werk 
durch mehrere Jahre in verfchiedenen Ländern gegen 

Anbiethung. ı00 Kthir, vergebens gefucht hat, bis er es 
endlich in der Bücher - Auctiom des verfiorbenen Hn. Abbt 
C. Scherffer erhielt. In No. ı. und 2. find die Logarith- 

‚men durchaus mit 19 deeimalziffern famt der Charakte- 
riltik angeferzt. In No. 3. find die natürlichen Sinus, 
Tangenten, und Secanten nebft ihren Differenzen für den 
Halbmeffler 10 000 000 & o durchans richtig hererhnet,. wo 
font in dem eigentlichen opere palatino de triangulis 
die Tangenten und Secanten nahe bey 95 in den Jetztern 
Ziffern durchaus fehlerhaft find. In No. 4. find die na- 
türlichen Sinus für den Halbmefler ı 000 000 000 000 000 
und ihre Logarichmen mit 14 decimalziffern, die natür- 
lichen Secanten und Tangenten aber für den Halbmefer 
10090000000 und die Logarithmen der letzteren mit 
10 decimalziffern berechnet; auch find allenchalben, die 
Differenzen angeferzt, 


“Y. Vermifchte Anzeigen. 


Wenn wir annehmen dürfen, dafs der gröfsefte Theil 
der Lefer der. Allgemeinen Litteracur » Zeitung, nicht 
nur die Recenfionen der darinn angezeigten Schriften mit 
Aufwerkfamkeit liefer, fondern auch wohl auf Format, 
Anzahl der Selten und Preis achtet; (denn ohne einigen 
Zweck werden fie doch wohl nicht mit angezeigt?) fo 
kann uns die Anzeige von Hierokies Schnarren, nchfl einem 
Anbange neuer mufs heiisen: newerer, wie es deutlich auf 
dem Titel lehrt) Scinurren für Inflige Lefer, (liehe A,L.Z, 
No, 21. den 2ı Jan. 1789.) nicht gleichgültig feyn, Was 
für einen Begriff mufs das Publikum fich von einer Buch- 
handlung machen, die für 56 Seiten kl. 9. fader Vademe. 
eumsüücke 6 gr.. nimmt? Eine ärgere Plusmacherin hätt 


aus andern Nachrichten. 
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es doch wohl nicht gefunden! Wir wiffen nicht, wem 
wir die Schuld geben follen, dafs in der Anzeige, flag 
3 gr. 6 gr. ehr; entweder der Verfertiger- derfeiben, 
oder der Korrektor verdient fie. Der ganze Gegentiand, 
den es hier betrift, ii fo unbedeutend, dafs es kaum der 
Mühe wertch,ütt, ein Wort darüber zu fagen ; allein wer 
zugiebt, dafs es uns, auch nur von einigen Leferm, ein 
fchiefes Urtheil zuziehen könne, wird unfre Rechtferti- 
gung wohl nicht tadeln. 
2 


Wir zeigen bey diefer Gelegenheit moch an, dafs wir 
der Expedition der Allg. Lit. Zeit. das griechifche Orizi« 
nal dıefer Schnurren, mit einem griechrfch - deutfchen 
Wor:regifter für Anfänger und einer deutfchen Ueberfe- 
tzung, (6 gr.) gefandt hasten. \varum bey der Anzeige 
nun wicht‘ vom Original und feinem Wortregifter grfigt 
ward. und die Ueberfetzung und der Anhaug derfeiben 
nur ein Gegenftand des Tadeis feyn mufste — begreiien 
wir nicht. 

Leipzig den ı$ten Febr. 1799. 

s Grafifche Buchhandlung. 


vi. Antikritik. 


Der Recenfent.der Veberficht der politifchen Lage und 
des Handelszuftandes von St Dumingv, in No. 296. b. der 
Allgem. Litter. Zeitung von 1788, fcheint dies fur kein 
befonders Produckt Raynals, fondern nur für eine nicht 
eben alläuordentliche Kompilation zu halten. Dafs ich 
felbit dazu Gelegenheit gegeben habe, weil ich in der Vor 
rede nicht den Titul des Franz, Originals: Effhi fur T’Ad- 
minitrauion de St Domingue par GT. Raynal Paris. r785 
mit angezeigt habe, thut mir leid, weil ich dadurch jes 
nem Argwohn hätte vorbeugen, und einer weiteren Er- 
klärung entubrigt fefn können. Nicht $, 100 fondern S. 
88 hören die Auszüge aus der hiltoire philofophique auf, 
und geht die eigentliche Veberletzung anz auch find zwar 
einige — leibit viele — Anmerkungen, bey weiten aber 
nicht alle aus Hrn, Engelbrechts Werke genommen, dena 
ich benuzte auch mir lange vorher gemachte Excerpte 
Ob ganze Abfchuicte im Werke 
felbit aus Hrn. Eugeibrecht abgefchrieben find, urtheile 
man nach Vergleichung des Originals mit meiner Ueher- 
fetzung. Dafs Recenf, gar nichts vom Wersh oder Un- 
werth meiner Arbeit in Abficht der Sprache erwähnt, mie 
auch nicht den entfernteften Fingerzeig darüber giebt, ob 
ich gleich in der Vorrede darauf hindeutere, befremder 
mich am meifien; und bringt mich falt auf die Vermu- 
thung ; dies habe Freund S— in W, gerkan, mit dem ich 
einft glückliche Tage in Dresden verlebte, manche frohe 
Stunde im Schoner Grunde, der aber wegen einer Ueber- 
eilung meiner Seits mich nun fchon auf 4 Briefe keiner 
Antwort würdigte, da er mir doch gewifs immer’ lieb und 
theuer bleiben wird. Pirna d, 15 Febr. 1739. 


JG. Hoyen 


gg! 
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Numero 31, 


BIS UERe, 


Mittwochs den 4 März 1789 


a 


LITERARISCHE 


I. Ehrenbezeugungen. 


en 3°Jan. diefes Jahrs feyerte der Magifirat zu Lü- 


. neburg das funfzigjährige Amts - Jubilaum des Cim- . 


merey-Sekretärs, Herrn Georg Ludewig Cruckenberg. 
A B. Lüneburg den 8 Jan, 1789. 


Il. Beförderungen, 


Der bisherige Amtsrach Riem, "Herausgeber der ehe- 
maligen ökonomifcheu Zeitung, it zum Churf. Sächfs. 
Tommillionsrach eruaune worden. 4. D. Dresden d. 20 
Jan. 1789. 


Hr. D. Gottlieb Wornsderf zu Witenberg, Pro» 
tonorarius der Univerfität, wurde im Herbit 1788 von 
den Kurfüriten zu Sachlzu zum Profeflore luris fendalis 
extraord. ernamut. Dieles Arnt trat er am, 23 December 
mit einer Rede an, zu weicher er mit einer Schriit von 
4 Bogen: de aetare libelli, qui iure benefieiaria tradit, er 
euius aurtor plerumque veteris Auctoris de Benofeiis nnnine 
inägzuiter, eivreladen hat, Mit vieler hiftorifcher Keunte 
nils td Belefenheit macht er es dariune wahrfcheinlich, 
dais der eedachte Schrifißeller nach Gregor / IL. u. wohl 
gar erit nach R. Friedrich I. gelebt haben möchte. 4 3, 
Wittenberg d. 17 Febr, 1739. 


In Gießsen it Hr. R. R. Crome zum Univerfitics - De= 
putato bey dem dafigen Füriıl. Policey -Collegio ernannt 
worden. A. B. Giefsen d: d. 20 Funner 1739. 


Zu Buchrweiier (in den Hanau - Lichtenbergifehen 
Landen des Herru Landgrafen von sieffen - Darmftadı) ifk 
Herr Heulr, bisheriger Reetor zu Gruntladt, Profeflor 
und vierter Lehrer des dafigen Gyimtaüuns geworden. 


Durch ihn, und durch Männer, wie Soybold und Sı hweig- ; 


, BD 


hüufer, kommt diefes Gymnafum fchr empor. 
Gicfsen d. 29 Jünner 1739. - 


Il, Todesfälle. 


In Herrnhuth in der Oberlaufitz fiarb am 2ten Ja- 
nuar diefes Jahres in einem Alter von eimren und 60 
Jahren der auch in der gelehrten Welt durch verfchiede- 


ne gefchätzıe Schriften rühmlich bekanine BDurom von 


a 


NACHRICHTEN. - 


Schachnann, als der letzte feiner Familie. Sein Vater- 
land verliert ar ikın einen feiner vortreflichtien Männer, 
der, ohne zwar jemals ein Offentliches Amt bekleidet zu 
haben, doch mit zu feinen, rechtfchafenften und aufge- 
klärteiten Parrioten gehörte, und auf mannichfaltige Weile 
zum Betten feiner Mitmenichen wirkte.: Er hatte in Te 
na den Grund zu den MVillenfchaften gelegt, und’ hatte 
alsdann auf mannichfaltigen Reifen und im Umpange mit 
vielen grofßsen Männern jeder Art. und jedes Standes, mit 
welchen er auch gröfstentheils einen Briefwechfel unter- 
hielt, jenen feinen Ton ‚und jene_ einpehmende Manieren 
erlangt, die ihn zu einem der angenehmften Männer fei- 
ner Zeit machten. Aufser feiner vertrauten Bökanutfchaft 
mit der Phytik, der Naturgeichichte, und der ganzen al 


ten und nesten Literatur, war er auch ein. fehr grofser ı 


Kenner des Alterıhums, und vol] Enthuflasmus und Feuer 
fur die Künfte; er war felbit ein fehr angenehmer Maler 
und Zeichner, ein gefchickter Radirer und Kupferttecher, 
und feinen Verdienften um die Münzkunde hat er durch 
den Catalogue railonnd feines eigenen vorsrefflichen Kabi- 
nets, das des Herzogs von Gotha Durchlaucht erft imver- 
gangenen Jahr an fich gebracht hat, ei fehr rühmliches 
Deukmal gefetzt. Er hatte die herrliche Lage feines Gur 
tes Königshain in der Oberlaufitzı deflen intereffantes Ge- 
birge er feibit in feinen Beobachtungen den Naturforfchern ” 
genauer bekannt gemacht hat, durch feinen feinen Ge 
fchmack, der fich lange Zeit an den fchönften Gezendert 
Deurfchlands, Englands, Frankreichs und der Schweiz ge- 
nährt harte, zu den vortrefichiten Anlagen benutzt, und 
ein angenehmes Landhaus, däs er felbit nach den rich- 


‚tiglien Grundfüzen eines einfach fchönen Styles gebaut 


hatte, vollendete die Schönheit des Ganzen, Es bleibt 
immer fehr zu bedauern, dafs er an der Ausführung (eis 
nes Lieblingswunfches,, an dem er geraume Zeit arbeite- 


“ 


tc, feibfi nach Aegypıen zureifen, und die Pyramiden» ' 


durch genauere Uuterfuchungen noch bekannter zu ına- 
chen, durch allerley Umiisinde verhindert worden it; ire- 
wifs wurde die Alerthumskunde durch feine Bemerkan- 
gen gar fehr bereichert worden feyu. 4A, B. Halle d. ıg 
Feor, 1739. 


IV. Ocffentliche Anttalten. 


In Sachfen follen nach einem Modell des gefchickten 
"Kunf- und Mafchinenmeifters Mende zu Freyberg alle 
Hh Flüfe 


ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG. 


2 


24% m = e 


'Flülle unter einander verbunden und fchiffbar gemacht 


werden. Es ift dazu eine Summe von 3 Millionen be= 
flimmt, ' 


Der um die Friedrichsflädter Real- und Armenfchule 
fo rühmlich verdiente Oberconft. Rath Rüdler har aber- 
mals auf dem Sande vor Neufladt eine Indufrial- und 
Armenfchule, wo Kinder abwechfelud 3 Stunden arbeiten 
für ibreu Gewinuft, und 3 Stunden unentgeldlichen Un 
terricht erhalten, unter Aufficht und Beyftand :der löbl. 
Policeycommiffon aufzurichten das Glück gehabt. A. B. 


+ 


‘Dresden am ı Febr. 1789. 


V. Vermilchte Nachrichten. 


Der durch einige hiftorifche Meifsnifche Schriften b= 
kannte Pfarrer zu Boritz, M. Urjimus, bat zu einer deut- 
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fchen Veberfetzung des Bifchof Ditmars, (die er mir dem 


s 


lat. Text zugleich will abdrucken laffen) das Exemplar 


der Churf. Bibliochek zu Drefsden, welches viel Zufitze 
und haudfchriftliche Noten befitzt, vefglichen, "und die 
alte Gefehichte .diefee dadurch manche Aufklärung ge- 
winnen. 4A, B. Dresden um ı Febr. 1739. 


‚ YI, Berichtigung, - 


Das in Nro. 3106 der A. L. Z. 1798. angezeigte Buch, 
Subiroth fopim oder Spiioza II, ift nicht, wie der Heraus- 
geber deffelben anzeigt, das berichtigte Buch de fribus 
Impoforibug Cüber deffen Exiltenz fo viel geftritten) 
fondern die Ueberfeizung eines im Mfcpte hin und wider 
befindlichen Esprit de Spinoza, wie aus der Einleitung zu 
Hn. Mag. Heidenreichs Natur und Gott nach Spiuoza, 
Leipzig 1789. p- LXXX. zu erfehen. E 


RER EEE anne 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Welcher Bergmann und welcher Bergrechtsgelehrte 
kennt nicht Hertwigs Bergbnch,, und welcher von ihnen 
wird nicht fagen können, dafs es ihm ohngeachtet der 
vielen UnvoHfiändigkeit, und der fo grofsen Fehler, die 
Sich vorzüglich in Anfehung des wilfentfchaftlichen ‚der 
Bergbaukunde darinnen finden, in mancherley Hinfcht 
zützliche Dienfie geleilter har? — Aher diefes Buch, das 


für den Bergmann (ewohl als für den Bergrechtsgelehrten, " 


ingleichen für den Gewerken und fogar für den blofsen 
Dilertanten der Bergbaukımde fo fchätzbar war, das Buch, 
in welchem jeder derieiben fo oft, ohne grofse Wühe fich 
Raths- erholen kotntz, welches zweymal in flärker An- 
zahl aufgelegt ward, it feit lanıer Zeit gänzlich vergrifs 
fen, und felbt als höchk felten zu haben. Eine neue 
vermehrte und verbeflerte Audage delk!yen "war diher 
fchen längfi der Wunfch vieler Perfonen, und diefen 
Wunfch zu erfüllen habe ich Endesiefetzter mich ent- 
fchlolfen, da ich mich zufällig in einer L.are befinde, wo 
mir diefes etwas leichter als verfchiedenen andern Perfo- 
ach werden kann. 

Verbindung mit Männern, von welchen jeder in ei- 
„em befondern Theile der Ber:baukunde vorzügliche 
Kerntnife beftet, und darinnen den bergmännifchen 
Fubilico fchen fchätzbare Beyträge galiclert hat, macht mtie 
«5 weniger fchwer, von diefem Buche eine durchgängig 
wmgearbeicete und gewils fehr vermehrte und verbefferte 
Auilage. zu liefern, als wenn ich oder eine andere un- 
eleich geichiektere Perfon , diefe Beobachtung allein über- 
nehmen wolite; denn wer it in der Minc rılogie » diefes 
Wort im weitellen Verfisude genommen, in allen Arten 
des Hüttenwelens - in der practifchen Bersbaukunde / im 
Mafchinen - Pech -und Mafchwefer, und in der Berp- 
rechts- und Verfiffungskenntnifs gleich Hark, und fo ftark, 
dils er ein gutes und veliiisndiges Realwörterbuch feibü 
„zu fchreiben, oder ein ror 50 Jahren erfchienenes, für 
wülere Zeisgu, in weichen die Bergbauwißenfchaften To 


überaus grofse Fortfchritte gamacht haben, dem Wunfche 
und den Bedürfnifen unfers jetzigen bergmännifchen Pub- 
licums gemäs, umzuarbeiten verniag? — Gewifs es dir 
ten fich wohl nur wenige Perfonen finden, bey welcheu 
diefe Kemmnifse in folchem Maafe vereint anzutreffen wä- 
ren! und wäre diefes. auch, wo if Zeit herzunehmen, 
diefe grofse Arbeit zu vollenden? — Aber bey der jerzk 
von mir angekündigten Herausgabe diefes Buchs , bear- 
beitet eine Perfon alle Artickel der Mineralogie , eine an- 
dere die Gegenftinde des Bergbaues und des Bergmaichi- 
nenwelens, eine dritte das Amalgamarions - und Schmelz- 


wefen der Silber - Kupfer - und Bleyerze, eine vierte das.. 


Saigerhüttenwefen, eine fünfte das Eilenhüztenwefen, und 
die Alaun- Virriol - und Schwefelfabricaur etc. eine fech«: 
fie die Probierkunf und endlich noch eine fiebende die 
Gegenftände der befondern Verfaffung und des Bergrechts, 
In folcher Maafe läfst Sich alfo wohl hoffen, dafs ein fehr 
vollffändiges Werk und gleichfam eine Encyclopädie der 
refammten Dergbaukunde, nach dem Mufter des vom 
Herrn Profefor Leonhandi herausgegebenen chemifchen 
Wörterbuchs von Macquer, zu Stande kommen, und ful- 
chergeitalt der aligemeine Wünfch, welcher mit dem, «hirch 
den fonft verdienten Oberbergamitsverwalter Schinke ver- 
beiferten Bergwerks - Lexicon des Minerophili auch im 
mindeflen nicht befriedigt ward, wahrfcheinlich erfülle 
werden kan, Man wird bey Bearbeitung aller Artikel 
durchgängig die neneften Schriften zum Grunde le- 
gen, ohne die älktern fchätzbaren zu übergehen, überali 
wo es nöthig if, fie felbft anführen, und vorzüglich die 
Verfchiedenheit der Berfennungen einer Sache in den ver- 
fchiedenen Bergwerksitanten, jedesmal möglichiermafen 


mit bemerken. Einen grofsen Nutzen wird diefes untee 


andern auch für den Minerslogen und Geoenofien haben, 
der in diefem Buche unmehr ci roliiändizes und zus- 


führliches Verzeichniis aller bekannten Fofsiliear und der 
ihnen fo verfchiedenen beygeiegten Namen finden wirds 
wodurch vielleicht künftig den bisher To häusig gewefenen 
Dißverlländuilyn vorgebeugt, wid die Jangit gewünfchte 

Alige- 


pr 


77 
Allgemeinheit einer richtigen ‚Terminologie in der Orye- 


tognofie uud Geognofie am erften erzeugt werden kann. » 


Aber diefe Sache erfodert wie alle Unternehmungen 

folcher Art seinen beträchtlichen Verlag, der mit- 3000, 

' Thalern nicht zu beffreiten if. Die Crazifche Buchhand- 
lung in Freyberg will ihn zwar gern übernehmen, wünfcht 
aber doch wie billig, dagegen gefichert zu feyn, und das 
kann nur durch den Weg der Subfcription gelchehen, 
Ich kündige alfo diefes Werk unter den Titel: „‚Hertwigs 
ganz new wmgearbeiteter Berzsuch” in einem bequemern als 
jetzigen Formate, nämlich in Bänden gros Royaloctay, 

‘jeden Band von ohngefähr vier Alphabet, und jedes Alpha- 
bet zu höchftens 16 Grofchen auf Subferiptiön hiermit an, 
und bitte jeden Beförderer der Bergwerkswiffenfchaften 
diefes Unternehmen durch Bekanntmachung und Subferi- 
bentenfammeln beifmöglich® zu unterfützen. 

Die Erfcheinung des erfien Bandes, dem der zweyte 
in einenr viertel Jahr darauf höchftens folgen foll, hängt 
von dem gefchwinden Eingange einer flarken Anzahl Sub- 
feribenten ab, für die ich den Termin bis zu Johanni 

. diefes Jahres felilferze, um fodenn die Zeit der Heraus- 
gabe genau befiimmen zu können. If zeitiger als zu Jo- 
hanni die nörhige Anzahl der Subferibenten beyfanrmen ; 
fo wird eher mit dem Druck angefangen, und folcherge- 
ital-um fo mehr die Herausgabe befchleuniget. Ich bitte 
faher die Herren 'Collecteurs, die das eilfie Exemplar 
für zehen colligirte Subferibenten frey erhalten, fchon in 
der Oßermeife ihr Sukferibeutenverzeichnis an die Crazi- 
fche Buchhandlung einzufenden, um diefe in den Stand 
zu fetzen , hiernach wegen Anfang des Drucks die nöthi- 
gen Maasregeln ergreifen zu können, webey ihnen jedoch 
immer -noch unbenommen bieibt, bis Johanni ihre Col- 
lectionen ‚forszufetzen, und dann den Nachtrag ihrer ge- 
fammelten Subferibenten, welche alle dem Werke: vor- 
gedruckt werden, annoch zu diefem Termime einzufchi- 
eken. 

Die Bezablung des Subferiptionspreifes erfolgt zur 
Hälfte bey Empfang des erften Bandes, und mit der andern 
Hälfte bey Empfang des zweyten Bandes. 

Der Ladenpreis aber kanır für die Nichtfubferibenten 
unter einen Thaler fir das Alphabet auf keinen Fall gefeze 
werden. 

Briefe uud Gelder werden poftfrey an die Crazifche 
Buchhandlung in Freyberg gefendet, und Subfcriptiom 
habe aufler den Buchhandlungen jedes Orts und dem 
Zeitungs- und Intelligenzcomtvs# in Leipzig, folgende 


Herren anzunehmen die Gewogenheit, riäinlich in Johann 


- Georgenftade Herr Bergamtsaffeflor Aurich , in Eybeufuck 
Herr Hammerinfpeetor Lefig, in Marienburg Herr Zehend- 


ner Heibig, in Arinaberg Herr Sehichtmeifter Brunner, in 


Eisleben Herr Hüttenfchreiber Kirchhof, in Schneeberg 
Herr Bergamtsregitirator Bewer, in Altenbe rg Herr Bercinei- 
Kter Tec:elmann, in Weimar Herr bergfseretair Voigt, im 
Dresden Herr Advocat Mäiler, in Halle H. Bergkad Kar- 
fu, in Breitenbach im Schwarzburgifeiien Herr Pitor M7, 
Ermerkngr in Minichen Hear Berzräth nd Profellor 
Furt, in Leipzig Herr Candidar Bar/siom, in Beni iur der 
Schweiz Herr D. Höpfner, in Riga Herr Bernkandi, in 
Petersburg Herr Öberbergmeiller limneun, in Sehemxitz 
Herr Bergrach Haidinger, in jouciimsthal Herr Burgmeis 


mn mm . nr 7°: 


‚ Seibl, 


fter Püttner, in Stutigard Herr Expeditionsrah Widen- 
cmn, in Wolfach im Fürftenbergifcheu Herr Bersrach 
in Wetter im Klermärkifchen Herr Obereinfahrer. 
von Köln. In Freyberg nimmt die Gresiei ae 
Subfeription an. 


Freyberg im Jänner 1789. 
Alexander Wilhelm Kähler, 


Secretär bey dem Churfürft!. Sachf. Oberberganite 
zu Freyberg und Lehrer der Bergrechte 
bey der Bergacademie eben: 
dafelbik,, 


Dafs mit dem Jahre 1797. die Nene Leipeiger geichrte 
Zeitungen, die älteften, weiche Deutfchland aufzuweifen 
hat, zu erfcheinen aufsehört haben, ili bekannt, Ueber 
die Urfachen diefes unangenehmen Phänomens uns ans« 
zubreiten, würde für die gegenwärtige Ankündigung 
zweckwidrig fern. Die Nutzbarkeit einer gelehrten Zei- 
tung in einer Stade, welche fich rühmen kann , zu den 
vorzüglichten Hauptfitzen des Buchhandels zu gehören, 
auf einer Univrerfität, und in einem Lande, defien litte= 
rarifcher Einfufs auf'das Ganze anerkannt it, beweilen 
wollen, würde Mifstrauen in die Einfichten des Publikums 
rerraiher: zumal da wir von verfchiedenen Gelehrten 


- hiezu aufgefordert worden find. 


Die unterzeichnete Buchhandlung, welche fchon ehe- 
mals die hiefisen gelehrten Zeitungen ausgegeben hat, 
macht daher ohne weitere Umfchweife bekannt, dafs diefe 
Zeitungen nächitens in ihrem Verlage wieder erfcheinen 
werden, dafs eine Gefelifchaft hiefiger Gelehrien, die 
durch ihre eignen wichtigen Arbeiten fich fchon Hingft , 
zu comvetenten Richtern frender. qualifieirt haben , die 
Reeenfionen verferrigen, und andere auswärtige Corre- 
fpondenten Beyträge liefern werden, und dals die Re- 
dacıton und Beforgung des Ganzen Herr Profellor Beck 
überunnmen har. Das Publikum darf erwarten, dafs die 
von diefer Gefelllchaft ausgearbeiteten Zeitungen» die, elıe= 
maligen Vorzüge der Unpartheylichkeit, Genauigkeitz 
Wichriskeit wıd Zweckmäfsigkeit der Recenfiouen wie- 
der erhalten werden, Hinderniffe, deren Aufzahlung zu 
tmmilindlich werden würde, haben uns abgekulten, mis 
dem jahre felbit anzufangen , allein alle fehlende Stücke 
werden m den eriien Monaten nachgeholt werden, uud 
künftiren sweyten Mürz erfcheint das erlie Stick, unser 
dein 'Fitel 

Neue Leipziger gelchrte Anzeigen oder Nachrichten vom 
nenen Biichetu und kleinen Schriften befanders der Chur- 

füchfifchen Univerfitäten, Schwlex, w. [. w- 

Wöchentlich werden zwey halbe Bogen, Montags und 
Freytags, m profs Octar Format, ausgegeben, allein fo 
tange bis die fehlenden Stücke der zwey erfien Morste 
machgehols find, wird auch Mittwochs noch ein Stick 
von einen halben Bogen gegeben. Dizu kommen uoch 
befundere Leylagen, welehe Ankundigurmen oder Inhalts- 
ättesigen erfcheimender odererfchienener im undausländi- 
(cher Bächer enthalten ; wenn am. Ende des Juhres noch 
wichtige Werke anzuzeigen übrig find, fo werden Sı:p- 
pleinente, und künftig, fobald es uns der Beyfall des 
Publikums gelianer, dsey halbe Bogen-wöchentlich gelie- 

Bhz .. fort 


Zu 
fert werden. . Ue ebrigens wird am Ende Iedss Jahres. mit 
der Vorrede zugleich eine Veberlicht der gelammien Lir- 
terstur des Jahres, vom Redacteur ausrearbeiter, wie 
ehemals, gegeben. . Ueber die innere Einrichtung bemer- 
ken wir nur folsendes: 

3) Fine vorzügliche Abficht it. die Brisananmhing 
der fimmtlichen, igrößern und kleinern „ Produkte, 
Lichüfcher Gelehrten, befouders von den beyilen 
Univerfitäten,, deren finmtliche Akademilche Schrif« 

ten angezeigte werde folien, uud von den Schulen 

Man wird böy jenen vom Jahre 1738. den Anfang mi 
chen. Bey der Auzeige der Schrifwen hiefiser Ujiver- 
Sitätslehter, wird man fich alles Lobes ıind Tadels> 
wie billig, entlralten. -Das Publikum wird alfo in 
diefen. Zeitungen vollfüindige Aunalen der Söckfifchen 
Lirtteratur finden. Wir fchliefsen Werke und Erxliu- 
dungen fächfifcher Kirnttler nicht aus, 

2) Von den vornehmfen Schriften ans Neffe foll 
keine unangezeigt bleiben; auch die wichtigiien Ab- 
hendlungen aller Zeitfchrittien follen, ausgezeichuet 
werden, welches falt keine Zeitung ıhut; bey jedem 
Stücke werden fich kurze Anzeigen der auslandifchen 
Literatur befinden, und wichtige ausländiiche Wer- 
ke follen recenfirc werden. 

3) Die Recenfionen follen und können nicht weitläußge 
Auszüge ‘oder Abhandlungen feyn , fondern in ge 
drangten Auszug ds Wichtige eines Buchs daritellen 

“* und in lehrreicher Kürze beurtheilen. Ihre Länge 
wird fich nach der (nicht körperlichen, fondern 
geifigen) Befchaffenheit eines jeden Buchs richten ; 
Titel aber und Inhalt deffelben wird fo genau augege- 
ben werden, als jeder Litterator es wünfchen muls, 

4) keine Kepenfion wird durch Partheylichkeit, Härte, 

oder durch einen ananfändigen Ton mißsfallen , alle 
werden Sich durch W ürde, Güte, und Billigkeit emi- 
piehlem. Daher denn auch keine namenlos oder auf 
andere Art eingeläandtee Keceulionen angenommen 
werden. 

5) Sollen auch litterarifche Nachrichten , mit kleinerer 
Schrift gedruckt (deun man wird den kaum mo; 


Jichtt zu benutzen füachen) gegeben werden, wuzu | 


der Redacteur von ansländifchen Correfpondenten 

‚manche (elune Beytrige erhalt. 

Die Hindiung. wird dafur forgen, dafs die vorzüglich- 
fien deurichen und ausiändtichen \Verke angezeigt werden 
können, und dafs das aullere eben fu fehr als das Innere 
den Wünfchen einfichtsvoller Lefer eutfpricht. 

DerPreils wird für die, welche fie hier in der Müller 
fchen Buchbandlung kaulens zwcy aud emen halsen Tiruler, 
G. M. auswärts und polifrey durch Sachlen drey Thuter 


'feyn. Sun „mtliche Poftäwiter nehmen dara 


gen an, "und richten fich mi. billigen Preifen naclı der 


Entfernung vom Verlagsorie. Die biefige churfürßiche 
Zeitungsexpedition hat die "Hngswiarduer derfelben 
wie eheinals uberiemmen. 
Exemplare auf Icuon helländiich Schreibpapier müden 
ausdrücklich beiellt werden. Der Preis derieiben it für 
den jabrgang nur um 12 er. erhöher, Buchlrandiungen 
erhalten einen billigen Babbat. 
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Was aber die Beylagen betrift, fo,wird man ich ‚für 
die a: gelebrten Aversillement,, deren Aufuahme ver- 


langt wird, eipe billige Vergücung: von einen ne 


für | ige Zeile gern gefallen lalley, 
"Noeh ‚fügen der ‚Redacteur‘ und die Handlung zwey 


‚Bien hey: 


1) Dafs es den Reetoren und übrigen Lehrern der lich- 
Yifchen Schwen, asdern fächfifchen oder, auswäriigen 
Gelehrten, ‚deren kleine Schriften gar nicht durch 
den Buchhandel in Umlauf kommen, geiallen möge, 
fie zur Bekannımachung an Herrn FProfeilor Beck, 

‚oder an die Handlung, gelegentlich ‚zu Ichicken. 
Der erfigre hat ichen bisher verfchiedene folche 
Schriften zu erhalsen das Vergnügen. gehabt. 

2)’ Dals, wenn Buchhändler, vornehmlich Sächhilche 
oder hiefige, ihre Verlagsbücher gern früher angezeigt 
zu fehen wunichen, Ge diefelben unter Bedingungen, 
welche fie felbit beilimmen können, einzufenden die 
Güte haben. ® 

‚ Da die Ausgabe der erlfien Stücke fo nahe bevorkeht. 
fo fügen wir nichts weiter bey; und hoffen die Erwar- 
sung des Publikums nicht blofs zu befriedigen. 
Leipzig , am ıgten Febr. 1789. 
J. G. Müllerfche Buchhandlung. 


Il, Vermifchte Anzeigen. 


. Hr. Hiefching fagt in dem vor kurzen erfchienenen 4ten 
Bande feiner Nachrichten ‚von fehenswurdigen Gemählder 
und Kupferflich - Sammlungen 5. 423. 

„Auis ich beinahe die gropte hupferfichlamalung in 

Bäyreuch befafse; nurfey es Schade, dafs ich die nicht 

leicht jemaud zeige und fie geheimer. als ve das 

Höllenreich , bewache,** 
Nun it mir zwar Hn. Hirfchings Meynung von mir, in 
welcher er fien, fo wie in gar vielen anderı feiner Nachs 
richten irrt, fehr gleichgültig. Alikin der Wunfch, Er 
wartungen nicht zu erregen, welche ich im -vorkommeit- 
den Falle nicht befriedigen könnte, und die auffallende 
Unrichiigkeit der Bache, welche mich aus Gründen inter- 
ellirı, die dem Publikum gleichgültig feyn konnen, bewre- 
ren mich, hier öffentiich zu verlichern, dafs ich meine im 
Grunde fehr unbedewende, köchfiens 300 Blatter 
Rurke Kupteriichlammlung, groöfstentheils aus der äl- 
tern franzöliichen Schule, dem Aerner, der es wührend 
feines Aufenrbals dahbier,. der Mühe werth hält, mit wah- 
ren Verguugen zujge, und daß ich fie blofs, aus nothwen- 
diger kintheilung meiner Zeit, vor dem Neugierigen und 
dem gefchmaklufen Hulbkenttor bewahre. 

Vebrigens ‚fcheine mir, der Ton, ia welchem Hr. Hir 
Schking Ipricht, nicht blos dem jungen Schrifctteller, defsen 


‚glückliche Fortfchriste von der Unterfiützung und den 


Beyrrägen Auderer abhängen, fondersn auch jeden feinfüh- 
lenden Mause unanftändıg und fein Witz fo traurig, wie 


Ans dunkele eich, von welchem er ihn entdlehner hat. Ich 
werde daher, wenn es ihm belieben ‚follte, hierüber uoch 


weiter etwas zu lagen, kei: Wort mehr verlieren. 
Bayreud: im Febr. 1759. 
Wucherer, 
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Sonnabends den Y März 1789 


LITERARISCHE 
1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


- Madrid, bey Sancha: Difeurfo fobre la arquitectura wa- 
val antipua y moderne — dixo D, Cypr. Fimercati, 
_Presbitero, _8..1788. 


D); Verf. ift Director der Seecadetten Akademie zu- 
Ferrol, und hielt diefe Rede beym Anfange der öf- 
fentlichen Uebungen in der Mathematik, Analyüis, Mecha- 
Yik und Afronomie, die zu Ferrol im Februar 1787 an- 
geitellt worden. 


Bitaubis FJofepk ik unter Rem Titel: EI triumfo de 
da innocencia oprimida 6 SJofeph enalzado von Pedro Le- 
jeusne ins Spanifche überfetzt worden, Kofler in, Ro- 
mans Buchladen zu Madrid ı2 Rs, 


Hifteria de la infigne Orden de! Toufon de Oro — eferi- 
ta per D. Sulian. de Pinedo y Salazar. 3 Bände, Je- 
der koftet 44 Rs. 

Der V. ift Mitglied des K. Raths und Sekretär, auch 
bey der Ordenskanzley angeftellt, und Mitglied der hifto- 
rifchen Akademie. Der erfte Band enchält die Gefchichte 
der Stiftung des Ordens, die Infiguien und Ordensklei- 
dungen, ein volltindires Verzeichnifs der fimtlichen Mit- 
glieder vom Anfange bis jetzt, nebft den Lebensbefchrei- 
bungen und Genealogien derfelben. Der zweyte Baud er- 
weift des K.-von Spanien Recht zu dem Meilterthum des 
Ordens, nebft den Rechten der Ordensglieder. Der drit- 
te enthält die fämtlichen Conflitutionen des Ordens mit 
allen Zufitzen, päbitlichen Bullen u. £. w. 


‘Prineipios militares en que fe explican las operaciones de 

„da guerra fubterränea — por D, Raym, Sanz. Madr, 
1738. 8- 

Der Verf. it (fpanifcher Feldmarfchall und Oberfter bey 


- der Artillerie. Er handelt in feinem Werke von Minen 


und Contreminen, und hat es für die Eleven des K. Corps 
der Artillerie gefchrieben. 


Diefes Jahr it auch in der königlichen Druckerey "zu 
Madrid ein Kirchenalmanach heraus gekommen, woraus 
man den ganzen fpanifchen Kirchenttaat und den Zuftand 
fowohl der regulären als irregulären Geiftlichkeit kennen 


Igsnt, Ex begreüg auch die hohe Geitlichkgis anderer 


NACHRICHTEN. 


katholifchen Länder. Der Titel it: Gwig del Eflado ecle 
fiaftico, ı2. kofler 6 Rs, 


 Addifons Cato it von Bernardo Maria de Calzada, 
Kapitän von der Cavallerie, in Profa überfetzt und zu 
Madrid gedruckt worden. Preis 4 Rs. 


Von eben demfelben if eine Ueberfetzung des Fils 
naturel von Diderve in Verfen erfchienen: El Hijo natu- 
ral 6 pruebas de la wirtud, $. bey Gomez. 4 Rs. 


..Die zweyte Ausgabe von Foureroy Elements d’Hiltoi- 
re naturelle et de Chymie wird auch ins Spanifche über- 
fetzt und kommt in der Königl. Druckerey auf Sub- 
feription heraus. Drey Quartanten koften fo 60 Rs., nach- 
her 73 Bs, 


il. Todesfälle. 


Den ıoten diefes ftarb zu Regensburg, Herr Fulgen- 
tius Mayr, ein Mitglied des Auguftinerordens in der Bay- 
rifchen Provinz. Zwar wird ınan feinen Namen weder 
in den Verzeichniffen Deutfchlands gelehrter Schriftfleller, 
noch in den Annalen klöderlicher Literatur aufgezeichuer, 
noch in den Kreutzyängen fein Bildniß an die Kette ab 


‚ gemahlter Thatenvoller Ordensmänner gereihet finden: 


dennoch aber wird fein Gedächtnifs, befonders in denen, 
die ihnnaher kannten, unvertilgbar feyn. Als Priöfter be- 
trachter, blieb er den Grundfäarzen feiner Kirche getreu, ' 
und erfüllte die ihm vorgefchriebenen Ordenspflichten mic 
einer Strenge, die nur die Abnahme körperlicher Kräfte 
unterbrechen konnte, Die Tugend der Wohlthätirkeir, 
die ich vorzüglich bey dem Priefterfiande durch Lehre und 
thariges Beyfpiel äufsern mufs, übte er, ohne Zwang und 
beuchlerifches Gepräng, gegen Hulfsbedürfiige nach feinen 
Kräften aus. Man (ah ihn felbit leiden, wenn den Lei« 
denden zu unteritützen fein Vermögen nicht "hinreichte, 
und es würde dem Manne von fo einem vortreilichen 
Herzen unmöglich geworden feyn, jemals die Stelle firen- 
ger Inquilitoren, bekleiden zu können, Tiefe Einfichten 
in das Scientififche, befonders in die Bayrifche und Pfäl- 
zifche Landesgefchichte, Aufklärung und damit verbunde- 
ne Duldung, und eine auf vieljährige Erfahrung gegrün- 
Gete Welt-und Menfchenkenntnils haben den Umgang 
mit ihm lehrreich und unterhaltend gemacht, Ehentals be- 
kleidete er in dem Bücher - Genfur - Gollegio zu München 
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eine Stelle, fchrieb die Münchner politifche Zeitung oder Ferfonen, hohen und mittlern Standes begleiteten die 


hatte doch Antheil daran, war der dafigen Akademie Mit- “Leiche diefes wärdigen Greil's, und’ fanden fich auch noch 


glied, auch General-Definitor bey dem Provinzialorden,‘ am Tage des Lrauergotresdienfies. mis theilnehmender 
feit einigen Jahren aber hjelt er fich, — wie man fagte 


wegen jenes wehabten Antheiis an obbenanmter polltifcker 
Zeitunk, in’dem hiefigen Auguftinerklofter auf, wo fein’ 
Wirkungskreis befchränkter ward. Dgn Gebrafieh_ feiner 
Zeit mals er fehr weislich ab; ein beträchtlicher Theil 


' derfelben war den geitllichen Functionen, dem Studium 


der ältern und neuern Literatur, und dem mit innländi- 
fchen Gelehrten gepflogenen‘ Briefwechfel ‘gewidmet; die 
übrige Zeit fchenkte er feinen Freunden, deren er unter 
den angefeheitlten Proreflanten viele zählte, Er war be- 
fcheiden, mäfsig, im Umgang offen und heiter, und blieb 
»fich, auch als 7gjähriger Greis, bis zum’ Tage feiner Vol- 


‚ lendung gleich. Wie ausgezeichne* erda noch von feinen 


“ 


Freunden gefchätzt und geliebt wurde , konnte man bey 
feiner Erdbeftattung, (die gleich 24 Stunden nach feinem 
Tode erfolgte, ) wahrnehmen. Verfchiedene evangelifche 


« 
% 


Empfindung ein. A. #. Regensburg ds 28. Febr, En 
Ill. Vermifchte Nachrichten, 


Hr, Prof. Aßmann, der bereits im Frühling des Jahrs 
1786. eine Keife ahf das Hiefengebürge angeftellt hatte, 
um Beobachtungen von mancherley Art dafelbft vorzuneh- 
men,tund feitdem zur Unterflutzung feiner mineralogi- 
fehen nd andern “Nachforfeltungen , von dem Kurfürften 
von Sachfen eine jährliche Penfion von 109 'Rdhlr. erhal» 
ten hat, wiederholte diefelbe Reife im J. 1793. zu einer 
günttigern Jahreszeic; iin Julibs, Augufl und September, 
und daherauch mit glücklicherm und ausgebreiteterm Er- 
folge. Er hat von diefem vor kurzem iu einer Einla- 
dungsfchrift, de Jtinere per muntes Sudetos facto, auf 24 
Quartfeiten einire Nachricht gegeben , welche nach der 
umftandlichen Keifebefchreibung begierig- macheg können, 
A. B. Wittenberg d. 17 Febr. 1789. 


j ; 
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"I. Ankündigungen neuer Bücher. 


" Nächricht von einer herauszupebenden ‚Schrift, welche 
den Titel führen wirds Theorie des Magneiismus und 
des daraus herzuleitenden Inclinations- und Deelina- 
tions- Suftems der Erdkugel. 

Könnte der Seefahrer, weun anhaltende trübe Witte- 
rung feine Ausficht nach dem beftirnten Himmel auf ei- 
nige Tage verküller, fich auf die Magnernadeln verlaffen ; 
fo würde er demohngeachter im Stande feyn, Ort und 

Bahtı feines Schiffes mit Gewifsheit zıı befiinmen. 
Halley war der erlie, der eine weite Seereife unter- 

nahm , das Syftem der Declinatiom ausfündig zu machen, 

aber die fogenaunren Halleyfchen Linien find moch lange 
kein die ganze Erdkugel umfpanirendes Syfßein, Nachher 
bemerkte man, dafs das ‚Dechisarions -Syliem, wenn e$ 
auch entdeckt werden follte, ohne dis Incuinarions - Sy- 
fiem an und für fich felbit nicht hinreichend fey, die 
läng® und Rreite des Standorts eines See - Schiffes auf 
. dem Oceshe erforderlich zu beffecken. Man fing a auch 
die Inclinztöns- Nadel zu Hülfe zu nehmen. Was haben 
fich ein Anfon, de la Cuile, Eckoberg, Niebuhr, Cook, 

Carterer» Wallis und mehrere berühmte Namen nicht für 

Mühe gegeben, die gemachte Wahrnehmungen in Ihren 

Reifebefchreibungen der Welt mitzurkeilen, aus welchen 

ınan zwar 'fo viel fieher, es fer für beile Magneenadeln 

ein Syitem vorhanden, aber welches? und nach was für 

Grundfitzen richter es fich? Bövor nun lerziere night 

entziefert ind; arbeitet man ans der Sammlung der Wahr- 

nehmyueen an eihör Iyliematifchen Ordnung vorzehähs, 
zumal da viele ans Schuid der Werkzeuge niehr yor zu 
richtig rerhchen find. - Dieferhrs Tnclinmionsmdel, deren 
fchr Abbi de la Cuife auf einer Reife nzch dem Vorse- 
bürge der guten Hoinung bediente, hatte eine Mifsweilung 
von 3 Graden und wie viele Obfervarionen unter den Po- 
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len und auf der grofsen Südfee ift man. noch fchuldig ge 
blieben. 

Diefes bewog den unten genannten Verfafer, die er- 
fie Oielle des Magnerismus und he von dem allerweife- 
fen Schöpfer diefer Kraft vurgefehrisbenen Wirkung 
Feletre aufzufnüren und in einen frikeinaeifchen Zirbem- 
meuhaug zu bringen. Anfanıs fchnb «utan- alle befonde- 
ren ubfervationen zurück, und wählte nur diejenigen we«= 
nee, an deren Richtigkeit und Genauigkeit kein Zwei- 
fe] übrig war, um beiden Syilemen die rechte Steilung 
in Anfchung der Erde zu ‚erdiwilen. Da aber nochmals 
die übrigen hin und wieder in den Keifebeichreibungen 
aufzefuchten Wahrnehmungen: mit den gemachten Ent- 
würfen zutrafen: fo blieb wohl kein Zweifel übrig, dıfs 
nicht auch diefe Theorie ihre innere Kichtekeir haben 
folfte. Diel+ wird in drey Abflchnuten vorgetragen: 

ı. Abichnitt handele von der Dyswmik utcht. materieller 
Kräfte, das itt folcher, in weiche die Ergeufchaften 

“2er Materie oder Körper keinen Einikus haben. 

+. Von dem Marnetismus überhaupt, wubey. die Phä- 
nomene des Magnets nach der Ihevrie des eriteren 
Abfchnittes gründlich erklärt werden. 

3. Vor dem: Inclinations - und Declmnations »Syfteme 
insbefondere, wie fich folehes auf der Öberäache des 
Erdplaneten zeiget, _ 

Den Beiohluß macht eine Abhandlomz von der bis zue 
Vollkommenkeit verbefferten Imclinatinns - Naae, Die 
ganze Abhandlung wird von elf fanber srefechnen bi“ 
pfertafeln begleirer, worunrer fich vier illtıminirre hekin« 
den. Sie if in lateinifcher Sprache = 
nicht nur deswegen, weil man e'subter durch die slizes 


eine Gelehrten - Spfiche den verfchiedenen Gefahrenden 


Srofalfsr worfen 


Nationen gefällig zu werden, fonderm a wa, weil um er 
ten Abtchnitte viele technolo@ifche Worer und Hoc 
artert vorkommen, fo in digfer Sprache Finzit ihren Zesan 

" _beiiimin» 
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befiimmten Begriff und gleichlam ihr Gepräge erhalten ha- 
"ben, die üch nicht wohi mit Vermeidung der Zweydeu- 
tigkeit in andere Sprachen ubertragen laffen. Sollten in- 
deifen mehrere Liebhaber würilfchen „ das Werk in fran- 
_ Zöfitcher Sprache zu lefen: fo ikanıı es auch zugleich im 
diefer geliefert werden. 

Da nun nach 'gefchehener Vorlefung in der Königl. 
Akademie bereits viele Gelehrte gewünfcht, dafs diefes 
befonders der Seefahrt nützliche Werk allgemein bekannt 
gemacht werde; fo wählte der Verfafer den Weg der 
Subfeription, und fo bald 500 fich hiezu willig finden wer« 
den, fo foll fogleich mit dem Druck und Abflechung der 
Kupfertafeln der Anfang gemathr und ein complettes Ex- 
emplar mit einem holländifchen-Dukaten aus der Puulis 
Sehen Buchhandlung im Berlin verabfolget werden. Die- 
jenigen aber, die 10 Subferibenten (ammeln, bekommen 
das eilfte ohnentgeldiich. Findet fich eine gröfsere An+ 
zahl Subferibenten; fo foll noch eine Anweilung hinzu 
geihan werden, wie ınan fich bey Verfertigung und Prü- 
fuug vollkommnerer Declinations- ynd Inclinations - Na- 
deln aus damafcirten Stahle zu verhalten habe, und bey 
“weichem Mechanikus diefelben zu haben feyu werden, 
Auch wird man alsdenn den Preis zu verinindern fuchen. 

Alle Beitellungen werden in der Paulifchen Buchhand- 
Jung in Berlin angenommen. 

Berlin, den 25 Octobr. 1738. 

J. E. Silberfchlag;s 
Königl, Preußs. Oberconfittorial- und Geheimer 
Oberbau - Rath« 


, — 


Die fo gemeinnützige Gefellfchaft näturforfchender 
Freuude zu Berlin hac den Wunfch geäufsert, dafs fich 
duch ein Mineraloge und ein Verleger zufimmen finden 
möchten , welche die in den grofsen akademifchen \var- 
ken, periedifchen ünd andern Schriften zerftreuten, und 
in die Mineralogie, Metäiturgies-Oryktolopie und Geogno- 
fie einfchlagenden Aufläze zufanmenfammelten » und in 
usfrer Mutteriprsche herausgaben, wodurch ein Magazin 
für die Mineralogie, wie dergleichen ähnliche Werke und 
Archive für die Infektologie, Botanik, Chemie w. a m 
find, enifieben wurde. 

Unterzeichnete Buchhandlung hat fich al!o mit dem 
Herrn Profeflor fingflen in Erfurt, einem durch mehre- 
re ur auigenommene Schriften "bekannten Mineralogen 
"und Chemitten, dab verbunden, ein foiches Magazin 
für die Minerwiogie nächltens herauszugeben, und foll 
hievon der esfe Theil in Quartiormat, mit dem nöchig 
gefundenen Kupfern verfehen, zur Leipziger Michaelis- 


melle 1789 gewifs erfcheinen, und demfelben in jeder 


Melle nach dem Beyfall des Publikums ein oder mehrere 
“ Theile nachfolgen. Halle, den 23 Febr. ı739 
Gebauerfche Buchhandlung. 


H. Bücher fo zu verkaufen, 


«3, Diblia: das if: die gantze heilige: Schrift? Deudfch 
“aufs New zugericht. D. Marr. Luth,, Gedruckt zu {A ic 
tcmberg, durch Hans Luft. 1541. 2 Bände in fol, in 

* Sehwied. gut condir. 6 Kihlr, 
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2. Fabri thefzur, erud. fchol,‘ edit Gefueri. 1735. 2 Pıg 
Bände..g Rıthlr. 
3. Die allgemeine‘ Welthiforie im Auszug von Häberlin, 
ı-ı2 Band. 13. 14 Baud von Gebhardi, der 15 Band 
.von Tozen, und Hiberleins neueite teutfche Reichsge- 
fchichte, 1. u. 2 Band. Alle ı7 Binde is Halbfrauz. 
fehr gut condition. zufammen ı8 Kthlr, - 


Ill. Vermifchte Anzeigen. ©. 


Nachricht an das Publikums den Trafslerifehen Nachdruck 
der Eniy:lopädie des Heren D. Krünitz betreffend. . 

Als ich vor einigen Jahren in Erfahrung. brachte, 

dafs der Buchdrucker Traisler in Brünn mir des Herrn 


D. Ärünitz ökunomifch-technologifche Emcyciopädie nachdru- 


cken wollte, fo warnte ich das Publikum vor folchen 
Nachdruck, weil zu befürchten wäre, daß ein, zumahl 
befchleunigter und übereilter, Nachdruck vieler Bände we- 
nig correct gerachen dürfte, Yud dafs diefes infonder- 
heit die bey dem Kecepten wider Menfchen- und Vieh- 
Krankheiten vorkommenden medicinifchen Gewicht - Zei- 
cheil treffteır könnte, weiche letztere Fehler bey der Ver- 
fertigung und dem ‘Gebrauche der Ärzueyen von unaus- 
bleiblich (ehädlichen Folgen find. Leider iit diefe meine 
Vermuthung und Beforgniß nur zu febr eingetroffen, 
Es it der fechiie ed diefes Nachdruckes in meinen 
Händen. Ich habe denfeiben durchfehen laifen,, und es 
Gud biois in der eriten Hälfte diefes Bandes, folgende 48 
Druck «Fehler vorgefunden worden; der fait unzähligen 
kleinern Fehler, in verkehtten: Buchitaben, unreehten 
Unterfcheidungs - Zeichen, falfcher Orthographie und 
Ölterreichifchen Proviuzialismen , die fich in dem Origina* 
le doch nicht Beiindens nicke zu gedenken, 
5.42. erdimlsch, an lkatı erbärmlich. 
— 5. H. ©. au {hatt H. © j 
cholcitui, an fact Colchici, 
— 8. anhält, au fact Aufhäle, 
— 14, fcharzen , an Tiate Ichwärzett, f 
— 1$. Unkörtens an (are Unkoiten, j 
— 39. 3-Unzen, au fiat 4 Unzen, 
nicht anders. an Aart nichts anders; 
— 53. dedentet, an Start bedeicer. ’ 
— 57 ui 59, Interreffens dan flatt Intereflen, 
594 Conjpcation , ac laut Coufilkation, 
Vereinn gefall, an ıtare Verneimungsfalls 
— 75. lang fey, an fiat lang feyn. 
— $2, Bernfien, in der alphab, Orduung der Art, 
“ au fatı Börutteim, ° 
— $4. Gerarde, an Matt Gerade, 
102. druckten, an fact gedruckten, 
— 110 Dohnen liatt Buhleır 
— 112, jede Same at itatt jeder Same, 
— 136. Schmiköohmen , an flat Schiniukbohnert, 
— 1535. heisen, an ttatt hiervon, 
134. Punts, am kart Paulini, 
— 138. wenn fie grofss an fine Werin fie fo großs. 
+ 133. g-tommen worden, au fat genommen werden. 
— 140 gefchreiten. an Hate gelchroten. 
— 14% Schriomer, an Hacı Selframmen. 
— 149: bifängıg au dia beilägdig. 
lia S. 150. 


51, 
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S. 150. Fig. io. an flatt apY. - Me 
— 156. Magsis, an flart Marquis, 
177. comarıls, für canards. 
— 185. Wulbänme, für Waldbiums 
— 187. Lrpent, für Arpent. 
— 199, ‚Bondie, für Bondir. 
- 301. Baetilio, für Paetilio, 
om 306. Gxenne, für Guiesine. 
Hannsmünzch, fur Manuswmützen, t 
_ 216 Pares, an ftatt Parcs. 
v— 150, Argues, au Ikatt Ärgues, 
— 158. Turtue, an fat Tortue, 
— 361. Rinde, für Ringe. 
— 166. Bosillier, für Bouillir, 
-— 198. Rogont, für Ragout. 
Thierricgel, für Thürriegel. 
r- 303, Terre en.duere, für Terre en gueret. 
nnd deranf, für: um darauf, 
— 336. Cepar, $iij an Rate ij. 
— 338. Pappelgias und Bingelkrant, an ftatt Pappel - Glas- 
und Bingelkraut. 
_ 3357. ranchnre, an fact Branchure. 
Auf der aten -Kupfertafel, fieht bey Fig. 294. S. 103. 
an itatt 108. j 


Hierunter finden fich Beyfpiele von falfchen Gewicht 
Zeichen, Seite 30, in dem Recepte für die Bluthaupe bey 
Pferden; und Seite 336, in dem Rerepte für die Bräune 
beym Hornvieh. Einen vorzüglichen Werth ertheilen 


der Encyclopädie die darin vorkommenden medicinifchen 


Arukel. Herr D, Krünitz hat aus vierzigjähriger Erfah- 
runz, die in feiner medicinifchen Praxis bewährt befun- 
dene Cur - Methode der Krankheiten der Menfchen, ohne 
ein Geheimnifs daraus zu machen, als Patriot und Men- 
fchenfreund, infonderheit zum Nutzen der Lindleute, 
"uud anderer, die einen gefchickten Arzt zu confulirens 
nicht Gelegenheit habepy getreu bekannt gemacht; und 
was die Vieh- Krankheiten betrifft, diejenigen Heilungs- 
Mitel, die er in allen über die Vieharzueykunft gefchrie- 
benen Werken antrift, und die er'nach furgfältiger Prü- 
fung und reifer Beurtheilung als die ficherfteu und wirk« 
famlien erkennt, angezeigt. Nicht nur der Herr Verf, 
 fondern auch ich, haben Briefe in Hinden, darinn man 
den glücklichen und erwünfchten Gebrauch der nach fei« 
ner Auweifung und Vorfchsift bey Menfchen und Vieh 
angewandten Mittel in verfchiedenen wichtigen Krankhei- 
ten und Zufüllen bezeugt, und mit gen verdientefen 
Lobiprüuchen belegt, welche Brie’e wir, wenn Verfaller 
und Verleger ruhmfüchtig und eite} wären, dem Publicum 
im Druck vorlegen würden, Durch dergleichen Druck- 
Fehler nun wird alfo der Haupt- Nutzen folcher medici- 
nifchen Artikel vereiteit, der Ruhm des Verfafers und 
feiner Arbeit gefchwäche, und, was das traurigiie il 
Schaden bey Menfchen und Vieh augerjchtet, Ich über- 
lalle es aifo einem Jeden, zu beurikeilen, ob es vörtheil- 
haft fey, um weniger Thaler willen, die man etwa bey 
dem fo mangel - und fehlerhaften Nachdrucke erfparet, 
diefen dem Originale gleich zu fchätzen,, uder gar vorzu= 


{| 
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ziehen, Froylich kann der Nachdrucker fein Werk et- 


was wohlfeler geben, denn er hat bey einem fo gemein- 
nützigen und allgemein gefchstzten Werke nichts zu ris- 
quiren, und dar! dem Verfaffer kein Honorarium bezah- 
len. Allein, ich habe, bey dem Verlage diefes Werkes, 
vom Anfauge an bis jetzt, die gröfste Uneigennürzigkeig 
beobachtet, ob jch gleich bey der, nach und nach dem 
Hru, Verfaller. freywillig und nach Würden zuerkanutep, 
Erhöhung feines Honorarium, (wie der Herr Verf, inder 
Vorrede zur zweyten Aufage des erfen Bandes der En- 
eyclopädie, 5, XXXIK. felbft bezeugt ,) mehrere Kofien 
gzlabt habe, und verhältnifsınäfsig auch den Preis des 
Werkes billig hörte erhöhen, und mich nach dem jetzi- 
gen Preife anderer Verleger und Buchhändler richten 
können, Man bezahlt den Bogen geringer und weitläuf- 
tig gedruckter Schriften, die geliern gelefen find, und 
beute wieder vergelfen werden , den Bogen, ordinär For» 
mat, meiltentheils mit’ı Gr. Von der in Median - Format 
gedruckten, ihren Werth und Nutzen auf viele Jahrze- 
hende behaltenden, Encyklopädie, bekommen die Pränu- 
meranten den Text eines jeden, aus 50 und mehr Bogen 
beitehenden Bades, welcher aus lauter Cicero geferzet 
und gedruckt, über 70 Bögen, in Median - Octav, betragen 
würde, au flatt eines dafür noch immer billigen Preifes 
von dritchaib Thalern, für ı Rthlr. 4 gr.» und jedes 
Ocrav- Kupfer für $ Pfennige;-wozu nech kommt, dafs 
ich, jenes ungerechten und unnü:rzez Nachdrucks wegen, 
mich erbiete, allen neu autrerenden Liebhabern diefes 
Werk ım den Pränumerations - Preis zu erlafen. Die bis 
jetzt heraus gekommenen 44 Bande betragen, nach ordi- 
närem Preife, 128 Rthie, 1 ge; ich bin aber, diefelben 
noch um den Pränumerations -Preis, welcher. uur 8; AıhL, 
9 gr. beträgt, zu verlajlen erböchig, 

Berlin, den 19 Dec, 1738, 

Joachim Pauli, 
Buchhändler, 
DE ———— 2 

Auf des Hrn. Infpector \Verners im Nro. 23. d. Int. 
Bl. gegen mich eingerückt gewefenen Auffatz werde ich, 
wo möglich, noch in dem ertten Theil meinier minerzlogi« 
fchen und bergmännifchen Abhandlungen, der gegenwär 
tig unter der Prefle if, antworten, 

Yoigt. 


— 


Aus einer mir nicht ganz gleichgültigen Verweche- 
lung meines Nahmens find mir mehrere Briefe zugefchicke 
werden, die an die fogenannte deutfche Union gerichtet 
waren, Ich glaube daher diefem Mißsrerfländniß ror- 
beugen, und öffentlich fagen zu müllen,, dafs ich mit der 
gedachten Gefellichaft nie in der geringften Verbindung 
geilanden, daher-ich denn auch alle dergleichen Zufchrif« 
ten rerbitten mufs. a 

Bartels. 
König], Preufs. Amtsrach und Beamter zu 
‚Giebicheufein. 
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LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländileher 
Literatur. 


A Berlin ou A Londres, et fe trouve A Paris, cher Nee 

. de la Röchelle: ‚Ze vocu d’an Agriculteur », o.. kei, 
Sur quelgue; moyens de remedier wu rawıpes de. la gre=ı 

de par M. Sunnini de Manoncours ete.: 35 pag. prig 
20, 


| | ine Schrift, die unter gegenwärtigen Umfänden fehr 
gelefen zu werden verdient. (CM. de £. N. 51.) 


_A Paris, chez Didor l'aine: 
.. floire Naturele de lu Provence pur M, Bernard. ı Vol, 
_ In 12. prix relids 5. 

Die Provence ift wegen ihrer Producte (ehr merkwür- 
die. Hr. Bernard will fie in einzelnen Memoires durch-. 
gehen. Die in gegenwärtigen enthaltene find fehr inter 
gllant, und machen auf die Foriferzung bevierig. 

CH. de Fr. N, 51.) | 


Le bon Jardinier, Almanach pour 1789, I cur, Edition 
par M. de Grace. Prix ı lir. 10 
Diefer Almanach har vielen Deyfall gefunden. 
(Merc. de Fr. N. 52.) 


Bibliothöque des Dames, 
Diefer Band enthält den eriten Theil de la Femme con- 
"flderce au Phylique et au Moral, par M. Rouflel, 
CM. de Fr. N. 52.) 


a Paris, chez Meguignou Taind: Clovis- Ze- Grand , pre= 
nier Roi Chretien, Fonduteur de la Monarchie Fran- 
golfe ee. par M. Yialion, in 12. de 565 pag. prix 
3 lir. br. er 3 liv. 12 Ü. relic. 

Dies Werk wirft viel Licht auf den Urfprung der 
feanzößfchen Monarchie. Der Verf. hat eine Menge Re- 
cherchen gemacht die feinen Vorgangern entgangen find. 
Kein Buch zeigt die Lage Clodwigs vor feiner Gelangung 
zum- Thron, und feine Beweggründe zu feinch verfchie- 
denen Unternehmungen fo deutlich, wie dies. 
befafs die Kunft fich bey,Bifchöfen beliebt zu machen, 
und Jiefs jeder Nation ihre Gefetze und Gewohnheiten 
ü. G w., daher bekamen feine Eroberungen Felligkeir, 

(Fourn, de Far Nr 338. v. F. 1788-) 
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Mittwochs den ı N 


Memoires pour fervir a Chi. 


Clodwig.. 
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TUR-ZEITUNG 


lärz 1789 


NACHRICHTEN. 


Fun de Gugrophie, feijant partie, du cours Sonia 


elementaires de uf“ Vubbe Gauttier, define. 4 injlruire 
ies Be er. r Partie. Deu de lu Geographie de la 
France! Prix ı hir + fols. 


Der Tilr! fast fchom genum. Der Verf. bält den fpie-, 
Jonden er: fur die Kinder fehr ni Kizlich. 
UT). 


Aa Paris, chez Barrois: Forme gintrule er particukere de 
la convocation et de da tenue des Alemblees mationales, 
ou Etats Genirurz de France, ji juflifie par pieces au= 
thentiques. 2 Vol ing. 

Der erite Band ift erfchienen und enthält die Form 
der Zufanmenberufung. Der zweyte wird die Haltung 
der Reichsteffammling felbit befchreiben.. Ber Verf, il 
bis zur Epoche des Reichstags zu Orlenus im J. 1560 zu=- 
rückgegangen, und hat uberail aus den betien Quellen ge- 
fchöpft. (I. de PN. 346.), 


Fues generales für l’etat de l’ Agriculture dans.la Sologne 
et fur les moyens de lumeliorer par Mr, Huet de Fro- 
berwile, on 

Die Prorinzielverfammlung von Orleans verlangte von 

der Akademie Aufklärungen uber Handel n.’L w., befon- 
ders über den Zuftand des Ackerbaues in diefer Provinz. 
Es ward fünf Miegliedern der Akademie aufgetragen, wor 
unter fich Hr. v. F. befinder. Diefer Theil von Orleing 
it untruchthbar und ungefund;' der Verf. zeivt, dafs es 
meiit an den Umfßänden liegt» und zeigt die Mittel, ihm 
zu verbeiern. (F. de P. N. 350.) 


a Paris, chez Cuchet: Efai fur !Hifloire neturefe des 
Roches de Trapp etc. par M. Faujas de St. Fond, 
Der Zweck des Werks ift, die Varietäten des Trapp, 
und eine fyitematifche Ordaung feiner Abarten zu liefern, 
um ihu nicht weiter mit Vulkanem, u. {. w. zu verwechs- 
len. CS. de P. N. 350.) , 


a Paris, ‚chez Knapen: : Fables notveles par M. Richard 
Martelli, ı Vol, in 12. Prix ı lir. 4 fois. 

Sind die Frucht der Aebenfunden eines Schaufpie- 
lers zu Bordeaux, der auch Talent und Gefchmack in der 
Dichtkunfi har. Es find 54 Fabein, leicht und natürlich 
erzählt, voll guter Moral, 

. (9 d. PN. 354.) 


il. Be- 


4 


bk 


, “Beförderungen, 


Hr. EN: der bekannte Chemiker, und Hr. Rath. 


Schiller, der fich feiher in Weimar aufgehalten, find zu 
aufserördentlichen Profeforen der Fhilofophie auf der Uni» 
verficät zu Jena grnannt worden, 


4 


Herrn Profeffor Moritz in Berlin it nach feiner Zu- 
rückkunft von Rom die Profeflur der’Theorie der fchö- 
nen Künfte und dahin gehörigen Widenfchaften bey der 
dortigen Akademie der bildenden Künfe übertragen und 
zugleich ift derfelbe zum ordentlichen Mitgliede gedach- 
ter Akademie ernannt worden. 


Herr Jufitzrath Tetens it zum zweyten Affeffor!im 
Finanzcollegium und zum zweyten Direcior in der Fi- 
nanzealledirection in Kiel ernannt worden. 


Hr. Geh. Rath u. Profeffor Mayer in Berlin, if zum 
Königl. wirkl. Leibmedicus, zum Mitgliede des Ober- 
Collegii Medici und des Ober- Collegüi Sanitatis und zum 
erften Commißfarius der königl. Hofapothecke, an die 


Stelle des verftorbenen Geh. Raths Cothenius ernannt 
worden. 


Hr. M. Schelferberg, von dem wir eine Sammlung 
der Bruchflicke des Antimachus haben, geht als Prediger 


bey der Lutherifchen Gemeinde nach Neuwied an..die- 


Stelle des Kirchenrath Engel. A. B. Neuwied d, 4. Febr. 
1789 


— > an ar © Fee 


Hr. Vermifchte Nachrichten, ° 


Der Hauptpfarrer in Bonn, ein Jefuir, liefs cum ap- 
probatione 'reverendifimi ordinaril ein neues Gelang- und 
Gebetbuch neulich drucken, worin er den h. Remizius 
als einen befondern Patron gegen die Seuche der Frey- 
geiiierey aufitellt und zu fchwärmerifcher Andächteley u. 
fanatifchem Bigottismus ermahnt. 4. BD, eines Reifenden 
im Januar 1789,  . ' 


\ 


IV. Berichtigung. 


In Hr. Gerhards Ablıandiung über die Umwandlung 
etc. einer Erd und Steinart in die andre. Berlin 1788 
bey Vieweg, einer aller Aufmerkfamlieit würdigen Ab- 
handlung, find fo viele Druckfehler, die ofı fchr den Verftiand 
entflellen. Ich bemerke nur wenige unter taufenden: 

S. 23. Z. 7. erc. foll es heiffen: „Man betrachte zu- 
„förderf die fchönen Schörl-und Afchenzieher Kriftallen 
„aus den Zillerthal in Tyrol, Diefe liegen in Lavet oder 
„Schneideftein“ etc. Anmerkung: Die grofsen fchwarzen 
prismatifchen Schörlkriffalle, die oft 7-8 Zoll lang und t 
dick find, fndan der Oberfläche fehr glänzend und durch- 
kreutzen den Schneideflein nach allen Richtuneen, fie find 
keine Afchenzieher , und viel weicher und brüchiger als 
diefe, Eine kleine Art davon.ift fehr fchön; die Krifiallen 
liegen Arahlförmig aus einem Mittelpunkt, an dem fie fich 
zufpizen. Die ächte Turmaline ünd viel härter und matter 
an Färhe. Die kleinere Kritialle liegen auch im Schneide- 
fteir.oder auch im Glimmer zerftreut. Die grofßsen aber 
an der Oberfliche, Ich befitze von diefen ein Stück roller 
Kritaife von 6 Zell Läuse und ı Zoll Dicke, A 2, zur 
Schwaben di 28 Febr. 1739 


= LITERARISCHE 


l. Ankündigungen neuer Bücher, 


In meinem Verlage erfcheint zakünftire Oftermeffe 
1789 Praßtifche Anweifung eur Acuntuifs dev Har piverdedes 
raugn und Mundarten der dentfchen Sprich von den allen 
Zeiten bis ins vierzehmte 
Frobsflücken ons dem Gothifchren «lt tfwimkifchen oder Oberdente 
fehen, Niederdentfchen, und -Angellis'häferen, mit Sprache 
ekstendn U berfstzungen and Anmerkungen, Als Text 
enchält diefes Werk folgende in verfchiedener Hinficht 
merkwürdige Urkunden: 1) Autıe 
2) Eruaeluung on das Chrißienzoik (aus den 
Zeisen Carls "des Groisen} 3) Die Entfogung vom Teufel 
neh dem Gi: nbensbekeuntuifs (ehenfalls ats jenem Zeital- 
ter) 4) Vaterunfer undıGtenbn van Nökker Bitentas (ots 
den Zeiten Kayfer Arnulphs) 3) „Insiechng des Voterun- 
fir und Glaubens. 6) Niederdent/;he Ursfohreibung des apo- 
Stolifchen Glunbensb: kenntuiiles. 7) altes allemannifches Gler- 
bonsbekenntmifs. (aus dem Anfanız des zehmen Jahrbunderts) 
8) Die Bischt der alten Kirche, (aus dem.ngunten Jahr- 
hundere> 9) «tes alemannfches Vatermfer und Glaube 


F ıhrham: dert 


fiber Geile an du Hu’m m 


Fuhrkuniert, in einer Folge von 


msmns ws dent neunten | 


ANZEIGEN. 
(ans dem Anfange des Achten Jahrhunderts. 15) Ang: Wide 
fiche zehn Gebote, M Un. Glinde. IT) hudaifch fachf- 
Odos Unterwerfsnn de, 
(Berne aus den Zeiten "Karls des G.) 12) Goethes Fig 
mau zur dem U her (ans 1a T-230.) Den meileu die 
ter Stücke ih ih geipaltenen Columnen eine danpeite Ue- 
berieizung heygefigt, neiniich eine etymmologifche und ei- 
ne Verfandsüberfelzung; einigen aber auch mur die eriie 
re, Hinter jedem Stück find die einzelnen Wörter nach 
iirer Abinmmunn VWerwandfchaft und Redentung, mit 
Hinficht auf andere ältere und neuere Sprachen, forgfälig 
erklärt, und am Ende beünder fich ein alphabetifches: Ke= 
ei%er aller erklärten Ausdrücke 9 daß dis Buch 
gleich die Stelle eines Imigls ir 
Bekanntfchaft mit der älte m Guäalt and de verfchied® 
nen Schickfalen und Abäinderungen unferer Mutterfprache 
jedem. Liebhaber N ieh wichtig feyn mußs 
und felbir zur Bereicherun ng unferer Neuen Spracke 
beyrragen kann; da u! m mänches wichtige und u. 

vereflante Aktenftuck blofs o aus Mangel ebeu diefer Kennt . 
uilsg iu Archiven und biblischeken vermodert und de: 


je Pub- 


ch 2, 


zu- 
ums vertrit Da die 


acı 


Publicum vorenthalten bleibt; ahdre zu diefen Kenntniffen 
führende Werke aber theils zu felten theils zu kofibar 
find: fo glaubte män, durch Bekannumachung diefes klei 
nen. Werks, welches im Druck nicht viel über ein Alpha- 
bet betragen dürfte, keine unwichtige Lücke in der deut- 
fchen Litteratur auszufüllen. S 
Leipzig im Februar 1789. 
. Siegfried Leberecht Crufius 


Nachricht am das Publikum wegen der Ueberfetzang des Di. 
hamelfchen Werks vom Schiffbau, 

Im December v. J. kündigte ich die in meinem Ver 
lage herauszugebende Fortferzung der deutfchen Ucber- 
fetzung der grofsen Defeription des arts et des metiers an. 
Der Beyfali, mit welchem das Publicum die feitdem er- 
fchienenen, vom Herrn Profefior Halle bearbeiteten, Bän- 
de aufgenommen hat, fodert mich auf, zur möglichiten 
Vollkommenheit und völligen Brauchbarkeit diefes Werks 
für Deutfchland, ferner alles aufzubieten,' was’ ich ver- 
mag. In diefer Abficht bin ich, mit Zufimmung des 
Herrn Profefior Halle, (welcher die Bearbeitung des Werks 
der Häuptfsche nach auch ferner fortfetzt,) wegen der 
Küufte und Handwerker, welche: das Seewefen insbefon- 
dere betreffen, als: Schiffbau, Reepfchligerey, Maften- 
fchlieiden, Segelmachen etc. etc. mit einem dentfchen 
Seeofücier übereingekommen, fie dergeflalt zu bearbeiten, 
dafs fie für Deurfchland gemeinnützig werden. Bekannt- 
lich enthalten die zum franzöfifchen Original gehörigen, 
diefen Künften und Handwerken befimmten Theile» Be- 
fchreibungen derfelben, blofs fo wie fie in den königl. 
franzöfifchen Kriegshäfen ausgeübt und getrieben werden; 
beysahe ohne alle andere Rückficht als blofs auf die 
königl: franzöfifche Kriegs-Flotte, mit Ausfchliefsung 
aller andern Seemächte, und vorzuglichideflen, was für 
Deurfchland bey der gegenwärtig beynahe allremeinen 
Aufinerkfzerkeit‘ auf Sechandiung am nützliehlten fern 
möchte, auf die kaufmännifche Seefahrt. Diefe Lücken 
wird die deutfche Veberferzung der zum Seewelen gehö* 
rigen Theile des Schauplatzes der Künfte und Handwer- 
ker, zu ergänzen fuchen, fo weit die neueften dies Fach 

" berrefeden Schriften anderer Nationen, die franzöfifchen 
viche nusgefchloffen, darüber Auskunft geben, und die 
durch Erfahrung gefmmelten Kenntnilfe des Veberfetzers 
zureichen. Um aber dadurch die Folge des ganzen Wer- 
kes nicht zu. unterbrechen, wird dies durch ‚Einfehaltun- 

‚gen und Zufätze dergellalt gefchehen, dafs immer die 
Abhandlung des franzöfifchen Verfalfers, ein für fich be- 
ftchendes Ganzes, und gleichfam die Grundlare bleibt 
Vebrigens werde ich bey diefen Theilen die Einrichtung 

‚ treffen , dafs die Beichreibung jedes einzelnen Handwerks 
„oder Kunit, ohne Rückficht auf die Folre des ganzen 
Werks, als ein eigenes Buch für fch wird beftehen, und 
‚gebraucht werden können, Durch diefe Einrichtung 
fchmeichele ich mir, dem dettfchen Publikum auch in 
dielem noch fo wenig für daffelbe bearbeiteten Felde, ein 
Work vorzulegen‘, das atı Volltäindigkeit und Brauch 
keit, dem was einzelne‘ Narionen an Schriften diefer be- 
fungery Art befitzen, wo nicht ‚vorgezogen zu werden 
verdient, doch. gewißs hicht nachfiehen wird. 


Ense 
m 


‚zen Werkes) in welchem der Schiübau na 
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. Der erfi# Dan diefer befondern Abtheilune, der für 
fich ohngefähr a Däiude betragen wird (der ıgto des gan- 
h Da Hamel 
de Moneean (mit Ergäuzungen nach. Co m, Fiui An 
Clairboir, D, George Fan, md Stalker) enchalten il 
wird, wenn Gefchälte und Gefundheit des Ueberfeizers 


+ 


es erlauben, zur Michaelis- Melie 1739. fercie werdet; 


und diefem die übrigen diefem Fach ausfchliefslich zu- 
gehörigen Handwerke foleen. Damit aber die Forifetzung 
des ganzen Werks durch diefe Verzögerung nicht aufte- 
halten werde, fo werden in den nächflen Mellen vorher 
noch der zofte Band u. fg. erfcheinen. 

Solleen die zum Schifbau unumgänglich erforderli- 
chen Kupfer etwas im Preife diefes Baudes verändern; 
fo hoffe ich durch die Preife meiner bisBerigen Verla.” 
Bücher, eine Urberzeugung im Publikum begründer zu 
haben, dıls es durch meine Forderungen nicht überfetzt 
werden kann. Die Bedingungen für die Subteribenten 
jleiben übrigens für diefen Band in Rückficht des Preifes 
für 50 Bogen Text 1 Rthir. 4 gr. ,'und jedes gto Kupfer 
1 Gr. Die nicht voraus fubferibiren, bezahlen für so Bo- 
gen Text ı Mehr, so gr. und für jedes gto Kupfer ı gr. 
6 li. Diejenigen fo Subferibenten fammelo, bekommen 
auf to das tie Exemplar für ihre Bemühung frey. 

Berlin den ı Jan. 1799 

Joachim Pauli, 
Buchluändler. 


— 


Seitdem die Pandecten auf deutfchen Univerfitäten 
über Compendien gelefen werden, haben junge Leute 
fleıs gewänfcht, dafs fie einen fafslichen Commentar dar= 
uber bey der Händ haben möchten, der ihnen das müh- 
fıme und weicäuftige Studium derfelben zu erleichtern 
im Stande ware. Die angefcheuften-Kechtsiehrer von An« 
ton Fuber bis anf Leyfern fahen die Norliwendigkeit ei- 
nes foichen Hufsbiiches gar wohl ein. Sie legten daher 
von Zeit zu Zeit Hand ans Werk, wurden aber in Erkläe 
rumy der Pändeeten fo weitläuftig, dafs viele das Ende 
ihrer Arbeit nicht erlebten, oder dals weuisitens ihre 
Commeutire zu grufsen Folianten anwucblen, die zwar 


gen Verebrer der Themis nun nicht mehr fo fichdienlich 
find, auch wohl von den wenigien des hohen Preifys we- 
gen angefchaft werden können. Obiger Wunfch ift alfo 
bis dato noch nicht befriedigt” worden. 
fich Herr Doctor J. A. Bauriedel, der feit mehrern Jah- 
ren privatilime die Tandeten mit jungen Leuten repe- 
tirte, auf Zureden vieler Freunde entfchlelfen,, feine bis- 
her mündlich mitgetheiltie faßsliche Erläuterungen über 
das ganze Privatrecht nochmals auszufsllen, und Ge nun 
dein Publiko unter dem Titel: 
Conmentar über die Hellfeldifenen Pan.toeton 


vorzulegen. Des Verfallers Hmpisngenmerk giegg dahin: 
5 5 B 


überali die Begriife zu berichtigen , ‚die fchweren und 
dunklen Geferze aufzuklirem, durch Beyfpiele und Rechts- 
fille ikre Anwendung zu zeigen, und die wichügßien Cor 
troverlen in mögliebller Kurze mir Gründen und Gesci- 
gründen daraufiellen.  UVeberdies find dufeigimig die 
erheblichfen Schriltlieller angeführt, die über einzelne 

hı2 i x Mate» 


Deswegen har » 


. 


3 ' : + r M.£ 
Marorien- befonders egmmentirt "haben, Der Verialler 
ho’, man wird die angewandıaklübe bey feinen fo wich- 
tigen Unternehmen nicht rerkennon. j 
Das ganze Werk zerfällt nach der bisherigen Einrich- 
tung des Compendiiin 2 Theile in er. 8., und wird ge- 
gen 4 Alphabete betragen. Bis zur nichtien Ollermeie 
erfcheint der erile Theil zuvexläßig, wie der 
zweyte auf Michaelis. Unterzeichnete Verlagsiandiung 
wird es bey diefem fo nützlichen Werk weder an Accu- 
ratelie noch an typogranitifcher Schönheit ermangeln hi- 
fen. und beforje auch sine Anzahl Exemplare aut Schreib- 
papier ınit breitem Rand. Der Vreis "ann noch nicht 
genau belimmt werden, wird aber fo billig als möglich 
feyn. Bayreutlı, d. 10 Febr. 1789. 
Joh And. Lübecks Erben 
Hoöfbuchhandlung. 


fo 


ı - 


In meinem Verlag erfcheiut künftige Oftermefle Gme- 
lins fortgeferzıe Unrerfuchusgen über den, thierifchen 
Nagneiismus. Dies Werk it zwar eigentiich eine Fort- 
fetzung der bey Heerbrande herausgekommenen Abhiud« 
Jung dus neinlichen Verk. über diefen Gezenttand; doch 
kann es von jedem, ohne die vorhergehende Abhandkung 
gelefen zu haben, wohl veritanden werden: nur demje- 
nigen, welcher dem Gang der Unterfuchung nachfpären 
will, müffen die erflern AbhandlL eben fo intereflant fern. 

"Der Verf, fucht den Gefichtspunkte über die fireitige Fra- 
ge feilzufetzen, unterfuchr durch Erlährungen und Ver- 
fuche ; ob bey dem fogenannten thierifchen Magnetismus 
“eine eioues bisher verkanste, Naturkraft wirke? Das Re» 
fwitar feiner Unterfuchung führs ihn auf eine eigene dahey 
wirkende Kraft; er beflimmt diefelbe in Abficht ihrer Eis 
genfiiafteu und Gefetze, nıch welchen i@ wirkt; er ver- 
gleicht die Erfcheinungen des thierifchen Maguetismus 
nit denen, welche die fich felbft überlaffene Natur zu al» 

“ den Zeiten darbot; zeigı, dafs auch bey diefer das nemli- 
che Ayens zum Grund liege; weit auf die bisherigen Lü- 
"cken in unfern Naturkenntnüfen hin, welche ohne Ent- 
deckung diefes wirkfamen Agens immer fuhlbar hätten 
bleiben millen; prüft die Gründe der Gegner, und zeigt 
mit eben der Wahrheitsliebe das Vebeririebene in den 
Erzählungen der Magnetifen, Das vorzüglichiie diefes 

’» Werks beilehet aber darinnen, dafs der Verf. nicht nur 
die Vebereinkimmung der durch Magnetismus bewirkten 
Erfcheinungen mit der ganzen Nasur, fundern auch die 
Wichtigkeit derfelben in Enuhüullung vieler pfychologifchen, 
phyfiolsgilchen und arzueyküundigen Probleme ins Licht 
feizt, fo dafs es eher Heytröge zur Erkenntnis der Ärufte 
der 'menfchlichen Nutar als Unterfuchungen über den tuße- 
rifchen Magnetismus genennt zu werden verdient, 

Tübingen in Fehr. 89. 
Buchhändl, Cotta. 


Loxvon. Hr. Farces Tafie, deifen Paften und Abdrüche 
gefchnitiener Steine auch fehon in Deutfchland ruhmlich 
bekennt find, kundist unterm zrflen Deceinber vorisen 
Jahrs einen befchreibenden Katolog feiner Sammlung ar, 


der von Herrn Rafge verfertigs it, Die Sammlung heficht 
vun 


# 
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aus mehr als 15,009 Stlilken, und übertrifft alfo- fchon 
vou diefer Seite die vun Cnifion Dehe, Mile. Fileir und 
Lippert zu Rom, Paris und Dresden gelieferte ähnlichen 
Sammlungen, die nicht über dreymufend Gemmen ent- 
hielten. Man finder in ihr Abdrücke von fai allen gro» 
fsen Originalfammlungen; und Ge ilt nach einem fehr riel. 
beiallzuden Plane gemacht, mit gehöriger Rückfichı auf 
die, baten Werke des Alterıhwas, ohne Vorbeylaftung 
deiien, »was wührend des Mittelalters und von neuern 
Kiniten geliefert id; do, dafs fie zur Veberficht des Ur- 
(prungs’, und Fortgauges> der höchtten Vollkommenheit, 
des Verfalis, der Wiegerherftellung und des z: genwärti=- 
gen Zultaudes der Kurt dienen wird. Die Befchreibung 
felbii ift (ehr forgfälig und feientitiich gemacht. - Es wird 
darin zuertt die Farbe und Steinart der Originale be- 
merkt; fodann werden ihre vorma igen oder jetzigen 
Befitzer, ihre bislierigen Befehreibungen oder Abbildun- 
gen, ihr Inhale um ihre infchriften angezeigt, zuweilen 
auch kurze Urtheile über beyde, und den Werih ihrer 
Ausführung, beygehige. Sie it in englifcher und franzö- 
ficher Sprache abgefals: ; auch mic verfchiednen Kegiftern 
der Kahinete, der Meifter, der Infcehriften und der Suh- 
jekte, bexleiter, Endlich werden diefom Verzeichnifle 
auch noch 58 Kuptertäfelo bevgefügt, worauf die Abhil- 
dungen einiger hundert merkwürtlizer, großtentheils 
noch uicht bekannter, Gemmen beiindlich rd. Dis gan- 
ze Werk wird obneefsbr bundert Bören betragen, und 
mit faubrer Schrift, auf feinem Schreibpapier, in grofs 
Quart ‚abredruckt werden. Der Preis wird höchliehs 
anderthalb Guineen feyn. Man bezahlt jedoch’ nicht eher, 

als bey der Ablieferung, die fchon im berorfehenden 

“ Sommer gefchehen wird. Die Unterzeichuung wird bey 
Hrn, Tufie, No. 20. Leiceller Fields, und bey Hera, 
Murray, N. 32. Fleet-Stret, angenommen.- 


Il. Preisaufgaben, 


Zum Behuf des an der Univerftät zu Prag neu zu 
errichtenden Lehrffuhls der ökonomifchen Wilfenfchaften 
hat das böhmifche Gub:rnium für denjenigen der 
die beit Ausarbeitung eines zweckmäfßsigen Vorlefe- 
buchs liefern wird, einen Preis von 2, Dukaten aus dem 
Fond der k. k. ökonomifch patrictifchen Gefelifchaft aus- 
-geletzet.. Dit Auflage, und aller daraus zu ziehender Ge- 
winn bleibt dem Verfaffer insbefondere eigen. Die Zeit 
aur Einfendung id bis Ende Septembers 1789 beilinumt. 
d. D. Prag d. ıten Jan, 1789, 


Ill, Vermilchte Anzeigen. 


Falt alles, was letzıhin der Hr. LerationsR, Bertuch 
in Anfchung der dentfchen Union erklärt bat, gile auch 
von mir. Ich bin zwar dazu eingeladen worden: mahm 
aser keinen Theil daran,‘ weil ich mir es längd zum uu« 
“verbrüchlichen Gefetz gemacht habe, keinem gelieimen 
Intitue beyzuereten, ‚wenn deifen Abfichten auch noch 


- fo lobeiswürdig feyn mögen: am .allerwenigften - aber 


dann, weun die Sufier oder Obern unbekannt find, 
8. G. Meufel, 
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LITERARISCHE 


1. Vermifechte Auszüge aus Briefen unfrer 
3 *  Correlpondenten. 
»  Zöhteburg den 38 Jan. 1789. 


ufser der Ritterakademie, wovon ich Ihnen fehon 


— 


Nachricht gegeben habe, find hier noch tzwey' 


grofse Schulen, auf welchen künftige Akademifch - Seudi- 
rende unterrichtet werden: die Johannis-Schule, die von 
der Stadt; und die Michaelis - Schule, die vom Klofter 
Michaelis abhängig it. Auf beiden geht es noch immer 
nach dem alten Schlendrian. Man hat fchon längft an ei- 
ne uörhige Reformation gedacht, aber es it bis jetze:noch 
immer bey dem Alten geblieben, und.wird wahrfchein- 
lich noch lauge dabey bleibeu, - Die Feequenz ik auch 
‚niche mehr mit der zu den Zeiten eines Srockhaufen; 
Conrad Arıiold Schmidt, und Heinze zu vergleichen, ob 
“wir gleich r&cht guie Schulmänner haben. Die Rectoren, 
'Crome und Niclas, find durch Schriften bekannt. Unbe» 
kanıt id der Conrector Wagner am Johanneum, den ich 
aber bey aller feiner Unbekanntheit unter die gröfsten 
Schulmänner rechne. Mit deu Winkelfchulen fieht es 
hier fehr elend ‚aus. — Von unferm äffentlichen Gottes 
dient möchte ich Ihnen lieber gar nichts fagen,. wenn 
Sie es nicht ausdrücklich verlangt hätten. Der Knaul 
wird noch immer auf diefelbe Manier abgewickelt, ‚als vor 
hundert Jahren, das beifst, man glaubt fich zu verfündi- 
gen, wenn man an Verbefferungen dächte, und dem Vor- 
fchlage irgend eines verltändigen Geiftlichen Gehör gäbe. 
Bey Taufen mufs, nach einer Convention, die das hieli- 
ge geifliche Minifterium unter ich hat, noch zweymal 
exorcilire werden, obgleich diefes fcheufsliche Ueberbleib- 
fel aus den Zeiten der Hierarchie durchs ganze Land 
rom Confiltorium verboten if. Sie wundern fich und 
fragen, warum man in Lüneburg allein den Tenfel aus- 
treibe? Angwort: Deswegen, um durch diefe Teufelsban- 
nerey ‘zu beweifen, dafs das Confitorium in Hannover 
kein ius circa facra in Lüneburg habe,  Freylich find ei- 
nige Geißliche wirklich fo klug, und exoreifiren dennoch 
nicht, aber dafür werden fie auch als Widerfpenflige an- 
gefehen,, die fich in die löbliche, hergebraehte Ordnung 
der Vorfahren, die es doch wohl beiferwerftanden, nicht 
fügen wollen. Ueberhaupt find die Formulare beym öf- 


r 


feutlichen Gotztsdieuft‘ noch. fehr fchleche — Lüneburg - 


NACHRICHTEN. 

erwarb fich fchon 1767 das Verdienft, ein neues Gefing- 
buch einzuführen, in welches auch wirklich einige gute 
Lieder aus Gellert und andern aufgenommen find. Aber 
neben einem guten; nicht felten durch Veränderung 
fehlecht gemächten Liede, ftehen zwanzig ganz fchlechte, 
dafs alfo das ganze Gefangbuch‘ nach 22 Jahren gar nichts 
mehr werth if, und jeder Freund des vernünftigen Got-., 
tesdienftes mit Recht ein beiferes wünfchen kann. Dar- 
aiı it aber gar nicht zw denken. Dafs die ‘durch Ebe- 
lings Tod 1783 erledigte Superintendentur noch nicht 
wieder beferzt it, wird Ihnen bekannt feyn. — Es exi« 
färt hier feit vielen fahren eine fehr gut”eingerichtete Le- 
fegefellfchaft, wovon der Bürgermeifter Oldekop Direkton 
it. Sie it anfehnlich. Die fogenannten Brodtwiffen- 
fehaften find, wie billig, ausgefchloffen, übrigens wird al- 
les in Umlauf gebracht, was nur lesbar it. Der Fond 
dazu mag fich jährlich auf 350 Rıhir. belaufen. Was am 
begierigften gelefen wird, find Romane und Comödien, 
die ich, wenn fie bis zu mir gekommen’ find, fogleich am _ 
zerriffenen und zerlumpten Kleide kenne. — Dem Em« 
pörkoımmen der Lemkiichen Buchhandlung hat bisher auf« 
fer mehrern Urfachen die Nähe ron Hamburg, Zelle und 
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Hannover und die Poftfreyheit der Dieterichfchen Buch- " 


handlung in Göttingen durch die gefammten Churhannö- 
verifchen Lande gefchadet. — Die Druckerey der ehe- 
maligen Gebrüder von Stern, die vor hundert und meh- 
rern Jahren durch ganz Deutfchland berühmt war, exi= 
flirt auch noch, ob fie gleich ihre Celebritär verloren hat. 
Sie führt noch ihre alte Firma, obgleich der Mannsflamm 
ifi diefer Linie durch den Tod des vor einigen Jahrgız 
verforbenen Bürgermeifters von Stern erlofchen if, — 
Die hiefige Papiermühle liefert recht gutes Papier,, und 
würde noch beiferes liefern, wen das Waffer befler wäre, 


‚Der Abfatz ift nicht To grofs als er feyn könnte, wenın 


mehr über das Verbot der Lumpenexportation gehalter 
würde. — Die hiefigen Bibliotheken har Hirfching bei 
fchrieben. Er hat die Rathsbibliochek, die des Kaths Geb» 
hardi, des Syndikus Rofcher, und des Kector Niclas ge= 
nennt. Sein Korrefpondent hat vergeffen, der Bibliothek 
des Doctor Kraut‘ zu erwähnen, welche grofs und voll- 
fändig ift, und fich befonders durch Schöne Ausgaben der 
Alten auszeichnet, 


Li 
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xl. PR AIEn neuer Bü cher. 


Di feit geraumer Zeit fich die pädagogifche Litteratur 
_ fehr vermehrt hat, und täglich immer mehr zunimmt; fo 
hat man fchon lange gewünfcht, dafs Jemand eine Lite 
ratur der Pädagogik fchreiben möchte, Denn es if un- 
möglich, dafs ein Lehrer und Erzieher fich alle Schriften 
anfchaffen und lefen kann. Er mufs oft nur'aus ökono- 
mifchen Gründen die Beflen und Nöthigften wählen. Wer 
vermag alles zu lefen? Wer ifkim Stande allemal die gu- 
ten und brauchbaren Bücher von den fchlechten und un« 
nützen zu unterfcheiden, ohne bey feiner Wahl Gefahr 
zu laufen ? Sonderlich it dies der Fall.bey den Schriften 
für Kinder und die Jugend. An folchen fehlt es nicht. 
Daher wünfchte der Hr. R: Campe ichon vor einigen 
Jahren ein Verzeichnifs derfelben. Und noch neuerlich 
hat der Hr. O0. C. R. Gedicke (in der Anmerk. zur Ru 
dolphifchen Ueberf. des Lockifchen Haudbuchs der Erzie- 
hung. $, 463.) diefen Wunfch wiederholet. Dafs ein fol- 
ches Werk wirklich fehler, habe, ich fchon längt felbft 
bemerker, und aus Erfahrung gefehen. Daher habe ich 
mich diefem mühfamen Gefchäfre unterzogen, feit langer 
Zeit daran gearbeitet, und nun vollendet. Künftige Olter- 
melfe erfcheint alfo meine Litteratur der Pädogogik. Ich 
habe darinn noch mehr zu leiften mich bemühet. Nichs 
nur die beffen und nöthigflen Kinderfchriften und Jugend» 
Bücher findet man darinn, fondern auch überhaupt eine 
volfländige Litteratur der Pädagogik. Ich habe den In- 
halt der Bücher angegeben ‚ auch hie und da ein Urtheil 
beygefügt. Den, Preis eines jeden Buches habe ich ange: 
zeigt. Mir der gröfsten Sorgfalt und Genswigkeic habe ich 
den Grund zu einem Werke zu legen mich bemühet, das 
fteylich jetzt immer noch Mängel und Fehler haben wird _ 
und mußs, nach und nach aber feiner Vollkommenheit im- 
mer näher kommen foll. Mehr fage ich nicht von mei- 
nem Verfuche, fondern überlaffe es dem Urtheile andrer. 
Diefe mögen entfcheiden, in wiefern ich meinen End«. 
zweck erreicht, und dem Wunfche andrer Pädagogen ent- 
fprochen. Leipzig den 25 Febr. 1799. nn 
Rot h [23 


“ Der erfie Theil des im letztern Leipziger OM. Ver- 
zeichnifs angekündigten botanifchen Werks des Hrn. D, 
Gärtner de fructibus et feminibus plantorum 3 Alph. in gr.4 
mit 79 Kupf. wird, verfchiedener Hindernife wegen, .erft 
in einigen Monachen fertig. Er enthält, aufler einer all- 
gemeinen Einleitung in die Kenntnifg der Früchte und ib« 
rer wefentlichen Theile, die Befchreibungen.der orten fünf 
Centurien von generibus fructwam , nebit ihren ge.auelten 
und vollftändieflen Abbildungen bis auf den innerften 
Keim des Saamens. Es if noch kein Werk von diefer Art 
vorhanden, und gegenwärtiges erhält dadurch einen befon« 
dern Werth und Volitändigkeir, dafs der Hr. Verfaffer 
durch feinen Aufenthalt in England, Rufsland etc. und, 
dürch feine Bekauntfchaft mit Jof. Banks, von Royer, Thun- 
berg uud andern, in den Stand gefetzt worden, es mik 


0 felteußen eusländifchen Früchtu zu ec Schon 
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durch die blofe Zulammenfellung fo vieler verfchiedenen 
Früchte wird ein-neues Licht über diefe. fo wefleritlichen 
Theile der Päanzen werbröitet „ und da uberdies noch ihe 
inurer Bau aufs genauefle unterfucht wurde, fo konnte 
mancher Fehler verbeffert werden, die Tournefort, L.iune 
und Adanfon nicht haben vermeiden können. Man darf 
fich daher die beite Aufnahme von diefem Werk verfpre 
chen, von welchem ich diefen erften Theil den Liebhabern. 
von jetzt bis zur Oftermelle 1799, für 3 Dukaten erlaffen 
kann. Nach Veräufs diefer Zeit wird er erwas über 4 Du- 
Wem. Tubingen. zu eniferns 
it, der beliebe fich desfalls an die ihm nächfigelegene 
Buchhandlung zu wenden. , 

Das fchon lingit erwartete Pandekten . - Compendium 
des Herrn Prof. Hofeakers it wirklich unter der Preils. 
und wird der gte Theil auf Michaelis erfcheiuen. Zu eben 
diefer Zeit wird auch Gelvunus de Ufufructu die Preffe ver 
laffen, ich erfuche daher die Herren Subfcribenten , mir 
das Geld dafür gefälligit einzufenden, 

Der zte Regilterband von Gerhardi- Loci theolog. wird 
Ende Octobers fertig, und damit diefes Werk befchloßen. 

Klaus den ı Marı. 1789. 

Cottailche 
Buchhandlung. 


Im Hendelfchen Verlage it das ıfe Quartal als die 
Fortfetzung der neuen .Litter. Nachrichten für Aerzte, 
Wundärste und Naturforfcher aufs Jahr 1788. fertig ge- 
worden; und wird verfprochenermafsen für den wohlfeiieria ' 
Preis, das Quartal zu 15 gr. bezahlt, der ganze Jährgang, 
alle 4 Quartale complet allo für 2 Kıhlr. 12 gr. das Ports‘ 
gehe auf Rechuung der Einpfänger. (Zur Of. Meffe folgr' 
das 2te Quarcal. ) Zugleich’ werden die Herrn Reflanıen 
für den Jahrgang 1787. erfucht ihre Gelder*deshalb ein 
zufenden, weil fie die weitere Ueberfendung tür ihre Io 
ER hinderw, Halle d. ıten Mart. 1789 

ide Chrif. Hendel. 


Philologifches Magazin, 

Unter diefem Titel bin ich gefonnen , in Verbindung 
mit einigen Gelehrten eine neue Zeiufchrift herauszugeben, 
Der Plan itt dieler: - 

. Erftlich liefern wir eigne Auffätze. Diefe beziehen 
fich biufs undallein auf die Piilslogie. Lebensbefchreibun- 
gen berühmter Männer des Alterıhums, hiftorifche und 
literarifche Nachrichten, Bemerkungen und Erörterungen 
über diefe oder jene Stelle, alte Geographie u. f. w, 
follen zu Gegenfänden für Auffätze diefes Magazins die 
nen, Wer uns daher mit Beyträgen beehren will, dem 
machen wir uns nicht nur zum Ertrag der Koften, foudern: 
auch eines anfländigen Honorariums verbindlich, 

« Zweytens, follen gute einzelye, zum Theil feltene, 
ian - und ‚auslandifche Abbandlungen in einer reinen deut 
fchen. mir Aumeskungen und Zufätzen. verfehenen Ue-: 
berferzuug hier eingerückt werden: =. B- Taylor über Or- 
pheus Leben os Theologie, er er 
ge 


_ 


= 


a - 
Eciogeı 7. Marlandrins Beweifs, dafs Troja nicht durch 
die Griechen eiigenommen worden ılt. Oft find vortref- 
hel:ie Abbandlungen weniger beksnut, als.fie verdienten, 
auch za fehr zerftreur ;-oder in Werken befindlich, die 
nicht Jeder fich anzufchaffen im Sönde il. Nicht felten 
tritt auch der Fall ein, dafs nicht alle die Sprache ver- 
fehen ‚ in der diefe dder jene Abhandlung if. ' Auf den 
Werth and die Güte einer jeden Schrift wird vorzüglich 
gefehen, oe . 
“ Drittens werden Recenfionen und Nachrichten von’ 
den neueften Büchern die humaniflifche Lirteratur be- 
treffend, eingerückt. Die kleinen Schriften, als Difpt.' 
Program, u. a. follen angezeigt werden, wenn fie uns nur’ 
zügefendet werden. Denn folche find felten in den Buch- 


läden zu haben, und werden daher’ nicht fehr bekannt. 


Wir erfuchen alfo diejenigen, fowohl die Herren Verfaffer, 
als auch die Herren Buchhändler , welche ihre Schriften 
wollen bekannt gemacht haben, uns folche fo neu als 
möglich zuzufchicken, Wir erbieten uns, die Schriften 
gehörig zu bezahlen, in fo fern wir fe ganz neu, und 
möglichft gefchwinde erhalten. up: 


Uufre einzige Abficht hierbey ift, dafs wir eine mög. 


lich vollitändige Ueberficht der neuelten :humanififchen 


Literatur lieferu wollen. Man findet zwar in allen ge- 
lehrten Zeitungen Nachrichten und Recenfionen von hu- 
maniltiichen Düchern und Schriften. Allein welcher 
Schulmaoun, welcher Philologe , welcher junge Freund 
der humauiliichen Wiffenfchaften har Zeit, Gelegenheit. 
oder Vermögen genug, alles zu lefen und fich anzufchaf- 
fen? Und wenn er nun auch. alle gelehrten Zeitungen: 
liefat, lo erlangt er immer-noch nicht zureichende Kennt- 
uiffe von allen in dein Fach eirfchlagenden Büchern. 
Wär werden auch dafur forgen , alle humaniftifche Schrif- 
ten der Ausländer anzeigen ‚zu können. Aus dem, was. 
bier gefagt il, kayn ein Jeder leicht einfehen , dafs .die- 
fes Unternehmen grolse Koften vorausfetzt. Um nun kei 
nen Schaden — denn Interdfie walker hier nicht im ge- 
ringiten ob, fondern Gemeinnützigkeic — dabey zu haben, ; 


"fo fehen wir uns genöthige, den Weg der Prännmeration 


und Subfeription — welcher feir einiger Zeit fehr gemifs- 


braucht worden if, und das Publikum leider ! mifstrauifch 


gemacht hat — vorzufchlagen. Das philologifche Maga- 
zin foll heftweife zu zwölf Bogen und noch drüber in- 
Oktav ericheinen,, ohne dafs wir uns an eine feflgefetzte , 
Zeit binden. Wir verlangen zuf jedes Heft nebft einer 
Beylage nur 8 gr. in Conventionsmünze vorausbezahlt. 
In der Beylage werden Nachrichten und Ankündigungen . 
neuer philologifcher Bücher, Atfragen,, Bekanntmachun- 
gen von Auctionen u. .[. w. gegen.die Inferatsgebühren, - 


(für die gedruckte Zeile 6 pf.) ‚eingerückt. Sammler , 


erhalten auf ı0 Exemplare das I1te frey. Um das nitz- 
liche Unternehmen allgemeiner zu machen, und deu Lieh- 
habern das herausgekommene Stück bald liefern zu kön- 
nen, bitte ich die Namen der refp. Intereflenten bis Ende 
April unter der Addrefie: An den Herausgeber des phi- 
lologifchen Magazins in die Schwickertfche Buchhandlung 
in Leipzig , einzufenden. Hier in Leipzig nimmt gedach- 
te Buchhandlung Beitellungen an, und man kann auch 
dafeibt präbumeriren, Vebrigens erfuche-ich Jeden, die- 
Er 2 wer + %& 
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fe Nachricht bekannt züi machen, Man kann ich auch 
an alle löbliche Zeitungsexpeditionen wenden, 
Leipzig, den 12 Febr. 1789. 2 


‚ , Nachdem viele Jugendfreunde, befonders wirdige 
Schul-und Privatlehrer, das kleine Journal, das feit dem 
Neuenjahre monatlich in meinen Verlag unter dem Titel: 
Iugendfreuden, eine Monatfchrift für Kinder von 8 bir 
15 Jahren 
herauskömmt, geprüft und der Empfehlung würdig befun- 
den haben, foift dadurch die Auflage bis auf wenig Exem- 


- plare gefchmolzen, und ich werde veranlafst die erffenStücke 


nochmals zu drucken. Es würde mir lieb feyn, wenn dieje= 
nigen, die fich diefe Monatfchrift noch anzufchaffen willens 
wären, fich binnen jetzt und fpäteiens der Oftermefle melde- 
ten und auf den ganzen Jahrgang von 12 Heften mit Irthl, 
Sächis. pränumerirten, weil ich diezweyte Auflage darnach 
einrichten will. Einzelne Liebhaber wenden fich andieBuch- , 
handlungen oder Poft- Aemte; ihres Orts, wer aber eine’ 
Parthie verlangt, directe an mich. Auf ı0 gebe ich das 
ııte und auf 20 drey grenplare frey. Weilsenfels im 
März 1799, 

Friedrich Severin 


U. Bücher fo zu verkaufen, 


° Es find die 14 Theile der Litteratur Briefe, nebft dem 
Fragmenten ‚Bande, und die dadurch veranlafste Biblio- 
thek der fchönen Wilfenfchaften, in ı2 Bänden, nebft der 
Neuen Bibliothek der fchöuen Will. in 36 ıfz Bänden, 
auch dazu gehörige Hegilker, iu halben Pergament Ein 
band, complert, doch ohne die Portraits, für 6 Louis d’or' 
zu verkaufen. Die Exped. der Allg. L. Z. giebt nähere 
Nathricht. Da das ganze Werk, ohne die Fragmente und 
Regitter, im Laden 52 Rthir. 20 gr. koftet, und vielleicht 
fo vollftändig nicht einmal mehr zufammen zu bringen if, 
fo wird der beftimmse Preis jedem Kenger Sehr billig an- 
geletzi feyn, 5 0 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Auf den niedrigen Angrif, den fich die Herren Vols , 
und Decker. in öffentlichen. Blättern gegen mich erlaub« 
ten, hielt ich es meiner unwürdig zu anıworten. Zu, 
meiner Vertheidigung lege ich eines aüfgeklärten Publis . 
kum , das die Verdienfie eines Werkes, und guten Sirten 
zu fchätzen weils, meine nun fertig gewordene Ausgabe | 
vor, und überlaffe feinem Urtheile zu entfcheiden , wer 
Recht hat.. Zu meiner Sammiung nahm ich die Beyhülfe ‚ 
gelehrter Müuner,, liefs den äußerk wichtigen Briefwech- 
fe] Friedrichs des Zweyten ordnen ; fleilte Antworten ne- 
ben die fich darauf beziehenden Briefe ;"wiefs jedem fei« i 
nen chrondlogiicheu Platz an, und liefs mir nicht bey , 
fallen , Briefe, die dreyfsig Jahre früher gelchriebeu was 
ren hinten an fpätere, wie es die Berliner Verleger char _ 
ten, zu fetzen.. Ich -erkaufte aus dem. Portefeuille des Hn _ 
Darget gewefenen: Königl, Preufsifchen- Secrerär für eisıe 
beirächtliche Summe Manufcripte, die ich meiner Ausg« - 
be einverleibte ; übertrug aus deu Werken yon Voltaire | 
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alle Antworten diefls berühmten ’Scheiftflellers und feinen alten Oberi winzuföhen, die fans andre Di ner ge 
ganzen Briefwechiel von 1740 bis ı7ho. mit dem Könige, fangen nehmen, als einen harten Reichsshaler. 
woyon nicht die mindefle Spur in-der Berliner Sammlung Halle den 20 Febmar 1739. 

zu finden it, und fchadete gerade dadurch meinem eige- ) 0 

nen Verkaufe der Werke von Voltzire; die mancher Lieb- 
haber ‚nur defswegen fich anfchaffte, weil er wichtige vs LE ELLE 
Nachrichten von Friedrich dem Zweiten in der neuen Die öffentliche Erklärung, des Herrn L. R. Bertuch's 
Ausgabe fand, die keiner ältern noch eingerückt worden über das eigentliche Verhältnifs, in welchem diefer wür- 
find. Ich that mehr: um dem Publikum für einen bill dige Mann mit der D. U. geftanden, nöthiget den übrigen 
gen Preifs-auch eine voliändige Ausgabe der Werke die. Männern eiu gleiches Gefändnifs ab, wenn ihr Stillfchwei- 
fes erhabenen Verfafers zu verfchaffen, nahm ich Rück- Ken nicht zweyd i 
-Scht in der Anordnung auf die bereits vor dem Tode des der die heimlichen wid öffentlichen Bedrückungen des 
Königs; bekannten Schriften, und verfprach fie dem Publi«_ Sektengeiles unferer ‚ Zeiten. ‚keine, ihneg zumurhen 
kum mit wahrfcheinlich mehreren noch nie bekannten '; Wird,. in einer Angelegenheit Parthey an machen, welche 


Profi Juucken, 


Zufätzen, in einer zweckmäfsigen Folge zur Ausgabe Mur jedes einzelnen „aufrichigen Beytrag erfordert , um - 


der Oenvres pofihamer. — Und alle diefe Vortheile trtig ich das Publikum in den Stand zu fetzen, über die ihm vor 
redlich und bieder den Herren Vofs und Decker vor einem gelegten Data richtig zu ursheilen. ‚ 

Jahre an, wollte für ihre Rechnung allen Nachdruck ia Unter 3 Iheien von Deutichlands Schriftfellern ward 
der Schweiz hemmen — und Sie, auf eine Art, die ihres‘ @uch mir vor langer als einem Jahre die bekannte, ge- 
Ausfälles gegen mich würdig it, trachteten mich hittter- druckte, Einladung der Gefellfchaft zugefchickt , deren 
Jitig um Manufcripte zu bringen, deren Befitz ich Ihnen Aufßenfeite mich fo wenig eine Geheime Gefellichaft. 


zutrauungsvoll eröfnet hatte; kündigten bey dereneritem Ahnden , als einen Widerfpruch ihrer Zwecke mit meinen 
Erfcheinen auf der Leipziger Melle einen Nachdruck un- 
ter wahrheitswidrigen Vorwande an; und enden damit, 
denjenigen öffentlich an der Ehre angreifen zu wollen, 
gegen den fie fich felbiten bewufst find, im Geheim jede 
Päicht von Ehre auf die Seite gefetzt zu haben, Diefs if 
meine Antwort, und meine Ausgabe fey meine Verihei- 
digung. 
Der Preis it für die Liebhaber der‘ Oenvres poflhnumes 
complet in 12 Theilen gr. 8. 9 Rıhir, 16 gr. Diefelben 
auf klein Papier 8. 7 Kthlr. 12 gr. 
Bafel den ı2ten Hornung r789. 
! J- J Thuarneifen 
Buchdrucker auf dem Leonhards- 
\ ' Graben, 2 


f 
u“ I: % 4 ar 
Verfchiedene Meynungen, befonders des hiefigen Pubs 
Yicum's, über die fogenannten Mitglieder der Deutfchen 
Union , nöchigen mir;felgende aufrichtige und wahrhafte 
Erklärung ab. — Schon 1787 habe ich die Einladung zu 
ülefer Gefellichaft geradezm aunsgefchlagien, unddie- 
fes trotz der hinzurretenden Aufmunterung eines Fieins; 


« 


* —— 


geprüft haben wollten! Dennoch erhalte ich im Januar: 
1788 vom Leipzig ans eine Aufforderung, die jedoch : 
mit der eriiern in keinem Zufammenhange zu fliehen 
fchien. Die Verficherung, „dafs dadurch jedem eine ruhi-. 
gere Lage verfchafe werden könne“ hatte bey. mir die 


ganz natürliche Folge, dafs ich den Platı zu kennen wünfch- » 
se. Ich erhielt ihn und wurde — was denn bey dem, mir ‘, 


zum Theil, fchon bekannten Plane eben fo natürlich 
war — in dem alten Emtfchlufse nur noch mehr beveftiget, 
mich an die allgemeine und unvergängliche Verbindung 
zu halten, x# der fumt ud fonders Alles gehört, was es mit 
den 22, 3% 40, 50 und mit «en übrigen Nienfchen slich 
rediicn und gut meyut! ( Allg. Heilkamd. 1 Th. $. 103.) 
So viel denen zur Nachricht, die fich der fonderbarften Ur 


theile hierüber fchuldig machen, ünd denen ich demnach - 


(gplüßslich den heilfamen Rath geben will: fich Aeißsig nach 


frübern Pfichten und Ueberzeugungen wahrnehmen jJiefs. 
Nicht jenes, oder die Schrift über Aufklärung 7 oder die 
Aeuflerungen ihrer Mitglieder von dem Dafeyn einer fol- 
chen Gefelfchaft in Schriften? oder die Vercheilung gedrnch-. 
ter Plane mülten die Vermuthung eier im Verborgenen: 
wirkenden Gefeillichaft begründen ? — Nicht diefes , oder‘ 


es müßte jedem Schriftfteller, das Recht zugeflanden wer : 
den, die Früchte. feines: Fleifses zu genießen? oder es’. 


müfte etwas Anderes, als meoralifcher Pedantifinus fern 
einen edlen, großsen und gemeinnützigen Zweck für we=- 
niger edel, gros und gemeinnützig dam zu erklären, 


ig fcheinen foll, Obgleich niemand, 


weil der Erreichung deffelben der Privatrortheil feiner 


Intereffenten üntergeordnee it? oder alle Arten bürger-' 
licher Verbindung müllen aufgehoben werden, weil niche- 


leicht der Stdatsbürger den Beweis der Arglofigkeit feiner" 
Abfichter nachdrücklich genug führen kann ? — Hierzu 
kam, dafs mir die Ausführung des projektirten Plans — 


wegen der Art; mit "welcher: man zu Werke gim, zwar 


eben wicht nahe — aber in Hiuficht auf eine Combinarion 
von Kräften, deren Mangel die Deffauer Gelehrtenbuch- 
handlung allein fcheitern lies,’ auch ‘nicht innerlich un- 


möglich, folglich jene Verbinding unter ihren Schweilern 
” des und Gönners, welche die Sache bis auf den Grund: * wenigftens nicht die thörichtefle- fEhien. 


Diefe Betrachtungen — 'warlich nicht zur Apologie‘ 


der Gefelifehaft hieher geitellt, denn ich verfichere noch ‘ 


einmal meine Abneigung vor allen Porthegnehmen — föllen 
nor meine und mehier Freunde Bonhommie entfchuldigen, 
wenn wir von Anfatige'weder eine Tonfur, noch irgend 
eine fchläue Km hiner der Tapete vermutheten , die 
auch glücklichere Seher niche entdeckt haben. UeBrigens 
befremder ed mich um fo mehr, noch i. J. 1789. meinen 
Nahmen in einer Läfte und in einem Plane der D. U, ge 
druckt zu lefen, da ich fchon früh & J. 1798. wege 
der über den Stirter der Gefellfchaft entflandenen Alıyaungen 
die sch meiner Lage nicht convenient glaubte, die Aufführung 
meines Nahmens fowohl,’als alle "Ahfprächt auf meine 
Mitwirkung dringend# verbeten habe. i 
“Halle is Februar er /äp,. 7 nenn 
Prof. Webe ® 


Dr 
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LITERARISCHE 


L. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


Von Ueberfetzungen, welchein den letzten beiden Jah- 
‚ ren in Spanien erfchienen find, find noch folgende 
zu merken: 


D: Buffonfche Naturhiftorie fährt der bekannte D. 
Clavigo fort zu überfetzen, und hat [chon VI Ban- 
de (den letzien 17%8) in 4 geliefert. 


Des vorigen Königs von Preuffen Schrift fur la Lit- 
terature de l’Allemagne if nun auch den Spaniern in ih- 
ref Sprache mitgetheile, und zugleich alle die Vorurthei- 
le und falfchen Vorltellungen, wovon fie voll if. 


Johann Lopez, Kön. Geograph, hat das jte Buch des 
S:rabo , welches von Spanien handel, aus dem Zateini- 
chen. überfetzt, herausgegeben. „Ein Octavband 1788. 
Der grieehifche Text ift beygefugt, auch alle Noten von 
Cafaubon , viele vom Ueberferzer, der atıch drey Karten 
vom alten Spanien hinzugerhan hat, worinn er die alte 
and neue Geographie vergleicht. 


Theophrafts Charaktere find griechifch und fpanifch 
von D. Iguano Lopez de Ayola herausgegeben. Er hat” 
eine Ueberfetzung von Duclos Betrachtungen über die 
Sitten diefes Jahrhunderis angehängt. 1787- 8 bey Copin. 


Siraud de la Fond Elements de Phyfique hat der In- 
genieur D. Tadeo Lopez unter dem Titel Eiementos de 
Fifica teörica y experimental überfetzt, wovon bisher vier 
Theile hera.ıs find. 1787 u. 88. 


Des Abı Fleury Kirchenhiftorie fieng der Preshyter D, 
Domingo bgena an zu überferzen, und gab den Difcourg 


preliminaire heraus, es wurde aber der Verkauf anfangs 


verboten, doch baid wieder frey gegeben. 


 Miwratori’t Mora'philofophie und Olivets Penfies de 
Ciceron find gleichfalls ins Spanifche »euerlich überfetzt 
worden. D. Bernardo Maria de Culzada, ein Capitain bey 
der Carvallerie, hat.La Fonteine's Fabeln, in cattilianifche 
Verfe zebrachw und 1788 in zwey Quartanten ie der kö- 
wiglichen Druckorey herausgegeben. 


NACHRICHTEN 


Guiberts Eloge de Frederie IT. hat man nun auch im 
Spanifchen, der Ueberfetzer nennt fich mit dey-Anfangs- 


buchfaben F,.A. deE. (de Escartin)} In der k, Dru- 
crerey 1788. 8. = 

Der kön. Advocat D. Fayme Rubio hat eine Ueberfe- 
tzung von Filungieri Willenfchafı der Geferzgebung ge- 
liefert, wovon #787 und 88 vier Bände berausgekommen 
find; es follen ihrer fieben werden, 


D. I/gnacio Gareia Malo hat eme Ueberfetzung der 
Itiade in Hendekafyllaben in ärey Bänden in gr. 8. fchön 
gedruckt ans Licht gefteller. Sie kam auf Subfcription 
1783 heraus. jeder Band kofler 60 Rs. » 


Auch ift Helioders Roman nach Fernando de Mena 
Ueberfetzung zum zweytenmale gedruckt worden. Man 
hat noch zwey andre, die aber nicht fo gut feyn follen. 


Seit dem September 1787 kommt auch in Madrid ein 
Efviritm de los majores Diaros literarios que fe publican en 
Europa heraus, monatlich auf 12-13 Bogen, alle Woche 
erfcheinen zwey Stücke, Die Herausgeber machen nicht 
nur Änsztige aus englifchen, franzöffchen, italienifchen 
und deutfchen Journalen, fondern haben auch Correfpon 
denten in London und Paris, welche ihnen daher gelehr- 
te Neuigkeiten melden. j 


Das Memorial literario, eine in Deutfchland fchon be 
kannte fpanifche Monatsfchrift, geht auch ununterbrochen 
fort. Es enthält nach dem neuerlich erweiterten Plau al- 
le Königl. Verordnungen, Befchreibungen von Provinzen 
und Städten, welche zum Theil die Regierung mittheilt, 
meteorologifche Beobachtungen, Nachrichten von den ' 
Arbeiten der Akademien, patriotifchen Gefeilfchaften etc, 
Bücheranzeigen, Kunftwerke, neue Erfindungen, Theater- 
fücke, auch allerley Abhandlungen, Gedichte u. f_ wr 
worunter doch manche lefenswerth, obgleich keine vor- 
treflich find. Jetzt erfcheinen fchon mondthlich zwey 
Hefte, 


Il. Beförderungen. 


Auf, der Altdorfer Un erfität hat die philofophifche Fa- 
eultät durch den To? des tel. Nageis u. die darauf ge- 
fchehereVeriheiwing feiner Auınter folgendeVeränderungen 


M ma erlitten: 
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erlitten: Hr. Prof. Hl ik Primarius ‚mit Zulawe ; Hr. 
. Prof. Füger erhielt mit Zulage die Profeflur der Dered- 
famkeie und das Amt, die öffentlichen Programmen zu 
fchreiben. Der bisherige sullerordentliche L.ehrer, Hr. 
‚ Schwarz, ift der dritte ordentliche Lehrer dem Range nach 
geworden. Dem bisherigen aufferordentl. Lehrer, Hrn. 
Köorig fwurde eine ordentliche philofophifche Pr: feffur u, 
die vierte Stelle mit Befoldung ertheilt, die fünfie ordent- 
liche Stelle in der Facultät bekam Hr. Spöth, Lehrer der 
Mathematik und Phyfik mit Befoldans, und für die fechite 
wurde Hr. M. Bauer aus Nürnbere als ordentlicher Lehrer 
der morgenländifchen Sprachen mit Gehalt berufeh. 
D. und Prof. Siebenkees erhielt die Auflicht über diezwey 
&afigen Bibliotheken. 


Hr. 5. G. Geußer, D. und Prof. der Theologie zu Riel, 
it zum königl. Kirchenrach mit dem Kange eines Erats- 
rathes erhoben worden. 


Hr.M. A. F. Lütkvmann in Stockholm ift Hofpredi- 
ger mit Sitz und Stinme im Hofcoufiterium geworden. 


11. Vermifehte Nachrichten. 


Herr Ernft Adolph Efehke, Doctor der Rechte etc.;, - 


hat mit Königlicher. Special Erlaubnils, und der Ap- 
probation des hiefigen Königlichen Ober - Schul - Col- 
leızjums ein Infitt für Taub - und andre Stuumme, 


Starterude oder Stammelnde und alle mit Sprachgebrechen ' 


behaftete Perfonen in Berlin anzelegı; erhält von Sr, Maje- 
Bar dem König von Preußen eine jahrliche- Penfiou, und 


> f e . ' f 


Hr.* 


‚ künftiwen Jahr erwartet man ihn zu Turin. 
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unterrichtet nach der Methode feines Schwiererraters Hrn. 


Heinike's, an der fich dergleichen Unglückliche, auch Aus= 

länder einzig uud alleiıı zu weiidenhaben. Er wohn auf 

der Friedrichsiiraffg an der Leipziger Sıralfenecke, m des 

Kaufmanns ‚Hru. Grands Haufe 2 Treppen hoch vorue 

heraus. . e 
A. B. Berlin am 32 Febr. 1739. 

Däs Erziehunps - Institut zu Schnepfenthal, drey Stur- 
den von Gorha gewinnt unter der Direction des Hrn Profs 
Salzmann Mimer mehr an Lehrer und Lernenden. Erite- 
re find denkende jumre Männer und nicht zu verachtende 
Schriftieller Lenz, Bechilein, Mayer aus Strasburi, Rein- 
hard ,.Schmidt etc. Letztere, worunter einer auf Eng- 
land, 3 aus Harre de Grace, Frankfurt an Mayn, Quedlin- 
burg, Hannover, entfprechen der Erwartuhg fattfam. Die 
Sonntägliche Gortesrerehrung ıft fowohl durch Gorhaner 
a’s andere zahlreich. Auch das weibliche Inftitut wird 
blühender werden. — A. Br eines Keijenden d, 5 Märs 


1789. 


Hr. Marchefi, einer der gröfsten Sänger, it von May- 
land vor einigen Wochen mach London abgereift. Im 
Seit feinem 
Kufe nach verfchiedenen auswärtigen Höfen hat er lich 
bemüht, in feinem Vaterland den Gefchmack an Irrifcher 
Dramen mit Ballers verbunden auszubreiten. Bis jerze 
hat es aber noch nicht selingen wollen, die alte Italiani- 
fche Gewohnheit, Vocalınufik und Tanz von einauder zu 
trennen, zu verbannen. 


% 
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LITERARISCHE 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Verzeichnifs der Verlarsbücher, die in der Köniel. 
eufsifchen Akademifchen Kunf-und Buchhandlang in 
Bersin zu haben find; 

Anckdor en — die intereflantefen, u n Züre aus der Ge- 
fchichte alter und nener Zeit. Fin Lefebuch für die 
Jurend zum Versmüren und Unterricht. Nach dem 
Franzöfffehe® des Herrn Fillaffier. Mit Anmerkunren 
und Zufäitzen des Herausgebers, ıres Bändchen 8. 
ı8 er. - 

Berlinifehe allgemeine Anzeiren, literarifchen Inhalts, 
Eriten Jahreangs 1, 2, und jtes Quarzal. 8. der Jahr- 
gang 2 Kıhlr. 

Bertinifches Journal für, Aufklärung; herausgegehen 
von Pier (Bertor zu Haberfiadi)} und A, Kent, 
8. erfias bis Stes Stück A 4 gr. 

Beirfe — hitteritche, polirifche und kritifche, aus dem 
letzten Jahrzeheud,. Herauspereben von einem tie- 
lehrten, der von keingr einzigen Akatemie Mirglied 
if, noch von irgend eitiem. Köniwe, Freyfttat, Vezier 
oder Minitter befohler wird. Aus der Druckerey ei- 


nes fu Ungpnade gefallnen Minilters, Aus dem Fran- 


zölifchen, zlier Band. $. ı Bıhlr, 6 gr, 


ANZEIGEN 


Friedrich 11. Königs von Preufsen — Auszug aus der 
Kirchengefchichte des Kardinals von Find, Aus dem 
Frauzöfifchen (nach einem Manufcript) überfeuzt. Er- 
fer Band. or. $. 18 gr. 

(Es ift diefes Werk in demfelbigen Format, und auf 
fchönies Papier gedruckt, wie die nachgelsfsnen \Ver- 
ke des Kouies, und kann als ein Pendant derfelben _ 

amrefchen werden.) . 

Frieirich — der Schutz der Freyheit. Ein Hymnus zur 

. Feyer des ren Augulis 1788. von Herrn Kekior 
Fifcher zu Halberliadt. gr. 8. auf gegiäteres Schwei- 
zer- Papier, mit Didorfchen Leuern- gedruckt und 
brechirt. 4 er. 

Glim — der befie Köntr $. ren]. Schweizerpapier mie 
Didorfehem Druck 1788. — brofchirı 3 gr, 

Monarfchrift — der Akademie der Kunfe u..d mechani- 
fchen \ifenfchaften zu Berlin. Herausgegeben von 
A. Riem. Eriter Band mit 23 Kupf. gr. 4- auf geg]. 
Schweizerpapier. 1738. 4 Radılr. ı2 gr. auf eugl. 
Druckp. 2 Kılr 12 gr. 

Derfelbe zten Bandes L. 2. 3. 4. und stes Stück m. K. 

Rawmter — C.W. Allegorie — mit 3: Kupfern von 
Bernhard Rode, a. genlarretes Schwz. Papier, 2 Rılılr. 

- Bgm Auf engl, Druckp. 1788. ı Kıtılr, 16 gr. 
Veber 


Le  D \ — 0 - ar 


Urber Anfültrung — ob fie dem State, der Religion, 


oder überhaupt refihrlich fey und feyn könne? — 
Ein Wort zur Beherziguug fur Kerenten , Staassınän- 
ner und Prietier. Erites Fragment, vierte Auflage 
ren ı i N: 

Ueber Aufklärung — was hat der Staat zu erwarten, 
was die Willenfehalten, wo man fie unterdrückt ?. — 
Wie formt dich der Volkscherakter , uld.was. für 
Eirfüle hat die Religion, wenn man fie um Jahr- 
hunderte, zurückrückt,, und an die fymbojifchen Dit 
cher felnmieder. Zweytes Fragment, driste durchaus 
veränderte Anflage 8. 1788. 5 gr. 

Einzig möglicher Zweck Jefu, wus dem Grundgeferze 
der Reögion entwickelt, 8. 12 gr. \ 


Kupfertiche 
Das Portrait des Eutsminifiers, Herrn Freyherrn von 
Heinite, wefluchen in punktrter.Manier von Dunieh 
Berker. 8 gr. 
Das Portrait des Etatsminifers, Herrn Freyherrn von 


"Gandi, und 

delien Fr. Gemahlin, geftochen in punktirter Manier von 
D, Berger. 8 or. 

Die bildenden Künfte von D. Berger nach Frifch 4 gr. 


(Auch find bey uns die (imtlichen Kunftwerke, der. 


berlinifchen Akadeinifchen Künttler, beitehend in 


Gipsabgülfen oder hupferfüichen zu haben. ) . 


Das Portrait Friedr, il. von Berger nach Frifch, 12 gr. 


Bey dem Buchhändler Wohter in Wur wird b’nnen wenl- 
gen Tagen fertig: Beyträge zur Wein ferung der katholijchen 
Liturgre in Dentjchtand , ılles Heft , 26 bis 28 Boren in 9 

Der Vertfaller , ‚ein bekaunter katholifcher 1heolog; 
der fchon im jahr 1787 eine kleine Schrirt uber diefen 
Gegenttand herausgegeben bat, fucht in diefem fen 
Hette Chauptfichiich gegen die Maisızer Munarfehrili htelier) 
noch ferner zu beweifen: 1) dafs die Veberfeizung der 
Liturgie in die Murtertprache erlaubt , und der eriie und 
nörhiglie Schritt zu deren Verbeflerung fey, 2) dais die 
Rerenten zu diefer Verbellerung vorzüglich berechtiret 
und verptlichtes (eyn. = Die ganze Ausführung iü der Prür 
fung denkender höpfe würdig. 


Verzeichnifßs der Verla@sbiücher, welche in der Univer- | 


Ktätsbuchhandlung in Mainz zu haben find: 

Bisuburger , Andr., de formula roformarionis ecelef. ab 
mp. Caroio VW. A. 13548. harbus ecclei, ubiaa ei, 
commentatio juris ewciel. 3. 8 ar. 

Dorich> A, |, Wie full man Philofophie auf Akade- 
mien Audieren gr. $. 2 pr. 

Hocks, |. j- Abhandlung von Verfleimungen , Tefchrei- 
bungens Verzeichuungen und Beziehungen der Grän- 
zen zum Gebrauch. eises  Beamtey und Gevimeter 
nach augewandeen recht. wii machemac. Grundtarzen 
8.5 er. 

Hofmants, C. L., Beflättgung der Norhwendisksit, ei 
nem jeden Kranken iu eim-m Hofpiiale fein eigenes 
Zimmer zu geben. gr, & dTogr 


glis. 


finden: 
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Nau, D. 8, ;- Anleitung zur deutfchen Landwitthichaft? 


gr, 8. 20 gr - 


Vorbereitung zur Vernusftwißenfchaft. “ir,B: gr & 


20 gr. ' ' 


- 


Unter der Prefle if: 


Bahms, N. J.; Verfuch eines Infektenkalenders für 
Sammler und Oeconomen ır Th. gr. 8. 

Briefe uber Ialieıt, von Hrn. du Paty aus dem Franz. 
überf. von Hrn. Georg Forfter $. , 

Hulleys, Garrer, Umterfuchung über die Urfache und 
Heilart der Fieber a. d. Engl. gr. 8 

Köhlers, P. G., Anleitung zur praktifchen Bildung 
künftirer in dem Mainzer hohen Erzitilte anzuftellen- 
den Seellorger gr. ®. , N 

Müllers, J. V-» Gefundheitslehre fur Lefer aus allen 
Stauden. gr 8 


—— 


Seit dem Anfange des Jahres 1789. erfcheint die aß- 
gemeine poritifche Zeiummg in Jena, wieder unter Auflicht 
des Herrn Prof. Fabri mit mehrern wichtigen Haupiver* 


änderungen. Für den bisherigen Preis werden fat der 


bisher wöchentlich erfchienenen drey Zeigungsitucke, 4 gei- 


liefert, und auffer diefen noch 2 Intelligenzblätter. Letz- 
tere enıha.ten außer ihrem gewöhnlichen Inhalte genaue 
Wrteringibsobachtungen von Jena, Anckdoten ,„ ökonomejche 
Nochrichten u. d. gl. Mehrere Nachricht hievon macht ein 
Arerıiffenent bekannt, welches, auf allen Pofi.imtern und in 
allen Zeitungsexpeditionen unentgeldiich ausgecheilt wird, 
Mit jedem Wuaruale kann man Beiiellungen darauf machen. 
| tr Su a 
j 

Dey Kem Buchhändler P. G. Kummer in Leipzig er- 
fcheinen kommende Odermefle von folgenden \werken 
deutiche Veberfetzungen, mit Churfuriil, Sächf, Privile 


ı) A Journey through the Crimea to: Conftantinop'e by» 
Lady Elifgbech Craven, in che year 1786. Hiervon be= 
forst Herr Prof. Sprengel in Halle die Ueberlerzung, 

3) einige Berichten omtrent Groor- Britannien en Jer 
land. j ; 

3) Abrigi des Öuvraces d’ Emanuel Swedenborg. com 
tenant la docrrine de la nwurelle Terufalem -c tette,. 
preeside un disevurs ou Ton examine a vie de Tau- 
ter, le veure de (es ecrits, et Jeur rapport au temps 

; : 


prefent eic. eie. 


Rey Wilhelm Gottlob Sommer zu Leipzig find nach- 
Acheirde Werke des feel. D. Beirke in Commillion zu 
3 
Orarores ('raeci »2 Bändel 36 Thaler. 

Erlae Orsiones 2 Bande 5 Thaler. 

Dienis Cha fitomi Orariones x Bande 4 Thaler- 

Coujerturae in fobum ı2 er. 

Reiskens I chenshefchreihung ı Thaler 16 ar: und 

Für deucfche Schöven, ans dem Griechifchen überfetzt 
ven Erneitine Chriltine Keiske, 16 &rr 

Bariin 


Mi 2 


- 


# 
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Berlin, Bey dem Buchhändler Friedr. Maurer find aus- 
Yärtdifche Bücher für billige Preißse zu haben,.bey welchem 
auch "Beflellungen auf alle ausländifche Werke gemacht 
werden können. 


11. Bücher fo zu verkaufen. 


. - Folio. 
ı. H. Khurirath amphitheatrum fapientiae alternae Chr. 
Cabbälifficum. Magd. 608. 7 Rehlr. ı2 gr. 
2—4. Platonis Opp. ed. Serrani 1579. Tomi Il. 26 Rth. 
5— 8. P.Bayle dier. hil. et crit. T. IV. Basle. 738. 14 Kch. 
9. Walther Lex. diplomaticum. Goett. 748. 9 Rıhlr. 

10. Herbelot bibl. Orientale. Maftr. 776. 8 Rehlr. © 
ı1. Les reveries ou Mem. fur l’art de la guerre de Mau- 
rice C. de Saxe, par Bonneville. c. f. 757. 4 Rıhlr. = 
12. Edm. Caitelli Lex. heptaglottum. Lond. 686. 8 Rıahlr. 

12 ur 
13. Hippocratis Opp. gr. lat. ed. Foeli. Frf. 695. 5 Rehlr. 
14. Note orero Memorie del Mufeo di Lud. Mafquarto. 
& f. Pad. 656. 3 Rıhlr. 
15. Schlüters Berg- und Hüttenbau. m. K. Bichw. 738. 
6 Rahlr. 12 er, _ 
16 — ı$. Galeni Opp. gr. T. V. Bafil. 539. 3 B. 9 Rthlr. 
19. Golii Lex. Arab. L. B. 654. ı5 Rthlr. 
20. 21. La Saite Dible p. Sam. des Mareıs. Amt. 669- 
7 Rehlr. 
a2, John Guillim’s Difplay of Heraldry, b. John Logan. 
ed. 5. Lond. 679. c. f. 4 Rchir. 


i Quarto. 

1. R. Zadok Salomonis Sacerdos Magus TabeYa Rabellina 
f. Magia dirino - Mofaica , fpirituum Cabbalittico - coacti- 
va, revelara divisirus, qua-Adam, Euoch, Noah eıc. {pi- 
ritus bonos er malos ad omnem obedientam coarcta- 
runt in Vaticano ad Mandarum Julü 2. P. M. Rom. 
M.D X. 

3. Originale Magicum des kleinen Habermanns der Hoel- 
jen und aller 4 Elemente vierfacher Geilterzwang nebf 
der Clavicult Salomonis etc. Rom. M.D.X. 

3— 16. Memoires pour fervir a l’hil. du XVIII Siecle p. 
M. Lamberty. T. XIV. Haye. 724—42. 19 Rthlr, 

17 10. Edwards nat, hift. of Birds coloured after Life, 
Lond, 743 — T51- 45 Kıklr, 

21: 22. Nouveau Diction. Efpagnol, Francois et Latin etc, 
par M. de Sejournant T. IL Par 775: 6 Rıhir. 

23. la Banque rendue facile aux principales nations de 
}'Europe p. Girandeau. Lyon. 769. 3 Rthlr, 

"34. Hei agrariae auctores cur. Goef. et Rigale. c. f. Amit. 
6 4 Kthir. 


25. Traite des Tournois, Jouftes , Carroufels etc. Lyon. 


636. ı Rthir. 6 gr. 
26. G. Leske Reife durch Sachfen, m. K. Lpz. 795. 4 Rıh. 
37. 28. De la ditiriburion des maifons de plaifance et de 
Ja decoration des edifices p. Blondel. Par. 737. 6 Rthlr, 
12 gr. 


EL 
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29 — 42. Comment. Acıd. Se. Petropolir. Tomi KIV- Pe- 
top 72:— 52. 28 Rıhlr. 

43. Horapollinis hierogiyph. gr. lat. ed. de Pauw. Tras. 
727. 3 Rıthlr. 12 gr. 

44: 0 Flaherty Ogygia f. rer. hibern. chronologia. Lond. h 
635. ı Rthlr. 16 gr. = 

45. 'Thefaurus graecae poefeos, (. Lex. gr. profod. c, auct. 
T. Moreli. Eton. 762. 7 Rıhlr, 


Octaro. 

1—5. Linquifkion francofe, ou l'hit. de la Balille p. 
Renneville Amft. 724. c. f. 2 Rıhlr, 8 gr. 

6. 7. R. Kennicor diil, Oxford. 3 Rihlr. 

g— ı1. Sermons par P. Cofte. Dresd. 755. 3 Rthlr. ı2 er. , 

ı2. Ej. Principeset Maximes de lJaMorale. Hal, 753. 16 gr. 

13— ı7. Les Comedies de Plaute par Geuderville.” T. X, 
Leid. 719. 5 B. 4.Rıhlr. 8 gr. 

18. 19. Dictionnaire de Ciroyen. T. II. Parif. ı Rthi. 12 gr. 

20-22. Lettere di M. Aretino, Par. 639.°3 B. 3 Rithir. 
12 er. (dediestio L. IE calımo adfcripta eilt.) 

23. 24. Citeronis epp. ad Autic. e rec. Graevii. Amik 634. 
3 Rıhlr. 16 er. 

25 — 30. Hift. de l’admirable Don Quichotte. T. VL c. £. 
Amfi. et Leipz. 76%. 4 Rıhlr. ı= gr. 

31 — 38. Hift. des philofophes anciens p. M. Saverien. T. 
Y. 2 Rthir. ı2 gr. 

34 — 39. W. H. Bougeant Hif. des 3ojähr. Kriegs. 4 Th. 
3 Rthir. : . . 
40— 57. Hift. du peuple de Dieu par Berruyer, Tomes 

XViIll. 7 Rehlr. 12 gr. 
Nota. In Num. 51. des Intell. Blatıs der A. L. Z. 
vor. J. S. 76. mufs es heifsen: N. 1 — 38. Allgem. 
Weligefch. von Guthrie — 36 Th. 


Liebhaber wenden fich an Hrn. Secretair A. C. Thiele im 
Leipzig. 


Ill. Vermifchte Anzeigen. 


Ich dichte, dafs es Ihaen nicht unangenehm feyn kön: 
ne, wenn ich einen kleinen Platz für diefe Zeilen erbitte 
die durch die Allg. Lit. Zeit. veranlaßst worden, Ein am 
gefehener Mann fchreibt aus Lemberg in Gallizien an mich, 
dafs er inder A. L. Z. des vorigen Jahres meine Anzeige 
von einem Rofenkreuzerifchen MSCt. in ‚Harlem gefunden. 
Er will daher gerne wiffen, ob es noch und wie theuer 
es zu verkaufen feye? Ich kann keinen gewilfern Weg 
finden, als durch die A. L. Z., und ich möchte gern dem 
Beützer in Aurlem an die Hand geben, ja nicht es zu 
theuer anzufchlagen; weil ich fonft diefem angefehenen 
Gönner (aus guten Gründen) abrathen wurde; denn ich 
habe die Abfchrift des Inhalts in Händen. aus dem kann 
ich es beurtheilem, wenn ich gleich kein Kofenkreuzer bin. 

Haile den 3 März 1798. j 

D. Semler. 
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Sonnabends.den ıge März. 1789. 


' LITERARISCHE NACHRICHTEN 


-1. Vermilchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Corre(pondenten. 


kua d. 28 Dee. u. St. 178% 


ie haben in dem ı55flen St. Ihrer Literatur - Zeitung 
N einen Auffatz einrücken laffen, welcher nach ee 
Unterfchrift von einem in Moskwa fich re 
Correfpondenten herzurühren fcheint. Da derfeibe aber 
etwas unvolliäudig it, fo bin ich fo frey, hnen ern 
Berichigungen und Ergänzungen deflelben mitzutheilen, 
= r die’Nachrichten von den Pruckereyen in Riga, 
hr sie kant jch nicht urtheilen, da ich mit diefen Ger 
enden in keiner grofsen Verbivdung ftehe. Was unfer 
hi na aber anlaugt; fo wundert es mich fehr, dafs der 
nes Auffatzes, der duch inM. zu wöhnen fcheint, 
nn den eurienfen Calender und nicht Sachkundige zu 
a. rezogen hat, welche ihn beffer wurden unterrich- 
ie — Unfere Stadt bau für die gemeine Schrift, 
.. 2 wir fie im Rufsifchen nennen, bürgerliche 
ra nicht eine, fondern 7 Druckereyen, ‚Die erfte ik 
F li h die Univerfitäts - Druckerey, welche bisher an Hu, 
N Se verpachtet gewelen, im May aber, wo fein 
SR zu Ende, au einen andern verpachtet werden 


ird.‘ Diefe Buchdruckerey hat allein das Recht die Mos. 
wird. 


ifchen Zeitungen und die damit verbundenen Intelli- 
pusch ‚Bläner drucken zu lalfen, welche, feitdem fie der 
Drichänne Nowicow herausgiebt, zwar von beträchtlichen 
on ‚wefen, aber auch wegen der befondern Sorgfalt, 
u Verleger für die Güte derfelben getragen hat, 
iR rise Kofen und Aufwand erfordert, Da diefe 
zu e zus nach den ausländifchen eingerichtet il» die 
erg Shuhrmes Nachrichten fat eben fo früh und nur 
ee Tan fsiter als die in den ausländifchen Zeitungen 
ars heile: wenn: und eine mit derfeiben zugleich un- 
ch ausgerheilte Beylage unter dem Titel : Jugend. 
erg Unterhalswrgen (oder Lecture detsskof tschtenie ) diele 
Fi z für manche Lefer noch interellanter macht, fo 
en nicht anders (ey, dal diefe ZERAR OBeeT 
inehr Abgang gefunden har, als die Petersburgifche. u 
diefer Druckerey find und werden auch noch an ee 
fchjedeue wichtige Werke gedruckt, wohin er ne au 
Werk des Hn. Etätsrarhw. Tichulkow über den wulst x % 
Haudel, das alles enthält, was fich über diefe Maierie 


” 

nur fagen läfst, und. daher auch bis zu 20 Quartbinden 
angeltiegen it, die Tharen und das Leben Peters des Gro- 
{sen gehören, welches Hr. Golikow, eig reicher und fich 
blofs mit Literatur befchäftigender Partieulicr, der ehe- 
\mals ein anfchnlicher Kaufmann gewelen itt, heraus; jebr 
und welches auch wohl auf 16 Bände anlaufen möchte, 
in welchen (ehr fchatzbare Maäterialien für den Gefchicht- 
fchreiber enthalten find. Verfchiedener‘ anderer Werke 
wie auch der in dem Gymuafio und der Univerfität nöthi- 
gen Lehrbücher will ich nicht gedenken — In derSenats- 
Druckerey werden auller Ukafen auch andere Nachrichten 
als von gefchlofsenen .Contracten, verfallenen oder zu 
verkaufenden Gütern mitgetheilt, welche - wöchentlich 
ausgegeben werden. Diefe Druckerey hat Hr, Zwetufch- 
kin, fo wie die der Polizey, Hr. Hippius, ein deutfcher, 
gepächtet. In der letzter aus 2 Preilen beftehenden wer- 
den auffer den Publikationen auch noch andere Sachen 
gedrückt. Befonders läfst der Buchhändler Hr. Pousmarew 
hier viel auf (eine Koften drucken. — Er hat au 


uch felbt 
einige Preffen und verfchiedene gute Veberfetzungen 


drucken laffen. Die Theater - Druckerey des Hn. Maddox, 
Inhabers des Theaters, welcher fie wieder an feinen Buch- 
halter überlaßfen, it von keiner grofsen Bede 
druckt auffer Rufsifchen Comödien, Aftiches, 
Entre-billets nichts , es fey denn, dafs 
Koften dsfelbit etwas wollte drucken la 
Stüuckjunker Wirigowski mit feinem Compenudiv der reinen, 
Mathematik und Trigonometrie gethan hat. Die Drucke 

rey des Hn. Architecten und Hofraths Kofikows will bis jetzr 

noch weniger fagen. Ungleich wichtiger ift die Druckerey ° 
der Typographifchen Geiellfchaft, welche in vielem Be- 

trachte grofses Lob verdient. Diefe Gefellichaft beiteher 
aus einigen fehr anfehnlichen und zugleich gele 
nern, welche ein beträchtliches -Ca 
fchoflfen, und eine aus 23 Preffen heilehende Druckerey 
errichtet haben. Sie haben eise eigene Schriftgiefserey 
eigene Kupferlscher, verfchiedene deutfche Drucker und 
Setzer. Die rufsifchen Typen find fehr gut, obgleich niche 
völlig fo fchön, wie die Petersburgifchen, dahingegen ge- 
ben die deutfchen uud franzöfifghen dent‘ 


!ben nichts nach, 
weil fie meiltens aus der Breitkopfifcheı 


r Giefserey vor- 
fchrieben find. Diefe Gefeilfchaft unterhält auflerdem ei- 


ne beträchtliche Anzahl Veberfetzer, um durch fie die 


beiten Schriften der Ausländer ins’Rußiiche überferzeh 
Nn zu 


utung und 
Logen -»und 
jemand auf feine _ 
Ten, wie der Hr, 


hrıen Min. 
pita] zufätnmenge- 


ee Me 


» 


zu Iıfen, und eine Anzahl junger Leute auf Ihre Koften 
bey der Univerfität, von welchen fie mit der Zeit die 
fabigiten auf ausländifchen Univerfitäten fudieren Lift, 
wie den jetzt 2 zu Leyden ünd einer davon in Paris die 
Medicin Audieren. Kurz diefe Gefellfchaft thut alles, was 
Rur ‚in ihren Kräften ftehet, um Litteratur zu verbreiten, 
und fucht zu dem Behuf auch die befien Schu !bücher der 
Deutfchen zu überfetzen. So find bereits viele von Cam- 
pens Werken, 'Jacobis Tabellen, Waichs Genealogifches 
Handbuch und viele andere, auf die ich mich nicht 
gleich befinne, überfetzt, und noch mehr werden über- 
fetzt werden, wenn die Gefellfchaft, wie zu hoffen und 
z3 wünfchen, Ihre ConGitenz behälu, welche jedoch leider! 
fchon einige harte Stöfse erhalten hat. 
‘reyen ftehen unter 3 Cenforen, davon einer allein für 
die Univerfitär beflimmt if, die andern hängen von dem 
Nirengen” Cenforate des Hn. Polizeymeifters und eines 
Geiftlichen ab, Aufler diefen Druckereyen giebt es noch 
eine in Faroslowl, wo auch verfchiedene Werke gedruckt 
find. In Charkow ift gleichfalls eine, von der mir aber 
noch ırichts weiter als die in derfelben gedruckten Intelli- 
genzblätter zu Gefichte gekommen find. Hier haben Sie 
eine kleine obgleich nicht ganz vollfändige Ergänzung 
des eingerückteh Artikels. 
deffen alles dies noch nicht über den Zufland unfrer Lit 
seratur, welcher ein anderes Detail verlangte. IA Ihnen 
diefer Artikel nicht zuwider gewelfen, und würde Ihnen 


' eine erwa detaillirtere Befchreibung von dem Zuflande 


‚ unferer Litteratur nicht zuwider feyn, fo belieben Sie mir 
Ihre Meynung durch Ihre Zeitung, welche ich felbft halte, 
willen zu laffen. Ich bin wegen meiner grofsen Bekannt- 
fchaft unier den Rufßsen, uud wegen meiner Kenntnifs 

‘ der Rufsifchen Sprache, ohne Stolz zu fsgen, mehr als ir- 
gend ein andrer im Stande, dies zu chun, 


Rezensburg am ı5 Fehr. 1789 
Der Einfender des willenfehaftlichen Gemäldes von 
Regensburg (L. A. L. Z. N. 246 v. ].) hat entweder 
manches nicht gekannt oder überfehen. Bey der Stadt- 
bibliothek verdient die grofse Limdchartenfunmlung und 
eine anfehnliche Difputationsfammlung, welche letztere 
- freylich dem Dietrichfifchen bey weitem nicht beykömmt, 
“ bemerkt zu werden. -Die Landchartenfammlung if 
ein Vermächtnifs eines gewifen Herrn Jafche, Hausge- 
richtsaffelfors und die Disputationsfammlung ein Gefchenk 
des noch lebenden verdienfivollen Hrn. Stadıkämmerers 
"ld, Eine überaus anfehnliche Collection von Curiofis 
und Rarisbonenfbus d. h. Schriften Gerätfchaften x. 1, ‚w, 
die aus Regensburg ftammen, befitzt Herr Senator Häberle. 
Dagegen hat Regensburg feit kurzem zwey feiner Zierden, 
die Ffeifferfche und Baron Schwerzenanifche Münzfammlun- 
gen verlohren. Jene, von der im Jahr 1773. ein fchöner 
Catalog erfchienen war, it im Ganzen um 1500 Gulden 
verkauft, diefe aber einzeln verileigert worden — Hr, 
Joh. Val. Friedrich hat kürzlich ein gedrucktes Verzeich- 
nils feiner Leihbibliothek herausgegeben. Es enthält 
32 Journale und Zeiefchriften, ungefähr hundert Reife- 
befchreibungen und Länderkunden, 1064. Romane, hifto- 


rifche, moralifche, poetifche etc, Schriften und 386 thea- . 


waliiche Werke uud Schaufpiele, 


- 


Aufserdem macht es 


nme ü nn “ nr 
’ ‘ 
5 


Alle diefe Drucke-' 


Helles Licht verbreiter in- 
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nöch ‘453 ausländifche Werke und Piecen und einen Nach- 
irag von noch 64 deutlichen Werken und Brechüren nahm. 
haft. — Aus der Nachbarichaft jit von dem ungefähr 
3 Stumden nahrelezenen Kiofier Priefling beinerkens- 
werth, dals es bey (einer nicht fehr beträchtlichen Biblio 
thek eine Kupferfichlammlung befitzt, die auf 12000 Bläw 
ter meiltens von alten Meittern augegeben wird. 


Augsburg M10. Febr. 1739. — Mit Anfang diefes - 
Jahrs wurden jn den Augsburgifchen evangelifchen Schu- 
len zwey neu verfertigte Religonsiehrbücher ausgerheilt: das 
eine In Fragen und Antworten, für kleinere‘ Kinder, mit 
der Veberfehrift; Catechetifcher Unterricht in der chr.fli- 
chen Gienbente und Sittenlehre 116 Seit. $, das andre für 
gröfsere Lehrlinge, mit der Ueberfchrift: Chriliche Claw 


“ bens- und Sittenlehre zum Unterricht der Jugend, 194 Seit. 


8.5 nach: "Aphorismen eingetheilt. Der ungenannte Ver 
falser beyder Bücher it ein evanırel. Prediger in Auge 
burg, Hr. Diakon, Zudwig Friedrich Krauß, dem diefe 
Arbeit von dem dortigen Predigtamte aufgetragen wurde, 
Der Zweck derfelben war die bey der Jugend, naclı rer 
fchiedenen Stufen, zu bewirkende Harmonie der Lehrark 
durch viele Lehrer. Den erlien Anlafs dazu gab das evam- 
gel. Gymnafium, welches fein voriges Lehrbuch, betiteltz 
Hortulus Biblicus, der entfchiedenen Unbrauchbarkeit we- 
gen, zur Seite gelegt hatte. Die f.hädliche Vielerleiheit 
der Lehrbücher in einer Wifsenfchaft, «ft wenigftens ge- 
hoben. Elias Tobias Lotter, Buchhändler zu Augsburg, 
hat den Verlag diefer zwey Bücher erhalten. Für, die Un- 
“mündigen ift durch ein in 16. Form. auf 67 5. gedruck- 
tes Büchlein, mit dem Titel: Unterricht im Chriflenthurs 
für die erften Anfünger, duch biblifche Stefen und Liede 
verfe, gelorgt worden. Der ungenannte Verfaffer deflel- 
ben it Hr. Zeekel, Diakon, ar der St. Jacobsgemeinde in 
Augsburg. Die biblifchen Sprüche find nach der Glau- 
benslehre geordnet, und einzelne Verfe, aus guten Lie 
dern, gleichen Innhalts,, darunter gefetzt. Diefe Verän- 
derungen rücken nun einer zu hoffende Verbeflerung, mit 
ewier zu bewirkenden Vollfändigkeit , des alten Gefang- 
buches, deifen man fich zu Augsburg noch bedient, 
näher. Nur ein Boyfpiel diefer nothwendigen Verbef- 
ferung, aus einem Liede über die ewige Verdammnifs: 
„Du wirft vor Stank vergehen, wann du dein Aas wirft 
fehen: dein Mund wird lauter Gail und Höllenwehrmuth 
mecken, des Teufels Speichel lecken; ja freifen Koch im 
hftern Stall — Es wird die Glut dich brennen: die Teu- 
fel werden trennen dein Adern, Fleifch und Bein: fie 
werden dich zerreilfen, fie werden dich ER 
-und ewig deine Heuker feyn.“ 

— Endlich ift auch in dem evangel, Augsburg ein 
von vielen Bürgern gewünfchter Anfang mit Aufhebung 
der bisher noch dafelbft gewöhnlich gewelenen Prisatbeich- 
te gemacht worden. Aın 23 Nor. des, vor. J. wurde de» 
wegen von allen dafigen Kanzeln, eine mit obrigkeitl» 
cher Einwilligung abgefafste Intimation öffentlich abgele- 
fen, worinn allen, die von der Privarbeichte abzuftehen 
Verlangen tragen, die Freyheit ertheilt wurde, bey jedem 
vorhabenden Genufse des Abendmahls, fich Tags zuvor, 
zur beflimmten Zeit, vor ihren Seelforger i in der Kirche, 
zu einer kurzen Vopmehungunis: ohne eine fille her- 


gehgte 


- % 
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gelagte Allyemeine Beichtforiel, wie theihals;; ich zu ver- 
fammeltı: denen aber, welche die ehemzlige. Beichrfitte 
fortzufetzen Verlangen haben, blejbı der zweyte Tag vor 
der Communion zur einzelnen Herlagung der Beigtitfor- 
meln- eingeräumt. Diefe mit beyderfeitigen Gewiffensfrey - 
heit übereinfiimmende Päßorälklugheis macht Obrigkeit 
und Predigtamt dafelbit Ehre, 
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— Bey Eberhard Kleds Witibeund Frank in Augsbu 
jfe:mit dem J. 1789. ein literarifches Wochenblatt; mit’ 
wöchentlichen Nachrichten von neuen Büchern und Schrik 
ten, auch Anzeichen von Werken, die künftig heraus 
kammen follen , angefangen worden. Wöchentlich wird 
ein halber Bogen geliefert, Der Jahrgang kofter 45 Kreu- 
tzer. . Die Liebhaber werden entweder ‘durch die Verlags- 
handlung, oder durch die nächfien Poflämter befriedigt. , 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
Ankündirung einer deutfchen vom Ferfiffer felbft voranftals 
‚teten Veberfetzurg des tableau de fernpire otkhoman bey 

R. Grüfer u. Comp. in Wien. 

Das Osmanifche Reich ift durch feine Entfiehung 
feine plötzliche ungeheure Ausdehnung, feine Dauer, fei- 
ne fonderbare, von dem ganzen übrigen Europa äufserft 
abflechende Verfaflung in Politik, Religion, Sitten, Gefe- 
tzen eine gleich auffallende Erfcheinung für den Sıaats- 
mann und Philofophen. Fs ilt befunders in unfern ge- 
genwärtigen Tagen ein Gegenftand der allgemeinen Auf- 
merkfamkeit geworden; und diefe Theilnahme an dem 
kritifchfcheinenden Schickfsl diefes merkwürdigen Staats 
macht: das Publikum nach allen jenen Schriften lüftern, 
welche einiges Licht darüber verbreiten. Allein es ift 
eine allgemein gegründete Klage, dafs keines der bisher 
erfchienenen Werke unfrer Wifsbegierde vollkommen Ge- 
nüge leifle. Die Schwierigkeiten, welche jedem Euro- 
päer enigegen ftehen, vollländige und befriedigende Kennt- 

‚nife von dem wahren Zuftande des Osmanifchen Reichs 
zu farameln, find Urfache, dafs alle bisher in diefem Fa- 
che erfchienenen Schriften ohne: Ausnahme mangelhaft 
und unzuverlöfsig ausfielen. UK: 

Nach fo vielen misglückten Verfuchen über tiefen 
Gegen fiänd erfcheint endiich ein Mann, der durch eineh 
aufserordentlich günftigen Zufammenflufs von Umftänden 

- in den Stand geferzt wurde, unfere Kenntniffe in der 
Staste nkunde mit einem Werke zu bereichern, welches 
alles leifter, -was man in diefer Art fordern kann. Herr 
Muradeta d‘Ohffon in Konftantinopel geboren und erwo- 
gen, mit der Sprache des Landes von Jugend auf bekannt, 
als Dollmetfcher des Schwedifchen Hofes zu Gefchäften 
aller Art, und mit allen wichtigen Perfonen der Pforte 
gebraucht, kam auf den Entfchlufs, diefe unerwartet gün« 
figen Umfände zu benutzen, und dem gelehrten Europa 
ein Werk zu liefern, welches alles enthalten foll, was 
man über das Osmanifche Reich zu wiflen. wünfchen 
kann. Er arbeitete drey und zwanzie Jahre an diefer 
Schrift, fammelte alles aus den Urkunden des Landes; 
und aus dem Munde der wichtigfien Staatsperfonen felbf; 
und erfchöpfte feinen Gegenfand fo vollkommen , dafs 
ihm nichts mehr zu forfchen übrig blieb, 

\ : \ 


Gegenwärtig, da er in völliger Mufse in Paris lebt, 
hat er bereits angefangen, das Refultat fein®r Arbeir be- 
kannt zu machen, Sein Werk führt den Titel: Folflün- 
dige Schilderung des Osmanifchen Reichs in zwey Abtheis 
lungen, wovon eine die gefetzliche Verfufung der Muhame- 
daner,' die andere die Gefchichte des Osmanifchen Reichs 
enthält. *) Von H. v. M*** d'Ohfjon, Ritter des Wafa- 
Ordens, Sekretair 5. M, des Königs von Schweden , ehma- 
tigen Dolfmetfch und Gefchüftstrüger dejfelben am Hofe zu 


Konftantinopel. Der erfte Theil in ’grofs Folio, prächtig 


gedruckt und mit 37 fehr fchönen Kupferfichen verziert, 
it im vorigen Jahre in Paris erfchienen. Da es aber 


nicht Jedermanns Sache if, ein Buch von fo hohem Prein ' 


‘fe zu kaufen’, fo hat der Verfaffer auch eine gewöhnliche 
Auflage iü $vo mit einigen wenigen Kupferftichen veran- 
ftaltet, von welcher 2 Binde einen Band in Folio ausm 
chen. Von diefen find in voriger Leipziger Herbitmelle 


bereits zwey Veberfetzungen erfchienen, eine von Hn. P. » 


Beck, welcher das franzöfifche Original um vieles abge- 
kürzt, und eigene Anmerkungen beygefügt hat: die zwey- 
te in Anfpach, / 

Herr Muradgen d’Ohffon, welcher fein Werk unddre= 
kürzt, und gleichfam unter feiner Aufficht verfleutfcht ha= 
ben will, hat fich nun- entfchloffen eine voljtändige deub 
fche Weberfetzung dason durch einen berühmten deusfchen 
Schriftfieler auf feine eigene Koften beforgen zu lallen, 


wozu er die Originalkıpfer giebt, weiche fich bey der . 


kleineren franzöfifchen Ausgabe befinden; - Endesunter- 
zeichnete Buchhandlung hat den Verlag diefes Werks-in 
Commillion übernommen, und wird die beiden erften Bin- 
de zur Leipziger Oitermeßie liefern. , Um aber dem,Pu- 
blikum die folgenden Bände frühzeitiger zu verfchaffen, 
wird künftig die deutfche Ueberfetzung ftets =M gleicher 
Zeit mit dem franzöfifchen ‚Originale oder höchfiens ei- 
nen Monat fpäter ericheinen, wozu die Anitalter von 
dem Verfafler felbft bereits getroffen find. Die Anzahl 
der Binde kann noch nicht genau beitimmt werden. Ver- 
"muthlich werden derfelben ı5 bis ı2. Jeder enthält un- 
gefähr 25 bis 30 Bogen, und 3 oder 4 Kupferfiche. Der 
Preis eiues jeden wird ungefähr 2 Rıhir. feyn. 
Wien d. 26 Febr. 1739. 
Rudolph Gräffer und Compagnie. 


Nnaz Fonrnaf 


®) Tablenu general de I’ Empire Othoman, divif€ en deuz parties, don Tüne comrend la legislaion Mahomeians ; 


2 autre l'hiloire de ]’ einpire othoman. 
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Yonrnal von und für Denifchland. Sechfter Jahrgang 
Erftes Stück. - vs 
Diefer Jahrgang it vom Herausgeber dem neuen Fürf» 
bifchoff von Fulda, deffen Bildnifs demfelben vorgefetzt 
ia, dedicirt. In der Vorrede wird der Plan des Journals 
aufs neue dargelegt: Der Inhalt. diefes eriten Stucks ift: 
1. Topographie der Heflifchen, Haupt und Refidenzitade 
CafelL I. Romifchkatholifcher Gottesdienft in Marburg. 
ıIL M. Kinderlings berichtigende Anmerkungen über die 
Nachricht von dem Rlofier Bergen, in ı D. der Reifenden 
für Länder -und Völkerkunde. IV. Gegründere Klaren 
über die rechtmäfsigen Verleger der hinterlaflenen, Werke 
Friedrichs des Einzigen. V. Ueber Schriften für die Ju- 
gend. VI. Rüge einer Gefchichte in Albreehts Biographierl 
der Selbimägder, VIl. Weikard Eırwas vom Capitain- 
Pascha und feiner Flotte auf dem fchwarzen Meere, VIIL 
E. Kienk von den in Uffenheim errichteten Blitzableitern. 
1X. Beytrag zur Wegpolizey in einigen Gegsuden Deutfch- 
lands , in dem Schreiben eines Reifenden an den ‚Herrn 
Stadtamtmann zu Erfurt, eine iu feinem Gebiete erlittene 
Gewalthätigkeit betr. X. Hirfchings Beytrag von Idio- 
tismen aus dem Fürfenth. Hohenlohe, XI. ‚Preisfragen, 
"XI. Auszüge aus Briefen, unter welchen fich befindet: 
Ein Beytrag zu den höchittraurigen Folgen der Sucht, im 
Lotto zu fpielen, und Nachricht von Hru. A. G. Wezel 
zu Bayreuth und defien merkwürdigen neuen Mafchine. 
XIII. Reichscammergerichtl. Erkenntniffe, XIV. Verord- 
nungen, Edicte. XV; Nachtrag zu N. IX. XVl.Anfragen. 


Man verlanget von dem unfludirten Schullehrer affen- 
bar zu viel, wenn man ihm anfinnt, dafs er die in 
dem Katechismus angegebenen biblifchen Sprüche richtig 
erklären, die L.ehren ausheben, auf allen Seiten ıns Licht 
Gellen, und zur Bildung des Herzens’anwenden folle, i wie 
kann er den Bibelerklärer machen, da er nicht einmal 
mit den Eigenheiten der Ueberfetzung Luthers, gefchwei, 
ge denn mit den Grundfprachen, mit der ‚Auslegüngs- 
Kunft und mit den Alterthümern bekannt ift und felbit 
die klaffifichen Sprüche, die dem Gelehrten fehr deutlich 
fsheinen, müffen dem unftudirten Schulmann aus dem 
angegebenen Grunde fchwer und dunkel feyn, weil er gar 
nicht zum Bibelerklärer ift zubereitet worden. Er 

Ein Buch, das ihn die ganze Bahn vorzeichnet » die 
er zu geben” hat, um Kindern richuge Religtoriskennt- 
niffe und Begriffe aus der Bibel beyzubringen, das ibıt 
zum gründlichen Bibelerklärer macht, das er nar braucht 
‘in die Hand zu nehmen, um aus den Hauptfprüchen die 
seine Chrifluslehre zu katechifiren, ins Licht zu Kelten, 
und feinen Schülern ans er zu legen — il fowohl 

ünfchenswerch als Bedürfnils. 
ar Herr Pator Werner in Noeda im Churficht. bey 
. Erfurt it gefonnen ein fölches katechetifches ‘Werk unter 
dem Titel: 5 
Biblifche Katechetik für unfindirte Schallehrer iu der Stadt 
und anf dem Lande 


. 


= 


a 


im Verlagö der Keyferfchen Buchhandlung zu Erfurt her- 


‚auszugeben.‘ Die Liebhaber können durch eine gedruck- 


te Nachricht, weiche in der Expedition der A. L. Zeitung 
gratis. ausgegeben wird, nähere Auskunft erlangen; und 
die beygefügte Probe einer biblifchen Katechifation fetze 
Ge in den Stand darüber zu urcheilen, 


Endesbenannter if gefonnen, eine auf Erfahrung ge 
gründete Abbaudlung: über die ficherfte Vertilgungsart 
der fo allgemein fchädlich gewordenen Wickelraupe oh» 
ne Verletzung des Baums, auf Pränumeration hersuszu- 
geben Er glaube, den Gekonomen durch Dekanntma- 
chung feines Mittels einen nicht unwichtigen Dienit zu 
erweifeu, und rechnet daher vorzüglich auf ihre Unter- 
fürzung. jeden, der die Mühe des Colligirens über fich _ 
nimmt, offerirt er ‘den gewöhnlichen Hahbat. Der Pri- 
numerationspreis für ein Exemplar it. 8 gr. — Berlin d. 
ıten März, 1789 

. Feige, 
- - Referendarius. 


Il. Vermifchte Anzeigen. 


Ich erfuche hiermit den mir unbekannten Hrn. Re- 
cenfenten meiner Abhandlung vom Feldbau.mir feine Be- 
lehrungen über diefen Gegenitand, wozu mir derfelbe die 
angenehme Hofnung macht, fchriftlich mitzusheilen, von 
welchen ich mit warmen Dank den heiten: Gebrauch ma- 
chen werde. 

Gielsen d. 24 Febr. 1739. 

u Waltker, 
Lehrer der Ländwirchfch. und 
Naturgefchichte. 


Soeben erfehen wir ans einer Anzeige unfers gelehr- 
ven Freundes des Hi. Prof. Heoeren in Göntingen, was für 
ein lacherlicher Irthum dem Recent, von Hu, Prof. Arue- 
ann gommenzario de aphihis in A. L. Z. Nro, 27. d. J. 
begegnet ih, -Ex giebt nemlich dem Verf. fchuld, als be- 
haupte er: zum Auswafchen des Mundes bey Kindern fey felbk 
Urin mit kaltem Wajfer fehr nützlich; da doch Hr. Aruemens 
gelchrieben hatte : Or infantum elnendam ef} [urpifime;; guim 
«ıiam lotio cum azma frigida farpius repetita egregie condact, 
Spasbaft genug, dafs der Kecenfent fatı totio, Jorinm zu 
lefen gizubte. Hr, Prof, Alveren hac.elle Urfache fich darü- 
ber lutüg zu machen; wer indefß am meitten über diefen 
Verltols lachen wird, ilt der Recenfent in der A. L. 
fe!bi, deriy der Keıbe der erften practiichen Aerzte unfrer 
Zeit ehr, und delen Kenutnille, und eigne deutfche 
und Iuteinijche mit verdiestem Beyfall aufgenommene 
Schritten, il über den Verdsche weit hinweglerzem 
dis er Jutio das \valchen, mund deren der Urin, aus Un- 
kunde der laeinuchen Sprache nis einauder verwechfale 
habe. i - 

‚Jena d. 10 März 1789. 

Die Herausgeber der 

Allg. Liu Zeitung 
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1 Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Memoirs of the Life and Reign of Freder ick dhe Third 
'  Cthe fecand) Kivg of Prufia, By Hufeph Towers.. 
Z. L. D! $. ı» Vols. 12 f. boards Diliy 1788. 


er Verf hat in diefen Bänden fich fehr ins Detail der’ 


D Lebensumflände Friedrichs eingelaffen , und erzählt 
im Ganzen genommen treu genug. Er läfst feinen mili- 
‘tärifchen Talenten all& Gerechtigkeit wiederfahren, denkt 
ihn fich aber nach dem fonfk allgemeinen Vorurcheil zu 
fehr als Erobrer, u. f. w. 


(Monthly Review Dec, 1138.) 
A -Defeription of all the Burfsae Mucofoe of the Human 


Body: their Structure explained, und compared with 
thät of the capfular Ligaments of the Joints, and of 
thofe Sacs, which line the Cavities of the Thorax and 
‚Abdomen: with Remarkr on. the Accidents and Dijea- 
fes which-affece thofe feveral Sacs, and dh the Opera- 
tions necejlary for their Cure, Iüufrated with Tables. 
Bu Alex. Monro, M. D. Prof. of Piwyjic, Anatomy, 
and Surgery, at Edinburgh; und Member of the Royal 
College etc. etc. 12 f. Boards, Elliot. 1788. 

‚ Da die Burfae Mucofae Organe find, welche eine merk- 
würdige Structur haben, fo mufs eine vollkommene Iiennt- 
mifs vön ihnen dem practifchen Arzt fehr nützlich feyn. 
So viel unfer Verf. noch bis jet2t bemerkt hat, findet man 
fie nur an den äufserften Theilen des Körpers, in allem 
find ihrer 140.°— Das Buch entipricht ganz der Erwar- 


tung-des Titels, und dem Namen feines berühmten Verf. 


Ca. R. Dec. 1738) 


Cujlumale Roffenfe , from: the Original Manufeript in the 
Archises of the Dean and Chapter of Rochefler : to 
which are added Memorials of that Cathedral Church, 
and fome Account of the Remains ‘of Churches, Chapels, 
Chanteries ete. By Juhn Thorpe, Erg. M. A. F. 5.4. 
Folio. 2. ı2 6. 6 d, Boards Nichols ı1788- 

nr aus einem alten Manufeript eines Mönchs und Priors 
zu Rochefter ums Jahr. 1320 genommen, und enthält viel 
Alterthümer, in Kent, befonders in. Kochefter. Hn, Thor- 
pes Gefchicklichkeit in diefem Fach ift bekannt. 55 Ku- 
pier ünd beygefügt. (MH, R, Dec, 1783.) 


+ 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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The Athenaid. A Pos, by the Autkor of L eanidas, 12 
3 Vols. 9 f. fewed. Cadell. 1788- 

Dies Gedicht it als eine Fortferzung des ass an- 
zwehn, und erit nach des Verf, Tode von feiner Toch- 
ter, der Mifs Hilfay‘, herausgegeben. Der Tod hinderte 
den Dichter, die letzte Hand dran zu lege, doch ilt er 
feiner nicht unwurdig. Derfelbe küuhne Geift der Frey- 
heit, wie im Leonidas, die nemlichen zärtlichen und ed=- 
len Empfindungen, diefelbe Kürze der Perioden, die (a 
oft der Melodie des Verfes fchädlich it, findet map auch 
hier. Im Ganzen if es Mae rührend als erhaben, 

ca. R, Dec. 1738.) 


Sermont, on different Subjecks , left for Publication by 
Hohn Taylor, L. 2. D. late Prebendary of Weftimn- 
fter etc. Publifhed by the Rev. Sam. Hages, A. M, 
Ufher of Weftminfter School, 8.‘5 5. Boards, Cadeli 
1788. ) 

Obgleich diefe Predigten unter andern Namen erichei- 

nen, hält man fie doch allgemein für ein Product des. 
verfiorbenen Johnfon. Verfchiedne Gegenfände der’ 
Moral und pract. Religion find hier fo,behandelt, dafs fie 
auch J. Namen Ehre mächen. Nur,bisweilen neigt erfich 
etwas zum Aberglauben. (CM. Re Dec, 1783) 


A Tour in 1737 from London to the Weftern Higklands 
of Scotland: Including Excurfions to the Laker of 
Weftmorland and Cumberland ; with minut Deferiptions 
of the principal Seats, Caftler, Ruins etc. Ihrenghenp 
the Tour. 12. 31. 6. d. Davis eıc, 1788, 

Der Verf, reifste zum Vergnügen „ gab allo auf ange- 
nelime Gegenttände der Natur und Kunft acht, und die 
warme Bewunderung, womit er davon fpricht , beweißst, 
dafs er mehr Vergnügen von feiner Reife hatte, als viel- 
leicht feine Lefer. Seine Beichreibung merkwürdiger 

lätze ilt zu oberflächlich, als dafs fie die Neugier feiner 

Lefer befriedigen könnte, (AL Rı Dec, 1783.) 


A Plain Eafy, and Familiar Guide to the K nuwledge of 
Aftronumy , including fa much of the, Igws of Matter 
and Motion as is neceffary to explsin the Solar Suftens 
etc, By 9. Profton, Swale ız. 1 6 6 d, board, Kew. 
1788. NE x 


Oe Ene 


I _ . . 


Eine kurze Anzeige des Sonnen Syflemsr nebft 
dem.neulich von Herfchel entdeckten Planeten, die für 
junge Leute recht brauchbar it. (CM. R. Dec. 1788. ) 


AM. Ehrenbezeugungen. 


Der Herr Generalfuperintendent Herder in Weimar 
it zum Ehrenmitglied der Akademie der Künfte zu Ber- 
lin ernannt worden. A. B. Berlin d. 10. Mart. 1789. 


Se. Durchl. der Herzog von Sachfen- Weimar und 
Eifenach haben dem Hn, Prof, Schütz zut Jena. den Hof- 
Rarhs - Character mit einer jährlichen Befoldungszulage 
ertheilen, 


IH. Vermifchte Nachrichten. 


Die hiefige Akademie ift nicht die Herausgeberin des 
neuen Rufifchen Atiaffes, (ondern ein befonders dazu er- 
‚richtetes geographifches Departement, welches unter der 
Direction des General Majors von Soimonof feht. Diefes 
Departement hat feine ihm untergebenen Ingenieurs, wel- 


che die noch nöthigen Meffungen vorsehmen, feine Zeich- 


ner, zween Geographen als Verfertiger der herauszugeben 
den Karten, zwey Secreraire, und viele Kupferilecher. 
Die Gouverneurs der Provinzen find angewielen ihm alle 
verlangten Nachrichten, Plane, Meflungen u. f. w. die in 
ihren Händen find, mitzutheilen. 
Staschalterfchaften werden nur mit ruflifcher Schrift ge» 
ftochen, das Departement it aber nicht abgeneigt einem 
vorzüglichen- auswärtigen Kupferitecher, der die Ausgabe 
auf feine Koften übernehmen wills 'diefelhen ins franzö- 
fifche überfetzt und mit-lJateinifcher Schrift fauber gezeich- 
net zu lieferit, unter der Bedingung, dafs er fie bald und 
in-einem fchönen richtigen Stiche bekannt mache. Die 
bisher fertig gewordnen Karten find folgende: 1) Die 
Statthalterfchaften Saratow. 2) Mohilow. 3) Nowgorod 
Sewerskoy. 4) Polozk. 5) Kurfk. 6) Woronefch. 
7) Kaluga. 8) Smolenfk. 9) Kiew, 10) Moskwa. 
ı1) Tichernigow. 12) Charkow. Ferner auch eine vor- 
zügliche Curte des Diconvertes faites par Ics Rufes (feit 1728.) 
et par le Capitame laznos Cook dans la mer du Sud wobey 
ein Nebenkärtchen des Isles Kichtok et Afoguat er des autres 
mdjoinites decowzertes par le Pilste de la Marine imperiale Ir 
mailof befindlich if. 

Daffelbe Blatt it auch ruffifch heraus und fchon 1787. 
geltochen ‘worden. » Alex. Wilbrecht ift der Geograph. der 
die bisher fertiren Carten zufammenzefetzt gezeichnet hat, 
Sie find fehr von denen, welche die Akademie bisher lieferte, 
verfchieden, auch mit ihrer ruiichen Generalcharte vom 

_suffifchen Reiche wird mau fie oft gar nicht übereintreffend 
finden, Der Stich ift auch vie) fchöner als er in den äl- 
tern Karten war. Der ganze Atlas weicher fchon 1785, an- 
‚gefangen worden (von dem Jahre if die erfia Charte von 
Sararow) foll über zwey Jahre völlig fertig leyn, welches 


aber vielleicht durch den jetzigen Krieg gehindert wer- ' 


den mögte, AB. S. Petersburg, im Dee. 1788., 


England verdankt es Hrn. Hullroft ich durch feinen 
aufmerkfamen Gebrauch der veiuminöfen Werke, welche 
in Fraukzeich erfcheinen, im Beliz alles deflen, was durch 
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298 


Verdienft, als Neuheit fich auszeichnet, zu‘ fehn. . Ein 
ernfihaftes Studium der deutfchen Sprache if ein fernerer 
Beweis femesarihaltendeır Fleifses, und wir zweifen da“ 
her nicht, dafs er die deutfche Litteratur mir glei- 
chem Gefchmak-und Auswahl benutzen werde. - 


Man erwartet nächfiens von Mifs W illiams ein Gedicht 
über die Sklaverey, — Auch Murphy's Life of Foote wird 
bald_erfcheinen. — .(Britifh Mercary Vol. 7. N. 47.) 


Gibbon foll den Gedanken eine Gefch. von England 
zu Schreiben, ganz aufgegeben haben. — Robertfon wird 
wenn die Amerikanifche Conflitution erft ihre Fefligkeit 
erhalten, die Gefchichte von, Nordamerika, von deren 
Umarbeitung ihn der König abgehalten, mit allen den 
Verbefferungen, die ihm ein fo langer Auffchub verfchaft, 
herausgeben. — 


Cumberland fchreibt nicht mehr für die Bühne — ' 
Sheridan wird ihn erfetzen. — 


D. Pirfley i& mit einer Antwort auf Madan's’ Briefe 
befchäftige — Man hat eine Sammlung der Bücher des 
Smellot zu erwarten. — 

(Britifh Mere. Vol. 7. N. 49.). 


Mifs Piozzi hat ihre Reife geendigt; und if jetzt mis 
einem drümätifchen Werk fatyrilcher Art befchäftigt. — 


J 


_ Malonn hat feine Ausgabe von Shakefpear, den Lear 
und Hamlet, ausgenommen ‚ befchloffen.” Zu (einer Zeis 
mehr davon, — 


Der thierifche Magnetismus verliert immer mehr Am 
hänger felbt unter denen, die es font [ehr waren, 
Bald werden wir ihn nun aufm Covent - Garden Thearre 
fehn. — 


Im Druck ift Reis New Pantheon etc. — 


W. Mafon A. M. hat e. Secular- Ode zum Andenken 
der Revolution von 1688. herausgegeben. — 
Cibid, N. 50.) 


Herfchel hat jetzt feinen Apparatus zu Obferrationen 
über den Kometen vollländig. — ' 


IV. Berichtigung. 


Im Dee. der A.L. Z. v.J. 5.850. wird der Ueberfetzung 

‚die Sehrift von den drey Erzbetrügern unter dem Titel: Spine- 
za IL recenfirt. Das Original dieler Ueberf. ifi nich: das alte 
berüchtigte Buch de trib. Impoft. welehes man dem Kay- 
fer Friedrich II, zufehreibet,, in-lateinifcher Sprache abge- 
fafser ilt, und den Anfang hat: Deum fe, eumigue colemdums 
effe muiti difputanet, anteguam et quidfit Deus etc, fondern das 
Original diefer Ueberfetzung it eine ganz verfchiedene in 
franzöfifcher Sprache abgefafste Schrift, welche in einer 
Handichrift bisher vorhanden gewefen , unter den Titel: 
La Vie et L’Efprit de Spinosa, deren Verfalfer Lucss heifer, 
und ein Arzt im Haag ‚gewelen it. Der erfte Theil ta 
Vie de B. de S. it zuerd.in den Novell hier. tom 10 abge 
deuckt; hernach find viele Stellen: in. Coleri Lebensbe- 
fchreibung des Spinoza eingerückt, und die-alfo-verfälich- 
tie 


3. 


te Lebensbefchreibung der Aefatation des. Erreurs de 


Spinoza a Bruxelles 1731, bevrefüger worden. Der ste 
Theil oder 1.'Eipris de Si erfcheiner jetzo in.der deut- 
fehen Ueberfetzung. Die beygefügte hifforifche Abhandl. 
it Aymoıs repohfe a la Differe:.de Mr. de la Monaye dur: 
Je pretendu livre de T. 5, die’auf dem Titel angebrach- 
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ten hebräifch fcheinenden Worte find blofse ‚Erdichtnn«- 
gen des Ueberfetzers, daher es ein vergeblicher Verluch 
it, die Worte zu erklären, wie man in den nmencften Re= 
hgions= Begebenheiten verluchet hat, (A. 3. New- Strelite 
26 Fehr. 789. ‚ 


Eu , * " 1 


l Ankündigungen neuer Bücher. 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
März iit erfchienen, und enthält fulgende Artikel : 1, Nächt- 
liche Hexen - Kedouien. Il. Erwas von den rothen Haa- 
Il, Einige Bruchfücke aus Merciers neuen Ge- 
mälde von Paris, IV. Mode -Neuipkeiten. ı. Aus Deutfch- 
land, ‚2% Aus Frankreich. V. Theater. Nachricht von 
der sieuen in Berlin aufgeführten Italiänichen Oper des 
Herrn Kapellmeitter Nauman. Medea im Colchis. VI. Ameu- 
blement. Ein freyfieheuder Englifch® Schreib - Tifch mit 
einem Secretäire. VII. Erklirung der Kupferafeln, welche 
diesmal liefern. Taf. 7. Zwey weibl. Biken Fig. 1. eine 
junge Eugländerin, in neuelter. Eng]. Negligde - Tracht, 
Eig, =. Eiue junge Dame ir vollem Anzuge von neuellen 
Gefchmack. Tuf. $. Eine Parifer Dame in einer neuen 
Robe & ja Turque a Demi-Neglige. Tas. 9. Ein freylte- 
hender engl. Schreib - Tifch mit einem Secretaire, 


reil, 


In Verlage der 8. ©; Afttiterfchen Buchhandlung zu 
Leipzig find vom 2ten März an: Neue Leipriger gelehrte 
Anzeigen, oder Nachrichten von neuen Büchern und klei- 
nen Schriften, befunders der churfüchfifchen Univerfitäten, 
Schulen, w f. w. ausgearbeitet von einer nahınhaften Ge» 
fellichaft Leipziger Gelehrten, und unter Redaction des 
Herrn Prof. Beck, für das Jahr 1789 erfchienen. Wö- 
cheutlich werden zwey halbe Bogen, in gr. 8 enge ge 
druckt, mit Jateinifchen Lettern, Montars und Freytags, 
fo lange aber bis die awey fehlenden Monate nachgeholt 
find, drey halbe Bogen ausgersben. Dazu kommen noch 
Beylagen, und am Schluffe des Jahres die etwan nöthigen 
Supplemente Man wird in diefen Zeitungen zugleich 
vollitändige Annalen der Sächhifchen Literatur erhalten. 


— Der Preis it in der Verlagshandiung 2 Rthlr. ı2 gr. 


Conv. Münze, poftfrey durch Sachfen 3 Rıhir, Die 
Hauptverlendung hat, wie vormals, die Churfürfil. Säch- 
fiiche Zeitungsexpedition in Leipzig übernommen. Ein 
umfiändlicheres Avertillement ilt in der Expedition der 
Allg. Lit, Zeit, zu Jena gratis zu habeın _ ee 


Il, Vermifchte Anzeigen. 


In Num. 38'der diesjährigen Allg. Litteraturzeit. wird 


‚ ein unrechtmäfsiger Nachdruck der erften Abtheilung des 


aus dem Euglifchem überferzeen Kinderbuchs: Gefchichte 
‚„Sandfords und Mertens, fät der rechtmäisigen Ausgabe, 
welche bey uns in, 2 Bändchen erfchienen ift, angezeiet 
und es wird dabey gelagt; dafs der Usberieszer dieies. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Buchs der Hr. R. Campe fey. Allein diefer it (laut Ti-, 
tel und Vorrede ) nur der Herausgeber, nicht der Ueber- 
Setzer des Werkchens. Letztern zu nennen hatten wir‘ 


nicht die Erlaubnis. 
Die Braunfchweig. Schuibuchhandlung.? . 


111. Antikritik. 


Es if font wider meine Grundfätze, mit Recenfen« 
ten me'ner Schriften vor den Augen des Publikums zu 
ftreiten. Eben defswegen habe ich gegen die Recenfion 
meiner Kirchengefchichte des 18 Jahrh. in der A. L« z. 
1788. n. 190, nichts eingewendet. Denn obgleich der Vf. 
jener Recenfion, der ein (ehr würdiger Maun feyn mufs,. 
mir einige Wnke und Erinnerungen gab, die ich für (ehr, 
gegründet hielt, und wofür ich ihm in der Stille dankie: 
fo hatte er doch auch einiges geradelt, wobey- mir eine 
Rechtfertigung leicht möglich gewefen wäre. Allein - wa- 
rum hätte ich das Publikum zum Zufchauer eines Streits. 
machen follen, ar welchem ihm gar nichts und mir felbft 
wenig gelegen war? Aber wenn ein Recenfent durch. 
glaubwürdige Zeugniffe zu erweifende Thatfachen mit ei- 


‚nem Federtirich vernichten, und durch 'den zuverlichtli« 


chen und wegwerfenden Ton, den er fich erlaubt, feinem: 
Machtfpruch ein Anfehen geben will — dann halte ichs 
für Pflicht, nicht zu fchweigen, fondern die fo frech an- 
yegriffene hittorifche Wahrheit gegen Recenfenten - Unfug 
zu vertheidigen. 

Ein Recenfent diefer Art (Tros Rutulusre fuat — 
ich halıe mich an den Mann, und bekümmere mich nicht 
um Namen und Tirel ) it in den Tübing. gel. Anz. 1788, 
n. 65. S. 513. auf den Kampfplatz getreten, und hat gegen 
das, was ich S. 104. der Kircheng. des’1$ten Jahrh. Band 
II. Abth. L von der durch die theologifche Facult. zu Tü- 
bingen veranlafsten Confifcation des jten Thei!s des "Con 
zifchen Ufus philo£. Wolf. in Theol. nur im Vorbeygehens. 
doch mit Anführung meiner Quelle, nemlich der Bufchin-. 
gifchen Beyträge zu der Lebensgefch, .denkw. Perionen, 
Th. 1. 3. 189. gefagt haute, folgendes eingewender. „Vors- 
„(fürs ) erfte kann keine theologifche Faculdät confifei« 
„ren — (Im rechtlichen Verflande freylich nicht — aber 
conffeiren loffen im moralifchen Verfande und ein Werk 
fo unterdrücken, dafs es der Wirkung nach eben fo viel. 
it, als ob daffelbe im eigentlichen Verlande,confifeirt wär 
re — das kaun fie doch?) „Wo find die Exemplarien, 
„die fie zufammenbringen kennte? Waren fe dınn ge= 
„Aruckt ? Nichts weniger, ( Aus der verfchraubten Arts 
mit welcher diefe Fragen hineingeworfen find, follte man 


fait glauben, der Beseufeng haby wirklich eiwas von der " 
90a fireiti- 


2 | er 


* fireitigen Sache Bewufst , aber mit Fleifs einen Vorhang 


vor die Gefchichte ziehen wollen , damit das Publikum’ 
nicht wiffen follte, woran es fey, und durch den Vorhang . 
nicht- hindurchblicken , dabey aber den Hm. Obereonfilto- 
rialrath Büfching , und mich hintendrein für falfche. Anek- 
dotenkrämer anfehen möchte.) 3- „War nach den Bü- 
„chern ‘der Facultät gar nie yon diefem 3ten Theil in der 
„Faculiät — (aber. auch in dem Academifchen Senat 
nicht? Hierüber frage der Recenfent feine Augen und fein 
Gewifsen! ) „die Rede. Hr. Büfching war von der gan- 
naen Sache fehr übel beiehri, und verdient daher nicht, 


' ‚dafs man ihm eine ganz fulfche Anetslote nachichreibı." . 


So weit unfer hifterifcher Dictator. 
Nun bitte ich dagegen meine Lefer um die Geduld, 


dis ‚„Leugnifs eines Mannes an zu hören, auf welches fich ‘ 


Hr. D. Büjching in feinen Bejırägen beruft — Jul. Ulr. 
Steinhofer, der damals als die Sache. vorgieng, Prof, phil, 
extraord. zu T. wars und 1757. als Klofterprof. und ‚Pre- 
diger zu "Maulbronn ftarb, Diefer fihrieb von Tübingen 


* au dan Propft Reinbeck zw Berlin in einem Briefe vom t. 


Jul; 1737, worinn er diefen bat, fich bey dem R. v. Preul- 
fen für ihn wegen Uebertragung einer Profell. extraord, 
Philof. mit einem geringen Salario auf einer Preulhfchen 
Univerfität zu verwenden, folgendermafsen. „Nächdeme 
„ich allhier in T. befeits anderthalb Jahr als Prof. philof. 
„extraord. ftehe, und mir diefe Station theils wegen der ge- 
„ringen Anzahl der Studiöforum, die fich in allen Facul- 
„täten eufanmengenommen , kaum auf 100 erfireckeil, 
„theils wegen mäncherley Verdrüfslichkeiten , fo mir von 
„denen Profelloribus orsin. bey allen meinen redlichen 
„Abfichten gemacht werden, nicht fonderlich mehr aufte- 
„het; fo habe mich mit Gott entfchleifen, bey ereignender 
„Gelegenheit andere Dienfte anzunehmen, und mich nicht 
„zu weigern, demjenigen Rufi, welchen etwa auswärtige 
„„‚Fürfen dureh Beförderung: rechtfchäffener Männer au 
„mich follmen ergehen lallen, willig zu folgen. Darinnen 
„färkte mich die ımeulich - ertragene Unbilligkeit, da man 
„hiefiger Seits fo fehr empfunden, dafg ich Ew. Hochw. 
„wahrhaftig und gründlich - gefchriebene Betrachtungen 
„der Augsh- Couf. wider die unbefcheidene Eiuwürfe 


„des Autoris Anpnymi der zufälligen Gedanken iu dem _ 


„hiefigen wöchentlichen Journal nach meiner Einüicht und 
„Gewiffen öffentlich rercheidiget, und Ew. Hochw. mehr 
„als bekannte grofse Verdienfte gerühmt habe — — wel 
„che Hirwe fich nun wieder reget , nuchdem umfır Prof. Elogq. 
„ord. Canz den dritten Tireil feines fogenannten Ufus philof. 
„Wal. in Theol. witer ihren Willen ediret, darüber befon- 
„ders ‚die Theologifche Fucnltät fo.erbittert, daß man ulle Ex. 
„emplariü, fo numsn haben, confifeire hat, Mi fucht man 
„wegen ermeldter Recenfion der A. C. als wäre ich glei- 
„ches Sinnes, mit einzuflechten, und da Hr. Canz als Se- 
„nator und Prof, ord. fich nicht viel darum zu bekim- 
„nern hat, dürfte man wohl mir am meilten fuchen wehe 
„zu thum“ So weit Steinhofer. 

. Da mein Recenfent in einem Tone fprach, in dem fonft 
nur die zu fprechen pflegen, welche die Sache der ui«- 
zweifelhaften Wahrheit rertheidigen: fo vermuthete ich 
anfangs, dafs hier ein Mifsverfand mit unterlaufe, dafs 
wirklich nie ein eigentlich fogenannter ter Theil des 
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Canzifehen: Ufüs exifärt, und dafs ‚vielleicht Steinhofer un, 
ter diefem zeen Iheil den augh in meinen Gegenden lel-- 
tenen MConjenfwn Philol. Wolf; cum ”Iheol, vorfanden ha- 
be , welcher unter dem Druckort.Frkt. und Leipz, in. der 
Thaı aber zu Tüb. im Bergerifchen Verlage 1737. beraus- 
gekominen war,.und dafs vielleicht eben jene fogenanute‘ 
Confication die Urfache diefer Seltenheit fey. Allein ich 
erfuhr bald hernach, dals meine -Vermuchung ungegrun- 
det fey, uud dafs diefer 3te Theil des Ufus wirklich exi- 
flird habe, deu meja Recenfent , vielleicht von einem -fal- 
fchen Esprit de Corps. dazu verleitet, zu einem Unding 
machen wullke, Männer, welche Cauzeis-eigeue,Erzäh- 
lung,» über diefe traurige Gefchichte gehört haben, ver- 
fichern, Canz habe das Buch wirklich in den Druck ge- 
geben ; ehe es aber divulgirt worden, habe eine darin ent 
haltene Stelle, die Lehre von der Trinität betreffend, die 
Aufmerklamkeit der theologifchen Facultät zu T. erregt. 
Cınz habe nerlich diefe Lehre auf eine von den gewöhn- 
lichen Formeln abweichende Arı, fat wie Reufeh in feiner 
Introd. in Theol. p. 795. fgg: durch tres Actus in Deo zu 
erklären verfucht. Ungeachtet er nun die Meymung gar 
niche gehabt, drey Perfonen in der Gorcheie zu läugnen, 
indem er Actus von Actio unterfchieden, und unter je- 


"nem ein exiftens, und kein accidetis veritanden,, fo fey 


dennoch feine Lehrart für fo arftöfsig und irrig angefeben 
worden, dafs die theol. Facult. ( wahrfcheinlich auf be 
fönderu Betrieb des Canzl. Pfußen) die Sache bey dem 
Akademifchen Sedat klagbar angebracht, und auf Unter“ 
drückung ‘des gemeldeten Buchs gedrungen habe. Diefe 
fey auch wirklich unter dem Rectorat des D. Mögling ge- 
fchehen, und von dem Rector durch öffentlichen Anfchlag 
bekannt gemacht worden, und das unterdruckte Buch (ey 


‚auch nachher niemals im Publikum erfchienen. Hingegen, 


habe Cunz den welentlichen Inuhalt deffelben , fo weit er 


‚den Theologen nicht anföfsig war, in dem nachher er- 
" tchienenen Confenfus übergeiragen, Diefer Confenlus fey 


auch ganz unangefochten geblieben, und habe felb von 
dem feel. Bengel ausgezeichneten Beyfall erhalten. So 
weit gehen meine Nachrichten. Aus deufelben laflen fich 
nun die fo recht im Tone der Febroniuffchen Rerracıs- 
tion angefimmten Worte des Epilogus erklären, wonig 
fich obgedachter Cönfenfus fchließst: „Heic vero faciem 
„ipfus Dei et Ecclefiae teitor, ut, quaecunque et facrarum 
„litterarum auctoritati» et Ecclefiae Evaugelicae libris fym- 
„bolicis eontrarianter, indicta effe velim. Hinc et &, 
»‚quae de S, >. Trinitate feripfi, non aliter accepta vol 
„quam quatenus cum feriptura , et libris ikis fymbolicis, 
„eonciliari point." u. L w. 

Mehr will ich nicht füren, Das Publikum mag nun 
urteilen, ob ich eine fallfche Anekdote nacherzählt , oder 
ob nicht vielmehr mein Recenfent eine durch glaubwür- 
dige Zeugulie erhärtete Thatfache — vielleicht mit einer 
Mental- Refervauion — alläuzuverlichtlich weggeläugneb 
und fich dadurch an der Gefchichte und dem Publikum, 
dem er Sand in die Augen freuen wollte, gröblich ver- 
fündiget habe. 

“Heilbronn d. ı. März. 1789. \ 
J, R. Schlegel, 
Gymn, Rest 
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ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 38. 
Mittwochs den ıg= März 1789. ‘ 


LITERARISCHE 


1. Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correipondenten. 


Von der Infel Rügen dm so Dec. 1789. 5 


an hat fchon oft die Bemerkung gemacht, dafs da, 

wo viele Anftalten zur Ausbreitung der Gelehrfam- 

keit und Beförderung der Aufklärung gemacht find, die 
Früchte derfelben doch nicht in der Nähe anzutreffen 
find. Auf mancher Akademie findet man höchft mittel- 
mäls ige Prediger und ich habe unter vielen Landprediegern 
-in Gerenden um berühmte deutfche Univerfitäten nicht fo 
gefchikte und wirklich aufgeklärte Männer gefunden wie 

auf diefer Infel an der hördlichficn Spitze vet Deurichland. 

Die meillen unter dem hiefigen Predigern (auf der ganzen 

Infel fo klein fie auch it wohnen 20) find gefchickte und 

erbanliche Kanzelredner, die mic ihren Zeiten forıdenken, 

denen der Zuftfand der heueften Litteratur gar nicht un- 

bekannt if, und die dabey fehr umgänglich umd gefellig 

find, fo dafs fe fich weder aus 'afectirrer Frömmigkeit 

noch aus Mangel an Welt und Menfchenkenmenils und 


ausgebildetern siiten der menfchlichen Gefellfchaft ent- 


ziehen. Ich könnte Ihnen verfchiedene als Mitarbeiter an 
gelehrien Zeitungen und Joursalen namentlich der A. d. 
Bibl. nennen, wenn ich nicht dadurch ihre Befcheidenheit 
zu verletzen fürchtere. Wer kennt nicht einen Pißorius 
eis einen der fcharffinuigften \eltweifen, der hier als 
"Predirer und Gefellfchäfter befonders durch feinen Um- 
gang mit jungen Kandidaten unferer Infel eben fo nütz- 
fich wird, als er es dem Publiko fchon längz@ durch feine 
Schriften gewefen it Hier ilt er Landpredirer fo wie 
Ber hier allremein geliebte ehemalire Schwediiche Gefand- 
fchaftspredieer am Wiener Hufe Herr Paftur Sefemihl zu 
Patzig. Sie werden mich nach den Urfachen der größsern 
und allgemeinern Aufklärung auf uuferer Infel fragen. 
- Nach meinem Urtherte find es folgende: ı) Die Prediger 
find hier gröfstestheiis (ehr wonrllabend. Die mehreften 
Predigeritellen trages bier zwifchen 4 bis 80e Thlr. und 
verfchiedene über 1500 Thlr. ein, daher die Prediger ihre 
Bibliotheken vermehren und ihren Kindern eine beffere 
Erziehung gehen konnen. 2) Unfere jungen Gelehrten 
benutzen nicht nur den Unterricht bey einigen verdien- 
ten Männern auf der Greifswaldifchen Akademie, (ondern 
befuchen fat alle auswärtige Akadımien. Der zabireiche 
Adel giebt feinen Kinderu Privaterziehung und da auch 


NACHRICHTEN 


diefer (Ceinire Ausnahmen abgerechnet) viel eröffere Fort« 
fchritte in der Aufklärungals in anderıı Gegenden Deutfch- 
lands gemacht , fo fchäzt er die Gelehrfamkeit, und giebt 
den Lehrern feiner Kinder nicht nur einen anfehnlicheren 
Gehalt, fondern weils fie auch fo zu fchatzen, dafs ihnen 
ihr Gefchäfte angenehm und ehrenvoll erfcheint. In der 
That bey diefem Stande etwas feltenes! fo wie man es 


auch in unterm benachbarten Meklenburg nur höchf felten 


findet. Auf diefer Infel ünd gewöhnlich zwifchen 25 bis 
30 Privatlehrer bey den Adelichen und Predigern, unter 
denen man verfchiedene Ausländer, Preufsen, Meklönbur- 
ger, Sachfen, Braunfchweiger etc. zählt. Aus diefen nimms 


man die kunftigen Prediger, und da es ihnen nicht an Ge» 


legenheit gefehlt hat fich Gelehrfamkeit und Menfchen- 
kenntnils zu fammlen, fo können fie als Prediger (che 
nützlich werden. 3) Seic 12 bis 15 Jahren find hier ver- 
fchiedene und zum Theil vortrefliche Lefewefellfchaften 
errichtet, worinn man die Bücher nicht ohne Prüfung 
wählt, fondern wo- einem der Mitglieder die Auswahl 
und Direction anvertrauer if, der nach dem Zweck der 
Gefellfchaft rerfchiedene Bucher vorfchlägt, und dem 
Mitgliede die Wahl überläfst, das einen Beytrag für fich 
kauft» und’ ihn nach vollendeten Kreisgange-zuriick erhält. 
Um den Nutzen diefer Lefegefellfchaften noch zu erhöhen 
it für eine jede Claf» von Lefern eine befondere Gefell- 
fchaft errichtet, Seit einigen Jahren zählt man hier 5 
nehmlich # für Prediger wid Kandidaten 2 für Adeliche 

und ı für die Jugend. Eine ste die für Frauenzimmer 
eingerichtet war, und nur immer 6 Modat im Jahr dauer- 
te, gieug wieder ein, da der Stifier derfelben unfre Infel 
verliefs. Diele Lefegefellichaften haben viel gutes geftif 
tet, unsermerkt eine Menge von Ideen in Umlauf ge 
bracht „ den gefellfchaft!ichen Verfammlungen mehr Sıof 
zu Unterhaltungen gegeben, und den Trieb zur Erweite- 
rung der Keungiffe ‚genähre. So werden, dafs ich ein 
Beyf;tel anfuhre, mebrere Exemplare von der A. L. Z. 
von der Berl. Monatsfchrift von der A. d. Bibl. auf’diefer 
Infei angefchaft und von mauchen wichtigen Schritten 
z. B BRevilionswerk über 39 Exempl, verkauft. Wäre auf 
Rügen eine gute Ritterfchule, wo mehrere gefchickte Män- 
ner ihre Kräfte zur Erziehung der adelichen Jugend ver- 
einigeen, und unfere Volksichulen — die hier in einer 
fchleehten Verfafung find, da die £.ehrer in keinem Semi. 
nario gebildet werden. — in einem beilern Zatiaude, fo 
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Röunte man mit dem Zufande der Aufklärung völlig ze 
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Fürften_von, Heffe rein. und der Laitergenng die Ar : 


frieden feyn. Vielleicht dürfen wir von einer einlichta- 
vallea Obrigkeit befonders von Sr. Durchlaucht unferm 


fülung diefes Wuniches hoffen, 
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1 Ankündigungen neuef Bücher. 


Ohngeachtet der überaus grofsen Menge von Alma- 
-nachs'und Tarchenkalendern maucherley Art» woron nur. 
ein geringer Theit zweckmäßig it, fehlt doch noch eine 
Geamtung: ganz » die, gewifs vielen Perfonenffehr angenehm 
eyn würde, Es ift diefes ein bergmännifcher Kalender, 
und zwar ein folcher, der fowohl dem Deremann von 
Metier als auch den Gewerken und Dilettauten Nutzen 

“wnd Unterhaltung gewährt. 
Zwar gab im Jahre 1772. Herr M. Warner Oberpfar- 
‘zer in Marienberg: einer Bergftadt in Sachfen, einen Berg- 
kalendef zun Beflen' des Waifenhaufes dafelbk heraus, 
wind. continuirte damit bis zum Jahre 1783. aber der Man- 
gel an gehöriger Unterfützung mit guten Beyträgen, und 
der dadurch erfolgte Mangel an Debir, nöthigte ihn dann 
‚aufzuhören, und wir haben nun feit der Zeit bey allem 
Leherfluffe an Kalendern doch keinen Berpwerkskalender 
da es freylich nicht ganz leicht lt, ihn fo zu liefern, dafs 
er allgemein brauchbar wird. 

-Da indelfen bey Endesgefetzter Buchhandlung von 
Finheimifchen fowohl als von Ausläudern, immer nach 
Bergkalendern gefragt; und widerholte der Wunfch 
weäuflert worden id, dafs fich doch jemand mit Wieder- 
herausgebung eines Bergkalenders befchältigen möchte ; 
fo hat man fich endlich zu eihem Verfuche für künftiges 
Jahr entfchloflen, und eine beym Churfächfifchen Bere- 
baue ahjreftellce Perfon die Einrichtung und Fertigung ei- 
nes folchen Bergkalenders übernommen. 

Druck, Papier urd Format toll wi 
Herrn Hauptmarsı. von Archenholz' bey Hro. Haude und 
Spener für jetziges Jahr herausgerebenen hiftorifchen Kr 
Jender, das äufsere deffelben fo geichmackvoll ais möglich 
and die inhre Einrichtung folgende feyıı: 

+) foll die allgemeine Eintheilung der Zeit bey in Derg- 

baue anregeben werden, fodann _ . 

a) die befondern Epochen der fächfifchen Bergwerks- 
gefchichte, hierauf 
3) der Kalender folgen, bey welchen alle, die beym 

Sächf Bergbaue zu gewiffen Expeditionen feilgeferzien 

Termine , als Seisionstape der Berrämter, Fuer 

eag, Lohntap, Aufchnitt, Befchtigurit der Berg 

mäterinlien, Rerardat» Ausbeut- und Vertarsfchlufs, 
Ar-beut und Ver’sosaussrllune, Löhnsrerlement, 
Stollubefahrnier, Zuhusasteniae, Erzlieferting. Erz- 
klatsificadon, Einfendnne der jahrlishen Corfpekte 
Hauptberichte an das Überberzamt, Les 
bey der Berzakademie ec, zu den dazu 
= beffinmten TIanien und Wochen bemerkt werden. 
4) Werden dirfem Kalender aulser dem von einen be- 
kanıten Neitier gefiochnen “] irelkupfer, weiches das 
Bidu * eines um den Berehan fich verdient gemach- 


und anderer 
etionsanfane 


un Danurs enthlts 12 Monziskupfer beygefügt, wor 


e bey dem vom 


weren der tberaus beirichtitchen Verlars 


von 6, verfchiedene in der Folge für Nühtterglense 
erklirte Gegeuftäinde der Berzbaukumde, enthalten, 
und 6 nach der Natur gemahlte Kupfer verfchiedene 
Beanitem und Ofiieianten in ihrer Staatsuniform vor 
Relley. 

Nach dem Kalender folgen auffer der Genealogie des 

jetzigen Churkaufes Sachfen 

5} Tabellen, welche jlie Betinnmung aller beym Berg- 
baue vorkommenden Mafse und zwar | N 

a’) Laugenr-und Tiefenmafse, 215 Fahrten, Lächter, Ge 
zeugffrecken „ Fundgruben, Mafen, anf Gängen und 
Gevierdifeld gtc. in Sachfen, nach-Fuls und Ellen, 

6) Gefäfs- und Förderungsmafßse beym Bergbaue und 
Hüttenwefen, als Hunt, Kübel, Tonne, Korb Kob- 
len, Gefätze etc. nach körperlichen Inhalt 

e) Zahlmafs als Führen Erz, Wagelen, Garnitur Bleche, 
Schock eıc. 

“ Ad) Gewichtmafs nach Centner, Mark, Pfund, Loth und 
Quentchen etc. in der bey den Fofsilien überhaupt, 
und den Metallen-insbefondere augenommenen Ver- 
fchiedenheit, 

“ s) Geldmafs als Ausbeutthaler, Lohngelder, Neufchock, 
Gilden, Quarember, Verfchreib - und Friftgelder, 
Zehendermr und andre Gebührmide «ce enchzlren. _So- 

. dann kommt 

'&) ein Verzeichnifs des fämmtlichen beym Churfich- 

. fchen Bergbaue angeltellten Perfonalis ; hierauf, 

7) Erklärung der gemahlen Kupfer, 

8) für folche Perfonen die noch keine Kenntnifs vom 
Bergbaue haben, eine falsliche Erzählung wie dek 
Bergbau betrieben wird, mit eiheın Worte, eing kur 
ze l.ehre von der ganzen Bergbauknude. Weil aber 
bey aller Kürze diefer letztere Gegenfland des Berg- 
kidendersüuch zu viel umfallend it; fo wird in dem 
erfien Jahre nur ein Iheil der Bergbaukunde, und 
zwar die Gebirgslehre, überhaupt, und die Lehre 
von den befondern Lageriindien der Foßsiien, der 
Gänge, Flötze, Stock - und Seifeuwerke und ein Theil 
vum Grubenbaue vorgetragen werden könuen, die 
übrigen aber in künftigen Jahrgüngen folgen. > 


. 

Die bey dem Kalender felbit , bemerkten fächfifchen 
Berwwerkstermine, und das Verzeichnifs des ChurfLichfi- 
fche Bergperfoualis auseenommen, iR ohnfhreitig ein jeder 
der ühriren Gegenfiände Rem Ausländer fo nuerefuit als 
dem: tulander, und feibui Giefe berden Dirrse werden viel- 
leicht erherem angenehm fern. Vechrigens inder auch dem 
jenige, welcher keine Kennenils vom Heribaue hır, fo 
wie hef nders der; tiewerke- gewifs vie,es in dief-m Ka- 
tender, das ihn sterelürt, um ost gem 
wiünfele harz Aber weil fich Eadesgenaunte "arahat..diung 
ten um SO 


das er zu willen la 


meir Acher.bizen ınuls, da ein hialeuder, weun er auch 


a no.h 


% 
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or IM 
noch fo zwerkmäfsig i# ‚mach Verfiufs eines halben Jah- 
ves felden noch rekauft wird» urd.fulrlich die Handlung 
keine weitere Hoffnung.behält, ans den übrig gebhlebe- 
nen Exemplaren den Reit ihrer Verlagskoften noch zu be- 


kommen ; fo if daher nöthig, dafsLiebhaber eies folchen ° 


Kalenders’auf die Exemplare, die fie nehmen wellen, fub- 
feribirem ° Der Termin bis zu welchem dies gefchehen 


kann, il bis mir Anfang Junius d. J- und der gewils ge 


ringe Preis, um welchen Subferibenten diefen Kalender 


schalten, M 18 gr den Louisd'or zu 5 Rthlr. fachfifch" 


gerechnet. Kommt zu diefer Zeit», wie man nicht. zwei- 


felt, die nöckige Anzahl Subferibenten zufammen ; fo er 


Scheint der Kalender in der NMichaelismelle d. J]. gewißs, 
aber aus nur gedachtem Grunde werden keine Exemplig- 
xien mehr als die Subfcribirten gedruckt, und aufler die- 
fen (ind folglich fodasın keine weiter zu bekommen. 
die Güte har diefe Unternehmung durch Subferibenteu- 


fammeln zu unteritützen, erhält allemal das tite Exenmi- 


2“ 


plar frey. ” 
Für diejenigen Orte, in welche keine ausländiiche 


Kalenden eingeführt werden dürfen, wird man denfelben 
anter-dem Titel: urmielt 

des Kalenders liefern, nur mufs bey jeder betellung be- 
Rimmt werden, ob Kalender oder Tafchenbuch verlasigt 


wird. 
Alle Buchbandlungen Deutfchlands nehmen Subfcri- 


ption an, und auffer diefem und dem Zeitungs - und In 
telligenzeomtoir in Leipzig und Dresden, noch folgende 
Perfonen, nämlich : in Johanngeorgenfadt Herr Bergamts- 
afeffor Aurich, in Eibenftock Herr Hammerinfpector Lefig, 
in Marienberg Herr Zehendner Helöig, in Aunaberg Herr 
Schichtmeifier Brauner, in Eisleben Herr Hürtenfchreiber 
Kirchhof, in Schueeberg.Herr Bergamtsregiltrator Anyen 
' in Altenberg Herr Bergmeilter Techelmann, ia Weiner 
Herr .Bergfekretär Voigt, in Dresden Herr Advocat Maier, 
in Halle Herr Dergkader Kurfen,. in Breitenbach im 
Schwarzburgifchen Herr Pator M. Emmerling, iv München 
Herr Bergrach Fir, in Leipzig Herr Kaudidar Barfun, 
in Bern Herr D. Hörfner, in Riga Herr Berrhardi, in 
Petershurg Herr Oberbergmeifter Ilnsann, und Herr Ober- 
bergmeilter Renosunz , in Schemnitz Herr Bererath Har- 
dinger , in Joachimshal Herr bergmeilter Pätiner, in Stutt- 
gart Herr Fxpeditionsrarh Wiedımann, in Wolfich im 
‚Fürttenbergifchen Herr Bergrath Selb, in Wetter im Kler 
= märkifchen Berr- Obereinfahrer v. Kölhı. ‚ 

Bey allen diefen Colleeteurs itt auch ein iluminirtes 
Probekupfer zu fehen. 

Briefe und "Gelder werden pofifrey an die Crazifche 
Buchhandlung in Freiberg, ehi.Scuder, die Kaleı.der 
aber nicht weiter als his Leipz'x frey gefender. Die Sub- 

* feribenten - Verzeichnille erbitie. man Gch mit Anfang 
Jun..d. J. _ Freyberg, im Monat Februar. ı789, 
j Crazifche Bochhandiuug- 


ul, Vermifihte Anzeigen. * 


£ In achten Sısrk der mwen wöchentlichen Nachrichten 
des Hn, D. Cunziers in Cörtiugen d J ttehr. bey Gelesen- 
heir.der Anzeige meines /orfuchs einer be ichtigung des 

„ Urfprungs der ffolzyvajchuft um Rhein (5 T. Merkur 
d. j. Jam) folgende Siehe: 
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.diefe Erfoderuile erfülle bale, 
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"Much i in dpi Auffellung der Sitze des Verf. zur Auf- 

lürung der ganzen Gefchichtsfulge 5, 37. u. fi. kom« 
e ne Stellen vor, die nicht fo geradezu ich aufdrin- 
„gen laffen, fuondern Beweife fodern, welche oft fehr 
„ichwer und wohl gar nicht zu führen leyn dur'sen. 
„Keuner werien leicht. aus den folgenden Worten ‚des 
-„Verf. fehen, worauf ich- ziele. Iu ‘dem Herzogth. 
„Hheisfranken, heifst es, war urfprünglich kein Pfalz- 
nraf, der Teutfche König felbit war wahrer höch&er 

„Herzog der Franken; der unter ihm fiehende höchfte 
»Varıilrat der rheinifch. Franken hiefs 'zwär Herzog, 
„war aber, wenirftens fo lange der König lebte, einge» 
„f[hrimkter als die andern grofsen Völkerherzoge , und 
‚hatte deswegen keinen Landpfalzurafenfzur Seite, def- 
„fen Amtsrerrichungen er, a}s Stellvertreter ‚des Kö- 

„ugs, und da er vermöge feines Amtes Er Ranges 

„zumleich Großspfalzeraf war, feibt verrichtet Die” 
„Herzuge der Tranken. wurden aber den andern bald 

„an Macht gleich, und den Könisen nun um dello ‘gh- 
« „fährlicher. * Daher behichten: Kalt, Heim, IH und IV 
„das angefallene Herzogthum Rheinfranken für fich und 
„gaben es nicht -mehr an andere, Allein weil, man 
bald fühlte, dafs irrend ein höchfter Auffeher und 
„oberiter Kichter in diefen Landen feyn müfsıe, fo ward 
„nun. ein Pfalzgraf für diefelben ernannt. — Dies al- 
„les ehr fo da, ohne den allermindeiien Beweis, grade 
„als wenn es allgemein ausgemacht utd richtig fey, 

„Allein daran fehle warlich noch vie." 

Schon meine Einleitungsperiode zu diefer ‚Stelle: 
„Wie wäre es, wenn man folgende Sätze zur Erklä- 
rung der ganzen Gefchichtfolge annähme.?” zeigt an, dafs 
diefe Dariellung im ganzen blofs' meine Hipothefe 
feys” und ich halte dafür, dafs es in der Gefchichte, 
wie in jeder andern -\biifenfchaft ‚welche Erfahrung vor-_ 
ausletzt erlaube, ja, un fie zu einem Ganzen zu machen, 
norhwendig fey,; Hypothefen zu machen, wenn 

‚2) eine Lücke auszufüllen if, die die Verbindung zu 

einen Ganzen hindert, vder wenn eine Begebenheir 
zu erklaren ift,ıdie in die Daritellung des Gauzen 
Einfuls’hat, und 
2) kein eitiziges firenge zu Ddeweilendes Factum di ik, 
- das zur Auslilikung diefer Lücke dient; ; 
und dafs diefe Hyputhefe alle Erfodersiffe einer Rypatkar 
fe eriulle, wenn 

Y) ihr kein andres zuverläfsig ges Factum entgegenlicht, 

und fie » 

2) zur Verbindung des Ganzen, und Erklärung deifen, 

was fie erklären foll, sauglich ie e 

Mir fcheirft es, das die von mir, aufgeflellte Hyparhefe 
Es höre indellen na= - 
turlich von ehies jeden Prülung und Veberzeugung ab, 
ob er fie annelimien könne ung wolle. — Allein Hr. C, 
brhaupier, dafs nicht eina biofs die Darkleilure im van« 
zen, londeru ale, eder doch die meilten, in der. ge.a "ten 
Stelle enthaltenen Facta blofse Hypeihefe wären. Lenn 
er fig: „es fehle nuch viel daran, dafs alles dies alige= 
mein ung.ömucht und richnig fey.“ — Bey diefer Behau- 
ptung bare mein [nıerelie ganz auf, und es'trie dur Inter. 
jenfelgt ein; denn sch bin sm freylieh der 
Meynus, Fe das meilie davon ausgemach et und Zei tie 
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fey, und alfo zu den rechtmäfsigen Befttzungen diefer 
Wilfenfchaft gehöre Um’ darüber mich yenauer zu er- 
klären, mufs ich die gedachte >ıelle zergliedern. Mir 
fcheinen- überhaupt folgende Sätze darinu zu liemen: \ 

1) Im Herzogehum Kheinfrauken war urfpruug sch kein 
Pfalzeraf, 

2) Der deutfche König felbii-war wahrer höchler Her- 
zor der Fraiken, 

3) Es gab noch einen befonderu Magiftrat der Franken, 

“ der Herzog hiels; 

4) diefer Hand unter dem Könige. 

5) Er war eingefchrankter als dıe andern erofsen Völ- 
kerherzöge, wenigitens In jauge der Liönie lebte, 

6) Er batte keine LandpfalzerNen zur Seite, 

7).Er war'Stellvertreier des Königs: 

8) Er war Grofßspialzgraf. 

9) Er verrichtete wegen der beiden letzten Urfachen 
die Amısverrichtungen des Landpfalzgraten. 

10) Die Herzoge von Franken wurden in der Folge den 
andern an Macht gleich. 

11) Ste wurden num den Königen (wegen ihrer befon- 
dern L.age) noch gefährlicher, als die audern. 

12) Heinrich IU und IV‘ behielten das augetallene*Her- 
zoprhum Rheinfranken fur fich und vergabeu cs 
nicht mehr. 

13) Es wurde aber ein Pfalzgraf für diefe Lande er- 
nannt. 

14) Dies refchah deswegen, weil man fü ihlte, dafs doch 
ein höchfter Auffelrer und Richter hier uorhig war. 

Von diefen Sätzen habe ich eigentlich keinen einzigen 
zuerft vorgerragen; dena das eigenthümliche meiner Hy- 
pothefe jiege noch nicht in diefer Stelle, Tonden kommt 
erft nachher. Ich halte aber die meiften, nämlich N, 
I. 2. 3. 4. 6. 7. 10. 12. 13. fur ausgemacht und richtig, 
"oder, mit andern Worten, für Sätze, welche von audern 
Gefcbichtsforfchern völlig bewiefen (eyn; mehrere; z. B, 
N. 5. 8. ı1..:4 für höchft wahrfcheinlich, wofur auch an- 
dere Gelehichisforfcher die Gründe vorgeragen haben; 
und den einzigen N 9. fur eine Hypothele, die aber alle 
Erfodernife für fich hat. Dafls dies meiftens nicht tze 
find , die unter den yangbaren und gewöhnlich angenom- 
menen curfiren, weifßs ich wohl; aber unter diefen dürfte 
‘ss wohl noch etwas vie) zu-verbefleru geben, wie ich 
freylich täg!ich mehr lerue und überzeugt werde, und 
meine Abhandiung jit such, Wie der Augenfchein lehru 
nicht für gewöhnliche Liebhaber der Gefchichte , fondern 
für Äeimer und Furfcher gefchrieben , bey denen ich vor- 
ausfetzen durfie, dafs fie mit den wichtigften Unterfuchun« 
gen bekannt feyn. 

Da indeßen Hr. ©. die Richtigkeit diefer Sätze leup- 
net, und diefe auf die fernere Bearbeitung der deutfchen 
Gefchichte überhaupt fchr großen Einilufs haben dürften ; 

"fo frage ich hienmt an: 

1} 05 er die von mir ols ausgemacht und richtig 
angegebuen Sütze als foiche anerkerat? — In diefem 
Falle wäre dann fchon fein Urtheil, wie die Aufzäh« 
Jung beweitt, (ehr einzufchränken. — — Henn aber 
'nient, von welchen LR das Gegentheil beweifen wolle? 
damit die entgemenfichenden Beweife grußier Gefchicht- 
foricher dagegen verglichen werden können. — Odür 
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endlich von welchen E R meyne , dafs bicher noch kein 
Beweis gefiihrt fen? Wo ich mich denn eern_ erbiere; 

„nicht den Beweis zu führen, denn das if nicht nö 
thir; fordern ıhm blofs die Schriften 2 zu nennen, wu 
diefer gefahre fey. 

; 3) ireichen von der zweuten Kiofle er an Huhrlcheim 
lichkeit jchle? was dr Wöhrlcheintichkeit enteeperfes 
h ? oder öb die Brände dofür etwa bisher nicht dorg® 
lept frun® 

3) Hus der zuterzrpedachtem Hupothkefe an den nörkigen 

Erfteesifen atoohe? o.ter war ihr enfgeyenfiche? 

Auch winfchte ich zu erfihten, was für „Daten der 
Wahrfehinlichkeii ** das feyn , „aus denen ,' wie Hr. 6, 
vorher firt, „‚es lich erecbe, dafs es frhon früher Pfalz» 
„erafen am Bhein als Gortfried von Caiwe gab.“ Die 
Entdeckung dürfte (weum nicht Ludwig von Staufen, 
den ich auch als einen waohrfcheinlichen Rheinpfalzgrafen 
penapnıt irbe, oder Heinrich von Lach, von dem doch 
Hr. €, guticht, dafs ich die Reweife für ihn fehr gur ent 
hräftet habe, pemeynt il, ) ebenfalls von grofßsem Belang 
für die Ältere deutfche Gefckichte feyn. 

Ich glaube, durch diefe Anfrage Hn. C. felbft den 
gröftten Dientt zu leiten, weil ER dadurch Gelegenheit 
erhält, feine Befurnif, über folche Unterfuchuneen fe 
abfprechend zu urtheilen, vor dem Publicum, das vielleicht 
fchon nach Beweifen derfelben umherfah, zu documentiren, 

Jena, d. 9 März. 1739. 

Hufeland, Prof, 


In einer mir fo eben zugekommenen Schrift: Mehr 
Nuten als Text, oder die Deutfche Union der Zwwy und 
zwunziger, eines neuen geheimen Ordens zum Bejiten der 
Menfchhät. Leipzig beu Göfchen 1789. finde ich Seite 59 
eine Lijte der Deut/chen Union, und in diefer zu meinem 
nicht weringen Befrentden: Aachen v. Dohm, Reg. Rutk. 

Obgleich Archen keinesweges mein gewöhnlicher or 
dentlicher Wohnort, und der meinem Nanıen beygeferzte 
Amtscharacter nicht der meinige ift,; fo kann ich doch 
nicht wohl zweifeln, dafs der Urheber diefer Lite, fo 
wenig ich ihm auch bekannt zu feyn feheine, Niemand 
anders als mich gemeyner 'hahe, auch die meiten Lefer 
derfeiben keinen andern als mich fur das hier aufreführ 
te Glied diefer Union nehmen dürften, Da mir aber fehr 
daran gelezen il, nicht für ein foicher Glied penommer x 
werden, fo habe ich hiedurch öffentlich erklären wollen, 
dafs ich niemals weder directe noch indirerte diefer fop® 
nınnten Dentfchen Union beygetreten fey, auch Niemund 
in der Welt einen Anlaß gegeben hıbe, mich in einer L+ 
fie diefer Mitglieder aufzuführen, 

‚Sollte diefer Erklärung irgend woher widerfprochen 
werden, fo liegen die im Origina) aafbewährte zwey Arfe- 
fe der XXI. an mich, und eine. genaue Copie meiner | 
darauf ertheilten Antworten zur öfen:lichen Bekanntoiae 
chung bereit. Aschen den gten März 1729. 

Chrıflian Wilh. von Dohm 
Köniel. Preußs, Geh. Kreis- Directorial - Rath 
uud bevo’imächtieter Minifter am Chur- 
eöllnifchen Hof m. im Niederrhei» 
nifch \keiphäl, Kireife, 
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1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Sn Literatur. 


Prag, bey von Schönfeld: Nowy ÄKulendar Foltraney 
pro weßikeren Narodczesky Katolickeho y Ewanpelick- 
eho naboienfluj. Na ruk’ı789. od M. MW, 

- Yusa. 17789. 8. 4 Bogen, 12 gr. 


D:; it: Toleranz -Kalender für die Böhmen katholi- 
fcher ın proteftautifcher Religion. Enchält ı) den ur- 
 dentlichen kacholifchen und proteltantifchen Kalender ne- 
ben einauder auf zwey Spalten. 2) Kleine Erzählungen 
und Fabeln.. 3} Das Toleranz - Patent vom jJ. 1781. 4) 


Die Kriegsbegebenheiten "des  keldzugs vom 1788 J. 5) 


Die K. K. Verorduungen für Böhmen feu 1756 im Aus 
zuge eıic. 


Prag, bey v. Schönfeld. Putentnj Rucznj Anjika pro 
Mießtiana 4 ferlaka. t0 geft: Naletity Wytach wjjech 


eufurskuch kral. pıtentu a narizenj, kteru od ruku 1780 » 


az do roku 1793 prijla. Wezesfiina vwedeno prucy 
MM. W, Krameryufa, Prwnj Djl. 1789. $. 238 Seiten, 
Enthält 1018 feit dem J. 1780 bis 1733 herausgegebe- 


me k. k. Hofdecrets im Auszuge, böhmifch für den Bür 


ger und Bauer verfafst von H. Kramerius. 


Prag, bey Schönfeld. Now ezeffii Spiewowepre krasne 
Fohlawj zenske, 1738. 8° 16 Seit. ö 
Es find Lieder für das fchöne Gefchlecht. - 


Lakdonidıw ziwot a geho czinowe s czirtym geho Wyohra- 
zenjm przelozeny od M. W. Kruameryusa, 1789. 83 
Bogen (10 Xr.) 
If eine Lebensbefchreibung des G. Feldmarfchall Lau- 
don nebil feinem Porträte, gelchrieben von H. Kramerius 
 böhmifgh, 


Wien, bey Kurzbek: ao otari nevuljao fin ili roditelji 
utsite vaschu des poznavati edna naravuutsitelna vese- 
la igra za degu u tsetiri djeisteie. fplsuna Franz. av. 
Sturch a prevedena s'nemeskog ot Emanuila Juncwwitsa, 
1789. 7 bogen 8. (29 Xr.) 

D. i. der böfe Vater und der fchalkhäfte Sohn, ein 
Luffpiel.aus dem Deutichen des Fr. Xav. Starch ifıs Lly- 
riiche überfetze von Emanuel Jankowitz, i 


Kramer 


NACHRICHTEN. 
Wien bey Kurzbek: Opisanig xivoa j heroitseskile diel 
Cesra Kraljevskagpr Feld -murschala Barone vor Laudun 
prewedeno 5° nemerkug ot Emass. Juankovitsa, 1738. 8. 
ı Bogen (7 Xr.) . . ’ 
D. i. Lebensgefchichte des K. K. Feldmarfchals Baran 
von Laudun aus dem Deutfchen überferzt ins ‚LUlyrifche, " 


N. Tüudesfälle, 


Den’ 26 Nov. vor. Jahrs 'ftarb zu Feversham in Kemb 
im 78 Jahr feines Alters Adw. Jacob, Elg. F. A. 5; feit 
menreren Jahren war er Stadewundarzt, und ınehr als 
'einmal Mayor dafeibit. Ein treflicher Alterthumsforfcher 
und Naturkündiser ; befonders bekannt durch feine „Hi- 
Kury ©} Feversham 1774. 8. leine „,Plantae Fevershamen]es 
et Fojilia Shepeiuna 1777. ı2. und einige Abhandlungen 
in den Philsfophicul Prumsactions und der Ärchaevlogia. 
Gentiemans Hagazıne, 1788. Deceinber. 


“ 


Den 28 Dec. v. ]. ftarb zu London, Hr. Logan , Pre= 
diger zu Leith, als Dichter und Verfaffer der mit Eleganz 
und Ordnung gefchriebenen Alements of Hiftor, und der 
mit krofstem Beyfall aufgenommenen Lectures on Hijlory 
bekannt. Sein neueftes \yerk war: „A Keriew of the prin« 
eipal charges againft Warren Haftings, Efq. — Gentlemuns 
Magazine 1758. Suppl. ' 


j I, Vermifchte: Nachrichten, 


Auf Subfeription if eine vollfändige Ausgabe der 
Werke von Goldoni unter dem Titel angekündige: Üpere 
teutrali del Sigr. Avucato Curlo Guldoni veneziuno che” fe 
fampanu per afjociazione da Antoniv Zutta e fleli librai e 
Stampatori Vencti con rami «llujive, Jeder Band wird 260 
S, enthalten, und 4 3 R. Paoli koften. 


S 


In Venedig arbeitet man an einer Ausgabe’der Wer- 
ke des Grafen Algarotti, die richtiger und vollitändiger 
feyn wird, als die zwey bisherigen zu Lirorno und Kre- 
mona. Einfichtsvolle Männer arbeiten fchon feit einiger 
Zeit-an der Auswahl feiner Manufcripte. Es find darun- 
ter viel intereflante Briefe an den verit, König v. Preuf- 
fen, die Marggräfinu von Bareuch, Voltaire, und amtire 


- grofse Männer; auch viele die fchönen Künfte betreffende- 


Artikel. 
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. 1. Verzeichnifs De 


der öffentlichen Vorlefungen , ‚welche von Ofern 
17%; bis dahin 1790 in der Herzoglichen Hohen 
Carlsfchule zu Stuttgart gehalten werden. 


Religion. 

In den erflen Religionskenntniffen wird Hr. Bernhard 
den jüngern Zuhörern nach Anleitung des Seilerifchen 
Katechijmus und kleinen biblifchen Erbauungsbucks Unter- 
zicht geben. , 

Herr Akademieprediger Profeflor Schmid wird den- 
Selben in einem Aatechetifchen Unterricht die Hauptgrund- 

- Tätze der evangelilchen Glaubenslehre fäfslich zu machen 
“ fuchen. Pr 
Herr Profelfor und Hofkaplan Müller erklärt den hi- 
Korifchen Inhalt, der heiligen Schriften des alten und neu 
en Tejlunents , und wird auch die Gefchichte des Anfangs 
„und des Furtzungs der Chrifllichen Religion nach feinem 
«eigenen Entwurf vortragen, 
“ Herr Profeflor. Cleß wird die Evangelifche Glaubens- 
dehre in einem freyen, fchrifwmäfsigen Vortrage, und die 
chrifliche _ Sittenlehre nach Titmann's Lehrbuche erliu- 
ern, 
Juridifche Vorlefungen. 
A.) In.dem Sommerhalbjahr, 

Die Eneuklopädie und Methodulogie der Rechtsgelehrt- 
"Reit lehrt Herr Profeflor D. Danz nach Gi! mie: 

Das Recht der Natur Herr Prof.D. Huz nach Hopfner z 

Die Gefchichte der in" Teutfchlund geltenden Kochte 
‚trägt Herr Profeflor D. Duuz sach des Selchowifesen 
Lehirfuch vor. 

Die Alterthümer des römifchen Rechts, ebenfalls nach 
Selchow, erklärt Herr Hofjunker von Alarfchall ; 

Die Pandekten Herr Regierungsrach D. Elfüffer nach 
„Hettoid ; 


LITERARISCHE ANZEIGEN - 


Das kanunifche Recht Herr Hofjunker von Murfchall . 


. mach G. L. Böhmer, und 
» Das Teutfche Staatsrecht Herr Kerle D. Reuß 
‚nach Fitter. 

Veber das Territorialftautsrecht wird Herr D. Cotta 
nach Schnauberts Anfangserunden des Staatsrechts der re- 
fainmten Reichslantde mit Rückficht auf das befundere 
Stäuisrecht des Vaterlandes oder des einfiizen 
wungsorts feiner Zuhörer, Vorlefungen halten. 

Das Privat - Färftenrecht nach Pürter oder Montes- 
ouicu Efprit des Loix erklärt Herr as -Euhrain 
zwlıs Lempp. 

Ueber das Eusopäifche Költerreckt wird Herr Rerie- 

zungsrach von Normnunn mich Bartens prünis lineis juris 
.geut. europ..pract. Vorlefungen halten. 

Eine Einleitung in den gemeinen Frozeß mir praktis 
fchen Vebungen verbunden giebi Herr Profelfor D. Dauz 
nach Anvır; 

Die Theurie_ der Prorefles der köchton Rei Bichrpertel,te, 
mit dutorhetengen verbunden trögt edeirderjeise nach Pät« 
ter Nova epnome provellus imperii vor 


Beitim- . 


r P 


B.) In dem HWintertalbjahr, 
Die Reichsgefchichte wird Herr Hofjunker won AMfer- 
Schall nach Pütter's größserem Lelirbuche vortragen. 

Das Äriegsrecht Tielt ebenderfelse nach eigenen Hel- 
ten den milir. Zuhörern, 

Das nutürliche. Stautsrecht erklärt Herr D. Custa nach 
Sckeidemantel ; 

Die Inftitutionen des Römifchen Rechts Herr Profcler 
D. Baur nach Hofaker ;' 

Die Vorlefungen über die Pandekten wird Herr Be- 
gierungsrath D, Etfüffer nach Helfeit tortierzen. 

‚ Das Teutfehe Privstrecht wird Herr Profelfor D. Danz 
nach dem Selchswfchen Lehrbuehe vortragen; 

Das Leinrecht ebeüderfelbe nach Böhmer, und 

Da; Peinliche Recht Herr Kegierungsraih wm Nor 
mann nach Auch. 

Das Wirtembergifche Ei: Recht erklärt ebenderjal- 
be, und wird das Herzogliche Ländrecht felbi zum Grund 
legen. 

Den Ganth- Prozeß wird Herr Begierungs - Sckreia- 
rius Zempp erläutern, 

Eine Einleitung in die Staatspraxis mit Ausarbeitun- 
gen verbunden nach einem eigenen Plan, oder Vorie- 
fungen über das Territorialflaatsrecht, oder über ds Him 
tembergifche" Sraotsrecht ach Breyer giebt 
gierungsraih D, Leuß, 


herr Res 


Arzneugelehrtheit. 
A.) - In dem Summerhalbiahr. 

Herr Hofrach Xerner giebt Anleitung zur Pflunzen- 
kenntniß, fowol in theorctifchen Vorlefungen nach Fuc zum, 
als auch praktifch im boranifchen Garten und auf Spa- 
ziergängen. 

Die Ofleolagie lehrt Herr Profsktor D. 
eigenem Plan. 

Die Gefchichte der Arzneywiffenfchaft Herr Hof.nedi- 
kus D. Zlieninger nach Blumenback. 

Herr Leibchirurgus Profeffor “Kein vollendet feine 
Vorlefungen über die Wundarzneywifenfcheft nach Cie 
fer, in. Verbindung ‚mit chirurgifchen Operuuionen an 
L:ichnamen, und trägt die thewerifche Anatomie nach Le= 
ber vor, 

Herr Hof-und Stadt- Chirurgus Roßnagel fährt fort 
zur Entbindungsiuft in hiezu bey dem hiefigen Kranken- 

häufern auserfehenen Geburtsaimmern praktifche Anlei- 
tuag zu geben. - 

Ueber die allgemeine Semictik wird Herr Leibmedi- 
kus D. Consbruch ‘nach eigenem Plan Vorlefungen halten, 

Die Mineralogie wrägı Herr Leibmedikus D, Rev nach 
Gmelin vor; 

Die gerichtliche Arzneywiffenfehaft lehrt Herr Leib- 
inedikus D. Füger nach Ludwig. 

beede Haofinediei und Stadrphyfici, Herr D. Ref und 
Herr D. Plioninger werden ihre praktifeh - pirlulogifchen 
Unterweifungen- in den öffentlichen Krankerhöufers fort- 
Letzei. - - 

B.Y Su dem Wirterkalsjuhr. 
Urber die Sutwrgeferiohte lie Herr Hoirach Kine, 


— 
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und wird feine Zuhörer öfters in das Herzogliche Natu- 
ralien + Kabinet führen. 

Die Medicinifche Encyklopidie und Methodologie trägt 
Herr Hofmiedikus D. Plieninger nach Selle vor. 

Herr Leibchirurgus Älein hält praktifch = anatomifche 
Vorlefungen an Leichnamen „ wobey "zugleich die Zuhö- 
rer fowohl unter feiner, als auch des Herrn Profektor D. 
Morftıtt Anleitung zum Selbilpräpariren angeführet wer- 
den. 

Ueher die allgemeine Therapie liet Her Leibnedikus 
D, Consbruch nach eigener Entwurf. 

Ueber die Chemie giebt Herr Leibmedikus D. Reußs 
Vorlefungen nach Erxleben. 

Herr Leibmedikus D. Jüger wird den Anfang bey 
dem Vortrag der praktifchen Arzneywißenfchafe mit der 
Lehre von dem Fiebern nach Zuiwig machen. 

Beyde Hofmedici und Stadtphyfici, Herr D. Reuß und 
Herr D. Plieninger fahren fort in ihren praktijch - putho- 
lopifchen Unterweilungen vor dem Krankenbette. 

Herr Hof-und Stadt- Chirurgus Roßnagel fetzt. feine 
praktifche Anleitung zur Entbindungskunft fort. 


Mititairifche Hifenfchaftem 
A.) In dem Sommerhalbjahr. 
Die Cunftruction der geometrifchen Figuren lehrt als 
eine Vorbereitung zur Geometrie Herr Babel; 
Die Arichmetik und Buckftabenrechnung Herr Lieute- 
nant Dattenhofer nach Hahn ; 
Stereometrie, Trigonometrie und höhere Geometrie 
Herr Hauptmann Miller nach Unterberger; | 
uw ‚Das Aufnehmen und Niwsliren_ mit Infrumenten "lehrt 
Herr Lieutenant Duttenhofer nach Unterberger ; inglei- 
"chem 
Das Jufnahmen nach dem Augenmaas und das: Profi- 
firen der Berge nach Tielke ; ferner 
Deu imilitalrifehen Gebrauch des Perfpektiv- Microme- 
ters nach Schärnhorft. 
Bürgerliche Baukunft Herr Kabinetsdeffinateur Arriot; 
Artillerie Herr Rittmeilter und Fiügeladjutant vor 
‚Miller nach Struenfee, mit Zufätzen aus den neuellen 
Schrilten. it .. 
Reine Taktik, ebenderfelbe nach eigenen Heften; 
Kriegsbaukunft, Angrif und Vertheidigung der Fejtun- 
gen Herr Lieutenant Hahn nach Struenfee ; a 
Gefchichte der Kriegskunft Herr Hauptmann Rafch 
nach eigenen Heften, wobey die lezten Feldzüge des Mar- 
(chali Turenne ausführlich erklärt werden. 
ä Im Sitwarionsplanzeichnen giebt Herr Lieutenant Dut» 
genhofer, in den Artillerlezeichnungen Herr  Rittmeilter 
und Flügeladjutant von Miller , im Feflungszeichnen Herr 
* Lieutenant Hahn Unterricht, 
B.) /n dem Winterhalbjahr. 
Die Algebra und Planimetrie lehrı Herr Lieutenant 
* Duttenhofer nach Hahn; r 
Die angewundte Mathematik Herr Hauptmann Miller 
“mach Belidor; 
Die mathematifche Geographie insbefondere Herr Pro- 
fellor Mol’'nach feinem eigenen Plan; 
Die reine Taktik und Caftrametation Herr Rittmeifter 
nnd Flügeladjstans von Mifer nach feinem eigenen Werk ; 


* 


un 
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Angezanlte Taktik und Stratoeie Horr Hauptmann 
„Räfch, nach Fenney in Ablicht Tuf den kieiuen, und nach 
Mauvillon und eigenen Ketten in Abücht suf den gröffen 


. Krieg. 


Ueber- den Dien?? und militairifche Schreibart" wird - 
Herr Intendant, Oberiter und Generaladjutant vom Seezer 
nach feinem eigenen Entwurf Vorlefungen halten. 

Im Sitwationsplanzeichnen giebt Herr Hauptmann Mil- 
ler, in den taktifchen Zeichnungen Herr Rittmeifter und 

 Flüzeladjutant von Miller, im Feldbefeftigungszeichnen 
Herr Lieutenant Hahn, in der Perfpektiv, Herr Hauptmann 
Röfch Unterricht 


Oekonomifche Wifenfchaften. 


A.) .In dem Sommerhalbjahr. - 

Herr Hofrach Äerner lehrı die Botanik nach Facquim, 
und wird fowohl im botanifchen Garten als auch auf Spa- 
er zur praktifchen Pflanzenkenntniß Anleitung ge- 

en. 

Herr Hartmann erklärt die ökonomifche Encyklopädie . 
und Afethodologie nach Lamprecht. 

“ Herr Rentkammer - Sekretar Pfeifer trägt die Land 
wirthfchaft nach Bekmann und eigenen Auffätzen vor, 
und führet feine Zuhörer öfters auf das Feld, um ibnen 
die lJandwirthichaftlichen Gegenitände anfchaulich zu ma- 
chen. j 

Die Mafchinenlehre und die Haferbaukunft erklärt 
Herr Lieutenant Durttenhofer. Erftere nach Äurften mic 
Anwendunz auf wirkliche Mafchinen. j 

Die Staatshandlungswißfenfchafe wägt Herr Profeffor ° 
Schmid nach Sunmenfels vor. 

Die Forfi-und Jagpdwillenfchaft lehrt Herr- Hofrah 
Stahl nach (einem eigenen Plan. " 

Herr Kirchenraths - Expeditionsrach Weifer tragt die 
Kameralrechnungswißenfchajt nach dem FJüng'fchen Lehr- 
buche, desgleichen j 

Die Amtspraxis der Rechnmpsbeumten 
Plan vor. Fe 

Herr Handelismann Ritter wird die thearetifche und 
praktifche Hundlungswiljenfehaft nach eigenen Heften 
lehren. 

Die Handiungserdhefchreibung erklärt Herr Profellor 
Franz nach feinem Lehrbuche. 

B.) In dem Winterkaibjahr, 

Herr Hofraclı Äerner lchre die Naturgefchichte mach 
Blumenbach , und wird dabey die in dem Herzoglichen 
Kabinete befindliche Körper felbt vorzeigen und erklä- 
ren. . - 

Herr’ Hartmann lehrt die Hauswirthfchafe nach eige- 
nen Heften; 5 

Herr Bentkammer - Sekretar Pfeiffer erklärt die Tech. 
nologie nach Bekomnann und eigenen Auffätzen , und wird 
mit feinen Zuhörern öfters die Werkitätte der Profetlio- 
niften und Handwerker befuchen. 

Herr Expeditionsrath Weiffer trägt die Polizeijwifen- 
Schaft nach Sonnenfels, und 

Die Kanzleypraxis nach Eifüffer vor. 


Die Finanzwifenfchaft lehrt Herr Profelfor Schmid 
nach Sonnenfels ; - 


nach eigenem. 
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Stahl nath eigenen Heften; 

” Die theoretifche und praktifche Handlungsw iffenfchaft 
Herr Handelsmann Ritter wach eigener. Methode; 

Die H.ndlungserdbe/chreiöung wird Herr Profeflor 
Franz nach feinem Lehrbuche fortfetzen. x 


Philofopkifche Wifenfchaften, 
A.) In dem Sommerhalbjuhr. 
; Weltweifsheit. 

. Um den Uebergang von der Philologie zur Philofo- 
phie zu machen, wird, Herr Profeffor Abel feinen Zuhö- 
reru einige der philofophifchen Schriften des Cicero er- 
klären. 

Ebenderfelbe lehrt die Moral, und die Gefchichte der 
Religion, uach eigenen Heften. 

Herr Hofrach Schwab wird die Metayhyjik nach eige- 
nen Heften und 

Herr Profeilor Schmid den jüngern Zubörern die 
Grundfütze der Tugendlehre nach einem dem zarten Alter 
angemellenen Plan. vortragen. 


Machemat ik, 

Die’ Anfangsgründe der Arithmetikı lehren Herr 
Reitkmann und Herr Bödel; Letzterer auch die Anfängs- 
griinde der Geometrie. 

Die ganze Aritiunetik, theorerifch und praktifch , lehrt 
Herr Lieutenant Dutterhufer nich feiner eigenen Anlei- 
tung, und Herr Profeflor Aaußier erklärt die theoretijche 

‚ Arithmetik mach eigenen Grundfärzen. 

Herr Lieutenant Durterkuöfer lehrt theoretifche Geo- 
metrie, Triyunonetrie und priktifche Geometrie , letztere 
wöchentlich einen halben Tag auf dem Felde, wo die 

- Aufnahme allgemeiyer und fperieiler Landkarten, und 
ganz derailliricr Plane, das Nivelliren wei Höhenmeifen, 
auch mit dem‘ Baruineter durch’ hinreichende beyipiele 
mit neueren F.ltrunenten ausgeführt, wird. 

Die znaljis und Alyredra wird Herr Prufeffor Mol 

- fortleızen ; 

Ebenderfelbe wird auch befondre Vorlefungen über 
die mutkenutıjehe Geosruplie hälten. 

Die Zhearie er Nuturlehre nach Erxteben mit einem 
volllindisen Unrius der Peg verbunden 
wird Herr Profellor und Biblincherar Kupp.dt, und 
j Die Lehre vun der, Alettriziert befonders , ınit Verlu- 
eben bezleiter, Herr ProfeTur Gruß vortrasen. 


Gefelichte und damit verbundene Hifen/chuften. 
In der pulissfehen Erdbefchreisung eriheilen den er- 
"gen Unterricht Herr Maritter Schlutterbek, Herr Kollen- 
bach und Herr Napılter Allomer, 
Herr Profeter Hıusleutser wird Sartiehren » die Er. 
re wa Ewopa und. einiger siwtjchen Keichen 
nacı Fjeenig, vorzutragen. _ 
Die ganze pulitifche Erdbefchreibusg lelırı Herr Pro- 
- fellor Görtz nach Feng, und wird auch die Erdnefchreis 
burn. für die militair/ehe Abtitlungenm, nach ihrem beiun- 
dern Bedürfiils, vortragen. 
Herr Profellor Zibe wird ein Collegium novelliticum 
efen. i 
Das Leben der berülmteften Münner der alten und neh- 


Ei ————— 
Die Bergwerks - und Minzwißfenfchaft Herr Hofrath . 
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en, Zeiten erzählen die Herrn’ Profeiloren Drük und ia 
Motte in hiltorifchen Vorbereitungsitunden. 

Die alte Gefchichte Jehrt Hörr Profellor Drük nach 
"dem Remer'fchen Handbuch ; 

Die neuere allgemeine Gefchichte von dem 16ten Fahr 
hundert an bis auf den Weftphälifchen Frieden ; 

Die Gefchichte des achtzehenden Jahrhunderts, und 

Die Statitik lehrt Herr. Hofrach Profeflor ‘Schott: die 
erfere nach eigenen Heften, und.die letztere nach dem 
Remer fchen Haudbuch. 

Deu Ausländern wird Herr Prof. Ströhlin Statifiifche 
Lektionen in franzöfifher Sprdche geben. ö 

Die Wappenkunde lehrı Hexr Hofrach, Profellor Fir 


.feber nach Gotterer. 


Philologie , Alterthümer und fchöne HWifenfchsften. 


Die Anfangsgrände der lateinifchen Sprache lebren 
Herr Magitter Schlotterdek, Herr Magilter Höhner und 
Herr Magitter Gaup, durch krklärwig der Yaufsleutner- 
Sehen Chrejtomatkie und durch Zuziehung der- Scheder'- 
chen Lehrbücher. 

Eben diefer Lehrbücher bedienen fich auch Herr Äel- 
lenbach, Herr Magüter \üdelen und Merr Profeilor Han 
leutner bey ilrera latelsufchen Uiterricht. 

Den Sueton und Firgils Aeneidt erklärt Herr Profel- 
for Frenz; 

Den Fiorus und den Zutropius Herr Profeifor Drük; 

Den Zueitus und Horazens Briefe, Herr Profellor 
Nut, welcher feine Zuborer zugleich i in lateinifchen Kom- 
pöfitivnen übt. 

Die Rousufchen Sleerthämer wird ebenderfelbe nach 
"Nieupurt lehren. « 

Die Anfangsgrinde der griechifchen Sprache lehren 
Herr Magister Guy) und Herr Maizitter Madelen dürch Er- 
klärung der Gephier chin und Gedizefchen Chrefomuthie, 

Herr :ruteilor Nojt wird Arhoplions Ornkwurdigkeiten 
des Sacraıe, erxlarei, 

Zur tiidung des Verftandes und des Herzens, auch 
um die huuf ,, richtig zu lefen, beyzubringen, erklärt 
Herr Profeif,r fı' ilurte einer der jüungern. Abıbeilungen 
Suizers Wurubangen zur Erweckung der Aufinerkfamkeik, 

Di. jiröne: MWyenfchaften riet Here Prufellor .ibel 
nach Alelungs Lehrbuch über den deutfchen Styl vor, und 
ubt feine Zuhörer zuw.vich in Verfertigung teutfcher Auf- 
fitze, wortam ihm voh alen Lehrern, welche wöchent- 
lieh eine Stunde biezu'ausfeısen,, vörgearbeitet wird, 


Lebende Sprachen. _ 

Den erfien Unterricht in der franzäffchen Sprache 
nsch Pephier's Grammatır und Herru Profefior de hu Weour 
Metrodenbuct ertheilen Herr Murlı.Here Profellur Stoc- 
derpa und Heer Profeffor Kunster, 

Herr Krotellor ja Motte theilt (einen Unterricht in. 
der prunssjfonen Sprache lo eins dabs in betimmsen Stun- 
den nur gefpr»chen wird». wozu Faugißenlicn Zuge sus 
der Ggletiente zur Unterhaltung gewählt werden; in an- 
der werden Uebungen im frswsjyoren Style gehalten, 
Deu Schritilleller, welcıen.er eklören wird. kau er erik 
nei en, wenn er die Fertigken der neuen. _ Zuhörer ge- 
prüft haben wird. Alleır drey Arten fugs er prücifchen 
Unterricht ıu der Sprastuchre bey, Herr 
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Herr Hofrath Schwabwird (einen Zuhörern aus einem 
befanders hiezu gewählten. Werke der Gräfin von Genlis 
die Conliruerionen und Periodeu deyutich vorfagen, hie 
diefelbe mündlich in's tranzöfifche überferzen,, und wern 
die Confirugtion im Reinen it, folche durch mehrere fei- 
ner Zubörer aus dem Gedächtnifs nachligen, und fodann 
erit fchreiben laffen. ' i , 

-“ Herr. Hofrach Profelfor Bür wird feinen Zuhörern 
Muller aus den beiten franzöfifchen Dichtern und Profai- 
deu vorlegen, 

Alle werden auch Uebungen in fchrifilichen. Auffä- 
tzeu und im Reden mit ihren Vorlelungen verbinden. 


Herr Profelfor de la Veasx hat bey feinen Vorlefungen 
hach Maasgab der Kenninife feiner Zuhörer, folgende 
Methode gewählt: 2 


x) wird er eine hinlängliche Anweifung zum framzö- 
fifehen Styl geben, 2) feine Zuhörer auserlelene Stücke 
aus dem franzöfifchen ins dewfche überlerzen , 3) eine 
reine Ueberfetzung der nemlichen Stucke felbit dietiren, 
und dabey diejenige Regeln, welche .er in (einem Unter- 
richt üher den Styl gegeben, in Anwendung briugen,. zu- 
gleich aber auch den verfchiedenen Geift einer jeden Sprache 
zeigen ; 4) wird er einmal in jeder\W oche einen Brief vorvei- 
nem berichmtenSchriftfteller lefen lallen, und heruach feinen 
Zuhörern felbft ohngefähr über deufelben Inhalt einen 
zu verfertigen geben. Hierauf wird er die Auflatze be- 
richtigen, und das Original felbft» weiches dabey zum 
Mufter gedient, diktiren. B 

Die Anfangseründe der italiänifchen Sprache erklärt 
Herr Profefflor Fro:opıe noch feiuer®prachlehre, und wird 
auch diejenigen, welehe fchon -hinlangliche Starke befi- 
tzen, den Metaftafio, Tefo, Telemaca und Galdeni überfe- 
tzen laden. . 

In der englifehen Sprüche geben Herr Rentkammerfe- 
.kretariüs Pfeiffer und Herr Lieutenaut von Sterwieil den 
ern Unterricht, uud erklären denjenigen» welche fchen 
die nöthigen Kenniwiffe in diefer Sprache haben, Goffe 
Maier pieces of good writing, fo wie fie such zu Aus- 
arbeitungen und zum Reden anführen. : 


Herr Mahl ertheilt in den Anfungrgründ:n der fran- 


zößfchen Sprache nach Peplierr Spracht.,re und Herrn Pro- 
feilur de ia Venix Merodenhuch Anweilung. 


In der deutfehen Sprache fowohl für‘ Ausländer als für 
Tewlche giebt Herr Profelor r0::5 nacı Adelang's Sjraph- 
fehre Anleitung, und läfst feine Zuhörcr in eigenen Auf- 
‚Sätzen Verfluche anttellen. 

Herr Profeßur Ströutin giebt den Fremden in Deut- 

- fihenwnd Franzöfifehen Unterrichts» und 
-Herr Vrofelior ja Vorie wird Anleitung zwn dent- 
Sohn ‚Briefjiyl geben. 
‚ Deßsgleichen. wird Heer Freud den Anfängern in 


einigen Stunden “ fihöne Stellen aus guten kiaffichen 
Schriftitellern vorleien, und folche wieder iefen laffen, 


und dahey, Sprachunrichtigkeit und fehlerhafte .‚usipra- 
che berichtigen ; auch manche \örıer nah ihrer Ab- 


Aammung und ihren verfchiedenen dedeutungen erklä- 
“ 


Kell. 
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s x B) In dem Winterhelbjahr, - = 
- Weltweisheit 
Die Pfichologie trägt Herr Profeflor Abel nach feinem 
Lehrbuch vor; ; 
Die ‚Logik und Philofophifche Gefchichte , nach eigenen 
Heften, Herr Hofrach Sehwub; n : 
Die-Gufehichte der Religion fetzt Herr -Profeilor. Abel 
fort. ö 
Herr Profellfor Schmid wird ferfier den jüngern, Zu- 
hörern die Grundfätze der Tugendiehre nach obiger :Me- 
thode vortragen. \ 


Matheniatik, 


Die Anfangsgründe der Arithmetik lehren Herr Reich- 
mann und Herr Bakel; 
Die ganze theoretifche und praktifche Arithmetik lehrt 
Herr Lieutenant Duttenhofer nach feinen Lehrbuch ; 
Herr Profeffor Kausler lehrt die theoretijche Arichmetik 


ach eigerier Methode; N ’ 


Herr Lieutenant Duttenhofer die theorerifche Geometrie 
und ‚Trigonomerrie, ingleichem . 
Die Hıfateukınft und Mafchinenlchre, (o wie er auch , 
die Miflwerke nach Mönnıch erklärt; 
Die Analvfis ferzt Herr Profeflor Mal fort, und fängt 
die Finfifehe G.ograpiie und die Trigenomerrie an. j 
Die Vorlefungen über die thcoretijc.e und Experimen- 
tolnarnriehre mir hinläugfichen Verfuchen begieitet Setze 
Herr Profellor Rappoit fort, gleichwie aych 


Herr Profeffor Groß mir Erklärung der Lehre von 
der Elektrizitit und mit denen darüber auzuftellenden Ver- 
Suchen fortfahren wird. . 


Gefchichte 
% 


und 
verbundene Wiffenfshaften. 


Herr Marifter Schlotterbek , Herr Kellenbuch , und Herr ‘ 
Magitter Häbner ‚ercheilen den erften Unterricht in der 
politifchen Erdb foreibung. - 

Herr Profelior Hansleutner wird die Erdbefchreitung 
von Alien lchren. 

Herr Profeilor Göriz fetzt die Erdbefchreibungs 


Herr Profelfor Ebe fein Collegium novelliflicum, und 


damit 


Herr Profeflor Franz feine geographifche Vorlefungen 
gleichfalls fort, und wird für den Kepotittouskurfus die 
Gejchiehte der nencflen geographifchen Entdeckungen erzahlen, 

Herr Profellor ia Morie ırägt das Leben grofer Männer 
ans den ältern Z itın vor. 

Herr Profeifor Dräk’wird die mitılere Gefchichte nach 
Remsr lehren, - 

Herr Hofrarh Schatt wird die Gefihichte vom Weflphü- 


 ifeten Frieden un, bis anf dus üchtsehnte Jahrhundert , in 


gleichem feine 
Vorlefungen üher die Strifik fortferzen. j 
Herr D. Cottı wird die ewropürfche Gerifik mit Am- 
wendung eines jeden Satzes der allgemeinen Statitik auf 
die einzeln eurvpärchen Staaten lehren. en 
Herr Profeliur Sins La wird den Fremden die Stati@ik 
in franzöijer Sprashe vortragen. | 


0g3 x "Herr 


17 Ms: 
Herr Hofrath 


Vifcher wird über die Diplomauik nach 
S:hwabe lefen. , 


Philologie , Alterthiimer nd fchöne Wifenfchaften. . 


Die Anfangsgründe der lutzinifchen Sprache lehren Herr 


Wagitter Schlorterbeck, Herr Magilier Hübner und Herr Ma+ 


giter Ganfs nach der Hansl.arnerfchen Chroftomachie, deren 
fich auch Herr Kıffenbach , _ Herr Magifter Nädelen und Hr. 
Profeffor Hunslınıner , bey ihrem lateinifehen Unterricht be- 
dienen 

Herr Profelfor Franz wird Firgils Aeneide se Citeror 
Briefe ‚und - 

Herr Profeffor Drik den Florns und Entropins erklären, 


Herr Profefior Nuf wird mit Erklärung des Taciens 
und der Briefe des Horaz, wie auch der Römifchen Alter- 

thünrer forıfahren, 

‘Herr Magifter Guußs und Herr Marifier Nädelen wer- 
den ferner die Anfangsgründe der griechifchen Sprache lehren, 
und 

Kerr Profeflor Naf wird in der Erklärung der Denk- 
würdigkeiten “des Sokrates fortfahren, und damit Homers 
Odyffee verbinden, 

Herr Profeffor ia Motte fährt fort, mit den jün- 

- gern Zuhörern Sulzers Worübungen zu lelen, und folche 
denfelben zweckmäfsig zu erklären. 

Herr Profeffor Abel wird feine Vorlefungen über die 
ferne Wilenfehuften fortfeizen. 

Von allen Lehrern der philologifchen Abtheilungen 
wird wöchentlich eine Stunde zu UVebungen in dentfehen 
Auffütsen,, befonders io dem Briefflyl ausgefetzt; und in 
den niedern Abtheilungen der Anfang mit kleinen Ge- 
Schichten aus Suizers Voräbungen, und mit ganz kleinen 
Driefen gemacht, welche der Lehrer vorerzählt oder vor- 
Yiefst, und die hernach von den Zuhörern aus dem Ge: 
gichrnifs viedergefchrieben werden, 

ai 

Lebende Sprachen, 

Die Anfıngsgründe der franzöffchen Sprache lehren Herr 
Mat, Hr. Profeifor Stochderph und Herr Profellor Kanzler. 

Herr Halver 
fahren, (ste Zuhörer im Üeberferzen, Sprechen und 

Schreiben zu üben. 

Herr Trofefur fa Mfötre wird nach der oben bemerk- 

“ten Lehrart feinen Unterricht in der franzöjferen Sprache 
fortferzen. 


Herr Hofrath Bür wird einige der heften_ franzöfifchen 


Dichter und Profeiker mir feinen Zuhörern durchlefen, 
auch Zaffitze und Redeübungen damit verbinden. 

Herr Profsilor de la Yeanx wird nach Masfsgab der 
Fähigkeit feiner Zuhörer, I) eine Einleitung in die fran- 
söfifche Literatur weben, 2) die beiten . Schrififieller, fo- 
wohl Profaiften als Dichter iefen lallen, 3) Anmerkungen 
däruber diktiren, und 4) die Vchungen im Brieffiyl fort- 
fefzen, dabey aber die vorher gegebene Mufter nimmer 
vorweilen , fondern nur die zum Grund gelegten Gegen- 
flände anzeigen. 

Die Anfänger unterrichtet in der italiänifchen Sprache 
Herr Profellor Froropio nach feinerSprachlehre, und wird 
den fiarkera den Tufe oder Goldoni erklären, 


\röaowab wird nach obiger Methode fürt- 
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Die Aufangrgründe der englifchen Spriche lehren Herr 
Rentkammerfekretarius Pfeiffer, und Herr Lieutenant von’ 


Steinheil; die geubtern werden fie Goffe Maller Pieces of 
good writing üuberfetzen lalfen, und dabey auch zum Re- 


f - 


‚den Anleitung geben. 


Die Anfangsgrüiude der dentfchen Sprache lehrt Herr 
Mahl, und 


Die dentfche Sprache fowohl für Ausländer als für 
Deutfche Herr Profellor Göriz, 

Herr Profeffor du Motte wird ferner Anleitung zum 
deutfchen Briefflyl geben, 

Herr Profellor Ströhlin fetzt feine Uebungen i im deut- 
[chen und frunzöfifchen mit den Fremden, und 

Herr Erhard gleichfalls feinen Unterricht in der deat- 
fchen Sprache fort. _ 


Künfte. 


In den freyen Handzeichnungen , wie auch zum Zeich- 
nen nach Cyps werden Herr Hufliukkator Friederich, und 
Herr Hofkupferftecher Nerker Anleitung geben ; 

In dem Zeichnen nach der Natar Herr Profeifor Hetfih, 
Horr Profeflor Mäfler, und Herr Galleriedirektor Profeffor 
Harper; 

Im Pflanzen - und Thierzeichnen.Herr Hofrath Kerner; 

In den geometrifchen und Architeöfurzeichnungen Here 
Kabinetsdeffinateur Abriot; | 

Etenderjiibe lehrt auch die Perfpectiv für die Künftl:r 
nach der Methade des Pater Porre. 

Herr Frofelfor Hong wird feine Enzyklopädie der 
fehönen Künfte nach eigenen Heften fortfetzen; die Theorie 
der Künfte nach Suieer, ingleichem die Litterargefchichte 
der alten Käuftler nach Panfanias, und die Mythologie nach 
der Billiothck der fchönen Künfte und Wiffenfchaften lehren. 

Die bürgerliche Zaukunft lehrt Herr Hauptmann und 
Architekt Fifcher, " 

In der Malerey, unterrichten Herr Hofmaler Profeffor 
Hetfch, und Herr Galleriedirektor Profeflor Harper ; 

In der Kupferftecherey, Herr Profellor Mätter ; 

In der Bildhanerey Herr Hofftukkator Friederich ; 

In der Gärtnerey, Herr Oberhofgärtner Scheidie. 


Schreiben. 
Die Schönfchreibang wird Herr Erhard nach feinen zer- 


. gliederten und unzergliederten Ableitungen aller gewöhn- 


lich bekannten Schriftalphabete lehren, und die geübtern 
bey den Vorfchriften, die theils die Kunft erklären, theils 
auf Verftand und Herz wirken, und bey den fremden 
Sprachen auch deutfiche Ueberfetzungen haben follen, 
nicht nur mit dem regelmäfsigen Zuge, fondern auch mit 
den nörhigen-Yortheilen des Nöten - und Gefchwindfchrei 
bens und der, Wortabkürzung bekaiint machen. 

Die Rechtfehreibung wird er nach (einem Entwurfe 
lehren, und das Fehlerhafte ber und nach dem Diktiren 
der Gelertfehn freundfchaftlichen Briefe, nebft deren 
franzöfifehen Ueberfetzung von Herrn Huber, und audrer 
nüzlichen Sachen, fogleich berichtigen. 

Herr Reichwann wird gleichfälls in dem dentfchen, und 

Herr Mahl in dem frauzöfifchen Recht - uud Schönfchrei« 


icht geben 
ben Unterric 13 Ucher 


Ucber die-ReitKunf , 


in ihrem ranzen Umfange, wird Herr Stallmeitte” 
Bühler der Jüngere Vorlefurnigen halten,’ desgleichen au 
die Nuturgefehichte des Pferts erklären. ie 

Derfetbe und Herr Bereiter Hofmann werden ihren 
Prafifchen Unterricht in der Reitkunft forıletzen. 


Zu den Hbrigen Leibesübungen, ingleichem in der Ton- 
kunft , find-für alle Inflrumente mehrere Meifler angefteilt. 


Auffer diefen anrzzeitten Vorlefungen werden auf 
Verlansen auch hoch andre Kollegien, wenn fich eine 
hinlängliche Anzahl von Zuhörern bey denen imsjedem 
Fache der Wilfenfchaften anfgeftellten öffentlichen Lehrern 
melden würde, in der Hohen Carlöfchule gehalten; fo 
wie auch der hiefige Herzogliche Hof-und die übrigen Lo- 
krlumflände den Studierenden aus allen Provinzen und 
Ständen zu ihrer Bildunz fo reichliche Gelegenheit dar- 
bieten, dafs Eltern, weder in Abficht anf den moralifchen 
noch phrfikahfehen Theil der Erziekung ihrer Söhne, zu 


ihrer gänzlichen Beruhigung eıwas zu wünfchen übrig 


bleiben durfte. > 


Il. Vermifchte Anzeigen. 


In dem Intelk Blatt zur Alig. Liu Z. No. 4. 1789 zu 
Jena wird der Wunfch geäufser:, „dafs von der Neumark», 
„wovon man noch gar nichts brauchbares habe, eine lür- 
„te herausgegeben werden mögte.“ ‘ 


Diefen Wunfch bat Herr_F. L. Güffefeld bereits 'er- - 


füllte, und bey Weigel und Schneider zu Nürnberg eine 
neue Karte auf einem grofsen Blatt geliefert, worauf noch 
der Netzdiflrict und die angrinzenden Länder, als die 
Ucker- und Mittelmark, etc. zu fehen, fie if bereits fer- 
tig-und in gedachter Kunfthaudlung zu haben, 


-— 


Der. Hr. Domherr von Wendt und Hr. Canonicus de 
ja Tour in Hildesheiu haben einen Plan entworfen, Lieb- 


habern der Natur, um ein billiges, Surinamifche Natur- 


a 


prodisct . n 
der den Naturliebhabern fehr willkommen feyn mufs, 


wird ihnen dadurch möglich, dafs fie einen Mann efun- 


den haben, der zu einer Reife dahin, und zu einer Samm- 


Yung der dortigen Gefchenke der Natur alle mögliche gu- 


te Eigenfchaften in fich vereinigt, — jeder Liebhaber 


zahl: bis gegen Johamis diefes.Jahrs drey Piftolen, und 


. feine Rlühe. 


dem Sammler nach feiner Zurückkunft eine Pittole vor 
Dagegen macht jeder Liebhaber feine Auf- 
träge auf Infecien, Gohchylien,, und andere Seeproducte, 
Vögel, Fifche, Amphibien, Pilauzen und deren Saamens 
Nineralien u. £ £. nach Belieben, und man wird zur Be- 
friedigung eines jeden Liebhabers die größte Sorgfalr an- 


wenden. — Um den Liebhabern von den zu hoflenden 


Vortheilen wur einige Begriffe zu machen, führen wir aus 


‚dem Plan an, dafs den Infectenliebhabern vor vier Pifio- 


len die Hafnung zu 156 — 200, verfchiedenen Arten von 
Ierten gemachr wird, Jerzt zahle -ınan dem Naturalien- 


häudier vor ein Druck & Kehin., 2 Ducat, auch wohl gie 


zu verfchrffen. Die Ausführung diefes Plans, ° . i i sd 
NEE ee ’ . geferzte ihre Namen, in das Verzeichnifs der Mitglieder 
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ne Pifiole und. mehr. Noch fteht den Liebhabern frey, 
fich mit -doppelter Einlage bey diefer Unternehmung zu 


ch interelliren. 


Braunfchweig, Die hiefige Freymäurerloge hat hier 
Auf 24 Bogen in 440 herausgegeben: 5 
Kurze Nachricht von dem durch die hiefge Freyma- 
rerloge feit 1771 unterhaltenen Infirut zum Unter- 
richt junger Leute in.der Mathematik , franzöfifchen 
" Sprache, Gefchichte, Erdbefchreibung und Zeichen- 
kunft, nebit einem Vorberichte, dem vaterländifchen 
Publicum gewidmet von der Loge zur gekrönten 
Säule, Braunfchweig, gedruckt bey J. J. Kolb. 1789. 
Mit einer Kupferiafel. . > 
Dies Infiitut wurde fchon 1771 von der Loge St. Charles 
de la Concorde geltifiet und fchränkıe fich nur auf vier 
Zöglinge ein. Die 1772 entfiandene Theurung ‚in der 
diefe Loge täglich über 50 Arme einige Monate hindurch 
fpeifere, bielt die Erweiterung defleiben bis 1775. auf 
In diefem Jahre vereinigten fich die drey hier beindliche 
L.ogen in eine, und richteten diefe Schule fo ein, Gala 
Girlan zwölf Jünglinge unrerwiefen werden konnten. Zu | 
ihrer Aufinunterung liefs „der Herzog Ferdinand eine fil- 
berie Medaille prägen, welche jährlich am Prufungstage 
in Gegenwart des Herzogs und aller Mitelieder der Loge 
deu älkerh Zöglinten zur Belohnung ihres Fieilses und 
guten Betragens ausgerheilt wird Didfe Medgille it auf 
der Kupfertafel abgebildet. — Nachher wurde dies Intti- 
tut noch mehr erweitern, fo dafs fich jetzt die Summe al- 
ler Zoöglinge auf zwey und zwanzig beläuft. Ueberhaupt 


‚ haben in diefem Inflitat, von der Stiftung defleiben an, 


bis jetzt Drey und fiebenzig Jünglinge freven Unterricht 


‚genollen, von welchen bereits viele dem Staate die nütz- 


lichften Dienfte leiten. Der Eingang zu diefer Nachricht 
enthält einige Gedauken über geheime Gefellfchaften über- 
haupt, und über den Orden der Freymaurer infonderheit 


# 


Ganz ohne ihr Vorwilfen. und Willen‘, Raben Indess 


der fogenannten deurfchen Union geferzt gefunden; fie’ 
erklären alfo hierdurch, dafs fie keine Mitglieder der ° 
Dentichen Union find, niemalen Antheil an den Gefchäf- 
ten derfelben gehabt, auch die an fie, dieferhalb erlafse- 
nen Briefe fiets unbeantwortet gelaffen haben. 
Erfurt und Weimar den roten März i7tg, 
D. Planer. D. Rumpel, 
D. Buchholtz. " 


—— 


In der aus einem Briefe genommenen Anzeige (Say, 
des Januars vn diesjährigen Inte !igenzblare) die. Vers 
fchaffuug fganifcher Bücher betreffend, if ein Irrthum zu 
verbeifern. Es mufs.heifsen der Real de vellon komıne 
mir alten Unkoften auf 2 gr. höchflens 2 gr. 4 pf. iu Golde 
zu fieher. Vier gr. Könnte vom teal de platı gelten. 

Hauburg den 20 Febr, 3739. 
j D: Ebeling. 

Sl 
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Die Beerfche Buchhandling in Leipzig hat den aan- 
zen Keft der Auflage von C. L Kämmerer ,. die Concäylıcn 
im Cabineste des Herrn Eriprinzen von Schwarzburg « Rudel» 
fadt, welche der Hr. Verfaffer auf feine Koften heraus» 
gab, an fich gekauft. Mit ı> illüminirten Kupferufeln 
kofier diefes Buch 4 Rthir. mit fchwarzen 2 Rchlr.. 


‘ 
’ 


Die in den Oeuyres poftinimes de Frederic IT abge- 
Aruckte Correfpoidence avec le general Fongne if blofser 
Nachdruck der 1788. zu Berlin gedruckten Mehmires da 
B. de A M. F. dereti Herausgeber fich Bittner nen 
und Secretäre des Generals war. , 


—— 
x” 


‚Es hat der Herr Regierungs - Affeffor von Spiller zu 
Coburg in dem Intelligenzblau der A.L. Z.No. 21. öffent- 
lich erklärt, dafs er kein Mitarbeiter an der angeküntdig- 
ten mit dem May diefe® Jahres erfcheinenden Steat,wifin- 
feraftiichen Zeitung-fey, und wir müffen ihm diefes zu lei- 
ıter beffern Legitimation bezeugen; um foınehr da wir 
uns zum ftreugen Gefetz gemacht haben, keinen Mitar- 

. beiter zu-unfern Inttitur zu alloziiren, deilen litterarifcher 
Ruf nicht fehon gegründer oder deilen litterarifche Ver- 
dienfte uns noch unbekannt find. j : 

Zugleich wird den jetzigen umd künftigen Intereflen- 
ten diefer Zeitung» die Nachricht gewils angenehm feyn, 
dafs wir nunmehr durch eine zwecrmälsige Correlpon- 
denz ndch Italien, Frankreich, Ehgland in den Stand 
geferzi worden find,-auch vs daher die wichtigiten Nach- 
richten» welche auf Gefetzgebung irgend Bezug haben, 
liefern und dadurch zugleich die Fortfchritre zeigen zu 
können, welche auswärtige Nationen in der Verbeileruug 
ihrer Gefetze von Zeit zu Zeit machen, 

So willig wir übrigens Abhandlungen, weiche den 
angezeigten und vorgefetzien . Zweck der S\iv. Zeitung 

- eutfprechen, in felbige aufnehmen und das fchuldige Ho» 
norar bezahlen; So (ehr müllen wir uns die unfrankirie 
Einfendung folcher Auffitze, worinn auch “nicht von fer- 
ne.der Zweck, welcher dem luftirut zu Grunde liegt und 
deu wir duch deutlich genug angezeigt haben, beabfich- 
siger if, womit man uns aber gleichwohl zeithero beeh- 

- ren wollte, hiermit ein für allemal verbitten. 2. 

Die Herausgeber der SW. Zeitung, 


IN. Antikritik. 


In dem ı5ten Stück der oberdeutfchen Lit. Zeitung 

‘ yon diefem Jahre fteher eine Recenfion der von mir kürz- 
‚ lich herausgegebeneit vermifchten Auffätze, gegen welche 
ich einige fehr gegründere Aumerkungen zu machen ha- 
be. Diefes foll ganz obne die Biuterkeit gefchehen , wel- 
che fich der 
erlaubt hat. 


P} 


ı ) Den eriten Auffatz über den muthemati« 


Recenfent an manchen Stellen gegen mich . 


_ - “ m 
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Shen Elementarunterricht, erkläret ee grade zu. für unnütz, 
Und warım? Rechtfertiget er diefes Urtheil durch Bey- 
fpiele? Zeigt er „ dafs ei,e meiner Vorliellungsarten un- 
richtig, oder einer meisier Vorfhläge nicht anwendbar 
ey — Dais ich-mich über winiges hätte weiter ver- 
breiten, anderes kurzer fallen folen? Nichts von alle 
dem! Statt deflen fieher das harte, aber gänzlich unbe- 
wiefene Urcheil: es fey gar niche nöchig gewelen, 
'diefe Arbeit dem Publicum vorzulegen. _ Wenn ich auch 
mit Wahrheit »verfichern kann, dals ich über meine Vor- 


‚fchläge zur Meihode bey dem machemaitlchen Unterricht 
‘ernftiich wachgedacht habe, ehe ich fie bekannt machıe, 


und itre Taugiichkeis, durch die Erfahrung betätigt ge- 
funder. habe: fo fehlt es mir duch gewifs nicht an Be- 
fcheidenheit, es jedesmal mit Dark zu erkeunen, wer 
Männer von gröfßsern Einfichten mich eines beilern belch- 
ren. Aber ein biofser Machtfpruch wird keinen Ein- 
fichisvollen weder von der Brauchbarkeit, uoch von -der 
Unbrauchbarkeit eines. Buches überzeugen. Veberhaupt 
find dergleichen Machtfprücne heu: zu Tage fü ziemigH 
aus der Mode gekommen, da man gern Beweile feiien 
will, ehe mar an das Eudurtheil kommt. — 2, Ber Rec. 
meynt, weil meine Arbeit für proteftantiiche Länder be- 
fimmt zu feyn fcheine, (wie kommt er zu diefer felıla- 
men Meynung ? ) fo wäre fie deito eher entbehrlich , da 
man in denfelben die Lehrer nach vorläufig abgelegten 
Pruben von Fähigkeit wähle: da hiugegen in mahchen 
Winkeln des katholifchen Deutfchlands fich die Sache an- 
ders verhielre, — Ich kann aber ehrlich verlichern, dafs 
mir noch nie der Uuterfchied zwilchen Frotetanten und 
Kachvliken eingetsiien ül» weun ich über matkematifche 
Gegenfiände nachdachte. Sollten Einige der letzreru et- 
was brauchbares in meiiiem Autfarz finden können , wie 


der Recenfeut zuzugeben fcheint, warum erklärt er ihn 


deun vorher fo unbediügte für wmürz? Ueberdas leuch- 
tet mir folgende Schlufsfoige des Her. nicht recht eina 
weil mau in proteliaueffchen Laudern angehende Lehrer 
zuvor prüft, ehe man fie in Aemter fetzt, lo mäjen ‚lie 
auch Ale gleich fo gefchtekt feyn, dafs fie aus dielem 
oder jenem Buch keine Voriheile mehr in der Leurme- 


- thode lernen können. Wenigiteus mulste er duch feine 
« Behaupiung in Anfehung eines folchen buches einiger- 


inäfsen fechtfertigen. — 3) Deu zwejten Auflarz äser 
die moralifche Erenheit nach Kunsifchen Principiea beüre 
theilt er eben fo aligemeii, wie den eriten, ohıre its De 
tail zu gehen, und zu fagen, was ihn eigentlich darinn 
wifsfalle. Nur einmal, da er fagt, dafs dem Auffatz die 
nörhige Popularıtät mangie, verweifer er den Lefer auf 
Seite 159; wo nach (emer Meynuug üvelgeruthene Bey 
fpiete ttelren folleu — Allein diefe Beyipiele habe ich 


- el 'erfünden, fundern ans dent tiefgedachten \verk ent“ 


lehnt, woraus ich den Srof zu ‚der ginzen Abhandiuug 
zufimmengefucht, und kurz zulimmengezogen habe, wie 
ich auch in der Vorrede deutlich fague. — Dieles if ei 
ne Probe, wie vertraut der Rec mit der Materie feya 
mag, uber. die er fo ferug aburtheilt, 
F. W. D. Spell, 
Lehser an dem Padag. zu Gielsen. 
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a“ LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


% Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


A Short Account of the Nimmt Actions of the Euft War : 
im order to prove that the French Natidn never gave 
Juch fiender Proofs ef Maritime Greatneß at during 


that Period: with Obfervätions un the Difeipline, and’ 


 ‚Hints for the Improvement of the Britifh Navy, By 
an Oficer, 8. 2. 6 d, Murray ?788. 


D: Verf. ergriff die Feder, um: die Falfchheit der Vor- 
fkellung zu beweifen, als ob die Franzofen nicht 
nur deu Engländern in Manörriren, Segeln, und Fechten 
der Elotten gleich gekommen, fondern fie gar übertroffen 
hätten Er geht derowegen die einzelnen Vorfälle durch» 
erzähl zwar nichts Neues, aber doch genau, und inte 


silant. (M,R. Dec. 1738. ) 


" Ohfervations on the political Life of Mr. Pie. 8. 1 £ 
Ridgway. 

“Kein vollendetes Gemählde, fondern eine "Skiese, die 
an Carricatur gränzt. Treue und Genauigkeit lätst Gch 
von politiichen und parthey ‚ifchen Schrifritellern nicht er- 
wärten. 


Die gegenwärtige Lage der politifchen Umflände in 
England veranlafst natürlich eine Menge‘ Schriften, von 
denen ‘im Monthly Review Det. 1788. S. 549-554. netn- 
zeiin Stück angezeigt , und beurtheilt find, es würde für 
uhfern Plan zu weitläkftig feyn, auch nur Die Titel her» 
zuferzen. ° 


„Podms on Slavery; by Maria Falconor, aged 17, and Ham 
rivt Falconar aged 14 Da 8. ı £. 6 d. Johnfon. 
1788. 

° Die junge Lieblinge rhortificher Dichtkunfi haben 

f£hon andre Gedichte herausgegeben, hier haben fie über 


deh Sklavenhandel maiches fchöne in fehönen Verfen we= 


fägt: Der ältern Mifs find die Gemählde des Aberpläu- 
bens und der Heucheley wohl gelungen, und die jüngere 
bleibt bey Befchreibung des Elends, welches diefer Han- 
“ verurfacht, nicht am Parnals hinter ihr zurück. 

CA. R. Dee. 1758.) 


None Fropf een; or, ThönPrefident and Post: or an im« 
 portunt Epiftle to Sir. I. Banks, on the epproaching 
ati 
[7 . - 


Election of a Prefident of the Royal Society. Wilh an 
a. by an eminent Artifl. By Peter Pindar. Esq, 
- 3 f. Kearsley. 1788. 
in Pivdar erklärte &inmahl; dafs feine Mufe mit 
Königen zu Fchaffen haben mülfe. Da nun jetzt der- ei- 
gentliche König des Landes krank ift, fo feheint es, dafs er 
doch wertigiiens feine poetifchen' Waffen gegen den Kö- 
nig der königlichen Societät richten wollte, den er aber‘ 
auch mit der ganzen Kraft feiner Satire und feines Witzes 
angreift. Wodurch Hr. Banks fich die Behandlung zugezo- 
gen, willen wir nicht. ı Sehrfalfch befchuldige er ihn, dafs 
er unnütze Dinge befördre, und «in Feind: erhabner Wil-- 
fentehaften, der Mathematik u. C w. fey. Auch Banks 
Freunde, .Blayden, Hamilton, Herfchel, Hunter, Aubert, 
Barrington find lächerlich gemacht. . 
CM.R, Der. 1738.) 


A Review ‘of the Affairs of the Auftrien Knsah in: 
the Year 1797. 8. 2 (. Murray., 1788. . 

Der Verf. befchreibt die verfchiedenen Regierunrsfon. 
men in den Niederlanden, befonders Braband, erzählt 
mit Wahrheit und Genauigkeit, in einem correcten und 
angenehmen Stil, und giebt die Manßregeln an, welche die- 
fe Unruhen veranlafsten, und dämpften: 

CM. R. Dec. 738. J 


"A true Eflimate of the Zieht of Infpiration, and the 
Light of Human Leaming, before and fince the Ayo. 
flolie Age: fubmitted to the Candidates jr Holy orders 
etc. 4. 2 1. 6d. Faulder, 1788. 

Ein eifriger Schutzredner der Lehre von"erdihkrer und 
extraordinärer Infpiration bezeugt hier feine Unzufrieden- 
heit über Horsleys Abhandlung deffelben Gegenftands, 
Menfchlicher Verfand kann dem Menfchen richtige Be- 
griffe von Gott und Religion geben, u. f. w. Man ficht 
gleich, zu welcher Schule der Verf. gehört. 

(M. R, Dec, 1738.) 


Characteriflics of Publie Spirit and National virtue ; om, 
cafiuned by the honaurable Union of Nobility, Clergy 
and .Gentry, im Support of a late Royal ARBEITEN 
4.1 £. 6d. Faulder 1798. ” 

Fine Schrift aus derfelben Schule, tınd vielleicht von 
derfelben Feder, wie die vorige. Rechtfertigung durch 
Ar j den 
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“ den Glaubeh an Chriftum if das eiuizige, wodurch er ei- 
se glückliche Wirkung der königlichen Verordnung ge- 
gen Unmoralität hoft. 


(Monthiy Review Dec. 1788.) ‘ 


Plain Sermons om Practical Subjects, adupted to different 
Characters, By the late Th: Gordon, Binifler of the 


Gofpel at Speymouth, near Eigin. a Yols-$, 10 f. 


- Boards. Cadell. 


Der Titel ift richtig, es find plane und präctifche Pre - 


dizten, voll gefunden Menfchenverftandes, der durch Be- 
obachtung und Nachdenkeir genährt worden, 'fie find Be- 
- weife von’ unaffectirter Gottesfurcht , und ernfllichem Be- 
fireben, der Tugend und wahren Religion nützlich zu 
werdei,, Da fie hauptfächlich für ununterrichtete Men- 
‚fchen pefchrieben ‚worden , die zufrieden find, wenn fie 
folche Sachen verfehn, und gerührt werden, fo darf man 
keinen Scharfinn und klafüifchen Stil darinn fuchen. 
Ca, R. Dec. 1758.) 


The Wiü of King Alfted, Oxford. From the Clarandon 
Preis. 4. 
Dies anne: ward in. der. Neumünfier a zu 
Wimchefter aufbewahrt , die König Alfred kurz vor feir, 
nem Tode gründete: 1769 kam es Hrn. Aftle in die, 


# 


Hände, der es Hrn. Manning mittheilte, welcher fogleich. 


eine neue Ueberferzung und Noten dazu machte. Nach- 
her liefs es Hr. A, auf Anrathen einiger Gelehrten von 


Oxford drucken. — Das Tefament felbft it feines Inhalts, 
wegen für den Gefchichtfchreiber, Rechtsgelehrten und 


Phüologen Sehr merkwürdig. 
Karen Magaz. Dec. 1788-) 


II. Vermifchte Nachrichten. 


-«  Das,ganze hieüge gelehrie Publicum weils, dafs we- 
nigitens "während des verforbenen Bibliothekars. Canzler 
drey und zwanzig jährigen biefigen Auftellung , die Chur- 
' füril, Sächl, Bibliothek zu Dresden fowohl für eiuheimi- 
fche und auswärtige Gelehrte, als auch für blofse Lieb- 
häber alle Werkelinge Vormittags von 9 bis ı2 Uhr, und 
Nachmittags von] 2% bis 6 Uhr; in den W intermonaten 
aber , fo lange man, ohne Licht anzuzünden, fehen konn- 
ie» öffengeltanden ; dafs keiner bekannten Gelehrten der 


Gebrauch eines Manufcripts, oder anderer felienen Werke, 


verfagt; dafs fogar dergleichen, mit Vorw. fen ihres Chefs, 
des Churfüritl. „Ober - Kammerherrns , oder gegen eine 
billige Sicherfiellung (weswegen der Bibliorhecar Canzler 
- bisweilen felbf, zur Vermeidung alles Tadels, anfchnli- 
che Geldpolten bey einem hiefigen Banquier deponiret hat) 
an fremde Oerter verabfulget worden find; und dafs end- 
lich fiir die Bibliochek die feit deffen Tod felirefetzte 
Summe keinesweges eine Erhöhung. fondern vielmehr, 
ein. Jahr ins andere gerechnet, eine merkliche Vermin- 
derung des bis dahin gewöhnlichen jährlichen Quanti ift, 
ehne hierbey die zur Einrichtung ihrer gegenwärtigen 
Säle etc. erforderlichen Summen (gegen 20000 Rıhlr, _--) 
in Anfchlag zu bringen. 

Es kann jedoch diefe Einfchränkung nicht getadelt 
werden, da zeichero ganze Bibliotheken ; die Brühlifche, 
die Bünauiiche, die Heucherifche, die Leipzigeriiche eic, 


4% a J 
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auch viele Sammlungen und einzelne alte und neue felle«” 
ne Werke gekauft, und alfo.die Churfuritl. Bibliothek 

unter der gegenwärtigen Regierung, theils hiedurch 

theils durch die überaus gfoßse. Anzahl privilegirier Bi 

cher fehr böreichert-worden it, und durch letztere noch 

täglich vermehrer’wird. 

‚Zu tadeln if es aber, dafs, wie felb# in einer hie 
figen öffentlichen Anzeige ausdrücklich angekündigt wor« 
den it, die Bibliothek nunmehro eigentlich nur Vormis 
tags von 10 bis tz Uhr, in den Monaten December, und. 
Januar aber und in den hohen Felltagswochen noch wer 
niger gezeigt werden foll, folglich ‘auch nur wenige im 
öffentlichen Aemtern fehende: Gelehrte diefelbe dürfieg 


on - Pre 


. behörig benutzen können. 


Di endlich die ganze Bibliothek bereits im Oct. 1786. 
in den für fie im Japanifchen Palais zubereiteten fehr 
fchönen Sälen äufgelellt gewefen , und feitdem hierbey 
keine merkliche Veränderung gemacht worden; lo er- 
fordert die Billigkeit, obige auf unleugbare Thbatfachen 
gegründete Bemerkungen , zu Belehrung des Publici, be- 
kannt zu machen, 

Für des Kurfürften von Sachfen Durchlaucht ift es auch 
unftreitig rühmlicher, wenn -er.nicht erf jetzt anfängt auf 
die Bereicherung der öffentlichen Bibliothek zu denken, 

A. B, aus Sachfen d, 15 März 1789- j 


$a eben erfcheint ‚ein Profpectus eines intereflanten 


Werks, dafs man unter folgenden Titel unternehmen will: 


„Rascolta Italiana degli antori che. hanuo trattati del moto del- 
le acqne wrrcuti; de Kipari dee Corrofioni de Fame, de 
Turrenti.ete.; dee Macchine idranliche nofe dalle acgue, 
come Blnlini, Wulchiere, Mangani etc, ; drlie Fahbriche ef 
Bent in, argua o in viva al efa come Chinfe Porti ee. = 
delte purgezioni de Prati ete;; de Ginochi darqma , delle 
Fontane, degli Acywidotti etc. 

Man wird diefen Schriften eine beffere und natürlichere 
Ordnung geben, auch Noten hinzufügen, und alles Ue 
berflüfige abfchneiden. Mau wird die Acten der Akade- 
ilen benutzen, und das vorzüglichfie aus eiäzelnen klei 
ven Abhandlungen ausheben. Verfchiedene neue Schrik- 
ten werden zum eritenmahl gedruckt erfcheinen, und 
vorzügliche Werke der Ausländer ins Iuwiärifche uberdetze 
werden. Jeder Band in 4. von 300 bis 430 $. wird dem. 
Subferibenten für ı5 R. Paoli verkauft, den Nichtfubferi» 
beuten fir 20. Jährlich kommen zwey» vielleicht auch 8 
bis 4 Bände heraus. Man fubferibirt bey den vornehm- 
ften Buchhändlern von Ralien. Die erften,Bände erfcher 
nen 1789. "Auszug. e. Br. aus Perugia vom 22 Oct. 1798 


Der Buchdrucker Locatelli in Bergamo will eine neus 
Ausgabe von dem \Verk deg D. Pafla: deda Toleranza fi- 
lofofica nella medieina herausgeben” . Angehäugt werden 
viele noch ungedruckte Briefe des berühmten Doctor Lo» 
cefi. —Derfelbe will auch eine neue Ausgabeeities andern 
Werks von demfelben Verf. de Fr et fanguineis com 
eretionibus herausgeben. 


Der Ruchdrucker Manini in Cremon kündigt: un fa 
gio di eccellenti traduzioni di podti Latini an, Die gröfsten 
Kenner diefes Fachs werden daran arbeiten u. (. w. Der 
lateinifche Text wird auch abgedruckt. - 

Hr. 


‚+ Hr. Scarpd Prof. in Pavia id iv Begriff herauszugeben: 
' Anatömieae disguifltisnes de Aus es Glfarrı. ‚Sie.berref- 
feıt eine wichtige Esitdekung -uber- das Werkzeug.desGe- 
hörs beym Menfchen , die durch die Anatomia comparata 
beym Gehörwbckzeug der'Infeoten, der \Yürmer, der Fi- 


sin. er ! 


.. w 


a}, 


Ede Ankündigungen ‚neuer Bücher. 


i Verzeichnifs der neuer Bücher, welche in der Oftem- 
melfe bey der Akadewnifcher Buchhandlung in Strasburg 
zu haben find: = 

Avant- Coureur, oder,Verzeichnifs der .neueften, franzö- 
“"ifehen Bücher auf das Jahr 1789. auf fein Papier 
4 Rthlr. auf grau Papier 2 Rehlr,. I er. 
R Befchreibung (Phyfikalifche) der franzöfifchen und 
""panifchen Pyrenäen, ihrer Höhe, der darauf befindli- 
“ chen, vorher unbekannten Eisberge, ihrer Producten, 
* ihrer Eitmwohner, etc, Mit Eandkarten und Kupfern, 
Aus. dem Franzöfifchen des Hrn: Rumond de la Cur- 
‚bonniere, uutgr den Augen des Verfallers überfetzt, 
Eriter Theil. gr. 8.4 Rthlr. i 2. 
. Beytrag zum neuelten-franzöffchen Staatsrecht. 8. 

" ,Erhalungsflunden- des Mannes, von. Gefühl; aus dem 
..- Franzölifchen des Hrn. d’Arnaud überfetzt. Zweyten 
i . ‚Jahrgang dritten Bandes 2r Theil. . 8gr. ,.. : 
..Faujas de St.;Fond (Hrn,.)2 phyükalifche Abhand 

über deu Trapp... Aus dem Franzöflchen überfetzt. 

gr. 8. Auf Schreibpapier 10 gr. auf Druckpap. 3 gr. 
Jöfephine, nach dem Franzöfifchen von ***, 8. 6 gr. 

Laanen (die) des Schickfäls oder Begebenheiten der 

Miladi Kilmar. Aus dem Franzöffchen von Hr, 

" Treidinger- ır Band. & 12 gr. a 

Maizazin (neres) füt Fräuenzimmier auf 1789 Heftts‘ 


en 


gegeben von Frn« Prof. Seybold, Erfles’QuArtal, Mit‘ 


Kupfern. 8 020 — . Fr 
"; Reifetr durch Numidien und die Barbarey, Aus dem 
Franzöfifchen des Hro. Poiret. Eriter Band. 8.1 Rthir. 
Sammlung kleiner Romane und Erzählungen, : Erffes 
‚ Bändchen, welches die Gefchbichte des Abbe Bupgoit, 
„und Paul und Virginia, nach St. Pierre, enthäls. 8. 

12 gr. . me 


_ Seeräuber (der chriliche) eine Erzählüng. “d. ger. 


"(in Commiflion.) 

Spallanzani (Abt La2‘) "Phyfikalitche‘ Beötachturgen 
. über die Infel Cychera, heut zu Tage Cerigo gendnnt. 
"Aus dem Traljenifchen. Mit einem Kılpfer. dr. 9: 'Sgr. 
Wahnfüin aus Liebe, ein Lufifpiel aus. dem Fran:öf- 

* fcheri des Hrn. Mayeur de $t. Paul. ’g. ger. '“ " 
Annales du monde, depuis le deluge jusqu'au Gouver- 
nement d’Othoniel, premier juge des Isradlites, $, 
2 Rıhlr. 
Hiloire de la guerre de fept ans par Mr. d’Archenholz. 
Traduite par Mr, le Baron de Bock, 2 Vol, ar, fig. 
ı Rühlr, 
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fehe, der ‚Amphibien; und der ‚Vögel, gefunden ward. 
Dergleichen beyın Geruch mit Intereflanten und ausführ- 
lichen Bemerkungen für. Naturforfcher und Phyfiologen. 
Das Werk enthält 26 Kupferiafelu, woron die größte 
Anzahl in Folio if. 


s 


Introduction & lanalyfe des infiniments perits p. My 
Euler, Tome fecond, (wird auf Johannis fertig. ) j 

Pricis des operations,,de Ja commillion intermediaire 

d’Alface jusqu’au 15-Feyr..1789. 4. ı Rtblr, ' 

. Abrige chronologique. de. Khiftoire de la phyfique par 

Mr„deLoys. Tome 3e,gr- 8, ı Rihlr. 12 gr. ; 


Hi. Prorector Fifeher in Berlin hat’ ein "Inkrument 
erfunden, welches er eine Kometenmafchine nennt, ‚und 
wovon eine kürze Nachricht den Liebhabern der Stern- 
kunde nicht unangenehm feyu wird,‘ Auf elitem ‚parallat- 
tifchen Geftelle (d.h. einem fölcheh';" ddffen Hauprfäule 
nicht _ferıkrecht , fondern der Erdax& parallel Ashes , und 
fich umdrehen läfset) befindet fich eine in Zeichen. und, 
Grade getheilte Scheibe» welche durch eine äufserft leich- 
te Stellung, und ohne alle Rechnurig für jede Stunde und, 
Minute, der wahren Ekliptik a Himmel patalteigegelle. 
werden Kann. Diefe Scheibe fellet die Fläche der Erd-, 
bahn vor. Um ihren Mittelpunkt, der die Sonne vorfellt,. 
äreher fich. ein Lineal, welches ‘die Erde fo träget, dafs 
man ihre Entfernung von der Sonne willkührlich veräu-, 
deru kann, Mit diefer Erdbahn it eine parabolifche Ko- 
metenbahn fo in Verbindung gefetze, dafs man ihr alle 
mögliche Neigungen und Lagen gegen die Erdbahn ge. 
ben kaiın., Män kann alfo diefe Parabel fo Aellem, daß, 
fie die Laufbahn irgend eines berechneten Kometen‘ vor, 
ftellt, und da man das ganze Inftrument verimöge-itines, 
Geftelles feht leicht fo riehten kann‘, dafs Erd-und Kar 
metenbahn nebft der Erde felbfi eben die Lage regen 
einander haben , die eben diefe Dinge wirklich im Wels. 
raum haben, fo fiellet diefes Infirument alle Umtfände. . 
der währen und fcheuibaren Bewegung eiıres ‚Kometem, 
während feiner Sichubarkeit,' finnlich der, welches. auf 
mäncherley Art die Unterfuchung diefer Dirfge fur‘ An» 
fänger und Geübte erleichtert‘ Map kann fogar'Natt 'dez; 
Parabel, einen Kreis oder Elfipfe aufferzen, id auf ähn- 
liche Art alle Umitände der wahren tnd fcheinbaren 


Bewegung irgend eines Planeten finnlich Mächen. Die _ " 


nächfte Abfiche des Erfinders gieng' aber hauprfächlich da 
lin, die Laufbahn Hösjenigen Kometen, den «die Aflro- 
nomen fchon zweymal, nemlich 1532. und 1861, beobäphr. 
tet haben, und defen Zurückkünft diher in diefem 
ı789lten Jahr nicht ohne Grund vermuthet wird » finmlich. 
darzuftellen , und durch diefes Infrument den Liehhnberu- 
der Altronoinle, tind' feibk Aufingern die" Arffuchung 
deffelben zu erleichtern, indem fie vermittelt diefes \h erk- 
zeuges, ohne Rechnung und Tafelı die Gegend des Him- 
mels finnlich vor üch- haben, wo eie Erfcheinung des 

Rra Kom 


x 
Kometen möglich id. Eben diefen: Dienft ‘würde aber 
daffelbe Inftrument auch in der Folge für jeden andern 
Komeien leiten, fobald man Grund hätte, eine Zurück- 
kunft deffelbeti zu erwarten. Die Brauchbarkeit diefes 
Inftruments wird noch durch die Einrichtung vermehret, 
dafs man Erd- und Kometenbahn abnehmen kann: Denn 
nunmehe_kann der Liebhaber einen andern Auffatz mit 
einem beweglichen Fernrohr darauf bringen, und dadurch 
verwandelt Ach das Infirument, in ein vollitändiges pa- 
rallattifches Infirument, welches bekanntlich eins der be- 
quemften, und falt zu allen aftronomifchen Beobachtungen 
brauchbares Werkzeug it. Der gefchickte Berlinifche 
Mechanikus Hr. Elkner hat ein in aller Rückfichs- fehr 
‚ (chönes Exemplar diefes Infruments, das Geftelle aus 
Mahagoıy Holz, das übrige aus Mefling verfertiget , des- 
fon’gute und genaue Ausführung" feiner Gefchicklichkeit 
yielEbre machet. Er ift erbötig, es Liebhabern, mit ebeı 
der Schönheit und Genauigkeit, für den» in Abficht der 
mühlamen’und fchönen Arbeit, und des vielfachen Ge- 
brauchs gewils mäßsigen Preis von 50 Rthirn. zu liefern. 
Da indeßen diefe Summe vielen l.iebhabern befanders in 
Deutichland doch zu hoch feyn möchte, fo wird er, wenn 
es verlangt wird, auch wohlfeilere Exemplare, wo nur 
das nothwendigfie aus Melling, alles übrige‘ aber von Holz 
feyn wird, für 2 Frd’or verfertigen. Da übrigens diefes 
Inftrument garnicht zum Meffen beftimmt if, fo wird ein 
folches wohlfeileres Exemplar an Brauchbarkeit dem 
theurern wenig oder nichts nachfiehen. ‚Bey jedem In- 
firument wird eine kurze Anweifung. zum Gebrauch des- 
felben geliefert, der dadurch von allen alkonomifchen 
Tafeln und Rechnungen ganz unabhängig wird. Be- 
fellungen können an die unterzeichnete Handlung oder 
an den Hn. Pr. Fifcher felbA# gemacht werden. Die Brie- 
fe bittet man poflfrey zu machen, und die Bezahlung 
des Infirumentes heyzulegen. auch wegen des Transports, 
68 er mit der Pof oder- auderer Gelegenheit gefchehen 
(oh, Amweilung zu geben. Fernröhre zum Gebrauch, als 
. ıtifebe. Mafchine werden nur auf befeudere Be 
Rellung geliefert., In 'diefem Fall wird der Liebhaber 
gebeten, die-Länge und Befchaffenheit des Fernrohres, und 
ob es blofs. mit einer mikrometrifchen Kreisöfnwig , oder 
einem Fadennetz , oder andern Mikrometer verliehen feyn 
{föl1, felbü zu beffimmen. Das Geftelle it 18 Khein, Zoile 
fioch, um es bequem auf einen Tifch feızen zu können. 
Wan kann daher den Preis diefes Fernrohrs nicht wohl 
im’ Voraus beflimmen ,- und muls für jeden „einzelnen 
Fall der Accord. befonders gemacht werden. 

In der bevorfehenden Oltermefle wird in der unter- 
zeichneten Buchhandlung eine kleine Schrift zu haben 
feyn, die auffer der Befchreibung diefes Infirumentes,, 
noch verfchiedene andere ‚aßronomilche Unterfachungen 
enthalten wird. -Ihr Titel wird feyn: Vohftändige Nachricht 
von dem im Fahr 1789- zurück erwarteten Komicten . weht 
Befchreibung eines zur Auffachung defielten dienlichen Wuk- 
wenges; wenn noch dıe Befchreibang uud Theorie eines nenn 
Mikromelots Rommt : von &. G. Fifcher, Diefes Mikrometer, 


E 


it eben das, woron Hr, Fi: fchon in dew-Hn. Pr. Bode 
aftr. Jahrbuch 1790. eine kurze Befchreibung geliefert har- 
Hier _ wird er die doxe verfprochene Theorie deffelben 
volltändig liefern. : = 
-;. Berlin den ı6ten März 179.  _ 
König. Preufs. Akadem. Kunf- 
und Buchhandlung, 


m a nn — 


In meinem Verlagjwird eine Veberfetzung erfcheinen 
von: ATreaife on female Nervous, Hyfterie, Hypochon- 
driac and Bilious Difcafes, Maduefs, Suicide, Convulfons 
(pasmis, Apoplexy and Pälly by 'Wül. Rowler'M. D. 
ERS FR 
en e Korn.der ältere in Dresian. 


Carl Fellseckers Söhne in Nürnberg beforgen eine 
Veberfetzung von: , % 

Geographie ancienne moderne hiflorigtie pr. Grenet 
welche zur M. M. mit Anmerkungen des Ueherfeizörs 
herauskommen wird. ee Kg, 

r Ä ZB, Mr Io gs R 

In Leipzig bey Joh. Phil: Haugs'Wittwe HR das präch- 
tire und bisher in Detitfchlaud fo fchwer und koftbar zu 
erhaltende \Verk des D. G. Fr. Ösder Flora denica fchwarz 
und illuminirc gegen baare Zahlung in den cirilften Prei- 
fen nuh zu erhalten. Da einzelne Hefte Tiiehr gefucht 
werden möchten, dik nicht immer in Menge vorräthig er- 
halten werden könneir, fo Werden die Freunde ergebenf 
örfuche ihre Beflellungen ar oßgeuaunte Hrıidlung zi me 
chen , die fie in kurzer Zeit accurat und promt bedienen 
wird. ae 


ro 


In der Gebra nnd Hauptifchen Buchhandlung in 
Neuwied werden von nachftebenden ‚fo eben erfchienenen 
fehr intereflauten Romanen gute Ueberfswzungen. veran- 
faltet: B 

: 7) Blangay.. par l'Auteur du Nouveau Voyage fentimen- 

tal, 2 part. y 

2) La Curieufe impertinente, 2 part 


Von meinen Sammlungen getrockneter Pflanze find 
wieder 12 neue Hefte fertig, nemlich: _ 
Arbores, Frutices et Suffrutices L. Decas 7, 8, 9 et 10; 
Herbae L. Decas 7, 8,,.9:et 105 ° 
Plantae offieinales, Decas 9, 10, ır et 12; 
und.fiehen den Liebhabern, gegen Bezahlung $ gr. ham 
nov. Cafiengaldes fir jede Dekade, zu Dienfien. 
Herrenhaufen , bey Hannover, deu 10 März 1789. 


rt into Ehrhaen-' 
*- xönigl. churfürfti. Botanicus, 
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Literatur, 


Paris, prefo Bolzani: Klogio di Gefsner. 1789. 90 5. 
Preis 25 Mailändifche Sous. 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 


7 


‚icht blofs eine Nachricht vom Leben Gefners, : fon- 
| dern auch eine Unterfuchung feines Genies und fei- 
ner Werke, und eine Sammlung vom Bemerkungen iiber 
deu moralifchen und politifchen Zufland der Schweitz. 
Sehr interefant find die Dislogen zwifchen G.: und dem 
Vf., die viel Licht über des erflern Manier zu denken, 
zu fchreiben, zu empfinden und zu mahlen, werfen. 
Der Hr. Abt !erzola Hider Verf, Er unterhielt mit Gefsner 
einen weitläufigen Briefwechfel, und;befuchte ihn vor zwey 
Jahren. Oft redet der Freund, und glebt nanche Nach- 
richten von G. häuslichem Leben, und gefelifchaftlichen 
Verbindungen. — Die Eloge it dem Gr. Wilzeck, Kaih 
Kön. Miniker in der Oeilerr, ‚Loinbardey, zugeeignet. 
CA. 8.) 


'-- Der Buchhändler Bandella aus Vicenz kündigt fo eben 
an, dafs bey ihm der dritte Band von Zimmermunns Er= 
fahrungen iu der Ital. Ueberferzung herausgekommen, 
Der Ueberf. if ein Arzt und verfteht fehr gut deutfch, — 
Er hat auch Z. Verfuch über die Einfumkeit überletzt. 

(4. 8.) 


Napoli: Seggio intorno alle acque minerale di Conturfi. 
8. 1788. 25 kr. 

Hr. Macri, Profefior zu’ Neapel, ift Verf. diefes Ver 
fuchs. “ Conturfi liegt in Salerne, die Quelle heifst jetzt 
Selo, und ift das berühmte Silaris der Alten. Die vielen 
Kalkıheile, welche diefe Waifer enthalten, thun fonder- 
bare Wirkungen auf Holz und Pflanzen, die man hinein 
wirft. — Man theilt diefe Wafler in kalte und wärme, 
und alle Verfuche des Verf. laufen darauf hinaus, dafs 
beym kalten Waller Luftfäure das Hauptprineipium aus- 
macht, und dafs das warme aus erwas fixer Luft ‚ einer 
Kalkerde, die durch Luftfäure in falzigen Zuftand kömmt, 
und einer grofsen Menge -Schwefelleberluft befteht., _ 
Diefer Analyfe zufolge wird der Gebrauch des Waffers in 
xerfchiednen Krankheiten verordnet. Alles it mit Gründ- 
lichkeit uud Präcifion" vorgetragen, 

(A, 8.) 


_ 


Verona, prefio Ramanzini: Diglopki di Fr. Ventrerti, fu 
profeffore di M ıtemutica nel cullegio.militare di Ver 
na. 1789. 8. 212 S. go kr. j j 
Dies Werk itt befonders der Rep. Venedig befimmt, 
kann aber alleu denen nützlich feyn, die fich mit prakti- 
fcher Mathematik befchäftigen, befonders Ingeuieurs. Viel 
Klärheic herrfcht darin, und die Auföfung verfchiedner 
Probleme iit leicht und deutlich befchrieben. (4. 2.) 


Verona, preflo Ramanzini: Almanaco per !’unno 1789. 
cun diverfe notizie aftronomiche aduttate al ufo comme 
ne. 1789, 12 60 8. s: er. 
It keiner von den gewöhnlichen Almanachen, allent- 

halben eiitdeckt man die Hand des gelehrten, gefchmack- 
vollen Manıes. (A. 3.) 


Cugnuli, berühmter Mathematiker in Verona, läfst 
ebenfalls einen Allınansch mit aftronnmifchen Nuchrichten 
drucken. Diele lad fehr mur gewahlt und enthalten die 
neuellen Eitdeckungen. Angebängı find zwey Tafeln 
weiche die Sterne der eriien und zu eyten Orduunz ent- 
balten, die in ihrer richtigen Stellung in veziehung auf 
einauder flehn, mit einer Erklarung ihrer Namen. Schwer 
lich findet. man auf wenig Seien lo viel Schönes uud 
Nürzliches bey einander wie hier. (A. 3) 


Livorno, nella Stamp. di Toınm, Maf e Comp.: L’Infe 
lieith, fpezulazio.ni mur.ali, 0 / ratt«to, delle miferie wna= 
ne, e dei arte Hi ven wi erde D, G. B, con note 
Flofufiche deiio fleffo. 1788. 8. $. 332 
Der Verf. if ein Nachahmer von Young, und fiehtdie 

Welt aus einem (ehr traurigen Gelichtspunktan. Das Ge- 
dicht if in drey Theile abzerheilt. Im brifen beweili der 
Verf., dafs alle Meufchen_ mehr oder weniger unglüklich 
find , im zweyten dafs fie £-lbit- Schuld darın haben; und 
im dritten, dafs, weil dies Leben ein fo ichlechtes Gut 
fey, man ein befsres hoffen ımülle. — Das Gedicht felbit 
ift leicht verüifieirt, und zeigt von vieler Belefenheit, 


CGuz, di Fin) 
U. Vermifchte Nachrichten, 


Die Buchhändler in Nyapel haben in einem Arifo zwey 
Werke des berühmten Prof. Ciril!o angekundipu: 13 0% 
eiculus prinus Plantarum variarım rezui Neapolitar i, 

8 N 


nı# 


En 


338, Be Er 


Kupfern. 
mum, Fol; iit 4 grolsen Käpfern., 


Hr. Fabroni, der durch feine lateinifch gefchriebene 
Sammlung von Lobreden auf Itali ng berühmte Mäuner 
bekannt if, hac auch eine von itajänifch gelchriebnen an- 
gefangen. Der erfleBand erfchien ı 86, der zweyte wird 
nächftens erfcheinen, und enthält unter andern die Lub- 
rede auf den verfiorbnen König von Preulfen. (Aifo ‚dies- 
mahl kein berühmter Mann aus Italien. ),- A. 5. uw 
Fifa. ! 


—— 
2) Biemelsiis EEE EEN fecimen pri- 


. EZ 

: 392 
Der a - Storia Regionale de’ Turchi e deg® 

Inperaturi di Cafiantinspgli, di Germania , di Rufia e d’ials 


tre Putenze Crijiane wird in Venedig forıgefetzt. 4 B. 
find erfchienen. 


% 


Eben ydafelb witd auch" gedruckt: Profpetto deglä 
affari attwali d Europa fru le varie putenze beligeranti eıc, 


In Pavig ift eive neue Ausgabe von: Max. Stoll pram 
lectiones in diverfos morbos chronicos. 1785. in $. 2:28 $. 
erfchienen, koftet 50 X, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Apocalupfis Joannis, a me anno 1785 editae Pars po 
fteriur. 

Theils wegen des peäufferten Verlaugens nach diefem 
zweeten Theil meiner Apoculupfe, theils wegen unrichriger 
Beurtheilung des Verzugs mit demfeiben, fehe ich mich 
genöchiger, bekannt zu machen, dafs diefer Theil fchon 


lange fertig Jieget,. und nur meine Lage deffen Auswabe ’ 


verhindert. Diefer Theil hält zwar, außer den Beweifen 
zum eriten,. manche für die chriftiiche Religion "wichtige 
neue Entdeckungen und ein vollftandires Verzeichnifs der 
Unterfcheidunpszeichen des widerchriftijchen Reiches nach 
- feinem ganzen Umfange in fich. Das aus diefem allen 
hell hervorleuchtende Göttliche diefer Offenbarung wird 
zweifelsohne in unfern Tagen auch fo manchen Autkudi- 
eken zu einer noch mehr fich ausbreitenden Aufklärung 
die Augen öffnen und Ueberzeugung einflöffen. Und die- 
fes beweger mich vornehmlich, dafs ich mich zu deffen 
Ausgabe auf den Fall entfchliefle, wenn nur die Befitzer 
‚des erften Theilsmdoch auch andere deswegen daron kei- 
wesweres ausgefchlolfen, auf diefen weit Rirker ausfallen- 
den Theil Sechszehn Grofchen, den Lonisd'or zu 5 Thlr. 
nach Fichl. Conventionsmünze gerechnet, ohne weitern 
Nachfchufs präuumeriren wollen. Man kann fich diesfnlis 
“an mich felbit, oder auch an Buchhandlungen, Iutelligenz- 
comtoire und Pofämter nach Gefallen wenden. Wer die 
- Bemlihung einer Pränumerationsfammtung gefälligft über- 


nimmt, erhält einen Rabatt von 25 pro Cent; und wird, 


, zu&leich erfuchet, die Pränumerationsgelder an mich zu 
Ende der Jubilatemeffe d: I. einzufendes, damit von fol« 
Ther Zeit an mit dem Drucke der Anfang gemacht wer- 
den könne. Doch fol! der Pränumerationstermin um der 
Auswärtigen willen alsdenn noch bis Johannis geferzet 
feyn. Briefe und Gelder erwarte ich paffrey‘, und die 
Abliuferung der Exemplare erfolger bis Leipzig frachtfrey, 


M. Michael Friedrich Semler, 
Conrector zu Neufiadt an der Orla. - 


— 
. 


So gewifs ein jeder L.ehrer und Jugendfreund ‚- der 
Gelegenheit gehabt hat fich mit der Jugend wißenfchatt- 
lich zu befchäftigen, aus Erfahrung weils, dafs unter den 
verislicdenen Disciplinen, worinneu die Jugend unter- 


richtet zu werden pflegt, keine angenehmer und unte 
haltender auch in vieler Rückficht nützlicher für fie fey, 
als Gefchichte und Geographie, befonders die von unferm 
Vaterlande: fo gewils wird es auch keinem unbekannt 
feyn, dafs zu einem zweckmäfsig unterhaltenden und be 
lehrenden Unterrichte in diefen Wilfenfchaften , fleifsige 
Vorbereitung, viele Belefenheit und ausgebreitege Kennts 
nifle erfordert werden. Wie (ehr es aber, wenn ich auch 
nur bey der hiftorifchen Geographie von Deutfchland Aehn 
bleibe, vielen daran mangelt, das kaun man am beflen 
gewahr werden, wenn man den prirat und ößentlichen 
Unterricht der Jugend beywohnt,.wo man gemeiniglich, 
finder, dafs fait jede Wiffenfchaft lebhafter, zweckmäßi«- 
ger und gründlicher vorgetragen wird, als diefe, 

Mangel an Hülfsmitteln überhaupt kann nicht Schuld 
daran, feyu, denn beyde, Gefchichte fowohl ats Geosgrapifie 
von Deutfchland, wurden zu keiner‘ Zeit mie” mehrern 
Fleißse und Forfchungsgeifte bearbeitet, als jetz. Ge 
‚fchichtsfurfcher vom eriten Range haben die Tliaren und 
Begebenheiten der Deutfchen und. die Verfaffung unfers. 
bi, we befchrieben ; und Geographen von gleichem 

Range haben zur Regentengefchichte und Länderbefchrei- 
bung die vollttändigften Werke geliefert, und faft keinen 
Ort in Deutfchlaund zu unbedeutend gefunden, dafs fie ihn 


‚nicht wenigitens den Namen und der Lage nach aufge 
"zeichner hätten. 


An Hulfsquellen zur Vorbereitung und 
Erwerbung hittorifch geographifcher Kenntnife fehle es 
alfo 'wichez allein der Ankauf derfelben iR fo koftbar, dafs 
fie nur von wenigen angefchaft und benutzt werden kön | 
nen, und dies durfte auch wohl eine Haupturfache feyn, 
woher es kommt, dafs der hiftorifche und geographifche 
Vortrag, — ich ferze voraus, dafs man diefes nicht von 


‘der akademifchen Lehrart, won welcher hier #ar nicht 


die hede (eyn foll, veritehe — fich öfters welter nicht 
eriireckt, als was davon im Lehrbuche fteht, welches 
aber die Milsbegierde der Jugend, zumal da feibige in 
diefer Wilfenfchaft gemeiniglich weit gröfser it, als in 
jeder audern, nicht allemal befriedie Es fehlt zwar 
auch nicht an hifforifchen und geographifchen Lehrbü+ 
chern, allein letztere find gewöhnlich gleichfan nur Kes 
gitter von gröfßsern Werken, und enrhaken zu wenig Ge 
fchichte, welche doch zum Unterricht in der Geographie 
höchtt nöthig it. Denn, fabald Anfänger eine ‚allgemei« 
ue Ueberücht der Länder, Staaten und Proviszen mit 


ihren 
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ihren verfehiedenen Fincheilungen gefafst a und 
felbige auf den Landcharten. zu finden wiffen, mufs die 
Geographie hiforifch vorgetragen werden. 
Pe 
die nörhigen Kennwwiffe einer wohlerzogenen Jugend aus 
allen Ständen der gefitteten bürgerlicherf‘ Gefellfchaft pe- 
. hört‘, und daher jeder Vater dem Wunfch änfsert, dafs 
doch feine Kinder. werigftens in der viterländifchen Ge- 
fchichte und Geographie, die für jedem, der nicht ganz 
dem Umwilfenden gleich geachtet feyn will, unentbehr- 
lich ift, nicht nur allgemeine, fondern ausgebreitere Kennt- 
niffe erlangen möchten, fa hoffe ich der Jugend und ih» 
ma Freunden keinen unangenehmen Dienit zu erzeigen, 
wenn ich das, was ich fchon feit mehrern Jahren bierzu 
gefimmlet, und in Erınangelung eines bequemen Lehr- 
buchs zum Unterricht der Jugend benutzt habe, unter 
dem’ Titel: _ N 
Gejfchichte und Geographie von Deutfchland ‚als Lehr-und 
Lefebuch für die Fugend und aum Gebrauch für Schulen, 


berausgebe. 

! Bey der Bearbeitung diefes nach den Bedürfniffen um 
frer Zeit fo nützlich als nöthigen Buchs, werde ich, fo- 
wohl was die Wahl der Sachen als den Vortrag. deriel- 
ben betrift, vorzüglich darauf Kückficht nehmen, dafs 
es nicht nur für die Jugend und viele andre Lefer, die 
dergleichen Nachrichten in gröfßsern Werken aufzufuchen, 
weder Zeit noch Gelegenheit haben, als ein hiftorifch 
geographifches Lefebuch unterhaltend und nützlich, fon- 
dern auch fur Schulen als Lehrbuch brauchbar werde, 

-Ich werde in diefer Abficht eritlich die Gefchichte der 

Deutfchen überhaupt und im Zußsumenbanuge erzählen, 
.felbige mit der allgemeinen Geographie von Deu fchland 
nach der gewöhnlichen Eintheilung in die bekannten 
Kreisländer verbinden; fodaun aber die hifterifche Geo- 
graphie, oder die Repentengefchichte und geographifche 
Befchreibung der deurfchen Staaten ins befoudre abhan- 
deln, und dabey die Nebeneinanderiteilung der Länder 
jedes‘ regierenden Herrii beobachten. 

"Das Ganze wird wenigftens zwey Alphabet RER 
und fich füglich in zwey Bände theilem lalfen, wovon der 
erfte zu Michaelis, der zweyte zu Weinachten diefes Jah- 
res abgeliefert werden foll. 

Um den Ankauf des Buches foviel als möglich zu er- 
leichtern, und der'koiien wegen doch einivermalsen ge- 
fichert zu feyn, fchlage ich den Weg der Pränumeration 
vor, und verlange für jeden Theil, der, wie fchon ge 
fagt, wenigitens ein Alphabet fark feyn wird, nicht mehr, 
als zwölf Grofchen Vurausbezahlung, den "Diucaten zu 
a Rthir. 20 gr. den Louisd’or zu 5 Rıfilr. gerechnet. Der 
Ladenpreifs dürfte nachher um ein Drittel erliähet wer« 
deli. Ich erfuche daherd alle wohllöbl Pottamter, Zei- 
tungsexpeditioven und Buchhandlungen, wie auch alle 


Freunde der Gefchichte und Geographie , befonders die- 


jenigen , welche felbige fur die jugend benwzen können, 
diefe Anzeige bekannt zu machen ; auch ilıres Orts füb- 
feribiren zu lafen 

Wer auf 6 Exemplare vorausbezahlh, erlült das feben- 
de frey.. Sollien Lehrer in ihren Schulen hiervon Ge- 
“ Brauch zu machen wäufchen, uud dahero mehrerer Exgn- 


i 


Dı nun Gefchichte und Geographie überhaupt unter- 
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plare beniöthigt feyn, fo werde; wenn fich diefe an mich , 

felb® wenden, des Preilses wegen, ‚mich nöch billiger 


finden !alTen. 
Der Prönnmerationstermin dauert bis zum erflen Angufl 


.d. J. Die Namen der Herren Pränümeranten s welche 


dem erften Theile vorgedruckt werden, bitte, fo. wie 
überhanpt Briefe und Gelder, an die Churfürftl. Sächts. 
Zeituugsexpedition nach Leipzig, welche zugleich Pränu« 
meration mmnehmen wird, oder an mich nach Dresden 
poffrey eiüzufenden, 

“ + In Dresden werden die hiefigen Buchhandtingen, fo wie 
das Addreßcomreir und Hr. M. /.ipfins Pränumeration an- 
nehmen, aufferdem kann man fich deshalb, in Brann- 
fchweig an die Aafige Schklbnekhandlung , in Breslau an 
Herrn Korn den äitern, in Erfürı an die Kaiferfene Buch- 
handlung, in Erlangen an den Herrn‘ Repierungsadvocar 
Giajer , in Frankfurt am N. an die Herrmannfche , in Göt- 
tingen an die Vardenhöckifche, in Gotha an die Ettingerfehe, 
in Hamburg an die Behnfche , in Hannorer an Wie Schmidt= 
fehe, in Leipzig an die Böhmifche und Milfenerfehe, im 
Meillen an die Ersjieiufche, in Nürnberg an die Gratenauer« 
fche , in Prag an die danngeldjche, in Weimar an die Hof 
mannfche , in Wittenberg,an die‘ Kähnsfche ‚und übrigens 
an die bekanntelten Buchhandlungen jedes Orts wenden, 
und dafelbit zu feiner Zeit die Exemplare ablangen lallen, 

Dresden, am ı8 Februar, 1739. 


Johann Ephraim Witfchel. 


= 


Die berühmte Schrift des Hrn. de la Metherie; Efai 
BRalugue fur Fair pur et les differentes efpeces d’air T. 
‚ 1U., woren unlahgii die zweyte Ausgabe eeichlenen ik, 


ee keines Lobes, da ibr Verfailer, einer der erfien _ 


Scheidekünitier Frankreichs, die neuellen Entdekungen 
mit einer unzähligen Menge eigner Verfuche in gedräng« 
ter kürze zu verkinden gewult "hat. Der Titel fagt viel 
zu wenig vom lunhalte, der eine Menge andre verwandte 
Gegeufiände umfalt, welche zu unfern Zeiten befondre 
Aufmerkfamkeit erregen. ‚Die Crufiufifche Buchhandlung 
in Leipzig wird dieles vorzügliche Buch eheftens dem 
deutichen Publikum in einer Veberfetzung rorlegen, wel« 
che durch den Fleis eines EINE Scheidekünfilers 
ausgearbeitet worden if, 


a nn. fi .“. 
u nn] .  ) 


Hiftoire de la Rivalit@ de Carıhare et de Rome, a Ins 
quelle on a joint iaMort de Caton , trügedie, nouvels 
lement traduite de langlais, &e M. Addilon Par A. 
H. Dampmartin, capitaine au rigimeht Koyal, cavas 
lerie. Detx vol: in $°. Prix, 7 liv. bruche, er 10 
liv. für grand papier. zı liv. fur papier fatine. A 
Strasbourg, chez J: H Treuttel, libraire. A Paris, j 
chez Onfroi, lbraire, rue Saint-Victor; Avec'gppro« 
bation, et privilege du Hoi: 


Autres Nouveautes, qui fe debiccht chez le thline ls 
braire. 


I) 


Vie de Ficderic ir, Roi de Prulfe, ävee des anecdotep 


et des remaryues, 4 yol, avec Portraits 


"Ssä : = 


"„e. A dite ‚16 Supplöment aux anecdotes avec le por- 
traie, fpardment, pour fervir de fuite aux anciennes 
-&ditions. ü 

De ladite, tome 5 6, 7, ow Lettres [ur je regne et 
* ja Vie de Frederic II, avec un grand nombre de .nou- 
velles anecdotes, eı un tableau des premiergs annces 
du regne de Frederic - Guillaume Il, grand im 8°. 3 
vol. = . 
: —— Le mime livre, ir 12. pour fervir de fuite A lape- 
" tite edirion des quatre premiers volum. 
Träirs caracteristiques er Anecdotes de la vie de Fr& 

- derie I, roi de Prufe. 

Vie de Frederic, Baron de Trenck, nourelle edition, re 

ı  faite dneuf par ce martyr extraordirtuire Ini- mim 
et propofee par fouferipiion au profit de fa famille, 
"Elle fera pariaitement bien executde et ornde de bel- 
tes ellampes. ; 

Koch, Sınctio pragmarica Germanorum- illuftrata, cum 
tabb. ‚aeueis. in 4. Argeutorati 1789. 


Aus Frankreich haben wir im vorigen Jahre drey Bän- 
de fogenannte Memoirss du Duc-de fitint Simon, die von den 
Zeiten Ludwigs XIV und der nach feinem Tode einge- 
fallenen Regentenfchaft “handeln und viele geheime Vor, 
fälle mittheilen, follten, erhalten. Jetzt aber da wir eine 
Gelegenheit gefunden „ die gelammelien Schriften diefes 
Staatsminilters in dreyzehn gefchriebenen Quartbärden zu 
kenneit und gegen jene. gedruckte Bände zu vergleichen, 
fo müffen wir bekennen dafs diefe ‘ganz fürchterlich ver- 
fümmelt find, die Materien flatt in einer auf einanderfol- 
genden Gefchichterzäblung ohne Ordnung und anekdotem- 
weife durch einander geworfen, und eine Menge Stellen, 
die der Herausgeber nichthat lefen und verliehen kön« 
nen, durch eine eigenmächtige Umänderung einen ganz 
verfchiedenen Sinn erhalten haben; Ebendesielbe kündigt 
einige Bände Supplementa an, von welchen wir aber eben 
fo wenig gutes erwarten können, als die verworfenen 
Sachen nunmehr nicht können in die gehörige Ordnung 
umgegoffen werden, und auch die geringere Anzahl der 
Bände nur einen Auszug der gedachten merkwürdigen 
Handfchriften anzeiget. Wir freuen uns aber über die 
Naähricht aus einer bekannten Stadt am Niederrhein, dafs 
diefe nun in ihrer ächten und wahren Gefalt unter die 
Preffe genommen werden, und dafs ein paar erfahrne 
und folide Gelehrte zu eigner Zufriedenheid die Mühe 
“übernehmen, diefelbige durch mehrmaliges Durchlefen und 
Nachfchlag@n von dem zufälligen Dunkel zu befreyen und 
rein und verfländlich ans Licht "zu fellen, zu welcher 
Mühe freylich viele Zeit erfodert wird, und deswegen 
"die Ausgabe fo viel mehr wird verfpätet werden. Lie 
Theile folgen alfo : 2: - 


 Memoires d’ctat er militzires de Louis XIV. roi de 


Frange et de Navarre 6 Rıhlr. 

2. Memoires fecrets de la regence de Philipp Duc d’Cr- 
leans -2. Rıhlr. 

3, Memoires pour fervir a ]' hittoire des hommes illu- 
fires du regne de Louis XIV. et de Louis XV. 


4 Rıhlr. 


s 
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4 Traite de-Politique ı Rıhle - _ -  - 
Sollte erwa eine Leberferzungsfabrik hier oder da auf 
diefen Schriftfteller ihre Augenmerk richten, (o wird fie 
vor jener bis jetzt alleiu, vorhandenen Ausgube gewarnen, 


‚und ermahnt eiiäge Mouache (ich uoch zurück zu halten, 


um nach der neuen vrolltändigen in ı3 Th. beftehenden 


‚unfern lieben Vaterlande nicht Quark, foudern auch e#* 
"was gutes mitzuthei.en. » 


Die A. Liet. Zeit. wird feiner Zeit nähere Nachricht 
davon geben und Auch wo mau eigeuclich dafür üch mei- 


‚den könne, 


U. Audtionen. 


Den 1$ten Maid. J. wird die Bibliorhek und Kupfer- 
Richfammlung des verflorbenen Fürftl. Auhalt Bernburzif, 
Regierungs Secretärs Hr. L. Keupfch zu Leipzig im Coille= 
gio rubro öffentlich veräußsert werden. Sıe enthält die 
vorzüglichften Werke der Theologie, jurispruderiz, Ge- 
fchichte, Münzwiffeufchaft, der neueru Literatur uur eine 
fehr liarke Sammlung juriftifcher Dilsertarionen nach den 
Pandekten geordnet. Alle Bücher find gu gebunden, 
reinlich gehalten, und in den meiften die Journale auge. 
zeigt, wo man die Recenfionen derfeiben finder. 

Die aus beynahe 1000 St. beflehende Sammlung ron 
neuen Kupferflichen, enthalt die meilten bersimten Ge- 
lehrten von den beiten Meillern als Baufe, Haid etc. 

Univerfitäts Proclamstor Weigel zu Leipzig nimmt _ 
'auswarufße Aufträge an. " 

Das Verzeichnifs der Bücher und Kupferfliche i@ den 
gewöhnlichen Leipziger Bücher Catalogen eiurerleibt 


"Ein paar Euemplare iind in der Expediiwui der A L Z 


zur Eiuficht zu haben. 


ul, Bücher fo zu verkaufen, 


Bey Chrift, Heinr. Cuno’s Erben in Jena find nach 
fiehende Bücher zu haben: 
Du Hamel Naturgefchichte der Bäume, a. d. Fr. von 
Oelbafen, 2 Bäude, mit Kupf. gr. 4. Nürub. 1765. 
6 Kihlr. Hofimianni Opera omnia phyfigo - medica 
etc. cum fuppl. Al Tomi, fol. Genev. 1748 — 53. 14 
Rıhlr. Jurisprudentia Romana,ec Astica, cont. varıor, 
Comment. qui’ Jus Romanum et Auticum explicarunt, 
U Tomi. fol, Lugd. Barav. 17358%°—-g0. 12 Rehlr, 
Yaflionei Lexicon hebraicv -.chaldajco - latino - bibii- 
cum etc. U Tomi, fol. Avenione, 1765. 16 Rihle, 
Livii Hiftoriarum ab urbe condira libri qui fuperf, 
'omnes cum not. varior, cura Drakenborch er Suppl, 
- Freiushemii, VU Tomi, g maj. Amfiel. 1733 — 746 
20 Rthlr. Pitifci Lexicon Antiquitatum Romanarum 
etc. II Tomi, cum fig. fol. Hag. Com. 1737. 8 Bchle, 
“ Valerii Max. factor. dietorumg. memorabilium, libr, 
IX. cum Nor. Perizonii et Schultingii, 4 maj. Leidag, 
1726. 3 Kthir, 8 gr. The Works of Heury Fielding, 
XiI Vol. gr. ı2. Edinb.- 1767. 9 Rehlr. L’Eneide di 
Virgilio del Commenr. Annib, Caro, U Tom. avec üg. 
$- maj. Parigi. 8 Behlrs 
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Bi Numero 42. 


Ä Sonnabends den 2g.” März ı789. 


I. Erklärung 

über einige Stellen in. der No. 26. d. Int. Blattsvent- 
‚ kaltnen Correfpondenz Hn. Ob. Hofpr. Stark 
üf Darmfladt betreffend, auch deffen ebendaf, 

Nro. 19, abgedruckte Aufforderung, 
am 26ßen Stücke des Intelligenzälattes der Ag. Literatur 
J Zeitung d. ). finde ich ganz unvermutheter Weile mei- 
nen Namen. Ein ungenannter Herr, der fich für den 
Herrn D. und Oberhofprediger Stark in Darmfladı iser. 
eflirt, fchreibt an den Herrn Peter Ernf on der Often ge- 
mınnt Socken iu Senten in Kurland: „Demfelben werde 
„Gic lebhafte Fehde nicht unbekannt feyır, welche Hr. Ni- 
„‚colas und die Monassfchriftiteller in Berlin an einer, und 
„der Überhofprediger Hr. D. Stark an der andern Seite 
pomit eimnder vor dem Publikum führen.“ Der Herr von 
Sıcken anıwortez etwas beilimmter : „Ihm wären die Strei- 
"„tigkeiten bekannt, die Hr. D. Stark mit Hrn. Nicolai und 
„den Monatsichrifittellern vor dem Publikum führer.“ 
Diefe beyden Herren, befonders aber der Ungenannte, 
wien auf allen Fall mehr als ich; denn mir ift nicht be- 
wulst , dafs ich» befunders meinerfeits, mit dem Hrn. O. 
. P. Stark einen Streit hätte , oder jemals gehabt hätte, 
_äuf welchen das was der Herr vo» Suck:n über Hrn. Starkin 
feinem Briefe fchreibt, irgend einen Einufs haben könnte, 
Zwar hat Hr, Stark, ein Maun, dem zuweilen die 
Laune ankommt, die Dinge verkehrt vorzudellen, in 
einer Nachricht, die Er im Auguft vor. J. in die Zeitun- 
gen fetzen Jiefs, mich ohne weitern Grund feinen Feind 
genaunt, und im Intelligenzblatte der A. L. Z, Nro. 19. 
S. 151. zählt er mich zu feinen aufgebrachten Gegnern, 
Dies (cheigt auch fein Anonymus infinsiren zu wollen; 
und eben das iwfinwirte fchon vorher 0 mancher Waffen- 
träger des Hrn. Stark. : 
Ich bin keines Menfchen Feind, aber ich bin"von 
jeher ein Feind der Heucheley, der Intriguenmacherey, 
der thörichten Schwärmerey,, der felbfifüchtigen Pralerey, 
der Doppelzüngigkeit, und ein Feind aller andern Lafter 
gewefen, die ein ehrlicher Mann haffen foll, Wer diefe Ei- 
' geufchaften an fich hat, an dem hafe ich fie, nicht aber 
den Menfchen felbf. Diefs habe ich mehrmals öffentlich 
und im allgemeinen zu erkennen gegeben. Insbefondere 
wüfste ich nicht, dafg zwifchen Hrn, Stark und mir. je- 


mals etwas vorgefallen wäre, wag guhwgder gine versög, 
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liche Freimdfctaft, oder vorzügliche Feindfchaft hätte ver 
anlaflen können. Ich will nach mejnem befen Befinnen 
alles erzählen, was möglich wäre hieher zu deuten, und 
fo lange ich mich erinnern kaun, den Namen Stark gehört 
zu haben, vorgegangen if. 

Als Hr. Stark Profeflor in Königsberg war, ward er 
wegen der Heterodoxie- augeklagt. Ich gehörte damals 
doch nicht zu feinen Anklägern oder Geguern? Ex glaubte 
es doch auch wohl nicht ? 

Nachdem Er von Königsberg und Mitau weg \war, 
hörte ich, fo wie manche andere Leute in. Vertrauen aller- 
ley von den klerikalifchen: Komödien, die er hin und 
wieder gefpielt hatte, von dem Nimbus von geheimniis. 
reichen \Vefen,, den er um fich verbreitete, und von fei- 
nem Seltfamen Treiben in einem gewilfen Zirkel. Ich 
hörte diefs, wie fo viele andere, denen gewille Dinge 
nicht ganz unbekannt find; ich dac 


i hte dabey das meinige 
eben fo wie viele andere, über fo 


‚viele zweydeutig und 
unerklärlich fcheinende Dinge — und ich fchwieg wie fo 


viele andere. Alfo auch damals war ich wicht fein Gegner, 
Als ich im September 1781. bey meiner Durchreife 
durch Darmfiadt den Hrn. O, H. P. befuchte, hielt Er 
mich auch niche- für feinen Feind oder Gegner; denn er 
war ja ganz artig-und höflich, - 
Kars vorher war der Stein der Anftofres erfchienen , ei- 
ne Schrift wovon in Berlin und auffer Berlin von man- 
chen rechtfchafenen Leuten geustheilt ward, dafs fie fehr 
hämifche ‚Ahfichten verrache. Nachher kam St, Nicaife her- 
aus, ein Buch, das vielen ofenherzigen und redlichen 
Leuten nicht gefallen wollte. Hr. Stark hatte das Un- 
glück, für den Herausgeber von beiden angelehen zu 
werden. Es kamen auch die Bücher: Ueber die alten und 
neuen Myflerin und Ueber den Zweck des Freymanrerordens 
heraus. Von beyden ward Hr. St. allgemein für den Ver- F 


faller ausgegeben, und fo viel ich weils, leuguet, er es 


auch nicht ab, Ich. hielt, wie viele andere diefe beyden 
letzten Schriften für ein ausgehangenes Schild einer Bude 
von feynfollenden Geheimniffen, und Leüte ‚die folche 
Prätenfionen machen, find mir immer verächtlich gewefen, 
Dies, war meine. Meynung von diefen Büchern, Sagt 
übrigens Hr. Stark oder fonft jemand , ich verfände fie 
nicht, und die darinn liegende Geheimnife wären für 
mich allzuhoch oder allzutief,; fo mag er es fagen; denn 
über folche Dinge läfs fch mit niemand Rreiten. Ich 
Ti, 


liefs 


\ - 
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lies es übrigens auch völlig dahin geflellt feyn, ob Hr. 
D,.St. Herausgeber oder Verfaffer diefer Sahriften fey. 
Ich bekenne gern, dafs ich über manche litterarifche 
Thorheiten meines Zeitalters zuweilen lauter und frey- 


3 


müthiger gefprochen habe, als-es für meine Ruhe viel“ 


- leicht gut if; äber ich habe doch, über die Thorheiten 
diefer vier Bücher, und über den wetterwendifchen 
Schnickfchnack, welcher darinn hefrfcht, nie, fo viel 
ich mich erinnere, in meinen Schriften auch nur ein 
Worr geiagt. Alfo auch in Abficht diefer vier Bücher, 
‘für weiche Hr. Stark viel Zurtiichkeit zu haben fcheint 
kann er mich weder feinen Feind noch feinen Grener nen- 
nen. Wäre-ich- eins son beyden mewefen; fo würde ich 

- es nicht vermieden haben, dicfe, vier Bücher in derA.D. 
D. anzeigen zu laffen; denn ich zweille, ob das Urtheil 

“ eines vernünftigen Gelehrten darüber möchte vortheilhaft 
ausgefallen feyn. Ich füuchte aber von jeher zu vermci- 
den, Schriften über mmirerifche Gegenitände überhaupt, 
befonders vorgebliche neue Geheimniffe in der A. D. B. 
auzeigen zu laffen ; weil:ich bemerkt habe, dafs dasjoni- 
ge, was etwa nützlich und brauchbar, oder fehädlich, 
und verächtlich an folchen Büchern ift, dem Publikum 
nicht deutlich zu zeigen it, und alfo oft, jemehr man 
darüber fagt, defo mehr fehiefe Urtheile veranlafst wer- 
den. Auch mit diefen Rüchern häbe ich keine Ausnahme 

‚” gemacht; fandern jedem Geheimnifsiuftizen überlaffen , fo 
viel Troft dariun zu finden, als er fe!bft mochte. 

Als Hr. Sturk im Frühling 1785. ffch in Berlin kurza 
Zeit aufhielt,. hat Er mich nicht für Gegrer oder Fein 
gehalten; denn Er, der auf feinen Reifen fo wenig Leute 
befucht, that mir die Ehre, mich zu befuchen. Er hat 
dieie mir erzeigtp Ehre in feinem grofsen Werke vom Kry- 
proksthalisinens (elbit bekann? gemacht; in einem Werke, 
welches Er durchaus nieht will dickleibig genannt willen, 
weiches aber wirklich fa befchwerlich korpulent ift, dafs 
jch mir nicht die Mibe nehmen mag. die Stelle darin 
mächzulucheh. _Er verlchert da auch: Er erinnere fich 
niert“ was Er damals mit mir gefprochen habe; wie man 
denn an dem Hrn. O. H. P. die Gahe will bemerkt ha- 
ben, ich desjenigen nicht zu erinnern,  deffen Er fich 
nicht erinnern will. Ich aber erinnere mich felr genau, 
was fowahl bey feinem Befuche, als bey meinem Gegenbe- 
Üiche gefprochen ward.Ich will hier nur fo viel davon Tagen, 
‚als mir zwar verlchiedenes, das Er aufs Taper brachte, 
merkwürdig (chien; dafs aber nicht der peringfte Streit, 
noch weniger erwas feindfeliges in unfern Unterredungen 
zu finden war So viel wird Er fich wenigftens wohl noch 
erinnern, wenn Er auch fonft alles vergellen hätte, 

Ein Jahr nachher gefchahen die bekannten Vorfille, 
wegen welcher Hr. Sr. für gut fand, die Herten Biefler 
und Getike beym königl. Haminergericht zu verklären. 
Aber mich verkiagte Er doch nicht, klagte lamals auch 


noch nirgend, dafs ich je Ihm etwas zuwider pethan hät. _ 


te, ob Er gleich kurs nachher mit eineminahle aus Gedike, 
Bisfler und mir ein Trimvirat erawingen wollte, und, 
kurz, darauf alles was jene beyden Herren gegen Ihr ver- 


‚ Schulder haben fallen, durchaus auch mich hat weilgh 


eitielten laflen. 
Deun als Hr. Stark diefen angbückitchen Procefs, von 
welchem er fich fo grofse Wirkungen feheint verfpröchen 


.L 
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zu, haben, leider! verloren hatte „fing er an, einen an- 
dern Weg einzufchlagen, nämlich feine Sache vor dem- 
Publikum zu führen, aber fie in fo viele Allofria zu mi- 
fchen, dafs die Hauptfache *ihn felbi betreffend, nie in 
dis rechte Licht känie , fondern Alles fein verwirrer ind 
die Lefer ermüdet würden, Nun fuhr mit einem male 
zwerfl der .Geift der Feindfeligkeit gegen mich in den Hrn, 
Oberhofprediger, zugleich mit einer fehr fchnell Ihn 
überfallenden .Liebe zur Orthodoxie und zur Verdam- 
mungsfucht. Er fiel in feinem dreybandigen Buche, wel. 


4 


' &hes ich, um Ihn nicht ferner zu bekümmern, nicht 


mehr dickleibig nennen will, mit wahrer Wuth und mit 
den gröfsten Grobheiten über mich’Ker, denen ich blofs 
Befremden und Verachtung entgegenfetzte , weil fein Be» 
tragen nichts weiter verdient. Hier hat Er mich cerfl 
felb# Zum Gegner erwählt; aber dafs Er dabey aufgebracht 
und im nnanfändigften blindeflen Zorn war , nicht ich, wird 
jedermänn einfehen können , der fich die Mühe nehmen 
will, feine langen und heftigen Befchuldigungen und mei- 
ne kurzen und kalten Beantwortungen zu lelau. 

Zu teinen Grobkeiten, die. Er feitdem bey mehrern 
Gelegenheiten. wider mich ausfliels, (hat Er nun auch 
die hämifehften Verunglimpfangen gegen mich hinzu, bey 
Gelegenheit eines Privatbriefes des Herrn Höfraths Weir 
haupt vom 25ften jüntıer 1792., worinn diefer vorgegeben 
hatte: »,Ich fey vollkommen anfricden mit dem INuminatener- 

en,‘ da ich doch zu derfelben Zeie wog 'gdr wicht im Iün- 
minbtenorden war; und auch nachher miemals eine fülche 
völige Zufriedenheit erklärt habe. Die verläumderifchen 
Confequenzen gegen mich, welche fich Hr. Stark hierbey 
zu Schulden kommen licfs, uörhigeen mich, dies eirzige 
Mahl äls Gemer wider In aufzutreten, nicht wider feine 
Perfon, nicht wider feine gelehrfe Schriften, nicht wider 
feine maurerifchen Charlarnerien, weder, wider feinen 
angeblichen Kryprokatholicismus, noch wider feinen .viel 
tunltreitigern Aruptopehpragmefyninehs; fordern nur blofs 
wegen feiner verläumderifchen Befchuldigungen wider 
mich , blofs um ‘die wahre Befchaffenheit der Sache dem 
Publikum deutlich vorzulegen und zu zeigen, wie un- 
rerantwortlich Hr. Stark mit mir zu Werke gerangen war. 
Ich bin -dahey keinemweges aufgebröcht gewefen, ob ich 
gleich die ehrliche Indignation nicht verbergen mochte, 
welche dergleichen ganz unverdiente (öphififche Verum- 
plimpfungen erregeh mufsten. Ob ich- kleich ohne Um- 
Rinde beyläufig füfserte, dafs ich Hrn. Sıarks Klerikat 
worauf Er, zu feiner Schande, lange Zeit fich fo viel zu 
Gute gerham, für dienbgefchmacktefi& Mummerey halte; 
fo it dabey ni icht die geringite Leidenfchaft von meiner 
Seite gewefen. Ichiimbe über das alberne Zeug, das er 

in feinem Iilerikate vornahm, gelacht und die Achfeld 
Besucht, Hahemith dber ja dimals erboten, meine fchlech« 
te Meynung davon "zurückzunehmen, fobald Hr. Stark 
öffentlich auf eine tberzeuzende Weife irgend twas- Guter, 
erwar Edles , etwar Gemeinniltziger, etwas einem vernünftigen 
Manne anfländiger ‘anzeigen könne , was in diefen Klerikate 
Wirklich kewefen‘ wäre, ' Ich erbiere mich auch noch dr 
zu, im Falle’ es Pr. Stark ttoch hun will und kanıı. 

‘ Seitdem Int: Br. Stürk, eihe- Relenchthr :g wider Hrn, 
Kefster vom Spreneseifen yelchriebetr, nd in derfelben auch 
in meiner Reitebäfchräidäng za dientigeFönler betreffend 
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den Karholicismus u. d. g]. zu finden vermeint. Ich ver- 
nehme diefs eben jetzt, da es dem Hrn. Oberhofprediver 
gefallen hat, diefe zwölf Befchuldiguugen, wegen welcher 
Er vermeint, dafs ich mich nethwendig vertheidigen mie, 
in der ohengedachten igten Nro. des Intelligenzblatts der 
A. L. Z, feyerlicht zu wiederholen. Das it ganz wohl 
gethan; den ich lefe mehrentheils diefs Intelligenzblar. 
Aber es ifi etwas in mir, das i 
M' infpira-der quinse ans la haine d'un fot liure; 

daher pflege ich des Hru. Öberhofpr. Streitfchrifien ‚und 
feiner Waffanträger Skarteken nicht mehr zu lefen, feit- 
dem ich ihre wahre Befchafenheit habe kennen. 'ernen. 
Wenn Er alfo iu diefem künfug auf miich. fchimpft oder 
mich herausfordert; fo katın es leicht geichehen, dafs ich 
wicht das geringfie davon erfahre, 


Was nun feine Aufforderung zur Vertheiiiguug der 


"zwölf Puykte berrifz;, fo will ich, nachdem’ ich fie ‚forg- 


‘ fühelich und deutlich ‚Aus.inaudergefetzt, 


falig überlegt habe, ‚Lier nur folgendes lagen. ; Diefe 
zwölf Punkte find bioßs fo feyerlich hingeferet, ud Staub 
in die Augen zu freuen, Theils (ind es wahre ‚Lappalien 
x. B. Nro.,4. Nro. $. Nro. 9. Nro, 10. Nro. 12; theils ind 
die ‚meitien vom Hrn, 'Sturk fo fophillifch geftelli, befon- 
ders Nro. ı. Nro, 7. Nro.$. Nro, ı1., dafs Er ganz et- 
was anderes fragt, als ich eigentlich gefagt babe. Veber 
alie zwölf aber giaube ich mich bereits fo deutlich und 
genugthuend erklärt zu haben , als es ein vernünftiger 
Leier verlangen Men. und befonders habe-ich Nro. > 
in der im vorizen Jahre horausgekopunenen dritten Aufla- 
ge des. aweyten Theis meiner eifebefchreibung fehr aus- 
Uebrigens bin 
ich der Meynung» es. würde heifseu leeres Swroh drefchen, 
weun man fich mit einem folchem Manne,_ wie üGch Hr, 
Stark in feinem letzten Streits gezeigt hat, ferner ein- 
laflen wollte. Er hat gar zu deurlich gewielen, dafs es 
Ihm nicht wu Wahrheit za than af fondern dafs Er beftän- 
dig fopiiflijche Winkelzägs gebraucht ;„ womit Yerjenige der 
fich folcheg »iedrizen Behe!fe nicht fchimt, jede Streit- 
frage bis its Unendliche ziehen kaun; indem er nie das 
beantworcet, was eigemlich zu beantworten wäre, über 
andere Sachen aber grufses Gefchrey macht. Er hat da- 
bey fo deudich gefagt, Er wolle bis auf den lerzten An- 
genblick fortfchreiben und das ietzte Wort behaltes, dafs 
ich es bey jetzigem grolßsen Papiermaugel für, fündlich 
kalte, dem,krn. OH.) Gelegenheit zu geben, noch muchr 
Papier zu verderbey. _ Ich will ihin lieber gleich jetzt das 
Jeizte Wort lallen, und glaube nichts dabey zu verlieren. 
Meine Schriften liegen der Wele vor Augen, und des 
Hrn. Oberhofpredigers Befchuldigungen auch. Ich glaube 
fuwohl durch die Befchaffenheit meiner Schriften felbit, 
als durch die in die Augen fallende Befchaffenheit der 
Beichuldigungen des Hrui. O, IL P, geungfam gerechtfert gt 
zu feya. Erwächt mir ein Schaden dareus, dafs ich das- 
jenige , was ich etwa zu meiner fernern Kechtiertigung 
yoch fagen köunte, nicht fage; fo will ich den Schaden 
lieber tragen, als ferner mit Lelung des uneründlichen 
Geichwärzes‘ des Hrn. O. H. P. und mit deflen ausführli- 
cher Beantwortung meine Zeit verderben, 

Ich wlaube alfo durch meine Schrifgen (e!bft, bey un- 
bein, noen Let dchon vollkommen gerechtfertigt zu 
feyn; hingugeti sone ich ilrn, Starck gerü,s das Er an 
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- ich wafche und wafche,; ob Er erwa-völlig rein und weils 
werden könnte! Ich wünfche-Ihm im voraus Glück, 
wenn Er dutch feine angekündigte Schrift, Apulriseus 
betitelt, nun in fechs bis. acht Bogen bewerkftelligen kann. 
was Ihm vorher.durch eine förmliche Injurfienkiaers Hd 
durch fechs bis acht Bände und Bändchen eigier Sireit- 
fchriften .nebfi fechs bis acht Skarteken feiner Waien- . 


"träger, auf welche Er fich fleifsigft beziehet, eben nicht 


gelungen zu feyn fcheint. Er bitter ja im voraus fo fehn« 
lich,. man möchte doch ja_ die kleine Mihe übernehmen, 
diefe angekündigte Schrift zu lefen; wobey er nach der 
Ihm. beywohnenden Bilkigkeit gegen feine Gegner, von 
diefen im voraus vermuther, fie würden anrathen , diefe 
Schrift nicht zw lefen, fondern wegzuwerfen. Um recht 
deutlich zu zeigen , wie'wenig ich fein. Gegner bin, will 
ich hier öffentlich und im woraus jedermänniglich anra- 
then, diefe Schrift recht forgfältig zu lefen. Sie wird es . 
verdienen ; denn es fcheint, fie wird von feiner vorigen 
Streitfchriften ganz verfchieden feyn, da fie nach feiner 
Verächerung die wefentlichfien Gegenftände \enthalten toll ; 
welches bey den vorigen Streitfchriften der Fall keines- 
weges feyn dell : Und was kann wafentlicher bey den Be- 
fohukligungeu feyn, über die der Hr. O. H.'P. fich zu 
rechtfertigen hat, als. das Ihm Schuld gegebene Ferfpre 
chen wichtiger Geheimniffe dirch das berüchtigte Klerikat, 
nebit allen den ununfländigen Komödien / von Konzlerflel- 
len, geheimnijivollem Briefwechfel, gefchmiedeten Doku- 
menten und Titeln uus.den Zeiten der Tempelherron her, 
dregmahl gefegneten Vater, ‚Florenz, von liegenden Grün- 
den, welche dem T. OD. zugewendet werden jollten, von den 
Kleriterm die vier Jahrhunderte in beflündigen Kummer da- 
hin gegangen feyn wollten, von den äußerlichen Mitteln, wel« 
che die Alittel der weltlichen Ritter überfteigen füllen, und 
dabey doch vom Betteln um Jura flolue etc.; welche Ko- 
mödıen Er geftändlich ‚fo. weitläufg und fo‘ lange dabey 
fpielie! Wahrfcheinlicher Weife wird fich vurrmehr der H. 
O.H.P. hierüber deutlich rechtfertigen ; Er wird aälich ,nach- _' 
dem Er fo lange hinter dem Berge gehalten hat, die a 
canam difciplinam ordinis clericorum , wovon Er fich felbik * 
für einen Adepten ausgab, entfalten ; Er wird alle Uuer- 
klärlichkeiten und die feltfamen Widerfprüche mit dem 
Charakter eines einfichtsvollen Gelehrten und eines pro-_ 
teitanttfchen Theologen, welche man in dem, was’ bisher 
davon bekannt geworden, wahrzunehmen geglaubt har, 
aufiölen und zeigen, wie unfchuldig und nützlich dieles 
Inihitut-war, das Er mit fo grofsen Eifer und unter fo go- 
beimnifsvollen Umitänden zu unterltützen füchte. Wen 
Er aber wider Vermuchen in feinem vorausangekündig- 
ten Apologinnus {ich hierüber nicht deutlich erklären 
follte; fo bin ich der unvorgreitlichen Meynung, dals Er 
alsdenn ein fer wefentliches Stück wurde übergangen ha- 
ben. -Doch will ich diefe meine Meynung gern dem Fr- 
meflen andrer vernünftigen und unbefangenen Liefer über- 
laffen, und fogar mit niemand fireiten, welcher etwa, auch, 
noch ehe der angekündigte Apologismus berafıskommt, ' 
den Hrn. O. H. P. fur »wöllig gerechtfertigt, ja fogar für 
unparteyifch, kaltblätig, billig und höfich‘ halten wollte, 
Hr. Stark hat fich mir auf die unverfchänsefte Art zuge 
nöthigt. Ich habe feine Zunötbigungen kurz abgewielen, 
Tız i und 
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und verachte fie. Ich mag mit ihm weder einen Streit, 
noch font etwas zu thun haben: 
What's Hecuba to me, and I to Hecubn ! 

Ich fehe mich aber genöthigt, über die Korrefpondenz 
des Ungenannten mit dem Hrn. van Sacken noch kin paar 
Worte hinzuzuthun, weil ich ohne mein Verfchulden mit 
darein- gemifcht werde. Ich habe fchon oben ’gefagt, dafs 
der ‚Ungenannte auf eine unartige Art infinwirt, als hätte 
ich und die Berlisifchen Monätsfchriftfteller an einer Sei» 
te, und Hr. Stark an der andern Seite eine Fehde vordem 
Publikum. Auf eine eben fo unartige Art fetzt Er hinzu: 
die Frau won der Recke habe in diefem von ihm fingirien 
Streit eine anfehnliche Rolle übernommen. 

Ehe ich. weiter über diefe letzte Aeufserung etwas 
fage, fo glaube ich vorher eine Unwahrkeit anzeigen zu 
müßen, welche fich der Ungenannte wider diefe vereh- 
zungswürdige Dame erlaubt. Er fagt: 

„Die Frau von der Recke habe in Ihrem Etwas über 

„Hrn. Stark, jedem Anonym berechtigt, fich bey Leu- 

„ten, die. Hrn. Stark in Kurland gekannt, nach dem- 

„feiben zu erkundigen.‘ 

Ich glaube hier die Stelle aus der Frau von der Recke 
Buche über Hrn, Stark $, 94 herletzen zu’ mülen. Diefe 
Dame fagt: 

„Ich bin überzeugt, dafs niemand von denen, die 

„mich genau kennen, zweifeln wird, dafs ich bey 

»,der Erzählung der Thatfachen , die ich über Caglio- 

“nftro und über Hrn. Oberhofprediger Stark anführen 
»tMulste, aufs ftrengfie der Wahrheit gefolgt bin. 
„Sollten aber einige von denen, die mich nicht ge- 
»,‚nau kennen, irgend erwas von den Thatfachen , die 
„ich erzühlt habe, in Zweifel ziehen ; fo wünfchte 
„ich, dafs diefe ihren hiefigen Bekannten aufgeben 
„wollten, üch nach dem Grund und Ungrund deflen, 
„was ich in diefer und meiner vorigen Schrift dar- 
„ttelle, bey folchen hiefigen glaubwürdigen Leuten, 
„welche von diefen Sachen gut unterrichter feyn kön« 
„nem im Fertrasen näher zu erkundigen. Es leben 
„hier noch manche Perfonen, welche vun Coglioftro 
„betrogen, und vom Hrn. OÖberhofprediger Stark mit 
„Erwartungen hoher Geheimnilfe hinpehalten worden 
„find. Einige können. fich freylich nicht emfchliel- 
„fen, öffentlich fich als Zeugen von folchen Thatfa- 
„chen, derem Wahrheit fie fehr wohl willen, und die 
he nrifsbilligen , anführen zu laffen. Einige wollen 
„rur nicht fehriftliches Zeupnifs geben; aber mänd- 

»lich fagen fie hierüber genug, und noch mehr, als 

nich hier anzuführen näthig und nützlich geachtet ha- 

„be. Wenigftens bin ich gewits nberzeurt, dafswich® 

„ale fieh weigern werden, gereus red:iche Leute, 

„ron denem fie gewifs verlichert find, in den Ver« 

„bindungen, in welchen fe noch fiehen , nicht com“ 

‚promistirt zu. werden, im Vertrauen der \Wahrheie 

„ihr Zeugnißs zır neben." 

Hier fichet kein Wort vor einem Anomumen ; vielmehr 
Hehe das Gegencheil da, denn Sie fpricht rom Erkundi- 
gen im Kertrauen. Die einfichisvolle Dame zeigt auch 
gar zu deuclich im Voraus an, dafs man die wahre Be 
Schafenheit der Sache nur im S"ertranen erfahren werde: 


- 


Es Abt ih, wen ınan dig Sache reillich überleg wohl- 


% 


344 


fehr leicht einfehen , dafs ein: edeldenkender Mayn hun- 
dert Urfachen haben könne, fich nichr in einen fo fin- 
kenden Streit zu mengen; wie ihn Hr. Stark atıgefangen 
hat, und dafs mancher rechtfchaffener Mann, wenn er 
nicht durchaus fich darzu gedrungen fühlt, fich nicht 
leicht werde bewegen laffen, ein widriges Zeugnifs [chrift- 
lich und öffentlich zu geben, ob er gleich {ich vielleicht 
im Vertrauen und mündlich näher herauslaffen möchte, 
So grofsen Refpect ich daher auch für das Zeugnifs des 
Hrn. von Sacken habe; fo glaube ich doch fait, dafs er 
ein folches fchriftliches und öffentliches Zeugnifs, wozu 
Er an fich gar nicht verbunden war, abzulegen, mehr Be 
denken würde gefunden, und es vielleicht von fich möch- 
te abgelehnt haben, wenn die Fragen io wären gefellt ge- 
wefen, dafs Er fie wider Hrn. St. hätte beantwerten 
miullens 
Hier mufs ich u noch, da ich einmal von diefer 
Correfpondenz zu fprechen habe, beyläufig bemerken, 
dafs der Ungenannte für gut gefunden hat, die wefentlich- 
Ae Frage, wovon doch die Frau von der Recke in der 
obigen Stelle fo deutlich redet, ganz wegzulaffen, nämlich ; 
„Ob in Kurland noch manche Perfonen leben, wel« 
‚che von Ciiglioftro betrogen, und vom Hm. 0. H. P. 
„Stark mit Erwartungen hoher Geheimnifie hingehab 
„ten worden find? ** 

Das fcheint mjr eine fehr zum Zwecke "gehörige Fra- 
ge zu feyn!!. Ferner übergehet er auch noch viele mehre- 
re Fragen, z. B. wie die Frau ». d. Kocke S. 5. lage: - 

\ „Ob Hr. Stark bey feinem Aufenthalte in Mierau thü- 
ntizen Antheil an geheimen Verbindungen genommen 
„habe? Ob Er bey den Leuten, welche glaubten, 
„grofse Geheimnille wären ‚noch von unbekannten 
„Obern, befonders aus Frankreich, zu erlangen, für 

" „einen wichtigen Mann, der die, rechten unbokmrten 

„Quellen der Geheimnife kommen mijste, gehalten'wor- 
„den? Ob Er dabey femen Eu Bee 

„„vorgefpiegelt , die Er nicht erfäller habe ?« 

Ferner, wie diefe Dame fich $. 7. ausdrückt: 

„Ob man fich fchon zu der Zeit, da der Hr. Ober» 
„hofprediger noch in Mistau war, Ins Ohr gefagt ha- 
„be: Er fer bew feinem irfenthelte in Frankreich zur 
„rönifchkattwnlifcken Kirche Übergetroten, um dadurch 
„das Sorrecht zu perwinnen, in der Sorbonne und in 
„Jen katholifihen Klöflern zu manchen wichtigen ma 
‚rerifchen Schrijten zu gelangen‘; nun Er_aber diefe 
„in Hünden hube, fey Er ‚üufserlich wieder zu feiner 
„Kirche zu; rüchgetreton ? 

Desgleichen, wie Sie fich $. 12. ausdrückt: 

„Ob Hr, Stark mit dem Rufe, Er fey Befitzer der 
„lüncfgefuchten Gchehniiffe, nach Mietau gekommen, 
„und: Ob Er in Kurland bey Leuten, wo es wirken 
„konnte, immer eins fehr geheimnifseulle Sprache ge-. 
„führt, und den Ping nach übernatörlichen Gekeim- 
„mifen in manchen guten Seelen recht gefiffentlich 
„genühre habe? Ob in, einem gewillen Zirkel Hr. 
„Stark und Cugloflro für beunuhe gleich wichtige 
„Leute gehalten worden, und: Ob jeder derfelben 
„auch feine mugifchen Jünger und Anhänger gehabt 
uhale? 


Diele 


- "fertigt halte, oder ob beides nicht fey. 
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Diefe und andere Fragen mehr wären eigentlich fol- 
che Behauptungen der Frau v. d, Recke, wovon mehrere 


Leute: etwas wiffen und allo darüber zeugen konnten. 


Und hierüber mufste wohl, nicht blofs eine einzige, wenn 
auch noch fo refpectable Perfon, fondern mehrere, (weil 
fehr wohl einer nicht wiffen kann, was viele fehr wohl wif- 
‚fers) und-zwar nicht öffentlich, iondern dem Verlangen 
der Frau v. d. Recke zufolge, im Vertrauen befragt wer- 
den, im Fall man recht auf den Grund der Sache kommen 
wollte, wenn man gewifs wiffen wollte, wie fich der Un- 
genannte ausdrückt: „dafs an allem dem, was Starks Geg- 
„ner noch in Kurland verfteckt zu feyn vorgeben, nichts 
nm gur nichts feyn follte.“ Ich glaube daher, das Zeug- 
nifs des Hrn. bon Sacken, wider welches ich weit entfernt 
bin den geringen Zweifel zu hegen, könne nehen dem 
Zeugniffe der Frau ve, d. Recke fehr wohl befiehen. Hr. 
V Sicken ift ein fo edler Kavalier, und fpricht felbit mit 
der verdienten Hochachtung vom diefer vortreflichen Da« 
„me; dafs er gewifs nicht glauben kann, Seine Redlich- 
keit und Wahrheitsliebe werde heruntergefäizt, wenn 
man anrimme, fie feyen in eben dem Maafse fchätrbar, 
“als die Redlichkeit und Wahrheitsliebe der Frau Kammer- 
"herrin von der Recke. Jeder von beiden zeugt, feinem 
Gewiffen gemäfs, was ihm felbi wiederfahren ;, und was 
ihm bewufse if; nur ward der Hr. v, Sucken von dem 
Ungenannten über die hauptfüchlichfien Behauptungen der 
Frau v. d, Recke wider Hrn. Stark nicht befraget, und 
hat alfo auch nicht durauf. wntworten können; hingegen 
ward Er über andere Dinge befragt, worüber die Frau 
vd. Recke, fo viel ich weifs, nichts behauptet hat; z. 
"B. von des Hrn. Dr. Starks Tonfur, von feiner Neigung 
zum Kutholieismur, won feinem Umgange mit katholifchen 


" Geiftlichen u. f. w. und wobey alfo die Frau vr. d., Becke 


nicht widerlegt werden kann, 


‘Doch ich will alles diefes gern dahin geftellt feyn Jaf- 
fen, weil es mir im Grunde ganz gleichgültig feyıı kann, 
ob He. Stark gerechtfertigt fey, ob män ihn für gerecht- 
Ich komme zu 
dem zurück, wis mich näher angeher. Nachdem der 
Ungenannte es fo liftig gefteller kat, als ob ich und ’die 
"berlinifchen Monatsfchrififteller mie Hrn. Stark eine Feh- 
"de hätten, fo, als ob ich nicht nur zu dem Streite‘, den 

die berlinifche Monatsfchrift mit Hrn. Stark hat, gehörte, 


fondern fogar als ob ich die Hauptperfun wäre, und wenn 


_ er hinzufetzt, die Frau vom der Recke habe in diefem Strei= 
te eine fo anfehnliche Rofe übernommen; fo kann man 
diefes nicht anders ausdeuren, als ob Sie blofs. meinen 
Streit führe, und durch mich etwa wäre bewogen worden, 
in meinem vermeintlichen Streite eine anfehnliche Rolle zu 
übernehmen. Ich kann mit Recht annehmen, daß der 
ungenannte Sachwalter des Hrn. O. H. P. Stark diefs ih- 
Firuiren wolle, da Hr.Stark felbit fich nicht entblöder har, 
diefs öffentlich und auf die uirerfchämtelte Weile zu fh- 
gen; z. B. Ich hätte mich chre diefe Dame nicht mehr zu 
retten gewufst. Ich hätte mich Inter die Schürze diefer 
Dame gefleckt, u. 3, niederträchtige Arufserungen, dersn 
fich ein Mann, der noch einige Lebensart kat, oder noch 
einigermafsen bedenkt, was er eine? der würdigfiey Da- 
meu Lobuidig if, FRIEHE fllig: 


“nügende, fondern wegwwerfende Art, 


345 
_ Ich habe weder. einen Streit mit Hrn. Stark, noch 
hat die Fr. v. d. Recke in diefem nicht exiftirenden Streite 


‘eine Role übernehmen, oder mich retien können; - da 


nichts zu retten if. DieSache it ganz fimpel diefe: Frau 
®. d. Recke hatte zu einer Zeit, da kaum noch zwifchen 
Hrn. Stark und der Berlinifchen Mohatsfchrift der Sıreit 
angegangen war, alfo noch zwifchen mir und Hru. Stark 
kein Streit vermuther werden konnte, in Ihrer Schrife 
über Caglioftro S. 39. gefagt: 

„Cagliofro habe für Hrn. Dr. Sterk gewarnet, der 
„von fich habe glauben laflen, dafs er auch Oberhaupt 
„einer gcheimnifsvolen Gefelfchaft gewefen, die er, 
„es (ey nun, in weicher Abficht es wolle, mit hohen 
„Erwartungen hingehalten hate. — Hr. D, Stark köun- 
„te den Wahrheitsfreunden den Zufammenhang am 
„beiten erklären: und wie- vielen’ Dank verdiente 
„er fodann von ihnen! Wäre er felbi_bintergangen 
„worden, fo würfchte Sie, dafs er eben mit der Of- 
„fenherzigkeit, wie Sie, ebenfalls feine Verirrungen, 

„andern Betrogenen zur Warnung, ausführlich ex- 
„zählen wollte, * Pr 

Hierauf erkäärte fich Hr. Stark im feinem Buche, das 
nicht mehr dickleikipr heifien foll, auf eine gar nicht ge- 
Die Frau v. d. Recke 
fand fich dadurch bewogen, der Wahrheit zu Steuer, noch 
nicehr von den Sachen öfentlich zu fagen, die. Sie vom 
Hrn. Sıark'wufste, und befonders, auf welche unwürdige 
Weife Er bey Ihr feloft den Hung zur Schwürmerey und 
Geifterfeherey befefipt habe. Sie verlangte von wir, diefe 
Schrift in Verlag zu nehmen. Ich that alles, was mög- 
lich wat, um Ihr die Herausgabe diefer Schrift abzura- 
then; theils, weil 'gewille Gegenfände mit in Anfrage 
kommen möchten, von welchen ich nicht einlah, dafs ein 
Frauenzimmer davon genug unterrichtet feyn könnte, um 
fich auf eine genugihuende Weife darüber zu erklären; 
theils, weil es mir wehe that, dafs fich eine Dame vom 
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“ Stande und von fo vortreflichen Geifteseigenfchaften ‚den 


ungezogenen Anfällen- eines Mannes , wie Hr. Stark, aus 
fetzen follte, der, wie es in den beiden erfen Theilen 
feines Buchs deutlich zu fehen war, nur darauf ausgieng, 
feine Gegner auf die niederträchtigfie. Weife wit Korh zu 


bewerfen, Ich weils (ehr wohl: que cette buwe ne. fuit 


"queclabouffer » mais me fait pas de taches, und war dahgr 


meinetwegen und anderer rechtichafenen Männer wegen 
fehr unbeforgt. Zu gleicher Zeit war ich auch weit da- 
voi eftfernt , diefe Dame zu meiner Veribeidigung gegen 
Hrn. Stark aufzufordern, da ich mit diefem Manne uhne- 
diefs eigentlich gar keinen Streit hatte oder haben wollte, 


“und wohl wufste, dafs feine kalllen und aus der Luft ge- 


griffenen Befchuldigungen an mir nicht haften konniten. 


Lan Gegentkeil wünfchte ich, um diefer Dame Jelbft wilen, 


dafs Sie lieber fich gegen Hrn. Stark nicht verteidigen, 
und das zweydeutige Betragen diefes Mannes nicht entlar- 


“ven möchte, fo nützlich diefs an fich auch fryn könnte 


um fich nicht feinen Grobheiten auszufeızen, Aber die 
feurige Wahrbeitsliebe der edien Frau fiegie über die 
Vorfichtigkeit, welche ich für Sie zurräglicher hielt. Ich 


“gab nicht cher nach, als bis Sie mir pofitiv erklärte : 
„Wenn ich die Herdusgabe Ihrer Schrift nicht ubenieh- 


„mer wollte; (9 würde Sie sisfelbe in einsm andern Ver- 
TV 2 „256 


% 


347 a ee ————n 


„Inge deueken Taflen.“ Alles diefes belegte ich in der 

Vorrede der Schrift der Frau, v. d. Recke mir drey von 
Ihr an mich, gefchriebenen Briefen. Diefs konnte aber 
‘gar nicht hindetn, dafs nicht Hr. Stark mis unverfchän- 
‘ter Stirn, und’ wider alle Wahrkeit , ‚die Sache ganz. an- 
ders vorftellte, als hätte ich die vortrefliche Frau meinet- 
wegen zu diefem Streite aufgeredet ; da es gerade das Ge- 
eentheil war.- Denn /hretwegen- hatte ich Ihr den Streit 
mit einem ungezogenen Menfchen abgerathen. 

‚ Damit nun Hr. Starck, der fich alles erlaubt, fich 
nicht auch etwa beygehen laffe, zwey Stellen in dem 
Briefe des Hrn. v. Sacken, die nicht auf mich gehen kön- 
nen, auf mich zu deuten; fo halte ich. fürs befte, mich 
gleich jetzs öffentlich zu erklären. 


Ich habe nicht die Elire, den Hrn. r. Sacken zu ken- , 


'nen, aber jeder, der Ihn kenns, befchreibt Ihn als einen 
“rechtfchaffenen Mahn; und fo zeigt Er fick auch in diefem 
Briefe durchaus. Ich darf daher hoffen, Er werde mir 
"nicht übel nehmen, dafs ich einer Mifsdemtung feiner 
Worte vorzukommen fuche, die Er nicht intendirt haben 
kaun. Wenn ich nicht mit einem Manne, wie Hr. Stark, 
zu thum hätte; fo würde diefe Vorficht vielleicht über- 
fiufsig feyn. 
Der Hr. v. Sacken fpricht von der Frau von der Re- 
'cke, ob Er gleich in verfchiedenen_Dingen andrer Mey- 
nung als Sie, ift, mit der Wohlanftändigkeit und Achtung, 
die diefe verehrungswürdige Dame fo fehr verdient, und 
befchämt dadurch flillfchweigend Hrn. Starck, der gegen 
diefe Dame alles aus den Augen fetzte, was nur die ge- 
meine Lebensart von eirrem irgend wohlerzogenen Men- 
fchen fordert. Hr. vr. Sacken läfst der Frau v. d. Recke, 
deren edlen Charakter Er kennt, die Gerechtigkeit wi- 
derfabren, von ihr zu fagen: „Die wahrhafte Güte Ihres 
„Herzens ift fo austiehmend grofs, dafs wenn Sie wülste, 
„dafs alle die Befchuldiguuigen, die dem Urn, D, Starck 
„gemacht find, auf falichen Gründen. beruhen, Sie nicht 
„einen Augenblick anfehen würde, felbige zurück zu neh- 
„nen.“ So weit ich die Frau v. d. Recke und Ihren 
edien wahrheitsliebeuden Charakter zu kennen die Ehre 
“habe, bin ick ganz vollkommen mit Ihm eins, dafs Sie 
diefes (hun würde, Es käme nur darauf an,.diefe edle 
Da:ne davon zu überzeugen. Vielleicht wage ich-zu viel, 
wenn ich vermuche,:es.werde dieles, wenn es möglich it, 
"niemand beüer, als Hksjv. Sacken felbii, oder irgend Tin 
anderer edier Kurlander mändlich chum können, wo fich 
Dinge diefer- Art 'wie es mir fcheint, -beiler als fchriftlich 
auseinander ferzen ‚laffen. Es wäre doch, zu verfuchen. 
Mir würde es fogar wecen,der Ehre der Menfchheit, und 


Gelehrfgmkeit augenehn feyn, wenn Hr, Ö.H.- P. Stark, 


fo fchr zweydeutig.auch- noch bis jetzt vieles in feinem 


"Berragen fcheint, dennoch wöllig könnte gerechtfertigt wer- ö 


den. Und ub ich gleich Hrn. Stark mie eigentlich befelde 
diete, obgleich ich eher nicht, als bis Er mich felbit auf 
eine fehr hkümifche Art augegriffen hatte, und felbit da 
nur bewläufle anführte, was von feiner unerklärlichen 
-Korrefpondenz mit Schröpfern und von feinem zweydeu- 
tigen Klerikate leider! nun öffentlich bekannt genug if; 
(o werde auch ich gera, fo baid ich völig überzeugt wer- 
de, jeden Zweiiel au Hra. Starks fchlichten und rechıen 


n 


B 348 


. Betragen, öffentlich zurücknehmen ; — aber auch frey- 
lich nicht eher, als bis-ich überzeugt bin. 

Da nun Hr. v. Sacken von der unverfälfchten Wahr- 

cheitsliebe der Frau Kammerherrin von der Recke einen 
fo richtigen Begrif# hat; fo wird Er Ihr auch gewifs nicht 

- zutrauen, dals Sie, wenn ich fo unvernünftig gewelen 
feyn könnte, Sie wider Hrn. Stark auffuhetzen, mir drey 
folche Briefe gefchrieben haben würde, ale ich. von Ihr, 
mit Ihrer ausdrücklichen Erlaubniß, in der Vorrede Ihres 
Buchs wider Hrn. Stark, habe abdrucken laflen. Er wird 
diefer edlen Frau gewißs nicht zutrauen, dafs Sie, wenn 
Sie diefe drey Briefe nicht gefchrieben hätte, mir erlaubt 
haben. würde, drey dergleichen Briefe zu erdichten,, in Ihr 
rem Nahmen drucken zu laffen und noch dazu öffentlich 
zu Ligen, daß ich Ihr die Herausgabe diefer Schrift mis 
fa vielen Gründen abgerathen hätte, wenn es misht "wahr 
wäre. 

Wenn daher Hr. von Sacken fagt: „‚dals die Frau 
- „Kammerherrin v. d. Becke in diefe Streitigkeit hineim 
ingezogen worden“; fo darf ich wohl annehmen, diefs 
‚könne nicht (o gemeynt feyn, als ob ich diefe Dame hi- 
-neingezogen hätte, Diefem 'widerfprechen Ihre gedruck- 
ten Briefe, und ich habe auch fchon oben erinnert, dafs 
ich überhaupt mit Hrn. Stark eigentlich keinen Streit ges 
habt hahe, als über feine Befchuldigungen wegen des I- 
laminatenordens; worüber aber die Frau Kammerherrin 
‚uichts gefchrieben hat; ‚daher man Sieht, dals es fo finn- 
los als hämifch it, wenn Hr, Stark fagt: Ich kütte mich 
ohne diefe Dame nicht zu retten gewußt. 

Hr. v. Sacken fetzt noch hinzu: „Die edle Gutmii- 
»thigkeit diefer Dame fey auf die ensfetzlichitie Arı ge- 
„mifsbraucht wörden.“ Diefs mufs auf etwas in Kurland 
vorgefallenes gehen, wovon mir nichts bewufst id. \We- 
nigftens flelle ich es mir fo vor; und ich kann mir nichts 
niederträchtigers denken, als die Gutmüthigkeit einer der 

„edelien und würdigfen Frauen zu mifsbrauchen. „.Indef- 
fen it niemand vor Verläumdung ficher, und ich befon- 
ders habe fchon fo oft erfahren, dafs Leute- fogar von 
Stadt zu Stadt gereifet find, um Dinge von mir auszubrei- 

.ten, und auf meine Rechnung zu lugen, woran ich auch 

„nicht im allergeringden gedacht hatte. Sollte alfo obige 

„Aeußerung fish auch nur auf die wlerentferntefte H'eife 
‚auf etwas beziehen » das ınan dem Heren v, Sacken von 
mir erzähl. hätte; fo glaube ich es von Seiner: rechtichaf- , 

‚fenen Denkungsart, wovon ich die höchle Meynung habe, 

„erwarten zu, Surfen, daß Er mir die Bitte nicht abichla- 

‚gen werde, die ich hier öffentlich an Ihn thue: 

: Mich wilfen zu lafen, was man Ihm von mir erzählt 
habe , worauf fish eine fo widrige Meynung won mir 
gründen könnte. 

Ich hoite in folchem Fuße darchun zu können, dafs ich 
bey Ihm verliwndes worden; denn ich biu unfähig, je- 
mandes Gutmüsbigkeit zu milsbrauchen, amı weniglien ei- 
ner fo verehrungswürdigen Frau. 

Es ift mir nicht gleichgültig, was ein fo edler Mann 
wie Hr. v. Sacken von meinem moralifchen Charakter 
denken möge. Ich darf von Ihm überzeurt feyn, dafs Er 
fich felbit zu fehr refpektirt um nicht etwas pofitiv und 
öffentlich zu behaupten, wovon er nicht die ficherfen 
Gründe hat, und wenn 95 iss geringften mich angehen 

{ull, 
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roll, fo hoffe ich mir verfprechen zu können, dafs Er die. 
itrenge Gerechtigkeit, welche Er fich bey den fünf über _ 


Hen. Stark an Ihn-gerichtete Fragen vorgefchrieben har, 
auch mir werde widerfshren laffen. Ich mufs es Seinem 
eigenen Ermeflen billig überlaffen, ob Er mir hierüber 
nähere Eröffnung ößentlich oder im Privatfchreiben thun 
will. -_ 
Wenn hingegen diefer Herr weder öffentlich nach 
in’einem Privatbriefe, die oBigen Worte auf mich «iehet, 
und Hr. Stark oder einer feiner Skartekenfchreiber Jiefse 
fich dennoch beygehen, fie auf mich deyten zu wollen; 
fo glaube ich berechtigt zu feyn, in folchem Falle der- 
gleichen Deutung eines unbefimmten Ausdrucks fo lan- 


e© für eine niederträchtige-Konfequenzenmacherey zu er-' 


kliren, (deren fich Hr, Stark fchön mehrere gewen mich 


erlaubt hat), bis Ihn Hr. v, Sacken ausdrücklich au einer 
felchen Deutung aworifrt. In diefem letzten Falle aber 


bin ich gewifs verfichert, wirde die Gerechtigkeitslicbe 
diefes edlen Kürländers mir nieht verfagen, mir dieGrün- 
de eines fo unverdienten Verdichtes mitzutheilen.. Der hämi- 


fche und von mir par nicht veranlafste Angriff des Hrn. 


Stark auf mich, würde alsdenn die wolilthätige Wirkung 
haben, dafs ich Gelegenheit erhielte, einen fchimpfichen 
Verdacht von mir abzuwenden, der, mir unbewuft, ei- 
nern oder mehreren edlen Männern Kurlands von bösar- 
tigen Leuten beygebracht worden wäre. Ich würde fo- 
dann-Ha. Stark feine grundlofen Befchuldigungen. die 
mich obnediefs nicht fehr bekümmert haben, um fo. viel 
eher vergeben, wenn fie eine für mich -fo- angenehme 
Wirkung veranlafsten. 
„Berlin, den ı4 März 1789. _. 
Friedrich Nicolai 


%. 


u. Ankündigungen neuer Bücher, 


Die Anmerkungen des Hn. Ramond de Carbonniere 


zu der Schweizerreiie des Hn. Coxe find bekannt, und 
ihr Werth ift entfchieden. Der Hr. Verfaffer hat unter- 
deflen Gelegenheit gchabt, die Pyrenäifchen Gebirge zur 
bereifen. So fchr die Alpen bekannt find, fo wenig 
kennt man die Gebirgskette welche Spanien von Frank- 
reich trennt. Hr. Baron #on Dietrich war der erfle wel- 
cher die Mineralogen daralıf aufmerkfam machte, und die 
Fleifcherfche Buchhandlung in Frankfurt am Mayn ver- 
dient Dank dafs fie diefes,vortrefliche und kofbare Werk 
den Deutfchen in einer Ueberfetzung liefert. Hr. R« 
‚mando durchreifte die Franzöfifchen und Spanifchen Alpen 
in den Jahren 1778. Er hat feine Bemerkungen nieder 


gefchricben und theilt fie nun dem Publikum mit Appro- ' 


bation der Akademie der Wiflenfchaften in Paris mit. 
Sie enthalten unter andern Merkwürditkeiten die Ent- 
deckung dafs hier wie in’den Alpen, Gletfeher oder Eis- 
Berge find, und dafs der höchfe Gipfel der Pyrenäen 400, 
„ Rlafter höher ift als 'man bisher dafür gehalten hatte. * Hr. 
Ramond befchreibt diefe Gebirgskette' nach ihrem ganzen 
Intralte phyfifch und mirieralögifch und giebt dabey die 
unterhaltenditen Befchreibtiingen der Gegenden, Ausfich- 
sen, der Lebensart Gebräuche und Sitten der Bewohner. 

Das Original erfcheiat in zwey Monaten. Zu gleicher 


Zeit giebt die Akademifche-Buchhandlung-in- Stralsbung — ——— -—- - 
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eine dentfche ünter der Augeır des Verfalfers verfertigte 
Veberfetzung heraus mit K. und Karten 2.B. gr. 8. 

> Bey diefer Gelegenheit kündigt ebendiefelbe Buchband. 
lung eine Phyfikalifehe Befchreibung des Elfafes und Wusganes 
aus dem Franzöfifchen des Hrn. Baron von Dietrichs unter 
den Augen des Hrn. Verfaffers verdeutfcht, mit Anmer- 
kungen und Kupfern.in gr. 8. an. 

Die interefsante Reife durch Numidien und die Bar- 
barey von Hn. Poiret mit Anmerkungen , wovon der erfle 
Theil auf Oftern fertig wird erfcheint zuverläfsig auf Jo- 
hannis. Der zweyte Theil enthält Abbildungen‘ der vot+ 
zuüglichften und feltenften Päanzen welche bey dem Ori- 
gimal fich’nicht befinden u. auf Anrathen des Ritter de 
Comarke dem grofsen franzößfchen Botaniker von den 
vorzüglichken Parifer Künfllern dazu gezeichnet und ge- 
fochen worden find. . 

In derfelben Buchhandlung erfcheinen auch die Beo- 
bachtungen der Gr. R. über‘ die Moldau und Walachey» 
und eine intereffante Reife durch Syrien nach Jerufaleın, 
alle mir Kurfurfl. Sächs. Privilegium. n 


Eine Reife um die Welt, in den Jahren 1785 — 1788. 

mit den Schiffen, König Georg, Capitain Portlock, und 
suigin’ Charlotte, Capitain Dixon, unter der Aufficht 

der incorporirten Gefelifchaft zur Beförderung des Rauch- 
Kandels, welche fo eben in London, aus der Feder eines 
am Bord der Charlotte befindlich gewefenen Officiers, in 
einem Bande in grois Octay er e ift, wird in kur- , 
zem in dem endesunterzeichneten Verlag ins Deutfche 
überfetzt erfcheinen. 

Fraukfurt.am Mayn den ı6ten März, 1799. 

Andreäifche Buchhandlung. 


In der Hofbuchhandlung zu Hildburghaufen und Mei-, 
ningens. bey. h Gottfried Hanifch, find folgende Verlags ; 
bücher herausgekommen, oder. werden noch bis zur je- 
tzigen Oltermelfe diefes Jahres fertig: 

„Andachten für evangelifche Chrifien,, $. 4 gr. . 

. Arbeit und Lohn der auf dem Lande angeftellten Aerz- 
te, neblt einem Mönchsbrief und zwey. Doctorsgüt- 
achten. 8. 4 gr., _ 

. Berirands Felt -. und Kommunjonpredigten, aus den 
Franzöfifchen überfetzt von l- A. Emmerich. 2 Bän- 
de. $. ı Rıhlr. 8 er. 

> Dieskau, .C. J- F-v.. das regelmäfsige Verfetzen der 
Bäume in Wäldern-And Gärten, ate Aufl. 8. 6 gr. 
Familiengelübde, ein Theaterfück mit.Qefang. 8. 4 gr. 
Geheimmifs. das offene, aller Geheimniffe , die Natur- 
quelle mozalifcher und phyfifcher Wunder, zur Ent- 
wickelung. der höchften Magie des Orients. 9. 21 gr. 
Gefangbuch zur Öffentlichen und häuslichen Gottesver- 
ehrung, zum Gebrauch ritterfchäftlicher Gem:inde. 
‚88 en j 
Helbachs, C. F., Nachtrag zum Archiv von und für 
.. Schwarzburg. 8. 8 gr. j 
— — Grundrifs des Schwarzburgifchen Privarrechts. 
8. 8 er. ” 


u Kal 


De : 
Keffel,.J. Gottfried. frevmfirhige Bemerkungen.über Hin- 


dernilfe der Volksglückfeligkeit, vorzüglich in. Rück» 
ficht auf Religions - und Sittemrerbeflerung. Fur Pa- 


trioten und Volksfreunde zur Beherzigung. 8. 1480. 


MustsAab und Compas aller Vernunft in der allgamei- 
“ nen Ziel und Manfsgebenden Gleichgewichtswien- 
‚Ichäft aus “dem Vollkommenheitsgrunde. 8. 1, gr 
Piranger», J G., Predigten über Soun- und Felltägs- 
Frangelia. 4- | " = 
De Rebus geltis Friederici ınagni, Boruflorun regis, 
junctis tohaerentibns eis rerum in Germania gellarum 
hiitoriiss pars 1. 8. 12 gr. DE = 
Rofenmüllers, J. G., erfter Unterricht in der Religion 
für Kinder, gte ganz umgearbeitete und verinehrie 
Auflage, 8. 4 gr. ' MA 
— -— Religionsgefchichte für Rinder, gte verbeiferie 
Auflage. 8. 5 gr- Es 
— — Abhandlung über die Stufenfolge der göulichen 
 Offenbarungem nebft einen Anhang über Leflinss Er- 
ziehung des Menfchengefchlechtes, zte verbeilerte 
Auflage. 8. 12 gr. . 
= — dreyfache Morgen- und Abendgebete auf alle 
Tage der Woche, gte verbellerte Auflage. 8. co 
— — hiforifcher Beweis der Wahrheit der chrißli- 


chen Religion, zte gänzliche umgearbeitete Ausgabe. 8.- 


— — Anleitung zum würdigen Gebrauch des heili- 
gen Abendmahls, 2te verbefferte Auflage. 8. 

Scheidemantei, F. C. G,, die Leidenfchaften. als Heil- 
mittel betrachtet, $. 20 gr. 

Schröders, J. M., Sonn. Feyertags- Paflions- Bufs- 
Erndte- und Kirchweihpredigten, über die gewöhnli- 


che Erangelia, Epilteln und audere Texte, 1er Theil. . 


. 20 gr. 
Criifche Beliringe zum Ziele der Vernunft in ely- 
- fäifchen Feldern. Vom Geift der verzweifelten Me- 
taphyük. 8 - - 

Erzi - Räthfel der Vernunft-Kritik und der verzweifel- 
ten Metaphylik ; in der Unmöglichkeit eines Bewei- 
fes und Nichtbaweifes, von Dafeyn Gostes aus Mofes 
Begriffen. 8. 3 gr. 


Eriwfi, G. G., über das Leben und den Karakter des 


weiland fel. Herrn Hofprediger Döhner. 4. 1% gr. 

endner, J. C.» Gedenket an gure Lehrer, die euch das 
Wort Gottes gefagt haben: eine Predigt bey dem Lei- 
shenbegängniffe des Yel. Hru. Hofprediger Döhners 
gehalten, " 

Geilsier, J. A-, Trauerrede von den Troftmitteln bey 
-den Abtterben der Untrigenm, 4. 3 gr. 

Tabelle über Me Aufzeichnung und Aufbewahrung der 
kirchlichen Urkunden. Ein Gefchenk für junge Pre- 

 diger bey ihrer Invefitur. fol. 13 gr. 

Zadens Probe- und Einweihungspredigt in der Stadı- 
Kirche. Eifsfeld. 8. 13 gr. 


Im Verlage der Akademifchen Ruchhandlung in Strals- 
burg, werde ich eine Sammlung kleiner feltener botani- 
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fcher Schriften in lateinifcher Sprache, mit eigenen An, 
merkungen und Zufätzen begleitet herausgeben. Bey 
der Auswahl der in meine Sammlung aufzunelımendem 
Schriften, werde ich tbeils auf ikre Seltegheit, theils 
auf die gegenwärtigen Bedürfniffe und Lücken der Bota- 
nik Rückficht nehmen: in Abficht auf das erfte habe ich, 
vorzüglich eine Anzahl} feltener Schwedifcher und Hollän- 
difcher Art Differtationen dazu befiimmt, auch werden 


; keine bereits in andern mehr oder minder ähnlichen Sam-. 


lungen aufgenommene Schrifien hier wieder abgedruckt 
werden fo wie fchon dafür geforgt if dafs ich mit allen- 
fall eoexiltivenden Sammlungen in gar keine Concurrenz 
kommen kam. In Abficht auf die Bedürfnüfe der Bota- - 
nik werde ich mich bemühen intereflaute Beyträge fur. 
die gegenwärtig gar. zu (ehr vernachläßsigten Theile der 
Wifenfchaft zu liefern, vorzüglich werde ich die Phyüo- 
jozie der Pflanzen, die Geographifche Gefchichte ‚derfelben 
und die pragmatifche Gefchichte der Wifienfchaft als drey 
wichtige, und meines Wiffens vernachläfsigte Theile vor 
Auen haben, doch darüber werde ich mich ausführlicher 
in der Vorrede zum erflen 'Fheil die eine Vebericht des 
gegenwärtigen Zuflandes der Pflanzenkunde enhalten foll 
erklären, ; 

Die Sammlung wird unter dem Titel: DeleZur Opus- 
eulorum botanicorum in 6 Octavbinden jeder zu a4 - 30 Bo- 
gen gr. 8. erfcheinen, jedem Band werden ungefähr 6 Ku- 
pfertafein beygefügt uud der erle erfcheiht zu Anfang. 
des künftigen Jahres. . j 
Zürich den 8 März 1789. i >: 
. P. Uleri. De 


Bey dem Buchhändler Chr. Gottfr. Donatius wird zur 
Oitermeße erfcheinen: F. D. Behns Aufangsgründe der 
Münzwiflenfckaft befonders in Rückfieht des Lübeckifchen 
Münzfufses, Lübeck 1789. 8 


III. Vermifchte Anzeigen. 


Auch ich bin, wie viels, in:das Verzeichnifs der Mit- 
glieder der Deurfchen Union, 'olıne mein Wien und Wil 
len gekommen, Ich müfste und würde mehr dawider &- 


-gen, wenn es nicht fchon von andern gefchehen wäre. 


1789. 


Afchersleben den ı6 Mart. 
N c..F. Saugerhaufen. 


In die von Hrn. Buehliändler Erbtein in No, 1$. die- 
fes ntell, Blattes eingerückte Aukündigung meiner Be- 
trachtungen auf jeden Tag im Jahre etc. it aus Müsver- 
Rändnils die Nachricht geflofen, als feyen von meinem 
zu Nürnberg 178t edirten Chriflichen Tagbuch (von den 
die angekündigten Betrachtungen ganz verfchieden ünd )_ 
alle Exemplare vergriffen. Da aber der Verleger vetfi- 
chert,, dafs er derfelben noch mehrere auf dem L.ager ha- 
be, fo wird obige Nachricht hierdurch zurückgenommen, 

G. E, Waldau, Hofp. Prod. 


n 
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; vom : 24 ” 
z | März 1789. 
I. Verzeichnils' der im März der A, L. Z. 1789. recenfirten Schriften, 
Anm, die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite am. 
y “ E. ‘ 
A, de jure Summor. imperii tribunalium 88,697  Eberfiürd philofoph. Magazin, 2 St. 90. 713 
Abhandlungen üb. d. allgem. Stallfürs. d. Viehes. 97,769 Ergers üb. d. Aergernils an Chrifto. \ 77,615 
Airoldi codex diplom. Siciliae. IT. 66,521 Ehrenrettung Zittau's. 82, 655 
Albrecht Br ien d. Selbitmörder. I B, 75,597 Einrichtungen d. Hamburg. Armenanftal, I B. 87,698 ° 
An den Verf. d. unjut. Betragen des Zoglio. 100,800 Einfiedler , der. 2 75,599 
Anekdoten a. d. Leben Friedr. II. 13-15. Samml. 98,783 Encyclopedie method. Art militaire, II T, 68,537 
Anmerkungen aus d. alt. u. neuen Welt. 93, 737 Ne Hifioire II T. 94 764 
Apophthegmnen. . 76,608 Entwurf d. alt. Geographie, P 88, 708 
v. Arne Annalen d. brittifch. Gefchichte — e. Geferzb. £, Preufsen. 2 Th. 3 Abi. +; 96,761 
v. J. 88. IB. s 84,665 Eraft u. Hermione, _ ’ 96, 768 
Articles hittoriques d& Brandenbourg. 75,598 - Erarofihenis EESRTEPe BEN fragmenta. . 91, 727 
Artikel, hiftor., Brandenburg betr. 75,598 Erörterung der kölnifchen Nuntiaturfreitigkeit. 100, 799 
Auger Traite fur les Tailles. 1-3 T. 85633 Etwas üb. d, Herrenhuter. 93, 743 
Aus den, Papieren e. Lefegefellfchaft 2 B, 98, 783 ° ri 
B. ' 
v, Falkenflein Nordgauifehe Alterthümer. 4 Th. 
Bang pharmacopoea Aafnienfis. m 72,575 I Abth, , Se 84, 669 
esutwortung d.-Pro Mem. inBetreffd.Nuntiaturen. 100, 800 Fedderfen Gedärhtnifspredigt { 99 79t 
Belehrungen wie Feld u. Landwirthfchaft zu ver- Felt Beytr. z. Beruhigung. 82,651 
beflern it. 98: 782 Flora 2 H. . FR $3, 658 
Bellermann Holzarten 2 Lief. 69,550 Froriep Hede b. Leichenbegängnifs d. Graf, z. 
Bernoulli's Archiv z. neuern Gefchichte, 8 Th. 98,784 Schaumburg - Lippe. , 96,767 
Befchreibung boranifche d. Gräfer, ; 84: 671 
En e. Nelkenitellage. 98, 734 0. 
Beyer Unterricht in d. Orchogtaphie. _ ‚82,655 f h 
Bibliothek d. neueft. Original Schaufpiele. IB. 80,638 Geberbiüch f. d. reine Chrifenthum. 05,60 
—  d. Romane Is. 98,734 Gedanken, L.irhtvolle, e. Fretindes d. Aufklärung 8 656 
Diedermann d. fatyrifche. I H, 82,655 Geographie öfver Konungariket Swerige, 2 B, 41h. 85, 677 
Boeckmann Archiv f. Magnetiimus. 6-8 St, 200 793 Geographie u. Statiftik Wirteinbergs. "0,553 
de Bofch üb. Homers Ilias. 69,550 Gertrude, Königin v. Arragönien, 100. $00 
Befe de veneni animalium rabidor. natura. - 93,744  Gerichtsordnung, Jofephinifche peinliche, 92. 719 
Briefe d. Gräfin L. an den Graf RK. 82,654 Gefchichte der menfchl. Narrheit. 6 Th. 89, 710 
— hiftor., a. d. letzten Jahrz. I B. 82, 652 —_ d, jetzigen Staatstheaters. 3,37 
— ib. d. Karlsbad. 83,659 — eine wahre, 24 ‘68 
Bruce Grundfätze d. Philofophie. ' 69,548 — m. Kinderjahre. a Bach. 98.78 
Buch, d. abfcheulichite u. nützliche 87,656 —  münferifche. ITh. ı: - 2, 513 
Bärja Unterr. in d, höbern Mefskuält, u 2B. 71,568 de Grimoard tablemı hiftorique du Frederie IT, 95,753 ° 
Butfckany Vorzüge d. Apoftels Petri. 76,605 Üünthers Archiv- f. d. theor. u. prakt. Rechisge- 
. lehrfamkeit. I Th. "9.025 
& - — europäifch, Völkerrecht. I Th, 73,6:7 
 Cuefar v. d. Rechten d. Oefterreich. Kirche. 66, 527 
— Nationalkirchenrecht Oeterreichs. IB, 86 681 = N. . 
Crmpe kl. Kinderbibliothek. ıı B. 98: 784 - 
 — Reifefchreibungen. 5 Th. | 9:»78£ Hagemeifter Piatribe jur. publ. et gent, 33, 663 
Compens Fragmentengeill. i h 95,757 v. Haller Grundrifs d. Phyfiologie. . 91,721 
Chalmer üb. d. Witterung in Südcarolina 91,722 Hammcrdörfer holland. Deukwürdigkeiten. I:St. Sg... 
Chiari auserlefene Briefe ' 86652 Hajfe lectiones Syr- Arab. Samar. Aethiopicae, 203 
Cramer Nebenarbeiten. 35t. 98,783 Hätten fie nicht beffer gefchwiegen ? en . 
Crells neu. chem. Archiv. & 7 B. 73,579 . Fleydenreich Natur u. Gott. IB, ; en 
Hufnags! üb. Chriffenrhum. 2 B. 1-2 Sc, ga = 
D. Huth; Anfaugsgr. der angewandten Mäthematik, 67, 4 
Doltera Eywas z. Beherzigung. _ 93,742 
Daguin topographie med, de Chambery, 101, Ro4 & r. 
Dorthe de celivne hypaihecae feudalis, 91,737 BEE : 
Düzel Anleit. z. Forftwirkhfchait. 101,302  oeger Öbfervat.'in Proverb: Salomonis. 66, 02 
Dialogen üb, d. Mainzer Gelüugb, 1. 2 St 76,56 Lie Ehrenrertung, 2 in 
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K, 
Kimpf Enchiridium medicum. . 
Kiefewetter üb. d. erft. Grundfatz d. Moralphilof. 
Kind de origin. Leuterationis. 
Kifel de cholera. .“ 
ein Beicht u. Kommunionbuch, 
Klüber de mobilitate ‚codicillari.. 
v., Kotzebwe Kl, Schriften. 2 B.._" 


rohne Reden üb. Gegenftändg d. Natur. 1 Samml. 


Krünitz oekon, technol. Encyciöpädie. 41-44 Th. 


IL. 
dr Lalda Mimoire fur Frederic, II. 
Langbein Gedichte. > 


Lange recenfio remediorum Transfylvanicis domefic. 


Eebensfcenen. 

Lectures of ıhe Chritiian religion. 
— f. Kinder. ; 

Ledderhofe kl. Schriften. % B. 

Lieder b. Tifche zu fingen. 


89, 706 
7 Ir 567 


‚84,671 . 
95r760 * 


83,663 


-86.687 . 
98,733 ° 


87,653 
95: 783 


94,767 
92 732 
94: 748 
76» 697 
75,596 
98: 754 
100, 797 
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Lindensnn Gefch« d. Meynung. ält. u, neu.Völker 5 B. 95,755 


Linhard- Verfuch e. Gefch. v. Krain. I B. 
Löwes ok. kam, Schriften 1 Th. 
Lucanus Gefch. d. enth. Halberitadt. 2 H. 


A, 
MHochirzels Hifioire v. Florenz 1. 2 Th. 
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